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Schwerlich  ist  irgend  einem  Gebiete  der  Wissenschaft  in  unserer  Zeit 
eine  lebendigere  Teilnahme  zugewendet  worden,  als  der  Erforschung  des 
vaterländischen  Altertums.  Seit  die  Befreiungskriege  das  schlummernde 
Nationalgefühl  geweckt,  hat  sich  für  das  Studium  der  nationalen  Ver- 
gangenheit eine  Begeisterung  geregt,  von  der  sich  bei  anderen  Nationen 
kein  Beispiel  findet.  Diese  patriotische  Begeisterung  rief  das  Fundamental- 
werk deutscher  Geschichtsforschung,  die  Monumenta  Germaniae  historica 
ins  Leben,  sie  weckte  in  allen  Gauen  des  Vaterlandes  Männer  der  Wissen- 
schaft vom  ersten  Range  zur  Beteiligung  an  dem  grossen  Unternehmen, 
sie  bewirkte,  dass  die  methodische  Erforschung  der  Vorzeit  in  jeder  Hinsicht 
und  nach  allen  Richtungen  hin  aufs  kräftigste  und  erfolgreichste  in  die 
Hand  genommen  wurde. 

Der  anfängliche  Eifer  ist  nicht  erkaltet,  er  ist  von  Jahrzehnt  zu 
Jahrzehnt  mehr  entflammt  worden.  Die  einst  ihre  jugendlichen  Kräfte  dem 
beginnenden  Werke  widmeten,  sind  au  der  Arbeit  zu  Männern  geworden 
und  haben  als  Lehrer  und  Meister  heranwachsende  Generationen  für  die 
Arbeit  tüchtig  gemacht.  Auf  allen  Gebieten  der  deutscheu  Altertumskunde 
regen  sich  tüchtige  Hände.  —  Aber  je  grösser  der  Eifer  in  der  Detail- 
forschung, um  so  schwieriger  wird  die  Aufgabe,  üebersicht  und  Herrschaft 
über  das  Ganze  zu  behaupten.  Die  Flut  von  wissenschaftlichen  Beiträgen 
zur  deutschen  Geschichte  schwillt  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  an,  schon  die 
Haupterscheinungen  zu  verfolgen  ist  schwer;  wie  wenige  aber  sind  in  der 
Lage ,  was  in  periodischen  Zeitschriften ,  Dissertationen ,  Programmen  und 
sonstigen  Gelegeuheitsschiiften  erscheint,  vollständig  zu  registrieren,  oder 
gar  durchzuarbeiten? 

Nur  wer  das  Glück  hat,  die  Beschäftigung  mit  der  deutschen 
GeschicMe  zu  seiner  Lebensaufgabe  machen  zu  können,  wird  mit  der 
Wissenschaft  gleichen  Schritt  halten,  für  jeden  anderen  ist  es,  wenn  nicht 
orientierende  Hülfsmittel  hinzukommen,   ein  vergebliches  Bemühen. 

Besonders  schwer  ist  es  in  dieser  Beziehung  dem  Lehrer  gemacht,  der 
an  oberen  Klassen  höherer  ünterrichtsanstalten  deutsche  Geschichte  vor- 
zutragen hat.  An  ihn,  der  die  Jugend  für  die  vaterländische  Geschichte 
begeistern  und  zum  Fortstudium  derselben  anregen  soll,  stellt  man  mit 
Recht  die  Forderung,   dass  er  seine  Kenntnis  aus  den  Quellen  schöpfe  und 
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dass  er  mit  den  Ergebnissen  der  wissenschaftliclien  Forschung  vertraut  sei. 
Im  andern  Fall  wird  sein  Urteil  unselbständig,  seine  Auffassung  oft  schief, 
sein  Wissen  oberflächlich  sein,  er  wird  nicht  gewährleisten  können,  der 
lernenden  Jugend  immer  das  rechte  Bild  einzuprägen.  Auf  die  landläufigen 
Hülfsmittel,  Schulbücher,  Compendien  und  populäre  Darstellungen  ist  wenig 
Verlass,  da  sie  selten  in  wissenschaftlichem  Geiste  gehalten  sind,  vielmehr 
in  der  Mehrzahl  den  Resultaten  der  Wissenschaft  beharrlich  den  Eücken 
kehren,  um  sich  in  dem  bequemen,  ausgetretenen  Geleise  der  histoire  con- 
venue  zu  bewegen.  Aber  welche  Schwierigkeiten  stellen  sich  dem  gewissen- 
haften Lehrer  entgegen,  der  seiner  Aufgabe  wahrhaft  gerecht  werden  will! 
Des  Vorzugs  reich  ausgestatteter  Bibliotheken  gemessen  wenig  Orte,  die 
meisten  Gymnasialbibliotlieken  sind  nur  mangelhaft  mit  den  nötigsten  Hülfs- 
mitteln  versehen,  zuweilen  geradezu  kläglich  dotiert.  Dazu  kommt  der 
Mangel  an  Zeit.  Der  Geschichtslehrer  ist  nur  selten  ausschliesslich  Fach- 
lehrer, er  hat  neben  seinen  Geschichtsstunden  in  den  allermeisten  Fällen 
noch  Unterricht  in  anderen  Fächern,  mit  zeitraubenden  Correcturen  und 
andern  Berufsarbeiten  verbunden,  zu  erteilen.  Umfassende  Quellenstudien 
über  weite  Gebiete  anzustellen,  ist  nur  wenig  besonders  Begünstigten  möglich. 

Diesem  Mangel  für  einen  wichtigen  Abschnitt  der  deutsclien  Geschichte 
zu  begegnen,  macht  das  vorliegende  Buch  den  Versuch.  Der  Verfasser 
unternimmt  es,  in  knapper  Form  dasjenige  zusammenzustellen,  was  für  eine 
quelleumässige  Auffassung  der  geschichtlichen  Vorgänge  unentbehrlich  ist, 
er  will  den  Lehrer  in  den  Stand  setzen,  wenigstens  da  wo  er  tiefere  eigene 
Studien  nicht  machen  kann,  über  die  quelleumässige  Grundlage  und  über 
den  Stand  der  Forschung  sich  einigermassen  zu  orientieren  und  vor  über- 
lieferten Irrtümern  zu  bewahren. 

Zu  diesem  Zweck  schien  die  Form  zusammenhängender  Darstellung 
weniger  geeignet,  als  die  tabellarische.  Deshalb  ist  die  äussere  Einrichtung 
des  Buches  so  getroffen,  dass  die  wichtigsten  Ereignisse  in  annalistischer 
Kürze  nach  Jahreszahlen  geordnet  obenanstehen,  an  die  sich  zur  Erläuterung 
ein  Commentar  anschliesst.  Derselbe  gibt  einerseits  die  quellenmässige 
Grundlage  der  betreff'enden  Tatsachen  durch  Hinweise  auf  die  Quellen  und 
Auszüge  aus  denselben,  andrerseits  führt  er  die  wichtigste  Litteratur  an 
und  sucht  bei  controvorsen  Punkten  über  den  jedesmaligen  Stand  der  For- 
schung zu  orientieren.  Wenn  ein  Teil  dieses  Commcntars,  da  wo  es 
tunlich  war,  in  Form  wirklicher  Anmerkungen  ausgeschieden  ist,  so  geschah 
dies  mit  in  der  Absicht,  durch  Zerlegung  des  Satzes  in  mehrtire  Abteilungen 
der  Uebersichtlichkeit  zu   dienen.  ^     Um  andrerseits   nicht  durch   zu   vieles 


1)  In  dieser  Hinsicht  wird  die  Einrichtung  des  Buches  mehr  befriedigen,  als  dies 
bei  der  früher  verofiFentlicliten  Probe  'Annalcn  der  Geschichte  Uttos  I.  Weimar  1870' 
der  Fall  war. 
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Rubricieren  in  den  entgegengesetzten  Fehler  zu  verfallen,  ist  von  einer 
Trennung  in  äussere  und  innere  Geschichte,  die  dem  Verfasser  auch  sach- 
lich anfechtbar  scheint,  abgesehen  worden;  nur  für  die  Verfassungs- 
geschichte, welche  der  Einfügung  in  die  annalistische  Form  widerstrebt, 
empfahl  sich  eine  zusammenhängende  Behandlung  in  besonderen  üeber- 
sichten  am  Schluss  der  einzelnen  Perioden. 

Schwieriger  war  die  Frage  nach  dem  Umfang  des  zu  gebenden 
Materials.  Da  die  Quellenwerke  des  Mittelalters  weniger  zugänglich  sind 
als  die  Schriftsteller  des  Altertums,^  so  war  eine  grössere  Ausdehnung  des 
Quellenstofifes  geboten,  als  z.  B.  in  den  Peterschen  Zeittafeln  für  alte 
Geschichte.  Ferner  konnte  der  Gesichtspunkt  des  für  die  Schule  Notwen- 
digen nicht  ausreichen;  dem  Schüler  kann  der  Lehrer  immer  nur  ein  sehr 
beschränktes  Maass  des  Stoffes  bieten,  er  selbst  muss  aber  aus  reicher 
Kenntnis  schöpfen.  Auf  der  andern  Seite  war  wieder  diejenige  Vollständig- 
keit ausgeschlossen,  welche  bei  einem  Werke  gefordert  wird,  das  aus- 
schliesslich der  gelehrten  Forschung  dient.  Es  würde  ebenso  wenig  zweck- 
entsprechend gewesen  sein,  die  Geschichte  der  Ueb erlief erung  als  solche  zu 
verfolgen,  als  Vollständigkeit  in  den  Literaturangaben  anzustreben;  viel- 
mehr genügte  hinsichtlich  der  Quellen  eine  strenge  und  methodische  Aus- 
wahl der  gleich-  und  nächstzeitigen  Ueberlieferung,^  hinsichtlich  der  Litte- 
ratur  die  Anführung  der  wichtigeren  Erscheinungen,  aus  denen  wer  einzelne 
Fragen  selbständig  verfolgen  will,  die  weiteren  Belege  leicht  entnehmen 
kann.  Der  Verfasser  ist  in  Zweifel,  ob  er  in  beiden  Beziehungen  überall 
die  rechte  Grenze  gefunden  und  eingehalten  hat,  in  der  vorliegenden 
Abteilung  des  Buches  hat  er  eher  etwas  mehr,  als  zu  wenig  bieten  wollen. 
Denn  so  gründlich  auch  die  merovingische  Periode  nach  verschiedenen 
Richtungen  durchforscht  und  aufgeklärt  ist,  besonders  auf  dem  Gebiet  der 
Verfassungsgeschichte  durch  die  grundlegenden  und  massgebenden  Arbeiten 
von  Waitz,  des  gründlichsten  und  gelehrtesten  Kenners  altdeutscher  Ver- 
hältnisse, —  so  fehlt  es  doch  noch  an  einer  dem  gegenwärtigen  Stand 
der  Wissenschaft  entsprechenden  Gesaramtdarstellung  der  merovingischen 
Geschichte.  Arbeiten,  wie  sie  die  Jahrbücher  des  deutschen  Reichs  für 
ausgedehnte  Strecken  der  späteren  Perioden  enthalten,  sind  für  die  vor- 
liegende Epoche   nur    in    vereinzelten   Bruchstücken   vorhanden,    zu    einer 


1)  Sie  zugänglicher  zu  machen  ist  man  in  mannichfacher  Weise  bestrebt,  teils 
durch  deutsche  Uebersetzungen  in  den  'Geschichtsschreibern  der  deutschen  Vorzeit',  teils 
durch  Separatausgaben  aus  den  Mon.  G.  H.  Dass  letzteres  in  weit  grösserer  Ausdehnung 
geschehe ,  ist  lebhaft  zu  wünschen ;  um  so  mehr,  als  die  Uebersetzungen  ihrem  ursprüng- 
lichen Zweck  erfahrungsmässig  am  wenigsten  dienen. 

2)  Die  Orthographie  in  den  angeführten  Quellenstücken  ist  diejenige  der  zu  Grunde 
gelegten  Ausgaben;  hinsichtlich  der  Interpunction  nahm  der  Verfasser  volle  Freiheit  in 
Anspruch. 
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umfassenden  Darstellung  wird  es  noch  vieler  Vorarbeiten  bedürfen,  nament- 
lich auch  der  seit  Jahren  sehnlich  erwarteten  kritischen  Bearbeitung 
der  merovingischen  Quellen  in  den  Monumenta,  womit  durch  die  Publication 
der  fränkischen  Königsurkunden  jetzt  wenigstens  ein  Anfang  gemacht  ist. 
Unter  diesen  Umständen  glaubte  der  Verfasser,  dass  eine  etwas  grössere 
Vollständigkeit  des  Materials  für  die  merovingischen  Annalen  vielleicht 
auch  weiteren  Kreisen,  namentlich  der  studierenden  Jugend  auf  den  Univer- 
sitäten, nicht  umvillkommen  sein  werde. 

Die  Arbeit  ist  unter  ungünstigen  äusseren  Verhältnissen  entstanden. 
Sie  begann,  als  der  Verfasser  vorzugsweise  mit  geschichtlichem  Unterricht 
betraut  war;  ein  Wechsel  des  Aufenthalts  und  der  amtlichen  Stellung 
brachte  ihm  ausschliesslich  philologischen  Unterricht  in  den  oberen  Gymna- 
sialklassen, doch  hielt  ihn  Liebe  zur  Sache  an  dem  begonnenen  Werke  fest, 
welches  er  auch  unter  erschwerenden  Umständen  und  trotz  unvermeidlicher 
Unterbrechungen  fortzusetzen  entschlossen  war.  Manche  Schwierigkeit  bot 
auch  die  Beschaffung  der  nötigen  Hülfsmittel.  Ohne  die  Schätze  der  hiesigen 
grossherzogl.  Bibliothek,  deren  Verwaltung  der  Verfasser  zu  lebhaftestem 
Danke  verpflichtet  ist,  wäre  die  Arbeit  nicht  durchzuführen  gewesen; 
Manches  boten  zur  Ergänzung  die  Nachbarbibliotheken  von  Jena,  Gotha 
und  Schulpforta,  Manches  suchte  der  Verfasser  sich  selbst  zu  erwerben. 
Gleichwol  blieb  ihm  in  nicht  wenig  Fällen  die  gewünschte  Benutzung 
wchtiger  Hülfsmittel  versagt.  —  Im  Herbst  1871  war  die  vorliegende 
Abteilung  im  Wesentlichen  druckfertig,  störende  Bewegungen  in  der  Setzer- 
welt, unter  denen  der  deutsche  Buchhandel  noch  jetzt  zu  leiden  hat,  führten 
Verzögerungen  und  Unterbrechungen  des  Druckes  herbei  und  verhinderten 
ein  früheres  Erscheinen  des  Buches.  Kleinere  Inconsequenzen ,  die  sich 
hinsichtlieh  der  Orthographie,  Interpunction  u.  dgl.  finden  dürften,  wird 
daher  der  geneigte  Leser  wol  gern  entschuldigen. 

Dass  das  vorliegende  Buch  von  Schwächen  und  Mängebi  nicht  frei  ist, 
fiihlt  der  Verfasser  selbst;  möge  es  billige  Richter  finden  und  nicht  nur 
nach  dem  was  ihm  fehlt,  sondern  auch  nach  dem  was  es  bietet,  beurteilt 
werden ! 

Weimar  im  Februar  1872. 
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Erster  Al)scliiiitt.     Yorgreschiclite.    e.  300  —  481. 

Entstehung  der  fränkischen  Völkervereinigung.    Ausbreitung  der  Frankenstämme  auf  dem 

Boden  der  römischen  Provinzen  Germania  II.  und  Belgica.    Das  heidnische  Gaukönigtum 

der  Salier  bis  zur  Gründung  des  fränkischen  Reichs. 

Eine  Anzahl  germanischer  Völkerschaften  am  unteren  und  mittleren 
Khein  (Chamaven,  Attuarier,  Ampsivarier,  Sigambern,  Saliern,  a.)  wird  von 
der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  an  unter  dem  Gesammtnamen  Franken 
zusammengefasst ,  neben  welchem  die  Stammesuamen  noch  längere  Zeit  in 
Geltung  bleiben.*  Die  fränkischen  Völker  sondern  sich  später  in  zwei 
Hauptgruppen:  Salier  (vom  Sallande  an  der  Yssel,  Isala?),  die  sich  am 
linken  Rheinufer  vom  Münduugslande  her  allmählich  gegen  Südwesten  aus- 
breiten'' und  Ripuarier  (Uferfranken);  letztere  erstrecken  sich  östlich  bis 
über  die  Ruhr  hinaus,  westlich  bis  in  die  Nähe  der  Maas,  ihr  Hauptsitz 
wird  später  Cöln."  Als  ein  Teil  der  Ripuarier  oder  als  eiue  besondere 
Abteilung  sind  anzusehen  die  im  Gebiet  der  Mosel  und  weiter  südlich 
wohnenden  Franken.** 


*)  Ursprung  der  Franken.  Die  Berichte  der  fränkischen  Quellen  über  den 
Ursprung  der  Franken  gehören  der  Sage  an.  Greg.  11,  9  sagt  nur :  tradunt  enim  multi 
eosdem  de  Pannonia  fuisse  digressos  et  priraum  quidem  litora  Eheni  amuis  incoluisse. 
Die  gesta  c.  1  ff.  berichten,  nach  dem  Fall  von  Troja  sei  ein  Teil  des  trojanischen  Volkes 
unter  Priamus  und  Antenor  zu  Schiffe  an  die  Ufer  der  Donau  gelaugt.  lugressi  meo- 
tidas  paludes  (Text  der  Cambraier  Handschrift)  navigantes  pervenerunt  intra  termiuos 
Pannoniaruin  iuxta  meotidas  paludes  et  coeperunt  aedificare  civitatem  —  appellaveruntque 
eam  Sicambriam.  Habitaveruntque  illic  multis  annis  creveruntque  in  geutem  magnam. 
Von  dem  Kaiser  Valentinian  geschlagene  Alanen  oder  Alamannen  flüchten  in  die  maeo- 
tischen  Sümpfe  und  werden  von  den  Trojanern  in  Verbindung  mit  dem  römischen  Heere 
vertrieben.  Valentinian  habe  sie  dann  Franken  genannt  (attica  liugua,  hoc  est  feros,  a 
duricia  vel  audacia  cordis  eorum)  und  ihnen  auf  10  Jahre  den  Tribut  erlassen.  Nach 
Ablauf  dieser  Frist  tödten  sie  die  tributfordernden  römischen  Beamten,  werden  aber  von 
einem  Heere  Valentinians  geschlagen  ceciditque  ibi  Priamus  eorum  fortissimus.  Illi  quo- 
que  egressi  a  Sicambria  veneruut  in  extremis  partibus  Eeui  fluminis,  in  Germaniarmu 
oppidis.  Hier  wohnen  sie  unter  ihren  principes  Marchomir  und  Suuno,  nach  des  letzteren 
Tode  acceperunt  consilium  ut  regem  sibi  unum  constituerent ,  sicut  ceterae  gentes. 
(s.  zu  392.)  Sie  wählen  Marchomirs  Sohn  Faramund  et  elevarunt  eum  regem  super  se 
crinitum.  Ihm  folgt  sein  Sohn  Chlodio,  diesem  Merovech.  Einer  anderen  Ausbildung  der 
Sage  folgt  die  bist.  epit.  c.  2.  Diese  Tradition  ist  schwerlich  als  Volkssage  oder  Mj-thus 
aufzufassen,  ihi-e  Entstehung  vielmelir  lediglich  auf  dem  gelehrten  Gebiete  und  zwar  im 
7.  Jahrhundert  zu  suchen.  Dies  zeigt  Zarnckc  'über  die  Trojauersage  der  Franken' 
Ber.  d.  phil.  bist.  Gl.  d.  kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1866  p.  257  ff.  gegen  Braun  'die  Trojaner 
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am  Rhein'  Bonn  1856  und  Roth  in  Pfeiffers  Germania  I.  BAß.  Vgl.  auch  Grimm 
GDS.  I,  520.  Die  Abhandlung  von  Wormstall  'die  Herkunft  der  Franken  von  Troja' 
1869  kenne  ich  nur  aus  dem  Citat  bei  Waitz  11,20  n.  2.  Ueber  die  Amplification  dieser 
Sage  durch  Trittheims  Fälschuug  und  den  angeblichen  Geschichtsschreiber  Hunibald  s. 
Lob  eil  378  ff.  Es  darf  jetzt  als  ausgemacht  gelten,  dass  die  Franken  nicht  als  ein 
neues,  aus  fernen  Sitzen  eingewandertes  Volk  in  der  Geschichte  auftreten,  dass  vielmehr 
unter  diesem  Namen  seit  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  eine  Reihe  von  vorher  wolbekannten 
Völkerschaften  zusammengefasst  werden.  Die  wissenschaftliche  Begründung  dieser  schon 
von  älteren  französischen  Gelehrten,  am  schärfsten  von  Freret  (1714  vgl.  Thierry 
p.  34)  aufgestellten  Ansicht  ist  das  Verdienst  von  Grupen,  observatio  de  primis  Fran- 
corum  sedibus  originariis.  Hanoverae  1758.  Vgl.  v.  Ledebur,  Bructerer  p.  248  ff., 
Zeuss  325flf.,  Loebell  384ff.,  Fauriel  I,  155ff.,  Mosler  de  primordiis  Franco- 
rum  p.  2flF.,  Waitz  11,8.  n.  3.  Die  Etymologie  des  Namens  ist  unsicher  (Literatur  bei 
Loebell  384  n.  1.)  Grimm  führt  das  Wort  der  älteren  Deutung  (sie  findet  sich  schon 
bei  dem  grossen  Juristen  Hotomannus  1574,  vgl.  Thierry  p.  25)  gemäss  auf  den 
Begriff  frank  und  frei  zurück  und  will  den  Namen  der  volkstümlichen  Waffe  eher  aus 
dem  des  Volkes  —  framea  sei  Entstellung  aus  frauca  (?)  —  abgeleitet  sehen  als  umgekehrt. 
Auch  Zeuss  326  n.  erklärt  die  Franken  als  die  Freien.  Leo  I,  256,  welcher  auf  das 
Bedenkliche  der  Grimmschen  Ansicht  hinweist  (255) ,  erinnert  an  das  gaelisch  -  keltische 
fErank  =  lockig,  behaart,  crinitus.  Den  ersten  urkundlichen  Beleg  des  Namens  bietet  die 
unter  dem  Namen  der  tabula  Peutingeriana  bekannte,  im  3.  Jahrhundert  entstandene  (eine 
nähere  Bestimmung  ist  mislich.  S.  Mülle nh off  'über  die  Weltkarte  und  Chorographie 
des  K.  Augustus'  Kiel  1856  p.  4  ff.)  römische  Strassenkarte.  Hier  erscheinen  am  Nieder- 
rhein die  Worte:  Chamavi  qui  el  Pranci  d.h.  et  Franci,  darüber  den  Rhein  aufwärts: 
Francia.  Burcturi  (Bructerer).  Vgl.  Zeuss  326,  v.  Wietersheim  U,  368.  De  der  ich 
'  Julius  Caesar  am  Rhein '  Paderborn  1870  p.  82  ff.  bezieht  die  Worte  qui  et  Franci  nicht 
nur  auf  die  Chamaven,  sondern  auch  auf  die  durch  Emendation  von  ihm  hergestellten 
Namen  der  Chattuarier  und  Ampsivarier  und  nimmt  an ,  dass  aus  dieser  '  chamavischen 
Völkerverbindung'  der  'Frankenbund'  hervorgegangen  sei.  Vgl.  Gesch.  d.  R.  u.  D.  p.  146 ff.  — 
Man  ist  gewohnt  die  Franken  als  eine  Vereinigung  der  Völkerschaften  des  istaevonischeu 
(Tac.  Germ.  2)  Stammes  anzusehen  (Waitz  II,  8),  wie  man  die  Ingaeronen  in  den  Sachsen 
und  Frisen,  die  Herminonen  in  den  Alamannen  hat  wieder  finden  wollen  (Waitz  1,11. 
n.  3.  Etwas  modificiert  ist  diese  Auffassung  bei  Leo  I,  202  ff.).  Es  muss  aber  doch 
bezweifelt  werden ,  ob  die  taciteische  Dreiteilung  der  germanischen  Stämme  der  natür- 
lichen Gliederung  des  germanischen  Volkes  entsprochen  hat  (vgl.  namentlich  Usinger 
Forsch.  1871.  XI,  595  ff.);  was  im  Besonderen  die  Völkerschaften  betrifft,  welche  nachher 
unter  dem  Frankennamen  auftreten,  so  ist  eine  Stammesverwandtschaft  derselben,  welche 
sie  in  ältester  Zeit  von  anderen  Stammesverbindungen  unterschieden  hätte,  durchaus  nicht 
zu  erweisen  (Usinger  604  ff.).  Und  wie  sie  vorher  keinen  besonderen  Volksstamm 
gebildet  haben,  so  sind  sie  auch  nachher  keine  politische  Vereinigung  gewesen,  die  etwa 
zum  gemeinsamen  Kampf  gegen  Rom  zusammengetreten  wäre. '    Nur  zufällig  und  wech- 


1)  Was  überhaupt  von  der  noch  immer  verbreiteten  Annahme  grosser  Völkerbündnisse, 
die  zum  Kampf  gegen  die  römische  Ilcrrschaft  gescblossen  sein  sollen,  zu  halten  ist,  zeigt 
Waitz  I,  343.  vgl.  11,  10.  Auch  v.  Wietersheim  erklärt  sich  (II,  335  flf.)  gegen  die 
Ansichten  derjenigen  Forscher,  welche  die  Franken  aus  einer  zum  gemeinschaftlichen  Kampf 
gegen  Rom  gebildeten  Vereinigung  mehrerer  Völker,  oder  aus  den  Gefolgschaften  verschie- 
dener Stämme  entstehen  lassen  (so  Müller  d.  dcut.  Stämme  I,  279).  Abenteuerlich  ist  aber 
seine  eigene  Hypothese  (II,  346):  Schaaren  kriegslustiger  Abenteurer  aus  verschiedenen  Völkern 
Imtten  sich  verpflichtet ,  den  Krieg  gegen  Rom  gleichsam  gewerbsmässig  zu  treiben  und  ledig- 
lich deshalb  einen  gemeinsamen  Namen  sich  beigelegt,  oder  empfangen! 
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selnd  finden  wir  sie  gegen  den  gemeinsamen  Feind  vereinigt,  die  einzelnen  Stämme 
bewahren  noch  längere  Zeit  ihre  Sonderexistenz  nnter  besonderen  Yolkshäuptem  und  mit 
besonderen  Interessen  (Fauriel  I.  157).  Später  zu  einem  Volke  verschmolzen,  repraesen- 
tieren  sie  bei  ihrem  ersten  Auftreten  nichts  als  einen  Namen,  unter  dem  sie  von  den 
römischen  Schriftstellern  zusammengefasst  werden. 

Als  später  fränkisch  sind  mit  Sicherheit  nachzuweisen:  1)  Chamaven,  schon 
von  Tac.  ann.  XLH.  55  (Chamavorum  quondam  ea  arva,  mox  Tubantum  et  post  üsipo- 
rum  fuisse)  als  die  ältesten  Bewohner  des  nachher  von  den  Tubanten,  dann  von  den 
Usipetem  besetzten  Uferstriches  zwischen  Lippe  und  Drususcanal  genannt  (Zeuss  91, 
Dederich  13).  Von  den  Usipetem  waren  Tubanten  und  Chamaven  die  Yssel  hinab- 
gedrängt worden.  Später  (c.  70  p.  Ch.)  erscheinen  die  Usipeter  im  Süden  und  belagern 
mit  Chatten  und  Mattiaken  Mainz  (Tac.  bist.  IV,  37:  mixtus  ex  Cbattis  Usipis  Mattiacis 
exercitus;  vgl.  Germ.  32:  proximi  Chattis  certum  iam  alveo  Rhenum  quique  terminus  esse 
sufficiat,  Usipi  ac  Tencteri  colunt).  ^  Gegen  Ende  des  I.Jahrhunderts  wohnen  die  Cha- 
maven wieder  am  Rhein.  Tac.  Germ.  34:  Angrivarios  et  Chamavos  a  tergo  Dulgubini  et 
Chasuarii  cludunt  —  a  fronte  Frisii  excipiunt.  Dass  sie  vorher  an  der  Weser  Wohnsitze 
gehabt  (Zeuss  92),  ist  nicht  wol  anzunehmen;  ich  halte  die  betreffenden  Worte  des  Ptole- 
maeus  für  verderbt  mit  Dederich  J.  Caesar  84,  dessen  Emendationsversuch  {Xcanovoc- 
xo/cuijiai  für  Ü-aiQot'aixol  xal  Kauavoi)  freilich  nicht  ohne  Bedenken  ist.  Dann  erscheinen 
die  Chamaven  erst  wieder  auf  der  tab.  Peut.  (s.  o.),  spätere  Erwähnungen  in  den  folgg. 
Anmm.  292.  309.  358.  2)  Attuarier^  (=  Hattuarier,  Chattuarier,  vgl.  Zeuss  100.  337. 
Dederich  75).  Anm.  Marc.  XX.  10,  2:  regionem  subito  pervasit  (sc.  Julianus)  Francorum 
quos  Attuarios  vocant  (s.  z.  360).  Heimat  und  Abstammung  der  Attuarier  ist  schwer 
nachzuweisen.  Die  Ansicht  von  Zeuss  (100),  der  in  diesem  Namen  nur  eine  gemeinsame 
Bezeichnung  der  Bataver  und  Caninefat«n  als  Bewohner  der  Rheininsel  sieht  (ähnlich 
V.  Wietersheim  I,  296),  widerlegt  Dederich  78  f.,  nachdem  er  die  Frage  nach  den 
ursprünglichen  Wohnsitzen  gründlich  erörtert  hat  (73  ff.):  Die  Attuarier,  von  Tiberius  im 
J.  3  p.  Ch.  unterworfen  (Velleius  11, 105),  erscheinen  als  westliche  Nachbarn  der  Bructerer, 
sie  werden  noch  von  Strabo  VU,  1  unter  den  von  Germanicus  unterworfenen  Völkern 
genannt,  dann  erst  wieder  bei  Amm.  Marc.  (s.  o.).  Zeuss  macht  jedoch  sehr  wahrscheinlich 
(582) ,  dass  ein  Teil  von  ihnen  von  Constantius  Chlorus  (s.  zu  290)  nebst  Chamaven  an 
den  linken  Oberrhein  verpflanzt  wurde.  Diese  Berührung  mit  den  Chamaven  weist 
daraufhin,  dass  sie  in  die  Sitze  der  Usipeter  eingerückt  seien  (s.  o.) ;  Julian  findet  sie 
an  der  oberen  Ruhr  (Amm.  Marc.  a.  a.  0.  s.  zu  360.  Zeuss  341  f.);  ihre  Sitze  befanden 
sich  also  auf  beiden  Seiten  der  Lippe  und  zwar  nördlich  bis  Emmerich.  Es  lässt  sich 
nemlich  neben  dem  Bructerergau  südlich  der  Lippe  noch  eine  Hatteragau  (Zeuss  337  n.) 
an  Ruhr  und  Lippe  nachweisen,  der  sich  nördlich  noch  über  die  Lippe  hinaus  erstreckte; 
von  diesem  hat  ein  District  zwichen  Emmerich  und  Rees ,  der  pagus  Hettera,  die  Hetter, 
den  Namen  fDederich  77)  und  dies  deutet  auf  einen  ursprünglichen  Wohnsitz  der 
Attuarier.  Später  Hessen  sich  dieselben,  wahrscheinlich  durch  die  vordringenden  Salier 
verdrängt,  auf  dem  linken  Rheinufer  zwischen  Ubiern  und  Batavern  nieder,  wo  zwischen 
Rhein,  Niers  und  Maas  der  Attuariergau  genannt  wird  (Zeuss  337.  Dederich  77).  Da 
auch ,  vrie  Dederich  zeigt  (77  f.) ,  der  nach  den  Chamaven  genannte  Gau  Hamaland  sich 


1)  Ob  Usipeter  und  Tencterer,  welche  Zeuss  (90.  305)  auf  Ptolemaeus  gestützt,  in  den 
Alamannen  aufgehen  lässt,  zu  den  Franken  zu  rechnen,  wie  Usinger  GO-l  n.  2  behauptet,  ist 
wenigstens  zweifelhaft. 

2)  Vielleicht  findet  sich  der  Name  auch  in  dem  Anhang  zu  dem  Verzeichnis  der 
römischen  Provinzen  vom  J.  297,  wenn  hier  mit  Müllenhoff  (Abh.  d.  Berl.  Acad.  1862  p.  492) 
Franci  Chattuari  statt  Gallo vari  zu  lesen  ist.    Waitz  II,  8.  n.  3. 
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bis  Emmerich  erstreckte,  so  darf  auf  eine  ursprüugliche  Nachbarschaft  der  Attuarier  und 
Chaniaven  geschlossen  werden.  3)  Ampsivarier.  Von  den  Chaukcn  aus  ihren  ursprüng- 
lichen Sitzen  (wol  an  der  Ems,  von  der  sie  aber  nicht  den  Namen  haben,  Zeuss  90  n., 
Müllenhoff  in  Haupts  Zeitschr.  IX,  237  ff.,  der  die  Ampsivarier  für  eine  Abteilung  der 
Angrivarier  hält),  wahrscheinlich  wegen  ihrer  Hinneigung  zu  Rom  vertrieben,  suchen  sie 
erst  bei  den  Römern,  dann  bei  den  Usipetern  und  Tubanten  vergeblich  Zuflucht  (Tac. 
ann.  XIII,  55  f.),  quorum  terris  exacti  cum  Chattos,  dein  Cheruscos  petissent,  errore  longo 
—  in  alieno,  quod  iuventutis  erat,  caeduntur;  imbellis  aetas  in  praedam  divisa  est 
(ebend.  56).  Doch  erscheinen  sie  später  als  selbständiges  Volk.  Sulpic.  Alexander  bei 
Greg.  II,  9:  Arbogastes  —  Agrippinam  —  petiit:  ratus  tuto  omues  Franciae 
recessus  penetrandos  —  transgressus  Rhenum,  Bricteros  ripae  proxiraos,  pagum 
etiam  quem  Chamavi  incolunt,  depopulatus  est,  uullo  unquam  occursante,  nisi  quod 
pauci  ex  Ampsuariis  et  Chattis  (wofür  wol  mit  Dederich  J.  Caesar  87:  Chattuariis 
zu  lesen,  da  die  eigentlichen  Chatten  nicht  zu  den  Franken  zu  rechnen  sind.  S.  auch 
Usinger  a.  a.  0.  604  n.  2.  Doch  vgl.  Zeuss  327  f. ,  der  Chatten  und  Sigambern  als  die 
beiden  fränkischen  Hauptvölker  beti-achtet.  Sicher  ist  es  aber  irrig,  wenn  man  wie 
Mosler  a.  a.  0.  die  Chatten  als  den  Grundstock  der  fränkischen  Völkervereinigung 
ansieht.)  Marcomere  duce  in  ulterioribus  collium  iugis  (Höhenzug  zwischen  Eltenberg 
und  Montferland  nordwärts  von  Emmerich?  Dederich  87)  apparuere.'  S.  zu  392  (vgl. 
Bender  17).  4)  Sigambern  (Gambrivii  bei  Tac.  Germ.  2).  Ihr  Stammland  ist  das 
Gebiet  auf  beiden  Seiten  der  Ruhr  (Zeuss  85)  von  der  Lippe  bis  zur  Sieg,  von  deren 
Mündung  an  bis  nach  Deutz  sie  den  Rhein  berührten  (Caes.  b.  g.  VI,  35 :  Sugambri  qui 
sunt  proximi  Rheno ,  die  rheinischen  Sigambern  im  Gegensatz  zu  denen  im  Binneulande. 
Dederich  39,  ders.  J.  Caes.  44.49.).  Ueber  ihre  Kämpfe  mit  den  Römern  bis  auf 
Tiberius  s.  Caes.  b.  g.  IV,  16  — 19,  Florus  IV,  12,  24 ,  Dio  Cass.  LIV,  20  (clades  Lolliana, 
vgl.  Vell.  II,  97.  Suet.  Aug.  23.)  25.  32.  33,  StraboVII,  1.  Zeuss  83  ff.,  Dederich  39  ff.  58. 
Tiberius  brach  die  Kraft  dieses  Volkes,  indem  er  einen  Teil  desselben  (quadraginta  milia 
dediticiorum  Suet.  Tib.  9.  Diese  Zahl  ist  auch  bei  Eutrop.  VII,  9  herzustellen)  über  den 
Rhein  auf  römischen  Boden  brachte  (in  proximis  Rheni  agris  conlocavit.  Suet.  Aug.  21 ; 
vgl.  Tac.  ann.  II,  26),  wo  sie  zwischen  Batavern  und  Ubiern  unter  dem  Namen  Guberni 
(Plin.  IV,  17:  hinc  übii,  colonia  agrippincnsis ,  Guberni,  Batavi.  Bei  Tac.  bist.  IV,  26. 
V,  16  heissen  .sie  Gugerni)  auftreten,  wahrscheinlich  mit  einer  früher  dort  angesessenen 
Bevölkerung  dieses  Namens  vermischt.  Die  zurückgebliebene  Haui)tmasse  zog  sich  weiter 
nach  Osten  und  erscheint  nun  unter  dem  Namen  Marsi.  (Zeuss  86,  vgl.  Strabo  VII,  1.) 
Diese  mehrfach  bestrittene  (s.  Dederich  147  u.  1)  aber  sehr  wahrscheinliche  Vermutung 
(vgl.  besonders  v.  Wietersheim  I,  293  und  die  dort  angeführte  Abhandlung),  sucht 
Dederich  (148  f.)  weiter  zu  begründen;  nach  ihm  bezeichnet  der  Name  Sigambern  ein 
aus  verschiedenen  Stämmen  bestehendes  Gcsammtvolk,  oder  den  Namen  des    mächtigsten 

1)  Aus  dieser  wichtigen  Stelle  folgt  nicht  unbedingt  die  Zugehörigkeit  der  Brueterer 
zu  den  fränkisrlun  Völkern,  zu  denen  sie  nirgends  ausdrücklich  gerechnet  werden,  wenn  sie 
auch  öfter  mit  ihnen  verbündet  sind.  Zeuss  S-^O,  vgl.  auch  Bender  18;  s.  zu  306.  309.  Ueber 
ihre  Sitze  in  dem  "Winkel  zwischen  Ems  und  Lippe  und  die  Ems  hinab  (auf  beiden  Seiten) 
bis  zu  den  Frisen  und  Chaukcn  s.  Zeuss  92  f.  v.  Wi  ctcrshc  im  I,  297.  Ihre  angebliche 
Vernichtung  durch  Chamavcn  und  Angrivarier  Tac.  Germ.  33.  Dedericli  136.  Später  sind  sie 
nach  Süden  gedrängt  und  wohnen  südlich  von  der  Lippe  am  Rbeinufer  im  Bructerergau ,  hier 
zeigt  sie  auch  die  tab.  Teut.  Zweifelhaft  scheint  mir  aueh,  ob  die  gewöhnlich  zu  den  Frauken 
gerechneten  Tubanten  (Ledebur  87  f.  Dederich  153.  Bender  17  n.  31  s.  zu  309), 
die  westlich  von  den  Bructercrn  in  der  wol  nach  ihnen  benannten  Landschaft  Tubantia, 
Twentc  wohnten,  zu  den  fränkisclien  Völkern  zu  rechnen  sind,  da  kein  ausdrückliches  Zeugnis 
vorliegt.  Nach  Zeuss  (90.  30r>)  sind  sie  wie  die  Usipeter  und  Tenetercr  in  den  Alamannen 
aufgegangen. 
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Stammes,  welcher  auf  das  ganze  Volk  übergegangen  sei.  Nach  der  Zersplitterung  des 
Volkes  durch  Tiberius  hörte  der  Name  als  Gesammtbezeichnung  auf  und  es  machten  sich 
von  Zeit  zu  Zeit  die  Namen  anderer  Stämme  geltend  (Marser  und  dann  Salier),  welche 
in  der  Folge  den  grossen  sigambrisch  -  fränkischen  Völkerbund  bildeten ,  dem  sich  Cha- 
maven,  Attuarier  u.  a.  angeschlossen  hätten.  Doch  wird  sich  weder  die  Vorstellung  eines 
'Völkerbundes',  noch  die  Abhängigkeit  der  Salier  von  den  Sigambern  sicher  begründen 
lassen.  —  Der  Name  der  Sigambern  \vird  seit  Tiberius  erst  wieder  von  Ptolemaeus 
genannt  (südlich  von  den  Cructcreru  am  Eheiuufer)  und  tritt  dann  auf  der  tab.  Peut. 
entgegen,  östlich  von  den  Chamaven  auf  dem  mit  Francia  bezeichneten  Räume.  (Zeuss 
87.  326.).  Weiteres  s.  unter  b.  —  5)  Salier  s.  unter  b.  —  üeber  die  weitere  Ausdehnung 
des  Frankennamens  den  Rhein  hinauf  bis  zu  den  Alamannen  s.  unter  d.  (Zeuss  327).  * 

'')  Salier,  der  fränkische  Hauptstamm,  oft  schlechtweg  Franken  genannt  (so  stets 
von  Gregor;  bei  Jord.  de  reb.  get.  36  werden  Franci  und  Riparii  geschieden;  s.  zu  451). 
Der  Name  zuerst  bei  Amm.  Marc.  X^^I,  8,  3 :  petit  primos  omnium  Francos,  eos  videlicet 
quos  consuetudo  Salios  appellavit.  (s.  zu  358).  Sie  begegnen  zuerst  auf  der  batavischen 
Insel  (s.  zu  2ft0),  wohin  sie  aus  unbekannten  ürsitzen  eingewandert  waren.  Zosim.  DJ,  6. 
p.  130:  ro  ^cdÜDV  f&^'og,  ^'nayxov  unöuoioov,  Ix  Tfjg  oixtiag  yjönug  vno  Za'iöviov  üg 
TavTTjv  jriv  vrjaov  a7ieXa{HvTiig.  Die  unsichere  Namensähalichkeit  hat  wol  dazu  geführt 
die  oixfta  xtin«  an  der  Yssel  (Isala)  im  Sallande  (pagus  Salon)  zu  suchen  (Tjodebur  77  ff. 
Zeuss  329).  Auf  das  eigentliche  Mündungsland  weist  Procop.  de  b.  g.  I,  12  p.  63:  'Pijvog 
<U  ig  Tor  (oxfavov  ixßoXüg  ttokTtcci.  Kurut,  Tf  Irmvx^K,  ov  Sj]  rfniiavoi  tci  ncdfuov 
(oxtjVTQ  ^  ßänßtenov  (,'H'og,  o'i  rvv  'iHjäyy'oi  xcclovvrat.  Vgl.  Eumen.  paneg.  in  Con- 
stantin.  6:  intimas  Franciae  nationes  —  a  propriis  ex  origine  suis  sedibus  atque  ab  ultiniis 
barbariae  litoribus  avulsas.^  s.  z.  292.  Ein  unverkennbarer  Zusammenhang  besteht  zwischen 
Saliern  und  Sigambern:  Sidon.  ApoUin.  carm.  13  v.  31:  detonsus  Vachalim  (Waal)  bibat 
Sicamber.  Claudian  de  laude  Stilic.  I,  222 :  Vt  Salius  iam  rura  colat  flexosque  Sicambri 
In  falcem  curvent  gladios.  Lydus  de  magistr.  HI,  56:  log  tVt  xcd  Zvyäußnoig  inayQvnvHi' 
rimilit,  (^Qi'cyxovg  avTovg  i^  fiyif^ovog  xttkovotv  Inl  tov  nanötrog  oi  TTf^i  ' Pijvov  xcd 
'PoSuvöv).  Nach  gesta  c.  1  (s.  o.)  bewohnten  die  Franken  einst  die  Stadt  Sicambria. 
Mehr  bei  Waitz  n,  22.  n.  5.  Franken  und  fränkische  Könige  werden  oft  Sigambrer 
genannt  (s.  zu  496b),  selbst  das  Volk  heisst  einige  Male  Sicambrorum  gens,  S.  natio- 
(Die  Stellen  vollständig  bei  "Waitz  II,  23  n.  1.)  Diese  Verbindung  des  fränkischen  (sali- 
scheu)  Namens  mit  dem  der  Sigambern  hat  seitLedebur  (78)  viele  Forscher  veranlas.st, 
beide  Völker  für  identisch  zu  halten.  Zeuss  (326.  -328  f.)  sieht  in  der  Bezeichnung  Franken 
oder  Salier  nur  einen  neuen  Namen  für  die  Sigambern,  ähnlich  Leo  (I,  215  f.)  gestützt 
auf  Strabo  VII,  2,  dem  sich  Bornhak  (p.  136f.)  anschliesst;  auch  Dederich  (p.  150) 
U.A.  sind  dieser  Ansicht.  Bender,  welcher  sich  lebhaft  gegen  diese  Annahme  erklärt 
(24 ff.),  sucht  darzutun,  dass  die  Salier  eine  Abteilung  der  Chamaven  waren.  Am  meisten 
Wahrscheinlichkeit  hat  cUe  Vermutung  von  Waitz  (U,  24  vgl.  G.  G.  A.  185S  p.  632),  dass 
die  Salier  bei  ihrem  Vordringen  neben  den  von  Tiberius  auf  das  linke  Rheinufer 
verpflanzten  Sigambeni  (s.  unter  a)  Sitze  gefunden  und  sich  mit  diesem  zu  einem  Volke 

1)  Im  Vorstehenden  sind  nur  die  unzweifelhaft  fränkischen  Völkerschaften  aufgeführt, 
doch  haben  gewiss  ebenso  wol  einzelne  Eestandteüc  anderer  Stämme  (Bructerer ,  Chatten, 
Kataver)  als  auch  ganze  Völkerschaften  kleineren  ümfangs  (Tubanten,  Tenctcrer,  Usipetcr, 
Jlattiaken .-)  sich  mit  ihnen  verschmolzen.  Von  Friscn,  Cimbern,  Chauken,  Cheru.skem  (Lede - 
bur  251  f)  kann  freilich  nicht  wol  die  Rede  sein.  Die  Bructerer  scheinen  in  ähnlicher  Weise 
eine  Mittelstellung  zwischen  Franken  und  Sachsen  eingenommen  zu  haben,  wie  die  Chatten 
zwischen  Franken  und  Alamannen. 

2)  Als  Meerküsteubewohuer  im  Gegensatz  zu  den  Flussuferbewohnera  (Ripuariern) 
erklärt  Leo  I,  257  den  Namen  Salier:  Franci  maritimi  von  dem  gaelisch  -  keltischen  säile 
Salzwasser,  Meer. 
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verschmolzen  haben.  Denn  nur  an  diese  linksrheinischen  Sigambrer  kann  hier  gedacht 
werden,  nicht  an  die  auf  dem  rechten  Ufer  zurückgebliebenen,  aus  denen  nach  Bender 
die  merovingische  DjTiastie ,  die  nach  ihm  also  nicht  salischen ,  sondern  ripuarischen 
Ursprungs  ist,  soll  hervorgegangen  sein.  Vgl.  dagegen  Waitz  G.  G.  A.  1858  p.  631  fif. 
Ueber  die  weitere  Ausbreitung  der  Salier  s.  zu  290.  358.  430. 

")  Ripuarier.  Sie  werden  erst  erwähnt  bei  Jordan,  de  r.  g.  36  unter  den  Bundes- 
genossen des  Aetius  (Riparii.  s.  zu  451).  Der  Name  ist  nach  Grimm  GDS.  I,  526  ff-  nur 
eine  Uebersetzung  des  Wortes  Ubü  (Flussbewohner),  doch  zeigt  Eckertz  13ff. ,  dass  die 
Ubier  zwar  einen  Bestandteil  des  ripuarischen  Volkes  bildeten ,  aber  nicht  zu  den  Franken 
gehörten ,  sondern  so  lange  zu  Rom  hielten ,  bis  sie  von  den  Franken  unterworfen  und 
von  Rom  losgerissen  wurden.  Dass  die  Ripuarier  ein  besonderes  Volk  gewesen  (Zeuss 
344  erkennt  in  ihnen  die  Ampsivarier.  Aehnlich  Bender  17  n.  32)  ist  wenig  wahrschein- 
lich; man  wird  den  Namen  als  Collectivbezeichnung  der  Uferfranken  (Leol,  257)  im 
Gegensatz  zu  den  Saliern  anzusehen  haben.  "Waitz  scheint  sie  für  einen  besonderen 
Stamm  zu  halten;  er  sagt  11,  49:  'Köln  war  der  Hauptsitz  eines  Stammes,  welcher  von 
den  Wohnungen  hier  an  dem  Ufer  des  Flusses  den  Namen  der  Riparii  oder  Ripuarii 
erhalten  hat.'  Die  von  Zeuss  betonte  Einheit  des  Gesetzes  lässt  sich  nicht  minder  wie 
bei  den  salischen  Franken  aus  dem  langen  Zusammenleben  und  dem  gemeinschaftlichen 
Königtum  erklären  (s.  Eckertz  16).  üeber  den  Umfang  Ripuariens,  welches  nach 
der  Einverleibung  in  die  fränkische  Monarchie  als  ducatus  oder  provincia  (pagus ,  fines) 
Ripuariorum  fortbesteht,  herrscht  wenig  Uebereinstiramung.  Auf  dem  östlichen  Rheinufer 
dehnte  sich  Ripuarien  bis  über  die  Ruhi"  aus  (Zeuss  344)  und  stiess  im  N.  mit  Sachsen 
und  Frisen ,  im  0.  mit  Thüringen  zusammen  (vgl.  Waitz  II,  64),  im  S.  reicht  frän- 
kische (ripuarische?)  Bevölkerung  bis  zu  den  Alamannen.  Bestimmtere  Abgrenzung  ist 
auf  dem  linken  Rheinufer  möglich;  nach  Regino  (a.  881  SS.  I,  592)  und  Ann.  Fuld.  (a.  881. 
SS.  I,  394)  gehören  zu  Ripuarien  die  Städte  Cöln,  Bonn,  Neuss,  Jülich  und  Zülpich,  die 
Klöster  Prüm,  Cornelimünster  (Inda),  Stablo,  Malmedy;  auszuschliessen  ist  Aachen 
(Aquense  palatium),  welches  zur  Diöcese  Lüttich  gehörte  (Bender  7  n.  10.  Bekker  de 
Sigib.  18  n.  vgl.  Eckertz  12  n.  8),  Der  Attuariergau  (an  der  Niers  im  Gelderlande, 
s.  unter  a)  lag  ausserhalb  Ripuariens  (vgl.  die  Divisio  vom  Jahre  830.  LL.  1,  359) ,  ebenso- 
wenig dürfen,  wie  die  richtige  Auslegung  von  Prudent.  Trec.  ann.  (a.  837  SS.  I,  431. 
Eckertz  3  £F.)  zeigt,  die  Comitate  Moilla,  Batua,  Hammelant  und  Mosegao  zu  Rip. 
gezogen  werden.  Hiernach  ist  die  Annahme  v.  Ledeburs  (151;  vgl.  Bender  6),  welche 
die  Grenzen  Ripuariens  mit  denen  des  Kölner  Erzbistums  zusammenfallen  lässt  und  über 
das  geldrische  und  clevische  Land  bis  zur  Waal  ausdehnt,  zu  berichtigen.  Nach  Eckertz 
(5  ff.  vgl.  Bekker  de  Sigib.  16  n.)  gehörten  zu  Ripuarien  auf  der  linken  Rheinseite  folgende 
Gaue:  Bonn-  oder  Ahrgau  (p.  bonnensis,  arensis,  aregeuue  Eck.  6  —  8),  Eifelgau  (p.  heif- 
lensis),  Zülpichgau  (p.  tolbiaccnsis ,  zulpiacus),  Jülichgau  (p.  iuliacensis,  Julichgouui), 
Köbi-  oder  Gilgau  (Gelegovi,  Colngove),  Nievenheimgau  (Nivanheim).  Also  zog  sich  die 
Grenze  südlich  bis  über  die  Ahr  (bis  Breisig),  nördlich  bis  unterhalb  Neuss,  südwestlich 
und  westlich  lagen  an  der  Grenze  IMalmedy,  Aachen  (doch  ausserhalb,  s.  o.),  Grevenbroich, 
Gladbach,  Crefeld  (Eck.  12).    Vgl.  auch  Waitz  U,  49  n.  5. 

'')  Es  ist  wenigstens  zweifelhaft,  ob  die  im  Mosellande  und  südlich  bis  zu  den 
Grenzen  der  Alamannen  und  Burgunder  schon  vor  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  erwähnten 
Franken  (sie  werden  bei  Mainz  von  Aurelian  geschlagen,  s.  zu  240)  zu  den  Ripuariern  zu 
rechnen  sind,  da  der  Name  Ripuarien  erst  später  (Ann.  Xant.  842.  860.  869.  Waitz  II, 
50  n.  1)  für  ganz  Lothringen  gebraucht  wird.  Für  eine  solche  Dreiteilung  der  Franken 
vor  ihrer  Vereinigung  erklären  sich  Zeuss  345,  v.  Sybel  181,  Bender  8.  10;  dagegen 
Waitz  a.  a,  0. 
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c.  240  i  Franken  bei  Mainz  von  Aurelian  geschlagen. 
264    Einbruch  von   Franken   und  Alamanueu   in   Gallien."    Fränkische 
Schaaren  durchziehen  plündernd  Gallieu  und  Spanien  und  zerstören 
j  Tarracona.  ^    Fortdauernde  Kämpfe  am  Rhein.  *■ 

276  1  Franken   und   Alamannen  dringen   über   den  Rhein    und   zerstören 

zahlreiche  Städte ,  werden  aber 

277  i  von  Kaiser  Probus  entscheidend  besiegt. 


C.240 


C.264 


276 


277 


Der  erste  Schriftsteller  welcher  die  Franken  erwähnt,  ist  Vopiscus  V. 
Aureliani  c.  7 :  Aurelianus  apud  Moguntiacuni  tribunus  legionis  sextae  galli- 
caiiae  Francos  irruentes,  cum  vagarentar  per  totam  (V)  Galliam  sie  afflixit, 
ut  CCC  ex  his  captos  septingentis  interemtis  suh  Corona  vendiderit.  Die  Zeit 
ist  nicht  sicher  zu  bestimmen ,  es  geschah  wahrscheinlich  unter  dem  Kaiser 
Gordian  m.  (238—44),  wenn  nicht  später.  Vgl.  Mascou  I,  164  n.  2.,  v.  Wie- 
terheim  11,333.  Ueber  die  Kämpfe  des  Gallienus,  der  254  —  57  am  Ehein 
befehligte,  mit  den  Franken  s.  Aurelius  V'ictor  de  Caes.  33,  Eutrop.  IX,  8, 
Zosimus  I,  30.  p.  29.  Huschberg  113.  Ueber  den  allgemeinen  Character 
der  Kämpfe  Roms  mit  den  fränkischen  Stämmen  vgl.  Fauriel  I,  164 flf. 

*)  In  Gallien  hatte  sich  der  Statthalter  Posthuraus  i.  J.  260  die  Kaiser- 
würde angemasst  und  wusste  sich  mit  Hülfe  fränkischer  und  alaraannischer 
Söldner  zu  behaupten  (Treb.  Pollio  duo  Gallieni  c.  7 :  et  cum  multis  auxiliis 
P.  iuraretur  celticis  et  francicis),  die  er  aber  nach  dem  Abzug  des  Gal- 
lienus wieder  entliess.  Dies  scheint  den  Anlass  zu  einem  allgemeinen  Ein- 
bruch der  Franken  und  Alamannen  gegeben  zu  haben.  Ueber  den  Feldzug 
der  letzteren  unter  König  Chrocus,  der  Langres  und  Clerniont  zerstörte  und 
zuletzt  bei  Arles  geschlagen  und  gefangen  wurde,  s.  Greg.  Tut.  I,  30.  32. 

'')  Gleichzeitig  drangen  die  Franken  in  Gallien  ein.  Aurel.  Vict.  de  Caes. 
33:  Francorum  gentes  direpta  Gallia  Hispaniam  possiderent.  Eutrop.  IX,  8: 
Germani  usque  ad  Hispanias  penetraverunt  et  civitatem  nobilem  Tarraconem 
expugnaverunt.  Von  hier  setzte  ein  Teil  zu  Schiffe  nach  Africa  über  (Aurel_ 
Victor  a.  a.  0.).  Orosius  VII,  22:  Germani  ulteriores  abrasa  potiuntur  Hispa- 
nia.    Vgl.  Nazar.  Paneg.  17  p.  254.   Gibbon  U,  145 f. 

")  Dem  Posthumus,  der  sich  in  Gallien  bis  269  behauptete,  scheint  es 
gelungen  zu  sein,  die  Piheingrenze  wieder  sicher  zu  stellen  (Huschberg 
130  f.),  doch  wurden  die  von  ihm  auf  dem  rechten  Piheinufer  erbauten  CasteUe 
(worunter  wahrscheinlich  Deuso ,  Deutz  gegenüber  Cöln.  Huschberg  a.  a.  0.) 
gleich  nach  seinem  Tode  von  den  Franken  wieder  zerstört  (Treb.  Poll.  tyranni 
trig.  5,  4),  die  ihre  Einfälle  in  GaUien  erneuert  zu  haben  scheinen,  da  Kaiser 
Aurelianus  (270  —  75)  bei  Vopisc.  Aurel.  33  als  ihr  Besieger  genannt  wird. 
Vgl.  Aurel.  Victor  de  Caes.  35:  sünul  Germanis  Gallia  demotis.  Damals  schon 
war  der  nachmalige  Kaiser  Probus  siegreich  gegen  die  Franken.  Vgl.  Vop. 
Prob.  12,  3:  testes  Franci ,  in  inviis  strati  paludibus,  testis  Germani  et  Ala- 
manni,  longe  a  Rheni  summoti  litoribus. 

Nach  Aurelians  Tode  (275)  neuer  Einbruch  der  Alamannen  und  Franken. 
Vop.  Tac.  3,  4 :  nam  limitem  transrenanum  Germani  rupisse  dicuntur,  occupasse 
urbes  validas  nobiles  divites  et  potentes. 

Kaiser  Probus  (276  —  82)  errang  entscheidende  Erfolge,  besonders  gegen 
die  Alamannen.   Vop.  Prob.  13,  5  flf. :  cum  ingenti  exercitu  Gallias  petit  (277), 


Erster  Abschnitt. 


282  flF. 
286 

C.290 


Fortgesetzte  Kämpfe  am  Ehein  unter  Carus  und  Diocletian. 
Maximianus   siegreich    gegen   die  Franken,    einzelne  Abteilungen 
derselben  auf  römisches  Gebiet  als  Colonen  verpflanzt. 
Salische  Franken  besetzen  die  batavische  Insel.     Sie 
werden 


282  ff. 


286 


c.290 


quae  omnes  occiso  Postumo  (269  s.  o.)  turbatae  fuerant,  interfecto  Aureliano 
a  Germanis  possessae.  tanta  autem  illic  proelia  et  tarn  feliciter  gessit,  ut  a 
barbaris  LX  per  Gallias  nobilissiinas  reeiperet  civitates  etc.  Aus  seinem 
eigenen  Berichte  ebd.  15,  3:  nam  et  quadringenta  railia  hostium  caesa  sunt, 
et  sedecira  milia  arraatorum  nobis  oblata,  et  septuaginta  (es  ist  vielleicht  zu 
verbessern :  sexaginta,  S.  o.  13,  6)  urbes  nobilissimae  a  captivitate  hostium 
viiidicatae  et  omnes  penitus  Galliae  liberatae.  Vgl.  Zosim.  I,  68  p.  58.  Per- 
sönlich hatte  der  Kaiser  nur  den  Feldzug  gegen  die  Alamannen  geleitet. 
Zosim  a.  a.  0. :  xc<l  ^evreQcc  yiyovEV  avTiti  juk^']  tt^jÖ?  'i'Qccyyovs'  ovg  öia  tmv 
GjQtiTriyMv  ycaa  xQuTog  vsvixt^xfög.     Nähere  Angaben  fehlen.^ 

Nach  dem  Tode  des  Probus  brach  unter  seinem  Nachfolger  Carus  (282 
— 84)  der  Kampf  am  Rheine  wieder  aus.  (Aurel.  Vict.  de  Caes.  38,  Nemesian. 
Carmen  venat.  67  ff.)  Diocletian  (284  —  305)  übertrug  den  Schutz  Galliens 
(Aufstand  der  Bagauden)  dem  nachher  zum  Mitkaiser  ernannten  Maximianus 
Herculius;  gegen  die  fränkischen  und  sächsischen  Seeräuber  (mare  —  quod 
Franci  et  Saxones  infestabant.  Eutrop.  IX,  21)  führte  damals  den  Oberbefehl 
der  Menapier  Carausius,  der,  cum  suspicio  esse  coepisset,  consulto  ab  eo 
admitti  barbaros ,  ut  transeuntes  cum  praeda  exciperet  atque  hac  se  occasione 
ditaret,  a  Maximiano  iussus  occidi  purpuram  sumsit  (286/87?)  et  Brittanias 
occupavit  (Eutr.  a.  a.  0.,  Aur.  Vict.  39,  Orosius  VII,  25  p.  526),  wo  er  sich  bis 
zu  seiner  Ermordung  durch  Allectus  (wol  293;  vgl.  Huschberg  179.  Wie- 
tersheim  III,  60  im  J.  293)  behauptete  (Aur.  Vict.  39—41,  Eutr.  IX,  22). 

Die  Franken ,  von  Maximianus  angegriffen,  unterlagen ;  es  wird  gemeldet, 
dass  ein  fränkischer  (doch  s.  Wietersheim  III,  53)  Häuptling  (rex) ,  Geno- 
baud  (oder  Genobon),  um  Frieden  nachgesucht  und  diesen  erhalten  habe. 
Doch  hatte  Max.  bereits  im  nächsten  Jahre  (287)  von  Trier  aus  einen  Einfall 
der  Germanen  (Alamannen  oder  Franken?)  zurückzuweisen.  Dies  zeigt,  wie 
wenig  die  Rheingrenze  trotz  aller  Siege  gesichert  war,  auch  haben  sich  die 
Einfälle  wahrscheinlich  in  den  nächsten  Jahren  wiederholt.  Inc.  paneg.  8. 
p.  124,  Claud.  Mam.  paneg.  I,  10;  II,  5f.  Huschberg  166.  168f.  Durch 
Maximian  wurden  Franken  auf  dem  Gebiet  der  Nervier  und  Trevirer  als 
Laoten  angesiedelt.  Eumen.  21  p.  112:  tuo,  Max.  Aug.,  nutu  Nerviorum  et 
Treverorum  arva  iacentia  laetus  postliminio  restitutus  et  receptus  in  leges 
Francus  excoluit.  vgl.  v.  Sybel  Jahrb.  d.  Altertumsfr.  im  Rheinl.  IV,  (1844) 
13 ff.,  V.  Wietersheim  111,54. 

Damals  oder  schon  einige  Jahre  früher,  jedenfalls  in  Folge  der  ICmpörung 
des  Carausius  (s.  o.)  haben  fränkische  (salische)  Völkerschaften  die  Rheininsel 
besetzt.   Eumen,  in  Constantin.  5  p.  141:  terram  Bataviam  sub  ipso  quondam 


1)  Was  fränkische  Kühnheit  verniochtc,  zeigte  damals  jene  abenteuerliche,  mit  Plün- 
derung der  Küstenländer  (Griechenland,  Klein- Asien,  Sicilicn  und  Afrika)  verbundene  Seefart 
fränkischer  Gefangener  vom  Pontus  in  die  Iliimat.  Vgl.  Zosim.  I,  71  p.  6lf.  vgl.  mit  Eumen. 
paneg.  in  Constantium.  18.    Gibbon  II,  315  f.,  IIuschbcrgl52ff. 
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von  Coustantius  Chlorus  besiegt,   der   die  salischen  Stämme  auch 

in  ihrem  Heimatslande  mit  Erfolg  angreift  und  zahlreiche  Schaaren 

derselben  auf  gallischem  Boden  ansiedelt. 

Siege   Constantins;   die  Frankenkönige  Ascarich  und  Regais  den 

Thieren  des  Circus  vorgeworfen. 

Neue  Niederlagen  der  Franken  durch  Constantin. 


306 


alumno  suo  (Carausius)  a  diversis  Francorura  gentibus  occupatam.  Vgl.  Waitz 
II,  21  n.  4. 

Eumen.  in  Constantium  8:  illa  regio  divinis  expeditiouibus  tuis,  Caesar, 
vindicata  et  purgata,  quam  obliquis  meatibus  Vahalis  interfluit  quamque 
divortio  sui  Rhenus  aniplectitur.  S.  zu  290.  Const.  drang  selbst  über  den 
Ehein  vor  nach  Mamert.  paneg.  I,  7:  transrhenana  victoria  et  domitis  oppressa 
Francis  bella  piratica.  Von  einem  siegreichen  Zuge  (293?)  in  das  Heimat- 
land der  Franken  (Salier)  meldet  Euraen.  paneg.  in  Constantin  6:  intimas 
Franciae  nationes  —  a  propriis  ex  origine  sedibus  atque  ab  ultimis  barbaiiae 
litoribus  avulsas.  Vgl.  ebd.  5,  in  Constantium  6  —  9,  15—18.  Huschberg 
171  ff.  V.  Wietersheim  III,  61  f.  Auch  er  bevölkerte  durch  den  Krieg 
verödete  gallische  Gebiete  durch  germanische  Ansiedler.  Eumen.  in  Con- 
stantin. 5:  ipsas  (sc.  Francorum  gentes)  in  romanas  transtulit  nationes.  Dass 
er  Chamaven  und  Attuarier  im  alten  Gebiet  der  Lingonen  ansiedelte,  zeigt 
Zeuss  582  f.  Ueber  die  Wiederunterwerfung  Brittaniens  durch  Const.  Chi.  s. 
Huschberg  179  f.  Fränkische  Schwcärme,  die  im  Winter  397  abermals  die 
Rheininsel  überfluteten,  wurden  dui'ch  die  römische  Rheinflotte  abgeschnitten 
und  zur  Rückkehr  und  Geisselstellung  genötigt.  Eumen.  in  Constantin.  6. 
Huschberg  183. 

Noch  vor  dem  Tode  des  Const.  Chi.  (306)  waren  von  Franken  und  Ala- 
raannen  neue  Feindseligkeiten  verübt  worden,  die  Constantin  durch  einen 
raschen  Feldzug  strafte.  Eumen.  pan.  in  Constantin.  c.  10:  reges  ipsos  Fran- 
ciae, qui  per  absentiam  patris  tui  (des  Const.  Chi.)  pacem  violaverant,  non 
dubitasti  ultimis  punire  cruciatibus.  Ihre  Namen  Ascaricus  und  Regaisus 
ebd.  11.  Eutrop.  X,  3:  caesis  Francis  atque  Alamannis  captisque  eorum  regi- 
bus,  quos  etiam  bestiis,  cum  magnificum  spectaculum  muneris  parasset, 
obiecit.  Vgl.  Eum.  ebd.  11,  Nazar.  16,  Inc.  paneg.  4  (p.  119).  Auch  das 
Gebiet  der  Bructerer  wurde  verheert  (Eum.  a.  a.  0.  12:  etiam  imraissa  Bnicteris 
vastatione) ,  die  Gefangenen  in  Trier  den  Bestien  des  Circus  preissgegeben 
(ebd.:  puberes  —  saevientes  bestias  multitudinc  sua  fatigarunt). ^ 

Dies  unmenschliche  Verfahren  scheint  zu  einer  weitverzweigten  Vereini- 
gung germanischer  Stämme  den  Anlass  gegeben  zu  haben.  Naz.  paneg. 
(IX)  16:  quid  memorem  Bructeros?  Quid  Chamavos?  Quid  Cheruscos  Van- 
giones  (?)  Alamannos  Tubantes  ?  —  Hi  omnes  singillatim,  dein  pariter  armati, 
conspiratione  foederatae  societatis  exarserant.  Doch  schritten  sie 
j  nicht   gleich   zum  Angriffe,   Constantin    hatte   Zeit   erst   die  Empörung   des 

1)  Der  Frankenkrieg  war  für  Constantin  Veranlassung  zum  Bau  einer  Rheinbrückc  bei 
Cöln  und  zur  Anlage  eines  Castells  am  rechten  Ufer  (cast.  Divitensium,  Tuitium,  Deutz)  Eum. 
ebd.  11.  13.  Orelli  inscr.  lat.  245  n.  1117  (SS.  XII,  633  n.  56).  Vgl.  v.  Ledebur  259, 
Smedink  Annalen  d.  bist.  Vereins  f.  d.  Niederrh.  I.  1858,  Weismann  12.  Doch  s.  Vale- 
siusl,  23.    Huschberg  194. 
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341 
354 


Streifzug  des  Crispus  gegen  die  Franken. 

Kämpfe  des  Constans  mit  den  (salischen?)  Franken  (in  Toxandrien?). 
Der  Franke  Silvanus  kämpft  als  römischer  Befehlshaber  gegen 
seine  Landsleute  am  Unter rh  ein.  Er  nimmt  den  Kaisertitel  an 
und  wird  ermordet. 


C.320 


341 


354 


Maximian  im  Süden  Galliens  niederzuwerfen  (Huschberg  197),  dann  an  den 
Rhein  zurückgekehrt  wusste  er  den  Feind  durch  Kriegslisten  über  den  Strom 
zu  locken  und  brachte  ihm ,  nachdem  die  Rheinflotte  den  Rückzug  versperrt 
hatte,  eine  blutige  Niederlage  bei;  die  Gefangenen  wurden  wieder  ein  Opfer 
der  Arena.  Paneg.  ine.  21—23  (p.  223  ff.)  Huschberg  198.  Genauere  Angaben 
über  den  Ort  der  Schlacht  und  die  beteiligten  Stämme  fehlen.  Münzen  Con- 
stantins  mit  der  inscr. :  Gaudium  Romanorum  Francia  et  Alamannia  bei 
Eckhel  doctr.  numm.  vet.  vol.  VIII,  84. 

Auch  Constantins  Sohn  Crispus  erwarb  zwischen  317  und  321  (Weis- 
mann p.  13),  vermutlich  nur  auf  einem  Streifzuge  (Hu seh berg  211),  Kriegs- 
ruhm gegen  die  Franken  (Naz,  pan.  36.  37 ,  Optat.  Porphyr,  bei  Wernsdorff 
poett.  latt.  min.  II,  405) ,  die  sich  von  ihren  Niederlagen  schnell  wieder  erholt 
hatten  (Naz.  a.  a.  0 :  fecunda  malis  suis  natio  ita  raptim  adolevit  robusteque 
recreata  est,  ut  fortissimo  Caesari  primitias  ingentis  victoriae  daret).  Ernstere 
Kämpfe  am  Rhein  fanden  erst  wieder  nach  Constantius  Tode  (337)  statt. 

lieber  diese  Kämpfe  fehlt  es  ebenfalls  an  genaueren  Nachrichten.  Ida- 
tius  descr.  cons.  (Roncall.  II,  88  f.)  341 :  pugna  facta  est  cum  gente  Franco- 
rum  a  Constante  Augusto  in  Galliis.  342:  victi  Franci  a  Const.  Aug.  seu 
pacati.  Hieronymi  chron.  (Rone.  I,  499  f.)  a.  344:  vario  eventu  adversum 
Francos  a  Constante  pugnatur.  345:  Franci  a  Constante  perdomiti  et  pax 
cum  eis  facta.  Cassiod.  chron.  (Rone.  II,  220.  Mommsen  p.  647)  Leontius  et 
Salustius.  His  coss.  (344)  Franci  a  Constante  perdomiti  in  pacem  recepti 
sunt.  Socrates  bist,  eccles.  U,  13:  ^pQctyxwv  e&vog  vix^aas  vnoanövSovs 
'PüifxcUoig  ino(r]a(.  Vgl.  Valesius  I,  28  f. ,  Huschberg  216f.  Aus  Amm. 
Marc.  XVII,  8,  so  wie  aus  dem  Verfahren  des  Julian  gegen  die  Salier  im 
Gegensatz  zu  den  Cbamaven  (s.  zu  358)  könnte  man  vermuten,  dass  die  von 
Constans  bekämpften  Franken  Salier  waren ,  die  vielleicht  schon  damals  nach 
Toxandrien  vorgedrungen  waren  und  von  Constans  als  römische  foederati  in 
ihren  neuen  Wohnsitzen  belassen  wurden.  So  im  Wesentlichen  Fauriel  I, 
166  ff.,  dessen  Citat  aus  Idatius  p.  166  jedoch  auf  einem  Irrtum  beruht. 

Ueber  die  Stellung  der  Franken  in  dem  Kampfe  zwischen  Magnentius 
und  Constantius  s.  Valesius  29  ff.,  Weismann  14  ff.,  Huschberg  220  f. 
vgl.  H.  Richter  das  westr.  R.  112  f.  118  ff.  Magnentius,  ein  römischer 
Befehlshaber  germanischer  (fränkischer?)  Abkunft,  hatte  sich  350  in  Gallien 
zum  Kaiser  aufgeworfen  und  fand  Hülfe  bei  den  Franken  und  Sachsen  (Julian, 
oratt.  I,  34 ;  II,  56),  wurde  aber  351  an  der  Mursa  (Drau)  geschlagen  (Zosim. 
n,  45  p.  111),  nachdem  vorher  der  Franke  Silvanus  mit  einem  Teil  seiner 
Landsleute  zu  Constantius  übergegangen  war  (Julian  1,48;  U,  97,  Aur.  Vict. 
42,  Amm.  Marc.  XV,  5,  33.  vgl.  Richter  119  f.).  Ueber  sein  Ende  (353) 
Zosim.  11,  53  p.  120,  Prosp.  Aquit.  Rone.  I,  626.  vgl.  Richter  121.  Nach  sei- 
nem Sturze  wurde  Silvanus  an  den  Unterrhein  gegen  die  Franken  gescliickt. 
Amm.  Marc.  XV,  5,2:  cum  —  Galliae  caedes  —  rapinas  —  incendia  barbaris 
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355  I  Eine  grosse  Anzahl  rheinischer  Städte ,  auch  Cöln ,  von  Franken, 
Alamannen  und  Sachsen  zerstört. 

356—  j  Feldzüge   Julians  am  Rhein.    Er  gewinnt  (356)  Cöln  zurück 
^^  I  und    besiegt  (357)    die    Alamannen   bei  Strassburg  (Argento- 
j  ratum). 

licenter  grassantibus  nullo  iuvante  perferrent ,  Silvanus  pedestris  militiae 
rector  ut  efficax  ad  haec  corrigenda  principis  iussu  (So  Valesius  für  iussi) 
perreiit.  Ebd.  5,  4 :  meinorato  —  dace  Gallias  ex  re  publica  discursante  bar- 
barosqne  propellente  iam  sibi  diffidentes  et  trepidantes.  Durch  die  Ränke 
einer  Hofpartei  trotz  der  Fürsprache  zahlreicher  Freunde  (adhibitis  Francis, 
quorum  ea  tempestate  in  palatio  multitudo  florebat.  Ebd.  5,  11) 
in  seiner  Sicherheit  bedroht,  schritt  er  zu  olfener  Empörung  und  liess  sich 
zum  Kaiser  ausrufen.  Dies  führte  schnell  seinen  Untergang  herbei.  Amm. 
Marc.  XV,  5,  Huschberg  233  —  38,  Eichter  232 flf. 

356  Der  Sturz  des  Silvanus  beraubte  die  Eheingrenze  ihres  kräftigsten 
Schutzes  Amm.  Marc.  XV,  8,  1 :  Constantium  vero  exagitabant  adsidui  [nuntii], 
deploratas  iam  Gallias  indicantes ,  nullo  resistente  ad  internicionem  barbaris 
vastantibus  universa : '  aestuansque  diu  qua  vi  propulsaret  aerumnas  — ■ 
Julianum  patruelem  fratrem  —  in  societatem  imperii  adsciscere  cogitabat. 
Dies  geschah  6.  November  355,  Jul.  erhielt  Gallien  als  Provinz,  wohin  er 
1.  December  aufbrach.  Ebd.  Zosim.  UI,  1.  Julians  Feldzug  gegen  die  Ala- 
mannen 356  war  von  geringem  Erfolge  begleitet,  doch  gewann  er  Cöln  und 
schloss  mit  den  Franken  Waffenstillstand.  Amm.  Marc.  XVI,  3,  2 :  Agrippi- 
nam  ingressus  (von  Widerstand  wird  nichts  gemeldet)  non  ante  motus  est 
exinde,  quam  Francorum  regibus  —  perterritis  pacem  firmaret. 

357  Im  J.  357  wurde  die  Kriegführung  durch  die  Eifersucht  des  Barbatio, 
Nachfolgers  des  Silvanus,  der  mit  25,000  M.  gegen  die  Alamannen  heranzog, 
gelähmt.  Er  wird  bei  Äugst  geschlagen  und  kehrt  nach  Italien  zurück  (Ebd. 
XVI,  11),  Julian  aber  gewinnt  den  glänzenden  Sieg  bei  Strassburg  über  die 
Alamannen,  deren  König  Chnodomar  (nefarius  belli  totius  incentor  XVI,  12, 
24)  gefangen  wird,  während  6  andere  Könige  mit  einer  starken  Abteilung 
entrinnen.  Ausführliches  Schlachtgemälde  bei  Amm.  M.  XVJ,  12.  Vgl.  Zosim. 
in,  3,  Eunap.  fragm.  Müller  IV,  16  n.  9.  Streifzug  durch  das  Alamannen- 
gebiet  auf  dem  rechten  Eheinufer  (Amm.  M.  XVII,  1) ;  mit  Einbruch  des  Win- 
ters gieng  Jul.  über  den  Ehein  zurück  (XVII,  2)  und  zog  gegen  die  Franken, 
die  seine  Abwesenheit  zu  Plünderungen  im  Maasgebiet  benutzt  hatten;  es 
glückte  ihm  eine  Abteilung  derselben  (600  M.  vgl.  "Weismann  18  n.  100), 
die  sich  in  2  Castellen  an  der  Maas  fast  2  Monate  tapfer  verteidigte,  im 
Januar  358  gefangen  zu  nehmen  (X\TI,  2.  vgl.  Liban.  a.  a.  0.  I,  241),  worauf 
er  sich  nach  Paris  begab.  Ueber  Julians  Feldzüge  Gibbon  IV,  331  ff. 
Huschberg  242  ff.   v.  Wietersheim  HI,  302  ff.,    Schlacht  bei  Strassburg 

445  ff.   Vgl.  Fauriel  I,  168  ff. 

I 

1)  ^gl- §•  19:  Coloniam  Agrippinam  —  pertinaci  barbarorum  obsidione  rescratam  — 
et  deletam.  Alle  festen  Plätze  am  Rhein  ausser  ßemagen  uud  einem  Turme  bei  Cöln  waren 
vernichtet.  Ebd.  XVI,  3.  Vgl.  Zosim.  III,  1.  p.  122,  Julian  ep.  ad  Athen.  278  f,  Liban.  or.  in 
Julian,  cons.  Beiske  I,  381. 
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Erster  Abschnitt. 


358 


Die  sali  sehen  Franken  in  Toxandrien  (dem  Lande  südlich 
und  westlich  der  unteren  Maas)  von  Julian  unterworfen, 
aber  in  ihren  Wohnsitzen  geduldet.  Sie  stellen  Hülfstruppen  zum 
römischen  Heer. 


358 


859 


Ämm.  Marc.  XVII,  8:  Caesar  —  id  tandem  rcpperit  solum,  ut  aiiui  matu- 
rifatc  non  exspectata  barbaris  occurrcret  insperatis  —  profcctus  est,  inti'a 
meiisem  quintum  vel  scxtum  duas  expeditiones  coiisummari  posse  urgentes  et 
necessarias  arbitratus.  Quibus  paratis  petit  prhnos  omnimn  Francos,  eos 
videlicet  quos  consuetudo  Salios  appellavit,  ausos  olim  in  romano  solo  apud 
Toxiandriara  (s.  Waitz  d.  a.  E.  17)  habitacula  sibi  figere  praelicenter. 
Cui  cum  Tungros  venisset,  oecurrit  legatio  pracdictorum  —  pacem  sub  hac 
lege  praetendens ,  ut  quiescentes  eos  tamquam  in  suis  (s.  zu  341)  nee 
lacesseret  quisquara  nee  vexaret.  Hos  legatos  —  opposita  conditionum  per- 
plexitate  —  muneratos  absolvit.  Dictoque  citius  secutus  profectos ,  Severe 
duce  misso  per  ripam,  subito  cunctos  adgressus  —  perculsit:  iamque  precantes 
potius  quam  resistentes  dedentes  se  cum  opibus  liberisque  suscepit.  Cha- 
mavos  itidem  ausos  similia  adortus,  eadem  celeritate  partim  cecidit,  par- 
tim acriter  repugnantes  vivosque  captos  conpegit  in  vincula,  alios  praeeipiti 
fuga  trepidantes  —  abire  Interim  perniisit  innocuos;  quorum  legatis  paulo 
postea  missis  —  pacem  hoc  tribuit  pacto,  ut  ad  sua  redirent  incolumcs. 
Hierauf  stellte  er  3  Castelle  an  der  Maas  wieder  her  (ebd.  9) ,  wie  er  später 
auch  eine  Anzahl  der  verwüsteten  Rheinstädte  (Neuss,  Bonn,  Andernach,  Bin- 
gen u.  a.)  aufs  Neue  befestigen  Hess  (ebd.  XVIII,  2). 

Julian  ep.  ad  Athen.  (Spanheim  280):  i^nxoaiwv  vrjoir  civtjyuyov  aröXor 
(üV  T«?  Tf  T()ic(xo(Ti'((g  iv  ov(ff  oXoig  jittjrjl  (^^xcc  vavTnjyijrrciufvog  nnnug  ilafi~ 
ynyov  eig   rov  'Prjrov  —  —  in),    ctiWovg   (sc.  ßaQßaQovg)  aTQccnvaccg  —   vne- 

(fe^ä/uTjv  juiv  /joTqccv  tov  ^aXi'iov  elH'ovg,  Xccfidßovg  äi:  l^i^Xccfftt inf<){(KÖ- 

&r]V  xuTdaQ  eri  tov  'Prjvov  xai  StfT/jvQioiig  ani^Trjaa  nccQce  tmv  ßaQßnQMV  vntQ 
rov  'Pijvov  ovrttg  afj(/u((k(6Tovg '  Ix  tSvoTv  nycovotv  xcu  f^iag  nohoQxitcc,  ;ftA/'or? 
f^ei.d)V  i^iöyQYioa  —  entii^pa  tm  KorrfTccrTiio  TfTaoQctg  dQtß-fxovg  tmv  xqc(- 
T(aT(ov  7Tf^(~)V,  TofTg  aXXovg  tXXnTTÖvwv  Itttt^mv ,  Täyficaa  Jro  r«  iiTifxoTaT«, 
nöXfig  c'ev^Xaßov  —  nüactg.  Vgl.  Liban.  epit.  in  Julian,  bei  Reiske  I,  547  ff. 
Julians  Bericht  scheint  sieh  nicht  wie  Ammian  auf  die  Unterwerfung  der 
toxandrischen  Franken  358,  sondern  auf  die  Wiedereroberung  Bataviens  359 
zu  beziehen ,  welche  die  Zufuhr  brittanischen  Getreides  in  die  Rheinstädte 
ermöglichen  sollte. '  Hierher  gehört  auch  das  Fragment  des  Eunap.  (Müller 
IV,  16  ff.)  über  die  Befreiung  eines  Sohnes  des  Chamavenkönigs  Nebisgast 
durch  Julian,  aus  welchem  Zosim.  III,  7  geschöpft  hat,  der  jedoch  statt 
der  Chamaven  fälschlich  den  Namen  der  Quaden  setzt.  Vgl.  H.  Müller 
lex  salica  88 ff.,  v.  Sybel  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Altertfr.  i.  Ehcinl.  IV,  20—22. 
Weiasmann  20  ft.  Die  Salier  blieben  in  ihren  Wohnsitzen  und  stellten 
besondere  Cohorten  als  Hülfstruppen.  Zosim.  III,  8  (p.  133):  2:ttX(ovg  rt  xtd 
Kov('cS(i)V  (statt:  Xc<^nß(i)v)  /loT^nr  xcd  Tiiiv  h>  t^  Jinrußicc  rrjaw  rivctg  rny/jcc- 
aiv  iyxar^Xf^fv,  «  xul  vvy  i(f'' r^fiüiv  tri  3oxi7  neqioiöCfO&ai.    Vgl.  v.  Sybcl 


1)  Eunap.  a.  a.  0. :    Xufji'tßtijv  yctq  fit]  ßovXofxh'iov  ((övraröv  faxt   jijv  rfjg  2i()6iT(cri- 
xfjg  vr)aov  ot.Tonoftn(c<v  fn)  t«  'Pm/un'ixa   <fQ0VQia  Stan^^moS^ai. 
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300 

aes 


Chamaveu  uud  Attuarier  besiegt. 

Ripuaiisclic  Frauken  uuter  Genobaud,  Marcomer  und  Sunuo  plün- 
dern und  verwüsten  die  Provinz  Germania  11  und  bedrohen  Cöln, 
welclies  durch  ein  römisches  Heer  unter  Nannenus  uud  Quintinus 
entsetzt  wird.  Sie  weichen  über  den  Rhein  zurück,  eine  andere 
Abteilung  wird  im  Kohlenwalde  von  den  Römern  aufgerieben. 
Quintinus  geht  bei  Neuss  auf  das  rechte  Rheinufer  und  erleidet  im 
Inneren  des  Landes  eine  blutige  Niederlage. 


360 


388 


a.  a.  0.  22  ff.  In  der  notitia  dignit.  (Boecking  19.  24*  35*  37*)  finden  sich 
Salii  unter  den  auxilia  Palatina.  * 

In  Paris  zum  Kaiser  ausgerufen ,  zieht  Julian  gegen  die  Attuarier.  Anim. 
Marc.  XX,  10,  2 :  Eheuo  cxinde  transmisso  regioneni  subito  pervasit  Frau- 
corum  quos  Attuarios  vocant,  inquietoruni  hominum,  licentius  etiam  tum 
perousantium  ertima  Galliarum.  Quos  adortus  subito  —  superavit  negotio 
levi;  captisque  plurimis  et  occisis,  orantibus  aliis  qui  superfuere,  pacem  ex 
arbitrio  dedit,  hoc  prodesse  possessoribus  finitimis  ratus.  Von  Feindselig- 
keiten in  der  nächsten  Zeit  verlautet  wenig  (Amm.  M.  XXVH,  8,  5 :  GaUicanos 
vero  tractus  Franci  et  Saxones  —  terra  vel  mari  praedis  acerbis  incendiis- 
que  —  violabant.  Dies  wird  dem  Valentinian  3G8  zu  Trier  gemeldet.  Theo- 
dosius  trieb  sie  über  den  Rhein  zurück.  Pacat.  Drepan.  paneg.  Theodosio  Aug. 
dict.  3.  Huschberg  227  f.  Weismann  28f.),  dagegen  werden  Franken  immer 
häufiger  im  Besitz  hoher  Aemter  im  römischen  Staats  -  und  Heerwesen  ange- 
troffen. Valesius  I,  57.  59  ff. ,  Rückert  Culturgesch.  I,  286.  Ueber  Arbo- 
gast  s.  zu  388.  Die  Sachsen  erlitten  im  J.  373  eine  blutige  Niederlage  durch 
Valentinian  bei  Deuso  (Deutz?  Doesburg  a.  d.  Yssel?  Duisburg?)  auf  frän- 
kischem Gebiet.  Hieronym.  chron.  373:  Saxones  caesi  Deusone  in  regione 
Francorum.  Oros.  VII,  32,   Cassiod.  chron.  373.   Dederich  192. 

Greg.  Tur.  11,  9 :  Nam  cum  dicit  (Sulpicius  Alexander) ,  Maximum  intra 
Aquileiam  amissa  omni  spe  imperii  quasi  amentem  residere,^  adiungit:  Eo 
tempore  Genobaude  Marcomeve  et  Suunone  ducibus  Franci  in  Germaniam 
prorupere  ac  —  fertiles  maxime  pagos  depopulati  agrippinensi  etiam  coloniae 
metum  iucussere.  Cöln  wird  durch  des  Maximus  Heerführer  Nannenus  und 
Quintinus  entsetzt.  Die  Franken  gehen  über  den  Rhein  zurück,  pluribus 
suorum  in  romano  relictis  solo,  ad  repetendam  depopulationem  paratis,  cum 
quibus  congressus  Romanis  accommodus  fuit,  multis  Francorum  apud  Carbo- 
nariam  (s.  zu  430)  ferro  peremptis.  Nannenus  kehrt  hierauf  nach  Mainz 
zurück ;  Quintinus  der  bei  Neuss  (circa  Nivisimn  od.  Novesium  castellmn)  über 
den  Rhein  gieng  und  in  das  Innere  des  Landes  vordrang,  erlitt  eine  gänz- 
liche Niederlage.  (Die  Franken  bedienten  sich  vergifteter  Pfeile.  Vgl.  lex 
Sal.  XX,  1,  2.    Ueber  die  DarsteUung  v.  Wietersheim  IV,  140).    Nach  der 


1)  Dass  die  Salier  auch  sonst  in  rechtliche  und  politische  Abhängigkeit  von  Rom  traten, 
ist  wol  nicht  anzunehmen.  Sie  erkannten  die  römische  Oberhoheit  an  und  zahlten  vielleicht 
einen  Tribut.  Vgl.  Waitz  2.5.  26.  n.  1  gegen  v.  Sybel  a.a.O.  Sie  scheinen  bald  darauf 
sich  bis  zur  Scheide  ausgedehnt  zu  haben.    S.  zu  413. 

2)  Maximus  in  Brittanien  383  zum  Kaiser  erhoben,  hatte  387  Valentinian  II  aus  Italien 
vertrieben,  wurde  aber  von  Theodosius  388  bei  Aquileia  geschlagen  und  hingerichtet.  Pacat. 
paneg.  XIII,  23—46,  Zosim.  IV,  42  —  47,  Orosius  VII,  34  —  35. 
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Erster  Abschnitt. 


389 


392 


Der  Franke  Arbogast  im  Dienste  des  römischen  Kaisers,  zieht 
gegen  Marcomer  und  Sunno,  gewährt  ihnen  aber  gegen  Geissel- 
stellmig  Frieden.*  Arbogast  unter  Valeutinian  II  an  der  Spitze 
der  römischen  Staatsverwaltung.  Er  beseitigt  denselben  (392)  und 
setzt  den  Eugenius  als  Kaiser  ein.'' 
Erneuerung  des  Krieges  gegen  Marcomer  und  Sunno. 


389 


392 


Hinrichtung  des  Maximus  schickte  Theodosius  den  Franken  Arbogast  (s.  Sui- 
dae  lex.  I,  28) ,  der  schon  unter  Gratian  eine  Befehlshaberstelle  bekleidet  hatte 
(Zosim.  IV,  31),  nach  Gallien,  um  diese  Provinz  dem  rechtmässigen  Herrscher 
Valentin.  II  wieder  zu  unterwerfen.  Gregor  a.a.O.:  Eo  tempore  Carietto^ 
et  Syrus  in  locum  Nanneni  subrogati  in  Germania  cum  exercitu  opposito 
Francis  diversabantur. 

*)  Ebd.:  Et  post  pauca,  cum  Franci  de  Germania  praedas  tulissent,  ad- 
iecit  (Sulp.  AI.) :  Nihil  Arhogastes  differre  volens ,  commonet  Caesarem  poenas 
debitas  a  Francis  exigendas,  nisi  universa  quae  superiori  anno  caesis  legio- 
nibus  diripuerant,  confestim  restituerent.  —  Post  dies  pauculos  Marcomere  et 
Sunnone  Francorum  regalibus  transacto  cursim  conloquio  impetratisque  ex 
more  obsidibus  ad  hiemandum  Treveris  concessit. 

'')  Arbogast  (Suidas  a.  a.  0.:  l-tßQoydaTt]?'  'Ponyyog,  Ss  yarä  i(}.xt]v 
acoficcTos  xcd  9i\uov  Tija/utrjTa  (f).oyofi6!]i  rjr)  leitete  in  den  folgenden 
Jahren  die  gesammte  Eeichsverwaltuug.  Gregor  a.  a.  0. :  Valentiniano  — 
paene  infra  privati  modum  redacto  militaris  rei  cura  Francis  satellitibus 
tradita  civilia  quoque  officia  transgressa  in  coniurationem  Arbogastis.  Vgl. 
Zosim.  IV,  53.  Huschberg  378.  Valentinians  Streben  nach  Selbständigkeit 
führte  zu  seiner  Ermordung  (392) ,  als  Schattenkaiser  setzte  Arbogast  den 
Eugenius  ein.  Oros.  YU,  35 :  legitque  hominem  ciii  titulum  imperatoris  impo- 
neret,  ipse  acturus  Imperium.    Husch berg  381. 

Sulpic.  Alex,  bei  Greg.  II,  9:  eodem  anno  Arbogastes  Sunuonem  et  Mar- 
comerem  subregulos  Francorum  gentilibus  odiis  insectans  Agrippinam  rigente 
maxime  hieme  petiit:  ratus  tuto  omncs  Frauciae  recessus  penetrandos  uren- 
dosque ,  cum  decussis  foliis  —  silvae  insidiantes  occulere  nou  possent.  Col- 
lecto  ergo  exercitu  transgressus  Rhcimm  Bricteros  ripae  proximos ,  pagum 
etiam  quem  Chamavi  iucolunt  depopulatus  est,  nullo  unquara  occursante, 
nisi  quod  pauci  ex  Ampsuariis  et  Chattis  (Chattuariis?)  Marcomere  duce  in 
ulterioribus  collium  iugis  apparuere.^  (S.  o.  p.  4)  Iterum  hie  relictis 
(heisst  wol:  unter  Beibehaltung)  tarn  ducibus  quam  regalibus  aperte  Francos 
regem  habere  designat  huiusque  nomen  praetermittens  ait:  Dehinc  Euge- 
nius etc.  Vgl.  hiermit  die  sagenhafte  Nachricht  gesta  4:  Sunnone  autem 
defuncto  acccpcrunt  cousilium,  ut  regem  .sibi  constituercnt ,  sicut  ceterae 
gentes  etc.  (s.  o.  pag.  1).  Die  Möglichkeit,  dass  in  den  nächsten  Jahren  eine 
vorübergehende  Einigung  unter  einem  vielleicht   durch  Stilicos  Einfluss   ein- 


1)  Nicht  der  von  Euiiap.  und  Zosim.  erwähnte  Franke,  dessen  sich  Julian  gegen  die 
Chamaven  bediente;  dieser  -war  gegen  die  Alamannen  gefallen.  Amni.  M.  XXVII,  1,  5.  vgl. 
Weismann  .31  n.  142  gegen  15ornbak  1C9. 

2)  v.  Wietershcim  IV,  145  meint,  Arbogast  habe  die  Mithülfe  der  Franken  für  den 
bevorstehenden  Krieg  gegen  Theodosius  erlangen  wollen.  Dazu  war  aber  die  Verwüstung  ihres 
Landes  schwerlich  das  geeignete  Mittel. 
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394  I  Eugenius  und  Arbogast  gestürzt. 

396  Stilico  stellt  die  Ruhe  am  Rhein  her,  bewirkt  den  Sturz  des 
Marcomer  und  Sunno  und  nötigt  die  Franken  zur  Anerkennung 
der  römischen  Oberherrschaft. 

406  Invasion  der  Vandalen,  Alanen  und  Sueven  in  Gallien. 
Die  Vandalen  auf  fränkischem  Gebiet  von  den  Franken  geschlagen, 
erhalten  Hülfe  von  den  Alanen  und  erzwingen  den  Rheinüber- 
gang. 


gesetzten  König  (s.  zu  396)  stattgefunden  habe,  ist  nicht  zu  bestreiten,  keines- 
falls ist  aber  ein  solches  gemeinschaftliches  Königtum  von  Dauer  gewesen. 
Vgl.  hiermit  die  Nachricht  der  Cousularfasten  (s.  u.  zu  430). 

394  Nach   der  Einsetzung  des  Eugenius  traf  Theodosius  Vorbereitungen  zu 

einem  Feldzug  nach  Gallien  (Zosün.  IV,  55.  57).  Sulp.  Alex.  a.  a.  0. :  Eugenius 
Eheni  limitem  petit,  ut  cum  Alamannorum  et  Francorum  regibus  vetustis 
foederibus  ex  more  initis,  immensum  ea  tempestate  exercitum  gentibus  feris 
ostenderet.  Oros.  "\T^I,  35:  coUectis  Gallorum  Francorumque  viribus.  Doch 
erlitt  er  durch  Theodosius  in  den  julischen  Alpen  eine  Niederlage,  wobei  er 
den  Tod  fand;  Arbogast  tödtete  sich  auf  der  Flucht.  Zosim,  IV,  55 — 58, 
Orosius  Vn,  35.  Valesius  I,  67  ff.,  Huschberg  381  ff.,  v.  Wietersheim 
IV,  146  ff. 

396  Stilico  begab   sich   ohne  Heer   an   den  Ehein.    Claudiani  paneg.  in  IV. 

Honor.  cons.  440  ff. :  et  Rhenum  pacare  iubes.  volat  ille  citatis  Vectus  equis 
nullaque  latus  stipante  caterva  —  Pergit  et  hostiles,  tanta  est  fidncia,  ripas 
Incomitatus  adit,  totum  properare  per  amnem  Attonitos  humili  reges  cervice 
videres.  Ante  ducem  nostrxim  flavam  sparsere  Sicambri  Caesariem  pavidoque 
orantes  murmure  Franci  Procubuere  solo.  Ebd.  v.  457 :  Quis  victum  meminit 
sola  formidine  Ehenum  ?  Es  gelang  ihm ,  wahrscheinlich  durch  geschickte 
Benutzung  innerer  Parteiungen  den  Sturz  der  kriegslustigen  Könige  ^  und  die 
Einsetzung  römisch  gesinnter  Nachfolger  herbeizufuhren.  Claud.  de  laud.  Stil. 
I,  241  ff. :  Marcomeres  Sonnoque  docent ,  quorum  alter  etruscum  Pertulit  exi- 
lium.  Cum  se  promitteret  alter  Exulis  ultorem  iacuit  mucrone  suorum.  Ebd. 
236 ff. :  proArincia  missos  Expellet  citius  fasces  quam  Francia  reges  quos 
dederis  vgl.  de  hello  get.  426  ff.:  Tam  sese  placidam  praestat  Stilichonis 
habenis  (sc.  Germania),  Vt  nee  praesidiis  nudato  limite  tentet  Expositum 
caleare  solum  ncc  transeat  amnem  Incustoditam  metuens  attingere  ripam. 
Ohne  die  ungeheure  Uebertreibung  in  diesen  panegyrischen  Ergüssen  zu  ver- 
kennen, darf  man  denselben  doch  soviel  entnehmen,  dass  Stüico  die  Franken 
zu  treuem  Festhalten  an  der  vertragsmässigen  ßundesgenossenschaft  mit 
Eom  vermocht  hat.  Er  konnte  402  die  römischen  Besatzungstruppen  vom 
Rhein  nacb  Italien  gegen  Alarich  entsenden  (Claud.  a.  a.  0.  419  ff.)  und  406 
sind  es  die  Franken,  welche  die  Rheingrenze  gegen  Alanen  und  Vandalen  ver- 
teidigen. 

406  Orosius  VII,  40  (vgl.  VII,  38.  s.  zu  413c):  Interea  ante  biennium  romanae 

irruptionis  excitatae   per  Stiliconem   (zu  bezweifeln.    Vgl.  Dahn  I,  142,  n.  7) 


1)  Claud.  de  laud.  Stilic.  I,  244 f.:   Res   avidi  concire  novas  odioque  furentes  Pacis  et 
ingeuio  scelerumque  cupidine  fratres. 
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Erster  Abschnitt. 


407 


Der  Gegenkaiser  Constantin  erobert  Gallien,  unterstützt  von  dem 
Frauken  EJobich. 


407 


gentes  Alanorum,»  ut  dixi,  Snevorum  Vandalorum  multaeque  cum  his  aliae 
(Pauriel  I,  43,  v.  Wietersheim  IV,  240 ff.)  Francos  proteruiit,  Rhenura 
transeunt,  Gallias  invadunt.  Prosp.  Aquit.  (Rone.  I,  645)  406:  Vandali  et 
Alani  Gallias  traiecto  Rlieno  prid.  Kai.  Jan.  (über  La  und  Jahr  v,  Wieters- 
heim IV,  543)  ingrcssi.  Cassiod.  chron.  a.  a.  0.:  Vandali  et  Alani  traiecto 
Rheno  Gallias  intraverunt.  (Vgl.  Zosim.  VI,  3).  Profut.  Frigeridus  bei  Greg. 
11,9:  Interea  Respendial,  rex  Alanorum  (so  mit  Valesius  für  Alamannorum) 
Goare  (zu  409.  411b)  ad  Romanos  transgresso  de  Rheno  agmen  suorum  con- 
vertit  (diese  Worte  zeigen,  dass  der  Kampf  auf  dem  rechten  Rheinufer  stattfand), 
Vandalis  Fraucorum  hello  laborantibus ,  Godegisilo  rege  absumto ,  acie  viginti 
ferme  mülibus  ferro  peremptis,  cunctis  Vandalorum  ad  internecionem  delendis, 
ni  Alanorum  vis  in  tempore  subvenisset.  Der  Zug  der  Vandalen  kann  nur 
den  südlichsten  Teil  des  fränkischen  Gebietes  berührt  haben,  da  der  Einfall 
in  das  erste  Germanien  geschah.  Salvian.  de  gub.  dei  VII,  150 :  ac  primum  — 
effusa  est  in  Germaniam  primam.  -    S.  auch  PallmannI,  255  f. 

Orosius  a.  a.  0.:  His  per  Gallias  bachantibus,  apud  Britannias  Gratia- 
nus  ^  tyrannus  creatur  et  occiditur.  Huius  loco  Constantinus  ex  infima 
irilitia  propter  solam  spem  nominis  —  eligitur  qui  continuo  ut  invasit  Imperium, 
v  Gallias  transiit,  wo  er  die  zerstreuten  Reste  der  römischen  Besatzungen 
an  sich  zog  und  durch  deutsche  Hülfstruppen  sich  verstärkte.  Zosim.  VI,  3. 
Olympiodor  12  (Müller  fragm.  IV,  59).  ^  Fauriel  I,  59  f.  Nachdem  er  sein 
Heer  geteilt  und  Justinian  und  Nebiogast  zu  Anführern  ernannt,  zog  er  nach 
Süden.  Doch  ward  Justinian  von  dem  aus  Italien  auf  Befehl  des  Stilico  zu 
Constantins  Bekämpfung  herbeieilenden  Goten  Sarus  geschlagen  und  getoÄtet, 
worauf  Constantin  mit  dem  Reste  seines  Heeres  sich  in  das  feste  Valence 
warf  und  Nebiogast  vorausschickte,  um  mit  Sarus  zu  unterhandeln.  Dieser 
nahm  den  Unterhändler  nur  auf,  um  ihn  zu  ermorden.  An  Stelle  der  Gefal- 
lenen ernannte  Constantin   den  Geroutius  und  'ES6ßiy;(or,  4>{)i'iyxov  ovt«  to 


1)  Die  Alanen  doch  wol  germanisch  -  gotischer  Abkunft,  ihre  Ursitze  am  nördlichen 
Kaukasus.  Zeuss  700  fF.  D  ahn  I,  2C1  n.  1.  Sicher  sind  die  Vandalen  germanisch  -  gotischen 
Ursprungs;  Ursitze  zwischen  Elbe  und  Ostsee;  später  an  der  Donau,  von  Marc.  Aurcl  besiegt; 
dann  in  Dacien ,  nachher  in  Pannonien ,  von  hier  aus  an  den  Ehein.  Zeuss  443  ff.,  Dahn 
1,  140  if. 

2)  Sehr  verbreitet  ist  die  Annahme,  der  Einbruch  in  Gallien  sei  von  den  aus  Italien 
entkommenen  Ucbcrrcsten  der  grossen  Armee  des  Radagais  ausgeführt  worden.  Vgl.  Mascou 
Vlir,  c.  15.  Gibbon  VII,  292.  Leo  I,  278,  der  mit  Unrecht  die  gallische  Invasion  in  das 
Jahr  407  setzt,  und  besonders  v.  Wietersheim  IV,  214.  539  ff.  Gestützt  auf  Prosper  Tiro 
(405:  cuius  [Radag.]  in  tres  partes  per  diversos  principes  divisus  cxercitus  aliquam  repug- 
nandi  ßomanis  aperuit  facultateni.  lusigni  triumpho  exercitum  tertiae  partis  hostium  —  Sti- 
lico —  delevit)  vermutet  v.  W. ,  Stilico  habe  die  Führer  zweier  von  den  3  Sonderheeren  von 
Radag.  abzuziehen  und  auf  unabhängige  Gewinnung  einer  eigenen  Heimat  in  Gallien  hinzu- 
lenken gewusst  (vgl.  die  oben  angef.  Stelle  des  Gros).  Allein  das  Zeugnis  Prospers  ist  mit 
den  sonstigen  Nachrichten  über  den  Untergang  des  Radag.  nicht  zu  vereinigen,  auch  zeigen 
die  Kämpfe  am  Rhein,  dass  die  Ivasion  der  Alanen  und  Vandalen  von  Osten  und  nicht  von 
Süden  kam  (vgl.  Zeuss  418);  überhaupt  fehlt  es  dieser  Annahme  an  jedem  zuverlässigen 
Anhalt. 

3)  Ueber  das  Verhältnis  zwischen  Olympiodor,  Zosimus  und  Sozomenos  in  der  Dar- 
stellung dieser  Zeit  vgl.  Rosenstein  Forscli.  I,  1C5  ff.,  der  nachweist,  dass  der  erstgenannte 
Schriftsteller  die  Hauptquelle  für  die  beiden  letzteren  gewesen  ist. 


Vorgeschichte,   c.  200  — 481. 
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Einbruch  der  Vaiiclalen,  Alauen,  Sueveu  in  Spanien. 
Constautin  in  Arles  belagert,  Edobich  mit  den  germanischen  Hülfs- 
völkeru  geschlagen  und  getödtet."    Jovinus  von  Alanen,  Burgun- 
dern, Franken,  Alamannen  zum  Kaiser  erhoben/ 


y^vog  (Zosim.  a.  a.  0.),  die  nicht  nur  Valence  mit  Erfolg  verteidigten,  sondern 
den  Sarus  auch  zu  schleunigem  Rückzug  über  die  Alpen  nötigten.  (Anfang  408?) 
Vgl.Fauriell,  63ff.,  Pallmannl,256ff.,  v.  Wietersheim  IV,  245f.  Con- 
stans,  der  Sohn  des  Usurpators,  unterwarf  mit  Hülfe  des  Gerontius  408  Spanien. 

Idatius  (Rone,  ü,  15)  im  15.  Regierungsjahr  des  Honorius:  Alani  et 
Wandali  et  Suevi  Hispanias  ingressi  aera  CCCXLVII  alii  quarto  Kalendas, 
alii  tertio  Idus  octob.  meniorant  die,  tertia  feria,  Honorio  VIII  et  Theodosio 
Arcadii  filio  in  consulibus.  Ihre  endliche  Festsetzung  erfolgte  411.  Hat.  im 
17.  Regj.  des  Hon. :  Gallaeciam  Wandali  occupant  et  Suevi  sitam  in  extremi- 
tate  oceani  maris  occidua.  Alani  Lusitaniam  et  Carthaginiensem  provincias 
et  Wandali  cognomine  Silingi  Baeticam  sortiuntur.^    Vgl.  Fauriell,  96 ff. 

*)  Wahrscheinlich  schon  vor  dem  Einbruch  der  Germanen  in  Spanien 
(Fauriel  I,  92.  95,  v.  Wietersheim  IV,  252)  hatte  Gerontius  dort,  Wcährend 
Constans  nach  Gallien  zurückgekehrt  war ,  den  Maximus  als  Gegenkaiser  auf- 
gestellt. Profut.  Friger.  bei  Greg.  II,  9:  ab  Hispania  nuntii  commeant,  a 
Gerontio  Maximum,  unura  e  clientibus  suis  (Olyrapiod.  16:  Mä'iifjLov  tov 
iavTov  TialSa)  imperio  praeditum  atque  in  se  comitatu  gentium  barbararum 
(mit  denen  er  sich  also  verständigt  hatte.  Fauriel  I,  99)  accinctum  parari. 
Quo  exterriti,  Edobecco  ad  Germanas  gentes  praemisso,  Constans  et  prae- 
fectus  iam  (Galliarum?)  Deciraus  Rusticus  —  petunt  Gallias  cum  Francis  et 
Alamannis  omnique  militum  manu  ad  Constantinum  iam  iamque  redituri. 
Ueber  Dauer  und  Verlauf  dieses  Krieges  sind  wir  schlecht  unten-ichtet.  Con- 
stans ward  in  Narbonne  (Sozom.  IX,  13  Vienne,  wol  irrtümlich.  Fauriel  I, 
100  f.)  von  Gerontius  belagert  und  nach  erfolgter  Einuahnae  getödtet  (Anfang 
411.  Vgl.  Prosp.  Aquit.  a.  a.  0.,  Marcellini  chron.  bei  Rone.  H,  278. ,  Sozom. 
IX,  13).  Hierauf  zog  Gerontius  gegen  Constantin,  der  sich  in  Arles  einge- 
schlossen hatte.  Inzwischen  hatte  der  durch  Alarichs  Tod  (410)  von  seinem 
schlimmsten  Gegner  befreite  Honorius  ein  Heer  zum  Sturze  Constantins 
gerüstet,  welches  unter  Constautius  und  Ulfilas  Anfang  411  in  Gallien  ein- 
traf."^ Nachdem  dieses  Heer  den  zum  Entsatz  Constantins  mit  den  germani- 
schen Hülfstruppen  herbeieilenden  Edobich  in  blutiger  Schlacht  besiegt  hatte 
(Edobich  fiel  auf  der  Flucht  durch  Verrat.  Sozom.  IX,  14) ,  rückte  es  vor 
Arles.  Gerontius  hatte  bei  dessen  Annäherung  die  Belagerung  aufgehoben. 
Auf  dem  Rückzug  nach  Spanien  gab  er  sich  bei  einer  Meuterei  seines  Heeres 
den  Tod.  Maximus  endete  als  Flüchtling  bei  den  Germanen  in  Spanien. 
Gros.  Vn,  42.,  Olympiod.  a.  a.  0.,   Prosp.  Aquit.  a.  a.  0. 

'')   Profut.   Friger.  a.  a.  0.:     Vixdum    quartus    obsidionis    Constantini 
mensis   agebatur,    cum  repente   ex   ulteriori   Gallia  nuntii  veniuut,   Jovinum 


1)  Ein  Teil  der  Alanen  unter  Goar  (s.  zu  40C.  411'')  war  in  Gallien  zurückgeblieben 
(an  der  Loire).  Ihr  König  Sangiban  wird  von  Römern  und  Westgoten  genötigt  gegen  Attila 
zu  fechten.  Jord.  37.  38.  Sie  haben  wahrscheinlich  durch  Childerich  (s.  zu  457)  ihre  Selb- 
ständigkeit verloren.    Vgl.  Dahn  I,  2G3  f. 

2)  Ueber  die  Verhandlungen  zwischen  Constantin  und  Honorius  wegen  Anerkennung  des 
ersteren  im  J.  409  s.  Olympiod.  12.    Fauriel  I,  80  ü'.  85  f.,  Pallmann  I,  2G0,  Jahn  306  n.  5. 
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Erster  Abschnitt. 


412 
413 


Die  Westgotlien  unter  Athaulf  erscheinen  in  Gallien. 
Wiederholte   Zerstörung   von  Trier   durch  die  Franken."    Ger- 
mania IL  und   ein  Teil   von  Belgica  I.  um  diese  Zeit 
in  fränkischem  Besitz.'' 


412 


413 


adsumsisse  ornatus  regios  et  cum  Burgundionibus  Alamannis  Francis  Alanis 
omniquc  exercitu  imminerc  obsidcntibus.  Ita  acceleratis  moris  reserata  urbe 
Constantinus  dcditur.  Confestimque  ad  Italiam  directus  missis  a  principe 
(sc,  Honorio)  obviam  percussoribus ,  supra  Miucium  flumen  capite  truncatus 
est.  (18.  Sept.  411  nach  Idat.  a.  a.  Ü.)  Näheres  Olympiod.  16,  Sozom.  IX,  15. 
Jovinus  (vir  Galliarmn  uobilissinius  Oros.  VII,  42,  vergl.  Fauriel  1, 109  ff.) 
war  von  den  genannten  germanischen  Völkern  in  Mainz  zum  Kaiser  erhoben 
worden.  Olj'mpiod.  17:  'loßTrog  iv  Mow^icixiii  (1.  MoyuwTiaxw)  —  Fojan 
Tov  IdXavov  (zu  406.  409)  xal  rouvriaQCov,  og  (fvXccQ/u;  t}(otf/^(xTiC(  rdür 
BovoyovTTiövwj' ,  ivQurvog  dvtjyoQsvxlT].  Vgl.  Oros.  VII,  42.  Ueber  seine 
Politik  und  seinen  Sturz  im  J.  413  s.  Fauriel  I,  111  f.,  vgl.  v.  Wietersheim 
IV,  259  f.  (s.  zu  412).  Prosp.  Aquit.  (a.  a.  0.  647)  a.  413 :  lovinus  et  Sebastia- 
nus  fratres  in  Gallia  regno  arrepto  iutcrempti.  Prof.  Frig.  a.  a.  0. :  Decinius 
Rusticus,  Agroetius  ex  priraicerio  uotariorum  lovini  (lovinus?)  multique 
nobiles  apud  Arvernos  capti  a  ducibus  honorianis  et  crudeliter  interemti  sunt. 

Prosp.  Aquit.  (Rone.  I,  645,  vgl.  Pr.  Tiro  ebd.  685)  a.  412:  Gothi  rege 
Athaulpho  Gallias  ingressi.  Vgl.  Jord.  31,  Proc.  bell.  Vand.  I,  2.  Athaulf  seit 
Alariclis  Tod  (410)  König  der  Westgothen.  Ob  seinem  Zuge  nach  Gallien  ein 
bestimmter  Vertrag  mit  Honorius  vorangegangen,  ist  nicht  sicher  zu  ent- 
scheiden (Dahn  V,  56  n.  7).  Nach  vergeblichen  Unterhandlungen  mit  Jovinus 
(Olympiod.  17.  19  p.  61)  trägt  er  (413)  zu  dessen  Sturze  bei  (ebd.) ,  zerfällt 
aber  wieder  mit  Honorius ;  er  bestürmt  ohne  Erfolg  Marseille  (ebd.  21  p.  62), 
gewinnt  aber  Narbonne,  Toulouse  und  Bordeaux  (Dahn  V,  59  u.  1  —  3).  Seine 
Vermählung  mit  Placidia ,  der  Schwester  des  Kaisers  (seit  408  als  Gefangene 
im  gothischen  Lager  Idat.  408)  zu  Narbonne  Januar  414  (Olympiod.  24  p.  62) 
verbessert  nicht  das  Verhältnis  zu  Honorius,  so  dass  Athaulf  den  Attalus 
abermals  zum  Gegenkaiser  erhebt  (Prosp.  Aquit.).  Dui'eh  Nahrungsmaugel 
gezwungen  geht  er  über  die  Pyrenaeen  (also  nicht  im  Auftrag  des  Honorius. 
Aschbach  103) ,  erobert  Barcelona ,  ist  siegreich  gegen  die  Vaudalcn ,  fällt 
aber  August  oder  September  415  durch  Meuchelmord.  Aschbach  100  ff., 
Dahn  V,  59  —  63.  Sein  Nachfolger  Sigrich  schon  nach  7  Tagen  ermordet; 
ihm  folgte  Wallia.    S.  zu  419. 

')  Prof.  Frig.  a.  a.  0.:  Treverorum  civitas  a  Francis  dircpta  incensaque 
est  secunda  irmjitione.  Nach  Salvian.  de  gub.  dei  VI,  p.  122.  124.  126  ist 
Trier  4  Mal  erobert  und  zerstört  worden,  die  Zeit  lässt  sich  nicht  sicher 
bestimmen.  Vgl.  Fauriel  I,  174  f.,  Steininger  Gesch.  d.  Trevirer  311  f., 
Pctigny  II,  17  n.  1.,  Weissmaun  35  f.  Bei  Gregor  wird  a.  a.  0.  hinzu- 
gefügt: Eodeni  tenipore  Castinus ,  domesticorinn  conies,  expeditione  in  Frau- 
Cüs  susce])ta  ad  Gallias  mittitur.'    Dies  geschah  wol  421,  vgl.  Weismann  36. 

'')  Es  unterliegt  keinem  Zweifel ,  dass  die  Franken  damals  im  Besitz 
des  unteren   Germaniens   und   eines  Teiles  von  Belgica  prima  sich  befanden. 


1)  Auf  bist.  ep.  8  (Castinus  —  Francos  —  proterit  Rhenumque  transiit)  verweist  v.  Wie- 
tersheim IV,  27(1,  übcr.sieht  aber,  dass  diese  Worte  aus  der  von  (Jrcgor  a.  a.  0.  angeführten 
Stelle  des  Orosius  von  Sfilico  irri}'  auf  Castinus  übertragen   sinil. 
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413  I  Niederlassung  der  Burgunder  am  rechten  Rlieiuufer  (Worms) 
i  zwischen  Akmanneu  und  Franken." 

419  Niederlassung  der  Westgothen  unter  Wallia  (f  419)  im  süd- 
lichen Gallien:  Entstehung  des  westgothischen  Reiches  mit 
der  Hauptstadt  Toulouse. 


419 


Die  Striche  auf  beiden  Ufern  der  Scheide  sind  mit  salfränkicher  Bevölkerung 
erfüllt  C^^aitz  d.  a.  K.  53  flf.  S.  zu  358),  die  Anfang  des  5.  Jahrh.  verfasste 
notitia  dignit.  (Bücking  120*)  gibt  als  äussersten  römischen  Grenzposten 
nordwärts  Tongern,  westlich  davon  Famars  und  Arras  an,  der  Germania 
secunda  geschieht  überhaupt  keine  Erwähnung.  Von  Köln  sagt  Salnan.  VI, 
119:  non  agitur  Agrippina,  sed  quia  hostibus  plena.  Erst  unter  Aetius  trat 
wieder  ein  vorübergehender  Rückschlag  ein. 

*=)  Ueber  die  ursprünglichen  Wohnsitze  der  Burgunder  zwischen  Oder 
und  Weichsel  im  Gebiet  der  Netze  und  Warthe,  ihren  Aufbruch  nach  der 
oberen  Weichsel  und  die  dortigen  Kämpfe  mit  den  Gopideu ,  ihre  Wanderung 
durch  das  mittlere  Deutschland  nach  Westen  und  ihre  Ansiedlung  im  mitt- 
leren Mainlande  im  Rücken  der  Alamannen  vgl.  Zeuss  133  f.  465  ff.,  Jahn 
36  ff.  237  ff.  In  die  Völkerbewegung  des  J.  406  gezogen ,  geht  ein  Teil  der 
Burgxmder  mit  Alanen  und  Vandalen  über  den  Rhein ;  s.  zu  406  und  vgl. 
Oros.  VII,  38:  Praeterea  gentes  alias  —  quibus  nunc  Galliarum  Hispaniarum- 
que  pronncia  premuntur,  hoc  est  Alanorum  Suevorum  Vaudalorum  ipsoque 
simul  motu  impulsorum  Burgundionum  ultro  in  arma  sollicitans  —  suscitavit 
(sc.  Stilico).  Zu  Mainz  erhebt  ihr  König  Guntar  mit  dem  Alanenfürsten  Goar 
den  Jovinus  zum  Kaiser  und  zieht  mit  diesem  gegen  Constantin  (zu  411''). 
Nach  Jo^ins  Sturze  sind  die  Burgunder  >  im  Besitz  der  Striche  auf  dem 
linken  Rheinufer  von  Mainz  bis  zur  Lauter,  zwischen  Nahe  und  Rhein  (Jahn 
329)  mit  der  Hauptstadt  Worms.  (Das  Nibelungem-eich  der  Sage.)  Prosp. 
Aquit.  413:  Jovinus  et  Sebastianus  —  interemti  sunt.  Burgundiones  partem 
GaUiae  propinquantem  Rheno  obtinuerunt.  Cassiod.  413:  Burgundiones  par- 
tem GalHae  Rheno  tenuere  coniunctam.  Ein  Teil  des  Volkes  ist  vermutlich 
noch  eine  Zeit  lang  auf  dem  linken  Rheinufer  zurückgeblieben.  Er  ist  es 
vielleicht,  der  450  dem  Zuge  Attilas  folgen  musste."-  Zeuss  409,  Derichs- 
weiler  159  n.  14,  Waitz  Forsch.  I,  p.  8.,  Jahn  330  f.  403. 

Wallia  (zu  412)  scUiesst  nach  einem  siegreichen  Zuge  von  Barcellona 
nach  Cadix  (Aschbach  108)  und  einem  gescheiterten  Versuch  nach  Afrika 
überzusetzen  (Oros.  VU,  43)  im  J.  416  Frieden  mit  Honorius.  Orosius  a.a.O.: 
pacem  optimam  cmn  Honorio  —  pepigit.  Placidiam  —  reddidit.  Romanae 
securitati  periculiuu  suum  obtulit,  ut  adversum  caeteras  gent«s,  quae  per 
Hispanias  consedissent,  sibi  pugnaret  et  Romanis  vinceret.  Er  erhielt  nun 
Getreidelieferungen  von  Honorius  (Olympiod.  31  p.  64)  und  kämpfte  in  dessen 


1)  Jedenfalls  mit  römischer  Einwilligung.  Das  neue  ßeich  ist  ein  römischer  Vasallen- 
staat.   Vgl.  Idat.  4.3G:  Burg,  qui  rebellaverant.   s.  zu  437.    Jahn  315  ff. 

2)  Sehr  verbreitet  ist  die  auf  Orosius  VII,  32  (quamMls  —  onines  Christiani  modo  facti, 
catholica  fide.  Das  Geschichtswerk  des  Orosius  wurde  417  vollemlct)  gegründete  Annahme,  die 
Burgunder  seien  damals  zur  katholischen  Kirche  übergetreten.  Da  sie  jedoch  später  stets  als 
Arianer  erscheinen  (s.  p.  21),  so  ist  die  Angabe  des  afrikanischen  Schriftstellers  von  Petigny 
II,  50  n.  1  und  Eiuding  40  n.  160  f.  als  ein  Irrtum  bezeichnet  worden.  Das  Zeugnis  des 
Orosius  hält  fest  Jahn  112  f  335  f. 
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Erster  Abschnitt. 


428 
431 


Die  Ripuarier  von  Aetius  besiegt. 

Der  salische  König  Chlodio  (Chlojo)  dehnt  im  Kampf  mit  Aetius 
das  salische  Gebiet  bis  zur  Somme  aus,  muss  aber  die 
römische  Oberhoheit  anerkennen. 


428 


431 


Dienste  mit  glänzendem  Erfolg  gegen  Vandalen  und  Alanen.  Vgl.  Idatius  zu 
416,  417,  418  (Rone.  II,  17  ff.).  Hierfür  wurde  ilim  die  Provinz  Aquitauia 
secunda  durch  Vertrag  eingeräumt.  Idat.  418:  Gothi  intermisso  certamine 
quod  agebant,  per  Constantium  ad  Gallias  revocati  sedes  in  Aquitanica  a 
Tolosa  usque  ad  Oceanum  acceperunt.  Prosp.  Aquit.  419:  Constantius  pacem 
firmat  cum  WaUia  data  ei  ad  habitandum  Aquitania  secunda  et  quibusdam 
civitatibus  confinium  provinciarum.  Prosj).  Tiro  inüg  zu  414  :  Aquitania  Gotliis 
tradita.  Ueber  die  Grenzen  s.  Aschbach  110  f.,  Dahn  V,  68  n.  4.  Der 
abgetretene  Landstrich  erhielt  den  Namen  Septimania  (Gothia),  Hauptstadt 
wurde  bald  Toulouse.  Jenseits  der  PjTcnaeen  haben  die  Gothen  damals  kein 
Gebiet  erhalten.  Die  Auswanderung  aus  Spanien  erfolgte  Ende  418  (Dahn 
V,  68),  die  Niederlassung  in  Septimanien  also  419.  Unter  Wallias  Nachfolger 
Theoderich  I.  (419 — 451,  fällt  in  der  Hunnenschlacht)  und  Thorismund  (451 
— 53)  keine  erhebliche  Gebietserweiterung.  Ueber  das  Verhältnis  zu  Rom 
Kaufmann  Forsch.  VI,  433  ff.  Theoderich  H.  (453  —  66)  machte  Erwerbungen 
im  Süden  Galliens  (Narbonne)  und  kämpfte  jenseits  der  Pyrenaeen  siegreich 
gegen  die  Sueven.  Durch  Eurich  (466  —  84)  ward  nicht  nur  alles  Gebiet 
südlich  von  der  Loire  und  westlich  der  Rhone  (einschliesslich  der  Auvergne), 
sondern  auch  nach  dem  Falle  Westroms  (476)  der  grösste  Teil  der  pyrenaei- 
schen  Halbinsel  (nur  im  NW.  behaupteten  sich  die  Sueven)  und  hierauf  jen- 
seits der  Rhone  Arles,  Marseille  und  die  ganze  Provence  (zwischen  Rhone, 
Durance,  Mittelmeer  und  Seealpen)  der  westgothischen  Herrschaft  unterworfen. 
Fauriel  I,  chap.  9,  Aschbach  146  ff.,  Dahn  V,  88  ff.  Sturz  der  westgoth. 
Herrschaft  in  Gallien  unter  Alarich  II.  (485  —  507).   S.  zu  507. 

Cassiod.  chron.  (Mommsen  p.  652):  Felix  et  Taurus.  His  coss.  (428) 
Aetius  multis  Francis  caesis,  quam  occupaverant  propinquam  Rheno  partem 
recipit  Galliarum.  Prosper  a.  a.  0.  655  (s.a.  429):  Pars  Galliarum  propinqua 
Rheno,  quam  Franci  possidendam  occupaverant,  Aetii  comitis  armis  recejjta. 
Diese  Kämpfe   beziehen  sicli  auf  Ripuarien.    Vgl.  Jahn  344. 

Gregor  II,  9:  Tradunt  enim  multi  eosdem  (Francos)  de  Pannonia  fuisse 
digressos  et  primum  quidem  litora  Rheni  amnis  incoluisse,  deliinc  ti-ansacto 
Rheno  Thoringiam  transmeassc'  ibique  iuxta  pagos  vel  civitates  reges  cri- 
nitos  super  se  creavisse  de  prima  et ,  ut  ita  dicam ,  nobiliori  suorum  familia. 
Quod  postea  probatuni  Chlodovechi  victoriae  tradidere  idque  in  sequenti  dige- 
rimus.  Nam  et  in  consularibus  legimus  Theodomerem  regem  Francorum, 
filium    Richimeris    quondam    et   Aschilam    matrcm    eius    gladio    interfectos.'^ 


1)  Es  heisst  die  Grundsätze  einer  gesunden  Interpretation  auf  den  Kopf  stellen,  wenn 
man  mit  Bender  p.  23  aus  Gregors  Worten  den  Sinn  herauslesen  will,  die  Franken  hätten 
vom  Donaugebict  aus  nach  Ueberschreitung  des  Rheins  Gallien  erreicht  (!)  und  seien  dann 
über  den  Rhein  zurück  (!)  nach  Thüringen  vorgedrungen  (transnicasse).  Vgl.  Waitz  G.  G, 
A.  1858  p.  632  f.  Ueber  dieses,  wie  der  weitere  Wortlaut  Gregors  aufs  deutlichste  zeigt, 
linksrheinische  Thoringia  s.  u. 

2)  Diese  Nachricht  steht  leider  ausser  allem  Zusammenhang;  selbst  ob  Theodomeres 
ein  salischer  oder  ripuarischer  König  war,  ist  zweifelhaft,  da  Gregor  diesen  Unterschied  uicht 
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König  Gundicar  von  Burgimd,  von  Aetius  (435  oder  36)  geschla- 
gen,  erliegt  mit  einem  grossen  Teile   seines  Volkes  dem  Angriff 


Femnt  etiam  tunc  Chlogionem,  utilem  ac  uobilissimum  in  gente  sua,  regem 
Francorum  fuisse,  qui  apud  Dispargum  castrum  habitabat,  quod  est  in  ter- 
mino  (d.  h.  an  der  Grenze)  Thoringorum.  (Diese  Thoringer  sind  ein  von  den 
Thüringern  ini  Inneren  Deutschlands  verschiedener  deutscher  Stamm.  Zeuss 
333,  Huschberg  448,  Waitzd.a.Pt.  48 if.  Vfg.  U,  27  n.  1;  69  n.  2,  Stobbe 
I,  178  n.  22.  Gloel  Forsch.  IV,  233  ff.  sucht  darzutun,  dass  Gregor  aus  dem 
Inneren  Deutsclilands  eingewanderte  Thüringer  meint.)  In  bis  autem  partibus, 
id  est  ad  meridionalem  plagam,  habitabant  Eomani  usque  Ligerim  fluvium. 
Vitra  Ligerim  vero  Gotthi  dominabantur.  Burgundiones  quoque  Arianorum 
a^ctam  sequentes  (s.  p.  19  n.  2)  habitabant  trans  Rhodanum ,  qui  adiacet  civi- 
tati  lugdunensi.  Chlogio  autem  missis  exploratoribus  ad  urbem  Camaracum 
(Cambray)  perlustrata  omnia  ipse  secutus  Romanos  jiroterit,  civitatem  adpre- 
hendit;  in  qua  paucum  terapus  residens  usque  Suminam  fluvium  occupavit. 
Hierbei  geriet  er  in  Kampf  mit  Aetius.  Vgl.  Sidon.  Apoll.  V,  211:  Pugnastis 
pariter  (Aetius  und  Majorianus)  Francus  qua  Chloio  patentes  Atrebatum  terras 
pervaserat  etc.  Hiernach  fand  der  Kampf  bei  dem  vicus  Helena  .statt,  jetzt 
Hedin-le-vieux  an  der  oberen  Canche.  Nur  hierauf  kann  sich  beziehen  Idatius 
chron.  (Rone.  II,  23)  s.  a.  431 :  Superatis  per  Aetium  in  certamine  Francis  et  in 
pace  susceptis.  Vgl.  Petigny  II,  33.  So  hatte  Aetius  die  römische  Ober- 
hoheit über  Ripuarier  und  Salier  wieder  hergestellt.  Jord.  de  r.  g.  34 :  Aetius 
—  qui  superbiam  Suavorum  Francorumque  barbariem  immensis  caedibus  ser- 
vire  romano  imperio  coegisset.'  Eroberer  von  Toumay  ist  Chlojo  nach  gesta  5: 
carbonariam  silvam  ingressus  tomacensem  urbem  obtinuit.  Der  Kohlenwald 
zog  sich  von  der  Sambre  in  der  Gegend  von  Thuin  in  der  Richtung  der  bel- 
gisch-französischen Grenze  nach  der  oberen  Scheide  bis  in  die  Gegend  von 
Toumay.  Waitz  d.  a.  R.  59.  Greg.  a.  a.  0.:  De  huius  .stirpe  quidam  Mero- 
vechum  regem  fuisse  adserunt  (bist.  ep.  9:  a  quo  reges  Francorum  postea  Mero- 
vingii  vocantur),  cuius  fuit  filius  Childericus.  Auch  nach  der  regum  meroving. 
genealog.  SS  ü,  307  ist  Chlojo  AhnheiT  des  merovingischen  Königshauses: 
primus  rex  Francorum  Chloio.  Ueber  diese  und  andere  Genealogien  v.  Sybel 
Königt.  p.  178  f.   Müllenhoff  in  Haupts.  Zts.  VI,  430  ff.- 

Prosp.  Aquit.  435:   Eodem  tempore  Gundicarium,   Burgundionum   regem 
intra  GaUias  habitantem  (s.  zu413*'),  Aetius  hello  obtri^-it  pacemque  ei  sup- 


kennt.  Bender  p.  12  sieht  in  Theodomeres  einen  durch  römischen  Einfluss,  vielleicht  durch 
Stilico  selbst  (s.  zu  396)  eingesetzten  König,  was  man  als  Vermutung  kann  gelten  lassen. 
Gar  nicht  zu  begründen  ist  es  aber ,  wenn  Bender  den  Theodomeres  fiir  den  Vater  Chlodios 
und  den  Gründer  der  unter  römischen  Schutz  gestellten  merovingischen  Dynastie  hält. 

1)  Nach  Waitz  II,  28  n.  3,  d.  a.  R.  .55  fif.  erstreckte  sich  die  fränkische  Ansiedelung 
nicht  ganz  bis  zur  Somme ,   sondern  hielt  sich  nördlich  des  Cancheflusses  und  der  Lys. 

2)  Beglaubigte  Nachrichten  über  Merovech  fehlen.  Seinen  Ursprung  von  einem  Meer- 
ungeheuer erzählt  die  bist.  ep.  9,  gesta  6.  Gewagt  ist  Müllenhoffs  Versuch  einer  mytho- 
logischen Deutung  dieser  Sage  a.  a.  0.  432  f.  Prosper.  Tiro  s.  a.  448:  Meroveus  regnat  in 
Francia.  (Ebenso  428:  Chlodius  regnat  in  Francia.)  Hierauf  ist  nichts  zu  geben,  da  der 
Chronist  auch  die  ganz  mythischen  Königsnamen  Priamus  und  Faramund  unter  bestimmten 
Jahren,  382  und  417,  aufführt.  Eine  bestimmte  Königsreihe  vor  Childerich  lässt  sich 
nicht  verfolgen.  Vgl.  Huschberg  446,  Waitz  d.  a.  R.  80  n.  1.  Doch  ist  die  geschichtliche 
Existenz  eines  Ahnhern  Merovech  sehr  wahrscheinlich.  (Vgl.  Waitz  11,  46  n.  3),  dessen 
Namensform  aber  eine  andere  gewesen  sein  muss  (Meru  gen.  Mcrwes  nach  Müllenhoff  a.  a. 
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eines  wahrscheinlich  in  römischem  Dienst  stehenden  hunnischen 
Söldnerheeres;  das  burgundische  Reich  am  Rhein  ver- 
nichtet. 

Die  Reste  des  burgundischen  Volkes  unter  Gundioch  werden  in 
der  Sabaudia  (das  heutige  Savoyen  in  weiterer  Ausdehnung) 
angesiedelt:  Entstehung  eines  burgundi sehen  Reiches  an 
der  Rhone. 


443 


plicanti  dedit;  qua  non  diu  potitus  est,  siquideni  illum  Chunni  cum  populo 
suo  ac  stirpe  delevcrunt.'  Den  Prospcr  excerpierend  Cassiodor  clu-on.  435: 
Gundicarium  Burgundiouura  regem  Aetius  bello  subcgit  paccmque  ei  reddidit 
supplicanti;  quem  non  mnlto  post  Hunni  peremerunt.  Auf  dieselben  Ereignisse 
bezieht  sich  oifenbar  Idat.  436:  Burgundiones  qui  rebellavcrant  a  Romanis 
duce  Actio  debellantnr,  und  437:  Narbona  obsidione  liberatur.  Actio  duce  et 
mag.  militum  Burgundionum  caesa  viginti  millia.-  Dass  der  Untergang  Gun- 
dicars  durch  die  Hunnen  mit  dem  Kriege  gegen  Aetius  iu  Verbindung  stand, 
zeigt  auch  die  Zusammenfassung  beider  Begebenheiten  bei  Prosp.  Tiro  43(i: 
Bellum  contra  Burgundionum  gentem  memorabile  exarsit,  quo  universa  paene 
gens  (ü])ertrieben.  s.  zu  4Aö)  cum  rege  peretio  (d.  h.  per  Aetium)  deleta.  In  Ver- 
bindung mit  Attila  hat  man  den  Untergang  der  Burgunden  gebracht,  verführt 
durch  Paul.  Diac,  der  bist.  misc.  14  wörtlich  die  Nachricht  des  Prosp.  Aq.  bis  zu 
dem  Worte  dcdit  wiedergibt,  aber  ebd.  15  sagt:  Attila  itaque  primo  irapetu 
mox  ut  Gallias  introgressus  est,  Gundicarium  Burgundionum  regem  sibi  occur- 
rentcm  protrivit,  und  gcsta  episc.  mett.  SS  II,  246:  Attila  —  postquam  Gun- 
digarium  Burgundionum  regem  sibi  occurrentem  protriverat,  ad  universas 
deprimcndas  Gallias  suae  sevitiac  rclaxavit  habenas.  Diese  Nachricht  wird 
schon  durch  die  Verjiflanzung  der  Burgunder  nach  der  Sabaudia  im  J.  443 
(s.  zu  443)  widerlegt.  Vgl.  Waitz  'der  Kampf  der  Burgunder  und  Hunnen' 
Forsch.  I,  p.  3  ff.  Derselbe  macht  gegen  M  ü  1 1  e  n h  o  f  f  (zur  Gesch.  d.  Nibelungeu- 
sage  in  Haupts  Zts.  X,  146 ff.)  p.  5  wahrscheinlich,  dass  Paulus  keine  andere 
Quelle  als  Prosper  benutzt  und  dessen  Nachricht,  vielleicht  unter  dem  Eiufluss 
der  bereits  ausgebildeten  Sage,  falsch  aufgcfasst  hat.'*  Nachr.  d.  K.  Ges.  d.  W. 
Göttingen  1865  p.  108.  Vgl.  auch  Derichswcilcr  121  ff.  und  bes.  Jahn 
341  —  80. 

Prosp.  Tiro  443:  Sabaudia  Burgundionum  reliquiis  datur  (d.  h.  von 
römischer  Seite  als  Eigentum  übertragen,  Bin  ding  10  f.)  cum  indigeuis  divi- 
denda.     Wahrscheinlich  hatte   der   siegreiche   Aetius  ihnen  diese   Wohnsitze 


0.  431).     Mcrwc   hicss   der  Lauf   der  vereinigten  Waal  und  Maas  bis  ans  Meer.    Von  diesem 
Flussnamen    leitet  Müllcnhoff  a.  a.  0.  433    den    Namen    der  Mcrovinger  ab.     Achnlirh   Leo 

1,  295  f.;  Waitz  II,  46  sieht  in  dem  Namen  eine  Erinnerung  an  das  Wohnen  der  Franken  an 
der  Meeresküste,   was  Müllcnhoff  a.a.O.  431  aus  sprachlichen  Gründen  bestreitet. 

1)  Wahrscheinlich  ein  hunnisches  Söldnerheer  im  Dienste  des  Aetius.  Jahn  353  ff. 
Vgl.  Idat.  437:  bellum  advcrsus  Gothos  Ilunnis  auxiliaribus  gcritur. 

2)  Ich  folge  der  von  Kaufmann  Forsch.  VI,  451  vorgeschlagenen,  auch  von  Bin- 
ding  p.  3  n.  1,  nicht  von  Jahn  ."549,  gebilligten,  dem  Sachverhältniss  entsprechenden  Intcr- 
punktionsweisc ;  gewöhnlich  steht  der  Punkt  hinter  militum. 

3)  Neucrc  Versuche  den  Taulus  zu  Ehren  zu  bringen  (bei  Kaufmann  Forsch.  X, 
372  n.  1)  scheinen  mir  durch  die  angeführten  Abhandlungen  von  Waitz  und  Kaufmann 
genügend  widerlegt. 
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451  I  Salische  und  lipuarische  Franken  kämpfen  als  Hülfstruppen  des 
Aetius  in  der  H  u  n  n  e  n  s  c  h  1  a  c  h  t  bei  T  r  o  y  e  s  gegen 
Attila. 


451 


angewiesen.  Jahn  300.  Gundioch  (auch  Chilperich?)  stand  damals  an  der 
Spitze  des  Volkes.  Bin  ding  38,  Jahn  399.  Ueber  die  Art  der  Teilung 
und  Niederlassung,  die  wol  durch  das  Vorhandensein  zahlreicher  verlassener 
uiid  herrenloser  Strecken  erleichtert  wurde  (Kaufmann  Forsch.  X,  36-5), 
vgl.  BindinglSff. ,  Jahn  397  und  die  Kritik  der  Bindingschen  Auffas- 
sung durch  Kaufmann  a.  a.  0.  353  ff.  Die  Sahaudia  war  nach  N.  und 
S.  ausgedehnter  als  das  heutige  Savoyen,  die  Feststellung  der  Grenzen  ist 
streitig.  Vgl.  Jahn  381  ff.  gegen  Bin  ding  4  ff.  Ueber  die  Entwicke- 
lung  des  neuen  Reichs,  die  Gebietserweiterungen  457  und  später,  das  Ver- 
hältnis zu  Rom  und  den  Westgothen  s.  Bin  ding  und  Jahn.  Gundioch  f 
nach  dem  5.  März  473,  das  Reich  wird  unter  seine  Söhne  Gundobad,  Gode- 
gisel,  Chilperich  geteilt  (Bin ding  67);  Residenzen:  Lyon,  Vienne,  Genf 
(ebd.  73). 

Auf  die  Geschichte  dieses  Krieges  ist  hier  nicht  einzugehen;  ich  ver- 
weise auf  die  gründliche  Kritik  der  üeberlieferung  von  Kaufmann  'über 
die  Hunnenschlacht  des  Jahres  451'  Forsch.  VIII,  115  ff.  Hier  handelt  es 
sich  nur  um  den  Anteil  der  Franken.  Sie  kämpften  als  foederati  auf  Seiten 
des  Aetius .  nicht  als  selbständige  Macht  wie  die  Westgothen ,  obwol  Gregor 
n,  7  sagt:  Aetius  cum  Gotthis  Francisque  coniunctus  adversus  Attilanem 
confligit.  Das  Irrige  der  Auffassung  Gregors  zeigt  Kaufmann  136 ff.  Un- 
haltbar erscheint  auch  was  Gregor  a.  a.  0.  hinzufügt,  nachdem  er  die  Ent- 
fernung Thorismunds  durch  Aetius  erwähnt:  simili  et  Francorum  regem  dolo 
fugavit.  Im  Widerspruch  hiermit  steht  Fredeg.  inter  excerpta  Idatii  (Bouq. 
n,  462  f.) :  Agecius  vero  cum  suis  etiam  Francos  secum  habens  post  tergum 
direiit  Chunorum  quos  usque  Thoringia  a  longe  prosecutus  est.  Ganz  ver- 
einzelt st^ht  die  wol  sagenhafte  Nachricht  bist.  ep.  11 :  Wiomadus  Francus 
fidelissimus  ceteris  Childerico,  qui  eum  cum  a  Chunis  cum  matre  captivus 
duceretur,  fugaciter  liberaverat  (vgl.  Kaufmann  137  n.  2).  Als  foederati 
erscheinen  die  Franken  bei  Jordanis  de  r.  g.  36:  Hi  enim  affuere  auxiliares: 
Franci  (i.  e.  Salii)  —  Burgundiones,  Saxones,  Riparii  (ed.  Closs :  Riparioli,  doch 
s.  Zeuss  578  n.).  Ebd.  41:  exceptis  quindecim  millibus  Gepidarum  et  Fran- 
corum, qui  ante  congressionera  publicam  noctu  sibi  occurrentes  mutuis  con- 
cidere  vulneribus,  Francis  pro  Romanorum,  Gepidis  pro  Hunnorura  parte 
pugnantibus.  Auch  auf  Attüas  Seite  befanden  sich  vielleicht  Franken.  Pri- 
scus  fragm.  16  (Müller  fr.  bist.  gr.  IV,  98f.):  ort  rot  HjTi^i.n  ^v  tov  ttqos 
'pQccyyovs  noltfiov  7toö<faaig  i]  tov  aifciv  ßttaü.^oig  rfkevii)  xttl  ^  Tijg  cto/fjg 
Twv  ^xfCvov  TittCSürv  Sunfonit,  rov  TTQEaßvrinov  fxlv  lixTrilav,  rov  Se  vfWTfoov 
l4tTiov  Inl  avfjLucr/iu  iTTccytal^ca  iyvwxoTog-  üv  xictcc  Tr,v  'Pä/urjv  fifoufv 
Tiofaßfvöfifvov  (oi  ci.  Niebu  hr)  fx^nw  fovlov  uQ/öjuaror,  '^ar&ov  rijv  xofii]v 
ToTg  ccvTov  Tifoixf/vutvijv  diu  /Lit'yfi7og  iouotg .  O^stov  Sf  ainor  o  Atriog 
7roir](Jtcfi(vog  nmSa  xcu  nleTarcc  ömqu  dovg  aixa  tw  ßaailivotti  tnt  (fiXCn  re 
xal  ö(j.cayjiiu  tcnanf/nips.  Was  man  bisher  über  die  Persönliclikeit  des 
erwähnten  Frankenkönigs  und  seiner  Söhne  vermutet  hat,  ist  durchaus 
haltlos.    Ueber  die  Oertlichkeit  der  Schlacht  am  genauesten  Cont.  Prosp.  p.  6 : 
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Der  salische  König  Childerich,  Chlodovechs  Vater,  residiert  in 
Tournai.  Er  steht  in  enger  Verbindung  mit  dem  römischen 
Statthalter    des    nördlichen    Galliens    und    kämpft    als    Bundes^ 


In  quinto  miliario  de  Trecas  (=  1  geogr.  Meile  von  Troyes)  loco   nuncupato 
Maurica  in  Campania. ' 

Childerich'^  regierte  457—481  nach  gesta  9.  Sein  Sitz  war  in  Tournai, 
wo  man  1653  sein  Grab  gefunden  hat.  ^  Nach  dem  sagenhaften  und  sicherlich 
auf  alten  Liedern  beruhenden  Bericht  Gregors  II,  12  (in  freier  Erweiterung 
und  Umbildung  gesta  G.  7.,  bist.  epit.  11.  12)  wird  Childerich  wegen  unzüch- 
tigen Wandels  (cocpit  filias  eorum  stuprose  detrahere)  von  den  Franken  der 
Herrschaft  beraubt  und  flieht  nach  Tlioringia  zu  König  Bisinus  und  seiner 
Gattin  Basina  (s.  zu  430,  doch  ist  liier  wol  an  das  Thüringen  des  innereo 
Deutschland  zu  denken ,  da  Venant.  V.  IJadegundis  Bouq.  III,  456  den  König 
Bassinus  als  Grossvater  der  Eadeg. ,  Vater  des  Hernianfrid  und  Berthar 
bezeichnet.  S.  zu  531".  Waitz  d.  a.  R.  49  legt  Gewicht  auf  die  Worte  der 
Basina:  in  ti'ansmarinis  partibus;  doch  ist  der  Ausdruck  allgemein  zu  fassen, 
vgl.  bist.  eiüt.  12 :  si  utiliorem  sub  coclo  scissem.),  während  die  Franken, 
Aegidium  sibi ,  quem  superius  magistrum  militum  a  rcpublica  (über  diese 
Bezeichnung  des  römischen  Eeichs  s.  zu  G02  Anm.,  739'")  missum  diximus, 
unanimiter  regem  adsciscunt.  Nach  8  Jahren  wird  Childerich  zurückgerufen 
und  Avieder  eingesetzt;  er  heiratet  die  Basina,  die  ilu'en  Gemahl  verlassen, 
und  zeugt  mit  ihr  den  Chlodovech.  Dass  weder  die  Vertreibung  und  Rück- 
kehr (Ihilderichs,  noch  das  Königtum  des  Aegidius  der  beglaubigten  Geschichte 
angehören,  hat  Junghans  9  — 12  überzeugend  dargetan.  Vgl.  auch  Waitz 
II,  47  n.  3.  lieber  den  Charakter  der  Ueberlieferung  urteilt  schon  richtig 
Fauriel  I,  273,  ohne  jedoch  strenge  Consequenzen  zu  ziehen.  Wichtiger 
sind  die  jedenfalls   römischen  Quellen   entlehnten  Nachrichten  bei  Gregor  11, 


1)  Mit  dieser  Angabe  stehen  sowol  die  übrigen  Ableitungen  der  ravennatischen  Fasten 
(Waitz  Nachr.  der  K.  Ges.  d.  W.  Göttingen  1865,  81  ff.,  Kaufmann  a.  a.  0.  120ff.),  als  auch 
die  von  denselben  unabhängigen  Quellen  bei  richtiger  Interpretation  im  Einklang.  Eine 
2  Meilen  westlich  von  Troyes  befindliche  Stelle  an  welcher  der  Name  Moircy  (früher  Moria- 
cum)  haftet,  entspricht  vielleicht  dem  locus  Mauriacus  der  UucUcn.  (Kaufmann  126  f.)  Andere 
entscheiden  sich  für  Mery  -  sur  -  Seine.  Vgl.  Jahn  374  n.  1.  Locus  bedeutet  nicht  Stadt,  campi 
catalaunici  bezeichnen  die  weite  Ebene  der  Champagne  (Campania)  zwischen  Ardennen  und 
Seine  (Kaufmann  124  ff.) 

2)  Rückcrt  Culturg.  I,  291  n.  8  sucht  vorgeblich  die  Mutmassung  zu  begründen,  das.« 
Childerich  Chlodios  Sohn  gewesen.  Auch  scheinen  mir  die  dürftigen  Nachrichten  der  Quellen 
in  keiner  AVeise  es  zu  gestatten,  über  dieses  Königs  Sinnesart  und  Politik  so  sicher  zu  urteilen, 
wie  es  ebd.  292  f  geschieht. 

3)  I.  I.  Chiflet,  Anastasis  Childerici  I.  Francorum  regis.  Antwerpen  1655.  Cochct, 
Ic  tombeau  de  Childeric  I,  roi  des  Francs.  Paris  1859.  Eckhart,  Franc,  or.  I,  39  ff.  Ucber 
die  in  dem  Grabe  vorgefundenen  Münzen  Soetbeer  Forschungen  z.  d.  G.  I,  546  iL  Der  Tour- 
nayer  Fund  zeigt,  dass  zu  Childerichs  Zeit  das  courantc  Metallgeld  teils  und  zwar  vorncmlich 
aus  dem  Goldsolidus  nach  dem  Miinzfusse  Constantins  I.  (72  solidi  auf  ein  Pfund  Gold),  teils 
auch  aus  guten  römischen  Silberdenaren  der  früheren  Kaiserzeit  (namentlich  der  Antoninc), 
vermischt  mit  einzelnen  Consulardenarcn  und  späteren  guten  Silbermünzen  aus  der  constan- 
tinischen  Zeit  (96  Denare  auf  ein  Pfund  Silber)  bestand;  Kupfermünzen  fehlen  gänzlich.  Soet- 
beer (p.  555  —  60j  sucht  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  damals  von  den  Franken  12  Denare 
auf  einen  Solidus  gerechnet  wurden ,  der  Denar  also  einen  etwas  höheren  Wert  erlangt  hatte, 
als  ihm  nach  dem  Metallgehalt  zukam.  (Waitz  II,  607  n.  2  hält  dies  für  ganz  unwahr- 
scheinlich.) Die  grosse  Mehrzahl  der  aufgefundenen  Goldmünzen  trägt  den  Stempel  der  Kaiser 
Leo  I  (457  —  474)  und  Zeno  (476  —  491). 
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Aegi- 


genosse  des  Aegidius  gegen  Westgothen  (bei  Orleans  463. 

dius  t,  es  folgt  Syagvius  464)  und  Sachsen.    Er  beobachtet  eine 

freundliche  Haltung  gegen  die  katholische  Kirche. 


18.  19:  Igitur  Childericus  Aurelianis  (Orleans)  pugnas  egit,i  Adovacrius  vero 
cum  Saxonibus  (schon  damals  als  Seeräuber  gefürchtet)  Andegavos  (Angers) 
venit.  —  Mortuus  est  autem  Aegidius  (464  Idat  a.  a.  0.  49)  et  reliquit  filium, 
Syagrium  nomine.  Quo  defuncto  xYdovacrius  de  Andegavo  et  aliis  locis 
obsides  accepit  (s.  zu  578).  Britanni  de  Biturica  (Bourges,  wo  12,000  Briten 
unter  ihrem  König  Riothimus  von  Anthemius  zum  Schutz  der  römischen 
Grenze  angesiedelt  waren.  Jord.  de  reb.  get.  c.  45)  a  Gothis  expulsi  sunt, 
multis  apud  Dolensem  vicum  (Dole)  peremptis.  Paulus  vero  comes  cum 
Romanis  ac  Francis  Gothis  bella  intulit  et  praedas  egit.  Veniente  vero 
Adovacrio  Andegavis,  Childericus  rex  sequenti  die  advenit  interemtoq^ie 
Paulo  comite  (natürlich  im  Kampf  gegen  die  Sachsen)  civitatem  obtinuit 
(für  die  Römer,  an  fränkische  Eroberung  ist  nicht  zu  denken).  Greg.  19: 
His  itaque  gestis  inter  Saxones  atque  Romanos  bellum  gestum  est;  die 
Sachsen  werden  gescldagen,  insulae  eorum  (die  veneticae  insulae  an  der 
Südküste  der  Bretagne  nach  Löbell  440;  Andere,  auch  Junghans  16  n.  3 
haben  an  Inseln  in  der  Loiremündung  gedacht)  —  a  Francis  captae  atque 
subversae  sunt.  —  Adovacrius  cum  Childerico  foedus  iniit  Alamannosque  qui 
partem  Italiae  pervaseraut,  subiugarunt.  Diese  Nachricht  ist  schwer  zu 
erklären  und  zn  fixieren  (Petigny  setzt  das  Ereignis  471  s.  U,  232  ff.  243), 
vgl.  Löbell  440f.  Die  Aenderung  Alanosque  (so  Cointius,  v.  Wieters- 
heim  IV,  450,  Dahn  I,  264  n.  5)  beseitigt  zwar  nicht  alle  Schwierigkeiten, 
ist  aber  sehr  naheliegend  (s.  ]).  17  n.  1). 

Die  vorliegenden  Nachrichten  zeigen  ein  enges  Verhältnis  Childerichs 
zu  Rom,  dessen  Oberhoheit  wenigstens  dem  Namen  nach  sicher  noch  bestand. 
Hiernach  hat  v.  Sybel,  Königt.  179  ff.  angenommen,  dass  Childerich  nur 
als  römischer  Parteigänger  aufgekommen  sei  und  seine  Macht  lediglich  der 
Verbindung  mit  Rom  verdanke  (vgl.  auch  Petigny  II,  240.355.,  Leo  I, 
313 ff.  335  ff.  u.  a.).2  Dagegen  macht  Junghans  18  ff.  (vgl.  Waitz  U,  48  f.) 
geltend,  dass  sich  diese  Annahme  aus  dem  was  wir  von  Cliilderich  wissen, 
nicht  erweisen  lasse, ^  dass  Childerichs  Stellung  durchaus  auf  dem  deutschen 


1)  Vermutlich  als  Bundesgenosse  des  Aegidius  gegen  die  Westgoten  in  der  Schlacht  bei 
Orleans,  wo  Fridrich,  Bruder  des  westgoth.  Königs  Theoderich  fiel,  im  J.  463.  Marias  bei 
Rone.  II,  403,  Idatius  ebd.  47.  Löbell  438,  Junghans   13. 

2)  Die  Meinung,  dass  die  Franken  als  Verbündete  der  Römer  nach  Gallien  gekommen 
und  ihre  Könige  durch  einen  förmlichen  Vertrag  in  die  Rechte  des  'Kaisertums  eingetreten 
seien,  bUdet  den  Grundgedanken  des  vom  Abbe  Dubos  (1734)  aufgestellten  Systems.  Vgl. 
Thierry  48  ff. 

3)  Mit  Unrecht  hat  man  besonders  auf  eine  Stelle  in  der  späten  V.  Genovefae  (Bouq. 
III,  370)  Gewicht  gelegt:  ne  vinctos  quos  interemere  cogitabat  Genovefa  abriperet,  egrediens 
urbem  Parisiorum  portam  claudi  praeceperat.  Nach  Dubos  II,  478  f.  hat  Childerich  als 
römischer  magister  miUtum  in  Paris  Gericht  gehalten.  Aehnlich  Petigny  II,  238  ff.  Doch 
ist  dies  durch  nichts  zu  beweisen.  Rückert  I,  312  n.  5  sagt,  es  gehe  aus  der  Stelle  'mit 
unzweifelhafter  Gewissheit'  hervor,  dass  die  Stadt  Paris  in  den  Iländen  der  Franken  gewesen 
sei*,  V.  Sybel  181  hält  den  Schluss,  dass  Childerich  ebensowol  der  Machthaber  über  Paris 
als  fränkischer  König  gewesen,  für  natürlicher  als  jede  andere  Interpretation.  Etwas  Zwin- 
gendes hat  jedoch  diese  Folgerung  sicher  nicht,  auch  steht  die  Glaubwürdigkeit  der  Nachricht 
keineswegs  ausser  Frage. 
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Erster  Abschnitt, 


466- 

481 


Höhepunkt  der  westgothischeu  Macht  unter  König  Eurich,  der 
alles  Land  südlich  der  Loire,  die  Provence  und  den  grössteu  Teil 
von  Spanien  erwirbt. 


466 


Gaukönigtum  beruhe.  Dem  ist  beizupflichten,  ohne  dass  jedoch  der  Einfluss 
der  Anlehnung  an  Rom,  die  eine  wesentliche  Stütze  von  Childerichs  Macht 
war,  unterschätzt  werden  darf.  Allerdings  musste  (Junghans  20)  eben 
diese  Verbindung  dem  König  die  Schwäche  der  römischen  Herrschaft  deut- 
lich gezeigt  haben.  —  Von  Wichtigkeit  ist  Childerichs  freundliche  Stellung 
zur  katholischen  Kirche,  die  sich  aus  seinem  Verhältnis  zur  heil.  Genovefa 
(V.  Genov.  a.a.O.)  und  aus  Greg.  II,  23  deutlich  ergibt.  Vgl.  Junghans 
17,  Rückert  yiOff.,  einschränkend  Friedrich  II,  36. 

Ueber  Eurich  s.  zu  419.  Mit  Childerich  lebte  er  in  Frieden.  Vgl.  den 
Brief  Theoderichs  d.  Gr.  an  Chlodovech  (Cassiod.  var.  III,  4,  s.  zu  507*): 
gentes  quae  sub  parentibus  vestiis  (Eurich  und  Childerich)  longa  pace 
floruerunt. 
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Anhang;  zum  ersten  Aljschnitt. 

Das  salische  Gesetz  und  die  älteste  Verfassung  der  salischen  Franken.' 

Die  lex  salica,  eiuc  Codittcatioii  des  altsaliscbcu  Strafrechts,  ist  das  älteste 
uns  erhaltene  deutsche  Rechtsbuch,  zugleich  das  einzige,  welches  noch  Bruchstücke 
der  altgermanischen  Verfassung  überliefert.  Die  auf  uns  gekommenen  Hand- 
schi-iften  lassen  4  Recensionen  dos  Textes  unterscheiden :  1 .  Der  älteste 
Text  in  65  Titeln  (pactus  salicae,  tractatus  legis  salicae,  lex  salica),  nach  den 
Eioberungen  Chlodios,  aber  vor  den  grossen  Eroberungen  Clilodovechs  und  vor 
Annahme  des  Christentums  entstanden  (Waitz  d.  a.  R,  75  ff.,  St  ebbe  I,  39). 
2.  Derselbe  Text  erweitert ;  nicht  vor  506  entstanden ,  nach  v.  S  y  b  e  1  Jahi'b.  d. 
Ver.  V.  Altcrtsfi-.  i.  Rheinl.  IV,  1844  p.  79  —  87  z^vischen  508  und  511.  Anders 
Waitz  d.  a.  R.  90  flf.  o.  Der  Text  in  99  Titeln  mit  neuen  Zusätzen  und  anderer 
Anordnung,  weit  später  (unter  PippinV)  entstanden.  4.  Der  Text  in  70  Titeln, 
auf  2  und  .'>  beruhend,  in  reinerer  Sprache,  nach  handschriftlichen  Angaben  von 
Carl  d.  Gr.  herrührend.  —  Von  Wichtigkeit  für  die  p]ntstehungsgeschichte  der 
lex  sind  die  in  verschiedenen  Ilandschiiften  beigefügten  Prologe  (Merkel 
p.  9.3  f).  Die  3  ersten  überliefern  nur  Namen  und  Heimat  der  Männer,  welche 
die  lex  aufgezeichnet,  zwei  längere  (n.  4  und  5  bei  Merkel)  berücksichtigen  auch 
die  spätere  Gesetzgebung.  Der  ausführlichere  ist,  wie  Waitz  nachgewiesen  (d.  a. 
R.  39  ff.,  G.  G.  A.  1850  p.  325  ff.,  vgl.  Sohm  50  n.  39),  auch  der  ältere,  doch 
erst  nach  Chlothar  I.  (f  561)  entstanden.  In  demselben  heisst  es:  Gens  Francorum 
inclita  —  dictaverunt  (d.  h.  'hat  verfasst'  vgl.  Sickel  acta  Karol.  I,  126)  salica 
lege  per  proceris  ipsius  gentis,  qui  tunc  tempore  eiusdem  aderant  rectores  (d.  h. 
die  Hundertschaftsbeamten,  die  thungini  aut  centenarii.  Waitz  d.  a.  R.  70  f.); 
electi  de  pluribus  viris  quatuor  (aus  der  Mehrzahl  der  proccres  wurde  also  auf 
einer  Wahlversammlung  des  ganzen  Stammes  die  Redactionsconunission  erwählt.  ^) 
bis  nominibus  Wisogastis  Bodogastis  Saligastis  et  Widogastis  (diese  Namen  vde 
die  folgenden  sind  ersichtlich  fingiert,  s.  Waitz  d.  a.  R.  68  f.)  in  loca  nominanciura 
Salchamae  Bodochamae  Widochamae ,   qui    per   tres  mallos  ^   couvenientes    omnes 


1)  Handschriften,  Ausgaben  und  Literatur  der  lex  salica  s.  bei  Stobbc  I,  28  fF.,  ebd. 
32  ff.  sind  die  Ergebnisse  der  Forschung  über  Entstehung ,  Inhalt  und  Geschichte  der  lex 
übersichtlich  zusammengefasst.  Grundlegend  ist  die  Arbeit  von  Waitz  'das  alte  Kecht  d. 
sal.  Franken.' 

2)  Jedenfalls  unter  Vorsitz  und  Zustimmung  des  Königs.  Insofern  wird  das  Gesetz 
auch  als  ein  königliches  bezeichnet,  wenn  anders  unter  dem  Ausdruck  Icgcs  doniinicac  (tit.  I,  1 : 
si  quis  legibus  dominicis  niannitus  fuerit)  die  lex  sal.  selbst  zu  verstehen  ist.  Vgl.  Sohm 
55  n.  53. 

13)  Auf  drei  Gerichts-  oder  Hundcrtschaftsversamnilungcn,  nicht  Stamniesvcrsammlungcn, 
nach  Sohm  §.4.  Kann  aber  der  Ausdruck  bedeuten:  Auf  je  3  Versammlungen  in  jeder  Ilun- 
dertschaft?  Sonst  bliebe  bei  der  Sohnischen  Auffassung  unerklärt,  weshalb  die  Vereinbarung 
nur   in  drei,  nicht  in  allen  Hundertschaften  stattfindet. 


28  Anhang  zum  ersten  Abschnitt. 

causarum  origines  sollicitc  discuticndum  tractandis  de  singolis  iudicibus '  dccre- 
verunt  hoc  modo.  At  ubi  dco  favente  rex  Francorum  Chlodoveus  torrens  et 
pulcher  et  primiis  reccpit  catholicam  baptismi  et  quod  minus  iu  pacto  habcbatur 
idoneo  per  proconsolis  (s.  zu  507"  Anm.,  511''  Aum.)  regis  Chlodovchi  et  Hildeberti 
et  Chlotarii  fuit  lucidius  emendatum.  —  Die  ältesten  Texte  enthalten  die  sogen. 
Malbergischcn  Glossen,  deutsche  Worte  mit  dem  Zusatz  malb.  oder  mall., 
vollständig  (vgl.  tit.  46):  'hoc  est  iu  mallobergo'  =  'dass  heisst  an  der  Gericht- 
stätte, in  der  Gerichtsprache.'  Die  Glossen  finden  sich  vorzugsweise  bei  den 
Busssätzen  und  sollen  das  Wort  angeben,  mit  welchem  der  Kläger,  wenn  er 
nicht  durch  einen  Formfehler  die  Klage  unwirksam  machen  wollte,  vor  Gericht 
die  Bussforderung  zu  stellen  hatte.  So  jetzt  festgestellt  dui'ch  Sohm  558  —  70. 
Auch  Kern  p.  3  hält  die  Glossen  iu  den  meisten  Fällen  fiii-  fränkische  termini 
technici.  Die  Herlcitung  der  Glossen  wie  der  nichtlateinischen  Worte  des  Textes 
aus  dem  Keltischen  ist  von  Leo  in  mehi-eren  Schi-iften  (angef.  bei  St  ebbe  51 
n.  91)  versucht  worden,  doch  hat  Grimm  (Vorrede  zu  Merkels  1.  s.  und  GDS.) 
den  deutschen  Ursprung  zur  Evidenz  gebracht.  Vgl.  auch  Kern,  der  p.  185 
zu  dem  Ergebnis  kommt ,  dass  die  Sprache  der  salischen  Franken,  wie  sie  sich  in 
den  Glossen  zeige,  lautlich  und  grammatisch  ungefähr  auf  derselben  Stufe  stehe, 
wie  das  Altsächsiche  im  Holland. 

Verfassung  und  Zustände  der  salischen  Frankennach  der  l.  s. 
in  gedrängtem  Ueberbück  (Vgl.  Waitz  d.  a.  R.  97  — 114.  Die  Citate  aus  der 
lex  nach  Merkel.): 

I.  Bevölkerung  und  Lebensweise.  Stände:  a)  Freie  (ingenuus  Fran- 
cus,  saUcus  Francus  tit.  XLI,  1;  XIV,  2),  Wergeid  200  solidi.^  (Der  Ausdruck 
Wergeid  =5  begegnet  in  der  lex  nicht,  dafür  leodis,  leudis  [LUI]  von  leod,  Volk, 
Volksgenosse.  Grimm  bei  Merkel  X  und  IIA  652),  im  Kriege  verdreifacht 
(LXIII  de  homine  in  oste  occiso.)  Das  Recht  zur  Teilnahme  au  der  Gemeinde, 
d.  h.  an  den  öffenthchen  Rechten  und  Pflichten  scheint  nur  auf  persönlicher  Frei- 
heit, nicht  auf  dem  Grundbesitz  beruht  zu  haben.  ^  Der  Grundbesitz  war  wol 
nicht  unbeschi'änkter  Privatbesitz  des  Einzelnen  (Waitz  II,  32  n.  6);  derselbe 
wurde  um-  an  männliche  Nachkommenschaft  vererbt  (LIX,  4),  unter  gleich- 
berechtigte Erben  geteilt  (ebd.)  und  konnte,  wie  es  scheint,  auch  an  fremde  Erbcu 


1)  Sohm  52  verbessert:  iudiciis  und  erklärt  de  als  Teilungsartikel,  so  dass  de  sing, 
iud.  =  singula  iudicia.  lieber  diesen  Sprachgebrauch  s.  p.  89  n.  fil.  Der  jüngere  Prolog  hat 
dem  entsprechend :  iudiciuni  dccrcvcrunt. 

2)  Der  solidus  ist  die  damalige  Hauptmünze  der  Franken.  Es  ist  der  Goldsolidus  Con- 
stantins  J.,  von  dem  72  auf  ein  Pfund  Gold  gehen.  Die  andere  in  der  lex  erwähnte  Münze  ist 
der  Silberdenar,  40  Denare  werden  einem  solidus  gleich  gerechnet.  Waitz  'über  die  Münz- 
verhältnisse in  den  älteren  Rechtsbüchern  des  fränk.  Reichs'  Göttingen  1861.  Soetbeerin 
den  Forsch.  I,  .589  ff.    S.  p.  24  n.  3. 

3)  Wergeid  ist  nach  Grimm  ebd.  651  'der  preis  des  erschlagenen  manncs';  werlat.  vir, 
got.  vair,  altn.  verr.    Vgl.  Graff  I,  931. 

4)  Letzteres  ist  die  Annahme  von  Waitz  (d.  a.  K.  116.  117.  124),  die  sich  aber  aus 
der  lex  selbst  nicht  sicher  begründen  lässt  und  der  sowol  die  tacitcischen  wie  die  späteren 
fränkischen  Verhältnisse  zu  widersprechen  scheinen.     Vgl.  Sohm  333  ff. 


Das  salische  Gesetz.  29 

übertragen  werden  (XL VI).     Mündigkeit   trat  mit  dem  12.,  in  noch  früherer  Zeit 
mit  dem  10.  Jahre  ein  und  verlieh  das  Recht  der  Teihiahme  an  der  Gemeinde. 

b)  Leten^  oder  Liten,  Hörige.  Sie  haben  einen  Herren,  sind  aber  per- 
sönlich frei  (L,  1)  und  haben  das  halbe  Wergeid  des  Freien.  Etwas  Anderes 
sind  die  Laeti,  welche  gegen  Kriegsdienst  vom  römischen  Staate  Land  empfiengen. 
(Waitz  I,  181,  Roth  Bw.  48  ff.)  Ihnen  gleich  stehen  die  pueri  regis  (XHI,  4; 
XLII,  3),  wahrscheinlich  Unfreie  im  Dienst  des  Königs  (Waitz  H,  175  n.  2. 
Bestimmter  Roth  Bw.  120  n.  41.  Vgl.  Sohm  534  n.  26).  Zur  völligen  Freilassung 
eines  Leten  bedurfte  es  einer  ähnlichen  Handlung  wie  bei  den  Sclaven  (XXVI). 

c)  Die  römische  Bevölkerung,^  im  Staate  noch  nicht  gleichberechtigt 
mit  den  freien  Franken  (Waitz  102.  üeber  den  Zustand  unter  Chlodovech  s.  zu 
486):  possessores,  Grundbesitzer  mit  halbem  Wcrgeld  und  tributarii,  in 
welchen  man  die  römischen  Colonen  zu  erblicken  hat  (Roth  Bw.  83,  Waitz  H, 
186,  der  sie  früher  füi-  zur  Kopfsteuer  verpflichtete  Grundbesitzlose  hielt)  mit  62^2 
soüdi  Wergeid  (XLI,  3,  vgl.  XXXIX,  4,  W.  XLI,  7). 

d)  Sclaven,  unfreie  Knechte.  Wergeid  30  solidi'(XXXV,  5;  X,  1);  als 
Sache  angesehen  fX,  1 :  si  quis  ser^•um  aut  cavallum  vel  iumeutum  furaverit  — 
solides  30  culpabilis  iudicctur.)  Eheliche  Verbindung  zAvischen  Freien  und  Sclaven 
hatte  den  Verlust  der  Freiheit  zur  Folge  (XHI,  5).  —  Von  einem  Adel  weiss 
die  lex  nichts.  So  weit  ein  solcher  früher  vorhanden  war,  mag  er  teils  in  den 
der  Ansiedlung  vorangegangenen  Kämpfen  untergegangen  sein  (so  Lobe  11  127), 
teils  seinen  Vorzug  durch  die  Ausbildung  des  Königtums  verloren  haben  (Waitz 
n,  41,  d.  a.  R.  207.  104  f.)  —  Das  Volk  wohnte  in  Dörfern  zusammen  (XLV  de 
migrantibus.  Waitz  d.  a.  R.  124  ff.),  trieb  vorzugsweise  Ackerbau  und  Viehzucht, 
auch  Jagd  und  Fischfang  (Belege  bei  Waitz  H,  33);  Weinbau  und  Gartencultui' 
waren  ihm  nicht  fremd  (XXVH,  6.  10),  auch  Arbeiten  in  Gold  und  Eisen  werden 
erwähnt  (XXXV,  5.    üeber  den  Fund  zu  Toui'nai  s.  p.  24  n.  3), 

IL  Regierung.  König,  Beamte,  politische  Gliederung.  An  der 
Spitze  des  Volkes  steht  der  erbliche  (Waitz  d.  a.  R.  204)  König, ^  langes  Haar 
ist  sein  Abzeichen  (reges  criniti  Greg.  H,  9  gesta  5,  Grimm  RA  239).  Bei  den 
Ripuariern  erwähnt  Gregor  zu  Chlodovechs  Zeit  den  König  Sigibert  (s.  u.),  vorher 


1)  Das  Wort  ist  vielleicht  identisch  mit  got.  lats,  ahd.  la?  =  deses,  tardus ,  servus. 
S.  MüUenhoff  bei  Waitz  d.  a.  R.  288. 

2)  Sie  war,  wie  das  Vorherrschen  des  Heidentums  in  den  altsalischen  Gegenden  im 
G.  Jahrhundert  zeigt,  bei  der  Eroberung  durch  die  Franken  stark  decimicrt  worden,  gesta  5: 
Cameracum  urbem  properavit  ibique  pauco  tempore  residens  Romanos,  quos  ibi  invenit,  inter- 
fecit.    Vgl.  Roth  Bw.  65  f. 

3)  Dass  zur  Zeit  der  lex  nur  ein  König  den  ganzen  Stamm  beherrscht,  ist  wahr- 
scheinlich (Waitz  II,  45,  Sohm  38);  aus  Greg.  II,  42  aber  erhellt,  dass  es  vor  Chlodovech 
bei  den  Saliern  eine  Mehrzahl  von  Königen  gab,  die  als  Verwandte  gelten.  Die  Herrschaft 
ruhte  teils  auf  der  Wahl  des  Volkes,  teils  auf  dem  Recht  bestimmter  Geschlechter  (Waitz 
I,  284).  Hauptstelle  Greg.  II,  9:  ibi  iuxta  pagos  vel  civitates  reges  crinitos  super  se  crea- 
visse  de  prima  et,  ut  ita  dicam,  nobiliori  (Waitz  I,  193  n.  2)  suorum  familia.  Auch  für  die 
Franken  bestätigt  sich  D  a  h  n  s  vielbestrittener  Grundsatz ,  dass  das  Stammeskönigtum  aus  dem 
Gaukönigtum  sich  entwickelt  habe. 
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nur  Häuptlinge  und  Fürsten  (Greg.  a.  a.  0.,  Waitz  I,  284  n.  4).  Er  ist  jedoch 
nicht  der  alleinige  Träger  der  souveränen  Gewalt,  sondern  in  wichtigen  Fragen 
gebunden  an  die  Mitwirkung  und  Zustimmung  des  versammelten  Volkes  in 
Waffen,  der  alljährlich  unter  seinem  Vorsitz  zusammentretenden  Heerver- 
sammlung, Märzfeld  genannt  (Greg.  H,  27:  transacto  vero  anno  iussit  omuem 
cum  armorum  apparatu  advenire  phalangem  ostensuram  in  campo  martio  suorum 
armoriun  nitorem),  die  nicht  lediglich  als  Heerschau  zu  betrachten  ist,  sondern 
als  Stammesversammlung  ein  Glied  der  öffentlichen  Verfassung  bildet.  ^  Der  König 
hat  das  Recht  der  Vollstreckung,  er  übt  die  Schutzpflicht  über  die  Volksgenossen 
durch  die  von  ihm  ernannten  Beamten ,  er  hat  auch  die  Befugnis ,  den ,  welcher 
sich  dem  Gesetz  nicht  fügt,  von  seinem  Schutz  auszuschliessen.  (Waitz  d.  a.  R. 
184.  202.)  Die  Verbindung  mit  dem  König  verleiht  ein  höheres  Recht;  wer  von 
ihm  ein  Amt  empfängt  oder  sich  in  seinem  Gefolge  befindet  (in  truste  domi- 
nica.  Der  Ausdruck  antrustio  begegnet  im  alten  Text  der  lex  noch  nicht. 
Etymologie  misicher,  s.  Waitz  U,  264  n.  l),  geniesst  höheres  Wergeid  (LXHI; 
XLI,  2 ;  XLH,  1) ;  an  den  König  kann  von  der  Entscheidung  des  Volksgerichts 
appelliert  werden  (s.  u.  p.  32).  —  Königl. Beamte :  der  Graf,  grafio,^  geniesst  di'ei- 
faches  Wergeid  (LIV  de  grafione  occisum),  ist  Vorsteher  des  Gaus  (L,  2:  ambulet 
ad  grafionem  loci  illius  in  cuius  pago  manet.  Sohm  74  ff.),  der  dem  Urteil  des 
Volksgerichts  durch  Execution  Nachdruck  verschaffen  kann  (Sohm  80.  Er  ver- 
fällt in  Strafe  wenn  er  der  Executionsaufforderung  nicht  nachliommt.  tit.  L,  3), 
das  Friedcnsgeld  erhebt  (s.  u.  p.  32),  aber  an  der  Leitung  des  Gerichts  keinen  Anteil 
hat  (Waitz  d.  a.  R.  138.  Sohm  83:  'der  Gaubcamte  der  1.  s.  ist  kein  richter- 
licher, sondern  Administrativbeamter').  —  Sacebarones,^  ebenfalls  königliche 
Beamte  (LIV,  2,  3),  für  die  einzelnen  Hmidertschaften  bestellt,  um,  wie  Sohm 
gegen  die  herrschende  Auffassung  nachgewiesen  hat,  Busszahlungen  füi'  den  Fiscus 


1)  Diese  Auffassung  scheint  mir  durch  Sohm  .38  ü'.  sicher  begründet  zusein.  Derselbe 
weist  nach,  dass  das  dreifache  Wergeid  des  in  hoste  erschlagenen  Franken  nicht  in  der  vermeint- 
lichen Wirkujig  der  Ileeresfolge  als  Königsdienst  seinen  Grund  hat;  der  antrustio,  welcher 
bereits  dreifaches  Wergeid  wegen  seines  Verhältnisses  zum  König  hat,  erführt,  wenn  er  in 
hoste  erschlagen  wird,  eine  nochmalige  Verdreifachung  des  Wergeides  (tit.  LXIII,  2).  Der 
Grund  der  Verdreifachung  ergibt  sich  daraus,  dass  auch  für  den  in  der  Gerichtsversammlung 
erschlagenen  Franken  dreifaches  Wergcld  besteht  (Sohm  Proc.  155  n.  7):  Beide  Versammlungen 
beruhen  auf  der  Volksverfassuug.  Ferner  ist  durch  Sohm  (41  ff.  4G  ff.)  der  Nachweis  geliefert, 
dass  die  Freilassung  eines  Litcn  vor  der  Ileeresversammluug  zu  gescheheu  hatte.  Wenn  end- 
lich aus  dem  Prolog  n.  4  (s.  o.),  welcher  die  Wahl  der  zur  lledaction  des  salischen  Gesetzes 
berufenen  4  Vorsteher  durch  eine  Versammlung  des  ganzen  Stammes  bezeugt,  gefolgert  wird, 
dass  die  regelmässige  Wahl  der  Ilundcrtschaftsvorsleher,  entsprechend  der  altgermanischen 
(taciteischen)  Verfassung  der  Stammcsversammlung  zugestanden  habe,  so  ist  dies  eine  unab- 
weisbare Consequcnz  des  Sohmschen  Systems.    S.  auch  Sohm  5C. 

2)  Aeltere  Form  garafio;  Etymologie  noch  unsicher.  Mülleuhoff  a.a.O.  283  —  287. 
Waitz  I,  248  n.  4.  Nach  Sohm  19  'leidet  es  keinen  Zweifel'  dass  das  Wort  durch  'Beamter, 
Diener'  zu  übersetzen  ist.    Vgl.  Graff  IV,  313.,  VI,  233. 

3)  Nach  Grimm  und  Müllenhoff  292:  vir  litis,  causae  forensis  aus  sakan,  litigare 
ahd.  sechia  lis,  baro  Mann,  doch  lässt  sich  das  Wort  baro  als  deutsches  nicht  nachweisen. 
Sohm  93  f.  leitet  das  Wort  mit  Kern  80  f.  ab  von  sace  Sache  und  barian  offenbaren:  causi- 
dicus  Schuld  heischend,  Schult heiss,  wobei  nur  der  Begriff  des  Einforderns,  Heischens 
nicht  leicht  sich  ergibt. 
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einzutreiben,  doch  dui-ften  es  in  den  einzelnen  Gerichtssprengeln,  d,  b.  Hundert- 
soliaften,  nicht  mchi-  als  3  sein  (LIV,  3:  sacebaronis  vero  in  singulis  mallobergis 
plus  ({uam  ti-es  non  debent  esse),  eine  Verwahrung ,  welche  dem  Widerstreben  der 
Vülksfreiheit  gegen  die  Ausdehnung  der  künigl.  Gewalt  Ausdruck  gibt.  Sohra  84  ff. — 
Als  vom  Volke  erwählter  Beamter  (da  er  nur  einfaches  Wergeid  geniesst, 
Waitz  d.  a.  R.  137,  und  da  neben  ihm  als  königlicher  Huudertschaftsbeamter  der 
Sacebai'o  steht,  Sohm  73)  erscheint  der  thunginus  aut  centenarius  (dass  der 
thung.  zugleich  cent.  ist,  ergibt  sich  aus  XLIV  und  XLVI.  Waitz  d.  a.  R.  135, 
Sohm  71),  Vorsteher  der  ccutena  oder  Hundertschaft,  welche  den  kleineren 
Bezirk  darstellt  im  Gegensatz  zu  dem  grösseren,  dem  Gau,  dem  Amtsbezii-k  des 
Grafen  (pagus.  Waitz  d.  a.  R.  139,  Sohm  79.  Nach  Sohm  ist  der  Gau  nur 
Venvaltungsbezirk,  die  Hundertschaft  nur  Gerichtsbezii'k,  insofern  also  nicht  dem 
Gau  untergeordnet.)  Der  thunginus  hat  Leitung  und  Vorsitz  im  Gericht,  er  ist 
der  Richter  der  lex  salica.    Die  Ableitung  des  Wortes  ist  zweifelhaft.  ^ 

HI.  Recht  und  Gericht.  Vgl.  Waitz  d.  a.  R.  154  ff.;  über  den  processua- 
lischen  Inhalt  der  lex,  worauf  hier  nicht  einzugehen  ist,  vgl.  Sohm  d.  Proc.  d.  1.  s. 
Die  Gerichtsversammlung  liiess  mallus  (wol  =  got.  mathl,  forum,  concio,  ahd.  madal, 
'Sprache,'  'Besprechung,'  Müllenhof  f  289,  Sohm  57  n.  1),  der  Ort  malloberg, 
der  Gerichtsgenosse  gamallus.  Das  Königs-  oder  Hofgericht,  dessen  Ort  nicht 
der  Malloberg,  sondern  das  palatium  (stapplus  rcgis  1.  rib.  33,  1)  ist,  heisst  bis- 
weilen auch  mallus ,  ihm  als  privatus  mallus  steht  das  Volksgericht  als  publicus  m. 
gegenüber.  Der  Ausdruck  mallus  wurde  später  auch  vom  Gerichtstermiu  und 
Gerichtsort  gebraucht  (Sohm  G5).  An  den  regelmässigen,  wahrscheinlich  jeden 
8.  Tag  (Waitz  d.  a.  R.  144,  Vfg.  I,  319)  abgehaltenen  öffentlichen  Versammlungen 
(mallus,  m.  legitimus,  m.  publ.  legitimus,  ungebotenes  Gericht,  Echteding)  nahmen 
alle  freien  Männer  teil  (XLVI:  in  mallo  publico  legitimo,  hoc  est  in  mallobergo: 
ante  teoda  aut  thmiginum);  ausserordentliche  Versammlungen  (gebotene  Gerichte) 
hatte  der  thung.  anzusagen,  der  hier  wie  dort  den  Vorsitz  führte  (XLIV:  thun- 
ginus aut  centenarius  mallum  indicaut.  Ebenso  XLVI.)  Das  Urteil  hatten  die 
rachineburgi^  zu  finden,  die  'Ratgeber'  der  Gerichtsversammlung,  d.  h.  die  zum 
Einbringen  des  ürteüs  Erwählten.  'Die  Rachimbrn-gen  sind  ein  Ausschuss  von 
7  Gemeindegliedern,  deren  Aufgabe  nicht  Urteil,  sondern  Urteilsvorschlag  ist.  Die 
Geschäftsordnung  der  fränkischen  Gerichtsversammlung  fordert  den  Urteilsvorschlag 
dm-ch  die  Rachimburgen,  und  darauf  Annahme  oder  Ablehnung  dm'ch  die  gcsammte 
Gerichtsgemeinde.'    Sohm  373.  Vgl.  Waitz  II,  485  f.    Der  Verhaudluug  gieng  die 


1)  MüUeuhoff  294  von  der  Schreibart  thungüms  ausgehend,  vergleicht  ags.  thingan 
gravescere,  venerari,  Grimm  dagegen  (a.  a.  0.  VI)  legt  die  Form  tungüius  zu  Grunde  und 
nimmt  eine  Verschiebung  aus  tuningus  =  decanus,  ahd.  zehaniuc  an.  Eine  frühere  Deutung 
RA  543.  757.  Sohm  72  n.  49  erjilärt  sich  für  die  Graf f sehe  Herleitung  von  tanganare  'der 
Zwingende,  Drängende,'  d.  h.  der  Richter. 

2)  Von  rachin,  got.  ragin,  consilium,  sententia  und  burgius  von  bairan,  burgan,  tollere 
erigere  promovere;  ahd.  raginporo  consilium  ferens,  consilii  lator.  [Grimm  RA  774  n.,  Mül- 
lenhoff  291. 
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Ladung  durch  den  Kläger  voraus  (mannire  ahd.  mauon,  monere ;  mannare,  admallare 
von  mallus) ;  bei  der  eigentlichen  Verhandlung  vrarde  vor  thunginus  und  Gemeinde 
die  Klage  oder  Forderung  angebracht,  etwaige  Zeugen  (XLV  manniat  eum  ad 
raallum  et  testes  suos  —  praestos  habere  debet.  XL  VI.  XL  VII.  XLIX.)  hatten  ihre 
Aussage  eidlich  abzugeben  (XLIX:  ut  ea  quae  noverint  iurati  dicant).  Erkannt 
wurde  entweder  auf  Zahlung  der  gesetzlichen  Busse  (faidus,  eigtl.  inimicitia,  vin- 
dicta,  got.  fijan  hassen,  faian  tadeln),  wozu  noch  ausserdem  ein  Friedensgeld 
(fretus,  eigtl.  pax,  ahd.  frido)  an  den  Grafen  gezahlt  wurde,  oder  auf  Reinigung 
von  der  Klage  durch  das  Gottesurteil  der  Kesselprobe,  das  einzige  Ordale,  dessen 
die  lex  gedenlvt  (LVI:  rachineburgii  iudicaverunt  ut  aut  ad  ineo  [=  hineum, 
aeneum  Kessel]  ambularet  aut  fidem  de  conposicione  faceret).  Grimm  RA  919: 
'  wasser  wurde  in  einem  kessel  zum  sieden  gebracht  und  ein  ring  oder  stein  hinein- 
geworfen, der  mit  blossem  arm  unverletzt  herausgeholt  werden  muste,  wenn  der 
beweisende  recht  hatte.'  Eid  und  Urteil  konnten  angefochten  werden  (XLVIII. 
LVIL),  für  Rachimburgen  die  falsch  geurteilt,  bestimmt  das  Gesetz  eine  Strafe. 
(Waitz  d.  a.  R.  175).  —  Neben  dem  Volksgericht  wiixl  ein  königliches  Gericht 
erwähnt,  gleichsam  als  oberste  Instanz,  wo  der  König  Vorsitz  und  Spruch  aus- 
übte (XLVI:  in  mallo,  aut  ante  regem  vel  in  legitimo.  LVI:  si  quis  ad  mallum 
venire  contempserit  aut  quod  ei  a  rachiuebui'giis  iudicatum  fuerit  adimplere 
distulerit,  si  uec  de  conposicione  nee  de  ineo  nee  de  ulla  lege  fidem  facere 
voluerit,  tunc  ad  regis  praesencia  ipsum  mannire  debet.  Hierin,  wie  in  der 
Execution  durch  den  Grafen  zeigt  sich,  dass  die  Executionsgewalt  dem  Volks- 
gericht entzogen  und  königliches  Hoheitsrecht  geworden  ist.^ 


1)  Es  sei  an  dieser  Stelle  kurz  der  lex  ripuaria  gedacht,  welche  das  Recht  der 
ripuarischen  Franken  enthält.  Der  erste  Teil  (tit.  1  —  31)  ist  unabhängig  von  der  1.  sal.  ent- 
standen und  bezieht  sich  auf  das  Strafrecht.  Nach  dem  freilich  erst  längere  Zeit  nach  Dagobert  I. 
entstandenen  und  dem  Inhalte  nach  sehr  unzuverlässigen,  der  lex  rip.  mit  der  bairischen  und 
alamannischen  lex  gemeinschaftlichen  Prolog  wäre  der  Ursprung  dieses  Teiles  in  die  Zeit 
Theuderichs  I.  zu  setzen.  Die  Entstehungszeit  des  2.  Teils  (tit.  32  —  56),  der  im  Wesentlichen 
ein  Auszug  aus  der  L  sal.  ist,  kann  ebensowenig  bestimmt  werden,  als  die  des  dritten.  Auch 
der  letztere  steht  unter  dem  Einfluss  des  salischen  Rechts ,  enthält  aber  auch  eigentümliche 
Bestimmungen.  Nach  Waitz  II,  93  ist  der  grössere  Teil  der  lex  in  die  Zeit  Childeberts  II. 
zu  setzen.  Welcher  Zeit  die  vorliegende  Redaction  in  89  (resp.  91)  Titeln  zuzuweisen  sei 
(gewöhnlich  schreibt  man  sie  einer  Andeutung  des  Prologs  zufolge  Dagobert  I.  zu),  lässt  sich 
mit  Sicherheit  nicht  bestimmen.  Das  ripuarische  Recht  galt  in  den  ostfr.  und  rheinfr.  Gegenden 
und  war  zugleich  das  Recht  der  fränkischen  Königsfamilie.  Stobbe  56  —  65,  Waitz  II, 
92  f.,  Sohm  Z.  i.  Rechtsw.  V,  380  tf.,  der  tit.  57  —  62  für  ein  selbständiges  Gesetz  Childe- 
berts hält.  In  dem  oben  erwähnten  gemeinschaftlichen  Prolog  (LL  IV,  259)  heist  es:  Theo- 
dericus  rex  Francorum  cum  esset  Catalaunis,  elegit  viros  sapientes,  qui  in  regno  suo  legibus 
antiquis  cruditi  erant.  Ipso  autem  dictante  iussit  conscribcre  legem  Francorum  (d.h.  der 
Ripuarier)  et  Alamannorum  et  Baioariorum  unicuique  genti  quae  in  eins  potestate  erant 

secundum  consuetudinem  suam Et  quicquid  Thcod.  r.   propter  vetustissimam   paganorum 

consuetudineni  cmendare  non  potuit,  post  haec  Hildebertus  rex  (II)  inchoavit,  sed  Lotha- 
rius  (II)  rex  perfecit.  Haec  oninia  Dagobertus  (I)  rex  glorioss.  per  viros  illustres  Claudio, 
Chadoindo,  Magno  et  Agilulfo  renovavit  et  omnia  vetcra  legum  in  melius  transtulit  et  unicuique 
genti  scriptam  tradidit,  quae  usque  hodie   perseverant. 


33 


Zweiter  Abschnitt.   481  —  561. 


Periode  der  Reichsgründung  und  Eroberung  durch  Chlodovech  und  seine  Söhne.  Aus- 
dehnung der  fränkischen  Herrschaft  über  ganz  Galh'en  bis  zur  Garonne;  Unterwerfung 
der  Alamannen.  Burgunder,  Thüringer,  Baiern;  vorübergehende  Erwerbung  italischer 
Gebiete.  Ausbildung  des  (christlichem  merovingischen  Königtums.  Beginnende  Ver- 
schmelzung der  Franken  und  Romanen  in  den  vorwiegend  romanischen  Gebieten. 


481  —  511  iChlodovech,   Childerichs  Sohn,    Gründer  des  fränki- 
schen Reichs. 
486    Er  ermrbt  durch  Besiegung  des  Syagrius  den  noch  unab- 
hängigen  Rest   römischer  Herrschaft    bis   zur    Seine   und   dehnt 


481 


486 


Greg,  n,  27:  Mortuo  Childerico  regnavit  Chlodovechus  filius  eins  pro 
6  0.  Er  herrscht  also  nach  Erbrecht.  Chlodovech  war  466  geboren  nach  Greg. 
n,  43.  Neben  ihm  herrschten  noch  andere  salische  Gaukönige,  über  die  ihm. 
wie  es  scheint,  keine  Oberhoheit  zustand.  Wie  er  sie  in  der  Folge  beseitigte, 
s.  zu  510 *».  Die  ersten  Jahre  verliefen  nach  aussen  ruhig  (Junghans  25 
n.  2,  Petigny  11,  352  f.),  im  fünften  erfolgte  der  Augriff  auf  Syagrius,  der 
seit  476  nicht  mehr  als  Veiixeter  der  römischen  Überhoheit  gelten  konnte. 

Greg.  II,  27  (gesta  9,  bist.  ep.  15) :  Anno  autem  V"  regni  eius  Syagrius 
Romanorum  rex  (dieser  Ausdruck  entspricht  der  unabhängigen  Stellung  des 
Syagrius),  Aegidii  filius,  ad  civitatem  Suessionas  (Soissons),  quam  quondam  — 
Aegidius  tenuerat ,  sedem  habebat.  ^  Super  quem  Chlodovechus  cum  Eagna- 
chario  parente  suo ,  quia  et  ipse  regnum  tenebat  (zu  Cambrai  Greg.  II,  42. 
Auch  K.  Chararich  war  aufgefordert,  zog  es  aber  vor  eine  neutrale  Stellung 
zu  behaupten.  Ebd.  41)  veniens  campum  pugnae  praeparari  deposcit.  Sed 
nee  iste  distulit  (sc.  pugnam)  ac  resistere  (dem  Begehren  des  Ch.)  metuit. 
Itaque  inter  se  utrisque  pugnantibus  Syagi'ius  elisum  cernens  exercitum  terga 
vertit  et  ad  Alaricum  regem  Tholosam  cursu  veloci  perlabitur.  Chlod.  vero 
ad  Alar.  mittit,  ut  eum  redderet:  alioquin  uoverit  sibi  bellum  ob  eius  reten- 
tionem  inferri.  At  ille  metuens,  ne  propter  eum  iram  Francorum  incurreret  — 
vinctum  legatis  tradidit.^  Quem  Chlod.  receptum  custodiae  maucipari  prae- 
cepit  regnoque  eius  accepto  (d.  h.  er  wird  von  den  Römern  als  Herrscher 
feierlich  anerkannt.  Junghans  35.)  eum  gladio  clam  feriri  mandavit.  Damals 
gewann  Chlod.  das  Land  bis  zur  Seine,  später  erst  ward  die  Eroberung  bis 
zur  Loire  fortgesetzt.  Gesta  14  (richtig  über  den  Character  dieser  Worte 
Junghans  29):  dilatavit  Ch.  amplificans  regnum  suum  usque  Sequanam. 
Sequenti  tempore  usque  Ligure  Üuvio  occupavit;  wol  nicht  ohne  Kämpfe 
(Petigny  n,  391  ff.),  obwol  die  romanische  Bevölkerung  nach  Greg,  n,  23 
die  fränkische  Herrschaft  längst  ersehnt  haben   soll;  möglicherweise  gehört 


1)  Im  N.  und  W.  bis    zur  Somme  und  Seine,    im  S.  und  0.  bis  zu   den  Grenzen   der 
Burgunder  und  Ripuarier.    Vgl.  Junghans  23. 

2)  Schwerlich   war   es  das  Gefühl  der  eigenen  Schwäche,   was  Alarich  dazu  bestimmte. 
Richtig   urteilt  Petigny  II,  388.389  n.  1. 

Richter,  Aunaleu  d.  deuUcli.  liesch.  im  M.-A.  '6 
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allmählicli  die  Eroberung  bis  zur  Loire  aus.  Er  verlegt  die  Resi- 
denz und  damit  den  Schwerpunkt  seiner  Macht  von  Tournai 
auf  das  eroberte  Gebiet  nach  Soissous. 


hierher  die  Nachricht  von  einer  mehrjährigen  Belagerung  von  Paris  durch 
die  Franken  in  der  V.  Genov.  Bouq.  III,  370  (obsidionem  Parisius  per  bis 
quinos  [per  quinos  eine  Hds.] ,  ut  aiunt,  annos  a  Francis  perpessa  est);  über 
diese  und  einige  andere  noch  weniger  bestimmte  Nachrichten  s.  Junghans 
30  f.  Die  Veränderung,  welche  vor  sich  gieng,  erklärt  in  seiner  Weise  Procop 
de  beUo  got.  I,  12:  An  den  Sümpfen  der  Kheinmündungen  wohnten  vor  Alters 
reQjuavol  —  ßäqßttQov  tQvog  —  ol  vvv  <4^Qäyyo(,  xalovvtai .  tovtcov  ^x^l^^'^o'- 
^ßoqvxot^  äxovv  —  krvyxcivov  Sh  IdQßoQvy^oi  tots 'Pa/^iaicov  arqaTiwTai  yeys- 
VTjfievof  ovs  Sfj  rs^fxavol  xarrjxöovs  aipiatv  i&^lovrfg  are  6fj,6Qovg  ovrag 
xal  TtoXueCav  r]V  fl/ov  TrdXai  xaTaßaXövrag ,  TiotridaaS-ai  ilrj'i'CovTo  re  xal 
navSi]fxtl  7ioXefirja(tovT€g  tn^  avrovg  ijeaav.  ylQßoQv/ot  Jf  ägeT'^v  Tf  xal 
svvoiav  lg  'Pw/naiovg  iviSfi^äjuevoc  tcv^Qeg  ayud^ol  iv  töjcT?  tm  noXifixo  lyi- 
vovTO  xal  insl  ßiäCfOd^at  avToig  Fegfiavol  ovy  olol  ts  riaav ,  kTaig(!^ta&aC  ts 
r\^lovv  xal  uXXriXovg  xr]SeaTal  yiyvea&ai '  «  dt)  ylQßoQv/oi  ovri  dxovaioi  Ivs- 
di^ovro.  X^iGTiavol  yuQ  afKföreqot  ovrtg  tJvy/avoV  ovtw  re  eig  eva  Xabv 
^vvaX&övTsg  Svvdjuewg  inl  ju^ya  l/wQTjaav.  Auch  andere  römische  Soldaten 
in  jenen  Gegenden  hätten  sich  angeschlossen.  Auf  wörtliche  Glaubwürdigkeit 
kann  der  Bericht  des  unzuverlässigen  Byzantiners  (s.  zu  500  u.  507)  keinen 
Anspruch  machen.  Weder  der  Abschluss  eines  förmlichen  Vertrags  (Pauriel 
11,35,  Lob  eil  96  f.),  noch  eine  chronologische  Bestimmung  (v.  Sybel  185, 
Petigny  U,  397  ff.)  ist  demselben  mit  einiger  Sicherheit  zu  entnehmen. 
Vielmehr  ist  mit  Waitz  (11,54)  anzunehmen,  dass  der  Schriftsteller  die  Tat- 
sache der  staatlichen  Vereinigung  von  Franken ,  Galliern  und  Römern  als 
einzelnes  Ereignis  aufgefasst  und  auf  eine  bestimmte  Begebenheit  zurück- 
zuführen gesucht  hat.  Vgl.  J  u  n  g  h  a  n  s  32  ff.  -  Die  Masse  des  salischeu 
Volkes  wanderte  nicht  aus  auf  den  eroberten  Boden ,  sondern  blieb  in  den 
alten  Wohnsitzen.  Pt§tignyII,  576.  üeber  die  Lage  der  römischen  Bevöl- 
kerung vgl.  Loebell  lOlff.  421  ff.,  Roth  Bw.  80 ff.,  v.  Sybel  184,  Jung- 
hans 35 ff.,  Waitz  n,  55.  Die  Römer  galten  nicht  als  Unterworfene,  es 
fand  keine  Landteilung  statt,  der  Privatbesitz  blieb  ungeschädigt.  Das  öffent- 
liche Land  fiel  dem  König  zu  und  auf  solchem  Fiscalgut  erfolgte  auf  Grund 
königlicher  Bewilligung  die  Niederlassung,  die  vor  Chlod.  oft  gewaltsam 
geschehen  sein  mochte."  Man  unterschied  romanische  possessores,  Grund- 
besitzer, welche  die  römische  Grundsteuer  fortzuentrichten  hatten,  und  tri- 


1)  Die  Armorikaner,  d.  h.  die  gallischen  Provincialen  des  tractus  armoricanus  zwischen 
Loire  und  Seine.  Caes.  b.  g.  VII.  75,  Z  eus  s  204  f ,  Boecking  not.  dign.  106  *,  Petigny 
II,  380. 

2)  Die  Unterwerfung  der  an  der  Seeküste  angesiedelten  Briten  erfolgte  erst  nach 
Chlodovech.  Greg.  IV,  4:  nam  semper  Britanni  sub  Franconini  potestate  poat  obitum  regia 
Chlodovechi  fuerunt  et  comites,  non  reges  appcUati  aiuit.  Doch  ist  die  Anerkennung  der  frän- 
kischen Hoheit,  wie  schon  Valesius  I,  (1.  VI)  281  ff.  nachgewiesen,  immer  nur  eine  vor- 
übergehende gewesen.     S.  zu  578.  587'*. 

3)  Dass  diese  Landverleihungen  zu  freiem  Eigentum  erfolgten,  dass  in  der  frän- 
kischen Niederlassung  auf  den  durch  Chlodovech  eroberten  Gebieten  die  Grundlage  des  späteren 
Beneficialwesens  nicht  zu  suchen  ist ,  darf  jetzt  als  ein  gesichertes  Forschungsergebnis 
angesehen  werden. 


491 
c.  492 
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Unterwerfung  der  linksrheinisclien  Thoringer. 

Chlodovech  vermählt  sich  mit  der  katholischen  Prinzessin  Chrote- 

childis  von  Burgund, 

besiegt  und  unterwiift  die  Alamannen*  (Ort  der  Schlacht  unbe- 


491 


492 
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butarii,  d.h.  Colonen,  die  den  Leten  gleichstanden  (vgl.  Anhang  II).  Wie 
die  römische  Steuerverfassung,  so  hat  wol  auch  das  römische  Criminal-  und 
Privatrecht  fortbestanden ,  nicht  aber  das  römische  Gerichtswesen.  Die  stän- 
dischen Verhältnisse  wurden  nach  deutschem  Recht  geregelt,  doch  stehen  in 
Rechten  und  Pflichten  ,  auch  in  der  Verpflichtung  zum  Heeresdienst ,  Römer 
und  Franken  gleichberechtigt  nebeneinander,  wenn  auch  die  ersteren  ein 
geringeres  Wergeid  hatten.  Beispiele  von  Romanen,  die  zu  den  höchsten 
Staats-  und  Hofämtern  gelangten  bei  Lobe  11  107  ff". 

Greg,  n ,  27  (gesta  10) :  Multa  bella  victoriasque  fecit.  Nam  decimo 
regni  sui  anno  Thoringis  bellum  intulit  eosdemque  suis  dicionibus  subiugavit. 
Auch  hier  können  wol  nur  die  linksrheinischen  Thoringer  gemeint  sein  (s.  o. 
zu  430);  an  die  Tungrer  dachte  Huschberg  629,  vgl.  Petigny  H,  406, 
an  die  Thüringer  des  inneren  Deutschlands  Bender  20.  Haltlos  ist  Quitz- 
manns  Vermutung  ('Abstammung  der  Baiwaren'  98  f.),  das  Mainland  sei 
Schauplatz  des  Krieges  gewesen  und  damals  zuerst  ein  Bundesverhältnis 
zwischen  Franken  und  Baiern  begründet  worden. 

Greg,  n,  28 :  Fuit  autem  et  Gundeuchus ,  rex  Burgundionum  —  Huic 
fuerunt  IV  filii:  Gundobadus,  Godegiselus,  Chilpericus  et  Godomarus.  Igitur 
Gundobadus  Chilpericum  —  interfecit  gladio  uxoremque  eins  —  aquis 
immersit.  Huius  duas  Alias  exsilio  coudemnavit,  quarimi  senior  mutata 
veste  Chrona,  iunior  Chrotechildis  vocabatur.  Porro  Chlodovechus,  dum  lega- 
tionem  in  Burgundiam  saepius  mittit ,  Chrotechildis  puella  reperitur  a  legatis 
eins.  Qui  cum  eam  vidissent  elegantem  atque  sapientem  et  cognovissent 
quod  de  regio  esset  genere,  nuntiaverunt  haec  Chlodovecho  regi.  Nee  mora- 
tus  ille  ad  Gundobadum  legatiouem  dirigit  eam  sibi  in  matrimonio  petens. 
Quod  ille  recusare  metuens  tradidit  eam  viris  —  Qua  nsa  rex  —  suo  eam 
coniugio  sociavit  habens  iam  de  concubina  filium,  nomine  Theodoricum. 
Chrodichildens  Versuche,  ihren  Gemahl  zum  katholischen  Christentum  zu 
bekehren  ebd.  29.  30.  Vgl.  Rückertl,  316  f.  Die  ausfühi-lichen  Berichte 
der  gesta  und  bist.  ep.  über  Chlodovechs  Vermählung  können,  wie  Jung- 
hans 48  ff.  zeigt,  als  streng  historische  nicht  in  Betracht  kommen.  Auch 
Gregor  hat  aus  einer  dichterischen  Gestaltung  dieser  Vorgänge  geschöpft, 
aber  den  geschichtlichen  Kern  auszuscheiden  gesucht.  Loebell  337f. ,  Bin- 
ding  113.  Zeit  der  Vermählung  492  oder  493,  da  bis  496  bereits  2  Söhne 
geboren  sind.    Greg.  29. 

")  üeber  die  Veranlassung  wird  nichts  berichtet  (auch  Greg.  11,  37  gibt 
keinen  Anhalt,  s.  Junghans  40  n.  3).  Greg.  H,  30  (gesta  15):  Regina  vero 
non  cessabat  praedicare  regi,  ut  deum  verum  cognosceret  —  sed  nullo  modo 
—  poterat  commoveri,  donec  tandem  aliquando  bellum  contra  Alamannos 
commoveretur.  —  Factum  est  autem  ut  confligente  utroque  exercitu  vehe- 
menter caederentur  atque  exercitus  Chlodovechi  valde  ad  internecionem  ruerc 
coepit.    Quod  ille  videns  elevatis  ad  caelum  oculis  —  ait:   'lesu  Christe  — 
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kauut)   und    tritt    mit   einem   Teile  seines  Volks   zum 
lischen  Christentum  über." 


katho- 


tuae  opis  gloriam  devotus  efflagito:  ut  si  mihi  victoriam  super  hos  hostes 
indulseris  —  credam  tibi  et  in  nomine  tuo  baptizer  — '  Cumque  haec  diceret, 
Alainanni  terga  vertontes  in  fugam  labi  coeperunt.  Cumque  regem  suuni 
cernerent  interemtum  (so  auch  Cassiod.  Var.II,  41.  Dagegen  heisst  es  V. 
Vedasti  Bouq.  III,  372 :  Alamaunos  cum  rege  in  ditione  cepit) ,  Chlodovechi 
se  ditionibus  subdunt  dicentes:  'Ne  amplius,  quaesmnus,  pereat  populus,  iam 
tui  sumus.'  At  ille  prohibito  hello  coartatoque  populo  cum  pace  regressus. 
Die  Zeitbestimmung  'anno  XV  Chlodovechi'  findet  sich  in  einigen  Hdss.  und 
den  gesta.  Dass  der  Entscheidungskampf  bei  Zülpich  stattgefunden ,  ist  aus 
Greg,  n,  37  (hie  Sigibertus  pugnans  contra  Alamannos  apud  Tulbiacense 
oppidum  percussus  in  geniculo  claudicabat)  mit  Unrecht  geschlossen  worden ; 
nach  V,  Vedasti  a.  a.  0.  scheint  das  Schlachtfeld  am  oberen  Ehein  gesucht 
werden  zu  müssen;  vgl.  Junghans  41.  Doch  hat  Zülpich  noch  immer 
Anhänger;  die  Literatur  bei  Waitz  II,  65  n.  2,  vgl.  Bornhak  209  n.  2. 
Eine  Anzahl  flüchtiger  Alamannen  ward  von  Theoderich  d.  Gr.  in  Schutz 
genommen  (er  schreibt  an  Chlodov.  Cass.  Var.  II,  41 :  motus  vestros  in  fessas 
reliquias  temperate  —  estote  Ulis  remissi  qui  nostris  finibus  celantur 
exterriti),  er  wies  ihnen  an  der  Nordgrenze  seines  Reichs,  in  Rhaetien,  feste 
Wohnsitze  an,  vermutlich  mit  der  Verpflichtung  des  Grenzschutzes.  Vgl. 
Ennodius  paneg.  c.  15 ,  Agathias  I,  6  p.  27.  Die  aus  diesen  Stellen  gezogene 
Folgerung,  TeUe  des  alamannischen  Gebietes  seien  damals  an  Theod.  über- 
gegangen (vgl.  z.  B.  Stalin  I,  150,  Bornhak  212  n.  1),  ist  ebenso  unhaltbar 
wie  die  Annahme,  dass  damals  alamaunische  Gebiete  frei  geblieben  seien. 
Vgl.  Junghans  44  ff.  Die  Literatui-  bei  Waitz  11,  66  n.  2.  Wahrscheinlich 
wurde  ein  TeU  des  Landes  (die  Gebiete  um  Neckar  und  Main)  geradezu 
fränkisch,  während  das  übrige  (das  spätere  Herzogtum  Alamannien)  nur  den 
Herrscher  wechselte,  sonst  aber  Nationalität  und  heimisches  Recht  bewahrte. 
Waitz  II,  68. 

")  Die  Taufe  ward  Weihnachten  496  (ep.  Aviti  41.  Bibl.  Max.  Patrum 
IX,  580  A.  Bouq.  IV,  49)  zu  Reims  (V.  Vedasti  a.  a.  0.)  durch  Erzb.  Reuiigius 
an  Chlodovech  (Mitis  depone  coUa  Sicamber:  adora  quod  incendisti,  incende 
quod  adorasti),  seiner  Schwester  Alboflede  und  mehr  als  3000  Franken  voll- 
zogen. Greg.  U,  31.  Ueber  im  Einzelnen  abweichende  Berichte  Junghans 
57  ff.  147  f.  Die  hohe  Wichtigkeit ,  welche  man  innerhalb  der  katholischen 
Kirche  dem  Uebertritt  Chlodovechs  beilegte,  bezeugen  die  Glückwunsch- 
schreiben des  Bischof  Avitus  v.  Vienne  (a.  a.  0.)  und  des  Papstes  Anastasius 
II.  (Jaffc  Reg.  Pont.  n.  497),  vgL  Baxmann  I,  22,  Rückert  319.  Die 
katholische  Kirche  gewann  dem  Arianismus  gegenüber  eine  feste  Stütze  am 
fränkischen  Reiche,  Chlodovech  die  für  Ausbreitung  seiner  Herrschaft  sehr 
wesentliche  Unterstützung  der  romanischen  Geistlichkeit  (Fauricl  U,  41). 
Seine  Taufe  war  der  erste  Schritt  zu  der  weltgeschichtlichen  Verbindung 
des  Germanentums  mit  der  römischen  Kirche.  Ueber  die  Motive  der 
Bekehrung  Chlodovechs  vgl.  die  beachtenswerten  Worte  Loebells  212  f. 
Welchen  Einfluss  dieser  Schritt  des  Königs  auf  das  Volk  übte  und  wann  die 
Gesammtheit  desselben    ihm  hierin   nachfolgte,   ist  nicht  sicher  zu   bestim- 
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men.i  Die  Vermutung,  dass  ein  Teil  der  Franken  nach  Chlodovechs  Taufe 
von  ilun  abgefallen  sei  (Fauriel  II,  32,  Petigny  II,  418,  Löbell  177, 
Rettberg  I,  275)  ist  bei  ihrer  inneren  Wahrscheinlichkeit  nicht  so  'wunder- 
lich' -wie  Juughans  59  meint,  wenn  auch  aus  Hincm.  V.  Kemigii  Bouq. 
m,  377  ein  stricter  Beweis  nicht  zu  führen  ist.  lieber  die  Rückwirkung  des 
Christentums  auf  Sitten  und  Anschauung  des  Volks  vgl.  besonders  die  treff- 
lichen Ausführungen  in  Rückerts  Culturgeschichte. 

Marius"^  Avent.  Rone,  n,  404:  pugna  facta  est  Divione  inter  Francos 
et  Burgundiones  Godegeselo  hoc  dolose  contra  fratrem  suum  Gundobagaudum 
machinante.  ^  In  eo  praelio  Godegeselus  cum  suis  adversus  fratrem  suum 
cum  Francis  dimica\'it  (nach  Gregors  irrigem  Bericht  geht  er  erst  in  der 
Schlacht  zu  Chlodovech  über)  et  fugatum  fratrem  suum  Gundobagaudum, 
regnum  ipsius  pau lisper  obtinuit:  et  Gundob.  Avinione  latebram  dedit  (ver- 
barg sich).  Greg.  32:  Godegiselus  vero  obtenta  victoria  promissa  Chlodo- 
vecho  aliqua  parte  regni  sui  (dies  ist  gewiss  Vertragsbedingung  gewesen) 
cum  pace  discessit  Viennamque  triumphans  —  ingreditur.  Unhistorisch  ist 
Gregors  weitere  Erzählung,  dass  Chlod.  den  Gundobad  in  Avignon  belagert, 
die  Belagerung  in  Folge  einer  List  des  Ai'idius,  des  Ratgebers  GundobaJs 
aufgehoben  und  dem  letzteren  nur  einen  jährlichen  Tribut  auferlegt  habe. 
Chlod.  ist  jedenfalls  bald  nach  der  Schlacht  bei  Dijon  in  sein  Reich  zurück- 


1)  Auch  nach  Chlodovech  hat  das  Christentum  im  Volke  nur  langsam  Raum  gewonnen. 
Die  Menschenopfer  im  Heere  Theudeberts  I.  in  Italien  (Proc.  II,  25  S.  zu  539)  werden  zwar 
von  Agathias  den  Alamannen  zugeschrieben,  doch  sind  sichere  Spuren  des  Heidentums  für 
diese  Zeit  aus  der  Gegend  von  Trier  bezeugt  (Greg.  VIII,  15),  ebenso  bei  Cöln  zur  Zeit  Theu- 
derichs I.  (Greg  V.  patr.  c.  6),  einen  Heidentempel  der  Franken  verbrennt  Radegundis  auf  der 
Reise  von  Thüringen  ins  Frankenlaud  (V.  Eadeg.  s.  zu  531*),  in  Neustrien  wurde  durch  ein 
Decret  Childeberts  I.  das  Heidentum  abgeschafi't  (LL.  I,  1:  Credimus  hoc  —  ad  salutem  popidi 
pertinere,  si  populus  ebristianus  relicta  idolorum  cultura  deo  —  pure  deservire  debea- 
mus),  in  Austrasien,  besonders  am  unteren  Rhein  und  Maas  erhielt  sich  heidnischer  Cult  noch 
bis  über  Dagoberts  I.  Zeit  hinaus  (s.  zu  626).  Vgl.  Rettberg  I,  285  ff.  299  f.,  Friedrich 
II,  86  ff.,  Roth  Bw.  65  f.,  Waitz  Vfg.  II,  85  n.  1. 

2)  Hauptquelle  ist  Marius ,  der  aus  gleichzeitigen  burgundischen  Annalen  schöpft  (vgl. 
Binding  274  ff.),  seinen  Bericht  hat  Gregor  II,  32.33  bis  ins  Einzelne  benutzt  (von  Bin- 
ding  155  f.  treffend  nachgewiesen)  und  nach  der  Volksüberlieferung  paraphrasiert,  doch  muss 
er  ausserdem  noch  einer  anderen  Quelle  gefolgt  sein  und  zwar  nicht  blos  über  die  Einnahme 
von  Vienne,  wie  Binding  annimmt,  denn  auch  c.  32  enthält  einiges  Historische,  was  von 
Marius  unabhängig  ist.  Ganz  auf  Gregor  beruht  die  bist,  epitom.  22  0. ,  wertlos  sind  die 
Abweichungen  der  gesta  16.  Von  "Wichtigkeit  ist  die  coUatio  episcoporum  Bouq.  IV,  99,  d.  b. 
der  Bericht  über  das  im  Herbst  499  zu  Lyon  abgehaltene  Religionsgespräcb  zwischen  den 
katholischen  und  arianischen  Bischöfen  Burgunds.  Procops  Darstellung  (b.  g.  I,  12.  vgl.  13,  4) 
betrifft  augenscheinlich  den  Krieg  von  523  (Junghans  72  n.  1,  Binding  155). 

3)  Ein  Bündnis  zwischen  Godegisel  und  Chlodovech  gegen  Gundobad  war  im  Herbst 
499  abgeschlossen  oder  angebahnt,  der  Krieg  von  Chlodovech  bereits  erklärt.  Dies  beweisen 
Gundobads  Worte  an  die  Bischöfe,  coli,  episc.  a  a.  0.  100  A:  si  vestra  fides  est  vera,  quare 
episcopi  vestri  non  impediunt  regem  Francorum  qui  mihi  bellum  indixit  et  se  cum  ininiicis 
meis  socia\-it  ut  me  destruerent  und  ebd.  101  C:  multa  locutus  est  contra  Francorum  regem 
quem  dicebat  sollicitare  fratrem  suum  contra  se.  Es  scheint,  dass  Godegisel  bei  der  Reichs- 
teilung nach  Gundioks  Tode  benachteiligt  sich  um  so  eher  von  Chlodovech  für  den  beabsich- 
tigten Angriff  auf  Burgund  habe  gewinnen  lassen.  S.  Binding  144,  Junghans  73.  Bei 
Gregor  32  ist  es  Godegisel,  der  Chlodovechs  Hülfe  anspricht:  si  mihi  ad  persequcndum  fratrem 
meum  praebueris  solatium,  ut  eum  beUo  interficere  aut  de  regno  eicere  possim,  tributum  tibi, 
quäle  tu  ipse  velis  iniungere,  annis  singulis  dissolvam. 
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Krieg  der  verbündeten  Franken  und  Burgunder  gegen 
die  Westgothen, *""''''  deren  König  Alarich  von  Chlodovech 


507—510 


gekehrt.  Vgl.  Binding  160  f. '  Marius  a.  a.  0.:  Eo  anno  Gundob.  resumptis 
viribus  Viennam  cum  exercitu  circumdedit  captaque  civitate  fratrem  suum 
interfecit  pluresque  seniores  ac  Burgundiones ,  qui  cum  ipso  senserant,  multis 
exquisitisque  tormentis  morte  damnavit:  regnumque  quod  perdiderat,  cum  eo 
quod  Godegeselus  habuerat,  receptum  usque  in  diem  mortis  suae  feliciter 
gubernavit,  ohne  irgend  welchen  Gebietsverlust,  wie  es  scheint.  Auch  Greg. 
33  sagt:  Ipse  vero  regionem  omnem  quae  nunc  Burgundia  dicitur,  in  suo 
dominio  restauravit.  Vgl.  auch  Petigny  11,  479 ff.  Was  in  Gregors  detail- 
liertem Bericht  über  die  Einnahme  von  Vienne  (ein  aus  der  Stadt  vertriebener 
Wasserbauraeister  fühi-t  Gundobads  Heer  durch  die  Wasserleitung  in  die  Stadt, 
Godegisel  wird  in  einer  Kirche  mit  dem  arianischen  Bischof  getödtet,  eine 
bei  ihm  befindliche  Frankenschaar  von  Gundobad  zu  Alarich  nach  Tolosa  ins 
Exil  geschickt)  historisch  zu  verwerten  sei ,  bleibt  dahingestellt.  Zwischen 
Chlodovech  und  Gundobad  kam  es  bald  zu  einer  freundschaftlichen  Annähe- 
rung, wie  die  Geschichte  des  westgothischen  Krieges  beweist  und  V.  Eptadii 
Bouq.  ni,  380.  Junghans  74  n.  1.  Gegen  Bindings  Auffassung  dieser 
Stelle  (188  f.)  erklärt  sich  mit  Recht  Kaufmann  Forschungen  X,  1870 
p.  391  ff. 

')  Dass  dem  Kriege"^  Reibungen  zwischen  Chlodovech  und  Alarich  vor- 
angegangen sind, 3  beweisen  die  Vermittclungsversuche  Theoderichs  d.  Gr. 
(Cassiod.  V.  III,  ep.  1  —  4).  Er  rät  Alarich  zu  friedlichen  Unterhandlungen 
(a.  a.  0.  ep.  1:  non  vos  parentum  fusus  sanguis  inflammat,  non  graviter  urit 
occnpata  provincia:  adhuc  de  verbis  parva  contentio  est.  Der  Anlass  war  also 
ein  geringfügiger),  fordert  Gundobad  von  Burgund  zur  Vermittelung  auf 
(ep.  2),  sucht  auch  die  übrigen  arianischen  Germanenkönige  zu  einem  Bunde 


1)  Dass  Godegisel  während  der  kurzen  Dauer  seiner  Herrschaft  die  katholische  Kirche 
zu  gewinnen  suchte ,  beweist  seine  durch  eine  spätere  Urkunde  bezeugte  Gründung  eines 
Nonnenklosters  zu  Lyon.  Binding  160.  Die  Urkunde  ist  vom  J.  587  Pard.  dipl,  n.  196.  Er 
heisst  hier  rex  Gaudisselus. 

2)  Ausser  den  fränkischen  Quellen  stehen  uns  westgothische,  ostgothische,  burgundischc 
zu  Gebote:  Isidori  bist.  Wisig.  Bouq.  II,  702;  Cbronologia  et  series  regum  Gothorum  ebd.  704; 
Zusätze  zu  Victor  Tunnuncnsis.  Roncall.  II,  356;  Cassiodori  chron.  ed.  Mommsen  (Rone.  II,  236); 
Theoderichs  des  Gr.  Briefe  bei  Cassiod.  Varia  (opp.  cd.  Garet.  T.  I,  Bouq.  IV,  1  ff).  Ueber  die 
Chronologie  dieser  Briefe  s.  Junghans  I50f.,  Binding  n.  699.,  Jordan,  de  reb.  get.  c.  58 ; 
Marii  Avent.  chron.  Rone.  II,  405;  Vita  Caesarii  Bouq.  III,  384;  Aviti  epist.  40,  81,  82  (über 
ihre  Chronologie  Binding  p.  292)  in  der  Biblioth.  Max.  Patrum  IX.  p.  579.588.  Auf  die 
Benutzung  der  ungenauen  und  unzuverlässigen  Erzählung  Procops  de  hello  got.  I,  12  ist  zu 
verzichten.  Von  den  neueren  Darstellungen  entsprechen  nur  die  musterhaften  Untersuchungen 
von  Junghans  74  —  HO  und  Binding  192  —  214  strengeren  wissenschaftlichen  Anforde- 
rungen. Auf  Junghans  beruht  meist  Bornhak  226  —  241.  Ueber  die  Früheren  s.  Bin- 
ding 214  n.  742. 

3)  Bei  Prosperi  contin.  havniensis  finde  ich  zum  J.  498  (Ilille  p.  31)  die  auffallende  Notiz: 
Ann.  XIIII  Alarici  Franci  Hurdigalam  obtinucrunt  et  a  potestate  Gothorum  in  possessionem 
sui  redegerunt  capto  Suatrio  Gothorum  duce.  Dass  sich  Chlodovech  schon  damals ,  wenn  auch 
nur  vorübergehend  in  den  Besitz  von  Bordeaux  gesetzt  habe,  ist  kaum  denkbar;  die  Sprache 
in  Theoderichs  Briefen  (s.  bes.  III,  1)  würde  eine  andere  sein,  die  fränkischen  und  westgothi- 
schen Quellen  könnten  ein  solches  Ereignis  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen.  Wahrschein- 
lich ist  die  Zahl  Xflll  aus  XXIIII  verschrieben,  obwol  Alarich  zur  Zeit  der  Einnahme  von 
Bordeau.x  nicht  mehr  am  Leben  war. 
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in  der  Schlacht  bei  Youllon,   unweit  Poitiers,   besiegt  und 
getödtet  yyiid.^    Sein  natürlicher  Sohn  Gesalich  in  Narbonne   von 


für  Aufrechthaltung  des  Friedens  zu  vereinigen  (ep.  3:  Herulorum,  Guamo- 
rxun ,  Thoringorum  regibus) ,  warnt  Chlodovech  (ep.  4 :  Luduin  regi  JFranco- 
rum.  —  ille  nos  et  amicos  patietur  adversos,  qui  talia  monita  —  crediderit 
esse  temnenda).  Die  germanischen  Könige  sollen  mit  einem  combiuierten 
Angriff  drohen ,  nach  dem  Unterliegen  der  Westgothen  "werde  Chlodovechs 
nächster  Angriff  ihnen  gelten  (nam  si  tanto  regno  aliquid  praevaluerit,  vos 
aggredi  sine  dubitatione  praesumet  III,  3).  Diese  Briefe  sind  wol  mehrere 
Jahre  vor  dem  Ausbruch  des  Krieges  geschrieben ,  wenn  die  von  Greg.  ET,  35 
erzählte  friedliche  Zusammenkunft  Chlodovechs  und  Alarichs  auf  einer  Loire- 
insel bei  Amboise  (die  vor  Chlodovechs  507  beendeter  zweijähriger  Krank- 
heit [V,  Severini  Bouq.  HI,  392  B.,  Junghans  77  n.  1]  stattgefunden  haben 
moss)  als  eine  Folge  der  vermittelnden  Schritte  Theoderichs  anzusehen  i.st 
(so  Fauriel  II,  -51).  Der  Ostgothenkönig  glaubt  sich  als  Haupt  der  ver- 
wandtschaftlich verbundenen  Familie  von  deutschen  Königen  (vgl.  Petigny 
n,  502)  zur  Vermittelung  berufen  (ep.  2.  4.).  Er  war  nach  Greg,  in,  31  mit 
einer  Schwester  Clüodovechs  vermählt  (Jordan  de  r.  g.  58 ,  bei  Closs  57 :  mis- 
saque  legatione  ad  Lodoin,  Francorum  regem,  filiam  eins  Audefledam  sibi  in 
matrtmonio  petit).  seine  Töchter  Theudigotha  (Thiudigotho)  und  Ostrogotha 
mit  dem  Westgothenkönig  Alarich  und  dem  burgundischen  Prinzen  Sigismund 
(Jord.  a.  a.  0.),  seine  Schwester  Amalafreda  war  Gattin  des  Vandalenkönigs 
Trasemund  (Cass.  Var.  V,  43)  und  deren  Tochter  Amalberga  dem  Thüringer- 
könig Hermanfrid  vermählt  (ebd.  IV,  1).  Ueber  das  Verhältnis  der  ostgo- 
thischen  zur  fränkischen  Macht  und  die  unbestimmte  Natur  von  Theoderichs 
Protectorat  vgl.  Dahn  ü,  141  ff.  146  ff. 

'')  Die  Ausgleichung  war  keine  dauernde.  Greg.  II,  37:  Igitur  Chlodo- 
vechus  rex  ait  suis  (wol  auf  der  März  Versammlung  507.  Ueber  das  Jahr 
8.  u.):  valde  moleste  fero,  quod  hi  Ariani  partem  teneant  GaUiarum.  Eamus 
cum  dei  adiutorio,  et  superatis  redigamus  terram  in  ditionem  nostram.i  Cum- 
que  placuisset  omnibus  hie  sermo,  commoto  exercitu  Pictaris  (Poitiers)  dirigit 
(Ausgangspunkt  war  Paris,  wo  Chi.  schon  damals  residierte.  Junghans  77 
n.  1):  ibi  enim  tunc  Alaricus  commorabatur."- 

Chlodovech  scheint  über  Orleans  an  Tours  vorüber  gezogen  zu  sein 
(Junghans  83);  er  hielt  auf  dem  Marsche  strenge  Mannszucht  und  traf 
Massregeln  zum  Schutz  der  katholischen  Kleriker  und  ihrer  Angehörigen 
(vgl.  Chlodovei  epistola  ad  episc.  post  bell.  got.  scripta  Bouq.  IV,  54).  Gregor 
a.  a.  0.:  Veniente  autem  rege  apud  Pictavis,  dum  eminus  in  t^ntorüs  commo- 


1)  Eine  besondere  Kriegsursache  wird  nicht  genannt.  Dahn  V,  107  n.  2.  Ueber  den 
religiösen  Beweggrund  Rückert  I,  324;  vgl.  auch  das  Rundschreiben  des  Königs  an  die  galli- 
schen Bischöfe  nach  dem  Siege.    Bouq.  IV,  34.     AVillkürlich  Fauriel  II,  47. 

2)  Ceber  dessen  ausserordentliche  Massregeln  um  Geld  und  Truppen  zusammenzubringen 
V.  Aviti  Bouq.  III,  390,  Aviti  ep.  78  a.  a.  0.  p.  587  (Verschlechterung  d.  Goldmünzen).  Frän- 
kische Sympathien  im  Westgothenreiche  bezeugt  Greg.  36 :  multi  iani  tunc  ex  Galliis  habere 
Francos  dominos  summo  desiderio  cupiebant.  Vgl.  Petigny  II,  435  ff.  Vergebens  hatte 
Alarich  die  katholischen  Romanen  teils  durch  "Wiederherstellung  des  römischen  Recht.«  im 
codex  alaricianus,  teils  durch  Gestattung  katholischer  Concilien  zu  versöhnen  gesucht.  Asch- 
bach Gesch.  d.  Westg.  167  f.    Auch  strenge  Massregeln  halfen  nichts.    Dahn  V,  104flF. 
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den  Westgothen  zum  Herrscher  erhoben/  Chlodovech  besetzt 
Bordeaux  und  Toulouse,  sein  Sohn  Theuderich  kämpft  in  der 
Auvergne. "  Chlodovech  kehrt  nach  Tours  zurück  und  empfangt 
von   Kaiser  Anastasius  proconsularische   Ehren."*    Gesalich   durch 


raretur  (es  kam  also  nicht  gleich  zur  Schlacht.  Bind  in  g  p.  198  meint, 
Chlodovech  habe  hier  das  burgundische  Heer  erwartet,  was  doch  sehr  frag- 
lich. Alarich  wurde  von  den  Gothen  zur  Schlacht  gedrängt,  obwol  er  die 
Entscheidung  bis  nach  dem  Eintreffen  des  ostgothischen  Hülfsheeres  hatte 
hinhalten  wollen.  Dahn  V,  109),  pharus  ignea  —  visa  est  —  Contestatus 
est  autem  omni  exercitui,  ut  nee  ibi  quidem  aut  in  via  aliquem  exspoliarent, 

aut  res   cuiusquam  diriperent. Interea  Chlodovechus   rex  cum  Alärico 

rege  Goth.  in  campo  vogladense  decimo  ab  urbe  Pictava  müliario  convenit:* 
et  confligentibus  liis  eminus    resistunt    (consistunt?)   comminus  illi.    Cumque 

—  Gotthi  terga  vertissent,  ipse  rex  Chi.  victoriam  —  obtinuit.  Habebat 
autem  in  adiutorium  suum  filium  Sigiberti  —  Claudi,  nomine  Chlodericum. 
(Dass  auch  die  Burgunder  hier  mitgekämpft,  behauptet  Binding  198,  doch 
mit  unzureichenden  Gründen.  S.  p.  41  n.  2).  Hie  Sigibertus  pugnans  contra 
Alamannos  apud  tulbiacense  oppidum  percussus  in  geniculo  claudicabat  (s.  o. 
490").  Porro  rex  cum  fugatis  Gotthis  Alaricum  iuterfecisset  (dass  Chlod.  den 
AI.  tödtet,  bestätigt  Isidor  ehren,  et  series,  V.  Caesarii  aa.  aa.  00.  Zweifel- 
haft Dahn  V,  109  n.  8),  duo  ex  adverso  subito  advenientes  cum  contis 
utraque  ei  latera  feriunt.  Sed  auxilio  tam  loricae,  quam  velocis  equi,  ne 
periret  exemtus  est  (gesta  17,  V.  Eemigii.  Bouq.  IH ,  379  A.).  Maximus  ibi 
tunc  Arvernorum  populus,  qui  cum  Apollinare  (Sohn  des  Sidonius  Apollinaris) 
venerat  et  primi  qui  erant  ex  senatoribus  conruerunt.  De  hac  pugua  Amala- 
ricus  filius  Alarici  in  Hispaniam  fugit  regnumque  patris  sagacitcr  occupavit. 
Wie  dies  zu  verstehen,  s.  p.  42  *".  In  Narbonne  erhoben  die  Westgothen  den 
Gesalich  zum  Herrscher,  s.  p.  43*".  Dass  die  Schlacht  507  stattfand,  bezeugt  die 
Cambraier  Handschrift  des  Greg.  Irrig  Vict.  Tunn.  app.  a.  a.  0.  S.  Bin- 
ding n.  684.) 

*")  Ebd :  Chlod.  vero  filium  suum  Theudericum  per  albigensem  ac  ruthenam 
civitatem  ad  Arvernis'^  dirigit.  Qui  abiens  urbes  illas  a  finibus  Gotthorum 
usque   Burgundionum  terminum    patris   sui  ditionibus   subiugavit  (s.  z.  531 '') 

—  Chlodovechus  vero  apud  burdegalensem  urbem  (s.  Anm.)  hiemem  agens 
(Bordeaux  507/8),  cunctos  thesauros  Alaraci  a  Tholosa  auferens,  Ecolismam 
(Angouleme,  also  war  Chi.  bereits  auf  dem  Rückwege)  venit.  Cui  dominus 
tantam  gratiam  tribuit,  ut  in  eius  contemplatione  muri  sponte  conruerent. 
Wahrscheinlich  öffnete  ihm  Verrat  die  Thore. 

'')  Ebd :  Tunc  exclusis  Gotthis  urbem  suo  dominio  subiugavit.  Patrata  post 
haec  Victoria  Turonis  regressus  est.    Gesta  17:   omni  terra  eonun  subiugata 


1 


1)  Gesta:  in  campo  vogladise  super  fluvium  Clinnum  [Ciain].  Voullon,  südlich  von 
Poiticrs,  nicht  Vougl<5  oder  Vouill<i.  Vgl.  Jacobs,  göogr.  de  Gr<;goire  de  Tours  2  A.  p.  168, 
Dahn  V,  109  n.  8  will  nicht  entscheiden,  ob  Vouill^  oder  Voullon.  Vgl.  auch  Waitz  G.  G.  A. 
1860  p.  89.5. 

2)  Ucbcr  Alby  und  Rodez  in  die  Auvergne ,  was  aber,  da  Alby  von  Poitiers  47  MeUen 
entfernt  ist  und  sehr  nahe  an  Toulouse  liegt,  von  Poiticrs  aus  unmöglich  ist;  deshalb  kann 
die  Expedition  des  Theuderich  erst  im  Frühjahr  508  nach  der  Einnahme  von  Tolosa  stattge- 
funden haben.    S.  Binding  n.  687. 
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508—10  '  Gundobad  aus  Narbonne  vertrieben/    Belagerung  von  Arles 

durch  ein  burgundisch  -  fränkisches  Heer/    Einschreiten  Theo- 

Iderichs   des    Grossen,   Königs  der  Ostgothen   zu  Gunsten   der 

(  Westgothen  durch   Absendung   mehrerer  Hülfsheere  in   die  Pro- 


in Santonico  (Saintogne)  et  Burdigalense  (Bordeaux)  Francos  praecepit  manere 
ad  delendam  Gothoruni  gentem.  —  Greg.  38:  Igitur  Chlodov.  ab  Anastasio 
imperatore  codicillos  de  consulatu  accepit  (gewiss  sab  schon  Anastasius  in 
den  Franken  nützliche  Bundesgenossen  gegen  die  ostgothische  Macht)  et  in 
basUica  b.  Martini  tunica  blatea  indutus  est  et  chlamyde,  imponens  vertici 
diadema  —  et  ab  eo  die  tamquam  consul  et  (so  die  Hdss.,  nicht:  aut)  Augu- 
stus  est  Tocitatus.  ^  Egressus  autem  a  Turonis  Parisios  venit  ibique  cathe- 
dram  regni  constituit.    Ibi  et  Theudericus  ad  eum  venit. 

^)  Teilnahme  der  Burgunder.  Isidor  a.  a.  0.  (vgl  chron.  et  series): 
Adversus  quem  (Alaricum)  Fluduius  (=  Chlodovech)  Francorum  princeps  Galliae 
regnum  affectans  Burgundionibus  sibi  auxiliantibus  (über  das  ge- 
spannte Verhältnis  z^vischen  Burgundern  und  Westgothen  vor  dem  Kriege 
Binding  191  f.)  bellum  movet  fusisque  Gothorum  copiis  ipsum  postremo 
regem  apud  Pictavium  superatum  interficit.  (Das  burgundische  Heer  war 
schon  Ostern  oder  Pfingsten  507  aufgebrochen,  wie  Aviti  ep.  40  zeigt,  ob 
aber  nach  XW.  zui-  Vereinigung  mit  Chlodovech,  wie  Binding  195 f.  an- 
nimmt, oder  gleich  nach  S.  zur  Eroberung  der  Provence,  wo  wir  Gundobad 
im  J.  508  finden,  bleibt  unbestimmt;  letzteres  ist  jedenfalls  wahrscheinlicher.)'^ 


1)  'Er  wurde  gleichsam  Consul  u.  Aug.  genannt',  es  waren  ihm  also  nur  ehrende 
Titel  übertragen.  Dass  er  den  proconsularischen  Titel  erhielt,  zeigt  der  längere  Prolog  zur 
lex  salica,  vgl.  v.  Sybel  Jahrb.  v.  Altert,  i.  Eheini.  IV,  86.  Consul  kann  er  nicht  gewesen  sein, 
da  sein  Name  in  den  Consularfasten  nicht  vorkommt.  Doch  vgl.  Pi'tigny  II,  533,  der  am 
Consulat  festhält.  Da  Chlarays  und  Diadem  die  Insignien  des  Patriciats  sind,  so  war  es  kein 
blosser  'Einfall'  wie  Junghans  126  es  nennt,  wenn  Valesius  I,  299  if.  annahm,  dem 
Chlodovech  sei  das  Patriciat  übertragen  worden.  Aehnlich  meint  Rückertl,  :-i45  n.  12,  Chi. 
sei  Patricias  und  Proconsul  gewesen.  Pagi  508  n.  4  hält  Consiüat  und  Patriciat  für  gleich- 
bedeutend, s.  zu  739.  —  Diese  römischen  Titel,  obwol  sie  kein  factisches  Recht  verliehen,  hat 
Chlodovech  doch  nicht  nur  als  ehrende  Auszeichnung  angesehen ,  sondern  als  eine  Art 
Rechtstitel  in  den  Augen  der  unterworfenen  romanischen  Bevölkerung.  S.  Löbell  158,  Jung- 
han 8126 —  28,  Walt z  II,  59  n.  3:  61,   S  tum  pf  Reichskanzler  I.  73. 

2)  Nach  Binding  sind  die  Burgunder  durch  die  Auvergne  über  Limoges  auf  Poiticrs 
gezogen ,  haben  an  der  Schlacht  teilgenommen  und  mit  Chlodovech  zusammen  den  Zug  nach 
Bordeaux  und  Toulouse  gemacht.  Aber  abgesehen  davon,  dass  ein  so  hervorragender  Anteil 
der  Burgunden  eine  Spur  in  den  Quellen  hinterlassen  haben  müste,  dass  es  ferner  unwahr- 
scheinlich ist  anzunehmen,  Gundobad  habe  der  von  den  Ostgothen  drohenden  Gefahr  gegenüber 
Burgund  von  seiner  Hauptmacht  entblösst,  so  ist  auch  Bindings  directer  Beweis  unhaltbar. 
Er  stützt  sich  auf  eine  Stelle  in  der  Vita  Eptadii  über  die  Einnahme  von  Idunum ,  deren 
Beziehung  auf  diesen  Krieg  aber  ganz  unsicher  ist  (es  dürfte  sich  sogar  erweisen  lassen,  dass 
nach  der  Auffassung  der  V.  das  gemeldete  Ereignis  nicht  in  den  Westgothenkrieg  gehört), 
und  besonders  a\if  Aviti  ep.  82,  deren  Auslegung  mir  jedoch  willkürlich  erscheint  Die  Worte: 
'et  fideliter  vicina  coniungat  et  feliciter  adversa  subiciat' können  wol  nur  heissen :  'er  halte 
euch  die  Nachbarmacht  (Franken)  in  Treue  verbunden  (auf  die  Treue  des  fränkischen 
Bündnisses  kam  ja  alles  an)  und  unterwerfe  euch  die  feindliche  Macht  (Westgothen)  mit  Glück.' 
Fideliter  würde  bei  Bindings  Auffassung  des  rechten  Sinnes  entbehren.  Die  Worte  'contingat 
et  pars  quae  cupitur  et  victoria  quae  debetur'  weisen  dann  nicht  auf  die  Vereinigung  mit 
den  Franken,  sondern  auf  die  Eroberung  des  ersehnten  Gebietes,  d.  h.  der  Provence.  So 
würde  in  diesen  Worten  eine  Hindeutung  auf  den  Marsch  des  Heeres  in  die  Provence 
liegen. 
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vence ;  sein  Feldherr  Ibbas  besiegt  die  Franken  südlich  der  Durance 
(bei  Arles?)  in  offener  Feldschlacht/  Theoderich  vereinigt  die 
Provence  mit  seinem  Keiche^  und  übernimmt  nach  Beseitigung 
Gesalichs  die  Regierung  des  westgothischen  Reichs  füi-  Alarichs 
unmündigen  Enkel  Amalarich.  *"  Chlodovech  behauptet  das  Gebiet 
zwischen  Loire  und  Garonne.^ 


Theodericus  autem,  Italiae  rex,  dum  interitum  generi  comperisset,  confestim 
ab  Italia  proficiscitur ,  Francos  proterit,  partem  regni  quam  manus  hostium 
occupaverat,  recepit  (die  Provence  s.  u.)  Gotborumque  iuri  restituit.  Theo- 
derichs  persönliche  Teilnahme  wird  widerlegt  durch  Cassiod.  chron.  a.  a.  0. : 
Venantius  iun.  et  Celer.  His  coss.  (508)  contra  Francos  a  dorn.  n.  destinatur 
exercitus  (Tag  des  Aulbruchs  24.  Juni  508  nach  Cass.  Var.  I,  24.)  ,*  qui  Gal- 
Uas  Francorum  depraedatione  confusas  victis  hostibus  ac  fugatis  suo  adqui- 
sivit  imperio.  Jordan,  de  r.  g.  58:  neu  minus  trophaeum  de  Francis  per 
Ibbam  suum  comitem  in  Galliis  acquisivit,  plus  XXX  millibus  (?)  Francorum 
in  proelio  caesis.  (Die  Schlacht  muss  in  der  Provence  südlich  der  Durance 
geschlagen  sein ,  wie  die  Folgen  des  Sieges  ergeben ;  nach  Isid.  und  Cassiod. 
im  J.  .508.  Gegen  diese  Quellen  verlegt  sie  Bin  ding  211,  vgl.  n.  699  u.  712 
mit  sehr  grosser  Wahrscheinlichkeit  in  den  Anfang  510  und  in  die  Nähe  von 
Arles.  Sicher  ist  wenigstens,  dass  Theod.  noch  im  J.  509  Truppen  in  die 
Provence  sandte.  Vgl.  Marius  chron.  509  (Mammo  dux  Gothorum  partem 
GaUiae  depraedavit)  mit  Cass.  Var.  IV,  36.  Sicher  scheint  auch,  dass  die 
Belagerung  von  Arles  erst  Anf.  510  aufgehoben  wurde.  Diese  hatte  schon 
vor  der  Ankunft  des  ostgothischen  Heeres  durch  ein  burgundisch  -  fränkisches 
Heer  begonnen.  V.  Caesarii  a.  a.  0:  Obsidentibus  Francis  ac  Burgundionibus 
civitatem  [arelatensem] ,  iam  Alarico  rege  a  victoriosissimo  Clodoveo  in  cer- 
tamine  perempto,  Theudericus  Italiae  rex  Provinciam  istam  ducibus  missis 
intraverat.  lieber  diese  Belagerung,  welche  jetzt  den  Mittelpunkt  des  Krieges 
bildete,  vgl.  ausser  der  V.  Caesar.  Cass.  V.  III,  32.  44.  VHI,  10,  Junghans 
97  —  101,  Binding  201  ff.,  besonders  n.699.-2 

*■)  Nach  Jord.  a.  a.  0.  setzte  Theoderich  nach  erfochtenem  Siege  eine  vor- 
mundschaftliche Regierung  ein:  nam  et  Thiudem,  suum  armigerum,  post 
mortem  Alarici  generi  tutorem  in  Hispaniae  regno  Amalarici  nepotis  consti- 
tuit.  Doch  wird  seit  510  in  Spanien  nach  Regierungsjahren  des  Theoderich 
gezählt.    Junghans  90  n.  3.    Procop.  I,  12  sagt  von  Ost-  und  Westgothen: 


1)  Weshalb  Th.  so  spät  erst  eingriff,  ist  nicht  aufgeklärt.  Nach  Dahn  V,  113,  vgl. 
II,  133  war  es  die  Bedrohung  durch  die  byzantinische  Flotte,  die  ihn  bis  dahin  aufgehalten 
hatte.  Dahn  hebt  auch  hervor,  dass  in  Ihbas  von  Theod.  nicht  ohne  Absicht  ein  glaubens- 
eifriger Katholik  für  die  Krifglührung  in  Gallien  ausersehen  worden  sei. 

2)  Letzterer  weist  überzeugend  nach,  dass  die  Belagerung  erst  im  Frühjahr  510  auf- 
gehoben sein  kann.  In  dem  Mriefe,  welcher  den  Bewohnern  der  Stadt  den  Steuererlass  für 
1.  Sept.  510 — 1.  Sept.  511  verkündigt  (Var.  III,  32),  heisst  es  u.  a. :  non  decet  statim,  de 
tributis  esse  soUicitum ,  qui  pro  nostra  fidelitate  casum  vix  potuit  declinarc  postremum.  Vgl. 
V.  III,  44  aus  dem  hervorgeht,  dass  die  Stadt  vor  Wiedereröffnung  der  Schiffahrt  frei  war. 
Da  nun,  wie  der  Zusammenhang  der  Ereignisse  lehrt,  die  Aufhebung  der  Belagerung  eine 
Folge  des  grossen  Sieges  der  Ostgothen  war,  so  rechtfertigt  sich  auch  über  Zeit  und  Ort  dieses 
letzteren  Pindings  Annahme  (s.o.).  Auch  Dahn  V,  112  n.  10  nimmt  nur  eine  Belagerung 
an,  vgl.  114. 
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Chlodovech  gewinnt  durch  List  und  Gewalt  die  Herrschaft  über 
die  ripuarischen  und  die  noch  unabhängigen  Reiche  der  salischen 
Franken,  *" 


a^X^,"^v°''  ^oos  ävSffos  kvög.  Vgl.  Dahn  11,  152  n.  1.  V,  115  f.  Ueber 
GesaUch  Isidor  a.  a.  0. :  Anno  septimo  decimo  imperii  Anastasü  Gesalicus 
snperioris  regis  filius  ex  concnbina  creatus  Narbonae  princeps  efficitur 
regnans  annis  quatuor,  sicut  ge'nere  ^'ilissimas ,  ita  infelicitate  et  ignavia 
snmmns.  Denique  dum  eadem  civitas  a  Gundebado  Burg^undionum  rege 
direpta  foisset,*  iste  cum  multo  sm  dedecore  et  cum  magna  suorum  clade 
apud  Barcilonam  se  contulit,  ibi  moratus,  quousque  regni  fascibus  a  Theo- 
derico  fugae  ignominia  privaretur.-  Inde  profectus  ad  Africam  Wandalorum 
soffragia  poscit,  quo  in  regnum  posset  restitui.  Qui  dum  non  impetrasset 
auxilium  (er  wurde  von  König  Trasamund  mit  Geld  unterstützt  Cass.  V.  V,  43) 
mox  de  AMca  rediens  metu  Theoderici  Aquitaniam  petiit  ibique  anno  uno 
delitescens  in  Spaniam  revertitur  atque  ab  Ebbane  Theoderici  regis  duce 
duodecimo  a  Barcilona  urbe  milliario  commisso  proelio  in  fugam  vertitur 
captusque  trans  flumen  Druentium  (Durance)  Galliarum  interüt.  —  Era  549 
(=  511  der  christlichen  Era)  —  extincto  Gesalico  rege  Gothorum  (Gesalich 
erscheint  demnach  auch  hier  als  rechtmässiger  Herrscher;  vgl.  Junghans 
91  ff.)  Hispaniae  regnum  XV  annis  obtinuit,  quod  superstiti  Amalarico  nepoti 
sui  reliquit.  Ueber  die  milde  und  woltätige  Behandlung,  welche  Theodorich 
den  von  seinen  Heeren  eroberten  Gebieten  angedeihen  Hess  (er  stellte  Sicher- 
heit des  Eigentums  her,  bestätigte  vorhandene  Vorrechte,  erleichterte  durch 
Abgabenerlass  oder  directe  Unterstützung  die  vom  Krieg  besonders  schwer 
betroffenen  Gebiete  u.  dgl.  Cass.  V.  ül,  32.  40  —  44.  IV,  17.  26.  36  u.  a.),  vgl. 
Junghans  102  f.  Weniger  schonend  verfuhren  die  Franken  in  den  eroberten 
Gebieten,  doch  übertreibt  Fauriel  11,  74 ff.    Vgl.  Junghans  107  f. 

s)  Vom  Abschluss  eines  Friedens  wird  nichts  berichtet;  Procop.  a.  a.  0. 
p.  67  f.  sagt  zwar:  fv'j^fi'  te  (i.ruyb)r)r,ac'.\'Xig  (die  Franken  nach  Aufhebung 
der  Belagerung  von  Carcassonne)  FcüMag  tu  Ixrog  'PoSuvov  noTUfiov  ig 
wxfttvbv  TtToauutva  io^oV  o&ev  avrovg  i§s).daai  SivSiqiyog  ovy  oiögre  av 
TttiT«  utv  Offäg  'ivvfyo'yoft  f/etv,  tivrog  St  Ftü-XCag  tu  Xomu  ih'eao'jnaTO. 
Doch  sind  diese  Worte,  selbst  wenn  man  sie  für  genau  hält,  nicht  notwendig 
auf  einen  förmlichen  Friedensvertrag  zu  beziehen.  Tatsächlich  blieben  beide 
Teile  im  Besitz  der  eroberten  Landstriche:  Theod.  behielt  <lie  Provence, 
südlich  von  der  Durance  mit  Avignon .  Arles ,  Marseille  ^  (nicht  Orange  s. 
Binding  210  n.  719),  Chlodovech  das  westgothische  Gebiet  bis  zur  burgun- 
dischen  Grenze  und  im  SW.  bis  zur  Garonne  und  noch  darüber  hinaus.  Dies 
ergibt  sich  aus  Gregors  Nachrichten  über  die  Kriegführung  und  den  Unter- 
schriften des  Concüs  von  Orleans  s.  p.  45.    Vgl.  bist.  epit.  25,  Proc.  a.  a.  0., 

Junghans  106  f.,    besonders  Binding  212f.    S.  z.  ,537*'.     Ein  Küstenstrich 

I ^ 

1)  Wol  Anfang  508.  Junghans  99,  Binding  200.  Narbonne  blieb  nicht  in  Gundo- 
bads  Besitz.  Ibbas  verweilt  später  daselbst.  Vgl.  Cass.  Var.  IV,  17,  welcher  Brief  gewiss  nach 
dem  grossen  Siege  der  Ostg.  geschrieben  ist. 

2)  Dies  geschah  510.  Vgl.  Victor  Tunn.  append.  a.  a.  O.  a.  510:  Gesalecus  ab  Helbane 
(1.  Hebbane,  Ibbas  ist  gemeint),  Tbeodorici  Italiae  regis  duce  ab  Hispania  fu.^atus  Africam  petit. 

3)  Vgl.  die  angeführten  Stellen  aus  Cass.  Var.  und  V.  Caesarü  a.  a.  0.  385 :  sie  deinde 
a  Wisigothis  ad  Ostragothonmi  devoluta  est  regnum. 
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511    Chlodovech  beruft  das  erste  fränkische  Concil  nach  Orleans, 
Er  stirbt  zu  Paris."     Teilung  des    Reichs  unter   seine  Söhne 
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am  mittelländischen  Meere ,  das  spätere  Septimanien  mit  der  Hauptstadt  Nar- 
bonne  blieb  durch  Theoderich  dem  westgothischen  Eeich  erhalten.  Burgund 
gewann  nichts,  verlor  sogar  Avignon  au  Theoderich  (Binding  n.  737). 

'')  Greg.  40 :  Cum  autern  Chlod.  rex  apud  Parisius  moraretur ,  misit  clam 
ad  filium  Sigiberti  (des  Ripuarierkönigs),  dicens:  Ecce  pater  tuus  senuit,  et 
pede  debili  Claudicat  (s.  496*).  Si  Ule,  inquit,  luoreretur,  recte  tibi  cum  ami- 
citia  nostra  regnum  illius  redderetur.  Darauf  hin  lässt  Chloderich  seinen  Vater 
morden ,  wird  dann  aber  selbst  durch  Chlodovechs  Abgesandte  hinterlistig 
erschlagen.  Hierauf  erscheint  Chlodovech  bei  den  Ripuariern,  beteuert  seine 
Unschuld  und  fügt  hinzu:  Sed  quia  haec  evenerunt  —  convertimini  ad  me, 
ut  sub  mea  sitis  defensione.  At  illi  ista  audientes,  plaudentes  tarn  parmis 
quam  vocibus  eum  clj^peo  evectum  ^  super  se  regem  constituunt.  Regnumque 
Sigiberti  acceptum  cum  thesauris  (über  die  Wichtigkeit  des  Schatzes  Waitz 
II,  137  n.  4)  ipsos  quoque  suae  ditioni  adscivit.  Prosternebat  enim  (hier 
nur  Uebergangspartikel,  wie  autem)  quotidie  deus  hostes  eius  sub  manu  ipsius 
et  augebat  regnum  eius ,  eo  quod  ambularet  recto  corde  coram  eo  et  faceret 
quae  placita  erant  in  oculis  eius.-  —  König  Chararich  (Greg.  41)  wird  wegen 
seiner  zweideutigen  Haltung  im  Kriege  gegen  Syagrius  (s.  zu  486)  von  Chlod. 
nebst  seinem  Sohne  erst  gefangen  gesetzt  und  geschoren,  hernach  getödtet. 
Der  Chlod.  blutsverwandte  König  Rachnachar  von  Cambray  (Greg.  42)  wird 
mit  Waffengewalt  angegriffen,  gefangen  und  mit  seinem  Bruder  Eichar  von 
Chlodovech  selbst  erschlagen.  Ein  dritter  Bruder  Rignomir  fällt  auf  Chlodo- 
vechs Befehl.  Interfectisque  et  aliis  multis  regibus  vel  parentibus  suis  primis, 
de  quibus  zelum  habebat,  ne  ei  regnum  auferrent,  regnum  suum  per  totas 
Gallias  dilatavit.  Hernach  klagt  er  arglistig  über  Vereinsamung.  Die  gesta  18 
erzählen  nur  von  Rachuachars  Fall,  die  bist.  epit.  27.  28.  gibt  kurze  Auszüge. 
Gregors  Bericht  trägt  deutlich  die  Spuren  der  poetisch  ausgebildeten  Volks- 
überlieferung, enthält  aber  gewiss  die  wesentlichsten  Züge  des  historischen 
Hergangs.  Zweifelhaft  ist  die  Chronologie  dieser  Ereignisse,  welche  sicher 
nicht  erst  in  Chlodovechs  letzten  Jahren  stattgefunden  haben.  Am  frühesten 
mag  die  Erwerbung  der  unabhängigen  salisclien  Herrschaften  erfolgt  sein,^ 
wol  erst  nach  dem  Westgothenkrieg  die  Ripuariens.  Vgl.  Junghans  117. 
Für  Gregors  Anordnung  Bornhak  248  n.  3. 

*)  Greg.  II .  43 :  His  ita  transactis ,  apud  Parisius  obiit  sepultusque  in 
basilica  s.  apostolorum,  quam  cum  Chrotechilde  regina  ipse  construxerat. 
Migravit  autem  post  vocladense  bellum  anno  quinto.  Fueruntque  dies  regni 
eius  XXX  anni,   aetas  tota  XLV  anni.     Dass  Chi.  in  der  zweiten  Hälfte  des 


1)  üeber  die  Schildcrhebung  Grimm  RA  2.34.,  Waitz  I,  251.  299.  II,  123.  Sie  fand 
bei  den  Merovingern  nur  statt ,  wenn  die  Herrscbaft  nicht  nach  Erbrecht  angetreten  wurde. 

2)  Vgl.  über  diese  oft  falsch  beurteilte  Denierkung  Gregors  Lob  eil  214:  'Gregor 
sah  in  Chlodowigs  Bekehrung  den  Samen  des  Heils  für  unzählige  lebende  und  kommende 
Geschlechter  und  glaubte  sie  ebendarum  als  eine  Tat  betrachten  zu  dürfen,  gegen  die  alles 
andere  Gute  und  Böse  in  den  Hintergrund  tritt.'  ungeschickt  ist  nur  die  biblische  Einklei- 
dung des  Gedankens. 

'S)  Doch  nicht  vor  dem  Sturz  des  Syagrius  wie  Giescbrecht  will,  wenigstens  herrscht 
Rachnachar  nach  V.  Remigii  Bouq.  III,  377  noch  zur  Zeit  von  Chlodovechs  üebertritt  zum 
Christentum.    Dies  lässt  auch  Junghans  unberücksichtigt. 


Periode  der  Reichsgründung  und  Eroberung.    481  —  561. 


45 


Theuderich  I.  (—533),  Chlodomer  (—524),  Childebertl. 
(—558)  und  Chlotharl.  ( — 561).  Residenzen:  Metz,  Orleans, 
Paris,  Soissons.'' 


J.  511  starb ,  zeigt  die  Unterschrift  des  Concils  katholischer  Bischöfe  zu 
Orleans.  (Junghans  119  n.  2,  Petigny  II,  555),  welches  Chi.  kurz  vor 
seinem  Tode  berufen  hatte.  Vgl.  V.  Melanii  Bouq.  III,  395 :  idem  rex  in  aure- 
lianensi  civitate  congregavit  sj'nodum  XXXTT  episcoporum,  quorum  in  refel- 
lendis  haereticorum  obiectionibus  atque  in  constituendis  catholicae  fidei  sanis- 
simis  sententiis  —  S.  Melanins  —  enituit.  Die  Bestimmungen  des  Concils, 
unterzeichnet  10.  Juli  511 ,  in  Conciliorum  GaUiae  coUectio  ed.  Sirmondi 
Lutetiae  1629  I,  p.  177  ff.  Der  König  hatte  also  das  Eecht  kirchliche  Ver- 
sammlungen zu  berufen  und  ihre  Beschlüsse  zu  genehmigen.  Ueber  die 
damalige  Stellung  des  Klerus  im  fränk.  Reiche  vgl.  Junghans  129  — 138. 
Die  bischöfliche  Gewalt  war  bereits  stark  ausgebildet,  doch  stand  dem  Könige 
der  niederen  Geistlichkeit  gegenüber  das  Bestätigungsrecht  zu,  vielleicht  auch 
bei  den  Bischöfen,  deren  Wahl  durch  die  Stadtgemeinden  erfolgte.  Chlodo- 
vechs  Ergebenheit  gegen  die  Kirche  zeigen  seine  Schenkungen  ^  (Gregor  11,  37), 
Kirchenbauten  (V.  Melanii  a.  a.  0.  Greg.  II,  43  oben),  sein  persönliches  Verhältnis 
zu  hervorragenden  Geistlichen  (vgl.  die  W  Remigii,  Vedasti,  Melanii.  Bouq. 
III)  u.  A.  —  Chlodovechs  Königtum  entspricht  im  Ganzen  dem  Bilde  wie  es  in  der 
lex  salica  sich  zeigt  (s.  p.  29  f.).  Erblichkeit  in  einem  bestimmten  Geschlecht, 
indem  der  Sohn  dem  Vater  folgt ;  Symbol  des  langen  Haares ;  das  alte  Recht 
des  Volkes  zur  Wahl  des  Königs  tritt  noch  hervor,  wo  kein  erblich  Berech- 
tigter vorhanden  ist ,  so  bei  Chlodovechs  Uebernahme  des  ripuarischen  Reichs 
(Greg,  n,  40  s.  o.).  Das  Volk  nimmt  an  der  Entscheidung  wichtiger  Ange- 
legenheiten besonders  über  Krieg  und  Frieden  teil ,  indem  es  in  vom  König 
berufener  Versammlung  befragt  wird  und  durch  Zuruf  seine  Meinung  zu 
erkennen  gibt.  (Junghans  122).  Nach  beschlossenem  Kriegszuge  entbietet 
der  König  das  Volk  zu  den  Waffen ,  hält  Heerschau  auf  dem  Märzfeld  (Greg, 
n,  27  doch  s.  oben  den  Anhang  p.  30),  übt  als  Heerführer  eine  ziemlich  unbe- 
schränkte Gewalt  aus,  die  nach  beendetem  Krieg  aufhört.  (Bei  Verteilung 
der  Beute  hat  er  nicht  mehr  Anspruch  als  jeder  Volksgenosse  Greg.  II,  27). 
Die  alte  Auffassung  des  Königtums  als  einer  schützenden  Gewalt  (s.  p.  30) 
zeigt  sich  in  Chlod.  Worten  an  die  Ripuarier  (s.  oben  p.  44  ^).  Von  königlichen 
Beamten  wird  nur  der  Graf  erwähnt.  Die  eroberten  Gebiete  werden  der 
persönlichen  Gewalt  des  Königs  Untertan  (suis  ditionibus  vgl.  Greg.  11,  27. 
30.  37.  40  u.  a.),  das  Volk  behält  jedoch  sein  altes  Recht  und  wechselt  nur 
die  Person  des  Herrschers.  Hinsichtlich  der  römischen  Bevölkerung  s.  o. 
p.34.  —  Ueber  Chlodovechs  gesetzgeberische  Tätigkeit  (Zusätze  zur  lex  salica, 
s.  den  längeren  Prolog  oben  p.  27  f.),  die  man  in  seine  letzten  Jahre  (508 — 51 1) 
zu  setzen  hat,  vgl.  v.  Sybel  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Altertumsfr.  i.  Rheinl.  IV,  79—87, 
Waitz  d.  a.  R.  81  ff.,  der  mit  Recht  hervorhebt,  dass  an  ein  wirkliches  Um- 
arbeiten des  ursprünglichen  Textes  der  1.  s.  durch  Chlod.  nicht  zu  denken  ist. 
'')  Greg,  m,  1:  Defuncto  igitur  Chlodovecho  rege  IV  filii  eins,  id  est 
Theudericus  (s.  z.  492),  Chlodomeris,  Childebertus  atque  Chlotacharius  regnum 


1)  Wenn  sich  Junghans  131.  137  auf  die  Urkunde  bei  Pardessus  dipl.  I,  57  (u.  87) 
beruft,  so  ist  dem  entgegenzuhalten,  dass  auch  gegen  die  Echtheit  dieses  Diploms  begründete 
Zweifel  gestattet  sind. 
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c.  515 
516 


Ein  Däneneiufall   am  unteren  Rhein   durch   Theudebert,   Theude- 
richs Solin,  zurückgeschlagen. 

Theuderich  unterstützt  den  Thüriugerkönig  Hermanfrid  im  Kampfe 
gegen  dessen  Bruder  Baderich. 


515 


516 


eius  accipiunt  et  inter  se  aequa  lance  dividunt  (ebenso  gesta  19:  diviserunt 
aequaliter.  bist.  ep. :  aequo  ordine).  Hist.  epit.  30:  Sortitus  est  sedem  Theude- 
ricus  Mettis,  Cblodomeres  Aurelianis,  Childebertus  Parisius  et  Chlotarius 
Suessionis  (vgl.  Greg.  IV,  22).  Agathias  hist.  I,  3  p.  19:  SitrilfjmvTo  rtzQ^xa 
TJjr  ßaaiXfiav,  xtxxa  te  nöXeig  xcd  e^^vrj  ^g  baov  o?/jac  tbiv  t'acot'  ixiiaioi 
fxneivai.  S.  auch  Ann.  Quedl.  SS.  III,  p.  31.  Das  Nähere  ergibt  sich  aus 
zerstreuten  Angaben.  Vgl.  Roth  Bw.  55 ff.,  Waitz  Vfg.  II,  104 ff.  und  ganz 
besonders  Bonn  eil  'Anfänge  des  Karoling.  Hauses'  p.  197  ff.  Jeder  der  vier 
Brüder  erhielt  eines  der  vier  Hauptländer  und  zudem  einen  Bruchteil  von 
dem  ehemaligen  Gebiet  des  Syagrius. '  Das  natürliche  Princip  der  Teilung 
ist  also  die  Stammesverschiedenheit  der  Bevölkerung;  jedes  der 
4  Teilreiche,  abgesehen  von  den  getrennten  2  Reichshälften  Theuderichs, 
bildet  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganze.  S.  die  oben  angeführte  Stelle  des 
Agathias  und  Fauriel  II,  92.  Wie  dieses  mächtig  wirkende  Princip  bei  den 
Reichsteilungen  den  Ausschlag  gibt,  so  erzeugt  es  auch  die  Stammesherzog- 
tümer der  Alamannen  und  Baiern ,  wird  im  südlichen  Gallien  zur  Grundlage 
eines  gallo -romanischen  (aquitanischen)  Herzogtums  und  droht  im  Beginn 
des  8.  Jahrhunderts  dem  Reiche  Auflösung.    Vgl.  So  hm  p.  10. 

Greg.  III,  3  (hist.  ep.  32,  gesta  19):  His  ita  gestis  (vorher  ist  vom  Tode 
des  Bischof  Eufrasius  im  J.  515  die  Rede)  Dani  cum  rege  suo,  nomine 
Chlochilaicho,  evectu  navali  per  mare  Gallias  appetunt.  Egressique  ad  terras 
pagum  unum  de  regno  Theuderici  (gesta:  pagum  Attoarios  vel  alios)  deva- 
stant  atque  captivant  —  Quod  cum  Theuderico  nuntiatum  fuisset  —  Theude- 
bertum  filium  suum  in  illas  partes  cum  valido  exercitu  —  direxit.  Qui  inter- 
fecto  rege  hostes  navali  proelio  superatos  opprimit  omnemque  rapinam  terrae 
restituit.    Die  Zeitbestimmung  ist  unsicher. 

Greg,  in,  4:  Porro  tunc  apud  Thoringos  tres  fratres  regnum  gentis 
illius  retinebant,  i.  e.  Badericus  Hermenefridus  atque  Bertharius.  Denique 
Hermen.  Bertharium  —  vi  opprimens  interfecit.  Is  moriens  Radegundem 
(s.  531  *)  filiam  orphanam  dereliquit.  "^  Nach  Gregor  erhebt  sich  Hermanfrid 
hierauf,  durch  seine  Gattin  Amalaberga  (s.  z.  507»)  angestiftet,  gegen  Bade- 
rich ac  per  occultos  nuntios  Theudericum  regem  ad  eura  persequendum  invitat 
dicens:  '  Si  hunc  interficis,  regionem  hanc  pari  sorte  dividemus.'   Ille  autem  — 


1)  Theuderich,  der  viel  älter  war  als  seine  Brüder  und  schon  damals  einen  erwach- 
senen  Sohn  hatte  (Greg.  II,  28.  111,1),  erhielt  den  bei  weitem  grössten  Anteil:  ßipuarien, 
die  Champagne  und  davon  durch  burguudisches  Gebiet  getrennt  fast  die  ganze  östliche  Hälfte 
von  Aquitanien  (zu  dessen  Eroberung  er  früher  wesentlich  beigetragen  s.  o.  Greg.  II,  37). 
Nach  Waitz  (11,100  n.  1)  fiel  ihm  auch  das  alte  salfränkische  Land  bis  zum  Kohlenwalde 
zu.  Chlodomer  erhielt  Aquitanien,  so  weit  es  nicht  zu  Theuderichs  Anteil  gehörte  (mit  Orleans, 
Tours,  Poitiers  u.  a.)  und  wol  auch  Landstriche  nördlich  der  Loire.  Childeberts  Teilreich 
umfasste  im  Wesentlichen  die  armoricanischen  Gebiete,  also  das  Land  zwischen  Seine,  Loire 
und  dem  Meere  mit  Paris  (doch  s.  Waitz  II,  107  n.  1).  Chlothar,  der  jüngste,  erhielt  den 
kleinsten  Anteil :  das  altsalische  Land  und  die  Gebiete  zwischen  Oise  und  Seine  mit  Soissons. 

2)  Glocl  Forschungen  z.  d.  G.  IV,  p.  208  —  212  sucht  nachzuweisen,  dass  B.  nicht 
durch  H.  getödtet  wurde,  sondern,  was  Venantius  fort,  de  excidio  regni  Thuringici  anzu- 
deuten scheint,  später  im  Kampf  gegen  die  Franken  gefallen  sei. 
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523—24 


524 


Krieg  der  Frankenkönige  gegen  ßurgund.  Sigismund,  Gundobads 
(f  516)  Nachfolger,  wird  geschlagen,  den  Franken  ausgeliefert 
und  von  Chlodomer  grausam  getödtet."  Sein  Bruder  Godomar 
schlägt  die  Franken  bei  Veserouce,  Chlodomer  fällt.  Sein  Reich 
zwischen  Childebert  und  Chlothar  geteilt.** 


523 


cum  exercitu  ad  eum  dirigit.  Coniunctique  —  egressi  sunt  ad  bellum.  Con- 
fligentesque  cum  Baderico  exercitum  eins  adterunt  ipsuraque  obtruncant 
gladio,  et  obtenta  victoria  Theud.  ad  propria  est  reversus.  Protinus  Hermenf. 
—  quod  regi  Theud.  indulgere  poUicitus  est  implere  despexit  ortaque  est 
inter  eos  grandis  inimicitia.  * 

»)  Gundobad  war  516  gestorben  (Mar.  Avent.  s.  a.) ,  sein  katholischer 
Sohn  Sigismund  ihm  in  der  Herrschaft  gefolgt  (Greg.  III,  5  bist.  ep.  34). 
Gegen  ihn  ziehen  523  die  fränkischen  Könige  ausser  Theuderich,  der  Sigis- 
munds  Schwiegersohn  war  (Greg,  ebd.) ,  zu  Felde.  Greg.  III ,  6  (gesta  20, 
bist.  ep.  34.  35) :  Chrotechildis  vero  regina  Chlodomerem  vel  reliquos  filios 
suos  aUoquitur  dicens :  Non  me  poeniteat,  carissimi,  vos  dulciter  enutrisse; 
indignamini,  quaeso,  iniuriam  meam  et  patris  matrisque  meae  mortem  — 
vindicate  (s.  o.  492).  Haec  illi  audientes  Burgundias  petunt  et  contra  Sigi- 
mundum  et  fratrem  eins  Godomarum  dirigunt:  devictoque  exercitu  eorum 
Godomarus  terga  vertit.  Sigini.  vero  dum  ad  s.  Agaunos  (s.  Greg,  in,  5  in.) 
fugere  nititur,  a  Chlodomere  captus  cum  uxore  et  filiis  captivus  abducitur 
atque  infra  terminuni  aurelianensis  urbis  in  custodia  positus  detinetur.  ^ 
Discedentibus  bis  regibus,  Godomarus  resumptis  viribus  Burgundiones  col- 
ligit  regnumque  recipit  (den  Königstitel  nahm  er  erst  nach  Sigismunds 
Tode  an.  S.  523'').  Contra  quem  Chlodomeris  iterum  ire  disponens  Sigi- 
mundum  interficere  destinavit.  —  Statimque  interfecto  Sigimundo  cum  uxore 
et  filüs  apud  Columnaiji  aureliansis  urbis  vicum  (Coulmiers  bei  Orleans. 
S.  Jacobs  geogr.  118)  in  puteum  iactari  praecipiens^  Burgundias  petiit 
vocans  in  solatium  Theudericum  regem,  nie  autem  iniuriam  soceri  sui  vin- 
dicare  nolens  ire  promisit. 

'')  Ebd.:  Cumque  pariter  apud  Virontiam  locum  urbis  viennensis  (bist, 
ep.  36  Veseroncia;  Marius:  Viseroncia;  gesta  21:  Visoroncia,  das  heutige  Vese- 
ronce)  coniuncti  fuissent,  cum  Godomaro  confligunt.    Godomar  wird  geschlagen, 


1)  Ueber  die  Zeitbestimmung  vgl.  Gloel  p.  214.  Unklar  Borahak  258  n.  1.  Gloel 
sucht  215  f.  nachzuweisen,  dass  damals  das  von  Procop.  de  b.  g.  I,  12  angedeutete  Bündnis 
zwischen  Thüringern  und  Ostgothen  abgeschlossen  worden  sei.  Aus  Furcht  vor  Theoderich 
dem  Gr.  hätten  die  Franken  den  Rachekrieg  gegen  Thüringen  so  lange  hinausgeschoben, 
Indess  verlieren  Procops  Nachrichten  durch  seine  chronologische  Unzuverlässigkeit  überhaupt 
an  Wert.  Gloels  Vermutung,  der  Frankenkönig  Theoderich  habe  gleich  nach  dem  Kriege  mit 
Baderich  den  Versuch  gemacht,  den  ihm  zugesagten  Landesteil  mit  Gewalt  zu  behaupten,  sei 
aber  von  Hermenfrid  geschlagen  worden,  entbehrt  jedes  Anhalts  in  den  Quellen. 

2)  Während  des  Kampfes  hatte  ein  ostgothisches  Heer  unter  Tulum  die  Provence 
besetzt  und  ein  beträchtliches  Stück  burgundisches  Gebiet  nördlich  der  Durance  ohne  Schwert- 
streich erobert.  Cassiod.  Var.  Vlll,  10.  Vgl.  Dahn  a.  a.  0.  II,  153,  Bindiug  n.  869.  Durch 
den  Wortlaut  bei  Cass.  wird  auch  Procops  Nachricht  de  b.  g.  I,  12  von  einem  vorausgegan- 
genen Bündnis  zwischen  Franken  und  Ostgothen  als  falsch  erwiesen.  Binding  253  und 
n.  872. 

3)  Vgl.  Mar,  Av.  a.  523,  (Rone.  II,  406):  Sigismundus  rex  Burgundionum  a  Burgundio- 
nibus  Francis  traditus  est  et  in  Francia  in  habitu  monachali  perductus  ibique  cum  uxore  et 
filÜB  in  puteo  est  proiectus. 
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531 


Das  Keich  der  Thüringer  durch  Theuderich  mit  Hülfe  der 
Sachsen  erobert.  Schlachten  bei  Romieberg  und  Orheim  a.  d. 
Ocker,  völlige  Niederlage  der  Thüringer  an  derUnstrut,  Burg 
Scheidungen  erstürmt.  Hermanfrid  entkommt,  wird  aber  später 
durch  Theuderichs  Arglist  getödtet.  Die  Sachsen  erhalten  Wohn- 
sitze auf  dem  eroberten  Gebiet  zwischen  Bode  und  ünstrut.  Ein 
Teil  der   Thüringer  bleibt  unabhängig.*    Childebert   zieht,    nach 


531 


Chlodomer  auf  der  Verfolgung  von  den  fliehenden  Feinden  überlistet  und 
erschlagen ,  cuius  amputatura  caput  et  conto  defixum  elevant  in  sublime. 
Quod  Franci  cernentes  —  reparatis  viribus  (obwol  siegreich !)  Godomarum 
fugant,  Burgundiones  opprimunt  (der  fliehende  Feind  wird  also  nochmals 
geschlagen)  patriamque  in  suam  redigunt  potestatem.  Nee  mora  Chlotha- 
charius  uxorem  germani  sui,  Guntheucam  nomine,  sibi  in  matrimoniura  socia- 
vit;  filios  quoque  eius  Chrotechildis  regina  —  secum  recepit  ac  tenuit,  quo- 
rum  unus  Theodovaldus ,  alter  Guntharius ,  tertius  Chlodovaldus  vocabatur. 
Godomarus  iterum  regnum  recepit  (trotz  seiner  Niederlage!).  Diesem  wider- 
spruchsvollen Bericht  gegenüber  verdient  mehr  Glauben  Agathias  bist.  I,  3 
(Corp.  SS.  bist.  Byz.  IIT,  19  f.) ,  wonach  Chlodomers  Tod  in  der  Schlacht  die 
Niederlage  der  Franken  herbeiführt.  Kai  (ii]  roTg  ufv  vevixr]y.6aiv,  Iitt((j 
äoLOTu  avToig  i/fir  fSoy.ti ,  y.ai  f(f>^  aig  (oovto  /Qrjvni  ovviiriy.tag  (ob  ein 
förmlicher  Friede  geschlossen,  bleibt  freilich  unsicher),  6  nöi-e/uos  Si.a).tkvTo. 
rov  ^f  ^nayycxov  oixiXov  Sri  ^atawaro,  äniifvoc  /?  r«  aif^rtpa  i7i((V)j(a«i'. 
S.  Fauriel  II,  103  f.,  Binding  n.  891.  Dagegen  folgt  der  früheren  Ansicht 
noch  Bornhak  261.  Die  Zeit  bestimmt  durch  Marius  Av.  a.a.O.  a.  524: 
Godemarus  frater  Sigismundi  rex  Burgundionum  ordinatus  est.  Eo  anno 
contra  Chlodomerem  regem  Francorum  Viseroncia  proeliavit,  ibique  inter- 
fectus  est  Chlodomeres.  Von  seinen  3  hinterlassenen  Söhnen  (s.  o.),  welche 
Chrodichilde  zu  sich  nahm  und  für  welche  wahrscheinlich  zunächst  eine  vor- 
mundschaftliche Regierung  eintrat,  vielleicht  der  Oheime  selbst,  werden  zwei 
von  Childeb.  und  Chloth.  später  aus  dem  Wege  geräumt  —  sie  starben  durch 
Chlothars  Hand  — ,  der  dritte  (quia  per  auxiliura  fortium  virorum  liberatus 
est)  trat  in  den  geistlichen  Stand.  Ihm  wird  die  Gründung  des  Klosters 
St.  Cloud  zugeschrieben  (s.  V.  Chlodoaldi  Bouq.  DI,  422;  Rückert  Culturg. 
II,  407).  Childebert  und  Chlothar  teilen  sich  in  Chlodomers  Reich  (inter  so 
aequa  lance  diviserunt).  Greg.  III,  18  (bist.  ep.  39,  gest.  24).*  Ueber  die  Teilung 
vgl.  Bonneil  a.  a.  0.  202  f.  Nach  ihm  ist  auch  Theuderich  nicht  leer  aus- 
gegangen, da  Limousin  zu  seinen  aquitanischen  Besitzungen  geschlagen 
wurde  (vgl.  200).  (Chlothar  erhielt  die  Touraine  und  Poitou,  Childebert  Land- 
striche im  S.  und  N.  der  Loire,  mit  Orleans  als  Mittelpunkt.  Auch  die  süd- 
lichen Landschaften  nach  der  Garonne  zu? 

*)  Ueber   die  Thüringerkriege  *   vgl.   Gloel   'Zur   Geschichte   der   alten 
Thüringer'    Forsch,  z.  d.  G.  IV,  194  —  239  s.  o.  zu  516.     Greg.  DI,  7:   Post 


1)  Nichtig  ist  was  Bornhak  277  f.  über  den  Zusammenhang  dieser  Tat  mit  dem 
Burgunderkriege  des  J.  532  vorbringt,  da  sich  aus  Gregors  Angabe  über  das  Alter  der  beiden 
Knaben  zur  Zeit  ihrer  Ermordung  (quoruni  unus  decem  annoruin  erat,  alias  vero  septennis 
a.  a.  0.)  ergibt,  dass  der  Mord  nicht  nach  430  geschehen  sein  kann. 

2)  Gregurs  Darstellung  III,  4.  7  —  8  (gesta  22,  bist.  ep.  33)  ist  vielfach  sagenhaft;  gut 
unterrichtet  zeigt  sich  Venantius  Fortunatus  (de  excidio  rcgni  thuriugici  und  andere  Gedichte. 
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einem  bald  aufgegebenen  Versucb,  in  Theuderichs  Abwesenheit 
sich  der  Auvergne  zu  bemächtigen,  gegen  den  Westgothenkönig 
Amalrich,  der  bei  Narbonne  besiegt  und  getödtet  wird.'* 


Theudericus  non  immemor  periurii  Hemienefridi  regis  Thoringorum  (s.  o.  516), 
Clothacharium  fratrem  suum  in  solatium  suum  erocat  et  adversum  eum  ire 
disponit  promittens  regi  Chlothachario  pariiem  praedae  —  Convocatis  igitur 
Francis  dicit  ad  eos:  '  Indignamini,  quaeso,  tarn  meam  iniuriam,  quam  interi- 
tum  parentum  vestrorum  ac  recolite  Thoringos  quondam  super  parentes  nostros 
violenter   advenisse  ac  multa  iis  intulisse  mala '       Quod  illi  audientes 

—  uno  animo  —  Thoringiam  petiTerunt.*  Theudericus  autem  Chlothacharium 
fratrem  suum  et  Theudebertum  filium  in  solatium  adsumens  cum  exercitu 
abiit.*  Thoringi  —  dolos  praeparant  —  fossas  effodiunt  quarum  ora  operta 
denso  caespite  planum  adsimulant  campum.  In  has  —  multi  Francorum 
eqoites  conruerunt  —  sed  post  cognitum  hunc  dolum  observare  coeperunt. 
Denique  cum  se  Thoringi  caedi  vehementer  viderent,  fugato  Hermenefrido  — 
terga  vertunt  et  ad  Onestrudem  fluvium  usque  perveniunt.  Ibique  tanta 
caedes  ex  Thoringis  facta  est,  ut  alveus  fluminis  cadaverum  congerie  reple- 
retur  et  Franci  tamquam  per  pontem  aliquem  super  eos  in  litus  ulterius 
transirent.  (Ueber  diesen  sagenhaften  Zug  vgl.  Gloel  199  n.  1).  Patrata 
ergo  Victoria  regionem  illam  capessunt,  in  suam  redigunt  potestatem.  Chlo- 
thacharius  vero  rediens  Radegundem  fiüam  Bertharü  regis  (s.  o.  516)  secum 
captivam  abduxit  sibique  eam  in  matrimonium  sociavit.    Cuins  fratrem  postea 

—  occidit,  worauf  jene  in  ein  von  ilir  zu  Poitiers  gegründetes  Kloster  sich 
zurückzieht  und  in  den  Ruf  grosser  Heiligkeit  gelangt.''  Xoch  in  Thüringen 
macht  Theuderich  einen  vereitelten  Mordanschlag  auf  seinen  Bruder  Chlothar. 
Ebd.  8:  Idem  (Theuder.)  vero  regressus  ad  propria  Hermenefridum  ad  se 
data  fide  securum  venire  praecepit  quem  et  honorificis  ditavit  muneribus. 
Factum  est  autem  dum  quadarn  die  per  murum  civitatis  tulbiacensis  con- 
fabularentur ,  a  nescio  quo  impulsus  de  altitudine  muri  ad  terram  conruit 
ibique  spiritum  eihalant.     Sed   quis  eum  esinde  deiecerit,  ignoramus:   multi 


Bouq.  II,  472  ff.),  dagegen  unklar  und  verworren  Procop.  de  b.  g.  1 .  12.13.  Die  späteren 
sächsischen  Quellen,  AViduk.  I,  9  — 13  und  Ann.  Quedl.  SS.  III.  31  f,  erzählen  die  Ereignisse, 
wie  sie  sieh  in  der  sächsischen  Xationalsage  gestaltet  haben.  Der  von  Gregor  erzählte  Feld- 
zug fällt  in  das  J.  531  (Ann.  Quedl.  532 j,  da  der  nach  Greg.  III,  9  f.  gleich  nach  Theuderichs 
Eückkehr  aus  Thüringen  stattfindende  Zug  Childeberts  gegen  den  Westgothenkönig  Amalrich 
in  eben  dieses  Jahr  zu  setzen  ist.  Vgl.  Aschbach  G.  d.W.  185,  Gloel  219  f.  Procops  imge- 
naue  Angabe  I,  13  nach  welcher  man  den  Ausbruch  des  Krieges  in  die  nächste  Zeit  nach  dem 
Tode  Theoderichs  d.  Gr.  (526)  gesetzt  hat  (so  auch  Bornhak  262),  kann  nicht  in  Betracht 
kommen. 

1)  Das  von  Greg.  III,  15  erwähnte  durch  Geissein  bekräftigte  Bündnis  zwischen  Theu- 
derich und  Childebert  glaube  ich  in  diese  Zeit  setzen  zu  müssen.  Theuderich  wollte  sich 
vermutUch  während  seiner  Abwesenheit  den  Eücken  sichern.  Später  wenigstens  kann  der  Bund, 
der  übrigens  von  Childebert  bald  gebrochen  wurde ,  nicht  abgeschlossen  sein ,  da  wir  in 
dieser  Zeit  von  fortgesetzten  feindseligen  Handlungen  Childeberts  wissen. 

2)  Dass  Chloth.  getrennt  von  Theud.  im  südlichen  Thüringen  gefochten  habe,  ist  aus 
Venant.  Fortun.  VI,  2  nicht  zu  folgern.  Vgl.  Gloel  223  f.  Quitzmann  a.  a.  0.  p.  101  bezieht 
diese  Xachricht  auf  die  Baiern. 

3)  Ueber  Radegunde  vgl.  Ven.  Fort.  V.  ßadegundis  Bouq.  III,  456,  Venantü  opp.  Bouq. 
II,  Eückert  Culturg.  II,  418  ff.,  Thierrv  384  ff.,  Dümmler  in  der  Zeitschrift  'Im  neuen 
Reich'  1871  n.  43, 

Richter,  Anaaleu  d.  deutscb.  Gesch.  ku  M,- A.  4 
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tarnen  adserunt  Theuderici  in  lioc  dolum  manifestissime  patuisse.  (bist.  ep.  33 
a  Theudeberto  filio  Theuderici  interfectus  est.)'  —  Dies  Gregors  Bericht. 
Nach  Procop  I,  12  hatten  sich  die  Thüringer,  der  Franken  wachsende  Macht 
fürchtend,  um  die  Bundesgenossenschaft  der  Ostgothen  beworben  (s.  o.  p.47  n.  1, 
vgl.  Cassiod.  Var.  I,  4).  Ebd.  13  (p.  69):  Intl  dt  Qtvd^Qiyog  ^  tiv^omoir 
fifpürtGTo,  Ol  <pQäyyoi  ovSsvos  ßifCaiv  hi  ilvTiOTcaauiTog  Inl  QoQvyyoig 
iaTQcirevacti'  xcti  'EQutvicfoidöv  re  tov  avTOjv  (cfi/orra  y.TiCrovai  xccl  ccvTovg 
ancivrag  inoyjiQiovg  noiijacijueroi  io/ov.  Die  Teilnahme  der  Sachsen  am 
Kriege  erwähnen  nur  die  sächsischen  Quellen,  Widuk.  I,  9  — 13,  Ann.  Quedl. 
55,  SS.  m,  31  f..  Einhart  bei  Adam  Br.  I,  4.  5  coli.  Transl.  S.  Alexandri  SS.  II, 
674  f.  Nach  Widuk.  findet  zuerst  zwischen  Thüringern  und  Franken  eine 
Schlacht  bei  Runibergum  (Eonneberg  unweit  Hannover  im  Bezirk  Marstem. 
Vgl.  Ann.  Quedl.)  statt,  in  der  Irminfrid  geschlagen  wird,  der  sich  nach  Scithingi 
(Scheidungen  an  der  Unstrut)  zurückzieht.  Die  Franken  schliessen  nun  zur 
Fortführung  des  Krieges  ein  Bündnis  mit  den  Sachsen,  welche  die  Thüringer 
besiegen,  Scheidungen  erobern  und  dafür  von  Theuderich  mit  dem  Lande 
beschenkt  werden  (terra  praesenti  in  aetemam  possessionem  donati  sunt,  socii 
quoque  Francorum  et  amici  appellati).  Nach  Einhart  a.  a.  0.  wird  Theu- 
derich durch  2  verlustreiche  ScMachten  zum  Bündnis  mit  den  Sachsen  ver- 
anlasst. Ebenso  Ann.  Quedl.:  venit  in  regionem  Maerstem  vocatara  (bei 
Ronneberg  s.  o.)  et  Irminfridum  Ulic  sibi  hello  occun-entem  multa  caede 
suorum  vicit  et  fugavit  (Gloel  vermutet  p.  225,  dass  Berthar  in  diesen 
Gegenden  herrschte  und  in  der  Schlacht  fiel.)  Quem  insecutus  usque  ad 
Ovacram  fluvium  iuxta  villam  Arhen  (Orheim)  vocatam  maximo  proelio  fudit 
illoque  fugato  propter  suorum  casum  et  viventium  vulnera  amplius  eura 
persequi  destitit  seque  ob  curationem  dolentium  statutis  munierat  castris. 
Nach  Widuk.  hatte  die  Schlacht  3  Tage  gedauert.  Bei  der  Verteilung  der 
Beute  entzweite  sich  Theud.  mit  Chlothar,  wol  besonders  um  den  Besitz  der 
Radegunde  (Gloel  219.  227),  es  folgte  Theuderichs  Mordanschlag  auf 
Chlothar  (s.  o.  p.  49)  und  des  letzteren  Rückkehr  in  die  Heimat  (Greg.  a.  a.  0.). 
Die  dadurch  hervorgerufene  Schwächung  von  Theuderichs  militärischer  Kraft 
scheint  das  von  den  sächsischen  Quellen  berichtete  Bündnis  mit  den  Sachsen 
veranlasst  zu  haben.  Theuderich  verspricht  ihnen  nach  Ann.  Quedl:  si 
Thuringos  sibi  adversantes  vincerent,  omnem  illis  eorum  terram  daturum 
usque  ad  confluentiam  Salae  et  Unstrudae  fluviorum.  Nun  folgt  die  Nieder- 
lage der  Thüringer  an  der  Unstrut,  die  Einnahme  von  Scheidungen  (doch  rettet 
sich  Irminfrid  durch  die  Flucht)  und  die  Uebergabe  des  Thüringerlandes  an 
die  Sachsen  excepta  (sc.  ea  terra)  quam  Louvia  (die  nördlichen  Teile  de.s 
thüringer  Waldes)  et  Haertz  silvae  concludunt.  Die  Thüringer  werden  tribut- 
pflichtig. Post  haec  Theodoricus  data  fidc  Irminfrido,  in  zulpiaco  civitate 
illum  dolo  perimi  iussit.  Hiernach  wäre  also  das  Land  nördlich  der  Unstrut 
an  die  Sachsen  gekommen,  während  südlich  dieses  Flusses  die  Thüringer 
blieben ,  als  zinspflichtige  Untertanen  der  Franken.  Vgl.  über  die  Grenzen 
des  Sachscnlandes  Einh.  bei  Adam  Br.  I,  5:  a  meridie  quidem  Francos  habentes 


1)  Seine  Witwe  Amalaberga  floh  nach  Procop  I,  13  zum  Ostgothenkönig  Theodat  (543 
—  .36),  woraus  Gloel  p.  220  f.  zu  viel  folgert,  wenn  er  nachzuweisen  sucht,  dass  Herman- 
frids  Sturz  535  und  zwar  nach  einem  zweiten  Kriege  in  Thüringen  erfolgt  sei.  Was  Born- 
hak 267  n.  4  unter  der  'chronologischen  Anordnung  Gregors'  versteht,  nach  welcher  Her- 
manfrids  Ermordung  531  geschehen  sein  soll,  ist  nicht  ersichtlich. 
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et  partem  Thuringorum ,  quos  praecedens  hostüis  turbo  non  tetigisset  alveo- 
que  fluminis  Unstrote  dirimuntur.  —  Der  Anteil  der  Sachsen  an  der  Unter- 
werfung der  Thüringer  ist  in  der  sächsischen  Ueberlieferung  sicherlich  stark 
übertrieben,»  auch  kaum  anzunehmen,  dass  ihnen  das  bezeichnete  Gebiet  als 
freies  Eigentum  überlassen  worden  sei.  Vgl.  Gloel  227  IF.,  nach  welchem  es 
nur  sächsische  Söldnerhaufen  waren,  durch  welche  Theuderich  sein  Heer  ver- 
stärkte und  denen  nachher  auf  dem  eroberten  Gebiete  (zwischen  Bode  und 
Cnstrut)  Wohnsitze  angewiesen  wurden,  wo  sie  eine  Art  stehender  Besatzung 
büdeten.  üeber  die  Natur  ihrer  Tributpflichtigkeit  s.  ebd.  228  bes.  n.  2 
(S.  zu  555 •*  und  556).  Ueber  die  Teilung  des  Landes  vgl.  auch  A.  v.  Wer- 
sebe  bei  L.  F.  Hesse,  Beiträge  zu  der  deut,  besonders  thüring.  Gesch.   I. 

Dass  durch  diesen  Krieg  die  Kraft  des  thüring.  Reiches  gebrochen  war, 
kann  nicht  fraglich  sein.  Ob  Herraenfrid  den  Versuch  gemacht,  sein  Reich 
wiederzugewinnen ,  ob  noch  ein  zweiter  Feldzug  zur  völligen  Unterwerfung 
Thüringens  nötig  wurde,  ist  bei  dem  Zustand  unserer  Quellen  nicht  zu  ermitteln. 
Gloels  Vermutungen  220  f.  229  f.  beruhen  auf  zu  wenig  gesicherten  Grund- 
lagen. Auch  kann  der  unklare  Proc.  I,  13  über  die  Zeit  eines  zweiten  Feld- 
zuges (535)  keinen  sichern  Anhaltspunkt  gewähren.  Dagegen  zeigt  Gloel 
richtig  231  f.,  dass  ein  Teil  der  Thüringer  noch  längere  Zeit  seine  Unabhängig- 
keit behauptet  hat  (vgl.  Greg.  IV,  10.  zu  555'',  femer  die  oben  angeführte 
SteUe  Einharts  coli.  Transl.  S.  Alesandri  SS.  U,  675.  Wühbald,  V.  Bonifacü 
bei  Jaffe  B.  R.  G.  III,  453),  um  so  weniger  scheint  uns  aber  die  Annahme 
eines  zweiten  Feldzuges  geboten.  Ueber  die  Ausdehnung  der  Thüringer  süd- 
lich vom  thür.  Wald  vgl.  die  Anm.  bei  Waitz  11,  13  n.  1. 

••)  An  einer  vollständigen  Unterwerfung  Thüringens  ward  Theuderich 
durch  einen  Aufstand  in  der  Auvergne  -  gehindert.  Greg.  HI,  9 :  Cum  adhuc 
Theudericus  in  Thoringia  esset.  Arvemis  sonuit  eum  interfectum  fuisse. 
Arcadius  quoque,  unus  ex  senatoribus  arvemis,  Childebertum  invitat,  ut 
regionem  illam  deberet  accipere.  Hle  quoque  nee  moratus  Arvemis  vadit.  — 
Cumque  portae  civitatis  (Arvernae)  obseratae  essent  —  incisa  Arcadius  sera 
unius  portae  eum  civitati  inti-omisit.  Dum  haec  agerentur,  nuntiatur  Theu- 
dericum  vivum  de  Thor,  fuisse  regressum.  (s.  532  ^  "^^  ^■)  Ebd.  10  (gesta  23) : 
Quod  —  Childeb.  cognoscens  ab  Arvemis  rediit,  in  Hispaniam  (d.  h.  in  das 
westgothische  Septimanien.  Amakich  residierte  in  Narbonne.  Aschbach  184), 
vero  propter  sororem  suam  Chrotechildem  dirigit.  Haec  vero  multas  insidias 
ab  Amalarico  viro  suo  propter  fidem  cathoUcam  patiebatur.  —  Ad  extremum 
autem  tanta  eam  crudelitate  dicitur  cecidisse,  ut  infectum  de  proprio  sanguine 
sudarium  fratri  transmitteret :  unde  ille  maxime  commotus  Hispanias  appetit. 
Amalrich  ward  auf  der  Flucht  getödtet,  Childebert  kehrte  mit  reichen  Schätzen 
(daranter  der  codex  argenteus?  Vgl.  Dahn  V,  118  n.  b)  und  seiner  befreiten 
Schwester,  die  jedoch  bald  starb,  zurück.    Isid.  chron:  Defuncto  Theuderico 


1)  Die  UnZuverlässigkeit  dieser  Ueberlieferimg  betont  wol  zu  stark  Bolze  die  Sachsen 
vor  Carl  d.  Gr.  p.  10  ff.  Dass  Gregor  die  Sachsen  nicht  erwähnt,  beweist  eben  so  wenig  wie 
sein  Schweigen  über  das  Eingreifen  Theoderichs  d.  Gr.  im  Westgothenkriege. 

2)  S.  zu  507  ",  555*.  Ueber  die  Ereignisse  in  der  Auvergne  und  ihre  Bedeutung  vgl.  F  au  - 
riel  II,  111  ff.  Erfindet  die  Ursache  üi  dem  Widerwillen  der  vorwiegend  romanischen  Bevöl- 
kerung gegen  die  fränkische  Herrschaft,  nicht  nur  in  der  Auvergne,  sondern  in  ganz  Aqui- 
tanien.  Doch  begreift  man  nicht  recht,  weshalb  dann  die  Arverner  von  Childebert  regiert  zu 
sein  wünschen. 


I 


52 


Zweiter  Abschnitt. 


532 


Das  burgundische  Keich  durch  Chlothar  und  Childebert 
erobert.  Schlacht  bei  Autun."  Theuderich  schlägt  die  Empö- 
rung der  Auvergne  nieder  und  unterdrückt  den  Aufstandsversuch 


532 


Amalaricus  nepos  eius  quinque  anuis  regnavit.  Qui  cum  ab  Hilberto  Pranco- 
rum  rege  Narbonae  proelio  superatus  fuisset,  Barcinoiiam  fugiens  venit 
omniumque  contra  se  odio  excitato  apud  Narbonam  (sicher  verschrieben  für 
Barcinonam)  in  foro  ab  exercitu  iugulatus  interiit.  Vict.  Tunn.  Append. 
Eonc.  II,  363 :  Amalaricus  rex  cum  Zidiberto  (für  Childeb.)  Francorum  rege  in 
GaUia  superatus  narbouensi  in  proelio  Barcinonem  fugiens  venit  ibique  a 
France  Angone  percussus  interiit.  Auch  die  bist.  epit.  42,  obwol  sie  die  zwei 
Züge  vermischt,  bestätigt  doch  Amalrichs  Fall  in  Barcelloua.  Ungenau  Jord. 
de  b.  g.  58.1 

")  Greg,  in,  11 :  Post  haec  Chlothacharius  et  Childebertus  Burgundias  petere 
destinant.  Convocatusque  Theudericus  in  solatio  eorum  ire  noluit.^  Franci 
vero  qui  ad  eum  adspiciebant,  dixerunt :  '  si  cum  frati-ibus  tuis  in  Burgundiam 
ire  despexeris,  te  relinquimus  et  illos  satius  sequi  praeoptamus.'  Um  sie 
zu  beschwichtigen,  führt  er  sie  gegen  die  Ai'verner  ( über  die  richtige  Lesart 
a.  d.  St.  vgl.  Lobe  11  172  n.  4)  und  verspricht  ihnen  reiche  Beute  (s.  531'' 
352 '').  Chlothacharius  vero  et  ('hildcb.  in  Burgundiam  dirigunt  Augusto- 
dunumque  (Autun)  obsidentes  cunctam  fugato  Godomaro  (der  wahrscheinlicli 
zum  Entsatz  von  Autun  herbeigeeilt  war)  Burgundiam  occupaverunt.  Pro- 
cop.  I,  13:  fiSTu  dt  rsQfiavol  BovQyov^iwvcov  ts  xolg  mqiovGiv  ig  x^^Q^^ 
TiX&ov  xal  ju^ci/rj  rixriaavTfg  röv  fx.lv  uvToiv  rto^ovra  ??  n  Toiv  iy.fi'rt]  (fQov- 
(fi'ojv  x((dft()^ccvTfg  If  (fvluxTi  fl^ov  (beruht  auf  einer  Verwechslung  mit 
Sigismund  im  vorigen  Kriege,  s.  o.  p.  47),  umovs  äk  xKti]x6ovg  noitjaccfierot 
§vaT()catuecv  tö  koinov  a(fiaiv  Ini  rovg  noXe/niovg,  cizs  öoQvaXÜTovg  ^rüyxa- 
Cov  xctl  Tr]v  x^Qav  ^vfinaaav,  r)V  BovQyov^lwvtg  xit  ngörega  loxovv,  vtiox^i- 
Qlav  ig  anctyojyfjv  (poQov  ixTijaavro.  Marius  Avent.  a.  534  (Rone.  II,  407):  reges 
Francorum  Childebertus,  Chlotarius  et  Theudebertus  Burgundiam  obtinuerunt-' 
et  fugato  Godomaro  rege  (über  sein  Ende  lindet  sich  in  den  Quelleu  keine 
Spur)  regnum  ipsius  diviserunt.  "* 


1)  Dass  Child.  das  Land  bis  zu  den  Pyrenäen  erobert  habe,  ist  eine  irrige  Angabe 
Procops  1,13,  die  jedoch  Bonncll  a.  ii.  (».  20.S,  wenn  auch  mit  Beschränkung,  aufrecht 
erhält.  Jedenfalls  haben  die  Gebiete  zwischen  Garonne  und  Pyrenäen  noch  längere  Zeit  einen 
zwischen  Franken  und  Wostgothen  streitigen  Besitz  gebildet.  Erst  567  scheinen  die  AVest- 
gothen  definitiven  Verzicht  geleistet  zu  liaben.  S.  zu  5G7  und  Bonuell  207.  Gregors  Bericht 
mit  Born  hak  dem  Vorzug  zu  geben,  wäre  unkritisch.  Seine  Darstellung  ist  ungenau  »md 
hält  sich  nach  Art  der  epischen  Dichtung  an  unwesentliche  Nebenumständo.  Von  der  durch 
Isidor,  Victor  Tunn.  App.,  Procop  übereinstimmend  bezeugten  Schlacht  weiss  er  nichts,  ebenso- 
wenig von  Amalrichs  Flucht  nach  Barcellona. 

2)  Darin  liegt  zugleich,  dass  er  auch  seinen  Sohn  nicht  teilnehmen  Hess.  Bin  ding 
n.  928.    Theudebert  war  während  dieser  Zeit  mit  andern  Aufgaben  beschäftigt  S.  u.  532 *'. 

3)  D.  h.  nach  dem  Sprachgebrauch  des  M,  *  sie  hielten  Burgundien  in  gemeinschaftlichem 
Besitz',  nicht:  'sie  eroberten  es.'  Binding  p.  271  n.  An  der  Eroberung  hat  Theudebert,  der 
inzwischen  seinem  Vater  Theuderich  in  der  Regierung  gefolgt  und  von  Childebert  adoptiert 
worden  war  (Greg.  Ill,  23.  24),  gar  nicht  teilgenommen.  (S.  o.  n.  2  und  zu  533.) 

4)  Marius  gibt  also  nur  das  Jahr  der  Teilung  an;  dass  die  Eroberung  früher  geschehen 
zeigen  die    Unterschriften   der   Bischöfe    von  Autun   und  Vieune  unter  dem  sub  die  IX. 

anno  XXII  domui  Childeberti   regia,   also    23.  Juni  533  unterzeichneten   und  von 


war. 
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des  Munderich. "  Sein  Sohn  Theudebert  dringt  erobernd  in  Septi- 
manien  vor,  wird  aber  durch  die  Nachricht  von  der  Erkrankung 
seines  Vaters  zurückgerufen." 


'')  Während  Childebert  und  Chlotliar  gegen  Burgund  zogen,  schlug  Theu- 
derich die  in  der  Auvergne  ausgebrochene  Empörung  (s.  531  **)  nieder  (Pau- 
riel  n,  116  —  124).  Greg.  III,  12:  Theudericus  vero  cum  exercitu  Arver- 
nis  veniens  totam  regionem  devastat  ac  proterit.  Interea  Arcadius  sceleris 
illius  auctor  (s.  o.  531  ^)  —  Bituricas  urbem  (Bourges)  petiit.  Erat  autem  tunc 
temporis  urbs  illa  in  regno  Childeberti  regis  —  Eex  igitur  Theud.  ad  urbem 
Arvernam  usque  accedens  in  vici  illius  suburbano  castra  fixit.  Schreckliche 
Verwüstung  des  Landes  (die  nicht  dazu  beitragen  konnte,  die  Bevölkerung 
mit  Theuderichs  Herrschaft  zu  versöhnen).  Ebd.  13:  Lovolautrum  autem  castrum 
(Vollore  südl.  von  Thiers,  Dep.  Puy-de-D6me)  hostes  (Theuderichs  Heer  ist 
gemeint)  expugnant.  —  —  Theudericus  autem  ab  Arverno  discedens  Sigi- 
valdum  parentem  suum  in  ea  quasi  pro  custodia  dereliquit.  Sigivald  macht 
sich  durch  seine  räuberische  Verwaltung  verhasst  (ebd.  16)  und  wird  von 
Theuderich  getödtet  (ebd.  23).  —  Gleichzeitig  hatte  Theuderich  die  Empörung 
eines  gewissen  Munderich  (qui  se  parentem  regium  adserebat  und  sich  zum 
König  aufwirft  Greg.  III,  14)  zu  unterdrücken,  der  in  dem  castrum  victoria- 
cum  (Vitry  bei  Clermont,  oder  V.  in  der  Champagne?)  belagert  und  durch 
Hinterlist  überwältigt  Avurde.  Löbell  182  f.,  Fauriel  II,  124  —  128,  der  ganz 
übersieht,  dass  Munderichs  Ansprüche  sich  auf  seine  angebliche  königliche 
Abstammung  gründen.    Willkürlich  Bornhak  275.  282. 

")  Greg.  EU,  21 :  Gotthi  vero  cum  post  Chlodovechi  mortem  multa  de  bis 
quae  ille  adquisierat  pervasissent ,  Theudericus  Theudebertum ,  Chlothacharius 
vero  Guntharium  seniorem  filium  suum  ad  haec  requirenda  transmittunt  (Es 
handelt  sich  also  um  die  Wiedererwerbung  früher  verlorener  Landstriche,  nicht 
um  die  Zurückweisung  eines  feindlichen  Angriffs).  Sed  Guntharius  usque 
Ruthenos  (Rhodez.  Der  Weg  geht  also  durch  die  Auvergne)  accedens  nescio 
qua  faciente  causa  regressus  est.  ^  Theudebertus  vero  usque  ad  bitereusem 
civitatem  (Beziers,  nördlich  von  Narbonne)  abiens  Deas  castrum  (Diou  oder 
Dio,  nordwestlich  von  Bedarieux,  Dep.  Herault.  Jacobs  121)  obtinuit 
atque  hinc  praedam  diripuit.  Die  Stadt  Cabrieres  ergibt  sich.  Ebd.  21.  22. 
Es  folgt  c.  23  die  Erzählung  von  Sigivalds  Tödtung  durch  Theuderich  (532"), 
welcher  seinem  Sohne  Theudebert  aufträgt ,  ut  —  Givaldum  filium  eins  neci 
daret,  quem  tunc  secum  habebat:  sed  quia  eum  de  sacro  fönte  exceperat, 
perdere  noluit  und  lässt  ihn  entfliehen.  Arelatensem  enim  tunc  urbem  Gotthi 
pervaserant,  de  qua  Theudebertus  obsides  retinebat :  ad  eam  Givaldus  confugit. 
Von  hier  flüchtet  er   nach  Italien.     Dum  haec  agerentur,   nuntiatur  Theude- 


den  fränkischen  Königen  berufenen  Concil  von  Orleans.  (Bin ding  370  n.)  Wahrscheinlich 
ist  hiernach  die  Eroberung  des  Landes  schon  532  erfolgt.  Schief  Bornhak  287.  Eine  Tei- 
lung Burgunds  zwischen  Childebert,  Chlothar  und  Theudebert  fand  statt,  doch  sind  wir  über 
die  Einzelheiten  nur  sehr  wenig  unterrichtet.  Seit  Chlothars  L  Tod  blieb  Burgund  in  seinem 
alten  Bestand.    Roth  Bw.  57  n.  61,  Bonnell  203  f. 

1)  Dies  zeigt,  dass  Chlothar  kein  unmittelbares  Interesse  an  dem  Zuge  hatte;  weshalb 
er  denselben  anfänglich  unterstüzt,  ist  nicht  ersichtlich.  Vermutlich  ist  bei  dem  plötzlichen 
Zurückgehen  die  Politik  Childeberts  im  Spiele  gewesen,  der  ja  nachher  auch  mit  Chlothar 
vereint  gegen  Theudebert  auftritt. 
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533 


534 


Theiideiich    stirbt,   sein  hochsinniger  und   unternehmender   Sohn 
Theudebert  L  (534—48)  behauptet  sich  gegen  die  Nachstellungen 
seiner  Oheime  und  wird  von  Childebert  adoptiert. 
Das  burgundische  Keich  zwischen  Ohlothar ,  Childebert  und  Tlicu- 
debert  geteilt. 


533/34 


Lerto  patrem  sumu  graviter  aegrotare  et  ad  quem  nisi  velocius  propeiarct, 
ut  cum  inveuh-et  vivum,  a  patruis  suis  oxcluderetixi-  et  ultra  illuc  nou  rcdirot. 
At  ille  bis  auditis  cuuctis  pustpositis  illuc  dirigit.  — 

Ebd:  Cumque  abiisset,  Theudcricus  uon  post  multos  dies  obiit  vicesimo 
tertio  regni  siü  anno.  (Da  Chlodovech  in  der  2.  Hälfte  511  gestorben  war,  so 
fällt  Theuderichs  Tod  in  die  zweite  Hälfte  533  oder  die  erste  534.  S.  o.  511  a.) 
Cousurgentes  auteiii  Childebertus  et  Chlothaebarius  contra  Theudebcrtum 
reguum  eius  auferri  volueruut.  Scd  ille  muueribus  placatis  a  leudibus  suis 
defensatus  est  et  in  regno  stabilitus.  Ebd.  2-1:  Videus  autem  Childebertus,  quod 
ei  praevalere  non  potuisset,  legatiouem  ad  euui  misit  —  dicens:  Pilios  uon 
habeo,  te  tamquam  filium  habere  desidero.  Quo  veuiente  tantis  eum  inuneribus 
ditavit,  ut  ab  onmibus  niiraretur.  —  Ebd.  25:  At  ille  in  regno  firmatus, 
magnum  se  atque  in  omni  bouitate  praecipuum  reddidit.  Erat  euim  regnum  cum 
iustitia  rcgens,  sacerdotes  venerans,  ecclesias  munerans,  pauperes  relevaus  etc^ 


1)  Züge  einer  edlen  Gesinnung  treten  nicht  selten  hervor.  So  sein  Benehmen  gegen 
Givald  Greg.  III,  23.  24,  seine  Freigebigkeit  und  Grossmut  gegen  die  Eewohncr  von  Verduu. 
Ebd.  34.  üebcr  eine  gewisse  Hinneigung  zu  römischer  Cultur  s.  Fauriel  II,  136.  Er  liebt 
kühne  Unternehmungen,  fasst  weittragende  Entwürfe  (S.  zu  539).  Dagegen  scheut  er  in  der 
Politik  vor  keinem  Mittel  zurück,  um  zum  Ziele  zu  gelangen;  er  unterhandelt  gleichzeitig 
mit  den  Gothcn  und  mit  Justinian  (S.  zu  535,  536),  um  beide  Teile  zu  täuschen  (zu  5^9). 
Wie  die  rücksichtslose  Schlauheit  in  der  äussern  Politik  ihm  mit  den  übrigen  Gliedern  der 
merovingischen  Familie  gemeinsam  war,  so  scheint  er  auch  von  der  wilden  Sinnlichkeit  dieses 
Stammes  nicht  frei  gewesen  zu  sein.  (Vgl.  Greg.  III,  26,  wo  Deuteria  ihre  erwachsene  Tochter 
aus  Furcht  vor  der  Ecgehrlichkeit  ihres  Gemahls  einem  grausamen  Tode  überliefert.)  Von 
seinen  Regierungsmassregeln  im  Innern  sind  wir  nicht  unterrichtet.  Fast  scheint  es,  als  habe 
er  dafür  Andern  die  Sorge  überlassen.  Parthcnius  legt  den  Franken  eine  Kopfsteuer  auf, 
wofür  sie  nach  Theudeberts  Tode  Rache  an  ihm  nehmen.  Er  wird  als  ein  roher  und  unflätiger 
Mensch  geschildert  Greg.  111,36.  Vgl.  Waitz  II,  .')78u.422n.  3,  Löbell  28  f.  Erhaltene  Münzen 
Theudeberts  beschrieben  bei  Soetbcer  Forsch.  I,  607  f.  Ihre  grosse  Anzahl  erklärt  sich  teils 
aus  seinem  Anteil  an  der  grossen  Goldzahlung  der  Ostgothen,  teils  aus  der  von  den  italischen 
Krieg.szügen  heimgebrachten  Beute  an  Gold  (Ebd.  615).  Vgl.  536  ff.  Er  war  der  erste,  welcher 
Goldmünzen  mit  seinem  eigenen  Namen  (statt  dem  des  ostr.  Kaisers)  prägte  (Procop.  b.  g. 
III,  33)  und  der  einzige  unter  allen  fränkischen  Königen  bis  auf  Carl  d.  Gr.,  der  seinem  Namen 
den  Titel  Augustus  beifügte,  ein  redendes  Zeugnis  seines  stolzen  jeder  Unterordnung  wider- 
strebenden Sinnes.  (Ebd.  615  n.  1.)  Vgl.  Waitz  II,  607  f.  Vgl.  auch  das  stolze  Schreiben  an 
Justinian  (Bouq.  IV,  n.  16  p.  59 ,  vgl.  Waitz  II,  74  n.  3),  worin  Th.  über  den  Umfang  seiner 
Herrschaft  sagt:  subactis  Thuringis  et  corum  provinciis  acquisitis  —  Norsavorum  (die 
Nordschwaben  an  der  Elbe,  ein  Teil  der  Warnen.  Zcuss  362 f  s.  u.  p.  71  u.  1.)  gentis  nobis 
placata  maiestas  eoUa  subdidit,  dcorpie  propitio  Wisigotis,  qui  incolcbant  Franciae  scptcn- 
trionalem  plagam,  Pannoniam  (unmöglich!  wol  Burgundiam)  cum  Saxouibus  Euciis  (die 
Euten  oder  Juten  im  0.  der  Elbe.  Zcuss  500  f) ,  qui  se  nobis  voluntate  propria  tradiderunt, 
per  Danubium  et  limitem  Pannoniae  (also  ist  Baiern  schon  fränkisch  s.  z.  555'^) 
usque  in  Oceani  litoribus  — dominatio  nostra  porrigitur.  Bezeichnend  ist,  dass  die  Aus- 
breitung der  fränk.  Herrschaft  als  profectus  catholicorum  hingestellt  wird.  Ich  vermag  nicht 
mit  Rückcrt  'de  commercio  rcgum  Fraucorum  eum  imperatoribus  oricntis'  Jena  1845  dieses 
Schreiben  Theuderich  I.  beizulegen.  Die  Meinung  der  Zeitgenossen  zeigt  auch  der  bomba- 
stische Pancgyricus  des  Bischofs  Aurelian  von  Arles  (Bouq.  IV  n.  22  p.  63  f.). 
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535 
536 


Vertrag   zwischen  Justiniau   imd   den  Frankenkönigen  gegen  die 

Ostgotheu, 

Geheimer  Vertrag  zwischen  den  Frankenköuigen  und  Vitiges,  dem 

König  der  Ostgothen,  gegen  Justinian.     Die  Provence  und  ein 


534 


535 


536 


Er  war  mit  Wisigardo ,  Tochter  des  Langobardenkönigs  Wacbo  verlobt 
(Greg,  ni,  20,  Paul.  Diac.  I,  21),  hatte  aber  die  Römerin  Deoteria  in  Arvern 
zum  "Weibe  genommen  (Greg.  III,  22.  23).  Auf  das  Drängen  seiner  Franken 
jedoch  relicta  Deuteria,  de  qua  parvulum  filium  habebat,  Theodobaldum  nomine, 
Wisigardem  duxit  uxorem.  Quam  nee  multo  tempore  habens  defuncta  illa 
aliam  accepit.    Verumtaraen  Deuteriam  ultra  nou  habuit. 

S.  zu  532  a.  Ob  Streitigkeiten  bei  der  Teilung  zu  dem  Zerwürfnis 
zwischen  den  Königen  geführt  haben ,  von  dem  Greg.  III ,  28  berichtet 
(ChUdebertus  autem  et  Theudebertus  comuioventes  exercitum  contra  Chlotha- 
charium  ire  ilisponunt.  Chlothar  wird  nur  dm-ch  ein  Wunder,  welches  Gregor 
der  Fürbitte  des  heil.  Martiuus  zuschreibt,  gerettet.),  ist  zweifelhaft,  der  ganze 
Vorgang  überhaupt  in  Dunkel  gehüllt.  Pagi  crit.  ad  a.  540  setzt  ihn  ohne 
stichhaltigen  Grund  in  das  Jahr  537.     S.  zu  536  a.  E. 

Gregors  Bericht  über  den  Anteil  der  Frauken  an  dem  Kriege  zwischen 
Ostgothen  und  Oströmeru  ist  unklar,  verworren  und  sagenhaft.  Nach  seiner 
Darstellung  (III,  31.  32 ,  bist.  ep.  44)  wird  Theoderichs  des  Gr.  Witwe ,  eine 
Schwester  Chlodovechs  (507"),  von  ihrer  Tochter  beim  Abendmahl  vergiftet, 
wofür  sie  der  zum  König  erhobene  Theodad  in  einer  glühenden  Badestube 
verbrennen  lässt.  Die  fränkischen  Vettern,  Childebert  und  Clüothar  nebst 
Theudebert  fordern  dafür  Busse  und  erhalten  50000  Goldgulden.  Später 
erscheint  Theudebert  in  Italien  kämpfend,  schickt  aber  nachher  den  Buccellen 
dahin  ab,  der  gegen  Belisar  und  dann  gegen  Narses  ganz  Italien  und  Sicilien 
erobert  (vgl.  bist.  ep.  45).  Sein  Tod  und  die  Wiedereroberung  Italiens  durch 
Justin,  ebd.  IV,  9,  bist.  ep.  50.  —  Der  Hergang  ergibt  sich  aus  anderen 
Quellen.  Nach  Jordan,  de  reb.  get.  59  (Glos s  p.  203)  hatten  bald  nach 
Theoderichs  des  Gr.  Tode  Reibungen  zwischen  den  Franken  und  Ostgothen 
stattgefunden;  paene  per  octo  annos  (526  —  34)  in  pace  regnarunt  (Atalarich 
und  Amalasimta):  quamvis  Francis  de  regno  puerili  desperautibus ,  imo  in 
contemptu  habentibus  bellaque  parare  molientibus,  quod  pater  et  avus  Gallias 
occupasset,  eis  concessit.  Das  letztere  ist  irrig,  die  Abtretung  der  Provence 
erfolgt  erst  unter  Vitiges  (s.  u.).  Als  Justinian  den  Krieg  gegen  Theodad 
rüstete  (Vgl.  Man  so  Gesch.  des  ostgoth.  Reiches  p.  191  flf.,  Dahn  11,  197  f.), 
liess  er  nach  Procop  I,  5  p.  27  die  Frankenkönige  zur  Teilnahme  auffordern, 
indem  er  eine  Geldsumme  schickte  und  nach  geschehener  Hülfeleistung  weitere 
Zahlungen  in  Aussicht  stellte.  (Vgl.  auch  Justiniaus  Sclu-eiben  an  Theudebert 
bei  Bouq.  IV.  n.  15  p.  59).  Die  Franken  giengen  darauf  ein  (§üi'  TtQo&vfAici 
noXl^  '^vf^fAayjjOiLv  vneaxovro).  Bei  Belisars  Annäherung  versuchte  auch 
Theodad  die  Franken  zu  gewinnen  durch  das  Anerbieten  die  Provence  abzu- 
ti-eten  und  2000  Pfund  Gold  zu  zahlen  (Proc.  I,  13),  kam  aber  vor  Abschluss 
des  Vertrags  um.  Ebd.  (Plünderungszüge  alamannischer  und  burgxmdischer 
Schaaren  in  Oberitalien.    Cassiod.  Var.  XII,  28). 

Der  Vertrag  wird  durch  Vitiges,  Theodads  Nachfolger  abgeschlossen 
(Dahn  211).    Childebert,  Theudebert  und  Chlothar  versprechen  nur  indirekte 
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538 


von   den  Alamannen   besetzter   Landstrich   in  Khaeticn  an   die 

Franken  abgetreten. 

Ein  burgundisches  Heer  unterstüzt  die  Gothen  bei  der  Eroberung 

Mailands. 


5381 


Hülfe  dui'ch  die  von  ihnen  abhängigen  Völkerschaften  (ofiai/jaxiftv  yaQ  avroC 
ix  Tov  IjUffavovg  Inl  tw  'Pw/uici'wv  xctxro  noiriauaOtd,  ovx  oioiiB  fjac(V  intl 
oXi'ytp  TiQUTfoov  ßaoiXeT  [Justinian]  ig  rövSe  tov  nöltfior  'ivlh']xjjea9ai  w/uo- 
löyriaav  Proc.  a.  a.  0.).  Die  gothischen  Truppen  unter  Marcias  wurden  sogleich 
aus  der  Provence  gezogen,  um  gegen  Belisar  verwendet  zu  werden.  (Ebd.) 
Die  fränkische  Hülfeleistung  erfolgte  erst  im  3.  Kriegsjahre,  s.  z.  538.  So 
nehmen  die  Franken  schon  im  Beginn  eine  zweideutige  Haltung  ein.  Viel- 
leicht war  auch  Vertragsbedingung,  dass  die  Ostgotheu  die  Oberhoheit  über 
die  im  J.  496  (s.  o.  496*  p.  36)  auf  ostgothisches  Gebiet  geflüchteten  Alamannen 
aufgeben  musten.  Vgl.  Agathias  I,  6  p.  27:  t6t6  Sri  (beim  Ausbruch  des 
Krieges  mit  Justinian)  ot  röi&oi  vnof^conevovTsg  tovs  'pQciyyove  xal  onojg 
KV  avToTg  (fO.oi  re  ig  rcc  fuiXiarn  xcu  svvoi  yivoiVTO  ju.T)xav(oiuevoi,  hiqtav  re 
noXküv  i^tarrvai  /ojotfuv  (damit  ist  die  Provence  gemeint)  xtu  filv  Sri  xa)  t6 
IdXciuavtxov  y^vog  tiipisaciv.  Ebd.  4,  p.  14:  nuQaXaßwv  61  ri]V  TTargtouv  i(QyJ]v 
(Theudebert)  rovg  tf  ^XauKVolg  xtaaaTqiipciTo  xui  aXXcc  linu  TTQÖgoixa  sf)-vi]. 
"Wahrscheinlich  kam  der  ganze  Landstrich  in  Ehätien,  welchen  Theoderich 
d.  Gr.  den  flüchtigen  Alamannen  eingeräumt  hatte,  in  fränkischen  Besitz. 
So  schon  Mascou  II,  96.  Während  dieses  Gebiet  an  Theudebert  fiel,  scheinen 
Chlothar  und  Childebert  sich  in  die  Provence  geteilt  zu  haben.  Nach  Procop 
in,  33  hat  Justinian  den  Franken  den  Besitz  der  Provence,  um  sich  die- 
selben nicht  zu  Feinden  zu  machen ,  bestätigt.  Procop  fügt  hinzu ,  dass 
seit  dieser  Zeit  die  fränkischen  Könige  zuerst  Goldmünzen  mit  ihrem  Namen 
geprägt  hätten  (s.  pag.  54  n.  1).  Nach  Bonneil  a.  a.  0.  204  wäre  Clilo- 
thar  von  Childebert  und  Theudebert  übervorteilt  worden;  diese  hätten  die 
empfangene  Geldsumme  unter  sich  allein  geteilt  (Greg.  III,  31,  bist.  ep.  44 
freilich  in  anderem  Zusammenhange)  und  das  abgetretene  Land  habe  Childe- 
bert allein  für  sich  in  Anspruch  genommen. 

lieber  den  Verlauf  des  ostgothischen  Krieges  vgl.  Manso  und  Dahn 
a.  a.  0.  Erst  im  3.  Kriegsjahre  trat  die  fränkische  Hülfe  ein.  Procop 
n,  21  p.  436:  xal  QevSCßfQTog  cT^  ol  [dem  Vitiges] ,  6  'pQciyywv  rtQ^riyog, 
avSnctg  ixvQfovg  SfrjO^^vii  ig  ^v/j/ua^^av  an^aTeiXev ,  oii  'f>Q(iyyo)v  avröiv, 
a).X(t  Bovnyov'Qi(>')V(jiv ,  tov  /htj  doxttv  tlöixfTv  t«  ßccGiX^wg  Troäy/uttTa. 
ol  y((Q  BovQyovC(wv(g  ii^iXovGiöv  Tf  xtu  avT0v6/jrj  yvoj/urj,  ov  GevSiß^QTio 
xfXfvoiri  innxovovTtg  Sfjd^fv  rio  Xöyqt  iaTiXXoiTo .  oig  6f]  ol  FotO^oi  avtt- 
(xiX^^vrtg  eg  Tt  MiSioXavov  'P(Ojua(cov  rjxiaTa  nQogStxof^^vtov  cKftxovro  xnl 
iaTQHTOTTtäavacifjfvoL  inoXtÖQxovv.  Marius  Avent.  a.  538  (Rone.  II,  407): 
Mediolanus  a  Gothis  et  Burgundionibus  effracta  est.  Vgl.  Marc,  chron. 
;  Rone.  II,  327. 


1)  Vom  6.  März  d.  J.  datiert  ein  Schreiben  des  Papstes  Vigilius  (537 — 55)  an  Bisehof 

Cacsarius  von   Arles,  aus  dem  sich  ergibt,  dass  König  Theudebert  sich  in  einer  die  kirchliche 

Disciplin  betrefifenden    Frage    an    den    Papst  gewandt   hatte.     Bouq.  IV,  59  f.     Jaffö  R.  F. 
n.   588. 
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539  j  Theudeberts   Zug  nach  Italien.    Er   eiivirbt  den  grössten 
j  Teil  Venetiens,  Ligurien  und  die  cottischen  Alpen. 

539  Mar.  Avant.  539  a.  a.  0.:  Theudebertus  rex  Francorum  Italiam   ingressus 

Liguriam  Aemiliamque  devastavit  eiusque  exercitus  loci  infirmitate  gravatus 
I  valde  contribulatus  est.  Marcellini  chron.  (Rone.  U,  327):  Theudibertus 
j  Francorum  rex  cum  magno  exercitu  adveniens  Liguriam  totamque  depraedat 
Aemiliam.  Genuam  —  evertit  ac  praedat  (wol  auf  dem  Rückzug,  Mascou  n, 
104).  Exercitu  dehiuc  suo  morbo  laborante,  ut  subveniat  pacisciens  cumBeli- 
sario  ad  Gallias  revertitur.  Greg.  III,  32:  Theudebertus  vero  in  Italiam 
abiit  et  exinde  multum  adquisivit.  Sed  quia  loca  illa,  ut  fertur,  morbida 
sunt,  exercitus  eins  —  vexabatur.  Multi  enim  ex  his  in  illis  locis  mortui 
sunt.  Quod  videns  Theudebertus  ex  ea  reversus  est  multa  secum  spolia  ipse 
vel  sui  deferentes ;  dicitur  tamen  tunc  temporis  usque  Ticinum  accessisse 
civitatem  ,  in  qua  BuccelUnum  rursum  direxit.  Nach  Procops  Darstellung  II, 
25  rückt  ein  fränkisches  Heer  von  100,000  M.,  angeblich  um  den  Gothen  Hülfe 
zu  bringen  unter  Theudebert  in  Ligurien  ein,  gewinnt  auf  diese  Weise  den 
Po-Üebergang  bei  Ticinum  und  überfällt  dann  plötzlich  das  befreundete 
gothische  Lager.  ^  Die  Gothen  flüchten  nach  Ravenna.  Hierauf  wird  auch  das 
in  der  Nähe  stehende  römische  Heer  unter  Martinus  und  Johannes  geschlagen, 
die  Franken  jedoch  durch  ausbrechende  verheerende  Krankheiten  am  weiteren 
Vormarsch  gehindert.  Unter  diesen  Umständen  kehrt  Theudebert,  nachdem 
ihm  Belisar  in  einem  Schreiben  wegen  seines  Treubruchs  Vorstellungen 
gemacht,  mit  dem  Heere  in  die  Heimat  zurück.  Zur  Behauptung  seiner  Er- 
oberungen Hess  Theudebert  den  Buccelin  und  Haming-  zurück.  Vgl.  ausser  Greg. 
in.  32  (s.  0.)  Paulus  Diac.  de  gest.  Langob.  n,  2:  His  temporibus  Narsis  etiam 
Buccellino  duci  bellum  intulit,  quem  Theudebertus  r.  Fr.,  cum  in  Italiam 
introisset,  reversus  ad  Gallias  cum  Hamingo  alio  duce  ad  subiiciendam 
Italiam  dereliquerat.  Auch  ein  dritter  Feldherr,  Lantachar,  wird  erwähnt. 
Bald  darauf  boten  die  Franken  (d.  h.  wol  Theudebert)  dem  Vitiges  ein 
neues  Bündnis  an  und  versprachen  ein  starkes  Hülfsheer  zu  stellen  für  die 
Abtretung  der  Hälfte  von  Italien,  nQogTtoiela&aC  ts  tt)v  'Tti'.Uuv  iO^O.oiTfs 
7tQ(aß(ig  TiciQtt  Tov  OiiTiyov  nifxnovoi ,  ivuixuyiag  vTröa/iGiv  noorfiroutvoi, 
itp""  {p  T^?  /w()a?  |i/v  ttvTt^  uo^ovaiv,  Proc.  11,  28  p.  455 C.  Um  dem  entgegen- 
zuwirken, hatte  auch  Belisar  Verhandlungen  mit  Vitiges  angeknüpft,  welche 
die  Abweisung  des  fränkischen  Antrags  zur  Folge  hatten.  Ebd.  p.  456  D. 
Von  den  Franken  war  der  grösste  Teil  von  Venetien  besetzt  {ovrs  'Pojucuwv 
6vvc(jU€vo)v  arc  ä^ivsa&ui,  ovre  Ford^wv  o'io)V  re  oitwv  tov  nöleuov  noog 
ixariQovg  StfvsyxfTv.  Ebd.  DI,  33  p.  .543 B.  Die  Ostgothen  behaupten  nur 
noXia/uaTu  oXiya,  die  Oströmer  nur  r«  in:l  &ttXuaaC6ui  ywoCa  (Ebd.  TV,  24 
p.  635  A) ,  auch  Teile  von  Ligurien  (s.  o.)  und  die  cottischen  Alpen  waren 
Theudebert  unterworfen  (Ebd.  IV,  24  p.  634),  welcher  diese  Erwerbungen  später 
durch  einen  Vertrag  mit  Totilas  zu  sichern  suchte,  wonach  beide  Teüe  den 
dermaligen  Besitzstand  behaupten  und  sich  gegenseitig  nicht  bekriegen  wollen. 

1)  Lob  eil  29  nimmt  hier  einen  Ausbruch  jenes  zuchtlosen  Eigenwillens  an,  der  den 
König  gezwungen  habe,  der  unbändigen  Streitlust  des  Volks  wider  seine  bessere  Einsicht 
nachzugeben. 

2)  Ein  Schreiben  Gogos,  des  Erziehers  Childeberts  II.,  an  Haming,  der  in  besonderer 
Gunst  beim  König  scheint  gestanden  zu  haben,  bei  Bouq.  IV,  p.  70. 
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Zweiter  Abschnitt. 


542 


548 


Childebert  und  Chlothar  überziehen  den  Westgothenkönig  Theudes 
mit  Krieg.  Sie  uelimen  Pampeluna.,  belagern  vergeblich  Saragossa 
und  verwüsten  das  Land  an  beiden  Ufern  des  Ebro,  werden  aber  von 
Theudes  Feldherrn  Theudisclus  geschlagen  und  zur  Umkehr  genötigt. 
Theudebert  stirbt,  es  folgt  sein  schwacher  Sohu  Theudebald 
(548  —  55). 


542 


548' 


Nach  Besiegung  der  Oströmer  sollte  eine  vertragsmässige  Ausgleichung  statt- 
finden. Ebd.  IV,  24  p.  635  A.  AgathiasI,  4  p.  15  schreibt  Theudebert  eleu 
kühneu  Gedanken  zu,  nach  Thracien  vorzudringen  und  im  Bunde  mit  Gepiden, 
Langobarden  und  anderen  Völkern  den  Justinian  in  Byzanz  anzugreifen. 
Digot,  histoii-e  du  roj'aume  d'Austrasie  I,  301  ff.  308  erblickt  in  diesem 
angeblichen  Plane  nichts  weniger  als  einen  Versuch  Theudeberts  sich  an 
Justinians  Stelle  zum  Kaiser  zu  machen.    S.  Waitz  GGA.  1866  p.  1256 f. 

Legendenhaft  Greg.  III,  29.  (Vgl.  gesta  26,  bist.  ep.  42):  Post  haec 
Childebertus  rex  in  Hispaniam  abiit.  Quam  ingi-essus  cum  Chlothachario 
caesaraugustanam  civitatem  (Saragossa)  cum  exercitu  vallant  atque  obsident. 
At  illi  (die  Emwohner)  in  tanta  humüitate  ad  deum  conversi  sunt,  ut  — 
cum  tunica  b.  Vincentii  martyris  muros  civitatis  psallendo  circuirent  —  — 
Quod  illi  (die  Franken)  timentes  se  ab  ea  civitate  removerunt:  tamen  acqui- 
sita  maxima  Hispaniae  parte  (?)  cum  magnis  hi  spoliis  in  Gallias  redierunt. 
Isidor.  chron.  (p.  171  bei  Lindcnbrog):  Iste  (Theudes)  Francorum  reges  quinque 
(die  3  Söhne  Chlothars  sind  wahrscheinlich  mitgezählt  vgl.  Pagi  crit.  in 
Baron  ann.  ad  a.  542  n.  VI.)  Caesaraugustam  obsidentes  omnemque  fere 
terraconensem  provinciam  hello  depopulantes  misso  duce  Theudisclo  fortiter 
debellavit  atque  a  regno  suo  non  pace,  sed  armis  exire  coegit.  Victor 
Tunu.  Append.  (Eonc.  11,  368) :  Hoc  anno  Francorum  reges  numero  V  per  Pampalo- 
nam  Hispanias  ingressi  Caesaraugustam  venerunt  quam  obsessam  per  tres  dies 
omuem  seu  tarraconensem  provinciam  depopulatione  ti'iverunt.  Wahrscheinlich 
hatten  Chlothar  und  Childebert  der  wachsenden  Macht  Theudeberts  gegenüber 
die  Absicht  gehabt,  auch  die  ihrige  durch  Eroberungen  im  S.  auszudehnen. 

Greg,  in,  36:  His  denique  gestis  Theudebertus  —  cum  diutissime 
aegrotasset,  ab  ipsa  infirmitate  deficieus  reddidit  spiritum.  Ganz  abweichend 
Agath.  I,  4;  hier  kommt  Th.  auf  einer  Bärenjagd  ums  Leben.  Greg.  III,  37: 
A  transitu  igitur  Chlodovechi  usque  in  transitum  Theudeberti  computantur 
anni  37.  (Chi.  f  in  der  zweiten  Hälfte  511,  danach  würde  Theud.  Tod  in 
die  zweite  Hälfte  548  fallen;  doch  ist  das  letzte  Jahr  als  voll  gerechnet, 
während  Th.  vor  Ablauf  desselben  starb ,  denn  Gr.  fährt  fort :)  Mortuo  ergo 
Theudeberte  quarto  decimo  regui  sui  anno  (=  zweite  Hälfte  547  und 
erste  Hälfte  548)  regnavit  Theodobaldus  filius  eins  pro  eo.  Theudebert 
starb   demnach    in    der    ersten  Hälfte    548.     Irrig   ist   die   Berechnung   von 


1)  Dass  der  Krieg  in  Italien  auch  von  Seiten  der  Franken  seinen  Fortgang  hatte,  zeigt 
Marius  Av.  548  (Rone.  II,  408):  Eo  anno  Theudebertus  rex  raagnus  Francorum  obiit:  et 
sedit  in  regno  eius  Thcudcbaldus  filius  ipsius.  Eo  anno  Lantbacarius  dux  Francorum  in  hello 
romano  transfos.sus  ohiit.  Man  kämpfte  also  jetzt  gegen  die  Oströmer  und  der  Vertrag  mit 
Totilas  war  noch  in  Kraft.  Das  bestätigen  auch  die  Verhandlungen  Justinians  mit  Theudebald 
Proc.  IV,  24  etc.  Hierher  gehört  auch  wahrscheinlich  der  Brief  Theudebalds  (s.  d.  Noten  bei 
Houq.  IV,  58a  und  Pard.  n.  123,  I.p.  03,  Eückert  de  commerc.  p.  17  n.  1)  an  Justinian, 
in  welchem  des  Kaisers  Anklagen  gegen  Theudebert  zurückgewiesen  werden. 


Periode  der  Feichsgiiindung  und  Erobernng.    481  —  561 . 
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552  I  Ein   fränkisch  -  alamannisehes   Heer   unter    den    Alamannenfürsten 
jLeutharis  und  B u c e l i u  zieht  nach  Italien  gegen  die  Oströmer. 


Pagi  a.  a.  0  ad  542  n.  21..  der  von  der  falschen  Angabe  bei  Greg.  IV  a.  E. 
ausgellt.    Er  wie  Eckliart  Franc,  or.  I,  71  nehmen  547  an. 
552  Bald    nach    Theudeberts   Tode    hatte   Justijüau    den   noch   unmündigen 

(Agath.  I,  p.  15 1>)  Theudebald  auffurderu  lassen  lüilien  zu  räumen  und  die 
vertragsmässige  Hülfe  gegen  die  Gothen  zu  leisten.  (Proc.  IV,  24  p.  635  B  — 
636 A).*  Diese  Forderung  wurde  zurückgewiesen,  doch  erklärte  sich  Theude- 
bald bereit,  zurückzugeben  was  sein  Vater  den  Römern  unrechtmässig  ent- 
rissen und  dieserhalb  eine  Gesandtschaft  nach  Byzauz  zu  senden.  (Ebd.  636 
B — D).  Als  Narses  551  mit  grosser  Heeresmacht  in  Italien  eindringen  will,  ver- 
weigern ihm  die  Frauken  den  Durclizug  durch  Venetien  (ebd.  IV,  p.  642)  und 
behaupten  Verona  gegen  Narses  Unterfeldherrn  Valerian  (ebd.  FV,  33  p.  658  B). 
—  Der  nach  des  Totilas  Tode  (552.  Pagi  ad  a.  552.  n.  8.  9)  zum  König  der 
Gothen  erwählte  Tejas  suchte  vergeblich  den  Beistand  der  Franken  zu 
gewinnen  (ebd.  IV,  33  p.  658  und  34  p.  661  D :  ciD.u  <pQ('cyyoi  tu  §viu(fOQCi 
oifiat  ßaßovlevfxivoi  ovit  vntQ  r^g-  rör&tav  oike  inaQ  Ttjg  tmv  'Pw/xttiwv  coift- 
i.fiag  ißov).ovTo  &vriay.tiv,  uXi.a  aiplaiv  adrois  TiQoenoitTv  'Iruliav  iv  anovSrj 
f'Xov) ,  deren  Weigerung  seinen  Untergang  am  Sarno  in  der  Nähe  des  Vesuv 
herbeiführte  (ergi-eifend  dargestellt  bei  Proc.  IV,  35  p.  664  A).  Auch  jetzt 
noch  dachte  ein  Teil  der  Gothen  im  Venetianischon  an  Fortsetzung  des  Wider- 
standes und  wandte  sich  abermals  an  Theudebald  (Agath.  I,  2  p.  12B,  vgl. 
I,  5  p.  16  A).  Sie  finden  zwar  bei  dem  schwachen  König  kein  Gehör  (^v  yuQ 
fiEiqäxtov  äytvvkg  xui  anöltfiov ,  ^öt}  re  vuadiörig  xoniSrj  iyeyovio  xcd  io 
awfiu  Ol  novriQoyg  Su'y.tno  ebd.  6A.),  gewinnen  aber  die  an  seinem  Hofe 
einflussreichen  Alamannenherzöge  Leutharis  und  seinen  Bruder  Bucelin.-  Trotz 
der  Abneigung  des  Königs  {ti  xul  jov  ßuailtu  atfojv  rjxioTa  iJQy.iaev  ebd.) 
brechen  sie  an  der  Spitze  eines  aus  Franken  und  Alamannen  gemischten 
Heeres  von  75,000  M.  nach  Italien  au!  (ebd.  7  p.  19  A.  B) ,  durch  Raub  imd 
Plünderung  ihren  Weg  bezeichnend.  Ein  Teil  der  Gothen  trug  Bucelin  die 
Königskione  an,  während  Aligern,  Tejas  Bruder,  der  Cumae  verteidigte,  mit 
Narses  Frieden  scliloss  (Agath.  I,  8  — 12.20),  obwol  Bucelin  bei  Parma  einen 
Erfolg  über  Narses  gewonnen  hatte  (ebd.  14  p.  25).     Aligerns  Uebertritt  zum 


1)  Von  Interesse  ist,  dass  Papst  Vigilius  (537—55)  am  29.  April  550  durch  Vermitt- 
lung des  Erzbischofs  Aurelianus  von  Arles  Cbildebert  I.  er.suchen  lässt,  den  Gothen  in  Rom 
die  Eingriffe  in  das  kirchliche  Eigentum  zu  verbieten.  Er  soll  den  Gothen  und  ihrem  König 
schreiben  '  ne  se  in  ecclesiae  nostrae  praeiudicio  ,  quippe  velut  alienae  legis ,  inmisceat.'  Bouq. 
IV,  66,  Jaffe  R.  P.  n.  605,  Baxmann  Politik  d.  Päpste  I,  33.  Der  Erzbiscbof  von  Arles 
war  päpstlicher  Vicar  für  Gallien.  S.  Jaffe  n.  593.  594.  596.  Mit  Cbildebert  stand  Vigilius 
mehrfach  in  Verkehr.  Auf  Childeberts  Verwendung  wii-d  Aureüanus  Erzbischof  von  Arles 
(23.  Aug.  546,  Jaffe  n.  596),  einem  von  Cbildebert  zu  Arles  gegründeten  Kloster  werden  vom 
Papst  Privilegien  bestätigt  (ebd.  n.  608).  Den  Aurelianus  und  seinen  Vorgänger  Auxanius 
ermahnt  der  Papst,  auf  Erhaltung  eines  guten  Einvernehmens  zwischen  Cbildebert  und  Justi- 
nian  hinzuwirken  (in  d.  J.  545  und  46,  Jaffe  593.  596).  Ueber  Childeberts  Beziehungen  zu 
Papst  Pelagius  (550  —  60)  s.  Jaffe  622.  627  —  30.  Bouq.  IV,  71  ff.  Nicht  erschöpfend 
Baxmann  I,  35. 

2)  Doch  wol  derselbe,  welcher  schon  Jahre  lang  nach  Theudeberts  Tode  die  Krieg- 
führung der  Franken  in  Italien  geleitet  hatte.  Von  beiden  sagt  Agath.  a.  a.  0. :  ^vra^iv 
TitiQu  fpoüyyoig  f^eyianjv  ü/tTriv,  toj  xcu  rov  a<^iTsnov  s&rovg  ^yeiaOctt  OeväißsoTov 
nnÖTiQov  naQtcGyövTog. 
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Zweiter  Abschnitt. 


553 


555 


Es  wild  nach   einem  Plünderungszug  durch    die  Halbinsel  teils 
durch   Krankheiten  (Leutharisf)   aufgerieben,   teils   durch  Narses 
(am  Volturnus.  Bucelin  f)  vernichtet.    Die  fränkischenErobe- 
rungen  in  Italien  gehen  verloren. 
Theudebald  stirbt,   sein  Reich   fällt  an  Chlothar.'    Feldzug  Chlo- 


Feinde  machte  die  Franken  schwankend ,  doch  besclilossen  sie  die  Fortsetzung 
des  Krieges  (ebd.  20). 

553  Im  Frühling  des  folgenden  Jahres  (553  s.  Pagi  crit.  ad  a.  553  n.  4  —  6) 

unternehmen  sie  einen  Beutezug  durch  Italien,  Bucelin  zieht  mit  der  grösse- 
ren Hälfte  des  Heeres  längs  dem  tprhenischen ,  Leutharis  am  adriat.  Meere 
hin,  während  Narses  seine  Truppen  zu  Rom  sammelt  und  organisiert.  Bucelin 
dringt  verwüstend  durch  Campanien,  Lucanien ,  Bruttium  bis  zur  sicilischen 
Meerenge  vor,  Leutharis  plündert  in  Apulien  und  Calabrien  (Ag.  II,  1.),  ver- 
liert aber  auf  dem  Rückmarsch  bei  Fanum  einen  Teil  seiner  Beute  und  wird 
im  Venetianischen  mit  den  meisten  seiner  Leute  das  Opfer  einer  Seuche  (ebd. 
IL  2  —  3,  Paulus  Diac.  II,  2.  a.  E.).  Bucelin  hatte  sich  bei  Beginn  des  Herb- 
stes gegen  Campanien  und  Eom  gewandt  und  bei  Capua  am  Volturnus  ein 
festes  Lager  bezogen,  um  Leuth.  zu  erwarten  und  mit  ihm  vereint  Narses 
anzugreifen,  erleidet  aber  von  diesem  eine  völlig  vernichtende  Niederlage  und 
fällt  selbst  (ebd.  II,  4  —  9,  hiernach  sollen  sich  vom  fränkischen  Heere  nur 
5  Mann  gerettet  haben. »  Paul.  Diac.  11,  2:  cum  in  Campania  hiemare  dis- 
poneret,  tandem  in  loco,  cui  Tannetum  nomen  est,  gravi  hello  a  Narsete 
superatus  extinctus  est.  Hamingus  (s.  o.  zu  539)  vero  dum  Widin,  Gothorum 
comiti  contra  Narsetem  rebellanti  auxilium  feiTe  conatus  fuisset  utrique 
a  Narsete  superati  sunt.  —  Hamingus  —  Narsetis  gladio  perimitur.  Vgl. 
Valesius  I,  464  f.  Marius  Avent.  Rone.  11,  409  mit  falscher  Jahresangabe 
ad  a.  555:  Eo  tempore  Buccelenus  dux  Francorum  in  hello  romano  cum 
omni  exercitu  suo  interiit.  a.  556:  Eo  anno  exercitus  Francorum  rei  publi- 
cae  romanae  exercitum  vastavit  atque  effugatum  devastavit  cum  illis  et 
divitiis  multis  abductis.  Eo  anno  exercitus  rei  publicae  resumptis  viribus 
partem  Italiae,  quam  Theudebertus  rex  adquisierat,  occupavit.  Greg.  IV.  9: 
Sub  eo  (Theodobaldo)  enim  et  Bucellinus  cum  totam  Italiam  in  Fran- 
corum regnum  redegisset,  a  Narsete  interfectus  est  Italia  ad  partem  impe- 
ratoris  capta,  nee  fuit  qui  eam  ultra  reciperet.  Doch  ist  Greg. 
IX,  20  von  Eroberungen  Sigiberts  in  Italien  die  Rede.  ChUdeberts  11.  Unter- 
nehmungen s.  .5842.  Der  Zug  der  Alamannenfürsten  in  Italien  nach  Agathias 
dargestellt  bei  Boruhak  301 -307.  Vgl.  Manso  278  —  284,  Dahn  241  f., 
Stalin  Wirtenberg.  Gesch.  171  f.  Ueber  die  Teilnahme  der  Franken  an 
den  italischen  Kämpfen  handelt  sorgfältig  Rückert  de  commercio  10—23. 

555  *)  Greg.  IV.  9:   Qui  pauUatim  decidens  septimo  regni  sui  anno  (also  vor 

Ablauf  der  1.  Hälfte  555.  Anders  Pagi  ad  a.  554  n.  7—8.)  raortuus  est 
regnunKiuc  eius  Chlothacharius  rex  accepit  (wo  er  gleich  seinen  Umritt  hält, 
Ebd.  14.     Vgl  Bonneil  a.  a.  0.     204  und  oben  zu  536,  Grimm  R.  A.  237.), 

1)  Das  cliron.  Marcrllini  wird  hier  und  zu  den  folgenden  Jahren  mit  Unrecht  von 
Bornhak  oitiert.  Durch  Waitz  ist  längst  nachgewiesen  (SS.  VI,  p.  68  n.  37  und  Nach- 
richten der  Gott.  Univ.  1857  p.  38  ff.),  dass  die  Fortsetzung  des  Marc,  von  551  an  aus  Her- 
mann von  Reichenau  entlehnt  ist. 


Periode  der  Reichsgründung  und  Eroberung.    481 — 561. 
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thars  gegen  Sachsen  und  Thüringer.^  Chlothar  vennählt  Theude- 
balds  Witwe  Vultetrada  mit  Garibald,  Herzog  von  Baiern.  Die 
Herzöge  von  Baiern  in  Abhängigkeit  vom  fränki- 
schen Bei  che." 


copulans  Vuldetradam  uxorem  eins  strato  suo.  Sed  increpitus  a  sacerdotibus 
reliquit  eam  dans  ei  Garivaldum  ducem  (s.  555*^)  dirigensque  Arvernis  (die 
Auvergne  blieb  noch  immer  ein  unruhiger  Besitz.  S.  z.  531'')  Cliramnum 
filium  suum.  *  Der  alte  und  kinderlose  Childebert  verzichtet  vorläufig  auf 
seinen  Anteil  an  der  Erbschaft  nach  Agath.  II,  14,  doch  s.  zu  558.  —  Mar. 
Av.  a.  a.  0.  409  zu  555:  Hoc  anno  Theudobaldus  rex  Francorum  obiit  et 
obtinuit  regnum  eins  Chlothacarius  patruus  patris  eins. 

")  Greg.  rV,  10  (bist.  ep.  51):  Eo  anno  (im  Todesjahre  Theudebalds) 
rebellantibus  Saxonibus  Chlothacharius  rex  comnioto  contra  eos  exercitu 
maximam  eorum  partem  delevit  pervagans  totam  Thoringiam  ac  devastans  pro 
eo  quod  Saxonibus  solatium  praebuisseut.  Marius  Av.  a.  a.  0.  zu  555 :  Eo 
anno  Saxonibus  rebellantibus  Chlothacarius  rex  cum  gvsivi  exercitu  contra 
ipsos  dimicavit,  ubi  multitudo  Francorum  et  Saxonum  ceciderunt.  Chlotarius 
tarnen  rex  victor  abscessit.  Vielleicht  hatten  Thüringer  und  Sachsen  zur 
Abschüttelimg  der  fi-änkischen  HeiTSchaft  sich  verbiinden.  Vgl.  Bolze  p. 
17  und  n.  75  p.  32,  wo  aber  nicht  auf  Marc.  Chron.  verwiesen  werden  durfte 
(p.  60  n.  1).  S.  zu  556. 

'■)  Der  Greg.  IV,  9  (zu  555  *)  erwähnte  dux  Garivaldus  gilt  als  der  erste 
geschichtlich  nachweisbare  Herzog  der  Baiern  (Baiuvaren).  Valesius  IQ, 
465,  Pagi  crit.  a.  556  n.  16.  p.  621,  Mannert  Gesch.  Bayerns  I,  26  f., 
Rudhart  Aelteste  Geschichte  Bayerns  221  if.  Vgl.  Paulus  Diac.  I,  21  von 
den  Töchtern  des  Langobardenkönigs  Wacho :  Nomen  uni  Wisegarda ,  quam 
tradidit  in  matrimonium  Theodeberto  regi  Francorum,  secunda  —  Walderada. 
quae  sociata  est  Cuswald  (al:  Chusupald,  Supaldo.  Gemeint  ist  Theudebald) 
alio  regi  Francomm,  quam  ipse  odio  habens  uni  ex  suis,  qui  dicebatur 
Garipald,  in  coniugium  tradidit.  ^  Dass  mm  dieser  Garibald  identisch 
ist  mit  dem  von  Paul.  Diac.  HI ,  10,  29  (s.  zu  588)  erwähnten  Garibaldus 
rex  Baioariorum,  der  eine  Tochter  an  Evin  dux  Trideutinorum ,  eine  andere 
(Theudelinde  s.  zu  588)  an  den  Langobardeukönig  Authari  verheiratet,  wird 
zur  Gewissheit  erhoben  durch  Origo  gent.  Langob.  LL.  IV,  645:  Theude- 
lenda,  filia  Garipald  et  Alderade  de  Baiuaria.  Demnach  bestand  zwischen 
Baiem  und  Franken  schon  damals  ein  engeres  Verhältnis,  woauf  auch 
Anderes  führt.  (S.  vor  Allem  den  Brief  Theudeberts  p.  54  u.  1.)  .  Nach 
Bezwingung  der  Alamannen  und  Thüringer,  besonders  aber  nach  der  Occu- 
pation   des    alamannischen  Rhaetiens  durch  Theudebert  (s.  zu  536)  und  bei 


1)  Als  Statthalter.  Ueber  sein  Eegiment  daselbst  vgl.  c.  13:  Chramnus  vero  bis  diebus 
apud  Arvemum  residebat:  raultae  enim  causae  tunc  per  eum  inrationabiliter  gerebantur  — 
Nullum  autem  hominem  diligebat,  a  quo  consilium  bonum  utileque  posset  accipere  —  Firnii- 
num  a  comitatu  urbis  graviter  iniui-iatum  abegit  etc.  Vgl.  c.  16.  Ueber  seine  Empörung  gegen 
den  Vater  s.  u.  557.  560. 

2)  Die  Worte  imi  ex  suis  sind  willkürlicher  Zusatz  des  Paulus,  dessen  Quelle  (Origo 
gent.  Lang.  LL.  IV,  643)  nur  hat:  Gualderada,  quam  habuit  uxorem  Scusuald  (Cusobald),  rex 
Francorum,  quam  odio  habens  tradidit  eam  Garipald.  Ueber  die  LA.  s.  Waitz  Nachr.  1869 
p.  140  f. 
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;  dessen  italischen  Unternehmungen  konnte  sich  das  auf  3  Seiten  von  frän- 
j  kischer  Herrschaft  umklammerte  Baiuwarenland  unmöglich  in  nationaler 
!  Unabhängigkeit  behaupten.  Nach  dem  Prolog  zu  lex  Rip.  Alam.  Baiuw.  steht 
i  Baiern  schon  unter  Theuderichs  I.  Herrschaft.  Doch  vgl.  oben  zur  lex  Rip. 
I  p.  32  n.  1.  Die  Annahme  einer  Eroberung  durch  die  Franken  wird  durch 
t  das  völlige  Schweigen  der  Quellen  ausgeschlossen  (ganz  unstatthaft  ist  die 
Beziehung  von  Venant.  Fort.  VI,  2  auf  einen  Sieg  über  die  Baieni),  vielmehr 
deutet  die  in  der  lex  Baiuw.  tit.  III ,  c.  1.  *  gemachte  die  Herzogs  wähl 
I  betreffende  Concession  auf  eine  freiwillige,  vertragsmässige  Unterordnung. 
Ueber  die  lex  Baiuw.  s.  zu  638,  über  die  Clu-istianisierung  des  Landes  zu  694. 
—  Die  Anfänge  keines  deutschen  Stammes  sind  in  so  tiefes  Dunkel  gehüllt 
wie  Name  und  Herkunft  der  Baiern,  die  unzweifelhaft  deutscheu 
Ursprunges  um  die  Mitte  des  6.  Jahrh.  zwischen  Lech ,  Donau  und  Alpen 
(Paul.  Diac.  HI,  29:  Noricorum  —  pro\-incia,  quam  Baioariorum  populus 
inhabitabat,  habet  ab  Oriente  Pannoniam,  ab  occidente  Suaviam,  a  meridie 
Italiam,  ab  aquilonis  vero  parte  Danubii  fluenta)  als  ein  staatlich  organisiertes 
Volk  unter  Herzögen  aus  dem  Geschlechte  der  Agilolfinger  in  der  Geschichte 
auftreten.  Erste  Erwähnung  des  Namens  bei  Jordanes  d.  r.  g.  55  (um  540) : 
Nam  regio  illa  Suavorum  ab  Oriente  Baioarios  (al.  Bagoarios,  Boiaricos,  Bai- 
baros,  Baiobaros)  habet,  ab  occidente  Francos  ,  a  meridie  Burgundiones ,  a 
septentrione  Thuringos.  "^  Von  den  über  die  Herkunft  des  Volkes  aufgestellten 
Meinungen  ist  als  aufgegeben  zu  betrachten  die  Ableitung  von  den  keltischen 
Bojern,  deren  einstiges  Vorhandensein  im  Süden  der  Donau  überhaupt  nicht 
nachgewiesen  werden  kann;  für  einen  aus  den  Resten  der  Heruler,  Rugier, 
Skiren  und  Turkilinger  hervorgegangeneu  Völkerbund,  der  sich  den  Namen 
der  ehemaligen  (aber  gar  nicht  nachwei-sbaren !)  bojischen  Bewohner  des  Lan- 
des beigelegt,  halten  die  Baiuwaren  Manne rt,  Rudhart  nnd  andere  For- 
scher (auch  Rettberg  ü,  172  ff.  und  Waitz  I,  13  n.  2).  Doch  ist  auch 
diese  Ansicht  mit  schwer  zu  widerlegenden  Gründen  bekämpft  worden  von 
Zenss,  die  Herkunft  der  B.  von  den  Marcomannen ,  München  1839,  dem 
J.  Grimm  G.  d.  d.  Spr.  1,  502  und  Bü  ding  er  Oest.  G.  488  —  90  beipflichten. 
Auch  an  Herleitungen  von  den  Franken  und  Alamannen  hat  es  nicht  gefehlt. 
Quitzmann  'Abstammung,  Ursitz  und  älteste  Geschichte  der  Baiwaren' 
München  1857  findet  den  Ursprung  des  Volkes  in  dem  nach  Tac.  ann.  II,  63 
aus  den  Gefolgschaften  (schwerlich  aus  diesen  allein.  S.  Waitz  I,  361.  n.  3.) 
der  in  der  Verbannung  lebenden  Marcomannenkönige  Maroboduus  und  Catualda 
zwischen  March  und  Theiss  gegründeten  und  der  Herrschaft  des  Quaden 
Vannius  unterstellten  Reiches.  Das  so  aus  Marcomannen  und  Gotheu  entstan- 
dene neue  Volk  sei  von  seinen  Nachbarn  bai-uuäras  d.h.  'die  beiden  Bünde' 
(von  uuära  ahd.  bund,  foedus  und  bai  goth.  beide)  genannt  worden,  dieser 
Name  aber  durch  den  der  Sueven  und  Quaden,  welche  den  röm.  Schriftstellern 
geläufiger  waren,  verdeckt  geblieben.     Das  Volk  habe  bis  gegen  Ende  des 


1)  LL.  III,  289:  Dax  vero  qui  praeest  in  populo  illo  semper  de  genere  Agilolvin- 
garum  fuit  et  debet  esse,  quia  sie  reges  antccessorcs  nostri  coneesserunt  eis. 
JDass  die  Agilolfinger  bairischcn  Ursprungs  und  das  herzogliche  Haus,  so  weit  ^vir  von  dem- 
selben Kunde  haben,  zum  Christentum  sich  bekannte,   betont  Waitz  Nachr.  18G9.  136  ff. 

2)  Vielleicht  schon  friilier  auf  der  von  MüUcnhof  Abb.  d.  Berl.  Ac.  18C2  s.  537  in 
das  Jahr  520  gesetzten  Volkertafel:  Burgundiones  Thoriugus  Langobardus  Baioarius.  Waitz 
II,  74  11.  4. 


Periode  der  Reich sgriindung  und  Eroberung.   481  —  561. 
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556  I  Wiederholter    Feldzug    gegen    die    Sachsen ;    Chlothar    wird    ge- 

schlagen. 

557  Clüothars  Sohn  Chramm  schliesst  ein  Bündnis  mit  Childebert  und 
sucht  sich  der  Herrschaft  seines  Vaters  zu  bemächtigen,  während 
dieser  gegen  die  von  Childebert  aufgewiegelten  Sachsen  zu  Felde 
zieht. 


556 


557 


5.  Jahrh.  jene  Wohnsitze  behauptet  und  sei  dann,  -svie  dies  die  in  den  Volks- 
liedern und  Chroniken  aufbewahrte  einheimische  Tradition  bestätige,  über  den 
Nordgau  in  das  Süddonauland  eingewandert.  Vgl.  desselben  Verfassers  Buch 
'Die  heidnische  KeKgion  der  Baiwaren.  Erster  factischer  Beweis  für  die 
Abstammung  dieses  Volkes'.  Vorwort  p.  IX.  ff.  finden  sich  Bemerkungen 
zur  sprachlichen  Begründung  der  Xamensetjmologie. —  Contzen,  Geschichte 
Baiems  I,  155  ff.  sucht  die  von  Zeuss  bekämpfte  Mischansicht  festzuhalten. 
Gegen  ihn  wendet  sich  Büdinger  Oest.  Gesch.  I,  488  —  90  (dem  jedoch  die 
Schrift  von  Quitzmanu  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint).  Eeichhaltig 
an  Literaturnachweisen  sind  Merkels  Anmerkungen  zu  seiner  Ausgabe  der 
lex.  LL.  m. 

Mar.  Chron.  a.  a.  0.  zu  556 :  Eo  anno  iterum  rebellantibus  Saxonibus 
Chlotarius  rex  pugnam  dedit  ibique  maxima  pars  Saxonum  cecidit.  Eo  anno 
Franci  totam  Toringiam,  pro  eo  quod  cum  Saxonibus  coniuraverat.  vastaverunt. 
Sagenhaft  ausgeschmückt  Greg.  IV,  14  (vgL  bist.  ep.  51.):  Igitur  Chlotha- 
charius  post  mortem  Theodobaldi  cum  regnum  Franciae  suseepisset  atque  illud 
circumiret,  audivit  a  suis  iterata  insania  (s.  z.  555  **)  effervescere  Saxones  (an 
den  ganzen  Stamm  ist  nicht  zu  denken.  S.  zu  531*  555^)  sibique  esse 
rebelies  et  quod  tributa  quae  annis  singulis  consueverant  ministrare  contem- 
nerent  reddere.^  His  incitatus  verbis  ad  eos  dirigit.  Cumque  iam  prope 
terminum  illorum  esset,  Saxones  legatos  ad  eum  mittunt  dicentes:  non  enim 
sumus  contemtores  tui  et  ea  quae  fratribus  (Valesius  vermutet:  fratri)  ac 
nepotibus  tuis  reddere  consuevimus,  non  negamus  et  maiora  adhuc,  si 
quaesieris,  reddemus  etc.  (nachher:  haec  omnia  tollit«  cum  medietate  terrae 
nostrae).  Clothar  will  darauf  eingehen,  wird  aber  vom  Heere  mit  Gewalt 
und  unter  Androhung  des  Todes  gezwungen,  den  Krieg  zu  beginnen.  At  illi 
inito  certamine  maxima  ab  adversariis  internecione  caeduntur  tantaque  ab 
utroque  exercitu  multitudo  cecidit,  ut  nee  aestimari  nee  numerari  penitus 
possit.  Tunc  Chlothacharius  valde  confusus  pacem  petiit  —  qua  obtenta  ad 
propria  rediit.  Bornhak  p.  323.  n.  1.  will  eine  Niederlage  der  Franken 
nicht  einräumen.     Vgl.  Bolze  17  f. 

Greg.  16  (bist.  ep.  52.  gesta  28.):  Chramm  hatte  sich  nach  Poitiers 
begeben,  um  sich  mit  Childebert  gegen  Chlothar  zu  verbünden.  Tunc  per 
occultos  nuntios  inter  se  coniurati  contra  Chloth.  unanimiter  conspirant. 
Während  Chlothar  gegen  die  Sachsen  zu  Felde  zieht  (a.  E.  des  cap.  16: 
Fortiter  tunc  rex  Chlothacharius  contra  Saxones  decertabat.  Saxones  enim  ut 
audierunt  (al:   ut  asserunt),   per  Childebertum  commoti    atque   indignantes 


1)  Nach  Fredeg.  ehr.  74  hatte  Chlothar  I.  den  Sachsen  einen  jäbrüchen  Tribut  von  500 
Kühen  auferlegt,  der  erst  miter  Dagobert  I.  in  Wegfall  kam.  Die  Kuh  ist  die  älteste  Wert- 
einheit.   Vgl.  Soetbeer  Forsch,  z.  d.  G.  I,  p.  216  f. 
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558 


560 


Childebert  stirbt.   Chramm  unterwirft  sich.   Chlotharl.  Allein- 
herrscher der  fränkischen  Monarchie   (558  —  61). 
Chramms  zweite  Empörung  und  Untergang. 


558 


560 


contra  Francos  superiore  anno  exeuntesque  de  regione  sua  in  Franciam 
venerunt  et  usque  ad  Divitiara  (Deutz)  civitatem  praedas  egerunt),  nimmt 
Chr.  von  dem  väterlichen  Reiche  Besitz.  (Die  Arverner  scheinen  ihm  die  Thore 
verschlossen  zu  haben:  Tunc  arvemus  populus  intra  muros  tenebatur  inclusus.) 
Seine  vom  Vater  gegen  ihn  abgeschickten  Brüder  Cliaribert  und  Guntrara, 
die  ihn  bei  Limoges  belagern,  veranlasst  er  durch  die  falsche  Nachricht  von 
Chlothars  Tode  zum  Abzüge  nach  Burgund.  Er  verfolgt  sie  mit  Heeresmacht, 
erobert  Chälons-sur-Saöne  (civitatem  cavillonensem ) ,  kann  aber  das  feste 
Dijon  nicht  bezwingen.  Ebd.  17:  Tunc  Chr.  iam  accepta  Wiliacharii  iilia 
(Chalda  Tochter  des  Herz,  von  Aquitanien)  Parisius  accedens  secum  Childe- 
bertum  regem  constringit  in  fide  atque  caritate ,  iurans  se  patri  esse  certis- 
simum  inimicum.  (S.  zu  555*  und  Bonnell  204)  Child.  autem  r. ,  dum 
Chloth.  contra  Saxones  decertaret  in  Campaniam  remensem  accedit  et  usque 
Remis  civitatem  properans  cuncta  praedis  att^ue  incendio  devastavit.  Audierat 
enim  fratrem  suum  a  Saxonibus  fuisse  peremtum  et  regno  suo  cuncta  subiici 
aestimans  quae  adire  potuit  universa  pervasit.  Chramm  scheint  sich  von 
Paris  nach  Tours  gewendet  zu  haben,  vgl.  18.  S.  zu  558.  560.  Ueber  Chramms 
Empörung  Fauricl  11,  14G  — 162  nicht  ohne  willkürliche  Hypothesen. 

Marius  Avent.  s.  a.  558  (a.  a.  0.  410):  Hoc  anno  Childebertus  rex  Franco- 
rum  transiit  et  obtinuit  regnum  eins  Chlotharius  rex  frater  eins.  (Ueber 
Münzen  Clüldeberts  I.  s.  Soetbeer  Forsch.  I,  608.)  Agath.  II,  14:  cinav 
Jf   rüiv  4>qäyy(üv    xqÜtos  ig  fJ-övov  Xlto&uQiov  xtas^^vt],     Greg.  20:  Childeb. 

—  aegrotare  coepit  et  cum  diutissimc  apud  Parisius  lectulo  decubasset,  obiit 

—  Cuius  regnum  et  thesauros  Clilothacharius  rex  accejtit:  Vultrogottham  vero 
et  filias  cius  duas  in  exsilium  posuit.  (Sie  werden  später  von  Charibert  ehren- 
voll zurückgeführt.  Veu.  Fort.  VI,  4.)  Chramnus  autem  patri  repraesentatur, 
sed  postea  (560)  infidclis  extitit.  Chlothar  ist  also  schon  vor  Childeberts 
Tode  zurückgekehrt  und  hat  seine  Herrschaft  wieder  befestigt. 

Mar.  Avent.  s.  a.  560:  Chramnus  post  sacramenta  quae  patri  dederat  ad 
Britannos  petiit  et  moliens  regnum  patris  invadere  adversus  ipsum  eum 
Britannis  movere  ausus  est  multaque  loca  graviter  depraedavit.  Ad  cuius 
insaniam  reprimendam  pater  cum  exercitu  properavit  et  interfecto  comite 
Britannorum  Chramnuni  vivum  cepit  incensumque  cum  uxore  et  filiis  totius 
regionis  incidit  excidium.  Greg.  20  (bist.  ep.  54):  Chr.  —  infidelis  exstitit 
(zu  558).     Cumque   se  cerueret  evadere   non  posse ,   Britanniam  petiit  ibique 

cum  Chonobro  Britannorum  comite  ipse  et  uxor  eius  ac  filiae  latuerunt 

Chlothacharius  autem  rex  contra  Chramnuni  frendens  cum  exercitu  adversus 
eum  in  Britanniam  dirigit.  In  der  Schlacht  fällt  Chonober.  Chramm  wLi-d  auf 
der  Flucht  gefangen  und  auf  seines  Vaters  Geheiss  mit  Frau  und  Kindern 
lebendig  verbrannt.  Das  Einzelne  bei  Greg,  ist  ausgeschmückt.  Ueber  die 
Chronologie  s.  Pagi  ad  a.  .564  n.  3. 
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Periode  der  inneren  Kriege.  Brunichildis  und  Fredegundis.  Das  Königtum  im  Kampfe 
mit  der  Aristokratie.  Ausbildung  des  nationalen  Gegensatzes  zwischen  dem  germanischen 
Osten  (Auster)  und  dem  vorwiegend  romanischen  Westen  (Neuster)  und  Süden.  Die 
Eroberungspolitik  in  der  Richtung  auf  Italien  und  Septimanien  ohne  Erfolg  fortgesetzt. 
Beginnende  Christianisierung  der  deutschen  Länder. 


561 


Chlothar  I.  stirbt,"  das  Reich  unter  seine  Söhne  ge- 
teilt: Guntram  (561 — 93)  erhält  Burgund  und  als  Residenz 
Orleans,  Charibert  I.  (561 — 67)  Aquitanien  und  Paris,  Sigi- 
bert  I.  (561  —  75)  Ripuarien  mit  Reims  (Austrasien),  Chil- 
perich  I.  (561—84)  Armorica  und  das  salische  Land  südlich 
vom  Kohlenwalde  mit  Soissons  (Neu Strien).'' 


561  !  »)  Marius  Avent.  s.  a.  560:    Chlothacarius  rex  mortuus  est  et  diviserunt 

:  regnum  eius  filii  ipsius,  id  est  Charibertus  Guntegramnus  Hilpericus  et 
Sigibertus.  Chi.  starb  nach  Greg.  21  (bist.  ep.  55,  gesta  29)  zu  Compiegne 
an  einem  Fieber,  das  er  sich  auf  der  Jagd  zugezogen,  anno  quinquagesimo 
primo  regni  sui  (in  der  zweiten  Hälfte  561.  Vgl.  zu  511.  Nach  Valesius 
I,  587  im  Öecember.  Vgl.  Pagi  crit.  ad  a.  565  n.  8.)  —  Quem  IV  filii  sui 
cum  magno  honore  Suessionas  deferentes  in  basilica  beati  Medardi  sepelierunt. 
Obiit  autem  post  unum  decurrentis  anni  diem,  quo  Chramnus  fuerat  inter- 
fectus.  — 

•')  Greg.  IV,  22  (bist.  ep.  55) :  Chilpericus  vero  post  patris  funera  thesauros, 
qui  in  viDa  Brinnaco  (Braine  unweit  Soissons)  erant  congregati,  accepit  et 
ad  Francos  utiliores  petiit  ipsosque  muneribus  mollitos  sibi  subdidit.  Et  mox 
Parisius  ingreditur  sederaque  Childeberti  regis  occupat,'  sed  non  diu  hoc  ei 
licuit  possidere ,  nam  coniuncti  fvatres  eius  eum  exinde  repulere :  et  sie  inter 
se  hl  quatuor,  id  est  Charibertus  Guntchramnus  Chilpericus  atque  Sigibertus, 
divisionem  legitimam  faciunt,  deditque  sors  (an  eine  eigentliche  Verloosung 
ist  wol  um  so  weniger  zu  denken ,  als  die  Anteile  bereits  bei  Clothars  Leb- 
zeiten festgesetzt  zu  sein  scheinen.  Vgl.  Valesius  I,  490  f.  Waitz  II, 
107  n.  4;  108  n.  .3)  Chariberto  regnum  Childeberti  sedemque  habere  Parisius, 
Guntchramno    vero    regnum    Chlodomeris    ac    teuere    sedem    aurelianensem, 

Chilperico  vero  regnum  Chlothacharii    patris    eius  cathedramque  Suessionas 

1^ 

1)  Chilperich  stand  seinen  3  Brüdern,  die  von  derselben  Mutter  waren,  als  Stiefbruder 
und  als  der  jüngste  gegenüber  (Greg.  IV,  3),  scheint  auch  bei  der  Teilung  verkürzt  worden 
zu  sein.  (Bonnell  206).  Dieser  Umstand  wii-ft  einiges  Licht  auf  das  Misverhältnis  zu  seinen 
Brüdern.  Waren  die  Anteile  schon  von  Chlothar  festgesetzt,  was  nicht  unwahrscheinlich  (s.o.), 
so  erklärt  sich  Chilperichs  Auftreten  vielleicht  durnh  die  Absicht,  seinen  Anteil  auf  eigene 
Hand  zu  vergrüssern.  Auch  Thierry  195  f.  bezweifelt  Chilperichs  Absicht  auf  die  Allein- 
herrschaft. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.  5 
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562 


Einfall  der  Avaren  in  Sigiberts. Reich.  Sie  werden  vertrieben, 
kehren  aber  später  (565?)  zurück  und  schlagen  Sigiberts  Heer, 
der  mit  ihnen  ein  Friedensbflndnis   abschliesst. '    Erster  Bür- 


562 


habere,  Sigiberto  quoque  regnuni  Theuderici  sedemque  habere  remensem.'  Das 
bei  der  ersten  Teiluug  befolgte  Princip  (s.  p.  4ü),  dass  jeder  der  Brüder  ein  Haupt- 
reich und  Anteile  an  den  eroberten  Gebieten  erhielt,  wurde  auch  hier  fest- 
gehalten, lieber  die  Details  der  Teilung  gibt  Bonneil  a.a.O.  206 — 215 
Auskunft  (vgl.  Roth  Bw.  57,  Waitz  II,  107).  (Jharibert  erhielt  das  ganze 
Aquitanion,  die  Provence,  die  Touraiiio,  die  Beaucc  und  Paris  mit  den  Gebieten 
Valois  und  Brie ;  Guntraiu  neben  dem  ehemaligen  Anteil  Chlodomers  am  Keicli 
des  Syagrius  (mit  Orleans,  als  Hauptmasse  das  burgundische  Reich  (bist, 
ep.  55:  Guntramnus  in  Burgundia  regnans);  Sigibert  das  alte  Ripuarierland 
und  einen  Teil  der  Chanipagno  (bis  Chalons  sur  Marne,  Reims  und  als  nord- 
westlichen Grenziiunkt  Laon) ;  Chilperich  das  ursprüngliche  Teilreich  Chlothars 
(das  salfränkische  Land  südlich  vom  Kohlenwalde  mit  Soissons,  Cambrai, 
Tournai,  Ronen)  und  den  grösseren  Teil  von  Aimorika.  Die  Bezeichnungen 
Austrasien  (Auster, Austrasia, Austria ;  Austrasii,  Austrenses) und Neustrien 
(Neuster,  Neustrasia,  Neptricum,  Nistricus,  Niuster;  Neustrasii,  Neptrasii. 
Die  Stellen  u.  a.  bei  Pcrtz  Hausm.  123,  Waitz  II,  77  n.  1.)  lebten  lange 
im  Munde  des  Volkes  ehe  sie  staatsrechtliche  Bedeutung  erlangten.  Austra- 
sien wird  übereinstimmend  als  das  Ostlaud  aufgefasst;  Neustrien  ist  nach 
Pontanus  origg.  fr.  .381,  Zeuss  349  u.  a.  das  Westland.  (So  Ann.  mett.  688: 
Theodoricus  rex  occideutalium  Francorum,  quos  üli  Niwistrios  dicunt),  nach 
Anderen  soll  die  Bezeichnung  als  West-  und  Neufranken  in  dem  Namen 
Neustrien  zusammengeflossen  sein  (bei  Müller  d.  deutschen  Stämme  II,  84 
n.  1,  der  selbst  in  demselben  nur  den  Gegensatz  zu  Austrasien  erblickt  p.  85); 
am  wahrscheinlichsten  ist  die  Deutung  als  Neu-  oder  Jungfranken,  zuletzt 
vertreten  von  Bonneil  p.  223.  (So  auch  So  hm  p.  10.)  lieber  andere 
Herleitungsversuchc  französischer  Gelehrten  s.  Bonneil  a.  a.  0.  n.  3,  Waitz 
a.  a.  0.2 

»)  Greg.  IV,  23  (bist.  ep.  55,  gesta  30) :    Nam  post  mortem  Chlotliacharii 
regis  (P^odem  tempore,  bist,  ep.)    Chuni  Galllas  adpetunt,   contra  quos  Sigi- 


1)  Hist.  ep.:  sedem  faabens  Mettis.  Auch  bei  Gregor  hat  eine  Hds.  mettensem  und  so 
las  Paul.  Diac.  II,  10.  Vgl.  jedoch  Ruinarts  Note  bei  Eouquct.  Jedenfalls  trat  Metz  bald 
an  die  Stelle  von  Reims,  ebenso  erscheinen  für  Orleans  und  Soissons  bald  Chalons  s.  Saonc 
und  Tournay  als  Residenzen     Bonn  eil  205  n.  .'j,  Waitz  II,  136  n.  5. 

2)  Ueber  die  Grenzen  (Kohlenwald,  Scheide,  obere  Maas;  Verdun  lothringischer, 
Langres  burgundischcr  Grenzort.  Die  Stellen  bei  Zeuss  a.a.O.)  am  eingehendsten  Müller 
d.  deut.  St.  11,  85  tf.  Austrasien  im  weitesten  Sinne  bezeichnet  alle  deutschen  Länder  des  fränk. 
Reichs,  gewöhnlich  aber  nur  ausser  den  westrheinischcu  Gebieten  das  ripuarische,  chattische 
und  rheinische  Franken,  bisweilen  erscheint  der  Name  auf  die  westrheinischen  Gebiete,  das 
Lothringen  des  9.  Jahrhunderts  beschränkt  (Müller  88),  die  Benennung  Austrasii  (Franci) 
superiores  bezeichnet  die  Moselfrankcn ,  inferiores  die  Völker  au  Scheide  und  Niederrhein 
(Zeuss  350).  Austrasien  steht  später  bisweilen  im  Gegensatz  zu  Francien  (Neustrien),  doch 
8.  u.  (Waitz  II,  112  n.  1).  —  Der  Gegensatz  zwischen  Austrasien,  Neustrien  uud  Burgund 
ist  erst  seit  Chlothar  II.  ausgebildet  worden.  A(|uitanicn  und  die  Provence  erscheinen  nicht 
als  selbständige  Reiche,  sonflern  als  besondere  unter  die  Könige  geteilte  Provinzen,  deren 
Teile  den  anderen  Reichen  zugezählt  werden.  Vgl.  z.  H.  Fred.  53 ,  wo  Chlothar  II.  seinem 
Sohne  Dagobert  Austrasien  gibt  mit  Ausnahme  dessen  (|uod  citra  Ligerem  vel  in  Provinciae 
partibus   situm    erat.     Uebrigens   ist   das  Bewustsein    der   Zusammengehörigkeit    und    die  Vor- 
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562  I  gerkrieg  zwischen  Chilperich  und  Sigibert.    Chilpericli 
dringt   in  Sigiberts  Abwesenheit  in  dessen  Reich   ein  und  besetzt 
Reims ,  wird  aber  von  seinem   aus  dem  Avarenkrieg  heimkehren- 
!  den  Bruder  besieg-t  und  verliert  Soissons.** 


bertus  exercitum  dirigit  et  gesto  contra  eos  belle  vicit  atque  fugavit;  sed 
postea  rex  eorum  araicitias  cum  eodeui  per  legatos  nieruit.  Greg.  IV,  29: 
Chuni  vero  iterum  in  Gallias  venire  conabantur,  adversus  quos  Sigibertus 
cum  exereitu  dirigit  —  Isti  magicis  artibus  instructi  diversas  eis  fantasias 
ostendunt  et  eos  valde  superant.  Pugiente  autem  exereitu  Sigiberti  ipse 
inclusus  a  Chunis  retinebatur,  nisi  postea,  ut  erat  elegans  et  versutus,  quos 
nou  potuit  superare  virtute  proelii,  superavit  arte  donandi.  Nam  datis  mu- 
neribus  foedus  cum  rege  iniit ,  ut  omnibus  diebus  vitae  suae  nulla  inter  se 
proelia  commoverent.  (Sie  zogen  ab,  von  Sigibert  mit  Lebensmitteln  verseilen. 
Menander  protect.  ed.  Bonn.  302.)  —  Sed  et  rex  Chuuonim  multa  munera 
regi  Sigiberto  dedit:  vocabatur  autem  Gaganus.  (Khan  Titel  der  mongolischen 
Herrscher).  Omnes  enim  reges  gentis  illius  hoc  appellantur  nomine.  Paul. 
Diac.  II,  10:  comperta  Huni,  qui  et  Avares,  morte  Clilotarii  regis,  super 
Sigibertum  —  inruunt.  Quibus  ille  in  Turingia  occurrens  eos  iuxta 
Albim  flu V iura  potentissime  superavit  eisdemque  pacem  petentibus  pacem 
dedit.  Huic  —  Brunichildis  matrinionio  iuncta  est  —  Rursumque  Avares 
cum  Sigiberto  in  locis  ubi  et  prius  pugnantes  —  victoriam  sunt  adepti.  Den 
ersten  Einfall  der  Avaren  gegen  die  Angabe  der  Quellen  mit  Valesius 
a.  a.  0.  II,  p.  9  in  das  Jahr  567  zu  versetzen,  liegt  kein  stichhaltiger  Grund 
vor.  Wohnten  dieselben  (nach  Chlothars  Tode)  auch  als  foederati  in  den 
Poutusebenen ,  so  hindert  doch  nichts  anzunehmen,  dass  einzelne  beutelustige 
Schaaren  schon  damals  weiter  nach  Nordwesten  vordrangen.  Mit  mehr  Recht 
dürfte  der  zweite  Einfall  mit  der  Auflösung  jenes  Foederatverhältnisses  nach 
Justin  n.  Thi'onbesteigung  (565)  in  Zusammenhang  zu  bringen  sein.  Jetzt, 
treten  die  Avaren  oiFenbar  mit  weit  stärkerer  Macht  auf,  so  dass  ihnen  das 
fränkische  Heer  erliegt.  Hiernach  mag  man  den  zweiten  Avarenki-ieg  in  das 
Jahr  565  oder  566  setzen,  jedoch  nicht  mit  Paul.  Diac.  erst  in  die  Zeit  nach 
Sigiberts  Vermählung  mit  Brunichilde.     Valesius  nimmt  571  an.' 

'')  Greg,  rv,  23.  Dum  autem  cum  eis  (Chunis)  turbatus  esset  Sigibertus 
Chilpericus  frater  eins  Remis  pervadit  et  alias  civitates  quae  ad  eum  pertine- 
bant,  abstulit.  Ex  hoc  —  bellum  civile  surrexit.  Rediens  autem  Sigibertus 
Victor  a  Chunis  Suessionas  civitatem  occupat  (er  scheint  Soissons  behaup- 
tet zu  haben.  Bonnell  215.)  ibique  inventum  Theodobertum ,  Chilpericir. 
filium,  adprehendit  et  in  exilium  transmittit.  Accedens  autem  contra  Chil- 
pericum  bellum  commovit,  quo  victo  atque  fugato  civitates  suos  in  suam 
dominationem  restitnit.  Theodobertum  —  apud  Ponticonem   villam  (Ponthion 


Stellung  eines  fränkischen  Gesaniratreiehes  (regnum  Francorum ;  regio ,  terra  Fr. ,  bisweilen 
Francis),  von  dem  die  einzelnen  Eeiche  nur  Teile  waren,  nie  erloschen.  (Digot  I,  217, 
Waitz  II,  113). 

1)  Ueber  die  Entstehung  der  Avaren  (der  Name  ist  nach  Zeuss  291  persisch:  äwäre 
der  Schweifende)  aus  den  beiden  türkisch  finnischen  Stämmen  der  Var  und  Chiini  (Varcho- 
niten),  ihr  Verhältnis  zu  Justinian  als  foederati  und  die  Auflösung  desselben  s.  Biidiuger 
Oesterr.  Gesch.  I,  61  ff.  Sitten,  Lebensweise,  Eewatfuung  dieses  nomadischen  Reitervolkes 
ebd.  C5  tf.    Ihre  eigentümliche  Haartracht  66  n.  1,  Düramler  Piligrim  v.  Passau  154  n.  11. 
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Gesandtschaft  Sigiberts  au  den  oströmischen  Kaiser  Justinus  IL 
und  Vertrag  mit  demselben. 

Charibertl.  stirbt.  Sein  Reich  zwischen  den  überlebenden 
Brüdern  geteilt.  Die  Teilung  eine  Quelle  zukünftigen  Zwistes 
unter  ihnen."  Sigibert  vermählt  sich  mit  Brunichildis,  Tochter 
des  westgothischen  Königs  Athanagild  \  Chilperich  mit  Galsuintha, 


unweit  Vitry  in  der  Champagne)  eustodiri  iussit  per  annuni  integrum,  quem 
postea  —  reddidit  sauum  dato  tanien  sibi  sacramento,  ne  unquam  contra 
eum  agere  deberet. 

Greg.  IV,  39  (bist.  ep.  64):  Denique  Sigibertus  r.  legatos  ad  Justinuni 
imperatorem  (seit  565)  misit  pacem  petens ,  id  est  Warinarium  Francum  et 
Firminum  Arvernum.  Qui  euntes  evectu  navali  constantinopolitanam  sunt 
urbem  ingressi  locutique  cum  inipcratorc  quae  petierunt  obtinuerunt.  Ad 
sequentem  tameu  annum  in  Galliam  sunt  regressi.  (Hist.  ep.:  pace  cum  imp. 
firmata  —  sunt  reversi).  Ob  sich  diese  Unterhandlungen  auf  die  Verhältnisse 
in  Italien  (Narses  566  zurückbemfen),  oder  auf  die  Angriffe  der  Avaren  bezogen 
(s.  z.  562*),  ist  ungewiss.  Eckhart  Fr.  or.  I,  97  lässt  die  Gesandtschaft 
im  Widerspruch  mit  Gregor  an  Justinian  gerichtet  sein.  Vielleicht  verspracj^ 
Sigib.  schon  damals  die  Stellung  fränkischer  Hülfsvölker,  wenigstens  halfen 
solche  575  einen  grossen  Sieg  in  Armenien  gegen  die  Perser  erfechten.  S. 
Eckhart  I,  103,  Mascou  II,  175. 

")  Greg.  IV,  26  (nachdem  der  Tod  der  Marcovefa  erzählt):  nee  raulto 
post  et  ipse  rex  post  eam  decessit  Charibertus.  (In  Paris.  Vgl.  de  glor. 
conf.  19.  Bouq.  II,  467).  Sein  Reich  teilten  die  Brüder,  wie  sich  aus  IV,  45 
ergibt;  der  Teilungsvertrag  ist  niclit  erhalten,  lässt  sich  aber  zum  Teil  aus 
dem  Vertrag  von  Andelot  (Greg.  IX,  20.  LL.  I,  7  ff".)  erkennen.  Paris  ward 
zwischen  den  3  Brüdern  geteilt  mit  der  Bestimmung,  dass  keiner  ohne  Ein- 
willigung des  andern  diese  Stadt  betreten  dürfe  (Greg.  VI,  27.  VII,  6);  von 
der  Provence  kam  die  nördliche  Hälfte  mit  Arles  an  Guntram  (Greg.  IV,  30. 
43.  IX,  41.),  der  Küstenstrich  nebst  Avignon  an  Sigibert  (Greg.  IV,  30.  Bon- 
neil 210).  Ausserdem  erliielt  Guntram  Berry,  einen  Anteil  von  Brie  und 
einige  aquitanische  Landscliaftcu ,  Sigibert  Theuderichs  aquitanischc  Gebiete, 
den  nördlichen  Teil  der  Brie,  die  Beauce,  Touraine  und  Poitou  (Greg.  IV,  45). 
Chilperich  scheint  ausser  seinem  Dritteil  an  dem  Gebiet  von  Paris  nur  einige 
aquitanische  Gebietsteile  erhalten  za  haben.  (Bonn eil  213.  214.  215.)  Er 
war  auch  jetzt  der  Benachteiligte  (s.  j).  65  n.  1)  und  suchte  sich  abermals  (zu 
562'')  durch  Gewalt  zu  helfen." 

'•)  Greg.  IV,  27  (hist.  ep.  57,  gesta  31):  Porro  Sigibertus  rex,  cum 
videret,  quod  fratres  eius  indignaa  sibiraet  uxores  acciperent  (s.  c.  25.  26)  — 


1)  DiiHH  Charilicrt  nicht  ."jTO  (so  z.  E.  Gicse brecht  in  der  gencal.  Tafül  zur  Ueber- 
Bctzung  Gregors),  sondern  507  starb  und  dass  andrerseits  Chilperichs  (und  wol  aueli  Sigiberts) 
Vermählung  erst  nach  Cliaribcrts  Tode  gefeiert  ward  (entsprcclieud  der  Anordnung  bei  Gregor), 
ergibt  sich  mit  Sicherheit  teils  aus  dem  Todesjahr  Athanagilds  (.')67.  Pagi  .'>C7  n.  8),  da 
Brautwerbung  und  Vermählung  schwerlich  4  Jahn»  auseinanderlagcn,  teils  aus  dem  Umstände, 
dass  nach  Greg.  IX,  20  Galsuintha  als  Morgengabe  die  Städte  JJordeaux ,  Limoges,  Cahors, 
Lescar  und  Tarbes  erhielt,  welche  zum  Teilreichc  (.'hariberts  gehörten  (doch  scbeincn  die 
beiden  letztgenannten  Orte  einen  Teil  des  zwischen  Franken  und  Westgothen  streitigen  Gebietes 
gebildet  zu  haben.    Bonnell  a.a.O.  208)  und   erst  nach  dessen  Tode  an  Chilp.  gekommen  sein 
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der  älteren  Schwester  derselben.  Das  ehemals  westgothische  Gebiet 
zwischen  Garonne  und  Pyrenäen  kommt  definitiv  in  fränkischen 
Besitz.  Chilperich  lässt  Galsuintha  ermorden  und  vermählt  sich 
mit  F  r  e  d  e  g  u  n  d  i  s.*"  Sigibert  macht  einen  vergeblichen  Versuch, 
sich  der  Stadt  Arles  (in  Gantrams  Keich)  zu  bemächtigen  (568?).'' 


legationem  (Gogonem  —  ad  Athanagildum  r.  direxit.  bist,  ep.)  in  Hispaniam 
mittit  et  cum  multis  muneribus  Brimichildem  (Nach  hist.  ep.  heisst  sie  erst 
Bruna  und  wird  dann  ad  nomen  ornandum  Brunechildis  genannt)  Atbana- 
gildi  regis  filiani  petiit.  Erat  enim  puella  elegans  opere ,  venusta  adspectu, 
honesta  moribus  atque  decora,  prudens  consilio  et  blanda  conloquio.  (Ven. 
Fort.  carm.  VI,  3:  Pulchra  modesta  decens  sollers  grata  atque  benigna: 
Ingenio  vultu  nobilitate  potens).  Quam  pater  —  cum  magnis  thesauris  — 
transmisit.  Ille  vero  —  eam  accepit  uxorem.  Et  quia  arianae  legi  subiecta 
erat,  —  conversa  beatam  in  unitate  confessa  trinitatem  credidit  atque  chris- 
mata  est.    Vgl.  das  Hochzeitsgedicht  des  Ven.  Fort,  c.  VI,  2. 

'')  Greg.  IV,  28  (  hist.  ep.  60 ,  gesta  31) :  Quod  videns  Chilpericus  r., 
cum  iam  plures  haberet  uxores,  sororem  eins  Galsuintham  expetiit  promittens 
per  legatos  se  alias  relicturum  —  Pater  vero  eius  has  promissiones  accipiens 
filiam  suam  —  cum  magnis  opibus  destinavit.  Nam  Gals.  aetate  senior  quam 
Brun.  erat.  (Auch  weniger  schön.  Vgl.  Vales.  II,  25).  Quae  cum  ad  Chilperi- 
cum  regem  venisset  —  eius  est  sociata  coniugio,  a  quo  etiara  magno  amore 
diligebatur,  detulerat  enim  secum  magnos  thesauros.  Sed  per  amorem 
Fredegundis,  quam  prius  habuerat  ( ob  als  Gemahlin  oder  Kebsweib  ist 
ungewiss.  Vgl.  Löbell  23  n.  1),  ortum  est  inter  eos  grande  scandalum. 
Jam  enim  in  lege  catholica  conversa  fuerat  et  chrisraata.  Cumque  se  regi 
quereretur  assidue  iniurias  perferre  —  petiit  ut  relictis  thesauris  —  liberam 
redire  permitteret  in  patriam.  Quod  ille  per  ingenia  dissimulans  verbis  eam 
lenibus  demulsit.  Ad  extremum  eam  suggillari  iussit  a  puero  mortuamque 
reperit  in  strato.  —  Eex  autem  cum  eam  mortuam  deflesset,  post  paucos  dies 
Fredegundem  recepit  in  matrimonio.  Hist.  ep.  60:  Chilp.  Gachilosoindam  sororem 
Brunichildis  habuit  uxorem,  relinquens  Fredegundem  et  alias  quas  habebat 
uxores.  Postea  transscendens  sacramentum  ^  ne  uuquam  Gachilosoindam 
de  culmine  regni  degradaret  ipsamque  suggillari  iussit.  Post  cuius  transitum 
Fredegundem  denuo  accepit  uxorem.  Galsuinthas  Brautwerbung,  Vermählung 
und  Tod  besingt  Veuant.  Fort.  c.  VI,  7.^  Vgl.  Loebell  314. 

'*)  Greg.  IV,  80:  Sigibertus  vero  rex  arelatensem  urbem  (Arles  war  nach 
Chariberts  Tode  an  Guntram  gekommen)  capere  cupiens  Arvemos   commoveri 


können.  Ebenso  Eouen,  wo  er  die  Hochzeit  feierte.  Pagi  572  n.  3,  Eckhart  Fr.  or.  I,  97. 
Was  Valesius  p.  25  für  564  als  Vermählungsjahr  anführt,  ist  nicht  stichhaltig.  Nach 
Bonnells  Auffassung  (a.  a.  0.  207  f.)  genehmigte  Athanagild  neben  der  Werbung  Sigiherts 
U7id  Chilperichs  auch  die  endliche  Abtretung  des  Landes  zwischen  Garonne  und  Pyrenaeen, 
aber  in  der  Form,  dass  es  im  Verein  mit  anderen  bereits  fränkischen  Landschaften  zur  Mitgift 
und  Morgengabe  seiner  Töchter  bestimmt  wurde. 

1)  Seiner  Erzählung  von  Galsuinthas  Ermordung  fügt  Gregor  die  Notiz  hinzu:  Post 
quod  factum  reputantes  eius  fratres,  quod  sua  cmissione  antedicta  regina  fuerit  interfecta. 
cum  de  regno  deiiciunt.  Gesta  31:  cum  de  regno  eiicere  voluerunt.  Jedenfalls  ist  diese 
Absicht  bei  Sigibert  vorauszusetzen,  dem  als  Gemahl  der  Schwester  der  Ermordeten  die  Pflicht 
der  Rache  oblag.  Eine  Stelle  im  Vertrag  von  Andelot  (Greg.  IX,  20)  zeigt  aber,  dass  es 
durch  Guntrams  Verraittehing   zu  einem  Vergleich  kam,    wonach   als  Busse  (compositio)  die  5 


in 
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Kriege  mit  den  Langobarden.  —  Langobardische  Scbaaren 
fallen  in  die  Provence  (und  Burgund?)  ein  und  werden  aufge- 
rieben (508). 

Der  burgundiscbe  Patricius  Amatus  von  den  in  Burgund  einge- 
drungenen Langobarden  geschlagen  und  getödtet. 
Ein  wiederholter  Einfall  der  Langobarden  durch  Mummolus, 
den  kriegstüchtigen  Feldherrn  Guntrams  zurückgewiesen."  I]iue 
Schaar  von  Sachsen,  welche  mit  Alboin  nach  Italien  gezogen 
waren,    dringt  plündernd    m   die  Provence  ein,   wird  aber  von 


568 


571 
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praecepit.  Erat  eniiu  tunc  Firminus  comes  urbis  illius,  qui  cum  ipsis  in  capitc 
abiit.  Sed  et  de  alia  parte  Audovarius  cum  exercitu  adveiiit  ingressiquo 
urbem  arelatenseni  sacrauienta  pro  parte  Sigiberti  regis  exegerunt.  Quod 
cum  Guntchramnus  rex  comperisset,  Celsum  patricium  cum  exercitu  illuc 
dirigit,  qui  abiens  avenicam  urbem  (Avignon)  abstulit.  Accedens  auteiu 
Arelatem  et  vallans  eam,  impugnare  exercitum  Sigiberti  qui  iufra  muros  con- 
tinebatur  coepit.  Auf  deu  Uat  des  Bischofs  Sabaudus  machen  Sigiberts  Trup- 
pen einen  Ausfall.  Sed  superati  ab  exercitu  Celsi  fugam  ineunt  veuientesque 
ad  urbem  portas  reperiunt  obseratas.  Von  C'elsus  verfolgt,  von  der  Stadt 
aus  beschossen ,  werden  sie  in  die  Rhone  gedrängt  und  zum  grössten  Teil 
vernichtet.  Firmino  tamen  et  Audövario  discedendi  via  indulta  est.  — 
Guntchramnus  r.  recepta  urbe  illa  iuxta  consuetudinem  bonitatis  suae  Avcn- 
nicam  ditionibus  fratris  sui  restituit. 

Marius  Av.  ad  a.  569 :  Alboenus  —  Italiam  occupavit  —  Eo  anno  etiam 
in  finitima  loca  Galliaruiu  ingrcdi  praesumpserunt,  ubi  multitudo  captivoruni 
gentis  ii)siu8  venundata  est.  Ueber  den  chronolog.  Irrtum  des  Marius  s, 
Pagi  crit.  a  a.  568  n.  2.  3  gegen  Cointius  569  n.  9. 

Greg.  IV,  42:  Igitur  prorumpentibus  Langobardis  in  Gallias,  Amatus 
patricius  qui  nuper  Celsi  successor  exstiterat  (570),  contra  eos  abiit  com- 
missoijue  hello  terga  vertit  ceciditque  ibi.  Tantamque  tunc  stragem  Lango- 
bardi  feruntur  fecisse  de  Burgundionibus ,  ut  non  possit  colligi  numerus 
occisorum ,  oneratique  praeda  discesserunt  iterum  in  Italiam.  Quibus  dis- 
cedentibus  Eunius  qui  et  Mummolus  arcessitus  a  rege  patriciatus  culnien 
meruit.  (M.  ein  Romane,  Graf  in  Auxerre,  aus  welcher  Stellung  er  seinen 
Vater  verdrängt  hatte.    Greg,  ebd.)    Vgl.  bist.  cp.  67  und  Paul.  Diac.  III,  3. 

')  Greg,  ebd:  Inruentibus  iterum  Langobardis  in  Gallias  et  usquc 
Mustias  Calmes  (Les  Chamousses  bei  Embrun  ?  Jacobs  138  gibt  keine 
Auskunft)  accedentibus  (juod  adiacct  civitati  ebredouensi,  Mummolus  exercitum 
movet  et  cum  Burgundionibus  illuc  jiroficiscitur.  Circumdatisque  Langobardis 
cum  exercitu  factis  etiam  concidibus  per  devia  silvarum  inruit  super  eos, 
multos  interfecit,  nonnullos  cepit  et  regi  direxit.  Hist.  ep.  68:  Inruentibus 
iterum  Langobardis  in  Gallias,  cum  (juibus  Mummolus  fortiter  dimicavit  et 
usque  ad  internecionem  oppressit.    Den  Gregor  schreibt  aus  Paul.  Diac.  III,  4. 


der  Galsuintha  als  Morgengabc  zugefallenen  Städte  (s.  zu  .507")  auf  Brunichilde  als  erblicbes 
Eigentum  übertragen  wurden.  Greg.  IX,  20:  quas  (jene  Städte)  etiam  per  iudicium  Guntchramni 
regis  —  domna  Brunichildis  noscitur  adquisivisse.  Fauricl  II,  169  nimmt  an,  Chilp.  sei 
wirklich  für  einige  Zeit  entthront  worden,  irrt  aber  in  der  Zeitfolge  der  Ereignisse. 


Periode  der  inneren  Kriege.   561 — 613. 


71 


573 


Munimolus  geschlagen.     Sie  unterwerfen  sich  dem  König  Sigihert 
und  werden  von  diesem  in  ihrer  alten  Heimat  angesiedelt.'' 
Gregor,    Geschichtschreiber    der    fränkischen   Geschichte,    wird 
[Bischof  von  Tours  (1594).*    Zweiter  Bürgerkrieg  zwi- 


573 


'')  Greg.  IV ,  43 :  Post  liaec  Saxoues  qui  cum  Langobardis  in  Italiam 
veuerant,'  iterum  proruiupunt  in  Gallias  et  infra  territoriuni  regeuse,  id  est 
apud  Stablonem  villam  (Estoublon  im  Gebiet  von  Eiez  in  der  Provence)  castra 
possunt.  Sie  plündern  die  Umgegend,  werden  aber  unvermutet  von  Mummolus 
überfallen,  der  ein  grosses  Blutbad  unter  ihnen  anrichtet.  Am  andern  Tage 
rüsten  sich  die  Sachsen  zur  Schlacht.  Sed  intercurrentibus  nuntiis  pacem 
fecerunt.  Sie  ziehen  mit  Zurücklassung  der  Beute  und  der  Gefangenen  ab, 
versprechen  aber  eidlich  quod  ad  subiectionem  regum  solatiumque  Francorum 
redire  deberent  in  Gallias.  (Vgl.  bist.  ep.  68,  Paul.  Diac.  III,  5,  der  über  das 
Motiv  ihrer  Umkehr  aus  Italien  angibt:  Certum  est  —  Saxones  ideo  ad 
Italiam  —  advenisse.  ut  in  ea  habitare  deberent.  Sed  quantum  datur  intelligi, 
noluerunt  Langobardorum  imperiis  subiacere.  Sed  neque  eis  a  Langob.  per- 
missum  est  in  proprio  iure  subsistere  ideoque  aestimantur  ad  suam  patriam 
repedasse).  Igitur  regressi  Saxones  in  Italiam  adsumtis  secum  uxoribus  et 
pamdis  vel  omni  supellectile  facultatis  redire  in  Gallias  destinantes,  scilicet 
ut  a  Sigiberto  rege  collecti  in  loco  unde  egressi  fuerant  stabUirentur.  Sie 
zogen  in  zwei  getrennten  Schaaren  teils  durch  Nizza,  teils  auf  der  Strasse 
nach  Embrun  (an  der  Durance)  und  vereinigten  sich  im  Gebiet  von  Avignon. 
Hier  plünderten  sie  das  auf  den  Feldern  stehende  zur  Ernte  reife  Getreide. 
werden  aber  von  Mummolus  nicht  über  die  Khone  gelassen ,  ohne  dafür  Ent- 
schädigung gezahlt  zu  haben,  dantes  multa  numismatis  aurei  mUlia  pro 
redemptione  sua  transire  permissi  sunt  et  sie  Arvernis  pervenerunt.  Erat 
tunc  vemum  tempus  —  Hi  vero  ad  Sigibertum  regem  transeunt^s  in  locum 
unde  prius  egressi  fuerant  stabiliti  sunt.  Hist.  ep.  68,  Paul.  Diac.  UI,  6. 
Ueber  die  Kämpfe,  welche  die  Sachsen  in  der  Heimat  mit  den  inzwischen 
daselbst  angesiedelten  Schwaben  (s.  o.  P.  D.  11,  6.)  zu  bestehen  hatten,  s. 
Paul.  D.  m,  7,  Greg.  V,  15,  hist.  ep.  76.    Bolze  p.  19. 

')  Greg,  niirac.  S.  Martini  11,  1  (Bouq.  470 C).  Vgl.  Loebell  p.  7,  der 
mit  Piecht  gegen  Pagi  crit.  ad  a.  572  n.  16  das  Jahr  573  feststellt.  Gregor 
(eigentlich  Georgius  Florentinus)  stammte  aus  einer  vornehmen  romanischen 
Familie   der  Auvergne ,  geb.  zwischen  539  und  543,  f  17.  Nov.  594.     Seine 


1)  Paul.  Diac.  II,  6  (vgl.  Greg.  V,  15):  Alboin  vero  ad  Italiam  cum  Langobardis  pro- 
fecturus  ab  —  Saxonibus  auxilium  petit  —  Ad  quem  Saxones  plus  quam  XX  milia  virorum 
cum  uxoribus  simul  et  parvulis  —  venerunt.  Hoc  audientes  Chlotarius  (?)  et  Sigisbertus  reges 
Francorum  Suavos  aliasque  gentes  in  locis  de  quibus  iidem  Saxones  exierant,  posuerunt.  Es 
sind  die  in  Theudeberts  Briefe  an  Justinian  (s.  p.  54  n.  l)  genannten  Nordschwaben,  ein  Teil 
der  Warnen  (s.  auch  zu  595").  Schwabengaa  biess  noch  später  die  Gegend  bei  Quedlinburg 
a.  d.  Bode.  Vgl.  Widukindi  res  gest.  Sax.  I,  14:  Suavi  vero  Transbadani  illam  quam  inco- 
lunt  regionem  eo  tempore  invaserunt,  quo  Saxones  cum  Longobardis  Italiam  adierunt,  ut 
eorum  narrat  historia,  et  ideo  aliis  legibus  quam  Saxones  utuntur.  Dies  zeigt  sich  noch  im 
Sachsenspiegel.  S.  Zeuss  p.  361 — 363.  Die  'aUac  gentes'  können  hessische,  friesische 
und  thüringische  Haufen  gewesen  sein,  da  sich  im  östlichen  Sachsen  später  ein  Nordthüring- 
gau  (zwischen  Ohre,  Saale  und  Bode),  ein  Hassegau  (um  Merseburg)  und  östlich  von  diesem 
das  Frisonefeld  findet.  Vgl.  Bolze  18  und  n.  80  p.  32,  wo  verwiesen  wird  auf  A.  v.  W er- 
sehe, Beschreib,  der  Gaue  zwischen  Elbe,  Saale  und  Unstrut,  Weser  und  Werra  p.  84  — 124. 
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sehen  Sigibert  und  Chilperich.  (573 — 75).  Letzterer  reisst 
Tours  und  Poitiers  an  sich;  sein  Sohn  Chlodovech  durch  Mum- 
molus,  den  Feldherrn  des  mit  Sigibert  verbündeten  Guntram, 
von  dort  vertrieben,  geht  nach  Bordeaux,  wird  aber  auch  von  da 
verjagt.'' 

574    Die  Langobarden  in  Wallis.    Sie  werden   von   einem  fränkischen 

Heer  in  der  Schlacht  bei  Bex  aufgerieben."    Chilperich  lässt  durch 

!  seinen  Sohn  Theudebert  Tours  und  Poitiers  aufs  Neue  angreifen. 


{  Werke  führt  er  auf  hist.  X,  31 ,  19  und  De  gloria  conf.  praef.     Das  Haupt- 
j  werk    führt    in    den    meisten   Handschriften    den   Titel    historia   Francorura, 
in    einer    historia    ecclesiastica    Francoruni.      Das   Nähere    bei    Loebell 
p.  5-17. 

•»)  Greg.  IV,  46:  Post  mortem  Chariberti,  cum  Chilpericus  Turonis  ac 
Pictavis  pervasisset,  quae  Sigiberto  regi  per  pactum  in  partem  venerant 
(s.  0.  567),  coniunctus  rex  ipse  cum  Guntchramno  fratre  suo  Mummolum 
eligunt,  qui  has  urbes  ad  eorum  dominum  revocare  deberet.  Qui  Turonis 
veniens  fugato  exinde  Chlodovecho  Chilperici  filio,  exactis  a  populo  ad  partem 
regis  Sigiberti  sacramentis  Pictavos  accessit.  Sed  Basilius  et  Sigharius, 
Pictavi  cives  collecta  raultitudine  resistere  voluerunt  (die  Verbindung  mit 
Austrasien  war  ihnen  also  unerwünscht  gewesen.  Vgl.  Fauriel  II,  198),  quos 
de  diversis  partibus  circumdatos  oppressit  obruit  interemit;  et  sie  Pictavos 
accedens  sacramenta  exegit.  Greg.  48  (hist.  ep.  69):  Chlodovechus  —  de 
Turonico  eiectus  Burdegalam  abiit.  Denique  cum  apud  burdegalensem 
civitatem  nullo  prorsus  inquietante  resideret,  Sigulfus  quidam  (er  empörte 
sich  nach  Sigiberts  Tode  vgl.  VII,  27)  a  parte  Sigiberti  se  super  euni  obiecit ; 
quem  fugientem  —  insequebatur ,  qui  vix  ad  patrem  regrediendi  liberum 
habuit  aditum.  Tarnen  per  Andegavis  (Angers)  regressus  ad  cum  rediit.  Cum 
autem  intentio  inter  Guntchramnuni '  et  Sigibertum  reges  verteretur,  Guutchr. 
rex  apud  Parisius  omnes  episcopos  regni  sui  congregat  (diese  Synode  trat  im 
September  573  zusammen.  Cointius  ann.  573  n.  12.),  ut  inter  utrosquc  quid 
veritas  haberet,  edicerent.  Sed  ut  bellum  civile  in  maiore  pernicitate  cresceret, 
eos  audire  —  distulerunt. 
574  »)  Hist.  cp.  68:  Taloardus  et  Muccio  duces  Langobardorum  per  ostiola  in 

sidonense  territorium  (Sion)  cum  exercitu  sunt  ingressi,  ad  monasterium  s. 
Agaunensium  (Martigny)  nimiam  facientes  stragem.  Baccis  villa  (Bex)  — 
duces  et  eorum  exercitus  a  Wiolico  et  Theudofredo  ducibus  Guntramni  sunt 
interfecti.  Quadraginta  tantum  ex  Ulis  fugaciter  in  Italiam  remcant.  Prosj). 
Cont.  havn  ed.  Hillc  p.  ;5r>:  Quo  (Cleppho)  mortuo  per  XII  annos  absque 
rege  fucre  Laiigobardi,  tantummodo  duces  praeerant.  Inter  quos  primus 
Zafan  Ticincnsium  dux,  qui  Gallias  aggredi  conatus  est  et  maxiraum  robur 
Langobardorum  super  amnem  Rodanum  haut  procul  a  loco  agaunensi  —  cum 
dedecore  fugiens    amisit    et   cum   j)auci8  —  Italiam   repetit.     Marius   Av.   a. 


1)  Doch  wol,  wie  Valesius  und  Cointius,  auch  Fauriel  IT,  199  und  Bckkcr 
de  Sigib.  29  n.  13  annehmen,  verschrieben  für  Chilpericuni.  Die  überlieferte  Lesart  sucht  zu 
halten  Löbell  257  n.  1,   doch  wird  Guntram  offenbar  als  Vermittler  dargestellt. 


Periode  der  inneren  Kriege.   561  —  613. 
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I  Dieser  besiegt  Sigiberts  Herzog  Gundobald  und  dringt  unter  bar- 
barischen Verwüstungen   nach    Süden   vor.''     Sigibert   bietet  die 
überrheinischen   Völker    seines   Reichs    auf  und    nötigt   den   von 
Chilperich   gewonnenen   Guntram,    sich    von   diesem   zu  trennen- 
Chilperich  bittet  um  Frieden  und  gibt  die  occupierten  Gebietsteile 
!  zurück,*'   erneuert  aber,    nachdem   er   Guntram   wieder   auf  seine 
575  I  Seite  gezogen,  den  Krieg  durch  einen  Einfall  in  Sigiberts  Reich. 
I  Dieser    lässt    nach    abermaligem   Aufgebot    der    linksrheinischen 
I  Stämme,   durch  seine  Herzöge  Guntram  Boso  und  Godegisel  die 
I  von  Theudebert  besetzten  Gebiete  zurückerobern  (Theudebert  fällt 


574  (p.  414).  Hoc  anno  Clebus  rex  Langobardorum  —  interfectus  est.i  Eo 
anno  iterum  (s.  zu  572)  Langobardi  in  Valle  ingressi  sunt  et  Clusas  (la  Cluse) 
obtinuerunt  et  in  nionasterio  s.  Acaunensium  diebus  multis  habitaverunt ;  et 
postea  in  Baccis  pugnara  contra  exercitum  Francorum  commiserunt ,  ubi  pene 
ad  integrum  interfecti  sunt,  pauci  fuga  liberati.  Sed  etMauri  et  aliae 
gentes  qui  in  provincia  eorum  ingredi  praesumpserunt,  ab  ipsis  Francis  devicti 
sunt.  Vgl.  Pabst  Forsch,  z.  d.  G.  11,  421.  Gregor  und  Paul.  Diac.  melden 
von  diesem  Zuge  nichts. 

•')  Greg.  IV,  48:  Chilpericus  autem  —  per  Theodobertum  filium  —  civi- 
tates  eins  pervadit,  i.  e.  Turonis  et  Pictavis  et  reliquas  citra  Ligerim  sitas. 
Qui  Pictavis  veniens  contra  Gundobaldum  ducem  pugnavit  und  besiegt  diesen, 
verwüstet  und  unterwirft  die  Gebiete  von  Poitiers  und  Tours,  Lemoviciuuni, 
Cadurcinum  vel  reliquas  illorum  provincias  pervadit  vastat  evertit;  ecclesias 
incendit,  ministeria  detrahit ,  clericos  interficit  —  fuitque  illo  in  tem- 
pore peior  in  ecclesiis  gemitus,  quam  tempore  persecutionis 
Diocletiani. 

")  Ebd.  50:  Dum  haec  agerentur  Sigibertus  r.  gentes  illas,  quae  ultra 
Rhenum  habentur,  commovet  et  bellum  civile  ordiens  contra  —  Chilpericum 
ire  destinat.  Quod  audiens  Chilp.  ad  —  Guntchramuum  legatos  mittit.  Qui 
coniuncti  pariter  foedus  ineunt,  ut  nullus  fratrem  suum  perire  sineret.  Sed 
cum  Sigib.  gentes  illas  adducens  venisset  et  Chilp.  de  alia  parte  cum  suo 
exercitu  resideret,  nee  haberet  r.  Sigibertus  —  ubi  Sequanam  fl.  transmearet,  — 
Guntchramno  raandatum  mittit  dicens:  'nisi  me  permiseris  per  tuam  sortem 
hunc  fluvium  transire ,  cum  omni  exercitu  meo  super  te  pergam.'  Quod  ille 
timens,  foedus  cum  eodera  iniit  eumque  transire  permisit.  Als  dies  Chilp. 
erfährt  usque  Avallocium  (Alluye)  carnotensem  vicum  abiit.  Quem  Sigib. 
insecutus  campum  sibi  praeparari  petiit.  Ille  vero  timens  —  pacem  petiit 
civitatesque  eius  quas  Theodob.  male  pervaserat  reddidit.  Vgl.  das  Folgende 
über  die  wilde  Kriegs-  und  Plünderungslust  der  linksrhein.  Völker  im  Heere 
Sigiberts.     Vgl.  gesta  32,  bist.  ep.  70. 


1)  Die  Chronologie  ist  unsicher.  Nach  Prosp.  cont.  p.  34  f.  regiert  Alboin  2  Jahre, 
10  Monate,  Cleph  1  Jahr  und  6  Monate.  Dessen  Ermordung  fiele  also  in  das  Jahr  572. 
Dazu  stimmt  das  12jährige  Interregnum.  S.  zu  584.  Nach  Origo  gent.  Langob.  LL.  IV,  644 
regiert  Alboin  als  König  in  Italien  3,  Cleph  2  Jahre,  nach  dem  Chron.  Goth.  ebd.  Alboin 
3  Jahre  und  6  Monate,  Cleph  2  Jahre  und  6  Monate.  In  der  zwölfjährigen  Dauer  des  Inter- 
regnums stimmen  beide  mit  dem  Cont.  Prosp.  üherein. 
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575 


im  Kampfe),  gewinnt  Guutram  für  sich  und  dimgt  nach  Paris 
und  Koucn  vor,  während  Chilperich  sich  nach  Tournai  zurück- 
zieht' Von  einem  Teile  der  Grossen  Chiliterichs  eingeladen, 
begibt  sich  Sigibert  nach  Vitry,  wo  er  an  Chilperichs  Stelle 
zum  Herrscher  erhoben,  aber  durch  Fredegundis  Veranstaltung 
ermordet  wird.**  Sein  5 jähriger  Sohn  Childebert  II.  (575  — 
96),  von  Herzog  Gundobald  in  Sicherheit  gebracht,  wird  von  den 


I 


*)  Greg.  IV,  51  (Stark  abweicliond  und  sagenliaft  ist  die  Darstellung  der 
bist  ep,  71.  Vgl.  H.  Brosien,  Krit.  Unt.  d.  Quellen  zur  Gesch.  Dagobert!, 
p.  30  n.  3.):  Post  annum  iteruiu  Chilp.  ad  Guutchr.  —  legatos  raittit  dicens: 
'Veniat  fratcr  mecum  et  videanms  nos  et  pacificati  persequamur  Sigibertum 
inimicuni  nostruni.'  Quod  cum  fuisset  factum  —  commoto  Chilp.  cxcrcitu 
usque  Remis  accessit  cuncta  incendens  atque  debellans.  Quod  audiens  Sigib. 
iterum  convocatis  gentibus  illis  quarum  supra  memoriam  fecinius ,  Parisius 
venit.  —  mittens  nuntios  Dunensibus  (Cbateaudun)  et  Turonicis,  ut  contra 
Theodobertum  ire  deberent.  Quod  illi  dissimulantes ,  rex  Godegiseluni  et 
Gnntdiramnum  (G.  Boso  s.  V,  4.  14.)  duces  in  capite  dirigit.  Qui  commo- 
ventes  exercitum  adversus  cum  pcrgunt.  At  ille  derelictus  a  suis  cum 
pancis  remansit,  sed  tanien  ad  bellum  exirc  non  dubitat.  Er  fällt  im  Kampfe. 
—  Chilper.  vcro  cognosccns,  quod  iterum  se  Guntchr.  cum  Sigib.  pacificasset. 
se  infra  tornacences  muros  cum  uxore  et  filiis  suis  communivit. 

••)  Ebd.  52  (gesta  32):  Sigibertus  vero  obtentis  civitatibus  illis,  (juae 
citra  Parisius  sunt  positae,  usque  rothomagensem  urbem  accessit  vulens 
easdem  urbes  liostibus  cedere  (d.  h.  den  übeiTheinischen  Stämmen  zur  Plün- 
derung überlassen).  Quod  ne  faceret,  a  suis  prohibitus  est.  Regressus  indc 
Parisius  est  ingressus  ibique  ad  eum  Brunichildis  cum  filiis  venit.'  Tuuc 
Franci,  qui  quondam  ad  Childebertum  adspexerant  seniorem,  ad  Sigibertum 
legationem  mittunt,  ut  ad  eos  veniens  dcrelicto  Chilperico  super  se  ipsum 
regem  stabilirent.  Ille  vero  haec  audiens  misit  qui  fratrem  suum  in  supra 
memorata  civitate  (Tournai)  obsiderent,  ipsc  illuc  properarc  deliberans  (War- 
nung des  li.  Gcrraanus)  —  Venientc  —  ad  villam  —  Victoriacura  (Vitry  zw. 
Douai  u.  Arras)  collectus  est  ad  eum  onmis  exercitus,  impositumque  super  clypeo 
sibi  regem  statuunt.  (vgl.  II,  40  und  VII,  10.  Die  Schilderhebung  fand  niclit 
statt  bei  unbestrittenem  Erbrecht.  Loebcll  p.  180  n.  1.  gegen  Grimm  R. 
A.  235.)  Tunc  duo  pueri  cum  cultris  validis,  quos  vulgo  scramasaxos  vocant, 
infectis  veneno ,  maleficati  a  Frcdegunde  regina  cum  aliam  causam  sc  gerere 
simularent,  utraque  ei  latera  feriunt.  At  ille  vociferans  atque  conruens  non 
post  multo  spatio  eniisit  spiritum.  —  —  Chilpericus  (über  diesen  Schicksals- 
wechscl  Venant.  Fort.  IX ,  1.)  —  egressus  a  Tornaco  —  eum  vestitum  apud 
Lambros  vicum  sepelivit.  Cnde  postca  Sucssionas  —  translatus  secus  Chlo- 
tfaacharium  patrem  suuin  scpultus  est.  Obiit  autem  XIV"  regni  sui  anno 
aetate    qnadragenaria.      A     transitu    ergo    Thcudeberti    senioris    usque   ad 


1)  In  diese  Zeit  gehört  wahrscheinlich  das  Schreiben  des  Bischofs  Gcrmanus  von  Paris 
an  Brunich.,  aus  dem  hervorgeht,  dass  diese  allgemein  für  die  eigentliche  Anstifterin  des 
Krieges  galt.  Bouq.  IV,  80:  Vulgi  vcrba  —  quasi  vestro  voto  consilio  et  instiga- 
tione  —  Sigibertus  tarn  ardtic  hanc  velit  perderc  regionem. 
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austrasischen  Grossen  als  König  anerkannt  Drei  langobardische 
Herzöge  diingen  in  die  Provence  ein.  Sie  werden  von  Mum- 
molus  bei  Grenoble  und  Embrun  geschlagen  und  über  die  Alpen 
zurückgetrieben/ 


exitum  Sigiberii  snpputantur  anui  XXVIIII  (diese  Zahl  widerspricht  Gregors 
sonstigen  Angaben.  S.  zu  548.  Anders  Pagi  .579  n.  fi.)  Inter  exitum  vero 
Sigiberti  et  nepotis  sui  Theodoberti  fuere  dies  XVIII.  Mortuo  auteiu  Sigi- 
berto  rcgnavit  Childebertus  filius  eius  pro  eo.  —  Marius  Av.  anno  X*^  Justini 
iun.  (^  .575):  Hoc  anno  Sigibertns  rex  Fr,  bellum  contra  fratrem  sumu 
HUpericum  movet  et  cum  eum  iam  inclusum  haberet  et  de  eins  interfectione 
cogitaret,  ab  hominibus  Cbüperici  per  fraudem  interfectus  est,  et  suscepit 
regnum  eius  Childebertus  filius  ipsius.  Sigibert  war  unter  seinen  Brüdern 
der  zum  Herrscher  am  meisten  berufene.  Von  den  Haremslaunen  jener  war 
er  frei,  seinen  königlichen  Sinn  zeigte  er  schon  durch  die  Wahl  seiner  Ge- 
mahlin (s.  öB?**),  seine  Kriegstüchtigkeit  war  anerkannt,  den  unbändigen 
Trotz  der  linksrheinischen  Völker  wusste  er  zu  bändigen  (Gr.  IV,  50).  Streben 
nach  Machtvergrösserung  und  der  leidenschaftlichen  Brunichildis  Eiufluss 
haben  ihn  auf  eine  falsche  Bahn  getrieben  und  seinen  frühen  Untergang  her- 
beigeführt. Venant.  Fort.  VI,  2.  3  preist  seine  Siege  über  Thüringer ,  Sachsen 
und  Dänen,  letztere  wurden  nach  Yil,  7  durch  Herzog  Lupus  erfochten.  Vgl. 
Eckhart  Fr.  or.  I,  92  f.  Bekker  de  Sigib.  25  n.  13.  Von  Eroberungen 
Sigiberts  in  Italien,  die  Greg.  IX,  20  (Bouq.  11,  346 B)  erwähnt  werden,  ist 
sonst  nichts  bekannt,  lieber  eine  Münze  Sigiberts  Soetbeer  Forsch.  I,  608. 
Sein  Verhältnis  zur  Kirche  bespricht  Bekker  33  f. 

")  Greg.  V,  I:  Interemto  Sigiberto  —  Brunichildis  r.  cum  filiis  Farisius 
residebat.  Quod  factum  cum  ad  eam  perlatum  fuisset  —  Gundobaldus  dux 
(Greg.  IV,  48)  adprehensum  Childebertum  filium  eius  parvulum  furtim  abstulit 
ereptnmque  ab'  imminenti  morte  collectisque  gentibus  super  quas  pater  eius 
regnum  tenuerat,  regem  instituit,  vix  lustro  aetatis  uno  iam  peracto :  qni  die 
dominici  natalis  regnare  coepit  (vielmehr  schon  am  8.  Dec.  S.  Bouq.  11, 
233  n.  b.).  Hist.  ep.  72:  factione  Gundoaldi  —  in  pera  positus  per  fenestram 
a  puero  acceptus  est  et  ipse  puer  singulus  eum  Mettis  exhibuit  ibique  a 
Gundoaldo  vel  Austrasiis  in  regno  patris  sublimatur.  Vgl.  gesta  32.  Die 
Minderjährigkeit  Childeberts  gab  dem  Adel  Austrasiens  die  erste  willkommene 
Gelegenheit,  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Regierung  zu  gewinnen 
und  die  königliche  Macht  zu  beschränken.    Vgl.  Lob  eil  190  f.  S.  zu  581*. 

••)  Greg.  rV,  45  ^  Post  haec  tres  Langobardorum  duces ,  id  est  Arno 
Zaban  (s.  zu  574  *)  ac  Ehodanus,  Gallias  inrupere.   Et  Amo  quidem  ebredunen- 


1)  Unbrauchbar  scheint  die  Xachricht  des  Fred,  ehren.  45:  Defuncto  Clep  —  duodecim 
duces  Langob.  duodecim  annis  sine  regibus  transigerunt.  Ipsoque  tempore  —  in  regnum 
Francorum  proruperunt ;  pro  ea  praesumptione  in  conipositione  Augustam  et  Siusium 
civitates  (Aosta  u.  Susa)  cum  integro  illorum  tcrritorio  et  popiilo  partibus  Gunt- 
chramni  tradiderunt.  Posthaec  legationem  ad  Mauricium  imperatorem  dirigunt,  hi 
duodecim  duces  singulos  legatarios  destinant  pacem  et  patrocinium  imperü  patentes,  iidemque 
et  alios  legatarios  duodecim  ad  Guntchr.  et  Childebertum  destinant,  ut  patrocinium  et  defen- 
sionem  Francorum  habentes,  duodecim  millia  solidorum  annis  singulis  his  duobus 
regibus  in  tributa  implerent,  v allem  cognomento  Ametegis  partibus  Guntchramni  cessantes 
(der  obere  Teil  des  Dorabalteathales).  Dann  hätten  sie  mit  Erlaubnis  der  Frankenkönige 
Autharis  zum  König  erhoben;    er   wie  sein  Sohn  Agüulf  hätten  den  Tribut  entrichtet.     Unter 
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576  j  Brunichildis   vermählt   sich  mit   Chilperichs  Sohn  Merovech  und 
I  erregt  Uurulien.  *    Chilperich  erneuert  seine  Angriffe  auf  die  Tou- 
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sem  carpens  viara  usque  Machovillam  avennici  territorii  (Jacobs  132  erklärt 
sich  gegen  die  gewöhnliche  Beziehung  auf  Manosquc  an  der  Durance,  ohne  selbst 
eine  Deutung  zu  geben) ,  quam  Munimolus  munere  merucrat  regio ,  acccssit 
ibique  fixit  tentoria.  Zaban  vero  per  diensem  dcscendcns  urbem  (Die)  usque 
Valentiam  (Valence)  venit  ibique  castra  posuit.  Khodanus  autem  gratiano- 
politanani  urbem  (Grenoble)  adgressus  est  ibique  papiliones  (=  tentoria) 
extendit.  Et  Arno  quoque  arelatensem  debellavit  provinciam  cum  urbibus  quac 
circumsitae  sunt.  Et  usque  ipsum  Lapideum  Campum  (jetzt  la  Crau)  qui 
adiacet  urbi  massilieusi  accedens  tarn  de  pecoribus  quam  de  hominibus  denu- 
davit,  Aquensibus  autem  (Aix)  obsidionem  paravit,  de  quibus  XXII  libris 
argenti  acceptis  abscessit.  Sicque  et  Rhodanus  ac  Zaban  in  locis  quibüs 
accesserant  fecerunt.  Quae  cum  Mummolo  perlata  fuissent,  exercitum  movit 
et  Ehodano  qui  gratianopolitanam  urbem  debellabat,  occurrit.  M.  geht  über 
die  Iscre  und  vernichtet  den  Feind.  Rhodanus,  verwundet,  schlägt  sich  mit 
500  Mann  zu  Zaban  durch,  der  Valence  belagert.  Beide  ziehen  sich  nun  nadi 
Embrun  zurück,  Mummolus  ihnen  nach.  Commissoque  praelio  Langobardorum 
phalangae  usque  ad  interne cionem  caesae,  cum  paucis  duces  in  Italiam  sunt 
regressi.  —  His  auditis  Arno  collecta  onmi  praeda  in  itinere  proficiscitur,  sed 
resi.stentibus  nivibus  relicta  praeda  vix  cum  paucis  erumpere  potuit.  Extcrriti 
enini  erant  virtute  Mummoli.  Vgl.  Paul.  Diac.  III,  8.  Dieser  berichtet  noch 
von  einem  Zuge  der  Franken  nach  Trient  ebd.  9:  His  diebus  advenientibus 
Francis  Anagnis  castmm  quod  super  Tridentum  in  confinio  Italiae  positum 
est,  se  eisdem  tradidit.  Quam  ob  causam  comes  Langobardorum  de  Lagare, 
Regilo  nomine,  Anagnis  veniens  depraedatus  est.  Qui  cum  de  praeda  rever- 
teretur,  in  campo  rotiliano  ab  obvio  sibi  duce  Francorum  Chranmichis  cum 
pluribus  a  suis  peremptus  est.  Qui  Chranmichis  non  multum  post  tem])us 
tridentum  veniens  devastavit.  Quem  subsequens  Evin  trideutinus  dux  in 
loco  qui  Salurnis  dicitur,  suis  cum  sociis  interfecit —  Expulsisque  Francis 
tridentinum  territorium  recepit.  Doch  sclicinen  diese  Ereignisse  einer  späteren 
Zeit  anzugehören.     S.  588  ff.    Vgl.  Pabst  Forsch.  II,  423. 

")  Greg.  V,  1  (vgl.  Thierry's  Erzählung  281  ff.):  Anno  igitur  prinio 
regni  eins  Cliilpericus  rex  Parisius  venit  adprehensamque  BrunichiMciii 
ajmd  rothoniagensem  civitatcm  (Ronen)  in  exsilium  trusit  thesaurosque  cius 
quos  Parisius  detulerat,  abstuiit,  tilias  vero  Mcldis  urbe  (Meaux)  teneri  prae- 
cepit.  Ebd.  2  (bist.  ep.  74):  (üiilpcricus  vero  lilium  suum  Merovechum  cum 
excrcitu  Pictavis  dirigit.  At  ille  —  Turonis  venit  ibique  et  dies  s.  paschao 
tenuit.  Multum  enim  regioncm  illam  cxercitus  eins  vastavit.  Ipse  vero 
simulans  ad  matrem  suani  irc  vcllc  Rothomagum  petiit  et  ibi  Brunichildi 
reginae  coniungitur  camijue  sibi   in    matrimonio    sociavit.     (Bischof  Praetcx- 


Chlothar  II.  sei  der  Tribut  aufjjchoben  worden  (i.  J.  618)  und  ein  Freundschaftsbündnis 
zwischen  beiden  Völkern  an  die  Stelle  getreten.  Dieser  Bericht  trägt  die  Spuren  des  Sagen- 
haften so  deutlich  an  sich  (nach  Clephs  Tode  sind  die  liangob.  12  Jahre  ohne  Herrscher,  sie 
schicken  12  Herzöge  an  Kaiser  Mauricius,  12  Gesandte  an  Gunlram  und  versprechen  12  Tau- 
send Schillinj,'c  Tribut),  und  enthält  so  viel  erweislich  Unhistoriscbcs  (vgl.  die  treffende  Kritik 
des  Valcsius  III,  10  f.) ,  dass  es  gewagt  erscheint,  überhaupt  noch  einen  historischen  Kern 
herausfinden  zu  wollen,  was  von  Vales.  allerdings  versucht  wird.  Vgl.  auch  Pabst  Forsch. 
II,  417  f. 
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raine,   Anjou,    Poitou.     Es    gelingt    ihm,    obwol    sein   Feldherr 
Desiderius  durch  Mummolus  eine  Niederlage  erleidet,   Tours  und 
Poitiers  dauernd  an  sich  zu  bringen.'' 
577  I  Childebert  IL  von  Guntram  adoptiert. 

tatus  von  Eouen  vermählte  sie  und  zog  sich  dadurch  den  unversöhulichenHass 
der  Fredegundis  zu.  S.  Thierry's  Erzählung  321  ff.)  Chilperich  eilt  zornig 
herbei,  jene  flüchten  in  die  Kirche  des  h.  Martinus,  bis  ChUp.  schwört:  si 
Toluntas  dei  fuerit,  ipse  hos  separare  non  conaretur.  Haec  Uli  sacramenta 
audientes  de  basilica  egressi  sunt  exosculatisque  et  dignanter  acceptis  epulavit 
cum  eis.  Post  dies  vero  paucos  adsumto  secum  rex  Merovecho  Suessionas 
rediit.  Ebd.  3  (bist.  ep.  74):  Cum  autem  ibidem  (in  Rouen)  commorarentur, 
collecti  aliqui  de  Campania  Suessionas  urbem  adgrediuntur  fugataque  ex  ea  Fre- 
degunde  regina  atque  Chlodovecho  fiho  Chilperici  volebant  sibi  subdere  civi- 
tatem.  Chilp.  eUt  aber  herbei,  schlägt  die  Feinde  uud  gewinnt  die  Stadt 
wieder.  Quae  postquam  acta  sunt,  rex  propter  coniugationem  Brunichildis, 
suspectum  habere  coepit  Merovechum  —  dicens,  hoc  praelium  eius  nequitia 
surrexisse  spoliatumque  ab  armis  datis  custodibus  libere  custodiri  praecepit 
tractans  quid  de  eo  in  posterum  ordinaret.^  Godinus  autem  qui  a  sorte 
Sigiberti  se  ad  Chilpericum  traustulerat  —   caput  belli  istius  l'uit.     Er  starb 

bald  darauf. Siggo  quoque  referendarius  qui  anulura  r.  Sigiberti  tenuerat 

et  ab  Chilperico  r.  povocatus  erat,  ut  servitium  quod  tempore  fratris  sui 
habuerat  obtineret,  ad  Childebertum  —  transivit.  (Der  Uebertritt  aus  einem 
Reiche  in  das  andere  galt  als  Verrat.  Roth  Bw.  135  ff.)  —  Multi  autem  et 
alii  de  bis  qui  se  de  regno  Sigiberti  ad  Chilpericum  tradiderant,  reces- 
serunt. 

'')  Greg.  V,  13  (bist.  ep.  75):  Chilp.  rex  Chlodovechum  filiura  suum 
Turonis  transmisit  (das  Jahr  576  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhange  der 
Darstellung  bei  Greg.).  Qui  congregato  exercitu  in  terminum  turonicum  et 
andegavum  (Angers)  usque  Santonas  (Saintes)  transiit  eamque  pervasit.  Mum- 
molus vero  —  cum  magno  exercitu  usque  Lemovicinum  transiit  et  conti'a 
Desideriimi  ducem  Chilperici  regis  bellum  gessit.  In  quo  praelio  cecidere  de 
exercitu  eius  V  millia ,  de  Desiderii  vero  XXIV  millia  (wol  übertrieben ;  der 
Sieg  war  ohne  entscheidende  Folgen.  Faurielü,  217).  Ipse  quoque  Desiderius 
fugiens  vix  evasit.  Mummolus  —  per  Arvernum  rediit,  eamque  (al :  eaque)  per 
loca  exercitus  eius  devastavit  et  sie  in  Burgundiam  peraccessit.  Doch  gelang 
es  Chüperich  im  nächsten  Jahre  Poitiers  (Gr.  V,  25)  und  Tours  (V,  14.  49)  an 
sich  zu  bringen  und  sich  in  diesem  Besitz  zu  behaupten.  Ebd.  42  und  27, 
wo  sowol  die  von  Tom-s  als  die  von  Poitiers  auf  Chilperichs  Befehl  nach 
der  Bretagne  marschieren. 
577  Greg.  V,  18  (bist.  ep.  78):   Guntchramnus  rex  ad  Childebertum  nepotem 

suum  legatos  mittit,  pacem  (Freundschaft)  petens  ac  deprecans  eum  videre. 
Tunc  ille  cum  proceribus  suis  ad  eum  venit:  qui  ad  pontem  quem  Petreum 
(Pompierre  an  der  oberen  Maas  unweit  Neufchät^au)  vocitant,  coniuucti 
sunt.  —  Gunt.  r.  ait:   ,  Evenit  impulsu  peccatonim  meorum,  ut  absque  liberis 


1)  Er  machte  ihn  später  zum  Priester  und  schickte  ihn  in  das  Kloster  zu  Alans,  von 
wo  er  aber  zu  entkommen  wüste.  Ebd.  14.  üeber  seine  ferneren  Schicksale,  seine  Umtriebe 
gegen  Chilperich  und  sein  Ende  i.  J.  .577  vgl.  Greg.  V,  14.  19,  bist.  ep.  78,  Mar.  Av.  a.  578. 
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Aufstände  in  der  Bretagne,  von  Chilpericli  ohne  dauernden  Erfolg 

bekämpft. 

Chilperich  trifft  neue  Vorbereitungen  zum  Krieg  gegen  Guntram  und 
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remanerem  (Ueber  seine  Frauen  und  Kinder  vgl.  Greg.  IV,  25,  bist.  ep.  56.  Er 
war  jetzt  ohne  Söhne,  Greg.  V,  17.  Mar.  Avent.  a  .577)  et  ideo  peto,  uthic  nepos 
nieus  mihi  sit  filius.'  Et  imponens  eiim  super  cathedram  suara  cunctum  ei  regnuni 
tradidit  dicens :  '  üna  nos  parrna  protegat  unaque  hasta  defendat  — '  Proceres 
vero  Childebcrti  similiter  pro  eodera  polliciti  sunt.  —  Tunc  ad  Chilpericum  — 
mittentes,  ut  redderet  quod  de  eorum  regne  minuerat  (s.  o.  Greg.  V,  25) :  quod  si 
difFerret,  campum  praepararet  ad  bellum.  Quod  ille  despiciens  apud  Suessiouas 
atque  Parisius  circos  aedificare  praecepit  eosque  populis  spectaculum  praebens. 

Greg.  V,  27:  Dehinc  Turonici  Pictavi  Baiocassini  (Bayeux)  Cenomannici 
(l^Ians)  Andegavi  cum  aliis  multis  in  Brittaniam  (Bretagne)  ex  iussu  Chil])erici 
regis  abierunt  et  contra  Wamchum  filium  quondam  Macliavi  (vgl.  IV,  4,  V, 
16.  Ueber  das  Abhängigkeitsverhältnis  der  Britten  seit  Chlodovechs  Tode  s. 
zu  48(5),  ad  Vicinouiam  fluvium  resident  (Vilaine  Küstenfluss  nördlich  der  Loire). 
Sed  ille  dolose  per  noctem  super  Saxones  —  Baiocassinos  ruens  (Ueber  die 
hier  seit  alter  Zeit  angesiedelten  Sachsen  s.  zu  457  p.  25.  Noch  unter  Carl  dem 
Kahlen  ist  in  diesen  Gegenden  von  einer  lingua  saxonica  die  Rede),  maximam 
exinde  partem  interfecit.  Post  die  autem  tertia  cum  ducibus  regis  Chilperici 
pacem  faciens  et  filium  suum  in  obsidatum  daus  sacramento  se  constrinxit, 
quod  fidelis  regi  Chilp.  esse  deberet.  Venetos  quoque  civitatem  (Vannes) 
refudit,  sub  ea  conditione,  ut  si  mereretur  eara  per  iussionem  regis  regere, 
tributa  vel  orania,  quae  exinde  debebantur,  annis  singulis  nullo  adnionente 
dissolveret.  Doch  schickt  er  bald  den  Eunius ,  Bischof  von  Vannes  zu  Chil- 
perich, um  das  Verhältnis  wieder  zu  lösen.  Zur  Strafe  mrd  Eunius  von 
Chilp.  in  die  Verbannung  verwiesen.  Ebd.  Greg.  V,  ,30:  Britanni  — regioueni 
rhedonicam  (Rennes)  vastaverunt  —  qui  usque  Comutium  vicum  (Cornuz) 
debellando  progressi  sunt.  Eunius  —  de  exsilio  reductus  Andegavo  ad 
pascendum  delegatur  nee  ad  —  Veneticam  redire  permittitur  (vgl.  über  sein 
Ende  c.  41).  Bippolenus  vero  dux  contra  Britannos  dirigitur  et  loca  aliqua 
Britanniae  ferro   incendioque  opprimit,   quae  res  maiorem  insaniam  excitavit. 

Ueber  die  Fortdauer  dieses  Zustandes  Greg.  V,  32:  Britanni  eo  anno 
(579)  valde  infesti  circa  urbem  fuere  namneticam  atque  rhedonicam  (Nantes 
und  Rennes)  —  Ad  quos  cum  Felix  episcopus  (von  Nantes,  Gegner  Gregors  von 
Tours;  vgl.  Greg.  V,  5.  VI,  15.  Hoch  geschätzt  von  Venantius  Fortunatus ;  vgl. 
cann.  in.  4  —  10.  V,  8,  auf  den  Inhalt  der  vorliegenden  Stelle  bezieht  sich 
I  III,  5)  legationem  misisset,  eniendare  (Schadenersatz  zu  leisten)  proraittentes, 
nihil  de  promissis  implere  voluerunt.  — 

Greg.  V,  35:  Nam  discordantibus  regibus  (das  Jahr  ergibt  sich  aus 
c.  34  z.  A.)  et  iterura  bellum  civile  parantibus,  (Wahrscheinlich  hatte 
der  Kriegszustand  seit  577  ununterbrochen  fortgedauert.  Fauriel  II,  219) 
dysentericus  morbus  paene  Gallias  totas  praeoccupavit.  (andere  Landplagen 
c.  34.)  Wie  die  folgende  Beschreibung  zeigt,  waren  es  die  Blattern.  Chil]». 
erkrankte  selbst,  seine  Söhne  Dagobert  und  Chlodomer  erlagen  der  Krankheit. 
Ebd.  Vgl.  Ven.  Fort.  IX,  1  —  5.  (Sein  Sohn  Chlodovech  kam  auf  Betrieb  seiner 
Stiefmutter  Frcdegundis  ums  Leben.  Gr.  V.  40,  bist.  ep.  84.  Einen  später  gebore- 
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581  I  schliesst  gegen  diesen  ein  Bündnis  mit  Childebert. "    Gisulf,  Childe- 
;  berts    Herzog    dringt    in    Marseille    ein ,    Desiderius    erobert    für 
Chilperieh   Guntrams    aqiütanische    Besitzunge.  "^     Chilperich    und 
Guntram  schliessen 


r 


581 


nen  Sohn  Theuderich  verlor  er  schon  im  zweiten  Jahre  Gr.  ^T^,  23.  34.)  Auch 
Guntrams  Gemahlin  Austrichilde  (Gr.  IV,  25)  starb  an  den  Blattern.  Gr.  V,  36. 

Der  erwähnt«  Bürgerkrieg  wurde  zwischen  Chilp.  und  Guntr.  geführt. 
(vgl.  0.  V.  18.)  Ersterer  suchte  auch  Guntrams  auswärtige  Politik  zu  durch- 
kreuzen. Greg.  V,  42:  Mirus  rex  Galliciensis'  legatos  ad  Guntch.  regem 
direxit.  Cumque  per  picta^'um  terminum  praeterirent ,  quem  timc  ChUp.  rex 
tenebat  (s.  o.  STG""),  nuntiata  sunt  ei.  At  ille  sub  custodia  .sibi  eos  exhiberi 
praecepit  et  Parisius  custodiri.  Sie  wurden  erst  nach  Jahresfrist  entlassen. 
Ebd.  a.  E.  Chilperich  stand  vielleicht  schon  damals  in  Unterhandlungen  mit 
Leuvigild.  Greg.  V,  44. 

*)  Greg.  VI,  1  (hist.  ep.  85. 86) :  Anno  igitur  sexto  regni  sui  Childebertus  rex 
reiecta  pace  Guntchramni  regis  cum  Chilperico  coniunctus  est  (F  a  u  r  i  e  1  11, 
234.)  —  Mummolus  a  regno  Guntchramni  fuga  düabitur  et  se  intra  muronun 
avennicorum  munitionem  concludit.  (Marius  Av.  s.  a:  Eo  anno  Mimimolus 
patricins  cum  uxore  et  filiis  et  multitudine  familiae  ac  divitüs  nmltis  in  marca 
Childerberti  regis,  id  est  Avinione  confugit.  Apud  Lugdunum  synodus  epi- 
scoporum  coniungitur  —  Synodus  ad  regem  revertitur  multa  de  fuga  Mummoli 
dncis,  nonnulla  de  discordiis  ti-actans."^ 

Der  Vertrag  mit  Chilperich  zu  Nogent  (VI ,  2)  von  einer  Gesandtschaft 
austrasischer  Grossen  (Egidius  remensis  episc.  cum  primis  Childeberti  proce- 
ribus  VI,  3)  abgeschlossen  (ut  ablato  Guntchramni  r.  regno,  hl  se 
coniungere  debeant  in  pace).  Chilp.  setzt  Childebert  zum  Erben  seines  Eeichs 
ein,  will  aber  bei  seinen  Lebzeiten  von  den  Eroberungen  in  Aquitanien  nichts 
abtreten.    Greg.  VI,  3.' 

'')  Greg.  VI,  11 :  Childebertus  vero  postquam  cum  Chilperico  paeificatus 
est,  legatos  ad  Guntchramnum  r.  mittit,  ut  medietatem  Massiliae,*  quam  ei 
post  obitum  patris  sui  dederat,  reddere  deberet.  Hierauf  verbot  Guntr.  den 
Austrasiem  den  Weg  durch  Burgund,  doch  gelangte  Childeberts  Herzog  Gisulf 
(ein  Romane  mit  deutschem  Namen)   auf  dem  Umwege    durch  Aquitanien  in 


1)  Mir  II.  König  der  Sueven  570  —83  beherrschte  damals  Gallicien,  Portugal  und  einen 
Teil  von  Asturien  und  Leon.  Aschbach  205.  Er  unterstüzt  später  Hermengilds  Empörung 
gegen  Leuvigild.  Seine  Verbindung  mit  Guntram  erklärt  sich  aus  dessen  Absichten  auf 
Septimanien.  s.  zu  585. 

2)  Der  Uebertritt  des  M.  machte  ungeheures  Aufsehen.  Der  Grund  ist  ofifenbar  in  der 
schon  jetzt  sich  vorbereitenden  Intrigue  der  austrasischen  Grossen  in  Betreff  Gundovalds  zu 
suchen.    Fauriel  11,227.223.,  Loebell   196.    s.  zu  584<i. 

3)  Der  Vertrag  ist  ein  Werk  der  während  Childeberts  Minderjährigkeit  das  Reich  ver- 
waltenden Grossen  (s.  zu  575  ").  Von  wie  geringem  Einfluss  die  Königin  Brunichüdis  war,  zeigt 
die  Vertreibung  des  der  Könitfsfamüie  treu  ergebenen  Herzog  Lupus  von  der  Champagne 
(IV,  47.  Ven.  Fort.  VII,  7  —  9)  durch  die  Grossen.  Er  floh  zu  Guntram.  Greg.  VI,  4.  Im  Jahre 
vorher  hatte  Brunichüdis  ihre  Tochter  Ingunthe  zur  Verlobung  mit  dem  westgothischen  Kron- 
prinzen Hermenigild  nach  Spanien  gesandt;  sie  suchte  wol  dadurch  in  der  Heimat  eine  Stütze 
zu  gewinnen.    Greg.  IV,  52,  Job.  Biclar.  a.  580.    Dahn  V,  13G.    S.  zu  585-. 

4)  üeber  die  vorausgegangenen  Streitigkeiten  zwischen  dem  Statthalter  Dynamius  und 
dem  Bischof  Theodoros  vgl.  den  Anfang  des  cap.  11.  Die  Einsetzung  des  Theodoros  war 
im  Interesse  der  Gundovaldschen  Angelegenheit  wichtig.    Fauriel  II,  233  f.  237. 


80 


Dritter  Abschnitt. 


582  Frieden,  doch  erneuert  der  erstere  schon  im  nächsten  Jahre 

583  das  Bündnis  mit  seinem  Neffen  gegen  Guntram.  Seine  Heere  ver- 
wüsten Bourges,  er  selbst  wird  von  Guntram  bei  Melun  geschlagen 
und   zum  Frieden  genötigt."    Childebert  IL  schliesst  einen  Sub- 

die  Provence  und  wusste  durch  List  in  Marseille  einzudringen  und  die  Wie- 
dereinsetzung des  Bischof  Theodoros  durchzusetzen.  Subiugata  civitate  in 
Childeberti  regis  ditionem  restitutoque  in  locuni  suuni  antistite  ad  regem 
Childebertum  regressus  est.  Der  Zwist  zwischen  D)Tiamius  und  dem  Bischof 
begann  bald  aufs  Neue :  Ex  hoc  autem  gravis  iniraicitia  inter  Guntchramnum 
regem  et  Childebertum  nepotem  suum  exoritur  disruptoque  foedere  sibi  invi- 
cem  insidiabantur.  Ebd.  12:  Igitur  Chilpericus  r.  cernens  has  discordias  — 
pullulare,  Desiderium  ducem  (V,  13.  40  s.  o.  STG**.)  evocat  iubetque  ut  aliquid 
nequitiae  inferat  fratri.  At  ille  commoto  exercitu  Ragnovaldo  duce  fugato 
Petrogoricum  (Perigueux)  pervadit  exactoque  sacramento  Aginnum  (Agen) 
pergit.  —  Desiderius  vero  cunctas  civitates,  quae  in  parte  illa  ad  regem 
Guntchramnum  adspiciebant,  abstulit  et  ditionibus  regis  Chilp.  subegit.  (vgl. 
h.  e.  87)  Berulfus  vero  dux,  cum  Bituriges  (zu  Guntr.  gehörig,  c.  31)  niussi- 
tare,  quod  turonicum  terminum  ingrederentur,  audisset,  exercitum  commovet  et 
se  in  ipsos  fines  statuit;  das  Gebiet  wird  verwüstet.  Bladastes  vero  dux  (Chilpe- 
richs  c.  31)  in  Vasconiam  abiit  maximamque  partem  exercitus  sui  amisit.  (h.  e.  87). 

582  Die  Aussöhnung  zwischen  Chilp.  und  Gunt.  erfolgte  im  nächsten  Jahre. 
Vgl.  c.  19.  Guntram  scheint  die  von  Chilp.  eroberten  aquitanischen  Gebiets- 
teile abgetreten  zu  haben.  Vgl.  c.  22:  Chilpericus  pervasis  cjvitatibus 
fratris  sui  novos  comites  ordinat  et  cuncta  iubet  sibi  urbiuin  tributa  deferri. 
Quod  ita  impletum  fuisse  cognovimus.  —  Ueber  das  Auftreten  des  Praeten- 
denten  Gundovald  s.  u.  zu  584  *'. 

583  ")  Greg.  VI.  31:  Denique  Chilpericus  rcx  legatos  nepotis  sui  Childeperti 
suscepit,  inter  quos  primus  erat  Egidius  remensis  episc.  Sie  erklären,  dass 
Childeb.  mit  Guntram  nicht  Frieden  halten  könne,  '  quia  partem  Massiliae  ei 
post  mortem  abstulit  patris  (s.  o.  c.  11.  581''),  fugacesque  suos  retiuet  (Lupus 
VI,  4  s.  0.  p.  79  n.  3)  nee  eos  vult  ei  remittere;  ideo  Childebertus  nepos 
tuus  caritatem  quam  nunc  tecum  retinet  integre  vult  servare.'  Et  ille :  '  in 
nmltis,  inquit,  frater  mens  accessit  culpabilis.'  Auf  Guntraras  Betrieb  sei 
Sigibert  ermordet  worden.  Es  wird  nun  ein  Kriegsbüudnis  gegen  Guntram 
abgeschlossen.  Ebd.  Chilperich  lässt  seine  Herzöge  Berulf  (V.  50),  Desiderius 
und  Bladast  (zu  581)  gegen  Bourges  vorgeben,  während  er  selbst  verwüstend 
gegen  Melun  zog.  Bim  rückte  Guntram  entgegen.  Qui  die  una  iam  vespere 
misso  exercitu  maximam  partem  de  germani  sui  exercitu  interfecit.  Mane 
autem  concurrentibus  Icgatis  paccm  focerunt.  poUicentes  alter  alterutro,  ut 
quicquid  sacerdotes  vel  seuiorcs  poi)uli  iudicarent,  pars  i)arti  componeret  quae 
terminum  legis  cxcesserat,  et  sie  pacifici  disccsserunt.  (Der  Angreifer  soll 
also  eine  vom  Volksgericht  zu  bestimmende  Busse  zahlen.)  Chilp.  geht  nach 
Paris  und  gibt  die  gemaclitc  Kriegsbeute  und  die  Gefangenen  zurück.  Doch 
ziehen  sich  seine  Heere  erst  nach  Aus])lündoriiiig  der  besetzten  Gegenden 
zurück  und  verüben  selbst  im  eigenen  Lande  (Tours)  noch  schlimme  Feind- 
seligkeiten gegen  die  Bevölkerung.  —  Cliildebert  war  gar  nicht  zum  Schlagen 
gekommen.     Greg,    ebd :     Scd   dum    hace    agercntur ,   Childebertus    rex    cum 


Periode  der  inneren  Krige.    561 — 613. 


81 


584 


sidienvertrag  mit  dem  oströmischen  Kaiser  Mauritius  zur  Ver- 
treibung der  Langobarden.  *"  Guntram  verziclitet  auf  Marseille  und 
vereinigt  sich  wieder  mit  Childebert  gegen  Chilperich.*  Chil- 
p 6 rieh   zu  Chelles   bei   Paris    ermordet.''     Sein  kurz  vorher 


exercitu  suo  vmo  in  loco  residebat.  Nocte  autem  quadam  commoto  exercitu, 
magnum  murmur  contra  Egidium  episc.  et  duces  regis  minor  populus  elevavit  ac 
vociferari  coepit  — :  'Tollantur  a  facie  regis  qui  regnum  eins  venumdant,  civita- 
tes  illius  dominationi  alterius  subdunt,  populum  —  alterius  ditionibus  tradunt.' 
Das  Volk  erhebt  sich  bewaffnet,  der  Bischof  rettet  sich  durch  eilige  Flucht.^ 

*•)  S.  zu  584'^  p.  87.  Das  dort  erwähnte  Bündnis  muss  bald  nach  der  Thron- 
besteigung des  Mauritius  abgeschlossen  sein  (582),  Gregors  Ausdruck  'ante 
hos  annos '  führt  sogar  auf  das  J.  582.  Auch  von  Seiten  der  päpstlichen  Curie 
war  auf  Childebert  eingewirkt  worden,  gegen  die  Langobarden  einzuschreiten. 
Papst  Pelagius  11  (578 — 590)  sagt  in  einem  Schreiben  an  Bischof  Annacarius 
von  Auxerre  (Bouq.  IV,  82)  vom  5.  Oct.  580  (Jaffe  R.  P.  n.  684) :  Vos  decuerat, 
qui  illic  catholicae  membra  estis  ecclesiae  —  omnibus  quibus  viribus  valeretis, 

paci  quietique  nostrae  concurrere vestris  regibus  instantissime  suadeatis, 

quatenus  ab  amicitiis  et  coniunctione  nefandissimi  hostis,  Longobardorum  — 
se  —  segregare  festinent.  Der  von  Genua  nach  Mailand  vertriebene  Erzb. 
Laurentius  von  Mailand  (573  —  93)  scheint  im  J.  583  Zusagen  von  Childebert 
erhalten  zu  haben ,  ein  Heer  gegen  die  Langobarden  zu  senden  (Childeberts 
Brief  an  Laur.  Bouq.  IV,  90).  Vgl.  Baxmann  Politik  der  Päpste  I,  39, 
Pabst  Forsch,  z.  d.  G.  U.  422  f. 
584  *)  Greg.  VI,  33:     Anno  nono   Childeberti   regis  partem   Massiliae  Gunt- 

chramnus  rex  ipsi  nepoti  suo  refudit.  Ebd.  41:  Comperto  autem  Chilpericus  rex 
quod  Guntch.  —  cum  Childeberto  —  pacem  fecerat  et  civitates  quas  violenter 
invaserat  (in  Aquitanien)  ei  simul  vellent  auferre,  cum  omnibus  thesauris  suis 
in  cameracensem  urbem  discessit.  Er  lässt  die  festen  Plätze  in  Verteidigungs- 
zustand setzen,  deinde  saepius  exercitum  commovet  et  iterum  infra  terminum 
requiescere  iubet.  His  diebus  ei  filius  natus  est  (Chlothar  11),  quem  in  villa 
victoriacensi  (Vitr}»^)  nutrire  praecepit  dicens:  ne  forte  dum  publice  videtur, 
aliquid  mali  incurrat  et  moriatur.  (Aberglaube  des  bösen  Blicks.  Lobe  11 
221  n.  7.  Grimm  D.  Mythol.  3.  Aufl.  II,  1053  f.).  Hist.  ep.88:  Chilperico  fiUus 
denuo  nascitur,  iubet  omnes  carceratos  laxare. 

'')  Greg.  VI,  46 :  Chilpericus,  Nero  nostri  temporis  et  Herodes,  ad  villam 
calensem  (Chelles  bei  Paris)  —  accedit  ibique  venationes  exercet.  Einst  auf 
der  Rückkehr  von  der  Jagd  quidam  eum  cultro  percutit  sub  ascellam  iterato- 
que    ictu    veutrem    eins    perforat    statimque    —    iniquum    fudit    spiritum."'^ 

1)  Erstes  Beispiel  einer  Reaction  des  unteren  Volks  gegen  die  mislicbige  Politik  der 
Grossen.  Beispiele  von  Ungehorsam  gegen  konigl.  Beamte  seitdem  häufiger.  Löbell  174. 
Fauriel  II,  255  vermutet,  die  Erhebung  sei  von  Brunichildis  und  Guntranis  Anhängern  ver- 
anlasst worden.  Jedenfalls  war  die  Annäherung  an  Guntram  und  die  Trennung  von  Chilperich 
die  Folge.     S.   584^. 

2)  üeber  die  Urheber  des  Mordes  Gr.  VII,  21.  22.  29.  Fredegundis  beschuldigte  den  Ober- 
kiimmerer  Berulf.  Gewiss  würde  sie  nicht  unterlassen  haben,  ihre  Todtfeindin  Brunichildis 
der  Schuld  zu  zeihen ,  wenn  sich  auf  diese  irgend  ein  Verdaclit  werfen  Hess.  G.inz  grundlos 
ist  daher  die  Angabe  der  bist.  ep.  93:  ab  hominc  nomine  Faleonc ,  qui  niissus  a  Brunichilde 
fuerat,  est  interfectus.  Auffallend  ist  Gregors  Zurückhaltung.  Vgl.  Löbell  .3.S8  n.  2.  Nach 
gesta  35  (sagenhaft  und  unwahrscheinlich.    ValusiuslI,  lb7.  Löbell  25)  ist  Fredegundis  die 
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geborner  Sohn  folgt  als  Clilothar  IT.  (584—628)  iu  der  Regie- 
rung unter  Guntrams  Vormundschaft. "     Gundovald,  ein  unehe- 


Chilperichs  Charakterschilderung  bei  Greg.  VI,  46,  der  seine  Grausamkeit, 
Ungerechtigkeit,  Unmässigkeit  (erat  enim  gulae  deditus,  cuius  deus  venter 
fuit),  Eitelkeit  (nullumque  se  asserebat  esse  prudentiorem),  Willkür  und 
namentlich  seineu  Hass  gegen  die  Kirche  hervorhebt :  nuUum  plus  odio  habens 
quam  ecclesias.  Aiebat  cnim  pleruuiquc:  'Ecce  pauper  reniansit  fiscus 
noster,  ecce  divitiac  nostrae  ad  ecclesias  sunt  translatae: 
nulli  penitus  nisi  soli  episcopi  regnant:  periit  bonos  noster  et 
translatus  est  ad  episcopos  civitatum.'  (Vgl.  hierzu  Löbell278.)  — 
Nullum  unquam  pure  dilexit,  a  nuUo  dilectus  est.  ^ 

")  Greg.  Vn.  4 :  Fredegundis  regina  iam  viduata  Parisius  advenit  et  cum 
thesauris  quos  infra  murorum  saepta  concluserat  ad  ecclesiam  confugit  atquc 
a  Ragncmodo  fovetur  episcopo  (dem  Nachfolger  des  h.  Germanus) ,  reliquos 
vero  thesauros  qui  apud  villam  ("alam  (Chelles)  remanserant  —  thesaurarii 
levaverunt  et  ad  Childebertum  r.  qui  tunc  apud  meldensem  commorabatm- 
urbem  (Meaux),   velociter  transicrunt.    Ebd.  5:    Fredegundis   —  legatos   ad 


Anstifterin,  weil  sie  die  Entfernung  ihres  BuLIen  Landerich  fürchtet.  Sie  wird  der  Tat 
beschuldigt  von  Childebert.  Greg.  VII,  7  vgl.  X,  19.  Den  Lauderich  machte  sie  zum  Maior- 
domus.  Gesta  36.  Vielleicht  hängt  Chilpeiichs  Ermordung  mit  der  Verschwörung  des  Gundo- 
vald  zusammen.     Fauriel  II,  264. 

1)  Von  keinem  Herrscher  ist  die  merovingische  Königsmacht  unumschränkter  ausgeübt 
worden  als  von  Cbilperich,  dessen  23jährige  ungehinderte  Herrschaft  zeigt,  was  ein  fränkischer 
König  im  6.  Jahrb.  wagen  konnte.  Vgl.  Waitz  11,  1,'il  f.  Seine  despotische  Natur  äusserte 
sich  in  den  verschiedensten  Richtungen.  Sein  unerträglicher  Steuerdruck  veranlasste  Viele  zur 
Auswanderung,  in  Limoges  brach  deshalb  offene  Empörung  aus  (Greg.  V,  29,  bist.  ep.  80;  dass 
der  Aufruhr  noch  andere  Ursachen  hatte,  zeigt  LöbeU  162;  nach  Fauriel  II,  221  war  er 
vom  Klerus  angestiftet.  Vgl.  Waitz  II,  567),  die  mit  grausamer  Strenge  niedergeschlagen 
ward.  Bei  säumiger  Vollziehung  seiner  Befehle  pflegte  er  mit  Blendung  zu  strafen  (VI,  46); 
zu  Gunsten  der  Kirche  gemachte  Testamente  vernichtete  er  oft  willkürlich  (ebd.).  Seine 
rationalistische  in  einer  besonderen  Schrift  niedergelegte  Auffassung  der  Trinitätslehre  (vgl. 
hierüber  Rückert  Culturg.  II,  146  n.  .O)  wollte  er  der  Kirche  aufdrängen  (V,  45),  doch  hinderte 
ihn  diese  freigeistische  Anwandlung  weder  an  abergläubischen  Neigungen  (Züge  davon  V,  14. 
VI,  27,  auch  VI,  41  wo  er  den  Aberglauben  des  'bösen  Blicks'  teilt.  Wie  allgemein  solche 
Anschauungen  damals  waren,  zeigt  Lob  eil  220  ff.),  noch  an  intolerantem  Bekehrungseifer, 
besonders  den  Juden  gegenüber  (VI,  5.  17.  vgl.  V,  11).  Sogar  auf  giammatischem  Gebiet  tritt 
seine  Dcspotenlaune  hervor.  Er  erfand,  ähnlich  wie  einst  Kaiser  Claudius  (Tac.  ann.  XI,  13  f.), 
4  neue  Buchstaben  (V,  45)  et  misit  cj)istolas  iu  univcrsas  civitates  regni  sui,  ut  sie  pucri 
docerentur  ac  libri  antiquitus  scripti  planati  pumice  rescribercntur  (ebd.).  Schlau  und  gewalt- 
tätig ,  biegsam  und  zäh  ist  er  in  der  Politik ,  der  eigene  Vorteil  sein  höchstes  Gesetz.  Sinn- 
lichen Trieben  folgt  er  blindlings  (seine  P'rauen,  Galsvinthas  Ermordung,  Fredegundis  Macht 
über  ihn).  Doch  fehlt  es  seiner  Natur  auch  nicht  an  edleren  Anlagen:  Geistige  Interessen 
(theologische  Studien  s.  o.  und  vgl.  V,  44.  Vcrfasst  zwei  Bücher  Gedichte  nach  dem  Muster  des 
Sedulius.  V,  45.  VI,  46.  Gregor  spottet  darüber  V,  45:  (luorum  versus  debiles  nullis  pcdihus 
subsisterc  possunt.  Vgl.  dagegen  das  Lol)  des  Vcn.  Fori.  IX,  c.  1 :  Rcgibus  acqualis,  de  carminc 
maior  haberis  und  ebd. :  carmina  lima  polit.),  S<;barfsinn  und  Klugheit  sind  ihm  nicht  abzusprechen 
(V,  44.  V,  50 :  mirati  sunt  omncs  regis  prudentiam  vel  patientiam  simul,  er  wüste  sich 
also  auch  zu  beherrschen),  er  ist  unzugänglicli  gegen  Verleumdungen  (VI,  36),  auch  den 
Regungen  des  Mitleids  und  der  Menschlichkeit  nicht  fremd  (VI,  22.  bist.  ep.  88  zu  584  a), 
scheint  der  Anhänglichkeit  des  Volkes  (dem  er  zu  Paris  und  Soissons  Circus  zu  Schauspielen 
erbaut.  V,  18)  nicht  ganz  entbehrt  zu  liaben  (Unwillen  der  Franken  gegen  Praetcxtatus  V,  19. 
Teilnahme  des  Volks  beim  Tode  seiner  Kinder  V.  .'!5).  Manches  in  seiner  Natur  erinnert,  wie 
Lob  eil  p.  33  gut  bemerkt,  an  Heinrieh  VllI  von  England.  Ucberschwängliches  Lob  spendet 
Ven.  Fort.  IX,  1,  wo  auch  glückliche  Kämpfe  Chilpericbs  mit  Frisen  und  Sueben  erwähnt  wer- 
den.    Vgl.  Waitz  II,  76  n.  3. 
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liclier  Sohn  Chlotliars  I.,  tritt  im  Süden  von  Aquitanien 
als  Praetendent  auf,  herbeigerufen  von  einer  Partei  vorzugs- 
weise austrasischer  Grossen,  worunter  Mummolus,  Desiderius  u.  A., 
und  unterstützt  von  dem  griechischen  Kaiser  Mauritius.  Er  wird 
in  Aquitanien  auf  den  Schild  erhohen  und  gewinnt  den  Süden 
dieses  Landes,**  wird  aber 


Guntckramnuiu  r.  mittit  dicens:  'Veniat  dominus  maus  et  suscipiat  regnum 
fratris  sui.'  (Bald  darauf  macht  sie  einen  Anschlag  gegen  Brunichildens 
Leben,  der  aber  eben  so  fehlschlug  wie  ein  im  nächsten  Jahre  gemachter 
Versuch  zm-  Ermordung  Childeberts.  Greg.  VII,  20.  Vm,  29.)  —  Gunt- 
chramnus  —  commoto  exercitu  Parisius  dirigit.  Cumque  ille  infra  muros 
susceptus  fuisset,  Childebertus  —  ab  aUa  advenit  parte  (um  die  Herrschaft  in 
Neustrien  an  sich  zu  reissen?).  Er  findet  aber  keine  Aufnahme  in  der  Stadt. 
(Ebd.  6.  Fauriel  11,  2.59  weist  auf  die  steigende  Rivalität  zwischen  Austra- 
sien  und  Neustrien  hin.)  Die  neustrischen  Grossen  huldigen  Chlothar  11, 
(4  Monate  alt  s.  584*)  und  Guntram  als  dessen  Vormund  (Ebd.  7.)  Chil- 
debert  fordert  nun  von  Guntram  die  Herausgabe  der  seinem  Vater  Sigibert 
von  Chariberts  Eeich  zugefallenen  Auteile  (ein  Dritteil  von  Paris  und  die  von 
ChUperich  eroberten  aquitanischen  Gebiete  s.  581''),  so  wie  die  Auslieferung  der 
Fredegundis  (Ebd.  6.  7.  Man  erkennt  hierin  Brunicliildens  Einfluss.)  Guntram 
behauptete  Ansprüche  auf  Alles  zu  haben,  was  einst  aus  Chariberts  Erbschaft 
an  seine  Brüder  gekommen  war  und  nahm  als  Vormund  der  unmündigen 
Könige  die  Verwaltung  des  ganzen  Reiches  in  Anspruch,  versprach  aber,  dass 
die  streitigen  Punkte  auf  einem  Landtage  verhandelt  werden  sollten  (in  pla- 
cito  quod  habemus  cuncta  decernimus  tractantes  quid  oporteat  fieri.  Ebd.  7.). 
Ueber  den  Wechsel  seiner  Politik  Fauriel  11,  260  f.  Bonneil  217.  Dui-ch 
freigebige  Spenden  und  Aufhebung  ungerechter  Verfügungen  Chilperichs 
suchte  er  die  Neustrier  für  sich  zu  gewinnen  (Ebd.  7  a.  E.  vgl.  8.  19.).  Auch 
stellte  er  eine  Untersuchung  über  Chilperichs  Tod  an  (21.  22.  29.).  Ohne  den 
Landtag  abzuwarten,  suchten  Guntram  und  Chüdebert  sich  der  streitigen 
Landschaften  in  Aquitanien  zu  bemächtigen.  Tours,  Poitiers,  Limoges  hatten 
sich  für  Childebert  erklärt,  doch  ward  Tours  von  den  Bewohnern  von  Bourges 
gezwungen,  sich  Gunti-am  zu  unterwerfen  (12),  Childeberts  Herzog  Gararich 
besetzte  Poitiers  und  Limoges,  vermochte  aber  weder  Tours  zurück  zu  erobern 
noch  Poitiers  zu  behaupten  (13.).  Inzwischen  erfolgte  im  Süden  die  Erhebung 
Gundovalds. 

d)  Ueber  die  Episode  Gundovalds  vgl.  Gregor  VI,  24.  VH,  10.  14.  26  —  38. 
h.  ep.  89.  Fred,  chron.  2.  Vortrefflich  dargestellt  bei  Fauriel  H,  222  —  307. 
Im  engen  Anschluss  an  Gregor  Lob  eil  195  ff.  Gundovald  war  ein  unehe- 
licher Sohn  CUothars  I,  aber  von  diesem  nicht  anerkannt  (VT,  24.  Dass  er 
wirklich  Chlothars  Sohn  war,  ist  kaum  zu  bezweifeln.  Fauriel  229.  304. 
Löbell  203.)  Sorgfältig  erzogen  wurde  er  von  dem  kinderlosen  Chüdebert 
angenommen,  doch  auf  Chlothars  Verlangen  ausgeliefert  und  seiner  Locken 
beraubt.  Nach  Chloth.  Tod  von  Charibert  aufgenommen ,  lässt  ihn  Sigibert 
abermals  scheeren  und  verbannt  ihn  nach  Cölu,  wo  er  sein  Leben  kümmerlich 
gefristet  zu  haben  scheint  (vgl.  VH,  36).  Von  da  entkam  er  nach  Italien, 
nahm   ein  Weib ,  zeugte  Kinder  und  gieng  nach  dem  Tode  seiner  Frau  nach 
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Constantinopcl ,  wo  er  Leim  Kaiser  ohrenvolle  Aufnahme  fand  (VI,  24.  VII, 
36.)  ilin  wollte  eine  Partei  austrasiseher  Grossen  auf  den  Thron  erheben, 
um  einen  von  ihnen  abhängigen  Kiniig  zu  haben.  (VI,  24.  VII,  32.  33. 
36.  38.)  Guntram  -  Boso '  begab  sich  nach  Constantinopcl  um  Gundovald  für 
jenen  Plan  zu  gewinnen  (VTI,  36.  VI,  25.  VH,  14).  —  Greg.  VI,  24:  Inde, 
ut  ferunt,  post  multa  tempora  a  ((uodani  invitatus  (der  quidam  ist  G.  B.)  ut 
veniret  in  Gallias ,  Massiliam  ad]iulsus  (Gund.  landete  582,  wie  der  Zu.sam- 
menhang  ergibt,  vgl.  VI.  14.  24  a.  A.),  a  Theodoro  episc.  (der  also  im  Ein- 
verständnis war.  vgl.  VI.  11  oben  zu  581''  susceptus  est.  ICt  ab  eodem  etiara 
acceptis  equitibus  Mummolo  duci  coniunctus  est.  Erat  autem  tunc  Mummolus 
in  civitate  avennica  (VI,  1 .  zu  581 ")  —  Guntchraranus  vero  dux  adprehensura 
Theodorum  episc.  in  custodiam  pro  hac  causa  detrusit  reputans,  cur  hominem 
extraneum  intromisisset  in  Gallias,  voluissetque  Franconun  regnum  irnjic- 
rialibus  per  haec  subdere  d  itionibus.  -  At  ille  epistolam ,  ut  aiunt, 
manu  maiorum  Childberti  r.  subscriptam  protulit  dicens:  'Nihil  per 
me  feci,  nisi  quae  mihi  a  dom.inis  nostris  et  senioribus  imperata  sunt.'  Der 
Bischof  wurde  vor  König  Guntram  gebracht  und  von  diesem  in  Haft  gehalten, 
Gundovaldus  vero  in  insulam  maris  secessit  expectans  eventum  rei.  Guntchr. 
vero  dux  cum  duce  Guntchramni  regis  res  Gundovaldi  divisit  et  sccum  in 
Arvernum  detulit  immensum,  ut  ferunt,  argenti  pondus  et  auri  et  reliqiiaruin 
rerum.3  Greg.  VI,  20:  G.  quoque  dux  Arvernum  —  reversus  ad  Childebertum 
regem  abiit.  Cumque  exinde  regrederetur  cum  uxore  et  filiis  a  Gunt.  rege  com- 
prehensus  retinebatui-  diccnte  sibi  rege :  '  Tua  invitatio  Gundovaldum  adduxit 
in  Gallias  et  ob  hoc  ante  hos  annos  abist!  Constantinopolim.'  Der  Herzog 
wälzte  alle  Schuld  auf  Mummolus  und  versprach  diesen  gefangen  zum  König 
zu  bringen,  seinen  Sohn  doii  König  als  Geissei  zurücklassend.  Mit  einem 
eilig  gesammelten  Heere  belagert  er  Mummolus  in  Avignon ,  der  sich  aber 
gut  verteidigt.  Nuntiata  sunt  haec  Ghildeborto.  At  ille  ira  commotus  cur 
haec  non  iussus  ageret  (vgl.  Löbell  198),  Gundulfum  (c.  11)  —  illuc  direxit. 
Qui  amota  obsidione  Mummolum  Arvernis  adduxit,  sed  post  paucos  dies 
Avenionem  regressus  est.  Guntr.  B.  gelangte  bald  wieder  zu  Einfluss  am 
austrasischen  Hofe:  durch  welche  Mittel,  i.st  unbekannt.     S.  u.  VII,  14. 

ChUperichs  Ermordung  gab  das  Signal  zum  Ausbruch  der  Verschwörung. 
Greg.   VII,  9:    Dum  haec  agerentur,  Rigunthis*   Chilperici  regis   filia,  cum 


i 


1)  Er  hatte  als  Ilerzofr  Sigiberts  .575  den  Theudebert  bekämpft  (IV,  51  s.  zu  575"), 
war  dann  wegen  Theudeberts  Tod  von  Chilperich  verfolgt  worden  (V,  4.  14),  hatte  sich  mit 
Merovech  gegen  Chilperich  verbunden,  verriet  jenen  aber  auf  Frcdugundcns  Betrieb  (V,  14.  19), 
und  begab  sich  an  Childeberts  Hof  (V,  25),  wo  er  die  Seele  der  Gundovaldschen  Vcrsehwörung 
wurde.  Greg.  V,  14  sagt  von  ihm:  alias  sane  bonus  (ironisch.  Irrig  Löbell  197  n.  2.  Ein 
ähnlicher  Zug  von  Humor  in  Gregors  Darstellung  IV,  28  s.  o.  p.  69).  Nam  ad  periuria  iiimium 
praeparatus  erat,  vcrumtanicn  nuUi  amieorum  sucramentuni  dcdit,  (|uod  non  protinus  omisisset. 

2)  Gundovald  war  vom  Kaiser  Mauritius  mit  Geld  unterstützt  worden  und  scheint 
diesem  die  Anerkennung  einer  gewissen  überlioheit  zugestanden  zu  haben  ,  wie  man  auch  zu 
Marseille  und  Arles  geprägte  Münzen  mit  dem  IVdde  des  Mauritius  gefunden  hat.  Löbell 
196.  n.  .3.    Vgl.  jedoch  Soetbcer  Forsch,  z.  d.  G.  I,  621  ff. 

3)  Fauricl  II,  244  setzt  als  Motiv  für  Guutr.  Bosos  Treulosigkeit  lediglich  dessen 
Habsucht  voraus,  richtiger  erklärt  Löbell  197  seine  Zweideutigkeit  aus  der  Absicht,  sich 
für  jeden  Fall  eine  Zuflucht  olfen  zu  erhalten. 

4)  Sie  war  mit  Reccared,  dem  Sohne  des  westgothisclien  Königs  Leovigild  verlobt  und 
von  einer  gothischen  Gesandtschaft  im  Sept.  584  abgeholt  worden.  Vgl.  Greg.  VI,  18.  34.  40, 
45.    Dahn  V,  p.  14C. 
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585  i  von   einem  Heere  Guntrams   bis  an   die  Pyrenaeengrenze  zurück- 
gedrängt und  kommt  durch  Verrat  ums  Leben. 
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thesauris  s.  s.  nsque  Tholosam  accessit,  wo  sie  zur  Vorbereitung  auf  die 
Weiterreise  mit  ilirem  Gefolge  Halt  machte.  Dum  ergo  his  retardarentur  ex 
causis,  mors  Cliilperici  r.  in  aures  Desiderii  ducis  inlabitur.  Ipse  quoque 
collectis  secum  viiis  fortissimis  Tholosam  urbem  ingreditur  repertosque 
thesauros  abstulit  —  deputans  reginae  victum  artum,  donec  (Desider.)  ad 
urbem  regrederetm*.  (üeber  Desiderius,  der  bisher  Chilperich  gedient  hatte, 
s.  0.  576".  V,  13.  40.  VI,  12.  31.)  Ebd.  10:  Ipse  vero  ad  Mummolum,  cum 
quo  foedus  ante  duos  annos  inierat,  properavit.  Morabatur  tunc  Mummolus 
infra  muros  avennicae  urbis  cum  Gundovaldo.  —  Qui  coniunctus  cum 
supradictis  ducibus  Lemovicinum  accedens  (Limousin),  Brivam  -  Curretiam 
vicum  ( Brives  -  la  -  GaiUarde ,  Departement  der  Correze)  —  advenit:  ibique 
parmae  superpositus  rex  est  levatus  (s.  zu  507"). —  Deinde  ibat  per 
civitates  in  circuitu  positas.  Dies  geschah  im  December  581.  Greg.  VII ,  11. 
Der  10.  Monat  ist  bei  ihm  der  Dec,  weil  er  das  Jahr  vom  1.  März  an  rechnet. 
Ueber  Gundovalds  Ansprüche  YIl,  26:  In  civitatibus  enim  quae  Sigiberti 
regis  fuerant  ex  nomine  regis  Childeberti  sacramenta  suscipiebat:  in  reliquis 
vero  quae  aut  Guntchramni  aut  Chilperici  fuerant,  nomine  suo,  quod  fidem 
servarent ,  iurabant.  Er  beansprucht  also  Neustrien  und  Burgund  (ganz  oder 
nur  die  aquitan.  Gebiete?  Fauriel  267 f.).  H.  ep.  89:  a  Mummolo  patre  fuit 
susceptus  factione  Syagrii  et  Fla\ii  episcc.  ut  Guntramnum  degradarent  a  regno 
et  sublimarent  Gundoaldum.  Gleichzeitig  fand  das  zur  Schlichtung  der 
Streitigkeiten  zwischen  Guntram  und  Childebert  angesetzte  Placitum  statt. 
Die  Abgesandten  des  Letzteren,  unter  ihnen  Egidius  von  Reims  und  G.  Boso, 
forderten  umsonst  Fredegundis  Auslieferung ;  man  trennte  sich  unter  Schmäh- 
wort«n  und  Drohungen.  Greg.  VII,  14.*  Fredegundis  wurde  jedoch  ihres 
Einflusses  entkleidet.  Ebd.  19:  Fredegundem  ad  \ällam  rothoialensem  (Rueil 
bei  Ronen)  abire  praecepit.  Secutique  sunt  eam  omnes  meliores  natu  regni 
Chilperici  r.  ibique  relinquentes  eam  —  ad  filium  eins  se  transtulerunt  pro- 
mittentes  quod  ab  eis     studiosissime  nutriretur. 

Guntram  gieng  von  Paris  nach  Chalons  (21)  und  traf  Gegenmass- 
regeln gegen  Gundovald  (dessen  Pläne  er  durch  aufgegriffene  Briefschaften 
näher  kennen  lernte.  30).  Grej,.  VII,  24:  Anno  igitur  decimo  Childeberti 
Guntchramnus  commotis  gentibus  regni  sui  magnum  iunxit  exercitum.  (Fred, 
chron.  2:  Guntchr.  Leudegiselum ,  comitem  stabuli,  et  Aegilanum  patricium 
cum  exercitu  contra  ipsos  direxit.)  Sed  pars  maior  cum  Aurelianensibus  atque 
Bituricis  PictaMim  petiit:  excesserant  enim  de  fide  quam  regi  promiserant 
(s.  0.  c.  13).  Poitiers  wird  wieder  unterworfen.  Auf  die  Nachricht  vou 
Guntrams  Rüstungen  gibt  Gundovald  den  beabsichtigten  Zug  nach  Poitiers 
auf  (26)  und  geht  mit  Mummolus  und  Desiderius  nach  dem  Süden.  Aiigou- 
leme  öffnet  ihm  die  Thore  und  huldigt,  desgleichen  Perigueux,  gegen  den 
WiUen  des  Bischofs  Cartherius  {YL,  22),  von  da  aus  gewinnt  er  Toulouse 
trotz  der  feindseligen  Haltung  des  Bischofs  Magnulf ,  wo  sich  Waddo,  Rigun- 


1)  Bezeichnend  für  die  Sitten  der  Zeit  sind  die  Tätlichkeiten  des  Königs  gegen  die 
Gesandten :  iussit  super  capita  euntium  proici  cquorum  stercora ,  putrefactas  hastulas ,  paleas 
ac  foenum  putredine  dissolutum  ipsumque  foetidum  urbis  lutum. 
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thens  Hausmeier,  dem  Praetendenten  anschliesst.  (VTI,  26.  27.  Ebenso  Bladast 
der  VI,  12.  31  als  Chilperichs  Herzog  in  Aquitanien  genannt  ist.)  Inzwischen 
rückte  Guntranis  Heer  von  Poitiers  südwärts  bis  an  die  Dordogne  vor,  um 
hier  abzuwarten  quid  de  Gundovaldo  cognosceret.  (28.)  Dieser  war  von 
Toulouse  nach  Bordeaux  gezogen,  wo  er  an  dem  Bischof  Berthram  eine 
Stütze  fand  (31.  Ueber  Berthram  vgl.  V,  19.  50.  Vm,  2.  Yen.  Fort.  Vn,  23). 
Von  hier  aus  sandte  er  Herolde  an  König  Guntram ,  die  unterwegs  er- 
griffen und  gefesselt  vor  den  König  gebracht  wurden.  Hier  erklärten  sie 
(c.  32) :  '  Gundovaldus  —  dicit  se  filiuni  esse  —  Chlothacharii ,  raisit  nos  ut 
debitam  portionem  regni  sui  recipiat;  wo  nicht,  so  werde  er  cum  exercitu 
esse  venturum.  Im  Zweikampfe  mit  Guntram  woUe  er  seine  Echtheit  erweisen. 
Der  erzürnte  König  liess  die  Gesandten  foltern  und  entlockte  ihnen  das 
Geständnis,  regem  ab  omnibus  maioribus  natu  Childeberti  r. 
expetitum  esse,  sed  praesertim  cum  Gunt. -Boso  ante  hos  annos  Con- 
stantinopolim  abiisset  ipsumque  in  Gallias  invitasset.  Diese  Eröffnungen  > 
benutzte  Guntram  um  den  jungen  König  Childebert  auf  seine  Seite  zu  ziehen 
(33),  er  lud  denselben  zu  sich  ein  und  liess  die  Gesandten  Gundovalds  vor 
seinen  Ohren  ihre  Geständnisse  wiederholen.  Post  haec  rex  Gunt.  data  in 
manu  regis  Child.  hasta,  (über  die  Lanze  als  Zeichen  der  königlichen  Gewalt 
s.  u.  Anhang  11,  2)  ait :  '  Hoc  est  indicium  quod  tibi  omne  regnum  meum  tra- 
didi  —  tu  enim  heres  in  omni  regno  mco  succede  — '  Unter  vier  Augen 
warnte  er  ihn  vor  schlechten  Ratgebern,  namentlich  vor  Egidius  von  Eeinis. 
Dann  stellte  er  ihn  dem  ganzen  Heere  als  seinen  Erben  und  als  König 
vor.  Tunc  ei  reddidit  —  omnia ,  quae  pater  eins  Sigibertus  habuerat.  - 
Ebd.  34:  Gundovaldus  cum  audisset  sibi  exercitum  propinquare,  relictus 
a  Desiderio  duce  (der  Abfall  des  Desiderius  ist  also  die  nächste  Wirkung 
des  Bündnisses  der  Könige ;  bald  nachher  sucht  sich  auch  Bladast  zu  retten 
c.  37) ,  Garonnam  cum  Sagittario  episc. ,  Mummolo  et  Bladaste  ducibus  atque 
Waddone  transivit  Convenas  petentes.  Est  enim  urbs  in  cacumine  montis 
Sita  nullique  monti  contigua.  ^  Hier  wurde  Gundovald  von  Guntraras  Heer 
regelmässig  belagert  (35).  Die  Belagerung  leitete  Herzog  Leudigisil  (37.  39. 
40.  Fredeg.  2),  machte  aber  keine  Fortschritte  (37.  38).  Daher  suchten  die 
Belagerer  heimlich  mit  Munmiolus  zu  unterhandeln ,  um  ihn  zum  Uebertritt 
zu  bewegen.  Mummolus  mit  den  übrigen  Häuptern  der  Verschwörung 
bringen  Gundovald  durch  Verrat  in  die  Hände  seiner  Gegner ,  wo  er  grau- 
sam getödtet  wird.  (Ausführlich  c.  33.  Die  Stadt  Convenae  wird  ein- 
geäschert, die  Bevölkerung  ausnahmslos  niedergemetzelt.  —  Ueber  einen 
verspäteten  Versuch  Fredegundens  Gundovald  zu  retten  39.)  Aber  auch 
Sagittariua  und  Mummolus  wurden  auf  Befehl  Guntrams  getödtet  (Fred.  ehr.  4), 


1)  Man  braucht  nicht  mit  Fauriel  II,  283  anzunehmen,  die  Gesandten  müssten  noch 
andere  wichtigere  von  Gregor  verschwiegene  Enthüllungen  gemacht  haben,  um  den  plötzlichen 
Wechsel  in  Guntrams  Politik  zu  erklären. 

2)  Obtestans  ne  ad  matrcni  accederct  (die  also  wol  von  der  Aussöhnung  der  Könige 
nichts  weiss),  nc  forte  aliquis  daretur  aditus,  qualiter  ad  Gundovaldum  scribcret,  aut  ab  eo 
scripta  susciperet.  Guntram  glaubte  Brunichilde  wollte  Gundovald  oder  einen  Sohn  desselben 
heiraten.  IX,  28,  32.  S.  u.  p.  93  n.  2.  Die  Auslieferung  der  streitigen  Gebiete,  später  durch 
den  Vertrag  von  Andelot  (s.  587)  bestätigt,  war  das  wirksamste  Mittel,  Childebert  zu  ge- 
winnen  und  die  Sache  Gundovalds  zu  isolieren. 

3)  St.  Bertrand  de  Comminges,  Dep.  Haute- Garonne,  nahe  der  spanischen  Grenze, 
damals  wol  von  einer  baskischen  Bevölkerung  bewohnt.  Ueber  Ursprung  und  Geschichte  der 
Stadi  Euinart  zu  Greg.  a.  a.  0.  nach  Valesius  Notitia  GaUiarum  und  Fauriel  288  f. 
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584  (-)  '  Childebert  11.   kämpft   im   Bunde    mit   dem    griechischen   Kaiser 
-585(2)    Mauritius   gegen    die    Langobarden  in    Italien.     Der   Kriegs- 
zustand dauert  bis  zum  Jahi-e  590. 


584  (^) 


1  letzterer  nach  tapferer  Gegenwehr,  während  Waddo  und  ein  anderer  Partei- 
gänger Chariulf  mit  Zurückhaltung  ihrer  Söhne  als  Geissein  entlassen  wurden. 
(39.)  Waddo  fand  Schutz  bei  Brunichildis  und  starb  später  eines  gewalt- 
samen Todes  (43.  ES,  35),  Desiderius  hielt  sich  in  seinen  Burgen  (43),  erlangte 
später  Verzeihung  bei  Guntram  und  fiel  gegen  die  Westgothen.  (Vlll,  27.  45.  s. 
zu  586.)  Andere  Teilnehmer,  auch  Bladast,  begnadigte  Guntram  auf  die  Fürbitte 
Gregors  von  Tours  (Till,  6.)^  —  Der  Ausgang  dieser  Unternehmung  hatte 
eine  Stärkung  des  Königtums  zur  Folge,  doch  blieben  neue  Versuche  der 
Grossen,  namentlich  in  Austrasien,  die  königliche  Gewalt  zu  schwächen, 
nicht  aus. 

S.  0.  zu  553.  568  ff.  Greg.  VI,  42  (hist.  ep.  92):  Childebei-tus  —  in  Italiam 
abiit.  Quod  cum  audissent  Langobardi-  timentes  ne  ab  eins  exercitu  laede- 
rentur,  subdiderunt  se  ditioni  eins  (?)  —  patratisque  cum  his  omnibus  quae 
voluit  res  in  GalUas  est  regressus  atque  exercitum  commoveri  praecepit, 
quem  in  Hispaniam  dirigi  iussit,  sed  quievit  (S.  585^).  Ab  imperatore  autem 
Mauricio  ante  hos  annos  L  miUia  solidorum  acceperat,  ut  Langobardos 
de  Italia  extruderet.  Audito  autem  Imperator,  quod  cum  his  in  pace 
coniunctus  est,  pecuniam  repetebat,  sed  hie  fidus  a  solatiis  ne  responsum 
quidem  pro  hac  re  voluit  reddere.  Ebenso  Paul.  Diac.  III,  17 ,  der  aber  von 
einer  Unterwerfung  der  Langobarden  nichts  weiss.  loh.  Biclar.  (Eonc.  II,  392j: 
Mauricius  imp.  contra  Langobardos  Francos  per  conductelam  movet,  quae  res 
utrique  genti  non  parva  intulit  damna.  Schon  früher  (578)  hatte  der  Kaiser 
versucht  die  Franken  zum  Kampf  gegen  die  Langobarden  zu  bewegen.  Vgl. 
Menander  c.  25  (Corp.  Script,  hist.  Byz.  I,  p.  328) :  /.ui  nvag  rwv  'Poayyiy.biv 
fjyeuovü)!'  6ia  jTJg  twv  /oJjuc'tTOJV  in idoo i(üg  iTcuniaccaO^uc  y.ai  tccvti] 
a().iifjr(ci  TS  y.tu  txroiyijcu  twv  ^ioyytßünSorv  tj]v  Svvuuiv.  Eine  Gesandt- 
schaft ChUperichs  war  579  nach  Constantinopel  abgegangen  und  kehrte  581 
mit  reichen  Geschenken  für  den  König  zurück,    s.  Greg.  VI,  2. 

Greg.  "NTII,  18:  ChUdebertus  —  compeUentibus  missis  imperialibus ,  qui 
aurum  quod  anno  superiore  datum  fuerat  requirebat,  exercitum  in  Italiam 
dirigit.  Sonus  enim  erat  sororem  suam  Ingundeui  ^  iam  Constantinopolim 
fuisse  translatam.  Sed  cum  duces  inter  se  altercarentur ,  regressi  sunt  sine 
ulUus  lucri   conquisitione.    Paul.  Diac.  LH,  22:    contra   quos  dum  Langobar- 


585  C^) 


1)  Ueber  die  Bischöfe  von  Bordeaux,  Saintes,  Marseille  VIII,  2.  5.  7.  12.  13.  20,  der 
Sachse  Childerich  (VIT,  3)  in  Gundovalds  Sache  verwickelt  VIII,  18.  Die  Behandlung  der 
Anhänger  Gundovalds  veranlasste  manche  Mishelligkeiten  zwischen  Guntram  und  Childebert. 

2)  Hier  war  nach  10  (12  r  S.  zu  574*)  jährigem  Interregnum  Authari,  Klcphs  Sohn, 
Anfang  584,  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  die  von  aussen  drohende  Gefahr  zum  König  erhoben 
worden.    S.  Pabst  Forsch   II.  424. 

3)  Hermenegüds  Gemahlin.  S.  o.  zu  581  *.  Herrn,  auf  ihre  Veranlassung  zum  Katho- 
licismus  übergetreten,  hatte  in  Verbindung  mit  Sueven  und  Griechen  und  auf  die  katholische 
Partei  im  Lande  gestützt,  die  WaflFen  gegen  Leovigüd  erhoben,  war  aber  gefangen  und  585 
enthauptet  worden.  Dahn  V,  137  —  45.  Nach  seinem  Tode  wurde  die  von  den  Byzantinern 
festgehaltene  Ingundis  nach  Griechenland  eingeschifl't,  starb  aber  unterwegs  auf  Sicilien  oder 
in  Africa,  ihr  Sohn  Athanagild  wurde  nach  Constantinopel  gebracht.  Greg.  VI,  40.  43.  VIII, 
21.  28,  Paul.  Diac.  IIL  17.  Dahn  V,  147  f    S.  p.  92  n.  3. 


8R 


Dritter  Abschnitt. 


585  (») 


Guntram  sucht  Septimanien  zu  erobern,  seine  Heere  werden 
von  Eeccared,  dem  Sohne  des  westgothischen  Königs  Leovigild, 
mit  grossem  Verlust  zurückgeschlagen. 


585  C) 


doruin  acies  properarent,   Franci  et  Alamanui  dissensionem  inter  se  habentes 
—  sunt  reversi. 

Während  Childebert  in  Italien  kämi)fte  (er  hatte  schon  früher  ein  Heer 
gegen  die  Westgothen  gerüstet.  Greg.  VI,  42  s.  o.  584 '^),  betrieb  Guntram  die 
Eroberung  von  Septimanien.  Greg.  VIII,  28:  Quibus  de  causis  (das  Ende 
Ingundens  und  Herraenegilds)  commotus  Guiitchr.  rex  exercitum  in  Hispa- 
nias  destinat,  scilicet,  ut  prius  Sejjtinianiam  quae  adhuc  infra  Gal- 
liarum  terminum  habetur  eius  dominationi  subderent  (das  war 
der  Hauptgrund.  Mascou  II,  195,  Fauriel  11,312,  Dahn  V,  148),  et  sie 
inantea  proficiscerentur.  (Von  Fredegundis  verbreitete  sich  das  Gerücht,  sie 
trachte  im  Einverständnis  mit  Leovigild  Childebert  und  seiner  Mutter  nach 
dem  Leben.  Greg.  ebd.  Sie  unternahm  allerdings  einen  solchen  Anschlag, 
der  aber  misglückte.  Ebd.  29.)  Greg.  30:  Igitui-  Guntchr.  rex  commoveri 
exercitum  in  Hispanias  praecepit  dicens :  '  Prius  Septimaniam  —  subdite  — , 
indignum  est  ut  horrendorum  Gotthorum  terminus  usque  in  Gallias  sit  ex- 
tensus.'  (Er  vertritt  die  Politik  der  'natürlichen  Grenzen'  im  Süden.  Dahn 
V,  149.)  Tunc  commoto  omni  exercitu  regni  sui  illuc  dirigit.  Unter  grossen 
Verwüstungen  drang  ein  Teil  des  Heeres  nach  Nismes,  der  andere  nach 
Carcassonne  vor.  Sed  cum  ad  urbem  (Carcassonam)  accessissent,  reseratis 
sponte  ab  habitatoribus  portis  nuUo  resistente  ingressi ,  nescio  quo  cum 
Carcassonensibus  scandalo  commoti  urbem  egressi  sunt.  Nach  dem  Fall  ihres 
Führers  Terentiolus  ergriffen  sie  die  Flucht.  Sed  et  Gotthi  per  occultas  insi- 
dias  multos  de  bis  spoliatas  interemeruut.  Das  andere  burgundische  Corps 
vermochte  weder  das  feste  Nismes  noch  andere  Städte  einzunehmen  und  trat 
nach  furchtbaren  Verwüstungen  gleichfalls  den  Rückzug  an.  Tantaque  per 
viara  scclera  homicidia  jiraedas  direptiones  per  regionem  propriam  gesse- 
runt ,  ut  ea  —  mcmorari  perlongum  sit.  Viele  giengen  in  den  von  ihnen  auf 
dem  Hinmarsch  ausgeplünderten  Gegenden  durch  Mangel  oder  im  Kampf 
mit  der  erbitterten  Bevölkerung  (in  seditionibus)  zu  Grunde.  Greg.  ebd.  Der 
Rückzug  war  jedenfalls  (s.  u.  loh.  Bicl.)  durch  die  Annäherung  der  West- 
gothen unter  Reccared  veranlasst.  Greg.  ebd. :  Richaredus  iilius  Leuvichildi 
de  Hispaniis  egressus  Caput- Arietis  castra  obtinuit  (Cabaret)  et  ex  pago 
tholosano  maximam  partem  depopulatus  est  — ,  Ugernum  arelatense  castrum 
(Beaucaire  a.  d.  Rhone)  inrupit  —  et  sie  se  infra  muros  nemausensis  urbis 
(Nismes)  inclusit.  Hierauf  übertrug  Guntram  dem  Leudegisel  (s.  o.  585)  und 
dem  Nicetius,  Herzog  der  Arvemer  (VIII,  18)  den  Grenzschutz  in  der  Pro- 
vence. Nicht  glücklicher  war  eine  gleichzeitige  Unternehmung  zur  See 
gewesen ;  eine  von  Guntram  abgesandte  Flotte,  die  in  Gallicien  landen  sollte, 
war  zum  grossen  Teile  durch  Lcovigilds  Gegenanstaltcn  vernichtet  worden. 
Greg.  Vni,  35.  üeber  den  Feldzug  Job.  Biclar.  (Rone.  11,  392):  Franci  Gal- 
liam  narbonensem  occupare  cupientes  cum  exercitu  ingressi,  in  quorum  con- 
gressionem  Leonegildus  Recarendum  filium  obviam  mittens,  et  Francorum  est 
ab  eo  exercitus  repulsus  et  provincia  Gallatiae  ab  eorum  infestationc  est 
liberata.  Castra  vero  duo  cum  nimia  hominum  multitudine,  unum  pace, 
alterum  hello  occupat.     Castrum  vero  quod  Hodicrno  vocatur  quod  Recaredus 
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587 


Leovigild  stirbt.  Sein  Nachfolger  Reccared  versucht  umsonst 
Guntram  zum  Frieden  zu  bestimmen.  Die  Feindseligkeiten  an  der 
septimanischen  Grenze  dauern  fort. 

Reccared  tritt  zum  Katholicismus  über  und  nähert  sich  dem 
austrasischen  Hofe.*  Verschwörung  austrasischer  und  neustrischer 
Grossen  zum  Sturz  der  Brunichildis  und  gegen  das  Leben  Childe- 
berts.''     Vertrag    und    Erbverbrüderung     zu    Andelot 


586 


587 


rex  fortissima  pugna  aggressns  obtinuit  et  victor  —  rediit.  Fredeg.  chron.  5: 
exercitus  Guntchramni  Spanias  ingreditnr,  sed  loci  infirmitate  gravatus 
protinus  ad  propria  revertitur.  Vgl.  Aschbach  214 f.,  Fauriel  312  ff., 
Dahn  V,  149  f. 

Leovigild  knüpfte  wiederholt  vergeblich  Friedensunterhandlnngen  an. 
Greg.  38  (vgl.  35):  Anno  denique  XI  °  regni  Childebei-ti  r.  legati  iterum  de 
Hispaniis  venerant  pacem  petent^s,  sed  nihil  certi  obtinentes  regressi  sunt. 
Eicharedns  autem  —  usque  Narbonam  venit  et  intra  terminnm  Galliamm 
praedas  egit  et  clam  regressus  est.  Neuer  Versuch  zu  unterhandeln  ebd.  45, 
Leovigild  stirbt,  Reccared  wird  König  ebd.  46.  Joh.  Bicl.  393,  Fred,  chron.  6. 
Ueber  den  auf  eigene  Hand  unternommeneu  Zug  des  Desiderius  gegen  Car- 
cassonne,  wo  er  seinen  Tod  fand,  Greg.  VIII,  45,  Joh.  Diel.  p.  394,  Fauriel 
320  f. 

*)  Greg.  EX,  1:  Eicharedus  —  legatos  ad  Guntchramnum  regem  atque 
Childebertum  dirigit  dicens:  'Pacem  habete  nobiscum  et  ineamus  foedus  — ' 
Guntram  wies  die  Gesandten  ab,  ohne  sie  gesehen  zu  haben.  Unde  talis 
postmodum  inter  eos  inimicitia  pullulavit,  ut  ad  civitates  Septimaniae  nullum 
de  regno  eins  transire  permitteret.  (Die  Antwort  der  Westgothen  war  ein 
Beutezug  in  die  Provence.  Ebd.  7.)  Hi  vero  qui  ad  Childebertum  regem  vene- 
runt,  cum  caritate  recepti  sunt  datisque  muneribus  accepta  pace  —  sunt 
regressi.  Nach  seinem  Uebertritt  zum  Katholicismus  (ebd.  15)  hoffte  Eeccared 
mehr  Erfolg  von  seinen  Unterhandlungen.  Doch  wurden  seine  Gesandten 
abermals  abgewiesen  (e.  16),  von  Childebert  dagegen  freundlich  empfangen, 
wo  sie  um  dessen  Schwester  Chlodosinda  für  Eeccared  anhalten.  Das  Gesuch 
wird  ihnen  (obwol  Chlodosinde  dem  Langohardenkönig  Authari  zugesagt  war. 
IX,  25)  vorbehaltlich  der  Zustimmung  Guntrams  (promissum  enim  habemus 
de  maioribus  causis  nihil  sine  eins  consilio  agere)  gewährt.  Ebd.  Vgl.  Asch- 
bach  223,  Fauriel  II,  322 f.,  Dahn  V,  159  f. 

*>)  Der  wachsende  Einfluss  der  Brunichildis  *  führte  zu  einem  neuen  Ver- 
such der  austrasischen  und  neustrischen  Grossen ,  die  Königsgewalt  unter 
die  Macht  der  Aristocratie  zu  beugen.  Vgl.  Fauriel  377  ff.  Greg.  IX,  9 
(Fred,  chron.  8):  Piauchingus  (ein  Herzog  Childeberts  von  grosser  Nichts- 
würdigkeit. Vgl.  V,  3.  Vm,  26.  29)  coniunctus  cum  prioribus  regni  Chlotharii 
fUii  Chilperici  —  consilium  habuerunt,  ut  scilicet  interfecto  Childeberto  r. 
Eauchingus  cum  Theodoberto  seniore  eius  filio  (VIII,  37)  regnum  Campaniae 
teneret ,  Ursio  vero  et  Berthefredus  (bei   der  Vertreibung  des  Herzogs  Lupus 


1)  Vgl.  VIII,  22:  Hoc  tempore  et  Waudelinus,  uutritor  regis  Childeberti  obiit:  sed  in 
locura  eius  nullus  est  subrogatus,  eo  quod  regina  mater  curam  velit  propriam  habere 
de  filio.    Böses  Blut  machte  gewiss  auch   die  Hinrichtung  des  Magnovald  VIII,  36. 
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Dritter  Abschnitt. 


(28.  November)  zwischen  Guntram,    Childebert  und  Brunichildis ; 
Kegelung  der  streitigen  Besitzverhältnisse,  Bestätigung  Childeberts 


vorzugsweise  beteiligt ,  vgl.  VI,  4.  581  *)  iuniore  filio  nuper  genito  qui  Theo- 
doricus  cognominabatur  (IX,  4)  ad  se  suscepto  et  excluso  Guntchramno  r., 
reliquum  regni  tenerent.  Multa  etiam  contra  Brunichildem  reginani  frementes 
ut  eam  in  contumcliani  redigerent,  sicut  prius  fecerant  in  viduitate  sua. 
Childebert  aber,  durch  König  Guntram  in  Kenntnis  gesetzt,  Hess  Eauching 
zu  sich  bescheiden  und  tödten  (Ebd.),  Ursio  und  Berthefred  durch  ein  aus- 
gesandtes Heer  vernichten.  Ebd.  12.  Gregor  setzt  hinzu:  Multi  autem  his  die- 
bus  pertimescentes  regem  in  alias  regiones  abscesserunt.  (Lupus  unterwarf 
sich  Childebert.  Ebd.  11.)  Nonnulli  etiam  a  primatu  ducatus  renioti  sunt  in 
quorum  ordinem  aUi  successerunt.  Fred,  chron.  8:  et  Leudefridus  Alamanno- 
rum  dux  m  ofFensani  —  regis  incidit,  etiam  et  latebram  dedit.  Ordinatus  est 
loco  ipsius  Uncilenus  dux.  ^ 

')  Unmittelbar  nach  ßauchings  Untergang  waren  Childebert  und  Bruni- 
childis (28.  Nov.  587.  c.  20)  mit  Guntram  zu  Andelot  (an  der  Grenze  beider 
Eeiche  nordöstl.  von  Chaumont,  Dep.  Haute -Marne)  zusammengekommen  unter 
Beteiligiing  der  Grossen  des  Reichs  (mediantibus  sacerdotibus  atquc  proceribus.  s. 
u.  Anh.  I,  3)  zu  gegenseitiger  Aussöhnung  und  vertragsmässiger  Regelung  aller 
streitigen  Punkte.  Ebd.  10. 11.  Wortlaut  des  Vertrages  ebd.  20  und  LL.  I,  5  ff. 
Haujitbcstimmungen:  Guntram  erhält  Sigiberts  Dritteil  von  Paris  nebst  Cha- 
teaudun,  Vendome  und  Sigiberts  einstigen  Anteil  an  den  Gebieten  Etampes 
und  Chartres,  er  bleibt  im  Besitz  seines  ursprünglichen  Anteils  vom  Reiche 
Chariberts ;  er  erhält  auf  Lebenszeit  die  einst  als  Morgengabe  für  Galsvintha 
(s.  0.  567*  p.  68)  bestimmten  Gebiete  von  Limoges,  Bordeaux,  Bearn ,  Beziers 
(d.  h.  Limousin ,  Bourdalais ,  Bearn ,  Bigorrc) ,  welche  aber  nach  seinem  Tode 
in  den  Besitz  der  Brunichildis  übergehen  sollen,  während  Cahors  derselben 
sofort  übergeben  mrd  (vgl.  c.  11).  Dagegen  tritt  Childebert  in  den  Besitz 
des  an  sein  Teilreich  grenzenden  Gebietes  zwischen  Marne  und  Oise  im  NO. 
von  Paris  (Meaux,  Scnlis),  erhält  die  Touraine  und  Poitou  zurück,  so  wie 
die  Gebiete  von  Aranclics,  Aire  (Vicus  Julii),  Conserans,  Bayonne  (Lapurdum) 
und  Albi.  Wer  von  beiden  Söhnen  zuerst  und  ohne  Söhne  stirbt  (also  vor- 
aussichtlicli  Guntram)  vorerbt  sein  Reich  dem  anderen  (vgl.  VII,  '.)3).  Gun- 
tram» Tochter  Ciirodicliildis  wird  unter  Childeberts  Schutz  gestellt,  während 
im  Falle  von  Childeberts  früherem  Absterben  Guntram  die  Schutzpflicht  über 
seine  Söhne,  Mutter,  Schwester  und  Gemahlin  (Faileuba  vgl.  IX,  88)  über- 
nimmt. Hieran  schliessen  sich  allgemeinere  Bestimmungen.  So  Bestätigung, 
resp.  Restituierung  von  Schenkungen  und  Verleihungen  ,2  gegenseitige  Aus- 


1)  Auch  Giintriini-Bo8o  war  bereits  von  der  verdienten  Strafe  ereilt  worden,  vgl.  IX, 
8.  10,  l-'auriel  'MHK.,  dagegen  erlangte  IJisehof  Egidius,  obwol  der  Teilnahme  an  der  Ver- 
schwörung ll.iiiehings  verdächtig,  von  Childebert  Verzeihung  (IX,  14),  wurde  aber  später 
(.590)  Hcinerj  Verbrechen  überführt,  abgesetzt,  aus  dem  geistlichen  Stande  ausgestosscn  und 
nach  Strasshurg  in  die  Verbannung  verwiesen.  (Ebd.  X,  19,  Löbell  207.)  ücbcr  den  Ver- 
such einer  Palastrevolution  zum  Sturz  Brunichildens  i.  J.  589  vgl.  Greg.  IX,  38,  Fauricl 
387  f.,  Löhcll  206  f. 

2)  Quicquid  antcfati  reges  ecclesiis  aut  fidclibus  (s.  u.  Anhang  I,  :i.)  suis  contulerunt  aut 
adbuc  conferre  —  voluerint,  stabilitcr  conservetur.  —  Et  de  id  (juod  per  munificentiam  prae- 
ccdentium  regum  unusquisqiic  usiiue  ad  transitum  —  Chlothacharii  regis  possedit,  cum  sccuri- 
tatc  possidcat.    Et  quod  cxindc  Hdelibus  pcrsonis  ablatum  est,  de  pracacnti  rccipiat. 
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als    Erbe  Guntrams."    Unruhen   in   der  Bretagne/ 
Basken  in  das  Land  südlich  der  Garonne.'' 


Einfö,lle   der 


lieferung  übergetretener  Leudes^  und  Anderes.  Fredegundens  und  ihres 
Sohnes  Chlothar  geschieht  in  dem  Vertrage  keine"  Erwähnung,  über  seine 
Rechtsansprüche  wird  schweigend  hinweggegangen,  nur  behält  sich  Guntram 
vor,  ihn  durch  Abtretung  einiger  Städte  zu  entschädigen.  (Ebd.)  Fredeg. 
chron.  7:  Guntchr.  se  cum  Chikleb.  pacem  firmans  Andelao  coniunxit.  Inibi 
mater  et  soror  et  coniunx  Cliildeberti  ftierunt  ibique  speciali  convenientia  inter 
d.  Gunt.  et  Childeb.  fuit  conventum,  ut  regnum  Guntchramni  post  eins  dis- 
cessum  Childebertus  assumeret.  —  Der  Vertrag  beseitigte  keineswegs  alle 
Differenzen.  Guntram  beklagte  sich  über  die  mangelhafte  Ausführung  einiger 
Punkte  desselben,  Childebert  über  den  Empfang  von  Fredegundens  Gesandten 
bei  Guntram.  Diese  Beschwerden  wurden  durch  eine  Gesandtschaft  Chüde- 
berts  an  G.,  bei  der  sich  auch  Gregor  v.  Tours  befand,  erledigt,  Guntram 
gab  auch  seinen  Widerstand  gegen  die  Verlobung  Chlodosindas  mit  Reccared 
auf  (s.  0.  587*),  verweigerte  aber  seine  Teilnahme  am  Kriege  gegen  die 
Langobarden.  (Alles  Greg.  IX,  20.)  Das  gegenseitige  Mistrauen  war  auch  in 
der  Folge  nicht  ganz  zu  heben.   S.  u.  p.  93  n.  2. 

*)  S.  0.  zu  578.  Fauriel  327  ff.,  Greg.  IX,  18:  Britanni  quoque  inruentes 
in  terminum  namneticum  (Nantes)  praedas  egerunt.  —  Als  Guntram  ein  Heer 
gegen  sie  aufbietet  und  Schadenersatz  fordert,  illi  timentes  promittunt  se 
omnia  quae  male  gesseraut  emendare.  His  auditis  rex  diiigit  illuc  legatio- 
nem  —  qui  —  locuti  sunt  cum  Warocho  (V,  16.  27)  et  Vidimaclo  omnia  quae 
rex  praeceperat.  At  iUi  dixerunt:  'Scimus  et  nos  civitates  istas  Chlotha- 
charü  regis  filiis  redhiberi  et  nos  ipsis  debere  esse  subiectos:  tarnen  quae 
contra  rationem  gessimus ,  cuncta  componere  non  moramur. '  Et  datis  fide- 
iussoribus  atque  subscriptis  cautionibus  promiserunt  se  singula  millia  soli- 
dorum  Guntchr.  regi  et  Chlothario  in  compositiouem  daturos  promittentes 
nun  quam  terminum  civitatum  illarum  ultra  se  adgressuros.  —  —  Warochus 
vero  oblitus  sacramenti  et  cautionis  suae  omnia  postposuit  quae  promisit; 
vineas  Namneticorum  abstulit  et  vindemiam  colligens  vinum  in  Veneticum 
transtulit.  Et  ex  hoc  iterum  rex  Gunt.  valde  furens  exercitum  commoveri 
iussit,  sed  quievit.  Die  Einfälle  wiederholen  sich  im  nächsten  Jahre.  Greg. 
IX,  24:  Britanni  eo  anno  (588)  graviter  temtorium  namneticum  redouicum- 
que  (Rennes)  praedae  subiecerunt  vindemiantes  vineas,  cultm-as  devastantes 
ac  populum  villarum  abducentes  captivum  nihUque  de  promissis  superioribus 
custodientes  et  non  solum  non  custodientes  promissa,  verum  etiam  detrahentes 
regibus  nostris.    S.  zu  590''. 

<=)  Die  Unterwerfung  des  baskischen  Landes  (zwischen  Garonne  und  Pyre- 
naeen,  das  römische  Novempopiüanien ,  s.  zu  507*".  531''.  567*)  scheint  nie 
eine  vollständige  gewesen  zu  sein ,  wenigstens  die  nicht  romauisierten  Stämme 
in  den  Pyrenaeen  scheinen  ihre  Unabhängigkeit  behauptet  zu  haben.  Einen 
beständigen  Kriegszustand  setzen  die  bei  Fauriel  II,  365  besprochenen 
Stellen  des  Venant.  Fort,  voraus.    Aus   dem  Jahr  581  meldet  Greg.  VI,  12: 


1)  Leudes  illi  qui  d.  Guntchramno  post  transitum  d.  Chlothacharü  sacramenta  primitus 
praebuerunt  et  se  postea  convincuntur  in  parte  alia  tradidisse,  de  locis  ubi  commancre  videntur 
convenit  ut  debeant  removeri  (ebenso  umgekehrt)  —  NuUus  alterius  leudes  nee  sollicitet  neo 
yenientes  excipiat.    S.  u.  Anhang  I,  2,  C. 
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Ein  Heer  Childeberts  von  den  Langobarden  in  Italien  geschlagen. 
Neue  Rüstungen  Cliildeberts ;  Friede  mit  den  Langobarden.' 


588 


589 


Bladastes  vero  dux  (s.  zu  581 ''  585)  in  Vasconiam  abiit  maximamque  partem 
exercitus  sui  amisit.  Die  Vernichtung  von  Convenae  (s.  zu  58')  \^.  86)  hatte  gewiss 
grosse  und  allgemeine  Erbitterung  hervorgerufen.  Greg.  IX,  7:  Vascones  vero 
(587)  de  niontibus  prorunjpentes  in  plana  descendunt  vineas  agrosque  depo- 
pulantes ,  domos  tradcntes  incendio ,  nonnnllos  abducentes  captivos  cum  peco- 
ribus,  contra  quos  saepius  Austrovaldus  dux  processit  sed  parvam  ultionera 
exegit  ab  eis.  * 

Greg.  IX,  25 :  Childcb.  rex  cum  petentibus  Langobardis  sororem  suam 
regi  eorum^  esse  coniugem ,  acceptis  muneribus  promisisset,  advenientibus 
Gotthorum  legatis  ipsan),  eo  quod  gentem  illam  ad  fidem  catholicara  conver- 
sam  fuisse  cognosceret,  repromisit  (vgl.  zu  587".  Ob  die  Vermählung  zu 
Stande  gekommen,  ist  jedoch  zweifelhaft.  Aschbach  226,  Dahn  V,  165  n.  1) 
ac  Icgationem  ad  imperatorem  direxit  (X,  2.  4) ,  ut  quod  prius  non  fecerat 
(s.  zu  584 '-.  585  '^.) ,  nunc  contra  Langob.  gentem  debellans  cum  eins  consilio 
eos  ab  Italia  removeret ;  ■''  nihilominus  et  exercitum  suum  ad  regionem  ipsam 
capessendam  direxit.  (Joh.  Bicl.  p.  393:  Eomani  per  Francorum  adiutorium 
Longobardos  vastant.)  Commotis  ducibus  cum  exercitu  illuc  abeuntibus  con- 
fligunt  pariter,  sed  nostris  valde  caesis  juulti  prostrati,  nonnuUi  capti, 
plurimi  etiam  per  fugam  lapsi  vix  in  patriam  redierunt.  Tantaque  ibi 
fuit  strages  de  Francorum  exercitu,  ut  olira  similis  neu  reco- 
latur.  Vgl.  Paul.  Diac.  III,  27.  28.  Prosperi  contin.  ed.  Hille  p.  85:  Longo- 
bardorum  vires  in  Galliis  fractas  suo  ingenio  (Authari)  atque  prudentia 
restauravit  superatis  Francis,  qui  intra  Italiam  ditfusi  populabantur ,  inter- 
fccto  duce  eorum  Ollone  ajiud  Tiligonam  castrum.   S.  zu  590. 

*)  Greg.  IX,  29 :  (vhildebertus  rex  exercitum  commovet  et  in  Italiam  ad 
debellandaui  Langobardorum  gentem  —  pergere  parat.  Sed  Langobardi  — 
his  auditis  legatos  cum  muneribus   mittunt  dicentes:    'Sit  amicitia  inter  nos 


1)  Die  Basken  waren  unmittelbare  Nachkommen  der  Aquitanier  Caesars,  iberisch - 
cantabrischcr  Abstammung,  wie  die  Vascouen  im  nördlichen  Spanien.  Ucbcr  Ursprung,  Cultur, 
Geschichte  der  französischen  Dasken  vgl.  die  anziehende  historische  und  sprachliche  Unter- 
suchung bei  Fauriel  II,  3.57 — 374,  432  fl.,  der  aber  wol  zu  weit  geht,  wenn  er  den  Einfall 
der  Dasken  im  J.  .587  in  Zusammenhang  bringt  mit  den  angeblichen  Versuchen  der  gallo - 
romanischen  Hevölkcrung  (vgl.  II,  203)  das  fränkische  Joch  abzuschütteln.  Unter  diesem 
Gesichtspunkt  betrachtet  er  auch  die  Unterstützung,  welche  merovingische  Kronprätendenten 
in  A(|uitanien  fanden. 

2)  Authari ,  vgl.  X,  3.  Er  vermählte  sich  in  der  Folge  mit  Theudelinde ,  der  Tochter 
des  Baiernherzogs  Garibald.  Origo  gent.  Lang  LL.  IV,  G4.5:  et  accepit  Autari  uxorem  Theude- 
lenda,  filia  Garipald  et  Aldcrade  de  Baiuaria.  Vgl.  Prosp.  Cont.  Ilavn.  p.  3.5.  Paul.  Diac.  III,  29. 
Um  diese  Heirat  zu  hindern ,  waren  die  Franken  in  Baiern  eingefallen.  Paul.  Diac.  ebd. :  cum 
propter  Fr.'incorum  advcntum  perturbatio  Garibaldo  repi  advenissct.  Nähere  Angaben  fehlen. 
Doch  setzte  595  Childebert  den  Tassilo  zum  Herzog  in  Uaiern  ein.   Paul.  Diac.  IV,  7. 

3)  Uebcr  diese  Gesandtschaft  s.  zu  590*  und  ilie  Briefe  Bninichildons  und  Childeberts 
an  den  Kaiser,  die  Kaiserin  und  die  angesehensten  Personen  am  kaiserlichen  Hofe  bei  IJouq. 
IV,  n.  49  fr.  (p.  82  ff.)  Es  handelte  sich  hierbei  auch  um  die  Auslieferung  Athanagilds  (585 -), 
den  man  in  Consfantinopel  zurückhielt.  S.  lUrnq.  n.  51.  52.  66.  67.  Childebert  zeigt  dem  Kaiser 
gegenüber  eine  auffallende  Unterwürfigkeit  (Bouq.  n.  70  schreibt  Ch. :  et  quoniam  cognovinius 
—  parciitem  nostrum.  filium  Sca|)timundi ,  apud  vos  in  urbe  regia  commorari,  qua  valcmus 
prece  devotissima  supplicamus  —  ut  ipsum  famulum  ad  nos  relaxari  praecipiatis  ven- 
turiini).    Vgl.  dagegen  das  hochfahrende  Schreiben    des  Mauricius  ebd.  u.  65  (— optamusvos  — 
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Letzter  Versuch  Gimtrams  auf  Septiinanieu.     Sein  Heer  bei  Car- 
cassoue  von  eleu  Westgotheu  vernichtend  geschlagen.'' 


et  non  pereamus  ac  dissolvainus  certuni  ditioni  tuae  tributura.  Ac  ubicumque 
necessarium  contra  inimicos  fuerit,  ferre  auxilium  non  pigebit.'  Haec  Chil- 
debertus  rex  audiens  ad  Guntchramnum  regem  legatos  dirigit;  dieser  rät  zum 
Frieden.  Childebertus  vero  rex  iussit  exercitum  in  loco  residere  misitque 
legatos  ad  Langobardos,  ut  si  haec  quae  promiseraut  confirmarent ,  exercitus 
reverteretur  ad  propria;  sed  miuime  est  impletum. 

**)  Greg.  IX,  31:  Guntchramnus  vero  rex  exercitum  commovit  in  Septi- 
maniara.  i  Austrovaldus  autem  dux  (VIII,  45.  IX,  7)  prius  Carcassonam  acce- 
dens  sacramenta  susceperat  ipsosque  populos  ditioni  subegerat  regiae.  Rex 
autem  ad  reliquas  civitates  capiendas  Bosonem  (VII,  38)  cum  Antestio  (VIII, 
27.  43)  destinavit.  Qui  accedens  cum  superbia  despecto  Austrovaldo  —  cur 
absque  eo  Carcassonam  ingredi  praesumsisset,  ipse  cum  Santonicis  Petrago- 
ricis  Burdegalensibusque ,  Agennensibus  etiam  ac  Tholosanis  illuc  direxit.  — 
Hie  vero  super  fluvium  parvulum  propinquum  urbi  (die  Aude)  castra  ponit  — 
Illique  (die  Gothen)  inrueutes  super  ipsos  reperiunt  epulautes  inopinantesque. 
Tunc  hi  —  exsurguut  contra  eos.  At  illi  —  fugam  simulaut,  locken  die  Ver- 
folger in  einen  Hinterhalt,  usque  ad  internecionem  caeciderunt  —  cecide- 
runtque  ibi  quasi  quinque  millia  virorum.  Fred,  chron.  10:  Anno  XXIX 
Guntchramni  exercitus  in  Spaniam  —  dirigitur,  sed  negligentia  Bosonis  — 
trucidatur.  Isidor.  chron.  (Lindenbrog.  p.  173):  Francis  enim  cum  LX  fere 
millibus  armatorum  copiis  in  Gallias  inruentibus,  misso  Claudio  duce  adver- 
sus  eos,  glorioso  triumphavit  eventu.  Nulla  unquam  in  Hispaniis  Gothorum 
vel  maior  vel  similis  extitit.  Job.  Bicl.  p.  395:  Francorum  exercitus  a  Gote- 
ranno  rege  transmissus ,  Bosone  duce  in  GaU.  Narbon.  obveniunt  et  iuxta 
carcassonensem  urbem  castra  metati  sunt;  cui  Claudius  Lusitaniae  dux,  a 
ßecaredo  rege  directus  obviam  inibi  occun-it,  cum  quo  congressione  facta, 
Franci  in  fugam  vertuntur  et  direpta  castra  Francorum  et  exercitus  a  Gothis 
caeditur.  —  Claudius  dux  via  cum  CCC  (?)  viris  LX  millia  forme  Francorum 
noscitur  infugasse  et  maximam  eorum  partem  gladio  trucidasse.  Dies  war 
Guntrams  letzter  Versuch  auf  Septimanien.  Vgl.  Aschbach  227,  Fauriel 
11,326,  Bahn  V,  164  n.  4.'^ 


omnia  disceptare  et  non  solum  dictionibus  enarrare,  sed  enarrata  viriliter,  quomodo  regem 
oportet,  peragere  atqiie  similiter  nostram  piam  benevolentiam  expectare).  A\if  die 
militärischen  Vorgänge  beziehen  sich  die  beiden  Schreiben  n.  63.  64. 

1)  Hier  hatte  nach  Reccareds  Uebertritt  zum  Katholicisnius  eine  arianische  auf  Jenes 
Entthronung  gerichtete  und  von  Burgund  aus  unterstützte  Erhebung  stattgefunden.  "War  sie 
auch  schnell  unterdrückt  worden,  so  kam  doch  die  Stimmung  des  Landes  Guntrams  Unter- 
nehmung zu  Hilfe.     Greg.  IX,  1,5.  Fauriel  323  f.,  Aschbach  225,  Dahn  V,  162. 

2)  Guntram  gab  das  Mislingen  einem  angeblichen  Bunde  Childeberts  mit  den  West- 
gothcn  schuld  und  liess  (gegen  den  Vertrag  von  Andelot)  den  Austrasiern  den  Durchgang 
durch  sein  Eeich  versperren.  (Greg.  IX,  32.)  Mit  Mistrauen  erfüllte  ihn  auch  die  Sendung 
von  Childeberts  Sohn  Theudebert  nach  Soissons  (welches  seit  Chilperichs  Tode  in  Childeberts 
Gewalt  war)  und  Meaux ,  deren  Bewohner  sich  diesen  von  Childebert  als  Regent  ausgebeten 
hatten  (IX,  32.36.  Bonnell  215.  Nicht  ganz  zutreffend  Löbell  181.  206).  Bruuichildis 
beschuldigte  er,  dass  sie  sich  mit  Gundovalds  Sohne  habe  vermählen  wollen  (vgl.  IX,  28  p.  86  n.  2) ; 
als  sie  sich  durch  einen  Eid  gereinigt  hatte ,  hob  er  die  Grenzsperre  gegen  Austrasien  wieder 
auf.  (IX,  32).  Andererseits  beschwerte  sich  wieder  Childebert  über  die  angebliche  Absicht 
Guntrams  den  Vertrag  von  Andelot  zu  Gunsten  Chlothars  IL  zu  verletzen,  als  letzterer  von 
Guut.  im  J.  591  aus  der  Taufe  gehoben  ward  (X,  28). 
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Ein  Heer  CMldeberts  fällt  in  Oberitalien  ein  und  erobert  eine 
Anzahl  fester  Plätze  im  Gebiet  von  Trident,  wird  aber  dui-ch 
Hunger  und  Seuchen  zur  Umkehr  genötigt.  König  Authari  ersucht 
Guntram ,  den  Frieden  zu  vermitteln.  Nach  seinem  Tode  schliesst 
sein  Nachfolger  Agilulf  den  Frieden  ab  (591)."    Ein  Versuch  Gun- 


590 


")  Greg.  X,  3  (vgl.  Paul.  Diac.  HI,  30.  33.  34.) :  ffis  a  Grippone  Childe- 
berto  regi  relatis  (Grippo  hatte  die  IX,  25.  X,  2  erwähnte  Gesandtschaft  nach 
Constantinopel  geführt  und  war  eben  zurückgekehrt.  S.  zu  588) ,  confestim 
exercitum  in  Italiam  commoveri  iubet  ac  XX  duces  ad  Langobardorum  gen- 
tem  debellandam  dirigit.  Unter  den  schlimmsten  Verwüstungen  des  eigenen 
Gebietes  *  rückte  das  Heer  von  der  Champagne  aus.  Adpropinquantes  autem 
ad  terminum  Italiae  Audovaldus  cum  sex  ducibus  dexteram  petiit  atque  ad 
mediolanensem  urbem  advenit  ibique  eminus  in  campestria  castra  posuerunt. 
Hier  kam  es  (bei  Bellinzona  und  am  See  von  Lugano)  zu  wiederholten  Ge- 
fechten. Gesandte  des  Kaisers  meldeten  die  Ankunft  eines  griechischen  Heeres, 
das  aber  vergebens  erwartet  wurde.  Cedinus  autem  cum  XIII  ducibus  laevam 
Italiae  ingressus  quinque  castella  cepit.  (Vgl.  Paul.  Diac.  HI,  30 :  Per  Placen- 
tiam  vero  exercitus  Francorum  usque  Veronam  venerunt  et  deposuerunt  castra 
plurima  per  pacem  post  sacramenta  data  quae  se  eis  tradiderant.  Nomina 
autem  castrorum  quae  diruerunt  in  territorio  trideutino  ista  sunt,  folgen 
13  Namen.)  —  Morbus  etiam  dysenteriae  graviter  exercitum  adficiebat  — 
Quid  plura?  per  tres  fere  menses  Italiam  pervagantes,  cum  nihil  proficerent 
neque  se  de  inimicis  ulcisci  possent,  eo  quod  (sc.  hostes)  se  in  locis  commu- 
nissent  firmissimis,  neque  regem  capere,  de  quo  ultio  fieret,  qui  se  infra 
ticinenses  munierat  muros  (Pavia),  infirmatus  —  aerura  intemperantia  exer- 
citus ac  fame  adtritus  redire  ad  propria  destinavit,  subdens  etiam  illud  — 
regis  ditionibus  quod  pater  eius  prius  habuerat  (s.  o.  p.  75)  —  Et  sie  regre- 
dientes  ita  fame  conficiebautur  —  At  Aptacharius  (Authari)  Langobardorum 
rex  legationem  ad  Guntchramnum  r.  —  direxit  (Paul.  Diac.  HI,  33):  'Nos  — 
subiecti  atque  fideles  vobis  gentique  vestrae,  sicut  patribus  vestris  fuimus, 
et  esse  desideramus  nee  discedimus  a  sacramento  quod  praedecessores  nostri 
vestris  praedecessoribus  iuraverunt.  Nunc  autem  desistite  a  persecutione 
nostra  et  sit  pax  nobis  et  concordia,  ut  ubi  necessarium  fucrit  contra  inimi- 
cos  auxilium  praebeamus  — '  Pacifice  haec  Guntch.  rex  verba  suscepit  misit- 
que  eos  ad  nepotem  suum  Childebcrtum  regem.  Dum  autem  his  narratis  in 
loco  commorarentur ,  venenint  alii  qui  mortuum  Aptacharium  regem  nun- 
tiantes  Paulumque-  in  loco  eius  substitutum,  eius  modi  verba  quae  supra 
diximus  deferentes.  Sed  Childebertus  rex  placitum  cum  eisdem  ponens,  nt 
quid  ei  in  jiosterum  conveniret,  enuntiaret  eos  abscedere  iussit.  Der  Friede 
kam    im   nächsten   Jahre    zu    Stande.     Paul.  Diac.  IV,  1:   Confirmata   igitur 


1)  In  einem  im  Auftrage  des  Mauricius  an  Childebert  gerichteten  Schreiben  bei  Bouq. 
IV,  p.  88  heisst  es:  Sed  nee  fabricas  incendi  praccipite,  ut  agnoscatur  quia  pro  defensione 
Italiae  auxilium  christianae  gcnti.s  habuimus.  jVndere  Beispiele  für  die  damalige 
Zuchtlosigkcit  der  Heere  s.  o.  .58.3.  r>fib^.  590''.     Vgl.  Löbcli  5.3  flF.  81  f. 

2)  Nach  Paul.  Diac.  III,  .34,  Prosp.  Cent.  Havn.  p.  .3G  folgt  Agilulf.  Nach  der  Vermu- 
tung des  Baron  iu  8  nahm  Agilulf  bei  seinem  Uebertritt  zum  Katholicismus  den  Namen 
Paulus  an.  Der  Westgothenkönig  ßeccared  nannte  sich  FlaWus.  Ueber  Agilulfs  Erhebung 
Pabst  Forsch.  II,  426, 
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trams  die  Bretagne   zu  untenverfen,  mislingt. ''    Wirksamkeit  des 
h.  Columbanus  üi  deu  Vogesen  (590  —  610)/ 


Agilulfi  —  regia  dignitate  (Mai  591.  s.  HI,  34:  snscepit  Agil.  —  inchoante 
iam  inense  Novembris  regiam  dignitatem.  Sed  tarnen  congregatis  in  unum 
Langobardis,  postoa  mense  Maio  ab  omnibus  in  regnum  apnd  Mediolanum 
levatus  est.  Vgl.  Fred.  ehr.  13)  causa  eorum,  qui  ex  castellis  tridentinis  captivi 
a  Francis  ducti  faerant,  AgneUum  episc.  trident.  in  Franciam  misit.  Qni 
exinde  rediens  aliquantes  captivos.  quos  Brunichildis  regina  Francorum  ex 
proprio  pretio  redemerat,  revocavit.  Evin  quoque  dux  Tridentinorum  ad  obti- 
nendam  pacem  ad  GaUias  perrexit,  qua  et  irapetrata  regressus  est.  Von  den 
Bedingungen  verlautet  nichts.  ^ 

'')  S.  zu  587*^.  Fauriel  11,  330  ff. .  Greg.  X,  9:  Cum  hacc  agerentur  et 
Britanni  circa  urbes  namneticam  utique  et  redonicaiii  valde  saevirent, 
Guntch.  rex  exercitum  contra  eos  commoveri  iussit,  in  quorom  capit«  Beppo- 
lenum  (V,  30.  VUI,  32.  42.  IX,  13)  et  Ebracharium  (IX,  28)  duces  delegit.  — 
Verum  per  viam  qua  abierunt  incendia  homicidia  spolia  ac  multa  scelera 
egerunt.  (S.  590*.)  Interea  venerunt  ad  Vicinoniam  amnem  r^'Uaüie),  quam 
transmissi  ad  üldam  fluvium  (Gast,  Nebenfluss  der  VUaine)  pervenenmt,  den 
sie  gleichfalls  überschritten.  Aus  Hass  gegen  Beppolen  (VllI,  42)  hatte 
Fredegunde  die  Sachsen  von  Bayeux  (V,  27,  s.  o.  578)  veranlasst,  den  Britten 
zu  Hilfe  zu  kommen  und  als  jetzt  Beppolen  gegen  den  Feiad  vorrückte,  blieb 
Ebrachar  aus  Xeid  und  Jlisgunst  gegen  B.  mit  seiner  Mannschaft  zurück. 
Adveniente  autem  Beppoleno  cum  iis  qui  eum  sequi  voluerunt,  certamen  iniit 
multosque  per  biduum  de  Britannis  ac  Saxonihus  —  interemit.  —  Die  autem 
tertio  cum  iam  qui  cum  eo  erant  interficerentur  atque  ipse  sauciatus  lancea 
repugnaret  inruentibus  super  eum  Warocho  (zu  587)  cum  supradictis  inter- 
fecerunt  eum :  incluserat  enim  eos  inter  angustias  viarum  atque  paludes ,  in 
quibus  magis  luto  necti  quam  gladio  trucidati  sunt.  Ebracharius  vero  usque 
Venetos  urbem  (Vannes)  accessit ,  wo  er  vom  Bischof  Eegalis  als  Befreier 
begrüsst  wurde  —  Warochus  —  ad  Ebracharium  veniens  pacem  petiit  obsi- 
desque  cum  multis  munerihus  tradidit  —  Face  igitur  celebrata  —  dixit  "Waro- 
chus: 'Discedite  nunc  et  renxmtiate,  quia  omnia  quae  iusserit  rex,  sponte 
implere  curabo ;  quod  ut  plenius  credere  debeatis ,  nepotem  meum  obsidem 
tribuam. '  Et  ita  fecit  cessaturüque  est  a  hello.  —  Egrediente  autem  exercitu 
a  Britanniis  ac  transeuntibus  amnem  (die  Vilaine)  robustioribus,  inferiores 
et  pauperes  qui  cum  bis  erant  sünul  transire  non  potuerunt.  Cumque  in 
litus  —  restitissent,  "Warochus  —  misit  Canaonem  filium  suum  cum  exercitu 
adprehensisque  viris  quos  in  litore  illo  reperit  vinculis  alligat,  resistentes  inter- 
I  ficit  —  Exercitus  vero  ipsius  (Ebracharü)  qui  prius  transierat  metuens  per 
I  viam  illam  qua  venerat  regxedi  —  ad  Andegavam  urbem  (Angers)  dirigit, 
I  Meduanae  torrentis  (Mayenne)  expetens  pontem,  erleidet  aber  noch  empfind- 
I  liehe  Verluste.    Beim  Eückzug  durch  die  Touraine  entschädigte  sich  das  Heer 


1)  In  dem  Verhältnis  der  Franken  zu  dem  griechischen  Kaiser  einer-  iind  den  Lango- 
barden andererseits  erkennt  man  eine  Fortsetzung  der  traditionellen  Politik,  welche  schon 
Theudebert  während  des  Ostgothenkrieges  eingehalten:  keine  der  um  Italien  streitenden  Par- 
teien zu  mächtig  -werden  zu  lassen  und  selbst  möglichst  im  Trüben  zu  fischen.  Mit  dem 
Sinken  der  merovingischen  Königsmacht  seit  Childeberts  II.  Tode  sch\N-indet  auch  der  Einfiuss 
nach  Aussen. 


96 


Dritter  Abschnitt. 


593 


594 


Guutram  stirbt,  Childebert  IL  Herrscher  von  Austra- 
sieu    und    Burgund.     Er    lässt   durch    Herzog   Wintrio    einen 
Angriff  auf  das  Reich   Chlothars  H.   unternehmen   und  wird  mit 
grossem  Verlust  zurückgeschlagen. 
Erfolglose  Kämpfe  in  der  Bretagne. 


593 


594 


durch  Plünderungen  (s.  z.  590*).  Ebrachar  wurde  beschuldigt  von  Waroch 
bestochen  zu  sein  und  aus  den  Augen  des  Königs  verwiesen.  Fred,  ehren.  12: 
Beppelenus  dux  Francorum  factione  Hebracharii  itemque  ducis  a  Britannis 
iuterficitur.  Unde  post  Hebracharius  ad  sumniam  paupertatem  de  rebus  suis 
spoliatus  pervenit. 

")  Der  Brite  Colurabanus  (Columba)  kam  um  590  (vgl.  Eettbergll,  37. 
Das  Jahr  594  nimmt  an  Friedrich  II,  458)  mit  12  Gefährten,  unter  denen 
Gallus,  nach  Gallien  und  gründete  in  den  Vogesen  die  Klöster  Anegray, 
Luxeuil,  Fontaines  (äusserst  strenge  Ordensregel  und  mönchische  Ascese). 
Er  gewann  Einfluss  auf  König  Theuderich  II.,  den  er  von  seinen  Ausschwei- 
fungen abzubringen  suchte,  doch  wusste  Brunichildis  um  610  seine  Vertrei- 
bung durchzusetzen.  Vgl.  lonas  V.  Columbani  II,  5,  Bouq.  III,  476,  Rett- 
berg U,  o5ff.,  Friedrich  II,  458flf.  S.  auch  Rückert  Culturg.  U,  519. 
S.  zu  610». 

Fredeg.  chrou.  14:  Anno  XXXIII''  regni  Guntschramni.  Eo  anno  V.  Kai. 
Aprilis  ipse  rex  moritur.'  (Gegen  Valesius,  der  592  als  Todesjahr  annimmt, 
vgl.  Pagi  crit.  a.  598  n.  7.  Paul.  Diac.  IV,  12  lässt  irriger  Weise  Guntram 
erst  nach  Childebert  sterben)  —  Regnum  eiusdem  Childebertus  assumsit. 
(Childebert  war  also  Herr  Austrasiens  und  Burgunds  und  beherrschte  wol  alles 
Ijand  südlich  der  Loire ,  während  Chlothar  auf  das  ursprüngliche  Teilreich 
Chilperichs  betichräukt  war.  Bonneil  218).  Eodem  anno  Quiutrio  dux  cam- 
panensis  (Greg.  VllI,  18.  X,  3)  cum  cxercitu  in  regnum  Chlotharii  ingreditur, 
Chlotharius  cum  suis  obviam  pergeus  liostiliter  Quintrionem  in  fugam  vertit 
sed  utrimque  exercitus  nimiuui  trucidatus  est.  Paul.  Diac.  IV,  4:  Childe- 
bertus quoque  bellum  gessit  cum  consobrino  suo  Hilperici  filio,  in  quo  proelio 
usque  ad  XXX  millia  hominum  caesa  sunt.  Nach  der  im  Uebrigen  ganz  sagen- 
haften Darstellung  der  gesta  36  wurde  die  Schlacht  bei  Truccia  in  pago  suessio- 
nico  geschlagen ,   d.  i.  Droisy  südwestlich  von  Soissons.    Jacobs  geogr.  232. 

Fred,  chron.  15 :  exercitus  Francorum  et  Britannorum  invicem  proeliantes 
uterque  nimium  gladio  trucidantur.    Jedenfalls  scheiterte  auch  dieser  Versuch 


1)  Mit  Guntram  starb  der  letzte  bedeutendere  Vertreter  der  meroTingischen  Königs- 
macht. Trotz  seines  öfter  Lervortreteuden  Wankelmutes  uud  einer  zuweilen  vielleicht  berechneten 
ünentschlossenhcit  hat  (r  doch  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Geschicke  des  fränkischen 
Reiches  ausgeübt  Er  wird  als  ein  frommer  und  friedliebender  Fürst  bezeichnet  (pacificus  et 
omni  bonitate  conspicuus  P,  D.  III,  33  i,  seine  Leutseligkeit,  Freigebigkeit  und  Milde  (Beispiele 
Greg.  VII,  7.  19.  40,  Fred,  chron.  1)  machte  ihn  populär  (Greg.  VIII,  1);  bei  grosser  Neigung 
zu  bequemer  Behaglichkeit  ist  er  doch  eifersüchtig  auf  sein  königliches  Ansehen  und  erscheint 
zuweilen  willkürlich,  jähzornig  und  grausam  in  der  üebereilung  (X,  10.  VIII,  11)  und  seine 
Friedensliebe  hindert  ihn  mcht  an  feindseligen  und  ungerechten  Handlungen  wo  es  den  eigenen 
Vorteil  gilt.  Seine  ehelichen  Verhältnisse  waren  bedenklicher  Art  (Greg.  IV,  25.  26).  Vgl. 
Löbell  33  (.  üeber  Guntrams  Verhältnis  zur  Kirche  s.  Fehr  p.  15  If.  Er  war  der  Kirche 
aulrichtig  ergeben  und  suchte  durch  ein  gemeinsames  Wirken  von  Kirche  imd  Staat  die  sitt- 
lichen Schäden  des  Volkslebens  nach  Kräften  zu  heilen.  S.  besonders  sein  Edict  vom  10.  Nov. 
5b5  (LL.  1,  3j;   über  die  beiden  Synoden  von  Macon  Fehr  17  tf. 
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Childebert  besiegt  die  empörten  Warner.'  Er  setzt  Tassilo 
zum  Herzog  in  Baiern  ein.**  Beginnender  Verkehr  der  Fran- 
kenkönige mit  Papst  Gregor  dem  Grossen  (590 — 604).'' 
Childebert  IL  stirbt,  seine  mimündigen  Söhne  Theude- 
bert IL  (596  —  612)  und  Theuderich  IL  (596  —  613)  folgen 
in  Austrasien  (Metz)  und  Burgund  (Orleans)  unter  Vormund- 
schaft  der  Brunichildis,    welche  den   Einfluss   der   Aristo- 


(587*  590**),  eine  wirkliche  Herrschaft  über  die  Bretagne  zu  begründen.  Die 
Städte  Nantes ,  Vannes  und  Eennes  sind  Eroberungen  der  Britten ,  die  ihre 
feindlichen  Einfälle  bis  zur  Sarthe  und  weiter  ausdehnen.    Faurielü,  332 f 

595  ')  Fred,  ebd.:  Anno  111°  Childeberto  in  Burgundia  regnante  —  exercitus 
ChUdeberti  cum  Warnis  (die  sog.  Nordschwaben.  S.  p.  54  n.  1.  Zeuss 
363.  Waitz  11.  76  n.  4  meint,  es  seien  vielleicht  die  linksrheinischen  Thü- 
ringer. (■?)) ,  qui  rebellare  conati  fuerant.  fortiter  dimicavit ,  et  ita  Wami  tru- 
cidati  victi  sunt,  ut  parum  ex  eis  remansisset.  Sie  erscheinen  von  nun  an  als 
in  den  Thüringern  aufgegangen.    Zeuss  363. 

^)  Paul.  Diac.  IV,  7 :  His  diebus  Tassilo  (p.  92  n.  2)  a  Childeberto  rege 
Francorum  apud  Baioariam  rex  (Herzog)  ordinatus  est.  Qui  mox  cum  exercitu 
in  Sclavorum  provinciam  introiens .  patrata  victoria  ad  solura  proprium  cum 
maxima  praeda  remeavit.    Pagi  crit.  59.j  n.  18.    Eckhart  I,  142. 

*=)  Auf  Antrag  Childeberts  wird  Bischof  Virgil  von  Arles  von  Gregor 
d.  Gr.  zum  päpstlichen  Vicar  für  Childeberts  Reich  ernannt  (bei  Arles  befand 
sich  ein  päpstliches  Patrimonium.  Baxmann  I,  88  ff.).  Das  Schreiben  Gre- 
gors an  Virgü  12.  Aug.  .595  bei  Jaffe  R.  P.  n.  1004,  vgl.  1005.  1006.  Bouq.  IV, 
13  ff.  Der  Papst  ermahnt  den  Bischof  gegen  die  simoniaca  haeresis  einzu- 
schreiten ( —  agnovi  quod  in  Galliarum  vel  Germaniae  partibus  nullus  ad 
sacrum  ordinem  sine  commodi  datione  perveniat  —  Alia  quoque  nobis  res 
est  valde  detestabiüs  nuntiata ,  quod  quidam  ex  laico  habitu  —  defunctis 
episcopis  tonsurantur  et  fiunt  subito  sacerdotes.  —  Necesse  est,  ut  vestra 
fratemitas  praec eilen tissimum  filium  nostrum  Childebertum  regem  admonere 
studeat,  ut  huius  peecati  maculam  a  regno  suo  funditus  repellat).  Aehnliche 
Mahnungen  wiederholen  sich  öfter ,  der  Papst  empfiehlt  die  Abhaltung  von 
Synoden.  So  Juli  599  an  Brunichildis.  Jaffe  Pi.  P.  n.  1266.  Bouq.  25  f  und  an 
die  beiden  Könige  Theuderich  und  Theudebert  ebd.  1267  und  26  f.  Desgl.  601 
an  Theuderich.  Theudebert  und  Chlothar  Jaffe  n.  1409— 1411,  613  an  Theu- 
derich ebd.  n.  1551,  an  Brunichildis  1413.  1490.  Andere  Schreiben  beziehen 
sich  auf  Unterstützung  der  vom  Papst  nach  Britannien  geschickten  Glaubens- 
boten. Tgl.  Jaffe  n.  1072.  73.  1412  u.  a.  Ueber  den  Verkehr  zwischen  Bruni- 
childis und  Gregor  s.  noch  zu  598  n.  1.  602.  613".  Das  Uebel  der  Simonie  war 
schon  sehr  früh  eingerissen  und  durch  die  Finanznot  der  späteren  Könige 
immer  mehr  gesteigert  worden.  Greg.  V.  Patr.  YJ,  5 :  iam  tunc  enim  (zur 
Zeit  Theuderichs  I.)  germen  illud  iniquum  coeperat  pullulare,  ut  sacer- 
dotium  aut  venderetur  a  regibus  aut  emeretur  a  clericis.  Vgl.  Rückert 
Culturg.  n,  477  ff.  Auch  Fehr  p.  .301  —  304.  Seitdem  ruht  der  briefliche 
Verkehr  der  merovingischen  Könige  mit  dem  apostolischen  Stuhle. 

596  t  »)  Fred,  chron.  16:    Anno  rv°  postquam   Childebertus  regnum  acceperat 
;  Guntchramni,   defunctus    est  (Paul.  Diac.  IV,  12:   Childebertus  —  cum    uxore 
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kratie  zu  brechen   sucht.'    Fredegundis  und  Chlothar  II.  besetzen      ( 
Paris  und  mehrere   andere  Städte   und  schlagen  das  austrasische      ^ 
Heer  bei  Latofao."    Ein  Einbruch  der  Avaren  in  Thüringen  wird      { 
von  Brunichildis  durch  Geld  abgewendet 
Fredegundis  stirbt. 


597 


propria,  sicut  fertur,  vi  veneni  exstinguitnr.  Herim.  Aug.  a.  597  (SS.  V,  p.  91): 
veneno  ut  aiunt  a  coniuge  accepto.  Er  starb  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres. 
Pagi  crit.  596  n.  13,  Eck  hart  I,  155.  Münzen  Soetbeer  I,  608  f.)  regnum- 
que  eins  filii  sui  Theudebertus  et  Theudericus  accipiunt.  Theudebertus  sor- 
titns  est  Auster  sedem  habens  mettensem,  Theudericus  accepit  regnum 
Guntehrarani  in  Burgundia  sedem  habens  Aurelianis.  Die  Teilung  erfolgte 
nach  Massgabe  des  Vertrages  von  Andelot,  nur  kam  das  Elsass  mit  dem 
Sundgau  an  Theuderich,  welcher  dort  erzogen  war.  Fred,  chron.  37:  cum 
Alesaciones,  ubi  fuerat  enutritus,  praecepto  patris  sui  Childeberti  tene- 
bat,  die  erste  geschichtliche  Erwähnung  des  Namens.  Vgl.  Schöpflin 
Alsatia  illustrata  III  §  25.  39.  40.  p.  634.  640,  dem  beipflichtet  Jacobs  geogr. 
195.230.232,  Bonneil  219.  S.  zu  610.  —  Childebert  scheint  nicht  ohne 
tüchtige  Anlagen  gewesen  zu  sein  (Greg.  VIII,  4  urteilt  Guntram  von  ihm : 
est  enim  vir  sapiens  atque  utilis,  ut  de  multorum  annorum  aevo  vix  ita 
cautus  homo  reperiri  possit  ac  strenuus);  sein  früher  Tod  führte  wieder  eine 
vormundschaftliche  Regierung  herbei.  Den  jetzt  neu  erwachenden  Streit 
zwischen  der  Königin  -  Mutter  und  den  Grossen  des  Reichs  benutzte  Frede- 
gunde  zu  einem  unerwarteten  Angriff. 

*•)  Fred,  chron.  17:  Eo  anno  Fredegundis  cum  filio  Chlothario  rege  Pari- 
sius  vel  reliquas  civitates  (wol  auch  Soissons.  Vgl.  gesta  36.  Bonn  eil  218) 
ritu  barbaro  (d.  h.  ohne  Kriegserklärung)  occupavit  et  contra  filios  ChUde- 
berti  —  movit  exercitum  loco  nominato  Latofao  (Lafaux  zwischen  Laon  und 
Soissons  nach  Jacobs  geogr.  214;  s.  zu  678).  Castra  uterque  ex  adverso 
ponentes,  Chlotharius  cum  suis  super  Theudebei-tum  et  Theudericum  inruens 
eormn  exercitum  graviter  trucidavit. 

'')  Paul.  Diac.  IV,  12:  Huni  quoque  qui  et  Avares  dicuntur,  a  Pannonia 
in  Turingiam  (dies  erstreckte  sich  südlich  bis  zur  Donau)  ingressi  bella  gra- 
vissima  cum  Francis  gesserunt.  Brunichildis  tunc  regina  cum  nepotibus 
adhuc  puerulis  Theudeberto  et  Theuderico  regebat  Gallias,  a  quibus  accepta 
Huni  pecunia  revertuntur  ad  propria.  Eckhart  I,  158.  Der  Ausdruck  rege- 
bat ist  ungenau.  Zum  anerkannten  Besitz  der  Herrschaft  ist  Brunichildis  nie 
gelangt.    Vgl.  Waitz  II,  140  n.  4. 

Fred,  chron.  17:  Anno  11"  regni  Theuderici  Fredegundis  moritur.  (Pagi 
crit.  598  n.  9  setzt  den  Tod  der  Fredeg.  mit  Herim.  Aug.  in  das  Jahr  598, 
Valesius  596.  Richtig  Eckhart  I,  158)  Fredegundis  erscheint  als  die  Vir- 
tuosin des  Mordes ;  mit  ungewöhnlicher  Energie  verbindet  sie  grosse  Menschen- 
kenntnis und  eine  gewaltige  Herrschaft  über  die  Gemüter.  Um  die  eigene 
Stellung  zu  behaupten  und  ihrem  Sohne  Clilothar  die  Herrschaft  zu  sichern, 
kämpft   sie   mit   rücksichtsloser   Anwendung  von  Gift ,    Dolch  und  Intrigue, ' 


1)  Ihr  Werk  ist  Sigiberts  Ermordung  (s.  zu  STö**),  sie  bereitet  ihren  Stiefsöhnen 
den  Untergang  (V,  14.  19.40),  sie  versucht  wiederholt  Bruuichilde  und  deren  Sohn  aus  dem 
Wege  zu  räumen  (^VlI,  20.  VIII,  29),    sie  lässt    den  Bischof  Praetextatus    ermorden  (VIII,  3), 
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598  Herzog  Wintrio  getödtet.  —  Bninichildis  aus  Austrasien 

599  I  verjagt ,  findet  AufQahme   bei  Theuderich  n.  in  Burgund ,   wo  sie 

ihren  Kampf  gegen  den  Einfluss  der  Aristokratie  fortsetzt. 

600  Cblothar  ü.  von  Theudebert  und  Theuderich  mit  Krieg  überzogen 
und  bei  Dormelles  geschlagen,  muss  den  grössten  Theil  seines 

'  Reiches  abtreten. 


klug  genug  dem  Adel  ihres  Landes  gegenüber  äusserlich  Eecht  und  Her- 
kommen zu  achten.  Chlothar  U.  war  damals  13  jährig  und  stand  unter  der 
Leitung  des  Maiordomus  Landerich.  Vgl.  Fred.  25.  S.  zu  604.  Schöne  p..34f. 

598  Fred.  ehr.  18:  Anno  111°  r.  Theudeb.  Wintrio  dux  (z.  zu  59-3)  instigante 
Brunichilde  interficitur.  Dieses  Factum  scheint  in  Zusammenhang  zu  stehen 
mit  dem  Kampfe  der  Königin  gegen  ihre  Feinde  in  der  hohen  Aristokratie, 
der  im  nächsten  Jahre  zu  ihrer  Verjagung  aus  Austrasien  führte.  * 

599  Fred.  ehr.  18:  Anno  IV  °  regia  Theuder.  Quolenus  genere  Francus  patri- 
cius  ordinatur.  —  Eo  anno  Wamacharius  maiordomus  Theuderici  transit. 
Ihm  folgte  (unmittelbar?)  der  Franke  Bertoald  in  dieser  Würde,  moribus 
mensuratus,  sapiens  et  cautus,  in  praelio  fortis,  fidem  cum  omnibus  servans. 
Ebd.  24.  S.  zu  604.  —  Ebd.  19:  Eo  anno  Brunichildis  ab  Austrasia  eiecta  est 
et  in  arciacensi  Campania  (Arcis  sur  Aube)  a  quodam  homine  paupere  sin- 
gula  reperitur;  secundum  eins  petitionem  ipsam  ad  Theudericum  perducit. 
Theuder.  aviam  —  libenter  recipiens  gloriose  honorat.  Huius  vicissitudine 
meriti  episcopatum  autisiodorensem  (Auxerre)  faciente  Brunichilde  adsumsit. 
Dass  der  letzte  Teil  dieser  Erzählung  erfanden  sei,  zeigt  Cointius  ann. 
599  n.  27.  Am  Hofe  von  Burgund  setzte  Brunichildis  ihre  Politik  fort,  die 
königliche  Macht  von  dem  Einfluss  der  Aristokratie  zu  befreien,  indem  sie 
auf  die  Besetzung  der  wichtigsten  Reichsämter  (die  des  Maiordomus  und 
Patricius)  Einfluss  zu  gewinnen  und  ihre  Gegner  zu  stürzen  suchte.  Es  bil- 
dete sich  am  Hofe  eine  ihr  feindselige  germanische  und  eine  ihr  ergebene 
romanische  Partei.    Vgl.  Fauriel  II,  395 ff.    S.  zu  601.  602.  603.  604. 

600  Vgl.  596.  Um  das  damals  Verlorene  wiederzugewinnen,  ward  der  Zug 
unternommen.    Fred.  ehr.  20  (gesta  37):  Anno  V°  r.  Theuder.  —  Theudebertus 

sie  übt  unerhörte  Grausamkeit  (V,  40.  VI,  35.  VII,  15),  selbst  an  ihren  eigenen  Werkzeugen 
(VII,  20).  Die  offene  Untreue  gegen  ihren  Gemahl  ruft  Zweifel  an  der  Echtheit  ihres  Sohnes 
hervor,  die  erst  durch  den  Eidschwur  von  3  Bischöfen  und  300  fränkischen  Edlen  beseitigt 
werden  müssen  (Greg.  VIII,  9).  An  der  Ermordung  Chilperichs  war  sie  wol  ohne  Schidd 
(s.  0.  584  ^) ;  menschliche  Regungen  traten  nur  in  Zeiten  der  Not  sparsam  zu  Tage  (V,  35). 
Doch  hat  es  auch  ihr  weder  an  Lobrednern  (Venant.  Fort.  c.  IX,  1,  Bouq.  II,  p.  522:  Coniuge 
cum  propria  quae  regnum  moribus  ornat.  —  Provida  consiliis,  sollers,  cauta,  utilis  aulae, 
Ingenio  poUens ,  munere  larga  placens.  Omnibus  exceUens  meritis ,  Fredegundis  opima  etc.), 
noch  an  Fürsprechern  (Cointius  597  n.  1,  Luden  III,  538.)  gefehlt.  Der  von  ihr  entzün- 
dete Brand  überdauerte  ihr  Grab,  doch  endet  derselbe  mit  der  vollen  Erfüllung  ihrer  Ziele. 

1)  Von  Interesse  ist  ein  Schreiben  des  Baj.stes  Gregor  d.  Gr.  (s.  zu  595)  an  Brunichilde, 
die  Pallienangelegenheit  des  Syagrius  von  Antun,  eines  vertrauten  Freundes  der  Königin 
betreffend  (Jaffe  ß.  P.  n.  1169,  Bouq.  IV,  p.  22  ff.  ;  es  zeigt,  dass  zur  Erteilung  des  Palliums 
die  Genehmigung  des  byzant.  Kaisers  erforderlich  war  ( —  Syagrio  palliura  dirigerc  secundum 
postulationem    vestram    voluimus.      Propter    quod    et    sereniss.    doniui    Imperatoris  prona 

voluntas  est  et  concedi  —  desiderat)  und  dass  der  betreffende  Bischof  selbst  beim  Papst  darum 
nachsuchen  muste  (quia  prisca  consuetudo  obtinuit  ut  honor  pallii  nisi  exigentibus  causarum 
meritis  et  fortiter  postulanti  dari  non  debeat).  Vgl.  auch  das  Schreiben  an  Syagnus 
Juli  599.    Jaff^  n.  1265.    Bouq.  24  f. 
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Herzog  Cautinus  getödtet.  —  Theuderich  und  Theudebert 
unterwerfen  die  Basken.'     Gregor  der  Grosse  vermittelt  zwischen 
den  Frankenkönigen  und  dem  byzantinischen  Hofe." 
Stui'z  des  Bischofs  Desiderius  von  Vienne. 
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602 
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et  Theudericus  reges  contra  Chloth.  regem  movent  exercitum  et  super  fluvium 
Aroannam  (Orvanne  Nebenfluss  des  Loing.  Vgl.  Bonn  eil  220  n.  2)  nee  pro- 
cul  a  Doromello  vico  (Dormelles  südwestl.  v.  Montereau.  Jacobs  geogr.  210) 
praelium  confligentes  iunxerunt,  ibique  exerc.  Chlotharii  gravissime  trucidatus 
est.  Ipsoque  cum  bis  qui  remanserunt  in  fugam  verso  pagos  et  civitates 
ripae  Sigonae  (=  Sequanae ,  Seine),  qui  se  ad  Cblotbarium  tradiderant, 
depopulantur  et  vastant.  Civitates  ruptae ,  nimis  pluritas  captivorum  ab  exer- 
citu  Theuderici  et  Tbeudeberti  exinde  ducitur.  Chlotbarius  oppressus,  vellet 
nollet,  per  pactionis  vinculum  firmavit,  ut  inter  Sigonam  et  Ligerem  usque 
mare  oceanum  et  Britannorum  limitem  pars  Theuderici  haberet;  et  per  Sigo- 
nam et  Isaram  (Oise)  ducatum  integrum  Dentelini  i  usque  oceanum  mare 
Theudebertus  reciperet  (die  Worte  usque  oc.  m.  beziehen  sich  nicht  auf  den 
duc.  Dent.  sondern  gelten  nur  im  Allgemeinen  von  Theudeberts  Gebiet). 
Duodecim  tantum  pagi  inter  Isaram  et  Sigonam  et  mare  litoris  oceani  Chlo- 
thario  remanserunt. 

Fred.  20:  Anno  VI°  regni  Theuderici  Cautinus  dux  Tbeudeberti  inter- 
ficitur.     S.  zu  599. 

*)  Fred.  21:  Anno  VII  °  regni  Theuderici  de  concubina  filius  nascitur 
nomine  Sigibertus;  et  Aegila  patricius  nullis  culpis  exstantibus  instigante 
Brunichilde  ligatus  interficitur  nisi  tantum  cupiditatis  instinctu,  ut  facultates 
eins  fiscus  adsumeret.  (Auch  hier  dürfen  politische  Motive  vorausgesetzt  wer- 
den. S.  zu  599.)  Eo  anno  Theud.  et  Theuder.  exercitum  contra  Wascones 
dirigunt  ipsosque  —  deiectos  suae  dominationi  redigunt  et  tributarios  faciunt. 
Ducem  super  ipsos  nomine  Genialem  instituunt,  qui  eos  feliciter  dominavit. 
Vgl.  Fauriel  II,  434  f.,  der  mit  Eecht  hervorhebt,  dass  Brunichildis  ein 
wesentliches  Interesse  an  der  Unterwerfung  Vasconiens  haben  musste. 

")  Vgl.  Gregors  Schreiben  an  Brunichildis  November  602  (zu  587), 
Jaff^  n.  1400,  Bouquet  IV,  33  f.  (indicamus  —  vestrae  Excellentiae  famulis 
ac  legatis  Burgoaldo  et  Varmaricario  nostrum  nos  secuiidum  vestra  scripta 
praebuisse  secretum.  —  Nam  nos  quidquid  possibile,  quidquid  est  utile 
et  ad  ordinandam  pacem  inter  vos  et  rem  publicam  pertinet  — 
cupimus  —  compleri)  und  an  Theuderich  (Jaffe  n.  1491 ,  Bouq.  34)  desselben 
Inhalts  (laudavimus,  quia  —  munire  futura  sempiternae  pacis  interventu  inter 
vos  et  remp.  festinatis;  res  p.  ist  hier  das  römische  Reich.  Waitz  II,  444, 
n.  2;  über  eine  andere  Bedeutung  s.  DöUinger  Münch.  bist.  Jahrb.  1865 
p.  316  und  unten  zu  739*". 

Fred.  24:  Anno  VIII  °  r.  Theuderici  de  concubina  nascitur  ei  filius  nomine 
Childebertus ,  et  sjnodus  CabiUono  coUigitur  (Chalons  s.  Saone):  Desiderium 
viennens.  episc.  deiciunt  et  instigante  Aridio  lugdun.  episc.  et  Brunichilde 
subrogatus   est  —   Domnolus;    Desiderius  vero  in  insulam    quamdam  exsilio 


1)  S.Jacobs  g^ogr.  199  ff.  Die  Bezeichnung  scheint  nicht  dem  Namen  einer  Person, 
sondern  einer  Eigentümlicbkcit  der  Oertlichkeit  ihren  Ursprung  zu  verdanken.  Jacobs  204, 
Bonne  11  221,  der  den  ducatus  auf  das  Soissonais,  Valois  und  die  Brie  beschränkt. 
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604  I  Chlothars  Maiordomus  Landerich  überfällt  Theuderichs  Besitzungen 
zwischen  Seine  und  Loire,  wird  aber  bei  Etampes  geschlagen  und 
Theuderich  zieht  siegreich  in  Paris  ein.     Der  Friede  durch  Theu- 

i  debert  zu  Compiegne  vermittelt. 

605  :  Brunichildis   und   der   von   ihr  eingesetzte  Maiordonaus  Protadius 
i  treiben   zum   Kriege   gegen    Theudebert  11. ;    Protadius    wird   bei 

:  retrnditur.  Als  Desiderius  später  (607?)  aus  der  Verbannung  zurückkehrt, 
lässt  ihn  Theuderich  auf  den  Rat  des  Aridius  und  der  Brunichilde  steinigen. 
Fred.  32.    Ueber  die  Vertreibung  des  h.  Columban,  der  dem  Könige  Vorstel- 

j  lungen  wegen  seines  unzüchtigen  Wandels  machte,  vgl.  V.  Columbani  c.  18 — 30, 

'  Fred.  ehr.  86.    Beide  übertreiben  jedoch  stark. 

604  Ebd:  Anno  nono  r.  Theud.  nascitur  ei  filius  de  Goncubina  nomine  Corbus. 
I  Cum  iam  Protadius ,  genere  Eomanus  (s.  zu  605) ,  vehementer  ab  omnibus  in 

palatio  veneraretiu-  et  Brunichildis  stupri  gratia  ^  eum  vellet  honoribus  exaltare, 

''  defuncto  WandaLmaro   duce  (sein  Vorgänger   als  dux  Ultraiuranus  war  Theu- 

I  defred,   f  591.   Ebd.  13),    in    pago  Ultra -Jurano    et  Scotingorum^  Protadius 

!  patricius  ordinatur  instigatione  Brunichildis.    Ut  Bertoaldus  (s.  zu  599)  potius 

interiret,   eum  in  ripam  Sigonam  usque  oceanum  mare  per  pagos  et  civitates 

I  fiscum  inquirendum  dirigunt.    Ebd.  25 :  Bertoaldus  a  Theuderico  directus  cum 

j  trecentis  tantum  viris  illis  partibus  properavit:  cumque  ad  Arelao  villam  (im 

Forst  von  Brotone?    Jacobs    geogr.  191)  venisset  et  venationem  inibi  exer- 

ceret:  haec  comperiens  Chlotharius  filium  suum  Meroveum  (Chloth.  zählte  selbst 

erst  20  Jahre)   et  Landericum   maiorem   domus   (s.  zu  597)   cum   exercitu   ad 

Bertoaldum   premendum   direxit  et   maximam  partem  inter  Sigonam  et  Lige- 

rem  pagos  et  civitates   de  regno  Theuderici  praesumsit  contra  pactum  (s.  zu 

600)  pervadere.    Bertoald  zieht  sich  mit  seiner  kleinen  Schaar  nach  Orleans 

zurück,  wo  ihn  Landerich  belagert  (die   hier  übergangenen  Details  in  Frede- 

gars  Erzählung  dürften  mit  Mistrauen  aufzunehmen  sein).    Ebd.  26 :   Cumque 

hoc  in  die  festi  s.  Martini  (11.  Nov.)  —  actum  fuisset  Theudericusque  haec 

comperisset  —  nativitate  domini  protinus   cum  exercitu  Stampas  per  fluvium 

Loa   pervenit    (Etampes    südlich   von   Paris)    ibique   obviam   Meroveus   filius 

Chlotharü  r.  cum  Landerico  et  magno   exercitu  venit.    Cum  esset  arctus  per- 

vius  ille,    ubi   Loa  fluvius  transmeatur,    vix   tertia  pars  exercitus  Theuderici 

transierat,  initum  est  praelium  —  Ibique  Bertoaldus  cum  nimis  ceteros  prae- 

cessisset,    ab    exercitu   Chlotharü    cum   suis  interficitur,    nee   vellens    exinde 

evadere,    dum    senserat   se    de    sui  gradus   honore  a  Protadio    degradandum 

(s.  0.  24).    Ibique  Meroveus  —  capitur,  Landericus  in  fugam  versus  est,  nimia 

multitudo   exercitus    Chlotharü  —  trucidata  est.     Theudericus  victor  Parisius 

ingreditur,    Theudebertus    pacem    cum  Chlothario  Compendio  vüla  inivit;    et 

I  uterque  exercitus   eorum   ülaesus  rediit  ad  propria.    Manche  Einzelheiten  der 

Erzählung  Fredegars  können  nur  auf  mündücher  Tradition  beruhen. 

605  *)  Fred.  27:  Anno  X°  r.  Theud.  Protadius  instigante  BrunichUde  — 
maiordomus    substituitur.    (Patricius   wüd   Wulf,    ein  Gegner  des  Protadius. 

1)  Sehr  richtig  Cointius  604  n.  7  :  nee  facile  mihi  persuadeo  reginara ,  quae  nullius 
antea  turpitudinis  insimulata  fuerat .  in  aetate  iam  provecta  neglecta  fama  spurce  vicisse. 

2)  Zum  ducatus  Ultraiur.  gehörten  Avenches  und  Orbe,  Fred.  37.  42;  er  bildete  einen 
Teü  der  heutigen  Schweiz ,  wie  der  pagus  Scotingorum  einen  Teil  der  Franche  -  Comtö. 
Jacobs  geogr.  226.  233. 
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einem  Aufstande  des  dem  Kiiege  abgeneigten  Heeres  erschlagen." 

Erneuerung  dos  Friedensvertrages  mit  den  Langobarden.    Kämpfe 

mit  den  Sachsen.'' 

Der  Romane   Claudius   an  Stelle   des  Protadius  zum  Maiordomus 

erhoben. 

Theuderich  heiratet  und  verstösst  Ermenberga,  Tochter  des  west- 

gothischen  Königs  Witterich. 


606 


607 


Fred.  29.  Fauriel  11,  401  fasst  diese  Ernennung  als  eine  Transaction  zvn- 
scheu  den  beiden  Parteien  am  Hofe  auf.)  Qui  cum  esset  nimium  argutissi- 
mus  et  strenuus  in  cunctis,  sed  saeva  illi  fuit  contra  personas  iniquitas,  fisco 
nimium  tribuens,  de  rebus  personarum  ingeniöse  fiscum  vellens  implere  et  se 
ipsum  ditare.  Quoscumque  genere  nobiles  reperiret,  totos  humiliare  conaba- 
tur,  ut  nullus  reperiretur,  qui  gradum  quem  adripuerat,  potuisset  adsumere. 
His  et  aliis  nimia  sagacitate  vexatis ,  maxime  cunctos  in  regno  Burgundiae 
fecit  sibi  inimicos.  Cum  Brunicb.  uepotem  suum  Theudericum  integra  assi- 
duitate  moneret,  ut  conti-a  Theudebcrtum  moveret  exercitum,  dicens:  'Quasi 
Theudebertus  non  esset  filius  Childeberti,  nisi  cuiusdam  hortulani'^  et  Prota- 
dius ipsi  quoque  consilio  adsistens,  tan  dem  iussu  Theuderici  movetur  exer- 
citus.  Quod  cum  loco  nomine  Caraciaco  (Cerizy  a.  d.  Oise)  Theuder.  cum 
exercitu  castra  mctasset,  bortabatur  a  leudibus  suis  ut  cum  Theudeberto 
pacem  iuiret.  Protadius  siugulus  hortabatm-  ut  praelium  committeretur,  wird 
aber  von  dem  aufgebrachten  Heere  erschlagen  (das  Einzelne  bei  Fredegar 
ist  auch  liier  mit  Vorsicht  aufzunehmen)  und  Theuderich  genötigt,  Frieden 
zu  schliessen  und  das  Heer  zurückzuführen.  Damit  war  Brunich.  Einfluss  nicht 
gebrochen;  die  Hauptschuldigen  an  der  Ermordung  des  Protadius ^  darunter 
Wulf,  wurden  getödtet  (Fred.  28.  29;  s.  zu  607)  und  ergebene  Männer  an 
ihre  Stelle  gesetzt. 

'')  Paul.  Diac.  IV,  31:  Igitur  sequenti  aestate  (nach  dem  Tode  Gregors  L, 
also  605)  mense  lulio  levatus  est  Adaloaldus  rex  super  Laugobardos  apud 
Mediolanum  in  circo  in  praesentia  patris  sui  Agilulfi  regis,  astantibus  legatis 
Theudeberti  regis  Francorum  et  despousata  est  eidem  regio  puero  filia  regis 
Theudeberti,  et  firmata  est  pax  perpetua  cum  Francis.  Ebd.  32:  Eodem  tem- 
pore Francis  cum  Saxonibus  pugnantibus  magna  strages  ab  utrisque  partibus 
facta  est. 

Fred.  28:  Anno  XI"  r.  Theud.  subrogatur  maiordomus  Claudius,  genere 
Romanus,  homo  prudens ,  iucundus  in  fabulis,  strenuus  in  cunctis,  patieutiao 
deditus,  plenitudine  consilii  abundans,  litterarum  studiis  eruditus,  fide  plenus, 
amicitiam  cum  oranibus  sectans.  Priorum  exempla  metuens,  lencm  se  et 
patientem  —  ostendit.  Sed  hoc  tantum  impedimentum  habebat,  quod  sagina 
esset  corporis  adgravatus. 

Fred.  29:  Vulfus  j)atriciu8  (s.  zu  605)  idemquc  Brunichilde  instiganto 
consilio,  qui  in  mortem  Protadii  consenserat  —  iubente  Theuderico  occiditur 


1)  Er  war  so  gut  Sohn  dor  Failcuba,  Chüdeberts  rechtmässiger  Gemahlin,  wie  sein 
Bruder.  Greg.  VIII,  37.  IX,  4.  Schwerlich  hat  Krunicb.  von  dieser  albernen  Lüge  Gebrauch 
gemacht,  da  Theudeberts  Haltung  im  vorjährigen  Kriege  Grund  genug  zum  Hasse  gegen  ihn 
geboten  hatte. 
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610    Co  hl  ml)  an   aus   Burgund   vertrieben,   wirkt  als   Heidenbekehrer 

unter  den  Alamanuen  (bis  613).  Diese  Tätigkeit  wii'd  von  dem 
I  h.  Gallus,  Gründer  des  Klosters  St.  Gallen,  fortgesetzt.^  Theu- 
I  debert   zwingt  seinen   Bruder,    das  Elsass  und   den  Sundgau 

abzutreten.''     Hierauf  verbündet  sich 

j  et  in  patriciatuni  eins   Richomeris,    ßomanus   genere,    snbrogatur.    Ebd.  30: 
I  Eodem  anno  Theuder.  Aridium  eiiisc.  lugdun.  —  ad  Bettericuni  regem  Spaniae 
I  (Witterich  hatte  sich  603  des  westg.  Thrones  mit  Gewalt  bemächtigt.    Asch- 
bach 233,  Dahn  V,  173)  direxit,  qui  exinde  Ermeubergam  fiüam  eins  Theu- 
derico   matrimonio    sociandum    adducerent.    Ibique    datis    sacramentis,    ut   a 
Theud.  ne  unquani   a  regno   degradaretur ,    ipsamque  accipiunt  et  Theuderico 
j  CabUlono  praesentant,  quam  iDe  gaudens  diligenter  suscepit.    Eadem  factione 
aviae   suae  Brunichildae    virilem   coitum   uon   cognovit;    instigantibus   verbis 
'  Brunichildae    aviae    et   Thendüanae    germanae    efficitur    odiosa.    (S.  zu  604. 
605*.)    Post  anni   circulum  Theud.  Ermenbergam   exspoliatam  a  thesauris  in 
i  Spaniam  retransmisit.    Ebd.  31 :    Bett,   haec    iudignans   legationem   ad   Chlo- 
j  tharium    direxit:    legatus  Chlotharii    cum  Betterici   legato   ad   Theudebertum 
perrexit.    Iterum  Theudeberti  legati  cum  Chlotharii   et  Betterici  legatariis  ad 
Agonem   regem  Italiae    accesserunt;    et  unanimiter    hi  IV  reges  cum  exercitu 
undique  super  Theudericum  inruerunt,  ut  regnum  eius  auferrent  et  eum  morte 
damnarent  —  sed  hoc  consilium  divino  nutu  non  sortitur  eifectum  (S.  Asch- 
bach 234,  Dahn  V,  174).    Vornemlich  aus  diesem  letzteren  Umstände  sucht 
Cointius  ad.  a.  607  n.  6  —  9  zu  folgern,    dass   der  ganze  Bericht  Fredegars 
von  der  Vermählung  Theuderichs  mit  Ermenberga  Erfindung  sei.    Doch  mochte 
die   Ausführung   des  Krieges   an   Witterichs   unsicherer  Stellung   im   eigenen 
Lande  scheitern  (s.  Dahn  V,  175  n.  1),  wenn  es  überhaupt  zu  der  erwähnten 
Coalition  gekommen  ist. 
610  ")  S.  zu  590"^.     Columban    aus    Burgund    veiirieben    kommt   mit   Unter- 

stützung Chlothars  II.  nach  Austrasien  und  erhält  von  Theudebert  11.  die 
Erlaubnis  zur  Niederlassung.  Er  zog  in  das  Land  der  Alamannen,  wo  er  die 
Masse  des  Volks  noch  heidnisch  fand  (dass  jedoch  Ansätze  zum  Christentum 
schon  im  6.  Jahrhundert  vorhanden  waren,  zeigt  besonders  Friedrich  IT, 
392  ff.,  vgl.  461  f.)  und  verweilte  3  Jahre  iuBregenz,  indem  er  kräftig  gegen 
die  heidnischen  Gebräuche  einschritt.  Von  da  begab  er  sich  nach  Italien  und 
gründete  das  Kloster  Bobbio,  wo  er  am  24.  Nov.  615  starb.  Jonas  V.  Columb. 
21  —  30,  Ptettberg  38-40,  Friedrich  ü,  461—64.  In  Alamannien  blieb 
der  Schüler  und  bisherige  Begleiter  Columbans,  der  Irländer  Gallus  zuriick, 
gründete  das  Kloster  St.  Gallen  und  vollendete  im  Wesentlichen  die  Chri- 
stianisierung des  Landes.  Er  starb  nach  Friedrichs  eingehendem  Nach- 
weis (IT,  478—485)  im  J.  627.  Rettberg  11,  47  folgt  der  älteren  Vita  (über 
die  beiden  Vitae  p.  40),  wonach  Gallus  95  Jahre  alt  wird  und  setzt  danach 
seinen  Tod  ungefähr  in  die  Mitte  des  Jahrhunderts. 

^)  Fred.  37:  Anno  XV °  r.  Theuderici  cum  Alesaciones  (s.  zu  596*), 
ubi  fuerat  enutritus,  praecepto  patris  sui  Childeberti  tenebat,  a  Theudeberto 
ritu  barbaro  (ohne  Kriegserklärung  s.  zu  596'')  pervaditur.  Unde  placitum 
inter  hos  duos  reges,  ut  Francorum  iudicio  finiretur,  Saloissa  castra  (Seltz) 
instituunt.    Hierher  kommt  Theudebert  mit  überlegener  Heeresmacht ,  so  dass 
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611  Theuderich  mit  Chlothar  Tl.  gegen  Theudebert.    Letzterer,  von 

612  Theuderich  mit  Krieg  überzogen  und  bei  Toul  geschlagen,  flieht 
j  nach  Cöln  und  sammelt  ein  neues  Heer.  Er  erleidet  in  der  blu- 
;  tigen  Schlacht  bei  Zülpich  eine  zweite  Niederlage,  wird  auf 
1  der  Flucht  gefangen,  seiner  königlichen  Würde  beraubt  und  später 
j  umgebracht. 

I  sein  Bruder  timore  perterritus  per  pactionis  vinculum  Alsacios  ad  partem 
!  Theudeberti  firmavit;  etiam  et  Suggentenses  et  Turenses  et  Campanenses 
j  (d.  h.  den  Sundgau,  s.  Schoepflin  a.  a.  0.  zu  596*)  quos  saepius  repetebat 
'  idemque  aniisisse  visus  est.  Die  Schrift  von  A.  Wauters  '  Thierri  d'Alsace' 
Gand  1863  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt. 

611  Fred,  ebd.:  Anno  XVI°  Theuderici  Theudericus  legationem  ad  Chlotha- 
I  rium   direxit    indicans    se    contra  Theudebertum ,    eo    quod  frater   suus  non 

esset  (s.  zu  605").  hostiliter  velle  aggredere,  si  Chlotharius  La  solatio  Theu- 
deberti non  esset.  Ducatum  Dentelini  —  si  Theudericus  Theudebertum  supe- 
raret,  Chlotharius  —  in  suam  ditionem  reciperet  (s.  zu  600).  Hac  con- 
venientia  —  legatis  intercurrentibus  firmata,  Theudericus  movet  exercitum. 

612  Fred.  38  (gesta  38) :  Anno  XVII  °  Theud.  r.  Lingonas  (Langres)  de  uni- 
versis  regni  sui  provinciis  mense  Madio  exercitus  adunatur  dirigensque  per 
Andelauin  (Andelot)  Nasio  Castro  capto  (Naix  -  sur  -  Ornin ,  Depart.  Meuse. 
Jacobs  221)  Tullum  civitatem  perrexit.  Ibique  Theudebertus  cum  Austra- 
siorum  exercitu  ob\-iam  pergens,  in  tullensi  carapania  confligunt  certamine. 
Theudebert  wird  geschlagen  und  per  territorium  mettense  veniens  transito 
Vosago  (?)  Coloniam  fugaciter  pervenit.  —  Theudericus  cum  exercitu  Arden- 
nam  transiens  Tolbiacum  pervenit.  Theudebertum  cum  Saxonibus,  Thuringis 
et  ceteris  gentibus  quos  de  ultra  Ehenuni  vel  undique  potuerat  coadunare  — 
Tolbiacum  perrexit  ibique  denuo  commissuni  est  praelium.  Fertur  —  antiqui- 
tus  sie  forte  nee  aliquando  fuisse  praelium  conceptum.  Ibi  enim  tanta  strages 
—  facta  est,  ut  —  cadavera  —  non  haberent  ubi  inclinata  iacerent,  sed 
stabant  mortui  inter  ceterorum  cadavera  stricti  quasi  viventes.  (Vgl.  einen 
ähnlichen  Zug  bei  Greg.  HI,  7  oben  zu  531  a.  Man  erkennt  hier  und  ander- 
wärts, dass  auch  Fredegars  Darstellung  von  sagen-  und  legendenhaften 
Bestandteilen  nicht  frei  ist.)  Sed  —  iteruni  Tlieudericus  Theudebertum  superat, 
et  a  Tolbiaco  usque  Coloniam  exercitus  Theudeberti  gladio  trucidatur.  Per 
loca  oram  terrae  cooperuit  ipsoque  die  Coloniam  perrexit  omnesque  thesauros 
Theudeberti  inibi  recepit.  Dirigensque  —  Theudericus  ultra  Rhenum  post 
tergum  Theudeberti  Bertharium  cubicularium ,  qui  —  ipsum  captom  —  Colo- 
niae  conspectui  Theuderici  praesentat,  exutum  vestibus  regalibus.  —  Theude- 
bertus vinctus  Cabillono  destinatur, '  filius  eins,  nomine  Meroveus,  parvulus 
iussu  Theuderici  adprehensus  a  quodam  j)er  pedem  ad  petram  percutitur  — 
Chlotharius  ducatum  Dentelini  secundum  convenientiam  Theuderici  inte- 
grum suae   ditioni   redigit.     Ob   quam   rem   Theuder.   cum   iara   toti   Auster 


1)  Ueber  sein  Ende  lonas  V.  Columb.  28,  Bouq.  III,  482:  Persecutus  est  Theodebertum 
Theodericus  et  suorum  proditione  captum  a<l  avium  Bninechildem  direxit.  Quem  cum  avia 
recepisset  —  furens  Theodebertum  ficri  clerieum  rogavit;  at  (al.  ac)  non  post  multos  dies 
impie  nimis  post  clericatum  perimi  iussit.  Als  Subjcct  zu  iussit  ist  Theudericus  zu  denken. 
Vgl.  Cointius  612  n.  7,  vgl.  613  n.  10. 


Periode  der  inneren  Krieore.    561 — 613. 
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613 


613  ;  Theuderich  H.,  Herr  von  Austrasien  und  Burgund 
rüstet  gegen  Chlothar  und  stirbt  zu  Metz.  Brunichildis 
übernimmt  für  Theuderichs  ältesten  Sohn  Sigibert  II.  die  Regie- 
rung/ wird  aber  durch  den  Abfall  der  burgundischen  und  austra- 
sischen  Grossen  gestürzt  und  fallt  in  Chlothars  Hände,  der 
sie  unter  barbarischen  Foltern  hinrichten  lässt  Chlothar  IL 
Alleinherrscher  des  fränkischen  Reiches.  Ende  der 
bürgerlichen  Kriege.** 

dominaretur ,  niniia  indignatione  commotus  contra  Chlotharium  eiercitnm 
movet.  ^ 

')  Fred,  ebd.:  Anno  XMII"  regni  sni  de  Aii3ter  et  Burgundia  movere 
praecepit  legationem  prius  dirigens ,  ut  se  Chloth.  de  —  ducatn  Dentelini 
omni  modo  removeret,  widrigenfalls  er  ihn  angreifen  würde.  Ebd.  39:  —  iam 
eiercitas  contra  Chlotharium  adgrediebat,  cum  Theudericus  Mettis  profluvio 
ventris  moritur.  -  Exercitus  protinus  rediit  ad  proprias  sedes.  Brunichildis 
cum  filiis  Theuderici  quatuor,  Sigiberto  Childeberto  Corbo  et  Sleroveo, 
Mettis  residens  Sigibertum  in  regno  patris  instituere  nititur.  Sigibert  war 
11  Jahre  alt.  Fred.  21.  Bemerkenswert  für  die  Politik  der  alten  Königin  ist, 
dass  sie  nur  den  ältesten  Sohn  zum  Xachfolger  macht,  entgegen  der  ger- 
manischen Gewohnheit  das  Reich  unter  alle  Söhne  zu  teilen.  Sie  vertritt  den 
Gedanken  der  Reichseinheit.    Vgl.  Faurielll,  408. 

**)  Fred.  40:  Chlotharius  factione  Arnulfi  (Bischofs  von  Metz)  ^  et  Pip- 
pini  (über  ihn  s.  zu  622.  Dass  Pipptn  hier  schon  beteiligt  war,  bezweifelt 
Bonneil  94,  doch  s.  WaitzII,  698  n.  .3)  vel  ceterorum  procerum  Auster 
ingreditur.  Cumque  Antonnacum  (Andernach)  accessisset,  et  Brunichildis  cum 
filiis  Theuderici  Warmaciae  ("Worms)  resideret,  legatos  —  ad  Chloth.  direxit 
—  at  se  de  regno  Theuderici  —  removeret.  Chloth.  respondebat  —  iudicio 
Francorum  electorum  quicquid  praecedente  domino  a  Francis  inter  eosdem 
iudicabitur,  pollicetur  sese  implere.  Brunichildis  Sigibertum  seniorem  filium 
Theuderici  in  Thoringiam  direxit,  cum  quo  Warnacharium  maiorem  domus 
et  Alboenum  cum  ceteris  proceribus  destinavit,  ut  gentes  quae  ultra  Rhenum 
sunt  adtraherent,  quaüter  Chlothario  potuissent  resistere.  Post  tergum  indi- 
culum  direxit,  ut  Alboenus  cum  ceteris  Warnacharium  interficeret  eo  quod 
se  in  regnum  Chlotharii  vellet  transfeiTe  (wovon  die  Königin  wol  erst  jetzt 
Kunde  erhalten.  Bonneils  Darstellung  des  Verhältnisses  p.  93  halte  ich 
nicht  für  zutreffend.)  quem  indiculum  relectum  Alboenus  disruptum  proiecit  in 
terram.    Inventus  est  a   puero  Warnacharii,    super  tabula  cera   Unita   denao 


1)  Fauriel  11,  407:  le  triomphe  de  rambitieuse  reine  etait,  par  le  fait,  un  triomphe 
de  la  royaute  romaine  sur   la  barbarie  germanique    et   un   grand  pas  vers   l'unite  de  l'empire. 

2)  Vielleicht  war  der  Tod  eine  Folge  seiner  Ausschweifungen.  Nach  einer  Gesta  39 
mitgeteilten.  Sage  hatte  ihm  Brunichilde  in  Folge  eines  Zwistes  Gift  gereicht.  Jonas  V.  Columb. 
29  a.  a.  0.:  inter  flagrantis  ignis  incendia   mortuus  est. 

3)  Arnulf  (geb.  582?  Bonneil  183)  war  als  Knabe  an  den  austrasischen  Hof  gekom- 
men, hatte  sich  unter  Leitung  des  Maiordomus  Gimdulf  zum  Hof-  und  Staatsdienst  heran- 
gebildet und  durch  geschickte  Verwaltung  wichtiger  Aemter  Ansehen  und  Einfluss  erlangt. 
Ende  611  oder  Anfang  612  wurde  ihm  das  Bistum  Metz  übertragen,  was  ihn  jedoch  nicht 
hinderte,  an  den  weltlichen  Geschäften  auch  ferner  teilzunehmen.  Vgl.  V.  Amidfi,  Bouquet  111, 
507,  Bonneil  94  f. 
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ipse  solidatur.  Quo  indiculo  relecto  "Warnach.  cernens  se  vitae  periculum 
habere  deinceps  cogitare  coepit,  quo  pacto  filii  Theuderici  opprimerentur  et  in 
regnum  Chlotharius  eligeretur  Q>i&n  erkennt  leicht,  dass  bei  dieser  Darstel- 
lung Fredegar  keine  schriftliche  Quelle  vor  sich  hat):  geutes  quae  illic 
i  adtractae  fuerant  consilio  secreto  de  solatio  Brunichildis  et  filiorum  Theu- 
derici procul  fecit  abesse ;  exinde  regressi  cum  Brunichilde  et  filiis  Theuderici 
Burgundias  adpetunt,  missis  per  Universum  Auster  discurrentibus  exercitum 
movere  nitebantur.  Ebd.  41:  Burgundiae  farones  vero,  tarn  episcopi  quam 
ceteri  leudes,  timentes  Brunichildem  et  odium  in  eam  habentes,  cum  War- 
nachario  consilium  inientes  tractabant,  ut  neque  unus  ex  filiis  Theuderici 
evaderet,  sed  eis  omnibus  oppressis  et  Brunichildem  delerent  et  regnum 
Chlotharii  expeterent.  —  Ebd.  42:  Veniensque  Sigibertus  in  campaniam  terri- 
torii  catalaunensis  super  fluvium  Axonam  (Aisne)  ibique  Chloth.  obviam  cum 
exercitu  veuit  multos  iam  de  Austrasiis  secum  habens  factione  Wamacharii 
maioris  donms  sicut  iam  olim  tractaverat  consentientibus  Aletheo  patricio, 
Eoccone,  Sigoaldo  et  Eudelane  ducibus.  Cumque  in  congressu  certaminis  de- 
buissent  cum  exercitu  confligere,  priusquara  praeliari  coepissent,  signa  dantes, 
exercitus  Sigiberti  terga  vertens  redit  ad  proprias  sedes.  Chloth.  paullatim, 
ut  convenerat,  post  tergum  cum  exercitu  sequens  usque  Ararim  Saogonnam 
(Saone)  fluvium  pervenit.  Captis  filiis  Theuderici  tribus  —  Childebertus 
fugaciter  asscendens  (equum?)  nee  unquam  postea  fuit  reversus.  Austra- 
siorum  exercitus  inlaesus  revertitur  ad  proprias  sedes.  Factione  Wama- 
charii maioris  domus  cum  reliquis  maxime  totis  proceribus  de  regno  Bur- 
gundiae Brunichildis  ab  Herpone  comestabulo  de  pago  ultra -iurano  ex  villa 
Urba  (Orbe  im  Waadtland)  una  cum  Theudelana  germana  Theuderici  produ- 
citur  et  Chlothario  Rionavo  vico  super  Vincenna  fluvio  (Vingeane,  westlicher 
Nebenfluss  der  Saone)  praesentatur.  •  Sigibertus  et  Corbus  filii  Theuderici 
iussu  Chlotharii  interfecti  sunt.  Meroveus  secretius  iussu  Chlotharii  in 
Neptrico  (Neustrien)  perducitur,  eumdem  amplectens  amore,  quod  ipsum  de 
s.  excepisset  lavacro  (s.  Fr.  20) ,  Ingobodo  Graffioni  commendatiir  ubi  plures 
post  annos  vixit.  Chlotharius  cum  Brunichildis  suo  conspectui  praeseutaretur 
—  reputans  ei  quod  decem  reges  Francorum  per  ipsam  interfecti  fuissent-  — 
per  triduum  eam  diversis  tormentis  adfectam,  iubet  prius  camelo  per  omnem 
exercitum  sedentem  perducere ,  posthaec  coma  capitis ,  uno  pede  et  brachio  ad 
vitiocissimi  (ferocissirai  nach  Mar.  app.)  equi  caudam  ligare  ibique  calcibus 
et  velocitate  cursus  membratim  disrumpitur.  Hist.  ep.  59:  Tanta  mala  et 
effusiones  sanguinum  Brunichildis  consilio  in  Francia  facta  sunt,  ut  pro- 
phetia  Sibyllae  impleretur,  dicens:  'Veniet  Bruna  de  partibus  Spaniae,  ante 
cuius  conspectum  multae  gentes  peribunt.'  Haec  vero  equitum  calcibus  dis- 
rumpitur. (Vgl.  den  Appendix  zu  Marü  chron.  und  V.  Columb.  a.  a.  0. 
Brunichildens  grausame  Hinrichtung  ist  früher  vielfach  ohne  Grund  ange- 
zweifelt worden.  V  al  e  s.  II,  576,  L  u  d  e  n  III,  555.)  Fred.  a.  a.  0. :  Warnacharius 
in  regno  Burgundiae  sub.stituitur  maiordomus  (s.  Schoene  p.  38  f.),  sacramento 
a  Chlothario  accepto,  ne  unquam  vitae  suae  temporibus  degradaretur.  (Vgl. 
hierzu  Schöne  p.  47,  Bonne  11  93  n.  5.)    In  Auster  Rado  (über  ihn  s.  V. 


1)  Gesta  40  bringen  die  lächerliche  Angabc,  Chlothar  habe  der  Brunichilde,  um  sie  in 
seine  Gewalt  zu  bekommen  ,  die  Ehe  versprochen. 

2)  Wie  gänzlich  unbegründet  und  im  Munde  Chlothars  unwahrscheinlich  diese  Anschul- 
digung, zeigt  ausführlich  Cointius  zu  613  n.  6  ff ,    Vgl.  auch  Valesius  II,  574. 


Periode  der  inneren  Kriege.    561  —  613. 
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Audoeni  bei  Schoene  p.  37)  idemque  hunc  gradum  honoris  adsumsit.  Ein 
höheres  sittliches  Motiv  lag  dieser  Bewegung  ebensowenig  zu  Grunde  wie 
den  früheren  Versuchen  der  Aristokratie  in  Austrasien  die  Königsmacht  zu 
demütigen;  Brunichildens  Kampf  gegen  diese  Tendenzen  darf  nicht  lediglich 
aus  selbstsüchtigen  Motiven  hergeleitet  werden,  (s.  zu  599.  618.)  Bemerkens- 
wert dürfte  sein,  dass  Gregor  keine  verbrecherischen  Handlungen  von  ihr 
berichtet,  während  Fredegar  und  die  Vita  Columbani  mit  ersichtlicher  Ungunst 
sie  behandeln,  zum  Teü  erweisbare  falsa  berichten.  Eine  Würdigung  der 
unglücklichen  Königin  nach  der  politischen  Seite  ist  erst  von  Fauriel  ver- 
sucht worden.  Bonnell  89 f.  will  ihr  ganzes  Tun  lediglich  aus  dem  Motiv 
der  Blutrache  ableiten,  ein  Gesichtspunkt  der  keineswegs  eine  ausreichende 
Erklärung  zu  bieten  scheint. '  Brunichilde  kämpfte  für  Aufrechterhaltung 
einer  starken  Königsmacht  gegen  eine  jeder  Staatsgewalt  feindliche  Aristo- 
kratie. Verhängnisvoll  wurde  ihr,  dass  sie  dies  Ziel  mit  leidenschaftlicher 
Rücksichtslosigkeit  und  ohne  Scheu  vor  Gesetz  und  Herkommen  zu  erreichen 
suchte. 


1)  Günstiger  urteilt  über  sie  C.  Ferry  the  Franks  from  their  first  appearance  in 
history.  London  1857,  doch  ist  mir  diese  Schrift  nur  durch  die  Recension  von  "NVaitz  G.G. 
A.  1858,  628  —  37  bekannt  geworden,  ebenso  Huguenin  bist,  du  royaunie  d'Austrasie  Paris 
1863,  der  (116  ff.)  bei  Brunichilde  den  Versuch  erkennt,  römische  Grundsätze  in  der  Staats- 
verwaltung anzuwenden.  "Waitz  G.  G.  A.  1864.  7  ff.  Ueber  ihre  Tätigkeit  für  die  innere  Ver- 
waltung in  Austrasien  und  Burgund,  Anlage  von  ^liHtärstrassen ,  Festungen,  grossartige 
Kirchen-  und  Profanbauten  vgl.  Valesius  II,  582  ff.,  Cointius  613  n.  16,  Eckhart  I, 
176  f.,  Huguenin  190  tf.  und  die  Briefe  Gregors  des  Gr.  (November  602),  welche  die  Grün- 
dung einer  Kirche,  eines  Nonnenklosters  und  eines  Xenodoehiums  zu  Autun  betreffen.  Jaffe 
E.  P.  1490.  1492  —  94,  Bouquet  IV,  p.  33  ff.  Von  Brunichildens  Devotion  gegen  die  Kirche 
zeugen  die  Briefe  Gregors  aus  den  J.  575  —  602  (Jaffe  1015.  1063.  1073.  1266.  1274.  1412. 
1413.  1419.  1490.  1492  —  94,  Bouq.  IV,  18  —  36;,  welcher  nicht  müde  wird,  der  Königin 
begeistertes  Lob  zu  spenden  (z.  B.  Jaffe  n.  1015,  Bouq.  p.  16:  ExceUentiae  vestrae  praedi- 
candam  ac  deo  placitam  bonitatem  et  gubemacula  regni  testantur  et  educatio  filii  manifestat, 
Jaffe  n.  1063,  Bouq.  p.  18:  Epistolarum  vestrarum  series ,  quae  religiosum  aninium  et  piae 
mentis  Studium  contüiebat.  Jaffe  n.  1450,  Bouq.  p.  33:  prae  aliis  gentibus  gentem  Francorum 
asserimus  felicem,  quae  sie  bonis  omnibus  praeditam  meruit  habere  reginam).  Ueber  den 
relativen  Wert  dieser  Lobsprüche  tirteilt  richtig  Baxmann  a.  a.  0. 
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Das  merovinglsche  Staatswesen. 
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repräsentiert  die  Staatseinheit.  Unbeschränkter  Umfang  seiner  Souveränetät.  Strafgewalt.  Schutz- 
pflicht. Gesetzgebende  Gewalt.)  2.  Erblichkeit  und  Symbole.  3.  Einkünfte  (Steuer-  und  Finanz- 
verfassung des  Reichs) :  Freiwillige  Gaben ,  Tribute  ,  Steuern ,  Strafgelder ,  Zölle  ,  Münzregal. 
Verwendung  der  Einkünfte.  Immunität.  4.  Hofbeamte:  Seneschall,  Marschall,  Thesaurarius, 
Schenk,  Pfalzgraf,  Referendarius ,  Maiordomus.  (Anfängliche  Bedeutung  und  allmählige  Ent- 
■wickelung  dieses  Amtes.  Verschiedene  Ansichten  hierüber.)  III.  Politische  Gliederung 
des  Reichs.  Verwaltung.  S.  132  —  40.  1.  Der  Gau  und  die  Gaubeaniten:  Der  Graf,  vom 
König  ernannter  Vorsteher  des  Gaus.  Seine  Befugnisse.  Der  Herzog,  ein  mit  gräflichen  Rechten 
ausgestattetfr  Beamter  über  mehrere  Grafschaften  (in  der  Provence  und  Burgund  Patricius 
genannt) ;  sein  Verhältnis  zum  Grafen ;  militärische  Bedeutung  des  Amtes.  Der  Domesticus, 
Verwalter  der  königlichen  Domänen.  2.  Die  Hundertschaft  (Centene)  und  die  Hundertschafts- 
beamten :  Die  Centene  ein  örtlicher  Verband,  ihre  Bedeutung  als  Gerichtsbezirk,  die  Hundert- 
echaftsversammlung  einzige  Volksversammlung  im  fränkischen  Reich.  Sohms  Ansicht  über  den 
Centenar ,  der  nach  ihm  aus  dem  sacebaro  hervorgegangen,  identisch  mit  Vicar  und  Tribunus, 
nicht  Volksbeamter,  sondern  Unterbeamter  des  Grafen  ist.  IV.  Heerwesen.  S.  140  —  43. 
Allgemeine  Dienstpflicht.  Das  Recht  des  Königs  zum  Aufgebot.  Ausrüstung  und  Bewaffnung. 
Gliederung  des  Heeres.  Schlachtordnung.  V.  Gerichtswesen.  S.  143 — 47.  1.  Das  Volks- 
gericht (Hundertschaftsgericht).  Dingpflicht  aller  Freien.  Echte  Gerichte  und  gebotene  Ge- 
richte. Gerichtsdauer  und  Gerichtsfristen.  Das  Urteilfinden  der  Rachimburgen.  Stellung  des 
Grafen  und  Centenars  im  Gericht.  Gerichtsstätten.  Gerichtsschreiber  und  Gerichtsdiener.  2.  Das 
Königsgericht  und  sein  Unterschied  vom  Volksgericht.  VI.  Die  Kirche.  S.  147  —  50. 
1.  Aeussere  Verfassung.  2.  Bedeutung  des  Episcopats.  3.  Unterordnung  der  Kirche  unter 
den  Staat. 

Vorbemerkung. 

Die  durch  Montesquieu  in  Frankreich,  duixh  Eichhorn  in  Deutschland 
herrschend  gewordenen,  im  Wesentlichen  übereinstimmenden  Ansichten  über  den 
Character  und  die  Grundlagen  des  altgermanischen  Staates  im  Allgemeinen ,  des 
merovingischen  Reichs  im  Besondern,  haben  durch  die  neuere  rechtshistorische 
Schule  in  Deutschland  eine  durchgreifende  Umgestaltung  erfahren. 
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Um  das  eigentümliche  Gebilde  des  Feudalstaates,  welches  uns  seit  dem 
10.  Jahrhundert  in  allen  chi'istlich  -  germanischen  Reichen  entgegentritt,  geschicht- 
lich zu  erklären,  war  man  auf  die  Grundlagen  der  ältesten  staatlichen  Zustände 
der  Deutscheu  zuinickgegangen  und  hatte  in  denselben  Verhältnisse  zn  entdecken 
vermeint,  aus  denen  sich  mit  notwendiger  Consequenz  der  spätere  Yassallenstaat 
habe  entwickeln  müssen.  Am  bestimmtesten  glaubte  man  diese  Entwickelung, 
welche  von  den  ältesten  (taciteischen)  politischen  Verhältnissen  zu  dem  Lehnsstaat 
des  Mittelalters  geführt  hat,  auf  dem  Boden  der  fi'änkischen  Reichsverfassung 
verfolgen  zu  können. 

Als  Grundlage  des  altgennanischen  Staates  sah  man  das  Gefolgswesen 
an.  Das  Verhältnis  des  taciteischen  Gefolgsgenossen  zum  Gefolgsherrn  verglich 
man  mit  dem  Verhältnis  zwischen  Vassalien  und  Lehnshemi,  zunächst  nur  mit  der 
persönlichen  Seite  desselben,  aus  welcher  sich  aber  schon  früh  durch  Verleihung 
eroberten  Gebietes  an  die  Gefolgsgenossen  unter  bestimmter  Verpflichtung  die 
reale  Seite  des  Lehnswesens  entwickelt  habe.  Dem  Gefolgswesen  ward  die 
grösste  Ausdehnung,  ein  das  ganze  Leben  der  Völkerschaft  bestimmender  Einfluss 
zugeschrieben;  da  jeder  Adlige  das  Recht  gehabt,  ein  Gefolge  zu  halten  (princeps 
bei  Tacitus  nahm  man  ii-riger  "Weise  für  gleichbedeutend  mit  nobüis),  in  welches 
nur  Gemeinfreie  treten  durften,  so  wurden  die  Comitate  äusserst  zahlreich  und 
beherrschten  bald  das  ganze  Leben  des  Stammes;  ganze  Völker  waren  ihrem 
Ursprung  nach  nur  grosse  Dienstgefolge ,  ^  von  denen  grosse  kriegerische  Unter- 
nehmungen, ja  die  hauptsächlichsten  germanischen  Eroberungen  und  Reichsgrün- 
dungen ausgegangen  seien. 

So  sollte  auch  der  fränkische  Staat  schon  bei  seiner  Gründung  auf  der 
Grundlage  der  Gefolgschaft  beruhen.  Eichhorn  (Deutsche  Staats-  und  Rechts- 
geschichte. 5.  Aufl.)  unterscheidet  zwischen  den  Eroberungen  vor  und  nach  Chlo- 
dovech ;  vor  Chlodovech  wurde  eine  Verteilung  des  eroberten  Landes  nach  Loosen 
vorgenommen  (a.  a.  0.  I,  172),  seit  Chlodovech  verteilte  der  König  das  Land 
an  die  Gefolgsgenossen  zur  Belohnung  geleisteter  Dienste  (ebd.  188);  aller 
nicht  in  den  Händen  der  Romaneu  befindliche  Grundbesitz  war  Ki'ongut  (ebd. 
170),  das  der  König  verteilte.  Die  Empfänger  wurden  leudes  und  bildeten 
einen  von  den  übrigen  Freien  verschiedenen  Verband,  den  Leudes  verband, 
dessen  Mitglieder  dem  König  einen  besonderen  Treueid  leisteten  und  allein  heer- 
bannpflichtig   waren.  ^     Innerhalb    des    Leudesverbandes    wird   noch   ein    engeres 


1)  In  den  Augen  der  französischen  Schriftsteller  sind  die  germanischen  Stämme  nichts 
als  Vereinigungen  von  chefs  des  bandes  ohne  staatliches  Zusammenleben.  Guizot,  bist,  de 
la  civilisation  en  France  I,  213  bei  Roth  Bw.  n.  147:  Toutes  les  fois  que  l'assembl^e  de  la 
nation,  ou  le  roi,  ou  le  patron  veut  se  faire  obeir,  il  faut,  que  Tindividu  yconsente,  ou  que 
la  force  d^sordonn^e,  brutale,  l'y  contraigne;  c'est  le  libre  developpement  et  la  lutte  des 
existences  et  des  libertc^s  individuelles;  il  n'y  a  point  de  puissance  publique,  point 
de    gouvernem  ent,    point   d'dtat. 

2)  Eichhorn  I,  187:  'Es  gab  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Freien,  welche  dem 
König  wie  ein  Dienstgefolge  zum  Krieg  verbunden  waren,  die  daher  von  ihm  bei  Strafe  zu 
jeder  Unternehmung  aufgeboten   werden   konnten.     Die  Leudes,    welche  bei  den  Geschichts- 
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Gefolge  unterschiedeu,  welches  die  Antrustiouen  bildeten.  Hervorgegangen  aus 
den  Häuptern  der  Dieustgefolge ,  mit  welchen  die  Franlien  ihre  Eroberungen 
gemacht  hätten  (ebd.  283),  zu  denen  andere  vornehme  Franken  aus  dem  Gefolge 
des  Königs  hinzugetreten,  wären  sie  von  den  übrigen  Leudes  unterschieden  gewesen 
durch  die  Berechtigung  zur  Führung  eines  freien  Dienstgefolges  (ebd.  283  ff.), 
durch  die  Immunität  der  vom  König  ihnen  verlieheneu  Güter  (286.  432),  endlich 
duz'ch  höhere  Macht  und  Ansehen. 

Hiemach  war  also  der  mero%1ngische  Staat  ein  Vassallenstaat,  seine 
Grundlage  nicht  die  unmittelbare  Abhängigkeit  jedes  freien  Untertanen  von  dem 
gemeinsamen  Staatsoberhaupt  (der  Untertanen  verband),  sondern  die  auf 
besonderem  Vertrag  beruhende  Verpflichtung  einer  privilegierten  Klasse  gegen 
den  König  (Dienstverband,  Leudesverband). 

Diesen  Anschauungen,  welche  in  manchen  wichtigen  Einzelheiten  schon 
Lob  eil  (Gregor  von  Tours)  mit  Erfolg  bekämpft  hatte,  ist  durch  die  bahn- 
brechenden Forschungen  von  Waitz  (Deutsche  Verfassungsgeschichte  I.  und  IL) 
und  Roth  (Geschichte  des  Beneficialweseus  und:  Feudalität  und  Untertanenver- 
band) eine  ebenso  gründliche  als  definitive  Widerlegung  zu  Teil  geworden. 

Waitz  hat  im  ersten  Band  der  Verfassungsgeschichte  'die  ältesten  Ver- 
hältnisse meisterhaft  dargestellt  und  ui*alte  Irrtümer  siegi'eich  bekämpft.  Sein 
grosses  Verdienst  ist,  dass  er  zuerst  die  staatlichen  Einrichtungen  der  alten 
Germanen  in  ihrem  Zusammenhang  geschildert  und  gezeigt  hat,  dass  es  sich  hier 
allerdings  um  Staaten,  um  woleiugerichtete  Staaten,  nicht  um  Bandenchefs  handle.' 
(Roths  Worte  in  der  Vorrede  zum  Bw.  p.  V  f.)  Er  zeigte ,  dass  in  der  ältesten 
Zeit  das  Gefolge  auf  Könige  und  Fürsten  (principes)  beschränkt  war,  dass  dasselbe 
an  den  Eroberungen  und  Reichsgründungen  keinen  hervorragenden  Anteil  gehabt, 
dass  es  in  den  neuen  Reichen  zwar  fortdauerte,  aber  keine  besondere  politische 
Bedeutung  hatte  und  mit  den  Landverleihungen  der  Könige  in  keinem  inneren 
Zusammenhange  stand.  Im  vollen  Einklang  mit  Waitz  hinsichtlich  der  ältesten 
Zeit  zeigte  Roth  im  Bw.  nochmals,  dass  unter  den  principes  des  Tacitus  nur  die 
Gauvorsteher  zu  verstehen  sind  und  dass  nur  diese  ein  Gefolge  halten  durften, 
welches  sich  in  das  Staatswesen  einfügte,  ohne  dasselbe  irgendAvie  zu  bestimmen. 
Er  widerlegte  aufs  Neue  die  unerweisliche  Ansicht,  dass  die  germanischen 
Eroberungen  von  Dienstgefolgen  ausgegangen  seien;  er  kam  ebenfalls  zu  dem 
Ergebnis,  dass  der  altgermanische  Staat  ein  wolgeordnetes  Gemeinwesen  war, 
dessen  Grundlage  die  gleiche  Berechtigung  aller  Freien  bildete. 

Für  das  fränkische  Reich  sind  durch  Roth,  und  hier  zum  Teil  im  Gegen- 
satz zu  Waitz,   der  sich  jedoch  später  der  Rothschen  Auffassung  sehr  genähert 


Schreibern  so  häufig  vorkommen ,  stehen  ohne  Zweifel  in  dieser  Verpflichtung ,  und  da  das 
Verhältnis  der  letzteren  auf  einem  besonderen  Versprechen  der  Treue  beruhte,  so  kann  man 
die  zum  Heerbann  Pflichtigen  dieser  Zeit  für  nichts  anderes  als  das  ursprüngliche  Dienst- 
gefolge  des  fränkischen  Königs  halten,  das  seit  der  Eroberung  Galliens  über  das  ganze 
Reich  verbreitet  war.' 
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hat,  folgende  Sätze  ziir  Evidenz  gebracht:  Es  hat  in  der  fränkischen  Monarchie 
kein  Dienstgefolge  unter  dem  Namen  Leudes  gegeben;  alle  Freien,  ohne' unter- 
schied des  Standes  und  der  Nationalität,  •waren  dem  König  in  gleicher  Weise 
eidlich  zur  Treue  verpflichtet;  der  Besitz  von  Krongut  legte  keine  besonderen 
Pflichten  auf;  die  Pflicht,  dem  Aufgebot  des  Königs  zum  Heerbann  zu  folgen, 
erstreckte  sich  auf  alle  Freien  ohne  Unterschied;  es  gab  kein  anderes  Dienst- 
gefolge als  das  der  Antrustionen ,  diese  aber  bildeten  keinen  geschlossenen  Stand 
mit  erblicher  Verpflichtung ,  sondern  nur  ein  dem  König  näher  stehendes  und  enger 
verpflichtetes,  durch  den  besonderen  Königsschutz  ausgezeichnetes  Gefolge.  IVIit 
einem  Wort:  Nicht  die  Vassallität,  sondern  der  üutertanenverband 
ist  die  Grundlage  des  merovingischen  Staatswesens.^ 

An  die  Forschungen  von  Waitz  und  Roth  über  den  altgemianischen 
Staat  hat  sich  neuerdings  die  an  wichtigen  Resultaten  reiche,  dui'ch  Gelehrsam- 
keit und  Scharfsinn  hervorragende  Arbeit  von  Sohm  'Die  altdeutsche  Reichs- 
und Gerichtsverfassung.  Bd.  I.'  Weimar  1871,  ebenbürtig  angeschlossen.  Auch 
Sohm  geht  vom  Gegensatz  gegen  die  französische  Schule  aus,  welche  sich  darin 
gefällt,  den  germanischen  Barbaren  ein  wirkliches  Staatswesen  abzusprechen; 
wenn  es  das  wichtigste  Resultat  der  Verfassungsgeschichte  von  Waitz  war,  die 
gesetzliche  Ordnung  des  altdeutschen  Staates  nachgewiesen  zu  haben,  wenn  dann 
Roth  von  der  Heerverfassung  ausgehend,  zeigte,  dass  der  Untertauenverband  die 
Grmidlage  der  fränkischen  Staatsverfassung  bildet,  so  versucht  Sohm,  von  dem 
Gebiet  der  Gerichtsverfassung  aus  den  altdeutschen  Staat  als  einen  wirklichen 
Staat  zu  erweisen.    (Vorr.  p.  XÜT.) 

So  ist  durch  die  Waffen  des  deutschen  Geistes  der  altdeutsche  Staat  von 
demselben  Gegner  zurückerobert  worden,  dessen  Niederlagen  im  Felde  uns  das 
deutsche  Reich  und  lange  entfremdete  Reichslande  zui'ückgebracht  haben. 

1)  Ueber  die  Entstehung  der  Feudalität  gehen  die  Ansichten  von  Waitz  und  Roth 
noch  weit  auseinander.  Roth  knüpft  zwar  die  Vassallität  an  das  Antrustionen- Verhältnis  an, 
betrachtet  aber  die  Verleihung  Ton  Beneficien  und  die  in  Form  des  Seniorats  erfolgende 
Uebertragung  obrigkeitlicher  Rechte  als  eine  carolingische  Neuerung  des  8.  Jahrhunderts  und 
findet  die  Anfänge  der  Feudalität  nicht  in  einer  allmählig  gleichsam  von  selbst  sich  ergebenden 
Entwickelung ,  sondern  sucht  sie  in  einer  Veränderung,  deren  gewaltsamer  nicht  durch  Ueber- 
gänge  vermittelter  Character  in  der  grossen  Säcularisation  des  8.  Jahrhunderts  angedeutet  sei 
(Roth  Feud.  p.  1.  Vgl.  ausser  den  angeführten  "Werken  seine  Abhandlung  'Die  Säcularisation 
des  Kirchengutes  unter  den  Karolingern'  im  Münchner  histor.  Jahrbuch  1865  p.  275  ff.  S.  auch 
unten  die  Anmerkung  zu  743»).  Dagegen  sieht  Waitz  in  der  Feudalität  das  Ergebnis  einer 
allmähligen  Entwickelung ,  deren  Keime  bereits  in  den  merovingischen  Zuständen  enthalten 
waren.  Er  knüpft  nicht  wie  Roth  die  Vassallität  an  die  alte  Gefolgschaft,  sondern  meint, 
dass  sie  sich  neben  derselben  entwickelt  und  diese  allmählig  verdrängt  habe.  Ebenso  hätten 
sich  auch  Eeneficialverhäitnisse  schon  in  merovingischer  Zeit  ausgebildet,  anfänglich  von  der 
Vassallität  getrennt,  dann  mit  ihr  in  Verbindung  gebracht,  indem  das  Schutzverhältnis  der 
Vassallität  mit  dem  Empfang  von  Land  zu  Beneficien  verknüpft  worden  sei.  Am  wenigsten 
könne  die  Behandlung  staatlicher  Rechte  als  Beneficien  auf  eine  einzelne  Veränderung  oder 
Verfügung  zurückgeführt  werden,  sondern  stehe  in  Verbindung  mit  der  Immunität  oder  müsse 
wenigstens  aus  der  privatrechtlichen  Auffassung  imd  Behandlung  von  staatlichen  Rechten 
hergeleitet  werden.  Vgl.  ausser  der  Verfassungsgeschichte  'Ueber  die  Anfänge  der  Vassallität' 
in  den  Abhandlungen  der  hist.-phil.  Classe  der  königl.  Ges.  d.  Wissensch.  zu  Göttingen  VII, 
p.  69  —  144  und  die  Abhandlung  in  v.  Sybels  hist.  Zeitschr.  1865  p.  90  fl'. 
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Das   merovingische   Staatswesen. 

I.    Das  Volk. 

Die  merovingische  Verfassung  kennt  rechtlich  nur  die  drei-  Stände  der  lex 
salica:  Unfreie,  Hörige  (Liten)  und  Freie  (s.  o.  p.  28  f.).^  Doch  hat  sich 
die  alte  strenge  Scheidung  nach  und  nach  verwischt,  es  haben  sich  eine  Reihe 
von  Mittelstufen  gebildet,  welche  zwar  staatsrechtlich  zunächst  ohne  Geltung 
waren,  aber  doch  auf  die  Umbildung  und  Entmckelung  der  Verfassung  erheblich 
eingewirkt  haben. 

1.  Unfreie  und  Hörige.  Die  unfreien  Knechte,  teils  Nachkommen  der 
zahlreichen  römischen  Sclaveubevölkerung ,  teils  aus  Kriegsgefangenen  henor- 
gegangen  (Waitz  H,  176  u.  4),  waren  völlig  rechtlos  und  wurden  als  Sache 
betrachtet  (s.  o.  p.  29),  doch  wegen  ihrer  Brauchbarkeit  als  Diener,  Verwalter, 
Landbauer,  Arbeiter  jeder  Art  geschätzt  und  im  Ganzen  schonend  behandelt. 
(Fürth,  Ministerialen  13 f.)  Angesehen  waren  besonders  die  Hausdiener  (farauli, 
pueri,  ministeriales ,  vassi  oder  vassali.  Ausdrücke,  die  später  höhere  Stellungen 
bezeichneten);  sie  bilden  die  Umgebung  und  Begleitung  der  Vornehmen,  tragen 
Waffen  und  werden  zu  ^^chtigen  Geschäften  gebraucht  (Roth  Bw.  154  ff.,  Fürth 
10  f.);  Knechte,  die  nach  altgermanischer  Sitte  (Tac.  Germ.  25)  gegen  Zins  und 
Dienste  Land  angewiesen  erhielten,  was  von  Seiten  gi-össerer  Grundbesitzer  und 
besonders  der  Kii-che  geschah,  hiessen  casati,  zuweilen  mansuarii,  später  hobarii 
'Hufner.' ^  Besseren  Rechtes  genossen  die  Knechte  auf  den  Gütern  der  Kirche 
und  des  Königs;  letztere  (servi  fisci,  fiscales)  konnten  sich  sogar  zu  Ehren  und 
Würden  emporschwingen  (so  der  Graf  Leudast  Greg.  V,  49).  Ueber  die  ver- 
schiedenen Arten  und  Formen  der  Freilassung  s.  Waitz  H,  177  ff.,  Roth  Feud. 
289  ff.,  vgl.  303  ff.  Der  Freigelassene  wurde  in  der  Regel  dem  Liten 
gleichgestellt,  oder  dem  Römer,  es  konnte  auch  die  volle  Freiheit  verliehen 
werden  (durch  den  symbolischen  Act  per  denarium  s.  Waitz  II,  180,  Roth 
Feud.  290.    So  hm  46  ff.  u.  oben  p.  30  n.  1).     Der  Freigelassene  erhielt  Land, 


1)  Es  gibt  keinen  Adel  als  erblichen,  rechtlich  bevorzugten  Stand.  Die  Antrustionen, 
die  hohen  Reichs-  und  Ilofbcamten,  überhaupt  alle,  welche  durch  Verbindung  mit  dem  König 
zu  Rang  und  Ansehen  erhoben  oder  sonst  durch  Reichtum  und  Ansehen  ausgezeichnet  waren, 
bilden  zwar  eine  zahlreiche  Aristokratie,  die  bald  zu  bedeutendem  politischen  Einfluss 
gelangte  (auf  sie  bezieht  sich  der  Ausdruck  nobilis  bei  den  Schriftstellern.  Waitz  II,  297  f.), 
aber  bestimmte  Adelsgeschlechter  mit  erblichem  Vorzug ,  wie  sie  in  ältester  Zeit  gewiss  nicht 
gefehlt  haben  werden,  hat  es  mit  alleiniger  Ausnahme  des  königlichen  Geschlechts  (ebd.  295 
n.  4)  unter  den  Franken  srhon  zur  Zeit  der  lex  sal.  nicht  mehr  gegeben  (s.  o.  p.  29),  wenig- 
ßtens  sind  sie  nicht  mehr  rechtlich  anerkannt  worden.  Einen  Dienstadel  mag  man  jene 
Aristokratie  nennen,  insoweit  sie  auf  dem  Dienstverhältnis  zum  König  beruht  und  insofern 
man  den  Begriff  der  Erblichkeit  fernhält.  Anders  war  es  bei  den  unterworfenen  deutschen 
Stämmen.  Bei  den  Baiern  hat  sich  der  alte  Adel  behauptet,  ebenso  bei  den  Thüringern  (in 
der  lex  Angl.  et  Werin.  ist  sogar  der  Ausdruck  adaling  beibehalten.  I,  1 :  si  quis  adalingum 
occiderit,  600  sol.  componat) ,  hei  Hurgundern  und  Alamannen  scheint  die  Abstufung  des 
Wergeides  innerhalb  des  Freienstandes  auf  alte  Adelsvorrechte  hinzuweisen.  Vgl.  Lob  eil 
119  tf.,  Waitz  II,  291  ff.,   s.  auch  v.  Peucker  I,  104  ff. 

2)  Vgl.  Waitz  'lieber  die  altdeutsche  Hufe'  in  den  Abhdl.  d.  bist.  phil.  Cl.  d.  kgl. 
Ges.  d.  W.  zu  Göttingen.  VI.  p.  218  ff. 
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wenn  er  noch  keins  gehabt  hatte,  war  aber  für  sich  und  seine  Nachkommen  an 
die  Scholle  gebunden  imd  verblieb  in  einem  gewissen  Abhängigkeitsverhältnis  zu 
dem  früheren  Herrn.  —  Die  Liten  (s.  o.  p.  29)  bebauen  fremdes  Land,  dessen 
Eigentümer  sie*  zu  einer  bestimmten  Abgabe  (litimonium)  und  zu  mancherlei 
Diensten  verpflichtet  sind,  haben  das  halbe  Wergeid  des  Freien  und  können  im 
Konigsdienst  zu  Ansehen  gelangen.  Waitz  I,  177.  11,  182  ff. ^  Eine  etwas 
höhere  Stufe  nehmen  die  coloni  ein  (das  römische  Colonat  bezeichnete  persön- 
liche Freiheit  verbunden  mit  abhängigem  Grundbesitz) ,  welche  bei  der  Oecupation 
des  Landes  durch  die  Deutschen  meist  wol  nui'  den  Herrn  gewechselt  hatten  ^  sie 
finden  sich  besonders  auf  den  Gütern  der  Kirche.  ^ 

2.  Freie.  AUe  Reichsangehörige,  die  nicht  unfrei  oder  hörig  sind,  bilden 
den  durch  gleiches  Recht  verbundenen,  zur  Treue  gegen  den  König  und  zum 
Heeresdienst  gleichmässig  verpflichteten  Stand  der  freien  Volksgenossen.  Alle 
Freien  stehen  dm-ch  den  geleisteten  Treueid  in  gleichem  Verhältnis  zum 
König,  sie  bilden  den  allgemeinen  Untertanen  verband,  als  die  Grundlage 
des  Staatswesens.  Ueber  den  Fidelitätseid  (sacramentum  fidelitatis ) ,  den  alle 
freien  Volksgenossen  ohne  Unterschied  des  Standes  und  der  Nationalität  ^  zu 
leisten  hatten  (und  zwar  bei  jeder  Thronveränderung  oder  Eroberung),  s.  be- 
sonders Roth  Bw.  108  ff.,  vgl.  Waitz  H,  158  ff.  Der  Eid  wird  in  der  Marc. 
Formell,  40  (Roz.  l)  mit  dem  dunkeln  Ausdruck  leode  et  samio  ■*  bezeichnet: 
iubemus  ut  onmis  pagensis  vestros  tam  Francos,  Romanos  vel  reliqua 
natione  degentibus  bannire  et  —  congregare  faciatis,  quatenus  praesente 
misso  nostro  —  fidelitatem  praecelso  filio  nostro  vel  nobis  et  leode  et 
samio    (andere  Handschriften  leudesamio)  —  debeant    promittere    et    coniurare. 


1)  In  Baiern  heissen  sie  Aldiones;  in  einem  ähnlichen  Verhältnis  stehen  dort  die  aus 
der  römischen  Bevölkerung  hervorgegangenen  tributales  und  tributarii.  "Waitz  II,  184  f. 

2)  Roth  Feud.  288  n.  58  sieht  in  den  gallischen  Colonen  Unfreie ;  s.  dagegen  Waitz 
II,  188  n.  3. 

3)  Ueber  die  staatliche  Gleichberechtigung  der  Romanen  s.  zu  486  p.  34f. ,  vgl. 
p.  29.  Ueber  die  Stellung  der  Juden  im  fränkischen  Reich,  die  im  eigentlichen  Gallien  sehr 
zahlreich  waren,  vgl.  ausser  Grätz,  Geschichte  der  Juden.  V.  Bd.  p.  44  —  54  (2.  Auflage), 
Löbell  292fF.,  Waitz  II,  210,  Fehr  511  ff.  Die  Juden  galten  als  Freie  und  wurden 
wahrscheinlich  zu  den  Römern  gerechnet ,  da  von  einem  besonderen  AVergeld  nicht  die 
Rede  ist.  Sie  trieben  Ackerbau  und  Gewerbe,  vorzugsweise  Handel  und  übten  auch  die  Arznei- 
kunst. Vgl.  Greg.  V,  6,  de  glor.  conf.  97.  Ihre  ursprünglich  günstige  Stellung  wurde 
durch  die  Kirche  immer  mehr  herabgedrückt,  die  Concilien  verboten  Ehen  zwischen  Juden 
und  Christen,  das  Halten  christlicher  Knechte,  die  Bekleidung  von  Aemtern  (vgl.  Fehr 
11.  53.  313.  526  ff.).  Von  einer  gewaltsamen  Massenbekehrung  von  Juden  zu  Clermont  durch 
Bischof  Avitus  i.  J.  576  berichtet  Greg.  V,  11  ,  vgl.  Venant.  Fort.  V,  4.  Ueber  Chilperichs 
Bekehrungseifer  s.  p.  82  n.  1,  Guntrams  feindselige  Stellung  zu  den  Juden  Greg.  VIII,  1.  Cblo- 
thar  II.  bestätigte  in  dem  Reichsgesetz  von  614  die  Bestimmungen  des  Pariser  Concils,  dass 
die  Juden  weder  Aemter  bekleiden,  noch  Kriegsdienst  leisten  dürften.  Ueber  die  Judenver- 
folgung unter  Dagobert  s.  zu  629''  n.  Unter  den  ersten  Carolingern  besserte  sich  ihre 
Stellung  wieder. 

4)  Sohm  p.  19:  'Leode  bedeutet  fidelitas,  Untertanenschaft  und  samio  —  ist  ein ,  wie 
häufig  in  den  Formeln  des  alten  Rechts,  als  gleichbedeutend  hinzugefügtes  Synonym. '  Andere 
Deutungsversuche  s.  bei  Waitz  II,  159  n.  3. 

Richter,  Annalen  d,  deutsch.  Gesch.  im  M.-A,  o 
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Ueber  deu  Fall,  welchen  die  Formel  vorsiebt,  s.  Roth  Bw.  278  f.).  Der  Eid 
verpflichtete  zur  fides,  d.  h.  sowol  zur  Unterlassung  aller  infidelen  Handlungen, 
als  zui-  Erfüllung  gewisser  durch  das  Herkoinmou  bestimmter  Leistungen.  Zur 
infidelitas  gehörten  Handlungen  gegen  das  Leben  des  Königs  und  seiner  Familie 
(crimen  laesae  maiestatis  s.  Waitz  II,  150  n.  1,  vgl.  Ebeling  p.  24),  Landes- 
verrat, d.  h.  Anschluss  an  deu  äussern  Feind  oder  an  einen  Praetendenten, 
üebertritt  in  ein  anderes  Reich  ohne  Erlaubnis  des  bisherigen  Landesherren, 
heimliche  Verbindung  mit  andern  Frankenkönigen,  alles  Handlungen,  die  mit  den 
härtesten  Strafen,  mit  Tod  und  Gütereinziohung  bedroht  waren.  Lex  rib.  LXIX,  1 : 
si  quis  homo  regi  intidclis  e.xtiterit,  de  vita  conponat  et  omnes  res  eins  tisco 
censeantur.  Marc.  I,  32  (Roz,  42):  cum  —  illum  interfecit,  aut  quaslibet  aHas 
causas  contra  rege  ammisit  (für:  commisit),  vel  de  regno  uostro  se  transtullit  — 
non  solum  res  perdere,  sed  pro  tale  revello  in  vita  ordinaveramus  insequere. 
Vgl.  Roth  Bw.  128  ff.  Die  wichtigste  Leistung,  zu  welcher  der  Treueid  ver- 
pflichtete, war  die  aUgemeine  Wehiiiflicht  (s.  u.  IV.);  femer  hatte  der  Graf 
oder  Centenar  das  Recht,  seine  Bezirksgenossen  zum  Wachdienst  oder  zur  Ver- 
folgung von  Verbrechern  aufzubieten  (s.  u.  III,  2);  liierher  gehört  wol  auch  die 
Verpflichtung  zur  Uebernahme  einer  königlichen  Botschaft  und  zur  Aufnahme  eines 
königlichen  Gesandten.  Roth  Bw.  142  ü".  Andere  Naturaldienste  Waitz  II,  597  ff. 
Innerhalb  des  Standes  der  Freien  sind  zahlreiche  Unterschiede  und  Abstufungen 
wahrzunehmen.    Wir  unterscheiden: 

A.  Unabhängige  freie  Grundbesitzer.  Dieser  Stand  war  der 
eigentliche  Kern  des  Volkes  und  die  Stütze  der  Volksfreiheit  5  das  Schwinden 
der  letzteren  ist  durch  die  allmähliche  Verminderung  des  ei"Steren  bedingt.  Nach 
der  von  Waitz  vertretenen  Lelire  (H,  212  ff.)  sind  nur  die  freien  Grund- 
besitzer als  die  Voll  freien  (boni  homines)  im  Gegensatz  zu  den  Minder - 
oder  Mittelfreien  (minores,  minoflidi,  mediani)  zu  betrachten,  da  nur  der 
freie  Grundbesitz  volles  Recht  in  der  Gemeinde  verliehen  habe.  Doch  scheint  es, 
dass  ein  solcher  Unterschied  in  staatsrechtlichem  Sinne  nicht  bestanden,  sondern  für 
alle  Freien  in  Heer  und  Gericht  gleiches  Recht  und  gleiche  Pflicht  gegolten  habe. 
Wie  für  die  Heerverfassung  Roth  nachgewiesen  hat,  dass  die  Heerespflicht  nicht  an 
den  Grundbesitz  gebunden  war,  so  führt  Sohm  (333  ff.)  für  die  Gerichtsverfassmig 
den  Nachweis,  dass  auch  auf  diesem  Gebiet  die  persönliche  Freiheit  an  sich  volles 
Recht  verliehen  habe.  Gleichwol  hat  jener  Stand,  im  natürlichen  Besitz  höherer 
Ehre  und  grösseren  Einflusses,  ohne  Zweifel  einen  tatsächlichen  Vorzug  vor  den 
ärmeren  Gemeindcmitglicdem  genossen,  der  sich  auch  in  den  gerichtlichen  Verhält- 
nissen mannichfach  geäussert  liaben  wird.  —  Ueber  die  Fortdauer  der  alten  agrari- 
schen Verhältnisse  in  den  deutschen  Landen  s.  Waitz  II,  214  ff.  und  die  p.  112 
n.  2  angeführte  Abhandlung.  Auf  ursi»rüng]ich  deutschem  Boden  ist  noch  im  8.  und 
9.  Jahrhundert  die  Feldmark  eines  Dorfes  unter  zahlreiche  Besitzer  verteilt. 
Dagegen  findet  sich   auf  romanischem  Boden   und  in  den  deutschen  Grenzlanden 
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it'hi'  ausgedehnter  Grundbesitz  in  den  Händen  Einzelner.  In  Gallien  hatte  unter 
römischer  Herrschaft  der  Steuerdruck  das  Bestehen  von  unabhängigem  kleinen 
Grundbesitz  fast  unmöglich  gemacht  und  die  kleinen  Eigentümer  genötigt  zu 
gi'össeren  Grundbesitzern  in  das  Colonarverhältuis  zu  treten.  Auch  nach  der 
Eroberung  durch  die  Franken  blieb  der  grössere  Teil  des  Bodens  in  romanischen 
Händen,  also  in  grossen  Gütern  vereinigt.  Wie  überall  sonst,  so  war  auch  hier 
das  Vorherrschen  des  grossen  Grundbesitzes  eine  drohende  Gefahr  für  den  kleinen. 
Sicher  ist  auch  das  Beispiel  der  Romanen  auf  den  Ehrgeiz  mächtiger  Franken 
nicht  ohne  Einfluss  gewesen,  die  nach  grossem  Güterbesitz  strebten,  um  nicht 
hinter  jenen  zurückzustehen,  besonders  nachteilig  aber  wirkten  die  übermässigen 
Vergabungen  an  die  Kii'che  von  Königen  und  Privaten.  Ende  des  7.  Jahrhunderts 
war  ein  Dritteil  alles  Grundeigentums  Kirchengut  und  somit  dem  Besitz  zu  freiem 
Eigentum  entzogen.  Vgl.  Roth  Bw.  104  f.  249.  Dass  auch  die  Aufteilung  der 
Hundertschaften  (s.  u.  HI.  2)  der  Maclitentwickelung  des  grossen  Grundbesitzes 
neuen  Anstoss  gab,  bemerkt  Sohm  208  f.,  vgl.  bes.  375. 

B.  Freie  in  Abhängigkeitsverhältnissen  zu  anderen  Freien 
(unter  sich  und  von  den  übrigen  Freien  nur  factisch.  nicht  rechtlich  unterschieden), 
a)  Durch  Commendation:  Ein  der  spätröraischen  Clientel  ähnliches  Verhältnis 
ist  auch  bei  der  fränkischen  Bevölkerung  vielfach  eingetreten,  indem  ein  Freier 
sich  in  den  Schutz  eines  Anderen  begeben  und  demselben  zunächst  die  Vertretung 
in  allen  Rechtsangelegenheiten  übertragen  konnte.  Statt  des  römischen  Ausdnicks 
clientes  finden  sich  die  Ausdrücke  amici  und  suseepti  (Roth  Bw.  157 flf.). 
Die  Marculfsche  Formel  1,23  (Roz.  455):  amicorum  suorum,  tam  illorum  qui 
cum  ipso  pergent,  quam  qui  ad  proprias  eorum  resedent  zeigt  solche  amici  in 
der  Begleitung  und  Umgebung  des  Schutzhen-en,  ^  Der  Eintritt  in  ein  solches 
Schutzverhältnis  hiess  se  commendare,  die  eingegangene  Veri)flichtung  obse- 
quium,  das  Verhältnis  selbst  patrocinium.  Es  wird  als  mundeburdis,  mun- 
dium  aufgefasst,  d.  h.  als  Familiengewalt,  welche  für  die  fehlende  väterliche 
Gewalt  eintrat.    Waitz  I,  54f.    H,  197  n.  2. 

b)  Durch  Landverleihungen  zu  beneficium  oder  precarium.  Die 
Uebertragung  von  Grundbesitz  zu  Messbrauch  (ususfructus)  gegen  eine  Abgabe 
(eine  Art  Pachtverhältnis)  oder  ohne  eine  solche,  auf  eine  bestimmte  oder  unbe- 
stimmte   Zeit    ohne    weitere    Verpflichtung    des    Empfängers,^    hiess 


1)  Hierauf  legt  Waitz  II,  199  n.  1  besonderes  Gewicht  gegen  Roth,  der  eine  per- 
sönliche Abhängigkeit  nicht  zugeben  will.  Das  auch  der  Ausdruck  gasindus,  der  nach 
RothBw.  368  f.  nur  von  Unfreien  gebraucht  wird,  und  vassus  (dieser  zunächst  bei  Baiern 
und  Alamannen)  dieses  Verhältnis  bezeichne,  sucht  Waitz  II,  200  darzutun. 

2)  Es  sind  ursprünglich  zwet  verschiedene  römische  Eechtsinstitute ,  die  später  mit- 
einander vermischt  wurden:  'die  unentgeltliche  Einräumung  des  Besitzes  einer  Sache  ohne 
Zeitbestimmung,'  precarium  (Roth  Feud.  145),  und:  'die  Einräumung  eines  ususfructus,'  mit 
dem  späteren  Ausdruck  precaria  genannt  (ebd.  147).  —  Die  Urkunde  des  Empfangers  hiess 
precaria,  die  des  Verleihenden  praestaria,  doch  ohne  constanten  Unterschied.  Vgl.  Waitz 
II,  226  n.  2. 

8* 
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precarium  uutl  wurde  besonders  von  der  KütIic  gehandhabt.  (Ueber  die  ver- 
schiedenen Formen  und  Bezeichnungen  solcher  Verleihungen  durch  die  Kia-che 
s.  Roth  Feud.  147  ff.).  Da  bisweilen  ein  Zins  gar  nicht  stattfand,  oder  so  gering 
war,  dass  er  nur  als  Anerkennung  des  Besitzreclites  des  Verleihers  galt,  so  ward 
auf  das  Verhältnis  der  Ausdruck  beneficium  'Woltat'  angewandt,  welcher  nach 
und  nach  technisch  wird  und  ursprünglich  die  Verleiliuug,  später  das  verliehene 
Land  bezeichnet.  (Bei  Gregor  findet  sich  der  Ausdruck  noch  nicht  in  dieser 
Bedeutung.  S.  Lob  eil  p.  145  n.  7.)  Dem  durch  beneficium  erworbenen  Besitz 
steht  das  Erbgut  gegenüber,  doch  bezeichnet  nicht  das  Wort  alodis  im  Gegen- 
satz zu  ersterem  das  letztere.  Das  Wort  findet  sich  füi-  Erbland  erst  in  Urkunden 
der  späteren  meronngischen  Zeit,  in  der  lex  salica  bedeutet  es  nur  Mobiliar- 
vermögen (Sohm  118  n.  57).  ^  Dui-ch  solche  Uebertragung  wurde  die  persön- 
liche Stellung  des  Empfängers  nicht  berührt,  auch  angesehene  Männer  haben  auf 
solche  Weise  Kirchengut  übernommen  (Waitz  11,  234).^  Es  bildete  sich  in 
Folge  dieser  Verhältnisse  eine  zahlreiche  Classe  von  Leuten,  die  fremdes  Land 
in  Pacht  hatten;  namentlich  wer  ohne  eigenen  Grundbesitz  fremden  Boden  gegen 
Zins  bebaute,  unterschied  sich  tatsächlich  doch  sehr  wesentlich  von  dem  freien 
Grundbesitzer.  So  werden  auch  in  den  Gesetzen  und  von  den  Schriftstellern 
geringere  Leute  (minores,  inferiores,  pauperes,  debiles,  minoflidi),  also  solche  die 
entweder  auf  fremdem  Lande  sitzen  oder  sich  wol  auch  durch  Handwerk  oder 
andere  Beschäftigungen  nähilen  (obwol  in  der  Regel  Unfreie  das  Handwerk  übten), 
den  angeseheneren  und  besseren  (meliores,  boni  homines)  entgegengestellt.  Bei 
Alamannen  und  Burgundern  finden  sich  solche  Abstufungen  auch  hinsichtlich  des 
Wergeides  durchgeführt.  Eine  wirkliche  Hohheit  von  Freien  über  andere  Freie 
ist  allerdings  für  die  merovingische  Zeit  nicht  nachzuweisen. 

C.    Freie  die  in  besonderer  Beziehung  zum  König  stehen. 

a)  Durch  Commenda tiou.  Der  Königsschutz  umfasste  zwar  das  ganze 
Volk,  konnte  aber  solchen  die  aus  irgend  einem  Grunde  besonderer  Sicherung  zu 
bedürfen  schienen,  noch  besonders  erteilt  werden.  Er  ward  einzelnen  Personen, 
Geistlichen  und  Weltlichen,  sowie  geistlichen  Stiftern  gewährt,  gab  Schutz  gegen 
Unrecht  und  Gewalt  und  äusserte  sich  besonders  darin,  dass  den  Schützling  betreffende 
Rechtssachen  unmittelbar  vor  die  Entscheidung  des  Königs  gebracht  wurden.  Das 
Schutzverhältnis  ist  vom  Mundium  (s.  p.  115)  nicht  wesentlich  verschieden,  es  gewährte 
keinen  Vorrang  vor  den  Standesgenossen  und  hob  die  persönliche  Freiheit  niclii 
auf.  Ebensowenig  lässt  sich  ftlr  die  merovingische  Zeit  irgend  eine  Beziehuna 
zwischen  dieser  Commendation  und  dem  Besitz  von  Krongut  nachweisen.    Gleich - 


1)  Zwischen  Verleihungen  zu  beneficium  und  Prflcarien  ist  nach  Waitz  II,  232  kein 
Unterschied   zu  machen,  doch  s.  Roth  Feud.  144. 

2)  Ob  schon  in  merovingischer  Zeit,  wie  Waitz  vermutet,  es  vorkam,  dass  man  sein 
Land  der  Kirche  schenkte  und  nur  zum  Niessbrauch  wieder  erhielt ,  um  den  Schutz  derselben 
zu  erlangen;  oder  anderer.seits ,  dass  Mancher,  um  Land  zu  erhalten,  sich  in  den  Schutz  des 
Mächtigeren  begab,  das  wird  bei  dem  Mangel   an  Zeugnissen  sich  nicht  entscheiden  lassen. 
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wol  darf  man  mit  Waitz  daran  festhalten,  dass  aus  diesen  Schutzverhältnissen 
die  spätere  Vassallität  sich  entwickelt  habe ,  da  der  Ausdruck  se  commendare, 
der  fortdauernd  von  dem  Eintritt  in  das  Schutzverhältnis  gebraucht  wird  (s.o.  p.  115), 
darauf  hinweist,  dass  die  vassallitische  Commendation  nur  eine  besondere  Anwen- 
dung der  allgemeinen  Commendation  sei.  (Waitz  II,  261  n.  1.)  Dass  Roths 
Einwendungen,  der  die  Vassallität  auf  das  .^Jitrustionenverhältnis  zui*ückzufühi*en 
sucht  (Feud.  250  ff.),  nicht  zutreffend  sind,  zeigt  Laband  im  Lit.  Centralbl.  1863 
sp.  1094  f. 

b)  Durch  Besitz  von  Krongut.  Der  ausgedehnte  Grundbesitz  der  Könige 
in  allen  Teilen  des  Landes  (bei  der  Eroberung  fiel  alles  fiscalische  und  über- 
haupt herrenlos  gewordene  Gut  dem  König  anheim)  diente  ihnen  teils  zur  Besti'ei- 
tung  ihres  Unterhalts  und  Hofstaates  (s.  u.p.  123.125),  teils  zur  Vergabung  an  Andere. 
Nach  der  seit  Montesquieu  herrschend  gewordenen  und  besonders  durch  Eich- 
horn (I,  186  ff.)  ausgebildeten  Ansicht  (s.  o.  p.  109  f.)  traten  alle  die  solches  Krongut 
erhielten  in  eine  besondere  Verpflichtung  zum  König,  leisteten  den  Treueid  und  "wnirden 
heerbannpflichtig.  Sie  bildeten  einen  von  den  übrigen  Freien  unterschiedenen,  dem 
König  besonders  zum  Dienst  verpflichteten  Verband,  den  Leudesverband.  Die 
Unhaltbarkeit  dieser  Ansicht  ist,  wie  oben  p.  110  f.  bemerkt,  durch  Roth  unwider- 
leglich dargetan,  auch  Waitz,  der  sie  in  einem  gewissen  Sinne  aufrecht  erhielt, 
insofern  er  annahm,  dass  diejenigen,  welche  königliches  Gut  empfangen,  zwar 
nicht  einen  besonderen  Stand,  aber  doch  eine  besonders  zahlreiche  und  angesehene 
Klasse  mit  der  technischen  Bezeichnung  leudes  gebildet,  und  dass  namentlich 
zwischen  der  Heerespflicht  der  leudes  und  des  übrigen  Volkes  ein  wesentlicher 
Unterschied  bestanden  habe,  hat  diese  Annahme  in  der  2.  Aufl.  der  Vfg.  fallen  lassen. 
Dagegen  besteht  über  Art  und  Beschaffenheit  der  merovingischen 
Krongut  Verleihungen  zwischen  beiden  Gelehrten  noch  eine  lebhafte  Contro- 
verse.  Wähi-end  die  älteren  Forscher  (s.  Roth  Bw.  204.  209)  davon  ausgiengen, 
dass  in  der  merovingischen  Periode  das  Krongut  teils  zu  beschränktem,  nicht 
erblichen  Besitz  (zu  beneficium),  teils  zu  unbeschi'änktera ,  erblichen  Besitz  ver- 
gabt worden  sei,  erkläi'te  Waitz  eine  solche  Unterscheidung  füi-  unzulässig  und 
behauptete,  es  habe  im  wesentlichen  nur  eine  Art  von  Verleihungen  gegeben, 
dm-ch  die  weder  blosser  Niessbrauch  noch  voUes  Eigentum  übertragen  worden  sei; 
die  Verleihungen  seien  der  Form  nach  Schenkungen  gewesen,  hätten  aber  nicht 
jedes  Recht  des  Königs  zu  dem  übertragenen  Lande  aufgehoben.  Demnach  hätten 
sich  diese  merovingischen  üebertragungen  von  den  carolingischen  Beneficien 
eigentlich  nur  der  Form    nach   unterschieden.  ^     Gegen  diese  Auffassung  hat 


1)  S.  das  Resum^  bei  Roth  Feud.  38.  In  der  2.  Aufl.  der  Vfg.  (welche  Roth  noch 
nicht  vorlag)  II,  242  n.  1  sagt  AVaitz:  'Ich  liabe  früher  schon  wirkliche  Verleihungen  zu 
Niessbrauch  ,  die  aber  nur  einzeln  bezeugt ,  und  Schenkungen ,  die  wol  Eigentum  gaben ,  aber 
nicht  jedes  Recht  des  Königs  aufhoben,  angenommen  und  halte  daran  im  wesentlichen  fest.' 
Doch  sei  (p.  249)  zwischen  den  verschiedenen  Arten  der  Verleihung  kein  scharfer  Unterschied 
gemacht;  p.  241   heisst  es,    die  Art   der   Verleihung    habe    nicht   ausgeschlossen,    'dass   der 
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Roth  (Bw.  203 flF.,  Feud.  50 ff.)  mit  aller  Schärfe  geltend  gemacht,  dass  von  den 
meroviugischen  Königen  Krongut  nur  zu  vollem  und  unumschi-änkten  Eigentum 
und  nie  zu  bcuclicium  verliehen  worden  sei,  im  Gegensatz  zu  den  karolingischen 
Bencticien,  welche  stets  Eigentum  des  Königs  geblieben  und  nur  auf  die  Lebens- 
dauer des  Empfängers  oder  Verleihers  geschehen  sind  (doch  sind  neben  diesen 
Bencficicn  auch  unter  den  Karolingern  erbliche  Schenkungen  gemacht  worden). 
Dass  einzelne  Verleihungen  zu  Nicssbrauch  vorgekommen  sind,  dürfte  durch  R  o  t  h 
nicht  widerlegt  sein,  doch  haben  die  Verleihungen  zu  Eigentum  jedenfalls  die 
Regel  gebildet,  ein  noch  weiter  auf  dem  verschenkten  Lande  haftendes  Recht 
des  Königs  lässt  sich  schwerlich  zur  Evidenz  bringen.^  Darf  man  daher  auch  mit 
Waitz  sagen,  dass  die  Landverleihungen  zwischen  dem  König  und  den  Empfän- 
gern gemsse  Beziehungen  gründeten,  die  zwar  nicht  die  rechtliche  Stellung  der 
letzteren  änderten,  aber  im  Leben  von  Einfluss  waren,  so  steht  doch  der  wichtige 
Satz  fest,  dass  durch  die  meroviugischen  Krongutverlcihungeu  die  Grundlagen 
des  Staatswesens  nicht  berührt  worden  sind. 

c)  Dui'ch  Eintritt  in  das  Gefolge  des  Königs.  Nach  der  älteren 
Ansicht  (Eichhorn  I,  282  ff.,  s.  Roth  Bw.  116)  unterschieden  sich  die  Antru- 
stionen  von  den  übrigen  Freien  durch  die  Berechtigung  zur  Fülu'ung  eines 
freien  Dienstgefolges,  durch  das  höhere  Wergeid,  die  ihnen  als  Standesvorrecht 
zustehende  Immunität  (s.  u.  p.  12G),  durch  höhere  Macht  und  Ansehen.  Durch 
Löbell,  der  als  der  erste  dies  Verhältnis  richtig  aufgefasst  hat,  Roth  und  Waitz 
ist  zur  Genüge  dargetan,  dass  sie  kein  anderes  Vorrecht  ^  als  das  des  höheren  Wer- 
geids ^  genossen  (s.  o.  p.  30.  110).  Nur  der  König  ist  zur  Führung  eines  freien 
Dienstgefolges  berechtigt,  'ei-st  als  später  die  Herzoge  der  grossen  deutschen 
Stämme  in  fast  vollständige!»  Unabhängigkeit  den  Königen  zur  Seite  traten  — 
erneute  sich  auch  bei  ihnen  ein  Verhältnis  freien  Dienstes,  das  wir  der  Gefolg- 
schaft wol  vergleichen  dürfen,  das  aber  doch  nicht  in  gleichem  Umfange  wie  der 
Königsdienst  besondere  Vorrechte  zu  verleihen  vermochte.'  Waitz  II,  268.  Das 
Gefolge  hat  nicht  mehr  die  Bedeutung  wie  in  älterer  Zeit,^  wie  sich  dies  schon 
aus  der  Ausdehnung  desselben  auf  Römer,   Litcn  und  pucri  regis  ergibt  (Waitz 


Empfiingcr  mit  derselben  gewisse  Verpflichtungen  überkam;'  doch  p.  251:  'bestimmte  Ver- 
pflichtungen waren  mit  dem  Empfang  königlichen  Gutes  nicht  verbunden'  —  'dagegen  galt 
alle  Zeit  bei  den  Deutschen,  dass,  wer  Gunst  und  Geschenke  empfangen,  dafür  die  Pflicht 
dankbarer  Ergebenheit  hatte.' 

1)  Schon  Mably,  Observations  sur  l'histoirc  de  France  II,  '266  hat  gezeigt,  dass 
vor  der  karolingischen  Zeit  die  Erteilung  der  Beneficicn  keine  Verpflichtungen  auferlegte. 
S.  Löbell  146  n.  1. 

2)  Sie  standen  unter  denselben  Gerichten ,  waren  im  wesentlichen  gleichem  Recht  unter- 
worfen,  wie  die  übrigen  Freien.     Einzelne  Ausnahmen   Waitz  II,  '266  n.  1. 

3)  Nicht  alle  Antrustionen  genossen  dnssclbc  Wergeid,  sondern  jedem  wird  das,  wel- 
ches ihm  nach    seiner  Geburt  zukommt,  in  gleichem  Verhältnis  erhöht.    Waitz  II,  267. 

4)  So  hm  252:  'In  merovingischer  Zeit  ist  die  Gefolg.schaft  ausschliesslich  königliche 
Gefolgschaft,  und  tritt  der  königliche  Antrustionenverbaud,  zur  besonderen  Verbindung 
einiger  Getreuen  mit  der  Person  des  Königs  bestimmt ,  für  die  öffentliche  Verfassung  in  den 
Hintergrund.' 
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II,  263).  Grundlage  des  Verhältnisses  war  die  Aufnahme  in  die  nähere  Umgebung 
des  Königs  (Aufaahmeformel  Marc.  1,  18  [Roz.  8],  bei  WaitzII,  265),  dessen 
Hofstaat  und  Gefolge  die  Aufgenommenen  bilden;  sie  wohnten  im  königl.  Pallast, 
versahen  zum  Teil  die  Hofämter,  würden  auch  zu  anderen  Diensten  verwendet 
(Roth  Bw.  125).  Sie  bilden  keinen  geschlossenen  Stand  mit  erblicher  Ver- 
pflichtung (Waitz  II,  266),  übernehmen  aber  höhere  Pflichten  gegen  den  König, 
als  die  andern  Volksgenossen:  sie  müssen  sich  in  der  Nähe  des  Königs  aufhalten, 
zu  Dienstleistungen  verwenden  lassen,  bedürfen  der  königlichen  Erlaubnis  in 
manchen  Fällen,  wo  der  unabhängige  Freie  selbständig  handelt.  (Roth  Bw.  127.) 

Das  Antrustionenverhältnis  ist  von  der  späteren  Vassallität  sehr  wesentlich 
verschieden,  man  darf  nicht  mit  Roth  und  Anderen  die  letztere  auf  das  erstere 
zmückführen.  Vassus  und  autrustio  sind  niemals  identisch  gewesen  (Waitz  H, 
262  f.) 5  dass  der  Vassall  sowie  der  Autrustio  dreifaches  Wergeid  genossen  (Roth 
Feud.  220  fl'.),  ist  dui-chaus  nicht  zu  erweisen  (Lab and  im  Lit.  Ceutralbl.  1863 
sp.  1095).  Die  Vassallität  ist  vielmehr  eine  Form  der  allgemeinen  Commen- 
dation  (s.  o.  p.  1 1 7).  ^ 

3.  Beteiligung  des  Volkes  am  öffentlichen  Leben.  Die  Teil- 
nahme der  freien  Volksgenossen  am  öffentlichen  Leben  hat  sich  dauernd  nur  auf 
dem  Boden  der  Gerichtsverfassung  erhalten  (hierüber  s.  u.  V.) ,  dagegen  ist  der 
Einfluss  des  Volkes  auf  die  staatlichen  Angelegenheiten  immer  mehr  zurück- 
getreten. Noch  unter  Chlodovech  und  seinen  nächsten  Nachfolgern  ist  eine 
gewisse  Mitwü'kung  des  in  den  Waffen  versammelten  Volkes  (Märzfeld  s.  o.  p.  30) 
bei  den  EntSchliessungen  des  Königs  wahrzunehmen  (die  Stellen  bei  Pertz  Hausm. 
113  ff.,  Waitz  II,  521  ff.,  vgl.  145  fi'.).  Doch  machte  sich  bei  der  wachsenden 
Grösse  des  Reichs  die  Versammlung  der  gesammten  Bevölkerung  von  selbst 
unmöglich;  dies  sowie  die  Beschränkung  der  auswärtigen  Ki-iege  auf  bestimmte 
Gebiete,   auch   die   Reichsteiluugen,    bewirkte    nach   und    nach,    dass  das   ganze 


1)  Ob  es  für  die  dem  König  näher  verbundenen  Personen  (abgesehen  von  dem  Antru- 
stionenverhältnis) bestimmte  Bezeichnungen  gab,  ist  zweifelhaft.  unter  homines  sind 
meist  Bewaffnete  im  Dienst  des  Königs  zu  verstehen  (Greg.  V,  25:  nepotis  sui  homines 
ab  eins  sunt  hominibus  effugati),  fideles  bezeichnet  nach  Waitz  II,  271  f.  vorzugsweise 
Männer  in  der  Umgebung  des  Königs ,  dann  überhaupt  Untertanen,  oft  aber  stehe  es  auch  von 
den  abhängigen  Leuten  eines  Privaten.  Roth  Bw.  292  f  nimmt  an,  dass  fidelis  die  Bezeichnung 
des  freien  Untertanen  überhaupt  gewesen  sei.  Das  vielgedeutete  Wort  leudes  ist  nach  Eoth 
(Bw.  286.  304.  Ebenso  Braumann,  de  leudibus  in  regno  Merovingorum.  Berliu  1865)  ganz 
und  gar  mit  fideles  gleichbedeutend,  nach  Waitz  (II,  273  —  81)  drückt  es  'eine  mannich- 
fache,  auf  verschiedenen  Grundlagen  beruhende  Verbindung  mit  dem  König'  aus.  Es  sind  'im 
allgemeinsten  Sinn  alle  Angehörige  seines  Reichs,  im  engsten  seine  Gefolgsgenossen  und 
Beamten,  aber  ausserdem  alle  die,  welche  sonst  auf  eine  oder  andere  Weise  ihm  verbunden  und 
verpflichtet  sind.'  Ueber  die  frühere  Ansicht  s.  o.  p.  100.  117.  Uebcr  die  ehrenden  Bezeichnungen 
für  die  Beamten  und  Gefolgsgenossen  des  Königs  (der  angesehenste  Titel  ist  illuster  vir,  der 
König  selbst  vir  illuster  s.  zu  719''),  für  die  Angesehenen  und  Begüterten  überhaupt 
(seniores,  maiores  im  Gegensatz  zu  iuniores,  miuoi-es,  metliani,  mediocrcs;  priores,  pnmores, 
primi  und  ähnlich  allgemein  die  Vornehmeren  ;  potentes,  sublimes,  magni,  principes,  proceres, 
die  welche  die  ersten  Stellen  im  Reiche  bekleiden  oder  sonst  durch  Reichtum  und  Einfluss 
hervorragen;  optimates  sind  meist  Antrustionen)  s.  Waitz  II,  282  11'.  430,  Pertz  Haus- 
meier llTfif. 
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Volk  nie  mehr  zu  einer  Heeresversammlung  zusammentrat.  So  ist  schon  in  der 
näclisten  Generationen  nach  Chlodovech  vom  Märzfeld  nicht  mehr  die  Rede.  Nur 
in  Austrasien  hat  sich  die  Sitte  einer  jährlichen  Versammlung  und  ein  grösserer 
Anteil  des  Volkes  an  den  öffentlichen  Verhältnissen  erhalten.  (So  bei  der  Er- 
hebung Childeberts  II.  Greg.  V,  1.  s.  zu  575 '  p.  75.  Vgl.  IV,  52  zu  575  \)  Childeb. 
decr.  LL.  I,  p,  9 :  Cum  in  dei  nomine  nos  omnes  Kalendas  Martias  de 
quascumque  conditionis  una  cum  nostris  optimatibus  pertractavimus.  Es 
werden  hier  nur  die  optimates  erwähnt;  zwar  heisst  es  c.  2:  una  cum  leodis 
nostros  und  c.  4  omnibus  nobis  adunatis,  doch  ist  es  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  auch  auf  diesen  Versammlungen  die  Aristokratie  den  bestimmenden  EinJSuss 
erlangte;  es  hat  auch  sonst  keine  allgemeine  Versammlung  als  Vertretung  des 
Volkes  zur  Wahrnehmung  besonderer  Rechte  gegeben.    (Waitz  ü,  540 ff.) 

Zui-  Ausbildung  aristokratischer  Reichsversammlungen  hat  teils 
die  Entwickelung  des  königlichen  Hofgerichts  (s.  u.  V.  2)  teils  die  Beteiligung 
des  Königs  und  seiner  Grossen  an  den  Versammlungen  der  Bischöfe  beigetragen. 
Das  Hofgericht,  dessen  Beisitzer  die  am  Hofe  lebenden  Beamten  und  Grossen 
waren,  wurde  bisweilen  durch  Zuziehung  angesehener  Männer  (besonders  der 
Bischöfe)  erweitert,  namentlich  wenn  es  sich  um  Streitigkeiten  von  mehr  poli- 
tischer Natur  handelte;  so  bei  Entscheidung  von  Zwistigkeiten  zwischen  den 
Königen ,  bei  Anklagen  gegen  Mitglieder  der  herrschenden  Familie  (Beispiele  s. 
zu  573''  p.  72.  584"^  p.  83,  vgl.  Gregor  VII,  14,  Waitz  H,  512  f.);  der  Vertrag 
von  Andelot  kam  unter  Mit\virkung  einer  Versammlung  von  Grossen  zu  Stande 
(s.  zu  587'"  p.  90 f.),  ähnliche  Versammlungen  fanden  auch  später  statt  (z.  zu  610 *'. 
613').  —  Die  Versammlungen  der  Bischöfe  bedurften  der  Autorisation  des  Königs, 
wurden  auch  wol  von  demselben  berufen  (s.  u.  VI.  3).  Erschien  der  König  mit  seinen 
Grossen,  so  kamen  auch  politische  Angelegenheiten  zur  Verhandlung  (Waitz  H, 
518  n.  1.  519  n.  4,  s.  die  zu  644  angef.  Stelle),  immer  mehr  pflegten  die  Könige 
wichtige  Massregeln,  die  das  öffentliche  Recht  betrafen,  mit  den  bischöflichen 
Concilien  zu  beraten.  Der  Stand  der  gewöhnlichen  Freien  war  zwar  dem  Rechte 
nach  von  diesen  neu  sich  bildenden  Reichsversammlungen  nicht  ausgeschlossen 
(Waitz  U,  548),  doch  konnte  die  Beteiligung  nur  eine  vereinzelte  und  gegenüber 
dem  Einfluss  der  Aristokratie  wirkungslose  sein  (Nädelin  p.  16).  Letzterer  trat 
immer  mehr  hervor,  je  kraftloser  das  Königtum  sich  zeigte,  und  nötigte  schliess- 
lich den  Herrscher  zur  rechtlichen  Anerkennung  und  Sicherstellung  der  eigenen 
dem  Königtum  nachteiligen  Ansprüche  und  Interessen  (dies  zeigt  besonders  das 
Reichsgrundgesetz  Chlothars  II.  S.  zu  614.  Zahlreiche  Beispiele  bietet  die  folgende 
Periode).  Ueber  die  weitere  Entwickelung,  die  aber  nicht  dazu  fühlte,  für  die 
Zeit  der  Berufung  und  das  Recht  der  Teilnahme  feste  Bestimmungen  zui-  Geltung 
zu  bringen,  s.  Waitz  II,  543  ff.  Als  später  die  Gewalt  von  der  Aristokratie  auf 
den  Maiordomus  und  zuletzt  auf  ein  bestimmtes  Geschlecht  überging,  wurden  auch 
die  Reichstage  seltener  berufen  und  weniger  beachtet  (ebd.  549,  vgl.  126). 
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n.  rOas   Königtum. 

1.  Bedeutung  und  Befugnisse  der  königlichen  Gewalt.  Dem 
Reich  der  Meroviuger  fehlt  die  nationale  Einheit,  daher  beruht  die  Einheit  des 
Reichs  ausschliesslich  auf  dem  Königtum.  War  der  König  vor  Chlodovech  das  Haupt 
einer  Völkerschaft,  so  ist  er  jetzt  das  Oberhaupt  eines  aus  den  vei*schiedensten 
Bestandteilen  zusammengesetzten  Reiches.  Da  die  unterworfenen  Völkerschaften 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  ihre  eigentümlichen  Eimichtungen  behalten,  so  ist 
es  nur  die  Person  des  Königs,  welche  die  Einheit  des  Ganzen  repraesentiert. 

Der  König  ist  alleiniger  Inhaber  der  souveränen  Gewalt,  die  er 
durch  nur  ihm  verantwortliche  Beamte  ausübt.  (So hm  22:  Er  ist  alleiniger  und 
unumschränkter  Herr,  wie  seiner  Güter,  so  seines  Reiches.)  Es  gibt  keine 
über  dem  König  stehende  Rechtsinstanz.  (Ebd.  26.)  Ihm  steht  die  Gesammtheit 
der  Freien  gegenüber,  die  ihm  durch  den  gemeinsamen  Treueid  zum  Gehorsam 
verpflichtet  siad  (Untertanenverband).  Die  Handhabung  der  souveränen  Gewalt 
ist  gesichert  durch  die  dem  König  zustehende  zwingende  Gewalt  (Königsbann, 
bannus  dominicus),  d.  h.  das  Strafrecht  für  Nichtachtung  oder  Ueberschreitung 
königlicher  Befehle.  Die  Strafe  betrug  im  ganzen  umfang  des  Reichs  60  solidi. 
L.  rib.  LXV,  1 :  si  quis  legibus  in  utilitatem  regis ,  sive  in  hoste  seu  in  reliquam 
utilitatem  bannitus  fuerit  et  minime  adimpleverit,  si  egritudo  eum  non  detinuerit, 
6U  sol.  multetui-.  S.  Waitz  IL  590  und  Sohm  135,  171  f.,  wo  auch  gezeigt 
wird,  dass  es  dem  König  zustand,  die  Strafsumme  bedeutend  zu  steigern.  ^  Pflicht 
des  Königs  war  die  Aufrechterhaltung  der  öffentlichen  Rechtsordnung,  seine  Gewalt 
wurde  aufgefasst  als  eine  schützende,  welche  das  ganze  Volk  umfasste  (Greg.  H,  40 : 
convertimini  ad  me,  ut  sub  mea  sitis  defensione.  S.  o.  p.  30  und  p.  44"";  Waitz 
n,  162.  154  f.),  daher  fiel  ihm  auch  ein  Teil  des  Sühngeldes  (der  Composition) 
zu,  das  für  Verletzung  des  öffentlichen  Friedens  durch  Verbrechen  gezahlt  wurde. 

Auf  den  König  ist  auch  das  Recht  der  Gesetzgebung  übergegangen. 
Die  Könige  erlassen  teils  neue  Verordnungen,  teils  lassen  sie  das  alte  Recht  neu 
aufzeichnen,  um  den  Grundsätzen  des  Chi'istentums  auch  auf  die  rechtlichen  Ver- 
hältnisse des  Volkes  Eingang  zu  verschaffen.  Die  Teilnahme  des  Volkes  an  der 
Gesetzgebung  ist  insofern  nicht  ganz  geschwunden,  als  die  königlichen  Gesetze, 
nachdem  sie  im  Auftrag  des  Königs  von  rechtskundigen  Männeni  entworfen  sind, 
einer  Versammlung  der  Grossen  und  des  Volkes  zui-  Annahme  und  Billigung  vor- 
gelegt   werden,   doch   tritt   die  Teilnahme  des  Volkes   au   diesen  Versammlungen 


1)  Der  Bann  ist  nicht  lediglich  als  volksrechtliche  Strafe,  als  Composition  für  Ver- 
letzung der  königlichen  Autorität  anzuseheu.  Zu  den  fruchtbarsten  Gedanken  des  So  hm  sehen 
Buches  gehört  die  Aufdeckung  des  Gegensatzes  zwischen  Volksrecht  und  Amtsrecht, 
der  die  fränkische  Rechtsentwickelung  bestimmt  und  von  der  früheren  wie  der  späteren  Zeit 
unterscheidet  (§.  6  p.  102  ff.).  Dem  Volksrecht,  welches  Stammesgewohnheits-,  nicht  Gesetzes- 
recht ist,  steht  das  obrigkeitliche  Bannrecht,  das  Amtsrecht  kraft  Strafbefehls  gegenüber. 
Sohm  zeigt,  wie  die  obrigkeitliche  Banngewalt  ein  zweites  Rechtssystem  neben  dem  Volks- 
recht erzeugt  hat.  Der  Bann  bildet  den  Gegensatz  zur  volksrcchtlichen  Strafe  (Composition), 
tritt  aber  später  an  die  Stelle  derselben. 
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immer  mehr  zurück.  Vgl.  Waitz  U,  654  ff.  und  s.  zu  613'.  614.  638  und 
oben  p.  32  n.  1. 

In  welchen  Richtungen  die  souveräne  Gewalt  des  Königs  sich  geltend  machte, 
zeigen  die  folgenden  Abschnitte  (III  — VI).  Hier  ist  nur  noch  zu  bemerken,  dass  auf 
keinem  Gebiete  das  Recht  des  Königs  ein  streng  abgegrenztes  war  (vgl.  Lob  eil 
167);  es  reicht  so  weit  wie  der  Wille  und  die  Macht,  es  durchzusetzen.  LcluTcich 
ist  Cliüperichs  Beispiel  (s.  p.  82  n.  1  und  Waitz  U,  151  f.  Vgl.  Löbell  160.). 
Gegen  die  Willküi-  der  Könige  erhob  sich  die  Aristokratie;  ^  aus  langem  Kampfe 
geht  das  Königtum  aller  Bedeutung  beraubt  hervor.    S.  zu  614. 

2.  Erblichkeit  und  Symbole  des  Königtums.  Die  königliche  Würde 
ist  erblich  festbegi'ündet  in  Chlodovechs  Geschlecht  (Löbell  179,  Waitz  II,  101. 
103  n.  1.  Ebeling  p.  21.  Vgl.  Agath.  I,  3  p.  19:  yiaideg  ay.  naxegov  tt)v 
ßaoiUictv  öiadtyöubvoi.  I,  4  p.  23  vom  Theudebald:  i/xclti  ye  avzöv  elg  xr^v 
iiytiioviav  o  ntaQiOi^  rö/iiog)^  der  Versuch  es  zu  verdrängen,  galt  als  Frevel  ^ 
(s.  zu  656  und  Löbell  183).  Das  Reich  ward  als  ein  persönlicher  Besitz  des 
Königs  angesehen ,  der  nach  altgermanischem  Recht  unter  die  Söhne  geteilt  wm-de  ^ 
(s.  0.  zu  511  und  561,  die  Ai't  der  Erbfolge  Waitz  II,  117  f.),  doch  erhält  sich 
dabei  der  Reichsbegritf,  indem  die  Herrschaften  der  einzelnen  Könige  als  Teile 
eines  einigen  fränkischen  Reichs  betrachtet  werden  (s.  o.  p.  66  n.  2.  a.  E.),  eine 
Auffassung,  die  sich  besonders  in  den  auswärtigen  Beziehungen  geltend  macht 
(Roth  Bw.  132).  Als  ehrendes  Abzeichen  für  alle  Mitglieder  des  königlichen 
Geschlechts  galt  das  lange  Haar  (reges  criniti  s.  o.  p.  29),  Zeichen  der  könig- 
lichen Gewalt  war  die  Lanze  (z.  zu  585.  Vgl.  v.  Peucker  I,  163),  vielleicht 
auch  ein  diademartiger  Kopfschmuck  (Waitz  II,  131  n.  3),  Scepter  und  Thron 
sind  zweifelhaft  (ebd.  132).  Der  rinderbespannteWagen,  auf  dem  die  Könige 
zur  jährlichen  Versammlung  fuhren  (s.  zu  743),  ist  wol  erst  in  späterer  Zeit 
üblich  geworden.  Ueber  die  Residenzen  s.  zu  511.  561.  Häufig  weilten  die 
Könige  auf  ihren  Pfalzen,  die  in  allen  Teilen  des  Reiches  lagen  (Waitz  H,  136 
n.  6).  —  Bezeichnungen  des  Königs:  vir  inluster,  princeps,  dominus;  officiellc 
Betitelung:  piissimo  ac  praecellentissimo  domno  regi  (ebd.  142  n.  5).  Ueber 
den  Titel  jiroconsul  s.  o.  p.  41  n.  1. 

Eine  Mitwirkung  des  Volkes  bei  der  Erhebung  des  Königs  lässt  sich  schon 
seit  Childerichs  Zeit  nicht  mehr  nachweisen ,   das  alte  Wahkecht  des  Volkes  war 


1)  Ihr  IJcwcggrund  ist  aber  zunächst  nicht  das  Streben  an  der  Regierungsgewalt  teil- 
zunehmen, sondern  die  J{cfün:htung,  durch  das  mächtig  gewordene  Königtum  aus  dem  Besitz 
rechtmässig  erworbener  oder  angemasstcr  Güter  und  Hechte  vordrängt  zu  werden.    Löbell  169. 

2)  Sowol  in  der  Erblichkeit  der  Krone  als  in  der  unerschütterlichen  Anhänglichkeit 
des  Volkes  an  die  Dynastie  zeigt  sich  der  echt  germanische  Character  des  fränkischen 
Königtums.    Vgl.  p.  25  f. 

3)  Der  Grundsatz  der  privatrechtlichen  Succession  hat  im  Schoossc  der  königlichen 
Familie  gefährliche  Conflicte  erzeugt  und  zur  Schwächung  der  königlichen  Macht  wesentlich 
beigetragen.  Beispiele  bieten  u.  a.  die  Unternehmungen  Cbramms  und  Gundovalds.  S.  zu  560. 
584,  vgl.  Löbell  182  11.,  Waitz  II,  119,  Nädcliu  13  f. 
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erloschen;  erst  später  iu  der  Periode  des  Verfalls  der  köidglichen  Macht  tritt  ein 
regelmässiger  Einfluss  der  Grossen  auf  die  Besetzung  des  Thrones  hervor  (Waitz 
II,  122  ff.).  Die  Sitte  einer  Krönung  oder  Salbung  war  unbekannt  (s.  zu  741), 
die  Schilderhebung  vravdG  nur  geübt,  wo  keine  erbliche  Thronfolge  stattfand 
(s.  zu  507"  p.  44.  575"  p.  74.  584"  p.  85  und  vgl.  Lob  eil  p.  180  n.  l);  doch 
erhielt  sich  teilweise  der  alte  Brauch,  dass  der  neue  König  sein  Land  durch- 
zog (Umritt),  um  die  Huldigung  des  A^olkes  entgegen  zu  nehmen  (s.  d.  Stellen 
bei  Waitz  n,  157  n,  4  und  Grimm  RA.  254).  üeber  den  Huldigungseid,  den 
auch  Abgeordnete  des  Königs  abnehmen  konnten,  s.  o.  p.  113. 

3.  Einkünfte  der  Krone.  (Steuer-  und  Fiuanzverfassung). 
Die  Macht  des  Königs  beruhte  auf  dem  ausgedehnten  Grundbesitz  in  allen 
Teilen  des  Reichs  (villae  dominicae ,  Domänen) ,  welcher  demselben  als  herren- 
loses Gut  in  Folge  der  Eroberungen  zugefallen  war.  'Der  König  erscheint  als 
ein  grosser  Grundbesitzer,  dessen  Land  rings  in  allen  Teilen  des  Reichs  zerstreut 
liegt  und  auf  die  verschiedenste  Weise  benutzt  und  bewirthschaftet  \\-ii-d.' 
(Waitz  n,  618). 

Ausserdem  flössen  ihm  noch  aus  zahlreichen  anderen  Quellen  erhebliche 
Einkünfte  zu: 

a)  Freiwillige  Gaben  des  Volkes  wurden  dem  König  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  (so  besonders  Hochzeiten)  und  aus  verschiedenen  Beweggründen 
dargebracht;  verschieden  davon  sind  die  regelmässigen  jährlichen  Gaben, 
die  ursprünglich  auf  den  Märzversammlungen,  später  wol  zu  anderen  Terminen 
am  Anfang  des  Jahres  erfolgten.  Ursprünglich  freiwillig  wurden  sie  immer  mehr 
zui-  stehenden  Abgabe.  Vgl.  als  Beleg  für  beide  Alten  Greg.  VI,  45 :  Franci  vero 
multa  munera  obtulerunt  (bei  der  Hochzeit  von  Chilperichs  Tochter  Rigunthis): 
alii  aurum ,  alii  argentum ,  nonnulli  equites  (i.  e.  equos) ,  plerique  vestimenta ,  et 
uuusquisque  ut  potuit,  donativum  dedit;  und  Ann.  Lauriss.  min.  a.  750  (SS.  I,  116): 
in  die  autem  Martis  campo  secuudum  antiquam  consuetudinem  dona  illis  regibus 
a  populo  offerebantur.    Waitz  II,  555. 

b)  Ueber  die  Tribute  unterworfener  Stämme  oder  abhängiger  Fürsten 
s.  Waitz  H,  557  ff.  und  einzelne  Belege  s.  zu  589*  p.  93  (in  Bezug  auf  die  Lango- 
barden), 602 "^  p.  100  (Basken),  631  (Sachsen),  531  p.  50  (Thüringer).  Ueber  eigen- 
tümliche Leistungen  in  den  Maingegenden  und  am  Rhein,  die  bald  als  Tribut, 
bald  als  fi-eiwiUige  Gaben  erscheinen,  über  die  Zinspflicht  freier  Landbesitzer 
bei  den  Alamannen  Waitz  II,  560  ff". 

c)  Steuern.  Die  Grundlagen  der  römischen  Steuerverfassung  wurden  im 
fränkischen  Reiche  beibehalten,  wie  schon  Dubos  bist.  crit.  VI,  c.  14  (Pariser 
Ausg.  1742  T.  IV,  p.  335  ff.)  dargetan  hat,  vgl.  Waitz  II,  565  ff  Es  wurde 
sowol   eine    Grundsteuer   (capitatio   census)   von   dem  Grundbesitz,^    als  auch 


1)  Von  dem   römischen   sowol  wie  von    dem   auf  ursprünglich   römischem  Steuergebiet 
belegenen  deutscheu,    soweit  er  nicht  auf  königlicher  Schenkung   beruhte  und  deshalb  Immu- 
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eine  Kopfsteuer  (tributum)  von  den  Gnindbesitzlosen  (Knechten ,  Colonen  und 
Allen  die  auf  fremdem  Boden  wohnten)  unter  fränkischer  wie  unter  römischer 
Hen-schaft  erhoben ,  doch  sind  die  römischen  Grundsätze  der  Verteilung  und 
Erliebung  niclit  massgebend  geblieben  (Waitz  II,  571);  bei  der  Grundsteuer 
wurde  statt  der  Quotisierung  eine  feste  Steuer  für  das  einzelne  Gut  eingeführt, 
zu  der  Kopfsteuer  versuchte  mau  alle  ReichsangehOrigen  gleichraässig  heranzuziehen, 
auch  sonst  neue  Abgaben  der  Bevölkerung  aufzulegen,  doch  leistete  das  Volk 
meist  erfolgreichen  Widerstand,  welches  in  der  Verpflichtung  zur  Kopfsteuer  eine 
Beeinträchtigung  der  persönlichen  Freiheit  sah,  so  unter  Chilperich,  der  neue 
Steuerrollen  anlegen  liess.  S.  Greg.  V,  29.  35,  s.  p.  82  n.  1.  Chlothar  II.  versprach 
ungerechte  Steuern  aufzuheben.  S.  zu  614.  Vgl.  ferner  das  Schicksal  des  Par- 
thenius,  der  unter  Theudebert  den  Franken  Tribut  auferlegte  Greg.  III,  36. 
s.  p.  54n.  1.  S.  auch  Lobe  11  165.  Auch  die  Geistlichkeit  war  steuerpflichtig, 
soweit  sie  nicht  durch  königliches  Privileg  befreit  wurde  (s.  u.  Yl.  2).  Nur 
Wittwen  und  Waisen  und  ganz  Arme  waren  steuerfrei. 

Die  Steuerrollen  (liber  descriptionuni,  poljT)ticum,  tabulae  fiscorum  regalium 
nach  alter,  capitularium  nach  neuer  Bezeichnung)  wurden  (im  Original)  im  könig- 
lichen Schatz  aufTjewahrt  und  konnten  nur  durch  besonders  ernannte  höhere 
königliche  Beamte  abgeändert  oder  neu  angefertigt  werden.  Allmählig  haben 
verschiedene  Ursachen  zusammengewirkt,  das  ursprüngliche  Steuersystem  umzu- 
gestalten oder  zu  beseitigen.  'Im  Laufe  der  Zeit  ist  das  Steuerwesen  mehi'  und 
mehr  in  Zerrüttung  geraten,  und  zuletzt  ist  nicht  viel  mehr  davon  übrig  geblieben, 
als  eine  Abgabe,  die  den  Character  von  Zins  oder  Rente  angenommen  hatte.' 
Waitz  II,  576. 

Ueber  andere  Abgaben  mehr  privatrechtlicher  Art,  wie  Ackergeld,  Weide- 
geld, Schweinezehnte,  so  wie  die  wol  erst  in  späterer  Zeit  eingeführten  Erb- 
schaftszehnten s.  ebd.  583  ff. 

d)  Straf-,  Hann-,  Fried ensgold er  bildeten  bei  dem  häufigen  Vor- 
kommen von  Veibvcchen  und  Friedensstöningen  eine  bedeutende  Einnahmequelle 
(s.  0.  p.  121  und  Waitz  II,  589 ff.).  Hierher  gehören  ferner  die  wegen  Untreue 
und  Hochverrat  verhängten  Güterconfiscationen  (s.  o.  p.  114  und  Waitz  II, 
593  ff.),  sowie  der  dem  König  zufallende  Anteil  an  der  Kriegsbeute  (ebd.  59<)f.). 

e)  Zölle  und  Wcggeldcr  (gcwerbsteuerartige  Abgaben).  Zölle 
wurden  an  jeder  Zollstätte  gezahlt,  welche  eine  Waare  passierte  (Transitzoll); 
bestimmte  Zolllinicn  gibt  es  nicht,  an  jedem  verkehrsreichen  Platz  sind  Zollstellen 
angelegt;  Pertz  dipl.  I,  n.  51  p.  47,  cf.  Pardess.  II,  n.  397  p.  188:  nee  per  civi- 
tates  nee  per  castella  nee  per  portus  nee  per  trexitus  nee  ubi  et  ubi  tilloneos 
cxigetur.  (Waitz  11,  602  n.  1);  die  Zahlung  geschah  nicht  in  Geld,  sondern  in 
Waare.    Hafengelder  wurden   von  den    einlaufenden  Schiffen   gezahlt;   Weggelder 


I 


nität  genosä.     Auf  rein  deutschem  Jioden  jedoch   ist  schwerlich  der  Versuch  gemacht  worden, 
die  römische  gteucrvcrfassung  einzuführen.     Waitz  II,  579  tf.    Vgl.  Löbell  164  f. 
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der  verschiedensten  Art  finden  sich:  pulveraticus  (Kiesgeld),  passionaticus ,  ponta- 
ticus,  portaticus,  foraticus,  rotaticus  u.  s.  w.  (ebd.  605.    S.  zu  614). 

f)  Das  Münz r egal.  Hauptmünze  war  der  römische  Goldsolidus^  zu 
40  denarii  (s.  o.  p.  24  n.  3),  der  ganz  oder  zu  Dritteln  (trientes)  ausgeprägt 
wurde.  Theudebert  I.  setzte  zuerst  seinen  Namen  auf  die  Stücke,  welche  er 
schlagen  liess  (s.  o.  p.  54  n.  1).  Doch  tragen  nicht  alle  Münzen  den  Namen  des 
Königs,  viele  haben  neben  der  Bezeichnung  der  Prägstättc  nur  den  Namen  des 
Münzers  (monetarius).  Die  grosse  Zahl  der  Ortsnamen  auf  den  Münzen  erklärt 
sich  wol  durch  die  Annahme,  dass  die  Könige  das  Münzrecht  durch  Prägmeister 
ausüben  Hessen ,  die  ui'sprünglich  königliche  Beamte  waren ,  später  aber  das 
Geschäft  mehi'  selbständig  betrieben  und  an  den  verschiedensten  Verkehrsplätzen 
ihre  Präganstalten  aufschlugen.  Mächtige  Grosse  haben  erst  in  später  merovin- 
gischer  Zeit  das  Münzrecht  selbständig  ausgeübt.  Näheres  bei  W  a  i  t  z  II,  606  ff. 
und  S  0  e  t  b  e  e  r  a.  a.  0. 

Das  königliche  Eigentum,  sowol  in  seiner  Gesammtheit,  wie  das  einzelne 
Gut ,  heisst  f  i  s  c  u  s ,  ^  welches  Wort  im  engeren  Sinne  die  königliche  Kasse 
bedeutet 5  der  Beisatz  publicus,  wo  er  vorkommt,  bezeichnet  nur  die  Beziehung 
zum  Staatsoberhaupt.  Zum  fiscus  gehört  auch  der  Schatz  des  Königs  (Waitz 
II,  137  ff.) ,  der  ebenso  wie  die  Einkünfte  in  der  Schatzkammer  (aerarium)  auf- 
bewahrt wird. 

Die  Verwendung  der  königlichen  Einkünfte  unterlag  der  unbe- 
schränkten Verfügung  des  Königs.  Sie  geschah  zum  Zweck  der  Unterhaltung  des 
königlichen  Haushalts  im  weitesten  Sinne,  zu  Belohnung  geleisteter  Dienste,  zu 
woltätigen  Stiftungen,  Schenkungen  aller  Art,  namentlich  an  die  Kirche.  Daneben 
gab  es  mancherlei  Ausgaben  für  öffentliche  Zwecke ;  nicht  zwar  für  das  Heerwesen, 
da  die  Ausrüstung  zum  Kriege  jedem  Einzelnen  oblag,  und  für  Quartier  und  Ver- 
pflegung der  Heere  die  Bevölkerung  aufzukommen  hatte  (s.  u.  IV.)  ^  dass  aber  für 
Strassenbauten  und  andere  productive  Zwecke  Manches  geschah,  zeigt  das  Beispiel 
der  Brunichildis  (s.  zu  613),  auch  Unterstützung  der  Ai'men  (besonders  bei  Guntrara 
geiühmt),  Loskauf  von  Kriegsgefangenen  (von  Brunich.  bezeugt  bei  Paul.  Diac. 
IV,  1)  und  Sclaven,  Anbau  verwüsteter  Gegenden  (nach  dem  Beispiel  Theoderichs 
d.  Gr.  s.  p.  43  ^.)  u.  dgl.  gehört  hierher.  (Dies  wird  nicht  genug  anerkannt  von  Waitz 
II,  627  und  Sohm  p.  XIV.)  Auch  fiel  ein  Anteil  gewisser  Einnahmen,  sicher  der 
Friedensgelder,  den  Grafen  zu,  denen  auch  gewisse  Güter  mit  ihrem  Ertrag  als  eine 
Art  Besoldung  übertragen  waren.    Später  ist  es  oft  vorgekommen,  dass  sie  nicht  nur 


1)  Ueber  den  Goldwert  vgl.  Soetbeer  Forsch.  I,  616.  Das  römische  Verhältnis 
(72  solidi  auf  1  ^.  Gold)  ward  anfangs  beibehalten,  später  aber  zu  einer  leichteren  .Ausprä- 
gung (84  solidi  auf  1  ü.  Gold)  übergegangen.  Demnach  hatte  ein  solidus  der  älteren  Art  den 
Wert  von  15  Francs  30  Cent.,  doch  betrug  der  effective  Metallwert  nur  etwa  14  Francs 
30  Cent.  Von  der  neuen  deutscheu  Reichsmünze,  der  Mark,  würden  also  etwa  12  auf  den  Solidus 
gehen.    Von  einem  Pfund  Silber  wurden  300  Denare  geprägt.     Soetbeer  G26tf. 

2)  'Das  fränkische  Recht  kennt  keinen  Gegensatz  zwischen  Reichsgut  und  Privatgut 
des  Königs.     Der  Fiscus  ist  nicht  Staatsvermögeu,  sondern  königliches  Vermögen.'  Sohm  27. 
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die  königlichen  Einkünfte  füi*  sich  behielten,  sondern  auch  der  von  ihnen  ver- 
walteten Güter  sich  bemächtigten.  Die  deutsclien  Staraniesherzoge  haben  bei  der 
zunehmenden  Unabhängigkeit  ihrer  Gewalt  die  königlichen  Rechte,  Einkünfte  und 
Güter  zum  grossen  Teile  an  sich  gezogen. 

Der  Königin  und  wol  auch  anderen  Mitgliedern  der  Herrscherfamilie  wurden 
die  Einkünfte  sowol  einzelner  Güter,  als  ganzer  Districte  zum  Niessbrauch  über- 
lassen, ähnlich  geistlichen  Stiftern  die  Einkünfte  ganzer  Gegenden  (s.  u.  VI.  2) ,  so 
auch  werden  Zölle  und  Abgaben  nicht  anders  wie  Grund  und  Boden  verschenkt  oder 
zum  Gebrauch  überlassen.  Besondere  Bedeutung  für  die  Umbildung  der  öffent- 
lichen Verhältnisse  erhielt  die  Verleihung  der  Immunität^  (oder  Emunität) ,  nach 
römischem  Recht  Befreiung  von  Grundsteuer  und  ähnlichen  Leistungen  und  in 
diesem  beschränkteren  Sinne  wol  noch  von  den  ersten  fränkischen  Königen  ver- 
liehen (So  Chlodovech.  Conc.  Aurel.  c.  5,  Mansi  VIII,  p.  352:  ipsorum  agrorum  vel 
clericorum  immunitate  concessa.  WaitzII,  637  n.  1).  Doch  verband  sich  bald 
mit  dieser  Befreiung  von  Abgaben  und  Leistungen  für  den  Besitzer  des  befreiten 
Bezirks  das  Recht,  nicht  nm-  die  bisher  von  dem  königlichen  Beamten  für  den 
König  erhobenen  Abgaben  selbst  und  für  sich  zu  erheben,  sondern  auch  (nach 
der  Auffassung  der  lierrschenden  Lehre)  die  gerichtliche  Tätigkeit  innerhalb  des 
befreiten  Bezii-ks  durch  vom  König  unabhängige  Beamte  selbst  auszuüben ;  so  dass 
der  König  also  auf  die  Ausübung  wesentlicher  ^  Hoheitsreclitc  zu  Gunsten  des 
Immunitätsherren  verzichtete.  Vgl.  Marc.  form.  I,  3  (Roz.  16):  nuUus  iudex 
publicus  ad  causas  audiendo  aut  freda  undique  exegendum  quo(iue  tempore 
non  praesumat  ingi-edere,  sed  hoc  ipsi  pontifex  vel  successores  eins  .  .  .  . 
sub  integre  emunitatis  nomine  valeaut  dominarc.  Die  Immunität  wurde  bald 
unmittelbar  mit  einer  bestimmten  Schenkung  an  Weltliche  und  Geistliche, 
bald  für  die  gesammten  Besitzungen  an  kirchliche  Institute  und  wol  auch  an 
Weltliche  für  den  vollen  Umfang  ihrer  Güter  gegeben.  ^  WaitzII,  638  ff.  Wenn 
sonach  dem  Immunitätsherrn  die  Ausübung  gerichtlicher  und  obrigkeitlicher 
Befugnisse  zustand,  so  können  allerdings  'die  grossen  Gütercomplexe ,  welche 
Private  oder  geistliche  Stifter  in  Händen  haben,  als  Herrschaften  von 
staatsrechtlicher  Bedeutung'  (ebd.  643)  bezeichnet  werden.  Doch  ist 
durch  S  0  h  m  über  die  Natur  der  Immunität  eine  abweichende  Auffassung  begründet 
worden.  Nach  ihm  (p.  351)  besteht  die  Immunität  nicht  in  der  Uebertragung 
öffentlicher  Gerichtsbarkeit  auf  den  Immunitätsherren,  sondern  sie  verleiht  'ausser 
bestimmten  öffentlich  -  rechtlichen  Einkünften  des  Königs,  welche  sie  auf  den  Immu- 
nitätsherren überträgt,  lediglich  das  Privileg,  dass  in  dem  gefreiten  Sprengel  die 


1)  Sic  war  keineswegs  ein  Standesvorrecht  der  Antrustioncn  (Eichhorn)  oder  der 
Kirche,  sondern  beruhte  stets  auf   königlicher  Verleihung.    S.  o.  p.  118. 

2)  Besonders  finanzieller;  auch  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  erscheint  unter  diesem 
Gesichtspunkte.    Vgl.  die  oben  angeführte  Formel  und  Waitz  II,  042  n.  4. 

3)  Roth  Feud.  239  bemerkt,  dass  noch  im  0.  Jahrhundert  die  Immunitäten  nicht  so 
allgemein  verbreitet  gewesen  und  sich  regelmässig  nur  bei  den  kirchlichen  Instituten  gefun- 
den hätten. 
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öffentliche  Gerichtsgewalt,  anstatt  durch  die  öffentlichen  Beamten,  durch  die 
Beamten  des  Immunitätshen-en  ausgeübt  wird.'  Nicht  im  Namen  des  Immunitäts- 
lierren,  sondern  'im  Namen  und  im  Dienst  des  öffentlichen  Gerichts'  ver- 
walten sie  die  öffentliche  Gerichtsgewalt. 

4.  Hofbeamte  des  Königs.     Reine  Hofbeamte  ^  waren: 

a)  Der  Senischalk  (d.  i.  der  älteste  Knecht,  s.  Grimm  R.  A.  302,  Graff 
VI,  483),  ursprünglich  der  Aufseher  über  das  Gesinde  und  wol  gleichbedeutend 
mit  maior  domus,  später  ein  angesehener  Hofbeamte  ohne  bestimmte  Geschäfte. 
(WaitzH,  401  f.) 

b)  Der  Marschalk,  comes  stabuli,  Vorsteher  der  Marställe,  auch  als 
Gesandter  und  Anführer  im  Heer  verwendet.  (Fredeg.  c.  2.  30.  S.  oben  p.  85.  86. 
WaitzU,  402.) 

c)  Der  thesaurarius  oder  cubicularius  (die  deutsche  Benennung  ist 
nicht  nachzuweisen;  Waitz  H,  402  n.  5),  Vorsteher  der  Schatzkammer  (s.  z.  B. 
zu  584"  p.  82),  sorgte  im  Verein  mit  der  Königin  auch  für  die  Verbrauchsgegen- 
stände am  Hofe,  die  sich  auf  Bekleidung  und  Gerätschaften  bezogen.  Ihm  wol 
untergeordnet  waren  die  Leibdiener  des  Königs,  camerarii.   (Lob eil  140  n.  5.) 

d)  Der  Schenk  (scancio),  pincerna,  princeps  pincernarum,  ohne  Einfluss 
und  Bedeutung;  das  Amt  ist  als  der  Anfang  auf  der  Laufbahn  des  Hofdienstes 
zu  betrachten.     Andere  untergeordnete  Hofdiener  s.  Waitz  II,  404 f. 

Hof-  und  Regierungsbeamte  zugleich  waren: 

e)  Der  Pfalzgraf,  comes  palatii.  Während  ihm  in  karolingischer 
Zeit  die  Besorgung  der  weltlichen  Geschäfte  am  Hof  obliegt,  hat  er  unter  den 
Merovingern  lediglich  eine  bestimmte  Stellung  und  Befugnis  im  Königsgericht; 
nicht  als  Stellvertreter  des  Königs  (so  Leo  I,  394),  sondern  als  eine  Art 
juristischer  Berater  desselben;  er  hat  ein  Zeugnis  oder  Gutachten  abzugeben 
(Marc.  I,  38;  Roz.  453:  a  proceribus  nostris,  in  quantum  i.  v.  ille  comis  palacii 
nostri  testimoniavit,  fuit  iudicatum,  dessen  Natm-  nicht  hinlänglich  aufgeklärt 
ist.  Er  scheint  dafür  verantwortlich  gewesen  zu  sein,  dass  die  Entscheidung 
auf  rechtlicher  Grundlage  erfolgte.  Wenn  dem  Pfalzgrafen  andere  Geschäfte 
übertragen  werden,  so  hat  das  mit  dem  Amte  selbst  nichts  zu  tun.  Waitz 
H,  406  ff.  509. 

f)  Der  referendarius  (der  Name  Kanzler,  cancellarius  ist  später)  hat 
die  Urkunden  des  Königs,  zu  denen  auch  die  Steuerrollen  gehören,  auszufertigen 
und  zu  unterschreiben  und  zu  diesem  Zweck  den  königlichen  Siegelring  zu 
bewahren  (Grosssiegelbewahrer ).2  Es  war  ein  weltliches  Amt  und  gewährte 
bedeutenden  Einfluss,  der  Träger  desselben  hatte  Sitz  und  Stimme  im  königlichen 
Rat  und  Gericht.     Mitunter   wurden   sie   auch   zu   hohen  militärischen  Stellungen 


1)  lieber   die  Schwierigkeit,    zwischen  Hof-  und    Staatsbeamten    zu  unterscheiden  und 
das  Dmcheinanderlaufen  der  Befugnisse  s.  Waitz  11,441. 

2)  Greg.  V,  3:  Siggo  quoque  referendarius,  qui  anulum  r.  Sigiberti  tenuerat.  S.  o.  p.  77. 
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verwendet  (Fred.  c.  78).  Es  gab  mehi-ere  Refcrendarieu  und  Pfalzgrafen  neben 
einander.  W  a  i  t  z  II,  408  ff.  (Zusammenstellung  der  von  Gregor  erwähnten  Refe- 
rendarien bei  Lob  eil  140  n.  3.) 

Zu  den  reinen  Hofbeamten  gehört  ursprünglich 

g)  der  Maiordomus,  über  dessen  anfängliche  Stellung  und  Wirksamkeit 
die  Quellen  nur  sehr  düi-ftige  Andeutungen  geben.  In  ältester  Zeit  ist  der  Maior- 
domus Mitglied  der  Dienerschaft,  ein  Aufseher  über  Knechte/  dann  auch  Ver- 
walter kleiner  Landgüter  (Meier.  WaitzII,  415  n.  2.  3.).  Er  findet  sich  schon 
früh  an  den  Höfen  der  westgothischen,  langobardischen,  burgundischen,  fränkischen 
Könige  (ebd.  n.  5),  doch  auch  in  anderen  Verhältnissen  (DucangelV,  1 90).  Am 
fränkischen  Hofe  scheint  das  Amt  mit  dem  des  alten  Senischalk,  Senescalk  (s.o.) 
identisch  gewesen  zu  sem  (ebd.  417.  Leo  Vorl.  I,  395,  Schöne  p.  3),  bei  stei- 
gendem Ansehen  ward  dann  wol  füi-  das  an  den  knechtischen  Ursprung  erinnernde 
deutsche  Wort  die  lateinische  Bezeichnung  üblich,  ähnlich  wie  comes  stabuli  für 
Marschalk  gesagt  wurde  (Waitz  II,  418.  Abweichend  Schöne  3).  Doch  tritt 
später  das  Amt  des  Seneschalls  wieder  auf,  als  der  Maiordomus  andere  Befugnisse 
erlangt  hatte. 

Der  Amtskreis  des  Maiordomus  in  den  ersten  Abschnitten  der  merovin- 
gischen  Geschichte  ist  schwer  zu  bestimmen.  Mau  hat  vielfach  teils  von  der 
späteren  Bedeutung  des  Amtes  in-ige  Schlüsse  auf  die  Beschaffenheit  desselben 
in  früherer  Zeit  gemacht,    teils  ihm  Befugnisse  zugeteilt,  die  es  nie  gehabt  hat.* 

Der  Maiordomus  am  fränkischen  Hofe  hatte  dem  Namen  entsprechend  ^  die 
Oberaufsicht  über  das  Hausgesinde  und  die  königliche  Haushaltung  überhaupt 
(Löbell  140,    der  mit  Recht  bemerkt,  dass  von  der  später  alles  überragenden 

1)  Heroldsche  Ausgabe  der  lex  salica  (Basel  1557),  welcher  eine  jetzt  verlorene  Ful- 
daer Handschrift  zu  Grunde  liegt  (Merkel  p.  XCVI),  XI,  6  (Pertz  147):  si  quis  maio- 
rem,  infestoreni ,  scantioneni,  mariscalcum,  stratorcni,  fabrum  ferrarium  —  —  furaverit. 
Ebd.  7:   si  vero  maiorissam  aut  ancillam  ministerialem  valentem. 

2)  Ueber  irrige  Ansichten  dei  Früheren  s.  Schöne  8  ff.,  17  ff.,  40  ff.,  vgl.  Waitz 
II,  41Cf.  Nach  Eichhorn  (I,  179)  und  Pertz  soll  der  Maiordomus  Befehlshaber  des  könig- 
lichen Dienstgefolges  und  oberster  Heerführer  gewesen  sein,  nach  Zinkeisen  de  Franco- 
rum  m.  d.  Jena  1826  Stellvertreter  des  Königs  in  der  Staatsleituug ,  nach  Luden  III,  259  ff. 
Verwalter  des  Staatsvermögens  (was  er  mit  Unrecht  von  dem  königlichen  Vermögen  trennt, 
8.  o.  p.  125  n.  2)  und  Aufseher  der  occupiertcn,  aber  noch  nicht  verteilten  Ländereien.  Leo  Vorl. 
I,  395  will  dem  Maiordomus  '  die  Vergebung  der  Stellen  und  Nutzungen  im  ganzen  Reiche 
und  die  Oberanführung  der  königlichen  Dienstmannschaft  nächst  dem  Könige  im  Kriege  '  bei- 
legen. Andere  Ansichten  werden  nachher  besprochen.  Es  gilt  bei  der  Untersuchung  über  die 
Amtsgewalt  des  Maiordomus  streng  die  Perioden  auseinanderzuhalten;  dies  wird  besonders 
von  Schöne  mit  Recht  betont. 

3)  Zusammenstellung  der  amtlichen  Bezeichnungen  bei  Pertz  147  ff.,  Schöne  22  ff 
In  gleichzeitigen  Quellen  finden  sich  ausser  dem  technischen  Namen  maior  domus  (regiae, 
palatii)  noch  die  Benennungen  princeps  palatii;  praepositus,  praefectus,  rector  palatii.  Waitz  11, 
419  f.  Bestimmte  Zeugnisse  für  die  oben  angegebene  Bedeutung  des  Amtes  finden  sich  aus 
früherer  Zeit  nicht,  wenn  man  nicht  die  Worte  des  Venantius  Fort.  (IV,  13),  welche  sich  auf 
der  Grabschrift  des  sonst  unbekannten  Servilio  finden,  als  ein  solches  ansehen  will :  Ipse  pala- 
tinam  rexit  moderatius  aulam  Commissaeque  domus  crescere  fecit  opes ,  nach  denen  Servilio 
allerdings  Maiordomus  am  Hofe  eines  fränkischen  Königs  gewesen  zu  sein  scheint.  Bestimmt 
heisst  es  Urs.  V.  Leodeg.  c  4  (s.  u.  zu  670.^ :  Leodegarium  pontificem  super  omnem  domum 
suam  sublimavit  et  maiorem  domus  in  omnibus  constituit. 
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Bedeutung  dieses  Amtes  bei  Gregor  noch  nichts  zu  spüren  ist.  Vgl.  Pertz  13, 
WaitzII,  418).  Er  ist,  wie  ihn  Sohm  p.  20  nennt,  'der  Erste  des  Hauses.' 
Das  Amt  findet  sich  bei  allen  Mitgliedern  des  Herrscherhauses,  die  eine  besondere 
Hofhaltung  haben ,  vielleicht  gab  es  auf  jeder  Pfalz  des  Königs  einen  Maiordomus. 
Bei  der  schnell  wachsenden  Bedeutung  des  Amtes  hörte  jedoch  die  Teilung  auf, 
in  jedem  der  3  Reiche  waltete  bald  nur  je  ein  Maiord.  (s.  zu  614),  bis  endlich 
die  Pippiniden  diese  Würde  im  Gesammtgebiet  des  fränkischen  Reichs  an  sich 
brachten  (s.  zu  688).  Ernannt  wurde  der  Maiordomus  vom  König  (Schöne  45 ff.); 
erscheint  er  in  Burgund  zweimal  vom  Adel  erwählt  (Waitz  II,  427  n.  4),  so  ist 
zu  bedenken,  dass  er  in  diesem  Lande  bei  der  Vereinigung  mit  Neuster  förmlich 
die  Stellung  eines  Statthalters  hatte  (Roth  Bw.  312  n.  155).^  lieber  die  von 
Fredegar  58  f.  erwähnte  Wahl  in  Auster  s.  unten  Anm.  2.  Schon  am  Ende  unserer 
Periode  ist  der  Maiordomus  der  angesehenste  Hofbeamte  von  bedeutendem  poli- 
tischen Einfluss,  wenn  auch  noch  lange  nicht  mit  der  Machtfülle  bekleidet,  welche 
später  zu  dem  Versuche  aufforderte,  sich  neben,  ja  über  den  König  zu  stellen. 
Doch  lässt  sich  kaum  sagen,  welchen  Zuwachs  an  geschäftlichen  Befugnissen  das 
Amt  in  der  abgelaufenen  Periode  erfahren  hat.  Sicher  ist  wol,  dass  dem  Maior- 
domus in  dieser  Zeit  der  besondere  Königsschutz  übertragen  worden  ist  (Marc. 
I,  24  [Roz.  9].  Roth  Bw.  311,  Waitz  II,  421).  Wenn  aber  Waitz  a.  a.  0. 
weiter  sagt,  dass  die  andern  Hofbeamten  sich  ihm  untergeordnet  hätten,  dass  er 
für  die  Wahrung  von  Zucht  und  Recht  unter  den  Grossen,  für  den  Frieden  im 
Lande  zu  sorgen  gehabt  habe,  so  kann  hierfür  als  Beleg  nur  die  sagenhafte, 
erweisbare  Falsa  enthaltende  und  im  besten  Fall  nur  für  die  Anschauung  der 
Zeit  des  Verfassers,  nicht  für  die  frühere  Entwickelung  zeugende  Erzählung  der 
bist.  ep.  58.  59  von  der  angeblichen  Wahl  Gogos,  des  Erziehers  Sigiberts  I., 
zum  Maiordomus  angeführt  werden.  ^  Dass  die  Erziehung  der  jungen  Leute ,  die 
sich  am  Hofe   für  den  Dienst  des  Königs   ausbildeten   (sie  hiessen   aulici  palatini 


1)  Schöne  12  fl'.  sucht  zu  beweisen,  dass  es  von  jeher  in  jedem  Reichsteile  immer 
nur  einen  und  ausser  dem  königlichen  keinen  Maiordomus  gegeben  habe.  Doch  s.  "Waitz  II,  419 
und  die  n.  1  u.  2  angeführten  Stellen,  die  S.  durch  andere,  meist  wenig  überzeugende  Deutung 
zu  beseitigen  sucht.  Irrig  ist  z.  B.  die  Bemerkung  über  seu  (p.  13)  und  willkürlich  die  Auf- 
fassung des  Plurals  maioribus  atque  nutritiis  (Greg.  IX,  36),  der  wörtlich,  nicht  rhetorisch 
zu  nehmen  ist. 

2)  Vgl.  über  diese  Stelle  Pertz  153,  Schöne  31f.,  "Waitz  II,  420  n.  8.  Die  ganze 
Erzählung  ist  höchst  verwirrt.  Sigibert  soU  auf  Brunichildens  Betreiben  den  Gogo  haben 
tödten  lassen,  während  dieser  6  Jahre  nach  jenem  gestorben  ist  (581);  omnes  Austrasü  voll- 
ziehen hier  die  AVahl  des  Maiordomus,  während  sonst  stets  der  König  denselben  ernennt; 
Chrodin ,  der  die  "Wahl  ablehnt ,  soU  sagen ;  pacem  ego  in  Auster  facere  non  valeo  —  nee 
possum  ex  eis  facere  discipliaam  nee  quempiam  interficere.  Wäre  zu  Gregors  Zeit  das  Amt 
schon  von  dieser  Bedeutung  gewesen,  es  würde  in  der  Geschichte  jener  Zeit  noch  ganz  anders 
hervortreten.  Von  Gogos  Wahl  zum  Maiordomus  weiss  weder  Gregor  noch  Venantius  Fortun. 
Gregor  nennt  ihn  nur  Erzieher  (nutritius  V,  47 ;  VI,  1),  Venant.  Fort,  berührt  VII,  1  dieselbe 
Stellung  und  seine  Brautwerbung  für  den  König  in  Spanien  (bist.  ep.  57),  die  Worte  VII,  2: 
Sive  palatina  residet  modo  laetus  in  aula  Cui  schola  congrediens  plaudit  auiore  Sequax  weisen 
auf  eine  Beziehung  zur  Hofschule  hin.  Auch  dem  Briefe  Gogos  au  Ilaming  (s.  p.  57u.  2)  ist 
nichts  zu  entnehmen. 

Richter,  Anaalen  d.  deutsch.  (Jescb,  im  M.-A.  9 
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oder  nutriti.  Ueber  diese  Sitte  s.  besonders  Phillips  I,  449  ff.,  vgl.  Roth  Bw. 
82  n.  156,  WaitzII,  437  f.,  Sohm  342  n.  21),  zum  Teil  unter  der  Leitung 
des  Maiordomus  standen,  ist  zwar  an  sich  wahischeinlich ,  durch  bestimmte  Zeug- 
nisse aus  früherer  Zeit  aber  ebenfalls  nicht  zu  belegen.  ^  Das  Recht  der  Erzie- 
hung und  Reichsverwesung  unter  minderjährigen  Königen  (Waitz  421)  hat  sich 
in  unserem  Zeitabschnitte  noch  nicht  entwickelt,  bis  zu  Waruachar  findet  sich 
kein  Maiordomus  als  Vormund  eines  minderjährigen  Königs,  auch  nicht  als  eigent- 
licher Reichsverweser  (Schöne  52  f.,  vgl.  Lob  eil  140  n.  2).  ^  Nicht  aufrecht 
erhalten  lässt  sich  ferner  die  Ansicht  ueler  Gelehrten  (auch  Waitz  II,  422  ff. 
neigt  sich  ihr  zu),  dass  die  Aufsicht  und  Verwaltung  des  königlichen  Gutes,  die 
Erhebung  der  Einkünfte,  namentlich  auch  ein  Einfluss  auf  die  Verleihungen  von 
Krongut  selbst  in  älterer  Zeit  schon  dem  Maiordomus  zugestanden  habe.  ^  So 
wenig  dies  für  die  spätere  Zeit  der  Allgewalt  des  Maiordomus  zu  bezweifeln  ist, 
so  entschieden  muss  es  nach  der  bündigen  Ausführung  von  Roth  (Bw.  308  ff., 
vgl.  Schöne  54  ff.)  für  die  vorhergehenden  Abschnitte  bezweifelt  werden.  Es 
kommt  zwar  vereinzelt  vor,  dass  ein  Maiordomus  mit  dem  Steuerwesen  geschäftlich 
in  Verbindung  gebracht  wird  (s.  u.  j).  131),  aber  andere  Stellen  zeigen,  dass  auch 
sonst  Beamte  zu  Steuerrevisionen  vei-wendet  werden,  deren  Amt  an  sich  keine 
Veranlassung  dazu  gab;  ebenso  erscheinen  zu  verschiedenen  Zeiten  Männer  von 
der  verschiedensten  Stellung  bei  den  königlichen  Schenkungen  mit  ihi-em  Einfluss 
beteiligt.  In  den  zahheichen  Schenkungsurkunden  ergibt  sich  für  das  7.  Jahrb. 
eine  Beiziehung  des  Maiordomus  nur  zweimal  (Roth  311  n.  153).^  "Wie  sich 
aus  der  ursprünglichen  Befugnis  des  Amtes,  als  Vorsteherschaft  über  Hauswesen 
und  Hausgesinde  die  spätere  Macht   und  Bedeutung  desselben    entwickelt    habe, 


1)  Waitz  führt  437  n.  3  aus  der  V.  Arnulfi  c.  4  das  Beispiel  Arnulfs  an,  der  dem 
Maiordomus  Gundulf  (subrogulo  seu  ctiam  rectori  palatii  vcl  consiliario  regis)  zur  Erziehuug 
übergeben  worden  sei  Von  diesem  Amte  Gundulfs  ist  übrigens  sonst  nichts  bekannt;  sehi* 
auffalk'ud  ist  für  diese  Zeit  die  Bezeichnung  subregulus  Die  auf  Gogo  bezüglichen  Stellen 
können  wenig  beweisen,  da  es  doch  mehr  als  zweifelhaft  ist,  ob  Gogo  jemals  Maiordomus 
gewesen. 

2)  Bonneil  Anf.  p.  90  f.  legt  zu  nel  Gewicht  auf  dieses  Erziehungsrecht,  das 
sich  erst  in  einer  Zeit  nachweisen  lässt,  wo  die  Macht  des  Maiordomus  schon  eine  sehr  bedeu- 
tende war. 

3i  Die  Erhebung  der  Steuern  war  Sache  des  Grafen,  der  Einkünfte  aus  den  Domänen 
Sache  des  Domestifus,  drr  königl.  Schatzkammer  stand  der  thesaurarius  vor.  Dass  der  Maior- 
domus eine  Oberaufsicht  über  Einkommen  und  Ausgaben  des  Königs  im  Ganzen  führte 
(Waitz  II,  42.J)  ist  möglich,  aber  nicht  erweislich. 

4)  Am  meisten  Gewicht  könnte  man  versucht  sein  auf  die  Stelle  bei  Fred.  27  vom  Pro- 
tadius  zu  legen:  saeva  illi  fuit  contra  persona«  iniquitas .  fisco  nimium  tribuens,  de  rebus 
personarum  ingeniöse  fi.scum  voUens  implere.  Waitz  II,  630  bezieht  dies  auf  Versuche, 
durch  Einziehungen  und  andere  Massrcgeln  das  durch  die  zahlreichen  Verleihungen  erschöpfte 
königliche  Vermögen  wiederherzustellen;  Schöne  .^9  denkt  an  die  Einführung  einer  neuen 
Steuer,  vielleicht  sei  auch  Protadius  wegen  seines  besonders  nahen  Verhältnisses  zur  Bruni- 
childis  zugleich  Schatzverwalter  gewesen.  Sicher  ist  nur,  dass  hier  Protadius  in  Beziehung 
zur  Verwaltung  des  königlichen  Gutes  steht,  dessen  Interesse  er  nach  Kräften  wahrnimmt, 
nicht  aber ,  dass  es  seine  amtliche  Stellung  als  Maiordomus  war ,  welche  ihn  hierzu  führte ; 
Protadius  ist  der  allmächtige  Günstling  der  Königin  und  ihr  bereites  Werkzeug  in  ihrem 
erbitterten  Kampf  gegen  die  Grossen.    S.  zu  604.  605"  p.  101  f. 
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lässt  sich  daher  nicht  mit  wünschenswerter  Sicherheit  verfolgen.  Wir  sehen  nur 
das  Ergebnis  einer  für  uns  nicht  hinlänglich  aufgehellten  Entwickelung.  Doch 
ist  klar,  dass  kein  anderer  Hofbeamter  in  so  unmittelbarer  und  vielseitiger 
Berührung  mit  den  Gliedern  der  königlichen  Familie  stand,  wie  der  oberste 
Hausverwalter.  Er  nahm  eine  Verti'auensstellung  ein,  die  nur  begünstigten  und 
bewährten  Leuten  übertragen  wurde.  Und  wer  das  Vertrauen  des  Herrschers 
genoss ,  konnte  leicht  auch  mit  anderen ,  zunächst  nicht  in  der  Natur  seines 
Amtes  liegenden  Geschäften  beauftragt  werden.  ^  So  Florentian  unter  Childe- 
bert  I.  zusammen  mit  dem  Pfalzgi-afen  Romulf  mit  einer  Steuerrevision  (anders 
lag  die  Sache  bei  Bertoald.  Fred.  24),  und  eben  derselbe  mit  einer  diplomatischen 
Sendung  am  Hofe  Mirs  von  Gallicien;  über  Protadius  s.  p.  130  n.  4;  Landerich 
steht  an  der  Spitze  eines  Heeres  (s.  zu  604  p.  101)  u.  s.  w.  An  sich  schon  enthielt 
die  Stellung  eines  obersten  Hausbeamten  den  Keim  zu  weiterer  Ausdehnung. 
Hatte  er,  wie  es  scheint,  einen  Anteil  an  der  Beaufsichtigung  und  Erziehung 
der  jungen  Leute,  die  sich  am  Hof  ausbildeten  (s.  o.  p.  129 f.),  so  lag  auch  eine 
Einwirkung  auf  die  königlichen  Kinder  nahe,  die  sich  gewiss  an  jenen  Kreis 
jugendlicher  Genossen  werden  angeschlossen  haben.  Dazu  kamen  äussere  Ver- 
hältnisse. Wie  die  Reichsteilungen  auf  die  Stellung  des  Maiordomus  von  Ein- 
fluss  waren  (als  Burgund  mit  Neuster  vereinigt  wird,  blieb  dort  der  Maiordomus 
als  Stellvertreter  des  Königs.  WaitzII,  426),  so  haben  auch  die  Zeitverhält- 
nisse auf  die  Machtentwickelung  des  Amtes  fördernd  eingewii'kt.  Gerade  in  der 
Zeit  der  vormundschaftlichen  Frauenregierungen  sehen  wir  die  Macht  des  Maior- 
domus wachsen.  Mit  der  Königin  als  Hausfrau  führte  den  Maiordomus  von  jeher 
sein  Geschäftskreis  vielfach  zusammen;  es  ist  nur  natürlich  anzunehmen,  dass 
der  König  zu  dem  Amte  Männer  wählte,  die  auch  der  Königin  persona  grata 
waren.  War  dann  die  Königin  zur  vormundschaftlichen  Regierung  berufen,  so 
wTirde  gerade  der  Maiordomus  am  leichtesten  ihr  vertrauter  Ratgeber.  Tatsache 
ist,  dass  gerade  die  von  Frauen  ernannten,  Landerich  und  Protadius,  den  bedeu- 
tendsten politischen  Einfluss  ausübten.  ^  Zuletzt  sind  es  freilich  die  Maior- 
domus, welche  an  der  Spitze  der  Aristokratie  die  Brunichildis  stürzen.  Hat 
sich  hier  das  Verhältnis  so  umgekehrt,  dass  der  Maiordomus  aus  einem  Ver- 
treter der  königlichen  Interessen  zum  Haupt  der  Aristokratie  im  Kampfe  gegen 
das  Königtum  geworden  ist,  so  ist  er  später  darauf  aus  'den  König  und  die 
Grossen  zugleich   zu  beherrschen  und  mit  starker  Hand   ein  Regiment   zu  hand- 


1)  Waitz  II,  425:  'Gerade  der  privatrechtliche  Character.  den  das  Eegiment  des 
fränkischen  Königs  an  sich  trug,  und  die  wachsende  Bedeutung,  welche  persönliche  Bezie- 
hungen zu  ihm  erlangten,  begünstigten  es,  dass  nicht  blos  die  um  seine  Person  und  an  seinem 
Hof  tätigen  Beamten  überhaupt  zur  Teilnahme  an  den  staatlichen  Dingen  —  herangezogen 
wurden,  sondern  dass  auch  einer  von  ihnen,  und  dann  eben  der,  welcher  als  der  erste  und 
oberste  galt  —  den  grössten  Einfluss,  wie  am  Hof,   so  im  Eeich  gewann.' 

2)  Ich  glaube  nicht,  dass  dieser  von  Schöne  20  flf.  geltend  gemachte  Gesichtspunkt 
ganz  von  der  Hand  zu  weisen  ist ;  nur  erklärt  er  nicht  Alles"  und  darf  nicht  zu  ausschliess- 
lich betont  werden. 

9* 
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haben,  wo  Alles  von  seinem  Willen  abhängig  ei^scheint'  (Waitz  11 ,  428). 
Wie  dies  bis  zu  dem  Grade  gelang,  dass  der  Maiordomus  zuletzt  die  herrschende 
Gewalt  im  ganzen  Reiche  an  sich  riss,  zeigt  die  Geschichte  des  folgenden 
Abschnitts.  Entscheidend  ist  die  Zeit  von  656  —  688  durch  Grimoalds  Sturz, 
Ebroins  vorübergehende  Herrschaft  und  Pippins  d.  M.  Triumph. 

m.    Politische  Gliederung  des  Reiches.    Verwaltung. 

Dem  Zweck  der  Reichsregierung  dient  die  Einteilung  des  Reichs  in  Regie- 
rungsbezirke. Der  Regierungsbezirk  des  fränkischen  Reichs  ist  der  Gau,  an 
dessen  Spitze  der  vom  König  ernannte  Graf  steht.  Die  Gauregieining  steht 
unmittelbar  unter  dem  König,  der  Gauverband  erstreckt  sich  über  das  ganze  Reich. 
Oertliche,  nur  in  beschränktem  Sinn  administi'ative  Unterabteilung  des  Gaus  ist 
die  Hundertschaft,  an  ihrer  Spitze  steht  der  Centenar,  dessen  amtlicher 
Character  gegenwärtig  noch  streitig  ist  (s,  u.  p.  137  ff.).  Die  Hundertschaft  zerfiel 
in  Ortschaften,  die  jedoch  keine  politischen  Verbände  bilden. 

1.  Der  Gau  und  die  Gaubeamten.  Der  Gau  (gow,  gowe;  pagus,  pays. 
S.  Thudichum  p.  .3  ff.)  des  fränkischen  Reichs  als  Regierungsbezirk  entspricht 
auf  deutschem  Boden  der  taciteischen  Völkerschaft,^  auf  gallischem  Boden  der 
keltischen  Völkerschaft.  Zu  unterscheiden  ist  hier  wie  dort  der  grosse  Gau 
(pagus  maior)  und  der  kleine  Gau  (pagus  minor,  Untergau.  Thudichum  9  ff. 
26  ff.).  Der  grosse  Gau  entspricht  dem  Stadtgebiet  der  römischen  Verfassung 
(civitas),  der  kleine  Gau,  der  wieder  in  eine  Anzahl  Ortsgemeinden  zerfiel,  ist 
eine  Unterabteilung  desselben  (Dies  bestreitet  mit  schwachen  Gründen  Jacobs 
geogr.  43  ff.).  Die  Römer  haben  oft  mehrere  Völkerschaftsgebiete  zu  einer  civitas 
vereinigt,  die  ersteren  bilden  daher  die  Untergaue  innerhalb  des  unter  einer 
Hauptstadt  zusammengefassten  Gebietes^  (civitas.  pagus  maior).  Vgl.  So  hm  202  f., 
der  besonders  auf  Guerard  verweist  (Essai  sur  le  Systeme  des  divisions  tenito- 
riales  de  la  Gaule  Paris  1837).^  Ursprünglich  ist  nun  der  grosse  Gau  (die  civitas, 
dem  Bistum  entsprechend)  der  Grafschaftsgau  (comitatus,  vgl.  Waitz  H,  364  n.  4), 
aber  schon  seit  Ende  des  6.  Jahrhunderts  werden  auch  Untergaue  zu  Grafschaften 


1)  So  heisst  der  pagus  Hamalant  nach  den  Chamaven  (s.  p.  3) ,  der  p.  Batua  nach 
den  Batavern,  der  p.  Hattuarias  nach  den  Chattuariern  (s.  o.  p.  3),  der  p.  Boroctra  nach 
den  Bructerem  u.  a  Vgl.  Thudichum  8 f.,  "Waitz  II,  326,  Sohml2.  Bei  Völkern,  welche 
in  mehreren  Gauen  wohnten,  ist  häufig  einer  nach  dem  Volke  genannt:  pagus  Westfalen, 
pagus  Ostfala,  pagus  Thuringo,  pagus  Hassorum  u.  a.  Thudichum  9.  Andere  Benennungen 
für  Gau  bei  Waitz  II,  327,  Thudichum  4  f.  Wo  der  Ausdruck  pagus  für  ein  grösseres 
Stammesgebiet  vorkommt  (pagus  Austrasiorum .  p.  Thuringiae,  Saxoniae  u.  a.  Thudichum 
5  f.) ,  ist  er  lediglich  geographischer .  nicht  politischer  Begriff. 

2)  Dies  veranschaulichen  besonders  die  kirchlichen  Einrichtungen.  Dem  grossen  Gau 
entspricht  das  Bistum,  in  dem  sich  die  römische  civitas  meist  erhalten  hat;  dem  Untergau  in 
der  Regel  die  Decanie  (der  Sprengel  eines  Archipresbyter) ,  die  wieder  mehrere  Kirchspiele 
in  sich  schliesst,  ebenso  wie  der  Untergau  einzelne  Ortschaften,  denn  er  ist  seinem  Begriffe 
nach  Landschaft,  nicht  Ortschaft.  So  Sohm  203  f.  nach  den  Forschungen  der  Franzosen; 
über  ähnliche  Verhältnisse  auf  deutschem  Boden  'insofern  man  hier  die  kirchlichen  Bezirke 
den  Völkerschaftsgebieten  und  ihren  Unterabteilungen  angepasst  hat)  s.  Thudichum  81. 
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erhoben  und  im  O.Jahrhundert  ist  dies  die  Regel  (Sohm  204  f.).  In  ähnlicher 
"Weise  entspricht  die  Hundertschaft  ui-sprünglich  dem  Untergau,  Avird  aber  später 
eine  Unterabteilung  desselben  und  umfasst  im  9.  Jahrhundert  meist  nur  das  Gebiet 
eines  Kirchdorfs  mit  seinen  Nebendörfern  (ebd.  205  ff.). 

Der  Graf  (grafio,  comes.  ^  Vgl.  p.  30  n.  2)  ist  oberster  Beamter  des  Gaus. 
Es  ist  königliches  Recht,  den  Grafen  ein-  und  abzusetzen  ^  (Waitz  11,  376),  auch 
Unfreie  in  die  Grafeustellen  zu  bringen,^  Doch  ist  der  Graf  nicht  Vertreter  der 
königlichen  Machtvollkommenheit  für  den  ganzen  Umfang  der  königlichen  Gewalt 
(ebd.  369.  449),  sondern  übt  die  königlichen  Rechte  nur  innerhalb  bestimmter 
Grenzen  aus  (Sohm  20.  163  f.  539,  über  die  spätere  Veränderung  dieses  Verhält- 
nisses ebd.  179).  Er  ist  zugleich  richterlicher  (und  polizeilicher),  militärischer  und 
Finanzbeamter  (vgl.  Thudichum  81).  Richterlicher  Beamter,  insofern  ihm 
der  Vorsitz  im  Gaugericht,  die  Ladung  zu  demselben  und  die  Execution  der  Strafe 
zusteht  ^zur  Zeit  der  lex  salica  war  er  nur  Executor  des  Processes,  nicht  Vor- 
sitzender im  Gericht.  S.  o.  p.  30).  Doch  sitzt  er  nicht  mit  königlicher  Voll- 
gewalt zu  Gericht,  denn  er  ist  zunächst  nicht  berechtigt,  bei  Strafe  des  Königs- 
bannes  zu  gebieten  (Sohm  173),  es  steht  ihm  weder  ein  Begnadigungsrecht, 
noch  eine  Dispensationsbefugnis ,  auch  nicht  die  Anordnung  des  Inquisitions- 
beweises zu  (ebd.  168  f.).  Er  ist  ferner  militärischer  Beamter,  denn  er  hat 
das  königliche  Aufgebot  zu  verkünden  und  die  Führung  im  Krieg  zu  übernehmen 
(Waitz  II,  373),  doch  darf  er  nicht  selbständig  zum  Heere  autbieten  (Sohm  164); 
nur  das  polizeiliche  Aufgebot  innerhalb  der  Grafschaft  steht  ihm  zu  (Roth  Bw. 
411j,  da  er  zur  Schirmung  des  Landfriedens  mit  einer  starken  Polizeigewalt 
bekleidet  ist.     Er   ist    endlich  Finanzbeamter,   insofern   er  die  Steuern,   Zölle 


1)  Er  heisst  auch  iudex,  welches  Wort  nicht  schlechthin  die  richterliche  Tätigkeit, 
sondern  den  Beamten  als  solchen,  die  Obrigkeit  bezeichnet;  iudicare  beisst  in  den  merovin- 
gisfhen  Quellen  verwalten,  regieren,  iudiciaria  potestas  ist  die  obrigkeitliche  Amtsgewalt 
(^Sohm  146  fif.,  vgl.  227  f.,  Waitz  II,  366J.  Agens,  praefectus  sind  allgemeine  Bezeich- 
nungen für  den  Beamten,  also  auch  für  den  Grafen. 

2)  Die  Bestallungäformel  des  Grafen,  die  auch  für  den  dux  und  patricius  galt  (carta 
de  ducato  et  patriciato  vel  comitatu) ,  bei  Roz.  7  (Marc.  I,  8;  vgl.  Waitz  II,  367  n.  3):  Prae- 
spicue  regalis  in  hoc  perfecte  conlaudatur  dementia,  ut  inter  cuncto  populo  bonitas  et  vigi- 
lantia  requiratur  personarum ;  nee  facile  cuilibet  iudiciaria(m)  convenit  committere  digni- 
tatem,  nisi  prius  fides  seu  strenuetas  videntur  esse  probata.  Ergo  dum  et  fidem  et  utüitatem 
tuam  videmur  habere  conpertam,  ideo  tibi  actionem  comitiae  (comitatus)  —  in  pago  illo  — 
tibi  ad  agendum  regendumque  commissimus,  ita  ut  semper  erga  regimini  nostro  fidem  inübata 
custodias,  et  omnis  populus  ibidem  conmanentes ,  tarn  Franci  Romani  Burgundiones  vel  reli- 
quas  nationes ,  sub  tuo  regimini  et  gubematione  decant  (degant)  —  et  eos  recto  tramite 
secundum  lege  et  consuetudine  eorum  regas,  viduis  et  pupillis  maximus  defense  r 
appareas,  latronum  et  malefactorum  sceleraa  te  severissime  reprimantur;  ut  populi 
bene  viventes  sub  tuo  regimine  gaudentes  debeant  consistere  quieti ;  et  quiequid  de  ipsa  actione 
in  fisci  ditionibus  speratur,  per  vosmetipsis  annis  singulis  nostris  aerariis 
inferatur.  Der  Dienst  des  Grafen,  wie  jedes  königlichen  Beamten,  ist  ein  servitium  regale 
(Greg.  IX,  36),  der  Graf  ist  Diener,  famulus  (Greg.  X,  16)  seines  königlichen  Herren,  deutsch: 
kasind,  Gesinde.    Vgl.  Graf  f  VI,  233  :  Kasind  vel  crauo,  comes,  princeps  militiae. 

3)  L.  rib.  53,  2 :  quod  si  regius  puer  ad  eum  gradum  ascenderit.  Ein  solcher  puer 
regius  ist  Leudast,  Graf  von  Tours.  Gr.  V,  49.  Diese  Ernennungsfreiheit  erfuhr  erst  eine 
Einschränkung  durch  das  Edict  Chlothars  II.  v.  J.  614.    s.  zu  614. 
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und  Sti'afgelder  zu  erheben  hat.  ^  Neben  dem  Grafen  begegnet  ein  Stellvertreter 
desselben,  missus  comitis  (iu  späterer  karolingischer  Zeit  vicecomes)  genannt. 
Sohm  (510)  findet  ihn  schon  erwähnt  in  den  Worten  des  ed.  Guntchr.  (s.  u. 
p.  139)  v.J.  585:  non  vicarios  aut  quoscumque  de  latere  suo  —  desti- 
nare  praesumant;  bestimmt  genannt  sind  sie  in  der  lex  Alam.  36,  LL.  Iu,  56:  coram 
comite  aut  suo  misso  et  coram  centenario.  Der  missus  kann  zugleich  Centenar 
sein  (Sohm  511).  Aus  ilmi  hat  sich  in  karolingischer  Zeit  ein  ordentlicher 
missus  comitis  als  ständiger  Stellvertreter  des  Grafen  entwickelt  (ebd.  513  fi".). 
Neben  dem  Grafen  erscheint  häufig  der  Herzog,  dux,  der  fränkische  Amts- 
herzog im  Unterschied  von  den  deutschen  Stammesherzogeu ,  von  denen  er  sich 
dadurch  unterscheidet,  dass  er  keine  eigenen,  sondern  fremde  Regierungsrechte 
verwaltet  (Sohm  474);  er  ist  ein  mit  gräflichen  Rechten  ausgestatteter  Beamter 
über  mehrere  Grafschaften  und  fühlt  in  der  Provence  und  Burgund  den  Titel 
Patricius  (ebd.  455.  S.  o.  p.  70).  Füi-  Graf,  Herzog  und  Patricius  gilt  dieselbe 
Bestallungsformel  (s.  o.  p.  133  n.  2),  der  Herzog  unterscheidet  sich  vom  Grafen  nur 
durch  den  grösseren  Sprengel, ^  er  ist  wie  der  Graf  durch  den  König  ein-  und 
absetzbar.  Nach  Eichhorn  (I,  167)  hat  es  in  dem  Sprengel  des  Herzogs  keine 
Grafen  gegeben  (dagegen  Waitz  H,  385  n.  3,  doch  gibt  es  auch  Grafschaften,  die 
nur  unter  einem  Herzog  stehen;  ebd.  386  n.  1),  nach  Waitz  ist  die  herzogliche 
Gewalt  eine  der  gräflichen  übergeordnete,  nach  Sohm  eine  mit  derselben  con- 
currierende.  Sicher  ist,  dass  der  Herzog  häufig  die  Stelle  des  Grafen  vertritt  in 
einer  oder  mehreren  Grafschaften  seines  Bezirks  (Sohm  467,  vgl.  LöbcU  143), 
dass  seine  Amtsgewalt  eine  unmittelbare  ist,  welche  des  Mittels  der  gräflichen 
Gewalt  nicht  bedarf  (Sohm  469);  andrerseits  lässt  sich  das  Recht  einer  Con- 
trole  des  Herzogs  über  den  Grafen  dui-ch  kein  Beispiel  beweisen,  die  gleiche 
Bestallungsformel  für  beide  und  vor  Allem  die  Ernennung  des  Grafen  durch  den 
König  zeigt  vielmehr,  dass  der  Graf  nicht  Subaltern  des  Herzogs  ist  (ebd.  470  f.). 
Gleichwol  ist  bei  dieser  völlig  concurrierendeu  Tätigkeit  schwer  zu  begreifen,  wie 
zwischen  beiden  Gewalten  Conflicte  zu  vermeiden  waren.  Es  wird  daher  wol,  wie 
Waitz  meint  (H,  386),  da  wo  die  Eniennung  des  Herzogs  zur  Regel  geworden 
war ,  eine  gewisse  Auseinandersetzung  der  Geschäfte  stattgefunden  haben  und  dem 
Grafen  namentlich  die  Leitung  der  Gerichte  verblieben  sein,  wenn  auch  der 
Herzog  gleich  dem  Grafen    zum  Vorsitz  in  jedem  Volksgericht  berechtigt  war.  ^ 


1)  Die  Einkünfte  aus  den  Domänen  erhebt  der  Domesticus  (s.  u.  p.  135),  nicht  der  Graf 
als  solcher.  Vgl.  Sohm  17  und  584.  (Waitz  II,  374.  623  weist  dem  Grafen  die  Erhebung 
sämmtlicher  Einkünfte  zu.)  Doch  fallen  beide  Aemter  bisweilen  zusammen,  regelmässig  seit 
dem  Ende  der  merovingischen  Zeit. 

2)  Der  Ducat  ist  ein  durch  üebung  feststehender  Bezirk,  der  bestimmte  Grafschaften 
zu  einer  Einheit  verbindet.  Stehend  sind  (?ie  beiden  Patriciate  der  Provence .  Arles  und 
Marseille ;  Tours  und  Poitiers  bilden  ein  Herzogtum ,  so  vermutlich  auch  die  civitates  ultra 
Garumnani,  der  ducatus  ultraiuranus  u.  a.    Vgl.  Sohm  465  und  n.  50.  51,  Waitz  II,  388  n.  2. 

3)  Lex  rib.  t.  50:  si  quis  tcstes  ad  mallum  (d.  h.  im  V^olksgericht)  ante  centenarium 
vel  comitem,  scu  ante  ducem,  patricium  vel  regem  uecesse  hubuerit.  üeber  die  angefochtene 
Leweiskral't  der  Stelle  Sohm  475. 
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Auch  So  hm  (-478)  gibt  zu,  dass  die  practische  Bedeutung  des  Herzogtums  in 
den  militärischen  Befugnissen  desselben  lag  (vgl.  Waitz  11,  384  ff.  S.  z.  B.  zu 
590'^  p.  94f.V  'Die  Bedeutung  des  Herzogtums  liegt  darin,  dass  es  die  mili- 
tärischen Kräfte  einer  Reihe  von  Grafschaften  zum  Zweck  des  Heeresaufgebots, 
der  Landesverteidigung,  der  Erhaltung  des  Landfiiedens  zu  einer  Einheit  zu- 
sammenfasst.'  ^  S.  zu  635.  Lässt  sich  aber  eine  verfassungsmässige  Ueberordnung 
des  Herzogs  über  den  Grafen  nicht  nachweisen,  so  ist  doch  die  Stellung  des 
ersteren  tatsächlich  bedeutender,  einflussreicher  und  ehi-envoller. 

Ausser  dem  Grafen  ernennt  der  König  noch  einen  zweiten  Beamten  für 
den  Gau, 

den  Domes ticus.  Dass  dieser  Amtstitel  nicht  einen  Hofbeamten  im  Allge- 
meinen bezeichnet  (Eichhorn  I,  184),  oder  angesehene  Gefolgsmänner  des  Königs, 
die  im  Kiiege  eine  auserlesene  Leibwache  desselben  bilden  (Lob eil  142),  zeigt 
Waitz  (H,  412),  nach  welchem  die  Domestici  sowol  am  Hofe  als  in  den  Pro- 
vinzen verschiedene,  besonders  gräfliche  Functionen  auszuüben  haben.  Noch 
genauer  präcisiert  Sohm  ihre  amtliche  Stellung,  indem  er  den  Nachweis  führt 
(13  ff.),  dass  sie  die  Verwalter  der  königlichen  Domänen  sind.  Domus 
bezeichnet  nicht  nur  Haus,  sondern  auch  villa,  Gut  (ebd.  15  n.  19),  der  dome- 
sticus  ist  nicht  Hausverwalter  (Maiordomus) ,  sondern  Gutsverwalter;  er  ist 
identisch  mit  dem  karolingischen  actor  domiuicus.  Sein  Amtssprengel  war  der 
Gau  wie  der  des  Grafen,  wie  denn  auch  häufig  beide  Aemter  verbunden  waren. 
Ausser  den  domestici  in  den  Provinzen  gab  es  auch  solche  am  Hof,  welchen  die 
Oberaufsicht  über  eine  grössere  Anzahl  von  Gutsverwaltern  in  den  Provinzen 
zustand  und  deren  Rang  den  des  Grafen  überstieg.  ^  Mit  der  Gauregieruug  hat 
der  Domesticus  als  solcher  nichts  zu  tun. 

2.  Die  Hundertschaft  und  die  Hundertschaftsbeamten.  Die 
Hundertschaft  (centena)^  ist  die  örtliche  Unterabteilung  des  Gaus.  Nach 
der  bis  auf  Waitz  auch  in  Deutschland  (s.  Eichhorn  I,  152)  herrschenden 
Ansicht  der  fi-anzösischen  Schule  (so  noch  Jacobs  geogr.  85  ff.)  soll  die  Centene 


1)  Sohm  fügt  hinzu:  'In  dieser  Machtäusserung  des  Herzogtums  war  die  Gefahr, 
welche  auch  das  Amtsherzogtum  für  die  Reichseinheit  mit  sich  führte ,  und  damit  der  Grund 
für  die  Beseitigung  wie  des  Stammes-,  so  auch  des  Amtsherzogtums  durch  die  karolingiscbe 
Verfassung  gegeben.' 

2)  In  der  noch  im  7.  Jahrhundert  geschriebenen  V.  Arnulfi  heisst  es  c.  4:  eflfectus  est 
(am  Hofe  Theudeberts)  omnium  primus,  —  ita  ut  sex  provinciae  (in  der  fränkischen  Rechts- 
sprache  =  pagi),  quas  tunc  et  nunc  totidem  agunt  domestici,  sub  illius  administratione  solius 
regerentur  arbitrio.     Sohm58.S. 

3)  Nur  diesen  Ausdruck  kennen  die  Reichsgesetze  (zuerst  in  decr.  Childeb.  IL,  Chloth.  II. 
LL.  I,  9.  11  und  lex  Alam.  t.  36.  LL.  III,  56).  Die  deutsche  Bezeichnung  (Thudichum  19 
hält  auch  das  Wort  cent  für  ein  ursprünglich  deutsches)  huntari  ist  erhalten  in  alam.anni- 
schen  Districtsnamen ,  z.  B.  Goldineshuntare,  Euadolteshuntre  u.  a.  (Vgl.  Grimm  RA.  532, 
Thudichum  21  f.,  Waitz  II,  321  n.  1).  Im  westlichen  Neuster  findet  sich  für  cent.  der 
keltische  Ausdruck  condita  (Waitz  II,  319,  Sohm  191  fif.).  —  Mark  und  Cent  fallen 
ursprünglich  zusammen,  wie  Thudichum  127  tf.  nachweist  und  Sohm  209  für  die  meroviu- 
gische  Zeit  näher  belegt,  ihre  Grenzen  sind  in  der  Regel  die  nemlichen.  Andere  Ausdrücke 
die  zuweilen  begegnen  s.  bei  Waitz  II,  320  n.  i,    Sohm  211  f. 
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als  örtliche  Unterabteilung  erst  der  karolingischen  Zeit  angehören,  unter  den 
Mcrovingeni  aber  ein  erst  Ende  des  6.  Jahrhunderts  zu  polizeilichen  Zwecken 
durch  königliche  Verordnung  (LL.  I,  9.  11)  eingerichteter,  persönlicher  Ver- 
band sein.  Hiernach  käme  der  Gegensatz  zwischen  Gau  und  Hundertschaft  in 
Wegfall,  der  Gau  wäre  die  einzige  Einheit  für  das  öffentliche  und  gerichtliche 
Leben.  Durch  Waitz  zuerst  ist  die  ürsprünglichkeit  der  Hundertschaftsver- 
fassung nachgewiesen  und  damit  jener  verderbliche  Irrtum  beseitigt  worden,  eine 
förmliche  und  directe  Widerlegung  hat  die  Ansicht  der  französischen  Gelehrten 
erst  durch  Sohm  (181  ff.)  erfahren.  Auf  dem  Wege  einer  eindringenden  und 
scharfsinnigen  Auslegung  der  einschlagenden  Gesetzesstellen  zeigt  er,  dass  in 
denselben  das  Wort  centena  in  der  doppelten  Bedeutung  eines  örtlichen  Gebietes 
und  eines  persönlichen  Verbandes  gebraucht  ist.  Die  persönliche  centena  ist 
identisch  mit  der  im  Gesetz  erwähnten  tnistis,  sie  ist  eine  Centtrustis,  eine  Cent- 
schaar.  Es  handelt  sich  nicht  um  die  Errichtung  von  Centgebieten,  die  ^^elmehr 
als  vorhanden  vorausgesetzt  werden,  sondern  um  die  Einführung  von  Centschaaren 
(trustes)  füi'  die  einzelnen  Centenen,^  d.  h.  es  sollen,  weil  die  unfreien  Polizei- 
mannschaften, die  sich  in  jeder  Centene  zur  Verfügung  der  Obrigkeit  fanden,  für 
den  Wachdienst  nicht  ausreichen,  Schaaren  freier  Männer  (trustes)  füi'  jede  Centene 
gebildet  werden.  (Decr.  Chi.  c.  1,  LL.  1, 11:  decretum  est,  ut  qui(a)  ad  vigilias, 
hoc  est  ad  wactas  constituti  nocturnas  (das  sind  die  angestellten,  unfreien 
Schergen  Waitz  ü,  534  n.  2)  diversos  fures  non  caperent,  eo  quod  per  (=propter) 
diversa,  interccdente  conludio,  scelera  sua  praetermissa  custodias  exercercnt 
(=  custodias  praetermitterent),  centenas  fierent;  diese  neu  zu  bildenden 
Centschaaren  heissen  centenae,  trustes  und  auch  centenarii;  ebd.  c.8:  cente- 
narii  ergo  vcl  qui  in  truste  esse  dicuntur.  Hier  bedeutet  also  centenarius 
nicht  den  Vorsteher,  sondern  die  Glieder  der  Centene.  Die  an  derselben  Stelle 
erwähnten  electi  centenarii  (ut  in  truste  electi  centenarii  ponantur)  sind  daher 
nicht  'erwählte  Hundertschaftsvorstände',  sondern,  wie  Sohm  (189)  zuerst  gezeigt 
hat,  auserwählte  Centschaarleute.  'Das  Gesetz  ordnet  die  Aushebung  der  Cent- 
schaarleute  aus  den  sämmtlichen  Centgemeindegenossen  an.'  Wenige  sollen  aus 
der  Gesammtzahl  ausgehoben  werden,  wahrscheinlich  10,  da  diese  Zahl,  wie 
Sohm  190  n.  23  mit  Recht  bemerkt,  den  einzig  möglichen  Vergleichungspunkt 
zwischen  der  fränkischen  trustis  und  dem  römischen  contubernium  bildet.  Vgl. 
Waitz  I,  464  ff.  —  Wie  der  Gau  Regierungs-(Verwaltungs-)  Bezirk  ist,  so  ist  die 
Hundertschaft  im  wesentlichen  Gerichtsbezirk.  Doch  tritt  die  Hundert- 
schaftsversammlung, welches  die  einzige  Volksversammlung  im  frän- 
kischen Reich  ist,  auch  zu  anderen  als  gerichtlichen  Zwecken  zusammen:  zur 
Ablegung  des  Treueides  (Marc.  I,  40.  Roz.  1 :  iubemus,  ut  omnis  pagensis  vestros  — 


1)  Trustis  Volk,  populus,  agnien  (Grimm  bei  Merkel  1.  s.  p.  IX)  bezeichnet  eine 
Schaar  freier  Männer  und  wechselt  in  der  fränkischen  Rechtssprache  mit  contubernium; 
dieser  Ausdruck,  welcher  bei  den  Römern  eine  Abteilunp:  von  10  Mann  bezeichnet,  wurde  von 
den  Franken  durch  trustis  übersetzt.    Waitz  I,  464  ff.,  Sohm  187  n.  14. 
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bannire  et  locis  congrais  per  cintates  ^^cos  et  castella  congregare  faciatis, 
quatenus  praesente  misso  nostro  —  fidelitatem  —  debeant  promittere  et  coniurare. 
Die  Stelle  allein  zeigt,  dass  es  keine  Gauversammlimgen  gab.  Sohm  279,  Waitz 
IT,  479  n.  6),  zur  Heeresmusterung,  zur  öffentlichen  Verkündigung  und  Sanction 
der  Gesetze.  Sohm  293.  Ausserdem  haben  die  Centenen  besondere  Pflichten  in 
Bezug  auf  Verfolgung  und  Bestrafung  von  Verbrechern.  An  der  Spitze  der 
Hundertschaft  steht  der  Centenar  (centenarius,  centurio,  in  deutschen  Glossen 
hunno),  nach  der  herrschenden  Ansicht  der  selbständige,  vom  Volke  ernannte 
Vorstand  der  Centene,  doch  wesentlich  verschieden  vom  Centenar  der  lex  saiica. 
Während  er  in  der  Verfassung  der  lex  saiica  Leitung  und  Vorsitz  im  Gericht 
hat,  nimmt  er  jetzt,  wo  der  Graf  jene  Befugnisse  erlangt  hat,  nur  eine  unter- 
geordnete Stellung  in  der  Gerichtsversammlung  ein;  er  hat  eine  gewisse  Polizei- 
gewalt  (als  Anführer  der  Centschaar,  s.  o.)  und  in  allen  Angelegenheiten  tätig 
zu  sein,  welche  die  Centene  eigentümlich  betreffen  (ebd.  357  f.),  übt  aber  keine 
königlichen  Befugnisse  aus.  Vom  Centenar  unterscheidet  Waitz  den  Vicarius, 
in  dem  er  einen  Unterbeamten  des  Grafen  sieht,  doch  lässt  er  es  dahin  gestellt 
sein,  ob  auch  ihn  der  Graf  besteUte,  ob  der  Centenar  zugleich  als  Vicar  gelten 
konnte,  ob  für  bestimmte  Districte  der  König  solche  Unterbeamte  ernannte  (ebd. 
381).  Im  südlichen  Gallien  sei  die  vicaria  Unterabteilung  der  Grafschaft,  inner- 
halb seines  Districtes  übe  hier  der  Vicar  selbst  gerichtliche  Functionen  aus 
(ebd.  382).  Der  ausserdem  erwähnte  tribunus  wird  von  V/aitz  für  eine  Art 
von  Dorfschulzen  gehalten  (348  ff.),  für  den  Schultheiss,  Vorsteher  kleiner  Orts- 
gemeinden. (353). 

Eine  von  dieser  Lehre  wesentlich  abweichende  Auffassung  der  amtlichen 
Natur  des  Centenar  hat  Sohm  geltend  gemacht. 

Centenar,  Vicar  und  Tribun  sind  nach  ihm  gleichbedeutende  Namen 
für  den  Beamten  der  Hundertschaft.  Dieser  Beamte  wird  nicht  vom  Volke 
erwählt,  sondern  vom  Grafen  ernannt,  dessen  Unterbeamter  er  ist,  teils  füi-  Ein- 
treibung der  königlichen  Einkünfte,  teils  und  hauptsächlich  für  die  Vollstreckung 
des  gerichtlichen  Urteils  (Schultheiss),  er  ist  mit  etwas  veränderter  Stellung 
der  sacebaro  der  lex  saiica.    Der  Gang  der  Argumentation  ist  folgender: 

Wenn  in  den  karolingischen  Königsui'kunden  und  Capitularien  vicarii  und 
centenarii  regelmässig  nebeneinander  genannt  werden,  so  sei  die  Absicht  nicht 
auf  Unterscheidung  verschiedener  Beamten,  sondern  auf  Vollständigkeit  in  den 
Amtsbenennungen  gerichtet.  Die  Identität  beider  ist  urkundlich  belegt  und  auch 
sonst  bezeugt  (z.  B.  in  der  auch  von  Thudichum  p.  46  angeführten  Stelle  des 
Walafrid  Strabo:  centenarii,  qui  et  centuriones  et  vicarii,  qui  per  pagos  statuti 
sunt).  Entscheidend  sei  die  Tatsache ,  dass  in  ganz  Frankreich  die  Hundertschaft 
als  Amtssprengel  im  Gebrauch  des  Lebens  (nicht  officiell)  ^1caria  genannt  werde. 
Dies  wird  allerdings  p.  197  ff.  aus  Urkunden  des  9.  Jahrhunderts  erwiesen;  dafür 
dass  dieser  Sprachgebrauch   schon  in  merovingischer  Zeit  sich    entwickelt    habe, 
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wird  beigebracht  Gregor  X,  5:  Animodi  vicarii  dolo,  qui  pagum  illum  iudi- 
ciaria  regebat  potestate,  eine  Stelle,  die  für  sich  allein  wenig  beweisen  würde. 
Ferner  mrd  geltend  gemacht,  dass  nach  Sickels  Untersuchung  (Urkundenlehre 
129  ff.),  die  Kanzlei  der  Karolinger  bis  auf  Ludwig  d.  Fr.  fast  unverändert  die 
merovingischen  Formulare  benutzt  habe.  Bereits  für  das  6.  Jahrhundert  werde 
der  Gebrauch  dargetan  durch  die  Urkunde  Chlothars  I.  vom  J.  539:  Chlotharius  — 
Omnibus  cpiscopis,  abbatibus  et  illustribus  vii'is  magnificis  ducibus,  comitibus, 
domesticis,  vicariis,  grafionibus,  centenariis  vel  onmibus  iumoribus 
nostris.  Allerdings  werden  hier  comites  und  vicarii  ebenso  parallclisiert  wie  gra- 
fiones  und  centenarii,  doch  ist  die  Urkunde  nicht  von  unbestrittener  Echtheit, 
jedenfalls  nicht  in  m-sprünglicher  Fassung  erhalten  (s.  p.  218  n.  19).^  Vicarius 
und  centenarius  sollen  sich  gerade  so  zu  einander  verhalten,  wie  comes  und  grafio, 
d.h.  vicarius  sei  die  lateinische  Uebersctzung ^  (?)  für  centenarius,  denn  letzteres 
sei  ein,  nui'  latinisiertes,  deutsches  Wort;  dafür  wird  verwiesen  auf  Thudichum 
p.  19,  der  jedoch  den  deutschen  Ursprung  von  centena  zwar  behauptet,  aber 
nicht  beweist. 

Hinsichtlich  des  tribunus  widerlegt  So  hm  die  heiTScheude  Ansicht  durch 
den  Hinweis  auf  die  Tatsache,  dass  die  Ortsgemeinden  nach  der  fränkischen  Ver- 
fassung keine  politischen  Verbände,  ihre  Vorsteher  also  auch  keine  Reichsbeamten 
gewesen  seien  (230  ff.).  Da  aber  der  tribunus  erweislich  Reichsbeamter  sei,  weil 
er  vom  König  ernannt  werde  (dies  ist  ganz  sicher  nachzuweisen),  so  könne  er 
nicht  Ortsgemeindebeamter  sein.  Der  tribunus  habe  unter  dem  Grafen  die 
Gefängnisse  zu  überwachen  und  das  peinliche  Strafurteil  zu  vollstrecken  (was 
durch  sichere  Beispiele  belegt  wird);  da  diese  Befugnisse  nach  Cap.  Aquisgr.  a. 
813  (LL.  I,  188  f.)  dem  Vicar  (Centenar)  beigelegt  werden,  so  sei  der  tribunus 
nichts  Anderes  als  der  Centenar,  'der  öffentliche  Beamte,  welcher  unter  dem 
Grafen  mit  der  obrigkeitlichen  Gewalt  zur  Vollstreckimg  des  peinlichen  Urteils 
ausgerüstet  ist'  (p.  236).^ 

Dass  der  Centenar  ein  Volksbeamter  gewesen,  sei  durch  kein  einziges 
Argument  zu  belegen  (über  die  Bedeutung  von  clecti  centenarii  in  der  decr. 
Chloth.  II.  s.  0.  p.  136,  ül)er  das  Aachener  Capitular  v.  J.  809,  wonach  der  Centenar 
cum  comite  et  populo  eingesetzt  werden  soll,  s.  p.  139  n.  2);  er  zähle  zu  den 
königlichen  Beamten  und  sei  in  der  Regel  vom  Grafen,  ausnahmsweise  vom 
König    ernannt  worden. 


1)  Portz  Dipl  1.  p.  125  n.  9  führt  sie  unter  den  diplomata  spuria  auf,  da  sie  auf  di' 
gefälschte  Urkunde  Chlodovechs  I.  vom  Jahre  497  (so  zu  berichtigen  für  4  79  bei  Pertz  p.  ll.S) 
liczug  nehme. 

2)  Im  Widerspruch  hiermit  steht  es,  wenn  Sohm  p.  247  sagt,  weil  der  Centinar 
ünterbeamtcr  des  Grafen  sei,  heisse  er  in  den  Quellen  ein  vicarius  oder  locopositus,  d.  h. 
ein  Vertreter  oder  Vogt  des  Grafen. 

3)  Doch  ist  tribunus  zuweilen  auch  eine  allgemeinere  Bezeichnung  für  den  Beamten 
überhaupt.    Sohm  18  n.  28. 
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In  den  karolingischen  Diplomen  werden  sie  als  königliche  Beamte  auf- 
geführt, für  die  merovingische  Zeit  ist  man  wieder  allein  auf  die  sehr  zweifelhafte 
Urkunde  Chlothars  I.  (s.  o.)  angewiesen.  Als  Beispiel  eines  in  merovingischer 
Zeit  vom  König  ernannten  Centenars  soll  der  Tribun  Condo  dienen.  ^  In  der 
Regel  jedoch  sei  der  Centenar  vom  Grafen  ernannt  worden,  was  aus  Guntrams 
Edict  V.  J.  585  (LL.  I,  p.  4)  hervorgehe :  Non  vicarios  —  instituere  vel  destinare 
praesumant  (sei.  iudices,  d.  h.  die  Grafen),  qui  —  venalitatem  exerceant  aut  iniqua 
quibuscumque  spolia  inferre  praesumant.  Der  Zusatz  zeigt,  dass  nicht  die  Ein- 
setzung von  Vicarien  überhaupt  (wie  Waitz  11,  380  n.  4  anzunehmen  geneigt  ist), 
sondern  nur  die  von  schlechten  Vicarien  dem  Grafen  untersagt  wird  (Sohm  242, 
vgl.  510  n.  6).  "Weiter  wird  auch  das  Absetzungsrecht  des  Grafen  durch  karo- 
lingische  Zeugnisse  erhärtet  und  das  Resultat  gezogen,  dass  das  Recht  den  Hundert- 
schaftsbeamten ein  -  und  abzusetzen ,  ein  dem  König  zustehendes ,  aber  nicht  von 
ihm  persönlich  geübtes,  sondern  dem  Grafen  übertragenes  sei.  Und  eben  deshalb, 
weil  der  Centenai'  ünterbeamter  des  Grafen,  nicht  unmittelbarer  königücher 
Beamter  sei,  geniesse  er  kein  dreifaches  Wergeid,  welches  nur  durch  unmittel- 
bares Dienstverhältnis  zum  Grafen  erworben  werde.  Bei  der  Ernennung  des 
Centenars  steht  der  Gerichtsgemeinde  ein  IVIitwirkungsrecht  zu.  ^ 

Hinsichtlich  der  Amtsbefuguisse  des  Centenars  zeigt  Sohm  (257  ff.),  dass 
der  Centenar  Diener  des  Grafen  sei  für  die  Vollstreckung  des  gerichtlichen  Urteils, 
nicht  nur  des  peinlichen  Strafurteils  (s.  o.  p.  138),  sondern  auch  für  das  Civil- 
erkenntnis,  insofern  er  die  Execution  oder  Pfändung  vollzieht;  femer  dass  er  der 
Unterbeamte  des  Grafen  sei  für  die  Eintreibung  der  öffentlichen  Einkünfte  des 
Königs  (dies  ist  fiii-  den  tribunus  durch  mehrere  Stellen  Gregors  zu  belegen). 
"Wegen  seiner  Stellung  zui-  Execution  falle  ihm  unter  dem  Grafen,  welcher  den  Ober- 
befehl übe,  die  Fühi-erschaft  über  die  Polizeimannschaften  (milites,  lictores  s.o.p.  136 
und  u.  p.  143)  zu,  weshalb  er  auch  tribunus  müitum  genannt  werde  (V.  Columb.  auct. 
Jon.  c.  34.  35).     Als  Executivbeamter  des  Grafen  (exactor  publicus  p.  260  n.  167, 


1)  Venant.  Fort  VII,  16.  Die  Stelle  ist  von  grossem  Interesse:  A  parvo  incipiens  eiisti 
semper  in  altum  Perque  gradus  omnes  culraina  celsa  tenes.  Theodericus  ovans  omavit  honore 
tribunum,  Surgendi  auspicium  iam  fuit  inde  tuuni.  Theodebertus  enini  comitivae  prae- 
mia  cessit,  Auxit  et  obsequiis  cingula  digna  tuis.  Vidit  ut  egregios  animos  meliora  mereri, 
Mox  voluit  meritos  amplificare  gradus.  Instituit  cupiens,  ut  deinde  domesticus  esses,  Cre- 
visti  subito,  crevit  et  aula  simul.  Vgl.  Lob  eil  141  f.  Die  Stelle  zeigt,  dass  man  vom 
tribunus  zum  Grafen,  vom  Grafen  zum  Domesticus  aufsteigen  konnte,  doch  ist  hier  wol,  wie 
die  Worte  crevit  et  aula  simul  zeigen,  der  Oberdomesticus  am  Hofe  gemeint,  Sohm  15  n.  16 
8.0.  p.  135,  nur  dieser  stand  an  Eang  über  dem  Grafen,  nicht  der  domesticus  überhaupt. 
Der  Tribunal  ist  hiernach  ein  königliches  Amt  und  zwar  die  Vorstufe  zum  Coniitat  und  ent- 
spricht allerdings  der  Vorstellung,  -welche  Sohm  von  der  Stellung  des  Centenars  hat.  Auch 
der  Tribun  Domolen  von  Poitiers  wird  von  Ven.  Fort.  V.  Radeg.  c.  38  als  tribunus  fisci,  d.  h. 
als  königlicher  Beamter  bezeichnet  (Sohm  233). 

2)  Cap.  Aquisgr.  a.  809  c.  11,  LL.  I.  p.  156:  ut  iudices  advocati  praepositi  centenarii 
scabinii  —  constituantur  ad  sua  ministeria  exercenda  cum  comite  et  populo  (=  a  comite 
et  pop.  Vgl.  Sohm  243  n.  106).  Dieses  Mitwirkungsrecht  steht  wahrscheinlich  in  histori- 
schem Zusammenhange  mit  dem  frühereu  Ernennungsrecht  des  Volkes  für  den  thunginus  aut 
centenarius.    Sohm  249,  s.  o.  p.  31. 
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p.  262  n.  176)  sei  der  Centenar  der  Schultheiss.  Wenn  in  Baiern  der  Amts- 
uamc  des  Ccntenai*s  neben  centenarius  und  vicarius  urkundlich  Schultheiss  sei,  in 
Alamanuien  seit  fränkischer  Zeit  tribunus  und  sculthaizeo,  centena  und  scultasia 
identisch  sei,  in  Italien  der  fränkische  Centenar  den  altlangobardischen  Namen 
sculdahis,  die  Centeue  den  Namen  scultasia  führe,  so  verdanke  dieser  Sprach- 
gebrauch dem  überall  gleichmässig  wirkenden  Einfluss  der  fränkischen  Ein- 
richtung seinen  Ursprung  (p.  264). 

Von  den  beiden  Hundertschaftsbeamten  der  lex  salica  (s.  o.  p.  30  f.)  sei  der 
vom  Volk  eingesetzte  thunginus  aut  centenarius,  d.  h.  der  Richter  der  Hundert- 
schaft verschwunden  (seine  Gewalt  ist  auf  den  Grafen  übergegangen),  der  andere 
aber,  der  königliche  Schultheiss  der  Hundertschaft,  der  sacebaro,  finde  sich 
wieder  in  dem  Centenar  des  fränkischen  Reichs.  So  erkläre  es  sich,  weshalb  der 
Name  thunginus  füi*  den  Centenar  mit  der  Gründung  des  fränkischen  Reichs  ver- 
schwinde, während  der  Name  sacebaro  noch  bis  ins  7.  Jahrhundert  im  Gebrauch 
sei  (265  n.  186).  Doch  in  zwei  Punkten  habe  sich  die  Stellung  des  sacebaro 
verändert:  er  sei  nicht  mehr  unmittelbarer  königlicher  Beamter,  sondeni  Untor- 
beamter  des  Grafen  und  entbehre  deshalb  des  dreifachen  Wergeides ;  andrerseits 
hätten  sich  seine  Befugnisse  erweitert,  er  sei  nicht  blos  Schultheiss  für  die  könig- 
lichen Gefälle  öffentlichen  Rechts,  sondern  auch  Schultheiss  für  die  Execution  des 
Privatanspruchs  (d.  h.  des  gerichtlichen  Verfahrens). 

Die  im  Vorstehenden  skizzierte,  mit  einem  grossen  Aufwand  von  Scharf- 
sinn und  Gelehrsamkeit  durchgeführte  Ansicht  Sohms  über  die  Stellung  des 
Centenars  im  fränkischen  Reiche  ^  \nrd  ihi'e  Haltbarkeit  der  Kritik  gegenüber  zu 
bewähren  haben,  welche  gewss  nicht  ausbleiben  wird.  Sohms  Argumentation 
beniht  mehr  auf  Rückscldüssen  aus  karolingischer  Zeit,  als  auf  directen  Beweisen 
für  die  merovingische  Zeit;  bedenklich  ist  der  Wegfall  des  dreifachen  Wergeides 
beim  sacebaro,  künstlich  die  Unterscheidung  zwischen  mittelbaren  und  unmittel- 
baren Beamten  des  Königs,  nicht  recht  wahrscheinlich  die  Annahme,  dass  da* 
Amt  des  sacebaro  auf  der  einen  Seite  eine  Ausdehnung  seiner  Befugnisse,  auf 
der  andern  eine  Verminderung  seiner  rechtlichen  Stellung  erfahren  haben  soll. 

IV.  II  e  e  r  w  e  s  e  n. 

'Es  wird  jetzt  allseitig  anerkannt,  dass  die  fränkische  Ileerverfassuug  auf 
der  allgemeinen  Dienstpflicht  beruhte;  die  früher  verbreitete  Meinung,  dass 
nur  die  Franken  und  unter  diesen  zunächst  die  Leudes  dienstpflichtig  gewesen 
seien,  ist  als  aufgegeben  anzusehen'  (Roth  Feud.  322).  Das  Verdienst,  die 
richtige  Ansicht  begründet  zu  haben,  gobührt  Lob  eil,  der  Ulf.  421  ff",  gegen 
Eichhorn  (1,187  n.  a)  die  Dienstpflichtigkeit  der  Romanen  nachgewiesen  hat. 
Einer  zusammenhängenden  Untersuchung  hat  nachher  Roth  B\v.  177  ff",  sich  unter- 

1)  Die  Unterordnung  des  Centenar»  unter  den  Grafen  und  seine  Ernennung  durch  ihn 
spricht  übrigens  schon  aus  Thudichum  p.  45.49. 
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zogen  nnd  unter  eingehender  "Widerlegung  entgegenstehender  Ansichten  die  allge- 
meine, unterschiedslose  Dienstpflicht  aller  freien  Untertanen  des  fränkischen 
Reichs  dargetan.  Waitz  teilt  diesen  Standpunkt,  nur  mit  der  einen  Abweichung, 
dass  er  die  Dienstpflicht  an  den  Grundbesitz,  allerdings  nicht  nur  den  freien, 
sondern  auch  den  abhängigen,  knüpft  (H,  526f.),  während  Roth,  und  wol  mit 
Recht,  behauptet,  dass  die  fränkische  Heerverfassung  nicht  auf  dem  Besitz  von 
Grundeigentum  oder  von  Dienstgütem.  sondern  auf  der  Verpflichtung  jedes  voll- 
berechtigten Freien  ohne  Rücksicht  auf  Rang,  Vermögen  oder  Abstammung  beruht 
habe  (Bw.  184,  vgl.  Feud.  322 f.).  Für  Roths  Auffassung  bringt  Sohm  334  ff. 
weitere  Belege.  —  Von  der  Dienstpflicht  befreit  sind  die  Geistlichen.  ^  Doch 
darf  nicht  mit  Lob  eil  263  aus  Greg.  V,  27:  'Chilpericus  rex  de  pauperibus  et 
iunioribus  ecclesiae  vel  basilicae  (nemlich  der  des  heil.  Martin  v.  Tours)  bannos 
iussit  exigi  pro  eo  quod  in  exercitu  non  ambulassent.  Xon  enim  erat  consue- 
tudo  (diese  Kirche  war  eximiert,  vgl.  VIT.  42),  ut  hi  ullam  exsolverent  publi- 
cam  functionem'  gefolgert  werden,  dass  auch  die  auf  den  Gütern  der  Kirche 
sesshaften  Freien  eximiert  waren.  S.  Ebeling  p.  11  f.  Irrig  auch  v.  Peucker 
I,  316.  Sonst  befreite  wol  nur  hohes  Alter  und,  wie  später,  besondere  königliche 
Bewilligung.  Der  Haussohn  konnte  den  Vater  vertreten  (Form.  Andeg.  36.  Roz. 
171).  aber  nur  weil  er  nicht  als  selbständiges  Gemeindeglied  angesehen  ^Mirde.  ^ 
Das  Aufgebot  zum  Heere  war  zweifelloses  Recht  des  Königs  (Löbell 
170,  Waitz  H,  521  ff.,  v.  Peucker  I,  306  ff.).  Ueber  die  für  Chlodovechs  Zeit 
bezeugte  Heerversammlung,  das  Märzfeld,  welches  aber  bald  in  "Wegfall  gekommen 
sein  muss.  s.  o.  p.  30.  Der  König  gebot  bei  Strafe  des  Heerbannes,  welcher  ver- 
fiel wer  dem  Befehl  des  Herrschers  nicht  Folge  leistete  (s.  o.  p.  121,  vgl.  "Waitz 
n.  592  n.  1),  und  der  mit  grosser  Härte  eingetrieben  wurde  (s.  o.  Greg.  V,  27)..  Das 
Aufbieten  hiess  bannire  (Fred.  73:  Dagobertus  exercitum  —  bannire  praecepit. 
Vgl.  Fred.  87  zu  ölO**),  oder  commovere  (mit  und  ohne  exercitum.  S.  d.  Stellen 
bei  Waitz  n,  523  n.  2).  Ueber  den  Umfang  des  Rechts  zum  Aufgebot 
s.  Roth  Bw.  199.  Es  war  unbestritten  vorhanden  und  wurde  ausgeübt  nicht 
nur  zum  Kampf  gegen  den  Landesfeind,  sowol  in  Verteidigungs-  wie  in  Angriffs- 
kriegen, sondern  auch  in  inneren  Fehden,  wenn  ein  fränkischer  König  gegen 
den  andern  Krieg  führte  (s.  Roth  n.  146).  War  demnach  das  Recht  nicht  beschränkt 
dem  Kriegszwecke  nach,  so  scheint  dasselbe  gewohnheitsmässig  nur  einmal  im 
Jahre  (ausgenommen  im  FaU  eines  feindlichen  Angriffs)  in  Anwendung  gebracht 
zu  sein.  Eine  andere  Beschränkung  war  durch  die  räumliche  Ausdehnung  des 
Reichs  veranlasst.  Das  Aufgebot  aller  Heerespflichtigen  erfolgte  nur  in  ganz 
besonderen  Fällen.  Wurden  die  Grenzen  bedroht,  so  stand  ihre  Verteidigung 
den  nächst  beteiligten  Provinzen  zu  (Stenzel  29  f.,  v.  Peucker  I,  310f.,  Roth 

1)  Anders  Stenzel  p.  25  f..  und  v.  Peucker  I,  316,  die  sich  aber  nur  auf  das  nichts 
beweisende  Beispiel  der  Bischöfe  Salonius  und  Sagittarius   (Greg.  IV,  43)  berufen. 

2)  Die  Stelle  zeigt  daher  nicht,  wie  Waitz  II,  527  n.  3  sagt,   dass  nicht  jeder  Freie 
als  solcher  verpflichtet  war.     S.  Roth  Ew.  395,  Sohm  352   n.  49.  '^ 
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Bw.  202),  die  Oberleitung  Avard  vom  König  einem  besonderen  Befehlshaber  oder 
dem  in  der  betreffenden  Gegend  stationierton  Herzog  übertragen  (Waitz  IT,  531 
n.  2),  bisweilen  auch  von  ihm  selbst  übernommen. 

Für  die  Ausrüstung  und  den  Unterhalt  hatte  ein  Jeder  selbst  Sorge 
zu  tragen,  eine  diiickende  Last  ( vgl.  v.  Pe ucker  I,  327  ),  für  die  man  sich 
durch  Kriegsbeute  und  Plünderung  (obwol  die  letztere  in  Freundesland  gesetz- 
lich verboten  war;  Waitz  II,  526  n.  3)  zu  entschädigen  suchte.^  —  lieber 
Bewaffnung  und  Kampfweise  vgl.  Luden  HI,  314  £  Das  Heer  bestand 
zum  grössten  Teil  aus  Fussvolk,  teils  Leichtbewaffneten  mit  Pfeilen  und  Wurf- 
spiessen  (wahrscheinlich  die  Aermeren),  teils  Schwerbewaffneten  mit  Schild,  Schwert, 
Streitaxt,  Helm  und  Harnisch,  zum  geringsten  Teil  aus  Reiterei  (PeuckerH,  58), 
welche  die  Umgebung  des  Königs  bildete.  Vgl.  Proc.  II,  25:  \7171iag  f-dv  6)1- 
yovg  xiväg  a^<f>L  rhv  Tjyov/Lisi'ov  e'xovreg  (Agath.  II,  5 :  iTi/roig  öi  rjy.iaxa  xqiöp- 
tai,  TtXriv  ocföÖQct  oUyiov  (doch  s.  Greg.  HI,  7  oben  auf  p.  49:  in  has  ergo 
foveas  multi  Francorum  equites  conruerunt),  ot  di]  /.ai  jliovoi  dnqara  eq^egov 
Ol  XoLTiol  öf  TteLoi  arravTEg  ovts  to^a  ovt€  dogaza  l'xovzeg ,  dl'Aa  ^i(fng  re 
jtal  da^rida  cpeQiov  V/.aOTog  -Kai  nil.EY.vv  %va.  Gregor  erwähnt  die  securis  oder 
bipennis,  eine  zweischneidige  Streitaxt  (v.  PeukerH,  131  f.),  framea,  hastilia 
lancearum.  Vgl.  Agath.  I,  21.  H,  5.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Aufzählung 
und  Wertbestimmung   der  einzelnen  Waffenstücke  in  der  lex  rib.  36,  11:    Si  (juis 

weregeldum  solvere  debet spatam  cum  scogilo  (Scheide)  pro  VII  solidis 

tribuat,  spatam  absque  scogilo  pro  IIT  sol.  tr.,  bruniam  bonam  pro  XII  sol.  tr., 
helmum  cum  directo  pro  VI  sol.  tr.,  bainbergas  bonas  pro  VI  sol.  tr.,  scu- 
tum  cum  lancea  pro  11.  sol.  tr.  Eine  Stute  wird  ebd.  3,  ein  Hengst  6,  eine 
Kuh  1,  ein  Stier  2  solidi  gerechnet,  woraus  sich  der  hohe  Wert  der  Waffen 
ergibt.  —  Die  Gliederung  des  Heeres  war  die  des  Volkes,  die  Gaue  und 
Hundertschaften  standen  unter  Grafen  und  Centenaren  zusammen,  auch  Unter- 
abteilungen von  je  10  Mann  unter  besondern  Führern  werden  erwähnt  (v.  Peucker 
II,  32  f.,  Waitz  I,  459  ff.,  II,  528).  Die  Schlachtordnung  bildete  den  altger- 
manischen Keil,  d.  h.  ein  grosses,  in  der  Mitte  leeres  Dreieck  mit  der  Spitze 
nach  vom.  Vgl.  Agathias  II,  8  p.  81  f.,  wo  er  die  Schlacht  am  Voltumus  schildert 
(s.  zu  553):  /yv  6e  avTolg  ij  Idia  rtjg  /cagard^Eiog ,  o)oveI  i'fißoXov  (cuncus)" 
öe/.tojtoj  yccQ   h^/.ei,    kuI  to  f.dv  ^fiTTQoo^iov ,  öfcöaov  lg  o^v  l'ktjyEv ,  azsya- 


1)  Die  Disciplin  der  fränkischen  Heere  war  trotz  der  strengsten  gesetzlichen  Bestim- 
mungen über  im  Heeresdienst  verübte  Vergehungen  (s.  1.  Alam.  26,  27,  LL.  III,  .53 f.;  1.  Bai.  I, 
4  —  6,  LL.III,  283  f.  Vgl.  Peucker  II,  40  tf.)  und  trotz  der  rücksichtslosen  Energie  einzelner 
Herrscher  (Chlodovech  I.  tödtet  einen  Krieger,  der  gegen  seinen  Befehl  ein  Bund  Heu  geraubt. 
Greg.  II,  37.  Chilpcrich  I.  stösst  den  Grafen  v.  Kouen  nicler,  als  er  dem  Plümlem  des  Heeres 
nicht  wehren  kann.  Ebd.  VI,  31)  doch  meist  eine  wenig  musterhafte,  teils  weil  das  in  Waffen  ver- 
sammelte Volk  im  Gefühl  seiner  .Macht  dem  Könige  trotziger  gegenübertrat,  teils  weil  die  schweren 
Opfer  des  Heeresdienstes  für  den  Einzelnen  das  Verlangen  nach  Entschädigung  dur>  h  Raub 
und  Plünderung  wachriefen.  Beispiele  von  Ungehorsam  gegen  den  König  und  offener  Meuterei 
8.  bei  Greg.  III,  12;  VI,  31  (s.  zu  .OSS»)  und  besonders  IV,  14  (zu  556),  von  Räubereien  und 
Gewalttätigkeiten  aller  Art  im  eigenen  Lande  s.  o.  p.  94  n.  1. 
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vov  T£  i]v  y.ai  rTSTtvY.viof.ih'Ov  Ttji  TTavrod^ev  Toig  aOTtiGi  TteQirtsq^Qccyß^ai, 
(fui'r^g  re  av  aiTOvg  avog  ■/.£(fa?.rjv  t7]  ovvS^äaei  ccTtOTVTtojoaaS^ai-  xa.  de 
G'/Jlr^  h.azeQOjd^iv  /.ara  GTt'xoig  te  y.cti  löyovg  lg  ßäd-og  ^v/xei/nava,  y.al 
fmulsiGTOv  eg  t6  iy/.ccQGiov  Tragazeraf^iva ,  duGraTo  aX?.^?.iov  i^Q£j.ia  y.al 
an:£yJ/.QiTO ,  y.al  TTQo'iövra  eg  jueyiGzov  eigog  arrerü.evTa,  tog  y.al  ro  fisra^ 
ywQiov  /.evov  /.ad^eGzavai ,  y.al  ra  viöra  yvfivä  tcoi'  drÖQcljv  GTOiyjidov  diacpal- 
veGd^ai .  aTTSGTQa/^iftevoi  yuQ  Gcpäg  avrovg  hvyyavov ,  oVrwg  av  jolg  /iiiv  tto?^- 
uioig  avTiTTQOGiüftoi  Eiev,  y.al  e/.  tov  aocpalovg  ayvwiLoivxo  tag  ccGTiidag 
7iQoßsßXi]uevoi ,  ra  de  orriGd^idia  reo  a^M^loig  avTirerdyßai  dia(fn;?.dzTnivTO. 
Den  cuneus  erwähnt  Greg.  IV,  49.  X,  5.  Gesta  32.  ^  Diese  keilförmige  Angriffs- 
colonne  bestand  bei  den  Franken  noch  im  9.  Jahrhundert.  S.  Richeri  bist.  I,  9 
(SS. DI,  571).  Vgl.  V.  Peucker  n,  213  f.  —  Ein  stehendes  Heer  hat  es  nicht  gegeben; 
dagegen  bewaffnete  Schaaren  unfreier  Leute,  wie  sie  sich  teils  an  den  Höfen 
der  Könige,  teils  an  den  Regierungssitzen  der  Grafen  fanden,  sind  zum  Polizei- 
dienst, vielleicht  auch  zu  militärischen  Zwecken,  wie  zur  Bewachung  der  festen 
Plätze  als  stehende  Besatzung  ("Waitz  H,  535  n.  1)  verwendet  worden.^  Gregor 
nennt  öfter  bewafiiiete  pueri,  auch  satellites  werden  erwähnt,  milites,  lictores  des 
Grafen  ("Waitz  H,  533  u.  1.  2.  S.  o.  p.  136  die  ad  dgilias,  hoc  est  ad  wactas 
constituti).  Eine  von  solchen  bewaffneten  Dienern  verschiedene  Leibwache  des 
Königs  ist  nicht  nachzuweisen,  jedenfalls  haben  die  Antrustionen  seine  Begleitung 
im  Kriege  gebildet  (es  sind  wahrscheinlich  die  iTTTteig  d}.t(f<l  tov  rjyov^tevov  des 
Procop).  Unter  den  scara  und  scariti,  welche  v.  Peucker  I,  313  hierher  zieht, 
sind  kleinere  Heeresabteilungen  im  Gegensatz  zum  allgemeinen  Aufgebot  (exer- 
citus)  zu  verstehen  (Waitz  H,  534  n.  3,  537  n.  1).  —  Aus  Allem  geht  hervor: 
Das  fränkische  Heer  war  kein  Vassallenheer,  sondern  ein  Volksheer. 

V.   Gerichtswesen. 

1.  Das  Volksgericht.  Gerichtsbezirk  war  die  Hundeilschaft.  An  den 
verschiedenen  Malstätten  (mallus)  der  Hundertschaften  ward  Gericht  (Ding) 
gehalten  unter  Vorsitz  des  Grafen,  der  seinen  Gau  deshalb  bereisen  muste  (ch-- 
cumire  pagum),  oder  seines  Stellvertreters  und  in  Gegenwart  des  Centenars 
(1.  Alam.  36,  1.  LL.  HI,  56:  ut  conventus  seeundum  consuetudinem  antiquam  fiat 
in  omne  centina  coram  comite  aut  suo  misso  et  coram  centenario).  Die  Mal- 
stätte der  Gauhauptstadt  war  den  andern  Malstätten  nur  coordiniert,  nicht  über- 
geordnet. Der  Gau  bildet  nui-  insofern  die  Einheit,  als  jedes  einzelne  Hundert- 
schaftsgericht für  die  ganze  Grafschaft  competent  ist,  so  dass  selbst  verschiedene 
Termine  derselben  Sache    an  verschiedenen  Malstätten   der  Grafschaft  abgehalten 


1)  Doch    steht   das   Wort  an   diesen   Stellen  nur  in  der  Bedeutung  Schaar,   Abteilung, 
Kriegsvolk ,  auf  die   Schlachtordnung  wird  es  nicht  angewendet. 

2)  Dass  mit  ihnen  besonders   die  inneren  Fehden  ausgefochten  wurden,  ist  nicht  nach- 
zuweisen.   S.Roth  Bw.  201. 
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werden  können.  Daraus  erklärt  es  sich,  wenn  in  manchen  Gauen  die  Ausübung 
der  Gerichtsbarkeit  sich  immer  mehr  auf  die  Gauhauptstadt  concentriert  findet. 
An  der  Gerichtsvorsammlung  nahmen  alle  Freien  des  Bezirks  teil.  Zwar  sind 
nach  der  herrschenden  Ansicht  (s.  Waitz  II,  464)  nur  die  Grundeigentümer  am 
Gericht  teil  zu  nehmen  verpflichtet  und  berechtigt,  doch  führt  Sohm  (335  flF.)  den 
Nachweis,  dass  die  Dingpflicht  allen  Freien  gemeinsam  gewesen  sei  (dies  behauptet 
schon  Thudichum  53  n.  3),  wie  es  das  bairische  Volksrecht  ausspricht  (I.Bai. 
2,  14.  LL.  III,  287):  Ut  placita  fiant  per  calendas  —  et  omnes  liberi  con- 
veniant  —  et  nemo  sit  ausus  contempnerc  venire  ad  placitum  qui  infi'a  illum 
comitatum  manent  (manentes,  commanentes,  pagenses,  degentes  die  Gerichts- 
genossen; Sohm  298.  336).  Man  unterschied  nach  fränkischem  Recht  ^  zwischen 
ordentlichen,  echten  Gerichten  (mallus  legitimus,  placitum  legitimum,  Echteding 
s.  0.  p.  31)  und  ausserordentlichen,  gebotenen  Gerichten,  welche  letztere  nur  für 
gewisse  Handlungen  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  competent  waren.  Waitz 
d.  a.  R.  150.  Sohm  391.  Doch  ist  der  Unterschied  zwischen  beiden  nicht  darin 
zu  erblicken,  dass  die  Gerichtsgenossen  zu  dem  echten  Ding  ohne  besondere 
Ladung,  zu  dem  gebotenen  nur  auf  richterliches  Aufgebot  diugpflichtig  gewesen 
seien  (Grimm  RA.  827),  sondern  es  beruht,  wie  Sohm  scharfsinnig  gezeigt  hat, 
der  Unterschied  zwischen  beiden  auf  dem  Gegensatz  zwischen  Volksrecht  und 
Amtsrecht  (s.  o.  p.  121  n.  1).  Das  echte  Ding  ist  das  Gericht  nach  Volksrecht, 
zu  welchem  sich  der  tlingpflichtige  Eingesessene  der  Hundertschaft  zu  bestimmten 
Zeiten  im  Jahr  ^  einzufinden  hat.  Das  gebotene  Ding  ist  das  Gericht ,  bei  wel- 
chem der  Dingpflichtige  nicht  nach  Volksrecht  (lex),  sondern  in  Folge  seiner 
Unterordnung  unter  die  obrigkeitliche  Gewalt  (imperiuni)  zu  erscheinen  genötigt 
ist.  Das  echte  Gericht  hat  dreitägige  Dauer  (nicht  eintägige.  Vgl.  Sohm  363  ff., 
gegen  Thudichum  62,  Waitz  I,  321  u.  A.),  drei  Tage  muss  der  Kläger  erwartet 
werden,  ehe  das  Contumacialverfahren  eintritt  (Roz.  500:  placitum  —  per  legibus 
triduum  custodivit  et  solsadivit).  Das  gebotene  Gericht  dagegen  dauert  nur  so 
lange  als  es  die  Erledigung  der  Sache,  wegen  deren  es  angesetzt  ist,  erfordert 
(Sohm  367).     Auch   das   echte    Ding,   behauptet  Sohm  (368),   auf    karolin- 


1)  Die  Alamannen  und  Haiern  kennen  diesen  Unterschied  nicht. 

2)  Sohm  weist  nach,  dass  zur  Zeit  der  lex  salica  in  jeder  Hundertschaft  von  6  zu 
6  Wochen  echtes  Ding  gehalten  worden,  wie  aus  der  1.  sal.  t.  56  erwähnten  Gerichtsfrist 
von  40  Nächten  zu  schliesscn  sei.  Auch  Waitz  geht  von  den  Gerichtsfristeu  aus,  bezieht 
sich  aber  auf  Stellen,  die  nur  von  pronessualischcn,  nicht  von  Gerichtsfristen  handeln  uml 
gelangt  so  zu  der  Annahme  einer  wöchentlichen  Wiederkehr  des  echten  Dings.  Vgl.  Sohm 
392  ff.  Doch  kennt  das  ripuarische  Recht  neben  der  Gcrichtsfrist  von  40  Nächten  auch  eint 
solche  von  14  Nächten.  —  Mit  der  Gründung  des  fränkischen  Reichs  sei  nun,  meint  Sohm. 
nicht  mehr  in  jeder  Hundertschaft,  sondern  nur  in  der  Grafschaft  alle  6  Wochen  echtes 
Ding  gehalten  worden.  Während  nach  der  bisherigen  Annahme  (Waitz  II,  462)  bis  zur 
Reform  Carls  d.  Gr.  in  jeder  Hundertschaft  alle  14  Tage  echtes  Ding  gehalten  wurde,  will 
Sohm  dem  Capitular  Carls  d.  Gr.  LL.  1,33  den  Beweis  entnehmen,  dass  in  merovingischer 
Zeit  die  Zahl  der  echten  Dinge  in  jeder  Hundertschaft  auf  zwei  herabgesunken  sei ,  wobei 
sich  nur  schwer  begreifen  lässt,  wie  .sich  damit  der  verschiedene  Umfang  der  Grafschaften 
und  die  verschiedene  Anzahl  der  Hundertschaften  vertragen  habe. 
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gisclie  Zeugnisse  gestützt,  sei  angesagt  worden  (bannü-e,  mannire,  cogere,  prae- 
cipere),  da  nicht  die  Tage  der  Zusammenkunft  (so  Thudichum  53),  sondern 
nm-  ungefähi'  die  Zeiträume  bestimmt  gewesen  wären,  innerhalb  deren  die  echte 
Dingpflicht  wirksam  war.  Sowol  zum  echten  als  zum  gebotenen  Gericht  zu 
erscheinen  war  jeder  Freie  genötigt-,  das  bakische  und  alamannische  Volksrecht 
setzt  auf  die  Versäumnis  eine  Strafe  (Waitz  11,  463),  nicht  so  das  fränkische; 
im  fränkischen  Recht  wird  die  Strafe  nicht  nach  Volksrecht,  sondern  nach  Amts- 
recht angedi'oht.  Sowol  das  echte  Gericht  als  das  gebotene  Gericht  ist  eine  Ver- 
sammlung aller  Dingpflichtigen  der  Hundertschaft  (s.  o.  p.  31).  Das  Urteü  wird 
jedoch  nicht  von  der  gesammten  Gerichtsgemeinde  unmittelbar  gefunden,  es  wird 
vorgeschlagen  von  den  Rachimburgen ,  einem  wahrscheinlich  von  der  Hundert- 
schaftsgemeinde ad  hoc  gewählten  Ausschuss  von  7  Gemeindemitgliedern,  es  kann 
von  der  Gemeinde  nui*  angenommen  (Vollbort)  oder  abgelehnt  werden  (UrteUs- 
schelte).  S.  o.  p.  31.^  Nm-  im  echten  Ding  führte  notwendig  der  Graf  den  Vorsitz, 
neben  ihm  der  Centenar,  insofern  er  Schultheiss  des  Gerichts  ist  (nach  der 
Sohmschen  Lehi-e  s.  o.  p.  137  ff.).  Lex  AI.  36,  1  (s.  o.  p.  134):  coram  comite  aut 
suo  misso  et  coram  centenario.  S.  auch  Waitz  H,  467  n.  1.  Dagegen  ist  nach 
Sohms  Auffassung  der  Centenar  fähig,  dem  gebotenen  Ding  als  Richter  zu  praesi- 
dieren,  eben  weil  das  gebotene  Ding  von  Rechtswegen  kein  Gericht  sei;  füi*  die 
merovingische  Zeit  beweise  dies  lex  rib.  50:  si  quis  testes  ad  maUum  ante 
c  e  n  t  e  n  a  r  i  u  m  vel  comitem,  seu  ante  ducem,  patricium  vel  regem  necesse  habuerit 
(mallus  heisst  in  merovingischer  Zeit  auch  das  gebotene  Gericht,  insofern  es 
Vollgericht  ist).  Auch  Waitz  H,  480  weist  auf  diese  Stelle  hin,  meint  aber,  dass 
in  ihr  nur  eine  Erinnerung  an  frühere  Zustände  oder  eine  Hinweisung  auf  ausser- 
ordentliche Umstände  zu  sehen  sei,  da  lex  rib.  88,  wo  die  richterlichen  Beamten 
aufgezählt  würden,  der  Centenar  nicht  genannt  sei,  ein  Bedenken,  welches  So  hm 
p.  414  f.  durch  eine  genauere  und  völlig  zutreffende  Erklärung  der  letzteren  Stelle 
beseitigt.  Einen  weiteren  Beleg  für  die  richterliche  Tätigkeit  des  Centenars 
findet  So  hm  (41 5  ff.)  in  den  späteren  Texten  der  lex  salica,  wo  dem  sacebaro 
(der  ja  mit  dem  Centenar  des  fränkischen  Reiches  identisch  sein  soU)  richterlicher 
Vorsitz  ohne  den  Grafen  beigelegt  werde.    '  In  merovingischer  wie  in  karolingischer 


1)  Aus  dem  Colleg  der  Rachimburgen  sind  später  die  Schöffengerichte  entstanden, 
d.h.  Gerichte,  zu  welchen  nicht  die  gesammte  Gerichtsgemeinde,  sondern  nur  die  Rachim- 
burgen, die  seitdem  Scabinen,  S  chöffen  heissen  (Grimm  RA.  775)  und  königliche  Beamte 
sind,  entboten  wurden.  Diese  Reform  hat  Carl  der  Grosse  eingeführt,  veranlasst  durch  den 
Misbrauch  der  gräflichen  Amtsgewalt.  Da  nemlich  der  Graf  die  Dingpflichtigen  beliebig  oft 
zur  Malstätte  entbieten  und  von  den  Säumigen  die  Strafe  einziehen  konnte,  so  wurde  der 
Misbrauch  dieses  Rechts  eine  Erwerbsquelle  für  den  Grafen,  der  durch  Erhebung  der  Strafe  für 
versäumte  Dingpflicht  den  kleinen  Besitzer  oft  in  Not  brachte  und  ihn  nötigte  seinen  Besitz 
zu  veräussern.  So  suchte  der  Graf  oft  durch  Einverleibung  der  an  seine  Güter  grenzenden 
kleinen  Bauerngüter  den  eigenen  Grundbesitz  zu  erweitern.  Diese  Gefahr  für  den  freien 
bäuerlichen  Grundbesitz  suchte  Carl  der  Grosse  durch  die  Einführung  der  Schöffengerichte 
zu  beseitigen.  Zum  Echteding  zu  erscheinen  waren  nach  wie  vor  alle  Freien  verpflichtet, 
nur  das  gebotene  Gericht  war  jetzt  ausschliesslich  Schöfl'engericht.  Vgl.  Sohni  375. 
Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Oescb.  im  M.-A.  10 
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Zeit  unterscheidet   sich   das  Echteding  als   das  Grafengericht  von  dem  gebotenen 
Gericht  als  dem  Gericht  des  Schultheissen '   (ebd.  418). 

Das  Wahrzeichen  der  eröffneten  Volksversanmilung,  im  Heer  wie  im  Gericht, 
ist  der  aufgehängte  Schild  (lex  sal.  44  u.  46:  thunginus  aut  centenarius  mallum 
indicant  et  in  ipso  mallo  scutum  habere  debet.  Grimm  RA.  851f.  956,  Waitz 
11.486,  So  hm  370  ff.)-  Das  Gericht  fand  unter  freiem  Himmel  an  den  alten 
Malstätten  der  fflindertschaften,  in  den  gallischen  Städten  wol  auch  in  geschlos- 
senen Räumen  statt.  Der  Vorsitzende  nahm  wahrscheinlich  auf  erhöhtem  Sitze 
Platz  (Waitz  a.  a.  0.  n.  3).  Gegenwärtig  waren  auch  Gerichtsschreiber  (ebd.). 
Der  Gerichtsschreiber  ist  jedoch  keine  amtliche  Person,  sondern  nur  ein  des 
Schi-eibens  kundiger  Maiui,  welchen  der  Graf  beizuziehen  hat;  die  Gerichtsurkunde 
wird  von  dem  Richter,  den  Urteilsfindern  und  dem  Schreiber  unterzeichnet 
(So hm  526  f.).  Die  Gerichtsdiener  (milites,  custodes,  lictores,  satellites,  appari- 
tores)  im  Dienst  des  Grafen  oder  Centenars  sind  Unfreie,  pueri  regis'  (Waitz 
H,  533 f.);  sie  werden  vom  König  den  Beamten  überwiesen  und  bilden  eine  stän- 
dige Ausstattung  der  Grafschaft.  Sie  umgeben  den  Richter  im  Gericht,  haben 
die  gefangenen  Verbrecher  vor  ihn  zu  bringen  und  die  peinliche  Strafe  zu  voll- 
strecken; zählen  aber  nicht  zu  dem  eigentlichen  Gerichtspersonal  (Sohm531ff.). 
Ueber  das  Gerichtsverfahren  s.  Waitz  H,  489  ff..  So  hm  Proc.  der  lex  sal.  und 
oben  p.  32. 

2.  Das  Königsgericht  (vgl.  Waitz  H ,  501  ff.)  ist  ein  Hofgericht, 
dessen  Beisitzer  die  am  Hofe  des  Königs  lebenden  Grossen  sind.  Marc.  I,  25 
(Roz.  442):  Ergo  cum  nos  in  dei  nomine  ibi  in  palatio  nostro  ad  univer- 
sorum  causas  recto  iudicio  tcrminandas  una  cum  domnis  et  patribus  nostris 
episcopis  vel  cum  pluris  optimatibus  nostris,  illis  patribus,  illis  referen- 
dariis,  illis  domesticis,  illis  siniscalcis,  illis  cobiculariis ,  et  illi  comes  palatii  vcl 
reliquis  quam  pluris  nostris  tidelibus  resederemus.  ^  Dem  König  war  die  Ent- 
scheidung über  gewisse  Sachen,  namentlich  über  Leben  und  Tod  des  Freien  vor- 
behalten. Venant.  Fort.  V.  Radeg.  c.  10:  Qualiter  vero  si  quis  pro  culpa  crimi- 
nali,  ut  assolet,  a  rege  deputabatur  interfici.  Vgl.  Waitz  U,  503  n.  3.  Er 
hat  femer  die  Entscheidung  im  Falle  der  Rechtsverweigerung  im  ordentlichen 
Gericht  (ebd.  505  n.  1),  in  anderen  Fällen  konnte  eine  Appellation  an  das 
Königsgericht  eintreten,  obgleich  ein  bestimmtes  Recht  dazu  nur  hatte,  wer  in 
das  Mundium  des  Königs  aufgenommen  war  (s.  o.  p.  116.  Vgl.  So  hm  166  f.);  Klagen 
gegen  königliche  Beamte  kamen  an  den  König  (ebd.  506),  hier  kamen  auch  all»' 
Angelegenheiten  zur  Entscheidung,  die  sich  auf  den  Besitz  königlicher  Güter 
bezogön  (Waitz  H,  508). 


1)  Ueber   die  Erweiterung  des  Hofgerichts  dtu-ch  flerbeiziehung   angesehener  Männer 
aus  deu  Provinzen  bei  Streitigkeiten  innerhalb  der  königlichen  Familie  s.  o.  p.  120. 
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Das  königliche  Gericht  wai-  öffentlich  und  ward  auf  den  Pfalzen  des  Königs 
abgehalten/  es  war  wol  nicht  an  bestimmte  Fristen  gebunden,  konnte  aber  jeder- 
zeit im  Fall  des  Bedüi'fnisses  zusammentreten. 

Das  Königsgericht  unterscheidet  sich  dadurch  vom  Yolksgericht ,  dass  es 
nicht  Gericht  im  Sinne  der  öffentlichen  Gerichtsverfassung  ist  (vgl.  So  hm  179. 
362  n.  14).  Der  König  fäüt  den  Sprach  nicht  als  Richter,  sondern  als  Souverän, 
er  kann  nach  Yolksrecht  richten,  aber  vermöge  seiner  souveränen  Machtvoll- 
kommenheit vermag  er  mit  Umgehung  des  strengen  Rechts  nach  eigenem  Ermessen 
zu  urteilen,  er  kann  'solbald  er  will,  ins  aequum  an  die  Stelle  des  ius  strictum 
setzen,'  im  Königsgericht  'hat  das  ius  honorarium  (ius  aequum)  seine  frei  strö- 
mende unerschöpfliche  Quelle  gegenwärtig'  (Sohm  166  f.). 

Ueber  die  geistlichen  Gerichte,  welche  im  Gegensatz  zu  den  welt- 
lichen ,  öffentlichen  Gerichten  als  Genosseuschafts  -  oder  Corporationsgerichte  anzu- 
sehen sind,  handelt  Sohm  'Die  geistliche  Gerichtsbarkeit  im  fränkischen  Reiche' 
in  Doves  Zeitschr.  f.  Kirchenr.  IX,  193  ff.    Vgh  Waitz  II,  487  f.  und  s.  zu  614. 

VI.    Die   Kirche. 

1.  Aeussere  Kirchenverfassung.  Neben  der  politischen  Gliederung 
des  Reichs  in  Gaue  und  Hundertschaften  stand  in  Gallien  die  kirchliche  Einteilung 
in  bischöfliche  Diöcesen  und  Presbyterialsprengel  (Archidiaconate),  die  schon  lange 
vor  der  fränkischen  Ei'oberung  fest  ausgebildet  und  nur  im  Nordosten,  am  Nieder- 
rhein und  in  Belgica  durch  die  Invasion  der  heidnischen  Franken  vor  Chlodovech 
vorübergehend  vernichtet  war.  Die  bischöfliche  Diöcese  entsprach  der  Grafschaft, 
das  Archidiaconat  der  Hundertschaft,  doch  fielen  die  Grenzen  der  letzteren  nicht 
immer  mit  denen  des  Presbyterialsprengels  zusammen.  Walafrid  Strabo  (t  849) 
de  exordiis  et  incrementis  rerum  ecclesiasticarum  c.  31  (vgl.  Thudichum  46 f.): 
Quod  comites  et  praefecti  in  saeculo,  hoc  episcopi  —  in  ecclesia  explent  — 
—  Centenarii  qui  et  centmiones  et  vicarii,  qui  per  pagos  statuti  sunt,  pres- 
byteris  plebeii,  qui  baptismales  ecclesias  tenent  et  minoribus  praesunt  pres- 
byteris,  conferri  queunt.  Mehrere  Bistümer  bildeten  einen  Metropolitansprengel, 
doch  standen  den  Metropolitanbischöfen,  ob  wol  sie  höheres  Ansehen  genossen, 
bestimmte  Rechte  über  die  anderen  Bischöfe  nicht  zu.  Nui'  der  Metropolit  von 
Arles  behauptete  einen  Vorrang  vor  den  andern  als  päpstlicher  Vicai*  und  Statt- 
halter für  Gallien;  als  solchem  war  ihm  vom  römischen  Papst  das  Recht  einge- 
räumt, Streitigkeiten  zwischen  den  Bischöfen  zu  entscheiden  und  S}Tioden  zu 
berufen,  ohne  seine  Ermächtigung  sollte  kein  Bischof  eine  weitere  Reise  unter- 
nehmen.    Doch  musste  er   in  wichtigeren  Fragen  der  kirchlichen  Discipün   und 


1)  Ursprünglich  im  Freien.  Greg.  IX,  38:  Ad  quos  rex  —  ait :  'Egredimini  in  iudi- 
cium,  ut  cognoscamus  — '  Tune  educti  foras  cum  rege  venenmt  ad  iudicium.  Der  Ort  wird 
an  mehreren  Stellen  der  lex  rib.  als  stapplus  regia  bezeichnet,  worunter  vielleicht  ein  stei- 
nerner Gerichtsstuhl  (Steinstaffel)  vor  dem  Burgthor  zu  verstehen  ist.  Vgl-  Grimm  EA.  804, 
Sohm  Process  der  L  s.  63  n.  17,  Waitz  11,  511  n.  2. 
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in  Angelegenheiten  des  Glaubens  die  Entscheidung  von  Rom  einholen  (s.  p.  59 
n.  1,  p.  97  zu  595',  p.  99  n.  1,  p.  100  zu  602  ^  Vgl.  Broecker  p.  81  f.).  Eine 
besondere  Stellung  nahmen  die  Aebte  eximierter  Klöster  ein,  dagegen  lassen 
sich  die  Aebte  hen'schaftlicher  Klöster  und  die  Vorsteher  privater  Kirchen  nur 
den  Beamten  der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  vergleichen  (Waitz  ü,  397). 

2.  Bedeutung  des  Episcopats,  Einfluss  und  Macht  der 
Kirche  überhaupt.  Die  Bischöfe  hatten  unter  römischer  Herrschaft  nicht 
nur  im  kirchlichen,  sondern  auch  im  bürgerlichen  Leben  eine  sehr  einflussreiche 
Stellung  behauptet.  Ihnen  stand  das  Recht  zu,  auch  bürgerliche  Rechtshäudel 
unter  Zustimmung  beider  Teile  zu  schlichten  und  ihr  Ausspruch  muste  durch  die 
weltliche  Obrigkeit  vollzogen  werden,  sie  hatten  füi*  eine  unparteiische  Rechts- 
pflege zu  sorgen,  sie  führten  eine  ausgedehnte  Sittenaufsicht,  der  auch  obrigkeit- 
liche Personen  unterworfen  waren,  ihnen  lag  die  Aufsicht  über  die  Lebensmittel 
und  über  die  öffentlichen  Gefängnisse  ob ,  sie  hatten  Einfluss  und  Stimme  bei  der 
Ernennung  von  Vormündern^  (Walter,  Kirchenrecht.  13.  Aufl.  §.  182.  184. 
188.  Gieseler  Kircheng.  4.  Aufl.  I,  2  p.  164ff.  Löbell  253).  Die  Bedeutung 
ihrer  Stellung  steigerte  sich  in  der  langen  Uebergangsperiode ,  als  die  römische 
Herrschaft  durch  die  germanischen  Eroberer  verdi'äugt  wurde  und  es  häufig  au 
einer  festen,  staatlichen  Autorität  fehlte.  Oft  ergriffen  sie  die  politische  Leitung 
ihrer  Städte  und  schlössen  im  Namen  derselben  Verträge  mit  den  Eroberern  ab, 
blieben  auch  nachher  die  natürlichen  Vertreter  und  Beschützer  der  romanischen 
Einwohnerschaft  den  neuen  Herren  gegenüber  (Löbell  253  f.,  Fehr  331  ff., 
Waitz  n,  390  n.  2.  3).  Von  den  fränkischen  Königen  wurden  dann  die  Bischöfe 
nicht  nur  im  Besitz  ihrer  alten  Rechte  anerkannt,  sondern  auch  mit  neuen  Ehren 
und  Würden  ausgestattet.  Die  neuen  Herrscher  sahen  in  ihnen  nicht  nur  die 
einzigen  Repräsentanten  höherer  geistiger  Bildung  und  die  Priester  ihrer  neuen 
Religion,  sondern  sie  bedienten  sich  ihrer  auch,  um  durch  sie  wegen  ihres  Ein- 
flusses auf  die  Bevölkeningen  ^  ihre  Herrschaft  zu  fester  Anerkennung  zu  bringen. 
So  kam  es,  dass  nicht  nur  einzelne  Bischöfe  eine  hervorragende  Stelle  im  Rate 
des  Königs  einnahmen,  sondern  dass  auch  den  Versammlungen  der  Bischöfe 
Staatsangelegenheiten  zur  Beratung,  ja  zur  Entscheidung  vorgelegt  wurden.  (Vgl. 
Löbell  257  f.   S.  oben  p.  120). 

Die  Kirche  erfreute  sich  erheblicher  Vorrechte.  Ueber  die  Befreiung  von 
der  Heerespflicht  s.  o.  p.  141.  Steuerfreiheit  genoss  die  Kirche  an  sich  nicht, 
doch  wurde  die  Steuer  häufig  durch  königliches  Privileg  erlassen  (Löbell  262 f., 


1)  Ueber  das  Asylrecht  der  Kirche,  welches  sich  von  den  heidnischen  Tempeln  auf 
die  christlichen  Kirchen  übertragen  hatte  und  nicht  wenig  dazu  beitrug ,  die  Gewalt  der 
Kirche  über  das  Volk  zu  befestigen ,  da  in  den  Zeiten  der  Gewalt  und  Willkür  die  Kirche 
oft  die  einzige  Zuflucht  gegen  Verfolgung  bot,  vgl.  Löbell  264  ff  S.  auch  Gieseler  I,  2 
p.  171  n.  11. 

2)  Wie  gross  derselbe  war,  zeigt  z.  B.  die  Geschichte  des  Gundovaldschen  Krieges, 
wo  in  den  meisten  Fällen  die  Farteistellung  der  Bischöfe  für  die  Haltung  der  einzelnen 
Gemeinden  entscheidend  war.   S.  o.  p.  84  f.,  p.  87  n.  1. 
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Waitz  n,  572  n.  4;  569  f.).  Das  wichtigste  Recht  war  die  Jurisdiction  der 
Bischöfe  nicht  nur  über  die  Kleriker,  sondeni  auch  über  die  Hintersassen  ihrer 
Güter  und  das  Recht  zui-  Teilnahme  am  Grafengericht  (s.  Waitz  II,  391  und 
unten  zu  614).  Mitunter  wurde  ihnen  auch  Einfluss  auf  die  Ernennung  des 
Grafen  eingeräumt  (Beispiele,  wo  Bistum  und  Grafenamt  in  einer  Hand  waren 
ebd.  395).  Der  Einfluss  der  Kirche  nahm  zu  mit  dem  wachsenden  Reich- 
tum derselben,  besonders  in  Folge  der  ausgedehnten  Schenkungen  der  Könige 
(s.  0.  p.  115. 126).  Nach  der  V.  Remigii  (Bouq.  HI,  378)  soll  schon  Chlodovech  dem 
Bischof  Remigius  von  Reims  die  Einkünfte  der  ganzen  Diöcese  überlassen  haben. 
Dagobert  I.  übertrug  der  Kii'che  zu  Tours  die  Erhebung  aller  Einkünfte  und 
damit  das  Recht  der  Ernennung  des  Grafen  (Audoenus  Y.  Eligii  I,  32.  Bouq.  DI, 
p.  555).  Von  den  zahlreichen  Schenkungen  an  Grundbesitz,  Exemtionen  aller 
Art,  Immunitätsverleihungen  (s.  o.  p.  126)  legen  die  Urkunden  Zeugnis  ab. 
Bezeichnend  füi-  Reichtum  und  Macht  der  Kii'che  ist  Chilperichs  Klage  ( s.  o.  p.  82 
zu  584''):  Ecce  pauper  remansit  fiscus  noster,  ecce  divitiae  nostrae  ad  ecclesias 
sunt  translatae:  nulü  penitus  nisi  soll  episcopi  regnant;  periit  bonos  noster  et 
translatus  est  ad  episcopos  ciritatum. 

3.  Unterordnung  der  Kirche  unter  den  Staat.  Dieselbe  zeigt 
sich  zunächst  in  der  Bestätigung  der  Bischofswahlen  durch  den  König  (s.  hier- 
über besonders  LöbeU  271  ff.).  Xach  canonischem  Recht  sollte  der  Bischof  von 
Klerus  und  Volk  seiner  civitas  gewählt  werden,  doch  haben  die  Könige  jederzeit 
das  Bestätigungsrecht  geübt,  sogar  ein  Emennungsrecht  in  Anspruch  genommen. 
Nachdem  mehrere  Concilien  in  den  Jahren  535  —  41  (Waitz  II,  392  n.  3)  die 
staatliche  Einmischung  fem  zu  halten  gesucht  hatten,  muste  die  zahlreich 
besuchte  Synode  von  Orleans  im  October  549  das  königliche  Bestätigungsrecht 
anerkennen  (Mansi  IX,  131:  cum  voluntate  regis  iuxta  electionem  cleri  ac' 
plebis),  doch  wurde  auch  später  die  Einsetzung  von  Bischöfen  dui'ch  blossen 
königlichen  Befehl  von  den  Synoden,  wiewol  vergeblich,  verboten  (LöbeU 
271  ff.).  Ausdrücklich  wahrt  sich  Chlothai'  I.  in  dem  Reichsgesetz  vom  J.  614 
nicht  nur  das  Bestätigungsrecht,  sondern  behält  sich  auch  das  Recht  einer 
unmittelbaren  Ernennung  vor  (s.  die  Stelle  zu  614).  Die  tatsächliche  Ausübung 
dieses  Rechtes  der  Bestätigung  sowol  als  der  Ernennung  ist  durch  zahlreiche 
Beispiele  bezeugt  (s.  Waitz  II,  393  n.  1.  Vgl.  auch  Bröcker  80 ff.,  Fehr 
ignoriert  dies).  ^ 

Auch  zur  Abhaltung  von  Bischofsversammlungen   war  die  königliche  Geneh- 
migung erforderlich.     Das   Concil    von   Orleans   im   J.  511    war   von  Chlodovech 


1)  Während  in  älterer  Zeit  besonders  Romanen  im  Besitz  der  Bischofsstellen  waren, 
finden  sich  später  vielfach  auch  fränkische  Bischöfe,  durch  deren  Einsetzung^  die  Könige 
auch  die  Kirche  mehr  und  mehr  an  die  herrschende  Gewalt  zu  knüpfen  suchten  (Waitz 
II,  394).  Diesem  politischen  Gesichtspunkt  mochte  die  Rücksicht  auf  das  kirchliche  Verdienst 
wol  oft  nachstehen,  auch  der  Misbrauch  der  Simonie  ward  öfter  gerügt  (ebd.  n.  3 ;  s.  oben 
zu  595«  p.  97). 
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berufen  (s.  zu  511  p.  45),  die  Beschlüsse  desselben  \Mirden  seiner  Genehmigung 
unterbreitet  (Sinnoudi  I,  178:  ita  ut,  si  ca  quac  nos  statuimns  etiam  vestro 
recta  esse  iudicio  comprobantur,  tanti  Konsensus  regis  ac  domini  maiori 
auctoritate  senandam  tantorum  firmet  sententiam  sacerdotum).  In  ähnlicher 
Weise  geschieht  fast  in  allen  uns  erhalteneu  Concilsacten  der  königlichen  Autori- 
sation  Erwälmung,  bisweilen  wird  die  Bestätigung  des  Königs  zur  Gültigkeit  der 
Beschlüsse  eingeholt,  oft  ordnete  der  König  das  Zusammentreten  eines  Concils 
selbst  an  (vgl.  Waitz  II,  518  n.  1.  519  n.  2),  König  Sigibert  I.  verbietet  aus- 
drücklich den  Besuch  einer  ohne  sein  Wissen  angesetzten  Synode  (s.  zu  644).^ 
Wie  abhängig  der  Klerus  von  der  königlichen  Gewalt  war,  zeigt  endlich  auch 
die  Bestimmung,  dass  nur  Söhnen  von  Priestern  es  unbedingt  erlaubt  war,  in  den 
geistlichen  Stand  zu  treten,  kein  Laie  durfte  dies  ohne  Genehmigung  des  Königs 
oder  eines  königlichen  Beamten.  Das  Concil  von  Orleans  511  bestimmt:  nullus 
saecularium  ad  clericatus  officium  praesumatur,  nisi  aut  cum  regis  iussionc  aut 
cum  iudicis  voluntate.  ^  Die  Bischöfe  sahen  in  dem  König  ihren  höchsten  Richter. 
'Si  quis  de  nobis,  o  rex',  sagt  Gregor  von  Tours  zu  Chilperich  (Greg.  V,  19),  'iusti- 
tiae  tramitem  transscendere  voluerit,  a  te  corrigi  potest:  si  vcro  tu  excesseris, 
quis  te  corripiet?'  Oft  wurden  sie  wegen  wirklicher  Schuld,  oder  auf  blossen 
Verdacht  hin  zur  Verantwortung  gezogen  und  hart  bestraft.  Dies  zeigt  z.  B.  der 
Process  des  Praetextatus  Greg.  V,  19  ff.  Bisweilen  fanden  die  Könige  es  auch 
für  gut  sich  bei  dem  Ausspruch  der  Synoden  zu  beruhigen.  S.  Löbell  259  f. — 
Unter  diesen  Umständen  kann  von  einer  unmittelbaren  Unterordnung  der  frän- 
kischen Kirche  unter  den  römischen  Bischof,  wie  sie  Fehr  nachzuweisen  bemüht 
ist,  nicht  wol  die  Rede  sein.  Es  hing  lediglich  von  dem  Ermessen  der  ein- 
zelnen Herrscher  ab,  inwieweit  sie  den  Päpsten  ein  unmittelbares  Eingreifen 
in  die  kirchlichen  Verhältnisse  ihres  Reiches  gestatten  wollten.  S.  o.  pp.  56 
n.  1,  59  n.  1,  96  n.  1,  97  zu  595*=,  99  n.  1,  100  zu  602^ 

Neben  dieser  strengen  Abhängigkeit  vom  Staate  entfaltet  doch  die  Kirche 
auf  dem  ihr  eigentümlichen  Gebiete  ein  ungehindertes,  durch  staatliche  Eingriffe 
nicht  gestörtes  Leben.  Fragen  des  Glaubens  und  der  kirchlichen  Disciplin  sind 
niemals  durch  eigenmächtige  Verordnung  des  Staates  entschieden  worden.  Dagegen 
scheint  mehr  als  einem  König  der  Gedanke  des  chiistlichen  Staates  in  dem  Sinne 
nahe  getreten  zu  sein,  dass  Staat  und  Kirche  sich  gegenseitig  zu  stützen  und 
durch  gemeinsames  Wirken  den  Staatszweck  zu  eiiuUen  hätten.  Vgl.  Waitz  II, 
398  und  die  n.  1  angeführten  Stellen  und  s.  oben  p.  96  n.  1. 


1)  Mit  Unrecht  sieht  daher  Fehr  67  in  diesem  Actenstück,  das,  wie  er  meint, 
füglich  neueren  Ministerialvorfiigungen  an  die  Seite  gestellt  werden  könne,  'das  Bestreben 
nach  einer  Bevormundung  der  Kirche,  einem  Eingriff  in  ihre  innere  freie  Bewegung  und  die 
Ausübung  gerade  ihres  ältesten  Rechtes.' 

2)  Ich  vermute,  dass  diese  Bestimmung  jenem  übermässigen  Zudrang  zum  geistlichen 
Stande  wehren  sollte ,  gegen  welchen  schon  die  römischen  Kaiser  durch  Gesetze  hatten  ein- 
schreiten müssen.    Vgl.  Gieseler  I,  2.  p.  173  n.  17. 
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Untergang  der  meroringischen  Dynastie. 
613—751. 


A.  Letzter  Aufschwung  des  merovingischen  Königtums  unter  Chlothar  II.  und 
Dagobert  I.,  beginnender  Verfall  unter  Sigibert  III.  und  Chlodoveus  II.  Arnulf  von  Metz 
und  Pippin  der  Aeltere  legen  den  Grund  zu  der  Macht  des  karolingischen  Hauses  in 
Aust^asien.  Steigende  Rivalität  zwischen  Auster  und  Neuster.  Zurücktreten  des  kriege- 
rischen Characters  der  Könige,  die  Eroberungspolitik  ist  gänzlich  aufgegeben;  die 
Ostg'enze  des  Reichs  wird  durch  Angriffe  der  Wenden  beunruhigt,  Thüringen  macht 
sich  unabhängig.  —  Aufzeichnung  der  deutschen  Volksrechte  (leges  Alamannorum*  et 
Baiuwariorumi.    613—656. 

B.  Kampf  zwischen  Auster  und  Neuster  um  die  Herrschaft.  Anarchie  im  Innern, 
Ohnmacht  nach  aussen.  Abfall  der  deutschen  Stämme.  Drohende  Auflösung  des  Reichs. 
656  —  688. 

C.  Einheit  und  Bestand  der  Monarchie  durch  die  Herrschaft  der  Maioresdomus 
aus  dem  Hause  der  Pippiniden  gerettet.  Kräftiger  Fortschritt  der  Mission  und  Anfänge 
kirchlicher  Organisationen  iBonifaciusi  unter  den  wieder  unterworfenen  deutschen 
Stämmen.  Schattenkönigtum  der  Merovinger  und  deren  gänzliche  Beseitigung  durch 
Pippin  den  Mittleren,  der  das  Königtum  an  das  Haus  der  Karolinger  bringt.  689  —  751. 


A.  613—656. 

I 
613  — 28  j  Chlothar  ü.  unterdrückt  das  Parteitreiben  des  Adels  und  stellt 

geordnete  und  friedliche  Verhältnisse  wieder  her;  die  drei  Eeiche 

werden  durch  besondere  Maioresdomus  verwaltet  (613'').    Unruhen 

613  I  '^)  Fred.  42 :  Firmatum  est  omne  regnum  Francomm  sicut  a  priore  Chlo- 

I  thario  dominatum  fuerat,  cxuu  cunctis  thesauris  ditioni  Chlotharii  iunioris 
subücitur,  quod  feUciter  post  XVI  annis  tenuit,  pacem  habens  cum 
j  Omnibus  gentibus  vicinis.  Iste  Chloth.  patientiae  deditus,  litteris 
eruditus,  timens  deum,  ecclesiarum  et  sacerdotum  magnus  munerator,  pau- 
peribus  eleemosynam  tribuens,  benignum  se  Omnibus  et  pietate  plenum 
ostendens;  venatione  ferarum  nimia  assiduitate  utens  et  postremum  malierum 
et  pueUarum  suggestionibus  nimium  annuens  ob  hoc  quidem  blasphematur  a 
leudibus. 

Die  3  Reiche  erhielten  getrennte  Verwaltung  durch  besondere  Maiores- 
domus, Wamachar  in  Burgund,  Eado  in  Austrasien  (613*'),  in  Neustrien  bUeb 
es  wol  Landerich  (zu  597.  604.  Fauriel  II.  416.  Sein  Nachfolger  wurde 
Gundoald  vgl.  Gesta  41 1).  Ueber  die  Wiederkehr  eines  geordneten  Zustandes 
im  Reiche  s.  Pertz  Hausm.  31  ff..  161,  Valesius  m,  1  f .  Chlothar  zeigt 
sich  umsichtig  und  geschictt  in  der  Reorganisation  des  Reiches;  ohne  Nach- 
sicht schreitet  er  gegen  die  Störer  des  öffentlichen  Friedens   ein  (ölS**),  die 


1)  S.  Schöne  p.  38. 
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im  Elsass  und  eine    auf  Chlothars   Entthronung   gerichtete   Ver- 
schwörung in  Bui'gund  niedergeschlagen/ 


Bevölkerungen  gewinnt  er  durch  eine  Politik  der  Versöhnung  und  Sicher- 
stellung vieler  durch  die  Bürgerkriege  gefährdeten  Interessen  (614),  doch 
vermögen  wir,  wie  Fehr  p.  49  richtig  bemerkt,  nicht  mehr  zu  entscheiden, 
wie  vieles  davon  seinem  eigenen  freien  Entschlüsse,  oder  dem  Eirflusse 
weiser  Staatsmänner  zuzuschreiben  ist.  In  diese  Zeit  (613  —  622)  fällt  auch 
die  von  Chlothar  11.  unternommene  Aufzeichnung  der  lex  Alaraannorum 
(ed.  Merkel  LL.  III,  1  ff .  i  Stobbe  Rq.  I,  144  —  153).  Schon  vorher  gab  es 
eine  schriftliche  Gesetzgebung  der  Alamannen,  die  wahrscheinlich  im  6.  Jahr- 
hundert (nähere  Angaben  sind  mislich.  Stobbe  145  n.  8,  Waitz  U,  94  n.  1) 
entstanden  ist  und  in  unbeholfener  Sprache  eine  Reihe  straf-  und  privat- 
rechtlicher Bestimmungen  enthält  (Pactus  lex  Alam.  Merkel  p.  34 — 40). 
Chlothar  nahm  einige  derselben  auf  und  fügte  nicht  nur  bisher  ungescarie- 
benes  Gewohnheitsrecht  der  Alamannen  hinzu,  sondern  traf  auch  über  die 
staatlichen  und  kirchlichen  Verhältnisse  ganz  neue  Bestimmungen.  (Ueber  die 
kirchlichen  Bestimmungen  s.  Fehr  p.  38  ff.).  Der  Prolog  sagt:  Incipit  lex 
Alamannorum,  qui  temporibus  Chlothario  rege  una  cum  proceribus  suis,  id 
sunt  33  episcopi  et  34  duces  et  65  comites  (auf  Chlothar  I.  würden  diese 
Angaben  nicht  passen)  vel  cetero  populo  adunato.  Ueber  die  Revision  der 
lex  unter  Herzog  Lantfrid  s.  zu  730. 

■*)  Fred.  43:  Cum  anno  XXX  regni  sui  Burgundiae  et  Auster  regnum 
adripuisset,  Herponem  ducem,  genere  Francum,  loco  Eudelani  in  pago  Ultra - 
Jurano  instituit,  qui  dum  pacem  in  ipso  pago  vehementer  arripuisset  sectari 
malorum  nugacitatem  reprimens  ab  ipsis  pagensibus  instigante  parte  adversa, 
consilio  Alethei  patricii  et  Leudemundi  cpiscopi  et  Herponis  comitis  per 
rebellionis  audaciam  Herpo  dux  interficitur.  Chlotharius  cum  in  Alsatia  villam 
Marolegiara  (Marlenheim  sw.  Zabern)  cum  Bertethrude  regina  accessisset, 
pacem  sectatus  multos  inique  agentes  gladio  trucidavit.  Ebd.  44 :  Leudemun- 
dus  quidem  episc.  sedunensis  (Sion,  Sitten)  ad  Bertethradem  reginam  veniens 
secretius  consilio  Alethei  verba  ignominiosa  dixit,  quod  Chlotharius  eodem 
anno  omnimodis  migraret  de  saeculo  (es  war  also  auf  dessen  Ermordung 
abgesehen),  ut  thesauros  quantum  poterat  secretissime  ad  Sedunis  suam  civi- 
tatem  transferret,  eo  quod  esset  locus  tutissimus  et  Aletheus  esset  paratus, 
suam  relinquens  uxorem  Bertethrudem  reginam  accipere,  eo  quod  esset 
regio  genere  de  Burgundionibus,  ipse  post  Chlotharium  posset  regnum 
adsumere.  Regina  Bert,  cum  haec  audisset,  verita  ne  veritas  subsisteret.  in 
lacrymas  prorumpens  abiit  in  cubiculum.  Leudemundus  cernens  se  huiuscemodi 
verbis  habere  periculum ,  fugaciter  per  noctem  Sedunis  perrexit ;  exinde 
latenter  fuga  Lussovium  ad  domnum  Austrasium  abbatem  pervenit.  Post- 
haec  ab   ipso   abbate   cum   d.  Chlothario  his   culpis   excusatur   et  ad  suam 


1)  Waitz  Nachr.  1869  p.  280  erklärt  diese  Ausgabe,  was  den  Text  betrifft,  für  eine 
ganz  verfehlte,  auf  unrichtiger  Grundlage  bi  ruhende  Arbeit;  er  bestreitet  entschieden,  dass 
die  Wolfenbütteler  Handschrift  (B  1)  die  von  Merkel  ihr  zu  Teil  gewordene  einseitige  Bevor- 
zugung verdiene  Jedenfalls  ist  eine  erneute  gründliche  Prüfung  des  gegenseitigen  Verhält- 
nisses der  Ildschr.  dringend  geboten,  auch  wird  dann  erst  eine  richtige  Beurteilung  der  sog. 
lex  Lantfridi  möglich  sein. 
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614    Keichsversammlung  zu  Paris.    CMothars  Eeichsgrundgesetz. 


reversus  est  civitatem.    Chlotharius  Massolaco  villa  (Masloy  sw.  Sens  a.  Tonne) 
cum  proceribus  residens  Aletlieum  ad  se  venire  praecepit;  huius  consilio  iniquis- 
simo  comperto,  gladio  trncidare  iussit.  Vgl.  Fanriel  11,  4l8f.  S.  zu708n.  1. 
614  Chlothacharii  11.  edictnm  a.  614  (Edictum  vel  constitutio  inclyti  principis 

Chlothacharii  regis  super  omnem  plebem  in  conventu  episcoporum  in  synodo 
Parisius  adunata,  sub  die  XV  °  Kai.  Nov.  anno  3]  suprascripti  regis  imperii). 
LL.  I,  14 f.  Vgl.  über  dieses  wichtige  Eeichsgrundgesetz  Waitz  U,  684  ff., 
Fehr  51ff.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  sind  folgende i^  c.  1:  Ideoque 
definitionis  nostrae  est,  ut  canonum  statuta  in  omnibus  conserventur  —  ita 
ut  episcopo  decedente  in  loco  ipsius,  qui  a  metropolitano  ordinari 
debet  cum  provincialibus ,  a  clero  et  populo  eligatur,  et  si  persona 
condigna  fuerit,  per  ordinationem  principis  ordinetur;  vel  certe,  si  de 
palatio  eligitur,  per  meritum  personae  et  doctrinae  ordinetur.  Also 
Wahl  des  Bischofs  durch  Klerus  und  Volk,  Bestätigungsrecht  des  Königs, 
selbst  der  Fall  einer  unmittelbaren  Ernennung  durch  den  König  ist  vor- 
gesehen. S.  0.  p.  149.  —  c.  2 :  Ut  nullus  episcoporum  se  vivente  eligat  suc- 
cessorem  —  Itemque  ut  nullus  vivente  episcopo  adoptare  locum  eins  prae- 
sumat.  c.  3:  Kein  Kleriker  soll  sich  mit  Umgehung  seines  Bischofs  in  den 
Schutz  des  Königs  oder  eines  Mächtigen  begeben.  Is  qui  ipsum  post  admo- 
nitionem  pontificis  sui  retinere  praesumpserit ,  s.  communione  privetur.  — 
c.  4  enthält  ein  wichtiges  Zugeständnis  hinsichtlich  der  geistlichen  Ge- 
richtsbarkeit: Ut  nullus  iudicum  de  quolibet  ordine  clericos  de  civilibus 
causis,  praeter  criminalia  negotia,  per  se  (d.  h.  ohne  vorgängige  Anrufung 
der  geistlichen  Gewalt.  So  hm  225)  distringere  aut  damnare  (d.  h.  die  richter- 
liche Amtsgewalt  anwenden.  Ebd.)  praesumat,  nisi  convincitur  manifestus 
(bei  handhafter  Tat ,  nemlich  in  Civilsachen) ,  excepto  presbytero  aut  diacono. 
Qui  vero  convicti  fuerint  de  crimine  capitali,  iurta  canones  distringantur  et 
cum  pontificibus  examinentur.  (Der  Sinn  dieses  Satzes  ist  streitig;  vgl. 
"Waitz  II,  488  n.  1).  —  c.  5:  Quod  si  causa  inter  personam  publicam 
(weltlicher  Staatsangehöriger)  et  homines  ecclesiae  steterit,  pariter  ab 
utraque  parte  praepositi  ecclesiarum  et  iudex  publicus  in  audientia  publica 
positi  ea  debeant  iudicare.  (Ebd.  686  n.  3).  —  c.  6:  Cuicumque  defuncto,  si 
intestatus  decesserit,  propinqui  absque  contrarietate  iudicum  (also  ohne 
königliche  Einmischung)  in  eins  facultate  iuxta  legem  succedant.  —  g.  8 :  Ut 
ubicumque  censns  novus  impie  additus  est  et  a  populo  reclamatur,  iosta 
inquisitione  misericorditer  emendetur  (s.  o.  p.  124).  —  c.  9:  De  teloneo,  ut 
per  ea  loca  debeat  exigi,  vel  de  speciebus  ipsis,  de  quibus  praecedentium  prin- 
cipum  tempore  —  est  exactum.  Vgl.  c.  21.  —  c.  10:  ludaei  super  christianos 
actiones  publicas  agere  non  debeant  (p.  113n.3).  —  c.  11:  Ut  pax  et  disci- 
plina  in  regno  nostro  sit  —  perpetua,  rebellio  vel  insolentia  malorum  hominum 
severissime  reprimatur.  —  c.  12:  Ut  nullus  iudex  de  aliis  provinciis  aut 
regionibus  in  alia  loca  ordinetur;  ut  si  aliquid  maU  —  perpetraverit ,  de  suis 
propriis  rebus  exinde  quod  mali  abstulerit  iuxta  legis  ordinem  debeat  resti- 


1)  Sie  begegnen  sich  vielfach  mit  der  gewöhnlich  mit  Unrecht  dem  ersten  Chlothar 
beigelegten  Constitutio  LL.  I,  2  f.  S.  die  Vergleichung  und  Zusammenstellung  der  beiden 
Gesetze  bei  Waitz  a.  a.  0.,  der  beide  demselben  König  und  derselben  Zeit  beilegt. 
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616 
622 


Reichstag  zu  Bonneuü  für  die  Angelegenheiten  ßurgunds. 
Chlothar  überträgt  seinem  Sohne  Dagobert  I.  (622 — 638)  die 
Regierung  in  dem  östlichen  Teile  von  Austrasien.  Dessen 
vornehmste  Ratgeber  Arnulf  Bischof  von  Metz  und  Pippin 
der  A eitere  als  Maiordomus,  die  Stammväter  des  karo- 
lingischen  Hauses.  Unter  ihrer  Verwaltmig  erreicht  die 
Macht  des  austrasischen  Reiches  ihren  Höhepunkt. 


616 


622 


tuere.  Hiernach  soll  der  Graf  also  nur  aus  den  Angehörigen  des  Gaus  und 
zwar  aus  den  Grundbesitzern  genommen  werden;  die  Ernennung  eines  puer 
regius  zum  Grafen  war  also  ausgeschlossen.  S.  o.  p.  134n.  3  und  So  hm  21, 
Waitz  II,  377.  —  Nach  c.  19.  20  sollen  auch  geistliche  und  weltliche  Grosso. 
die  in  verschiedenen  Gegenden  des  Reichs  Besitzungen  haben,  ihre  Beamten 
nur  aus  den  Eingeborenen  der  betreffenden  Gegend  nehmen.  Und  diese  sollen 
sich  jeder  Gewalttätigkeit  gegen  Andere  enthalten.  —  c.  16:  Quicquid  parentes 
nostri  anteriores  principes  vel  nos  per  iustitiam  visi  sumus  concessisse  it 
confirmasse,  in  omnibus  debeat  confirmari.  —  c.  17:  Et  quae  unus  de  fideli- 
bus  ac  leodibus  suam  fidem  servando  domino  legitime,  interregno 
faciente  visus  est  perdidisse,  generaliter  absque  aliquo  incommodo  de  rebus 
sibi  iuste  debitis  praccepimus  revestiri.  —  c.  18:  Jungfrauen  oder  Wittwen, 
die  sich  der  Kirche  geweiht,  soll  kein  königlicher  Befehl  zur  Ehe  zwingen. 
Auf  gewaltsamer  Entführung  steht  die  Todesstrafe,  c.  22:  Neque  ingenuus 
neque  servus,  qui  cum  furto  non  deprehenditur ,  ab  iudicibus  aut  ad  quem- 
cunque  interfici  non  debeat  inauditus.  —  c.  24:  Quicumque  vero  hanc 
deliberationem ,  quam  cum  pontificibus  vel  tarn  magnis  viris  optimatibus  aut 
fidelibus  nostris  in  synodali  concilio  instituimus,  temerare  praesumpserit ,  in 
ipsum  capitali  sententia  iudicetur. 

Fred.  44:  Anno  XXXTTI"  (al.  XXXIV)  regni  Chlotharii  Wamacharium 
maiorem  domus  cum  universis  pontificibus,  sed  et  Burgundaefarones  Bono- 
gelo  villa  (Bonneuil  s.  Marne)  ad  se  venire  praecepit  ibique  cunctis  illo- 
rum  iustis  petitionibus  annuens  praeceptionibus  roborat.  üeber  Fred. 
45  8.  p.  75  n.  1.  —  Im  Jahre  618  starb  Chlothars  Gemahlin  Bertethrudi.s, 
s.  Fred.  46. 

Fred.  47:  Anno  XXXVlllI"  regni  Chlotharii  Üagobertum  filium  suum 
consortera  regni  facit  eumque  super  Austrasios  regem  instituit  reti- 
nens  sibi  quod  Ardenna  et  Vosagus  versus  Neuster  et  Burgundiam  exclude- 
bant.    Seine  vornehmsten  Ratgeber  waren  Arnulf  von  Metz  und  Pippiu , '  der 


1)  üeber  Arnulfs  und  Pippins  Herkunft  vgl.  die  grundlegende  Untersuchung  von 
Bonnell  p.  3  —  85.  Nach  unzuverlässigen  und  verdächtigen  späteren  Quellen  hat  man  Arnulfs 
Geschlecht,  also  das  Karolingische  überhaupt,  auf  romanischen  Ursprung  zurückführen 
wollen  (so  Leo,  'Karl  d.  Gr.,  seiner  Abstammung  nach  ein  Romane'  bei  Rosenkranz 
N.  Zeitschr.  f.  d.  Gesrh.  d.  germ.  Volker  I,  271  ff.).  Der  schlichte  und  glaubwürdige  ältere 
Biograph  Arnulfs  (V.  S.  Arnulfi  auct.  anon.  coaevo  Bou(j.  III,  507  f.  nach  Mabill.  II,  150)  saui 
ausdrücklich;  Arnulfus  episc.  prosapia  genitus  Franco  ru  ni,  altus  satis  et  nobilis  parentibu 
atque  opulcntif^sinius  in  rebus  sacculi  fuit.  Ebenso  Paulus  Warnefridi  gesta  epp.  mctt.  S.S. 
II,  264:  Arnulfus  e\  nobilissimo  fortissimoquc  Franc orum  stemniate  ortus.  Vgl.  Warn- 
könig et  G<;rard  I,  119  f.  Die  Angaben  des  unter  Ludwig  d.  Frommen  entstandenen 
und  später  erweiterten  karolingischcn  Stammbaumes  (domus  carolingicae  genealogia  SS.  II, 
a08  ff.)   über  Arnulfs   Vorfahren    entbehren   historischer   Begründung  (Bonnell  6  —  42,    vgl. 
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623  '  Der  Franke  S  a  m  o  unterstützt  die  Wenden  im  Kampfe  gegen  die 
j  Avaren   mid   wird    von   ihnen   zum  König    erhoben.     Er  gründet 
durch    glückliche   Kämpfe    ein    grosses   Slavenreich   an   der 
i  Elbe  (624  —  659). 


623 


damals  zum  Maiordomus  erwählt  zu  sein  scheint.   Vgl.  Fredeg.  58 :  ab  initio 

quo  regnare  coeperat  (Dagobert) ,  consilio  primitus  b.  Arnulfi  mettensis  urbis 
pontificis  et  Pippini  maiorisdomus  usus  (vgl.  Gesta  41 ,  V.  Arnulfi  16,  Bouq. 
ni,  508)  tanta  prosperitate  —  regebat ,  ut  a  cunctis  gentibus  immense  ordine 
laudem  haberet  (V.  Am.  a.  a.  0. :  Quem  ille  [seil.  Arnulfus]  —  ita  —  erudi- 
vit  — ,  ut  in  Sicambrorum  natione  rex  nullus  illi  similis  fuisse  narraretur) : 
Timorem  vero  sie  fortem  sua  concusserat  utilitas,  ut  iam  devotione  arriperent 
suae  se  tradere  ditioni,  ut  etiam  gentes  quae  circa  limitem  Avarorum  et 
Sclavorum  consistunt,  eum  prompte  expeterent,  ut  —  Avaros  et  Sclavos 
ceterasque  gentium  nationes  usque  manum  publicam  (bis  zu  den  Grenzen  des 
griechischen  Eeichs;  vgl.  Co  int  ins  ad  a.  628  n.  16)  suae  ditioni  subiicien- 
dum  —  spondebat.  Ueber  den  materiellen  Wolstand  des  Eeichs  s.  Pertz 
36.  136. 1 

Fred.  48 :  Anno  XL  °  regni  Chlotharii  homo  quidam  nomine  S  a  m  o , 
natione  Francus  (Man  hat  Samos  fränkische  Nationalität  ohne  Grund  be- 
zweifelt. S.  Büdinger  Oest.  Gesch.  I,  75  n.  6),  de  pago  Sennonago  (=  Sen- 
nonico,  Sens?  oder  Soignies  im  Hennegau  V)  plures  secum  negotiantes  adscivit 
ad  exercendum  negotium  in  Sclavos,  cognomento  Winidos  perrexit.  Sclavi 
iam  contra  Avares,  cognamento  Chunos  et  regem  eorum  Gaganum  coeperant 
rebeDare.  (Folgt  eine  Schilderung  der  bisherigen  Dienstbarkeit  der  Wenden 
gegen  die  Avaren.)  Cum  in  exercitu  "Winidi  contra  Chunos  fuissent  adgressi, 
Same  —  cum  ipsis  in  exercitu   perrexit  ibique  tanta  eins  fuit  utilitas,  ut  — 


Warnkönig  et  Gerard  I,  106  — 121),  ebenso  die  Aunahme  eines  verwandtschaftlichen  Zu- 
sammenhangs zwischen  Karolingern  und  ilerovingern  durch  Yennittelung  Arnulfs,  auf  welche 
zuerst  Hincmar  von  Reims  hinweist  (SS.  I,  484.  Bonnell  45).  Nicht  minder  ist  die  bra- 
bantische  Abkunft  der  Pippiniden  (an  welcher  "Warnkönig  et  Gerard  I,  97  —  106  fest- 
halten) zu  bezweifeln,  da  die  Nachrichten  hierüber,  sowie  über  Landen  und  Heristal  als 
angebliche  Wohnsitze  des  älteren  und  mittleren  Pippin  von  Bonnell  (52  —  70)  als  spät  und 
nicht  stichhaltig  nachgewiesen  sind.  Die  Urkunden  ergeben  vielmehr  (ebd.  71  —  85),  dass  als 
ältestes  karolingisches  Erbgut  und  als  Wiege  dieses  Geschlechts  '  das  Gebiet  zwischen  Maas 
und  Mosel,  Rhein.  Roer  und  Ambleve,  vom  Woevregau  im  Süden,  dort  die  Ardennen  hin- 
durch bis  zum  Condroz  im  Nordwesten ,  hier  den  Moselgau  hinab  zum  Ripuarlande  im  Nord- 
osten' (ebd.  84),  also  das  Herz  von  Austrasien  anzusehen  ist.  —  Die  Verbindung  der  Familien 
Arnulfs  und  Pippins  wurde  hergestellt  (nach  Bonneils  Vermutung  106.  182  um  das  Jahr 
630)  durch  die  Vermählung  einer  Tochter  Pippins  (in  den  wenig  zuverlässigen,  Ende  des 
10.  Jahrhunderts  verfassten  Ann.  mett.  SS.  I,  316,  welche  die  erste  ausdrückliche  Nachricht  von 
dieser  Vermählung  geben,  wird  sie  Begga  genannt;  vgl.  Bonnell  182)  mit  Ansegisel,  dem 
Sohne  Arnulfs.  Amulf  hinterliess  zwei  Söhne,  Anschis  und  Chlodulf  (V.  Arnulfi  Bouq.  III,  507, 
Paulus  Wamefr.  gesta  epp.  mett.  SS.  II,  264).  Letzterer  wurde  Bischof  von  Metz ,  scheint  aber 
unbedeutend  gewesen  zu  sein  (gesta  epp.  mett.  264.  267).  Er  war  der  ältere  (gesta  Langob.  VI, 
23),  der  jüngere  heisst  bei  Fred.  75  Adalgisel,  gesta  46  Ansigisel  und  ist  Vater  des  mittleren 
Pippin  (gesta  46). 

1)  Die  Nachricht  der  gesta  c.  41  von  einem  Kriege  Dagobert.s  gegen  die  Sachsen,  in 
welchen  sein  zur  Hülfe  herbeigeeilter  Vater  Chlothar  einen  glänzenden  Sieg  an  der  Weser 
erfochten  habe,  erweist  als  vöUig  unhistorisch  Valesius  111,  59  ff.  Es  lässt  sich  auch  an 
Fredegars  Worte  (c.  42)  erinnern:  quod  feliciter  post  XVI  annis  tenuit,  pacem  habens  cun^ 
omniboB  gentibus  vicinis. 
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624  I  Dagobert  lässt  den  Agilolfinger  Chrodoald  hinrichten. 

625  j  Vertrag  zu  Clichy  zwischen  Chlothar  und  Dagobert,  wonach 
j  letzterer  die  ehemals  austrasischen  Gebietsteile  nördlich  der  Loire 
j  erhält. 

626  I  Warnachar ,   Maiordomus   in   Burgund ,   stirbt.     Auf  Wunsch   der 
burgundischen  Grossen   bleibt  dieses  Amt  unbesetzt.'    Empörung 


624 


625 


626 


nimia  multitudo  de  Chunis  gladio  Winidorum  trucidata  fuisset.  Winidi  cer- 
nentes  utilitatem  Samonis  euni  super  se  eligunt  regem  ubi  XXXV 
annos  regnavit  feliciter.  Plura  praelia  contra  Chunos  regimine  Winidi  ges- 
senint,  suo  consilio  et  utilitate  Winidi  semper  superarunt.  Samo  XII 
mores  ex  genere  Winidorum  habebat,  de  quibus  XXII  filios  et  XV  filias 
hahoit.  Von  der  Ankunft  der  Wenden  an  der  Elbe  liegt  keine  Kunde  vor. 
Vgl.  Zeuss  63Bf. ,  Büdinger  Oesterr.  Gesch.  I,  75  f.    S.  zu  630. 

Fred.  52:  Anno  XIP  Chlotharii  regis,  cum  Dagobertus  iam  utiliter  regnaret 
in  Auster,  quidam  ex  proceribus  de  gente  Ayglolfinga  (zu  p.  62  n.  1),  noraine 
Cbrodoaldus  (war  es  der  Herzog?  Seinen  Sohn  Farus  finden  wir  später  auf 
der  Seite  des  empörten  Thüringerherzogs  Radulf.  S.  zu  640"),  in  oifensam 
Dagoberti  cadens,  instigantibus  —  Amulfo  et  Pippino  m.  d.  seu  et  ceteris 
prioribus  (al.  prtmoribus)  sublimatis  in  Auster,  eo  quod  esset  ipse  Cbro- 
doaldus rebus  plurimis  ditatus,  cet^rorum  facultatum  cupiditate  pervasor, 
superbiae  deditus ,  elatione  plenus  nee  quicquam  boni  in  ipso  reperiebatur. 
Cumque  Dagobertus  ipsum  iam  vellet  pro  suis  facinoribus  interficere,  Cbro- 
doaldus ad  Chlotharium  terga  vertit ,  ut  suam  cum  fiüo  vitam  obtinere  digna- 
retur.  Trotz  Chlothars  Fürsprache  wird  Chrod.  zu  Trier  auf  Dagoberts  Befehl 
umgebracht.  Die  Beschaffenheit  seiner  Schuld  geht  aus  diesem  Bericht  nicht 
deutlich  hervor.  Jedenfalls  zeigt  der  Vorgang,  wie  fest  Dagoberts  Herrschaft 
über  die  deutschen  Stämme  begründet  war.    S.  zu  630. 

Fred.  53:  Anno  XLIP  r.  Chi.  Dagobertus  cultu  regio  ex  iussu  patris 
honeste  cum  leudibus  in  Clippiaco  (Clichy)  non  procul  Parisius  venit  ibique 
germanam  Sicbildae  reginae  (Chlothars  Gemahlin) ,  nomine  Gomatrudem  in 
coniugium  accepit.  Transactis  nuptiis  die  tertia  inter  Chlotharium  et  Dago- 
bertum  filium  suum  —  gravis  orta  fuit  intentio.  Petebat  enim  Dagobertus 
cuncta  quae  ad  regnum  Austrasiorum  pertinebant  suae  ditioni  velle  recipere. 
quod  Chlotharius  vehementer  denegabat  eidem  ex  hoc  nihil  velle  concedere. 
Electis  ab  bis  duobus  regibus  duodecim  Francorum  proceribus ,  ut  eorum 
disceptatione  haec  finiretur  intentio,  inter  quos  et  d.  Arnulfus  pontifex  met- 
tensis  cum  reliquis  episc.  eligitur  —  Tandem  —  pater  pacificatur  cum  filio 
reddensque  ei  solidatum  quod  adspexerat  ad  regnum  Austrasiorum,  hoc  tan- 
tum  exinde  quod  citra  Ligerem  vel  in  Provinciae  partibus  situm  erat,  suae 
ditioni  retinuit.  So  erlangte  Austrasien  jetzt  den  Umfang  des  ehemaligen 
Teilreichs  Sigiberts  I. 

')  Fred.  .54:  Anno  XLUI"  r.  Chi.  Warnacharius  md.  moritur  (Hierauf 
folgt  die  Erzählung  vom  Untergange  des  Godinus,  Warnachars  Sohne,  der 
seine  Stiefmutter  Berta  heiraten  wollte  und  von  dieser  beim  König  beschul- 
digt wurde,  dass  er  letzterem  nach  dem  Leben  trachte.  Er  erlangte  die 
Fürsprache  Dagoberts,  erfuhr  aber  ähnliches  von  Chlothar  wie  Chrodoald 
einst  von  Dagobert.    Zu  624) Eo  anno  Chlotharius  cum   proceribus  et 
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I  der  Basken.  ^    ^lissionstätigkeit  des  h.  A  m  a  n  d  u  s  an  der  unteren 

!  Scheide/ 
627    Arnulf  von  Metz   legt   seine   geistlichen  und   weltlichen   Würden 
nieder.     Sein   Xachfolger    im    Rate    des   Königs    wird    Kunibert, 
Bischof  von  Cöln.  *    Unruhen   auf  dem   neustrisch  -  burgundischen 
Reichstage  zu  Clichy.'' 

Chlothar  II.   stirbt,   Dagobert  I.  Alleinherrscher   des 
fränkischen  Reiches.*    Er  entschädigt   seinen  Bruder  Cha- 


lendibns  Bnrgnndiae  Trecassis  (Troyes)  coniungitur,  cum  eos  sollicitasset,  si 
vellent  mortno  iam  Warnachario,  alium  in  eius  honoris  gradum  sublimare. 
Sed  omnes  nnanimiter  denegantes  se  neqnaquam  volle  maior emdomus 
eligere,  regis  gratiam  obnixe  petentes  cum  rege  transigere.  Die  Zugeständ- 
nisse, welche  dem  Adel  bei  der  641  erfolgenden  Wiederbesetzung  der  Maior- 
domuswürde  gemacht  werden,  zeigen,  welche  Fortschritte  die  Selbständigkeit 
der  Grossen  inzwischen  gemacht  hat.    S.  zu  641. 

^)  Fred.  54:  Eo  anno  Palladius  eiusque  filius  Sidocus  episc.  Aelosani 
(Flosa ,  Eause ;  al.  Tolosanus) .  incusante  Aighvnane  duce  (den  die  Basken 
wahrscheinlich  verjagt  hatten),  quod  rebellionis  Wasconorum  fuissent  conscii, 
exilio  retruduntur.    Vgl.  Fauriel  11,  436f. 

<=)  S.  Amandus,  der  Apostel  Belgiens,  aus  Aquitanien  trug  als  Wander- 
prediger das  Christentum  zu  den  Basken,  Slaven,  namentlich  aber  zu  den 
Stämmen  an  der  Scheide.  Stiftet  die  Klöster  St.  Bavo  und  Blandinium  zu 
Gent:  Bischof  von  Mastricht  647—9,  tritt  freiwillig  zurück  und  geht  in  sein 
Kloster  Elnon  bei  Toumai  (später  St.  Amand) ,  wo  er  um  661  stirbt.  V.  S. 
Amandi  auct.  Baudemundo  Bonq.  III,  532  ff.  nach  Mabill.  11,  712 ff. ,  Rett- 
berg I,  5.54  f. ;  n,  506  ff.  Ueber  die  späteren  Bekehrungsversuche  der  Friesen 
durch  Eligius,  Livin ,  Wilfrid,  Wigbert  s.  Rettberg  ü,  .508ff. 

*)  Fred.  58:  Post  discessum  beati  Arnulfi  adhuc  consilio  Pippini  md.  et 
Chuniberti  pontif.  urbis  Coloniae  utens.  Ueber  Arnulfs  Rücktritt  vgl.  V. 
Arnulfi  Bouq.  HI,  508.  Er  zog  sich  in  die  Einsamkeit  zurück  und  lebte  als 
Einsiedler  in  den  Vogesen,  wo  er  16.  August  641  starb.  Vgl.  Pagi  631 
n.  8.  9,  Bonnell  98.  I89f. 

'')  Fred.  55 :  Anno  XLEHI "  r.  Chi.  cum  pontifices  et  universi  proceres 
regni  sui,  tam  de  Neuster  quam  de  Burgundia,  Clippiaco  ad  Chlotharium 
pro  utiütate  regia  et  salute  patriae  coniunxissent ,  ibique  homo  nomine 
Ermenharius,  qui  gubemator  palatii  Chariberti  filii  Chlotharii  erat,  a  pueris 
Aegynanis  genere  Saxonorum  optimatis  interficitur  —  Aegyna  iubentc  Chlo- 
thario  in  Monte  -  Mercori  (Montmartre)  resedit,  plurimam  secuni  habens 
multitudinem  pugnatorum:  Brodulfus  avunculus  Chariberti  (s.  zu  628)  exer- 
citum  undique  coUigens  super  ipsum  cum  Chariberto  volebat  inruere.  Chlo- 
tharius  ad  Burgundefarones  specialius  iubet.  ut  cuius  pars  suum  volebat 
defagere  iudicium,  eonun  instantia  et  viribus  opprimeretur :  ea  pactione 
uterque  iussione  regia  pacantur.  Der  Vorgang  gibt  ein  Beispiel  von  der 
Rauflust  des  Adels,  der  sich  nicht  scheute,  selbst  unter  den  Augen  des 
Königs  zur  Selbsthilfe  zu  schreiten. 

•)  Fred.  56  (gesta42):  Anno  XLV°  (Fredeg.  zählt  sowol  das  Antrittsjahr 
wie  das  Sterbejahr  als  ein  volles.    S.  Cointius  adh.  a.)  regni  sui  Chlotha- 
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ribert  II.  durch  Abtretung  des  grössten  Teiles  von  Aqui- 
tanien  als  Königreich  (Residenz  Toulouse),  welches  dieser  durch 
glückliche  Kämpfe  gegen  die  Basken  erweitert."  Dagobert  durch- 
zieht, Recht  und  Gerechtigkeit  übend,  die  Provinzen  des  Reiches' 


rius  moritur  —  Dagobertus  —  uuiversos  leudes  quos  regebat  in  Auster, 
iubet  in  exercitu  promovere,  missos  in  Burgundia  et  Neuster  (die  Ausgaben 
fälschlich  Auster)  direxit,  ut  suum  deberent  regimen  eligere.  Cumque  Remis 
venisset,  Suessionas  peraceedens  (Cointius  ad  h.  a.  will  auf  Grund  einer 
verderbten  Handschrift:  suggestio  peraccedens) ,  omnes  pontifices  et  leudes 
de  regno  Burgundiae  inibi  se  tradidisse  noscuntur.  Sed  et  neustrasii  pontiff. 
et  proceres  plurima  pars  regnum  Dagoberti  visi  sunt  expetisse.  Charibertus 
frater  suus  nitcbatur ,  si  potuisset  regnum  adsumere,  sed  eins  voluntas  pro 
simplicitate  parum  sortitur  effectum.  Brodulfus  (sein  Oheim  von  mütterlicher 
Seite ;  s.  c.  55  zu  627  ••)  volens  nepotera  stabilire  in  regnum ,  adversus  Dago- 
bertum  muscipulare  coeperat,  sed  huius  rei  vicissitudinem  probavit  eventus. 
Dagobert  liess  ihn  bald  darauf  tödten  vgl,  c.  58. 

•>)  Fred.  57:  Cumque  regnum  Chlotharii  tarn  Neptrico  quam  Burgundiae  a 
Dagoberte  fuisset  ])raeoccupatum  —  tandem  misericordia  motus,  consilio 
sapientium  usus,  citra  Ligerem  et  limitem  Spaniae,  qui  ponitur  partibus 
Wasconiae,  seu  et  montis  PjTenaei  pagos  et  civitates,  quod  fratri  suo  Chari- 
berto  ad  transigendum  ad  instar  privato  habitu,  ad  vivendum  potuisset  suf- 
ficere,  noscitur  concessisse,  pagum  tholosanum  (Toulouse),  catorcinum  (Gabors), 
agennensem  (Agen),  petrocoreura  (Perigueux)  et  santonicum  (Saintes),  vel 
quod  ab  bis  versus  montes  Pyrenaeos  excluditur,  hoc  tantum  Chariberto 
regendum  concessit,  quod  et  per  pactionis  vinculum  strinxit,  ut  araplius 
Charibertus  nuUo  tempore  adversus  Dagobertum  de  regno  patris  repetere 
praesumeret.  Charibertus  sedem  Tholosae  eligens  regnat  in  parte  provinciae 
aquitanicae.  Post  annos  tres  (die  Zahl  ist  irrig,  da  Charibert  schon  630 
stirbt.  Vgl.  Cointius  ad  a.  630  n.  4)  postquam  regnare  coepisset  totam 
Wasconiam  cum  exercitu  superans  suae  ditioni  redigit,  aliquantulum  largius 
fecit  regni  sui  spatium.  Fauriel  II,  423  meint,  Dagobert  sei  durch  Bro- 
dulfs Haltung,  der  im  südlichen  Aquitanien  gute  Aufnahme  gefunden  habe. 
zu  dem  Vergleich  mit  Charibert  genötigt  worden.  Vgl.  auch  438  ff.  Es  bleibt 
zweifelhaft,  ob  Fauriels  scharfsinnige  Combinationen  diese  dunkeln  Ver- 
hältnisse wirklich  aufklären. 

•■)  Dagobert  durchzog  die  neu  erworbenen  Lande  Burgund  und  Neuster, 
überall  Recht  und  Ordnung  herstellend.  Fred.  58:  Cumque  Lingonas  civi- 
tatem  venisset,  tanta  in  universis  leudibus  suis,  tarn  sublimibus  quam  pau- 
peribuB,  iudicabat  iustitia,  ut  crederetur  omnino  fuisse  deo  placabile.  — 
Deinde  aggressus  Divionem  immoque  et  Latona  (St.  Jean  do  Losne  a.  d. 
Saone)  residens  aliquantis  diebus  —  nee  somnum  capiebat  oculis,  nee  cibis 
satiabatur,  intentissime  cogitans,  ut  omnes  cum  iustitia  recepta  de  conspectu 
suo  laeti  remearent.  Von  da  gieng  er  über  Chalons  s.  S. ,  Antun ,  Auxerre, 
Sens  nach  Paris,  ibique  Gomatrudem  reginam  (zu  625)  rorailiaco  villa,  ubi 
ipsam  in  matrimonium  acceperat  (nach  c.  53  war  dies  in  Clichy  geschehen), 
relinquens,  Nantechildem ,  unam  ex  puellia  de  ministerio  accipiens,  reginam 
sublimavit. 
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629  !  und  verlegt  den  Sitz  der  Regierung  nach  Paris. 
Wachsender  Einfluss  der  neustrischen  Grossen  und  der  Frauen 
auf  den  König,  Pippin  wird  vom  Hofe  verdrängt,  Dagoberts 
Herrschaft  wird  willkürlich  und  drückend,  steigende  Unzufrieden- 
heit der  Austrasier,*  Freundschaftsbündnis  mit  dem  byzantini- 
schen Kaiser  Heraclius.'' 


G29  I  *)  Fred.  59:    Anno   VIII°  regni   sni    cnm   Auster   regio    cultu   circuiret, 

quamdam  pnellam,  nomine  Eagnetrudam ,  stratui  adscivit  suo,  de  qua  eo 
anno  habuit  filinm ,  nomine  Sigibertum.  Ebd.  60 :  Revertens  in  Neptricum 
sedem  patris  sni  Cblotharii  diligens,  assidne  residere  disposuit. 
Cmn  omnis  iustitiae  quam  prius  dUexerat,  esset  oblitus,  cupiditatis  instinctu 
super  rebus  ecclesiarumi  et  leudibus,  sagaci  desiderio  vellet  omnibus  undique 
spoliis  novos  implere  thesauros.  Luxuriae  supra  modum  deditus  tres  habebat 
ad  instar  Salamonis  reginas,  maxime  et  plurimas  concubinas.  Pippin  hatte 
die  Verlegung  des  Regierungssitzes  nicht  hindern  können,  scheint  aber  in  der 
Umgebung  des  Königs  geblieben  zu  sein,  ohne  seinen  Einfluss  auf  denselben 
gegen  die  Eifersucht  der  neustrischen  Grossen  (als  erster  Ratgeber  wird  Aega 
genannt  c.  62)  behaupten  zu  können.  Bonnells  Annahme  p.  100,  Pippin  sei 
anfänglich  als  Maiordomus  in  Austrasien  zurückgeblieben,  ist  mir  unwahr- 
scheinlich. Fred.  61 :  Cum  leudes  sui  eins  (Dagobertsj  nequitiam  gemerent,  haec 
cemens  Pippinus,  cum  esset  cautior  cunctis  et  consiliosus  valde,  plenissimus 
fide ,  ab  omnibus  dilectus  —  cum  (=  quoties)  ad  Dagobertum  accederet,  pru- 
denter  agebat  in  cunctis  et  cautum  se  in  omnibus  ostendebat :  zelum  (oder 
zelus?)  Austrasiorum  (wol  zu  lesen  Neustrasiorum.  S.  Pertz  Hausm.  164)* 
adversus  eundem  vehementer  suggerebat,  ut  etiam  ipsum  cum  Dagoberte 
conarentur  facere  odiosum,  ut  potius  interficeretur.  Sed  iustitiae  amor  — 
ipsum  liberavit  a  malis.  Ipse  vero  eo  anno  cum  Sigiberto  filio  Dagoberti 
(629  geboren;  cap.  59)  ad  Charibertum  regem  accessit  (Dagobert  suchte  ihn 
so  zugleich  sicher  zu  stellen  und  aus  seiner  Nähe  zu  entfernen.  Vgl.  Bon- 
neil 101).  Ebd.  62:  Charibertus  Aurelianis  veniens  Sigibertum  de  s.  lavacro 
excepit.  Hier  in  Orleans  scheint  Pippin  geblieben  zu  sein  und  Sigiberts 
Erziehung  geleitet  zu  haben.  Der  grelle  Umschlag  in  Dagoberts  Auftreten 
erklärt  sich  durch  den  "Wechsel  seiner  Umgebung  und  durch  die  Voraus- 
setzung eines  unselbständigen  zum  Guten  wie  zum  Schlimmen  lenkbaren 
Characters.    Viel   zu   viel    persönliche   Initiative    schreibt   ihm  Fauriel  zu, 


1)  Vgl.  Mixac.  S.  Martini  Abbat.  Vertav.  Bouq.  III,  517  (Mabillon  I,  376):  Rex  Dago- 
bertas  — ^  cum  multis  et  variis  bellorum  eventibus  prenieretur,  de  coenobiis  sanetorum  multa 
abstulit,  quae  suis  rnüitibus  partitus  est.  Haec  autem  ut  praesumeret,  persuasus  est  Centulli 
consilio ,  qui  erat  princeps  aulicus  nimis  caUidus  et  suasioni  idoneus.  Cum  rex  iussisset  — 
coepit  facultates  sanctoriim  locorum  inquLrere  et  medias  tabulis  fiscorum  regalium 
inscribere.  Vgl.  Fauriel  II,  428  ff.  Gegen  die  Richtigkeit  dieser  Nachricht  erklärt  sich 
jedoch  mit  guten  Gründen  Roth  Bw.  321.  Bei  Fredegar  ist  Gewicht  auf  den  Ausdruck 
thesauros  zu  legen,  der  damals  ausschliesslich  edle  Metalle  bezeichnete.  An  eine  Saeculari- 
sation  ist  nicht  zu  denken.    Ebd.  320  ff. 

2)  Die  überlieferte  LA.  gibt  keiaen  befriedigenden  Sinn,  mag  man  zelus  für  odium 
oder  für  Studium,  Austrasiorum  als  Subjects-  oder  als  Objectsgenitiv  nehmen.  S.  die  ver- 
schiedenen Erklärungsversuche  bei  Bonneil  100  n.  5,  Schöne  81  n.  11,  Fehr  64  n.  2, 
Waitz  II,  694  n.  4. 
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Charibert  II.  stirbt,  bald  darauf  sein  Sohn  Chilperich 
Aquitanieu  wieder  mit  dem  Reiche  vereinigt."  Krieg 
zwischen  Dagobert  und  dem  Wendenkönig  Samo.  Das  fränkische 
Heer  in  der  dreitägigen  Schlacht  bei  Wogastisburg  (in 
Böhmen)  geschlagen.  Häufige  Einfälle  der  Wenden  in 
Thüringen.''    Eine   grosse   Abteilung  Bulgaren,    die  in  Baiern 


630 


n,  424  ff.,  dessen  Darstellung  von  Dagoberts  Regiemng  nicht  frei  von  Will- 
kür ist. 

'')  Fred.  62 :  Eo  anno  legati  Dagoberti ,  quos  ad  Heraclium  iraperatoreiii 
direxerat,  his  nominibus  Servatus  et  Patemus,  ad  eundem  revertuutur,  nun- 
tiantes  pacem  perpetuam  cum  Heraclio  firmasse. ' 

»)  PYed.  67 :  Anno  IX  ">  Dagoberti  Charibertus  rex  moritur  relinquens 
filium  parvulum ,  nomine  Chilpericum ,  qui  nee  post  moram  defunctus  est ; 
fertur  factione  Dagoberti  fulsse  interfcctus.  Omne  regnum  Chariberti,  una 
cum  Wasconia,  Dagobertus  protinus  suae  ditioni  redigit.  Nach  Pauriel  11, 
440 f.  hinterliess  Charibert  drei  Söhne,  von  denen  der  älteste  Chilperich 
unter  vormundschaftlicher  Regierung  dem  Vater  folgte.  Diese  aus  dem  Diplom 
von  Alaon  (Fauriel  ITI,  501  fF.)  geschöpften  Nachrichten  so  wie  die  darauf 
gegründeten  Combinationen  Fauriels  erledigen  sich  durch  die  Unechtheit 
jener  Urkunde,  nachgewiesen  zuletzt  von  Rabanis  les  Merovingiens  d'Aqui- 
taine.    Essai  —  sur  la  Charte  d' Alaon.    Paris  1856. 

•»)  Ebd.  68:  Eo  anno  Sclavi,  cognomento  Winidi  in  regne  Samonis  (s.  zu 
623)  negotiantes  Francorum  cum  plurimam  multitudinem  interfecissent  et 
rebus  expoliassent,  hoc  fuit  initium  scandali  inter  Dagobertum  et  Samonem. 
Eine  Gesandtschaft  Dagoberts  an  Samo  richtet  nichts  aus,  Dagobert  lässt  de 
universo  regno  Austrasiorum  contra  Samonem  et  Winidos  movere  exercitum, 
ubi  tribus  turmis  phalangae  super  Winidos  exercitus  ingreditur;  etiam  et 
Langobardi  (es  ist  sehr  wahrscheinlich  dass  die  Baiern  gemeint  sind.  S. 
Zeuss  637)  solatione  (solatio  oder  sollicitatione?)  Dagoberti  idemque  hosti- 
liter  in  Sclavos  perrexerunt.  Sclavi  his  et  alüs  locis  e  contrario  praeparantes, 
Alamannorum  exercitus  cum  Chrodoberto  duce  in  parte  qua  ingressus  est. 
victoriam  obtinuit.  Langobardi  itidemque  victoriam  obtinuerunt  —  Austrasii 
vero  cum  ad  castrum  Wogastisburc  (an  der  Eger  in  Böhmen?  Vgl.  Zeuss 
d.  Deutschen  637 f.  Andere  Vermutungen  bei  Schaf arik  II,  419),  ubi 
plurima  manus  fortium  Winidorum  immoraverant ,  circumdantes ,  triduo  prae- 
liantes,  plures  ibidem  de  exercitu  Dagoberti  gladio  trucidantur  et  exinde 
fngaciter  —  ad  proprias  sedes  revertuntur.  Multis  post  haec  vicibus 
Winidi  in  Thoringiam  et  reliquos  vastando  pagos  in  Francorum  regnum 
inruunt.  Etiam  et  Dervanus  dux  gentis  Urbiorum  (Sorben),  qui  ex  genere 
Sclavinorum  erant  et  ad  regnum  Francorum  iam  olim  adspexerant  (dies 
bezweifelt  Zeuss  638),  se  ad  (et?)  regnum  Samoni  cum  suis  tradidit. 
Istamqne  victoriam  quam  Winidi  contra  Francos  meruerunt  non  tantnm  Scla- 


1)  Nach  Fredeg.  65  fand  auf  Anregung  des  Heraclius  eine  Judenverfolgung  statt 
(Heraclius  -  petit  ut  omnes  ludaeos  regni  sui  ad  fidein  cathol.  baptizandos  praeciperet : 
quod  protinus  Dagobertus  implevit).  Aehnlich  einst  Chilperich.  S.  zu  584  **.  Das  Factum 
bezweifeln  Valesius  111,100,  Cointius  629  n.  9,  Pagius  614  n.  42.  Vgl  jedoch  Graetz 
Gesch.  d.  Juden  V,  53  f.  (2.  Aufl.) 
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Aufnahme  suchen,  auf  Dagoberts  Befehl  ermordet."  Dagobert 
unterstützt  den  westgothischen  Praetendenteu  Sisenanth  gegen  den 
König  Svinthila.^ 

Neue  Eüstungeu  gegen  Samo.  Die  Sachsen  übernehmen  gegen 
Erlass  des  bisher  von  ihnen  erlegten  jährlichen  Tributes  von  500 
Kühen  die  Grenzverteidigung  gegen  die  Wenden,  richten  aber 
wenig  aus. 


vinorum  fortitndo  ohtinuit,  quantum  dementatio  Austrasiorum,  dum 
se  cernebant  cum  Dagoberte  odium  incurrisse  et  assidue  exspoliarentur.  In 
der  V.  Sereni  Bouq.  LH,  522  ist  von  einem  förmliclien  Aufstand  der  Austrasier 
gegen  Dagobert  die  Eede,  welchen  der  König  mit  den  Waffen  unterdrückt 
habe.  Doch  ist  die  Zeit  unbestimmt  gelassen.  Fauriel  11,  427  nimmt  die 
Zeit  nach  der  Niederlage  gegen  die  Wenden  an. 

")  Fred.  72 :  Eo  anno  in  Abarorum  —  regno  in  Pannonia  surrexit  veheraens 
intentio,  eo  quod  de  regno  certarent,  cui  deberetur  ad  succedendum,  unus  ex 
Abaris  et  alius  ex  Bulgaris ;  collecta  multitudine  —  pugnarunt.  Tandem  Abari 
Bulgaros  superant.  Bulgaris  superatis  IX  millia  cum  uxoribus  et  liberis  de 
Pannonia  expulsi  ad  Dagobertum  expetunt  petentes,  ut  eos  in  terra  Francorum  ad 
manendum  reciperet.  Dagobertus  iubet  eos  ad  hyemandum  Baioarios  recipere, 
dummodo  pertractaret  cum  Francis,  quid  exinde  fieret.  Cumque  dispersi  per 
domos  Baioariorum  ad  hyemandum  fuissent,  consilio  Francorum  Dag.  Baioariis 
iubet,  ut  Bulgares  illos  cum  uxoribus  et  liberis  unusquisque  in  domo  sua  in 
una  nocte  Baioarii  interficerent ,  quod  protinus  a  Bai.  est  impletum.  Nee 
quisquam  ex  illis  remansit  Bulg. ,  nisi  tantum  Altioeus  cum  DCC  viris  et 
uxoribus  cum  liberis ,  qui  in  marca  Winidorum  salvatus  est.  Posthaec  cum 
Walluco  duce  Winidorum  annis  plurimis  vixit  cum  suis.  Zeuss  716  f.  Dago- 
bert mochte  ihre  Verbindung  mit  Samo  fürchten ,  oder  durch  diese  grauenvolle 
Metzelei  avarische  Hülfe  gegen  Samo  zu  erlangen  holFen.  Büdinger  I,  81. 
Vielleicht  ist  die  Nachricht  sagenhaft  entstellt,  jedenfalls  zeigt  sie,  wie  eng 
damals  Baiern  mit  dem  fränkischen  Eeiche  verbunden  war.  Waitz  Nachr. 
1869  p.  135.    S.  zu  624  p.  156. 

•*)  Fred.  73 :  Sisenanth  fordert  Dagoberts  Unterstützung  gegen  den  Preis 
von  200000  solidi  und  einer  goldenen  Schüssel,  eines  Prachtstückes  des 
gothischen  Schatzes.  Dagoh.,  ut  erat  cupidus,  exercitum  in  auxilium 
Sisenandi  de  toto  regno  Burgundiae  bannire  praecepit.  In  Folge  dessen  tritt 
das  gesammte  westgothische  Heer  auf  die  Seite  des  Praetendenteu,  der  in 
Saragossa  zum  König  erhoben  wird.  Habsucht  war  wol  nicht  das  einzige 
Motiv  Dagoberts,  dem  eine  Schwächung  der  westgothischen  Macht  durch 
Bürgerkrieg  nur  erwünscht  sein  konnte.  Vgl.  Fauriel  ET,  441,  Dahn 
V,  188  f. 

Fred.  74:  Anno  X°  r.  Dagoberti,  cum  ei  nuntiatum  fuisset,  exercitum 
Winidorum  Thoringiam  fuisse  ingressum,  cum  exercitu  de  regno  Austrasionxm 
de  Mettis  urbe  promovens  transita  Ardenna  Magantiam  magno  cum  exercitu 
adgreditur  disponens  Rhenum  transire,  scaram  de  electis  viris  fortibus  de 
Neuster  et  Burgundia  cum  ducibus  et  grafionibus  secuni  habens.  Saxones 
missos  ad  Dagobertum  dirigunt,  petentes,  ut  eis  tributa  quae  fisci 
ditionibus   dissolvebant  indulgeret,    ipsi  vero   eorum    studio   et   utilitate 
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Die  beständige  Bedrohung  der  Ostgrenzen  durch  die  Wenden 
bestimmt  Dagobert,  den  Austrasiern  eine  besondere  Regierung  zu 
geben.  Er  macht  seinen  unmündigen  Sohn  Sigibert  III.  (632 
bis  656)  unter  Leitung  Kuniberts  von  Köln  und  des  Maior- 
domus  Adalgisel,  des  mit  einer  Tochter  Pippins  des  Aeltereu 
vermählten  Sohnes  Arnulfs  von  Metz,  zum  König  von  Austra- 
sien  (Residenz  Metz).  Von  nun  an  kräftige  Grenzverteidigung 
der  Austrasier  gegen  die  Wenden. 

Dagobert  nötigt  die  Grossen  Austrasiens  zu  Gunsten  seines  neu- 
gebornen  Sohnes  Chlodoveus  in  einen  Vertrag  zu  willigen,  wonach 
bei  Dagoberts  Tode  Neustrien  und  Burgund  an  Chlodoveus  fallen, 
Austrasien  aber,  durch  die  früher  austrasischen  Gebiete  in  Aqui- 
tanien  und  der  Provence  vergrössert,  bei  Sigibert  verbleiben  soll.' 


632 


633 


Winidis  resistere  spondent  et  Francorum  limitem  de  illis  partibus 
custodire  promittunt.  Quod  Dagob.  consilio  Neustrasiorum  adeptus  prae- 
stitit  Saxonibus.  —  Sed  parurn  haec  promissio  sortitur  effectuni,  tameu  tribu- 
tum  Saxones  quod  reddere  consueverant  habeut  indultum ;  quingentas  vaccas 
inferendales  (infereuda  die  Abgabe;  s.  Waitz  11,  558  n.  3)  annis  singulis 
a  Chlothario  seniore  censiti  reddebant,  quod  a  Dagoberte  cassatum  est 
(8.  p.  63  n.  1). 

Fred.  75:  Anuo  XI°  r.  Dag.  cum  Winidi  iussu  Samonis  fortiter  saevirent 
et  saepe  —  Thoringiam  et  reliquos  pagos  ingrederentur ,  Dagobertus  Mettis 
urbem  veniens  cum  consilio  pontificum  seu  et  procerum  omnibusque  prima- 
tibus  regni  sui  consentientibus  Sigibertum  filium  suum  in  Austeris 
regem  sublimavit  (629  geb.;  s.  zu  629)  s^demque  Mettis  civitatem  habere 
permisit. »  Chunibertum  Coloniae  urbis  pontif.  ( zu  627  * )  et  Adalgiselum 
duceni  (Arnulfs  Sohn;  s.  za  622.  Ueber  die  Identität  der  verschiedenen 
Namensformen  Bonn  eil  102  n.  2)  palatium  et  regnum  gubernandum  insti- 
tuit.  —  Deinceps  Austrasii  eorum  studio  limitem  et  regnum  Francorum  contra 
Winidos  utiliter  dcfensasse  noscuutur. 

")  Fred.  76:  Cumque  anno  XII°  r.  Dag.  eidem  filius,  nomine  Chlodoveus, 
de  Nantechilde  regina  (zu  628'')  natus  fuisset,  consilio  Neustrasiorum  eorum- 
que  admonitione  per  pactionis  vinculum  cum  Sigiberto  fllio  suo  firmasse 
dinoBcitur.  Et  Austrasiorum  omnes  priraates  pontifices  ceterique  leudea 
Sigiberti  —  sacramentis  firmaverunt,  ut  Neptricum  et  Burgundia  solidato 
ordine  ad  regnum  Chlodovei  post  Dagoberti  discessum  adspicerent,  Auster 
vero  idemquo  ordine  solidato,  eo  quod  et  de  populo  et  de  spatio  terrae  esset 
coaequans,  ad  regnum  Sigiberti  idemque  in  integritate  deberet  adspicere;  et 
quicquid  ad  regnum  Austrasiorum  iara  olim  pertinuerat  (also  auch  die  Landes- 
teile in  Aquitanien  und  der  Provence.  S.  zu  625.  Vgl.  Digot,  hist.  du 
royaume  d'Austrasie  III,  194,  Bonnell  104),  hoc  Sigibertus  —  reciperet  — 


1)  Irrig  gesta  42;  Sigibertum  —  in  Auster  una  cum  Pippino  duce  direxit  (so  auch 
Faurielll,  427).  Dagobert  hielt  Pippin  vielmehr  an  seinem  Hofe  fest.  Vgl.  Fred.  85  :  Cum 
Pippinus  —  et  ceteri  duces  .Vustrasionim,  qui  usque  in  traasitu  Dagoberti  suae  fuerant 
ditioni  retenti. 
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Der  Thüringerherzog  R  a  d  u  1  f  kämpft  glücklich  gegen  die 
Wenden.  ^ 

Die  empörten  Basken  durch  ein  burgundisches  Heer  zur  Unter- 
werfung genötigt.  Der  Brittenhäuptling  Judacaile  unterwirft  sich 
Dagobert. 

Dagobert  L  stirbt.  Es  folgt  in  Neustrien  und  Burgund  sein 
Sohn  ChlodoveusIL  unter  Vormundschaft  der  Königin  N a n t e - 


excepto  dacatn  Dentelini  (s.  p.  lOOn.  1),  quod  (für  qui)  —  Chlodovei  regimini 
subiiceretur.  Sed  has  pactiones  Austrasii  terrore  Dagoberti  coacti  vellent 
n  0 1 1  e  n  t  fimiasse  visi  sunt. 

'')  Fred.  77:  Kadulfus  dux,  filius  Chamari,  quem  Dagobertus  Tho- 
ringiae  ducem  instituit,  pluribus  vicibus  cum  exercitu  Winidorum 
dimicans  eosque  victos  vertit  in  fugam.  Huius  victoriae  superbia  elatus  et 
contra  Adalgiselum  ducem  (zu  632)  diversis  occasionibus  inimicitias  tendens 
paullatim  contra  Sigibertum  iam  tunc  coeperat  rebellare.    S.  zu  640''. 

Vgl.  Fauriel  11,  443 ff.  Fred.  78:  Anno  XIV»  r.  Dag.  cum  Wascones 
fortiter  rebellarent  (an  der  Spitze  der  Bewegung  stand  Herzog  Amandus, 
der  Schwiegervater  Chariberts.  Nach  Fauriel  bezweckte  der  Aufstand  die 
Aufrechterhaltung  der  Selbständigkeit  Aquitanieus.)  et  multas  praedas  in 
regno  Francorum,  quod  Charibertas  tenuerat,  facerent,  Dagobertus  de  uni- 
verso  regno  Burgundiae  exercitum  promovere  iubet  statuens  eis  (eins?)  caput 
exercitus  nomine  Chadoindum  referendarium  —  qui  cum  X  ducibus  cum  exer- 
citibus  (unter  ihnen  der  ehemalige  Herzog  von  Aquitanien  Aighyna)  — 
exceptis  comitibus  plurimis  qui  ducem  super  se  non  habebant  in  Wasconia  — 
perrexissent  et  tota  Wasconiae  pati-ia  ab  exercitu  Burgundiae  fuisset  repleta, 
Wascones  de  inter  montium  rupibus  egressi  ad  bellum  properant.  Cum- 
que  praeliari  coepissent  —  terga  vertontes  —  in  fauces  vallium  et  montes 
Pyrenaeos  latebram  dantes  se  locis  tutissimis  —  latitarunt.  Exercitus  —  inse- 
quens  —  Wascones  superatos  —  omnes  domus  eorum  incensas  peculiis  et 
rebus  exspoliant.  Tandem  Wascones  oppressi  seu  perdomiti  —  promittunt 
se  —  cuncta  ab  eodem  (Dagoberto)  iniuncta  impleturos.  —  Exercitus  vero 
Francorum  —  pati-ata  victoria  redit  ad  proprias  sedes  (im  folgenden  Jahre 
erschien  Amandus  an  der  Spitze  der  baskischen  Grossen  bei  Dagobert  in 
Clichy,  Treue  und  Unterwerfung  gelobend.  Ebd.  a.  E.  Bald  trat  indes  der  alte 
Zustand  der  Unbotmässigkeit  wieder  ein).  Dagobertus  ad  Clippiaco  (Clichy) 
residens  mittit  nuntios  (den  Bischof  Eligius  von  Noyon.  Bouq.  III,  554)  in 
Britanniam,  quod  Brittones  male  admiserant  velociter  emendarent  et  ditioni 
suae  se  traderent;  alioquin  exercitus  Burgundiae,  qui  in  Wasconiam  fuerat, 
de  praesenti  in  Britannias  debuissent  inruere.  Quod  andiens  ludacaile  res 
Britannorum  —  ad  Dagobertum  perrexit  ibique  veniam  petens,  cum  cuncta 
quae  sui  regni  Britanniae  pertinentes  leudibus  Francorum  inlicite  perpetrave- 
rant,  emendandum  spondidit  et  semper  se  et  regnum  quod  regebat  Britanniae 
subiectum  ditioni  Dagoberti  et  Francorum  regibus  esse  promisit.  Fauriel 
II,  448  f. 

Fred.  79:  Anno  XVI«  r.  sui  (nach  Fredegar,  der  das  Jahr  mit  Osteru 
beginnt,  637.  Dagobert  f  im  Januar;  s.  Valesius  III,  126 ff.  und  besonders 
Mabillon  diss.  de  anno  mortis  Dagob.  Vet.  Anal.  HI,  514.   Bouq.  III.  708) 
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Vierter  Abscbuitt. 


childis  und  des  Maiordomus  Aega.    Pippin  kehrt  nach  Austra- 
sien  zurück  uud  nimmt  wieder  Teil  an  der  ßeichsverwaltuug. 


639 


Pippin   stirbt, 
domuswürde. 


Sein   Sohn   Grimoald  strebt  nach  der   Maior- 


639 


Dagobertus  profluvio  ventris  in  Spinogelo  (Epinay)  villa  super  Sigona  fluno 
nee  procul  a  Parisius  aegrotare  coepit;  exinde  ad  basilicam  s.  Dionysii  a 
suis  defertur.  Nachdem  er  hier  dem  Neustrier  Aega  die  Obhut  über  seine 
Gemahlin  Nantechildis  und  seinen  Sohn  Chlodovech  übertragen,  starb  er  nach 
wenig  Tagen.*  —  Post  Dagoberti  discessum  filius  suus  Chlodoveus  (II.) 
sub  tenera  aetate  regnum  patris  adscivit.  Omnesque  Leudes  de  Neuster  et 
Burgundia  eum  Massolaco  villa  (Maslay  le  vic  bei  Sens)  sub  lim  an  t  in 
regnum.  Aega  vero  cum  regina  Nantechilde  —  regebat  palatium.  —  Von 
Aega  heisst  es  Fred.  80 :  —  condigne  palatium  gubernat  et  regnum  —  genere 
nobiüs,  opibus  abundans,  iustitiam  sectans ,  eruditus  in  verbis,  paratus  in 
responsis  j  tantummodo  a  pluribus  blasphemabatur  eo  quod  esset  avaritiae 
deditus.  Facultates  plurimorum,  quae  iussu  Dagoberti  in  regno  Burgundiae 
et  Neptrico  inclite  fuerant  usurpatae  et  fisci  ditionibus  contra  modum  iusti- 
tiae  redactae,  consilio  Aeganis  omnibus  restaurantur.  Auch  Sigibert  erhielt 
durch  seine  Vermittelung  den  ihm  zustehenden  Anteil  an  Dagoberts  hinter- 
lassenen  Schätzen.  Ebd.  85.  Pippin  war  nach  Dagoberts  Tod  mit  den  übrigen 
austrasischen  Grossen,  die  Dagobert  bisher  zurückgehalten  hatte  (p.  162  n.  1). 
sogleich  an  Sigiberts  Hof  zurückgekehrt.  Ebd.  Pippinus  cum  Chuniberto  sicut 
et  prius  amicitiae  cultu  in  invicem  conlocati  fuerant ,  et  nuper  [sicut  et  priusj 
amicitia  vehementer  se  firmiter  perpetuo  conservanda  obligant  omnesque  leudes 
Austrasiorum  secum  uterque  prudenter  et  cum  dulcedine  attrahentes  eos 
benigne  gubernantes  eorum  amicitiam  constringunt  semperque  servant.  Was 
aus  Adalgisel  wird,  bleibt  unerwähnt,  640  erscheint  er  unter  Sigiberts 
Heerführern  im  Kriege  gegen  Radulf.    S.  zu  640''. 

Ebd.    Post  vero   anni   ciixulum  Pippinus  moritur  nee  parvum  dolorem 
eiusdem  transitus  cunctis  generavit  in  Auster,   ex  eo   quod  ab   ipsispro 


i)  Ueber  Münzen  Dagoberts  s.  Soetbeer  I,  609  f.,  Urkk.  Pertz  dipl.  I,  p.  14  ff 
n.  12  —  17,  spuria  p.  135  ff.  n.  18—5.3,  vgl.  Pard.  n.  242.  245.  46.  47.  251.  268—71.  279, 
meist  Schenkungen  oder  Bestätigungen  für  kirchliche  Institute ,  besonders  das  merovingische 
Lieblingskloster  S.  Denis  enthaltend.  Unter  Dagoberts  I.  Regierung  ist  wol  die  ßedaction 
der  lex  Baiuwariorum  zu  setzen.  Dieselbe  enthält  neben  nationalen  Bestandteilen  viele 
dem  alamannischen ,  westgothischen ,  vielleicht  auch  einzelne  dem  burgundischen  Kecht  ent- 
lehnte Bestimmungen.  Die  einheimischen  Bestandteile  handeln  von  dem  Wergeid  des  Herzogs 
und  der  bevorzugten  Geschlechter,  von  den  Bussen  für  Körperverletzungen  und  Frciheits- 
flchädigungen  an  Freien  und  Freigelassenen.  Die  fränkische  Herrschaft  und  christliche  Ein- 
richtungen (hierüber  zu  094)  werden  überall  vorausgesetzt.  Die  späteren  Teile  enthalten 
einheimisches  Gewohnheitsrecht,  durch  viele  Bestimmungen  fremder  Volksrechte  erweitert. 
Die  beiden  ersten  Titel  (staatliche  und  kirchliche  Verhältnisse,  Abhängigkeit  des  bairischen 
Herzogs  vom  fränkischen  König),  sollen  nach  Roth  'über  die  Entstehung  der  lex  B.' 
München  1848  und  'zur  Geschichte  des  bair.  Volksrechts'  München  1869  (vgl.  Merkel  'das 
bair.  Volksrecht'  Archiv  XI,  533  —  687.  Stobbe  I,  153  —  72,  Quitzmann  'Rechtsver- 
fassung der  Baiwaren')  erst  zur  Zeit  Carl  Martells  hinzugefügt  sein,  eine  Ansicht,  gegen 
welche  von  Waitz  (Nachr.  1869  p.  119  ff.  227  ff.)  die  gewichtigsten  Bedenken  erhoben  worden 
sind.  Nach  ihm  '  sprechen  innere  und  äussere  Gründe  gleichmässig  dafür ,  die  1.  B.  wie  sie 
vorliegt,  als  ein  einheitliches  Ganzes  zu  betrachten,  bei  dessen  Aufstellung  wohl  eine  ältere 
Redactiou  benutzt    sein  kann,    das  auch  einzelne  Zusätze    oder  Verändernngen  später  erhalten 
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Aega  stirbt.  ErchinoaM  wird  Maiordomus  in  Neustrien.*  Der 
Thüringerherzog  Radulf  empört  sich  gegen  Sigibert  und  besiegt 
dessen  Heer  in  der  Schlacht  an  der  Unstrut.  Er  erkennt 
zwar  dem  Namen  nach  die  fränkische  Oberhoheit  an,  macht  aber 
tatsächlich  Thüringen  unabhängig  vom  fränkischen  Reiche." 


iustitiae  cultu  et  bonitate  eiusdem  dilectus  fuisset.^  Grimoal- 
dus  filius  eius  cum  esset  strenuus,  ad  instar  patris  diligitur  a  plurimis. 
Dieser  nahm  die  Würde  seines  Vaters ,  obwol  sie  keineswegs  erblich  war, 
für  sich  in  Anspruch,  gewann  sie  aber  nicht  ohne  Kampf.  Fred.  86:  Otto 
quidam  filius  Uronis  domestici,  qui  baiulus  (Erzieher?  Bonneil  de  digni- 
tate  43)  Sigiberti  ab  adolescentia  fuerat,  contra  Grimoaldum  superbia  tumens 
et  zelum  ducens  eumque  despicere  conaretur,  Grimoaldus  cum  Chuniberto 
pontif.  se  in  amicitiam  constringens ,  coeperat  cogitare  quo  ordine  Otto  de 
palatio  eiceretur,  et  gradum  patris  Grimoaldus  adsumeret.  S.  zu  642. 
Ungenau  gesta  43:  Sigibertus  —  Pippino  defuncto  Grimoaldum  filium  eius 
in  maiorem  domatus  statuit. 

*)  Fred.  83:  Anuo  111°  regni  Chlodovei  regis  Aega  —  moritur.  Ebd. 
84:  Post  discessura  Aeganae  Erchinoaldus  maiord.  qui  consanguineus  fuerat 
de  genitrice  (al:  genere)  Dagoberti  md.  palatii  Chlodovei  efficitur.  Eratque 
homo  patiens,  boaitate  plenus,  cum  esset  patiens  et  cautus,  humilitate  et 
benigna  voluntate  circa  sacerdotes  onmibusque  patienter  et  benigne  respon- 
dens,  nulla  tumens  superbia  neque  cupiditate  saeviebat. 

'')  Eadulf  hatte  schon  nach  seinen  Wendensiegen  eine  unabhängige  Stel- 
lung angestrebt.  S.  zu  633^.  Jetzt  mochte  er  die  durch  den  Kampf  um  das 
Maiordomusamt  in  Auster  hervorgerufenen  Wirren  für  eine  passende  Gelegen- 
heit zur  offenen  Erhebung  halten.  Fred.  87 :  Cumque  anno  VI1I°  (al.  IX) 
Sigibertus  regnaret  et  Eadulfus  —  dux  Thoringiae  vehementer  Sigiberto  rebel- 
lare  disposuisset ,  iussu  Sigiberti  omnes  leudes  Austrasiorum  in  exercitu 
gradiendum  banniti  sunt.  Sigibertus  Ehenum  cum  exercitu  transiens,  gentes 
undique  de  universis  regni  sui  pagis  ultra  Ehenum  cum  ipso  adunatae  sunt. 
Primo  in  loco  filium  Chrodoaldi  (Fred.  52  zu  624)  nomine  Farum  qui  cum 
Eadulfo  unitum  habebat  consilium  —  interfecit,  omnem  populum  huius  Fari. 
qui  gladium  evasit,  captivitati  deputans.  —  Sigibertus  deinde  Buchoniam 
cum  exercitu  transiens  Thoringiam  properans,  Eadulfus  haec  cernens  castrum 
lignis  munitum"^  in  quodam  monte  super  Unestrude  fluvio  in  Thoringia  con- 
struens,  exercitum  undique  —  colligens,  cum  uxore  et  liberis  in  hoc  Castro 
ad  se  defensandum  stabilivit.    Hier  wird  er  von  Sigiberts  Heer  eingeschlossen. 


haben  mag  —  von  dem  aber   kein  wesentlicher  Teil    \ind    namentlich   nicht    die  beiden  Titel, 
von  denen  hier  gehandelt  ist ,  als  späteren  Ursprungs  augesehen  werden  dürfen. ' 

1)  rippin  hat  das  Wol  des  Landes  nie  aus  den  Augen  verloren,  aber  doch  mit 
Bewusstsein  die  Grundlagen  für  die  ziikünftige  Grösse  seines  Geschlechtes  gelegt.  S.  Bonneil 
106  f.     Ueber  die  Irrigkeit  des  Beinamens  'von  Landeji'  s.   zu  622. 

2)  Wilhelm  '  üeber  das  Castell  Radulfs,  des  Thüringerherzogs'  (in  den  'Mitteilungen 
aus  dem  Gebiet  historisch- antiquarischer  Forschungen.'  Naumburg  1823.  III.  Heft  p.  65  ff.) 
glaubt  die  Ueberreste  dieses  CasteUs  in  zwei  sehr  umfassendrn  uralten  Verschanzungen  in 
der  sogenannten  Steinklebe,  eine  halbe  Stunde  östlich  vom  Kloster  Memleben  aufgefunden  zu 
haben.  Schräg  gegenüber,  auf  der  rechten  Seite  der  Unstrut,  finden  sich  deutliche  Spuren 
eines  umfangreichen  befestigten  Lagers. 
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641  Auf  Betreiben  der  Königin  Nantechildis  wird  Flaochat  durch  die 
,  AVahl  der  burgundischeu  Grossen  zum  Maiordomus  in  Burgund 
j  eingesetzt. 


Durch  Uneinigkeit  der  Führer,  unter  denen  Grimoaid  und  Adalgisel  genannt 
werden,  kommt  es  zu  einem  schlecht  vorbereiteten  Angriff,  der  durch  das 
geheime  Einverständnis  einiger  Herzöge  mit  Eadulf  mit  einer  Niederlage 
endet.  Tanta  strages  a  Radulfo  cum  suis  de  exercitu  Sigiberti  fitur,  ut 
mirum  fuisset.  Maganceuses  (die  Mainzer)  in  hoc  praeüo  non  fuerunt  fideles. 
—  Radulfus  patrata  victoria  in  castrum  ingreditur.  Sigibertus  —  super 
equum  sedens,  lacrimas  oculis  prorumpens  plangebat  quos  perdiderat  —  Sigib. 
eadem  nocte  nee  procul  ab  ipso  castro  in  tentoriis  cum  suo  remansit  exercitu. 
In  crastinum  videntes  quod  Radulfo  nihil  praevaluissent,  missis  discurren- 
tibus,  ut  Rhenum  pacifice  iterum  trausmearent ,  cum  Radulfi  convenientia 
Sigibertus  et  eiusdem  exercitus  ad  proprias  sedes  remeant.  Radulfus  superbia 
elatus  ad  niodum  regis  in  ThorLngia  se  esse  censebat,  amicitias  cum 
Winidis  Annans  ceterasque  gentes  quas  vicinas  habebat,  cultu  amicitiae  obli- 
gabat.  In  verbis  tarnen  Sigiberto  regimen  non  denegabat,  sed  in  factis 
fortiter  eiusdem  resistebat  dominationi. ' 
641  Fred.  89:  Anno  IV°  r.  Chlodovei.    Cumque  Nantechildis  regina  cum  tilio 

suo  Chlodoveo  rege  —  Aurelianis  in  Burgundiae  (im  weiteren  Sinne)  regnum 
venisset   ibique    omnes   seniores  pontifices   duces  et  primates  de  regno  Bur- 
gundiae ad  se  venire  praecepit  ibique  cunctos  Nantechildis  singiUatim  adtra- 
hens    (es    musste   also   jeder   Einzelne   erst    gewonnen    werden.    S.  zu  626), 
1  Flaochatus ,    genere  Francus ,    maiordomus  in   regnum    Burgundiae    electione 
I  pontificum    et   cunctonim   ducum,    a  Nantechüde    regina    in    hunc    gradum 
I  honoris   nobiliter  stabilitur  neptemque  suam  nomine  Ragnobertam  Flaochato 
desponsavit.    Sponsalia  haec  nescio  qua  factione  fiuntur,  nam  aliud  consilium 
Flaochatus  et  Nantechildis  reg.  machinantur,    quod  creditur  deo   non  fuisse 
,  placibile   ideoque    non   mancipavit   effectum    (vgl.  über   diese   dunklen  "Worte 
I  Fauriel  II,  455).    Cumque  Erchinoaldus    et  Flaochatus   maioresdomus  inter 
I  86  quasi  unum  inissent  consilium  —  hunc  gradum  honoris,  alterutrura  sola- 
I  tium   praebentes   disponunt  habere   feliciter.     Flaochatus   cunctis   ducibus  de 
1  reg^o  Burgundiae   seu    et   pontificibus    per   epistolam    etiam   et   sacramentis 
firmavit,   unicuique  gradum  honoris   et  dignitatem  seu  et  amicitiam  perpetuo 
conservare.    Flaochat  benutzte  seine  neue  Stellung,   um  seinen  alten  Feind, 
den  mächtigen  und  reichen  Patricius  Willibad  zu   stürzen.   Ebd.  89.    Es  kam 
zwischen  beiden    zur   offenen   Fehde,    "Willibad   fiel    im  Kampfe    (September 
642),    doch   schon   11   Tage   nach  ihm   starb   Flaochat   am  Fieber.    Mit  der 

;  ausführlichen  Darstellung  dieser  Kämpfe  schliesst  Fredegars  Chronik.* 

i 

1)  Auch  am  Main  in  Würzburg,  im  Lande  der  späteren  Ostfranken,  werden  bald 
darauf  unabhängige  thüringische  Dynasten  erwähnt.  S.  zu  696''  und  vgl.  die  freilich  wertlose 
V.  Burchardi  II,  6  (Rettberg  If,  314),  wo  es  von  Würzburg  heisst:  sub  antiquis  olim  duci- 
bus arx  et  caput  fuerat  totius  Orientalis  Franciae.  S.  Eckhart  Fr.  or.  I,  273,  Waitz  II, 
706  n.  3. 

2)  Die  Hauptquclle  für  die  folgende  Zeit  bilden  die  gesta  regum  Francorum, 
welche  von  cap.  43  an  als  glaubwürdig  und  zuverlässig  sich  erweisen.  Ergänzt  wird  ihre 
Darstellung  durch  Fredegars  Fortsetzer  und  die  Heiligenleben.  Bis  zum  Jahre 
656  lassen  uns  die  Quellen  fast  völlig  im  Stich. 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.    B.  656  —  688. 
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642  i  Grimoald  stürzt  seinen  Nebenbuhler  Otto  und  wird  Maiordomus 
1  in  Austrasien.    Xantechildis  und  Flaochat  sterben. 
644  (?)    Sigibert    verbietet    die   Abhaltung    von   Synoden   ohne   königliche 
j  Genehmigung. 

!  B.  656  —  688. 

656  Sigibert  III.  stirbt.  Grimoald  versucht  die  mero- 
vingische  Dynastie  aus  Austrasien  zu  verdrängen 
und  die  Krone  an  das  Haus  der  Pippiniden  zu  brin- 
gen,  indem  er  Sigiberts  Sohn  Dagobert  nach  Irland  in  die  Ver- 


642 


644 


656 


Fred.  88:  Anno  X°  regni  Sigiberti  Otto  qui  adversus  Grünoaldmn  inimi- 
citia  —  tumebat  fzu  639)  factione  Grimoaldi  a  Leuthario  dace  Alamannonun 
interficitur.  Gradus  honoris  maiorisdomus  in  palatio  Sigiberti  et  omni  regno 
Austrasiomm  in  manu  Grimoaldi  confirmatus  est  vehementer.  TJeber  seine 
kräftige  und  auf  die  Befestigung  des  königlichen  Ansehens  gerichtete  Tätig- 
keit s.  Pertz  43f.,  Bonnell  110  und  die  n.  2  — 4  angeführten  Urkunden. 
Vgl.  Fehr  74  f.  —  Flaochats  und  Nantechüds  Tod  Fred.  90. 

S.  das  Schreiben  des  Königs  an  Bischof  Desiderius  von  Gabors  (der  am 
Hofe  Dagoberts  einflussreich  gewesen  war.  Vgl.  Bouq.  IV  n.  3  und  4)  bei 
Bouq.  IV,  n.  16  p.  47.  Der  König  verbietet  die  Teilname  der  austrasischen 
Bischöfe  an  einer  ohne  sein  Vorwissen  nach  einem  austrasischen  Ort  ein- 
berufenen Synode  der  fränkischen  Bischöfe:  sie  nobis  cum  nostris  proceribus 
convenit,  ut  sine  nostra  scientia  synodale  concilium  in  regno 
nostro  non  agatur.  —  Postea  vero  opportune  tempore,  si  nobis  antea 
denunciatur,  utrum  pro  statu  ecclesiastico  an  pro  regni  utilitate,  sive 
etiam  pro  quaUbet  rationabili  conditione  conventio  esse  decreverit,  non  abnui- 
mus;  sie  tamen,  ut  diximus,  ut  in  nostri  prius  deferatur  cognitio- 
nem.  —  Ad  istam  coniunctionem  priusquam  nostram  cognoscatis  voluntatem 
penitus  accedere  non  debeatis.  Mit  Eecht  vermutet  Gerard  hist.  des  Francs 
d'Austrasie.  Paris  1866  I.  p.  359  (bei  Fehr  67  n.  3),  dass  Grimoald  dieses 
Schreiben  verfasst  habe.  Es  bekundet  sein  Bestreben  nach  allseitiger  "Wahr- 
nehmung der  staatlichen  Autorität  (s.  zu  642).  Die  beabsichtigte  Synode 
scheint  unterblieben  zu  sein,  wenigstens  wissen  wir  aus  dieser  Zeit  nur  von  der 
am  5.  Oct.  650  abgehaltenen  Synode  neusti-ischer  und  burgundischer  Bischöfe 
zu  Chalons  s.  Saone,  welches  nicht,  wie  Fehr  67  n.  4  irrig  meint  (auch  der 
neustrische  Hausmeier  Aega  wird  dort  fälschlich  erwähnt,  der  bereits  640 
gestorben  war;  s.  Fred.  83),  in  Austrasien,  sondern  in  Burgund  lag.  Damit 
wird  Fehrs  Annahme,  dass  Sigiberts  Schreiben  aus  dem  J.  650  datiere, 
hinfällig.  Pardessus  11,  82  setzt  es  in  das  J.  644.  Von  Synoden  in  Austra- 
sien verlautet  überhaupt  im  7.  Jahrhundert  nichts. 

»)  Gesta  43:  Defuncto  Sigiberto  rege^  Grimoaldus  maiordomus  filimn 
eins    parvulum    nomine   Dagobertum   totondit    et   per    Didonem    pictavensis 


1)  Das  Todesjahr  Sigiberts'list  unsicher.  Vgl.  Valesius  200  f. ,  Pagi  656  n.  11, 
Eckhart  Franc.  Orient.  I,  235.  Griraoalds  Sohn  hiess  Childebert  (s.  o.  V.  Sigib.  und  den 
Königscatalog  SS.  II,  308)  und  fand  bei  einem  Teile  der  Geistlichkeit  Anerkennung  (Bon- 
nell 112  n.  3),    die    Dauer    seiner   Herrschaft  ist   unbestimmt.    Sigib.  Gembl.  chron.  SS.  VI, 
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bannung  schickt  und  seinen  eigenen  Sohn  Childebert  auf  den  Thron 
von  Austrasien  setzt.  Er  wird  jedoch  vom  Adel  gestürzt,  an  den 
neustrischen  König  ausgeliefert  und  auf  dessen  Befehl  hingerichtet. 
Erchinoald  Maiordomus  in  allen  3  Kelchen. "  Chlodoveus  IL 
stirbt.  Sein  unmündiger  Sohn  Chlothar  III.  (656  —  670) 
unter  Vormundschaft  seiner  Mutter  Balthildis  und  des  nach 
Erchinoalds  Tode  mit  der  Maiordomuswürde  bekleideten  Ebroin, 
beherrscht  eine  Zeitlang  allein  das  vereinigte  Eeich  (656 
—  660)." 


urbis  episcopum  in  Scotia  (Irland)  ad  peiegiÜDandum  eum  dirigens,*  filium 
suum  in  regno  constituit.  Franci  itaque,  commoti  atque  vehementer 
indignati,  Grimoaldo  insidias  praeparant  eumque  eximentes  ad  condemnan- 
dum  regi  Francorum  Chlodoveo  deferunt  (al:  eumque  comprehensum  ad 
condemnandum  regi  Chlodoveo,  ut  erat  morte  dignus  destinant.  al:  eum- 
que de  imperio  deiicientes  regnum  Chlodoveo  deferunt),  et  Parisius  civitate 
in  carcere  mancipatus,  vinculorum  cruciatu  constrictus,  ut  erat  morte  dignus 
propter  scelus  quod  in  dominum  exercuit  morte  (al:  valido  cruciatu) 
vitani  finivit.  ^  Zur  Geschichte  Sigiberts  sind  noch  zu  beachten  die  Briefe 
bei  Bouq.  IV  p.  36  ff.  (Pardessus  n.  308)  und  die  Urkunden  bei  Pertz  Dipl. 
I.  n.  21  —  24  p.  2lff.  (eine  untergeschobene  n.  54  p.  172),  vgl.  Pard.  n.  309. 
813.  319.    Add.  p.  423  n.  3. 

'')  Gesta  44:  Decedente»  rege  Chlodoveo  (von  dem  es  vorher  heisst: 
fuit  —  omni  spurcitiae  deditus,  fornicarius  et  inlusor  feminarum,  gula  et 
ebrietate  contentus  —  ex  Balthilde  regina  eius  habuit  HI  filios,  Chlotharium, 
Childericum  atque  Theudericum.  Cont.  Fred.  91:  in  extremis  vero  vitae  annis 
amens  effectus)  qui  regnavit  annos  XVI  (Fred.  cont.  91:  regnavitque  annos 
XVIII)  Franci  Chlotharium  (III)  seniorem  puerima  ex  tribus  sibi  regem 
statuerunt ,    cum    ipsa   regina    matre    regnaturum.  *    Gesta  45 :    Eo    tempore 


325  setzt  Sigiberts  Tod  656,  Dagoberts  Entthronung  657,  Grimoalds  Sturz  658  (Bonnell 
112  n.  4).  Den  ganzen  Vorfall  bezweifelt  ohne  Grund  Luden  III,  595.  Das  Ereignis  hat 
zunächst  das  Zurücktreten  der  pippinidischen  Familie  (Ansegisel,  Chlodulf  v.  Metz;  s.  zu  622) 
für  mehrere  Jahrzehnte  zur  Folge. 

1)  V.  S.  Remacli  Bouq.  III,  547:  quod  filium  domini  sui  Sigiberti,  quem  in  suani 
fidem  suscepcrat,  ut  eum  patri  in  regno  substitueret,  clericum  effecisset  —  suum  filium  regem 
volens  constituere.  Irrig  dagegen  ist  die  Nachricht  in  der  V.  Sigeberti  c.  15,  Bouq.  11,  602: 
Quia  vero  Grimoaldum  m.  d.  sibi  in  omnibus  fidelem  —  expcrtus  erat,  filium  eius  Childebertum 
regni  Austrasiorum  haeredem  delegat  —  si  ipsum  contingeret  sine  liberis  obire.  Eex  —  postea 
vero  filium  gcnuit,  quem  —  Dagobcrtum  vocavit  et  priori  testamento  ad  Lrritum  redacto, 
hunc  nutrienduni  commisit  m.  d.  Grimoaldo,  ut  eius  potentia  contra  omnes  tutus  sublima- 
retur  in  Austr.  regno.  Nur  dies  Letzte  verdient  Glauben.  Vgl.  Waitz  II,  700  n.  5,  Bon- 
nell 111. 

2)  Nach  der  V.  Remacli  a.  a.  0.  wird  Grimoald  nicht  von  den  Austrasiem  ausgeliefert, 
sondern  von  Chlodoveus  mit  List  nach  Paris  gelockt  (sub  praetextu  munerum  accipiendorum 
a  Chlod.  —  Parisius  evocatus  iUic  retcntus  est).  Dieser  unglaubwürdigen  Angabe  der  gegen 
Ende  des   10.  Jahrh.  geschriebenen  Vita  folgen  Warnkönig  et  Gdrard  I,  163. 

3)  V  alesius  II,  213  nimmt  mit  Unrecht  654,  Pagi  656  n.  16  —  18  (Eckhart  I,  236) 
mit  Recht  656  als  Todesjahr  Chlodovechs  an,  doch  ist  aus  den  Urkunden  keine  Bestätigung 
zu  gewinnen. 

4)  Die  Königin  Balthildis,  angelsächsicher  Abkunft,  als  Leibeigene  verkauft,  war 
ursprünglich  Erchinoalds    Magd    gewesen.    Nach    ihrem  Tode   wurde   sie  als  Heilige  verehrt. 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.    B.  656  —  688. 


169 


660    Childerich  IL  (660  —  673),  Bruder  Chlothars  III.,  wird  König 

in  Austrasien.     Maiordomus  ist  Wulfoald. 
664    Balthüdis  tritt  von  der  Eegierung  in  Neuster  zui'ück.     Ebroins 

Willkürherrschaft. 


660 
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j  defancto  Erchonaldo  (er  scheint  nach  Grimoalds  Sturz  in  allen  3  Reichen  als 
Maiordomus  anerkannt  worden  zu  sein  (Pertz46,  Bonneil  113)  maiore 
domus  Franci  in  incertum  vacillantes  praefinito  consUio  Ebruino  huias 
honoris  altitudine  maiorem  domo  in  aula  regis  statuunt.  Ebruins  gewalttätiges 
Auftreten  wurde  eine  Zeit  lang  durch  den  vermittelnden  und  friedenstiftenden 
Einfluss  der  Balthildis  zurückgehalten  (V.  Balt.  a.  a.  0.  n.  5:  iuxta  Balthüdis 
magnam  fidem  ipsa  tria  regna  tunc  inter  se  tenebant  pacis  concordiam  u.  a.  St.), 
die  erst  nach  eingetretener  Mündigkeit  ihres  Sohnes  sich  in  das  von  ihr 
gegründete  Frauenkloster  Chelles  zurückzog.  V.  S.  Bertüae  (Bouq.  UI,  575) 
c.  4:  cum  pontificibus  autem  et  primatibus  populi  sui  consilium  accepit,  ut 
regali  villa  quae  dicitur  Kala  monasterium  construeretur  puellarum  (s.  Pagi 
705  n.  19.  20) ,  quatenus  cum  ad  legitimam  aetatem  —  Chlotharius  perve- 
nisset  et  regnum  sibi  commissum  per  semet  ipsum  regere  potuisset,  tunc 
ipsa  relicta  cura  regaU  —  ingrederetur  monasterium. 

V.  Balthildis  (a.  a.  0.)  n.  5:  Tunc  enim  nuper  (vorher  ist  Chlodovechs  Tod 
erwähnt.  Pagi  660  n.  6)  et  Austrasii  pacifico  ordine  ordinante  domna  Bal- 
thilde per  consilium  quidem  seniorum  receperunt  Childericum  filium  eins 
regem  Austri,  Burgundiones  vero  et  Franci  (==  Neustrasii)  facti  sunt  uniti. 
Gesta  45:  In  his  diebus  Chlotharius  rex  puer  obiit  regnavitque  annos  IV. 
(S.  zu  670).  Theudericus  autem  frater  eins  rex  elevatus  est  Francorum.  ChU- 
dericus  itaque  alius  frater  in  Austria  una  cum  Vulfaldo  duce  regnum  susci- 
pere  perrexit.  Er  stand  unter  Vormundschaft  seiner  Tante  Elmhildis 
(Chinechildis ,  Hymnechüdis) ,  der  Witwe  Sigiberts  11.  Vgl.  Pagi  661  n.  4. 
Die  Urkunde  für  den  Bischof  Amandus  vom  1.  August  661  oder  662  (s.  Pard. 
p.  119  n.  1)  ist  von  Chinechildis  regina  unterschrieben.  Pertz  Dipl.  I,  n.  25, 
Pard.  n.  340.  Zu  den  Ratgebern  des  Königs  gehörte  auch  Bischof  Rothar  von 
Strassburg.  S.  das  Fragm.  Pertz  Dipl.  I,  n.  26.  Pard.  n.  342:  per  consilium 
Emhilde  regine  seu  —  Rotharü,  Strazburgensis  (dieser  Name  tritt  hier  zum 
ersten  Male  auf)  episcopi.  Die  Urkunde  vom  6.  September  667  (Pertz  Dipl. 
I,  n.  29,  Pard.  n.  359)  ist  von  Emnehildis  und  Childerichs  kürzlich  angetrauter 
Gemahlin  Bilihildis  mit  unterzeichnet. 

Das  Jahr  ermittelt  Pagi  665  n.  7.  Ihm  folgt  Eck  hart  I,  247.  S.  zu 
656^.  Balthildis  starb  im  Kloster  680.  Ueber  Ebroins  gewalttätiges  Treiben 
nach  dem  Rücktritt  der  Königin  s.  V.  Leodegarii  (Bouq.  II,  611  ff.)  c.  2:  lam 
regina  —  in  monasterio ,  quod  sibi  antea  praeparaverat ,  residebat ;  propterea 
memorati  invidi  (die  Gegner  des  Bischofs  Leodegar  von  Autun ,  der  damals 
an  der  Spitze  einer  mächtigen  Partei  stand)  adeunt  Hebroinum  —  quasi  dum 
omnes  iussionibus  Hebroini  obedirent,  solus  Leodegarius  episc.  eius  iussa 
contemneret.  Erat  enim  —  Hebroinus  ita  cupiditatis  face  succensus  et  in 
ambitione  pecuniae   deditus,    ut  illi  coram   eo  iustam   causam  tantum  habe- 


V.  Balthildis  Bouq.  III,  571  ff.  Ihre  Eegentschaft  bezeugen  die  Urkk.  bei  Pertz  Dipl.  1.  n.  33. 
38.  .^9.  40.  Vgl.  Pard.  n.  329.  336.  337  (II,  106.  114  ff.)  343.  (ebd.  121  ff.).  S.  die  Stellen  bei 
Wsitz  n,  141  n.  1. 
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Chlothar  III.  stirbt.  Der  wegen  seiner  drückenden,  die  Regie- 
rungsgewalt gegen  die  Interessen  des  Adels  rücksichtslos  wahr- 
nehmenden Verwaltung  verhasste  Ebroin  wird  von  einer  mäch- 
tigen Adelspartei  unter  Führung  des  Bischofs  Leodegar  von 
Autun  gestürzt  und  ebenso  wie  der  von  ihm  zum  König  erhobene 
dritte  Bruder  Chlothars  III. ,  Theuderich,  ins  Kloster  verwiesen 
und  Childerich  von  Austrasien  zum  Herrscher  des  Gesammt- 
reiches  gemacht.  Leodegar  leitet  die  Staatsverwaltung  im  Inter- 
esse des  Adels. 
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rent,  qui  plus  pecuniae  detulissent.  —  Et  quia  non  solnm  rapacitatis 
eiercebat  commercium,  pro  levi  offensa  sanguinem  nobilium  multorum  fun- 
debat  innoxium.'  Ebd.  3:  Leodegarium  episc.  ideo  habebat  suspectum,  quia 
—  contra  omnes  minas  suas  seraper  eum  cognoverat  permanere  intrepidum. 
Tyrannicum  enim  tunc  dederat  edictum,  ut  de  Burgundiae  partibus  nullus 
praesumeret  adire  palatium,  nisi  qui  eius  accepisset  mandatum.  Tunc  de 
metu  prioris  fuerunt  omnes  suspecti ,  quod  hoc  excogitaret  ad  suum  facinus 
cnmulandum ,  ut  aut  quosdam  capitis  amissione  damnaret ,  aut  dispendio 
facultatum  infligeret. 

Ebd.:  Interim,  donec  causa  suspenditur,  rex  Lotharius  —  de  hac  luce 
migravit.  Sed  cum  Hebroinus  eius  fratrem  —  Theodericum  convocatis  opti- 
matibus  sollemniter,  ut  mos  est,  debuisset  sublimare  in  regnnm  —  eos  noluit 
deinde  convocare  (vgl.  Fauriel  II,  462).  Ideo  magis  coepemnt  metuere, 
quod  regem  —  dum  post  se  eum  retineret  gro  nomine,  cui  malum  cupierat 
ille  audenter  valeret  inferre.  Cumque  multitudo  nobilium  qui  ad  regis  novi 
properabant  occursum,  mandante  Hebroino  itineris  accepissent  repudium, 
inito  in  commune  consilio,  relicto  eo  omnes  expetunt  Hildericum,  eius 
fratrem  iuniorem,  qui  in  Austro  sortitus  erat  regnum.  Quorum  consilio  qui 
tunc  noluit  adquiescere  aut  fugaciter  evasit,  aut  cum  vitae  periculo  incendio 
communicatus  adquievit  invitus.  Cum  enim  omnes  ob  Hebroini  tyrannicum 
metum  Hilderico  induxissent  tam  neustricum  quam  Burgundiae 
regnum  —  tyrannus  —  ad  ecclesiae  confugit  altare  —  Episcopis  tunc  qui- 
busdam  intercedentibus  et  praecipue  interventu  —  Leodegarii  eum  non  inter- 
ficiunt,  sed  Luxovio  monastcrio  (Luxeuil)  dirigitur  in  exilium.  Theuderich 
wurde  vor  seinen  Bruder  Chilperich  gebracht  und  ad  monasterium  s.  mart. 
Dionysii  residere  est  iussus.  Gesta  45:  In  bis  diebus  (?)  Chlotharius  rex  puer 
obiit  (in  den  letzten  Monaten  670.  S.  Pagi  6ti8  n.  6;  669  n.  7.  Eckhart 
1, 248  f.)   regnavitque   annis   quatuor.  ^     Theudericus    autem   frater  eius   rex 


1)  Der  ungenannte  Biograph  beurteilt  Ebroin  mit  leidenschaftlicher  Gehässigkeit  und 
verechweipt  geflissentlich  alles  für  Leodegar  Comprommitierende.  Die  von  Ursinus  verfasste 
Vita  ist  objectiver  und  ruhii'er  pelialten  und  lässt  deutlich  erkennen,  wie  der  politische  Ehr- 
geiz Leodegars  einen  Kampf  mit  Plbroin  auf  Leben  und  Tod  unvermeidlich  machte,  doch 
ergibt  sich  auch  aus  ihr  kein  günstiges  Bild  Ehroins.  Das  richtige  Verhältnis  beider  Biogra- 
phien verkennt  Abel  in  der  Einleitung  zu  seiner  Uebersetzung.  Richtiger  urteilt  Bonne  11 
154  ff.,  doch  vgl.  auch  Fehr  10.5  ff. 

2)  Damit  scheinen  die  Jahre  seiner  Alleinherrschaft  im  fränkischen  Reiche  gemeint 
(656  —  660),  so  dasB  die  Zeit,  wo  neben  ihm  Childerich  in  Auster  regierte,  nicht^  mit- 
gezählt ist. 


Untergang  der  meroviBgischen  Dynastie.    B.  656  —  688. 
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673  i  Leodegar  wird  gestürzt  und  nach  Luxeuil  verbannt. '    Wulfoalds 
I  den   Xeustriern    und   Burgundern    verhasstes  Eegfiment   führt    die 


673 


elevatus  est  Franconun.  —  Eo  tempore  Franci  adversus  Ebrommn  insidias 
praeparant,  super  Theudericum  consnrgunt  eumque  a  regno  deiiciunt  — 
Ebriinum  tondunt  ernnque  in  Luxovio  monast.  in  Burgundia  dirigunt.  In 
Auster  quoque  propter  Childericum  legationem  mittentes  accomodant  et  una 
cum  Walfoaldo  duce  veniens  in  regno  Francorum  elevatus  est.^  V. 
Leodeg.  anon.  c.  4:  Interea  Hüderico  regi  expetunt  universi ,  ut  talia  daret 
decreta  per  tria  —  regna,  ut  uniuscuiusque  patriae  legem  vel  consuetudi- 
nem  observaret  —  et  ne  de  una  provincia  rectores  (sind  hiermit  die  Maiores- 
domus  gemeint  oder  die  Grafen,  wie  im  ed.  Chloth.  11.  c.  12?  S.  o.  zu  614) 
in  aliam  introirent  neque  ullus  ad  instar  Hebroini  tyrannidem  assumeret  — 
sed  dum  mutua(m)sibi  successione  (m)  culminis  habere  (die  Grossen 
wollten  abwechselnd  die  Würde  des  Maiordomus  bekleiden?  Vgl.  Waitz  ET, 
696  n.  2)  cognoscerent ,  nullus  se  alii  auteferre  änderet.  Aus  diesen  vom 
König  bewilligten  Forderungen  erkennt  man,  wie  es  dem  Adel  nur  darum 
zu  tun  war,  die  Gewalt  des  Maiordomus,  auf  welche  allein  der  König  dem 
Adel  gegenüber  sich  stützen  konnte,  illusorisch  zu  machen  (vgl.  Bonneil 
115).  Leodegar  übte  jetzt  den  herrschenden  Einfluss  am  Hofe  aus.  Y.  Leodeg. 
auct.  anon.  c.  4:  Leodegarium  —  secum  assidue  retinebat  in  palatio.  V.  Leod. 
auct.  Urs.  c.  4:  Leodegarium  —  super  omnem  domum  suam  sublimaiT.t  et 
raaiorem - domus  (das  ist  wol  unrichtig.  Vgl.  Yalesius  lU,  265,  Cointius 
ad  a.  670.  n.  2.  Doch  waren  an  sich  Geistliche  von  diesem  Amte  nicht  aus- 
geschlossen. S.  Waitz  n,  427  n.  3)  in  omnibus  constituit.  Ebd.  5:  Qui  acceptis 
huius  regni  gubemaculis  quidquid  maxime  adversus  leges  antiquorum  regum 
ac  magnorum  procerum  (er  vertritt  also  die  Interessen  des  Adels)  quo- 
rum  vita  laudabüis  constabat  reperit  ineptum,  ad  pristinum  reduxit  statum. 
Intantum  vero  usque  quaque  omnia  regna  Francorum  restituit ,  ut  omnes  se 
gratularentur  regem  sibi  habere  Chüdericum  ac  rectorem  palatü  Leodegarium. 
»)  Ebd.:  Cum  haec  paene  annis  tribus  cum  decore  magno  agerentur 
tunc  adversarius  cuius  est  consuetudinis  invidia  conditionis  suae  bona  de- 
struere,  coepit  sodales  suos  quos  secum  elegerat  idem  pontifex  habere  socios 
gubemaculi  per  invidiae  malum  instigare  et  inter  ipsum  et  regem  zizania 
discordiae  seminare.  Aehnüch  die  andere  Vita.  Aus  der  V.  Praeiecti  (Bouq.  III, 
593  ff.)  coU.  V.  Leod.  anon.  c.  5  ergibt  sich,  dass  Leodegars  Sturz  herbeigeführt 
wurde ,  weil  er  den  Patricius  Hector  von  Massüia  gegen  den  von  diesem  ver- 
leumderisch angeklagten   Bischof  Praeiectus  in  Schutz  nahm  (V.  Praei.  n.  10: 


1)  Ebroin  war  bei  der  Erhebung  Theuderichs  rücksichtslos  gegen  die  Grossen  ver- 
fahren, aber  Theuderichs  Xa^hfolge  war  rechtlich  nicht  anzufechten,  die  Entthronung  des- 
selben und  die  Herbeirufung  Childerichs  durch  den  jeder  starken  Regierungsgewalt  abgeneigten 
Adel  entschieden  ein  revolutionärer  Act.  Dass  die  Seele  dieser  Bewegung  eben  Leodegar  war, 
zeigt  die  vita  Leod.  auct.  Ursino  (Bouq.  II,  627  ff.)  unverhüllt,  c.  4:  Hlotarius  —  defimctus 
est.  Tunc  idem  praesul  (Leod.)  haec  audiens  concito  cursu  in  palatium  perrexit  ac 
cum  suis  similibus  de  rege  tractare  coepit.  Qui  audientes  Hildericum  Austr.  regem 
—  regnum  —  optime  disponentem,  elegit  quaedam  pars  Francorum  volentes  etuii  habere  regem. 
Xam  Ebroinus  —  Theodericum  —  cupiebat  sulirogare  fratris  in  regno.  Ipse  vero  Ebroinus 
erat  tunc  odiosus  inter  Francos  et  quia  metuebant  huius  ponderis  iugum ,  quod  per  eundem 
suBtinuerant  sub  rege  Hlothario,  relicto  eins  consilio  Hildericum  in  tote  sublimaverunt  regno 
Francorum. 
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Vierter  Abschnitt. 
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Ermordung  Childerichs  und  die  Verjagung  Wulfoalds  her- 
bei.'' Allgemeine  Anarchie.  In  Neuster  erhebt  die  burgun- 
dische  Partei  Theuderich  III.  (673 — 691)  unter  Leitung  des 
Maiordomus  Leudesius,  des  Sohnes  Erchinoalds,  und  des  aus  der 
Verbannung  zurückgekehrten  Bischofs  Leodegar," 
in  Austrasien  wird  von  einer  Partei  (Wulfoald)  der  einst  nach 
Irland  verwiesene  Dagobert  II.  (674 — 678),  von  einer  anderen 
ein  angeblicher  Sohn  ("hlothars  II.  Chlodoveus  als  König  aus- 
gerufen.    Der    letzteren   schliesst   sich    anfangs   der   seiner    Haft 
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Hector  —  alio  sibi  in  scelere  sociato,  nomine  Leodegario,  pervenit  ad 
regem).  Er  ward  nach  dem  Kloster  Luxovium  verbannt,  wo  er  sich  angeblich 
mit  Ebroin  aussöhnte  (V.  Leod.  an.  7,  V.  Leod.  Urs.  6).  Für  die  Zeitbestim- 
mung wichtig  ist  die  sowol  von  Leodegar  als  auch  vom  Maiordomus  Vulfaud 
mitunterzeichnete  Urkunde  Childerichs  vom  4.  Juli  673  bei  Pertz  Dipl.  I, 
n.  31,  Pard.  n.  367.  Nach  Leodegars  Entfernung  übte  Wulfoad  den  entschei- 
denden Einfluss. 

'')  Gesta  45:  Childericus  levis  nimis  orania  incaute  peragebat,  donec 
inter  eos  odium  maximum  et  scandalum  crevit,  Francos  (die  Neustrier?)  valde 
opprimens.  E  quibus  unum  Francuni,  nomine  Bodolenum,  ad  stipitem  tensum 
caedi  valdo  sine  lege  praecepit.  Haec  videntes  Franci  in  ira  magna  commoti, 
Ingobertus  videlicet  et  Amalbertus  et  reliqui  niaiores  natu  Francorum  sedi- 
tionera  contra  ipsum  Childericum  concitantes ,  Bodolenus  super  eum  cum 
reliquis  surrexit  insidiatoribus,  regem  interficit  una  cum  regina  eius  prae- 
gnante  —  X'ulfoaldus  quoque  per  fugam  vix  evasit,  in  Auster  reversus  (Herbst 
673,  Pagi  671  n.  2;  673  n.  8,  Eck  hart  I,  252).  V.  Leod.  an.  c.  7:  cum  Hilderici 
mors  subito  nuntiata  fuisset,  tunc  hi  qui  ob  eius  iussionem  exsilio  fuerant 
condemnati  —  quidam  sine  metu  sunt  reversi,  quorum  debacchante  furore 
surrexit  magna  turbatio  patriae  —  Hi  vero  qui  rectores  regionura  esse 
debuerant,  continuis  odiis  se  invicem  coeperunt  lacessere  et  dum  rex  tunc 
non  erat  stabilitus  in  culmine,  quod  unicuique  rectum  videbatur,  hoc  age- 
bant  sine  formidine  disciplinae. 

")  V.  Leod.  auct.  Urs.  7:  Hilderico  rege  defuncto  eius  germanus  Theo- 
dericus  in  regno  sublimatur.  Gesta  45:  Franci  autem  Leudesium,  filium 
Erchinaldi  nobilem  in  maiorem  domus  palatii  eligunt,  eratquc  ex  Burgundia 
in  hoc  coiisilio  b.  Leudegarius  (er  wie  Ebroin  hatten  Luxeuil  verlassen, 
Leudegar  den  Bischofstuhl  wieder  bestiegen,  beide  Vitae  c.  6.  7)  —  et  Gerinus 
frater  eius  consentientes.  Fauriel  II,  469  schliesst  hieraus,  dass  Leodegar 
von  seiner  Haft  aus  das  Complot  gegen  den  König  geleitet  habe. 

*)  Ueber  Dagobert  II.  s.  zu  656  und  V.  Wilfridi  episc.  eborac.  Bouq. 
III,  601 :  (Dag.)  in  iuventute  sua  —  in  exsilium  proditionis  pulsus  —  ad 
Hiberniam  insulam  —  pervenit.  Post  annorum  circulum  amici  et  propinqui 
eins  viventem  —  audientes,  misere  —  ad  b.  Wilfridum  episc.  petentes,  ut 
eum  de  Scottia  et  Hibernia  ad  se  invitasset  —  Et  sie  —  perfecit,  suscipiens 
eum  de  Hibernia  venicntem ,  per  omnia  ditatum  et  viribus  sociorum  (Angel- 
sachsen?) elevatum  magnifice  ad  suam  rcgionem  emisisset  (=  emisit).  Dago- 
bert ist  vor  dem  August  674,  aber  nach  Chlodovech  erhoben  worden.    S.  Pard. 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.    B.  656- 
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entronnene  E  b  r  o  i  n  an ,  dringt  dann  in  Neustrien  ein,  verjagt  den 
Leudesius  und  nötigt  König  Theuderich  ihn  als  Maiordomus  anzu- 
erkennen.' Er  beseitigt  schonungslos  seine  Gegner,  Leodegar  wird 
geblendet  und  später  (678)  hingerichtet.^ 


n.  385,  Pagi  674  n.  10  — 15.  lieber  CModovens  Erhebung  s.  V.  Leodeg. 
anon.  c.  8:  Denique  acceperunt  quemdam  puerulum,  quem  Chlotharii  fuisse 
confinxerunt  filium,  hune  in  partibus  Austri  secum  levautes  in  regnum.  Qua 
de  re  multum  collegerunt  hostiliter  populum  —  Quanti  enim  per  hoc  callidi- 
taüs  figmeutum  Theodericum  tunc  defunctum  et  Cblodoveum  Chlotharii  esse 
fiHum  crediderunt?  Erant  enim  in  hoc  mendacium  primi  et  quasi  rectores 
palatii ,  Desideratus ,  cognomento  Diddo ,  qui  in  urbe  Cabilone  quondam 
habuerat  principatum  nee  non  et  eins  coUega  Abbe,  qui  civitatem  Valentiam 
habuerat  in  dominium  —  Horum  —  Hebroinus  tyrannus  usus  consilio  (über 
die  Unklarheiten  der  Darstellung  s.  Bonneil  155  n.  4).  Gesta  45:  Ebrornus 
itaque  consilio  accepto  capillos  crescere  sinens  congregatis  in  auxilium  sociis 
hostiliter  a  Luxovio  coenobio  egressus  in  Franciam  revertitur  cum  armorum 
apparatu  (V.  Leod.  auct.  Urs.  c.  7 :  Ebroinus  —  cum  Austrasiis ,  quos  ali- 
quando  habuerat  adversarios,  se  sociavit  ut  amicis.  Sed  non  post  multum 
teraporis  multis  sceleribus  gestis  coUectis  sibi  malorum  sociis  Francorum 
per  vim  penetravit  fines  et  cum  tyrannide  crudelissime  se  gerens  Theoderici 
—  se  praesentavit  obtutui  atque  ab  eodem  rege  restitutus  est  in  priore  gradu). 
At  ille  —  commoto  exercitu  usque  Hissera  (Oise)  fluvium  veniens ,  inter- 
fectis  custodibus  ad  S.  Maxentiam  (Pont  S.  Maxence  bei  Compiegne)  Hissera 
transiens  ibi  quos  reperit  de  insidiatoribus  suis  occidit.  Leudesius  una  cum 
Theuderico  rege  et  sociis  quam  plurimis  per  fugam  evasit.  Ebroinus  autem 
eos  usque  ad  Bacio  villa  insecutus  est  ibique  thesauros  regales  adprehendit 
(Cont.  Fred.  96  gibt  dieses  Factum  in  sinnentstellender  Form,  welche  Brey- 
s  i  g  de  cont.  Fred.  26  f.  durch  Emendation  zu  berichtigen  sucht).  Deinde 
pothaec  Crisciago  (Crecy  en  Ponthieu)  veniens ,  regem  recepit ,  Leudesium 
autem  data  fide  sub  dolo  ad  se  venire  mandavit.  Quo  facto  Leudesium  inter- 
fecit  et  ipse  principatum  sagaciter  recepit. 

'')  Ebd. :  S.  Leudegarium  ep.  diversis  poenis  caesum '  gladio  ferire  iussit, 
Gairoenum  fratrem  eins  dura  poena  (Steinigung)  damnavit.  Eeliqui  vero 
Franci  eoriun  socii  per  fugam  vix  evaseruut  (Cont.  Fred.  96 :  usque  Wasco- 
nes  confugerunt) ,  nonnulli  vero  in  exilio  pervagati  propriis  facultatibus 
privati  sunt. 

So  war  Ebroins  Stellung  in  Neustrien  und  Burgund  befestigt,  welche 
beiden  Länder,  seit  Warnachars  Tode  stets  unter  einem  König  vereinigt, 
immer  mehr  zu  einem  Ganzen  zusammenschmolzen ,  während  Austrasien, 
bereits  durch  den  Abfall  Thüringens ,  die  Angriffe  der  Wenden ,  die  Auf- 
hebung des  von  den  Sachsen  erlegten  Tributs  gelockert,  jetzt  auch  durch 
innere  Parteiung  zu  zerfallen  drohte.  Ebroin  war  nahe  an  dem  Ziele,  welches 
nach  ihm  die  Pippiniden  erreichten.    Er  suchte  jetzt  seine  Gewalt  über  das 


1)  Er  wurde  in  Autun  belagrert,  lieferte  sich  selbst  aus  und  wurde  geblendet,  später 
nach  einem  mehrjährigen  Aufenthalt  in  verschiedenen  Klöstern  durch  eine  Bischofsversamm- 
lung  zum  Tode  verurteilt  und  hingerichtet.  Ebroin  hatte  ihn  der  Mitschuld  an  Childerichs 
Ermordung  angeklagt.    Vgl.  beide  Vitae.    Leodeg.  t  678.    Vgl.  Pagi  678  n.  22. 
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Vierter  Abschnitt. 
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Ebroin  nötigt  die  Austrasier  durch  Waffengewalt  zur  Anerkennung 
Theuderichs,  Dagobert  II.  wird  ermordet,  Wulfoald  gestürzt.' 
Pippin  (der  Mittlere),  Enkel  Pippins  des  Aelteren  und  Ar- 
nulfs von  Metz,  gewinnt  eine  herrschende  Stellung  in  Auster 
und  organisiert  den  Widerstand  gegen  Ebroin.  Er  zieht  gegen 
diesen  zu  Felde,  wird  aber  in  der  Nähe  von  Laon  geschlagen. •" 


678 


ganze  Reich  auszudehnen ,  indem  er  die  Anerkennung  Theuderichs  in  Austrien 
erzwang. 

*)  V.  S.  Salabergae ,  Bouq.  Ill,  607  n.  13 :  civile  bellum  inter  reges 
Francorum  Theodericum  et  Dagobertum  circa  fines  illos  (bei  Langres ;  s.  n.  12) 
actum.  Dunkel  ist  der  Verlauf  der  Umwälzung  in  Austrasien,  welche  mit 
der  Ermordung  Dagoberts  II.  (V.  Wilfridi  c.  31,  Bouq.  III,  601  f. :  Dagobertho 
rege  per  dolum  ducum  et  consensu  episcoporum  —  insidiose  occiso,  der 
weitere  Wortlaut  zeigt ,  dass  Ebroin  die  Hand  im  Spiele  hatte)  wol  auch 
die  Verdrängung  Wulfoalds  und  das  Wiederauftreten  der  Pippiniden  herbei- 
führte. Dagobert  wurde  G78  ermordet,  vgl.  Pagi  ad  a.  678  n.  12.  Auf  diese 
Ereignisse  beziehen  sich  die  Urkunden  Pertz  Dipl.  I,  n.  46  —  48,  Pard.  ii. 
386  —  88.' 

'')  Gesta  46:  Eo  quoque  tempore  decedente  Vulfoaldo  de  Auster,  Mar- 
tinus'  et  Pippinus  iunior  filius  Ausigiseli,  quondam  decedentibus  regibus, 
dominabantur  in  Auster,  donec  tandem  aliquando  hi  duces  in  odium 
versi  contra  Ebroinum  exercitum  plurimum  Austrasiorum  commoti  contra 
Theudericum  regem  et  Ebroinum  aciem  dirigunt.  Contra  quos  Theud.  rex  et 
Ebr.  cum  hoste  occurrunt  loco  nuncupante  Lufao "  simulque  coniuncti  se 
invicem  caede  magna  prosternunt  corruitque  ibi  infinita  turba  populi.  Austrasii 
devicti  —  terga  verterunt.  Ebroinus  —  insecutus  —  maximam  partem  ex 
illa  regione  vastavit.  Martinus  per  fugam  elapsus  Lauduuo  Clavato  (Laon) 
ingressus  illuc  se  reclusit,  Pippinus  autem  altrinsecus  evasit.    Ebroinus  ita- 


1)  Urkunde  Theuderichs  vom  4.  September  seines  4.  Regierungsjahres  (Pertz  n.  46, 
Pard.  n.  386) :  —    Adalricus  dux    —  nobis  infidelia  apparuit   et    se  Austrasiis    consooia- 

vit nos  —  omnes  res  suas  ad  nostrum  fiscum  iussimus  revocari  —  Urk.  vom   12.  Sept. 

seines  5.  Regierungsjahres  (Pertz  n.  47,  Pard.  n.  386)  betrifft  eine  Schenkung  an  einen  Diaconus 
Chainon:  Merito  illi  nostri  iovamen  vel  consolaeione  pcrcipeunt,  qui  erga  nostris  par- 
tibus  fedilis  csae  inveniuntur.  Das  folgende  Diplom  (data  medio  minse  September,  aununi 
V  rigni  nostri ,  Maslaco)  bezieht  sich  auf  die  Entsetzung  des  Bischofs  Chramlin  von  Ebruu, 
die  auf  einer  Synode  zu  Marly  ausgesprochen  war:  Dum  et  episcopos  de  rigna  nostra,  tarn 
de  Niuster  quam  et  de  Burgundia  — Maslaco  villa  iussemus  advenire,  et  aliqui  ex  ipsis  qui 
in  infidilitate  nostra  fuerant  inventi,  per  eorum  cannonis  fuirunt  iudecati.  Die 
erwähnte  Synode  fand   677  statt  (Pagi  a.  677  n.  8),  also  im  5.  Regierungsjahre  Theuderichs. 

2)  Martins  Herkunft  ist  unbestimmt,  auch  über  Geburtsjahr  und  bisherige  Lebens- 
Bchicksalc  Pippins  des  Mittleren  («ewöhnlioh  mit  dem  irrigen  Eeinamen  'von  Heristal'  auf- 
geführt; 8.  zu  622)  sind  wir  ohne  jede  sichere  Kenntnis,  seit  die  Angaben  der  Anuales  met- 
tenses  (SS.  I,  314  fl")  als  trügerisch  und  für  die  Geschichte  wenig  brauchbar  nachgewiesen 
sind  (Wattenbach  23.'}  und  besonders  Bonnell  157  — 181).  Aus  Bonneils  Untersuchung 
über  die  Altersverhältnisse  Pippins  (182  — 184)  ersieht  man  eben  nur,  dass  es  schlechter- 
dings an  jedem  festen  Anhalt  fehlt. 

3)  Cont.  Fred.  97:  Locofao;  wol  ein  Buchenwald  (Lugo-Fago)  östlich  von  Laon,  jetzt 
Boig-Fay.  Vgl.  Digot  IV,  78  f.,  Bonnell  123  n.  2.  Nach  Anderen  das  Dorf  Lafaui  zwischen 
Laon  und  Soissons.    A.  Jacobs  g6ogr.  p.  214,   Warnkönig  et  G^rard  1,166.    S.  zu  596''. 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.    B.  656  —  688. 
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Ebroin  wird   ermordet,   sein  Nachfolger  Waratto  erlangt 

von  Pippin  die  Anerkennung  Theuderichs. 

Waratto    von    seinem   Sohne   Gislemar   aus   dem   Maiordomusamt 

verdrängt.     Kämpfe    zwischen    Gislemar    und    Pippin.     Gislemar 

stirbt,  Waratto  wieder  Maiordomus. 

Waratto  stirbt,   sein  Schwiegersohn   Berthar  wird  Maiordomus. 

Ein  Teil  der  Grossen  geht  zu  Pippin  über.    Dieser  zieht 


681 


683 


686 


qua  perpetrata  victoria  reversus  est  et  cum  exercitu  magno  venit  Ercherego 
villa.  *  Itaque  ad  Martinum  nuntios  dirigit^  ut  —  dato  sacramento  cum 
fiducia  ad  regem  Theud.  veniret  —  Ille  vero  credens  eis  Erchreco  veniens  ibi 
cum  sociis  suis  interfectus  est.    Das  Jahr  ist  unsicher. 

Gesta  47 :  Ebroinus  igitur  magis  ac  magis  Francos  crudeliter  opprimebat. 
Sed  —  dum  Ermenfrido  Franco  pararet  insidias,  ipse  Ermenfridus  hoc 
cognoscens  et  nocte  irruens  super  eum  interfecit  illum  atrociter  ^  atque  ad 
Pippinum  in  Auster  fugiens  evasit.  Pranci  vero  —  Warrattonem  virum 
inlustrem  in  loco  eins  cum  iussione  regis  maioremdomum  palatio  constituunt. 
Accepit  itaque  Waratto  inter  haec  obsides  a  praedicto  Pippino  et  pacem  cum 
eo  iniit.  Der  Vertrag  enthielt  wahrscheinlich  die  Anerkennung  Theuderichs 
seitens  Pippins,  der  in  Auster  eine  aussergewöhnlich* ,  der  herzoglichen 
ähnliche  Gewalt  bekleidete.  S.  zu  678 '*.  Bonneil  125.  In  diese  Zeit  gehört 
eine  undatierte  Urkunde  Theuderichs  für  S.  Denis,  da  hier  alle  3  Eeiche 
erwähnt  werden  (tam  in  Niustreco  quam  in  Austrea  vel  in  Borgundia). 
Pertz  Dipl.  I.  n.  59.    Pard.  n.  897. 

Gesta  47:  Erat  in  illo  tempore  memorato  (s.  Pagi  683  n.  19)  Warat- 
toni  filius  efficax  industriusque,  fero  animo  et  raoribus  acerbis,  insidiator 
patris  sui  eumque  ab  honore  generositatis  supplantans  eratque  nomen  eins 
Gislemarus.  —  Fueruntque  inter  ipso  Gislemaro  et  Pippino  bella  civiUa  et 
multae  discordiae.  Fred.  Cont.  98  fügt  hinzu:  Nam  ad  castrum  Namugo 
(Namur)  contra  hostem  (i.  e.  exercitum)  Pippini  ducis  Gisl.  consurgens  frau- 
dulenter  falso  iuramento  dato  quamplurimos  eorum  nobiles  viros  occidit. 
Doch  starb  Gislemar  plötzlich.  Illoque  defuncto  Waratto  iterum  honorem 
pristinum  functus  est.  Damit  scheint  wieder  ein  friedliches  Verhältnis  zu 
Pippin  eingetreten  zu  sein.  Nach  V.  Audoeni  Bouq.  III,  612  kam  es  durch 
VermitteluDg  des  Bischofs  Audoenus  von  Kouen  zum  Frieden.  Dass  Gislemar 
das  Maiordomusamt  wirklich  bekleidet  hat ,  zeigt  die  Urkunde  bei  Pertz  Dipl. 
I.  n.  57.   Pard.  n.  410. 

Gesta  48:  Waratto  defunctus  est  (686.  Pagi  ad  a.  686  n.  11),  fuitque 
ei  matrona  nobilis  ac  ingeniosa,  nomine  Ansefledis.    Franci  namque  in  diversa 


1)  Lesart  und  Oertlichkeit  sind  streitig.  Vielleicht  Etreux  bei  Vervins,  nordöstlich 
von  Laon.  Bonneil  123  n.  3,  Digot  80.  Warnkönig  et  G^rard  I,  167  n.  1  entscheiden 
sich  für  Asfeld  a.  d.  Aisne ,  früher  Ercry,  Erchery,  Avaux,  und  verweisen  auf  Massen, 
Annales   ardennaises.    M^zieres   1861  p.  394. 

2)  Zu  Ebroins  Beurteilung,  der  mit  ebenso  viel  Kraft  und  Kühnheit  wie  Härte  und 
Grausamkeit  nach  der  Herrschaft  über  das  ganze  Frankenreich  strebte,  s.  Bonn  eil  117  f., 
Fauriel  II,  461.473,  die  beide  zu  seiner  Verherrlichung  geneigt  sind.  Anders  urteilt  Fehr 
105  ff.  Vgl.  Waitz  II,  695  f.  (s.  bes.  696  n.  1).  Dass  Ebroin  neben  der  Befriedigung  seines 
Ehrgeizes  und  seiner  Herrschsucht  noch  ein  höheres  Ziel  verfolgt  habe ,  lassen  die  Quellen 
nirgends  erkennen.    Ebroin  t  681.    Vgl.  Pagi  681  n.  27 ;  687  n.  4.    Eckhart  I,  267. 
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687  I  gegen  Berthar    und    besiegt   diesen  in  der  Schlacht  bei  Testri 
I  (unweit  S.  Quentin),  ohne  jedocli  seinen  Sturz  gleich  herbeizuführen. 


688 


Berthar    wird     ermordet,     Pippin    als    alleiniger    Maior- 
domus  des  fränkischen  Reiches  anerkannt. 


687 


688 


tendentes  vacillabant,  Berthariuin  quemdam  statura  pusillum ,  sapientia 
ignobilem,  consilio  inutilem.  in  maiorem  -  domatus  oberrantes  statuunt.  Fred. 
Cont.  99 :  cuius  ( Warattonis )  gener ,  nomine  Bercharius ,  honorem  maioris 
domus  palatii  suscepit. 

Cont.  Fred.  99:  Haec  indignantes  Franci  Auderamnus,  Keulus  (Reolus, 
Bischof  von  Reims)  et  alii  multi  relinquentes  Bercharium  ad  Pippinum  per 
obsides  coniunguutur ,  amicitias  copulant ,  super  Bercharium  vel  reliquam 
partcm  Francorum  concitant.  Gesta  48:  Franci  in  invicem  divisi  Pippinus  in 
Auster  consurgens  commoto  hoste  quam  plurimo  contra  Theudericum  regem 
et  Bertharium  aciem  dirigit.  Convenientesque  ad  praelium  in  loco  nuncu- 
pante  Textricio  (Tertry  oder  Testri  am  Omignon  westlich  von  S.  Quentin. 
Jacobs  geogr.  230,  Waitz  11,  710  n.  1),  illisque  inter  se  belligerantibus 
Theudericus  rex  cum  Berthario  maioredomo  terga  verterunt,  Pippinus  vero 
Victor  extitit.  *  Ueber  die  völlige  Wertlosigkeit  der  Darstellung  dieser  Schlacht 
in  den  Ann.  mett.  SS.  I,  318  f.  s.  Bonn  eil  165. 

Ebend. :  Procedente  itaque  tempore  ipse  Bertharius  (er  wurde  weder  in 
der  Schlacht  getödtet,  wie  Fauriel  11,  480  angibt,  noch  durch  dieselbe 
aus  seiner  Stellung  verdrängt;  dass  er  am  30.  October  688  noch  im  Amte 
war,  zeigt  die  Urkunde  bei  Pertz  Dipl.  I,  n.  57.  Pard.  n.  410,  bei  Stumpf 
I,  p.  62  irrig  dem  J.  690  zugewiesen)  ab  adulatoribus  suis  occisus  est ,  insti- 
gante  Ansflede.^  Posthaec  Pippinus  cum  Theuderico  rege  coepit  esse 
princeps  regiminis  ac  maiordomus.  Thesauris  acceptis  Nortbertura 
quendam  de  suis,  cum  rege  reliquit  (gleichsam  als  seinen  Vertreter.  Ganz 
richtig  Valesius  III,  347),  ipse  in  Austriam  remeavit  (wo  er  ohne  Ein- 
schränkung als  Herzog  gebot.  Waitz  II,  712  n.  1).  Erat  autem  Pippino 
uxor  nobilissima  ac  sapientissima ,  nomine  Plectrudis  (Zeit  der  Vermählung 
670  —  75.  Hierüber  und  über  Plectruds  Herkunft  s.  Breysig  p.  5);  ex  ipsa 
genuit  filios  duos,  nomen  maioris  Drocus  et  nomen  minoris  Grimoaldus. 
Drocus  ducatum  Campaniae  accepit.  Cont.  Fred.  103:  Pippinus  aliam  duxit 
uxorem  (neben  der  Plectrud.  Vgl.  Warnkönig  et  Gerard  I,  126  f.), 
nobilem  et  elegantem  nomine  Alpheidam,  ex  qua  genuit  filium  vocavitque 
nomen  eius  lingua  propria  Carl  um  (das  Wort  bedeutet  'Mann'  in  den  alt- 
deut.  Dialecten.  Förstemann,  Altdeut.  Namenbuch  I,  303)  crevitque  puer 
elegans  atque  egregius  eflfectus  est  (ebenso  gesta  49 :  filium  ex  alia  uxore  — 
Caroluni). 


1)  'Persecutusque  eos  eam  regionem  sibi  subiugavit'  fügt  der  Cont.  noch  hinzu,  eine 
Bemerkung:  über  die  Breyaig  de  Cont.  24  und  Cauer  de  Carole  M.  22  n.  3  ganz  ver- 
8  hieden  urteilen. 

2)  Dass  mit  diesem  Vorgange  Pippin  in  Verbindung  steht,  ist  sehr  wahrscheinlich; 
wenigstens  wurde  sein  ältester  Sohn  Drogo  mit  Adaltrud,  einer  Tochter  Ansflcds,  vermählt 
(nach  gesta  abb.  fontan.  c.  8.  SS.  II,  280:  Hugo  filius  Drogonis  —  a  matre  nomine  Adeltrude 
progenitus,  nepos  Karoli  —  archiepiscopus  rothomagensis  ecclesiae  —  —  Mater  —  Adetrudis 
—  filia  fuerat  Warattonis  —  atque  Ansfledis)  und  durch  diese  Verschwägerung  die  einfluss- 
reiche  Ansfled  in  Pippins  Interesse  gezogen.  Vgl.  Bonuell  127  und  über  eine  scheinbar 
entgegenstehende  Urkunde  ebd.  n.  6. 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.   C.  689 — 751. 
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C.    689—751. 
Feldzug  Pippins  gegen  den  Friesenfürsten  Ratbod,  der  bei  Wyk- 
de  -  Duerstede  (südöstlich  von  Utrecht)  geschlagen  wird  und  West- 
friesland abtreten  muss. 


I 


689  Gesta49:   Pippinus   multa  bella  gessit  contra  Ratbodem  gentilem  vel 

alios  principes,  contra  Suevos  vel  quam  plurimas  gentes.  Cont.  Fred.  102 : 
Pippinus  contra  Ratbodum  ducem  gentilem  Frisionum  gentis  ad  versus  alter- 
ntrum bellum intulerunt,  Castro  Dorestate  illic belligerantes  invicem.  Pippinus 
Victor  extitit  fugatoque  Eatbodo  duce  —  cum  multis  spoliis  et  praeda  reversus 
est.  lieber  das  Jahr  vgl.  Pagi  689  n.  9,  Eettberg  II,  503  n.  5.  Friesland 
erstreckte  sich  an  der  Nordseeküste  von  dem  Sincfala  (im  Mittelalter  Fluss 
mit  Hafen  nordwärts  Brügge,  jetzt  das  Flüsschen  't  Zwin,  welches  nördlich  von 
Sluis  ins  Meer  mündet)  im  Westen  bis  zur  Weser  in  Osten  und  zerfiel  in 
3  Teile:  1.  Westfriesland  zwischen  Sincfala  und  Fli  (so  hiess  der  Fluss, 
welcher  aus  dem  jetzigen  Zuidersee ,  der  ursprünglich  ein  Binnensee  war  und 
zu  den  Zeiten  der  Römer  Flevus  oder  Flevo,  im  Mittelalter  Almere  hiess, 
zwischen  den  heutigen  Inseln  ter  Schelling  und  Flieland  ins  Meer  führte), 
die  heutigen  Provinzen  Seeland,  Süd-  und  Nordholland  und  den  westlichen 
Teil  von  Utrecht  umfassend.  2.  Mittelfriesland  zwischen  Fli  und  Lau- 
bachi  (jetzt  de  Lauwers,  bUdet  die  Grenze  zwischen  den  Provinzen  Groningen 
und  Friesland,  geht  in  den  nach  ihm  Lauwersee  genannten  Meerbusen), 
umfasste  die  Provinz  Friesland.  3.  Ostfriesland  zwischen  Laubachi  und 
Weser,  entsprach  der  holländischen  Provinz  Groningen,  dem  heutigen  Ost- 
friesland und  dem  nördlichen  Teile  von  Oldenburg.  —  Die  Südküste  des 
Zuidersee  zwischen  Naarden  und  Kuinder,  so  wie  die  von  der  Fem,  Yssel  und 
Vechte  durchströmten  Nachbargebiete  haben  nicht  zu  Friesland  gehört.  Vgl- 
V.  Eichthofen  zur  lex  Frisionum,  LL.  m,  632 iF.  —  Reibungen  zwischen 
den  Franken  und  Friesen  scheinen  schon  früh  stattgefunden  zu  haben.  Venant. 
Fort.  IX,  1  (s.  0.  p,  82  n.  1)  erwähnt  Chilperichs  I.  Siege  über  die  Friesen. 
Dagobert  I.  hatte  in  dem  Grenzcastell  Utrecht  eine  Kirche  gegründet,  welche 
die  Friesen  später  zerstörten.  Vgl.  den  Brief  des  Bonifacius  an  Papst 
Stephan  III.  (Jaffe  B.  R.  G.  III,  n.  107  p.  260):  Colonensis  episcopus  illam 
sedem  (sc.  traiectinam)  —  ad  se  pertinere  dicit  propter  fundamenta  cuiusdam 
destructae  a  paganis  ecclesiolae,  quam  Wilbrordus  (s.  z.  722") 
derutam  usque  ad  solum  in  castello  Traiecto  repperit  —  Et  refert:  quod 
ab  antiquo  rege  Francorum  Dagobercto  castellum  Traiectum  cum  destructa 
ecclesia  ad  colonensem  parochiam  donatum  in  ea  conditione  fuisset,  ut  episco- 
pus colonensis  gentem  Fresorum  ad  fidem  Christi  converteret.  Freundlicher 
gestaltete  sich  das  Verhältnis  zu  den  Franken  unter  Dagobert  11.,  wenigstens 
fand  der  mit  diesem  König  nahe  befreundete  Bischof  Wilfrid  (s.  zu  674") 
günstige  Aufnahme  bei  den  Friesen  und  erhielt  selbst  die  Erlaubnis  zur 
Predigt  und  Mission.  Beda  bist.  eccl.  V,  20 :  ibique  honorifice  susceptus  a 
barbaris  ac  rege  illorum  Aldgislo,  praedicabat  eis  Chi-istum  et  multa 
eorum  milia  verbo  veritatis  instituens.  Vgl.  V.  Wilfridi  c.  26.  27  (Bouq.  III, 
601).  Ratbod  scheint  Aldgisls  Sohn  und  Nachfolger  gewesen  zu  sein;  dass 
er  durch  die  Niederlage  bei  Duerstede  Westfriesland  an  Pippin  verlor,  bezeugt 
Beda  a.  a.  0.  V,  11,  wo  berichtet  wird,  dass  Wilbrord  im  J.  690  nach  Fries- 
Richter,  Aanalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.  12 
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695 


696 


Theuderich  III.  stirbt,   es  folgt  sein  unmündiger  Sohn  Chlodo- 

veus  III.  (691  —  695)   unter  Vormundschaft  seiner  Mutter  Chlo- 

thildis. 

Chlodoveus  III.   stirbt,    es   folgt   sein    Bruder   Childebert  III. 

(695  —  711).    Pippins  Sohn  Griraoald  Maiordomus  in  Neuster. 

Der  h.  Rupert  vollendet   die  Bekehrung  Baierns   und  legt 

den  Grund  zu   dem  Bistum   Salzburg."    Ungefähr  gleichzeitig 


691 


695 


696 


land  kam  und  die  Mission  erfolgreich  begann,  gestützt  durch  Pippin,  quia 
nuper  citeriorem  Frisiam  ceperat,  expulso  inde  Eathbedo  rege.  Vgl.  ann. 
lant.  (SS.  n,  220)  ad  a.  694:  Pippinus  dux  Ratbodura  ducem  Fresonuni 
bellando  vicit  Fresiamque  sibi  subiugavit  et  S.  Willibrordum  a  b.  Sergio 
papa  archiepiscopnm  consecratum,  illuc  ad  pracdicanduin  verbuni  dei  direxit. 
S.  vero  Adalbertus  (Willibrords  Begleiter)  in  loco  Ekmunda  (in  Nordholland) 
usque  ad  tenipus  exitus  sui  mansit.  Ueber  Wilbrord  s.  zu  722".  Vgl.  v.  Richt- 
hofen  a.  a.  0.  641  f.  Auf  eine  freundschaftliche  Annäherung  zwischen  Pippin 
und  Ratbod  lässt  Grimoalds  Vermählung  mit  einer  Tochter  des  letzteren 
schliessen  (gesta  c.  50:  Habebat  tum  Grim.  uxorem  in  matrimonio,  nomine 
Teutsindam,  filiam  Ratbodi  ducis  gentilis),  was  freilich  Grimoalds  Ermor- 
dung durch  einen  Friesen  nicht  hinderte.    S.  zu  714. 

Gesta  49:  Obiit  autem  Theudericus  rex  regnavitque  annos  XVnil  (Pagi 
688  n.  .3),  Chlodoveus  (IIIJ  filius  eins  puer  regalem  sedem  suscepit  ex  regina 
nomine  Chlothilde  progenitus.  Diese  führte  die  Vormundschaft.  S.  die  Urk. 
bei  Pertz  Dipl.  I,  58.   Pard.  n.  417. 

Ebd.:  Nee  multo  post  ipse  Chlodoveus  rex  puer  mortuus  est  regnavitque 
annos  II.'  Childebertus  (III)  autem  frater  eins  \-ir  inclytus  in  regno 
statutus  est.  Eo  quoque  tempore  Nortbertus  mortuus  est.  Grimoaldus 
quoque  Pippini  principis  filius  iunior  in  aula  regis  Childeberti  maior- 
domus eflfectus  est  (Grimoald  heisst  gesta  50:  modestus  et  iustus.  Cont. 
Fred.  101:  vir  mitissimus,  omni  bonitate  et  mansuetudine  repletus,  largus 
in  eleemosynis  et  in  orationibus  promtus.  Doch  kann  seine  Ernennung  zum 
Maiordomus  erst  später  erfolgt  sein ,  da  er  in  Childeberts  Urkunde  vom 
14.  März  697  (Pertz  Dipl.  I.  n.  70.  Pard.  n.  440)  unt^r  den  optimates  neben 
dem  Maiordomus  Pippin  aufgeführt  wird  (nee  non  et  inlustri  viro  Pippino, 
maiorum  domus  nostro;  Agnerico — Grimoaldo  optematis).  Die  erste  urkund- 
liche Erwähnung  Grimoalds  als  Maiordomus  in  der  Urkunde  vom  25.  Febr. 
702  (Pertz  n.  73.  Pard.  n.  456).    Vgl.  Pertz  n.  77.  78.  Pard.  n.  477.  478. 

')  Wann  das  Christentum  unter  den  Baiern  zuerst  Boden  gewonnen,  ist 
schwer   zu  bestimmen.     Zur  Zeit  des   h.  Severin,   welcher  unmittelbar   nach 


l)  Nach  cont.  Fred.  101  regierte  Theuderich  lU.  17  und  Chlodovech  III.  4  Jahre,  die 
Summe  beider  ist  also  dieselbe.  Cointius  folgt  den  Angaben  der  gesta,  doch  vgl.  Pagi 
C92  n.  18.  Eine  Urkunde  aus  Chlod.  drittem  Regierungsjahr  Pertz  Dipl.  I,  n.  66.  Pard.  u.  431. 
Sichere  Crkk.  Chlodovechs  III.:  1.  Juni  691  Pertz  n.  58.  Pard.  n.  417;  12.  Aug.  691  Pertz 
n.  59.  Pard.  n.  418;  5.  Mai  692  Pertz  n.  60.  P.ard.  n.  424;  5.  Juni  692  Pertz  n.  61.  Pard. 
n.  425;  25.  Juni  692  Pertz  n.  62.  Pard.  n.  420;  1.  Sept.  092  Pertz  n.  63.  Pard.  n.  428;  1.  Nov. 
692  Pertz  n.  64.  Pard.  n.  429;  28.  Febr.  693  Pertz  n.  66.  Pard.  n.  431.  Die  erste  Childe- 
berts III.  datiert  vom  13.  Decembor  anno  primo  regni  nostri  Pertz  n.  67.  Pard.  n.  433.  Seine 
letzte  10.  Febr.  711  Pertz  n.  79.  Pard.  n.  479  anno  XVI  (bei  Pard.  irrig  VI)  rigni  nostri. 
695  ist  demnach  sein  erstes  Begierungsjahr. 
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Attilas  Tode  in  den  Donauländem  auftrat  (453  oder  54,  er  starb  481  oder  82), 
war  Noricum  und  Kaetien  fast  ganz  christlich,  wie  dies  die  Anfang  des 
6.  Jahrhunderts  verfasste  Vita  Severini  von  Eugippius  (die  Ausgaben  bei 
Rettberg  I,  227  n.  1)  zeigt.  Ueber  den  Zustand  im  6.  Jahrhund,  fehlt  jede 
Nachricht,  doch  muss  sich  das  Christentum  aus  römischer  Zeit  teilweise 
erhalten  haben,  (lieber  die  Missionsreise  des  h.  Amandus  c.  630  s.  Büd In- 
ge r  O.G.  82).  Anfang  des  7.  wurde  Baiern  von  Abt  Eustasius  aus  Luxeuil 
(t  625)  der  Mission  wegen  aufgesucht  (Eettberg  II,  188f.  Vgl.  jedoch 
Büdinger  'zur  Kritik  altbairischer  Geschichte',  Sitzb.  d.  Wiener  Acad.  März 
1857,  dessen  Zweifel  Waitz  II,  85  n.  2  für  unbegründet  hält.)  und  Mitte 
desselben  (649)  fand  d.  h.  Emmeram,  Bischof  von  Pictavium  (Poitiers)  bei 
Herzog  Theodo  I.  iu  Eegeusburg  Aufnahme  und  widmete  sich  3  Jahre  lang 
der  Bekehrung  in  B.  (Ebd.  189ff.,  Büdinger  85 f.  S.  auch  "Waitz  Nachr. 
1869  p.  132  n.  1.)  Das  Hauptverdienst  aber  gebührt  dem  h.  Rupert  fHrod- 
bertus),  welcher  im  2.  Jahre  des  Königs  Childeberts  III.  als  Bischof  zu  Worms 
j  lebte  und  von  dem  Baiernherzog  Theodo  11.  eingeladen  696  nach  Eegensburg 
gieng  (vgl.  Pagi  696  u.  7  ff.),  den  Herzog  und  \aele  aus  dem  Volke  taufte 
und  durch  den  Bau  einer  Kirche  und  eines  Klosters  auf  den  Trümmern  der 
alten  Römerstadt  Juvavum  den  Grund  zu  dem  Bistum  Salzburg  legte. 
Zuverlässige  Nachricht  über  Rupert  gibt  allein  die  der  Conversio  Bagoario- 
rum  et  Carantanorum  vorangeschickte,  871  verfasste,  älteste  Vita  SS.  XI,  4  f.: 
Tempore  igitur  Hildiberti  regis  Francorum  (gemeint  ist  Childebert  HI. 
Vgl.  Watte nbach  'Ueber  das  Zeitalter  des  heil.  Rupert'  im  Archiv  für 
Kunde  österr.  Geschichtsq.  18-50.  U,  3.  p.  499—522)  anno  scilicet  regni  eins 
secundo  —  Hrodbertus  in  Wormatia  civitate  episcopus  habebatur ,  qui 
ex  regali  progenie  Francorum  ortus  catholicae  fidei  —  nobilissimus  refloruit 
doctor.  —  Cumque  fama  sauctae  conversationis  illius  longe  lateque  crebre- 
sceret,  pervenit  ad  noticiam  cuiusdam  ducis  Bagoariae  regionis  nomine  Theoto 
(Theodo  11.  S.  zu  725*),  qui  sd.  virum  dei  —  rogare  studuit  per  missos 
suos,  ut  hanc  provinciam  visitando  .sacra  inluminaret  doctrina.  Unde  — 
assensura  praebuit.  Primo  suos  dirigens  legatos,  postea  vero  —  per  semetipsum 
venire  dignatus  est.  Hoc  audiens  praefatus  dux  magno  perfusus  e.st  gaudio 
obviamque  illi  cum  suis  pcrgens  —  suscepit  in  Ratispona  civitate.  Quem 
—  ipsum  non  multo  post  et  multos  alios  istius  gentis  nobiles  atque  ignobiles 
viros  ad  veram  Christi  fidem  convertit  —  Praef.  itaque  dux  s.  viro  concessit 
licentiam  locum  aptum  eligendi  sibi  et  suis,  ubicunque  ei  placeret  in  hac 
provincia  (Zusatz  der  Interpol.  Salzburger  Handschr.  B :  ad  episcopii  sedem  et) 
ecclesias  dei  construere  et  cetera  ad  ecclesiasticum  habitaculum  perficere. 
Tunc  sd.  vir  —  per  alveum  Danubii  usque  ad  fines  Pannoniae  inferioris 
spargendo  semina  vitae  navigaudo  iter  arripuit;  sicque  tandem  revertens  ad 
lauriacensem  peiTenit  civitatem ,  multosque  ibi  infirmos  —  orando  —  sanavit. 
Deinde  —  pervenit  ad  —  Walarium  (Seekirchen  am  Wallersee) ,  ubi  eccle- 
siam  in  honore  s.  Petri  —  construxit  —  postea  vero  ad  noticiam  venit  — 
Hrodberto  aliquem  esse  locum  iuxta  fluvium  Ivarum  antiquo  vocabulo  iuva- 
v  e  n  s  c  m  vocatum ,  ubi  antiquis  scilicet  temporibus  multa  fuerunt  mira- 
biliter  constructa  aedificia  et  tunc  paene  dilapsa  silvisque  cooporta.  Hoc 
audiens  —  coepit  Theodonem  rogare  ducem,  ut  istius  loci  ei  potestatem  tri- 
bueret  ad  extirpanda  et  purificanda  loca  et  ecclesiasticum  prout  ei  libitum 
foret  ordinäre  officium  (B:  ordinaret  officium  et  episcopii  ibi  sedem  statuoret). 
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verkündet  der  Brite  Kilian  (Kyllena)  das   Christentum  in  Ost- 
franken  und  findet  in  der  Gegend  von  Würzburg  den  Märtyrertod.*" 


Quod  ipse  dux  consensit,  tribuens  —  possessiones  —  Tunc  vir  domini  ista 
coepit  renovare  loca,  primo  deo  fonnosam  aedificans  ecclesiam  —  ac  demum 
claustra  cum  ceteris  habitaculis  clericorum  —  construxit.  Postea  vero  dele- 
gato  sacerdotali  officio  omneni  ibidem  cottidie  cursum  congruo  ordine  fecit 
celebrari.  Tunc  —  Hrodb.  cupiens  aliquos  adipisci  socios  —  propriam  repe- 
tivit  patriam.  Iterumque  cum  XII  revertens  discipulis  secumque  virginem 
Christi  nomine  Erindrudara  adducens,  quam  in  superiori  Castro  luvavensium 
statuens  ibidemque  colligens  congregationem  sanctimonialiura  et  earum  con- 
versationem  —  sicut  canonicus  deposcit  ordo,  per  omnia  disposuit.  —  Ubi 
constructis  consecratisque  ecclesiis  ordinatisque  inferioribus  et  superioribus 
gradibus  proprium  sibi  ordinavit  successorem.  Ipse  vero  —  ad  propriam 
remeavit  sedcm  (luvavum,  nicht  Worms')  ibique  —  spiritum  reddidit — 
die  —  resurrectionis  d.  n.  Jesu  Christi.  Vgl.  hierzu  Wattenbachs  Anmer- 
kung n.  16:  id  est  6  Kai.  April,  quo  die  in  vetusto  ecclesiae  salisburg.  kalen- 
dario  legimus :  *  Hierosolymis  resurrectio  domini.  Et  depositio  s.  Euodberti 
episcopi.'  Quod  ineunte  saeculo  octavo  accidisse  satis  constat,  annus  autem 
incertus  iiiauct.  In  der  oben  augeführten  Abhandhing  p.  522  nimmt  Wat- 
te nbach  an,  dass  R.  etwa  zwischen  705  und  710  gestorben  sei.  Sehr  leb- 
haft ist  jedoch  die  Ansicht  verfochten  worden,  dass  Ruperts  Auftreten  bereits 
in  die  Zeit  des  2.  Childebert  falle  (575  —  596)  und  die  Bekehrung  Baierns 
schon  Ende  des  6.  Jahrhunderts  als  vollendet  anzusehen  sei.  Vgl.  hiergegen 
die  Untersuchung  bei  Rettberg  11,  199  —  212  und  die  dort  angeführte 
umfassende  Literatur.^  Die  lex  Baiuwariorum ,  die  unter  Dagobert  I.  (s.  p. 
164  n.  1)  aufgezeichnet  ist,  kann  als  Zeugnis  für  einen  völlig  christlichen 
Zustand  des  Landes  nicht  gelten,  da  auch  andere  Bestimmungen  derselben 
als  die  kirchlichen  dem  bestehenden  Zustand  nicht  entsprechend  sind.  Das 
bairische  Gesetz  ist  wie  das  alamannische ,  eher  dazu  bestimmt  gewesen ,  das 
Volk  dem  Christentum  erst  zuzuführen ,  als  für  dessen  schon  christlichen 
Bestand  Zeugnis  zu  geben  (Rettberg  II,  198.  217  ff.  Gleicher  Ansicht  ist 
Waitz  Nachr.  1869  p.  134).  Aribo  von  Freisingen  (um  764)  bezeichnet  zwar 
im  Leben  Emmerams  die  Einwohner  Baierns  als  habitatores  neophyti,  zeigt 
aber  selbst,  dass  dies  nicht  von  einer  durchgreifenden  Bekehrung  zu  ver- 
stehen ist,  da  er  in  der  Vita  Corbiniani  c.  9  (Meicbelbeck  bist.  fris. 
I,  2  p.  8)  c.  9  sagt:  quae  gens  quoque  adhuc  rudis  erat  (bei  Corbinians 
Auftreten)  et  nuper  ad  christianitatem  con versa.  Corbinians  erstes  Auf- 
treten in  Baiern  scheint  etwa  721  angesetzt  werden  zu  müssen.  Ueber  ihn 
Rettberg  11,213 — 17.  Büdinger  a.  a.  0.  94  f.  und  Sitzungsber.  d.  Wiener 
Acad.  23. 

'')  Dass  aus  den  Nachrichten  über  den  h.  Kilian,  den  sogenannten  Apostel 
Thüringens,  als  kritisches  Resultat  sich  kaum  mehr  als  das  oben  Angegebene 


1)  Vgl.  über  diese  Frage  Blum  berger  'Ueber  die  Frage  ob  der  h.  Rupert  das 
Apostelamt  in  Baiem  bis  an  sein  Lebensende  geübt'  im  Archiv  d.  Wiener  Acad.  XVI,  225  — 
238.  Er  entscheidet  sich  für  die  Kückkchr  nach  Worms  Dagegen  zeigt  Wattenbach 
a.  a.  O.  p.  r)(»4  f.,  dass  die  Worte  der  Vita  nur  auf  luvavum  bezogen  werden  können. 

2)  Besonders  Blumberger  'Ueber  die  Frage  vom  Zeitalter  des  h.  Rupert'  im  Archiv 
f.  Kunde  österr.  Gcschichtsquellen  X,  329  —  C8,  vgl.  ebd.  XVI,  225  —  38  und  Wattenbach 
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708    Pippins  Sohn  Drogo,  Herzog  der  Champagne,  stirbt. 
709  —  12    Feldzüge  Pippins    zur  Unterwerfung   der   seit   längerer  Zeit    dem 
Kelche  entfremdeten  Alamannen. 


708 : 


709—12 


gewinnen  lässt,  zeigt  Eettberg  11,  303 — 307.  Die  älteste  und  allein 
zuverlässige  Nachricht  ist  die  des  Ehaban  Maurus  im  Martj'rolog  (um  847) 
bei  Canis.  lect,  ant.  II,  2,  333 :  VIII  id.  lul.  in  pago  Austriae  et  Castro  nomine 
Wii-ziburg  iuxta  Moin  fluvium  sanctorum  natale  Chiliani  martyris  et  duorum 
sociorum  eins,  qui  ab  Hibernia  Scottorum  insula  venientes  nomen  Christi  in 
praedictis  locis  praedicaverunt  ibique  ob  veritatis  confessionem  a  quodam 
iudice  iniquo  nomine  Gozberto  (vgl.  V.  Kiliani  bei  Canis.  IV,  2,  643:  regnante 
ibi  eodem  tempore  quodam  duce  Gozberto,  filio  Hetanis  senioris,  qui  fuit 
filius  Hruodis)  trucidati  sunt.  Ob  vorher  das  Christentum  in  Thüringen  ver- 
einzelt Wurzel  gefasst,  ist  unbestimmt,  im  6.  Jahrhundert  war  das  Volk 
jedenfalls  ganz  heidnisch.  Die  h.  Eadegunde  (s.  zu  531  '^)  ist  wahrscheinlich 
erst  im  fränkischen  Eeiche  getauft  worden  (Eettberg  II,  298.  Aehnlich 
Rückert  Culturg.  II,  419);  aus  der  Legende  von  der  h.  Bilihild  ist  für  die 
Geschichte  nichts  zu  gewinnen  (ebd.  299  ff.).  Kilians  Auftreten  kann  nicht 
ohne  Folgen  gewesen  sein,  da  Bonifacius  bereits  Christen  in  Thüringen 
findet.  S.  zu  723. 

Gesta  49:  Drogus  filius  Pippini  (s.  zu  688)  defunctus  est  (valida  febre 
correptus.  Cont.  Fred.  102).  Frühjahr  708  (Anuales  Amandi,  Tiliani  etc. 
SS.  I,  6.  7.  Im  Frühjahr  707  nach  gesta  abb.  fönt.  SS.  II,  280).  Ueber  seine 
Söhne  s.  Breysig,  Karl  Martell  2  —  4. 

Die  Alamannen  hatten  sich  unter  Herzog  Gotfrid  bis  zu  dessen  Tode 
unabhängig  behauptet.  Erchamberti  breviar.  SS.  II,  328:  illis  namque  tem- 
poribus  ac  deinceps  Cotefredus  dux  Alamannorum  caeterique  circumquaque 
duces  noluerunt  obtemperare  ducibus  Francorum  eo  quod  non  potuerint  regi- 
bus  meroveis  servire,  sicuti  antea  soliti  erant;  ideo  se  unusquisque  secum 
tenuit,  donec  tandem  aliquando  post  mortem  Cotefridi  ducis  Carlus  caeterique 
principes  Franchorum  paullatim  ad  sc  revocare  illos  arte  qua  poterant  stu- 
duerunt.  Stalin  I,  179.  Gotfr.  f  709.  Ann.  laui-esh.  u.  a.  ad  a.  709  SS.  I,  22: 
Gotafridus  mortuus.  Ihm  folgte  Willehari.  Gegen  ihn  zog  Pippin  709  und 
710  persönlich  zu  Felde  (ann.  Am.  709:  Pipp.  perrexit  in  Suavis  contra 
Vilario.  Cf.  ann.  TU.  petav. ;  ann.  Am.  710:  iterum  Pipp.  in  Suavis  conti-a 
Vilario.  Cf.  ann.  Til.  petav.  laur.  u.  a.)  und  liess  711  und  712  unter  andern 
Führern  den  Krieg  erneuern,  ohne,  wie  es  scheint,  durchgreifende  Erfolge 
zu  gewinnen.  Ann.  Amandi  711:  Walericus  dvixit  exercitum  Francorum  in 
Suavis  contra  Vilario.  Vgl.  Til.  pet;  ann.  Am.  712:  quidam  episcopus  duxit 
exercitum  Francoiam  in  Suavis  contra  Vilario.    Vgl.  Til.  pet. 


a.  a.  0.     Für  Ruperts  Auftreten  im   6.  Jahrhundert  hat  sich   neuerdings  erklärt  Friedrich, 
'Das  wahre  Zeitalter  des  h.  Eupert'  1866.  * 

1)  Ueber  die  Ereignisse  der  vorhergehenden  Jahre  fehlt  es  an  Nachrichten.  Auf 
unruhige  Bewegungen  in  Burgund ,  die  vielleicht  gegen  Pippin  gerichtet  waren ,  scheint  eine 
dunkle  Stelle  in  der  V.  Boniti  (Bouq.  III,  622  ff.)  n.  20  hinzuweisen:  Cum  Arvcrnonim  gleba 
relicta  lugdunensem  pervenisset  in  urbem  ibique  ab  opere  solito  non  vacaus  ipsius  url)is 
praesulcni  atque  Burgundionum  ducem  (?)  rebelleniquc  principcm  (?)  suo  adiit  consultu,  ut  et 
himc  fidelissimum  et  illum  ex  tyrannide  placidum  redderet.  Ueber  particularistische  Gelüste 
in  Burgund  s.  zu  613  <!.   733*.   735  ^ 
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711    Childebeit  III.  stirbt,   es  folgt  sein  Sohn  Dagobert  III.  (711 
;  bis  715). 

713  Tod  des  b.  Suibert,  Missionars  bei  den  Bructerern. 

714  Grimoald  wird  ermordet,  sein  immüiidiger  Sohn  Theudoald  von 
Pippin  mit  der  Maiordomuswürdo  bekleidet.  Pippin  stirbt 
(16.  December),  seine  Gemahlin  Plectrudis  übernimmt  die 
Yormundschaftliche  Regierung  für  den  König  und  den  Maior- 
domus.  Sie  hält  Carl,  den  Sohn  Pippins  von  der  Alpaida,  in 
Haft. 


711 


713 


714 


Gesta  50:  Childebertus  rex  iustns  migravit  ad  dominum.  Regnavit 
autem  annos  XVII.  (Entweder  ist  diese  Zahl  aus  XVIin  verschrieben  oder 
oben  c.  49  bei  Chlod.  UI.,  statt  II.  zu  setzen  IV.  S.  zu  695.  Childebert 
starb  vor  dem  Juni  711.  Pagi  709  n.  8)  regnavitque  Dagobertus  (III) 
filius  eins  pro  eo. 

Suibert  kam  Anfang  des  8.  Jahrhundert  aus  England  auf  den  Continent 
und  predigte  unter  den  Bructerern,  die  bis  zur  mittleren  Ems  wohnten.  Doch 
wurden  sie  durch  die  Sachsen  bis  an  den  Rhein  zurückgedrängt ,  die  christ- 
lichen Einrichtungen  zerstört.  Auf  Verwendung  der  Plectrudis  erhielt  Suibert 
eine  Rheiniusel  zwischen  Düsseldorf  und  Duisburg,  wo  er  das  Kloster 
Kaiserswerth  gründete.  Beda  bist.  eccl.  gentis  Angl.  V,  12:  Suidbertus  — 
ad  gentem  Boructuariorum  secessit  ac  multos  eorum  praedicando  ad  viam 
veritatis  perduxit.  Sed  expugnatis  non  longo  post  tempore  Boructuariis ,  a 
gente  antiquorum  Saxonum ,  dispersi  sunt  quolibet  qui  verbum  receperant, 
ipseque  antistes  cum  quibusdam  Pippinum  petiit,  qui  interpellante  Blitli- 
thrythe  coniuge  sua  dedit  ei  locuni  mausionis  in  insula  quadam  Rheni, 
quae  lingua  eorum  vocatur  Inlitore.  In  qua  ipse  constructo  monasterio  — 
aliquandiu  continentissimam  gessit  vitam  ibique  diem  clausit  ultimum. 
Ann.  Ainandi  713:  depositio  Subdoberto  episcopo  in  mense  martio.  Rett- 
berg II,  395. 

Gesta  50:  Grimoaldus  —  aegrotante  Pippino  duce  genitore  suo  (cout. 
Fred.  104:  Aegrotante  quoque  Pippino  Jobii-villa  [Jupille  unterhalb  Lüttich] 
super  Mosam  fiuvium),  dum  ad  cum  visitandum  accessisset,  nee  mora  in 
basilica  S.  Landberti  martyris  Leodosio  peremptus  est  a  Rangario  gentilc 
filio  Belial.  Theudoaldum  vero  filium  eins  (c.  49:  Grim.  —  genuit  filium  ex 
concubina  Theudaldum  nomine)  iubcntc  Pippino  avo  in  aula  regis  houore 
patris  sublimem  statuunt.  Dies  ist  um  so  auffälliger,  als  Theudoald  damals 
erst  sechsjährig  gewesen  zu  sein  scheint  (wenigstens  wird  seine  Geburt 
gesta  c.  49  gleichzeitig  mit  Drogos  Tode  708  angeführt.  S.  Breysig  4n.  7), 
andrerseits  aber  in  dem  damals  25jährigen  Karl  (um  688  geboren.  Breysig 
7  n.  5),  dem  Sohn  der  Alpaidft.  die  geeignete  Persönlichkeit  vorhanden  war. 
Was  Warnkönig  et  Gcrard  I,  133  ff.  bemerken,  scheint  keineswegs  aus- 
reichend. Man  erkennt  in  dieser  Bestinunung  Pippins  den  Einfluss  Plectru- 
dens,  welche  die  Macht  des  Hauses  ihrer  Nachkommenschaft  allein  zu  ver- 
erben bestrebt  war.  Breysig  10.  Kein  Zweifel  aber,  dass  die  Einsetzung 
eines  Kindes  zum  Maiordomus  viele  Neustrier  entfremden  muste.  Der  Unwille 
brach  bald  nach  Pippins  Tode  aus.    Gesta  51:  Eo  tempore  Pippinus  febrc 
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715  Die  neustrische  Nationalpartei  erhebt  sich  gegen  Plectrudens  Herr- 
,  Schaft,  schlägt  und  verjagt  den  Theudoald  und  macht  den 
JRaginfred  zum  Maiordomus.  Das  neustrische  Heer  dringt  bis 
zur  Maas  vor.  Carl  entflieht  seiner  Haft  und  wird  in  Austrasien 
,  das  Haupt  einer  mächtigen  Partei.  Gegen  ihn  schliessen  die 
j  Neustrier  ein  Bündnis  mit  Eatbod ,  der  Westfriesland  zurück- 
gewinnt.    Die    Sachsen    verwüsten    den    Gau    der    Hattuarier.  * 

valida  correptus  defunctus   est   obtinuitque   principatum  —  annos 

XXVII.    (Im  December  nach  Ann.  Amandi  etc.  a.  a.  0.;  in  medio  Decembrio 

Ann.   Tüiani).     Plectrudis   quoque   cum  nepotibus    suis    vel  rege  cuncta 

gubernabat  sub  discreto  regimine.    Ueber  Carls  Haft  s.  zu  715*. 

715^  *)  Gesta  51  (cont.  Fred.  104.  105):    In   illis  diebus  —  Franci  denuo  in 

I  Cotia  Silva   (foret    de    Cuise   südöstl.  von  Compiegne)   in   Francos   invicem 

inruunt-  ac    se  mutuo  durissima  caede  prosternunt.    Theudoaldus  autem  per 

'  fugam  elapsus   ereptus  est.     Fuitque   illo  tempore   valida  persecutio.     Theu- 

doaldo    enün   fugato    Eagenfredum   (wahrscheinlich    das    Haupt   der    den 

Pippiniden  feindlichen  Partei)  in  maiorem  domatum  elegerunt.    Qui  commoto 

,  cum  rege  exercitu  carbonariam  silvam  transeuntes  usque  Mosam  flu\äum  terras 

!  iUas  vastantes  succenderunt   cumque  Kadbodo   duce   gentili  amicitias  feriunt. 

Carolus  (zu  689.  714)   bis  diebus,   cum  captus  a  Plectrude    (jedenfalls   gleich 

nach  Pippins  Tode)   femina   sub   custodia   teneretur,  —   vix  evasit.    (Wie   er 

:  gleich  eine  starke  Partei  gewann  und   sowol  gegen  Plectrudis  wie  gegen  die 

!  Neustrier  Front  machte,    zeigen  die  Ereignisse  des  nächsten   Jahres.    Ueber 

das  Bündnis  der  Neustrier  mit  Eatbod  s.  zu  716.    Die  Vermutung  liegt  nahe, 

dass   ihm    als  Preis   seines    Beistandes  die  Wiedererwerbung   Westfrieslands 

zugestanden  wurde).    Diese  Vorfälle  sind  in  den  Juni  oder  Juli  zu  setzen,  da 

I 

1)  Quellen  zur  Geschichte  Karl  Martells.  Ueber  die  Fortsetzer  Fredegars 
vgl.  Breysig  de  continaato  Fredegarii  chronico  Eerl.  1849,  Wattenbach  90  f.  Die  erste 
Fortsetzung  schöpft  bis  742  aus  den  gesta,  erzählt  dann  bis  735  selbständig,  aber  ungeordnet 
und  verwirrt,  dagegen  ist  die  zweite  von  einem  austrasischen  Geistlichen  in  karolingischem 
Interesse  verfasste  Fortsetzung  (Mitte  c.  109  — 110  =  736 — 41)  die  wichtigste  und  ausführ- 
lichste Quelle  dieser  Zeit.  Die  von  einem  Neustrier  (Cauer  de  C.  M.  27)  im  J.  726  geschrie- 
benen gesta  reg.  Fr.  reichen  nur  bis  720.  Ueber  den  vorzüglichen  Wert  dieses  Abschnittes 
vgl.  Cauer  p.  24.  —  Von  den  Annalen  sind  allein  massgebend  einerseits  die  annales 
Amandi  und  Tiliani  (SS.  I,  6),  andererseits  ann.  nazariani  laure  shamenses  (ebd. 
22)  mosellani  (SS.  XVI,  491),  zwei  von  einander  unabhängige  Gruppen,  welche  die  ältesten 
uns  verlorenen  Aufzeichnungen  am  reinsten  und  frühesten  wiedergeben.  Die  übrigen  a.  a.  0. 
abgedruckten  Annalen  sind  Ableitungen  der  Genannten.  Vgl.  W.  v.  Giesebrecht  im  Mün- 
chener bist.  Jahrb.  1865  224  ff.,  Heigel  Forsch,  z.  d.  G.  V,  397  — 403,  Wattenbach  99  ff., 
Breysig  109  ff.  Von  Wichtigkeit  sind  ferner  das  chronicon  moissiaccnse  SS.  1,280  ff., 
die  gesta  abbatum  f ont anellensium  SS.  11,  270tf.  und  die  freilich  mit  grösster  Vor- 
sicht zu  benutzenden  annales  mcttenses  SS.  I,  314  ff.,  die  eine  gemeinsame  Quelle 
(wahrscheinlich  eine  Umarbeitung  des  eontin.  Fred.)  benutzt  zu  haben  scheinen.  S.  Breysig 
113  f,  Wattenbach  92,  Dorr  de  bellis  Franc,  c.  Arab.  gestis  Add.  I,  p.  39  ff.  Ueber  die 
Quellen  des  chron.  moiss.  Dorr  39  —  48,  vgl.  Breysig  de  cont.  20  n.  3.  Der  Wort  dieser 
818  geschriebenen  und  zum  grossen  Teil  aus  erhaltenen  Quellen  schöpfenden  Chronik  beruht 
für  uns  darauf,  dass  dieselbe  aus  verlorenen  aquitanischen  und  spanischen  Quellen  eigentüm- 
liche Nachrichten  über  sarrazenische  und  burgundische  Verhältnisse  bietet. 

2)  Cont.  Fred.  104:  Franci  —  contra  Thcudoaldum  et  leudes  Pippini  quondam  atque 
Grimoaldi  (so  zu  lesen  für  Grimoaldum)  iniere  ccrtamen.    Vgl.  Breysig  de  cont.  28  1. 
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Dagobert  III.  stirbt,  die  Neustrier  erheben  Chilperich  IL 
(715 — 720),  Sohn  des  673  ennordeten  Childerich  II.  zum  König." 
Ein  neustrisches  Heer  rückt  gegen  die  Maas  vor,  gleichzeitig 
fahren  die  Friesien  unter  Ratbod  den  Rhein  herauf  und  landen  bei 
Cölu.  Carl  von  Ratbod  bei  Cöln  geschlagen  zieht  sich 
zurück.  Die  Neustrier  unter  Chilperich  und  Raginfred  dringen 
bis  Cöln  vor  und  nötigen  Plectrudis  zur  Anerkennung  Chilperichs. 
Ratbod  kehrt  nach  Friesland  zurück,  das  neustrische  Heer  wird 
auf  dem  Rückzuge  von  Carl  bei  Ambleve  überfallen  und  ge- 
schlagen. 


in  einer  Schenkungsurkunde  Dagoberts  vom  9.  Juni  715  Theudoald  noch  als 
Maiordomus  erw<ähnt  wird.  S.  gesta  abb.  fönt.  c.  6.  SS.  II,  278  f.  Die  Schwie- 
rigkeit der  Lage  Plectruds  (ihr  Sitz  war  Cöln  s.  zu  716)  ward  noch  gesteigert 
durch  einen  (vielleicht  durch  Katbod  veranlassten)  Angriif  der  Sachsen. 
Ann.  Tiliani  715:  Saxones  devastaverunt  terram  Hatuariorura  (in  Geldern 
zwischen  Rhein  und  Maas  um  den  Fluss  Niers).  Vgl.  Bolze  p.  20.  üeber 
einen  gleichzeitigen  Versuch  des  Bischofs  Savaricus  von  Auxerre,  mit  Waffen- 
gewalt sich  ein  unabhängiges  Territorium  zu  gründen,  der  dui'ch  den  plötz- 
lichen  Tod    des  Bischofs   unterbrochen   wurde  s.   Breysig  15  f.    Fauriel 

ni,  41  f.  1 

*>)  Gesta  52  (Fred.  cont.  106):  Sequente  tempore  Dagobertus  rex  aegro- 
tans  mortuus  est  regnavitque  annos  V.  Frauci  i)Osthaec  Danielem  quondam 
clericum  caesarie  cajntis  crescente  in  regno  stabiliunt  eumque  Chi  1  per i- 
cum  (11)  nuncupant.  Dagoberts  hinterlassenen  kleinen  Sohn  Theuderich 
schickten  sie  in  das  Kloster  Chelles.  S.  gesta  53.  Chilperich  war  der  Sohn 
des  673  ermordeten  Childerich  II.  ,2  im  Kloster  erzogen  und  später  in  den 
geistlichen  Stand  aufgenommen  (Bre3'sig  19  n.  6),  der  erste  Merovingcr 
seit  25  Jahren,  der  im  Mannesaltcr  den  Thron  einnahm.  So  siegte  in  Neu- 
strien  die  nationale  Reactiou,  während  Auster  durch  die  Feindseligkeit 
zwischen  Plectrudis  und  Karl  gespalten  und  durch  einen  gleichzeitigen  An- 
griff der  Neustrier  und  der  Friesen  bedroht  war. 
716  Gesta  52:    Quo   etiam  tempore   denuo   exercitu  conmoto    usque    ijisum 

fluvium  Mosam  veniunt  contra  Carolum  aciem  dirigentes  atque  ex  alia  parte 
Frigiones  cum  Ratbodo  duce  consurgunt.^  Carolus  quoque  super  ipsos  Fri- 
giones  inruit  (jedenfalls  bei  Cöln,  wo  sie  gelandet  waren,  um  sie  vor  der 
Vereinigung  mit  den   Neustriern  zu  schlagen)   ibique  maximum    dispendium 

1)  Der  Mangel  einer  Centralgewalt  im  Reiche  begünstigte  damals  die  Versuche  ein- 
zelner Grossen ,  sich  selbständige  ilcrrschafteu  zu  bilden.  Die  auch  von  dieser  Seite  dem 
Reiche  drohende  Gefahr  der  Auflösung  hat  Karl  Martells  starker  Arm  abgewendet.  Einh.  V. 
Caroli  M.  2 :  Carolus  (Mart.),  qui  tyr  annos  per  totum  Franciam  dominatum  sibi 
vindicantes  oppressit.    S.  zu  717  n.  2,    732'»  und  vgl.  Roth  Bw.  350  ff.    Waitz  III,   11  ff. 

2)  S.  die  Urk.  vom  16.  jMärz  7 IC  Pertz  Dipl.  I,  n.  84.  Pard.  n.  498:  —  avo  nostro 
Chlodovio  —  gcnctore  nostro  Childerico  vcl  avuncolo  nostro  Theoderico  ,  seo  et  consobrinus 
nostrus  Chlodovio ,  Childcberchto  et  D.igoberc  hto   ([uondam  regcbus. 

3)  Ftc(].  cont.  106:  Itcrato  —  contra  —  Carluin  dirigunt.  Ex  alia  parte  iidem  cum 
hoste  Frisionum  venturo  Radbodum  ducem  invitant.  Ann.  Aniandi:  Radbodus  venit  in  Colonia 
mense  Marti  o.  Gesta  abb.  fönt.  c.  3  (SS.  II,  277):  venit  Radbodus,  dux  Frisionum  navali 
ordine  usque  Coloniam  urbem. 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.  C.  689  —  751. 
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Neue  Eüstungen  auf  beiden  Seiten.  Entscheidender  Sieg  Carls 
bei  Vincy  (12.  März).  Carl  verfolgt  das  geschlagene  Heer  der 
Neustrier  bis  Paris  und  kehrt  dann  nach  Auster  zurück,  wo  er 
Plectrudis  zur  Uebergabe  von  Cöln  zwingt  und  Chlothar  IV. 
(717  —  719)  zum  König  von  Austrasien  macht. 
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de  sodalibus  suis  perpessus  est  atque  per  fugam  dilapsus  abscessit  (wahr- 
scheinlich in  die  Eifel,  wo  ihm  die  von  Grimoald  gegründeten  Klöster  und 
die  eigenen  Familiengüter  einen  sicheren  Stützpunct  gewährten.  Breysig22. 
Ueber  Epternach  s.  zu  722).  Gesta  53:  Succedente  igitur  tempore  iteram 
ipse  Chilpericus  cum  Ragenfredo,  hoste  commoto,  Ardennam  silvam  ingressus 
usque  Ehenum  fluvium  vel  Colonia  civitate  pervenerunt  vastantes  terram. 
Multoque  thesauro  a  Plectrude  matrona  accepto  (darin  lag  wol  eine  Aner- 
kennung Chilperichs,  durch  welche  sich  Plectrudis  von  einer  Belagerung  in 
Cöln  befreite)  revertebantur  gaudentes ,  ^  sed  in  loco  quodam  qui  dicitur 
Amblava  (Ambleve  östlich  von  Malmedy.  Vgl.  Warnkönig  et  Gerard  I, 
180  f.)  maximum  Carolo  super  eos  inraente  perpessi  sunt  dispendium. 

Gesta  53  (vgl.  Fred.  cont.  106  und  ann.  Amandi  etc.  ad.  717  a.  a.  0.): 
Quo  etiam  tempore  —  Carolus  exercitu  commoto  iterum  contra  Chilpericum 
vel  Eagenfredum  ad  bellum  surrexit.  Illi  etiam  econtra  hostem  coUigunt 
bellumque  parantes  accelerant.  Sed  Carolus  pacem  fieri  postulat  (ann.  mett. 
SS.  I,  824 :  paternam  sibi  suadet  restaurari  principatum.  Dies  hat  wenigstens 
innere  Wahrscheinlichkeit).  Illisque  contradicentibus  ad  praelium  egressi 
sunt  in  loco  nuncupante  Vinciago  (Vincy  im  Gau  von  Cambray)  dominico  die 
inlucescente ,  XTT.  Kai.  April,  in  Quadragesima  (Sonntag  21.  März).  Illisque 
fortiter  bellantibus  Chilpericus  cum  Eagenfredo  terga  vertit,  Carolus  victor 
extitit  (Cont.  Fred.  106:  Carlus  persecutus  usque  Parisius  civitatem  prope- 
ravit)  regionibusque  illis  vastatis  atque  captivatis  iterum  cum  multa  praeda 
in  Austi'ia  re-versus^  Coloniam  civitatem  venit  ibique  seditionem  intulit, 
cum  Plectrude  matrona  disceptavit  et  thesauros  patris  sui  sagaciter  recepit 
regemque  sibi  statuit  Chlotharium  (IV)  nomine.  Vgl.  Fred.  cont.  107. 
Chlothars  Verwandtschaftsgrad  mit  den  Merovingern  lässt  sich  eben  so  wenig 


1)  Eatbod  hatte  das  neustrische  Heer  bei  Cöln  erwartet  (Cont.  Fred.  106  :  Chilpericus 
—  et  Eaganfridus  adunata  hostili  plebe  Arduennam  silvam  transeunt,  ab  alia  parte  praesto- 
lante  Eadbodo  duce)  und  war  dann  nach  Friesland  zurückgekehrt,  nunmehr  wieder  im  Besitz 
des  von  Pippin  eroberten  Gebietes  (s.  zu  689) ,  wo  er  die  christlichen  Kirchen  meist  zerstörte 
und  den  heidnischen  Cultus  wiederherstellte  (s.  Will.  V.  Bonif.  a.  a.  0.  p.  441).  Ueber  Wyn- 
frith ,  der  damals  aus   England  zu  ihm  nach  IJtrecht  kam,  s.  zu  722. 

2)  Auf  dem  Eückwege  entsetzte  er  den  Bischof  Eig-obert  von  Eeims,  der  ihn  bei  seinem 
Unternehmen  gegen  Chilperich  nicht  entschieden  unterstützt  hatte  und  übertrug  das  Bistum 
dem  ihm  ergebenen  Bischof  Milo  von  Trier,  gegen  die  Gewohnheit  2  Bistümer  in  eine  Hand 
zu  geben  und  ohne  Eigoberts  Absetzung  durch  eine  Synode  aussprechen  zu  lassen.  Hadriani 
epist.  ad  Tilpinum  Bouq.  V,  593.  Vita  Eigoberti  (im  10.  Jahrhundert  verfasst)  Bouq.  III,  658: 
Iniustissime  ab  hoc  almo  pontifice  cpiscopium  remensc  abstulit  —  Et  quidcm  aliis  similiter 
fecit  et  eis  qui  suis  partibus  faverunt  dedit.  De  hoc  etenini,  non  rege  sed  tyraiino,  ita  legitur 
ad  locum  in  annalibus  diversorum  regum :  Iste  Karins  omnibus  audacior  episcopatus  regni 
Francorum  laicis  hominibus  et  comitibus  priuuis  dedit,  ita  ut  cpiscopis  nihil  potestatis  in 
rebus  ecclesiarum  permitteret.  Bei  Hadrian  heisst  Milo  '  sola  tonsura  clericus. '  Karl  zeigte 
schon  damals,  dass  er  ohne  Eücksicht  auf  die  kirchlichen  Ordnungen  die  Geistlichen  in  völlig 
gleiche  Abhängigkeit  von  der  Eegierungsgewalt  zu  bringen  gedachte, '  wie  die  weltlichen 
Beamten.    S.  p.  184  n.  1;  zu  732 ^     Vgl.  Breysig  26  —  28,  Eoth  Bw.  330.  333  ff. 
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Vierter  Abschnitt. 


718  '  Carl  greift  die  Sachsen  au  und  dringt  siegreich  bis  zur  Weser  vor. 
7iy    Ratbod  stirbt,   Westfriesland  wird   wieder   fränkisch."     Chilperich 
I  und   Raginfred   schliessen   ein   Bündnis    mit   dem   von   ihnen   als 
souveränen  Herrscher  Aquitaniens  anerkannten  Herzog  Endo  gegen 
^  Carl,  werden  aber  von  letzterem  bei  Soissons  geschlagen;  Chil- 
iperich flieht  mit  Endo  nach  Aquitanien.    Chlothar  IV.  stirbt; 
Carl  schliesst  Frieden  mit  Endo  und  erkennt  Chilperich  IL  als 
König  des  fränkischen  Reiches  an.'' 
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feststellen  wie  sein  Alter.  Breysig  119  f.  Auch  über  Plectrads  ferneres 
Schicksal  ist  nichts  Zuverlässiges  bekannt.  Gegen  ihre  angebliche  Verhei- 
ratung mit  Raginfred  s.  Breysig  11  n.  1. 

Ann.  Aiuandi  718:  Karolus  primum  fuit  (TU:  pugnavit)  in  Saxonia. 
Ann.  petav:  fuit  autem  tunc  prius  Karolus  in  Saxonia  et  vastavit  eam  plaga 
magna  usque  Viseram.  Gesta  abb.  fout.  c.  6.  SS.  U,  279 :  quo  tempore  (im 
Todesjahr  Dagoberts.  S.  zu  715'')  terra  Hattuariorum  a  Saxonibus  depopulata 
est;  sed  ipsi  non  multo  post  dignas  suae  perfidiae  poenas  a  Francorum 
populis  perpessi  sunt  corumque  terra  usque  Wiseram  fluvium  incendiis  rapinis 
interfectionibus  attrita  est.  Es  handelte  sich  dabei  wol  weniger  um  eine 
Gebietserwerbung,  als  um  eine  Züchtigung  der  Sachsen  für  ihren  Einfall  in 
den  Hattuariergau  (zu  715)  und  ihre  Vertreibung  der  Christen  aus  dem 
Bnictererlande  (s.  zu  713).  Breysig  29.  Die  Neustrier  scheinen  in  diesem 
Jahre  nichts  gegen  Carl  unternommen  zu  haben.  Eine  spätere  aber  deshalb 
zweifelhafte  Nachricht  lässt  Carl  einen  siegreichen  Feldzug  gegen  Eadbod 
unternehmen.    Breysig  29  n.  8. 

")  Ann.  Amandi  a.  719:  Radbodus  obiit.  Vgl.  TU.  pet.  Sein  Nachfolger 
Aldgisl  lebte  mit  den  Franken  in  Frieden  und  Hess  die  Mission  zu.  Das  von 
Pippin  689  eroberte  Gebiet  ward  jetzt  wieder  fränkisch.  WiU.  V.  Bonif. 
p.  446  f. :  Statimque  audita  Raatbodi  Fresonum  regis  morte  —  ad  incultas 
caelesti  praedicatione  terras  pervenit.  —  Cmnque  —  Carli  ducis  gloriosi 
super  Fresones  roboratum  esset  Imperium,  iani  bucina  caelestis 
verbi  incrcpuit.    Vgl.  v.  Richthofen  a.  a.  0.  p.  642. 

*•)  Gesta  53 :  ChUpericus  itaque  et  Ragenfrcdus  Eudonem  ducem  expetuut 
in  auxilium  (Fred.  cont.  107:  ChUpericus  itaque  et  Ragenfrcdus  legationcm 
ad  Eudonem  ducem  dirigunt  eins  auxilium  postulantcs  rogant,  regnum  et 
munera  tradunt),'  qui  movens  exercitum  (cont.  Fr.  107:  Hie  quoquc  hoste 
Wasconorum  commoto  ad  cos  venicns  pariter  adversus  Carlura  perrexerunt) 
contra  Carolum  perrexit.  At  ille  constanter  occurrit  ei  intrepidus.  Sed  Eudo 
fugiens  (ohne  Widerstand.  Cont.  Fred.  107 :  Eudo  tcrritus  quod  resistere  non 
valeret  aufugit.  Uebcr  die  Unklarheit  dieser  Stellen  s.  Breysig  31  n.  10, 
de  cont.  32  ff.)  Parisius  civitatem  regressus  est.  Raginfred  wurde  bei  Soissons 
geschlagen  (ann.  nazar.  u.  a.  719:   occiso   Francorum  ad   Suessionis  civitatc) 


1)  D.  h.  sie  erkennen  seine  Unabhängigkeit  an.  Eudo  stand  an  der  Spitze  eines  aqui- 
tanisch  -  wasconiscbcn  Heiches.  Breysig  30  und  de  cont.  Fred.  29  f.  Dieses  Bündnis  wie 
das  im  J.  716  mit  Iladbod  abgeschlossene,  zeigt,  wie  die  Politik  des  neustrischcn  Maiordonius 
die  wichtigsten  Interessen  des  Landc.i  Preis  gibt,  um  nur  die  eigene  Stellung  zu  behaupten. 
Zur  Beurteilung  von  Fauriels  gewagten  Hypothesen  über  das  Zustandekommen  dieser  llerr- 
schaft  (111,  2  —  37.    Eudo  ist  nach  ihm  der  Enkel  König  Charibcrts)  .s.  zu  630»  p.  160. 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.    C.  689 — 751. 
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720  Chilpericli  stirbt,  es  folgt  Theuderich  IV.  (720  — 737),  der 
;  minderjährige  Sohn  Dagoberts  III.  *  Carl  zieht  gegen  die  Sachsen." 
I  Die  Araber    übersteigen   die    Pvrenaeen,   erobern  Nar - 

boune  und  dringen  in  Aquitanien  ein,  wo  sie  Toulouse  belagern.'' 

721  Herzog  Endo  von  Aquitanien  besiegt  die  Araber  bei  Tou- 
louse und  vertreibt  sie  aus  Aquitanien. 


und  entkam  nach  Angers,  wo  ihn  Karl  nach  cont.  Fred.  107,  gesta  abb. 
fönt.  3  im  nächsten  Jahre  belagert;  doch  s.  zu  724.  Gesta  ebd.:  Chilpericus 
quoque  (d.  h.  mit  Endo)  cum  thesauris  regalibus  sublatis  ultra  Ligerem 
secessit,  quem  Carolus  persecutus  non  reperit.  Cont.  Fred.  107:  Carlus  inse- 
cutus  eum  (Eudonem)  xisque  Parisius  Segona  fluvio  transito  usque  aurelia- 
nensem  urbem  peraccessit  et  vix  evadens  (Endo)  terminos  regionis  suae 
penetravit  Chilpericum  regem  secum  cum  thesauris  sublatum  evexit.  Chlo- 
thar  starb  in  diesem  Jahre  (gesta  53:  Chlotharius  —  rex  eo  anno  obiit. 
Cont.  Fred.  107)  und  jetzt  wurde  Chilperich  als  König  des  fränkischen  Reiches 
von  Carl  anerkannt  (Breysig  32).  Ygl.  die  Urkunde  bei  Pertz  Dipl.  I, 
n.  10  p.  97.  Pard.  n.  509:  Cum  resedisset  inluster  vir  (in  umgekehrter  Stel- 
lung vir  inluster  kam  dieses  Prädicat  nur  den  Königen  zu.  S.  ö.  p.  119  n.  1) 
Carolus  maiordomus  una  cum  ftlnribus  personis  Glaman  villa  etc.  Data 
quod  fecit  mense  Decembre  die  IV  nonas  regnante  Chilperico  rege. 
Das  Jahr  kann  nur  719  sein. 

720  *)  Gesta  53  (cont.  Fred.  107):  Carolus  —  anno  insecuto  legationem  ad 
Eudonem  direxit  amicitiasque  cum  eo  fecit/  ille  vero  Chilpericum  regem  cum 
multis  muneribus  reddidit,  sed  non  diu  in  regne  resedit.  Mortuus  quidem 
est  posthaec  et  Noviomo  civitate  (Xoyon)  sepultus  regna^-itque  annos  Y  et 
dimidio  (Cont.  Fred.  107:  annos  VI.  Er  starb  im  December  720.  Breysig 
37  n.  3).  Franci  vero  Theudericum  (IV)  Cala  monasterio  enutritum,  filium 
Dagoberti  iunioris,  regem  super  se  statuunt;  qui  usque  nunc  (cod.  crass:  qui 
nunc  anno  VI°)  in  regno  subsistit.  (Der  Verfasser  schrieb  also  i.  J.  726). 
Ende  der   gesta. 

'')  Ann.  Tiliani  u.  a.  720 :  Karolus  bellum  habuit  contra  Saxones. 
")  Chron.  moissiac.  SS.  I,  290:  Sema,  rex  Sarracenorum  (der  spanische 
Statthalter  El  Samahh)  post  nono  anno  quam  in  Spania  ingressi  sunt  Sarra- 
ceni  (711),  Narbonam  obsidet  obsessamque  capit  virosque  civitatis  illius 
gladio  perimi  iussit,  mulieres  vero  vel  parvulos  captivos  in  Spaniam  ducunt. 
Et  in  ipso  anno  mense  tertio  ad  obsidendam  Tolosam  pergunt.  Vgl.  Isidor. 
j  pacens.    Bouq.  n,  720. 

721  j  Chron.  moiss.  a.  a.  0.:  Quam  dum  obsiderent,  exiit  obviam  eis  Endo, 
]  princeps  Aquitaniae,  cum  exercitu  Aquitanorum  vel  Francorum  et  commisit 
,  cum  eis  proeHum,  et  dum  proeliare  coepissent,  terga  versus  est  exercitua 
I  Sarracenorum  maximaque  pars  ibi  cecidit  gladio.  Die  Schlacht,  in  welcher 
!  El  Samahh  selbst  fiel  (Isid.  pac.  a.  a.  0.:  Zaman  ducem  exercitus  Sarraceno- 
rum  cum  parte    multitudinis   congregatae   occidunt),    soll    nach   arabischen 


1)  "Wol  durch  die  von  den  Arabern  drohende  Gefahr  genötigt.  Fauriel  III,  2.  105 
sieht  in  diesem  Vertrage  nichts  weniger,  als  eine  Teilung  des  merovingischen  Reiches  zwischen 
Carl  und  Endo. 
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722  I  Wilbrord,  'Apostel  der  Friesen',  als  Bichof  von  Utrecht 
durch  Carl  bestätigt."  Wynfrith  Bonifacius,  'Apostel 
der  Deutschen',  von  Papst  Gregor  II.  (715  —  731)  zum  Bischof 
der  heidnischen  Stämme  in  Deutschland  geweiht.  Er  legt  in  der 
Folge  den  Grund  zu  der  Abhängigkeit  der  deutschen 
Kirchen  vom  römischen  Papsf  Kriegerische  Unter- 
nehmungen Carls  im  Norden  Deutschlands." 

Quellen  im  Mai  721    geliefert   worden  sein.    Breysig  38  n.  7.    Ann.  nazar. 
u.  a.  721:    eiecit  Heudo  Sarcinos   de  Equitania.     Durch   diese  Kämpfe  wurden 
die  Araber  aus  Aquitanien   vertrieben,   hielten  sich  aber  noch   im  narbonen- 
sischen  Gallien  (s.  u.  zu  737). 
722  *)  Wilbrord  geb.  um  658  aus   angelsächsischer  Familie  in  Northuniber- 

land,  bereitet  sich  in  Irland  auf  die  Mission  vor,  geht  mit  11  (nach  Beda  12) 
Genossen  um  690  (nach  Pippins  Sieg  überRatbod;  s.  zu  689)  nach  Friesland, 
wird  aber  von  Pip]iin  zunächst  auf  das  Land  an  der  mittleren  Maas  und 
Mosel  hingewiesen  (V.  Willebr.  auct.  Ale.  c.  6 :  loca  ei  opportuna  intra  ter- 
minos  regni  sui  praevidens),  das  698  hier  gegründete  Kloster  Epternach^ 
wird  Mittelpunkt  seines  Wirkens.  Er  wurde  696  auf  Pippins  Veranlassung 
vom  Papst  Sergius  zum  Bischof  für  Friesland  geweiht.  Während  des  Kaüeges 
714  scheint  er  sich  nach  Epternach  zurückgezogen  zu  haben,  eilte  aber  nach 
Ratbods  Tode  nach  Friesland  zurück  (s.  zu  719*)  und  traf  dort  mit  Bonifacius 
zusammen,  der  ihn  3  Jahre  in  der  Bekehrung  Frieslands  unterstützte  (s.  zu 
722'').  Der  Bischofsitz  Utrecht  (s.  zu  689),  schon  durch  Pippin  Wilbrord 
übergeben,  dann  714  geräumt,  scheint  1.  Januar  722  durch  Karl  aufs  Neue 
aufgerichtet  zu  sein ,  da  eine  in  feierlicher  Versammlung  (s.  die  Unterschriften 
der  Urkunde)  zu  Heristal  an  diesem  Tage  übergebene  Urkunde  (actum  Ara- 
stallio  Villa  publice  in  ipsa  die  Kai.  Jan.  Anno  II.  regnante  glorioso  domno 
Theuderico  rege)  der  Martinskirchc  zu  Utrecht  sehr  bedeutende  Schenkungen 
macht  (Pertz  n.  11  p.  98 f.,  Pard.  n.  521).  Wilbrord  starb  6.  November  739 
nach  fast  50  jähriger  Wirksamkeit  in  Friesland.  Vgl.  V.  S.  Willibrordi  auct. 
Alcuino  Bouq.  UI,  641  f.  Beda  bist.  cccl.  V,  11.  12.  Rettberg  II,  517  ff.. 
Bonneil  13iJf.,  Breysig  39  If.  91. 

••)  Vgl.  Seiters,  Bonifacius  der  Apostel  der  Deutschen.  Mainz  1845, 
Rettberg  I,  330  ff.,  Baxmann,  Polit.  d.  Päpste  I,  200ff.,  B.  Simson, 
Willibalds  liCben  des  h.  Bonifacius.  Berlin  1863.  Ueber  die  Vitae  Bonifacii 
Jaffe  B.  R.  G.  III,  422  ff.  —   Wynfrith  Bonifacius,  2  nach  672  geboren  (vgl. 


1)  Lieblingkloster  der  Pippiniden.  Pippin  und  Pleetrud  schenken  dem  Kloster  die 
Hälfte  von  Epternach  in  der  Urkunde  vom  13.  Mai  70G  dat.  Gainiundas  (Saargemünd)  bei 
Pertz  Dipl.  I,  p.  93  f.  n.  4  ,  Pard.  n.  467.  Durch  eine  zweite  Urkunde  vom  selben  Tage  (Pertz 
n.  5,  Pard.  n.  468)  stellte  P.  das  Kloster  unter  seinen  besonderen  Schutz.  Es  heisst  darin: 
concedimus  —  Willibrordo  opisc.  de  monasterio  Ept.  —  quod  ipse  —  aedificavit  in 
rebus  proprietatis  nostrae  —  ut  sub  nostra  defensione  haberemus  ac  heredum  nostro- 
rum.  linde  placuit  nobis  ut  —  Willibrordo  ipsum  mouasteriuni  confirmarenius.  Weitere 
Schenkungen  an  das  Kloster  s.  bei  Pertz  n.  7  (p.  96).  9.  13.  24.  (Pard.  n.  502.  503).  Schen- 
kungen der  Pippiniden  an  Wilibrord  s.  bei  Pertz  n.  6.  (p.  95)  8.  11.  12.  (Pard.  n.  490. 
5  21.  5.^7). 

2)  Ersteres  der  weltliche  aber  noch  nach  735  von  ihm  gebrauchte  Name,  letzteres 
wol  der   Klosternarae,  jedenfalls  nicht  erst  vom  Papst  gegeben.     Baxmann  I,  200  n.  5. 
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Willibaldi  V.  Bonif.  bei  Jaffe  III,  447.  Eettberg  nimmt  682  oder  83  an, 
was  wol  zu  spät  ist),  trat  früh  in  den  geistlichen  Stand,  begab  sich  716 
nach  Friesland  zu  Ratbod,  um  dort  den  Boden  für  eine  künftige  Mission  zu 
untersuchen.  Willibaldi  Y.  Bon.  441:  Sed  quoniam  —  dissensio  inter  Carlura 
principem  gloriosumque  ducem  Franchorum  et  Eaatbodum  regem  Fresonum 
populos  —  perturbabat  maximaque  iam  pars  ecclesiarum  Christi,  quae  Fran- 
chorum prius  in  Fresia  subiectae  erant  imperio,  Raatbodi  incumbente  per- 
secutione  ac  servorum  dei  facta  expulsione ,  vastata  erat  ac  destructa ,  idolo- 
rum  quoque  cultura  —  renovata,  tum  vir  dei  pervenit  ad  Trech  ibique 
aliquantis  exspectatis  diebus  advenientem  regem  Eaedbodum  adlocutus  est 
(die  Aebtissin  Bugga  an  Bonifacius.  Jaffe  n.  16  p.  75:  inimicum  catholicae 
ecclesiae  Eathbodum  coram  te  constemuit).  Et  multis  ülarum  circumvaUatis 
ac  conspectis  terrarum  partibus,  utrum  sibi  in  futurum  praedica- 
tionis  uspiam  patesceret  locus,  perquireret  etc.  Ende  717  begab  er 
sich  nach  England  zurück  und  gieng  im  folgenden  Jahre  nach  Eom,  wo  er 
von  Gregor  II.  Frühjahr  719  die  Vollmacht  zur  Mission  in  Deutschland 
empfing  (Willib.  Y.  B.  445  :  a  b.  papa  ad  inspiciendos  [also  eine  vorläufige 
Recognoscrrung]  inmanissimos  Germaniae  populos  directus  est.  Gregors  YoU- 
macht  bei  Jaffe  n.  12  p.  62  f.).  Durch  Baiern  und  Thüringen  wandte  er  sich 
nach  Friesland  (Ende  719,  Breysig  36  n.  2).  Will.  Y.  B.  447:  Cum  — 
Carlique  ducis  gloriosi  super  Fresones  roboratum  esset  Imperium  —  coope- 
rator  etiam  factus  est  per  tres  instanter  annos  Willibrordi  archie- 
piscopi  multumque  in  Christo  laborans  non  parrum  domino  populum,  de- 
structis  delubrorum  fanis  et  exstruetis  aecclesiarum  oratoriis  —  adquisivit. 
Das  von  Wilbrord  ihm  angebotene  Bistum  von  Friesland  schlug  er  aus  und 
gieng  nach  Oberhessen,  wo  er  zu  Amoenebui'g  eine  Mönchszelle  gründete 
(722,  später  errichtete  er  hier  und  in  Fritzlar  Kirchen.  Y.  Wül.  455),  dann 
nach  Niederhessen  und  taufte  hier  viele  Tausende.  Yon  da  unternahm  er 
seine  zweite  Eeise  nach  Rom  und  wurde  am  30.  Nov.  722  ^  von  Gregor  II. 
zum  Missionsbischof  geweiht.  TVillib.  Y.  B.  451 :  eique  libellum  ( der  Papst 
dem  Bon.)  in  quo  sacratissima  aecclesiasticae  constitutionis  iura  pontifica- 
libus  sunt  digesta  conventibus  (die  dionysische  Sammlung  der  Canones. 
Eettberg  I,  342),  accomodavit  et  ut  —  populi  subiecti  his  inbuan- 
tur  exemplis  imperavit.  Der  von  B.  geleistete  Eid  (Jaffe  n.  17  p.  76 f. 
über  seine  Bedeutung  Baxmann  202)  enthält  nicht  nur  das  Gelöbnis  des 
unbedingten  Gehorsams  gegen  den  apostolischen  Stuhl,  sondern  es  heisst 
auch  darin:  Si  cognovero  antestites  contra  instituta  antiqua  s.  patrum 
conversari ,  cum  eis  nullam  habere  communionem  aut  coniunctionem  sed  raagis 
si  valuero  prohibere  prohibeam,  si  minus,  ne  (=  nae)  fideHter  statim  domno 
meo  apostolico  renuntiabo.  Ygl.  den  Brief  an  Zacharias  v.  J.  742. 
Jaffe  n.  42  p.  111 :  optantes  catholicam  fidem  et  unitatem  romane 
ecclesiae  servando.  Et  quantoscunque  audientes  vel  discipulos  in  ista 
legatione  mihi  deus  donaverit,  ad  oboedientiam  apostolicae  sedis 
invitare  et  inclinare  non  cesso.  Bonifacius  will  also  überall  für  die  ünter- 
I  Ordnung  unter  Rom  und  für   die  Einheit  der  Lehre  eintreten.     Die  Empfeh- 

1)  Nicht  723.  S.  Jaffas  Berechnung  III,  21  und  besonders  Forsch,  z.  d.  G.  X  p.  402 f., 
wo  die  willkürliche  Annahme  von  Dünzelmann  'lieber  die  ersten  unter  Karlm.  und  Pip. 
gehaltenen  Concilien'  Göttingen  1869,  nach  welchem  721  das  Jahr  der  Weihe  sein  soll, 
widerlegt  wird. 
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723  Bonifacius  erlangt  für  seine  Bekehrungstätigkeit  den  Schutz  und 
die  Unterstützung  Carls.  Er  predigt  unter  Hessen  und  Thürin- 
gern.' Feindseliges  Einschreiten  Carls  gegen  die  Söhne  seines 
Stiefbruders  Drogo." 

lungsschreiben ,  -welche  Gregor  dem  Bonifacius  mitgab,  bei  JaflFe  b.  18  —  22 
p.  77—83.  In  dem  Schreiben  an  Carl  (n.  21  p.  81)  sagt  der  Papst:  Com- 
perientes,  te  —  religiosae  mentis  affectum  gerere  in  multis  oportunitatibus 
—  notum  faciraus  —  Bonifacium  —  ad  praedicaudum  plebibus  Gernianiae 
gentis  ac  diversis  in  orientali  IJeni  fluminis  parte  consistentibus  — 
destinare. 

")  Ann.  naz.  lauresh.  722:  bella  contra  aquilonem.  Ann.  mos:  pugna 
contra  Aquilonium.  Hierauf  dürfte  vielleicht  bezogen  werden  cont.  Fred.  108: 
Per  idem  tenipus  (vorher  ist  Eaginfreds  Empörung  vom  J.  724  berichtet) 
rebellantibus  Saxonibus  Carlus  princeps  veniens  eos  praeoccupavit  ac  debel- 
lavit  victorque  revertitur.  Wenigstens  wissen  die  Annalen  aus  dem  .T.  724 
von  keinem  Sachsenkrieg  zu  berichten  und  die  chronologische  Ungenauigkeit 
des  cont.  Fred,  steht  ausser  Zweifel,  der  z.  B.  gleich  darauf  Carls  Kampf 
gegen  Endo  i.  J.  731  gleichfalls  mit  den  Worten  per  idem  tempus  au  den 
bairischen  Foldzug  der  J.  725  knüpft. 

")  Im  Frühjahr  723  (Breysig  46  n.  7)  erschien  Bonif.  am  Hofe  Carls 
und  erhielt  von  diesem  trotz  der  Anfeindungen  des  fränkischen  Clerus  den 
erbetenen  Schutzbrief  (bei  JafiFe  n.  24  p.  84 f.,  vgl.  Waitz  HI,  27).»  Bonif. 
wandte  sich  hierauf  zuerst  nach  Hessen ,  wo  er  die  Wuotanseiche  bei  Geismar 
unweit  Fritzlar  in  Gegenwart  vieler  Heiden  zu  fällen  wagte.  Will.  V.  Bon. 
452:  roboreni  quendam  mire  magnitudinis ,  qui  prisco  paganorum  vocabulo 
appellatur  robor  lovis  in  loco  qui  dicitur  Gaesmere  —  succidere  tcmptavit. 
Von  Hessen  begab  er  sich  nach  Thüringen  (ebd.  453:  ad  Thyringeam  —  profectus 
est),  wo  das  Christentum  schon  vorher  einige  Verbreitung  gefunden  hatte 
(vgl.  Gregors  II.  Brief  an  die  thüring.  Christen  bei  JafFe  n.  20  p.  80.  S,  zu 
696 '')  und  stiftete  ein  Mönchskloster  zu  Ohrdruf  südlich  von  Gotha  (in  loco 
qui  dicitur  Order]».  Will.  V.  B.  454).  so  wie  mehrere  Nonnenklöster  (Kizzingen, 
Bischofsheim,  Ochsenfurt)  in  den  Maingegenden  (Othlonis  V.  Bon.  Jaffe  4nof.). 
S.  zu  732'. 

*•)  Die  ann.  naz.  mos.  723  geben  die  dunkle  Notiz:  duo  filii  Drogoni 
(Drogo  Carls  Stiefljruder  s.  zu  688.  708)  ligati,  Arnoldus  et  onus  mortuus. 
Ann.  naz.  mos.  lauresh.  alam.  pct.  723:  et  Karlus  infirmatus.  Diese  Erkran- 
kung weckte  bei  Drogos  Söhnen  vielleicht  die  Hoffnung  auf  Carls  Tod,  so 
dass  sie  eine  Schilderhcbung  vorbereiteten  (Breysig  46).  Vielleicht  steht 
Eaginfreds  Empörung  damit  im  Zusammenhange.    S.  zu  724. 


723 


1)  Wie  notwendig  Carls  Schutz  fiir  das  Werk  des  Bonifacius  war,  spricht  dieser  selbst 
aus  in  seinem  Brief  an  Bischof  Daniel  von  Winchester  (Jaffe  n.  ."iö  p.  159):  Sine  patrocinio 
principis  P'rancorum  ncc  popiihim  ccclcsiae  regere  nee  presbiteros  vel  clericos ,  monaehos  vcl 
ancillas  dei  defcndcrc  possnm  uec  ipsos  paganorum  ritus  et  sacrilegia  idolorum  in  Germania 
sine  illius  mandato  et  timoro  prohibcre  valco.  Dass  Carl  auf  die  Ausübung  heidnischer 
Gebräuche  eine  Strafe  setzte,  zeigt  das  cap  liftin.  c.  4;  s.  zu  74.3.  Eine  principielle  Bedeutung 
möchte  jedofh  der  dem  Bonifacius  von  Carl  gewährten  Unterstützung  nicht  beizulegen  sein 
(so  Breysig  47),  da  Carl  zu  einer  Organisation  der  fränkischen  Kirche  nie  die  Hand 
gereicht  hat. 
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724  ,  Das  Kloster  Eeichenau  durch  den  fränkischen  Priester  Pirmin 
i  mit  Carls  Unterstützung  gegründet.  ^  Raginfreds  Empörung  zu 
j  Angers,'' 

725  j  Erster  Feldzug   Carls   zur   Wiederunterwerfung   Baierns.*    Ein 

grosses  arabisches  Heer   dringt  über  die  östlichen  Pyrenaeen, 


724  i  *)  Äbbates  monast.  augensis.  SS.  II,  .57:  Anno  d.  724  s.  Pirminus  episco- 
'  pus  primo  venit  in  Augiam  (Insel  im  Untersee,  jetzt  Reichenau)  ibique  prae- 
:  fuit  annis  2.  Herim.  aug.  chron.  SS.  V,  98  a.  724:  S.  Pirminius  abbas  et 
i  chorepiscopus  a  Bertboldo  et  Nebi  principibus  (Enkel  des  Herzogs  Gotfrid, 
j  die  c.  720 — 724  in  ganz  Alemannien  oder  einem  Teile  desselben  herrschten, 
j  Stalin  I,  225  ff.)  ad  Karolum  duetus  Augiaeque  insulae  ab  eo  praefectns 
;  serpentes  inde  fugavit  et  coenobialem  inibi  vitam  instituit  annis  3.  Ebd.  a. 
I  727:  S.  Pirminius  ob  odinm  Karoli  a  Theodebaldo,  Gotifridi  ducis  filio  (Theo- 
!  debald  und  Landfrid ,  die  jüngeren  Söhne  Gotfrids  scheinen  ihre  der  frän- 
kischen Herrschaft  geneigten  Neffen  gestürzt  zu  haben)  es  Augia  pulsus  — 
Alsatiam  alia  instructurus  coenobia  petiit.  Ueber  Pirmins  Vitae  s.  Rett- 
berg  n,  51  ff. 

'')  Fred.  cont.  (vgl.  gesta  abb.  fönt.  3)  107:  Carlus  princeps  insecutus 
idem  Raganfridmn  (zu  719)  Andegavis  civitatem  obsedit,  vastata  eadem 
regione  cum  plurimis  spoliis  remeavit.  Dass  dies  erst  724  geschah,  zeigen 
ann.  lauresh.  a.  724:  levavit  se  Raginfridus  contra  Carolo ,  migravit  ad  Ande- 
gavis. Ann.  petav.  724:  Karolus  migravit  ad  Andegavos,  qui  rebellabant 
adversus  euni.  Nach  Paul.  Diac.  h.  Lang.  VI,  42  (Muratori  SS.  I,  504:  cui 
tarnen  unam  hoc  est  andegavensem  ci'S'itatem  ad  habitandum  concessit.  coli, 
ann.  mett.  725)  überliess  Carl  seinem  Gegner  die  Grafschaft  Angers  auf 
Lebenszeit,  behielt  aber  seinen  Sohn  als  Geissei  (ann.  mett.  725:  filiura- 
que  eins  obsidem  ducens  ipsum  comitatum  sibi  quamdiu  viiit  —  habere 
concessit). 

725  *)  Ann.  Amandi  u.  a.  725  (vgl.  ann.  iuvav.  725):  Karolus  primum  fuit 
(Til:  pugnavit)  in  Baioaria.  Cont.  Fred.  108:  Succiduis  diebus  evoluto  anni 
circulo  (Fortsetzung  der  zu  722 '^  angeführten  Stelle)  coadunata  agminum  multi- 
tudine  Rhenum  fluvium  transiit  Alamannosque  et  Suavos  lustrat,  usque 
Danubium  peraccessit  illoque  transmeato  fines  baioarenses  occupavit.  Sub- 
acta  regione  illa  thesauris  multis  cum  matrona  quadam  nomine  BUitrude  et 
nepte  sua  Sonichilde  regreditur.  Ueber  die  Lockerung  des  Abhängigkeits- 
verhältnisses der  bairischen  Herzöge  vom  fränkischen  Reich  seit  Radulfs 
Empörung  (zu  640''),  besonders  durch  die  Reichsteilungen  und  kirchlichen 
Anordnungen  Theodos  ü.  (702  und  71G),  s.  Breysig  51  f.  Auf  Theodo  war 
sein  ältester  Sohn  Theodebert  (1724?),  dann  dessen  Sohn  Hucbert  gefolgt. 
Gegen  diesen  erhob  sich  Theodeberts  Bruder  Grimoald  in  offenem  Aufstande, 
so  dass  Hucbert  die  Hülfe  der  Langobarden  anrief.  Diese  Verhältnisse 
scheinen  Carl  zum  Eingreifen  veranlasst  zu  haben.  Die  von  Fredeg.  cont. 
erwähnte  Sonichilde  (Swanalifld)  war  die  Nichte  Odilos ,  der  737  die  Herzogs- 
würde in  Baiern  erlangt  (Breysig  54  n.  2)  und  trat  in  ein  nahes  Verhältnis 
zu  Carl  (ob  als  Gattin  ist  zweifelhaft.  Ebd.  n.  3),  dem  sie  (726?  Ebd.  n.  6) 
den  Grifo  gebar.   (Zu  741). 
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;  erobert  Carcassonne  und  unterwirft  einen  Teil  von  Septimanien. 
I  Einfall  in  Burgund,  Zerstörung  von  Autun.*" 

728  Zweiter  Feldzug  Carls  in  Baiern. 

729  Rüstungen  gegen  die  Sachsen. 

730  Feldzug  Carls  in  Alamannien  gegen  Herzog  Lanfrid. 

731  j  Carls  Kämpfe  mit  Endo  von  Aquitanien. 


728 

729 

730 


731 


••)  Chron.  moissac.  SS.  11,290:  Ambisa  (Anbasa)  rex  Sarracenorum  cum 
ingenti  exercitu  post  quinto  anno  (s.  zu  721)  Gallias  aggreditur,  Carcasso- 
nam  expugnat  et  capit  et  usque  Nemauso  pace  conquisivit  (d.  h.  unterwirft 
Septimanien  bis  Nimes  durch  Vertrag)  et  obsides  eorum  Barchinona  trans- 
mittit.  Ebd.  725:  Sarraceni  Augustudunum  civitatem  destruxerunt  4  feria^ 
11  Calend.  Septenib.  (21.  August)  thesaurumque  civitatis  illius  capientes  cum 
praeda  magna  Spania  redcunt.  Ueber  die  Streitigkeiten  unter  den  arabischen 
Statthaltern,  welche  den  Siegeslauf  der  Araber  hemmten  vgl.  Breysig 
62  ff.  und  die  dort  angegebene  Literatur. 

Ann.  Tiliani  u.  a.  728:  Karolus  secunda  vice  pugnavit  in  Baioaria. 
Wahrscheinlich  gegen  Grimoald,  der  729  ermordet  wird.  Seitdem  finden 
keine  ferneren  Züge  Carls  nach  Baiern  statt,  Hucbert  scheint  mit  Carl  m 
gutem  Verhältnis  gestanden  zu  haben  (Breysig  56  f.),  doch  blieb  die  Stel- 
lung Baierns  eine  ziemlich  unabhängige  (s.  zu  641). 

Ann.  Til.  729:  voluit  Karolus  pergere  in  Saxonia.  Der  Zug  gelangte 
nicht  zur  Ausführung. 

Ann.  Amandi  7.30:  Karins  perrexit  ad  Suavos  contra  Lantfredum.  Vgl. 
Ann.  Til.  Lanfrid  war  der  Sohn  Herzog  Gotfrids.  S.  zu  709.  724  und  vgl. 
LL.  III,  84:  incipit  textus  lex  Alamannorum  temboribus  Lanfrido  filio 
Gotofrido  renovata  est.  Der  Text  beginnt  mit  den  Worten:  Convenit  enim 
maioribus  nato  populo  Alamannorum  una  cum  duci  eorum  Lanfrido 
vel  citerorum  populo  adunato.  Ob  diese  Revision  des  Gesetzbuches,  die  wol 
nur  in  der  Hinzufügung  einzelner  Zusätze  bestanden  hat  (Waitz  Nachr.  1869 
p.  282,  Vfg.  II,  94.  S.  zu  613'=),  den  Anlass  zum  Kriege  gegeben,  ist  doch 
sehr  fraglich;  unsicher  sind  daher  Breysigs  Combinationen  59.  Lanfrids 
Tod  (ann.  naz.  mosell.  u.  a.  730:  Lantfredus  mortuus)  scheint  den  Kampf 
beendet  zu  haben.  Seitdem  stand  das  Land  in  enger  Abhängikeit  vom  frän- 
kischen Reich,  wie  dies  die  Reichsteilung  741  zeigt.  Es  ist  überhaupt 
ungewiss,  ob,  so  lange  Karl  lebte,  ein  Herzog  im  Lande  anerkannt  wurde. 
Aus  der  chronologisch  unzuverlässigen  Nachricht  Herira.  aug.  732  ist  nichts 
zu  schliesscn.    Vgl.  Waitz  III,  44  n.  3.    S.  zu  742. 

Fred.  cont.  IdH:  Per  idem  tempus  (s.  zu  723)  Eudone  duce  a  iuris  foederc 
(zu  720)  recedente  (Endo  war  Schwiegervater  des  Feldherrn  der  arabischen 
Grenzarmee  Othman  (Muniz,  Munuza  bei  den  Chronisten );  vgl.  Isidorus 
pacensis  bei  Bouq.  IT,  721:  Et  quia  filiam  suam  dux  Francorum  nomine  Endo 
causa  foederis  ei  in  coniugium  cojmlandam,  ad  per secutionem  Ara- 
bum  differendam  iam  olim  tradiderat  (vielleicht  glaubte  er  sich  durch 
diese  Verbindung  stark  genug,  um  Carl  trotzen  zu  können.  Was  der  Vertrag 
von  720  enthielt,  ist  unbekannt),*    quo  comperto   per  internuntios  Carlus 


1)  Nach  Fauricls  sehr  willkürlicher  Darstellung  (III,  113)  ist  es  Carl,  der  den  Ver- 
trag bricht.     Um    sich    nach    seinen   Erfolgen   über   die    deutschen   Völker    auch   der   reichen 
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Abderaman,  Statthalter  von  Spanien,  bricht  an  der  Spitze  eines 
grossen  arabischen  Heeres  in  Aquitanien  ein,  belagert  Bordeaux, 
schlägt  den  Herzog  Endo  an  der  Garonne  und  dringt  unter  Ein- 
äscherung der  Kirchen  und  Verwüstung  des  Landes  bis  in  die 
Nähe  von  Tours  vor.  Carl  eilt  mit  einem  zahlreichen  Heere 
herbei  und  schlägt  die  Araber  in  der  Schlacht  bei  Tours  und 
Poitiers  (October  732)  aufs  Haupt.  Abderaman  föllt,  die  Reste 
seines  Heeres   fliehen  nach  Spanien  zurück.*     Bischof  Eucherius 


732 


princeps  commoto  exercitu  Ligerem  fluvium  b-ansiens  ipso  duce  Eudone 
fugato  praeda  multa  sublata,  bis  eo  anno  ab  bis  hostibus  populata,  itemm 
remeatnr  ad  propria.  Ann.  Amandi  u.  a.  731 :  Karins  foit  (Til.  pugnavit)  in 
Wasconia  contra  Eudonem.  Endo  hatte  nach  Carls  erstem  Abzüge  sich  wieder 
erhoben  und  Bourges  belagert  (T.  AustregesUi  Bonq.  III,  660:  nee  multo  post 
tempore  cum  Endo  princeps  Bituricas  civitatem  obsidione  cLrcumvallatam 
haberet);  dies  veranlasste  Carl  zum  abermaligen  Einschreiten.  Ann.  naz. 
mos.  u.  a.  731 :  Karins  vastavit  duas  vices  ultra  Ligera.  Fred.  cont.  a.  a.  0. : 
Endo  namque  dux  cemens  se  superatum  atque  derisum  (gesta  abb.  fönt.  c.  9 
SS.  n,  282:  Eudo  dux  Aquitanorum  cernens  se  superatum  et  ad  defendendam 
patriam  suam  contra  Carolum  se  viribus  destitutum),  gentem  perfidam  Sarra- 
cenorum  ad  auxilium  contra  Carlum  principem  et  gentem  Francorum  excitavit 
(dies  bezieht  sich  nur  auf  ein  Schutzbündnis  mit  Othman.  Letzterer  durch 
die  im  April  731  erfolgte  Wahl  Abderamans  zum  Statthalter  von  Spanien 
verstimmt,  erhob  sich  gegen  diesen,  wurde  aber  besiegt  und  getödtet.  Isid. 
pac.  58.  Fauriel  m,  115 f.,  Breysig  63 f.  Dadurch  wurde  Eudo  nicht 
nur  der  Hülfe  Othmans  beraubt,  sondern  zog  sich  auch  den  unmittelbaren 
Angriff  Abderamans  zu.  Breysig  65.  Ueber  den  Irrtum  der  Chronisten, 
welche  Abderaman  zum  Verbündeten  Eudos  machen  ebd.  n.  5.  Vgl.  auch 
Fauriel  IE,  142. 

*)  Ann.  Amandi  732:  Karlus  bellum  habuit  contra  Saracinos  in  mense 
Octobri.  Ann.  naz.  u.  a. :  Karlus  pugnavit  contra  Sarciaos  die  sabbato  ad 
Pectavis.  Cont.  Fred.  108 :  egressique  cum  rege  suo  Abdirama  nomine  Garon- 
nam  transeunt,  burdegalensem  urbem  pervenerunt,  ecclesüs  igne  concrematis, 
populis  consumtis  usque  Pictavis  progressi  sunt,  ubi  basüica  s.  Hilarii  igne 
concremata  —  ad  domum  b.  Martini  evertendam  destinant.  ^  Contra  quos 
Carlus  princeps  audacter  aciem  instruit  super  eosque  belligerator  inruit  — 
tentoria  eorum  subvertit,  ad  praelium  stragem  conterendam  accurrit  inter- 
fectoque  rege  eorum  Abdirama  nomine  prostravit  exercitum  prot4?rens  dimi- 
cavit  atque  de\icit  sicque  victor  de  hostibus  triumphavit.  Chron.  moissiac. 
732:  Abderaman,  rex  Spaniae,  cum  exercitu  magno-  Sarracenorum  per  Pam- 
pelonam   et  montes  Pireneos  transiens,   Burdigalem  civitatem  obsidet.    Tunc 


Länder  Südfrankreichs,    über   welche  Eudo    als   merovingischer  f!)  Fürst   eine   souveräne  Ter- 
tragsmässig  garantierte  Herrschaft  ausübt,  zu  bemächtigen,  überzieht  er  Eudo  mit  Krieg. 

1)  Nach  der  Darstellung  der  Quellen  ist  Tours  nicht  zerstört  worden.  Richtig  Fau- 
riel III,  126. 

2)  Fauriel  III,  120  will  die  Stärke  des  arabischen  Heeres  auf  höchstens  65  —  70000 
Mann  berechnen,  doch  fehlt  jeder  positive  Anhalt.  Er  sucht  überhaupt  die  Bedeutung  der 
Schlacht  abzuschwächen.    S.  p.  133. 

Kicbter,   Annalea  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.  13 
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von  Orleans  ohne  Berufung  einer  Synode  von  Carl  seines  Amtes 
entsetzt  und  verbannt.*'  Bonifacius  von  Papst  Gregor  III.  (731  — 
741)  zum  Erzbischof  erhoben." 


Endo  (nach  einem  arabischen  Bericht  war  Eudo  schon  vorher  dem  Abderaman 
entgegengetreten  und  nur  langsam  vor  ihm  zurückgewichen.  Fauriel  III, 
121)  princeps  Aquitaniae  collecto  exercitu  obviam  eis  exiit  in  praelium  super 
Garonna  fluvium ,  sed  inito  praelio  Sarraceni  victores  existunt,  Eudo  vero 
fagiens  maximam  partem  exercitus  sui  perdidit,  et  ita  demum  Sarraceni 
Aquitaniam  depraedare  coeperunt.  Eudo  vero  ad  Karolum  Francorum  prin- 
cipem  veniens  postulavit  ei  auxilium.  (Paul.  Diac.  VI,  45:  Carolus  cum 
Eodone  —  tunc  discordiam  habebat,  qui  tarnen  in  imum  se  coniungentes 
contra  eosdem  Sarrazenos  pari  consilio  dimicarunt).  Tunc  Earolus  collecto 
magno  exercitu '  exiit  eis  obviam  et  inito  proelio  (nachdem  sich  die  Heere 
7  Tage  beobachtend  gegenüber  gestanden  hatten.  Isid.  pac.  Bouq.  II,  721 : 
ubi  dum  pene  per  VII  dies  utrique  de  pugnae  conflictu  excruciant,  sese 
postremo  in  aciem  parant)  in  suburbio  pictavensi  debellati  sunt  Sarraceni  a 
Francis  ibique  rex  Abderaman  cecidit  cum  exercitu  suo  in  praelium  et  qui 
remanserunt  ex  eis,  per  fugam  reversi  sunt  in  Spania.  Karolus  vero  (Ara- 
bische Quellen  erwähnen  noch  eine  vergebliche  Belagerung  von  Narbonne 
durch  Carl.  Breysig  69  n.  2)  spolia  accepta  cum  triumpho  gloriae  reversus 
est  in  Francia.  Vgl.  Isidor.  pac.  Bouq.  II,  721.  Paul.  Diac.  bist.  Lang.  VI,  46. 
(Nam  irruentes  Franci  super  eos,  CCCLXXV  millia  Sarracenorum  intereme- 
rtint.  Ex  Francorum  vero  parte  MD  tantum  ibi  ceciderunt).  Breysig  66  tf. 
Die  arabische  Darstellung  bei  Conde  I,  87flF.  Carl  hatte  eine  Defensiv- 
stellung in  geschlossenen  Gliedern  eingenommen,  an  deren  Festigkeit  sich  der 
Anprall  des  feindlichen  Angriffs  brach  (Breysig  67  n.  7),  am  gewaltigsten 
kämjjften  die  Austrasier,  von  ihnen  ward  Abderaman  erschlagen.  Vgl.  Isid.  pac. 
a.  a.  0. :  gentes  septentrionales  in  ictu  oculi,  ut  paries  immobiles  permanentes  — 
Arabes  gladio  enecant.  Sed  ubi  gens  Austriae  mole  membrorum  prae- 
valida  et  ferrea  manu  perardue  pectorabiliter  ferientes  regem  inventuni 
exanimant.  Nach  demselben  Gewährsmann  wurde  der  Kampf  durch  die  Nacht 
unterbrochen  und  als  am  andern  Tage  die  Franken  zum  Angriff  vorrücken, 
finden  sie,  dass  der  Feind  über  Nacht  den  Rückzug  angetreten  hat.  Ueber 
die  Bedeutung  des  Sieges,  der  aufs  neue  den  Germanen  die  Herrschaft 
Europas,  dem  Christentum  das  Uebergewicht  im  Abendlande  sicherte,  vgl. 
Waitz  m,  23  u.  n.  2.* 

»•)  V.  Eucherii  episc.  aurel.  Bouq.  III,  656  (Mab.  III,  1,  596):  satellitibus 
suis  eum  cai)ere  praecepit  eumque  in  exilium  cum  reliquis  propinquis  ad 
nrbem  Coloniam  perducere  fecit    Ueber  die  Veranlassung  verlautet  nichts. 


1)  Wahrscheinlich  aus  allen  Teilen  des  Reichs.  Breysig  67  n.  2.  v.  Peucker  I, 
367  f.  hält  Carls  Heer  für  ein  Söldnerheer.    S.  dagegen  Waitz  III,  20.  2,3.  532. 

2)  Den  Beinamen  Martell  (oder  Tudites)  bringt  keine  Stelle  der  ältesten  Quellen  mit 
dieser  Schlacht  in  Verbindung,  er  findet  sich  überhaupt  nicht  vor  der  2.  Hälfte  des  9.  Jahrh. 
Vgl.  V.  Rigoberti  Bouq.  III,  6.57:  qui  propter  feros  animos ,  et  quia  ab  ineunte  aetate  fuerit 
vir  bellicosus  et  robore  fortissinius,  postmodum  Martellus  est  cognominatus.  (Vgl.  Dorr 
p.  4.  n.  ,5).  Beim  Prophet  Jeremias  a\,  20  heisst  es  von  Israel:  'Du  bist  mein  Hammer, 
meine  Kriegswaffe'  u.  s.  w.  Eine  gleiche  Bedeutung  hat  der  Name  Maccabaeus.  Vgl.  hierüber 
Waitz   Forsch,  z.  d.  G.  III,  147  ff.     B  re  y  si  g  »,  n.  3. 
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733  i  Massregeln  Carls  zur  Sicherstellung  der  Verhältnisse  in  Burgund.* 
Empörung  des  Frieseuherzogs  Bobo.  Erster  Zug  Carls  gegen  den- 
selben. '' 

734  '  Zweiter  Zug  Carls  nach  Friesland.  Bobo  wird  besiegt  und  fallt  in 
I  der  Schlacht.  Die  Unterwerfung  und  Christianisierung  Frieslands 
j  gesichert. 

735  !  Eudo  von  Aquitanien  stirbt,  das  Land  wird  von  Carl  besetzt.' 
I  Die  Araber  gewinnen  Arles.'' 

I  Dieselbe  lag  wol  weder  in  der  bischöflichen  Stellung  des  Euch,  noch  in  der 
i  Habsucht  Carls ;  ^•ielmehr  sollte  ein  Schlag  gegen  eine  mächtige ,  politisch 
!  verdächtige  Familie  (gentem  ferocissimam  atque  belligeram  ac  locupletatam 
vehementer  nennt  sie  Carl  nach  V.  Euch.)  geführt  werden.  So  Roth  Bw. 
I  3.31.    S.  p.  184  n.  1,  p.  185  n.  2. 

I  «=)  Vgl.  Will.  Y.  Bonif.  Jaffe  HI,  454  f.  Der  die  Uebersendung  des  Pal- 
•  !  liums  begleitende  Brief  des  Papstes  ebd.  n.  28  p.  91.  Bonifacius  war  nun 
I  berechtigt  in  den  bekehrten  Strichen  nicht  blos  Presbj"ter  und  Diaconen  zu 
weihen,  sondern  auch  Bischöfe  zu  ordinieren;  in  ihm  hatte  jetzt  die  frän- 
kische Kirche  ostwärts  des  Rheins  ihre  Spitze  empfangen.  Wo  ihm  der  Sitz 
angewiesen  wurde,  ist  nicht  klar.  S.  zu  722  *"  und  738''.  Die  Erhebung  zum 
Erzbischof  war  eine  um  so  grössere  Auszeichnung  als  das  erzbischöfliche 
Pallium  bisher  nur  für  den  Orient  verliehen  war. 

733  *)  Cont.  Fred.  109:  Anno  sequente  —  Carlus  princeps  regionem  Bur- 
gundiae  sagaciter  penetravit,  fines  regni  illius  leudibus  suis  probatissimis, 
viris  industriis,  ad  resistendum  gentibus  rebellibus  et  infidelibus 
(s.  zu  735^)  statuit,  pace  patrata  (wol  nur  von  Verhandlungen  zu  verstehen. 
Anders  Fauriellll,  140  f.)  Lugdunum  Gralliae  suis  fidelibus  tradidit  (d.h.  er 
setzte  ihm  ergebene  Männer  als  Beamte  ein).  Firmata  foedera  iudiciaria  (so 
für  induciaria)  reversus  est  victor  fiducialiter  agens.    Vgl.  Waitz  III,  17  f. 

^)  Ann.  Amandi  733:  Karlus  cum  exercitu  venit  in  Wistragou.  Der  Gau 
erstreckt  sich  von  Stavoren  über  Franeker  nach  Norden.  Ueber  Bobos  Empö- 
rung s.  zu  734. 

734  Ann.  Amandi  734:  iterum  Karlus  venit  cum  exercitu  in  Wistragou.  Ann. 
naz.  mos.  734:  Karlus  perrexit  in  Frisiara  et  inde  usque  ad  intemecionem. 
Ann.  lauresh.:  Carolus  perrexit  in  Frisiam  et  eam  vastavit  usque  ad  intern. 
Cont.  Fred.  109  (vgl.  Breysig  de  cont.  Fred.  p.  16.  21):  In  gentem  durissi- 
mam  maritimam  Frisionum  nimis  crudeliter  rebellantem  praefatus  princeps 
navali  e^ctione  properat,  certatim  ad  mare  ingressus  navium  copia  adunata 
Wistraclüam  et  Austrachiam,  insulas  Frisionum  penetravit  super  Burdine 
(Borne)  fluvium  castra  ponens  (im  jetzigen  Gebiet  von  Leuwarden).  Poponem 
gentilem  ducem  illorum  fraudulentum  consiliarium  interfecit.  exercitum  Fri- 
sionum prostravit,  fana  eorum  idolatriae  contrivit  atque  combussit  igni,  cum 
magnis  spoliis  et  praedis  victor  reversus  est  in  regnum  Francorum.  Erst  im 
J.  782  wird  wieder  von  einem  Aufstande  der  Friesen  berichtet. 

735  »)  Ann.  Amandi  735 :  Karolus  cum  exercitu  fuit  (TU  :  pugnavit)  in  Wasoo- 
nia.  Cont.  Fred.  109:  In  illis  quippe  diebus  Eudo  dux  mortuus  est.  Haec 
audiens  —  Carlus  inito  consilio  procerum  suorum  denuo  Ligerera  —  transiit, 
uaque   Garonnam    vel    urbem   burdegalensem ,    vel   castrum   Blaviam   (Blaye) 

13* 
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736  \  Eudos  Söhne  Chunold  und  Hatto  erheben  sich  gegen  Carl.    Hatte 

wird  gefangen  und  eingekerkert.     Der  Kampf  endet  mit  Chunolds 
Anerkennung  als  Herzog  von  Aquitanien  unter  fränkischer  Ober- 
I  hoheit."    Carl  vertreibt  die  Araber  aus  Arles.'' 

737  Theuderich   IV.   stirbt,    Carl    regiert    fortan    ohne    König. 
Die  Araber  gehen  über    die   Rhone   und  besetzen  das  von  einer 


736 


737 


veniens  occupavit  illamque  regionem  cepit  ac  subiugavit  cum  urbibus  ac 
suburbanis  castronim.  Victor  cum  pace  remeavit.  S.  zu  736".  Zu  Eudos 
Beurteilung  vgl.  Fauriel  HI,  142,  der  ihn  gegen  die  Ungunst,  mit  welcher 
die  fränkischen  Chronisten  ihn  beurteilen,  in  Schutz  nimmt.  Dorr  p.  5 
n.  11  lässt  den  Endo  im  J.  73G  im  Kampf  gegen  Abdulmelik  fallen. 

'')  Chron.  Moiss.  734 :  His  temporibus  lusseph  -  Ibin  -  Abderamau  Narbona 
praeficitur;  alio  anno  Rodanum  fluvium  transiit,  Arelato  civitate  pace  ingre- 
ditur  (die  dortigen  Grossen  pactieren  also  mit  den  Arabern  ohne  Widerstand 
zu  leisten  trotz  der  von  Carl  733  getroffenen  Vorkehrungen.  S.  zu  733"  und 
p.  181  n.  1),  *  thesaurosque  civitatis  invadit  et  per  IV  annos  totam  arelatensem 
provinciam  depopulat  atque  depraedat  (736''). 

')  Ann.  Tiliani  736 :  Karolus  dimicabat  contra  filios  Eodonum  (s.  zu 
735»).  Ado  vienn.  chron.  (vgl.  Breysig  de  cont.  22  n.  1)  SS.  II,  319:  Mortuo 
Eudone  contra  filios  illius  arma  corripuit  eosque  vehementer  afflixit.  Sed 
Variante  concertatione ,  cum  ex  utrisque  partibus  plurimi  caederentur ,  tan- 
dem  foedus  non  diu  mansurum  ineunt.  Fred.  cont.  berichtet  ungenau  nur 
von  Carls  Siege  (zu  735  ").  Ann.  naz.  mos.  u.  a.  736 :  Hatto  ligatus  est.  Chu- 
nold erlangte  durch  Vertrag  von  Carl  die  Anerkennimg  als  Herzog  von 
Aquitanien  unter  fränkischer  Oberhoheit.  Ann.  mett.  742:  eidem  Hunaldo 
Karolus  princeps  Aquitaniorum  ducatum  tribuit,  quando  sibi  et  filiis  suis 
fidem  jtromisit.  V.  Pardulti  (Bouq.  III,  654)  n.  19:  ea  tempestate  qua  — 
Chunoldus  regeret  Aquitaniam  per  perinissuiii  Caroli.  Vgl.  über  diese  Vita 
Hahn  21  n.  4.  Das  Abhängigkeitsverhältnis  blieb  jedoch  ein  lockeres. 
S.  zu  742. 

•')  Cont.  Fred.  109  (Beginn  der  zweiten  continuatio.  lieber  die  Chrono- 
logie Breysig  77  n.  4,  de  cont.  5.  35 ff):  Itaque  —  Carolus  dux  coiiimoto 
eiercitu  ad  partes  Burgundiae  dirigit,  Lugdunum  Galliae  urbem  maiores  natu 
atque  praefectos  eiusdem  provinciae  suae  ditioni  reipublicae  subiugavit  usque 
massiliensem  urbem  (d.  h.  er  lässt  den  Vassalleneid  schwören ,  da  die  Mass- 
regeln von  733  [zu  703"]  nicht  genügt  hatten),  vel  Arelatum  suis  iudicibus 
constituit  (aus  Arles  waren  also  die  Araber  vertrieben \orden),  cum  magnis 
thesauris  et  nrnneribus  in  Fraucorum  regnum  remeavit. 

üeber  den  von  den  Chronisten  nicht  angemerkten  Tod  Theuderichs  IV. 
Ende  März  737  s.  Breysig  80.    Carl   regierte   ohne  König  weiter,*   behielt 


1)  Fauriels  Darstellung  III,  148  ff.  152  ff.  —  Maurontus  stund  wahrscheinlich  schon 
damals  an  der  Spitze  der  anti -  carolingiscben  Partei.  Vgl.  zu  737.  739.  Dorr  p.  40  setzt  die 
Einnahme  von  Arles  nach  Paul.  Diac.  VI,  54  in  dus  Jahr  738. 

2)  Pertz  (lipl.  I  p.  101  n.  14  (Pard.  n.  563)  Urkunde  Carls  für  S.  Denis:  Careciaco 
XVII  Sept.  anuuiii  quintum  post  defunctuni  Thuode  ri  r  u  m  regem.  Vgl.  Pertz  n.  17. 
Pard.  n.  508:    Kul.  Jan.  a.  II.    principatus    Pi])pini.  Metis     (Vor  Child.  III.  Einsetzung.) 
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Faction  burgundischer  Grossen  (Maui-ontus)  ihnen  überlieferte 
Avignon.  Carl  schickt  seinen  Stiefbruder  Childebrand  mit 
eiaem  Heere  voraus,  der  die  Stadt  Avignon  einnimmt  und  die 
Citadelle  belagert.  Nach  Carls  Eintreffen  wird  dieselbe  mit  Stm-m 
genommen.  Carl  dringt  bis  Xarbouue  vor  und  beginnt  die  Eiu- 
schliessung  dieser  Stadt.  Ein  aus  Spanien  herbeieilendes  Entsatz- 
heer wird  von  Carl  südlich  von  Narbonne  am  Flüsscheu  Berre 
vernichtet,  die  Belagerung  Xarbonnes  jedoch  aufgehoben. 


aber  den  Titel  Maiordomus  bei.  Ebd.  Ob  die  Nicbterwäblnng  eines  Königs 
Veranlassung  zu  dem  Aufstande  des  Maurontus  gegeben,  steht  dahin.  Ann. 
Am.  737:  Karins  bellum  habuit  contra  Saracinos.  Ann.  naz. :  Karins  pugna\it 
contra  Sarcinos  in  Gntia  in  dominico  die.  Ebenso  ann.  mos.  Cont.  Fred.  109 : 
Denuo  rebellante  gente  validissima  Ismaheütamm,  quos  modo  Sarracenos 
Tocabulo  corrupto  nuncupant,  irrumpentesque  Ehodanum  fluvium,  insidian- 
tibus  infideübns  hominibus  sub  dolo  et  fraude  Mauronto  quodam  (weiter  unten 
dnx  genannt,  zu  739)  cum  sociis  suis  Avenionem  urbem  munitissimam  ac 
montuosam  ipsi  Sarraceni  collecto  hostili  agmine  ingrediuntur ,  illisque  rebel- 
lantibus  ea  regio[ne]  vastata.  (Vgl.  Ado  vienn.  SS.  11,  319).  At  contra  — 
Carolus  dux  germanum  suum  (Stiefbruder.  Breysig  7  n.  4.  Vgl.  über  ihn 
auch  Hahn  6  f.)  vir  um  industrium  Childebrandum  ducem  cum  reliquis  duci- 
bus  et  coniitibus  illis  partibus  cum  apparatu  hostili  dirigit  quique  prae- 
propere  ad  eamdem  urbem  (Avignon)  pervenientes  tentoria  instruunt. 
Undique  ipsum  opidum  et  suburbana  praeoccupant,  munitissimam  civitatem 
(d.  i.  die  Cit-adelle)  obsident ,  aciem  instruunt ,  donec  insecutus  —  Carolus  — 
urbem  aggreditur  —  cum  machinis  et  restium  funibus  super  —  moenia  in- 
ruunt,  urbem  —  iugredientes  succendunt,  hostes  —  capiunt  —  trucidant 
atque  prosternunt  et  in  suam  ditionem  efficaciter  restituunt.  Victor  igitur  — 
Carolus  Ehodanum  —  transiit,  Gotthorum  fines  penetravit,  usque  narbonen- 
sem  Galliam  peraccessit,  ipsam  —  metropolim  eorum  (Narbonne)  obsedit, 
super  Adice  flu^io  (l'Aude)  munitionem  in  gyrum  in  modum  arietum  instruxit 
(v.  Peucker  II,  468),  regem  Sarracenorum ,  nomine  Athima  (Abderaman? 
735*')  cum  satellitibus  suis  ibidem  reclusit  castraque  metatus  est  undique. 
Haec  audientes  maiores  natu  et  principes  Sarracenorum  qui  commorabantur 
60  tempore  in  regione  Hispaniarum  coadunato  exercitu  hostium  cum  alio 
rege,  Amor  (Omar)  nomine,  machinis  adversus  Carolum  —  consurgunt,  prae- 
parantur  ad  praelium  (vgl.  chron.  moiss.  291.  Lembke  I,  291  f.  nach  arabi- 
schen Quellen).  Contra  quos  —  Carolus  —  occurrit  super  fluvio  Birra  (Berre) 
et  valle  corbaria  palatio  (3^2  Meile  südlich  von  Narbonne.  Einen  Teil  des 
Heeres  hatte  C.  vor  Narbonne  zurückgelassen.  Das  arabische  Heer  war  an 
der  Küste  gelandet  und  rückte  von  Süden  zum  Entsatz  heran.  Vgl.  chron. 
moiss.  a.  a.  0.),  illisque  mutuo  confligentibus  Sarraceni  devicti  atque  pro- 
strati  cementes  regem  eorum  interfectum  in  fugam  lapsi  terga  verterunt; 
qui  evaserant  cupientes  navali  evectione  evadere    in  stagno  maris  natantes, 


Das  Schwanken  der  Urkunden  in  Bezug  auf  die  Eegierungsbezeichnung  und  zwar  nicht  blos 
für  die  Zeit  des  Interregnums,  ist  characteristisch  für  das  Unnatürliche  des  bestehenden 
Zustandes.    Vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Waitz  111,52  n.  3. 
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Vierter  Abschnitt. 


738 
739 


Feldzug  Carls  gegen  die   Sachsen.'    Dritte  Reise  des  Bonifacius 
nach  Rom.'' 

Einfall   der  Araber  in   die  Provence,   sie  werden  durch  die  An- 
näherung   eines  langobardischen  Heeres   verscheucht.'    Aufstand 


738 


739 


namque  sibimet  mutuo  consilio  insiliunt.  Mox  Franci  cum  navibus  et  iaculis 
armatoriis  super  eos  insiliunt  suffocantesque  in  aquis  interimunt.  Sicque 
Franci  triumphantes  de  hostibus  praedam  magnam  et  spolia  capiunt,  capta 
multitudine  captivorum  cum  duce  Victore  regionem  gotthicam  depopulantur, 
urbes  famosissimas  Neniausum ,  Agatem  ac  Biterris  (Nismes ,  Ayde ,  Bezieres) 
funditus  muros  ac  moenia  Carolus  destruens  —  concremavit,  suburbana  et 
castra  illius  regionis  vastavit.  Devicto  adversariorum  agmine  —  remeavit  in 
regionem  suara ,  in  terram  Francorum  ad  solium  prineipatus  sui.  Bei  Nar- 
bonne  hatte  Carl  ein  Beobachtungsheer  zurückgelassen  (gesta  abb.  fönt.  c.  10), 
welches  später  zurückgezogen  wurde.  Breysig84.  Vgl.  Fauriel  111,  163f., 
Dorr  6f. 

»)  Ann.  nazar.  (u.a.)  738:  Karins  intravit  in  Saxonia.  Cont.  Fred.  109: 
Itemque  rebellantibus  Saxonibus  paganissimis  —  Carolus  dux  commoto  exer- 
citu  Francorum  in  loco  ubi  Lippia  fluvius  Rhenum  amnem  ingreditur  (nahe 
bei  Wesel)  —  transmeavit,  maxima  ex  parte  regionem  illam  dirissimam 
stravit  gentemque  illam  saevissimam  ex  parte  tributarios  esse  praecepit  atque 
quam  plures  obsides  ab  eis  accepit  sicque  —  victor  remeavit  ad  propria. 
S.  zu  744. 

")  Ueber  Bonif.  dritte  Reise  nach  Rom  s.  Will.  V.  Bon.  c.  7  p.  456.  Sein 
Aufenthalt  währte  fast  ein  Jahr  (non  minimum  anni  spatium.  Ebd.)  und  galt 
wol  hauptsächlich  einer  Beratung  mit  Gregor  DI.  über  die  kirchlichen  Ver- 
hältnisse Baierns,  welche  Bonif.  kurz  vorher  auf  einer  Reise  geprüft  hatte 
(ebd.  455).  Er  fand  damals  nur  einen  vom  Papst  geweihten  Bischof  in 
Baiem  (vgl.  Gregors  Brief  bei  Jaffe  n.  38  p.  105)  und  überhaupt  wenig  Nei- 
gung zur  Unterordnung  unter  die  römische  Hierarchie.  Der  Papst  versah 
ihn  wieder  mit  Empfehlungsbriefen  (bei  Jaffe  n.  35  —  37) ,  namentlich  an  die 
Bischöfe  in  Baiern  und  Alamannien  (bei  Jaffe  n.  37  p.  103),  denen  er  auf- 
trägt zweimal  jährlich  eine  Synode  zu  halten  und  dem  Bonif.  als  päpstlichen 
Vicar  sich  unterzuordnen.    S.  zu  739*=. 

*)  Paul.  Diac.  bist.  Lang.  VI,  54:  Iterato  (nach  Erwähnung  des  Feldzugs 
von  737)  Sarraceni  Gallorum  fines  ingressi  usque  ad  provinciam  venerunt  et 
capta  Arelate  orania  circumquaque  demoliti  sunt.  Tunc  Karolus  legatos  cum 
muneribus  ad  Liutprandum  regem  (713  —  744)"^  mittens,  ab  eo  contra  Sarra- 
cenos  auxiliam  poposcit.  Qui  nihil  moratus  cum  omni  Langobardorum 
exercitu  in  eius  adiutorium  properavit.  Quo  comperto  gens  Sarracenorum 
mox  ab  illis  regionibus  aufugit.  Liutp.  vero  cum  omni  suo  exercitu  ad  Ita- 
liam  rediit.  Die  fränkischen  Quellen  sagen  hiervon  nichts.  Ueber  das  Jahr 
vgl.  Breysig  86  n.  3  und  Veitmann  de  Caroli  Mart.  patriciatu  p.  9  n.  4. 
coli.  p.  10  n.  4.  Dass  auch  die  italischen  Grenzen  durch  die  Araber  bedroht 
waren,  zeigt  das  testamentum  Abbonis  bei  Pard.  n.  559  vom  5.  Mai  739. 


1)  Wie  freundschaftlich  das  Verhältnis  zwischen  beiden  war,  zeigt  der  Umstand,  dass 
Liutprand  Karls  Sohn  Pippin  T6f>  durch  die  Vollziehung  der  llaarabscbneidung  an  Kindesstatt 
angenommen  hatte.    Ebd.  53.     Grimm  U.  A.  146.    Sohm  K.  G.  V.  549  n.  14. 
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in  der  Provence,  Herzog  Maurontus  von  Chiidebrand  und  Carl 
besiegt."  Herzog  Hucbert  von  Baiern  stirbt,  es  folgt  Odilo. 
Organisation  der  bairischen  Kirche  durch  Bonifacius, 
Einrichtung  der  4  Bistümer  Eegensburg,  Freising,  Salz- 
burg, Passau. "  Gregor  HI.  erbittet  vergeblich  Carls  Hülfe 
gegen  die  Langobarden.** 


^)  S.  zu  737.  Ann.  nazar.  (u.  a.)  739 :  Karins  intravit  in  proviucia  usque 
Massilia.  Cont.  Fred.  109:  Denuo  curriculo  anni  illius  mense  secundo  (im 
Februar,  nicht  April.  S.  Veltinann  10  n.  4.  Unnötig  streicht  Cointius  a. 
739  n.  1 :  illius  mense)  praedictum  germanum  suum  (Chiidebrand  zu  737)  cum 
pluribus  ducibus  atque  comitibus  commoto  exercitu  ad  partes  provinciae  dirigit, 
Avenionem  urbem  venientes ,  Carolus  praeproperans  peraccessit  cunctamque 
regionem  usque  litus  maris  magni  (des  Mittelmeeres)  suae  dominationi 
restituit,  fugato  duce  Mauronto  impenetrabilibus  tutissimis  rupibus  maritimis 
munitionibus  —  Carolus  cuneta  sibimet  adquisita  regna  victor  regressus  est, 
nullo  contra  eum  rebellante  reversusque  in  regionem  Francorum  aegrotare 
coepit  in  villa  Verimbrea  super  Issara  fluvio  (Verberie  a.  d.  Oise).  In  dem- 
selben Jahre  Hess  Carl  einen  Verwandten,  den  Abt  Wido  von  S.  Vaast  bei 
Arras  (s.  zu  742^)  wegen  hochverräterischer  Absichten  (quod  conspirationem 
adversus  ipsum  cum  aliis  meditatus  esset)  hinrichten  (wieder  ohne  das  Urteil 
einer  Synode.  Zu  732").   Vgl.  gesta  abb.  fönt.  11.  SS.  II,  284 f.  Breysig  87  f. 

"=)  S.  zu  738  ^.  Bonifacius  begab  sich  aus  Italien  nach  kurzem  Aufenthalt 
bei  König  Liutprand  auf  die  Einladung  des  Herzogs  Odilo  (der  Nachfolger 
des  Anfang  739,  nicht  737,  wie  Rudhart  272  und  Büdinger  0.  G.  96 
angeben,  gestorbenen  Hucbert.  Auct.  garst.,  ann.  s.  Eudb.  salisburg.  SS.  IX, 
563.  768.  Vgl.  Jaffe  455  n.  1.  Breysig  89  n.  1)  nach  Baiern  (Will.  V.  B. 
456)  und  unternahm  mit  dessen  Unterstützung  die  Reform  der  kirchlichen 
Verhältnisse.  ^  Ueber  die  Einrichtung  der  vier  Bistümer  und  ihre  Einfügung 
in  die  hierarchische  Ordnung  s.  Will.  V.  B.  457.  Rettberg  I,  348 ff.,  Brey- 
sig 89 f.,  Büdinger  97  f.  Diese  Organisation  geschah  vor  dem  October 
739 ,  wie  der  Bestätigungsbrief  des  Papstes  vom  29.  October  739  zeigt  (a.  a. 
0.  n.  38  p.  104),  aus  dem  folgende  Stelle  hervorzuheben:  Igitur  quia  indi- 
casti:  perrexisse  te  ad  gentem  Baioariorum  et  invenisse  eos  extra  ordinem 
aeclesiasticum  viventes ,  dum  episcopos  non  habebant  in  provincia ,  nisi 
unum  nomine  Vivilo  quem  nos  ante  tempus  ordinavimus;  et  quia  cmn  assensu 
Otile  ducis  eorumdem  Baioariorum  seu  optimatum  provinciae  iUius  tres  alios 
ordinasses  episcopos;  et  in  IV  partes  provinciam  ülam  divisistis:  id  est  FV 
parrochiae ,  ut  unus  quisque  episcopus  suum  habeat  parrochium ;  bene  et 
satis  prudenter  peregisti.  Itaque  non  desinas  —  docendo  eos  sanctam 
catholicam  et  apostolicam  romanae  sedis  traditionem. 


1)  Ueber  deren  bisherige  Beschaffenheit  s.  zu  696.  Dass  der  römische  Stuhl  schon  vor 
dem  Auftreten  des  Bonifacius  in  Baiern  in  hohem  Ansehen  stand,  beweist  die  Reise  des 
Herzog  Theodo  II.  nach  Rom  716.  Paul.  Diac.  de  gest.  Langob.  VI,  44:  His  diebus  Theudo 
Boioariorum  dux  orationis  gratia  Romam  ad  beatorum  apostolorum  vestigia  venit.  Wahr- 
scheinlich war  schon  damals  eine  Organisation  der  Kirche  beabsichtigt ,  da  Gregor  II.  eine 
Gesandtschaft  nach  Baiern  abfertigte,  um  dort  die  Vorschriften  der  römischen  Kirche  ein- 
zuführen, Bistümer  und  ein  Erzbistum  zu  errichten,  doch  scheint  dies  nicht  zur  Ausführung 
gekommen  zu  sein.    Rettberg  II,  212  f,  Breysig  52,   Büdinger  Oest.  Gesch.  I,  87. 


2(R> 


Vierter  Abschnitt. 


**)  Der  gepen  Liutprand  und  dessen  seit  736  angenommenen  Mitregenten 
Hildeprand  (Paul.  Diac.  VI,55)  in  Empörung  begriffene  und  aus  seinem  Herzog- 
tum vertriebene  Herzog  Trasemund  von  Spoleto  hatte  in  Rom  Aufnahme  gefun- 
den.   Als  Gregor  III.  dessen  Auslieferung  verweigerte,  ward  Rom  belagert,  die 
Campagna  ver^vüstet  und   nach   Aufhebung   der   Belagerung  in  4  römischen 
Orten    eine    langobardische    Besatzung    zurückgelassen.     Paul.  Diac.  VI,   54. 
V.  Gregorii  HI,  c.  14  (bei  Vignoli   liber  pontificalis  II,   55,     vgl.  Breysig 
93  n.  1).    V.  Zachariae  c.  2   (ebd.  II,  59).    Breysig  91  ff..   Veitmann  10. 
Cent.  Fred.  110:  Eo  etenim  tempore  (während  der  Belagerung  Roms.    Brey- 
sig 93  n.  1.    Baxmann  I,  215  n.  2)    bis    (bezieht    sich    auf   eine    frühere 
Gesandtschaft,    die   aber   nicht   diese   feierliche  Form  gehabt  hatte.    Velt- 
mann  31   n.  3)    a   Roma  —    Gregorius   claves   venerandi    sepulcri    (Goldene 
Schlüssel  als  Symbol  der  Schutzpflicht  über  das  Grab  Petri.    Gregorovius 
Gesch.  d.  Stadt  Rom  im  M.  A.  II,  283.  508.    Breysig  93  n.  3)  cum  vinculis 
s.  Petri  et  muneribus  magnis  et  infinitis  legationem  (Bischof  Anastasius  und 
der  Presbyter  Sergius  waren  die  Gesandten.    V.  Gregorii  a.  a.  0.)  quod  antea 
nullis  auditis   aut  visis    temporibus  fuit,    memorato  principi  desti- 
navit.     Eo   pacto  patrato,    ut  a  partibus  imperatoris   recederet   et 
romanum    consulatum    —    Carolo    sanciret.  ^     Ipse    itaque   princeps 
mirifico  ac  magnifico  honore  ipsam  legationem  recepit,  munera  pretiosa  con- 
tulit  atque  cum  magnis  praemiis  cum  suis  sodalibus  missis  Grimonem  abba- 
tem    corbiensis    monasterii    et   Sigibertum,    reclusum    basilicae   s.    Dionysii 
martjTis  Romam   ad   limina  s.  Petri   et    s.  Pauli   destinavit.     Dass  Carl  die 
erbetene   Hülfe   nicht  leistete   (aus  triftigen  Gründen;    s.   Pfahler  p.  558), 
sondern  zwischen  dem  Papst  und  den  Langobarden  zu  vermitteln  suchte,  zeigt 
der   Inhalt   der   Briefe   des   Papstes  an   Carl,  in   denen  er    das  Hülfegesuch 
wiederholt  erneuert  und  den  Maiordomus  (subregulus  nennt  er  ihn)  aufs  drin- 
gendste ersucht,   die  Freundschaft  der  lügenhaften  Langobarden  aufzugeben. 
S.  im  codex  carolinus  bei  Jaffe  B.  R.  G.  IV  die  Briefe  Gregors  n.  1  und  2  aus 
dem  J.  739  und  740. 2    Vgl.  Breysig  95  ff.,  Baxmann  L  216f.    Doch  verblieb 
Carl  in  seinem  Verhältnis  als  patricius  der  Römer.  •"'    Ueber  diese  ursprünglich 
ein  hohes  byzantinisches  Reichsamt  ohne  bestimmte  Functionen   bezeichnende 
Würde,  welche  die  Päpste  als  Vertreter  der  respublica  seit  dem  7.  Jahrhundert 
verliehen,  die  aber  keinerlei  Regierungsgewalt,  sondern  nur  die  Schutzpflicht 
Borns  und  der  römischen  Kirche  bezeichnete,  vgl.  D Olli ng er 'das Kaisertum 
Carls  d.  Gr.'  im  Münch.  bist.  Jahrb.  1865.  318f.   Veitmann  p.  16  — 22.< 


1)  Gregor  will  also  das  bisher  noch  anerkannte  Untertanenverhältnis  zu  dem  grie- 
chischen Kaiser  auflösen  und  die  Herrschaft  über  Rom  auf  Carl  übertragen,  um  dessen 
Beistand  gegen  die  Langobarden  zu  erlangen.  Chron.  moiss.  SS.  I,  292 :  quo  pacto  patrato 
ßcsc  populus  romanus  relicto  iniperatore  Graecorum  et  dominatione  ad  praedicti  principis 
defensioncm  et  invictam  eius  clcmeutiam  convertere  cum  voluissent  etc.  Vgl.  Breysig  97  f., 
Veitmann  26  —  30. 

2)  Veitmann  p.  13  n.  1  sucht  nachzuweisen,  dass  beide  Briefe  erst  741  geschrieben 
sein  können;  doch  zeigt  seine  Argumentation  nur,  dass  n.  2  nicht  vor  740  geschrieben 
sein  kann. 

3)  Gregor  II.  an  Bonifacius  (Jaff(5  IIl.  n.  25  p.  86) :  Carolo  cxcellentissimo  filio  nostro 
patricio.  Veitmann  20  f.  sieht  hierin  die  Bezeichnung  des  fränkischen  Reichsarates,  da 
der  Brief  724  geschrieben  sei.    Doch  hat  sich  Carl  in  seinen  Urkunden  nie  patricius   genannt. 

4)  Veitmann  identificicrt  (18  n.  9;  24  n.  4)  mit  Pagi  (508  n.  4)  Consulat  und  Patri- 
cia! (s.o.  p.  41  n.  1).  Diese  Auffassung  ist  widerspruchsvoll.  Nur  bei  der  Annahme,  dass 
Carl  das  Consulat  ablehnte,  das  Fatriciat  aber  schon  früher  besass  und  auch  jetzt  beibehielt, 
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Carl  teilt  das  fränkische  Keich  unter  seine  Söhne  Carlmann 
und  Pippin;  Carlmann  erhält  Austrasien,  Alamannien  und  Thü- 
ringen ,  Pippin  Xeustrien,  Burgimd  und  die  Provence.  Baiern  und 
Aquitanien  bleiben  als  Xebenlande  des  Reichs  unter  eigenen  Her- 
zögen." Carl  (Martell),  der  Begründer  der  karolin- 
gischen  Monarchie,  der  siegreiche  Vorkämpfer  für 
Christentum  und  christliche  Cultur  gegen  Heiden- 
tum und  Islam,  stirbt  am  21.  October  zu  Kiersy.''  Pip- 
pin   und    Carlmann    übernehmen    die    Regierung,    sie 


741  ')  Cont.  Fred.  110:  Igitur  memoratus  princeps  consilio  optimatum  sno- 

ram  expetito  filiis  suis  regna  dividit  (er  behandelt  also  das  Eeich  wie  ein 
Erbreich  seines  Geschlecbts).  Itaque  primo  genito  suo  Carlomanno  nomine, 
Anster  et  Suaviam,  qnae  nunc  Alamannia  dicitur  atque  Thoringiam  tradidit. 
Alterum  vero  secundum  filium,  Pippinum  nomine  ^  Burgundiae  Neuster  et 
Provinciae  praefecit.  -  Eo  anno  Pippinus  dux  commoto  exercitu  (wahrschein- 
lich um  die  Partei  der  Unzufriedenen  in  Burgund  niederzuhalten)  cum  avun- 
culo  suo  Chüdebrando  duce  et  multitudine  primatum  et  agminum  satellitom 
plurimorum  ad  Burgundiam  dirigunt ,  fines  regionum  praeoccupant.  Die 
Nichtberücksichtigung  Grifos,  des  Sohnes  der  Swanhilde  (zu  725)  führte  zu 
einer  offenen  Auflehnung  der  letzteren  (Hahn  fränk.  Jahrb.  17,  über  andere 
uneheliche  Söhne  Carls  ebd.  7 — 9),  und  nach  den  ann.  mett.  zur  Anordnung 
einer  neuen  Teilung.  S.  zu  7-41''  und  742*.  Ann.  mett.  741  SS.  I,  327:  Karo- 
lus  —  Gripponi  quem  ex  Sonihilde  —  habuit,  suadente  eadem  concubina  sua 
(s.  zu  725*),  partem  ei  in  medio  principatus  sui  tribuit,  partem  videücet 
aliquam  Niustriae  partemque  Austriae  et  Burgundiae.  De  bac  autem  tertia 
portione  —  Franci  valde  contristati  erant,  quod  per  consilium  mulieris 
improbae  fuissent  divisi  et  a  legitimis  heredibus  seiuncti. 

*•)  Cont.  Fred.  110:  Carolus  —  Parisius  basiücam  s.  Dionysü  martyris 
multis  muneribus  ditavit  veniensque  Carisiacum  (Kiersy)  ^illam  palatii  super 
Issaram  (Oise)  fluvium  (von  hier  datiert  die  Schenkungsurkunde  für  S.  Denis 
über  das  Gut  Clichy,  17.  Sept.  Pard.  n.  563,  Pertz  Dipl.  I,  101  n.  14),  valida 
febre  correptus  obiit  in  pace ,  cunctis  in  gyro  regnis  adquisitis.  Rexit  autem 
utraque  regna  annos  XXV  (24  »2  Jahr  seit  der  Schlacht  bei  Vincy  717), 
transiit  itaque  undecimo  Cal.  Nov.  sepultusque  est  Parisius  in  basilica 
s.  Dionysü  martyris.  Ann.  Amandi  741:  Karolus  dux  Francorum  mortuus 
est   Idibus   Octobris.     Beide  Angaben    sucht   auszugleichen  Cointius  ann. 

dürften  die  Worte  Carls  d.  Gr.  in  der  divisio  vom  J.  806  c.  15  (LL.  I,  142):  *  praecipimus, 
ut  ipsi  tres  fratres  curam  et  defensionem  ecclesiae  s.  Petri  simul  suscipiant,  sicut  quondam 
ab  avo  nostro  Earolo  et  —  Pippino  rege  et  a  nobis  postea  suscepta  est'  einen  vernünftigen 
Sinn  haben. 

1)  üeber  die  Vergangenheit  beider  Brüder  Hahn  1  ff.  Ihre  Mutter  hiess  wahrschein- 
lich Chrotrudis  (Eck hart  Fr.  er.  I,  350);  Pippin  scheint  bald  nach  dem  Tode  seines  Gross- 
vaters Pippin  II.  geboren  zu  sein,  Karlmann  früher;  erzogen  wurden  beide  im  Kloster 
S.Denis,     üeber  Pippins  Verhältnis  zu  dem  Langobardenkönig  Liutprand   s.  o.  zu  739*. 

2j  Dass  Baiern  und  Aquitanien  bei  der  Verteilung  nicht  erwähnt  werden,  kann  seinen 
Grund  nur  in  der  unabhängigen  Stellung  dieser  Länder  haben,  welche  von  eigenen  Herzogen 
regiert  wurden  und  nur  die  fränkische  Oberhoheit  anerkannten.  S.  zu  725'.  736  •.  VgL 
Fauriel  III,  170,  Hahn  21. 
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unterdrücken  eine  Empörung  ihres  Stiefbruders  Grifo/  Bonifacius 
gründet  die  Bistümer  Würzburg,  Buraburg  und  Eichstädt/ 
742  !  Gleichzeitiger  Abfall  der  Aquitanier ,  Alamannen  und  Sachsen. 
Pippin  und  Carlmann  verheeren  Aquitanien,  ohne  den  Herzog 
Chunold  zu  bezeugen.  Sie  wenden  sich  darauf  nach  Alamannien 
und   werfen   dort    den   Aufstand   nieder."     Carlmann    beruft   die 


742 


741,  Tgl.  Breysig  103  n.  1.  Für  die  erste  Angabe  erklärt  sich  Waitz 
in,  30  n.  1. 

')  Ann.  Einh.  741  (SS.  1,135):  Hoc  anno  Karins  —  obiit  tres  filios 
heredes  relinquens,  Karlomannum  scilicet  et  Pippinum  atque  Grifonem,  quo- 
rum  Grifo ,  qui  ceteris  minor  natu  erat ,  matrem  habuit  nomine  Swanahilde, 
neptem  Odilonis  ducis  Baioariorum  (s.  zu  725").  Haec  illum  maligno  consilio 
ad  spem  totius  regni  concitant  in  tantum,  ut  sine  dilatione  Laudunum 
civitatem  (Laon)  occuparet  ac  bellum  fratribus  indiceret. '  Qui  celeriter  exer- 
citu  collecto  Laudunum  obsidentes  fratrem  in  deditionem  accipiunt  atque 
inde  ad  regnum  ordinandum  ac  provincias  quae  post  mortem  patris  a  Fran- 
corum  societate  desciverant  reciperandas  (s.  zu  742)  animos  intendunt.  Et  ut 
in  externa  profecti  domi  omnia  tuta  dimitterent,  Karlomannus  Grifonem 
Samens  in  Novo-Castello^  quod  iuxta  Arduennam  situm  est,  custodiri  fecit, 
in  qua  custodia  usque  ad  tempus  quo  idem  Karlomannus  Komam  profectus 
est,  dicitur  perraansisse.  Ueber  Swanahild  ann.  mett:  Sonihildi  vero  Calam 
monasterium  (Chelles)  dederunt,  d.h.  sie  wurde  dahin  verwiesen.  Sie  hatte 
auch  die  Entzweiung  Chiltruds,  der  Tochter  Carls,  mit  ihren  Brüdern  ver- 
schuldet. Fred.  cont.  111:  Chiltrudis  quoque  filia  eins  faciente  consilio  nefario 
novercae  suae  fraudulenter  per  manus  sodalium  suorum  Rhenum  transiit  et 
ad  Odilonem  ducem  Bagoariae  pervenit;  ille  vero  eam  ad  coniugium  copu- 
lavit  contra  voluntatem  vel  consilium  fratrum  suorum. 

'•)  Bonif.  an  P.  Zacharias  (Jaffe  III,  n.  42  p.  112):  ünam  esse  sedem 
episcopatus  decrevimus  in  castello  quod  dicitur  Wirzaburg  et  alteram  in 
oppido  quod  nominatur  Buraburg  (südw.  Fritzlar  auf  dem  Bürberg),  ter- 
tiam  in  loco  qui  dicitur  Erphesfurt,  qui  fuit  iam  olim  urbs  paganorum 
rusticorum.  Antwort  des  Papstes  und  die  Bestätigungsbriefe  für  Würzburg 
und  Buraburg  ebd.  n.  43—45.  Die  Erfurter  Stiftung  wurde  aus  unbekannten 
Gründen  nicht  ausgeführt  oder  bald  aufgegeben.  Für  Erfurt  trat  Eich- 
städt  ein,  wo  Willibald  noch  741  ordiniert  wurde.  Will.  V.  Bon.  a.  a.  0. 
p.  461.  Rettberg  II,  350  ff. ,  Hahn  26,  159  flf.  Es  muss  auffallen,  dass 
Zacharias  in  dem  erwähnten  Schreiben  (n.  43)  vom  1.  April  743  (Jaffe  p.  19, 
122  n.  3)  Erfurt  noch  nennt ,  während  Willib.  schon  741  in  Eichstädt  ordi- 
niert ist. 

•)  Ann.  Guelferbyt.  (SS.  I,  27)  a.  741:  Theudeballus  (Lanfrids  Bruder; 
8.  zu  730)  reversus  in  Alsatia  rcbellavit  (dies  deutet  auf  eine  Usurpation  der 
herzogl.  Gewalt.    Waitz  HI,  44  n.  3.  S.  zu  743*^)  cum  Wascones  Baiuvarii  et 


1)  Anders  ann.  mett.  S.  zu  741  •.  Die  dort  angeführte  Stelle  lautet  weiter:  consilioque 
inito  [Franci]  sumptis  secum  principibus  Karlomanno  et  Pippino  ad  capiendum  Gripponem 
exercituro  congrtgant.     Ueber  diese  Abweichungen  8.  Waitz  111,31  n.  3,  Hahn   156  if. 

2)  Nach  Warnkönig  et  G^rard  I,  199  entweder  Chätcauneuf  sur  rAmblcTC  oder 
Cb^vremont  in  den  Ardennen.    Früher  hielt  man  dafür  Neufchatcau,  östlich  von  Charlerille. 
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erste  austrasische  Kirchen-  und  Reichs  Versammlung, 
auf  der  die  ersten  Grundlagen  kirchlicher  Ordnung  und  episcopaler 
Gliederung  in  Austrasien  gelegt  werden.^ 


Saxones  (nach  ann.  lob.  auch  Slaven).  Cont.  Fred.  111 :  Interea  rebellantibus 
j  Wasconibus   —   cum   Chunoaldo  duce,    filio  Eudone    quondam,    Carlomannua 

atque  Pippinus  —  congregato  exercitu  Ligeris  alveum  Aurilianis  urbe  tran- 
I  seunt,  Koinanos  (die  romanische  Bevölkerung)  proterunt,  usque  Beturigas 
I  (Bourges)   urbem   accedunt,   suburbana    ipsius   igne  comburunt,   Chunoaldum. 

ducem  persequentes  fugant,  cuncta  vastantes  Lucca  (Loches  a.  d.  Indre) 
]  castrmn  diruunt  —  et  inibi  victores  exsistunt.  Praedam  sibi  dividentes  habi- 
'  tatores  eiusdem  loci  secum  captivos  duxerunt.  (Ann.  lauriss.  742    SS.  I,  134 : 

et  in  ipso   itinere  diviserunt  regnum  Francorum  inter   se   in  loco  qui  dicitur 

i  Vetus-Pictavis,  Alt-Poitiers  am  Zusammenfluss  des  Ciain  und  Vienne;  wahr- 

I 

I  scheinlich  nahmen  sie  jetzt  nach  Grifos  Beseitigung   eine    neue  Teilung  vor. 

Waitz  in,  31  n.  3.    S.  auch  Hahn  22  f.)    Inde  reversi  circa  tempus  autumni 
i  (von  einer  Unterwerfung  Chunolds  verlautet  nichts.    Der  Erfolg  des  Feldzugs 
!  scheint   sich  auf  die  erwähnten  Verwüstungen   und  Plünderungen  beschränkt 
:  zu  haben.    Vgl.  Fauriel  III,  178)  eodem  anno  iterum  exercitum  admoverunt 
ultra  Ehenum  ('ultra  Ehenuni'  heisst  auch  die  Ortenau^  ein  besonderer  TeU 
Alamanniens.    Hahn  24  n.  1,    Stalin  I,  224  n.  2)   contra  Alamannos   (vgl. 
ann.  Einh.  742  und    oben   ann.  guelf.  mosell.).     Sederuntque    castra  metati 
super    fluvium  Danuvii    in    loco    nuncupato    Vsquequo    (unbestimmtes    Orts- 
adverb?).   Habitatores  Alamanni  se  victos  videntes  obsides  donant,  iura  pro- 
mittunt,    munera   offernnt   et  pacem   petentes   eorum    se  ditioni   submittunt. 
Vgl.  jedoch  zu  74-5.    Am  1.  Januar  ist  Pippin  bereits  wieder   in  Metz.    Pard. 
n.  568,  Pertz  Dipl.  I,  103  n.  17. 

")  Das  Concü  war  am  21.  April  742.  LL.  I,  16,  Jaffe  Hl,  127.  Vgl. 
Rettberg  I,  356f.,  Waitz  IH,  32 f.,  Hahn34fF.,  Baxmann  222  n.  6, 
Jaffe  'Zur  Chronologie  der  Bonifazischen  Briefe  und  SjTioden'  in  den  Forsch. 
z.  d.  G.  1870  p.  397  ff.  Der  Ort  ist  ungewiss.  "Willib.  V.  Bonif.  p.  458:  deo 
opitulante  ac  suggerente  s.  Bonifatio  archiep.  —  orthodoxorum  patrum 
synodalia  sunt  in  Francis  correcta  instituta.  Bonif.  an  Zacharias  (Jaffe  n.  42 
p.  112) :  Carlomannus  dux  Francorum  me  arcessitum  ad  se  rogavit,  ut  in  parte 
regni  Francorum  quae  in  sua  est  potestate  also  nicht  in  Pippins  Bereich), 
synodum  cepere  (1.  inciperem)  congregare  (B.  soU  also  die  Versammlung 
berufen  und  leiten).  Et  promisit,  se  de  aecclesiastica  reügione,  quae  iam 
longo  tempore ,  i.  e.  non  minus  quam  per  LX  vel  LXX  annos  (also  lange 
vor  Carl  Martell),  calcata  et  dissipata  fuit,  aliquid  corrigere  et  emendare 
velle.  Quapropter  —  consüium  et  praeceptum  vestrae  auctoritatis  — 
habere  et  sapere  debeo  (vgl.  Jaffe  Forsch,  a.  a.  0.  407).  Franci  enim  — 
plus  quam  per  tempus  LXXX  annorum  synodum  non  fecerunt  nee  archiepisco- 
pum  habuerunt  nee  aecclesiae  canonica  iura  alicubi  fundabant  vel  renovabant. 
Modo  autem  maxima  ex  part«  per  civitates  episcopales  sedes  traditae  sunt 
laicis  (p.  185  n.  2)  cupidis  ad  possidendum  vel  adulteratis  clericis,  scortatoribus 
et  publicanis  seculariter  ad  perfruendum.  —  Si  invenero  inter  illos ,  diaconos 
quos  nominant,  qui  a  pueritia  sua  seraper  in  stupris  semper  in  adulteriis  et 
—  spurcitiis  vitam  ducentes  —  in  diaconatu  concubinas  IV  vel  V  vel  plures 
noctu  in  lecto  habentes  evangelium  tarnen  legere  et  diaconos  se  nominale  nee 
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erubescunt Et  inveniuntur   quidam   inter  eos   episcopi  —    ebriosi  et 

incuriosi  vel  venatores  et  qui  pugnant  in  exercitu  arniati  et  effundebant 
propria  manu  sanguinera  hominum  sive  paganorum  sive  christianorum.  • 
Dass  Bonif.  nur  wenig  überheibt,  ergibt  sich  aus  anderen  Zeugnissen.  ^  Der 
zur  Abstellung  solcher  Uebelstände  zusammentretenden  Versammlung  wohnen 
auch  weltliche  Grosse  bei,  es  ist  eine  austrasische  Reichsversammlung.  Carl- 
raaun  beruft  und  leitet  sie ,  in  seinem  Namen  geschehen  die  Beschlüsse ,  des 
Papstes  geschieht  keine  Erwähnung,  Bonif.  und  die  Bischöfe  erscheinen  nur  als 
Ratgeber  (Jaffe  a.  a.  0.  408  f.).  Die  von  Bonifacius  eingesetzten  Bischöfe  und 
er  selbst  als  Erabischof  werden  bestätigt  (ordinavimus  per  civitates  episcopos 
et  constituimus  super  eos  archiepiscopum  Bonifatium  qui  est  missus  s.  Pctri), 
Bestimmungen  getroffen  zur  Feststellung  eines  hierarchischen  Verbandes 
(statuinius  per  annos  singulos  synodum  congregare  — ;  decrevimus  —  ut 
unus  quisque  presbitcr  —  episcopo  subiectus  sit  illi,  in  cuius  parrochia 
habitet),  die  Rückerstattung  rechtswidrig  entfremdeten  Kirchengutes  wird 
ausgesprochen  (fraudatas  pecunias''  ecclesiarum  ecclesiis  restituimus  et  red- 
didimus),  endlich  werden  Vorschriften  und  Strafen  festgesetzt  gegen  unkirch- 
liches Treiben  der  Kleriker,  Ausrottung  heidnischer  Gewohnheiten*  im 
Volk  u.  dgl. 


1)  Die  Antwort  des  Papstes  auf  dieses  Schreiben  erfolgte  erst  nach  Jahresfrist  (n.  43). 
Der  Papst  überträgt  dem  Bonifacius  nicht  die  Ermächtigung  zur  selbständigen  Berufung  und 
Leitung  der  Synoden,  sondern  spricht  nur  von  einer  Mitbeteilig uug  des  Eon.  bei  der  Synode 
neben  Carlmann.  Erst  als  hierauf  Carlmann  uuJ  Pippin  den  Papst  um  die  Ermächtigung 
für  Bonif.  baten,   erteilte  er  dieselbe.    Vgl.  ep.  n.  50  p.  138.    Dies  zeigt  Jaffd  a.  a.  0.  409  f. 

2)  Vgl.  zur  lUu.stration  die  Schilderung  des  Abtes  Wide  von  St.  Vaast  (s.  o.  zu  739  •") 
in  gesta  abbat,  fönt.  c.  11,  SS.  II,  284:  Erat  autem  de  secularibus  clericis  gladioque  quem 
semispatium  vocant  semper  accinctus  sagoque  pro  cappa  utebatur  parumque  ecclesiasticae 
disciplinae  imperiis  parebat.  Nam  copiam  canum  multiplicem  semper  Labebat ,  cum  qua 
venationi  quotidie  insistebat  sagittatorque  praecipuus  in  arcubus  ligneis  ad  avcs  feriendas  erat 
hisque  operibus  magis  quam  ecclesiasticae  disciplinae  studiis  se  exercebat.  Ueber  Milo  von 
Trier  s.  p.  185  n.  2. 

3)  Pecunia  bezeichnet  Vermögen  überhaupt,  sowol  bewegliches  (So hm  355  n  59),  als 
Grundbesitz  (Roth  Kw.  335  n.  91).  Restituimus  et  reddid.  zu  übersetzen:  'wir  haben  zurück- 
gegeben', verbietet  die  Bestimmung  der  Synode  von  Estinnes  über  das  Kirchingut  (s.  zu  743*), 
es  heisst  nur:  'wir  haben  als  Eigentum  wieder  zugesprochen'  (Jaffd  Forsch,  a.  a.  0.  414  f., 
Oelsner  481  f.).  Die  Verschleuderung  des  Kirchenvermögens  war  eine  Folge  der  willkür- 
lichen Besetzung  geistlicher  Stellen  gewesen  (s.  o.  die  Worte  des  Bonifacius:  episcopalcs  sedcs 
traditae  sunt  laicis  cupidis  ad  possidendum).  Oft  mochte  dieVcrgabung  des  Kirchengutes 
an  "Weltliche  auf  ^Vun8ch  der  Fürsten  geschehen  sein.  Nach  der  Chronik  von  S.  "Waudrille 
(gesta  abb.  fönt.  c.  10,  SS.  I,  282)  geriet  das  Kloster  durch  die  Verschleuderungen  des  Abtes 
Teutsind  (734 --38)  in  Armut:  nam  pene  tcrtiam  facultatum  partem  abstulit  suisque  propin- 
quis  ac  regiis  hominibus  ad  possidendum  contradidit.  (Roths  Versuch,  Müneh.  bist. 
Jahrb.  1865  297  f.,  dieses  Zeugnis  zu  entkräften,  kann  nicht  als  glücklich  bezeichnet  werden). 
Dieser  wie  ähnliche  Fälle  (s.  Habn  179,  Oelsner  2  f.  der  jedoch  die  Gütcreinziehung  in 
Auxerre  nicht  mit  Recht  in  die  Zeit  Carls  setzt,  da  die  in  der  Stelle  erwähnten  bairischen 
principes  auf  das  Jahr  743  hinweisen)  zeigen  deutlich,  dass  schon  vor  Pippin  eine  Benutzung 
des  Kirchengutes  zu  weltlichen  Zwecken  in  nicht  geringem  Umfange  stattgefunden  hat(Waitz 
111,  15  ff.  und  in  Sybels  bist.  Zeits.  1865  p.  101  ff.,  Oelsner  4  f.),  wenn  auch  von  einer 
allgemeinen  Einziehung  desselben  nicht  die  Rede  sein  kann.  Angesichts  dieser  Tatsachen 
wird  es  von  Oelsner  p.  5  mit  Recht  als  eine  zu  enge,  durch  den  Wortlaut  des  Gesetzes 
keineswegs  gebotene  Auffassung  bezeichnet,  wenn  Roth  (Feud.  98)  gestützt  auf  die  folgenden 
"Worte:  'falsos  presbiteros  —  de  pecuniis  ecclesiarum  abstulimus  et  degradavimus'  in  jenen 
Verlusten  der  Kirche  nichts  als  die   Unterschlagungen  der  früheren  Geistlichkeit  sehen   will. 

4)  Vgl.  die  forma  abrenuntiationis  diaboli  und  den  indiculus  superstitionum  et  paga- 
niarum  LL.  I,  19  f.  Warnkönig  et  Giirard  I,  220  —  245  und  die  daselbst  220  n.  1  ange- 
führte Literatur.     S.  auch  Pfahler  Gesch.  d.  Deut.  602  ff. 
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743  I  Austrasische  Synode  zu  Estinnes.    Regelung  der  kirchliclien  Güter- 
verhältnisse.*    Einsetzung    Childerichs  III.   (743  —  751),     des 


743 


*)  Sehr  wahrscheinlich  gehört  in  dieses  Jahr  (Jaff  e  Forsch,  a.  a.  0.  409) 
die  Synode  zu  Estinnes  (unweit  des  Klosters  Lauhes  im  Hennegau;  s.  Jaffe 
B.  R.  G.  m,  129  n.  2.  Waitz  G.  G.  A.  1866  p.  1259),  von  welcher  nur  der 
Tag  (1.  März)  bezeugt  ist.  Die  Acten  LL.  I,  18.  Jaffe  ÜI,  129.  Neben  einer 
Erneuerung  der  früheren  Bestimmungen  wurde  eine  neue  Regelung  (s.  zu 
742**)  der  kirchlichen  Güterverhältnisse  vorgenommen:  Statuimus  —  propter 
inminentia  bella  et  persecutiones  ceterarum  gentium  quae  in  circuitu  nostro 
sunt,  ut  sub  precario  et  censu  (d.  h.  unt«r  Ausstellung  von  Precarurkunden 
und  gegen  Zinszahlung)  aliquam  partem  ecclesialis  pecuniae  in  adiutorium 
exercitus  nostri  cum  indulgentia  dei  aliquanto  tempore  retineamusj^ 
ea  conditione  ut  annis  singulis  de  unaquaque  casata  (vgl.  den  Brief  des 
Zacharias  n.  51  p.  150:  ab  unoquoque  coniugio  servorum,  s.  zu  745*)  solidus, 
i.  e.  XII  denarii,  ad  ecclesiam  vel  monast^rium  reddatur;  eo  modo,  ut,  si 
moriatur  ille,  cui  pecunia  commodata  fuit,  ecclesia  cum  propria  pecunia 
revestita  sit.  Et  iterum,  si  necessitas  cogat,  ut  princeps  iubeat,  pre- 
carium  removetur  (so  die  Handschriften  für  removeatur)  et  rescribatur 
novTim.  2  Et  omnino  observetur,  ut  ecclesiae  vel  monasteria  penuriam  et 
paupertatem  non  patiantur,  quorum  pecunia  in  precario  praestita  sit;  sed, 
si  paupertas  cogat,  ecclesiae  et  domui  dei  reddatur  integra  possessio.  Dass 
diese  Bestimmung  nicht  mit  Roth  als  eine  Einziehung  des  bis  dahin  unan- 
gefochtenen Kirchenvermögens  zu  deuten  sei ,  zeigt  der  Wortlaut  und  ist 
durch  Hahn,  Waitz  und  Oe  Isner  aa.  00.  hinlänglich  dargetan.  Dagegen 
i  dürfte  das  wesentliche  Resultat  der  Roth  sehen  Beweisführung  in  der  sogen. 
i  Saecularisationsfrage  (Bw.  314  —  366,  Münch.  bist.  Jahrb.  1865  p.  275  — 
298,  vgl.  Feudal.  71 — 128),  dass  eine  umfassende  Heranziehung  des 
I  Kirchenguts  zu  staatlichen  Zwecken  unter  den  Söhnen  Carl 
Martells  planmässig  ins  Werk  gesetzt  worden  sei,  durch  die  bis- 
her erhobenen  Einwendungen  noch  nicht  erschüttert  sein.  Zu  einseitig 
lassen  Hahn  (178 — 88)  und  Oelsner  (1  —  11,  478 — 85),  die  im  Einzelnen 
Roth  mehrfach  mit  Glück  widerlegen,  Pippin  und  Carlmann  lediglich  im 
Interesse  der  Earche  handeln.  Deutlich  tritt  vielmehr  die  Tendenz  hervor, 
an  Stelle  der  früheren  Willkür  eine  gesetzliche  Regelung  eintreten  zu 
lassen  (ein  Abkommen ,  eine  Auseinandersetzung  zwischen  Kirche  und  Staat ; 
Waitz  HI,  35 f.  Vassallität  70.  Aehnlich  Warnkönig  et  Gerard  I,  219, 
vgl.  189  ff.) ,  welche  bei  möglichster  Schonung  der  Kirche  doch  darauf 
abzielte,  für  die  Verwendung  eines  grossen  Teiles  des  Kirchengutes  zu 
weltlichen  Zwecken  eine  gesetzliche  Grundlage  zu  gewinnen.  Unpassend 
ist  jedoch  der  Ausdruck  Säcularisation ,  da  überall  der  Kirche  ihr  Eigen- 
tumsrecht  grundsätzlich   gewahrt   bleibt.     Auch   wird  ja  die  Rückgabe   des 


1)  Roth  Feud.  99  sieht  in  dieser  Bestimmung  eine  Einziehung  und  hält  retineamus 
für  gleichbedeutend  mit  teneamus ;  aber  auch  so  kann  das  Wort  nur  bedeuten :  im  Besitz 
behalten,  nicht:  in  Besitz  nehmen.    Vgl.   Oelsner  480  f. 

2)  I).  h.  die  alte  Precarurkunde  wird  zurückgezogen  und  eine  neue  ausgestellt,  das 
Gut  also  dem  Einen  entzogen  und  dem  Anderen  verliehen.  S.  Jaffe  Forsch,  a.  a.  O.  414  f., 
vgl.  Waitz  III,  35  ff.  Diese  Clausel  zeigt  übrigens  deutlich  genug,  dass  Carlraann  das  Ver- 
fügungsrecht  über  das  Kircheugut  sobald  nicht  aus  der  Hand  zu  geben  gewillt  ist. 
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letzten  Merovingerkönigs.  ••     Empörung    des   Baiernherzogs   Odilo. 
Er  wird  in  der  Schlacht  am  Lech  geschlagen,  aber  durch  spätere 


(ranzen  ausdrücklich  in  Aussicht  gestellt,  einzelnen  Instituten  schon  jetzt 
früher  entzogenes  Gut  teilweise  restituiert.  Vgl.  ann.  laur.  750  cod.  9: 
Pippinus  monente  s.  Bonifacio  quibusdam  episcopatibus  vel  medietates  vel 
tertias  rerum  (Lücke  in  der  Hands.  Von  Pertz  richtig  durch  'reddidit' 
ergänzt)  promittens  in  postmoduni  omnia  restituere.  —  Veranlassung  der 
Massregel  ist  nach  Roth  Bw.  350ff.,  M.  h.  J.287fiF.  die  Umgestaltung 
der  Heerverfassung.  Die  allgemeine,  persönliche,  unentgeltliche  Dienst- 
pflicht war  bei  der  Ausdehnung  des  Reichs  und  den  häufigen  Kriegen  eine 
Unmöglichkeit  geworden.  Viele  Freie  ohne  selbständiges  Grundeigentum 
(nur  dieses  gewährte  die  Möglichkeit  einer  selbständigen  Existenz)  Hessen 
sich  von  grösseren  Grundbesitzern  Land  erteilen  und  traten  dadurch  in  ein 
zwar  noch  nicht  rechtliches  aber  doch  factisches  Abhängigkeitsverhältnis 
(Seniorat).  Der  Senior  übernahm  die  Verpflichtung  für  das  Erscheinen  der 
von  ihm  abhängigen  Heerpflichtigen  und  hatte  dieselben  in  Ausrüstung  und 
Verproviantierung  zu  unterstützen  ;  auf  diese  Weise  konnten  auch  Aermere 
zum  Heeresdienst  herangezogen  werden.  So  suchten  die  Fürsten  durch  '  Ein- 
führung des  Seniorats  und  ausgedehnte  Beneficienverleihungen  die  gelichteten 
Reihen  der  Armee  zu  füllen.'  (M.  h.  J.  295).  Vgl.  was  Waitz  hiergegen 
bemerkt  in  v.  Sybels  bist.  Z.  1865  p.  108 ff. 

**)  Dass  Childerich,  dessen  Familienverhältnisse  unklar  sind  (Hahn 
164 f.),  nach  siebenjähriger  Pause,  in  welcher  der  Thron  unbesetzt  geblieben 
war,  in  diesem  Jahre  (I.März.  0 eisner  de  Pippino  rege  Francorum.  Bres- 
lau 1853.  Ift". ,  Hahn  164)  zum  König  erhoben  wurde,*  zeigt  die  Genealogie 
der  Merovinger  SS.  11,  308,  welche  sowol  die  siebenjährige  Pause  als  die 
neunjährige  Regierungszeit  Childerichs  bezeugt.  Vgl.  zur  Bestätigung  die 
excerpta  ex  cod.  annalium  saxonicorura  SS.  XVI,  480,  wo  es  vom  J.  748  heisst: 
et  primus  annus  Childerici  regis  Francorum  cum  consulibus  suis  Carlemanno 
et  Pippino.  Wahrscheinlich  wollten  sie  durch  Einsetzung  eines  rechtmässigen 
Königs  dem  Ehrgeiz  der  Grossen  den  Vorwand  zur  Empörung  nehmen.  Vgl. 
Hahn  41  und  über  das  Jahr  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  IV, 
159  —  65.  Eine  von  Hahn  nicht  berücksichtigte  spätere  Erzählung  über 
Childerichs  Erhebung  bespricht  Waitz  ebd.  166  —  69.  An  Macht  verloren 
sie  bei  der  völligen  Bedeutungslosigkeit  dieser  letzten  Merovinger  nichts. 
Vgl  die  SchUderung  bei  Einhart  V.  Caroli  M.  1  (JafFe  B.  R.  G.  JV,  510  f.): 
Gens  Meroingorum  —  —  iam  dudum  nullius  vigoris  erat  nee  quicquam  in 
ae  darum  praeter  inane  regis  vocabulum  praeferebat.  Nam  et  opes  et  potentia 
regni  penes  palatii  praefectos,  qui  maiores  domus  dicebantur  et  ad  quos 
summa  imperii  pertinebat,  tenebantur.  Neque  regi  aliud  relinquebatur,  quam 
ut,    regio  tantum   nomine   contentus,    crine   profuso,    barba  summissa,  solio 


1)  In  einer  Urkunde  Childerichs  bei  Pard.  n.  .^75,  Pertz  Dipl.  I,  87  n.  97  heisst  es: 
Childericus  rex  Fr.  viro  inclito  Karoloraanno  maiori  domus,  rectori  palatio  nostro,  qui  nobis 
in  soliuni  regni  instituit.  Durch  diese  Worte  widerlegt  sich  jene  seltsame  Nachriebt 
eines  angeblich  dem  8.  oder  9.  Jahrhundert  angehorigen,  von  Kervyn  de  Lettenhove 
publicierten  P'ragments ,  wonach  Childerich  ein  vom  Volke  aus  dem  Kloster  hervorgezogener 
und  zum  König  gemachter  Geistlicher  gewesen  sein  soll.  S.  Warnkünig  et  U^rard  I, 
'20U  und  Hahn  248. 
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üebereinkunft  in  seiner  bisherigen  Stellung  als  Herzog  von  Baiern 
anerkannt,  niuss  jedoch  den  Nordgau  abtreten. *= 


resideret  ac  speciem  dominantis  effingeret,  legatos  undecumque  venientes 
andiret  eisque  abeuntibus  responsa,  quae  erat  edoctns  vel  etiam  iussus,  ex 
sua  velut  potestate  redderet;  cum  praeter  inutile  regis  nomen  et  precarium 
vitae  Stipendium,  quod  ei  praefectus  aulae  prout  videbatur  exhibebat,  nihil 
aliud  propra  possideret  quam  unam  et  eam  praeparvl  reditus  villam,  in  qua 
domum  et  ex  qua  famulos  sibi  necessaria  ministrantes  atque  obsequium 
eihibentes  paucae  numerositatis  habebat.  Quocuraque  eundum  erat,  carpento 
ibat,  quod  bobus  iunctis  et  bubulco  rustico  more  agente  trabebatur.  Sic  ad 
palatium,  sie  ad  publicum  populi  sui  conventum,  qui  annuatim  ob  regni 
utilitatem  celebrabatur,  ire,  sie  domum  redire  solebat.  At  regni  admini- 
strationem  et  omnia,  quae  vel  domi  vel  foris  agendaac  dispo- 
nenda  erant,  praefectus  aulae  procurabat.  Vgl,  zur  Ergänziang  die 
bei  Waitz  111,47  n.  3  angeführten  Stellen.  Zur  richtigen  Beurteilung  dieser 
Schilderung  vgl.  B  o  n  n  e  11  126.  Obwol  die  letzten  Mero\inger  Schatten- 
könige  waren,  ist  doch  die  Meinung  (vgl.  ann.  mett.  a.  692.  SS.  I,  320),  als 
seien  sie  auf  dem  Hofgute  Montmacq  eingeschlossen  gewesen  und  nur  einmal 
im  Jahre  zum  Märzfeld  dem  Voliie  gezeigt  worden,  ganz  irrig,  da  zahlreiche 
Urkunden  (Bonneil  126  n.  1)  den  häufig  wechselnden  Aufenthalt  der  Könige 
bezeugen.    S.  auch  Warnkönig  et  Gerard  1,137. 

")  Fred.  cont.  112:  Inde  reversi  (vom  Alamannenkriegj  anno  II.  regni 
eorum  (also  743)  cognatus  eorum  Odilo  (739*^)  dux  Bagoariorum  contra  ipsos 
rebellionem  excitat:  compulsi  sunt  generalem  cum  Francis  in  Bagoaria  ad- 
movere  exercitum.  Venientesque  super  fluvium  qui  dicitur  Lech  sederunt 
super  ripam  fluminis  uterque  exercitus,  hinc  inde  se  mutuo  videntes  usque 
ad  dies  XV,  qui  tantumdem  provocati  irrisionibus  gentis  illius,  indignatione 
commoti  periculo  se  dederunt  per  loca  deserta  et  palustria,  ubi  mos  (modus?) 
transeundi  nullatenus  aderat;  nocteque  inruentes,  divisis  exercitibus  eos 
improvisos  occupaverunt.  Commissoque  praelio  praed.  dux  Odilo  caeso  exercitu 
suo  vii  cum  paucis  turpiter  ultra  Igne  (Inn)  fluvium  fugiendo  evasit.  His 
triumphis  peractis  non  sine  dispendio  multorum,  tamen  feliciter  victores  ad 
propria  remeaverunt.  Odilos  Empörung  war  schon  länger  vorbereitet,  auf 
dem  Concil  742  fehlen  bereits  die  bairischen  Bischöfe  (LL.  1, 16);  nach  den 
ann.  mett.  743 '  war  Odilo  das  Haupt  einer  weitverzweigten  Verschwörung, 
doch  wissen  die  gleichzeitigen  Quellen  nichts  davon.  Mit  noch  grösserem 
Migtrauen  dürften  die  speciellen  Angaben  der  ann.  mett.  über  den  Verlauf 
der  Kämpfe  in  Baiern  aufzunehmen  sein.  Hahn  legt  hier  und  anderwärts 
zu  viel  Wert  auf  dieselben  und  rechnet  sie  45  n.  2  zu  den  'Hauptquellen.' 
Ueber  die  chronologische  Verwirrung  in  den  meisten  Annalen  s.  Hahn  ebd. 
Odilo  blieb  im  Besitz  der  Herzogswürde.  Ann.  mosell.  (die  nicht  den 
ann.  petav.  folgen,  wie  Hahn  47  n.  5  sagt,  sondern  unabhängig  sind. 
Vgl.  Wattenbach  100  n.  3)  744:  pax  inter  Carlomanno  et  Hodilone  facta. 
Dass  er  den  Nordgau  abtreten  musste,  ist  sehr  wahrscheinlich  gemacht  durch 


1)  Baioarii  —  conductosquc  in  adiutorium  Saxones  et  Alamannos  et  Sclavos  secum 
babuerunt.  Auch  Chunold  von  Aquitanien  soll  nach  dieser  Quelle  gleichzeitig  einen  Einfall 
in  das  Gebiet  nördlich  der  Loire  gemacht  haben  und  zwar  per  suggestioneni  (.»gdilonis  ducis. 
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744 


Gründung  des  Klosters  Fulda  durch  Bonifacius.  Fortgesetzte 
Bemühungen  desselben,  die  Suprematie  des  römischen  Stuhles 
über  die  fränkische  Kirche  zu  begründen.'  Neustrische  Kirchen- 
versammlung zu  Soissons  und  dritte  austrasische  Synode.** 


744 


Rudhart  289  n.  1.  Ihm  folgt  Büdinger  Oest.  Gesch.96.  Vgl.  auch  Waitz 
in,  44  n.  3,  Hirsch,  Heinrich  II.  Bd.  I.  p.  13.  üeber  den  Umfang  des 
Nordgaus  Hirsch  ebd.  p.  11  f.  —  Ob  sich  au  den  Feldzug  in  Baiern  ein 
solcher  in  Sachsen  anschloss,  was  die  ann.  laur.  und  Einh.  zu  743  berichten 
(vgl.  ann.  guelf.  naz.  alam.  743),  oder  ob  ein  solcher  erst  744  stattfand, 
ist  unsicher.    Vgl.  Hahn  Excurs  9. 

»)  Die  Gründung  begann  durch  Bonifacius  Schüler  Sturmi  am  12.  März 
mit  Lichtung  des  Waldes.  Eigilis  V.  Sturmi  c.  13  (SS.  11,  370):  Anno  ine. 
Ch.  DCCXLnil  °  regnantibus  —  Karlomanno  atque  Pippino ,  indictione  12, 
mense  1,  XII  °  die  mensis  eiusdem,  sanctum  —  ing^essus  est  locum  (Sturm 
mit  7  Genossen)  —  silvas  caedere  et  locum  mundare  proprio  labore  —  stude- 
bant.  Karlmann  hatte  das  zum  Klosterleben  nötige  Areal  geschenkt  und  die 
Edlen  der  Umgegend  zu  weiteren  Schenkungen  veranlasst.  Ebd.  c.  12:  rex 
(Karlm.)  iussit  chartam  suae  traditionis  scribi,  quam  ipse  propria  manu 
firmavit;  et  misit  nuntios  suos,  ut  congregarent  omnes  viros  nobiles  qui  in 
regione  Grapfeld  commorassent ,  ut  —  quemadmodum  fecit  rex,  ita  et  ipsi 
tradendo  facerent.  Alles  Nähere  ist  aus  dieser  Vita  zu  ersehen.  Vgl.  den 
Brief  des  Bonifacius  an  Zacharias  v.  J.  751  bei  Jaffe  III,  n.  79  p.  219  f. :  Est 
praeter  ea  locus  silvaticus  in  heremo  vastissimae  solitudinis,  in  medio  natio- 
num  praedicationis  nostrae,  in  quo  monasterium  construentes  monachos 
constituimus  sub  regula  s.  p.  Benedicti  viventes  —  Hunc  locum  s.  d.  per 
viros  religiosos  —  maxime  Carlraannum  quondam  principem  Francorum,  iusto 
labore  adquisivi  et  in  honore  s.  salvatoris  dedicavi.  In  quo  loco  —  proposui 
aliquantulum  vel  paucis  diebus  fessum  senectute  corpus  requiescendo  recupe- 
rare  et  post  mortem  iacere.  Das  Kloster  gelangte  später  zu  hoher  Blüte  und 
wurde  eine  der  wichtigsten  Bildungsanstalten  des  Mittelalters.  S,  Hahn 
54ff.  102,  Rettberg  I,  371fr. 

•*)  Die  von  Pippin  einberufene  Versammlung  zu  Soissons  (3.  März)  über- 
nimmt zum  grossen  TeU  die  Beschlüsse  der  beiden  austras.  Synoden  von  742 
und  743.  Die  Acten  LL.  I,  20,  vgl.  Hahn  57fiF.,  Jaffe  a.  a.  0.  410  ff.  Ob 
Bonifacius  anwesend  war,  ist  nicht  zu  ersehen.  Die  Bestimmungen  betreffen 
die  Einsetzung  von  Bischöfen  und  Erzbischöfen,  Bekämpfung  von  Ketzereien, 
Verdammung  des  Irrlehrers  Aldebert  (s.  zu  745''),  sittliche  Reinigung  des 
Volkslebens  u.  dgl.  Von  Wiclitigkeit  ist  eine  sehr  verschieden  erklärte 
Bestimmung  über  die  kirchlichen  Gütervorhältnisse :  de  rebus  ecclesiasticis 
subtraditis  monachos  vel  ancillas  dei  consolentur,  usque  ad  illorum  necessi- 
tati  satisfaciant ,  et  quod  auperaverit,  census  levetur.  Nach  Hahn  (60  f. 
181)  und  Oelsner  (483)  besagen  die  Worte  'de  reb.  eccl.  subtraditis'  das- 
selbe wie  'fraudatas  pecunias'  in  dem  austrasischen  Gesetz  von  742  (s.o. p.  204), 
ea  handle  sich,  meinen  sie,  um  eine  Restituierung,  um  eine  Unterstützung 
der  heruntergekommenen  Kirche.  Aehnlich  Roth  Bw.  337:  'nur  für  die  zu 
hart  betroffenen  Klöster  (davon  steht  niclits  im  Texte)  wird  Rückgabe  eines 
Teiles  des   Eingezogenen ,    Versteuerung    des    übrigen    bestimmt. '    Dagegen 


i 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.   C.  689 — 751. 


209 


findet  er  Münch.  bist.  Jahrb.  1865  p.  282  den  Sinn  der  Bestimmung  darin, 
dass  den  Klöstern  nur  ihr  Bedarf  gelassen  werden  sollte,  während  das 
Uebrige  (quod  superaverit)  der  Verwendung  durch  den  Staat  verfiel.'  Dieser 
Auffassung  nähert  sich  Jaffe,  der  Forsch,  a.  a.  0.  p.  415  mit  Recht  auf  die 
unmittelbar  vorhergehenden  Worte:  üt  ordo  monachorum  vel  ancillarum  dei 
secundum  regula  sancta  stabiles  permaneant ;  et  de  rebus  eccl.  subtr.  etc. 
Rücksicht  nimmt  und  dem  Zusammenhange  gemäss  übersetzt:  'Mönche  und 
Nonnen  sollen  ihrer  Regel  gemäss  im  Kloster  (stabiles)  leben;  und  von  dem 
Ertrage  des  ihnen  verliehenen  Kirchen  gutes  sollen  die  Bedürfnisse 
dieser  Mönche  und  Nonnen  befriedigt  werden;  was  von  dem  Ertrage  übrig 
bleibt,  soll  als  Steuer  erhoben  werden.'  Nach  der  Bestimmung  des 
capit.  vernense  755  c.  20  (LL.  I,  27,  Roth  Bw.  337  n.  93,  Jaffe  415  n.  4) 
waren  die  gallischen  Klöster  verpflichtet,  über  den  Ertrag  der  zu  ihrem 
Unterhalt  dargebotenen  Güter  Rechnung  abzulegen.  *  Eine  solche  Rechnungs- 
legung war  zur  Abschätzung  des  Güterbestandes  und  Feststellung  des  not- 
wendigen Bedarfs  allerdings  erforderlich.  Roth  beruft  sich  besonders  auf 
die  vielgedeutete  Notiz  der  ann.  murb.  (guelf.  naz.  alam.  SS.  I,  26)  751 :  res 
ecclesiarum  descriptas  atque  divisas  (verzeichnet  und  verteilt) ,  welche  nach 
ihm  von  einer  Teilung  des  kirchlichen  Güterbestandes  zwischen  Staat  und 
Kirche  zu  verstehen  ist,  während  Waitz  (lU,  35  n.  1)  und  Hahn  (185)  auch 
hierin  eine  Restitution  erblicken  woUen,  was  ohne  gewaltsame  Auslegung 
nicht  möglich  ist.  0 eisner  (p.  10.  485)  bezweifelt  nicht  ohne  Grund  über- 
haupt, dass  der  Satz  von  einer  das  ganze  Reich  umfassenden  gesetzgebe- 
rischen Massregel  handle  und  ist  geneigt,  ihn  nur  auf  die  Beraubung  der 
alamannischen  Klöster  zu  beziehen.  Das  Wort  dividere,  auf  Kirchengüter 
bezogen,  bedeute  eine  Verteilung  desselben  an  Laien,  wie  im  Testament 
Carls  des  Gr.  bei  Einh.  V.  Karoli  c.  33  (Jaffe  TV,  538) :  descriptio  atque  divisio 
—  quam  —  perfecit  de  thesauris  suis  atque  pecunia,  quae  in  illa  die  in 
caraera  eins  inventa  est.  —  Die  Zeit  der  8.  austrasischen  Synode  (März  744) 
ergibt  sich  aus  zwei  Briefen  des  Zacharias  (n.  48  vom  22.  Juni  744  p.  131  und 
n.  49  vom  5.  November  744  p.  134).  ^  Dass  Bonifacius  diese  Synode  berufen 
und  geleitet  hat  (p.  204n.  1),  erhellt  aus  den  von  Jaffe  Forsch.  a.a.O. 
411  f.  angeführten  Stellen.  Die  Acten  dieser  Synode  sind  verloren,  doch 
zeigen  die  beiden  angeführten  päpstlichen  Schreiben,  dass  Bonif.  drei  Erz- 
bischöfe ordinierte  und  die  beiden  Irrlehrer  Aldebert  und  Clemens  (s.  zu 
745*")  verdammte  und  einkerkerte.  Mit  Recht  weist  Jaffe  p.  413  auf  den 
Einklang  beider  Fürsten  auf  den  getrennt  abgehaltenen  Synoden  des  J.  744 
hin;  es  war  dies  unstreitig  das  Werk  des  Bonif az.^ 


1)  Ut  illa  monasteria,  ubi  regulariter  monachi  aut  monachas  vixerant,  ut  hoc  quod 
eis  de  illas  res  demittebatis  unde  vivere  potuissent,  ut  exinde  si  regalis  erat,  ad  doninuni 
regein  fecisset  rationis    abbas  vel  abbatissas,    et  si  episcopalis,  ad  illum  episcopum. 

2)  Hier  ist  p.  134  statt:  per  elapsum  Augustum  mensem  mit  Jaff^  zu  emendieren: 
p.  e.  Aprilem  m.  Forsch,  a.  a.  0.  p.  411. 

3)  Mit  Vorsicht  aufzunehmen  ist  die  vereinzelte  Angabe  der  ann.  mett. ,  nach  welcher 
in  diesem  Jahre  ein  ßachezug  der  Brüder  gegen  Chunold  von  Aquitanien  und  dessen  Unter- 
werfung stattfand.  Nach  derselben  Quelle  habe  Chunold  bald  darauf  die  Herrschaft  an  seinen 
Sohn  Waifar  übertragen  und  sich  in  ein  Kloster  zurückgezogen.  Vgl.  Hahn  64.  166  Ö'.  Auf 
einem  chronologischen  Irrtum  scheint  die  Angabe  der  ann.  laur.  und  Einh.  von  einem  aber- 
maligen Sachsenkrieg  zu  beruhen  (s.  zu  743*^).  Dass  aber  feindselige  Bewegungen  der  Sachsen 
(Einfälle  in  Thüringen?  Hahn  64)  stattfanden,  bezeugen  die  ann.  mos.  744:  hostilitas  in 
Saxonia. 


Richter,  Aimalea  d.  deutsch.  Oesch.  im  M.-  A. 
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745    Erste     allgemeine     fräukisclie    Kirclienversammluug 
unter  Vorsitz  des  Bonifacius."    Seine  Kämpfe  gegen  Irrlehrer  und 


745 

')  Vgl.  die  beiden  Briefe  des  Papstes  vom  October  745  (n.  51  p.  148  an 

Bonifaz,  n.  52  p.  152  an  alle  Geistlichen  und  Laien  im  fränkischen  Reiche) 
und  Jaffe  a.  a.  0.  413  ff.  Sie  zeigen  wie  weit  die  Unterordnung  der  frän- 
kischen Kirchen  unter  den  päpstlichen  Stuhl  bereits  vorgeschritten  ist.  Der 
Papst  schreibt  (n.  51  p.  149,  vgl.  n.  52  p.  153):  De  synodo  autem  congregata 
apud  Francorura  provinciam,  mediantibus  Pippino  et  Carlomanno  — 
iuxta  nostrarum  syllabarum  commonitionem,  peragente  nostra  vice  tua  sancti- 
tate.  Der  Papst  befielüt  die  Synode,  Bonif.  beruft  und  leitet  sie  als  päpst- 
licher Stellvertreter ,  Pippin  und  Carlmann  vermitteln  nur  als  staatliche 
Autorität  das  Zusammentreten.  Ueber  den  Inhalt  der  Synode  belehrt  das 
erste  Schreiben.  Es  waren  Bestimmungen  getroffen  worden,  tam  de  falsis 
episcopis  et  fomicariis  et  scisraaticis,  quamque  etiam  et  in  reliquis,  nomine 
sacerdotibus ,  contra  canonum  instituta  agentibus  vel  contra  catholicam  et 
apostolicam  dei  aecclesiam  (p.  149).  Ferner  wurde  dem  Bonif.  Cöln  als  Sitz 
seines  Erzbistums  angewiesen:  de  civitate  —  quae  nuper  Agrippina  voca- 
batur,  nunc  vero  Colonia  iuxta  petitionem  Francorum  per  nostrae  auctoritatis 
praeceptum  nomini  tuo  metropolim  confirmavimus  (p.  152).  Doch  wurde  ihm 
gegen  seinen  Willen  Cöln  bald  wieder  entzogen  und  Mainz  dafür  angewiesen 
(s.  zu  748*').  Auf  eine  finanzielle  Massregel  gehen  die  Worte  des  Papstes 
(p.  150):  De  censu  vero  expetendo,  eo  quod  impetrare  a  Francis  ad  redden- 
dum  aecclesiis  vel  monasteriis  non  potuisti,  quam  ut  in  vertente  anno  ab 
unoquoque  coniugio  servorum  {=  casata,  die  Hufe,  s.  o.  zu  743".  Ducange 
n,  214.  Waitz  II,  171  n.  5.  III,  30  n.  2,  die  altdeutsche  Hufe  s.  o.  p.  112 
n.  2)  12  denarii  reddantur;  et  hoc  gratias  deo  quia  hoc  potuisti  impetrare 
(et  dum  dominus  donaverit  quietem,  augentur  et  luminaria  [=dona]  sancto- 
rum)  pro  eo  quod  nunc  tribulatio  accidit  Saracinorum,  Saxonum  vel  Fresonum, 
sicut  tu  ipse  nobis  innotuisti.  Jaffe  a.  a.  0.  p.  416  macht  sehr  wahrschein- 
lich, dass  hiernach  das  dem  Bonifacius  auf  der  Synode  gemachte  Zugeständnis 
in  Betreff  des  Kirchengutes  in  nichts  anderem  bestanden  habe ,  als  dass  die 
in  der  SjTiode  von  Estinnes  im  J.  743  für  Austrasien  getroffene  Verfügung 
(Zinsleistung  von  einem  solidus  auf  die  Hufe  als  jährliche  Entschädigung 
für  das  eingezogene  Kirchengut)  jetzt  auch  für  Neustrien  in  Geltung  trat. »  — 
Der  Papst  verfügte  jetzt  die  jährliche  Abhaltung  von  Synoden.  A.  a.  O. 
p.  152:  tua  autem  reverentia,  ut  auxiliante  domino  coepit,  vice  nostra 
volumus,  ut  omni  anno  apto  tempore  in  Francorum  provincia  concilium 
debeat  celebrare.    Ob  dies  746  und  747  geschah,  ist  ungewiss,  Pippin  scheint 

1)  Hahn  sucht  192 ff.  ausfiihTlich  nachzuweisen,  dass  dieses  Concil  vom  J.  745  mit 
dem  von  Estinnes  im  J.  743  identisch  sei.  Dem  widersprechen  aber  die  Worte:  mediantibus 
Pipp.  et  Carlom.  (s.  o.) ,  während  Carlnmnn  (p.  130)  ausdrücklich  sagt:  decrevimus  quoque 
quod  et  pater  meu»  ante  praecipicbat  (vgl.  Jaff<!'  III,  130  n.  2),  ein  Widerspruch,  der 
durch  Hahns  willkürliche  Annahme,  das  uns  erhaltene  Actenstück  könne  die  Abschrift  einer 
nach  dem  allgemeinen  Concil  für  Auster  besonders  erlassenen  Verfügung  sein  (p.  195),  uicht 
hinweggeräumt  wird.  Auch  zeigen  die  Worte  des  Papstes  (pro  eo  quod  nunc  tribulatio 
accidit  Saracinorum,  Saxonum  vel  Fresonum,  sicut  tu  ipse  innotuisti)  deutlich, 
dass  es  auf  der  Synode,  von  deren  Beschlüssen  Bonifacius  dem  Papste  Meldung  tut,  nicht 
Mos  um  die  östliche  Rcichshälfte  sieh  handelte.  Endlich  kann  die  übliche  Wiederholung  und 
Bestätigung  früherer  Beschlüsse  nichts  für  die  Identität  beweisen. 
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die  Opposition  im  fräuMsclien  Klerus.''  Carlmann  unternimmt 
einen  siegreichen  Feldzug  gegen  die  Sachsen,  während  Pippin  den 
aufständischen  Alamanneuherzog  Theodbald  besiegt." 


das  Eecht  Synoden  zu  berufen,  wenigstens  vorübergehend  meder  an  sich 
genommen  zu  haben  (s.  Bon.  ep.  n.  63  p.  181,  Jaffe  Forsch.  419).  Doch  hat 
Bonifacius  im  J.  748  eine  gemeinschaftliche  Synode  geleitet ,  auf  welcher  zahl- 
reiche Bischöfe  aus  Auster  und  Neuster  (ep.  n.  67  p.  193)  die  unbedingteste  Unter- 
ordnung unter  Eom  zum  Beschluss  erheben:  fidem  catholicam  et  uni- 
tatem  et  subiectionem  rem.  ecclesiae  fine  tenus  vitae  nostrae 
velle  servare,  s.  Petro  et  vicario  eins  velle  subici,  sinodum  per 
omnes  annos  congregare ,  metropolitanos  pallia  ab  illa  sede  quaerere  u.  s.  w. 
(ep.  n.  70  p.  201). 

^)  Die  Bemühungen  des  Bonifacius  im  Sinne  der  Hierarchie  verursachten 
ihm  heftige  Kämpfe  (Bon.  an  Zach.  n.  50  p.  138 :  multas  iniurias  et  perse- 
cutiones  passus  sum,  maxime  semper  a  falsis  sacerdotibus  etc.).  Seine  ein- 
flussreichsten Gegner  waren  die  Prediger  Aldebert  und  Clemens.  Bonifacius 
an  Zacharias  (ep.  n.  50  p.  188):  Maximus  tamen  mihi  labor  fuit  contra  duos 
hereticos  pessimos  et  publicos  —  Unus  qui  dicitur  Eidebert  natione  generis 
Gallus  est,  alter  qui  dicitur  Clemens  genere  Scottus  est.  Der  erstere  war 
ein  religiöser  Schwärmer  oder  Betrüger,  wanderte  predigend  im  Lande  umher, 
tat  Zeichen  und  Wunder,  gab  sich  für  einen  Heiligen  und  Propheten  aus 
(in  tantam  superbiam  elatus  est  ut  se  aequiperaret  apostolis  Christi.  Ebd.  139) 
und  gewann  grossen  Anhang  unter  den  Massen.  Dagegen  scheint  Clemens 
die  Opposition  des  Elerus  und  der  höheren  Stände  (Hahn  72)  gegen  die 
strenge  Unterordnung  unter  Eom  geleitet  zu  haben.  Von  ihm  sagt  Bonifacius 
(a.  a.  0.  140):  contra  catholicam  contendit  aecclesiam,  canones  aecclesiarum 
Christi  abnegat  et  refutat —  Synodali a  iura  spemens  proprio  sensu  adfirmat: 
se  (post  duos  filios  sibi  in  adulterio  natos  [so  bezeichnet  Bonifacius  stets 
die  Priesterehe]  sub  nomine  episcopi)  esse  posse  legis  christianae  episcopum. 
Auf  der  Synode  zu  Soissons  744  wurde  Aldebert  verdammt,  was  aber  keine 
Wirkung  gehabt  zu  haben  scheint.  Auch  die  Einkerkerung  beider,  welche 
Bonifacius  durchsetzte,  half  nichts,  da  sie  bald  wieder  befreit  wurden. 
Deneard,  der  Bevollmächtigte  des  Bonifacius  auf  dem  römischen  Concil,  sagt 
a.  a.  0.  137 :  dum  —  Bonifatius  episcopus  in  provincia  Francorum  synodum 
aggregasset  et  repperisset  illic  falsos  sacerdotes,  hereticos  et  scismaticos,  i.  e. 
Aldebertum  et  dementem,  sacerdotio  privans,  una  cum  principibus  Franco- 
rum retrudi  fecit  in  custodiam.  Uli  autem  non  in  paenitentia  degunt,  ut 
iudicatum  est  (sie  sind  also  aus  der  Haft  befreit),  sed  e  contrario  adhuc 
populum  seducent  (für:  seducuut).  Auf  Antrag  des  Bonifacius  wurden  sie 
auf  einer  unter  Vorsitz  des  Papstes  25.  Oct.  745  abgehaltenen  Synode  zu 
Eom  feierlich  verurteilt  (die  Acten  dieser  SjTiode  a.  a.  0.  n.  50  p.  136  ff.).  Doch 
zeigt  der  Brief  des  Papstes  vom  5.  Jan.  747  (ebd.  n.  63  p.  181),  dass  sie 
ihre  Wirksamkeit  nach  wie  vor  fortsetzten.  Erst  mit  Karlmanns  Abtreten 
scheinen  sie  ihre  Stütze  verloren  zu  liabeu. 

'')  Fred,  cout  113:  Evoluto  triennio  (seit' dem  Eegierungsantritt.  s.  Hahn 
171  f.)   iteruni   Carloiuannus    couiinium    Saxonorum    ipsis    rebellantibus    cum 
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74G 


Zug  nach  Aquitanicii.  Die  Unterwerfung  Alaraanniens  vollendet. 
Das  Herzogtum  in  Alamannien  wird  aufgehoben,  das 
Land  tritt  direct  unter  die  Reichsgewalt. 


746 


exercitu  inrupit*  ibique  captLs  habitatoribus,  qai  suo  regno  adfines  esse  vide- 
bantar  absque  belli  discrimine  felicitor  adquisivit  et  jdurimi  eorum  — 
baptismi  sacramento  consecrati  fuerunt.  ^  Per  idem  tempus  rebellante  Theu- 
debaldo  (im  Elsass.  S.  zu  742'.  Ann.  guelf.  u.  a.:  Deotbaldus  in  Alsatius. 
Er  verschwindet  fortan  in  der  Geschichte)  filio  Godfredi  ducis,  Pippinus  cum 
virtute  exercitus  sui  ab  osidione  Alpium  (Vogesen?  Alsatum?)  turpiter  eipulit 
fugientem  revocatoque  sibi  eiusdem  loci  ducatu  (er  nahm  das  Land 
unmittelbar  für  sich  in  Anspruch;  Waitz  ELI,  44  n.  3.  Vgl.  Hahn  66.  191) 
Victor  ad  propria  remeavit.    S.  zu  746. 

Fred.  cont.  114:  Inde  reversi  praed.  gerraani  sequente  (?)  anno  provocato 
(al :  provocati)  cothumo  Wascouorum  iteruni  usque  ad  Ligerim  fluvium  pariter 
adunati  venerunt.  Quod  videntes  Wascones  praeoccupaverunt  pacem  petentes 
et  voluntatem  Pippini  in  omnibus  exsequentes  muneratum  eum  a  finibus  suis 
ut  rediret  precibus  obtinuerunt.  =  Ebd.  115:  bis  transactis  sequente  (?)  anno, 
dum  Alamanni  contra  Carlomannum  eorum  fidem  fefellissent  ipse  cum  magno 
furore  cum  exercitu  in  eorum  })atriani  peraccessit  et  plurimos  eorum  qui 
contra  ipsum  rebelles  exsistebant,  gladio  trucidavit.  Dies  scheint  sich  weniger 
auf  eigentliche  Kämpfe ,  als  auf  eine  blutige  Züchtigung  der  Aufständischen 
zu  beziehen.  Ein  codex  der  ann.  petav.  hat  den  Zusatz:  ubi  fertur,  quod 
multa  hominum  milia  ceciderit,  unde  compunctus  regnum  reliquit 
(zu  747).  Ueber  die  Darstellung  der  ann.  mett.  s.  Hahn  84.  Wahrschein- 
lich sind  damals  auch  Gütereinziehungeu  vorgenommen  worden  (ebd.  85.  209). 
Die  völlige  Unterwerfung  des  Landes  war  jetzt  vollendet,  noch  unter  Pipiän 
erscheinen  Grafen  <  als  Vertreter  der  fränkischen  Regierung   (ebd.).  ■' 


1)  Nach  ann.  lauresh.  alarn.  naz.  u.  a.  nahm  auch  Pippin  an  dem  Zuge  Teil,  doch  war 
derselbe  gleichzeitig  im  Elsass  Ueschäfti^^'t.  Ann.  guelf.  sagen  nur:  Franci  in  Saxonia  cum 
exercitu.  SS.  XVI,  495.  Die  i\jigabc  der  ann.  mos.  745:  K.  et  P.  in  Wasconia  gehurt  zum 
nächsten  Jahre. 

2)  Vielleicht  gehört  hierher  ann.  laur.  743:  et  Carlom.  per  se  in  Saxoniam  amliu- 
lahat  in  eodem  anno  <?t  copit  nastrum  (|uod  dicitur  Iloohspohurg  (Seeburg  im  Mansfehlisehen, 
nach  Anderen  die  Sachsenburg)  i)er  placitum,  et  Theodcricum  Saxonem  (ann.  Einh :  illius 
loci  primariuni)  plaoitando  conquisivit.    Vgl.  Hahn   174  tf. 

.3)  Ueber  die  Angabe  des  chron.  moiss.  SS.  I,  294:  Waifarius,  princeps  Aquitaniae, 
Narbonam  depraedat,  vgl.  Fauriel  111,217. 

4)  V.  S.  Galli  SS.  II,  24.  c.  15:  Coraites  vero  quidam  VVarinus  et  Ruodhardus,  qui 
totius  tunc  Alamanniac  curam  admiuistrabant. 

5)  Die  ann.  guelf.  (ebenso  naz.  alam.)  74C :  Karolomannus  in  Alamannia  et  postea  in 
Wasconia  (al.  naz.:  in  Equitaniamj  und  in  dieser  Reihenfolge  stellt  aueh  Hahn  (p.  86)  die 
Ereignisse  dar.  Doch  wird  die  Angabe  des  cont.  Fred,  liinsichtlioh  der  Aufeinanderfolge 
bestätigt  durch  die  ann.  mos.  745:  K.  et  P.  in  Wasconia.  746:  Karolomannus  intravit  in 
Alamannia.  Vgl.  auch  ann.  lauresh.  745:  C.  et  P.  in  Saxonia  (für  Wasconia.').  746:  C. 
intravit  in  Alamannia.  Vielleicht  fand  der  Feldzug  nach  Aquitanien  nocli  Ende  745  statt, 
dann  wäre  das  'sequente  anno'  bei  Fred.  cont.  114  ein  irriger  Zusatz,  die  Bestimmung 
c.  H5  dagegen  richtig.  Wenigstens  scheint  mir,  dass  den  Angaben  des  contin.  und  der 
von  Hahn  nicht  herücksielitigten  ann.  mos.  mehr  Bedeutung  beizulegen  ist,  als  den  übrigen 
Quellen. 
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747 


748 


Carlmann    tritt    von    der   Eegierung    zurück   und    wird 
Mönch.'    Grifo    empört   sich    gegen    Pippin    und    flieht   zu    den 
Sachsen.     Siegreicher  Feldzug  Pippins  in  Sachsen.^ 
Giifo  bemächtigt  sich   des   Herzogtums  in  Baiern.     Pippin  unter- 


747 


748 


')  Fred.  cont.  116:  His  ita  gestis  sequenti  curriculo  annorum  (Ende  747, 
Hahn  89  n.  7)  Carlomannus  devotionis  causa  inexstinctu  succensus  (Einh. 
V.  Karoli  2:  incertum  quibus  de  causis,  tarnen  ■s-idetor  quod  amore  conver- 
sationis  contemplativae  succensus.  Chron.  moiss.  SS.  1,292:  divino  amore  et 
desiderio  caelestis  patriae  compunctus.  S.  zu  746j  regnum  una  cum  filio  suo 
Drogone  manibus  germani  sui  Pippini  committens  ad  limina  b.  apostolorum 
Petri  et  Pauli  Romam  in  monachorum  ordine  perseveraturus  advenit.  Qua 
successione  Pippinus  roboratur  in  regnum.  Carlmann  legte  vor  dem  P.  Zacha- 
rias  das  Klostergelübde  ab  und  baute  auf  dem  Soracte  bei  Rom  ein  Kloster, 
zog  sich  jedoch  bald  nach  Monte  Cassino  zurück.  Einh.  V.  Car.  2,  chron. 
moiss.  a.  a.  0.,  ann.  laur.  mai.  et  min.  746  u.  a.    Vgl.  Hahn  87  ff.  ^ 

'')  Grifo  bis  jetzt  in  Haft  gehalten  (s.  zu  741'=)  war  nach  ann.  mett.  747 
von  Pippin  freigelassen  worden.  Ann.  laur.  747:  Grifo  fugivit  in  Saxoniam 
(ann.  Einh.:  Pippino  fratri  suo  subiectus  esse  nolens,  quamquam  sub  illo 
honorifice  viveret,  colleta  manu  in  Sax.  profugit)  et  Pippinus  iter  faciens  per 
Toringam  in  Saxoniam  introi^it  usque  ad  flurium  Missaha  (Bach  Meissau)  in 
loco  qui  dicitur  Scahaningi  (Schöningen  in  Braunschweig) ;  et  Grifo  collectam 
fecit  una  cum  Saxonibus  supra  fluvium  Obacro  in  loco  qui  dicitur  Orhaim 
(Ohrum.  a.  d.  Ocker).  Ann.  Einh. :  proelium  tarnen  non  est  inter  eos  commis- 
sum,  sed  ex  placito  (?)  discesserunt.  —  Fred.  cont.  117  :  Eodem  anno  (in  welchem 
Karlmann  zurücktrat)  Saxones  more  consüeto  fidem  quam  germano  suo  pro- 
miserant,  mentiri  conati  sunt.  Qua  de  causa  adunato  exercitu  eos  praevenire 
compulsus  est.  Cui  etiam  reges  Winidorum  seu  Frisionum  (wahrscheinlich 
slavische  Bewohner  der  späteren  thüringischen  Gaue  Frisonovelt  und  Wini- 
dengo  Hahn  218,  Bolze  21)  ad  auxüiandum  uno  animo  convenerunt.  Quod 
videntes  Saxones  consüeto  timore  compulsi  multis  ex  eis  iam  trucidatis  et  in 
captivitate  missis  regionibus  eorum  igneque  concrematis  pacem  petentes  iuri 
Francormn  sese,  ut  antiquitus  mos  fuerat,  subdiderimt  et  ea  tributa  quae  Chlo- 
tario  quondam  praestiterant  (p.  63  n.  1,  p.  161  f.  zu  6-31)  plenissima  solutione 
ab  60  tempore  deinceps  esse  se  reddituros  promiserunt.  Ex  quibus  plurima 
multitudo  videntes  se  contra  impetum  Francorum  rebellare  non  posse,  pro- 
priis  viribus  destituti  petierunt  sibi  chi-istianitatis  sacramenta  conferre  (?). 
Ausführlicher  in  ihrer  Weise  die  ann.  mett.  747.  Vgl.  Hahn  92  ff.,  Bolze  21. 
—  Ueber  Pippins  Correspondenz  mit  dem  Papst  über  verschiedene  kirchliche 
Fragen  mit  Umgehung  des  Bonif.  s.  Jaffe  B.  E.  G.  HI,  ep.  Bon.  n.  63,  IV. 
cod.  carol.  n.  3,  Ptettberg  I,  377  ff.,  Hahn  95  ff.  und  besonders  Jaffe 
Forsch,  z.  d.  G.  X  p.  419.    S.  zu  745*. 

»)  Fred.  Cont.  117:  Quo  peracto  tempore  (des  Sachsenkrieges)  Bagoarii 
consilio  nefandorum  (die  Nichterwähnung  Grifos  erklärt  sich  aus  dem  officiellen 


1)  Nach  ann.  lauresh.  753,  rhr.  moiss.  u.  a.  hatte  Karlmann  mehrere  Söhne.  Hahn 
(88  f.  210  f.)  vermutet  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit,  dass  Karlmann  seinen  Reichsteil  nicht 
völlig  aufgegeben,  sondern  zu  Gunsten  seiner  Söhne  abdiciert  und  diese  dem  Schutze 
Pippins  empfohlen  habe.  Drogo  sei  später,  wol  erst  nach  Pippins  Thronbesteigung,  freiwillig 
zurückgetreten,  seine  Brüder  erhielten  die  Tonsur  (ann.  lauresh.  753). 
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749—50 


wirft  das  Land   von  Neuem  und  belehnt  Odiles  unmündigen  Sohn 
Tassilo    mit    dem   Herzogtum."     Bonifacius   erster   Erz- 
bischof von  Mainz.** 
Ruhe  von  äusseren  Kämpfen. 


Character  der  Chronik.  Auch  des  ersten  Empörungsversuches  Grifos  gedenkt 
sie  nicht.)  iterum  eoruni  fidem  fefellerunt  —  qua  de  re  commoto  exercitu 
cum  magno  agmine  apparato  eorura  patrias  peraccessit.  Ipsi  vero  terrore 
compulsi  ultra  fluviuin  Igni  (Inn)  cum  uxoribus  ac  liberis  eorum  fugientcs,  et 
memoratus  princeps  super  ripam  Igni  castra  raetatus  navale  praelium  prae- 
paravit,  qualiter  eos  ad  internecionem  persequeretur.  Quod  videntes  Bagoarii, 
eorum  viribus  se  auxiliare  uon  posse,  legatos  cum  muneribus  multis  trans- 
mittunt  et  in  eins  ditione  se  subdunt  et  sacramenta  vel  obsides  donant,  ut 
ne  ulterius  rebelies  exsistant.  Ipse  vero  —  in  Franciam  —  remeavit.  Et 
quievit  terra  a  praeliis  annis  duobus.  Ann.  lauriss.  (vgl.  ann.  Einh.) 
748:  Grifo  de  Saxonia  iter  peragens  fugiendo  in  Boioariara  usque  pervenit, 
ipsum  ducatum  (wahrscheinlich  durch  Odiles  Tod  erledigt.  Hahn  213)  sibi 
subiugavit  (ann.  E. :  copiis  quae  de  Francia  ad  eum  confluebant.  Ueber  Grifos 
bairische  Abkunft  s.  zu  725»,  741»),  Hiltrudem  cum  Tassilone  (Odilos  Witwe  und 
sein  sechsjähriger  Sohn)  conqiüsivit.  Swidger  (Graf  im  Nordgau.  Hahn  116) 
ad  eum  venit  in  solacio  supradicti  Grifonis.  Hacc  audiens  Pippinus  iter  illuc 
arripiens  cum  exercitu  suo  —  totos  sibi  subiugavit,  Grifonem  secum  adduxit, 
Lantfridum  similiter  (ein  Alamanne?  Vgl.  Hahn  116  n.  3.  Er  stirbt  751. 
Vgl.  ann.  mosell.  lauresh.) ,  Tassilonem  in  ducatu  Baioariorum  con- 
locavit  per  suum  beneficium,  Grifonem  vero  partibus  Niustriae  misit 
et  dedit  ei  12  comitatus.  Inde  iterum  Grifo  fugiens  Wasconiam  petiit  et  ad 
Waipharium  ducem  Aquitaniorum  pervenit  (er  kam  später  in  Italien  um. 
S.  zu  753).  Ann.  iuvav.  min.  (SS.  I,  88)  748:  Pippinus  Grifonem  depulit  de 
Baioaria  et  Tassiloni  dedit  illum  ducatum.  Ueber  die  Chronologie  der  Kriege 
mit  Grifo,  die  Verwirrung  in  den  Annalen  und  in  den  bairischen  Urkunden 
in  Bezug  auf  Tassilos  Einsetzung  s.  Hahn  212  ff. 

")  S.  zu  745».  Brief  des  Papstes  vom  1.  Mai  748  (Jaffe  UI,  n.  66  p.  192): 
qnod  iam  olim  de  Agrippina  civitate  scripsisti,  quod  Franci  non  persevera- 
verunt  in  verbo ,  quod  promiserunt;  et  nunc  moratur  tua  fraternitas  in  civi- 
tate Magontia.  In  dem  Bestätigungsbrief  des  Papstes  (4.  Nov.  751 '  nach  der 
subscriptio)  heisst  es  (Jaffe  n.  81  p.  227) :  sancimus :  ut  —  eclesia  mogontina 
nunc  atque  ctiam  perpetuis  temporibus  tibi  et  successoribus  tuis  metropolis 
Bit  confirmata,  habens  etiam  sub  se  has  5  civitates,  id  est  Tungris  Colo- 
niam  Wormaciam  Spiratiam  et  Trectis  (Utrecht),  et  omnes  Germaniae 
gentes,  quas  tua  fraternitas  per  suam  prcdicationem  Christi  lumcn  cogno- 
scere  fecit. 
749—50  '  Cont.  Fred.  117  (zu  748»):  et  quievit  terra  a  praeliis  annis  duobus.   Ann. 

mos.  750:  hie  annus  sine  hostilitate.  Von  den  Ereignissen  dieser  Jahre 
berichten  die  Annalen  so  gut  wie  nichts  (s.  Hahn  119  n.  2).  Ueber  2  Urkk. 
Pippins  vom  6.  Juni   und  17.  Aug.  750  s.  gesta  abb.  fönt.  c.  14.  SS.  II.  289, 


1)  Nicht,  wie  Pagi  und  Hahn  (114  n.  1)  wollen,  748.  Dass  es  in  dem  Briefe  irriger 
Weise  heisst:  elaborasti  nunc  usque  per  annos  2.')  in  cadem  praedicatione  für:  annos  29, 
rechtfertigt  nicht  die  gewaltsame  Acnderung  sämmtlichcr  Bcstimniungen  der  subscriptio. 
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751  I  Eine  fränkisclie  Gesandtschaft  begibt  sich  zu  Papst  Zacharias, 
um  dessen  Zustimmung  zu  der  Thronbesteigung  Pippins  zu  er- 
wirken.* Pippin  wird  zu  Soissons  von  den  versammelten 
Grossen  des  Keichs  zum  König  erhoben  und  gekrönt. 
Chüderich  IQ.  entthront  und  in  das  Kloster  geschickt." 


Pard.  n.  603,    Hahn  119 f.    Ueber   die   Tätigkeit  des  Bonifaz,  der  in  dieser 
Zeit  mit  vielen  "Widerwärtigkeiten   zu  kämpfen  hatte,   und   seine  Correspon- 
denz  mit  dem  Papst.   Hahn  128 — 137. 
751  *)  Hauptstellen:  Fred.  cont.  117:   Quo   tempore  (vorher:   et  quievit  terra 

a  praeUis  annis  IT)  una  cum  consilio  et  consensu  omnium  Francorum  *  missa 
relatione  a  sede  apostolica  auctoritate  percepta  etc.  Ann.  laur.  749  (richtig 
arm.  Md.  751):  Burghardus  wirzeburgensis  episcopus  et  Foldradus  capel- 
lanus  (Abt  von  S.  Denis)  -  missi  fuerunt  ad  Zachariam  papam ,  interrogando 
de  regibus  in  Francia,  qui  illis  temporibus  non  habentes  regalem  potestatem, 
si  bene  fuisset,  an  non.  Et  Zacharias  papa  mandavit  Pippino,  ut  melius 
esset  illum  regem  vocari,  qui  potestatem  haberet,  quam  illum, 
qui  sine  regali  potestate  manebat;  ut  non  conturbaretur  ordo,  per 
auctoritatem  apostolicam  iussit  Pippinum  regem  fieri.  Die  Nachrichten  über 
diese  Gesandtschaft  sind  von  Aelteren  und  Neueren  angefochten  oder  teil- 
weise beanstandet  worden.  Vgl,  Mascou  11,  323  ff.,  Lob  eil  de  causis  regni 
Francorum  ab  Merovingis  ad  Carolingos  translati.  Bonn  1844,  Baxmann  I, 
230  n.  2.  Der  Thronwechsel  war  durch  die  vorangegangene  Entwickelung 
bedingt.  Während  die  merovingischen  Könige  schon  längst  zu  absoluter 
persönlicher  Bedeutungslosigkeit  herabgesunken  waren,  ruhte  alle  factische 
Macht  in  den  Händen  der  Pippiniden,  denen  das  Eeich  seine  Einheit,  Sicher- 
heit und  die  "Wiederkehr  geordneter  Zustände  verdankte  und  in  deren  Familie 
durch  das  Gefühl  der  eigenen  Kraft  und  durch  das  beständige  (jlück  bei 
aUen  Unternehmungen  ein  starkes  Herrscherbewustsein  sich  immer  mehr 
ausgebildet  hatte.  Die  Entthronung  der  Merowinger,  welche  diesen  "Wider- 
spruch endlich  beseitigte,  war  eine  geschichtliche  Notwendigkeit;  inwieweit 
Pippin  bei  diesem  Schritt  von  persönlichem  Ehrgeiz  geleitet  wurde,  ist  eine 
müssige  Frage.  Die  Autorisierung  des  Thronwechsels  durch  den  Papst  war 
notwendig  zur  Beschwichtigung  des  Volksgewissens,  und  um  der  Opposition 
den  Vorwand  zum  "Widerstand  zu  nehmen;  andrerseits  durfte  der  von  den 
Langobarden  unausgesetzt  bedrohte  Papst  hoffen,  an  den  fränkischen  Königen 
einen  starken  Schutz  und  Rückhalt  zu  gewinnen.  Vgl.  "Waitz  IQ,  51  ff., 
Rettberg  L  384,  Fauriel  m,  227  ff.,  Hahnl21ff.  223  ff. ,  "Warnkönig 
et  Gerard  I,  251  ff.  Ob  Bonifacius  an  den  Verhandlungen  Anteil  gehabt, 
ist  zweifelhaft.  Ganz  willkürlich  behauptet  Rettberg,  Bon.  habe  beim 
Papst  Schritte  gegen  Pippins  Unternehmen  getan ,  das  Grundlose  dieser 
Annahme  zeigt  Phillips  'über  den  Anteil  des  B.  an  dem  Sturze  der  Mero- 
winger' in  d.  Münchn.  Gel.  Anz.  XXIV  (1847)  p.  623  ff.  S.  auch  "Waitz  lU, 
60  n.  1,  Hahn  146  n.  2,  Baxmann  231  n.  1. 

1)  Es  wurde  also  zu  diesem  Zwecke  eine  fränkische  Reichsversammlunp  abgehalten. 
Vgl.  "Waitz  III,  56.  Ueber  die  richtige  Interpunction  der  ganzen  Stelle  Breysig  de 
cont.  53  f. 

2)  'Sie  repräsentieren  die  beiden  Teile  des  Frankenreichs,  Neustricn  und  Austrasien, 
auf  deren  Zusammenwirken  es  wesentlich  ankam'  "Waitz  III,  59 f. 
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'')  Fred.  Cont.  117:  Quo  tempore  —  percepta,  praecelsus  Pippinus  electione 
totius  Franciae  in  sedem  regni  cum  consecratione  cpiscoporum  et  subiectione 
principum  una  cum  regina  Bertradane,'  ut  antiquitus  ordo  deposcit,  subli- 
matur  in  rogno.  Ann.  laur.  750:  Pippinus  secundum  morem  Francorum  electus 
est  ad  regem  et  unctus  per  manum  —  Bonifacii  archiepiscopi  (vgl.  Hahn 
146  n.  2)  *  et  elevatus  a  Francis  in  regno  in  Suessionis  civitate.  Hildericus 
vero,  qui  false  res  vocabatur,  tonsoratus  est  et  in  monasterium  missus. 
Ann.  guelf.  naz.  alam.  751 :  Pippinus  rex  elevatus  est.  Die  schwierige  Frage 
nach  der  Zeit  der  Krönung  erörtert  Hahn  p.  229 — 237,  der  zu  dem  Resultat 
kommt,  dieselbe  habe  Anfang  oder  Mitte  des  Jahres  752  stattgefunden. 
Dagegen  ist  durch  Th.  Sickel  Forsch,  z.  d.  G.  IV,  439  —  53  nachgewiesen, 
dass  Pippin  im  October  oder  November  751  gekrönt  wurde.  Aehnlich  schon 
Waitz  ni,  63  n.  4.  Auch  Oelsner  1  n.  1  bezeichnet  Sickels  Unter- 
suchung für's  Erste  als  abschliessend. 


1)  Ann.  laur.  cod.  9  zu  749:  Pippinus  coniugem  duxit  Bertradam  cognomine  Bertam, 
Cariberti ,  laudunensis  comitis  filiam.  Doch  ist  die  Heirat  früher  zu  setzen,  üeber  Bertradens 
Abstammung  und  ihre  Verwandtschaft  mit  Pippin  s.  Hahn  5.  151  ff. 

2)  Ueber  die  im  Frankenreich  bisher  ungewöhnliche  Salbung  Waitz  III,  61  f.  Sie 
vertrat  wol  die  Sitte  der  Schildcrhcbung.  üngewiss  ist,  ob  mit  der  Salbung  eine  Krönung 
verbunden  war.     Eine  Eidesleistung  wird  nirgends  erwähnt. 
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Wiss.  Vm.  1861. 
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Clodovei  opistola  ad  episcopos  post  bellum  goticum  scripta.     Bouquet  Rec.  IV. 

Chronicon  moissiacense.     Pertz  Mon.  SS.  I,  280  ff. 

Chronica  vetustiora  lat.  scriptoruin  ed.  Roncallins.     Patavii  1787. 

Chronologia  et  series  regum  Gothoruin.    Bouquet  Rec.  11,  704  ff. 

Claudiani  opera.  ed.  Bipont. 

Codex  carolinus.    Jaffe  B.  R.  G.  IV,  1  ff. 

Collatio    episcoporum,    praesertim  Aviti    viennensis,    coram   Gundebaldo,   Burgun- 

dionura  rege ,  adversus  Arianos.    Bouq.  Rec.  IV,  99. 
Conciliorum  Galliae  collectio  ed.  Sirmondi.    Lutetiae  1629. 
Dionis  Cassii  bist.  rom.     Leipzig  1829. 
Diplom  ata,  chartae  et  instrumenta  aetatis  mcrovingicae  ed.  de  Brequigny,  2.  Ausg. 

Pardessus.    Paris  1841.    (Citiert:  Pard.  dipl.) 
Diplom  ata  imperii  tomus  I.  ed.  C.  Pertz.    (Monum.  Germ,  bist.)    1872. 
Ennodii  paneg}Ticus  Theodorico  rege  Ostrogoth.  dict.  ed.  Manso.    Vratisl.  1822. 
Epistolae    Gregorii    Magni,    regum    Francorum,    lustiniani,     episcoporum,     aliorum. 

Bouq.  rec.  IV. 
Ercbanberti  breviariura  regum  Francorum.    Pertz  Mon.  SS.  II,  327  ff. 
Eunapius  s.  Müller,  bist.  gr.  fragnienta  IV. 
Eutropii  breviarium  ed.  G.  Hartcl.     Berlin  1872. 
Florus,  L.  A.,   e]ntomae  rerum  roman.  rec.    Halm.  1854. 
Formules,   Recueil  genöral  des  formules  usitees  dans  Tempire  des  Francs  du  V«  au  X'= 

siecle.  L  Paris  1859.    IL  1861.   HI.  1871. 
Fortunati,    Venantii   carmina.    Bouquet  Rec.  IL    (Die   Ausgabe    von    Lucchi    Romae 

1786  wurde  mir  erst  nacli  der  Vollendung  des  Druckes  zugäuglicb.) 
Fragmenta  bistoricorum  graecorum  ed.  C.  Müller.    Paris  1851.   Vol.  IV. 
Fredegarii  chronicon.    Bouq.  Rec.  II,  417  ff. 

„  ,,  continuatum.    Ebd.  449  ff. 

Genealogia  regum  merovingorura.    Pertz  Mon.  SS.  II,  308. 
Geschichtsschreiber  der  deutschen  Vorzeit.    Berlin  1849 ff. 
Gesta  ab  bat  um  fon  tanel  lensiuni.     Pertz  Mon.  SS.  II,  270  ff. 

,.      regum  Francorum.    Bouq.  Rec.  11,  542  ff. 
Gregorii  turonensis  bistoria  Franconun.    Ebd.  U,  138  ff. 
Heriraanni  augiensis   chronicon.     Pertz  Mon.  SS.  V,  98. 
Hieronymi  chronicon.  Roncalli  I.  (s.  Chronica).    Eusebii  chroniei  canones  ed.  Schöne. 

Berlin  1866. 
Historia  Francorum  epitomata.     Bouq.  Rec.  II,  391  ff. 
Historiens,    Recueil  des  —   des  Gaules  et   de   la    France,    par  M.  Bouquet.     Paris 

1738  ff.     (Citiert:  Bouq.  mit  Angabo  des  Bandes.) 
Idatii  chronicon.    Roncalli  II.  (s.  Chronica). 

Inscriptionum  latinarum  sei.  amplissima  collectio  cd.  C.  Orellius.    Turici  1828. 
loannis  abbatis  biclariensis  chronicon.  Rone.  IL  (s.  Chronica), 
loannes  Lydus  de  magistratibus  ed.  Fuss.     Paris  1812. 

lordanis    de   Getarum    sive    Gotborum    origine    et   rebus    gestis    cd.   (!loss.      Stutt- 
gart 1861. 
Isidori   hispal  ensis  historia  Wisigotorum  cd.    Lindenbrog.     Auszug  bei  Bouquet 

II,  700  ff. 
Isidori  episc.  pacensis    chronicon.     Auszug    bei   Bouq.  11,  720f.     (Florez,   Espagnaj 

sagrada  war  mir  nicht  zugänglich.) 
luliani  opera  ed.  Span  heim.     Lipsiac  1696. 
Lectiones  antiquae  ed.  Cauisius.   Ingolstadt  1602. 
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Lex  Alamannorum  ed.  J.Merkel.    Pertz  Mon.  LL.  Dl,  1  fF. 
,,     Baiuwariorum    „  „  Ebd.  183ff. 

„     Frisionum  ed.  C.  de  Richthofen.     Ebd.  631  ff. 
Leges  Francorum  salicae  et  Ripuariorum  ed.  J.  G.  Eccard.     Francof.  et  Lips.  1720- 

(Walters  Corpus  iur.  germ.  war  mir  nicht  zugänglich.) 
Lex  salica  herausg.  von  J.Merkel.    Mit  einer  Vorrede  von  J.  Grimm.    Berlin  1850. 
Libanii  orationes  et  declam.  ed.  Reiske.    Altenburg  1791. 
Mamertinus  s.  Panegyrici. 
Marcellini  chronicon.    Rone.  II.  (s.  Chronica). 
Marculfi  formulae.     S.  Formules. 

Marii  aventicensis  chronicon.     Rone.  IL  (S.  Chronica). 

Menandri  historia  ed.  Bekker  et  Niebuhr.    Bonn  1829.   (Corp.  scr.  bist.  byz.  I.) 
Monumenta  Germaniae  historica  ed.  G.  H.  Pertz.  Hannoverae  1826  ff. 
Nazarius  s.  Panegyrici. 

Nemesiani  et  Falisci  carmina  venatica  ed.  Stern.     Halle  1832. 
Notitia  dignitatum  ed.  Böcking.    Bonnae  1839. 
Olympiodor  bei  Müller  bist.  gr.  fragm.  IV. 
Origo  gentis  Langobardorum.    Pertz  Mon.  LL.  IV. 
Orosii  historia  adversus  paganos  ed.  H  avercamp.     Lugd.  Bat.  1767. 
Pacatus  Drepanius.    S.  Panegyrici. 

Panegyrici,    duodecim  veteres    ed.  Cellarius.     Halae   1703.     (In   Ermangelung  der 
Jäger  sehen  Ausgabe.     Eine  neue  kritische  Bearbeitung  ist  demnächst  von  Baehrens 
zu  erwarten.) 
Pauli  Diaconi  historia  Langobardorum  bei  Muratori,    rerum   ital.  script.  I.     Auszug 
bei  Bouq.  Rec.  11. 
„  „         historia  misceUa  ed.  Eyssenhardt.     Berlin  1870. 

,,  .,  gesta  episcoporum  mettensium.    Pertz  Mon.  SS.  II,  260  ff. 

Plinii  natural,  histor.  ed.  L.  Jan.     Leipzig  1854. 
Priscus  bist,  byzant.  fragm.  bei  Müller  fragm.  h.  Gr.  IV. 
Procopius  rec.  Dindorf  in  Corp.  script.  bist.  byz. 
Prosperi  Aquitani  chronicon.    Rone.  I.    (S.  Chronica). 
„  Tironis  „  Ebd. 

„  Aquitani   chronici   continuator    havniensis.      Ed.  G.  Hille.     Berlin    1866. 

(Citiert:  Prosp.  cont.). 
Ptolemaei  geographia  ed.  Nobbe.     Leipzig  1843  ff. 

Reges ta  pontificum  romanorum  a  condita  ecclesia  ad  a.  1198  ed.  Ph.  Jaffe.  Berol.  1851. 
Reginonis  chronicon.     Pertz  Mon.  SS.  I,  537  ff. 

Renatns  Profuturus  Frigeridus  Fragment  bei  Gregor  von  Tours. 
Salvianus  de  gubernatione  dei  ed.  Baluzius.     Bremen  1688. 
Scriptores  historiae  augustae  rec.  H.  Peter.     Leipzig  1865. 
Scriptores  rerum  italicar.  praecipui  ed.  Muratori.     Mediolan.  1723  ff- 
Scriptorum,     Corpus  —    historiae    byzantinae    opera    Niebuhrii,    alioruni.       Bonnae 

1828  —  55. 
Socrates  historia  ecclesiastica.    Cantabrigiae  1720. 
Sozomenus    ,,  „  ,,  „ 

Strabonis  geographica  rec.  Meineke.     Lipsiae  1851. 
Suetoni,  C,  Tranquilli  quae  supersunt  omnia  rec.  Roth.     Lipsiae  1858. 
Suidae  lexicon  rec.  Bernhardy.     Halle  und  Braunschweig  1853. 
Sulpicius  Alexander,  Fragment  bei  Gregor  v.  Tours 
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Taciti  opera  ed.  F.  Haase.    Lipsiae  1855. 
Translatio  S.  Alexandri.    Pertz  Mon.  SS.  U,  673  ff. 
Trebellius  Pollio  s.  Script,  bist.  aug. 
Velleius  Paterculus  ed.  F.  Haase.     Lips.  1858. 
Venantius  S.  Fortunatus. 

Victoris  tunnunensis  chronicon  Rone.  11.    (S.  Chronica). 
Vita*  s.  Amandi  episc.  traiect.  auct.  Baudemundo.     Auszug  bei  Bouq.  III,  532  ff. 
,,  Arnulfi  episc.  mettens.    Ebd.  507  f. 

„  Austregisili  episc.  bituricens.     Ebd.  660 f. 

„  Aviti  eremitae  apud  Petracorios.    Ebd.  390. 

Bonifatii  auct.  WiUibaldo.    Jaffe  B.  R.  G.  DI,  429 ff 
„     Othlono.    Ebd.  482  ff. 
„  Boniti  episc.  arvern.    Auszug  bei  Bouq.  HI,  622  ff. 

„  Caesarii  episc.  arelatens.    Ebd.         „  384 f. 

„  Columbani  auct.  lona.  „  „  476. 

„  Corbiniani  ex  Aribone.     Meichelbeck  bist.  Fris.  I.    Bouq.  TU,  652. 

„  Eptadii  presbyteri.     Auszug  bei  Bouq.  UI,  380 f. 

„  Eucherii  episc.  aurelian.         „       „        „     655 ff'. 

Galli.   Pertz  Mon.  SS.  U,  1  ff . 
„  Genovefae  virginis.     Auszug  bei  Bouq.  lU,  369 f. 

„  Kiliani.    Canisius  lect.  ant.  IV,  2.   (S.  Lectiones.) 

,,  Leodegarii  auct.  anonymo.     Bouq.  II,  611  ff. 

,,  ,,  ,,       Ursino.  ,,       ,,    627  ff. 

,    UI,  395f. 
,      „    593  ff. 

Venantio  Fortunato.    Ebd.  456  f- 
Reniigii  episc.  remens.  auct.  Hincmare  episc.  remens.    Ebd.  373  ff. 
Rigoberti   „         „        Ebd.  657ff. 
„  Ruperti.    Vorangeschickt  der  Conversio  Bagoariorum  et  Carantanorum.     Pertz 

Mon.  SS.  IX,  4  f. 
„  Salabergae  abbatissae  laudunens.    Bouq.  III,  605  ff. 

„  Severini  abbat,  agaunens.  auct.  Fausto.     Ebd.  892  f. 

Sturini  auct.  Eigile.    Pertz  Mon.  SS.  U.  365 ff. 
„  Vedasti  episc.  atrebatens.     Bouq.  HI,  372f. 

„  Wilfridi  episc.  eborac.     Bouq.  III,  600  ff. 

,,  Willcbrordi  episc.  traiect.  auct.  Alcuino.     Ebd.  641  f. 

Vopiscus.     S.  Scriptores  bist.  aug. 

Widukindi  res  gestae  saxonicae.     Pertz  Mon.  SS.  III,  408  ff. 
Zosimus  ed.  J.  Bekker.     S.  Corpus  script.  bist.  byz. 


Melanii  episc.  rhedonens. 
Praeiecti  episc.  arvemens 
Radegundis  reginae  lib.  I  auct 


1)    Die    Acta    Sanctorum    ordinis    Benedicü    ed.    Mabillon     waren    mir    leider    nicht 
zugänglich. 
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Anzeigen,  Göttinger  gelehrte.    (G.  G.  A.) 

Anzeigen,   Münchner  gelehrte.    XXIY. 

ArchiT  für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen. 

Aschbach,   Geschichte  der  Westgoten.     Francfurt  a.  M.  1827. 

Baxmann,  die  Politik  der  Päpste.    Elberfeld  1868 f. 

Bekker,  de  Sigiberto  primo  Francorum  rege.    Münster  1869. 

Bender,   über  Ursprung  und  Heimath  der  Franken.     Braunsberg  1857. 

Binding,  das  burgundisch  -  romanische  Königreich.    Leipzig  1868. 

Bolze,  die  Sachsen  vor  Carl  dem  Grossen.     Berlin  1861.   (Schulprogramm.) 

Bonn  eil,  die  Anfänge  des  karolingischen  Hauses.    Berlin  1866. 

Bornhak,    Geschichte  der  Franken  unter  den  Mero\ängem.     Greifswald  1863. 

Breysig,  de  continuato  Fredegarii  chronico.     Berlin  1849. 

—    —    Jahrbücher     des    fränkischen    Reiches.     714  —  741.        Die    Zeit    Karl     Martells. 

Leipzig  1869. 
Broecker,  Frankreich  in  den  Kämpfen  der  Romanen,   der  Germanen  und  des  Christen- 
tums.   Hamburg  1872.    (Erst  während  des  Druckes  benutzt.) 
Brosien,  kritische  Untersuchung  d.  Quellen  z.  Geschichte  Dagoberts  I.   Göttingen  1868. 
Bü  ding  er,  Oesterreichische  Geschichte  I.     Leipzig  1858. 

du  Gange,  glossarium  mediae  et  infimae  aetatis,  dig.  Henschel.    Paris  1840  ff. 
Cauer,  de  Karolo  Martello.     Berlin  1846. 
Centralblatt,   literarisches,  herausg.  von  Zarncke. 
Cointius  (Le  Cointe),  Annales  ecclesiastici  Francorum.    Paris  1665  flf. 
C  0  n  d  e ,    Geschichte   der   Herrschaft   der   Mauren   in    Spanien  ,    übersetzt  von  Rutsch- 

mann.     Karlsruhe  1824. 
Dahn,  die  Könige  der  Germanen.    I — VI.  München  1861.    Würzburg  1866.  1870.  1871. 
Dederich,  Julius  Caesar  am  Rhein.     Nebst  Anhang   über  die  Germani  des  Tacitus  und 

über  die  Franci  der  Peutingerschen  Tafel.     Paderborn  1870. 

Geschichte  der  Römer  und  Deutschen  am  Niederrhein.    Emmerich  1854. 

Derichsweiler,  Geschichte  der  Burgunden.     Münster  186.3. 

V.  Döllinger,   J.,   das  Kaisertum   Karls    des   Grossen.      Münchener   hi.st.  Jahrb.    1865 

p.  299  ff. 
Dorr,  de  bellis  Francorum  cum  Arabibus  gestis.     Königsberg  1861. 
Dubos,   histoire  critique  de    l'etablissement  de   la   monarchie  franfoise  dans   les  Gaules. 

Paris  1742. 
Ebeling,  die  staatlichen  Gewalten  im  Frankenreiche   unter  den  Merowingem.    Greiffen- 

berg  1858.   (GjTnnasialprogramm.) 
Eckertz,    die   Ausdehnung    des    fränkischen    Ripuarlandes    auf  der    linken    Rheinseite. 

Köln  1854.  (dgl.) 
ab  Eckhart,   commentarii  de  rebus  Franciae  orientaHs.    Wirceburgi  1729. 
Eckhel,   doctrina  nummorum.     Vindob.  1792 ff. 
Eichhorn,  deutsche  Staats-  und  Rechtsgeschichte.    5.  Aufl. 
Fauriel,  histoire  de  la  Gaule  meridionale.    Paris  1836. 

Fehr,  Staat  und  Kirche  im  fränkischen  Reiche  bis  auf  Carl  den  Grossen.    Wien  1869. 
Forschungen  zur  deutschen  Geschichte.    Göttingen  1860  ff. 
Förstemann,  altdeutsches  Namenbuch.    Nordhausen  1856 ff. 
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Friedrich.  Kirchengeschichte  Deutschlands.     Bamberg  18G7. 

V.  Fürth,  die  Ministerialen.    Cöln  1836. 

Gibbon,    Geschichte   des  Verfalls   und   Untergangs   des  römischen  Reiches.     Uebersetzt 

von  Wenck.     Leipzig  1805. 
V.  Giesebrecht,  W.,  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit.  I.    3.  Aufl. 
die    fränkischen   Eönigsannalen   und    ihr   Ursprung.     Müncb.  bist.  Jahrbucher  1865 

p.  186  ff. 
G lese  1er,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.  L    Bonn  1844. 
Gloel,  zur  Geschichte  der  alten  Thüringer.    Forsch,  zur  deutsch.  Gesch.  IV. 
Grätz,  Geschichte  der  Juden.  V.    2.  Aufl. 
Graff,   althochdeutscher  Sprachschatz   oder  Wörterbuch   der   althochdeutschen  Sprache. 

Berlin  1834  ff. 
Gregorovius.  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter.     Stuttgart  1859. 
J.  Grimm,  Geschichte  der  deutschen  Sprache.     Leipzig  1848.   (G.  D.  S.) 

—  —  Deutsche  Rechtsaltertümer.    Göttingen  1828.  (R.  A.) 

—  —  Vorrede  zu  Merkels  Ausgabe  der  lex  salica. 

Hahn,  Jahrbücher  des  fränkischen  Reichs  741  —  752.     Berlin  1863. 

Hesse,  Beiträge  zu  der  deutschen,  besonders  thüringischen  Geschichte  L  Rudolstadt  1834. 

Hirsch,  Jahrbücher  des  deutschen  Reichs  unter  Heinrich  H.     Berlin  1862. 

Husch berg,  Geschichte  der  Alamannen  und  Franken.     Sulzbach  1840. 

Jacobs,  geographie  de  Gregoire  de  Tours.    2*  edit. 

Jaffe,  zur  Chronologie  der  Bonifazischen  Briefe  und  Synoden.  Forsch,  z.  deutsch.  Gesch. 
1870  p.  397  ff. 

Jahn,  Geschichte  der  Burgundionen.  (Noch  unter  der  Presse.  Durch  die  Freundlichkeit 
der  Verlagshandlung ,  Buchhandlung  des  Waisenhauses  in  Halle ,  war  es  mir  ge- 
stattet,  die  Aushängebogen  während  des  Druckes  einzusehen.) 

Jahrbuch,  Münchner  historisches.    1865. 

Jahrbücher  der  Altertumsfreunde  im  Rheinlande. 

Junghans,  die  Geschichte  der  fränkischen  Könige  Childerich  und  Chlodovech.  Göt- 
tingen 1857. 

Kern,  die  Glossen  der  lex  salica  und  die  Sprache  der  salischen  Franken.    Haag  1869. 

T.  Ledebur,  das  Land  und  Volk  der  Bructerer.     Berlin  1827. 

Lembke,  Geschichte  von  Spanien.  I.    Hamburg  1831. 

Leo,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  des  deutschen  Volkes  und  Reiches.  L   Halle  1854. 

Löbell,  Gregor  von  Tours  und  seine  Zeit.  2.  Aufl.  mit  Zusätzen  von  Bernhardt. 
Leipzig  1869. 

Luden,  Geschichte  des  teutschen  Volkes.   IIL    Gotha  1827. 

Man  so,  Geschichte  des  ostgothischen  Reiches  in  Italien.     Breslau  1824- 

Mascou,  Geschichte  der  Teutschen.    Leipzig  1737. 

Meichelbeck,  Historia  frisingensis.    Augustae  Vindelic.  et  Graecii.  1724. 

Monod,  etudes  critiques  sur  les  sources  de  l'histoire  merovingienne.  Paris  1872.  (Für 
die  Nachträge  benutzt.) 

Mosler,  de  primordiis  Francoruni.     Düsseldorf  1857. 

Müllenhoff,  die  deutschen  Wörter  der  lex  salica.    Bei  Waitz,  das  alte  Recht  p. 271  ff. 

über  die  Weltkarte  und  Cliorograidiic  des  Kaisers  Augustus.    Kiel  1856. 

Müller,  die  deutschen  Stämme  und  ihre  Fürsten.     Berlin  1840. 

Nachrichten  von  der  Kgl.  Ges.  d.  Wiss.  und  der  G.  A.  Universität  zu  Göttingen. 

Nadel  in,  die  erste  Periode  der  Entwickelungsgeschichte  der  deutschen  Centralgewalt 
Das  merovingische  Königtum.    Stuttgart  1865. 

Oelsner,  Jahrbücher  des  fränkischen  Reiches  unter  König  Pippin.     Leipzig  1871. 
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Pagi,  critica  ad  Baronii  annales.     Colon.  Allobr.  1705  ff. 

Fall  mann,  Geschichte  der  Völkerwanderung.  I.    Gotha  1863. 

Pertz,  Geschichte  der  merovingischen  Hausmeier.     Hannover  1819. 

Petigny,  etudes  sur  l'epoque  merovingienne.     Paris  1851. 

V.  Peucker,  das  deutsche  Kriegswesen  der  Urzeiten.    Berlin  ISGOff. 

Pfahler,  Geschichte  der  Deutschen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Carl  den  Grossen. 
Stuttgart  1861. 

Phillips,  deutsche  Geschichte.     Berlin  1832. 

Pontanus,  originum  francicarum  11.  VI.    1616. 

Quitzraann,  Abstammung.  Ursitz  und  älteste  Geschichte  der  Baiwaren.    München  1857. 

die  heidnische  Eeligion  der  Baiwaren.  Erster  factischer  Beweis  für  die  Abstam- 
mung dieses  Volkes.    Leipzig  und  Heidelberg.  1860. 

Rettberg,  Kirchengeschichte  Deutschlands.     Göttingen  1846. 

Richter,  H. ,  das  weströmische  Reich  besonders  unt*r  den  Kaisem  Gratian ,  Valenti- 
nian  11.  und  Maiiminian.     Berlin  1865. 

Roth,  P.,  Geschieht«  des  Beneficialwesens.    Erlangen  1850.    (Bw.) 

FeudaHtät  und  Untertanenverband.    Weimar  1863.    (Feud.) 

—  —  die   Saecularisation  des  Kirchenguts  unter  den  Karolingern.     Münch.  histor.  Jahr- 

bücher 1865  p.  275  ff. 
Rückert,  H.,  Culturgeschichte  des  deutschen  Volkes.     Leipzig  1853. 

—  —  de  commercio  regum  Francorum  cum  imperatoribus  orientis.    Jena  1845. 
Rudhart,  älteste  Geschichte  Bayerns.     Hamburg  1841. 

Schöne,  die  Amtsgewalt  der  fränkischen  Maiores-domus.    Braunschweig  1856. 
Schoepflinus,    Alsatia  illustrata  celtica,  romana,  francica.     Colmariae  17.51. 
Sickel,  acta  regum  et  imperatorum  karolinorum.    Wien  1867.  I.:  ürkuudenlehre. 
Soetbeer,   Beiträge   zur  Geschichte  des   Geld-  und  Münzwesens  in  Deutschland.    For- 
schungen zuj  deutschen  Geschichte.  I.  H.  IV.  VI. 
Sohm,  R. ,  der  Process  der  lex  salica.    Weimar  1867.    (Proc.) 

—  —   die  fränkische  Reichs-   und   Gerichtsverfassung.     Weimar  1871.     (Dies   Werk   ist 

gemeint,  wo  nur  der  Name  des  Verf.  citiert  wird.) 
V.  Stalin,  Wirtembergische  Geschichte  I.     Stuttgart  und  Tübingen  1841. 
Steininger,    Geschichte  der  Tre virer.    Trier  1845. 
Stobbe,    Geschichte  der  deutschen  Rechtsquellen.     Braunschweig  1860. 
Stumpf,  die  Reichskanzler.  I,  1.     Innsbruck  1865. 
V.  Sybel,    die  Entstehung  des  deutschen  Königtums.    Francfuri;  1844. 
Thierry,   Erzählungen   aus   den   merovingischen  Zeiten  mit   einleitenden  Betrachtungen 

über  die  Geschichte  Frankreichs.     Elberfeld  1855. 
Thudichum,  die  Gau-  und  Markverfassung  in  Deutschland.    Giessen  1860. 

—  —  der  altdeutsche  Staat.    Giessen  1862. 

Valesius,   rerum  francicarum  usque  ad  CTilotarii  sec.  mortem  11.  VIII.    Lutetiae  Paris. 

1646  f. 
Veitmann,  de  Karoli  Martelli  patriclatu.     Münster  1863. 
Waitz,  G.,  das  alte  Recht  der  salischen  Franken.     Kiel  1846.   (d.  a.  R.). 
deutsche   Verfassungsgeschichte.   I.    2.  Aufl.     Kiel    1865.     U.    2.  Aufl.    Ebd.  1870. 

in.   1.  Aufl.    Ebd.  1860.     (Dies  Werk  ist  gemeint,   wenn  nur  der  Name  des  Verf. 

citiert  wird.) 

über  die  Anfänge  der  Vassallität.     Göttingeu   1856. 

über  die  altdeutsche  Hufe.     Ebd.  1855- 
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Warnkönig  et  Gerard.  histoire  des  Carolingiens.     Bruxelles  et  Paris  1862. 
Wattenbach.  Deutschlands  Geschichtsquellen  im  Mittelalter.    2.  Aufl.     Berlin  1866. 
Watterich,    die   Germanen   des  Rheins,   ihr  Kampf  mit  Rom   und  der  Bundesgedanke. 

Leipzig  1872.    (Für  die  Nachträge  benutzt.) 
Weismann,  de  Francorum  primordiis.     Bonn  1868. 
V.  Wietersh  eim,   Geschichte  der  Völkerwanderung.     Leipzig  1859  —  64. 
Zeitschrift  für  deutsches  Altertum,  herausg.  von  M.  Haupt. 
Zeitschrift  für  deut.  Philologie  herausg.  von  Hopfner  und  Zacher. 
Zeitschrift,  historische,  herausg.  von  v.  Sybel. 
Zeus 8,  die  Deutschen  und  die  Nachbarstämme.     München  1837. 
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ßeriehtigongen  ond  Nachträge. 

Pag.  2  n.  1.  Der  neueste  Vertreter  des  Bundesgedankens  ist  Watterich  'die 
Germanen  des  Rheins ,  ihr  Kampf  mit  Rom  und  der  Bundesgedanke.  (Die  Sigambem  und 
die  Anfänge  der  Franken).    Leipzig  1872.' 

p.  3.  1)  Chamaven.  Dieses  Volk  wird  von  Watterich,  welcher  dem  Zeugnis 
der  Peutingerschen  Tafel  jeden  Wert  abspricht  (p.  186  n.  2,  cf.  p.  2  n.  1)  für  einen  Zweig 
des  Sachsen-  nicht  des  Frankenvolks  gehalten.  Ihre  ursprünglichen  Sitze  findet  er  auf 
Grund  der  doch  sehr  zweifehalften  Angabe  des  Ptolemaeus  an  der  Weser  im  Osnabrücki- 
schen (p.  43.  59).  —  Ueber  das  Wiederauftreten  der  Chamaven  am  Rhein  vgl.  auch  Tac. 
G.  33:  luxta  Tencteros  Bructeri  olim  occurrebant:  nunc  Chamavos  et  Angrivarios  immi- 
grasse  narratur  pulsis  Bructeris. 

EM.  2)  Attuarier.  Sie  sind  nach  Watterichs  Annahme  (p.  150 ff.)  ein  Teil 
der  nach  der  Teilung  und  Verpflanzung  der  Sigambern  durch  Tiberius  in  der  Heimat 
zurückgebliebenen  Reste  dieses  Stammes.  Der  Name  (Hatuarier  von  hatu,  Kampf)  sei 
'eine  aus  dem  furchtbaren  Unglücke  erklärliche  Herabstimmung  des  stolzen  Wortes  Sigi- 
gambar.  1  Man  rettete  den  Sinn  des  alten,  auf  lange  hin  unmöglich  gewordenen  Namens 
in  die  neue  Form:  Hatuarier.'  Von  anderen  Bedenken  abgesehen,  scheint  uns  eine  so 
schnell  vollzogene  Umwandlung  des  Namens  (denn  schon  im  J.  7,  also  ein  Jahr  nach  der 
Katastrophe  werden  die  Attuarier  von  Velleius  genannt)  sehr  wenig  denkbar. 

Ueber  die  linksrheinischen  Attuarier  s.  zu  515  p.  46.  Es  sind  die  Hetvare  des 
Beowulf. 

p.  4.  Ampsivarier.  Watterich  hält  an  dem  Stamme  Amisi  fest  (45  n.  2). 
Dgl.  an  der  Verwandtschaft  von  Chatten  und  Franken.  Er  lässt  den  Namen  Franken 
geradezu  an  Stelle  des  Chattennamens  treten.  '  Der  Chatten  n  a  m  e  wich  dem  Namen 
Franken,  zur  Bezeichnung  der  Stimmung,  die  sich  Aller  bemächtigt  hatte,  zum  Aus- 
druck des  Geistes,  in  dem  man  sich  vereinigt  hatte,  zu  handeln.  Es  ward  ein  neuer 
Volks-  und  Bundesname,  aber  mit  dem  Schwung  einer  Kriegsloosung '  (p.  167).  Hierin 
wird  man  schwerlich  viel  Beweisendes  finden. 

Ebd.  Sigainberu.  Ueber  ihre  Kämpfe  mit  den  Römern  ist  jetzt  auch  Watte - 
richs  Buch  zu  Rate  zu  ziehen.  Von  den  herrschenden  sehr  abweichende  Ansichten 
über  die  Schicksale  des  Volkes  nach  seiner  Trennung  werden  hier  geltend  gemacht. 
Weder  mit  den  Gugerni  dürfen  nach  ihm  die  verpflanzten  Sigambern  identificiert  werden 
(eine  Ansicht ,  deren  '  ganze  Ungereimtheit '  und  '  absolute  Unmöglichkeit '  p.  209  f.  dar- 
zutun versucht  wird),  noch  auch  mit  den  Marsi  die  zurückgebliebenen  (p.  56);  vielmehr 
sieht  er  als  einen  Teil  der  letzteren  die  Attuarier  an  (s.  o.).  Eingehend  und  scharf- 
sinnig sucht  W.  nachzuweisen ,  dass  die  von  Tiberius  ausgeführten  Sigambern  in  die 
sog.  Veluwe,  also  das  Land  zwischen  Vecht ,  Rhein,  Yssel  und  Almeri  (Zuidersee)  ver- 
pflanzt worden  seien  und  hier  den  Namen  Salier  angenommen  hätten,  doch  scheint  es 
uns  fraglich ,  ob  die  Argumentation  des  gelehrten  Verfassers ,  welche  manche  schwache 
Seite  darbietet,  vor  ernster  Prüfung  Stich  halten  wird. 

1)  Watt.  (p.  C3)  leitet  es  mit  Grimm  und  Sinuock  ab  von  sigi - gambar ,  d.  h.  'bis 
zum  Sieg  tapfer,  siegstreitbar.' 

Richter,  Aiiualen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.  15 


226  Bcriclitiguiigen  und  Naolitr;i<,'C. 

p.  4  u.  1.  Die  Sitze  der  Bructerer  sucht  Watteric li  p.  39  ff.  genauer  zu  bo- 
stiiumen. 

j).  5.  Salier.  Ucber  die  Frage,  ob  der  Name  Salier  von  dem  Ysselfluss  oder  von 
dem  Worte  sala,  d.h.  Erbe.  Erbgut  herkomme,  vgl.  Watterich  p.  221  f.  Er  macht 
aufmerksam  auf  das  Missliche  der  Ableitung  des  Wortes  von  dem  Flussnamen.  Die 
Yssel  heisst  im  M.  A.  Isloa,  Hisloa,  Isla,  Isela,  nur  einmal  Isalia ,  nirgendwo  Sala.  Der 
Name  zur  Zeit  des  Tacitus  ist  unbekannt.  W.  verweist  auf  Rein  'der  Name  Salier  und 
salische  Franken.'    Crefeld  1847. 

p.  7  c.  240.  Watterich  p.  167  n.  1  glaubt,  dass  sich  das  Jahr  240  ergebe  aus 
dem  auf  Aurelian  gesungenen  Soldatenlied  bei  Vop.  Aur.  7 :  mille  Sarmatas ,  mille  F  r  a  n  - 
cos  semel  et  semel  occidimus,  mille  —  Persas  »juaerimus,  da  der  persische  Krieg 
241  begann.  Allein  wer  sagt  uns,  dass  die  Soldaten,  welche  dies  sangen,  241  und  nicht 
vielleicht  später  nach  Persien  marschierten,  da  der  Krieg  mehrere  Jahre  dauerte?  es 
würde  sogar  nichts  im  Wege  stehen,  an  den  257  gegen  Sapores  eröffneten  Krieg  zu 
denken.  Im  besten  Falle  wäre  doch  auch  nm-  bewiesen,  dass  der  Zusammenstoss  mit  den 
Franken  nicht  nach  240  stattgefunden. 

EM.  c.  264  a).  Vgl.  Watterich  p.  168 f.,  dessen  Darstellung  auch  für  die  fol- 
genden Jahre  zu  vergleichen  ist.  Ueber  Chrocus  s.  Lob  eil  324  n.  1,  und  besonders 
Monod  95 ff.,  der  die  historische  Realität  dieses  Chrocus  mit  Recht  anzweifelt. 

p.  9  zu  309.  Gewiss  mit  Unrecht  wird  von  Watterich  p.  178  die  angeführte 
Stelle  als  Zeugnis  für  'den  förmlichen  Abschluss  des  Prankenbundes'  (hervor- 
gerufen durch  den  constantinischen  Brückenbau,  wie  einst  der  Brückenbau  Caesars  den 
angeblichen  Sigambernbund  befestigt  haben  soll!)  verwertet.  Sollen  die  Cherusker,  Van- 
gionen ,  Alamannen  zu  den  Frauken  zählen  ?  Und  wenn  W.  den  Chamaven  fränkischen 
Charakter  abspricht,  was  bleibt  da  ausser  Bructerern  und  Tubanten  (über  sie  vgl.  oben 
p.  5  n.  1)  von  fränkischen  Völkern  übrig?  Freilich  ist  der  Sprechende  ein  Declamator, 
kein  Geschichtsschreiber,  aber  dies  gerade  gebietet  die  grösste  Vorsicht  in  der  Benutzung 
seiner  Worte.  Was  soll  uns  berechtigen  in  denselben  den  förmlichen  Abschluss  eines 
Frankenbundes  bezeugt  zu  finden,  da  sie  in  Wirklichkeit  nur  von  einer  Vereinigung  ver- 
schiedener teils  fränkischer,  teils  nicht  fränkischer  Völkerschaften  sprechen?  —  W.  setzt 
den  Krieg  in  die  Zeit  nach  der  Niederlage  des  Maxentius  (312) ,  wahrscheinlich  gestützt 
auf  den  313  gehaltenen  paneg.  anon.  Constantino  c.  21 :  sed  eodem  impetu ,  quo  redieras 
in  Gallias  tuas,  perrexisti  ad  inferiorem  Germaniam  —  post  annuam  expeditionem  statim 
bella  auspicatus.  Das  Jahr  309  beruht  auf  der  310  von  Eumeuius  in  Trier  gehaltenen 
Rede ,  die  sich  freilich  auch  auf  die  Ereignisse  von  306  beziehen  lässt. 

p.  13  zu  388.  Namen  und  Fragmente  der  beiden  spätrömischen  Annalisten  Sul- 
picius  Alexander  und  Renatua  Profuturus  Frigeridus  sind  uns  nur  durch  Gregor  erhalten. 
Vgl.  Löbell  327.    Monod  83. 

p.  14  zu  392.  Die  Erwähnung  der  Chatten  sucht  zu  rechtfertigen  Watterich 
p.  187  n.  1. 

p.  16  II.  2.     Zu  lesen :   Invasion  st.  Ivasion. 

p.  19  zu  413*'.  Die  Worte:  'der  Germ.  sec.  geschieht  überhaupt  keine  Erwähnung' 
sind  ungenau.     Bei  Böcking  13*  wird  die  Germ.  sec.  mit  aufgeführt. 

Ebd.  n.  2.  Auch  Bröcker  p.  16  Anm.  behauptet,  dass  die  Burgunder  vom 
Heidentum  zuerst  zum  Katholicismus  übergegangen  seien. 

p.  21  zu  431.  Ueber  die  Thoringer  s.  zu  491  p.  35.  Gregors  Worte:  Dispargum  — 
quod  est  in  termino  Tlioringorum  übersetzt  Watterich  p.  223:  D.  —  im  Laude  der 
Th.,  eine  Bedeutung  welche  terminus  nach  den  von  Waitz  11,316  n.,4,  323  n.  3  und 
sonst  beigebrachten  Stellen  allerdings  luibcn  kann.  Zwar  wendet  sich  Watt,  mit  Recht 
gegen  die  Annahme    von    niederrheinischen   Thüringern,    verkennt    auch    nicht,    dass    die 
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LA.  einiger  Hss.  Tungrorum  oder  Tongrorum  kein  Gewicht  habe  der  durch  Fredegar 
und  die  Gesta  bestätigten  Form  Thoringorum  gegenüber,  findet  aber  gleichwol  keinen 
anderen  Ausweg  als  Gregors  Toringen  mit  Tongern  zu  identificieren.  Was  er  aber  über 
die  angeblich  vom  fränkischen  Nationalstolz  vorgenommene  Aenderung  des  Namens  ver- 
mutet (p.  227),  wird  schwerlich  Beifall  finden.  Seit  Chlodio  herrscht  nach  W.  eine 
fränkische  Königsreihe  in  Tongern,  deren  letzten  Chlodovech  491  gestürzt  habe  (dass 
Gregor  die  Thoringer  für  ein  fremdes  Volk  hält,  kann  bei  der  Fassung  seiner  Nachricht 
n,  27  nicht  zweifelhaft  sein).  —  Dispargum  erklärt  Watt,  für  die  fränkische  Ueber- 
setzung  von  Aduatuca  (=  ad-vatu-ca,  Stadt  der  Vatu  -  Göttinnen ;  Disparg  =  Disiburg, 
Burg  der  Göttinnen). 

p.  24  zu  457.  Die  von  Junghans  geübte  Kritik  billigt  im  Wesentlichen  auch 
Monod  p.  91f. 

p.  28.  Gegen  Sohms  Ansicht  über  die  Bedeutung  der  Malb.  Glossen  macht 
einige  Bedenken  geltend  R.  Thiele  in  der  Zeits.  f.  deut.  Philol.  von  Hoepfner  und 
Zacher  IV  (1872)  p.  353. 

p.  28  n.  4.  Ueber  den  Mangel  an  eigenem  Grundbesitz  s.  bes.  Thudichum  der 
altd.  Staat  91  ff. 

p.  29  b).  Im  Königsdienst  konnte  auch  der  Lite  oder  Freigelassene  zu  höherer 
Stellung  gelangen.  So  schon  Tac.  Germ.  25:  liberti  non  multum  supra  servos  sunt,  raro 
aliquod  momentum  in  domo,  nunquam  in  civitate,  exceptis  dumtaxat  eis  gentibus 
quae  regnantur.  ibi  enim  et  super  ingenuos  et  super  nobiles  ascendunt. 

p.  29  n.  3.     S.  auch  Thudichum  d.  altd.  St.  66. 

p.  32.     Ueber  das  Ordale  der  Kesselprobe  s.  auch  Eettberg  II,  749  ff. 

p.  35  zu  490.  Aehnlich  über  die  Stellung  der  Romanen  nach  der  Eroberung  urteilt 
auch  Hegel,  Gesch.  d.  Städteverf.  von  Ital.  11,  331.  Der  älteren  Ansicht  der  Franzosen, 
welche  in  den  Romanen  eine  minder  berechtigte  Klasse  sehen ,  folgen  noch  Warnkönig 
et  Gerard  I,  67. 

p.  35  zu  492.    Vgl.  zu  diesem  Abschnitt  Jahn  Gesch.  d.  Burg.  IT,  19 ff.  91  ff.  160 ff. 

p.  36  zu  496*.    Für  Zülpich  erklären  sich  auch  Warnk.  et  Ger.  I,  53. 

p.  36  zu  496''.  In  den  Worten  'mitis  depone  colla  Sicamber'  ist  mitis  praedi- 
cativ  zu  fassen;  nicht  zutreffend  übersetzt  Lob  eil  210:  'milder  Sigambrer.'  —  Auch 
Lantechild,  eine  andere  Schwester  Chlodovechs,  bisher  Arianerin,  trat  zum  katholischen 
Glauben  über.  Greg.  a.  a.  0.  Wie  sie  mochten  vereinzelt  auch  andere  Franken  vor  Chlodo- 
vechs Bekehrung  die  Taufe  angenommen  und  sich  zum  arianischen  Glauben  bekannt  haben. 
Vgl.  Löbell  285.  —  Ueber  Avitus  von  Vienne  s.  ebd.  301  n.  1  und  bes.  Jahnll,  130ff. 

p.  37  zu  496''.  Wie  schwer  es  hielt,  die  Franken  für  das  Christentum  zu  gewinnen, 
zeigt  auch  V.  Vedasti  (Bouq.  in,  372)  n.  6:  Erat  gratus  penes  aulam  regiam  nee  v alebat 
Francorum  viros  a  profanis  erroribus  ex  integro  retrahere.  Sed  pauUatim 
quos  per  dulcia  effamina  religioni  subdebat,  ecclesiae  recipiebat  sinu. 

p.  37  n.  1.  Heidnischer  Cult  zu  Bayeux  (saxea  effigies  midieris  auf  einem  Berge 
qui  tunc  quidem  Phoenus  appellabatur)  unter  Childebert  I.  bezeugt  in  V.  S.  Vigoris 
Bouq.  III,  422. 

EM.  11.2.  Monod  161  sucht  gegen  Bin  ding  nachzuweisen,  dass  Marius  aus 
Gregor  geschöpft  habe,  gegen  welche  Annahme  sich  W.  Arndt  Sybels  h.  Zts.  1872  p.421 
mit  Recht  erklärt. 

Ebd.  u.  3.    Vgl.  Jahn  Burg.  11,  25  ff..  Bröcker  23  ff. 

Ebd.  zu  500.  Vgl.  Jahn  H,  84ff. ,  125  ff.,  129  n.  3,  205 ff.  Hinsichtlich  der 
Darstellung  Gregors  von  der  Belagerung  von  Avignon  gibt  Jahn  nur  zu ,  dass  sie  aus- 
gemalt sei;  das  Wesentliche  derselben  scheint  allerdings  durch  den  ebd.  207  besprochenen 
Brief  des  Avitus  an  den  Aridius  eine  unerwartete  Bestätigung  zu  erhalten. 
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p.  38  zu  500.  Des  Marius  Worte  resumptis  viribus  sind  zunächst  vom  Sammeln 
der  Streitkräfte  des  treugebliebeuen  Volksteiles  zu  verstehen ,  doch  scheint  sich  Gundob. 
auch  durch  westgoth.  Beistand  verstärkt  zu  haben.  Jahn  II,  129  n.  —  Dass  Gundob. 
ohne  Gebietsverlust  aus  dem  Kriege  hervorgieng,  betont  auch  Jahn  (11,  30  n.  2),  bemerkt 
aber  dass  Gregors  Worte:  'regioneni  omnem  quae  nunc  Burgundia  dicitur,  in  suo  dominio 
restauravit'  insofern  unrichtig  seien,  als  das  fränkische  Burgundien  einen  grösseren 
Länderbestand  als  das  ursprüngliche  Burg,  hatte  (ebd.  31  n.). 

EM.  507.    Vgl.  Jahn  U,  224  ff. 

p.  39  n.  1.  Die  bist.  ep.  25  scheint  auf  die  Beleidigung  einer  fränkischen  Gesandt- 
schaft von  Seiten  Älarichs  hinzuweisen.    S.  Jahn  II,  225  n.  1. 

p.  39  zu  507  **.  Chlodovech  hielt  auf  dem  Marsche  strenge  Mannszucht;  so  tödtete 
er  einen  Krieger,  der  im  Gebiet  von  Tours  ein  Bund  Heu  entwendet  hatte,  mit  eigener 
Hand:  et  ubi  erit  spes  victoriae,  si  beatus  Martinus  offen ditur?   Greg.  a.  a.  0. 

p.  41  zu  e).  Ueber  Gundobads  Motive  für  das  fränkische  Bündnis  s.  Jahn 
n,  228,  n. 

Ebd.  n.  1.  Mit  einer  Ordensverleihung  unserer  Tage  vergleicht  jene  römischen 
Titel  Ebeling  p.  23. 

Ebd.  n.  2.  Auch  Jahn  wendet  sich  gegen  Bindings  Benutzung  der  Stelle  in 
der  Vita  Eptadii  über  die  Einnahme  von  Idunum  (Bouq.  III,  380  f.);  übrigens  ist 
Jahn  bemüht,  die  ünechtheit  dieser  Vita  nachzuweisen  EL,  109  n.  3.  Hinsichtlich 
der  Marschrichtung  des  burgundischen  Heeres  ist  er  mit  Bornhak  der  Meinung,  Gundo- 
bad  sei  von  Burgundien  aus  in's  westgothische  Grenzland,  also  in  das  nordöstliche 
Aquitanien  und  das  Vivarais  eingedrungen,  um  später  seine  Verbindung  mit  den  Franken 
zu  bewerkstelligen.   II,  228  n. 

p.  44  zu  h).  Ganz  willkürlich  sind  L  u  d  e  n  s  Zweifel  (III,  100)  an  der  Tatsäch- 
lichkeit der  von  Chlodovech  berichteten  Frevel.  Vgl.  Lob  eil  342.  Mit  Jung  h  ans 
stimmt  Monod  93  überein.  Bröcker  p.  29  f.  weist  darauf  hin,  dass  nach  der  Eroberung 
von  Südgalüen,  durch  welche  die  Zahl  der  von  Chlodovech  beherrschten  Romanen  auf 
mindestens  das  Doppelte  erhöht  wurde,  es  eine  politische  Notwendigkeit  geworden  war, 
die  nacli  Fürsten  getrennten  Stämme  der  fränkischen  Nation  zu  einem  Gesamnitvolk 
zusammen  zu  binden.  Er  erinnert  an  ähnliche  Frevel  bei  Bm-gundern ,  Westgotheu  und 
Vandalen  und  bemerkt:  'Verwandtenmord  gehörte  damals  zum  deutschen  Fürstenrecht.' 

p.  45.  Ueber  die  Stellung  des  Königs  zur  Kirche  s.  u.  p.  149  f.  —  Ueber  den 
deutschen  Character  des  Königtiuns  Chlodovechs  im  Gegensatz  zu  v.  Sybels  Auffassung 
s.  p.  26  und  Bernhardts  Zusammenstellung  in  Löbells  G.  v.  T.    2.  Aufl.  p.  188f. 

Zu  Greg.  II,  27.  Der  Vorgang  ist  zu  characteristisch  um  nicht  hervorgehoben  zu 
werden,  wenn  auch  die  historische  Genauigkeit  der  Erzählung  nicht  zweifellos  ist 
(Monod  99):  Eo  tempore  multae  ecclesiae  a  Chlodovechi  exercitu  depraedatae  sunt, 
quia  erat  iUe  adhuc  fanaticis  erroribus  involutus.  Igitur  de  quadam  ecclesia  urceuni 
mirae  magnitudinis  ac  pulcritudinis  hostes  abstulerant,  cum  reliquis  ecclesiastici  ministerii 
omamentis.  Episcopus  autem  ecclesiae  illius  missos  ad  regem  dirigit,  poscens,  ut  si 
aliud  de  sacris  vasis  recipere  non  mereretur,  saltem  vel  urceum  ecclesia  sua  reciperet. 
Haec  audiens  rex  ait  nuncio:  'Sequerc  nos  usque  Suessionas,  quia  ibi  cuncta  quae 
acquisita  sunt,  dividenda  erunt.  Cumque  mihi  vas  illud  sors  dederit,  quae  papa  poscit 
adimpleam.'  Dehinc  adveniens  Suessionas,  cuncto  onere  praedac  in  medium  posito,  ait 
rex :  '  Rogo  vos ,  o  fortissimi  praeliatores ,  ut  saltem  milü  vas  istud  (hoc  enim  de  urceo 
Bupra  memorato  dicebat)  extra  partem  concedere  non  abnuatis.'  Haec  rege  dicente 
illi  quorum  mens  erat  sanior,  aiunt:  'Omnia,  gloriose  rex,  quae  cernimus  tua  sunt:  sed 
et  nos  ipsi  tuo  sumus  dominio  subiugati.  Nunc  quod  tibi  beneplacitum  videtur,  facito: 
nullus  enim  potestati  tuae  resistere    valet.'    Cum    illi  haec  dixisseut,    uuus  levis,  invidus 
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ac  facilis  ciiiu  voce  magna  elevatum  bipennem  urceo  impulit  dicens:  'Nihil  hinc 
accipies  nisi  quae  tibi  sors  vera  largitur.'  Ad  haec  obstupefactis  omnibus, 
rex  iniuriam  suara  patientiae  lenitate  coercuit  acceptumque  urceum  nuntio  ecclesiastico 
reddidit,  servans  abditum  sub  pectore  vulnus.  Transacto  vero  anno  iussit  omnem  cum 
armomm  apparatu  advenire  phalangam ,  ostensuram  in  campo  martio  snorum  armorum 
nitorem.  Verum  ubi  cunctos  circuire  deliberat,  venit  ad  urcei  percussorem,  cui  ait: 
'Nullus  tam  inculta,  ut  tu,  detulit  arma ,  nam  neque  tibi  hasta,  neque  gladius, 
neque  securis  est  utüis.'  Et  adprehensam  securim  eins  in  terram  deiecit.  At  ille  cum 
paullulum  inclinatus  fuisset  ad  colligendum  eam,  rex  elevatis  manibus  securim  suam 
capiti  eins  defixit.  'Sic,  inquit,  tu  apud  Suessiouas  in  urceo  illo  fecisti.'  Quo  mortuo 
reliquos  abscedere  iubet,  magnum  sibi  per  hanc  causam  timorem  statuens. 

p.  45  n.  1  ist  zu  streichen. 

p.  46  zu  515.  Das  hier  bezeugt«  Ereignis  scheint  sich  auf  den  im  Beowulf  mehr- 
fach erwähnten  Einfall  des  Geatenkönigs  Hygelac  in  das  Land  der  Hetrare  zu  beziehen. 
(Vgl.  BeovuK  hg.  von  M.  Heyne  v.  1206,  1211,  2-356  ff.,  2916  f.).  'Hygelak  heisst  hier  der 
fränkischen  Zunge  gemäss  Chrochilaich  und  wird  als  Dänenkönig  aufgefasst,  da  die 
Franken  damals  zwischen  Dänen  und  anderen  Nordleuten  nicht  zu  unterscheiden  pflegten. 
—  Die  Zusammenstellung  Hygelaks  mit  Chroch.  ist  nach  Zeitschr.  XI,  64  ein  Verdienst 
Gundtvigs.'  So  Simrock,  BeowuK  p.  184,  der  den  Vorgang  als  historisch  nicht 
anzweifelt,  es  aber  nicht  für  unmöglich  hält,  dass  er  aus  der  Heldensage  in  die  Geschichte 
geraten  wäre. 

p.  47  zu  523*).  Vgl.  Jahn  II,  .50  ff.  —  Theuderich  hatte  sich  im  J.  .522  mit 
Suavegotta,  Sigismunds  Tochter,  vermählt  (ebd.  49  f.).  —  Beispiele  von  Blutrache  aus 
Gregor  bei  Löbell  41  ff.,  vgl.  83. 

p.  48  zu  523'').  Vgl.  Jahn  n,  148  ff.  Den  Widerspruch  zwischen  Gregor  und 
Agathias  sucht  er  zu  Gunsten  des  ersteren  zu  entscheiden  (152  n.  1). 

p.  49  n.  3.     Ueber  Eadegundis  s.  zu  696''  p.  181. 

p.  52  zu  531").  Vgl.  V.  Eusicii  Bouq.  III,  429:  Childeb.  —  cum  ingenti  exercitu 
Hispanias  ingreditur,  cum  Ajnalrico  confligit  eumque  interficit,  T  ölet  um  pervadit  victor- 
que  cum  ingentibus  spoHis  et  captivorum  immensa  multitudine  sororem  suam  secum 
adducens  Francorum  fines  repetere  disposuit. 

Ebd.  zu  532*).  Vgl.  Jahn  n,  68 ff.  Dieser  Forscher  lässt  den  Krieg  532  beginnen 
und  .534  enden.  Er  meint,  der  Widerspruch  zwischen  Marius  und  Gregor  lasse  sich  durch 
die  Annahme  lösen,  '  ersterer  habe  den  von  letzterem  kurz  erwähnten  fränkischen  Krieg 
nur  in  seinem  Ausgange  berührt,  und  Autun,  dessen  Fall  letzterer  ausdrücklich  als 
Ende  des  Krieges  bezeichnet,  sei  damals  wieder  in  der  Gewalt  Godomars  gewesen,  wenn 
es  vorher  mit  Vienne  von  den  Franken  besetzt  worden  war'  (p.  74).  So  lasse  sich  auch 
Theudeberts,  wo  nicht  Theuderichs,  Beteiligung  am  Kriege  erklären  (p.  75).  —  Die  von 
Jahn  I,  316  n.  5  angeführten  Stellen,  wo  obtinere  in  der  Bedeutung  von  occupare  steht, 
beweisen  nichts  gegen  den  von  Bin  ding  nachgewiesenen  Sprachgebrauch  des  Marius. 

p.  53  zu  5.32 '').  'Sed  Guntharius  usque  Ruthenos,'  über  die  Unterwerfung  von 
Rhodez  vgl.  V.  S.  Dalmatii  Bouq.  LH,  420. 

p.  54  n.  1.  Die  in  Theudeberts  Schreiben  erwähnten  Eucii  (vgl.  Ven.  Fort.  EX,  1: 
Quem  Gota,  Wasco  tremunt,  Danus,  Estio.  Saxo  [Euthio  Saxo] ,  Britannus)  hält  auch 
Müllenhoff  Nordalb.  Studien  I,  132  für  Juten,  sucht  sie  aber  an  den  Rheinmündungen. 

p.  60  zu  553  am  Ende.  Vgl.  auch  Bröcker  39  ff.  und  die  vom  taktischen 
Gesichtspunkt  aus  interessante  Darstellung  v.  Peuckers  11,  316 ff. 

p.  61  zu  555'').  Von  neueren  Schriften  über  die  Kämpfe  zwischen  Franken  und 
Sachsen  erwähnt  Waitz  EL,  76  n.  1  noch  Natorp  Comment.  bist,  de  rebus  quae  inter 
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Francos  ac  Saxones  a  Chlodovaei  aetate  usque  ad  Pippinum  mortuum  intercesserunt. 
1857.    Hockeubeck  de  Saxonum  origine  et  rebus  —  gestis.    Münster  1868. 

p.  62  u.  2.     Lies  MüUenhoff  statt:   Müllenhof. 

p.  67  za  562'').     Lies  Chilperici  r.  statt:   Chüpericir. 

p.  69  zu  667"=).    'Retulerat  enim  secuui  magnos  thesauros. '    Vgl.  hierzu  p.  84  n.  1. 

p.  71  zu  573.  Ueber  Gregor  gewährt  ausser  Lob  eil  jetzt  besonders  das  gründ- 
liche Werk  von  Monod,  'Etudes  critiques  sur  les  sources  de  l'histoire  merovingienne. 
Premiere  partie:  Introduction —  Gregoire  de  Tours,  Marius  d'Avenches'  reiche  Belehrung. 
Vgl.  die  Anzeige  von  G.  Waitz  G.  G.  A.  1872  n.  23  und  von  W.  Arndt  in  Sybels  hist. 
Zeitsch.  1872  p.  415  S. 

p.  74  zu  575 '').  '  Volens  easdem  urbibus  hostibus  cedere. '  Ganz  abweichend  von 
der  dort  gegebenen  Erklärung  meint  v.  Peucker  II,  45 f.,  Sig.  habe  die  eroberten  Städte 
an  Chilp.  zurückgeben  wollen  und  sei  daran  von  seinem  Heere  verhindert  worden. 

p.  79  im  Text.  Lies:  aquitanische  Besitzungen. 

p.  82  n.  1.  Von  Chilperichs  jähzorniger  Strenge  zeugt  auch  der  von  Greg.  VI,  31 
berichtete  Vorfall:  Als  ChUp.  auf  dem  Feldzug  von  583  dem  Heere  das  Plündern  nicht 
wehren  kann ,  stösst  er  den  Grafen  von  Rouen  nieder. 

p.  96  zu  593  gegen  das  Ende.     Lies:  Trucciae  statt:  Truccia. 

p.  97  zu  595 ").  '  Simoniaca  haeresis.'    Vgl.  V.  S.  Eligii  Bouq.  III,  552  ff. 

p.  122  n.  2.  Vgl.  auch  was  B  r  ö  c  k  e  r  p.  33  f.  über  die  trotz  der  Teilungen  nach 
der  Auffassung  des  Volkes  fortdauernde  Einheit  des  Reichs  bemerkt. 

p.  145.    In  der  Ueberschrift  1.  Gerichtswesen  statt:  Heerwesen. 

p.  163  zu  638.  V.  Eligii  c.  33:  His  operibus  miriflce  perfectis  atqne  omnibus 
circumquaque  gentibus  sedatis,  ferocissimis  etiam  Vaeeis  ditioni  suae  hostili  gladio 
subactis,  raortuus  est.  Die  alten  Vaccaei  wohnten  nördlich  von  den  Cantabrern.  S.  F or- 
big er  Handb.  d.  alten  Geogr.  III,  DO.     Hier  sind  wol  die  Basken  gemeint.   S.  zu  635. 

p.  172  zu  674  im  Text.    Lies:  ein  angeblicher  Sohn  Chlothars  III.  statt:  Chi.  11. 

p.  177  zu  689.  Ueber  Utrechts  ursprüngliche  Zugehörigkeit  zum  fränkischen 
Reiche  vgl.  auch  Watterich  190 f.  Schon  die  Könige  Chlothar  und  Theudebert  haben 
der  Kirche  von  Utrecht  Immunität  gewährt.  Sickel  acta  regum  II.  Urkunde  Pippins 
vom  J.  753. 

p.  188  zu  722*').  I.  P.Müller,  Bonifacius,  eene  kerkhistorische  Studie.  Amsterd. 
1869/70,  nimmt  als  Geburtsjahr  des  Bonif.  680,  als  Geburtsort  Kirton  in  Devonshire,  als 
Jahr  der  Bischofsweihe  723  an.  Vgl.  Sybels  hist.  Zeits.  1871  p.  152.  Bonner  theol. 
Litbl.  1870  n.  25  c  961  ff. 

p.  192  zu  731.  In  der  drittletzten  Zeile  ist  statt  der  Klammer  vor  'vielleicht' 
ein  Semikolon  zu  setzen ;  '  quo  comperto '  etc.  in  der  letzten  ZeUe  ist  Fortsetzung  der 
Worte  des  Cont.  Fred. 


ilaJlt ,   Buihdiiickirei  dck  Wainonlmunc«. 
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V  0  r  r  e  d  e. 


Die  wohlwollende  Aufnahme,  welche  der  bereits  1873  erschienene 
erste  Teil  dieses  AVerkes^  gefunden, ^  war  für  den  Yerfasser  eine  Auf- 
munterung zu  rüstiger  Fortsetzung  der  Arbeit.  Bald  jedoch  veranlafsten 
der  immer  wachsende  Umfang  beruflicher  Pflichten  sowie  dringende  Gesund- 
heitsrücksichten häufige  und  langdauernde  Unterbrechungen.  Um  wenig- 
stens dem  Bedürfnis  des  höheren  Unterrichts,  für  welchen  das  Buch 
ursprünglich  gedacht  war,  entgegenzukommen,  verarbeitete  der  Verfasser 
seine  Sammlungen  zu  den  'Zeittafeln  der  deutschen  Geschichte  im  M.-A.',^ 
ohne  jedoch  den  Gedanken  an  die  Weiterfülirung  des  Hauptwerks  mit  seiner 
mehr  wissenschaftlichen  Bestimmung  aufzugeben.  Dieser  Wunsch  sollte  end- 
lich durch  das  Einti-eten  des  mit  Absicht  und  Einrichtung  des  Buchs  ver- 
trauten Herrn  Dr.  Horst  Kohl  in  die  JMitarbeit  seiner  Yerwirklichung  ent- 
gegengefülirt  werden.  Es  kann  nunmehr  die  erste  Hälfte  der  karolingischen 
Abteilung  vorgelegt,  das  Erscheinen  der  zweiten  Hälfte,  welche  aufser  den 
Annalen  eine  zusammenhängende  Darstellung  des  karolingischen  Staats- 
wesens,  mehrere  Exkurse   und  ein  Verzeichnis  der  benutzten  Quellen  und 


I 
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1)  Annalen  des  Fränkisclien  Eeichs  ini  Zeitaltei-  der  Merovinger.  Vom  ersten  Auf- 
treten der  Franken  bis  zur  Krömmg  Pippins.  Mit  fortlaufenden  Quellenauszügen  und 
litteraturangaben.     Von  Dr.  Gustav  Eichter.     Halle  1873. 

2)  Vgl.  R.  Fofs  in  den  'Mitteilungen  a.  d.  bist.  Litteratur'  I,  137  —  147,  Dümmler 
im  litt.  Centralbl.  1873  n.  39,  Historiscb-poütiscbe  Blätter  72.  Bd.,  8.  Heft  p.  649  ff., 
G.  Waitz  in  Gott.  Gel.  Anz.  1874  p.  25  —  28,  0.  Posse  in  Jenaer  Litteratxu'z.  1874  p.  45, 
G.  Monod  in  der  Eevue  crititiue  3.  Janvier  1874  n.  5,  Stoeckei-t  in  Zts.  f.  G.^V.  1874 
p.  600 ff.,  G.  Kaufmann  in  The  Academy  1874  p.  477  ff.,  Job.  Losertb  m  Zts.  f.  d. 
Osten-.  Gymn.  1874  p.  734  ff. ,  Bibliotbcque  de  l'Ecole  des  Cbartes  Annee  33  p.  338. 

3)  Zeittafeln  der  Doutscben  Gescb.  im  M. -A.  von  der  Gründung  d.  fränk.  Eeicbs 
bis  z.  Ausgang  d.  Hobenstaufen  mit  durcbgängiger  Erläuterung  a.  d.  Quellen.  Für  den 
Gebrauch  an  hob.  Unterriehtsanstaltcn  u.  zum  Selbststudium  liearb.  v.  Gustav  Eicbter. 
HaUe  1881. 


Vorrede. 

Hilfsmittel  enthalten  wird,  für  das  nächste  Jahr  in  sichere  Aussicht  gestellt 
werden. 

Die  ^gemeinschaftliche  Arbeit  hat  dies  Verhältnis,  dafs  Dr.  Kohl  die 
vun  dem  Unterzeiclmeten  im  Entwurf,  aber  nicht  in  der  Ausführung  voll- 
endete Arbeit  für  die  Herausgabe  fertig  gestellt  und  diese  selbst  geleitet 
hat.  Die  Jahre  751  —  788  lagen  im  Avesentlichen  abgeschlossen  vor  und 
Ix'durften  nur  geringer  Zusätze,  für  die  Jahre  789  —  800  betragen  die 
Ergänzungen  Kohls  wohl  die  Hälfte  des  Stoffes,  für  801  —  814  lagen  nur 
die  Auszüge  aus  den  Hauptquelleu  und  aus  den  Kapitularien  vor,  sodafs 
dieser  Teil  in  der  Hauptsache  als  selbständige  Arbeit  Kohls  zu  betrachten 
ist.  Gleichwohl  darf  gehofft  werden,  dafs  man  in  allen  Teilen  der  Arbeit 
den  gleichen  Geist  der  wissenschaftlichen  Treue  und  Wahrheitsliebe  nicht 
vermissen  wird. 

Jena  im  Juli  1885. 

Dr.  Gustav  Richter. 
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Erster  Abselinitt.    752  —  768. 

Königtum   Pippins. 


752  Mehrere  Städte  in  Septimanien  gelangen  in  fränkischen  Besitz. 

753  Pippin  begabt  clie  ^lissionsschule  zu  Utrecht  und  bestätigt  das 
päpstüche  Privileg  für  Fulda,  durch  welches  das  Kloster  unter  die 
unmittelbare  Jurisdiktion  der  römischen  Kirche  gestellt  ^vird.^    Er 


Über  Pippins  Erhebung  und  Ki-önung  im  Herbst  751  s.  Annal.  I.  p.  215  f. 
Das  erste  Regienmgsjahr  verlief  Medlich.  Die  Erwerbungen  in  Septünanien 
meldet  das  cbi-on.  moissiac.  a.  752  (SS.  I,  294):  Ansemundus  Gotus  Xemauso 
civitateni  (Nimes),  Magdalonam  (Maguelonne) ,  Agathen  (Agde),  Bitenis 
(Beziers),  Pippino  regi  Francoiiim  tradidit.  (Inig  berichten  die  ann.  mett.  752 
SS.  I,  331,  P.  habe  persönlich  ein  Heer  nach  Septimanien  gefdhi-t.  Dorr 
p.  10  n.  33).  Ex  eo  die  Fi-anci  Narbonam  infestant,  doch  gelang  die  Eroberung 
ei-st  759  (s.  zu  759).  Auch  TVaifar  von  Aquitanien  suchte  diesen  Rest  gothischer 
und  maurischer  HeiTschaft  im  Norden  der  Pp-enäen  sich  anzueignen.  Die 
Nachricht  des  chron.  moiss.  a.  a.  0.:  Waifarius  Narbonam  depraedat  bezieht 
Dorr  p.  40  auf  das  Jahi-  747.     S.  auch  zu  760.  — 

Die  Urkunden  d.  J.  (Mühlbacher  n.  63  —  67)  zeigen  den  König  teüs  in 
obenichterlicher  Thätigkeit,  teüs  als  Ordner  der  äufseren  Verhältnisse  geist- 
licher Stifter.  Oelsner  12  —  27.  Über  die  von  Oelsner  auf  das  Jahi-  752 
bezogenen  Notizen  einiger  Annalen  über  das  Kii'chengut  s.  Ann.  I,  744*"  und  743*. 

*)  23.  !3Iai  zu  Yerberie  ürk.  für  das  Alartinskloster  zu  Utrecht  (Ann.  I, 
188  zu  722*),  Mühlbacher  68.  Die  verliehenen  Einkünfte  sollen  den  Mön- 
chen und  Kanomkem  zu  statten  kommen,  qui  ibidem  gentiles  ad  christia- 
nitatem  convertunt  et  domini  mlserieordia  ipsos  conversos  quos  habent 
doceant.  Wohl  Hinweis  auf  die  Utrecht  er  Klostei-schule ,  welche  später 
Gregor  leitete  (754*^  a.  E.). —  Das  Immunitätsdiplom  füi* Utrecht  (Sickel  P.  6, 
Mühlbacher  69)  sucht  Oelsner  52  als  unecht  zu  erweisen.  —  Über  einen 
Streit  zwischen  Bonif.  und  Bischof  Hüdegar  von  Köln,  der  die  Selbständigkeit 
des  Bistums  Utrecht  anfocht  und  das  friesische  Gebiet  für  die  Kölner  Diöcese 
beanspruchte,  Oelsner  54.  —  Zu  Attigny  erliefs  der  König  im  Jvmi  das 
Schreiben  an  Bonif..  welches  diesem  das  päpstliche  Privileg  für  Fulda  bestä- 
tigte (Sickel  P.  7,  Mühlbacher  70);  die  päpstl.  BuUe  beiJaffe.  Bibl.  m.  228 
(Oelsner  487),  ihre  Echtheit  festgesteUt  von  Sickel.  Beitr.  zu  D.  I\\  609—635; 
gegen  Harttungs  Angriffe  (Dipl.  bist.  Forsch.  Gotha  1879)  vgl.  Mühlbacher 
a.  a.  0.  Lul  hatte  sie  aus  Rom  mitgebracht.  Durch  dieselbe  wii'd  das  Salvator- 
kloster  zu  Fulda  auf  Wunsch  des  Bon.  vmter  die  mimittelbare  Jurisdiktion  der 
röm.  Kirche  gestellt  und  von  jeder  Unterordnung  iinter  eine  andere  Kirche  befreit. 
Oelsner  58.     Aus  dieser  Sonderstellung  entsprang  später  z.T.  die  Feindschaft 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.     H.  •'■ 
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zieht  gegen  die  Sachsen  und  dringt  bis  zur  Weser  vor.''    Grifo 


stii'bt  auf  der  Fhicht  zu  den  Langobarden. 


Papst  Stephan  11., 
von  dem  Laugobardenkönig  Aistulf  bedrängt,  sucht  Hilfe  bei 
Pippin  und  begiebt  sich  in  das  Frankenreich.* 


zwischen  Lul  und  Sturm  (zii  763).  Bonif.  war  in  Attigny  anwesend  und  beriet 
mit  dem  König  die  friesische  Reise  (Eigil  Y.  St.  c.  15  SS.  11,  372).  Über  das 
Diplom  zuCxiiusten  dos  Marktrechts  von  S.Denis  Sickel  P.  8  Mühlbacher  71, 
0 eisner  67.  —  Über  die  wenig  verbüi-gte  Nachricht  eines  Feldzugs  Pippins 
gegen  die  Bretagne  (ann.  mett.  753)  Oelsner  79.  — 

^)  Ann.  lamiss.  mai.  753  (SS.  I,  138):  Pippinus  rex  in  Saxonia  itcr 
fecit,  et  Hüdegarius  episcopus  (von  Köln)  occisus  est  a  Saxonibus  in  castro 
Huod  dicitur  Juberg  '(Iburg  imweit  Osnabrück?),  et  tarnen  Pippinus  rex  ^•icto^ 
extitit,  et  pen-enit  usque  ad  locum,  qui  dicitm'Rimie  (Eehmc  oberhalb  Minden); 
Fred.  cont.  118  (Bouquet,  Eec.  V,  1):  His  transactis,  sequenti  anno  iterum 
Saxones  —  rebelles  —  exsistunt.  Unde  et  Pippinus  rex  —  commoto  omni 
exercitu  Francorum,  iterum  Rheno  transiecto  in  Saxoniam  com  magno  apparatu 
veniens  ibif^ue  eorum  patriam  maxime  igne  cremavit,  captivos  tam  vires  quam 
fcminas  secum  duxit,  cum  multam  praedam  ibidem  fecisset  et  plurimos  —  pro- 
stravisset.  Quod  videntes  Saxones  —  cum  solito  timore  clementiam  regis  petunt, 
ut  pacem  eis  concederet  et  sacramenta  atque  tributa  —  redderent  et  nunquam 
ultra  iam  rebelles  exsisterent.  Rex  P.  cum  magno  tiiumpho  iterum  ad  Rhenum, 
ad  castnim  cuius  est  nomen  Bonna,  veniens.  Vgl.  Moser,  Osnabr.  Geschichte 
I,  189  if.  Ann.  lauresh.  SS.  I,  26.  ann.  mett.  753.  Allgemeines  über  die 
Sachsenkriege  s.  z.  772'». 

")  Über  Grifo  s.  Ann.  I.  zu  741",  747*",  748».  Seinen  Ausgang  meldet 
Fred.  cont.  c.  118:  Dum  hacc  ageret,  nuntius  (in  Bonn?)  veniens  ad  praef. 
regem  ex  partibus  Burgimdiac,  quod  —  Grifo,  qiü  dudum  in  Wasconiam  ad 
Waifarium  piincipem  confugiimi  fecerat,  a  Theodone  comite  ^^enneuse,  seu  et 
Fredeiico  ultraiui-ano  comite,  dum  partes  Langobardiae  peteret  et  insidias 
conti-a  —  regem  pararet,  apud  Maurieunam  xu'bem  (St.  Jean  de  Maurieime) 
super  fluvium  Arboris  (Are)  interfectus  est.  Nam  et  ipsi  —  comites  —  inter- 
fccti  simt.     Vgl.  ann.  lauresh.  753.  SS.  I,  28. 

^)  Auf  Liutprand  (f  744)  war  sein  ältester  Sohn  Rachis  *  gefolgt,  aber  schon 
749  wegen  seiner  römischen  Sympathien  gestürzt  worden.  Er  zog  sich,  wie  kurz 
vorher  der  fränkische  Karlmaun  (Ann.  I,  213),  in  das  Kloster  Monte  Cassino  zuiück. 
Sein  Bmder  und  Nachfolger  Aistulf  beschritt  sofort  den  "Weg  der  Eroberung, 
um  seine  HeiTschaft  über  ganz  Italien  auszudehnen.  Er  bemächtigte  sich  des 
Exarchats  und  war  bereits  in  den  römischen  Dukat  eingedrungen,  .ils  nach  dem 
Ableben  des  P.  Zacharias  Stephan  ü.  26.  März  752  den  Stuhl  Petri  bestieg." 


1)  Rachis  regierte  von  Endo  Sopt.  744  bis  Ende  Juni  749,  Aistulf  von  Anfang  Juli  749  bis  Ende  Nov. 
oder  Anf.  Dez.  756  (Oolsnor  Exe.  I.  §  1.  2.  p.  4.S5  — 37). 

2)  Jaffe  bezeichnete  in  den  Reg.  Pontif.  diesen  als  Stephan  m,  weil  zwischen  ihm  und  Zacharias  ein 
anderer  Stephan  erwilhlt  wai-.  Dieser  starb  aber  schon  vor  der  Ordination,  ist  daher  nicht  zu  zithlon.  (Ann. 
naz.  7."j1  SS.  1,27.:  Zach,  papa  defunctus;  Stephanus  olectus,  tortia  die  percussus;  alter  Stcph.  clectus  atque 
consecratus.  V.  Stophani  II.  c.  2.  3.  Vignoli,  Lib.  pont.  II,  87.)  Wattenbach  in  Sybels  hist.  Zts.  XX.  (18G8) 
p.  172.      Oelsner  118.     In  der  neuen  Ausgabe  der  Heg.  Pont,  ist  die  frühere  Zählung  aufgegeben. 
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754  Feierlicher  Empfang  des  Papstes  zu  Ponthion  (6.  Januar),  der 
König  verspricht  dem  römischen  Stuhle  den  Besitz  des  Exarchats 

|von  Eavenna  und  die  Rückgabe  des  von  den  Langob.  der 
Kirche  entlassenen  Besitzes    und  der  Gerechtsame  des   h.  Petrus. 

I Reichsversammlung  zu  Quierzy.*     Feierliche  Salbung  des  Königs 

Der  König  bedrohte  Eom  und  die  Xachbarstädte .  war  Okt.  752  ia  Nepi,  gegen 
Ende  des  Jahres  wieder  in  Eavenna,  Sept.  753  abermals  in  der  Xähe  von 
Rom.  (V.  Stephani  c.  5.  7.  17.  0 eisner  118).  Spoleto  und  Benevent  Avm"den 
enger  mit  dem  Reiche  verbunden,  in  Spol.  Mitte  751   das  Herzogtum  aufge- 

i  hoben,  in  Benevent  die  königl.  Gewalt  ausgeübt  (Oelsner  p.  119  nach  ITrk.) 
Zachaiias  scheint  nichts  gegen  den  König  gethan  zu  haben.  Stephan  wandte 
sich  nach  Konstantinopel  um  mihtäiische  Hufe,  den  König  bat  er  dui'ch  eine 
Gesandtschaft  um  Frieden.  Doch  brach  dieser  einen  auf  40  Jahi'e  erwirkten 
Verti-ag  schon  im  Okt.  752.  Neue  Gesandtschaften  des  Papstes  an  den  König 
blieben  erfolglos.  (Oelsner  120  f.  nach  Y.  Stephan.)  Da  entschlofs  sich  Ste- 
phan (Fiiihj.  75.3).  persönlich  bei  dem  Frankenkönig  Hufe  zu  suchen;  die  frän- 
kischen Grofsen  wurden  gewonnen  durch  das  schmeichelhafte  Schreiben  im  cod. 
Carol.  n.  5  Jaffe,  Bibl.  IT,  33  (wie  nötig  das  war,  zeigt  Einh.  Y.  Kar.  c.  0 
Jaffe  lY,  514.). 

Pippiu  gewährte  seinen  "^"imsch,  um  in  das  Frank eni'eich  geleiten  zu 
lassen  (Y.  Steph.  c.  15.  IG);  Bischof  Chi-odegang  von  Metz  und  Herzog  Autchar 
werden  in  der  Yersammlung  der  Franken  mit  dem  Geleit  des  Papstes  beauf- 
tragt (Y.  Steph.  c.  18  Paul.  Diac.  gesta  episc.  mett.  SS.  II,  268).  Der  Papst 
bricht  14.  Okt.  von  Rom  auf.  macht  noch  einen  vergeblichen  Yersuch,  zu 
Pavia  mit  Aistulf  zu  imterhandeLa.  verlässt  imter  dem  Schutze  der  fränk. 
Gesandten  15.  Xov.  Pa^"ia  imd  gelangt  über  die  pennin.  Alpen  nach  S.  Maurice 
wo  ihn  Abt  Fuhad  von  S.  Denis  und  Herzog  Rothard  als  königl.  Abgesandte 
empfangen  (Y.  Steph.  18  —  24  YignoH  H.  99  —  103.  Paul.  Diac.  a.  a.  0.  268, 
vgl.  Y.  Chrodegangi  c.  24  SS.  X,  566). 
54  ^)  Pippiu   hatte  sich  von  Bonn   nach  Diedenhofen  a.  d.  Mosel  begeben. 

!  Ann.  lauri.<5s.  mai.  753:  nat.  dorn,  in  Theodone  \illa,  pascha  in  Carisiaco 
(Quierzj^  a.  d.  Oise)  celebravit.  Fred.  cont.  119:  Per  Arduennam  süvam  cum 
ipse  rex  veniens  et  Theudone  vüla  publica  super  Mosella  resedisset,  nuntius 
ad  eum  veniens  dixit,  quod  Stephanus  p.  de  partibus  Romae  cum  magno 
apparatu  et  multis  muneribus,  iam  monte  Jovis  (grofser  S.  Bernhard) 
transmeato,  ad  eins  properaret  adventum.  Haec  audiens  rex  c\mi  —  ingenti 
cura  recipere  eum  praecepit  et  filio  suo  Carolo  ei  obviam  ire  praecepit, 
qui  usque  ad  Pontem-Ugone.  viUa  publ. .  (Ponthion  zwischen  Yitrj-  imd 
Bar  le  duc)  ad  eins  praesentiam  adducere  deberet.  Ibique  Stephanus  — 
veniens  multis  mvmeiibus  tam  ipsi  regi  quam  et  Francis  largitus  est,  auxi- 
lium  petens  contra  gentem  Langob.  et  eorum  regem  Aistul- 
fum  ut  per  eins  adiutorium  ab  eorum  oppressionibus  —  hberai'etur,  et  tri- 
buta  et  munera.  quae  contra  legis  ordinem  a  Romanis  reqiürebant.  facere 
desisterent.     Tunc  Pipp.  —  Stephane  p.  apud  Parisius  ci^itatem  in  monasteiio 

I  s.  Dionysü  —  hicmarc  praecepit.     Ann.  lauiiss.  753 :   Stephanus  papa  venit  in 
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und  der  Königin  zu  S.  Denis  durch  den  Papst  (28.  Juli),  welcher  die 
Fi'ankeu  zur  Treue  gegen  Pippins  Dynastie  verpflichtet.''    Heerfahrt 


Franciam,  adiutorium  et  solatium  quaerendo  pro  iustitiis  (die  Ge- 
rechtsame) s.  Petri;  similiter  et  Carloinaiiniis,  monachus  et.  gcrmanus  —  regis, 
per  iussionein  abbatis  sui  (von  Monte  Cassino,  zu  dem  langob.  Benevent  gehöiig, 
also  in  Aistulfs  Interesse  thätig)  in  Franciam  venit,  (juasi  ad  conturbandam 
petitionem  apostoUcam.  Er  wurcU;  im  Fi'ankenreiche  festgehalten  und  starb 
755  zu  Vienne,  seine  Sölmo  kamen  ins  Kloster  (ann.  laiu'esh.  a.  a.  753). 
Näheres  über  den  Empfang  des  Papstes  V.  Steph.  25.  26:  P.  in  palatio  suo  in 
loco  Ponticone  ad  fere  trium  millium  spatium  descendens  de  equo  suo  cum 
magna  humilitate  terrae  prostratus  una  cum  coniuge  et  filiis  et  optimatibus 
j)apam  suscepit,  cui  et  vice  stratoris  (über  diese  auf  alter  Sitte  beruhende 
Höflichkeitsform  vgl.  0 eisner  127  n.  4)  usque  in  aliquautum  loci  iiucta  eins 
sellarcm  properavit.  Tunc  cum  hymnis  et  canticis  ad  praef.  palatium  paiiter 
et  cum  rege  omnes  profecti  sunt  VI.  iau.  die.  Ibique  intus  Oratorium  conse- 
dentes  mox  papa  regem  lacrymabiliter  deprecatus  est,  ut  per  pacis  foedera 
causam  b.  Petri  et  reip.  Romanorum  disponeret,  qui  de  praesenti 
lureiurando  pa])ac  satisfecit,  omnibus  mandatis  eins  —  sese  totis  nisibus  ob- 
audirc  et,  ut  iUi  placitum  fuerit,  Exarchatum  Raveunae  et  reip.  iura 
seu  loca  reddere  modis  omnibus.  Der  Papst  begab  sich  nach  S.  Denis 
(s.  0.).  Auf  der  Reichsversammlung  zu  Carisiacum  (Qmerzy,  kgl.  Villa 
a.  d.  Oise,  unweit  Noyon)  Beratung  über  Ausführimg  der  dem  Papst  gemachten 
Zusagen.  V.  Steph.  29:  Rex  congregaus  proceres  regiae  suae  potestatis  et  cos 
tanti  patris  ammonitioue  imbuens  statuit  cuni  eis  quac  somel  ima  cum  papa 
decreverat  periicere.  In  einer  verlorenen  Urkunde  wurde  dem  Papst  die 
Wiederherstellung  der  'iustitia  b.  Petri'  versprochen,  d.  h.  des  rechtmäi'sigen 
Eigentums  der  röm.  Kii'che,  der  zahli-eichen  diu-ch  die  Einfülle  der  Langobarden 
geschädigten  oder  geraubten  Patrimonien  der  Kii-che  in  Italien,  wie  wir  sie  aus 
dem  Verzeichnis  päi)stlicher  Gütervei'leihungeu  des  Kardinal  Deusdedit  keimen. 
(0 eisner  131).  Cod.  Car.  u.  Ü:  iustitiam  b.  Petri  in  quantimi  potuistis,  exigere 
studuistis  et  per  donationis  pagin  am  restituendam  confirmavit  bonitas 
vestra.  Zur  Fi-agr  nach  den  Sclienkungen  der  Karolinger  au  die  Päpste 
s.  Excui-s  I.  in  der  2.  Hälfte  dieser  Abteilung. 

'')  Älteste  imd  auch  ausführlichste  Nachricht  über  die  bis  dahin  nicht 
gebräuchlich  gewesene  Salbimg  die  sog.  clausula  de  Pippino,  767  verfasst. 
(Mabillon,  Dipl.  .384,  Bouquet  V,  9):  P.  —  per  auctoritatem  —  Zach,  papac 
et  unctionom  —  per  manus  b.  saccrdotum  Galliarum  et  electionem  omiiiuni 
Franclioi'um  111  aniiis  antea  in  regni  soho  sublimatus  est.  Postea  per  manus 
ciusdem  Stephaui  p(jnt.  die  uno  in  —  mariyrum  Dionysü,  Rustici  et  Eleutherii 
ecclesia  —  in  regem  et  patricium  una  (  um  jid.  liliis  Carole  et  Carolomanno  — 
unctus  i't  lienndictus  est.  In  ijisa  ecclesia  —  Bertradam  —  pontifex  benedixit  — ; 
sinmlque  FraiK^oruin  principes  benedictione  —  confinnavit  et  tah  omnes  inter- 
dictu  et  cxcommunicationis  lege  constriuxit,  ut  nunquam  de  alterius  lum- 
bis  regem  in  aevo  praesumant  eligere,  sed  ex  ipsoiiun  etc.  Es  galt 
das  Erbrecht  der  Pi])piniden    (über    Karlmann    und    seine    Söhne  s.  o.  754*) 
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nach  Italien,  Sclilacht  bei  Susa.  Aistiilf  in  Pavia  belagert,  erbittet 
und  erhält  Frieden  gegen  Geiselstellung,  Hiüchgiing  und  das  Ver- 
sprechen, Kavenna  und  andere  Städte  dem  h.  Stuhle  abzutreten." 


sicher  zu  stellen.     Oelsner   161  ff.      Ülier  die  Bedeutung  der  Salbimg  ebd. 
155  ff.     V.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,  31.,  vgl.  axich  Mühlbaclier  no.  74*. 

")  Pippin  hatte  gleich  nach  Ankimft  des  Papstes  eine  Gesandtschaft  an 
Aistulf  geschickt,  petens  xd  —  in  paiiibus  Romae  hostüiter  non  ambularet 
Fred.  cont.  119.  Ebd.  120:  Cmnque  —  A.  hoc  facere  contemsisset,  evoluto 
anno  pr.  rex  ad  Kai.  Maii.  omnes  Fi-ancos,  sicut  mos  Pi-ancorimi  est,  Brennaco 
TÜla  publ.  (meist  für-  Braisne  sur  Vesle,  Nebenfl.  der  Aisne,  arr.  Soissons 
gehalten,  doch  vgl.  Spruner-Menke,  Handatlas,  Vorbem.  .34)  ad  se  venii-e 
praecepit.  Initoque  consiho  cum  proceiibus  suis  eo  tempore,  quo  solent  reges 
ad  bella  procedere  (bibhsches  Citat  aus  11.  Sam.  II,  1.  Zeit  des  Aufbruchs  An- 
fang August  Oelsner  450,  Jaffe,  Bibl.  IV,  8)  cum  Stephane  papa  et  reliquae 
nationes  quae  in  suo  regne  commorabantui',  et  Franconmi  agmina  ad  partes 
Langobardiae  —  per  Lugdun mn  Galliae  et  Yiennam  pergentes  usque  Maurien- 
nam  (S.  Jean  de  Maurienne)  pervenerunt.  (Die  Verhandlungen  mit  A.  A\TU'den 
gleichwohl  fortgesetzt.  V.  Steph.  31  —  33.)  Aistulfus  —  haec  audiens  com- 
moto  omni  exercitu  Langobardonim  usque  ad  clusas  ^  quae  cognominantur  vaUe 
Seusana  veniens  ibi  —  casti-a  metatus  est  et  cmn  telis  et  machiais  et  multo 
apparatu,  quod  nequiter  contra  rempublieara  et  sedem  rom.  apost.  admiserat, 
nefarie  nitebatur  defendere.  (Das  Thal  von  Susa  selbst  hatte  er  nicht  besetzt). 
Et  cum  —  Pippinus  Mauriennam  cum  exercitu  siio  resedisset  et  propter 
angusta  valliimi  montes  rupesque  exercitus  —  minime  [d.  h.  wie  das  Folgende 
zeigt:  nicht  ohne  grofse  Beschwerde]  transire  potuissent,  pauci  tarnen  montibus 
angustisque  locis  eiiimpentibus  (1.  ei-umpentes) ,  iisque  in  vaUe  Seusana 
pen'enerunt.  (V.  Steph.  c.  33:  praemittens  ante  sumn  occiu'simi  aUquos  ex 
suis  proceribus  et  cum  eis  exercituales  -viros  ad  custodiendas  proprias  Franco- 
rum  clusas  [hier  die  ganze  Alpenstrafse].)  Haec  cemens  (V.  Steph.  c.  35: 
audiens  —  parvum  nmnenmi  ex  Ulis  Francis  adfuisse;  cod.  Carol.  ep.  7  p.  39: 
super  brevem  numeram  populi  vestri  inruerunt)  Aistulfus  —  omnes  Langobar- 
dos  armare  praecepit  et  cum  omni  exercitu  suo  (V.  Steph.  c.  35:  subito  ape- 
riens  clusas)  super  eos  audaciter  venit.  Haec  cementes  Franci  (die  voraus- 
geschickte Abteilung)  non  suis  auxüiis  nee  suis  ^-iribus  liberare  se  putabant, 
sed  deiun  invocant  et  b.  Petinim  apostolum  adiutorem  rogant;  commisso- 
que  praeHo  foiüter  inter  se  dimicantes,  Aistulfus  r.  L.  laesimi  cemens 
exercitum  suimi  terga  vertit  et  paene  omnem  exercitiim  ouum  —  in  eo 
praeüo  omnes  amisit,  et  ipse  quodam  nlonte  nipis  ^^x  lapsus  evasit, 
Ticin  um  —  cum  paucis  venit.  (Ergänzend  V.  Steph.  c.  35:  Franci  in- 
troeuntes  clusas  cunctum  fossatiun  Langobardonmi  post  peractam  caedem 
abstulerunt,  spolia  miüta  auferentes.)  Igitui-  —  Pippinus  patrata  —  victoria 
cum  onmi  exercitu  (die  Hauptmacht  mit  den  Siegern  vereinigt)  —  ad  Ticiuum 


1)  Der  befestigte  Ausgane:  des  Thaies  von  Susa  (Oelsner  197),  wo  die  Grenze  des  Lanerobardenreichs  -war. 
Das  Susanor  Thal  und  der  Mont  Ceiiis  gehörten  ziim  fränk.  Reich.  Ebd.  198.  Auch  die  Thälei*selbst  heifsen 
clnsae. 
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Märtyrertod  des  h.  Boiiifatius  bei  Dokkum  in  Friesland 
(5.  Jimi).  Seine  Leiche  in  Fulda  beigesetzt.  Gregor  von  Utrecht 
sein  Nachfolger  in  der  Mssion  unter  Sachsen  und  Friesen.^ 


peracccssit,  castra  metatus  est  (die  Bclagemng  dauerte  einige  Zeit,  0 eisner 
201  n.  7.)  undique  omnia  —  vastans:  partes  Italiae  maxime  igne  concrema\"it 

—  castra  Langob.  omnia  (lini)uit  et  multos  thesaui'os  —  rapuit  et  cepit.  Ilaoc 
eeracns  Aist.  —  quod  niilljitenus  sc  evadere  potuisset,  pacem  per  sacerdotcs 
et  optiniates  Fi'ancoruin  petens,  dictioues  —  Pippino  faciens  (er  leistet  also  die 
Huldigung),  et  quicquid  contra  rom.  ecclesiam  —  contra  legis  ordi- 
nem  fecerat,  plenissima  solutione  emendaret:  sacranienta  et  obsides 
(40  Geiseln  nach  aun.  laur.  mai.  et  min.)  ibidem  donat,  ut  numquam  a  Fran- 
corum  ditioue  sc  alistrahcret  et  ultcrius  ad  sedem  apost.  rom.  et  jcmpublicam 
hostüiter  numquam  accederet. —  Pippinus,  clemens  ut  erat  —  vitam  et  regniun 
ei  concessit  et  multa  munera  Aistulfus  rex  paiübus  pd.  regis  concessit.  Nach 
V.  Steph.  37  wurde  ein  schriftlicher  Friedensvertrag  abgeschlossen :  per  scriptam 
pagiuam  affirmavit  se  illico  redditurum  ('ausliefern'  Thijm,  Karl  d.  Gr.  127  n.  1 
und  321)  civitatcm  Eavennatium  cum  aliis  diversis  oivitatibus. 
Weitere,  aber  imverlnirgtc  Angaben  in  ann.  mett.  Die  Übergabe  soUte  dui'ch 
fränkische  Bevollmächtigte  geschehen,  cod.  Car.  7  p.  39:  omnia  b.  Petro  per 
vestros  missos    restituenda  promisit.     Der  König  liefs  den  Papst  ehrenvoll 

'  nach  Rom  geleiten  (Fred.  cont.  a.  a.  0.  Y.  Steph.  38.  Fabel  von  Pii)pins  Aufent- 
I  halt  in  Kom  Mon.  sang.  11,  15  u.  a.)  und  kehrte  in  die  Heimat  zurück.  — 
■  Ann.    lauiiss.   755    (statt  754):    Incluso    vero   Haistulfo   r.  in   Papia  — 

j  iiLStitiam  s.  P.  polhcitus  est  faciendi,  undc  r.  P.  obsides  40  receptos  —  rever- 
sus    est   in  Fr.     Aistulf   gab    dem  Papst   sehr  bald  Anlass  zu  neuen  Klagen. 
i  Cod.  Carol.  6  p.  35 :  nee  unius  enim  palmi  terrae  spatium  reddere  passus  est. 
I  Tanto  quifipe  a  die  ülo,  a  quo  invicem  separati  sumus,  nos  affUgere  —  conatus 
est,  quanto  non  possunt  homiaum  Unguae  enarrare. 

'^)  Schon  im  Juli  oder  August  753  ^  war  B.  von  Mainz  aus  nach  dem  Friesen- 
lande aufgebrochen.  Wülib.  V.  S.  Bon.  Jaffe  HI,  463:  (Sed,)  sumptis  secum  con- 
viatoribus,  navem  ascendit  ac  per  Rcni  fluminis  alvcum  penetrans,  nocturna 
portuum  navigio  exquisivit  loca  (vgl.  Y.  Pirm.  Mabillon  p.  150);  doncc,  aquosa 
Fresonum  arva  ingrediens,  trans  stagnum  —  Aolmere  (Zuidersee)  sospis  pcrvenit 

—  gentemque  paganam  Fresonum  visitavit.  (SchwerUch  war  dies  das  erste 
Mal,  dafs  B.  seit  seinem  Zusammenwirken  mit  Wülibrord  das  Land  wieder 
betrat.  Oelsner  166.)  —  Per  omnem  igitui'  Fresiam  pergens  ("Westfriesland, 
Oelsner  p.  168)  verbum  domini  —  instanter  praedicabat  aecclesiasquc, 
nomine  (Götzenbilder)  confracto  dilubronmi  (del.),  ingenti  studio  fabrica- 
vit.  Et  multa  iam  milia  hominum  —  cum  commilitonc  suo,- chorepiscopo 
Eoban,  baptizavit,  quem  (sc.  Eoban)  ad  subveniendum  suae  senilis  aetatis 
debilitati  Fresonis,  iniuncto  sibi  episcopio  in  lU'be  quae  vocatur  Trehct  (Utrecht), 


1)  Das  Jahr  763  ergiebt  sich  aus  Eigil  V.  Starmi  c.  15  SS.  H,  372:  Anno  decüno  postquam  (Im  10.  Jahre 
nachdem)  ad  s.  commigravit  locum  (sc.  Fulda ,  im  J.  744  s.  ebd.  p.  371) ,  s.  episc.  Bonifacius ,  inito  cum  rege 
et  ceteris  christianis  consilio,  ad  ulteriora  Fresuiiuin  loca  paganico  ritu  dedita  ingres.sus  est,  ingentemque  ibi 
multitudincm  hominum  domino  docendo  et  baptizando  adquisivit.    Über  die  Jahreszeit  Oelsner  167. 
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subrogavit,   et  presbiteris  ac  diaconibus  (folgen  die  Namen j  —  officio  praedi- 

tis. Nacb  längerem  Aufenthalte  begab  sieb  B.  zu  seinen  in  Deutschland 

gelegenen  Kirchen  zurück,  brachte  hier  den  "Winter  zu  und  war  im  Frühjahr 
wieder  in  Friesland.  Hiervon  berichtet  nur  Eigil  V.  Sturmi  c.  15.  SS.  II, 
p.  372.  Fortsetzung  der  in  der  Anm.  angef.  Stelle:  inde  post  miütiun  temporis 
migrans  sospes  ad  suas  in  Germaniam  pen-enit  ecclesias.  Sequenti  vero  anno 
{754  s.  u.)  itenmi  ad  aquosa  Fresonum  penenerat  aiTa  etc.  ^'illibald  weifs 
von  dieser  Unterbrechung  des  Aufenthalts  in  Fr.  nichts.  Er  berichtet  p.  464 
weiter:  lam  quidem  secus  ripam  fluminis  quod  dicitui"  Bordne,  quod  est  in 
confinibus  eonmi.  qui  nistica  dicuntur  lingua  Ostar  et  Westeraeche  (der 
Boomflufs,  der  Westtriesl.  in  Ostrachia  imd  Westrachia  scheidet),  suorum  tan- 
tum  stipatus  cüentum  (bewaffnete  Begleiter,  nachher  heilsen  sie  pueri.  Ygl. 
Waitz,  Yfg.  rV,  (2.  A. ),  275  n.  4.)  numero,  erexit  tentoria  (beiDokkimi  —  loco 
qui  Dockinga  dicitui-.  Presbyt.  tiaiect.  Yita  S.  Bon.  Jaffe  HI,  506).  Sed  quia 
festum  nuper  baptizatonim  ab  episcopo  manus  inpositionis  et  confinnationis  neo- 
phitorum  diem  (nach  der  einleuchtenden  Umstellimg  Oelsners  169  n.  3)  populo 
praedixerat  iam  longe  lateque  disperso  ad  propriam  unusquisque  reversus  est 
domum,  ut  —  praedistinato  confinnationis  eorum  die  praesentarentur.  Cum 
autem  praedictus  dies  (5.  Juni,  quarto  post  Kalendas  lunü  mensis  die  Presb. 
trai.  506.)  inluxisset  et  aui-ora  lucis.  orto  iam  sole,  prorumperet,  tunc  etiam 
versa  ^•ice  pro  amicis  inimici  et  novi  denique  üctores  pro  no^•iciis  fidei  culto- 
ribus  advenerant  hostivunque  ingens  in  castra  vibrantibus  armis  astata  (bast.) 
et  scutata  inrueret  multitudo.  Tunc  repente  ex  adverso  pueri  (die  oben  ei^wähn- 
ten  clientes)  e  castris  prosibentes  utrubique  se  armis  inpetunt  et  sanctos  post- 
i  modum  martyres  —  defendere  gestiunt.  Sed  vir  dei  statim,  audito  tumultuan- 
tis  turbe  inpetu,  accito  ad  se  clericonmi  clero.  sumptis  sanctonim  rehquüs, 
quas  secum  indesüienter  habere  consueverat,  e  tentorio  procedit.  Et  confestim 
increpando  pueris  pugne  interdixit  certamen.  (Folgt  der  jedenfalls  erdichtete 
Wortlaut  seiner  Eeden  an  die  pueri  und  dann  an  die  geistliche  Begleitung,  in 
denen  er  zum  heldenmütigen  Tode  ermahnt.)  p.  465:  Cumque  tali  doctrinae 
hortamento  discipulos  ad  coronam  martyiü  affabiliter  incitabat,  confestim  furens 
super  eos  paganorum  tumultus  cum  gladüs  cimctaque  militiae  armaüira  inruit 
et  feüci  sanctonim  cede  corpora  cruenta^•it.  Mit  Bon.  erlitten  alle  seine  Be- 
gleiter den  Märtyrertod,  \mter  ihnen  Bischof  Eoban  von  Utrecht,  die  Namen 
der  übrigen  9  Geistlichen  bei  Will.  463  f.  Näheres  über  den  Tod  des  Bon. 
berichtet  Presb.  traiect.  Y.  S.  Bon.  506 :  Mihi  autem  in  eadem  regione  scisci- 
tanti  de  eo,  si  quid  scribere  possem,  relatum  est:  adbuc  superstitem  esse 
quamdam  muHerem  sed  iam  valde  decrepitam,  quae  iiireiurando  asserebat,  se 
decollationi  militis  Christi  fuisse  praesentem.  Dicebatque.  quod  cum  gladio 
feriendus  esset,  sacrum  evangeUi  codicem  capiti  suo  imposuerit,  ut  sub  eo 
ictum  percussoris  reciperet  eiusque  praesidium  haberet  in  morte,  cuius  lectio- 
nem  dilexerat  in  vita.  Dies  Evangelienbuch  wui'de  noch  im  11.  Jahrb.  zu 
Fulda  gezeigt.    S.  Othlonis  Y.  S.  Bonif.  Jaffe  IE,  503. 

Die  Mörder  plündern  mm  Zelte  und  Schiffe  aus,  schleppen  die  Bücher- 
kisten imd  Eebquienschreine  fort,  in  der  HofEnung,  Gold  und  Silber  darin  zu 
finden.  Nicht  lange  bleibt  ihi-e  That  ungestraft.  Als  die  Kunde  von  dem 
Ereignis  per  pagos  ac  vicos  omnemque  pro^inciam  voütai"et,  repente  Christian i 
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(die  Christi.  Bevölkenmg  Frieslands)  —  maximam  congregantes  expeditionem 
exercitus  —  infidelium  —  adgrediuntur  tenain  ac  pagauos  eis  e  diverso  oh- 
viantcs  ingenti  strage  prostraverunt.  Die  überlobeuden  Heiden  dieser  Gegend 
nahmen  nun  freiwillig  die  Taufe.  Ebd.  j).  407.  —  Corpus  vcro  b.  pontificis  — 
trans  fretuni  qiiod  dicitur  Aolinoro  (sed  et  alif)i"um  martyruni)  post  dies  non 
multos  perductum  est  ad  .'^.  d.  urbem  q.  d.  Treeht,  il)i(iue  eouditum  ac  sepul- 
tum.  Donec  a  Magoncia  —  fratrcs,  a  Lullo  episcopo  successore  —  dii'ecti 
navigio  —  adveuerunt  (an  ihi-er  Spitze  der  fromme  Hadda).  Der  Graf  in 
Utrecht  verbietet  die  Fortschaffung  der  Leiche,  da  beginnen  die  Glocken  von 
selbst  zu  läuten.  Ein  anderes  Wunder  berichtet  Eigü  V.  Sturmi  c.  15,  der  die 
Gesandtschaft  Luis  gar  nicht  crwillmt.  Sicque  statim  redditum  est  corpus 
et  a  praed.  —  fratribus  cum  psalmis  hymnisque  houorifice  ablatum  ac  —  tii- 
cesima  obitus  sui  die  (4.  Juü)  perductus  est  ad  civitatem  s.  d.  Magonciam. 

Hier  werden  die  Obsoquien  gefeiert  in  Anwesenheit  vieler  Fi'emden  (etiam 
de  longinquis  longe  lateque  regionibus  niulti  virorum  ac  muliorum  fidolium  ad 
tanti  ^^ri  mortis  obseipiia  convcncrant  [aucli  Abt  Sturm  von  Fulda  mit  melireren 
Klosterbrndem  Eigil  a.  a.  0.  c.  15  p.  372])  und  des  Bischofs  Lul,  der  vom 
kgl.  Hofe  herbeigeeilt  war.  Wie  in  Utrecht,  so  wünschte  auch  in  Mainz 
Kierus  und  Bürgerschaft  die  Bestattung  des  Märtyrers  am  eigenen  Orte.  Auch 
hier  mufste  erst  ein  Wimder  den  Wülen  des  Heiligen,  m  Fulda  zu  ruhen, 
bezeugen.  (Eigil  p.  378  AVillibald  schweigt  hiervon.)  N\m  erst  wird  die  Leiche 
nach  Fidda  gebracht;  ad  cum  quem  vivens  praedistinaverat  (vgl.  c.  8  p.  4(i2, 
Eigil  p.  372  f.,  s.  zu  744)  locum  porduxonmt  et  novo  in  aecclesia  confecto 
sarcofago,  ex  more  sepelientes  posueiomt.  WilUb.  p.  469.  Eigil  p.  373.  Über 
den  Aufschwung  des  Klosters  Fidda,  seit  es  den  kostbaren  Besitz  in  sich 
schlofs,  0 eisner  p.  182.  Noch  unter  Abt  Sturm  umfafste  das  Kloster 
400  Mönche.  Das  Bonifatius  -  Fest  am  5.  Juni  fortan  ein  hoher  Feiertag. 
Von  AVichtigkeit  sind  noch  die  chronologischen  Bestimmmigen  WiUil)alds: 
gloiificant  deum,  qui  suum  dignatus  est  seiTum  —  quadragosimo  peregrüiationis 
eins  anno  revoluto  glonficare;  qui  et  incain.  dom.  septingcntesimus  quinquage- 
simus  quintus  annus,  cum  indictione  octava,  conputatur.  Sedit  autcm  in  epi- 
scopatu  annos  36  (verschrieben  aus  32;  s.  zu  722),  menses  6  et  dies  6.  Et  sie 
ordine  supra  scripto  die  Nonanun  Iimiarum  maityrio  triumpho  remuneratus, 
migravit  ad  dominum.  Hier  wird  also  das  Jahr  755  als  das  Todesj.  des  Bon. 
ausdrücklich  genannt.  Kaum  zu  bezweifeln  ist,  dafs  Willibald  diese  Angabe  von 
Lul  erbielt.  in  dessen  (und  des  Megingoz)  Auftrage  ei-  die  Vita  schrieb  (prol. 
p.  429).  Lid  selbst  datierte  im  J.  780  ein  von  ihm  schiifthch  abgelegtes 
Glaubensbekenntnis  vom  25.  Jahre  seines  Pontifikats  (Abel,  K.  d.  G.  I,  283)  und 
auch  ann.  laur.  miss.  geben  755  als  das  Todesjahr  dos  Bon.  an,  doch  beruht 
diese  Angabe  wohl  auf  Will.  V.  B.  (Oclsner  490),  so  dafs  Lul  der  einzige 
Gewährsmann  füi"  das  J.  755  zu  sein  scheint.  Dagegen  zeugen  für  754  die 
gleichzeitigen  ann.  antiquiss.  Fuld.  (Sickel  Forsch,  z.  il.  (i.  IV,  4.54),  ferner  Eigil 
V.  Sturmi  c.  13  (s.  o.),  alle  übrigen  Annalen  und  auch  em  Bericht  über  die 
1.  Nov.  819  erfolgte  Einweihung  der  Fuldaer  Kii-che  (Eckhart,  Fr.  or.  I,  541). 
Es  bleibt  daher  nichts  übrig,  als  emen  Iirtum  Luis  anzunehmen  imd  mit 
Sickel  und  Oclsner  gegen  Rettberg,  Seiters  u.  a.  zu  der  älteren  An- 
nahme zurückzukehren.    Vgl.  den  Excurs  von  Oelsner  489  —  494.    Lesenswert 
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Tassilo  von  Bayern  erscheint  zum  Märzfeld;  das  Märzfeld  wird 
in  ein  Maifeld  umgewandelt."  Keorganisation  der  fränkischen 
GeistUchkeit  auf  der  Svnode  zu  Yerneuil.'' 


ist  0 eisners  wanne  und  unbefangene  Wüi'digung  des  grofsen  Mannes  171  ff. 
Vgl.  auch  Arnold.  Dtsche  G.  n,  1,  233  ff.  und  v.  Bank e,  Weltgesch.  Y,  2.  45, 
der  jedoch  img  756  als  Todesjaha-  nennt. 

Nachfolger  des  Bonif.  in  der  fliesischen  Mission  wui'de  Gregor,  der  als 
Abt  in  Utrecht  eine  Schule  von  Missionaren  für  die  Sachsen  begrilndete.  Ihn 
imterstützte  besonders  der  Angelsachse  Lebuin  (Liafwin),  der  Griinder  von 
Deventer.  Etwas  später  -nirkte  in  Friesland  der  Angelsachse  Wülehad.  Y.  Greg. 
abb.  trai.  c.  14  f.  (Mab.  A.  SS.  HI,  2,  329  f.),  Hucbaldi  Y.  Lebuini  SS.  H.  361: 
Abel,  K.  d.  Gr.  I,  94  ff.  219  n.  3.  Umsonst  bekämpfte  Gregor  die  Anspiüehe 
des  Ei-zb.  von  Köln  auf  Utrecht.  Weder  Papst  noch  Frankenkönig  konnten 
eine  Wiederherstellung  der  ausgebreiteten  Macht  des  Erzb.  Mainz  wilnschen, 
dem  später  auch  durch  Salzburgs  Erhebung  die  bayrischen  Bistümer  entzogen 
■wurden.     Thijm  117  ff. 

*)  Ann.  moseU.  SS.  XYI,  495:  Yenit  Dassilo  ad  Marcis  campum  et  muta- 
verunt  Marcam  (Marcium  vemiutet  Waitz)  in  mense  Madio.  Ygl.  ann.  lauresh., 
petav.  a.  a.  Cout.  Fred.  c.  131  (Duchesne  p.  778,  bei  Eüinart  und  Bouquet  sind 
einige  Worte  aus  Yersehen  ausgefallen) :  campo  Madio .  quod  ipse  piiinus  pro 
campo  Maiüo  pro  utiütate  Fraucorum  instituit.  Dadurch  erledigt  sich  Oelsners 
Annahme  (p.  295.  447)  über  Entstehung  des  Maifelds.  Ygl.  Waitz,  Yfg.  m 
(2.  A.),  561  n.  3,  Forsch.  XY,  p.  489  ff.  G.  G.  A.  1872  St.  12  und  ebd.  16; 
1875  n.  1  p.  7.  Ahrens,  Über  Namen  und  Zeit  des  campus  Martins  der  alten 
Franken,  Hannover  1872.  dessen  Aufstellimgen  W a i t z  widerlegt.  Gegen  Oels- 
ners Beziehung  der  Nachricht  auf  756  auch  Mühlbacher  74'. 

'')  Am  11.  JuH  755  fand  zu  Yernum  (Yemeuil  zw.  Paris  und  Compiegne) 
ein  Reichstag  statt,  dessen  Beschlüsse  in  dem  Capitulare  Yernense  vor- 
liegen; es  handelt  in  25  Kapiteln  vorwiegend  von  der  Reform  des  Klenis  und 
Organisation  der  Kii'che.  In  engem  Zusammenhang  damit  steht  das  s.  g.  Capit. 
incerti  anni  (Pertz  Leg.  I,  30;  Leg.  S.  11,  I,  31),  ein  königl.  Edikt,  welches 
Boretius  Ende  754  oder  Anfang  755  setzt.  Über  Oelsners  abweichende  Be- 
stimmvmg  s.  d.  Anm.  p.  12.  Inhalt:  Das  s.  g.  Capitulare  ine.  a.  bestimmt 
c.  1  —  3  die  beim  Incest  zu  unterscheidenden  Fälle  und  das  Strafverfahren  bei 
Laien  (Geldbufse,  Gefängnis,  Köi-perstrafe ;  nicht  Yerbannimg)  imd  Kleiikem. 
c.  4  de  theloneis  handelt  von  den  Fällen,  wo  ZoUii'eiheit  gewährt  wii'd. 
c.  5  de  moneta:  ut  amplius  non  habeat  in  Hbra  pensante  nisi  22  solidos,  et 
de  ipsis  22  sohdis  monetarius  accipiat  solidiuu  1 ,  et  ülos  aüos  domino  ciüus 
sunt  reddat.  Aus  einem  Pfund  Silber  sollen  niu-  22  Silbersoüdi  (eine  imaginäre 
Mimze  a  12  Denare  cf.  cap.  Liptin.  c.  2  (Leg.  ß.  U,  I,  28):  solidus,  i.  e.  12  denaiii), 
also  264  Denare  geschlagen  werden.  Goldprägungen  waren  sehr  selten  geworden. 
Pippin  scheint  die  Silberwälirung  diu'ch  allgemeine  Verordnung  eingeführt  zu 
haben.  Soetbeer  Forsch.  IV,  272.  Jeder  Piivatmann  konnte  an  den  Münz- 
stätten des  Reichs  Süber  ausprägen  lassen.  Waitz  IV ^  (2.  A.),  93.  c.  6:  ut 
emunitates  conseiTatae  sint  d.  h.  die  befreiten  Kii'chen  soUen  vor  den  Ein- 
griffen der  kgl.  Beamten  geschützt  werden,    c.  7:  ut  omnes  iusticiam  faciaut, 
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Yom  Papste  gerufen  unternimmt  Pippin  einen  zweiten  Feldzug 
gegen    die    Langobarden.      Aistidf,    in    Pavia    eingeschlossen, 


:  tarn  public!  quam  ecclesiastici,  sowohl  Weltliche  als  Kirchliche  sollen  einem 

'  Rechtfordemden  Recht  gewähren.  Verstöfse  gegen  den  Rechtsgang  werden 
bestraft.  Brunner  in  Wiener  S.  B.  51,  393.  Vgl.  über  das  Ganze  Oels- 
ner  240  ff.  — 

Im  Eingang  zu  den  Cap.  Vem.  (Leg.  Sect.  n,  I,  33  S. ;  zur  Erkläning  vgl. 
He  feie  III,  549,  0  eisner  221.  247.)  heilst  es:  Sufficerant  quidem  priscorum 
patrum  regulae  —  ad  mortalium  coiTectionem  prolatae,  si  earum  sanctissima 
iiu'a  perseverassent  inlesa.  Sed  quia  —  contigit,  nonnulla  —  fuisse  intermissa 
(das  kirchliche  Leben  scheint  demnach  trotz  der  Synoden  der  40er  Jahre  noch 
sehr  im  Argen  gelegen  zu  haben),  ideoque  —  Fi'ancorum  rex  Pippinas,  universos 

'  paene  Galliamm  episcopos  adgregari  fecit  ad  concilium  Vernus  palatio 
publ.,    recuperare    aliquantispcr    cupiens   instituta    canonica.     Et 

j  quia  facultas  modo  non  suppetit  ad  integnim,  tarnen  aliqua  ex  parte  vult 

'  esse  correctum ,  quod  aecdesiae  Dei  valde  cognoscit  esse  contrarium.  Et  si 
tempora  serena  —  divinitus  fueiint  ei  conlata,  cupit  ad  plenum  secundum 
sanctorum  canones  —  conservare.  —  —    Tamen  Interim  quod  melius  possu- 

1  mus ,  haec  inconvuLsa  atque  inWolata  esse  cupimus.  —  Dat.  V.  Idus  lulii, 
anno  quarto  regnante  d.  n.  Pippino  glor.  rege. 

Cap.  1.  L^t  episcopi  debeant  esse  per  singulas  civitates.  2.  Episcopos 
quos  in  vicem  metropolitanorum  constituimus  (die  Herstellung  einer 
Metropolitanverfassung  für  GaUien  war  bisher  an  dem  Widerstände  der  hohen 
Geisthchkeit,  die  eine  Verminderung  ihrer  Macht  befürchtete,  gescheitert,  auch 
jetzt  s^mcht  der  König  nur  von  Stellverti-etern.  Vgl.  Thijm,  K.  d.  G.  176)  ut 
cetcri  ei)iscopi  ipsis  in  omnibus  oboediant  secundum  canouicam  institutionem  — . 
3.  Ut  unusquisque  episcopomm  potestatem  habeat  in  sua  parrochia  tam  de  clero 
quam  de  regularibus  vel  secularibus  ad  corregendum  — .  4.  Ut  bis  in  anno 
sinodus  fiat.  Prima  sinodus  mense  primo,  quod  est  Martias  Kalendas,  ubi 
domnus  rex  iusserit,  eins  praesentia.  Secunda  sinodus  Kai.  Octubris,  aut 
ad  Suessionis  (Soissons)  vel  aliubi  ubi  ad  Martias  Kai.  inter  ii)SOS  episcopos 
convenit;  et  illi  ep.  ibidem  conveniant,  quos  modo  vicem  metropolitanorum 
constituimus  et  alii  ep.  vel  abbates  seu  presbiteri,  quos  ipsi  metropolitani  aput 
se  venire  iusserint  — .  5.  Ut  monasteria  tam  virorum  quam  puellarum  secun- 
dum ordinem  rogulariter  vivant;  et  si  hoc  facere  contempserint,  episcopus  in 
cuius  parrochia  esse  -videntur  hoc  emendare  debeat.  Quod  si  non  potuerit  — 
der  Metropoütanbischof.     Quod  si  hoc  nee  ipse  emendare  potuerit,  ad  sinodum 

■  publicum  (der  Königssj-nodo  im  März  c.  4)  exinde  veniant  (veniat?)  et  ibidem 
canonicam  sententiam  accipiat.  Et  si  publicum  sinodimi  contempserit,  aut 
honorem  suum  perdat,  aut  excommunicetur  ab  omnibus  episc,  et  talis 
in  eins  locum  in  ipso  sinodo  constituatur  per  verbum  et  voluntatem  d. 
rege  vel  consensu  sorvorum  Dei,  qui  —  ipsam  gregem  regat.  6.  BestLm- 
mimgen  über  weibliche  Mitglieder  des  geistüchen  Standes :  Constituimus  ut 
nulla  abbatissa  dua  monasteria  non  praesumat  habere,  nee  extra  monaste- 
rium  licentiam  exire,    nisi    hostilitate    (•ogentc.     Nui*   die    Äbtissin    darf  auf 

I  Vorladung    des  Königs    und    mit   Erlaubnis    des  Bischofs    einnial    im    Jahre 
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imtenviift  sich,  mufs  den  dritten  Teil  seines  Schatzes  zahlen,  Gei- 
sehi  stellen,  Tribut  versprechen  imd  die  im  vorigen  Frieden  ver- 

zum  König  reisen.     Für  gefallene  Xonnen  -nrii-d  Biscliofsbnfse  im  Kloster  ange- 
'  ordnet.     Tüx  Unteretützung    armer  Klöster   ^^u•d    der  König   auf  Anti-ag   des 
Bischofs   Fürsorge    treffen.     Voi"Schiiften   über  feminae  velatae.     7.    Ut  publ. 
baptisterium  in  ulla  pan'ochia  esse  non  debeat  nisi  ibi  ubi  episcopus  consti- 
j  tuerit  —  doch  soU  in  Notfällen  die  Taufe  durch  den  vom  Bischof  bestellten 
Priester  überall  gestattet  sein.  —   8.  De  presbyteris.     L't  omnes  pr.  qui  in 
parrochia    sunt,    sub    potestate    episcopi   esse    debeant  de    eorum    ordine,    et 
ut  nuUus  presbiter  non  praesumat  in  üla  panoehia  nee  baptizare  nee  niissas 
celebrare  sine  iussione  episcopi  in  cuius  paiTochia  est.     Et  omnes  presbj-teri 
ad  concilium  episcopi  conveniant  (also  bischöfliche  Konzilien  in  den  einzelnen 
,  Diöc^sen).  —    9.   De  modis  excommunicationis,  tam  de  clericis  quam  de 
:  laicis.     Tom  Bischof   degradierte  Priester,    die  trotzdem  religiöse  Funktionen 
verrichten,  verfallen  der  Exe.     Dgl.  Kleiiker  und.  Laien,  die  sich  des  Incestes 
trotz  bischöflicher  Warnung   wiederholt    schuldig   machen.     Bleibt    auch    dies 
Mittel  erfolglos,  tiitt  Verbannung  ein  duixh  kgl.  Eichtersprach  (regis  iudicio 
exüio    condemnetur).      Der   modus    excommunicationis:    in    ecclesia  non  debet 
intrare,  nee  cum  nullo  christiano  cybum  vel  potum  sumere;  nee  eius  munera 
accipere  debet  vel  osculum  poiTegere,  nee  in  oratione  iungere,   nee  salutare, 
antequam  ab  episc.  suo  sdt  reconcüiatus.  —  10.   Ut  monachi  —  ad  Eomam  vel 
aliubi   vagandi    non    pennittantur,    nisi    oboedientiam    abbatis    soi   exerceant. 
Übertritt  in  ein  anderes  Kloster  (de  ipso  monasterio  in  altei-um  migrai'ej  nui- 
bei  Lockemng  der  Klosterzucht,  Übergang    des  Klostei-s    in  Laienhände  oder 
des  Seelenheües  wegen  mit  Erlaubnis  des  Bischofs  zulässig.     11.  De  »illi.s  homi- 
nibus  qui  se  dicunt  propter  deum  quod  se  tonsorassent ,  et  modo  res  eorum  vel 
pecunias  habent  et  nee  sub  manu  episcopi  sunt  nee  in  mona.sterium  regulariter 
vivunt,    placuit   ut   in    monasterio    sint    sub    ordine    regulaii    aut   sub    manu 
episcopi  (imter  Leitung  des  B.)   sub  ordine  canonica  (d.  h.  auch  die  "SN'elt- 
geistiichen  sollen  nach  kanonischer  Eegel  zusammenwohnen.     S.  zu  766'').     Et 
si  aliter  fecerint,  et  correpti  ab  episcopo  suo  se  emendare  nolueiint.  excommu- 
nicentur.     Et  de    ancülis    dei  velatis  eadem  fonna  senetur.     12.    Xach  can. 
chalced.   20    —  clericos    —    non   Ucere    in    alterius    civitatis    ecclesia   vel   in 
potestate  laicoi-um  militari,  sed  ibidem  permanere  in  qua  pilncipium  ministrare 
meruit  —  —  c.  13:  De  episcopis  vagantibus.  qui  paiTochias  non  habent, 
nee  scimus  ordinationem  eorum.   qualiter  fuit  (die  ihre  Ordination  nicht  nach- 
weisen können)  placuit  —  ut  in  alterius  pan-ochia  ministrare  nee  ullam  ordi- 
j  nationem  facere  non  debeant  sine  iussione  episcopi  cuius  parrochia  est.    Strafen 
j  gegen  Zuwiderhandelnde  vgl.  c.  12.    c.  14  De  die  dominico  bezieht  sich  auf 
I  die  Sonntagsheiligung,     c.  15.  TTt  omnes  homines  laici  publicas  nuptias  faciant, 
tam  nobiles  quam  ionobües.     c.  16.    Kleiiker  sollen  keine  weltlichen  Geschäfte 
übernehmen,      c.  17.    Ein    durch  Tod    erledigter  Bischofssitz    soU   nicht   über 
!  3  Monate  unbesetzt  bleiben.     (Ergänzimg  von  c.  1.)     c.  18.  ut  nullus  cleri- 
,  cus    ad   iudicia  laicorum   publica  non    conveniat  sine  per   iussionem 
j  episcopi  sm  vel  abbatis  (dies  wie  c.  13.  14.  16.  17  beruht  auf  älterer  kanoni- 
I  scher  Bestimmung,  s.  Hefele  a.  a.  O.j.     c.  19.  De  emunitates.    Ut  omnes 
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emxinitates  per  universas  ecclesias  consen'ata  sint,  vgl.  cap.  ine.  a.  c.  6. 
c.  20.  In  ülo  alio  sinodo  (s.  die  Anm.)  nobis  perdonastis,  ut  illa  monasteria 
ubi  regulariter  monachi  vel  monachas  vixerunt,  ut  hoc  quod  eis  de  ülas  res 
demittebatis  iinde  \'ivere  potuisscnt  (d.  h.  was  von  ihren  Besitzungen  und  Ort- 
schaften ihnen  zum  Unterhalt  gelassen),  ut  exinde,  si  regales  erant,  ad 
domnum  regem  fccisscnt  rationes  abba  vel  abbatissa;  et  si  episcopales,  ad  illum 
episcopum.  Similiter  et  de  illos  \-icos.  c.  21.  Ut  illos  presbyteros  qui  ad  ülum 
episcopatum  obtingimt,  ut  üli  episcopi  ipsos  debeant  habere,  sicut  in  ülo  aho 
sinodo  dixistis.  c.  22.  De  peregrinis  qui  propter  deum  vadunt,  ut  eis  tollo- 
neos  non  toUant;  et  de  illos  alios  toUoneos  quod  vos  antea  (cap.  ine.  a.  c.  4, 
entscheidend  für  dessen  Zeitbestimmung)  perdonastis,  ut  sie  fiat,  ut,  ubi  legi- 
time non  debent  esse,  donati  non  sint.  c.  23.  Ut  comites  vel  iudices  ad  eorum 
placita  primitus  orfanoinim  vel  viduarmn  seu  ecclesiarum  cau.sas  audiant  et 
definiant  in  aelimosina  donuio  rege,  et  postea  alias  causas  —  iudicent. 
c.  24.  Ut  per  pecunias  nullus  ad  ecclesiasticum  honorem  nee  ad 
gradum  aceedere  non  debeat,  quia  haeresis  simoniaca  esse  vide- 
tur.  c.  25.  Ut  nullus  episcopus  nee  abbas  nee  laicus  pro  iustitias  faciendum 
sportolas  contra  drectum  (drictimi,  droit;  s.  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  m,  124 
s.  V.  directum)  non  accipiat;  ([uia  ubi  ipsa  dona  currunt,  iustitia  evacuatur.* 
Von  einer  Begründung  amtlicher  Boziehimgen  zu  Rom  enthält  das  Gesetz 
keine  Andeutung,  die  Bemühimgcn  des  Bon.  auf  Herstellimg  eines  geordneten 
hierarch.  Zusammenhanges  zwischen  der  fränkischen  und  römischen  Kirche 
erweisen  sich  als  fruchtlos.  (Ob  der  Brief  des  LuUus  bei  Jaffe  DI.  ep.  114 
p.  279,  dem  in  der  Hds.  Adresse  und  Schlufs  fehlt,  an  den  Papst  gerichtet 
war,  ist  sehr  zweifclliaft.)  Als  Oberhaupt  der  Kirche  in  Gesetzgebimg  und 
Jurisdiktion  erscheint  der  König.  Vgl.  auch  0 eisner  295.  —  Am  25.  Juü 
wohnte  der  König  mit  seinen  Söhnen  Karl  und  Karlmann  der  Übertragung  des 
h.  Germanus  bei.     Oelsner  233  n.  2;  503.     Mühlbacher  76». 

»)  Zeitbestimmimg  dos  Feldzugs  Oelsner  445  ff.  Aishüf  hatte  die  Fiie- 
densbedingimgen  nicbt  erfüllt  (zu  754''.)  imd  rüstete  ziun  Angiiff  auf  Rom 
(Oelsner  2.54  ff.);  die  Klagen  dos  Papstes  cod.  Car.  ep.  6—10  (vgl.  Thijni 
128  ff.).  Aistulf  "  besetzte  Narni  und  begann  1.  Jan.  756  die  EmschUefsung 
Roms.  V.  Steph.  41:  quam  et  trium  mensium  spatio  obsidens  atque  ex 
omni  parte  circumdans  quotidie  eam  fortitor  expugnabat.  Fi-ed.  cont.  121 
Sequenti  anno  Aist.  —  fidcm  —  fcfellit  (der  Vortragsbruch  also  755,  nicht  der 
Feldzug,  Oelsner  452).    Iteiaim  ad  Romam  cum  exercitu  suo  veniens  —  Vor- 


1)  l)i(?  Vermutung  von  Oelsner,  dafs  die  ersten  12  Kap.  des  Cap.  Vem.  als  ein  Ganzes  für  sich  zu 
botrafhton  und  die  Ubriiifon  Kap.  als  Potitio  opiscoporum  davon  zu  trennen  seien,  und  dafs  das  Cap.  ine.  a. 
als  die  an  dio  Beschlii.sse  von  Vemeuil  anknüpfende  kgl.  Vorlat'O  anzusehen  sei,  auf  welche  die  Pet.  ep.  Bezug 
nehme,  verliert  zwar  durch  die  Angaben  bei  Horetius  zu  n.  14,  dessen  Ausgabe  sich  Oolsners  Vorschlägen 
nicht  anschlicfst,  die  handschriftliche  Stütze,  bleibt  aber  gleichwohl  beachtenswert.  Ohne  diese  Annahme  würde 
die  "Wiedf'rholung  derselben  Bestimmung  in  cap.  9  und  c.  21  schwer  zu  erklUren ,  der  Ausdnick  in  cap.  22  quod 
vos  antea  perdona.stis  in  Bezug  auf  die  Zollbefreiung  der  Pilger  im  Mundo  des  Königs  sehr  auffallend  sein.  Auch 
in  c.  20  weisen  die  Ausdrücke  '  perdonastis '  und  '  demittebatis '  auf  die  Bischöfe.   Der  Inhalt  berührt  sich  mit  c.  6. 
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Wüstung  der  Umgegend  (übertiieben  geschildert  cod.  Car.  ep.  8.  9).  Haec  Pip- 
pinus  cum  per  internuntios  audisset  (ebd.  ep.  8  — 10)  —  commoto  iterum  omni 
exercitu  (Maifeld '?)  per  Burgimdiam.  per  Cavollonum  ui'bem  (Cbälon  s.  S.)  et 
inde  per  lanuam  (Genf)  usquo  Mauiiennam  (St.  Jean  de  M.)  veniens.  Eex  Aist. 
cum  boc  reperisset,  itenun  ad  clusas  exercitum  —  mittens  (er  selbst  in  Pavia. ; 
0 eisner  265  n.  3),  qui  regi  P.  et  Francis  resisterent  et  paiübus  Italiae  intrai'e 
non  sinerent.  (Über  eine  erfolglose  Gesandtschaft  des  Griecheukaisers  an 
Pippin.  welche  diesen  gegen  glJinzende  Anerbietimgen  bestimmen  soUte,  dem 
Kaiser  Eaveuna  und  den  Exarchat  zu  überlassen,  Y.  Steph.  43  —  45,  Oels- 
ner  265  ff.).  Eex  P.  cxim  exercitu  s.  monte  Cinisio  (M.  Cenis)  transacto 
usque  ad  clusas  —  pen-eniens,  et  statim  Pranci  —  per  montes  et  rupes 
erumpentes  (also  Umgehung  der  Klüsen)  in  regnum  Aistulfi  cum  multa  ü'a  et 
furore  intrant,  Langobardos  quos  ibi  repereiiint  intei-ficiunt.  ReUqiii  —  -six 
fuga  lapsi  evasenmt.  Eex  P.  cimi  nepote  suo  Tassilone  Bai.  duce  (Ann. 
Abt.  I.  748*)  —  usque  ad  Ticinum  (Pa-sda)  iterum  accessit  et  —  cü-ca  muros  Ticini 
utraque  pai"te  fixit  tentoria,  ut  nvdlus  evadere  potuisset.  Haec  A.  —  cemens 
et  iam  nullam  spem  se  evadendi  speraret,  iterum  per  suppUcationem  sacerdo- 
tum  et  optimatum  Francoi-um  veniens  et  pacem  —  supplicans  et  sacramenta 
quae  pd.  regi  dudmn  dederat,  ac  quod  conti-a  sedem  apost.  rem  nefariam  fecerat, 
omnia  per  iudicium  Francorum  Vel  sacerdotum  (deren  Urteüsspniche 
er  sich  also  unterwerfen  ^v-ill)  plenissima  solutione  emendaret.  Igitiu*  rex  P. 
sohto  more  iteiuni  misericordia  motus  ad  petitionem  optimatum  suonim  vitam 
et  regnum  iterato  concessit.  Aist.  —  per  iudicium  Franconmi  vel  sacerdotmu 
thesaurum  qui  in  Ticino  erat,  i.  e.  teiüam  paitem  pd.  regi  tradidit  et  alia 
multa  munera  maiora  quam  antea  dederat  —  dedit.  Sacramenta  iterum  et  ob- 
sides  donat,  ut  amplius  numquam  contra  regem  P.  vel  proceres  Franconmi 
rebeUis  et  coutiunax  esse  debeat.  et  tributa  quae  Langobardi  regi  Franconmi 
a  longo  tempore  dederant  (cf.  Fred,  chi'on.  c.  45  Greg.  tui*.  X,  3.  Vgl. 
Ann.  I,  p.  75  n.  1),  annis  singulis  per  missos  suos  desolvere  deberent. 
(Von  wirklich  erfolgter  Zahlung  ist  nü-gends  die  Eede.)  Praecelsus  rex  P.  victor 
—  absque  beUi  eventu  cimi  omni  exercitu  suo  ülaeso  ad  propriam  sedem  regni 
sui  remeavit  incolumis  et  qiüe\'it  ten"a  a  praehis  amus  duobus. 

Ann.  lauriss.  756:  Dum  prospexisset  rex,  ab  Haistulfo  —  ea  non  esse 
vera,  quod  antea  promiserat  —  itenun  iter  peragens  in  Itaüam,  Papiam  obse- 
dit,  Haistiüfum  inclusit,  magis  magisque  de  iustitüs  s.  P.  confii"mavit  —  et 
insuper  Eavennam  cum  Pentapolim  et  omni  exarcatu  conquisivit 
et  s.  Petro  tradidit. 

Für  die  Auslief emng  Ravennas  und  der  übrigen  abzutretenden  Orte  des 
Exarchats  ward  jetzt  wü'ksame  Vorkehnmg  getroffen.  Pippin  stellte  über  den 
Empfang  dieser  Städte  imd  ihre  Übeitragimg  an  die  römische  Kii'che  eine 
Urkimde  aus  (donationem  in  scriptis  misit  quae  et  usque  hactenus  in  archi'vio 
nostrae  ecclesiae  recondita  tenetui*.  Y.  Stephani  46.  Die  Urk.  ist  verloren.) 
und  während  er  selbst  in  sein  Eeich  zuiückkehrte ,  begab  sich  Abt  Fulrad  mit 
Bevollmächtigten  Aistulfs  in  die  genannten  Orte,  Uefs  sich  die  Schlüssel  aus- 
händigen und  Geiseln  stellen  und  legte  dann  in  Eom  die  Schlüssel  und  die 
tönigl.  Schenkungsurk.  auf  dem  Grabe  Petri  nieder.  Die  abgetretenen  Städte 
waren  Eavenna,  Eimini,  Pesaro,  Fano,  Cesena,  SinigagUa,  Jesi,  ForhmpopuU, 
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Desiderius  wird  Köiüg  der  Langobarden.*  Austausch  von  Ge- 
sandtschaften zwischen  Pippin  und  dem  griechischen  Kaiser."  Papst 
Stephan   IL    stirbt,    es    folgt    Paul  L*^     Keichsversammlung   zu     J 
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Forli,  TJrbino,  Cagli,  Gubbio,  Comacchio,  Narni  u.  a.;  V.  Steph.  c.  46—47. 
0 eisner  2G8,  vgl.  Excurs  T.  am  Schhisse  der  2.  Hälfte  dieser  Abteilung. 

")  Bald  darauf  starb  Aistiüf.  Fred.  cont.  c.  122:  Post  haec  Aist.  r.  L., 
dum  venationem  in  quadam  silva  exerceret,  divino  iudicio  de  equo  quo  sede- 
bat  super  quaudam  arborem  proiectus,  vitam  et  regnum  crudeUter  digna  morte 
amisit.  Ygl.  ann.  lauiiss.  mai.  et  min.,  Ann.  Einh.,  cod.  Carol.  ep.  11  p.  64; 
Y.  Steph.  c.  48.  Über  die  Annaion,  0 eisner  282  n.  4,  283  n.  1.  Der  Papst 
nennt  ihn  'tyranuus  ille,  sequax  diaboli'  (cod.  Car.  ep.  11  p.  64.),  sein  Volk 
widmete  ihm  ein  ehrendes  Gedächtnis  (Oelsner  283  n.  4). 

")  Cont.  Fi-cd.  c.  122:  Aistulfus  —  vitam  —  amisit  (s.  o.).  Langobardi 
una  cum  consensu  r.  Pippini  et  consüio  procerum  suorum  Desiderium  (Herzog 
von  Tuscien  V.  Steph.  48)  in  sedcm  regni  iustituunt.  Über  seine  vom  Papste 
begünstigte  Bewerbung  um  die  Krone,  die  auch  Eachis  (s.  zu  753 •*)  eine  Zeit- 
lang beanspmchte  s.  V.  Steph.  c.  48  — 51,  Oelsner  284—86,  Zeitbestimmung 
ebd.  437  ff.  Er  versprach  dem  Papst  uikundlich  die  Herausgabe  einer  Reihe 
von  Städten,  deren  Übergabe  wiederum  erst  an  Pippin,  dann  dui'ch  diesen  an 
die  Kirche  Petri  erfolgen  sollte  (cod.  Car.  ep.  17  p.  80),  und  gelobte  Ti-euo 
gegen  den  Frankenkönig  (V.  Steph.  49).  Bericht  des  Papstes  über  diese  Vor- 
gänge cod.  Car.  ep.  11  p.  61 — 67.  Auch  Benevent  imd  Spoleto  (hier  war 
nach  Aistulfs  Tode  wieder  ein  Herzog,  Alboin,  eingesetzt  worden  unter  Zu- 
stimmung des  Papstes  und  der  fränk.  Bevollmächtigten,  ep.  11  p.  65),  wandten 
sich  an  den  Papst  mit  der  Bitte,  sie  dem  Schutze  Pippins  zu  empfehlen  (ebd. 
und  ep.  17  p.  79).  Über  die  sehr  bald  zwischen  dem  Papst  und  Desiderius 
ausbrechenden  Mifshelligkeiten  s.  Thijm,  K.  d.  Gr.  132  ff.  imd  Oelsner  319  ff. 
343  ff.   353  ff.  413  ff. 

'')  Über  die  byzantinische  Gesandtschaft  Cont.  Fred.  c.  123:  Dum  haec 
agerentm-,  r.  Pippinus  legationem  Constantinopolim  ad  Constantinum  imp.  pro 
amicitiae  causa  et  salute  suae  patriae  mittcns,  simihter  et  Const.  imp.  lega- 
tionem praef.  regi  cum  multis  muneribus*^  mittens  et  amicitias  et  fidem  per 
legatos  corum  vicissim  inter  se  promittvmt.  Nescio  quo  faciente,  postea  anii- 
citia,  quam  inter  se  mutuo  promiserant,  nullatenus  sortita  est  effectum.  Bei 
der  griech.  Gesandtschaft  handelte  es  sich  um  päpstliche  Patrimonien  auf  grie- 
chischem Gebiet  und  um  reUgiöse  Fragen,  wie  Stephans  oben  erwähnter  Brief 
zeigt  (ep.  11  p.  65  f.).  Doch  s.  Hefele  EI,  388  und  Oelsner  345  ff.  353  ff. 
396  ff. 

")  Im  April  starb  Stephan  (ann.  alam.,  guelferb. ,  naz.,  sang.  mai.  756, 
petav.  757,  ihm  folgte  im  Pontifikat,  vom  gesamten  Volke  Roms  erwählt,  sein 
Bruder  Paulus.    V.  Paidi  c.  1  —  2.    Vignoü  U,  p.  126  f.   cod.  Car.  ep.  12   p.  68. 


1)  Daninter  eine  Orgel,  die  erste  im  Frankenreiche ;  cf.  ann.  lauriss.  mai.  757:  Misit  Constant.  imp.  regi 
Pippino  cum  aliis  donis  Organum,  qui  in  Franciara  u.squo  pervonit,  d.  h. :  quod  antoa  non  visum  fuorat  in 
Francia,  ann.  mott.  757.  Nach  ann.  Einh.  trafen  dio  Geschenke  'wilhrond  der  Synode  von  Compiögne  ein. 
Auch  der  Kirc);cngo<«ing  wurde  damals  von-ollkommnot  nach  rümischoni  Master.  Li  mancher  Bozicliung  macht 
sich  der  zivil isiorendo  Kinflufs,  den  dio  Verliindung  mit  Italien  übte,   geltend.     Oelsner  347. 
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Compiegne:    Tassilo    huldigt    dem    Könige    als  Yassall.      Kapitular 
besonders  zur  Regelimg  der  ehelichen  Yerhältnisse.'* 

■^j  Ann,  laui".  mai.  757:  Et  rex  Pippinus  tenuit  placitum  suum  (das 
Maifeld,  zu  756*)  in  Conpendio  cum  Francis  ibique  Tassilo  venit,  dux 
Baioariorum.  in  vasatico  se  commendans  per  manus,  (s.  zu  7.56*) 
sacramenta  iui'avit  multa  et  inniuuerabilia ,  reüquias  s.  maiijTmn  manus 
imponens,  et  fideütatem  promisit  regi  Pippino  et  s.  d.  filiis  eius,  domno 
Carolo  et  Carlomanno.  sie  ut  vassus  recta  mente  et  ftnna  devotione  per  iusti- 
tiam,  sicut  vassus  dominos  suos,  esse  deberet.  Sic  confLnua-\it  s.  d.  Tassüo 
supra  corpus  sanctorum  Dionisii,  Eustici  et  Eleutherii,  nee  non  et  s.  Ger- 
mani  seu  s.  Maiüni,  ut  omnibus  diebus  vitae  eius  sie  conservaret,  sicut  sacra- 
mentis  promiserat:  sie  et  eius  homines  maiores  natu,  qm  erant  cum  eo,  linna- 
verant,  sicut  dictum  est.  in  locis  superius  nominatis.  quia  et  in  aliis  multis.  — 
'  Zum  erstenmal  ^sdrd  bei  Tassüos  Huldigung  der  lu'spriinglicb  privatrechtlicbe 
Begriff  des  Lehns  auf  ein  staatsrechtliches  Verhältnis  angewendet.  Doch  war 
i  wohl  schon  748  die  Yerleihimg  des  Herzogtums  als  Beneficium  erfolgt,  Oels- 
j  ner  304  n.  4,  Riezler,  Gesch.  Bayems  I,  84,  und  wie  jeder  Inhaber  eines 
Beneficiums  sich  kommendieren  mufste  (Waitz  HI  [2.  A.],  9.3  IT  [2.  A.],  257), 
so  leistete  auch  T.  nach  erlangter  Mündigkeit  die  rassaUitische  Huldigung.  Die 
Autonomie  des  Bayemherzogs  in  Eechtspflege  und  Yerwaltimg  war  nicht 
beschi-änkt.  Oelsner  297,  Eiezler  152.  Das  zeigen  die  Beschlüsse  der 
bayrischen  SjTiode  von  Aschheim.  (Leg.  HI,  457.  Zeitbestimmung  Oelsner 
506  ff.  Die  Beschlüsse  wohl  niu'  Petition  der  Bischöfe,  nicht  Gesetze.  Bü- 
dinger,  ÖsteiT.  Gesch.  I,  490  Exe.  .3,  Oelsner  a.  a.  0.,  Riezler  1.58.  Anders 
Kneisel,  Sturz   des  Tassilo.     Naumburg  1875  p.  14.) 

Pippins  auf  staatliche  Reorganisation  gerichtete  Thätigkeit  findet  ihren  wei- 
teren Ausdruck  in  dem  Kapitular  von  Compiegne  (Pertz  Leg.  I,  27,  Leg.  S.  H.  I, 
37  ff.),  und  dem  inhaltlich  ven\-andten  von  Yerberie  (Pertz  Leg.  I,  22,  Leg.  S.  H. 
I,  39  ff.)  dessen  Zeitbestimmung  misicher  ist.  Oelsner  hat  zuerst  überzeu- 
gend nachgewiesen,  dafs  letzteres  später  ist  als  das  cap.  Vemense;  Boretius 
setzt  es  hinter  das  von  Compiegne,  ohne  ein  Jahr  zu  bestimmen,  Oelsner  mit 
guten  Gründen  in  das  J.  756;  die  Bestimmimgen  des  letzteren  scheinen  aller- 
dings sich  mehr  an  das  von  Comp,  anzuschliefsen ,  als  umgekehii:.  wie  Bore- 
tius meint.  • —  Auf  beiden  Synoden  handelt  es  sich  fast  ausschliefslich  imi 
Regelung  der  Eheverhältnisse  und  Befestigung  der  Famüie ,  ihi'e  Bestimmungen 
bedeutimgsvoU  für  die  spätere  Entwickelung  des  kanonischen  Eherechts. 
Hefele  HI,  537.  554.  Oelsner  272  ff.  306  ff.  Wir  heben  nur  wenige  Be- 
stimmungen aus  dem  Cap.  Yerm.  hen-or.  c.  1:  Yerwandtenehe  soll  im  3.  Grade 
getrennt,  im  4.  mit  Bufse  belegt,  aber  nicht  getrennt  werden,  doch  gilt  sie 
nicht  für  kanonisch,  c.  3:  Si  quis  presbiter  neptam  suam  uxorem 
habuerit,  ipsam  dimittat  et  gradum  perdat.  Das  Strafbare  liegt  hier  in  der 
nahen  Yenvandtschaft,  die  Priesterehe  überhaupt  war,  wie  diese  Be- 
stimmung zeigt,  nicht  verboten  (Oelsner  272  n.  6).  Heü-aten  zwischen 
Freien  und  Unfreien  scheinen  den  Yerlust  der  Freiheit  nicht  mehr  zur  Folge 
gehabt  zu  haben,  c.  14 — 16  beziehen  sich  auf  den  Klerus;  bemerkenswert  ist 
das  erneuerte  Yerbot  des  Waffentragens,    c.  16:    iit  arma  clerici  non  portent, 
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Pippins  dritter  Feldzuj»  gegen  die  Sachsen. 
Pippin  gewinnt  Narbonne,  das  letzte  Bollwerk  des  Islam  nördlich 
der  PjTenäen,  und  vollendet  dadurch  die  Unterwerfung  Septimaniens. 
Neunjähriger  Krieg  gegen  Herzog  Waifar  von  Aquitanien. 
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veranlafst  vielleicht  durch  die  Teilnahme  fränkischer  Priester  an  den  italieni- 
schen Kiimpfen,  cod.  Car.  ep.  8.  9.  0 eisner  459  f.  Den  Ycrhaudlungen 
zu  Compiegne  wohnten  die  Abgesandten  des  inzwischen  verstorbenen  Papstes 
Stephan  bei  (cod.  Car.  ep.  11),  sie  soUten  tejls  für  Desiderius  den  Schutz  des 
Franlcenküuigs  annifen,  teils  den  Bemühungen  des  gleichfalls  anwesenden  gi-ie- 
chischen  Botschaftei-s  (757'')  entgegen  arbeiten.     0 eisner  294. 

Ann.  lamiss.  mai.  758:  P.  rex  in  Saxoniam  ibat  (nicht  vor  Ostern,  Oels- 
ner  318  n.  9)  et  firmitates  Saxonuni  per  virtutem  introivit,  in  loco  qui  dicitui* 
Sithnia  (Sithen  Reg. -Bez.  Münster  sw.  Dülmen,  Spruner-Menke  32),  et  multae 
strages  factae  simt  in  populo  Saxonum:  et  tunc  poUiciti  sunt  contra  P.  omnes 
voluntates  eius  facieudum  (jedenfalls  Glaubensboten  zuzulassen,  Abel,  K.  d.  Gr. 
I,  94),  et  honores  in  placito  suo  praesentandum ,  usquo  in  equos  trecentos  per 
singulos  annos.  S.  zu  631  Ann.  I,  161.  Der  Krieg  war  im  August  beendet, 
wie  die  15.  Sept.  in  Düren  ausgestellte  Urk.  zeigt,  Sickel  P.  14,  Mühl- 
bacher 85.     Der  cont.  Fi'ed.  schweigt  über  diesen  Krieg. 

Chron.  moiss.  759:  Franci  Narbonam  obsident  datoque  sacramento  Gothis 
qui  ibi  erant,  ut  si  civitatem  partibus  traderent  Pippini,  r.  Fr.,  permitterent 
eos  legem  suam  habere:  quo  facto  ipsi  Goti  Sarracenos  qui  in  praesidio  ülius 
erant,  occidunt,  ipsamque  civitatem  partibus  Fi'ancorum  tradunt.  Damit  war 
der  letzte  Rest  arab.  HeiTschaft  diesseit  der  Pyrenäen  vernichtet.  Narb.  bekam 
nun  eine  fränkische  Besatzung.  Cont.  Fi'ed.  127:  custodias  quas  rex  Narbonam 
propter  gentem  Sarracenorum  ad  custodiendum  miserat.  Seitdem  hört  der 
schroffe  Gegensatz  zwischen  dem  Frankeni'cich  und  der  sarracenischen  Welt  auf; 
nach  Begiündung  der  vom  abbasidischen  Khaüfat  unabhängigen  Ommeiaden- 
herrschaft  in  Sjjanien  (zu  765)  bewerben  sich  beide  Parieien  um  den  Beistand 
der  Franken.  Die  weitere  Nacliiicht  der  ann.  mott.  752  (SS.  I,  331):  Solinoan 
quoque  — ,  qui  Barcinonam  Gerimdamque  civitatem  regebat,  Pippini  se  cum 
Omnibus  quae  habebat  dominationi  subdidit,  darf  nicht  wöiilich  genommen 
werden  (Lembke,  Gesch.  Spaniens  I,  343  f..  Dorr  10  n.  34,  Abel  I,  231), 
doch  ist  vielleicht  damals  schon  von  selten  der  Abbasiden  versucht  worden, 
Pippins  Hilfe  gegen  Cordova  zu  gewinnen.  S.  zu  765.  768.  777.  —  Ann. 
werthin.  SS.  XX,  2.  (Vgl.  Waitz,  Forsch.  MH,  631.  Ebrard  ebd.  XIH,  463): 
P.  propter  domesticas  interius  regni  sui  causas  corrigendas  nullum  iter  exer- 
cuit.  —  Über  die  Geburt  eines  Sohnes,  der  schon  im  dritten  Jahre  starb,  ann. 
lauriss.  mai.  u.  a.  —  Im  Oktober  entscheidet  der  König  auf  dem  Ilofgericht 
zu  Compiögne   zu  Gimston  von  S.  Denis.     Sickel  P.  16,  Mühlbacher  87. 

Cont.  Fred.  c.  124:  Ilis  itaque  gestis  et  duobus  amiis  cum  terra  cessasset 
a  praeliis  — ,  I'ippinus  legationem  ad  AVaifarium  —  mittens,  petens  ei  per  legatos 
suos,  ut  res  ecclesiarum  de  regno  ipsius,  quae  in  Aquitania  sitae  erant  (Bei- 
spiele Oelsner  341  n.  1),  redderet,  et  sub  immunitatis  nomine,  sicut  ab  antea 
fuerant,  conservatas  esse  doberent  (Wiederherstellung  ihrer  alten  Immunitäts- 
rechte),  et  iudices  ac  exactores  in  s.  d.  res  ecclesiai'um ,   quod  a  longo  tcm- 
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U)0  Pippin  fordert  von  Waifar  Sühne  für  die  verletzten  Rechte  frän- 
kischer Kirchen;  auf  TTaifars  "Weigerung  unternimmt  er  den 
ersten  Feldzug  gegen  Aquitanien  und  dringt  verwüstend  bis 
in  die  Auvergne  vor.  Waifar  unterwirft  sich  und  verspricht 
Genugthuung,  läfst  aber  nach  dem  Abzug  des  fi-änkischen  Heeres 
eiaen 

7(;i  Rachezug  gegen  Pippin  imternehmen  und  das  buigimdische  Gebiet 
von  Autun  bis  Chälou  s.  S.  verwüsten.  Infolge  dessen  zweiter 
Krieg  Pippins  gegen  Waifar:    Eroberung  des  festen  Clermont. 


pore  factum  non  fuerat.  mittere  non  deberet;  et  Gothos  praed.  regi,  quos 
dudum  "\iS'aifaiius  conti'a  legis  ordiaem  occiderat,  ei  solvere  deberet  (durch, 
die  Eumabme  Xarbomies  standen  die  TTestgoten  Septimaniens  unter  Pippins 
Schutze) ,  et  homines  suos ,  qui  de  regno  Prancorum  ad  ipsum  "Waifarium  princ. 
(onfugium  fecerant  (noch  Genossen  Giifos  oder  andere  fränkische  Flüchtlinge), 
reddere  deberet.  Haec  omnia  W.  —  facere  contemsit.  Igitui*  P.  r.  in^itus 
L-oaitatus  imdique  contraxit  exercitiun  (nicht  vor  Juni,  Sickel  P.  17.  18. 
Mühlbacher  88.  89 j  et  paitibus  Aquitaniae  per  pagum  trecassinum  (Gau  von 
Troyes)  usque  Autisioderum  urbem  (Auxerre)  accessit.  Inde  ad  Ligerem  fl. 
,  (Loire)  —  ad  Masuam  (Mesves)  vicum  in  pago  autisioderensi  Ligerem  fl. 
I  transmeavit,  per  pagum  bitorinum  (Boui'gesj  usque  Aivemico  (Auvergne) 
j  accessit,  regionem  ülam  pervagans  et  maximam  partem  Aquitaniae  igne  concre- 
ma's'it.  Waifarius  —  per  legatos  suos  pacem  supplicans,  sacramenta  vel  obsides 
ibidem  donat,  ut  omnes  iustitias,  quas  —  P.  per  legatos  suos  ei  mandave- 
rat,  in  placito  instituto  facere  deberet.  Eex  P.  cum  omni  exercitu  suo  ülaeso 
reversus  est  ad  propiia. 

Ann.  lauriss. :  —  rex  cemens  "^aiphaiium  —  minime  consentire  iustitias 
ecclesiai*um  pai"tibus  quae  erant  in  Prancia,  consüium  fecit  cum  Francis,  ut 
iter  ageret  —  iustitias  quaerendo  in  Aquitania.  Et  peivenit  usque  in  locum 
qui  dicitur  Tedoad  (nach  Talesius,  Xotit.  Gall.  552,  Spr.-Menke  no.  29, 
Doue-la- Fontaine  bei  Saumui',  doch  zweifelt  0 eisner  343  n.  3).  Et  cum 
haec  vidisset  "W.,  misit  missos  suos,  Adotbeitimi  et  Dadinum,  et  dedit  obsides 
Adalgarium  et  Eitherium  regi  P. ,  ut  omnia  redderet.  quicquid  spd.  rex  quae- 
rebat  in  causis  ecclesiasticis. 

Lrtümlich  verlegt  L.  v.  Eanke,  Weltgesch.  Y,  2,   48  den  ersten  Krieg 
gegen  ^T.  in  das  Jahr  761. 
W>1  Cont.  Fred.  125:  Evoluto  anno,  i.  e..   anno   decimo  regni  ipsius,   omnes 

optimates  Francorum  ad  Dura  in  pago  riguerinse  (Düren  bei  Aachen)  ad  Campo  - 
Madio,  pro  salute  patriae  et  utüitate  Francoiimi  ti-actanda  (Waitz  lU  [2.  A.] 
554  tf.)  placito  instituto  ad  se  venii'e  praecepit.  Dum  haec  agerentmv  "SVaifarius 
inito  iniquo  consüio,  contra  Pippinum  —  insidias  parat  (ann.  lauriss. :  W.  —  quasi 
in  vindictam  supra  Pippinum  r.  exercitum  misit),  exercitum  suum  cum  Um- 
berto comite  bitoiino  (Dourges)  et  Blandino  comite  arvemico.  qui  dudum  ante 
annum  superiorem  ad  —  Pippinum  cum  Bertellano  episc.  Bitoricae  ci%*itatis 
missus  fuerat.  et  aninium  regis  ad  ü-acundiam  nimium  provocassct,  cum 
reliquis  comitibus  clam  hostiliter  usque  Cavülonum  (Ch;ilon  s.  Saone),  onmem 
Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.    II.  2 
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in  dauernden  Besitz  genommea. 
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exercitum  suum  transmisit  et  totam  regionem  illam,  i.  e.  Augustidunensium, 
(Autirn)  usque  ad  Cavülonum  igne  c^•ema^-it  et  subm-baua  Cavilloni  lu-bis,  quid- 
quid  ibidem  reperieriint ,  omnia  vastavenint.  Melciacum,  villam  publ.  (Maüly, 
dep.  Saune  et  Loire)  iuceudio  cremavei-uiit,  cum  multis  spoliis  et  praeda,  mülo 
resistente,  remeavermit  ad  propria.  C"um  lioc  Pippino  r.  uuntiatimi  fuisset  — 
nimium  in  ira  commotus  iubet  omues  Francos,  ut  hostiliter,  placito  iustituto. 
ad  Ligerem  venissent.  (Ann,  lauiiss. :  iterum  rex  P.  illuc  cum  exercitu  iter  per- 
agens,  et  eius  filius  primogenitus  nomine  Carlus  cum  eo.)  Commotoque 
exercitu  —  iterum  usque  ad  Ti'ecas  (Troyes)  accessit,  inde  per  Autisioderuni 
(Auxerre)  ad  Xeveruum  ui'bem  (Nevers)  veniens.  Ligeris  flu\io  transmeato,  ad 
castrum  oiüus  nomen  est  Biu'bone  (Bourbon  bei  Moulins,  dep.  Allier)  in  pagum 
bitoriniun  pervenit.  (Ann.  lauriss. :  et  multa  castella  coepit,  quonmi  nomina 
sunt  Burbonnis,  Cantela  [Chantelle  -  le  -  Chastel] ,  Clannontis.)  Cumque  in  gyro 
castra  posiüsset,  subito  a  Francis  captus  atque  succensus  est,  et  homines  AVai- 
faiü.  quos  ibidem  iuvenit,  secivm  diixit,  maximam  partem  Aquitaniae  vastans, 
usque  urbem  Arvernam  —  veniens,  Claremontem  castrum  (Clermont-Ferraud) 
captum  atque  succensimi  bellando  cepit,  et  multitudinem  homiuum,  tarn  viro- 
rum,  quam  feminanim,  vel  infantum  plurimos  in  ipso  incendio  cremaverunt. 
Blandinum  comitem  ipsius  lU'bis  arvernicae  captum  atque  ligatum  ad  praesen- 
tiam  regis  adduxerimt  (er  entzog  sich  später  der  Haft  und  starb  in  der  Schlacht 
gegen  P.  763):  et  multi  Wascones  in  eo  proeho  capti  atque  interfecti  sunt. 
Igitui"  rex  P. ,  ui'be  —  capta  ac  regione  iUa  tota  vastata  (ann.  lauriss.:  et  per- 
venit usque  Limovicas  [Limoges],  vastaudo  et  desertando  s.  d.  provintiam, 
d.  h.  Limousin;  cf.  ann.  lauresh.  u.  a.)  —  cum  illaeso  exercitu  iterum 
remeavit  ad  propria. 

Nach  0 eisner  3.50  dauerte  der  Feldzug  etwa  vom  Juni  bis  in  den  Septbr. 

Cent.  Fi-ed.  c.  126:  Sequenti  anno  —  cum  universa  multitudine  gentis 
Franconun  Bitoricas  (Boui'ges)  venit  (Zeit  dos  Feldzugs  entweder  zwischen 
18.  April  und  10.  Juli  oder  nach  dem  13.  August  Mühlbacher  91"=);,  castra 
metatus  est  unditjue  et  omnia  quae  in  gyro  fuerimt  vastavit.  Circiunsepsit 
urbem  munitione  foiüssimam  (fortissima  Oelsner),  ita  ut  uullus  egredi  ausus 
fuisset,  aut  ingredi  potuisset.  Cimi  machinis  et  omni  genere  armorura  circum- 
dedit  eani  vallo,  multis  vulneratis  plurimisque  interfectis  fractisque  muris  cepit 
urbem  et  restituit  eam  ditioni  suao  iure  jiraelii  (Waitz  HI  [2.  A.],  640, 
u.  1.  Oelsner  131  n.  3.  4.  Exe.  I.  §  7*'):  et  homines  illns,  quos  Waif.  ad 
defeudendum  ipsam  civitatem  dimiserat,  dementia  suae  pietatis  absolvit,  dimis- 
sique  reversi  sunt  ad  propria.  Unibertum  comitem  et  rehquos  "Wascones,  quos 
ibidem  invenit,  sacraraentis  datis  secum  adduxit,  uxores  eoi'um  ac  Uberos  in 
Franciam  ambulai'e  praecepit,  muros  ip.sius  Bitoricae  civitatis  restaurare  iubet, 
comites  suos  in  ijtsam  civitatem  ad  custodiendum  misit.  (Man  sieht,  dafs  der 
König  entschlossen  ist,  von  Aquitanien  Besitz  zu  ergreifen.  Oelsner  3.^>1.) 
Inde  cum  omni  exercitu  Fi\  usque  ad  castrum,  quod  vocatm*  Toarcius  (Thouars, 
dep.  Deux-Sevros)  veniens,  cumque  in  gyro  castra  posuisset,  ipse  castrus 
mira  celeritate  captum   atque   succensum  est,   AVascones,  quos  ibidem  invenit, 
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7(j3  :  Xach  der  Reichsversammlung  zu  Nevers  vierter  Feldzug  gegen 
I  Waifar:  Verwüstung  einiger  Gaue  Aquitaniens.  Während  des 
{Feldzugs  Abfall  des  Bayernherzogs  Tassilo.*  Abt  Sturm  von 
I  Fulda  verbannt.'' 


una  cum  ipso  comite  diixit  in  Franciani.  Pipp.  rex  —  ciun  omni  exercitu  — 
itenim  reversus  est  ad  sedem  propriam.  Ann.  lauriss. :  Teiüo  in  Aqui- 
tania  P.  rex  iter  faciens  et  coepit  civitatem  Bituiicam  et  castiiim  q.  d.  Toarcis. 
Et  celebravit  nat.  dom.  in  Gentiliaco  villa  (Gentüly  bei  Paris),  et  paseha 
(3.  Aprü)  sinüliter.  Der  Verlust  von  Clermont  und  Bourges  veranlafste 
"Waifar  zu  der  verzweifelten  Mafsregel,  die  Mauern  seiner  festen  Plätze  zu 
schleifen.     (Cont.  Fred.  129  S.  zu  764).  — 

Am  10.  Juli  und  13.  August  voUzog  Pippin  Sclienkungsm'kunden  für 
die  Klöster  Kesseling  und  Prüm  (Sickel  P.  19.  20.  Mülilbacher  92.  93); 
KesseUng  wird  an  das  von  Pippin  gestiftete  Priim  gegeben,  letzterem  zahl- 
reiche Dörfer  auf  der  nordw.  Seite  der  Mosel  als  Eigentum  übertragen, 
frühere  Stiftimgen  bestätigt  und  mancherlei  Privilegien  zugestanden.  Bald  nach- 
her fand  eine  zahii-eiche  Yersammlung  von  Bischöfen  und  Äbten  zu  Attigny 
statt,  welche  die  Verabredung  ti'afen,  dafs  jeder  von  ümen  beim  Ableben  eines 
Genossen  100  Messen  feiern  und  100  Psalter  singen  lassen  soUte.  Conventus 
attiniacensis  Leg.  I,  29.  Die  Namen  der  44  hier  aufgezählten  Prälaten  giebt 
Oelsner  361  —  76.  Einen  solchen  'Totenbund'  schlössen  später  auch  die 
bayrischen  Bischöfe,  Abel  44  f. 
763  »)  Ann.  lauriss. :    P.  rex  habuit  placitum    suiim  (das  Maifeld)  in  Niver- 

nis  (Xevers)  et  quartum  iter  faciens  in  Aqmtaniam.  ibique  Tassilo  dux 
Baioarionim  postposuit  sacramenta  et  omnia  quae  promiserat,  et  per  malum 
ingenium  se  inde  seduxit,  omnia  benefacta  quae  P.  rex  avunculus  eins  ei 
fecit.  postposuit;  per  ingenia  fraudulenta  se  subtrahendo  Baioariam  petüt  et 
nusquam  ampUus  faciem  regis  \'idere  vohiit.  Rex  P.  iter  peragendo  per  Aqui- 
taniam  usque  ad  Cadui-ciam  (Cahors)  pervenit.  Aquitaniani  vastando,  et  rever- 
tendo  per  Limo\'icas  (Limoges)  in  Franciam  reversus  est.  Ergänzt  werden  die 
Nachlichten  der  Annalen  durch  cont.  Fred.  c.  130,  dessen  Bericht  von  Mühl- 
b acher  94"=  mit  Recht  für  das  Jahi'  763  in  Anspruch  genommen  wird.  Hier 
heilst  es:  Itenim  sequenti  anno  commoto  omni  exercitu  Francorum  per  Trecas, 
inde  Autisioderum  usque  ad  Nivemum  urbem  cum  omni  exercitu  veniens  ibique 
cum  Francis  et  proceribus  suis  placitum  suum  Campo-Madio  tenens.  Postea 
lagere  transacto  Aquitaniam  pergens  usque  ad  Lemodicas  (Limoges)  accessit, 
totam  regionem  ülam  vastans,  vülas  pubücas,  quae  ditionis  Waifarii  erant, 
totas  igne  concremare  praecepit.  Tota  regione  üla  paene  vastata.  mona- 
steriis  multis  depopiüatis  usque  Hisandonem  (Issoudim,  Dorf  bei  Limoges) 
veniens ,  undc  maximam  paiiem  Aquitaniae,  ubi  plurimum  vineanim  erat,  cepit 
ac  vasta^-it.  —  Dum  haec  agerentur,  "Waif.  cum  exercitu  magno  et  plurimo- 
iTini  "SVasconorum ,  qui  ultra  Garonnam  commorantur,  qui  antiquitus  vocati  simt 
Vaceti  super  praed.  regem  venit.  Sed  statim  soLito  morc  omnes  "^'ascones 
terga  verterunt,  plmimi  —  interfecti  sunt.  Haec  cemens  rex  persequi  eum 
iubet  et  —  \is.  Waif.  cum  paucis  —  fugiendo  evasit.    In  eo  praeho  Blandinus 
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comes  Ar\-eniorum,  quem  —  rex  prius  ceperat  (s.  zu  761)  et  qui  postea  ad 
"Waif.  confugium  fecerat  —  interfectus  est.  Rex  P.  —  Aictor  exstitit.  Patrata 
iterum  victoria  —  iterum  ad  Denegontium  (Digoin,  dep.  Saöne  et  Loire)  cum 
magno  exerc.  Fr.  ad  Ligerera  veniens,  inde  per  paguni  augustudinensem  ad 
propriam  sedem  remeavit  invictus.  "Waif.  legationcm  —  niittens,  petens  ei 
quod  Bitoricas  et  reliquas  ci^itates  —  quas  —  rex  abstulerat.  ei  redderet  et 
postea  ipsas  AVaifarius  ditionis  suae  faceret,  tributa  vel  munera,  quae  anteces- 
sores  sui  reges  Francoram  de  Aquitania  prov.  exigere  consuevcrant .  anuis  srn- 
gulis  —  Pippino  solvere  deberet.  Sed  hoc  rex  per  consüium  Francoinm  et 
proceinim  suorum  facere  contemsit.  Vielleicht  hinderte  die  durch  den  Abzut; 
der  Bayem  be-n-irkte  Schwächung  des  Heeres  an  einer  nachdiücklichen  Fort- 
setzung des  Feldzugs  (0 eisner  380).  Tassilo  war  es  offenbar  müde,  der  frän- 
kischen Politik  als  "Werkzeug  zu  dienen;^  die  Zeit  des  Abfalls  war  gut 
gewählt,  Pippin  durch  den  aquitanischen  Krieg  a^oU  in  Anspruch  genommen. 
Dafs  in  Tassilos  Urk.  nicht  jetzt  erst  Pippins  Jahre  foiigelassen  werden  rmd 
er  seine  Herrschaft  als  könighche  bezeichne  (Abel  40),  zeigt  Mühlbacher  94'' 
aus  Hundts  Eegesten  der  Urk.  aus  d.  Zeit  d.  Agüolfinger ;  doch  vgl.  "Waitz 
m  (2.  A.),  106  n.  2. 

^)  Ein  Streit  zwischen  Erzb.  Lul  imd  Abt  Stui'm  von  Fulda  über  die 
Leitung  des  Klosters,  das  Lul  seiner  bischöflichen  Aufsicht  unterstellt  wissen 
wollte,  während  Sturm,  gestützt  auf  das  Privüeg  des  Papstes  Zacharias  (Toll. 
die  volle  Unabhängigkeit  seines  Klosters  beanspruchte,  imd  die  Anklage  des 
Abtes  wegen  angebhcher  Untreue  gegen  den  König,  führte  zu  Sturms  Verbannung: 
nach  Jimiieges,  die  765  wieder  aufgehoben  ward.  Oelsner  386  ff.  A.  Göpfert, 
Lullus,  der  Nachfolger  des  B.  im  Mainzer  Erzbistum.    (Lpz.  Diss.  1880.)  p.  19  ff. 

Ostern  (25.  März)  ist  P.  in  Longüer  (in  Luxemburg)  nach  ann.  lauriss.  763. 
die  Reichsversamnilung  fand  in  "Worms  statt.  Ann.  laun'ss.  764:  Tunc  P.  rex 
habuit  placitum  suum  (Maifeld)  ad  Wormatiam  (so  ann.  s.  Amandi  zu  763;  ann. 
lauresh. :  habuit  —  conventum  —  ad  Caiisago,  Quicrzy)  et  null  um  iter  aliud 
fecit;  nisi  in  Francia  resedit,  causam  pertractabat  inter  "Waifariimi  et  Tassilo- 
nem.  Ann.  Einh.:  Rex  P. ,  distracto  in  diversa  auimo  proptor  duo  bclla,  aqui- 
tanicum  iam  olim  susceptum,  et  baioaiicum  propter  Tassilouis  ducis  defectio- 
oem  suscipiendum ,  populi  sui  generalem  conventum  habuit  in  "Wormacia 
civitate.  Tassilo  hatte  die  Vermittelung  des  Papstes  in  Anspruch  genommen 
(cod.  Car.  n.  36),  doch  ist  die  Zeit  unbestimmt.  Der  aquitanische  Grenzkrieg 
schliefst  Vorhandhmgcn  mit  W.  nicht  aus.  Mühlbacher  OO**  wül  cont.  Fred. 
130  hierher  zi<;hen.  Über  den  Grenzkrieg  cont.  Fred.  127:  Facta  est  autem 
longa  altercatio  inter  P.  —  et  W.  —  "W.  semper  contra  —  P.  r.  insidias  parare 
dissimulat.  Nam  Mancionem  comitem  consobrinum  suum  partibus  Narbonae  — 
transmisit,  ut  custodias  quas  —  rex  Narbonam  propter  gentem  Sarracenorum  ad 


1)  V.  Ranke,  Weltg.  V,  2,  49  bringt  die  Entfernung  Tassilos  in  ursächlichen  Zusammenhang   mit   der 
Zurückweisung  dos  von  "Walfar  gemachton  Anerhiotens. 
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custodiendum  miserat  (die  Besatzung  -wurde  -wahrsclieinlicli  öfter  abgelöst),  ne 

aut  intrarent,  aut  si  quando  iteinim  in  patriani  reverterentur,  capere  aut  inter- 

ficere  eos  potuissent.     ractum  est  autem,   ut  Australdus  comes  et  Galemanius 

itemque  comes   cum  paribus  eoriun  ad  propria  reverterentui',  Mc  Mancio  una 

cum  multitudine  gentis  "^'asconorum  super  eos  im-uit,   foiüter  üiter  se  dimi- 

cantes ,  —  Galemanius  et  Australdus  ibidem  Mancionem  et  imiversos  pares  suos 

—  interficiunt.     Haec   cernentes  Wascones  terga  verterunt,   omnes   eqmtes  — 

amisenmt,  —  pauci  —  vix  —  evaserunt.  Ipsi  vero  cum  multa  pr^eda  —  reversi 

sunt  ad  propria.    c.  128:    Dum  bis  et  aliis  modis  Fi'anci  et  "Wascones  semper 

inter  se  altercarent,  Cbüpingus  comes  Arvemoinim,   coUecto  undique  exercitu, 

IQ   pago  lugdunensi  in  regno  Burgimdiae  ad  praedandum  ambulare    nitebatur: 

contra  quem  Adalardus  comes  cavalonensis  et  Austi-aldus  idemque  (es  ist  wohl 

wie  oben  itemque  zu  lesen)  comes  cum.  paribus  eorum  contra  eum  venien- 

tes    et    super  flu^^um  Ligeris  foiüter  inter    se  dimicantes,    statim   CMlpingus 

comes  in  eo  praeHo  a  supra  scriptis  comitibus  occisus  est,   et  multi  qui  cum 

eo  venerant  ibidem  interfecti  sunt.    Haec  videntes  "Wascones  terga  veiiimt,  atx 

pauci  —  evaserunt.     Amanugus  comes  pectavensis   (Poitiers)   dum  Turonicam 

infestatam   praedai'et,    et   ab    hominibus  Vulfardi    abbatis    monast.    b.    Martini 

interfectus  est,  et  plures,  qui  cum  eo  ibidem  venerant,  cum  ipso  pariter  ceci- 

deiimt:  reüqui  —  terga  vertentes.  pauci  \ix  evaserunt.     Dimi  haec  agerentur, 

Bemistanus  avimculus  (vielmehr  Yatersbnider,  filius  Eudone  quondam  c.  133) 

Waifarü  ad  —  regem  veniens  sacramenta  multa  et  fidem  —  regi  P.  promisit, 

ut  semper  fidelis  tam  —  regi  quam  et  filiis  suis  omni  tempore  esse 

deberet.     Rex  —  in  suam   ditionem  eum  recepit  et   multa  mimera  auri  et 

argenti   et   pretiosa   vestimenta,    equites    (1.   equos)    et    arma   largiendo,    eum 

i  ditavit.     c.  129.   Eex  P.  castiiim,   cui  nomen  est  Argentonus  in  pago  bitorino 

'  (Argenton  in  dem  neu  envorbenen   Gebiete  von  Boiirges)   a  fondamento  miro 

;  opere  in  pristinum  statum  reparare  iassit,  (ann.  lauriss.  berichten  dies  imter  766.), 

'  comites  suos  ibidem  ad  custodiendum  mittens.  ipsum  casti'um  Eemistano  ad 

j  Waifario  resistendum ,  cum  medietate  pagi  bitoiini  usque  ad  Cainim  (Cher)  con- 

I  cessit.     Das  folgende  (Videns  —  reversus  est)  gehört  zu  c.  126  und  ist,  wie 

'  der  Schlufssatz   ersichtlich   macht,    welcher    die  Ei-wähnung    eines    hier  nicht 

berichteten  Peldzugs  Pippins  voraussetzt,  durch  ein  Versehen  an  falsche  Stelle 

;  geraten,  s.  o.  zu  762. 

765  *)  Ann,  lauriss.   765:  Tunc  P.  rex  habuit  jjlacitum  suum  ad  Attiniacum 

!  et  nullum  fecit  aliud  iter.    Ann.  Einh.:  neque  propter  aquitanicum  bellum 

j  quamvis  nondum  finitum  regni   sui  terminos  egressus  est.     Ann,  naz. :  Franci 

j  quievenint. 

I  ^)  Über  die  Verhältnisse  der  Mauren  in  Spanien  vgl.  Aschbach,  Gesch.  d. 

Ommajaden  in  Sp.  I,  Lembke,  Gesch.  von  Spanien  I.  327  ff.  Fauriel  m,  325  ff., 

Keinaud,  Invasions  des  Sarrazins  en  Fi'ance  85  ff.  imd  besonders  G.  "Weil, 

I  Gesch.    der  islamitischen   Völker  von   Miihammed    bis    Selim,    Stuttg.    1866. 
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766  Maifeld  in  Orleans:  Fünfter  aquitanischer  Feldziig,  Unter- 
,  werfimg  des  gröfsten  Teiles  von  Aquitanien.*  Bischof  Chrodegang 
'  von  Metz  stirbt.*" 

767  Sechster  und  siebenter  Feldzug  nach  Aquitanien:  Ein- 
j  nähme  von  Toulouse,  das  Land   südlidi  der  Garonne  durchzogen; 


I  Dozy,  Eist,  des  Musulmans  d'Espagne,  Leyden  1861,  deutsche  Übei-setzung  I. 
Leipz.  1874. 

Nach   dem  Stiuz   der  Ommeiaden  in  Asieu   durch  die  Abbasiden  war  os 

einem  iütgliede  der  gestürzten  Dynastie,  Abdenahman,  gelungen,  nach  Spanien 

zu  enti-imien  xrnd  dort  im  siegreichen  Kampf  gegen  den  Usuipator  Jussuf  ein 

unabhängiges  Omnieiadenreich  Cordova  zu  gründen  (das  spätere  Khalifat.   Abel, 

K.  d.  G.  228  n.  1).    Der  Versuch  dos  Khalifen  von  Bagdad,  dasselbe  mit  "Waffen- 

gewalt   zu  imterwerfen,   schlug  fehl  (764).   infolgedessen    knüpfte    der  Khalif, 

.  wie  es  scheint.   dii)lomatische  Verbindungen   mit  Pippin  an.     Sicher  ist  jedoch 

j  nur,    dafs    im  J.  765  eine    fi'änkische  Gesandtschaft  nach  Bagdad  ging,    dort 

j  freundliche  Aufnahme  fand  und  3  Jahre  daselbst  verweilte.    Cent.  Fred.  c.  134. 

S.  zu  759.  768.  777. 

I  '^)  Von  der  giiechischen  Gesandtschaft  handelt  cod.  Card.   ep.  36.      Vgl. 

Oelsner  396  ff.     S.  zu  767 ^ 

766  I  *)  Cont.  Fred.  131:  Evoluto  igitui-  anno,  commoto  omni  exercitu  Franco- 

i  mm  vel  pluriimi  nationum  quae  in  regno  suo  commorabantiu",  usquc  ad  Aure- 

lianis  veniens  ibi  ])lacitum  suum  Campo-Madio  —  instituit  (wahi'scheinlich  erst 

i  Anfang  Juli.  AVaitz  111  [2.  A.].  565.     Mühlbacher  101»).  —  Iterura  Tigere 

transacto  totam  Aquitaniam  pergens,   usque  ad  Aginnum  (Agen  a.  d.  Garonne) 

I  veniens    totam    regiouem    illam    devastavit.      Videntes    tam   Wascones    quam 

1  maiores  natu  Aquitaniae ,  ■  necessitate    compulsi    —  se  ditionis    suae    faciunt. 

Ita   omni    Aquitania  —  vastata  —  per   pagum   Petregoricum    (Perigueux)    et 

Equoüsmam  (Angoulcme),  iam  paene  omni  Aquitania  acquisita  —  reversus  est 

'  in  Franciam  — .    Ann.  lauriss. :  Tunc  P.  rex  iieriexit  —  in  Aquit.  et  placitum 

I  suum  habuit  in  Aurelianis  civ.  et  restauravit  Argentomo  Castro  (Argenton  a.  d. 

I  Creuse,  von  "\V.  zerstört,  cont.  Fr.  129,  s.  o.  764)  —  ibi  Fi-ancos  misit  Aqui- 

taniam  continendo  —  et  in  Biturigas  Fr.  scai"am  conlocavit. 

]  '')  Über  Leben   imd  "Wirksamkeit  dieses    hochverdienten   Kirchenfürsten 

Paul.  Diac.  de  epp.  mett.  SS.  IT,  267  f.  —  Francoram  ex  gonere  primae  nobi- 

I  litatis  progenitus.     Hie  in  palatio  minoris  Kai'oli  ab  ipso  enutritus  eiusdemqur 

:  referendarius  extitit,  ac  demiun  Pippini  regis  (ungenau;  bereits   1.  Okt.  742 1 

:  pontificale  decus  promeniit.  —  forma  decoras,  eloquio  facundissimus  —  a  Pip- 

:  pino  rege  Fi'ancorum  coetu  singulariter  electus,  Romam  directus  est  (s.  753''). 

;  —  Hie  derum  (d.  h.  die  Weltgeistlichkeit)  adunavit  et  ad  instar  coenobii 

intra  claustrorum  septa  conversari  fecit  normamque  eis  instituit,  qua- 

liter    in    ecclesia    militare    deberent   — .     Ti)sumque    clerum    abundanter   lege 

divina   romauaque    imbutum  cantilcna    morem  atque  ordinem  romanae   eccle- 

siae  servare  praocepit,   quod  usque  ad  id  tenipus  in  mettensi  ecclesia  factiun 

j  minime    fuit.     (Über  seine  regula  canonicorum  0 eisner  205  ff.    Thijm  179. 
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das  Heer  tibenvintert  in  Birrgiirid.'  Synode  zu  Gentillv: 
Disputation  giieeliischer  und  päpstlicher  Abgeordneter  über  den 
Büderstreit  uud   das  Dreieinigkeitsdogma.''     Papst  Paul  I.   stirbt." 


7ü7 


Gründete    die    Klöster  Gorze    und    Loi-scli    bei    Wonns    [Oelsner   377  ff.]). 

—  Fuit  in  elemosinis  largus.  in  caritate  (castitateV)  purissimus .  susceptor 
hospitum  et  peregrinoiiun.  —  Eexit  ecclesiam  mett.  annis  XXXHI.  mens.  V, 
diebus  Y.  Obiit  prid.  Xon.  Mait.  —  requiescit  in  Gorzia  monasterio.  Vgl. 
auch  Hefele  m,  546;  IT,  8  S. 

*)  Schon  im  März  war  P.  -wieder  in  Afjuitanien  (ann.  s.  Am.).   Ann.  lauriss. : 

—  perrexit  iter  peragens  paiübus  Ariuitaniae  per  Xai'bonam.  Tolosam  coepit, 
Albiensem  (Albij  similiter  (nach.  chi\  moiss.  auch  Eodezj  necnon  et  Ga^*ulda- 
num  (Givaudan,  dep.  Lozere)  et  sanu.s  reversus  est  in  patiiam  et  celebra^^t 
pascha  (19.  Aprilj  in  Yienna  ci\-itate.  Im  August  wurde  der  Feldzug  erneuert. 
Fred.  cont.  132:  —  per  pagum  trecasinum,  inde  ad  urbem  Autisioderum 
veniens  ad  castrum  quod  vocatur  Gordinis  (nachLe  Co  inte  Gordon  bei  Sancerre, 
nach  Mühlbacher  101  n.  vielleicht  Co.sne  a.  d.  Loire,  dep.  Xievre)  cum  regina 
sua  Bertradane  —  Lagere  transacto  —  ad  Betoricas  accessit.  palatium  sibi  aedifi- 
care  iubet.  Itenim  Campo-Madio,  sicut  mos  erat,  ibidem  teuere  iubet  (vgl.  ann. 
lauriss.  u.  Einh.).  —  Die  Königin  bleibt  in  Boui'ges  zurück.  Ipse  —  ad  perse- 
quendum  "NTaifarium  ü'e  peixexit.  Ann.  lauriss.:  inde  (von  Bourgesj  iter  per- 
agens usque  ad  Garonnam  pervenit.  multas  roccas  (Bergschlösser)  et  spelimcas 
conquaesivit,  castrum  Scoraham  (AUy,  vgl.  Spr.-Menke  29,  51),  Torinnam 
(Turenne,  dep.  CoiTeze),  Petrociam  (Peyrusse,  dep.  AvejTon;  auch  Limoges 
nach  ann.  mosell.  u.  a.)  et  reversus  est  Bituricam.  Cont.  Fred. :  Cumque  — 
Waifarium  persequens  non  repeiiret.    iam  tempus  biemis  erat  —  ad  Betoricas 

i  —  reversus  est. 

'')  Ann.  lauriss.   767:  Txmc   (vor  dem  Frühlingsfeldzuge)  habiüt   rex    in 
supradicta  vüla  (GentiUy  bei  Paris,   doch  vgl.  Mühlbacher  101  f.)  synodum 
magnum  inter  Eomanos  et  Graecos  de  s.  trinitate  vel  de  sanctorum  imaginibus 
et  postea  peiTesit  —  paitibus  Aquitaniae.     Eine  gegen  Ende   762  nach  Kon- 
stantinopel   gegangene     fränkische    und    päpstliche    Gesandtschaft    (cod.    Car. 
n.  28.  29)  war  erst  765  mit  2  BevoUmächtigten  Konstantins  T.  zuiückgekehrt. 
welche  vielleicht  den  Antrag  brachten,   Pippins  Tochter  Gisla  mit  dem  Sohne 
des  Kaisers  zu  vermählen  (ebd.  47.    Oelsner  397),   den  der  König  ablehnte. 
Schon  damals  fand  in  Gegenwart  Pippins  eine  Disputation  statt  de  observatione 
fidei  orthodoxe  et  pia  patrum  traditione  (s.  den  Dank  des  Papstes  für  Pippins 
[  Verteidigung  des  Glaubens  cod.  Cai\  36).     Der  König  behielt  damals  den  einen 
j  der  byz.  Gresandten  zurück  und  schickte  den  andern  mit  firänk.  BevoUmäch- 
j  tigten  nach  Konst.     Diese  Gesandtschaft  war  in  Begleitimg  päpstl.  L'nterhändler 
Herbst  766    zurück    gekehrt.      Zu  Gentüly    wui'de   jetzt    die    rehgiöse  Streit- 
I  frage  zu  Gunsten  der  orthodoxen  Lehre  entschieden.     Hefele  lEI.  399.  Oels- 
ner 405.     V.  Ranke,  Weltg.  Y,  2,  51. 

"=)  Papst  Paul  t  28.  Juni  (Y.  s.  PauH,  Yignoli  11 .  130.  über  den  Todestag 
s.  Jaffe,  Eeg.  pont.  rom.  ed.  11.  p.  283).  Über  die  nach  seinem  Tod  aus- 
brechenden Unruhen,    den  vorübergehenden  Pontifikat  Konstantins  n.,  seinen 
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Achter  Feldzug  nach  Aquitanien.  "Waifar  Avird'  ermordet, 
ganz  Aquitanien  unterworfen.*  Gesetz  zur  Reorganisation 
des  Landes.**  Stephan  III.  wird  Papst."  Reichsteilung  zu  St  De- 
nis und  Tod  Pippins.** 


I  gewaltsamen,  mit  langob.  Hufe  bewerkstelligten  Sturz  und  die  Erhebung 
Stephans  m.  (1.  Aug.  768)  Y.  Steph.  IH.   Yignoli,  H,  133  ff.    Hefele  HI,  401. 

|0 eisner  409.  413.     Stephan  ordnete  eine  Gesandtschaft  an  Pippin  ab,  welche 

I  diesen  bereits  nicht  mehr  am   Leben   traf.     V.   Steph.  III,  17.    s.  u.  769*". 
768  *)  Cont.  Fred.   134:  Evoluto  igitur  eo  anno,   cum  in  Betoricas  resideret, 

mediante  Februario  omnem  exercitum  —  ad  se  venire  praecepit.  Ein  Teil 
wird  gegen  den  wieder  zu  Waifar  abgefallenen  Kemistan  (zu  764) ,  der  die 
Gebiete  von  Boui'ges  imd  limoges  verheert  hatte  (cont.  Fi"ed.  133),  abgesandt, 
der  König  selbst  iterum  ad  persequenduin  AVaif.  ire  destina^it.    Bertrada  regina 

1  Aurelianis  veniens  et  inde  —  per  Ligerem  —  ad  SeUus  castrum  super  fluvium 
ipsius  ligeris  pervenit  (Lage  imsicher.  Spr.-Menke  Vorbem.  34.  Mühlbacher 
101  t.)  Remistan  wird  gefangen  vor  den  König  gebracht,  der  ihn  in  patibulo 
suspendi  iussit  ("Waitz  FV,  4.30).  Auch  Waifars  Mutter,  Schwestern  imd 
Nichte  werden  gefangen ,  Ostern  (10.  Apr. )  ist  P.  bei  der  Königin  ia  Sellus  (ann. 
lauriss.),  wo  eine  sarazenische  Gesandtschaft  empfangen  wird.  Cont.  Fred.  134. 
Ebd.  135:  P.  iterum  de  SeUus  castro  cum  paucis  ad  pei"sequendum  Waifarium 
—  pen-exit  et  usque  ad  Santonis  (Saintes  an  der  Charente)  —  venit.  Cum 
hoc  "NV.  audisset  —  terga  vertit.  —  Dum  haec  agerenüir,  ut  asseiimt,  con- 
süio  regis  factum,  AVaifarius  —  a  suis  interfectus  est  (2.  Juni.  Oels- 
ner  413  n.  1).  Praef.  rex  P.  iam  tota  Aquitania  acquisita,  omnes  ad 
cum  venientes  ditionis  suae,  sicut  antiquitus  fuerant,  se  faciunt,  cum  magno 
triumpho  et  victoria  Santonis.  ubi  Beitrada  reg.  residebat,  venit.  Ann,  lauriss. 
768:  —  cum  —  regina  ad  Sanctones  —  pen'enit  ibique  —  regina  cum  famiha 
dimisit  et  partibus  Petrogorigo  pen'cxit  et  interempto  AVaiphario  —  ad  Sancto- 
nes reversus  est. 

'')  P.  hatte  schon  fi-üher  in  die  eroberten  Oite  fränk.  Besatzungen  gelegt, 
zerstörte  Befestigungen  wieder  errichtet,  für  die  Vens'altung  durch  Bestellung 
tüchtiger  Beamten,  (comites  ac  iudices)  den  Grund  gelegt  und  in  Saintes 
jährliche  Reichstage  abgehalten  (cont.  Fred.  c.  129.  136).  Hier  ist  wohl 
damals  ein  aquitanisches  Kapitular  entstanden  (Pertz,  Leg.  11,  13.  Leg. 
Sect.  n.  I,  42.),  das  ims  in  einer  Eecension  Karls  d.  Gr.  erhalten  ist,  der 
es  789  in  dem  caj).  miss.  aquit.  gröfstenteils  wiederholt  mit  ausdrücklicher 
Beziehung  auf  Pippin  (Oelsner  41.ö  n.  6.  Mühlbacher  102).  cap.  1 — 3 
beziehen  sich  auf  die;  kirchlichen  A'erhältnisso.  1.  Ut  iUas  ecclesias  dei  qui 
deserti  sunt  restaurentur  tam  episcopi  quam  abbates  vel  iUi  laici  homines 
qui  exinde  benefitium  hiibent.  2.  Ut  iUi  episcopi  abbates  abbatissas  sub 
ordine  sancto  vivant.  3.  Ut  quicquid  ep.  abb.  vol  abbatiss.  vel  reüqui 
sacerdotcs  de  rebus  ecclesiarum  ad  eorum  ojms  h<ibent.  quieto  ordine  pos- 
sideant,  sicut  in  nostro  sinodo  (zu  Bourgos  767?  Mühlbacher  102)  iam  consti- 
tutum fuit;  et  si  quis  exindo  postea  aliquid  abtraxit,  sub  intogritato  reddat.  Drei 
Kapitel  handeln  von  den  Benefizien.     Für  die  königlichen  -mri  c.  5  gewissen- 
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hafte  Bewirtscliaftnng  vorgeschrieben:  Qnicninque  nostmm  "beneficium 
habet,  bene  ibi  labored  et  condirgat  (^  condirigat.  instruat);  et  qui  hoc  facere 
non  vult,  diniittat  ipsum  beneficium  et  teneant  suas  res  proprias.  Hinsichtlich 
streitiger  Benefizien  wird  c.  9  verordnet:  De  Ulis  beneficiis  unde  intentio 
{=  contentio,  controversia)  est  volumus.  ut  ipsi  eos  habeant  quibus  antea 
dedünus.  was  darauf  schliefsen  läfst.  dafs  die  Austeilung  des  Königsgutes  in 
sehr  umfassender,  fast  stürmischer  "VTeise  erfolgt  war  fO eisner  416i.  Für  die 
kirchlichen  Benefizien  wird  cap.  11  verordnet:  T7t  omnes  laici  et  seeulares  qui 
res  ecclesiae  tenent  precarias  inde  accipiant  (Terleihungsurkunden  von 
Seiten  der  Kirche  und  zu  deren  Sicherung.  Ann.  I.  115  n.  2.,  205).  —  c.  4 
wendet  sich  gegen  ungesetzliche  Belastimg  der  Unterthanen:  üt  ad  ülos  pau- 
peres  homines  magis  non  toUant  nisi  quantum  legitime  reddere  debent.  — 
c.  6  zeigt,  dafs  auch  die  Aquitanier  zimi  Heerdienst  und  zu  den  Eeichstagen 
verpflichtet  sind:  Quicumque  in  itinere  pergit  aut  hostiliter  vel  ad  placitum, 
nuUa  super  suum  pare  praendat  (soll  nichts  von  seinem  Nächsten  nehmen), 
nisi  emere  aut  praecare  (precari)  potuerit,  excepto  herba  (Tiehfutter)  aqua  et 
ligna;  si  vero  tahs  tempus  fuerit.  mansionem  nuUus  vetet  (also  in  rauher 
Jahreszeit  auch  'V^'ohnung).  c.  7:  Quicumque  homo  super  suum  parem.  dum 
ad  nos  fuerit  (wer  wie  in  c.  6  auf  der  Eeise  zum  König  begriffen  ist).  aHquid 
abstraxerit  aut  exfortiaverit.  secundum  suam  legem  triplititer  conponat. 
c.  8:  Si  aHquis  homo  ante  nos  se  reclamaverit  (Appellation  beim  K.  einlegen 
wül).  licenciam  habeat  ad  nos  venire,  et  nullus  eum  per  fortia  deteneat.  c.  10 
schreibt  den  im  fränkischen  Reich  herrschenden  Grundsatz  der  persönlichen 
Eechte  auch  für  Aquit.  vor:  Ut  omnes  homines  eorum  legis  habeant.  tarn 
ßomani  quam  et  Sahci.  et  si  de  aha  provincia  advenerit.  secumdum  legem 
ipsi  US  patriae  vivat.  Die  letzte  Bestimmung  c.  12  zeigt  die  Einrichtimg  eines 
ProvinziaUandtags :  I7t  quicquid  missi  nostri  cum  Ulis  senioribus  patriae 
ad  nostrum  profectum  vel  s.  ecclesiae  mehus  consenserint.  nullus  contendere 
(anfechten)  hoc  praesumat.  Dieses  Gesetz  mochte  den  neu  eingesetzten  Grafen 
als  Eichtschnur  dienen:  es  zeigt,  wie  P.  den  gewonnenen  Sieg  durch  Förderung 
der  allgemeinen  "Wohlfahrt  zu  sichern  bemüht  war.  Oelsner  418. 
«^j  S.  zu  767  ^ 

^)  Cont.  Fred.  136:  Dum  Santonis  —  rex  venisset  et  causas  pro  salute 

patriae  -et   utüitate   Francoiiim    tractaret .    a  quadam   febre  vexatus  aegrotare 

coepit,  comites  suos  ac  iudices  ibidem  constituit.     Inde  per  Pectavis  (Poitiers) 

usque  ad  Toronis  urbem  (Tours)  ad  monasterium  b.  Martini  confessoris  accessit 

j  ibique  miütam  eleemosvnam  —  largitus  est  et  auxihum  b.  Martini  petens.  ut 

!  pro  eins  facinoribus  domini  misericordiam   deprecari  dignaretur.     Inde  promo- 

I  vens  se   cum  —  regina  Berti"adane   et  filiis   suis  Carolo  et  Carlomanno  usque 

i  ad  Parisius,   ad  monast.  b.  Dionysü  mart^-ris  veniens  ibique  commoratus  est 

I  aliquandiu,    cemensque    quod  vitae    periculum  evadere   non  potuisset,   omnes 

proceres  suos ,  duces  et  comites  Francorum .  tam  episcopos  quam  sacerdotes  ad 

,  se  venire   praecepit    (wohl    dieselbe  Yersammlung .    welche    Einh.   T.  K.    c.  3 

I  erwähnt:    factus    solenmiter    generalis  conventus.      Abel,  K.  d.  Gr.  24  n.  1.) 

I  ibique  uno  cum  consensu  Francorum  et  procerum  suorum  seu  et  episcoporum, 

regnum  Fi'anconim,  quod  ipse  tenuerat,   aequali  sorte  inter  —  filios  suos 

;  Carolum  et  Carlomannum ,  dum  adhuc  ipse  \-iveret ,  inter  eos  di\-isit.     (Pippin 
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'  wollte  die  Teilung  bei  seinen  Lebzeiten  geordnet  sehen,  da  unzweifelhaft  schon 
damals  ein  Zerwürfnis  zwischen  seinen  Söhnen  bestand.  Eanke,  Zur  Krit. 
fränkisch  -  deut.  Keichsannalisten ,  Abb.  d.  Berl.  Ak.  d.  W.  1854  p.  420.  Oelsner 
429  f.;  s.  u.  p.  29,  768  f.)  Id  est:  Austrasiorum  regnum^  Carolo  seniori  filio 
rogcm  instituit,  Carlomauno  vero  iuiiiori  filio  regnuin  Burgimdia,  Pro\'incia,  Got- 
thia,  Alesacis  et  Alaniaunia  tradidit:  Afiuitauiain  ijuain  ipse  rex  adfjuisicrat,  inter 
eos  divisit.  Bayern  A\ird  nicht  erwähnt.  Neuster  fiel  Karl  zu  (Oelsner  523). 
Einh.  V.  Kar.  M.  c.  3:  Franci,  facto  soleniniter  generali  conventu,  ambos  sibi 
reges  constituunt,  ea  conditione  praemissa:  ut  totum  regni  corpus  ex  aequo 
partirentur ;  et  Karolus  eain  jiaiiem.  (juam  i)ater  eorum  Pippinus  tenuerat,  Kar- 
lomannus  vorn  eam.  cui  patruus  oorum  Karlomannus  praeerat.  regondi  gratia 
susciperet.  Diese  Nachricht,  von  Abel  als  durchweg  imglaubAvürdig  ver- 
worfen, entbehrt  nicht  einer  gewissen  Wichtigkeit  im  allgemeinen,  insofern 
als  der  Anteü  Karlmanns  im  Osten,  der  Karls  mehr  im  Westen  lag.  S.  Oels- 
ner p.  525  ff.  Vgl.  über  die  Teüung  noch  Waitz  IH  (2.  A.)  95  ff.  Kröber, 
Bibl.   de  l'ec.   des    chartcs  lY,  2    (1856)    341  ff.,   Abel  18  ff.,    Sickel,  Acta 

■I,  245.     Wolff,    K.  Beitr.  14  ff.     Mühlbacher  103^     v.   Ranke.    Weltg. 

,  V,  2,  108  f. 

j  Cont.  Fred.:  His  gestis,  Pippinus  rex  post  paucos  dies,  ut  dolor  est  ad 

dicendum,  ultimum  diem  et  vitam  simul  caniit  (24.  Sept.  arm.  lauriss.  u.  a. 
vgl.  Mühlbacher  112").     Sepelieruntque    eum   —  in  monasterio   s.   Dionysü 

I  martyris,  ut  ipse  voluit,  cum  magno  honore,  regnavitque  annis  XXV. 

!  Cont.  Fred.  137:  His  transactis —  reges  Carolus  et  Carlomannus,  unusquis- 

que  cum  leudibus  suis  ad  propriam  sedem  regni  eoi-um  venientes,  instituto  pla- 
cito  initoque  consüio  cum  ])roceribus  eonim,  mense  Septembri  die  dominico  XIY 
Calendas  Octobris  (18.  September,  img,  s.  u.)  Carolus  ad  No\-iomem  urbem 
(Noyon)  et  Carlomannus  ad  Saxonis  ci\itatem  (Soissons),  paiiter  uno  die  a 
proceribus  eorum  et  consecratione  sacerdotum  subümati  sunt  in  regno  (Ende 
der  Chronik). 

j  Ann.  lauriss.   768:    Carolus  et  Carolomannus  elevati  sunt  in  regnum  et 

domnus  Carolus  7  Idus  Octob.  (s.  auch  arm.  petav.)  in  No%Tiomo  civitate,  Car- 
lomannus in  Suessionis  ci^•itate  similiter;  et  celebra\nt  —  Carolus  rex  natalem 

,  domini   in   A-üla  quae    dicitui-  Aquis    et  pascha  (2.  Apr.)    in  ßodomo  civitate 

j  (Ronen). 

I  Pippins  Persönlichkeit.  Über  sein  Äufseres  ist  nichts  überliefert, 
der  Beiname  'der  Kleine'  gehört  iirsprünglich  dem  mittleren  Pippin  (Karolus 
Martolus,  fihus  Pijtini  brevis  staturae.  Nomina  regimi  Fr.  SS.  X,  1.38)  und 
wird  erst  im  11.  Jahrb.  auf  König  Pipjiin  übertragen.  Anlafs  gab  vielleicht 
die  Fabel  von  der  Tötung  des  Löwen  (mon.  sang.  11,  15).  Hahn,  Jahrb.  9 
n.  6.  Oelsner  11  n.  6.  Auch  über  sein  geistiges  Wesen  fehlen  alle  speziellen 
Züge,  es  spiegelt  sich  nur  in  seinen  Thaton  und  dem  Eindruck  auf  die  Mit- 
lebenden. Karl  bestätigt  alle  Verordnungen  des  Vaters  (cap.  a.  779  c.  12 
1 

1)  iinconan;  jedenfalls  auch  die  bei  Karlmann  nicht  namentlich  bezeichneten  Länder  Neu-strien  tind  die 
mitteldeut.schon  Gebiete  der  Hessen  und  Thüringer.  Beide  Brüder  erhielten  zu  gleichen  Teilen  germanisches  und 
romanisches  Land,  Pippin  wollte  das  Reich  vor  dem  Zerfall  in  2  national  geschiedene  Hälften  bewahren.  Waitz 
m,  95.    Oelsner  42(J  f.  und  bes.  Exe.  XVH.   p.  523-20. 
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Leg.  S.  n,  I,  n.  20),  ehrt  die  Vertrauenspersonen  desselben  (V.  Sturmi  c.  21. 
SS.  n.  375),  •wünscht  dereinst  neben  ihm  in  S.  Denis  bestattet  zu  werden. 
(Sickel  K.  1,  Mühlbacher  128.)  Er  war  der  lebendige  Mittelpunkt  der 
Herrschaft  in  Krieg  und  Frieden,  sorgte  gleiehmäfsig  für  Staat  und  Kii'che, 
•eine  wahrhafte  Herrschematiu'.  unifassend,  schöpferisch,  erfolggekrönt' 
(Oelsner  428).  Alkiün  in  der  V.  S.  "Willibrordi  c.  23.  Jaffe  Bibl.  Yl  (ed. 
TN'attenbach  et  Duenunler),  56:  BaptizaA-it  igitur  (Wüibrord)  Pippinuni  — .  De 
quo  —  tale  —  praedixit  vaticiniuni:  'Scitote  quod  iste  infans  sublimis  erit 
valde  et  gloriosus,  et  omnium  praecedentium  rranconim  ducibus  maior'.  Huius 
—  veritas  nostris  probata  est  temiioribus  — .  Seit  namque  omnis  populus, 
quibus  —  celebratiir  tiiumphis,  vel  quantuni  temiinos  nostri  düatavit  impeiü 
vel  quid  pro  defensione  —  ecclesiae  apud  extraneas  exercuit  gentes. 

Doch  ist  seine  Thätigkeit  nur  eine  vorbereitende.  'P.  ist  der  letzte  jener 
stattlichen  Eeihe  von  Männern,  welche  mit  immer  steigender  Elraft  die  Wie- 
deraufrichtung des  gesimkenen  Frankem'eichs  erstrebten,  bis  endlich  der  her- 
vorragendste des  Geschlechts,  Karl  der  Gr.,  die  weltgeschichtlichen  Aufgaben 
desselben  zur  Lösung  brachte.'     Oelsner  430. 

Dafs  er  auch  wissenschafthchen  Bestrebungen  nicht  fi"emd  war.  zeigt  cod. 
Car.  ep.  24  p.  101.  wo  der  Papst  offenbar  auf  Verlangen  des  Königs  griechische 
Handschriften  sendet:  Direximus  —  libros,  quantos  reperire  potuimus:  id  est 
antiphonale  et  responsale,  insünul  artem  gramaticam,  Aristohs  (sicj,  Dionisü 
Ariopagitis,  geometricam,  orthogi'aphiam ,  grammaticam,  omnes  greco  eloquio 
scriptas  nee  non  et  horologium  noctmuuin. 

P.  hinterüefs  aufser  3  Briidem  (Eemedius.  Hieronyinus,  Bernhard)  seine 
Gemahlin  Bertrada,  die  757  geb.  Tochter  Gisla.  die  Söhne  Karl  und  Karhnann. 
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Karl  der  Grofse. 
a.     (Temeinschaftliche  Regierung  Karls  und  Karlnianns   768 — 771. 


742  (747)  Karl  d.  Gr.  geboren. 


742 0(1. 747  Karls    Geburtsjahr    ist    wiederholt    Gegenstand    eingehender    Unter- 

suchungen gewesen.  Vgl.  bes.  Hahn,  Sur  le  lieu  de  naissance  de  Charle- 
magne  (Mömoire  presente  ä  l'academie  royale  de  Belgique ,  T.  XI.  des  Memoires 
couronnes  et  autres  81  ff.)  und  Jahrbücher  240  —  45;  Abel,  K;  d.  Gr.  9  — 11; 
0 eisner  486;  G.  "Wolf f.  Kritische  Beiträge  zur  Geschichte  Karls  des  Gr. 
Marb.  1872.   S.  1  —  13.     Mühlbacher  no.  127^ 

I  Nach   Einh.    V.    Kar.    c.   30   (decessit    anno    aetatis    suae    septuagesimo 

'  secundo)  imd  ann.  Einh.  814  (domnus  Karins  iniperator  —  anno  aetatis  cLrciter 
septuagesimo  primo  —  rebus  humanis  excessit)  war  Karls  Geburtsjahr  742 
oder  743.  (Die  Grabschrift  sagt  unbestimmt  [Y.  Kar.  c.  31]:  decessit  septua- 
genarius  :=  als  ein  Siebziger.  Doch  haben  Handschriften  der  zweiten  Gruppe 
[SS.  n,  460.  n.  b]  decessit  72.  aetatis  anno.)  Beide  Jahresangaben  sind 
auch  annalistisch  beglaubigt  (742:  ann.  iuvav.  min.  SS.  I,  88;  suppl.  ann. 
iuv.  mai.  SS.  HI,  122;  ann.  aquens.  SS.  XXTV,  35;  catal.  reg.  Lang,  et  Ital. 
F.  SS.  Langob.  511.  u.  a.  743:  ann.  s.  Emmerami  mai.  SS.  I,  93).  Dagegen 
geben  einzelne  Handschriften  der  ann.  petav.  SS.  I,  11,  ann.  laubac.  SS.  1, 10  und 
a.  lobienses  SS.  H,  195  747  als  Geburtsjahr  an;  wäre  die  Nachricht  der  translatio 
s.  Germ,  bei  Mabillon,  Acta  Sanctonmi  IV,  88,  dafs  Karl  als  puer  septennis 
der  Übertragung  des  heiligen  Germanus  am  25.  Juli  755  (Mühlbacher  n.  75") 
beigewohnt  habe,  glaubwürdig,  so  würden  wii-  sogar  748  als  Jahr  seiner  Geburt 
erhalten..  Von  den  Neueren  entscheiden  sich  die  meisten  (Oelsner,  Henaux, 
Mühlbacher,  Dümmler  [Allgem.  deutsche  Biogr.  XV,  129]  und  Steindorff 
[Ersch  und  Gruber,  Encyklop.  U.  S.,  33,  62])  für  742,  während  Hahn,  Abel 
und  TVolff  eine  endgültige  Entscheidung  der  Frage  angesichts  der  Dürftigkeit  der 
Quellen  für  immöglich  haiton.  Als  Geburtstag  ist  der  2.  April  in  einem  Lor- 
scher Kalendarium  aus  dem  9.  Jahrb.  (Mabillon.  De  re  dipl.  suppl.  38:  IV.  non. 
april.  nativitas  domini  et  gloriosissimi  Caroli  imperatoris  et  senipcr  augusti)  über- 
liefert imd  bei  der  grofsen  Fürsorge,  die  gerade  K.  d.  G.  dem  Kloster  Lorsch 
bewiesen,  kann  schwerlich  an  einen  andern  Karl  gedacht  werden.  —  Die  An- 
gaben über  Karls  Geburtsort  rulien  sämtlich  auf  dem  Grunde  sagenhafter 
Überlieferung  (Hahn,  .Jahrb.  238  ff.  Abel  11).  Die  weit  verbreitete  Annahme, 
dafs  Karl  in  Aachen  geboren  sei,  stützt  sich  auf  die  \mbestimmte  Notiz  des 
;  sagenhaften  mon.  sang.  I,  28  (Jaffe  IV,  659),  K.  habe  den  Dom  in  Aachen  'in 
I  genitali  solo'  bauen  lassen.  Die  bestimmte  Angabe  Gottfrieds  v.  Viterbo  im 
.Pantheon  (SS.  XXU,  209.),  der  Ingelheim  als  Geburtsort  nennt,  kann  trotz 
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768  Karl  in  Xoyoii,  Karlmann  in  Soissons  am  9.  Oktober  feierlich 
I  zu  Königen  erhoben.'    Zwischen  beiden  ein  feindseliger  Gegen- 
satz/   Angilram  wird  Bischof  von  Xetz.^ 


7tJ8 


des  grofsen  Glaubens,  den  sie  bei  den  Zeitgenossen  Gottfrieds  fand,  nicht  als  eine 
authentische  gelten.  Ebensowenig  kann  die  von  Henaux.  Charlemagne  d'apres 
les  traditions  liegeoises  6.  Ed.  (Liege  1878)  S.  46  auf  Grund  "Lütticher  Über- 
lieferungen' aufgestellte  Behauptung,  K.  sei  am  2.  April  742  im  -palais  de 
Jupüle'  geboren,  auf  Glauben  rechnen,  da  diese  Lütticher  Traditionen  erst  aus 
dem  12.  Jahrh.  stammen.  —  Ist  die  Jahresangabe  der  ann.  bertin.  749 
(SS.  I.  136,  vgl.  die  Bemerkung  auf  p.  419:  Pippinus  coniugem  duxit 
Bertradam  cognomine  Bertam,  Cariberti  laudunensis  [v.  Laon]  comitis  filiam) 
richtig,  so  mufs  angenommen  werden,  dafs  Karl  aufser  der  Ehe  geboren 
ist.  —  Über  Karls  Jugend  sagt  Einh.  Y.  Kar.  c.  4:  De  cuius  nativitate  (wohl 
soviel  als  'Geburtsort  \md  Geburtszeit  j  atque  infantia  vel  etiam  pueritia,  quia 
neque  scriptis  usquam  aliquid  declaratum  est  neque  quisquam  modo  superesse 
invenitur  qui  hoiimi  se  dicat  habere  notitiam,  scribere  ineptum.  Einiges  Wenige 
von  Karls  Jugenderlebnissen  erfahren  wii-  gelegentlich.  Im  Dezember  753 
■wurde  er  dem  Papste  Stephan  11.  entgegengesandt,  um  ihn  nach  Ponthion  zu 
geleiten  (Mühlbacher  71^);  er  und  sein  Bruder  Karlmann  werden  754  als 
MitaussteUer  der  Pippinschen  Schenkungsurkunde  genannt  und  empfingen  in 
Gemeinschaft  mit  üu-em  Yater  am  28.  Juli  754  in  St.  Denis  die  Salbung  (s.  zu 
754''  und  Mühlbacher  72.  74*.).  Am  25.  Juli  7-55  nahm  er  angeblich  als 
puer  septennis  (s.  o.)  mit  Karl  mann  an  der  translatio  s.  Gemiani  teü;  760 
am  10.  April  stellte  Pippin  das  Kloster  Anisola  (St.  Calais  im  Gau  von  Le 
Maus)  auch  unter  den  Schutz  seines  Sohnes  Karl  (Mühlbacher  89);  761 
und  762  begleitete  K.  seinen  Yater  auf  den  Feldzügen  nach  Aquitanien  (S.  o.  zu 
761  und  Mühlbacher  90'  und  91*=),  imterzeichnete  gemeinschaftlich  mit 
seinem  Bruder  am  13.  August  762  die  Schenkungsurkunde  seiner  Eltern  für 
Prüm  (Mühlbacher  93)  und  empfing  zusammen  mit  Karknann  763  einige 
Grafschaften  (ann.  petav.  imd  lauresh.  SS.  I,  11,  28).  Yon  einer  wii-küchen 
Teilnahme  an  Regienmgsgeschäften  ist  nirgends  die  Rede. 

^)  S.  0.  p.  25  zu  768-*. 

*)  Die  Gründe  ihrer  Feindschaft  sind  nicht  bekannt  (Abel  27  {.).  Xach 
Abels  Yermutung  (S.  28)  bestritt  Karlmann  seinem  Bruder  das  Recht  der 
Nachfolge  und  beanspruchte  das  ganze  Reich  für  sich,^  vielleicht,  weil  er  nach 
der  Erhebung  seines  Yaters  zum  Königtum  geboren  worden  war  (ann.  petav. 
751 :  Et  fuit  natus  Karolomannus  rex)  imd  darum  vor  dem  möglicherweise  vor 
Pippins  Ehe  mit  Bertrada  gebornen  Karl  einen  YoiTang  zu  haben  meinte 
(Waitz,  Y.  G.  m.  [2.  A.],  99.  n.  2).  Über  das  Yerhältnis  der  beiden  Brüder  zu 
einander  vergl.  Einh.  Y.  Kar.  c.  3:  Mansitque  ista  quamvis  cum  summa  diffi- 
cultate  concordia,  multis  ex  parte  Karlomanni  societatem  separare  moUentibus 


1)  Abel  beruft  sich  dabei  auf  Ranke,  Zur  Eritik:  MnMsch  -  deutscher  Reichsannalisten  in  Abb.  derBerl. 
Akad.  d.  "W.  18-54.  S.  420.  Doch  geht  E.  nicht  soweit ,  sondern  drückt  sich  sehr  vorsichtig  aus ,  indem  er  zu 
den  Worten  Cathaulfs  (Jaffe  IV,  337),  Gott  habe  Karl  vor  den  Nachstellungen  seines  Bruders  behütet,  -vrie 
einst  den  Jakob  vor  den  Sänken  Esaus,  die  Bemerkung  macht:  es  scheint  fast,  als  habe  der  jüngere  Bruder 
dem  älteren  seine  Rechte  streitig  gemacht. 
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769!  Karl  schlägt  die  Empörung  Hunalds  von  Aqiiitanien  nieder; 
dieser  flieht  zu  Herzog  Lupus  von  Wascouien,  wird  aber  an  Karl 
ausgeüefert.    Aquitanien  abermals  völlig  unterworfen.'  Teü- 
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(also  verderbliche  Eintlüstenmgen  aus  Karlmanns  Umgebung),  adeo  ut  quidam 
eos  etiam  hello  committere  sint  meditati;  c.  18  erzählt  E. ,  Karl  habe  seines 
Bruders  'simultates  et  invidiam'  mit  solcher  Geduld  ertragen,  ut  omnibus 
mii'uiii  videretui*,  quod  no  ad  iracundiam  quidem  ab  eo  provocari  potuisset. 
Doch  darf  dabei  nicht  vergessen  werden,  dafs  E.  am  Hofe  Karls  lebte,  sein 
Bericht  also  nicht  als  unparteiisch  zu  betrachten  ist.  Aus  Cathuulfs  Brief  an 
Karl  (Jaffe  IV,  336)  scheint  hervorzugehen,  dafs  eine  tiefgehende  persönliche 
Entzweiung  schon  in  früher  Jugend  vorhanden  war.  Zu  dem  persönlichen 
Gegensatz  trat  später  auch  ein  politischer,  s.  u.  zu  771''. 

^)  Nach  Chrodegaugs  Tode  (6.  März  766,  s.  o.  766'')  blieb  der  Metzer 
Bischofsstuhl  unbesetzt,  bis  Angilram  am  25.  Sept.  768  erhoben  wui'de.  Vgl. 
catal.  ep.  mett.  SS.  11,  269  (n.  38);  ihm  widmete  Paulus  Diaconus  seine  gesta 
episc.  mett.,  die  mit  Chrodegangs  Tode  abschliefsen.  Über  Angilrams  Her- 
kunft und  seinen  Lebensgang  bis  zu  seiner  Erhebung  zum  Bischof  des  Metzer 
Spreugols  fehlt  sicher  beglaubigie  Kunde,  Abel  29.  Ln  Jahre  784  machte 
ihn  KiU-1  nach  dem  Tode  des  Abtes  Eiürad  von  St.  Denis  (f  16.  Juli  784;  vgl. 
ann.  laui*esh.  SS.  I,  32  imd  den  Nekrolog  bei  Mabillon,  Acta  SS.  saec.  III, 
p.  2,  339;  epitafium  Folradi  in  Poctae  lat.  aevi  Carolin.  I,  404)  zu  seinem 
Kaplan  und  erwirkte  vom  Papste  Hadrian  für  ihn  die  Erlaubnis,  am  Hofe  leben 
zu  dürfen  (s.  sjti.  francofui-t.  v.  794  Leg.  S.  11,  I,  73  ff.  no.  55);  wahrschein- 
lich steht  die  Übersendimg  des  erzbischöfhchen  Palliums  damit  in  Verbin- 
dung (Abel  395  f.  Simson  541  n.  4.).  Er  starb  am  26.  Oktober  791  in 
loco  qui  dicitur  Asnagahunc  Chimisberch  (cat.  epp.  mett.  SS.  XUI,  306),  nach 
Simsons  ansprechender  Vermutimg  (S.  27   n.  3)  Aspang  am  Wienerwald. 

Sonst  ist  über  das  erste  Vierteljahr  von  Karls  und  Karlmanns  Regierung 
nichts  überhefert.   Weihnachten  feierte  Karl  in  Aachen,  ann.  lauriss. 

*)  In  Aachen  weilte  Karl  auch  während  der  ersten  Monate  des  Jahres 
769;  noch  am  1.  März  bestätigte  er  hier  eine  Urkunde  seiner  Vorüihren 
zu  Gunsten  der  Kirche  von  Utrecht  (Mühlbacher  129).  Dann  begab 
er  sich  über  Orville,  wo  er  am  16.  März  die  dem  Kloster  Corbie  zuletzt 
von  seinem  Vater  auf  Grund  älterer  merowingischer  Urkunden  bestätigte 
Immunität  gleichfalls  anerkannte  (Mühlbacher  130),  nach  Ronen,  wo  er 
das  Osterfest  (2.  April)  beging  (s.  ann.  lauriss.  768).  Von  da  rief  ihn  die 
Erhebung  Hunalds  nach  Aquitanien,  das  bei  der  Reichsteüung  zwischen 
beiden  Brüdern  geteilt  worden  war,  vermutlich  damit  beide  an  der  Be- 
hauptung der  Provinz  das  gleiche  Interesse  hätten,  Abel  32.  Den  zuver- 
lässigsten Bericht  über  den  Krieg  geben  die  ann.  lauriss.  769:  D.  Carolas  — 
iter  peragens  partibus  Aquitaniae,  eo   quod  Himaldus'  voluit  rebellare  totam 


\ 


1)  Dafs  dieser  Hnnald  mit  jenom  Hunald  identisch  ist,  der  nach  ann.  mett.  744  (SS.  I,  328)  za  Gunsten 
seines  Sohnes  Waifar  auf  die  Herrschaft  über  Aquitanien  verzichtete  und  sich  in  ein  Kloster  zurückzog,  wie 
Hahn  Jahrb.  Uj6  ff.  vermutet,  wird  durch  das  Annalonfrag^nent  in  Forsch.  XUI,  628  (audiens  perfidiam  Uunaldi 
qui  iter  um  fraudulentor  AquiUiniac  principatuin  arripere  vulebat)  fast  zur  öewifsheit  erhoben. 
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nähme  fränkischer  Bischöfe    an  der  Lateransynode  Stephans  III.'' 
Heidnische  Reaktion  im  Stamme  der  Karautanen  nach  dem  Tode 


Wasconiam  etiani  et  Aquitaniam,  et  cum  paucis  Francis  —  dissipata  iniqua 
consüia  —  Hunaldi;  et  in  ipso  itinere  iimgens  se  —  cum  germano  suo  Carlo- 
mamio  in  loco  qui  dicitui'  Duosdives.  (Tragm.  karol.  Ann.  in  Forsch.  XEH,  628 : 
in  loco  Duosclives.  Nach.  Spr. -Menke,  Handatlas  no.  30.  ist  der  Ort 
am  Zusammenflufs  der  beiden  Anne  des  Flusses  Dive  zu  suchen,  vgl. 
Vorbem.  34;  j.  Moncontour-de-Poitou).  Inde  Carlomannus  se  revertendo 
Franciam  iter  arripiens,  d.  Cai'olus  —  ivit  ad  Aequolesinam  (Angouleme)  civi- 
tatem  (auf  dem  Wege  nach  Ang.  stellte  er  zu  Mornac,  dep.  Charente,  arr.  et 
cant.  Angouleme,  [vgl.  Mühlbacher  131  gegen  Abel  36  und  Spr.-Menke 
Handatlas  no.  30]  im  Mai  eine  Urkunde  für  die  Kanoniker  des  Kl.  St.  Aubin 
bei  Angers  aus),  et  inde  sumsit  plures  Fi"ancos  cum  onmi  utensiMa  et  praepa- 
ramenta  eorum  (woraus  hervorgeht,  dafs  in  A.  eine  fi'änkische  Besatzimg  lag) 
et  ibat  super  flumen  Dordoniam  (Dordogne)  et  aedificavit  ibi  castinun  qiü  dici- 
tui"  Fronciacus  (Fronsac),  et  inde  missos  suos  mittens  postHunaldum  et  uxoreni 
eins  ad  Luponem  Wasconem ,  dum  et  ibi  (in  Fronsac)  moram  fecisset  ima  cmn 
Francis,  adductus  est  —  Hunaldus  una  ciim  uxore  sua.  Et  Castro  praeparato 
et  Himaldo  recepto  reversus  est  in  Fi'ancia.  Nach  ann.  lamiss.  war  also 
bereits  vor  der  Zusammenkunft  der  Brüder  in  D.  mit  gelingen  Streit- 
kräften der  Aufstand  niedergeschlagen,  so  dafs  "Wolffs  Vermutung  (Bei- 
träge etc.  39),  der  Aufstand  habe  sich  niu'  über  das  westliche,  zu  Karls 
Reichsteü  gehörige  Aquitanien  erstreckt ,  nicht  imgerechtfertigt  erscheint.  Nach 
der  Besprechung,  über  deren  Inhalt  nichts  angegeben  Avird,  kehrt  Karlmann  in 
die  Heimat  zurück,  während  Karl  den  Vormarsch  in  Aquitanien  fortsetzt,  die 
Dordogne  überschreitet  imd  von  der  von  ihm  erbauten  Burg  Fi'onsac  aus 
Gesandte  zum  Wasconenherzog  Lupus  schickt ,  welcher  bereitwüüg  den  zu  ihm 
geflüchteten  Hunald  imd  dessen  Gemahlin  nach  Fi'onsac  ausliefert.  Abweichend 
meldet  Einh.  V.  Kar.  c.  5:  Onmiimi  bellomm  quae  gessit  piimo  aquitanicmn 
a  patre  inchoatum  sed  nondum  finitum,  quia  cito  peragi  posse  videbatui', 
fratre  adhuc  A^ivo,  etiam  et  auxilium  ferre  rogato  suscepit;  et  licet  eum 
frater  prom-isso  frustrasset  auxilio,  susceptam  expeditionem  streniüs- 
sime  executus  — .  Nam  et  Hunoldmn,  qui  post  Waifaiü  mortem  Aquita- 
niam  occupare  bellumque  iam  pene  peractum  reparare  temptiiverat,  Aquitaniam 
relinquere  et  '^^asconiam  petere  coegit.  Quem  tamen  ibi  consistere  non  susti- 
nens,  tränsmisso  ainne  Garonna,  Lupo  "Wasconum  duci  per  legatos  man- 
dat,  perfugam  reddat;  quod  ni  festiuato  faciat,  beUo  se  eum  expostulatunmi. 
Sed  Lupus,  saniori  usus  consüio,  non  solum  Hunoldmn  reddidit  sed  etiam  se 
ipsum  cum  provincia,  cui  praeerat,  eins  potestati  permisit.  Vgl. 
ann.  Einh.  769:  Contra  quem  (H.)  —  rex  K.  cum  exercitu  profectus  est.  Sed 
cum  fratris  auxilium  habere  non  posset,  qui  procerum  suorum  pravo 
consilio  ne  id  faceret  inpediebatm*,  conloquio  tantum  cum  eo  habito  in  loco 
qui  Duasdives  vocattu-,  fratre  in  regnum  suimi  remeante,  iUe  Egolisenam  — 
proficiscitur  et  inde  contractis  undique  copiis  (vgl.  dagegen  oben  ann. 
lauiiss.)    fugientem  Huuoldum    persequitui-.     Sed  ille   notitia  loeorum  —  übe- 
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des  christlichen  Herzogs  Cheitmar."  Abt  Sturm  vermittelt  zwischen 
Karl  und  Tassilo."  Karls  erstes  Kapitular  zur  Reform  des  kirch- 
lichen Lebens   und  zur  Befestigung  der  hierarchischen  Ordnung." 


ratus  est,  dimissaque  Aquitania  Wasconiani  petiit.  —  Erat  tunc  "Wasconum  dux, 
Lupus  nomine,  cuius  fidei  se  H.  committere  nou  dubitavit.  Ad  quem  rex 
missa  legatione  iubet  sibi  perfugam  reddi,  ea  conditione  mandata,  si  dicto 
audiens  sibi  non  fuisset.  scirct  sc  bollo  'NVasconiam  ingressurum  — .  Lupus 
minis  regis  pertenitus  Hunoldum  et  uxorem  eins  sine  cunctationc  reddidit,  se 
quoque  quaecumque  imperai'entur  factui'um  spopondit.  At  rex  donec  legati 
—  reveilerentur,  castellum  quoddam  iuxta  Dornoniam  flu\ium  vocabulo  Fron- 
ciacum  aedificat.  Reversis  igitur  legatis,  reducto  perfuga,  aedificato  castello, 
in  regnum  suum  regreditur.  Nach  ann.  Einh.  ging  also  die  Unterredung  zwi- 
schen den  beiden  Brüdern  dem  Feldzuge"  voraus;  die  Y.  K.  nennt  weder 
einen  Ort  der  Zusammenkunft,  noch  spricht  sie  überhaupt  ausdrücklich  von 
einer  solchen.  Beiden  Quellen  gemeinsam  aber  ist  die  Nachricht,  dais  Karl 
seinen  Bruder  um  Teilnahme  an  der  Expedition  ersucht  habe,  dieser  aber  die- 
selbe verweigernd  in  sein  Reich  zuiückgekehit  sei.  Die  V.  K.  läfst  ferner  Karl 
mit  Überschreitung  der  Garoune  in  Wasconien  eindringen  (ebenso  ann.  s.  Amandi 
769,  SS.  I,  13:  —  K.  rex  prima  vice  —  fuit  in  Wasconia  ultra  flumen 
Garonnam),  während  er  nach  den  ann.  lauriss.  imd  Einh.  in  Eronsac  die  Aus- 
lieferung Hunalds  abwartet.  Wiederum  abweichend  von  den  ann.  lauriss.  berich- 
ten ann.  Einh.  und  V.  K.  von  einer  Unterwerfung  des  Herzogs  Lupus.  Ranke, 
Zur  Kritik  etc.  418  ff.  verwii-ft  alle  Abweichimgen  der  ann.  Einh.  \md  der  V.  K. 
von  den  ann.  lauriss.  als  unglaubwüi'diges  Beiwerk;  Abel  34  f.  folgt  gleichfalls 
den  Lorscher  Annalen,  venvtrft  aber  nicht  Einbards  Nachiicht  von  Karlmanns 
Wortbrüchigkeit,  welche  nach  ihm  darin  bestand,  dafs  Karknann  die  ver- 
sprochene Hilfe  säumig  leistete  und  erst  in  Duosdives  ankam,  als  Karl  die 
Gefahr  bereits  beseitigt  hatte.  Die  weit  verbreitete  Ansicht,  dafs  in  D.  die 
Brüder  sich  entzweit  hätten,  verdankt  ihre  Entstehung  der  Phantasie  späterer 
Erzähler;  in  den  Quellen  findet  sie,  wie  man  sieht,  keine  Begründung.  Vgl. 
auch  v.  Ranke,  Weltg.  V,  2,  109  f.  —  In  Aquitanien  ist  hinfort  die 
herzogliche  Gewalt  verschwunden,  die  Verwaltung  des  Landes  erfolgt 
diu'ch  die  vom  König  ernannten  Grafen;  schon  Pippin  hatte  damit  den  Anfang 
gemacht  (s.  o.  768"). 

^)  Der  Abgesandte  des  am  I.August  768  erhobnen  Papstes  Stephan  IH., 
Sergius,  traf  Pippin  nicht  mehr  am  Leben  (s.  o.  767*=).  Er  überbrachte  ein 
an  Pippin  imd  seine  Söhne  gerichtetes  Schreiben,  worin  dieselben  aufgefordert 
wurden,  einige  fränkische  Bischöfe  zu  einem  Konzil  nach  Rom  abzuordnen, 
welches  über  den  gestürzten  Usui'pator  Konstantin  zu  Gericht  sitzen  sollte. 
In  der  That  wohnten  12  fränkische  Bischöfe  der  am  12.  Apiil  769  eröffneten 
Lateransynode  bei,  auf  welcher  K.  veruiieilt  und  festgesetzt  wurde,  dafs  künftig 
nur  ein  Kardiualdiakon  oder  Kardinalpricstor  zum  Papst  gewählt  werden  dürfte 
(ne  uUus  unquam  pracsumat  lai<;(iruin  nequc  ex  alio  ordine,  nisi  per  distinctos 
gradus  ascendens,  diaconus  aut  presbyter  cardinalis  factus  fuerit  ad  sacrum 
pontilicatus  honorem  jiromoveri)  und  die  Teilnahme  von  Bewaffneten  und  Laien 
an  der  Wahl  verboten  sein  sollte  (ne  laici  neve  homines  ex  Tusciae  vel  Cam- 
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paniae  castris  neve  armati  intersint).  Auch  sprach  sich'  die  Synode  zu  Gunsten 
der  Büden-erehxung  aus.  Tgl.  Y.  Stephan!  HI.,  c.  16  —  24  Yignoü  U,  146  ff. 
Jaffe.  Reg.  pont.  p.  285  und  das  noch  vorhandene  Fragment  der  Konzilsakten 
bei  Mansi,  Conc.  coli.  ampl.  XII,  713.  —  Hefele  HI,  403  ff.  Gregorovius, 
G.  d.  St.  Rom  n  (3.  A.),  310  ff.  Jaffe,  Reg.  pont.  ed.  n.  p.  285.  Malfatti, 
Luperatori  e  Papi  11,  12  ff. 

")  Die  Karantanen.  ein  slavischer  Zweig,  hatten  Kärnten,  Steiermark 
und  den  östlichen  Teü  von  Tirol  üme,  vgl.  Schafarik.  Slavische  Alteiüimer 
n,  333  f.  Büdinger  I,  113,  Dümmler.  Ostfi-.  I,  .32  imd  besonders  Feli- 
cetti  v.  Liebenfels,  Steiermark  vom  8.  — 12.  Jahrh.  üi  den  Beiti-.  zm-  Kunde 
Steiermark.  Gesch.  Qu.  IX  [1872]  31  ff.  und  Kämmel,  Die  Anfänge  deutschen 
Lebens  in  Österreich  p.  212.  Von  den  Avaren  angegiiffen,  riefen  sie  Tassilo 
zu  Hufe,  der  dieselbe  gern  leistete,  aber  dui'ch  Fortfühi'ung  von  Geisehi  die 
Karantanen  in  Abhängigkeit  zu  bringen  suchte.  Gleichzeitig  wurde  dmx'h 
Bischof  Virgil  von  Salzburg  die  Mission  unter  ihnen  gefördert.  Zweimal 
ia  kurzer  Zeit  hatten  die  Karantanen  beim  Ableben  üu'er  Fürsten  sich  die  ia 
Bayern  als  Geiseln  weilenden  Erben  derselben  vom  König  Pippin  als  HeiTscher 
erbeten,  zuletzt  C hei t mar.  (De  convers.  Bagoar.  et  Garant.  SS.  XI.  7:  per- 
missione  [1.  per  iussionem]  d.  Pippini  regis  ipsis  populis  petentibus  redditus 
est  eis  Cheitmar.j  Nach  dem  Tode  des  christlichen  Herzogs  Cheitmar  [Choti- 
mir  bei  Schafarik]  erlangte  jedoch  die  heidnische  Partei  das  Übergewicht, 
vertrieb  die  christhchen  Priester  imd  löste  das  Verhältnis  zu  Bayern.  Doch 
wm-de  in  den  folgenden  Jahren  die  L'nterwerfung  durch  T\'affengewalt  wieder 
erzwxmgen,  s.  z.  772 *".  Die  Zeitbestimmungen  sind  unsicher,  769  als  Todesjahr 
Cheitmars  ist  nui'  annähernd  richtig.  Einzige  Quelle  für  diese  Verhältnisse  ist 
der  libellus  de  convei-sione  Bagoarorum  et  Carantanorum  SS.  XL  Vgl.  Bü- 
dinger I,  113  f.,    Rettberg  H,  557,    Abel  46  f. 

^)  Eigü  V.  Sturmi  c.  22.  SS.  H,  376:  Ulis  quoque  temporibus  suscepta 
legatione  inter  Karolum  regem  Fr.  et  Thasüonem,  Noricae  provinciae  ducem, 
per  plures  annos  inter  ipsos  amicitiam  statuit.  Über  den  Anlafs 
dieser  Reise  Stiuins  wird  nichts  berichtet,  der  Wunsch  nach  einer  Annäherung 
war  wohl  auf  beiden  Seiten  vorhanden;  Tassilo  hatte  schon  imter  Pippin  eine 
Versöhnrmg  angesti'ebt.  Dafs  die  Reise  St.  ins  Jahi'  769  zu  setzen  ist,  hat 
Abel  (p.  55)  mit  guten  Gründen  bewiesen;  sie  steht  wahrscheinlich  in  enger 
Verbindimg  mit  Karls  Absicht,  dui-ch  Vermählung  mit  einer  Tochter  des  Desi- 
derius  zu  dem  Volke  der  Langobarden  .in  fi'eundschafthche  Beziehvmgen  zu 
treten.  Tassilo  soUte  wohl  als  Schwiegersohn  des  Desiderius  die  Vermittelung 
übernehmen.  Welche  Vorschläge  St.  überbrachte,  wissen  wir  nicht,  jedenfalls 
ist  die  ünterwerfimg  Tassilos  nicht  gefordeii:  worden,  da  Bayerns  Selbständig- 
keit in  den  nächsten  Jahren  vmangetastet  bleibt.  Tassüos  Reise  nach  Italien 
ist  vermutlich  mit  den  Verhandlungen  in  engsten  Zusanmienhang  zu  setzen; 
noch  769  kehi-te  er  von  derselben  zurück.  A"gl.  die  von  ihm  iü  Bauzano 
(Bozen)  rediente  de  Itaha  anno  ducatui  eins  XXII.  ausgestellte  Scheukimgs- 
xirkimde  für-  den  Abt  Otto  von  Schamitz  bei  Meichelbeck,  Hist.  Fiising. 
I^  38  no.  22.     Über  die  Epoche  TassUos  s.  Abel  40  n.  2.     Oelsner  507  f. 

*)  In  das  Jahi-  769  vel  paullo  post  setzt  Boretius  das  ei-ste  Kapitular 
Karls  (TiCg.  S.  H.,  I,  44  ff.  no.  19).  Aus  c.  18:  Ut  nullus  episcoporuni  vel 
Richter,  Aiuialen  d.  deutsch.  Gesch.  iüi  M.  -  A.     Tl.  3 
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secularium  cuiuscunque  alterius  episcopi  sive  ecclesiae  sive  privati  res,  aut 
regnorum  divisione  aut  provinciarum  sequestratione,  competere  aut 
retinere  praesumat  hat  man  bisher  geschlossen,  dafs  das  Kapitular  in  den 
Jahren  769  —  771  abgefasst  sein  müsse.  Seitdem  Boretius  (a.  a.  0.)  nach- 
gewiesen, dafs  diese  Bestimmung  wörtlich  dem  14.  Kanon  der  Akten  des  Kon- 
zils von  Orleans  im  J.  549  (Mansi,  Conc.  coU.  IX,  127)  entspricht,  ist  auch 
dieser  an  sich  nicht  entscheidende  Ginrnd  hinfällig  geworden.  Auch  dafs  sich 
K.  im  Eingange  gr.  dei  rex  regnique  Francorum  rcctor  nennt,  kann  nicht  als 
Grund  einer  Abfassung  vor  Eroberung  dos  Langobardenreiches  geltend  gemacht 
werden,  da  er  sich  auch  im  Kap.  von  789  nur  den  Titel  eines  rex  et  rector 
regni  Er.  beilegt.  Dagegen  spricht  die  geringe  Selbständigkeit,  die  Karl  in 
diesem  ersten  Beweis  gesetzgeberischer  Thätigkeit  zeigt,  für  eine  frühe  Ab- 
fassungszeit. Denn  die  Kap.  1.  3.  4.  6.  8  sind  fast  wörtliche  "Wiederholimgen 
aus  dem  Kapitiü.  Karlmauns  v.  J.  742  (Leg.  S.  11.  I,  24  ff.  no.  10.),  Kap.  17 
und  18  enthalten  Bestimmungen  des  5.  Pariser  Konzüs  v.  J.  614  (Kanon  4  bei 
Mansi  X,  540)  beziehentlich  des  conc.  aui'elian.  v.  J.  549  (s.  o.).  Mit  Aus- 
nahme des  12.  Kap.  (ut  ad  mallum  venire  nemo  tardet,  primum  circa  aestatem. 
secundo  circa  autumnum.  Ad  aha  vero  placita,  si  necessitas  fuerit  vel  denim- 
ciatio  regis  urgeat,  vocatus  venire  nemo  tardet)  beziehen  sich  alle  Kapitel  auf 
kirchhche  Verhältnisse.  Ln  Geiste  der  Kapitiilarien  Pippins  gehalten,  beabsich- 
tigen Karls  Verordnungen  Besserung  des  Lebens  der  Geisthchen  und  Befestigimg 
der  hierarchischen  Ordnung.  Erlassen  wurden  sie,  wie  der  Eingang  sagt,  apo- 
stolicae  sedis  hortatu,  omniumque  fidelium  nostrorum,  et  maxime 
episcoporum  ac  reliquorum  sacerdotum,  consultu.  c.  1  verbietet  allen  servis 
dei  —  armaturam  portare  vel  pugnare,  aut  in  exercitum  et  in  hostem  per- 
gere,  die  ausgenommen,  welche  propter  divinum  ministerium,  missarmn  sc. 
solemnia  adimplenda  et  sanctorum  patrocinia  portanda  dazu  besonders  berufen 
sind;  vgl.  cajjit.  Karlm.  c.  2.  c.  2.  Ut  sacerdotes  neque  chiüstianorimi  neque 
paganorum  sanguinem  fundant.  c.  3.  imtersagt  allen  Dienern  Gottes  venatioues 
et  silvaticas  vagationes  cum  cauibus,  sowie  den  Besitz  von  Habichten  imd 
Falken;  vgl.  cap.  Karlm.  c.  2  am  Ende.  c.  4.  verbietet  fremden  Bischöfen  imd 
Presbytern  die  Ausübung  geistücher  Fimktionen  ante  probationem  synodalem ;  vgl. 
cap.  Karlm.  c.  4.  c.  5.  spricht  die  Absetzung  aus  über  diejenigen  Geistlichen, 
welche  in  Vielweiberei  leben  oder  Blut  vergossen  haben  oder  sonst  den  kano- 
nischen Ordnimgen  zuwider  handeln,  c.  6.  weist  die  Bischöfe  an,  adiuvante 
gi'afione  qui  defensor  ecclesiae  est  auf  die  Ausrottung  heidnischen  Aberglaubens 
(ut  populus  dei  paganias  non  faciat)  in  ihren  Parochien  bedacht  zu  sein;  vgl. 
cap.  Karlm.  c.  5.  c.  7.  verpflichtet  die  Bischöfe  zu  jährlichen  Lispektionsreiseu  in 
ihren  Sprengein  behufs  Abstellung  heidnischer  Gebräuche  \md  Unterweisung  des 
Volkes,  c.  8.  erneuert  die  Unterordnung  des  Presbyters  unter  den  Bischof  seines 
Sprengeis  und  verpflichtet  denselben,  in  der  Fastenzeit  dem  Bischof  über  seine 
Amtsfühi-ung  Rechenschaft  abzulegen;  vgl.  cap.  Karlm.  c.  3.  c.  9.  verbietet  die 
Übernahme  einer  Kirche  innerhalb  eines  Sprengeis  oder  den  Übergang  von  der 
einen  zur  andern  Kirche  ohne  Zustimmung  des  Bischofs,  c.  10.  schärft  den  Geist- 
lichen ihre  seelsoi-gerlichen  Pflichten  ein  gegenüber  den  schweren  Sündera,  den 
Schwachen  und  Büfsenden.  c.  11.  ennahnt  dieselben  zur  Einhaltimg  der  Qua- 
temberfasten.    c.  12.  s.  o.     c.  13.  gebietet  die  Einhaltung  der  pro  rege  vel  pro 
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fidelibus  suis  angeordneten  Gebete,  c.  14.  bedi-oht  niit  eventueller  Entsetziing  die- 
jenigen Priester,  welche  an  ungeweüiten  Orten  die  Messe  feiern,  c.  15.  und  16. 
diingen  mit  Entschiedenheit  darauf,  dafs  die  GeistUchen  sich  die  zur  Ausübung 
ihres  Amtes  nötigen  Kenntnisse  erwerben;  diejenigen,  welche  trotz  häufiger  Er- 
mahnung durch  den  Bischof  dies  zu  thun  versäumen,  werden  mit  Amtsentsetzung 
bedroht,  qula  ignorantes  legem  dei  eam  aliis  annuntiare  et  praedi- 
care  non  possunt.  c.  17.  verbietet  die  Yenirteüung  einer  geistlichen  Person 
durch  den  weltlichen  Richter  extra  conscientiam  pontificis  bei  Strafe  der  Aus- 
schliefsung  des  iudex  aus  der  Kirchengemeinschaft  bis  zu  reumütigem  Bekennt- 
nis seiner  Vei-schuldimg.  c.  18.  s.  o.  Boretius  läfst  dahin  gestellt,  ob  c.  17. 
und  18  überhaupt  als  Bestandteile  dieses  Kapitulars  anzusehen  seien.  —  Vgl. 
übrigens  auch  Mühlbacher  136,  der  das  K.  nach  der  Wormser  Eeichs- 
versamnüung  770  einreiht,  ohne  damit  behaupten  zu  wollen,  dafs  der  Erlafs 
wirküch  in  diese  Zeit  fällt. 

Von  Karlmanns  Thätigkeit  während  des-  Jahres  769  ist  aufser  der  Zu- 
sammenkimft  in  Duasdives  (s.  o.  *)  imd  einigen  Schenkungen  an  Klöster 
(Mühlbacher  no.  11.3  — 120)  nichts  bekannt. 

Das  Weihnachtsfest  verlebte  Karl  in  Düren  am  Rhein.  Ann.  lauriss. 
Fi-agm.  Karol.  Ann.  Forsch.  XTH,  628. 

Nach  der  Feier  des  Osterfestes  (22.  April)  zu  Lüttich  (anu.  laur.  769. 
Fi-agment  Karol.  Ann.  a.  a.  0.  628)  hielt  Karl  eine  Reichs  Versammlung  in 
Worms  (a.  lamiss. :  Carolus  r.  habuit  synodum  [ann.  Einh. :  populi  sui  con- 
ventum  generale m]  inWarmatiam  ci\-itatem),  über  welche  jegliche  weitere 
Mitteilungen  fehlen.  Die  in  der  bist.  dipl.  Brabantiae  des  Petrus  a  Thymo 
(t  1473)  aufgeführten  angeblichen  Beschlüsse  dieser  Wormser  Synode  entstammen 
dem  decretum  Gratiani  (Mühlbacher  135^).  Abel  63  hält  es  für  sicher,  dafs 
die  Regelung  der  Beziehimgen  zu  Karlmann,  Tassilo,  Desiderius  und  dem  Papst 
zur  Sprache  kam.  Gegen  seine  weiteren  Vermutungen  wendet  sich  G.  Wolff, 
Ki-it.  Beiträge  41  ff.  Nach  ihm  sah  sich  Karl  zu  Anfang  seiner  Regiening 
einer  starken  Opposition  gegenüber,  die  an -Tassilo,  Desiderius  imd  Karlmann 
sich  anlehnte.  Um  sie  zu  sprengen,  söhnte  sich  Karl  zuerst  mit  Tassilo  aus, 
bahnte  durch  diesen  eine  Verständigung  mit  Desiderius  an  imd  nötigte  dadui'ch 
auch  Karlmann  ziu-  Aufgabe  seiner  feindseligen  Haltimg.  Das  Amt  der  Ver- 
mittlerin übernahm  hierbei  die  Mutter  der  beiden  Könige.  Sie  hatte  mit  Karl- 
mann eine  Besprechung  in  Selz  im  Elsafs  (ann.  lauriss. :  Carlomannus  et  Berta 
regina  jimgentes  se  adSalossa;  vgl.  ann.  Einh.:  Berthrada  —  cum  Karlomauno 
—  apud  Salusiam  locuta  und  Fragm.  K.  A.  a.  a.  0.),  die  zu  einer  Versöhnimg 
der  Brüder  führte,  wenngleich  nur  für  kurze  Zeit.  Von  derselben  wiu'de  so- 
fort, der  Papst  diu'ch  vier  fränkische  Abgeordnete  in  Kenntnis  gesetzt  mit  der 
Zusichenmg,  dafs  die  Brüder  tota — viitute — esse  decertaturos  pro  exigen- 
dis  iustitiis  —  b.  Petri  et  s.  dei  ecclesiae,  atque  in  ea  promissioue  amo- 
ris,  quam  cum  —  genitore  —  Pippino  eidem  piincipi  apostolorum  et  eins 
vicariis  gegeben  hätten,  esse  permansuros  et  plenarias  iustitias  s.  dei  ecclesiae 
atque  eins  exaltationem  esse  operaturos,  vgl.  die  Antwort  des  Papstes  (cod.  Car. 
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sich  mit  einer  Tochter  des  Langobardenkönigs  Desideriiis  trotz  der 
Abmahnungen  des  Papstes. 


ep.  46  beiJaffe  IV,  155  if.  Eeg.  pont.  2380),  der  zwar  in  fast  überschwenglicher 
"Weise  seiner  Freude  über  die  Herstellung  der  Eintracht  zwischen  den  Brüdern 
Ausdruck  giebt,  aber  in  die  Aufrichtigkeil  ihrer  Yersprechimgen  einige  Zweifel  zu 
setzen  scheint.  —  Bertha  begiebt  sich  noch  in  demselben  Jahre  —  ob  unmittel- 
bar nach  der  Besprechung  mit  Karlmann  in  Selz  oder  erst  später  mufs  dahin- 
gestellt bleiben  —  per  Baioariam  partibus  ItaUae  (ann.  lauriss.)-  Ihre  Heise 
duiX'h  Bayern  weist  auf  eine  Beratung  mit  Tassüo  hin;  den  Zweck  ihrer  Reise 
nach  Italien  deuten  die  ann.  Einh.  dmch  den  Zusatz  pacis  causa  an.  Es 
handelte  sich  um  eine  Befestigung  des  von  Tassilo  vermittelten  Friedens  durch 
eine  Vermählung  Karls  mit  einer  Tochter  des  Desiderius.  Als  Bertha  von 
Itahen  heimkehrte,  adduxit  filiam  Desiderii  (Desiderata  nach  Y.  Adalhardi 
c.  7  SS.  n,  525:  Besideratani  Desidei'ii  regis  Italorum  filiam,  wenn  mau  — 
was  sehr  nahe  liegt  —  Desideratam  als  Eigenname  fafst;  nach  Andreas  Ber- 
gomas hiefs  sie  Berderad)  in  Francia.  Ann.  moseU.  SS.  XVI,  496,  lauresh. 
SS.  I,  30.  (Nach  ann.  Einh.  erfolgt  ihi-e  Eückkehr  peracto  propter  quod  illo 
profecta  est  negotio,  adoratis  etiam  Romae  sanctorum  aitostolorum  liminibus; 
es  ist  charakteristisch,  dafs  weder  hier  noch  in  den  ann.  lauriss.  der  Vermählung 
Kiirls  mit  einer  Tochter  des  Des.  gedacht  wird,  der  Annalist  berichtet  absicht- 
lich nicht  von  Dingen,  von  denen  man  am  Hofe  nicht  gern  öffentlich  gesprochen 
wissen  w'ollte.  "Wohl  aber  gedenkt  Einh.  in  d.  V.  Kar.  c.  18  der  mütterlichen 
Ehevermittelung.)  Übrigens  enthielt  die  Verbindimg  Karls  mit  Desiderius 
keine  Feindseligkeit  gegen  den  Papst;  vielmehr  fanden  die  gerechten  Beschwer- 
den desselben  gerade  dui'ch  Berthas  Vermittelung  Erledigung;  vgl.  ann.  mosell. 
SS.  XVI,  496  =:  laiu'esh.  1.  c. :  fuit  Berta  reg.  —  in  ItaUa  (ad  placitum  contra 
Desiderio  rege?)  et  reddite  sunt  civitates  plurime  ad  partem  s.  Petri. 
Nichtsdestoweniger  war  Stephan  III.,  ohne  dessen  IVIitwissenschaft  alles  betrieben 
worden  war,  über  die  bevorstehende  Verbindmig  sehr  ungehalten  und  suchte 
die  beiden  Biüder  in  einem  leidenschaftlichen  Schi'eiben  davon  abzubringen  (cod. 
Carol.  ep.  47  bei  Jaffe,IV,  158  ff.  Reg.  pont.  2381),  dessen  imdiplomatischer  Ton 
wiederholt  Veranlassung  gegeben  hat,  seine  Echtheit  zu  bezweifeln  (so  He  feie, 
Konziliengesch.  HJ,  565,  imd  vor  ihm  Muratori  in  Annaü  dltalia  a.  770). 
ptaque]  nostrae,  schreibt  er,  perlatum  est  notioni,  quod  certae  cum  magno 
cordis  dolore  dicimus:  eo  quod  Desiderius  Langobardomm  rex  vestram  per- 
suadere  dino.scitur  excellentiam ,  suam  filiam  uni  ex  vestra  fraternitate  in 
conuvio  copulari.  Quod  certe  si  ita  est,  haec  propriae  diabolica  est  immissio, 
et  non  tam  matrimonii  coniunctio  sed  consortimn  nequissimae  adinventio- 
uis  esse  vidctur.  —  Quae  est  enim  —  talis  desipientia  —  quod  vestra 
praeclara  Francorum    gens   —   pei-fidae  —  ac  foetentissimae  ^  Langobardorum 


1)  pcrfiilae  ©t  foeteiitissiniae  sind  keineswegs  als  adjektivische  Formen  aufzufassen  und  mit  L.  gente  zu 
verbinden,  wie  in  der  Übersetzung  bei  Abel  67  und  auch  sonst  geschieht,  sondern  sind  Adverbia,  wie  schon 
aus  dem  zu  pcrfldae  in  Parenthese  zugefügten  quod  absit  hervorgeht ,  das  sonst  keinen  Sinn  haben  würde. 
Die  Schreibung  des  Adverbiums  mit  -ao  begegnet  sehr  häufig  in  diesen  Briefen  (s.  o.  certae,  propriae). 
Der  Papst  würde  es  demnach  den  Franken  als  eine  Treulosigkeit  schlimmster  Art  anrechnen, 
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"1   Enger  Anschlufs  des  Papstes  an  Desiderius."     Karl  verstöfst  seine 
langobardische    Gemahlin    imd    vermählt    sich  .  mit    Hildegard.'' 
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gente  polliiatur,  quae  in  numero  gentram  nequaquam  computatui',  de  cuius 
natione  et  leprosoruni  genus  oiiii  ccrtum  est.  Im  weiteren  Yerlaiife  seines 
Schi-eibens  macht  Stephan  HI.  gegen  eine  Verbindimg  mit  der  Tochter  des 
Desiderius  geltend,  dafs  beide  Könige  schon  coniugio  legitimo  mit  Fi'auen 
von  edler  fränkischer  Herkimft  A'ermählt  seien.  Mit  Unrecht;  Karlmann  war 
allerdings  schon  zu  jener  Zeit  mit  Gerberga  vermählt,  aber  er  kam  überhaupt 
nicht  in  Betracht,  was  der  Papst  sicherlich  wuTste,  aber  nicht  zu  wissen  vor- 
gab. Von  Karl  aber  wird  zwar  in  den  gesta  ep.  mett.  des  Paidus  Diac. 
(SS.  n,  265)  berichtet,  dafs  er  ex  Himiltrude  nobili  puella  filium  nomine 
Pippimmi  gehabt  habe,  jedoch  ausdi'ücklich  hinzugefügt,  dafs  dies  ante 
legale  connubium  geschehen  sei  (vgl.  Einh.  V.  Kar.  c.  20:  Erat  ei  fihus 
nomine  Pippinus  ex  concubina  editus,  und  ann.  lauriss.  min.  792  SS.  I,  119).^ 
Der  Papst  warnt  die  Brüder  auch  (p.  163),  ihre  Schwester  Gisila  dem  Sohne 
des  Desiderius  Adalgis  zu  vemiählen.  Ob  diese  Absicht  jemals  bestanden, 
mufs  bei  dem  Schweigen  der  anderen  Quellen  dahingestellt  bleiben.  Gisila  war 
damals  dreizehnjährig  (ann.  petav.  757  SS.  I,  11)  und  von  früher  Jugend  an 
dem  Klosterleben  bestimmt  (V.  Kar.  c.  18).  Der  Brief  des  Papstes  bheb  auf 
Karl  ohne  jede  Wii'kimg,  aber  auch  die  Befürchümgen ,  die  Stephan  IH.  zu 
einem  solchen  Ergufs  getrieben,  erwiesen  sich  als  durchaus  gnmdlos.  Deside- 
rius gab  dem  Papste  zahkeiche  Städte  zurück  (s.  o.),  fränkische  Bevollmäch- 
tigte gingen  nach  Italien,  um  für  die  Rückgabe  der  Patrimonien  in  Benevent 
Sorge  zu  tragen,  imd  Stephan  fühlte  sich  gedrungen,  Bertha  und  Karl  in  einem 
besonderen  Schreiben  für  die  "Wahnmg  der  Interessen  des  apostolischen  Stuhles 
zu  danken  (cod.  Carol.  ep.  48  bei  Jaffe  IV,  164  ff.  Reg.  pont.  2386).  Auch 
mit  Karbnann  stand  der  Papst  in  Verkehr,  wie  sein  Brief  an  denselben  im  cod. 
Gar.  no.  49.     Jaffe  IV,  166  f.  Reg.  pont.  2387  bekimdet. 

*)  Trotz  der  Vorteile ,  die  dem  Papste  aus  der  Verbindung  der  fi"änkischen 
Könige  mit  den  Langobarden  einwuchsen,  scheint  er  sich  durch  die  Heimlich- 
keit, mit  der  alle  A^erhandlungen  betrieben  worden  waren,  und  dm'ch  die 
Nichtbeachtung  seiner  Abmahnimgen  schwer  gekränkt  gefühlt  zu  haben.  Ohne 
Vorwissen  der  Fi'anken  trat  er  mm   seinerseits  in  eine  enge  A^'erbindimg  mit 


■weim  sie  sich  mit  den  L.  in  eine  Verbiiidnng  einliefsen.  v.  Eanke,  "Weltgesch.  V,  2,  113  läfst  Karl  die 
Ehe  mit  Desiderata  auf  dringendes  Verlangen  des  Papstes  lösen ,  indem  er  sich  dabei  a\if  diesen  Brief  beruft. 
Doch  geht  aus  dem  Briefe  selbst  her\-or,  dafs  er  der  Vermahlung  Karls  voranging;  vgl.  die  im  Texte  ;uige- 
führten  "Worte. 

1)  Diesen  direkten  Quellenangaben  gegenüber  versucht  Alh.  Thijm,  K.  d.  Gr.  142.  322.  durch  ein  ganz 
eigentümliches  Verfalireu  die  Behauptxuig  des  Papstes  zu  rechtfertigen.  Er  läfst  —  gegen  Abel  und  Hefele 
m ,  565  polemisierend  —  schlankweg  Karl  mit  Himiltrude  vermählt  sein  und  spricht  von  Bigamie ,  '  die  unter 
den  Frankan  nichts  Seltenes  war.'  Schliefslich  erkliüt  er  sich  für  Brun enges  Auffassung,  obwohl  dieser  zu 
dem  Eesultat  gelangt,  dafs  nach  den  Quellenberichten  es  so  gut  wie  gewifs  sei,  dafs  K.  mit  H.  nicht  verhei- 
ratet gewesen  sei;  doch  ist  ihm  nicht  ausgesclilossen ,  dafs  K.  neben  der  Konkubine  H.  noch  ein  fränkisches 
"Weib  als  Gemahlin  gehabt  habe,  deren  Existenz  absichtlich  von  den  ft-änkischen  Chronisten  verschwiegen 
worden  sei,  'weil  sie  ihm  keine  Xachkouimen  hinterlassen  und  dem  grofsen  Füreton  nicht  zur  Elu-e  gereicht 
habe!'  —    Vgl.  auch  AVolff,  Krit.  Beiüäge  58  ff. 
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Karl  man  11  stirbt  (4.  Dez.);  Reichsversammlung  zu  Carbonacum: 
Karl  übernimmt  die  Herrschaft  über  das  gesamte  Reich. 


Desiderius,  den  er  bisher  als  den  grimmigsten  Gegner  des  apostolischen  Stuhles 
bekämpft  hatte.  Als  das  Opfer  seines  Parteiwechsels  fielen  die  fränkisch  gesinn- 
ten Katgeber  Christophorus  und  dessen  Sohn  Sergius,  denen  er  seine 
Erhebung  verdankte.  Durch  seinen  Kämmerer  Paul  Afiarta,  einen  Partei- 
gänger des  Desiderius,  liefs  Ste])han  einen  Vergleich  vermitteln,  der  ihm  die 
Rückgabe  der  streitigen  Gebiete  sicherte.  Der  Verabredung  gemäfs  erschien 
Desiderius  Anfang  des  J.  771  vor  der  Stadt,  angebhch  um  in  Rom  zu  beten, 
in  Wahrheit,  um  den  Stui'z  des  Christophorus  und  Sergius  herbeizuführen. 
Die  letzteren  wehrten,  gestützt  auf  ihren  Anhang,  dem  Könige  den  Eintritt  in 
die  Stadt  und  suchten  sich  dann  des  Papstes,  der  mit  Desiderius  in  St.  Peter 
eine  Besprechung  gehabt  hatte,  durch  einen  Handstreich  zu  bemächtigen. 
Dieser  Versuch,  den  auch  ein  Abgesandter  Karlmanns,  der  Eivinke  Dodo, 
unterstützte,  schlug  fehl.  Am  folgenden  Tag  begab  sich  Stephan  zum  zweiten- 
mal nach  St.  Peter,  kehrte  jedoch  nicht  wieder  zur  Stadt  zurück.  Den 
Umtrieben  Afiartas  gelang  es,  das  Volk  gegen  Chi-istophorus  imd  Sergius  ein- 
zunehmen, so  dafs  diese  beim  Papste  selbst  Rettung  suchten.  Ti'eulos  lieferte 
sie  dieser  an  Desiderius  aus ,  der  beide  blenden  liefs ;  Christophorus  starb  schon 
am  3.  Tage  nach  der  Blendung,  Sergius  wurde  8  Tage  vor  Stephans  Tode 
(nicht  nach  Stephans  Tode,  wie  Wolff  67  meint)  auf  Betrieb  Afiartas  im 
Gefängnis  ermordet.  (V.  Hadr.  c.  10.  Vignoli  11,  169  f.)  Der  Papst  suchte  das 
Geschehene  in  einem  Schreiben  an  Bertha  und  Karl  zu  rechtfeiügen  (cod. 
Carol.  ep.  50  Jaffe  IV,  168  ff.  Reg.  pont.  2388);  doch  ist  seine  Darstellung 
eine  einseitige  und  bedarf  genauer  Kontrole  durch  den  Bericht  der  V.  Stc- 
phani  c.  28  —  32.  Vignoli  11,  156  ff.  vgl.  V.  Hadr.  a.  a.  0.  Vgl.  ferner 
Abel  73  ff.  Wolff  05  ff.  Malfatti  H,  34  ff.  Die  Chronologie  dieser  Ereig- 
nisse hat  Jaffe  in  den  K(;g.  pontif.  p.  287  festgestellt  (vgl.  Aliel  74  n.  4) 
imd  ihm  folgen  Abel  imd  Wolff  in  der  Anordnimg  der  Erzählung.  Thijm 
141  und  auch  noch  Gregorovius  H  (3.  A.),  315  verlegen  den  Sturz 
des  Chr.  und  Sergius  in  das  Jahr  769  vor  Karls  Vermählung  mit  der  Tochter 
des  Desiderius.  Weitere  Gründe  für  771  aufser  den  bei  Jaffe  imd  Abel  auf- 
geführten s.  bei  Wolff  68.  Dafs  der  Brief  des  Papstes  nicht  dessen  wahre 
Gesinnung  ausdrücke,  sondern  ihm  von  Desiderius  abgezwungen  sei  (Pagi 
a.  770.  n.  2.  Eckhart  1,  604.  Cenni  I,  261),  ist  eine  unbegrimdete  Annahme, 
der  nur  das  Bestreben  zu  Grunde  liegt,  jeden  Makel  vom  Charakter  des 
Papstes  zu  tilgen  (Abel  77  n.  2).  Das  Vorherrschen  des  langobardischeii 
Einflusses  widersprach  den  Wünschen  und  Interessen  der  Fi'ankenkönige ;  Karl- 
mann drohte,  um  Christoj)honis  und  Seigius  zu  rächen,  mit  Heeresmacht  gegen 
Rom  zu  ziehen  (V.  lladi-.  c.  5.  VignoU  II,  164  f.,  nach  welcher  Desiderius  dem 
auf  Ausfühiimg  dei-  versi)rochencn  Rückgabe  dringenden  Papste  sagen  läfst: 
Sufficiat  —  Stej)liano,  (piia  tuli  Christophoriim  et  Sergium  de  medio,  qui  illic 
dominabantur  et  non  illi  necesse  sit  iustitias  requirendi.  Nam  certe  si  ego 
ipsum  apostolicum  non  adiuvero,  magna  ])erditio  su])er  cum  eveniet.  Quoniam 
Carolomannus  r.  Fr.  amicus  existens  praedictorum  Christophori  et  Sergii  para- 
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Karlmanns  "Witwe  Gerberga    begiebt  sich  mit    ihren  Kindern   in 
den  Schutz  des  Desiderius." 


tus  est  cuni  suis  exercitibus  ad  "s-indicandum  eonun  mortem  Romam  properare 
ipsumque  capiendiim  pontificem),  Karl  verstiefs  seine  langobardische  Gemahlin. 

*•)  Einh.  Y.  Kar.  c.  18.  Deinde  cum  matris  hortatu  filiam  Desiderü  regis 
L.  duxisset  uxorem,  incertum  qua  de  causa  (diese  "Wendung  braucht 
E.  auch  sonst,  "wo  er  die  wahre  Ursache  verschweigen  will,  vgl.  Thijm 
144  n.  2)  post  annum  eam  repudiavit.  Desiderata  trifft  keine  Schuld,  vgl. 
V.  Adalhardi  c.  7.  SS.  11,  525:  propria  sine  aliquo  crimine  repulsa 
uxore.  Die  Erzählung  des  mon.  sang.  IE,  17,  Jaffe  lY,  691,  Karl  habe  sie 
iudicio  sanctissiraonim  sacerdotum  verlassen,  quia  esset  clinica  et  ad  propa- 
gandam  prolem  inhabihs,  beweist  nur,  wie  man  im  Volke  sich  die  Trennung 
erklärte,  oder  beruht  auf  eigner  Eilindung  des  Erzählers.  Sicherlich  waren  die 
Motive  in  erster  Linie  politischer  Xatur.  Bertha  war  mit  Karls  Handlungs- 
weise nicht  zufrieden ;  Einh.  hebt  ausdrücklich  hervor,  Karl  habe  seiner  Mutter 
die  höchste  Ehrerbietung  entgegengebracht,  ita  ut  nulla  unquam  invicem  sit 
exorta  discordia  praeter  in  divortio  filiae  Desiderü  regis,  quam  üla 
suadente  acceperat,  V.  Kar.  c.  18.  Auch  sein  Vetter  Adalhard,  der  wie  es 
scheint  in  Gemeinschaft  mit  andern  fränkischen  Grofsen  sich  dem  Desiderius 
für  die  Dauerhaftigkeit  des  fränkischen  Bündnisses  eidlich  verbürgt  hatte,  war 
nicht  zu  bewegen,  ut  ei,  quam  x-ivente  üla  r%x  acceperat  aliquo  communicaret 
servitutis  obsequio,  sed  culpabat  modis  omnibus  tale  connubium  et  gemebat 
—  quod  et  nonnuUi  Francorum  eo  essent  periuri,  atque  rex  inchto  utere- 
tur  thoro,  und  zog  sich  deshalb  ins  Kloster  zurück.  (V.  Adalh.  c.  7.)  Bald 
nach  der  Verstofsimg  seiner  ersten  Gemahlin  Hildegard  am  de  gente  Suavo- 
rum  praecipuae  nobihtatis  feminam  in  matrimonium  accepit,  V.  Kar.  c.  18. 
Hu'e  Mutter  Imma  war  die  Urenkehn  des  Alamannenherzogs  Gotfrid  (Thegani 
V.  Hludow.  c.  2,  SS.  n,  591).  Da  Hildegai'd  am  30.  April  783  starb  (ann. 
laiiriss.  SS.  I,  164)  und  zwar  nach  Paul.  Diac.  gesta  ep.  mett.  SS.  H,  266,  der 
ihr  auf  Karls  Geheifs  die  Grabschrift  dichtete,  im  13.  Jahre  ihrer  Ehe,  so 
erfolgte  Karls  Vennählung  noch  771  (vgl.  Abel  85  n.  2). 

")  Ann.  lauriss. :  C.  synodum  habuit  ad  Valentianas  (Valenciennes)  et 
eodem  anno  Carlomannns  rex  defunctus  est  in  vüla  quae  dicitur  Salmonciacus 
(Samoucy)  pridie  Kon.  Dec.  (4.  Dez.).  Vgl.  Fragm.  Karol.  Ann.  in  For- 
schungen XHI,  628.  Karlmann  ^TU'de  in  der  Kii'che  des  h.  Remigius  in 
Reims  begraben  (ann.  mett.  SS.  XHI,  27  und  SS.  I,  148.  n.),  der  er  noch 
kurz  vorher  für  seine  Grabstätte  die  vüla  NoviUiacum  (nach  Spr.-Menke, 
Handatlas,  Vorbem.  35:  Neuilly  St.  Front,  dep.  Aisne.  arr.  Chäteau-Thicny) 
geschenkt  hatte  (Mühlbacher  126).  Karlmaims  Tod  scheint  den  Ausbruch 
eines.  Biniderkriegs  verhütet  zu  haben,  vgl.  Einh.  V.  Kar.  c.  3:  multis  ex 
parte  Carlomanni  societatem  separare  molientibus  adeo  ut  qviidam  eos  etiam 
bello  committere  sint  meditati  und  Cathuulfs  Brief  an  Karl  bei  Jaffe  IV,  337, 
wo  als  Signa  beatitudinis  Kai'oli  aufgezählt  werden:  3)  ut  de  fratris  tui 
insidiis  in  omnibus  deus  te  conseiva%-it  u.  5)  als  non  mininium  beatitudinis 
Signum:    quod    deus    ti-anstulit    ülum    de     regno     (Franco)iimi     et    exaltavit 
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772 [Papst  Stephan  III.   stirbt  (24.  Januar),  es  folgt  Papst  Hadrian  I. 
Dei-selbe   sagt   sich   von  Desiderius   los   und   verweigert   die   von 


te  super  omne  hoc  regnum  sine  sanguinis  effusione.  Doch  ist  es 
nicht  nötig,  Einhards  Bemerkung  gerade  auf  die  Zeit  immittelbar  vor 
dem  Tode  Karknanns  zu  beziehen,  und  Cathiuilfs  Äufserung  läfst  auch  die 
Deutung  zu,  dafs  die  Besitzergrcifiuig  vom  Reiche  Karhnanns  ohne  aufstän- 
dische Bewegungen  erfolgte.  Nach  Abels  Vermutmig  (p-Bl)  würde  der  Grund 
zum  "NViederausbiTicli  des  Bruderzwistes  in  den  itaüeuischen  Vorgängen  zu 
suchen  sein;  er  hält  eine  Verbindung  zwischen  Desiderius  und  Karlmann  für 
denkbar,  obgleich  direkte  Quellenbeweisc  für  eine  solche  fehlen.  Vernuitlicli 
ist  die  von  Bertha  vermittelte  Aussöhnung  von  Karlmanus  Seite  nie  ernstliili 
gemeint  gewesen;  es  licfse  sich  denken,  dafs  die  Zurücksendung  der  Dcsiderata, 
welche  Desiderius  aufs  tiefste  kränken  mufste,  die  l)i8herigen  Gegner  (Deside- 
rius und  Karlmann)  einander  genähert  und  zu  einem  gegen  Karl  gerichteten 
Bündnis  gebracht  hätte  (vgl.  Thijm  144  und  "Wolff  73).  Über  die  Besitz- 
ergreifung durch  Karl  berichten  ann.  lauriss.  1.  c. :  Donmus  r.  C.  venit  ad  Car- 
bonacvun  vülain  (Corheuy,  dep.  Aisue,  arr.  Laon),  ibique  venientes  "Wilcharius 
archiepiscopus '  et  Folradus  capeUanus  (Abt  von  S.  Denis)  cum  aliis  episcopis  et 
sacerdotibus ,  Warinus  et  Adalhardus  comites  cum  aliis  primatibus  qui  fueruut 
Carlomanni.  Das  Fi-agm.  in  Forsch.  XITT,  628  fügt -hinzu:  et  imxerunt  super 
se  Karohmi  gloriosissimum  regem  et  obtinuit  feliciter  monarchiam  totius  regni 
Fi-aucoram.  Vgl.  Einli.  V.  Kar.  c.  3:  K.  fratre  defimcto  consensu  omnium  Fran- 
corum  rex  constituitur.  Aus  der  Schnelligkeit,  mit  der  die  Besitzergreifung 
erfolgte,  schliefscn  Abel  84  und  Wolff  75,  dafs  die  Vereinigung  des 
ganzen  Reichs  imter  Karl  schon  bei  Lebzeiten  Karlmanns  vorbereitet  worden 
sein  müsse.  Ein  bestimmtes  Erbrecht  stand  den  unmündigen  Söhnen  Karl- 
manns nicht  zu,  vgl.  Waitz  III  (2.  A.),  9ü  f.  275  f.,  der  seine  Ansicht 
auf  die  divisio  regnorum  v.  J.  806  stützt,  deren  5.  Kapitel  (Leg.  S.  II.  I,  128) 
bestimmt,  dafs  zur  Nachfolge  des  Sohnes  eines  der  3  Brüder  im  Gebietsteil 
seines  Vaters  nicht  blofs  die  AVahl  durch  das  Volk,  sondern  auch  die  ausdrück- 
liche Genehmigung  der  überlebenden  Oheime  erforderlich  sei.  Karlmanns 
Gattin  Gerberga  cum  aliquibus  paucis  Francis-  (Fragm.  in  Forscli.  XIII.  (528: 
paucis  principibus  de  parte  couiugis  sui,  V.  Kar.  c.  3:  qui  ex  optimatum  Kar- 
lomanni  numero  primores  ei'ant,  wodurcli  das  oben  envähnte  consensu  omnium 
Francorum  rex  constituitur  seine  notwendige  Einschränkung  erhält)  partibus 
Italiae  perrexerunt;  V.  Kar.  c.  3:  nuUis  existentibus  causis  sjjreto  mariti  fratre 
sub  Dcsiderii  iiatrocinium  se  contulit.  Ann.  Einh. :  Rex  autcm  profectionein 
eorum  in  Italiani  quasi  sui)ervacuam  jiatienter  tulit.  Das  AVeihnacht*;fcst  ver- 
lebte Karl  in  Attigny,  ann.  lauriss.,  Fragm.  in  Forsch.  XIH,  629. 


1)  Die  ann.  Einh.  nennen  ihn  ep.  sodunensis  d.  h.  B.  v.  Sitten  und  diese  Angabe  scheint  Glauben  zu 
verdienen,  da  für  das  .Jahr  705  ein  W'illiharius  sedunciisis  op.  bezeugt  ist  (vgl.  ann.  mosoll.  SS.  XVI,  4%. 
laurosh.  1,  28.  Chroii.  laurosh.  XXI,  iJ43),  der  mit  dem  Erzbischof'  AVillicarius  von  Vicnnc  identisch  ist. 
Mühlbachor  139«. 

2)  Die  Vita  Iladr.  c.  0.  Vignoli  U,  1Gb  noiuit  nur  den  Autcurius  als  Ti'iliR'linu'r  der  Flucht. 
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diesem    geforderte    Salbung    der    Söhne   Karlmanns    zu   Königen. 
Von  Desiderius  angegriffen,  bittet  er  Karl  um  Hilfe.*    Beginn 


«)  Vgl.  Vita  Steph.  m.  c.  33.  Yignoli  H,  161  und  Y.  Hadr.  c.  4. 
a.  a.  0.  163  f.  "VYenn  die  Angabe  der  ann.  auscienses  (Auch  in  d.  Gascogne) 
SS.  m,  171  richtig  ist,  so  fand  die  Wahl  Hadrians  am  1.  Februar  772  statt; 
dui'ch  Kombination  dieser  Nachricht  mit  der  Schlufsbemerkung  der  V.  Steph., 
dafs  nach  Stephans  Tode  der  römische  Stuhl  8  Tage  lang  unbesetzt  geblieben  sei, 
würde  man  den  24.  oder  25.  Januar  als  Todestag  Stephans  erhalten.  Hadrian, 
AbkömmHng  eines  edlen  römischen  Geschlechtes,  und  in  früher  Jugend  der 
Earche  zugefühii,  lenkte  vom  ersten  Tage  seines  Pontüikates  in  die  früheren 
Bahnen  der  pcäpstlichen  Politik  ein,  indem  er  mit  der  langobardischen  Partei 
brach  imd  die  Parteigänger  des  Christophorus  und  Sergius  aus  dem  Exil 
zm-ückiief  bez.  aus  den  Gefängnissen  befreite ,  V.  Hadr.  1.  c.  Desiderius  suchte 
den  Papst  von  einer  Yerbindimg  mit  den  Franken  abzuhalten,  indem  er  diu'ch 
eine  Gesandtschaft  ihm  eidlich  versichern  liefs ,  quod  —  onmes  iustitias  quas  — 
domno  Stephane  papae  non  fecerat,  eidem  praecipuo  pontifici  et  summo  pastori 
perficeret  et  üi  vinculo  charitatis  insolubili  connexione  cum  eo  fore  perman- 
sui-um.  (V.  Hadi".  c.  6.  a.  a.  0.  166.)  Die  zu  weiterer  Yerhandlmig  an  Deside- 
rius abgeordneten  Gesandten  des  Papstes  vernahmen  unterwegs  zu  Peinigia, 
quod  —  Desiderius  abstulisset  civitatem  Faventiam  et  ducatum  Ferrariae  seu 
Comiaclum  (Comacchio)  de  exarchatu  ravennate.  quem  —  Pipinus  rex  et  eius 
filii  Carolus  et  Carolomannus  —  b.  Petro  concedentes  obtulerunt  (V.  Hadr.  c.  6). 
Die  Beschwerden  Hadrians  beantwortete  Desiderius  mit  der  Forderung  einer 
persönlichen  TJnteiTedung ;  als  Gegenleistung  für  die  Rückgabe  des  eroberten 
Gebietes  verlangte  er  vom  Papste  die  Salbimg  der  Söhne  Karknanns  zu  Königen 
des  Frankenreichs,  die  gerade  damals  mit  ihrer  Mutter  G.  am  Hofe  des  Des. 
eingetroffen  waren.  Seine  Absicht  war,  durch  die  AufsteUimg  von  Gegenkönigen 
divisionem  in  regno  Francorum  immittere,  —  pontificem  a  chari- 
tate  et  dilectione  —  Caroli  regis  —  separare  et  romanam  urbem 
cunctamque  Italiam  sui  regni  Langobardorum  potestati  subiugare 
(V.  Hadr.  c.  9  a.  a.  0.  168).  Als  Hadrian  sich  weigerte,  rückte  Desiderius  unter 
Plünderimg  und  Mord  bis  in  die  Nähe  von  Rom  (V.  Hadr.  c.  18  a.  a.  0. 175); 
Hadrian  hefs  ihm  mm  zwar  wiederholt  eine  persönhche  Zusammenkimft  anbieten, 
doch  erfolgte  eine  solche  nicht,  weil  Desiderius  die  sofortige  Rückgabe  des  der 
römischen  Kirche  entzogenen  Gebietes,  welche  der  Papst  als  Vorbedingimg 
forderte,  nicht  gewährte.  Er  trieb  dadiu-ch  diesen  vollends  in  die  Arme 
Karls:  necessitate  compiüsus  direxit  (sc.  Hadrianus)  suos  missos  marino  itinere 
cum  apostolicis  literis  ad  —  Carolum  —  regem  Fi-,  et  patiicium  Romanoriun 
deprecans  eius  exceUentiam  ut  sicut  suus  pater  —  Pipinus  et  ipse  succurreret 
—  s.  dei  ecclesiae  —  Romanorimi  seu  exarchatus  Ravennatium  proviuciae  atque 
plenarias  b.  Petri  iustitias  et  ablatas  civitates  ab  eodem  Dcsiderio  rege  exigeret 
(Y.  Hadr.  c.  22  a.  a.  0.  179).  Desiderius  drohte  nun  mit  emem  Angriff  auf  Rom 
selbst,  vermochte  aber  auch  dadiu-ch  nicht  den  AYidcrstaud  Hadrians  zu 
brechen,  der  vielmehr  aus  Tuscicn,  Campagna  und  dem  Dukat  von  Perugia 
zum  Schutze  der  Stadt  Trupiion  heranzog.    Die  Androhung  des  Bannes  bcAN-irkte, 
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der  Kriege  zur  Unterwerfung  und  Bekehrung  der  heid- 
nischen Sachsen.  Yon  der  Reichsversammlung  zu  "Worms 
aus  Feldzug  gegen  die  Engern:  Karl  nimmt  die  Eresburg  stürzt 
die  Irminsul  und  dringt  bis  zur  Weser  vor;  die  Engern  unter- 
werfen sich  imd  stellen  Geiseln.''  Die  Karantanen  durch  Tassüo 
wieder  unterworfen.     Bekehrung  Kärntens  von  Salzburg  aus." 


dafe  Desiderius  nach  Yiterbo  zurückging  (V.  Hadr.  c.  23  —  25.  a.  a.  0.   179  ff. 
Vgl.  Abel  110  ff.    Malfatti  ü,  50  ff.).     Das  Weitere  s.  zu  773. 

••)  Berührungen  zwischen  Sachsen  und  Franken  fanden  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  statt.  Im  Thüringerkriege  531  erscheinen  sie  als  Theuderichs 
Bundesgenossen  und  erwerben  den  Nordthuringogau  (Ann.  Abt.  I,  51).  bald  darauf 
als  Feinde  Chlotars  I.  555  und  556  (Ann.  Abt.  I,  61.  63);  dieser  soll  ihnen  einen 
jährlichen  Tribut  von  500  Kühen  auferlegt  haben,  den  Dagobert  I.  631  gegen 
die  Verpflichtung  der  Grenzverteidigung  gegen  die  Wenden  ihnen  erliefs. 
(a.  a.  0.  161  f.)  Anfang  des  8.  Jahrb.  dehnen  sie  ihr  Gebiet  durch  Unter- 
werfung der  BoiTictuarier  (d.  i.  Brukterer)  bis  an  den  Rhein  aus  (a.  a.  0.  zu  713, 
p.  182),  715  verwüsten  sie  den  Gau  der  Hattuarier  (ebd.  183  f.),  auch  in  Thü- 
ringen suchen  sie  festen  Fufs  zu  fassen  (Willib.  V.  s.  Bonif.  Jaffe  m,  453). 
So  erstreckte  sich  ihr  Gebiet  von  der  Eider  bis  zuni  Zusanimenflufs  der  Fulda 
und  Werra,  von  der  Elbe  und  Saale  bis  gegen  den  Ehein  (vgl.  Schau  mann, 
Gesch.  d.  nieders.  Volkes  35  ff.,  Waitz  m  (2.  A.),  118  ff.),  also  über 
das  ingävonische  Gebiet  hinaus  auf  das  suebische  im  Bardengau,  Nordthuringo- 
gau, Suevogau,  auf  das  hessische  im  Hessengau  an  beiden  Seiten  der  Dienul 
(Waitz  in,  120),  auf  istävonisches  im  Gau  Boroctra  imd  Hamaland  (Waitz 
a.  a.  0.  n.  2.  3.).  Doch  fehlte  eine  bestimmte  Grenzlinie  nach  den  Fraukon 
sowohl  vne  nach  den  Friesen  hin  (deren  Wohnsitze  Ann.  Abt.  I,  177j.  Über  die 
alte  Einteilung  der  Sachsen  in  Westfalen,  Engern,  Ostfalen  (Osterhudi) 
und  Nordalbinger  (Nordhudi)  und  ihre  altgermanische  Volksverfassimg,  nach 
welcher  nicht  einmal  jede  der  4  Abteilungen  für  sich  eine  geschlossene  Ein- 
heit büdete,  s.  Waitz  lü,  121  ff.  Poeta  saxo  LI.  v.  45— 57.  m.  v.  368— 371. 
Jaffe  IV,  545 — 585.'  Man  unterschied  wie  bei  den  andern  germanischen  Stämmen 
so  auch  bei  den  Sachsen  3  Stiüide,  vgl.  Nithardi  bist.  1.  IV.  c.  2.  SS.  H,  668: 
Quac  gens  omnis  in  tribus  ordinibus  consistit.  Sunt  enim  inter  illos  qui 
ßdhilingi,  sunt  qui  friliugi,  sunt  qui  lazzi  illorimi  hngua  dicuntur;  latina 
vero  lingua  hoc  sunt:  nobiles,  ingenuilos  atquc  serviles.  Die  einzelnen  Gau- 
gemeinden standen  unter  gewählten  Vorstehern  oder  Fürsten,  Waitz  lU,  122; 
vgl.  Hucbaldi  V.  Lebuini  SS.  U,  361:  Pro  suo  vero  libitu  consilio  quoque 
ut  sibi  videbatur  jtrudenti,  singulis  pagis  principes  praeerant  singuli,  unil 
poeta  saxo  1.  I,  v.  42  f.:  Sed  variis  divisa  modis  plebs  omnis  habebat  Quot 
pagos  tot  duces.     Die  V.  Lebuini  berichtet  auch  von  einer  Versammlung  von 


1)  Kentzler  Forsch.  XU,  310  n.  .3  bemerkt,  dafs  im  vorfränkischon  Sachpon  wohl  noch  mehr  als  jene 
4  Teile  zu  luiterBcheiden  waren.  Der  Name  Ostfalon  scheine  in  alter  Zeit  nur  für  die  Bevölkerung  zwischen 
liCine  und  Ocker  eeeolten  zu  haben .  die  Bewohner  Nordthüringens  und  des  Banlengaus  von  jener  politisch 
geschieden  gewesen, zu  sein. 
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Abgeordneten  der  einzelnen  Gaue,  die  alljährlich  zu  Marklo  zusammentrat: 
Statute  (luoque  tempore  anni  semel  ex  singulis  pagis  aitque  ex  iisdem  ordini- 
bus  tripartitis.  singillatim  ^-iri  duodecem  electi  (es  bleibt  imgewifs.  ob  aus 
jedem  Stande  4  oder  12  Abgeordnete  gewählt  wurden;  auch  die  Liten  hatten 
demnach  ein  pohtisches  Recht)  et  in  unum  collecti  in  media  Saxonia  secus 
flumen  Wiseram  et  locum  Marklo  nuncupatum  (nach  der  Vermutung  von 
Pertz  SS.  n,  362  n.  3.:  Markenah  in  der  Grafschaft  Hoya;  andere  Deutungen 
verzeichet  Abel  96  n.  .5;  vgl.  Grimm,  Gesch.  der  deutschen  Sprache  437) 
exercebant  generale  concihimi.  ti-actantes  sancientes  et  propalantes  communis 
commoda  utilitatis.  iuxta  placitum  a  se  statutae  legis.  Sed  etsi  forte  belli 
terreret  exitium.  —  consulebant  ad  haec  quid  sibi  foret  agendum.  Bei  dieser 
Versammlung  zu  Marklo  ist  schwerlich  an  eine  Repräsentantenversammlung 
des  ganzen  Volks  zu  denken,  sondern  nur-  an  eine  solche  des  Stammes  der 
Engem,  in  deren  Gebiet  Marklo  lag,  vgl.  Kent zier.  Foi-sch.  VI.  345  ff.  ^Vaitz 
I  (3.  A.),  366.  HI  (2.  A.),  123.  Dafs  im  Kriegsfalle  aus  der  Mitte  der  Fürsten  ein 
Heei-fiihrer  (dus)  durch  das  Los  bestimmt  wurde,  berichtet  Beda,  bist.  eccl. 
gentis  Angl.  V.  10.  —  Erst  Karl  Martell  trat  dem  Tuisichgreifen  der  Sachsen 
mit  Entschiedenheit  entgegen  imd  machte  nach  verschiedenen  Feldzügen  738 
einen  Teil  der  "STestfalen  tiibuti^flichtig  (Ann.  Abt.  I,  198).  Xach  seinem  Tode 
lehnten  sie  sich  wieder  auf  (ebd.  zu  742  p.  202  f.),  scheinen  mit  dem  empörten 
Bayernherzog  Odilo  (ebd.  zu  743  p.  208.  209  n.  3)  gemeinsame  Sache  gemacht 
zu  haben  und  wurden  745  von  Karlmann  siegreich  bekämpft  (ebd.  211.  212 
n.  1.  2);  747  leisten  sie  dem  empörten  Giifo  Hilfe,  was  einen  Angriff  Pippins 
von  Südosten  her  zur  Folge  hat,  die  alte  Tributpflicht  wird  erneuert  (ebd.  213). 
Doch  dauerten  die  Kämpfe  fort,  Pippin  demütigte  753  und.  758  die  Westfalen, 
legte  ihnen  einen  jährhchen  Tribut  von  300  Rossen  auf  \md  verschaffte  den 
christlichen  Glaubensboten  bei  ihnen  Zutritt  (s.  o.  zu  753''.  758.  Abel  94); 
schon  745  und  747  hatten  -s-iele  die  Taufe  empfangen.  Als  Gnmd  dieser  fort- 
dauernden Kämpfe  giebt  Einh.  V.  Kar.  c.  7  an:  Suberant  et  causae,  quae  cotidie 
pacem  contuxbare  poterant:  t  ermini  A-idehcet  nostri  et  iUorum  pene  ubique 
in  piano  contigui  —  praeter  pauca  loca,  in  qmbus  vel  süvae  maiores  vel 
monrium  iuga  inteiiecta  uti'onimque  agi'os  certo  limite  distemiinant  —  in 
quibus  caedes  et  rapinae  et  incendia  vicissim  fieri  non  cessabant.  Durch  diesen 
Mangel  einer  natürüchen  Grenze  wurden  allerdings  die  Streitigkeiten  begünstigt. 
aber  der  tiefere  Grund  liegt  in  dem  doppelten  Gegensatz  des  Glaubens  und 
des  politischen  Lebens;  Heidentum  und  altgermanische  Volksfreiheit  standen 
hier  gegen  Clmstentum  und  monai'chische  Staatsgewalt.  Dai'um  fühlten  die 
fi-änkischen  Siege  nie  zu  dauernder  Untenveifung,  und  wer  zum  Christentum 
übertrat,  erfuhr  von  seiten  der  fi-ei  gebUebenen  Stammesgenossen  den  häi"- 
testen  Druck  (s.  den  Brief  bei  Jaffe  HI.  320).  Die  Bemühungen  der  stammver- 
wandten angelsächsischen  Missionare  (^-ie  lebhaft  Bonifatiiis  die  Bekehrimg  der 
Sachsen  wünschte,  s.  bei  Jaffe  HI.  107  ep.  39,  vgl.  251,  ep.  101.  Oelsner 
p.  57  n.  9  und  Gregoi-s  H.  Schreiben  Jaffe  HI,  81  Reg.  pont.  2164 :  univei-so 
populo  provinciae  Altsaxonum)  bheben  daher  ebenfalls  ohne  dm-ch  greifende  Wir- 
kung, s.  z.  754 <».  Vgl.  besonders  V.  Lebuini  SS.  H,  361  und  Abel  94  ff.  — 
Einhard  fährt  fort:  Quibus  adeo  Fi'anci  sunt  irritati,  ut  non  iam  vicissitudinem 
I  reddere  sed  apertum  contra  eos  bellum  suscipere  dignum  iudicarent.    Aus  diesen 
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Worten  Einhards  und  der  Schlnfsbemerkung  des  7.  Kap.  —  eaque  conditione 
a  rege  proposita  et  ab  illis  suscepta  tractum  j)er  tot  annos  bellum  constat  esse 
finitum:  ut  abiecto  daemoniun  cultu  et  relictis  patiiis  caeremoniis  christianae 
fidei  atque  reügionis  sacramenta  susciperent  et  Fi'aneis  adunati  unus  cum  eis 
populus  efficerentur  —  zu  schlicfscn,  dafs  Karl  von  vornherein  die  Erobe- 
nmg  des  Landes  sich  ziun  Ziele  gesetzt  habe,  ist  man  schwerlich  berechtigt. 
Ihm,  dem  Späterschreibenden,  mochte  es  beim  Rückblick  auf  das  Resultat 
des  langen  Sachsenkrieges  scheinen,  als  habe  Karl  von  Anfang  an  den  Plan 
verfolgt ,  den  Krieg  nui*  mit  der  Unterwerfvmg  imd  Christianisierung  des  Volkes 
zu  enden;  bei  dem  gelingen  Umfang  und  den  geringen  Resultaten  des  ersten 
Feldzugs  mufs  entschieden  bezweifelt  werden,  dafs  Karl  im  Jahre  772  mehr 
beabsichtigte  als  eine  Züchtigung  des  Friedensbruches  und  abermalige  Siche- 
rung der  Grenzen.  Erst  mit  dem  Jahre  775  erhält  der  Krieg  den  Charakter 
eines  Religionskrieges  zur  Ausrottimg  des  Heidentums.  Wenn  Eigil  Y.  Sturmi 
c.  22  SS.  n,  376  berichtet,  Karl  sei  im  Jahre  772  nach  Sachsen  aufgebrochen 
adsmntis  imiversis  sacerdotibus ,  abbatibus,  presbjieris  et  omnibus  orihodoxis 
atque  fidei  cultoribus,  ut  gentem  quae  ab  initio  mundi  daemonum  vinculis 
fuerat  obligata  doctiinis  sacris  mite  et  suave  Christi  iugum  credendo  subire 
fecissent,  so  fällt  auch  diese  Angabe  nicht  ins  Gewicht,  weil  der  Verfasser 
dieser  Biographie  erst  lange  nach  den  Ereignissen  erzählte;  vgl.  Kentzler 
Forsch.  XI,  85  ff.  gegen  Abel  99  ff.;  auch  Waitz  DI  (2.  A.),  127  n.  1  schliefst 
sich  in  der  Hauptsache  den  Ausführimgen  Kentzlers  an. 

Über  den  ersten  Feldzug,  der  vielleicht  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Juli  angetreten  wurde  (vgl.  die  Urkunde  vom  5.  Jüh,  deren  Ausstcllimgsort, 
Pfalz  Brocmagad,  Mühlbacher  146  mit  Wyss  vmd  Wartmann  für  Brumat 
(Brumptj  bei  Strafsburg  hält),  berichten  ann.  lauriss.  772:  —  C.  —  rex 
sinodum  tenuit  ad  Warmatiam  et  inde  perrexit  partibus  Saxoniae  piima 
vice,  Aeresburgum  castrum  cocpit  (Stadtberge  an  der  Diemel,  vgl.  Abel  104 
n.  3),  ad  Ermensul  usque  pervenit  (zur  Erklärung  s.  transl.  s.  Alcxaudri  c.  3 
SS.  n,  676:  truncum  quoquc  ligni  non  parvae  magnitudinis  in  altum  crectum 
sub  divo  colebant,  patria  cum  lüigua  Irminsul  appeUantes,  quod  latine  dicitiu' 
universalis  columna  quasi  sustinens  omnia;  vgl.  Grimm,  D.  Mythologie  I, 
104  ff.  127.  759.  Abel  105  n.  4.  Die  älteren  Erklärungen  des  Namens  bei 
Ledebur,  Krit.  Beleuchtimg  einiger  Punkte  in  den  Feldzügen  K.  des  Gr. 
gegen  die  Sachsen  und  Slaven,  Berlin  1829.  S.  4  ff.,  s.  auch  Ranke,  Zur 
Kritik  424.  Die  Säule,  die  sich  in  einem  Haine  befand  [ann.  lauriss.  min. 
SS.  I,  117:  fanum  et  lucum  eoi-um  famosum  Inninsul  subvertit  vgl.  v.  Richt- 
hofen.  Zur  lex  Sax.  Berl.  1868  p.  1,30  u.  3],  erhob  sich,  wie  es  scheint, 
unweit  Altenbeken  z'svischen  Driburg  und  Lippspiinge  im  Kreise  Paderborn)  et 
ipsum  fanum  desti'uxit  (über  frühere  Zerstörung  heidnischer  Heiligtümer  s. 
V.  Richthofen,  Zur  lex  Sax.  p.  157.  183)  et  aurum  vel  argentum  quod  ibi 
rcpperit  (also  eine  Art  Tempelschatz;  das  setzt  bauliche  Anlagen  voraus)  abstu- 
lit  (Fragm.  Forsch.  XIH,  629 :  suis  fidelibus  distri[buit].  Idolum  quod  Irminsul 
a  Saxonibus  vocabatur  eversit).  Et  fuit  siccitas  magna  ita  ut  a<iua  deficeret 
in  supradicto  loco,  ubi  Ermensul  stabat,  et  dum  voluit  ibi  duos  aut  tres  — 
rex  Stare  dies  fanum  ipsum  ad  })erstrueudum  (auch  diese  AV^orte  weisen  auf 
gröfsere  Baulichkeiten   hin)  et  aquani  non  liaberent,  tunc  subito  —  media  die 
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773  j  Gesandte  des  Papstes  imd  des  Desiderius  erscheinen  im  Hoflager 
Karls    zu    Diedenhofen.      Da    Desiderius    die    Kückgabe    der    dem 


cuncto  exercitu  quiescente,  in  quodam  torrente  —  aquae  effusae  sunt  largis- 
simae,  ita  ut  cunctus  exercitus  sufficienter  haberet  (vielleicht  der  Bullerboni 
bei  Lippspringe,  der  noch  im  17.  Jakrh.  jeden  Tag  \mi  Mittag  versiegte  und 
dann  spiiidebid  vrieder  aufsprang,  vgl.  Fürstenberg,  Mon.  paderbomensia 
216  ff.  Abel  106.  Kentzler  84.)  Tunc  super  Wisoram  flu^-ium  (die  Stelle 
des  Übergangs  über  die  Weser  ist  nicht  zu  bestimmen)  venit  —  rex  et  ibi  cvim 
Saxonibus  placitum  habuit  et  recepit  obsides  duodecim  et  reversus  est  in  Fran- 
ciam.  Danach  scheint  ein  Kampf  mit  den  Sachsen  nicht  stattgefunden  zu 
haben;  die  Engem  suchten  durch  Geiselstellung  das  weitere  Yordiiagen  Karls 
aufzuhalten,  und  Karl  gmg  darauf  ein.  Von  einer  Anerkennung  der  frän- 
kischen Oberhoheit  ist  nirgends  die  Rede;  Karl  war  zufrieden,  den  Eiofall  der 
Engem  gerächt  zu  haben;  füi-  die  Aufrechterhaltvmg  des  Grenzfriedens 
erschienen  ihm  die  Geiseln  als  eine  genügende  Büi-gschaft.  Ganz  allein  steht 
die  Nachricht  der  Ton  Pauli  in  Foi-sch.  XII,  137  ff.  besprochenen  alten  nort- 
humbrischen  Annalen  z.  J.  772:  C.  —  collecta  manu  vaüda  et  beUicosis  suae 
maiestatis  vüis  coniimctis  Saxonum  gentem  est  ingressus.  Multisque  ex 
principibus  ac  nobilibus  viris  suis  omissis  in  sua  se  recepit.  — 

Am   20.  Okt.   war  Karl  laut  Urkunde,  Mühlbacher  147,   in  HeristaU; 
dort  feierte  er  auch  das  Weihnachtsfest,  ann.  lauiiss. 

")  Über  den  AbfaU  der  Karantanen  s.  z.  769'^.  Ihre  "Wiedeininterwerfung 
im  J.  772  bezeugen  die  ann.  s.  Emmer.  ratisp.  mai.  SS.  I,  92:  Carolus  in. 
Saxonia  conquesivit  Eresburc  et  Imiinsul,  et  Tassüo  Carentanus,  vgl.  Hirsch, 
Heinrich  H.  I,  3.  Neben  dem  Kampfe,  der  wohl  schon  fiiiher  begonnen, 
betrieb  Tassüo  ebenso  eifrig  die  Mission  unter  den  Karantanen  (769  Stiftimg 
des  Ell.  Innichen  im  Pusterthale  zum  Zweck  der  Mission  unter  den  Slaven,  vgl. 
die  zu  769**  angefühlte  Urkunde.  Wohl  infolge  der  Untenverfung  des  Landes 
erbat  sich  Herzog  Waltunc  von  Bisch.  Yirgü  von  Salzbui'g  christliche 
Priester,  s.  lib.  de  conv.  Bag.  et  Car.  SS.  XI,  8.  Yü'güs  Nachfolger  Arn  setzte 
das  Bekehnmgswerk  fort.  Büdinger  1, 113  f.  Abel  109  f.  Eiezler,  Gesch. 
Bayerns  I,  155.  Über  die  Bedeutimg,  welche  die  Kirche  den  Kämpfen  Tassilos 
mit  den  Slaven  beilegte,  s.  das  Schreiben  eines  Geistlichen  Clemens  an  Tassüo, 
Bischöfe  und  Adel  Bayerns  bei  Zierngibl,  Abhandlungen  von  den  bayrischen 
Herzögen  vor  Kai'ls  des  Gr.  Zeit.  (Neue  bist.  Abhandl.  der  bayer.  Akademie 
I,  246.) 
773  In  Diedenhofen.  wo  Karl  den  AAlnter  verlebte,  empfing  er  die  päpstlichen 

Abgesandten,  s.  z.  772".  Ann.  lauriss.  773:  Tunc  d.  Carolus  rex  perrexit  ad 
hiemandum  —  Theodone  vüla  ibique  veniens  missus  d.  Adriani  apostoHci, 
nomine  Petrus,  per  mare  usque  ad  Massüiam  et  inde  terreno  ad  d.  Carolum 
regem  usque  periungeus,  invitando  —  regem  una  cum  Francis  pro  dei  ser- 
vitio  et  iustitia  s.  Petri  seu  solatio  ecclesiae  super  Desiderium  regem  et  Lango- 
bardos.  Et  ideo  maritime  venit,  quia  viae  clausae  fueruut  Eomanis  a  Lango- 
bardis.  Auch  Desiderius  scheint  eine  Gesandtschaft  ins  Frankeureich  geschickt 
zu  haben;   wenigstens  haben  Karls  Bevollmächtigte  den  Aufti"ag,   sich  daiüber 
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Zweiter  Abschnitt. 


Papste  entrissenen  Orte  verweigert,  wird  auf  der  Reichsversamm- 
lun.i:-  zu  (U'iif  der  Krieg  beschlossen.   Karl  übei-schreitet  die  Alpen 


zu  iintemchten,  si  —  Langobardorum  rex  ablatas  cmtates  et  omnes  iustitias 
b.  Petri  reddidisset,  sicut  falso  Francoruni  regi  dirigebat,  asserens  se  omnia 
reddidisse  (T.  Hadr.  c.  26.  a.  a.  0.  181).  Nach  dem  chron.  salemit.  SS.  HI,  47G. 
dessen  einzelne  Angaben  sich  freilich  als  unzuverlässig  erweisen  (Abel  115). 
handelte  eine  Partei  am  Hofe  zu  Pavia  im  Einverständnisse  mit  Karl.  Die 
ann.  laiuiss.  berichten  weiter:  Tunc  —  Carolus  rex  consüiavit  una  cum  Francis 
quid  perageret  et  sumpto  consiKo,  ut  ita  sicut  missus  —  postolavit  —  fieret, 
tunc  sinodum  —  rex  tenuit  generahter  cxmi  Francis  lenuam  civitatem  (Genf). 
Von  den  der  Reichsversammlung  zu  Genf,  auf  welcher  der  Krieg  beschlossen 

}  wurde,  vorangehenden  Friedensbemühungen  Karls  erfahi-en  wir  Näheres  aus  der 

•  Vita  Hadriani.  Danach  sandte  K.  den  Bischof  Georg,  den  Abt  Gulfard  (wohl  Abt 
"SVulfard  v.  St.  Maitin  in  Toui-s,  Abel  177)  imd  seinen  Vertrauten  (deüciosus) 

;  Albinus  (wohl  Alcuin,  vgl.  Ale.  epist.  1  bei  .Jaffe  VI,  144  u.  unten  781*)  zu 
genauer  Prüfung  der  Verhältnisse  an  Hadriau.  Quibus  referens  —  pontifex 
cuncta  quae  gesta  erant,  eos  in  Frauciam  absolvit  remeandos,  dirigens  cum 
eis  suos  missos  ad  —  Francormn  regem  cum  apostolicis  admonitionum  syllabis, 
adiurans  eum  —  ut  ca  quae  b.  Petro  cum  suo  genitore  —  Pipino  rege  polli- 
citus  est,  adimpleret  et  redemptionem  s.  dei  ecclesiae  pei-ficeret,  seu  univei-sa 
quae  ablata  sunt  a  —  Langobardormn  rege  tarn  civitates  quam  reliquas  iusti- 
tias sine  certamine  reddere  b.  Petro  —  faceret.  Dem  "Wunsche  Karls  gemäfs 
begaben  sich  die  fränk.  Bevollmächtigten  in  Begleitung  der  päpstl.  Gesandten 
zu  Desiderius  imd  ermahnten  ihn,  ut  —  quas  abstulerat  civitates,  pacifice 
b.  Petro  redderet  et  iustitias  i»ai-ti  Eomanoram  faceret,  empfingen  jedoch  von 
ihm  die  Antwort,  se  miuime  quicquam  redditurum,  und  kehrten  darauf  ins 
Fi-ankenreich  zurück.  (V.  Hadr.  c.  26.  27.)  Trotz  des  ungünstigen  Berichtes, 
den  die  päpstlichen  Gesandten  de  maligno  proposito  —  Desidciü  am  Hofe  Karls 
erstatteten,  Uefs  dieser  durch  Gesandte  Desiderius  noch  eimual  zu  friedlicher 

j  Rückgabe  auffordern  und  erbot  sich  zu  einer  Entschädigungszahlimg  von  14000 
Goldsolidi.  Sed  neque  deprecationibus  neque  muneribus  eins  ferocissimum  cor 
flectere  valuit.  (V.  Hadi*.  c.  28.  a.  a.  0.  183.)  Nun  erst  wiu-de  die  Reichsversamm- 
lung nach  Genf  berufen  und  der  Krieg  beschlossen.  Ann.  lauriss. :  ibique  exer- 
citum  dividens  —  ])eiTexit  ipse  per  montem  Caenisium  (Mt.  Cenis)  et  misit 
Beruehardum  avunculum  suum  per  montem  lovem  (Gr.  St.  Bernhard)  cum  alüs 
eins  fidelibus.  Et  tunc  ambo  exercitus  ad  clusas  se  coniungentes ,  Desiderius 
—  obnam  —  venit.  *  Tunc  d.  C.  rex  una  cum  Francis  castra  metatus  est  ad 
easdcm  clusas  et  mittcns  scaram  suam  (seine  auserwählte  Schar)  per  montana, 
lioc  .sentiens  Desiderius  clusas    relinquens  (vgl.  Ranke,   Zur  Kritik  etc.  423; 


1)  Von  einfir  Verpinißiuip  dor  beiden  Hooresteile  an  den  Klausen  kann  mit  Rücksicht  auf  die  SchwieriR- 
keit  eines  Marsches  ülK>r  den  tinwecsamon  Olotschergebirgsstock  zwischen  Aosta  und  M.  Cenis  nicht  wohl  die 
Rede  sein,  vgl.  Mühlbacher  155<>.  v.  Sybol  in  der  Hist.  Ztschr.  1879  (42.  Bd.),  278.  Nach  der  V.  Hadr. 
c.  29  hielt  üesideriu.s  die  Klausen  bereits  besetzt  und  suchte  sie  fabricis  et  diversis  niaceriis  zu 
befestit!«n.  Karl  versuchte  noch  einmal  auf  dorn  Wec:p  friedlicher  TTnterh.indlunpen  zum  Ziele  zu  kommen,  sah 
aber  alle  Vorschlüge  zurückirewioson. 


Karl  der  Grofse.     768  —  814. 


47 


(M.  Cenis  und  gr.  St.  Bernhard)  und  zwingt  durch  Umgehung  der 
Klausen  Desiderius  zum  Abzug  nach  Pavia,  wo  er  ihn  einschhefst. 


nach  dem  Rückgänge  des  Desiderius  nach  Pa-s-ia  erfolgte  der  Abfall  des  Her- 
zogtums Spoleto  zum  Papste,  mit  dessen  Eiu-nilligung  einer  der  Aufständischen 
Hildehrand  zum  Herzog  eingesetzt  wurde,  Y.  Hadr.  c.  32.  33.)  —  C.  rex  una 
cum  Francis  —  sine  laesione  vel  aliquo  conturbio  clusas  apertas  Itaham  introi- 
vit  ipse  et  omnes  fideles  sui  (Desiderius  wii'd  also  umgangen  luid  dadui'ch 
zum  Abzug  gezwungen)^  et  Papiam  civitatem  usque  pei-venit  et  Desiderio 
incluso  ipsam  ci^-itatem  obsedit  (Beginn  der  Belagenmg  Ende  September  oder 
Anfang  Oktober,  vgl.  Abel  122  n.  3)  ibique  d.  Carolus  in  sua  castra  natalem 
domini  celebravit.  Y.  Hadr.  c.  31:  Adalgisus  vero  eius  (Desidem)  filius  assu- 
mens  secum  Autcharium  Francum  et  uxorem  et  filios  —  Carolomanni  in  civi- 
tatem quae  Yerona  nuncupatur,  pro  eo  quod  foi-tissima  prae  Omnibus  civitatibus 
Langobai'doiiun  esse  videretur,  ingressus  est.  Auf  eine  längere  Dauer  der 
Belagerung  gefafst,  lieis  Karl  seine  Gemahlin  Hildegard  mit  seinen  Söhnen 
(Pippin,  dem  Sohne  der  Himiltnide,  und  Karl,  dem  Sohne  Hildegards,  geb. 
Ende  772  oder  Anfang  773)  ins  Lager  kommen.  Y.  Hadr.  c.  34.  Hildegard  gebar 
hier  eine  Tochter  Adelheid,  die  von  Einhard  Y.  Kar.  c.  18  nicht  mit  genannt 
wird;  dieselbe  starb  auf  der  Rücki-eise  auf  dem  Wege  zur  Rhone,  s.  die  Grab- 
schrift bei  Paulus  Diac.  gesta  episc.  mett.  SS.  H,  267.  Poetae  lat.  aevi  Carol. 
I,  59  no.  XXHI.  —  Gegen  Yerona  imtemahm  K.  von  Pavia  aus  einen  Streif- 
zug, Y.  Hadr.  1.  c. :  rehnquens  plurimam  paitem  ex  suis  exercitibus  Papiae  ipse 
quoque  cum  aüquantis  fortissimis  Francis  ad  eamdem  Yeronam  properavit  ci^-i- 
tatem.  Et  dum  illuc  coniunxisset ,  protinus  Autcharius  et  uxor  atque  filii  — 
Carolomanni  propria  volimtate  —  C.  regi  se  tradiderunt,  eosque  recipiens 
—  denuo  repedavit  Papiam.  Xach  Pauh  cont.  lomb.  in  SS.  Langob.  218 
lieferte  Gerberga  auch  die  Stadt  in  die  Hände  Karls,  über  die  weiteren 
Schicksale  der  Gerberga  fehlt  es  an  jeder  Kunde.  Abel  124  vennutet,  dafs 
sich  Adalgis  in  Yerona  bis  zuletzt  (Juni  774)  gehalten  habe,  indem  er 
die  Nachlicht  in  Pauli  cont.  rom.  SS.  Lang.  201,  Adalgis  habe  sich  heim- 
lich von  Yerona  nach  Porte  Pisano  geflüchtet  und  von  da  nach  Kon- 
stantinopel begeben,  für  unglaubwürdig  hält.  Doch  erhält  dieselbe  eine 
Stütze  durch  die  Mitteilung  in  AgneUi  lib.  pont.  c.  160  SS.  Lang.  381, 
Adalgis  sei  von  Yerona  nach  Epinis  (in  partes  Chaonides)  geflüchtet,  habe 
sich  dann  per  aliquantes  dies  in  Salemo  aufgehalten  iind  sei  zur  Zeit  der 
Ankunft  Karls  in  Rom  an  den  Hof  von  Konstantinopel  gegangen.  In  den 
ann.  lauriss.  wii'd  der  Zug  gegen  Yerona  nicht  eiwähnt;  verbindet  man  aber  die 
oben  erwähnten  Quellenangaben  über  die  Flucht  des  Adalgis  mit  dem  Bericht 
der  ann.  lauriss.  a.  774:  Adalgisus  fuga  lapsus  mare  inti'oüt  et  Constantinopohm 
perrexit,  so  erscheint  es  nicht  unmöglich,  dafs  der  Zug  gegen  Yerona  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  774  erfolgte.  Auf  dem  Rückwege  nach  Pavia 
comprehendit  (rex)    diversas    civitates  Langobardoiimi    ultra  Paduni    constitu- 


1)  Ganz  sagenhaft  ist  die  Erzählung-  des  chron.  novalic.  JU,  7 — 14.     SS.  VD ,  99  von  dem  langobardischen 
Spielmann,  der  die  Umgehungskolonne  geleitet  haben  soll,  vgl.  Abel  119.    Mühlbacher  155«*. 
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Während  des  Winters  Streifeug  gegen  das  von  Adalgis,  dem 
Sohn  und  ^litregenten  des  Desiderius,  verteidigte  Verona;  nacli 
erfolgter  Übergabe  Rückkehr  zum  Heere  vor  Pavia.  Adalgis 
'  flieht  an  den  Hof  von  Konstantinopel. 
r74 1  Karl  zieht,  während  die  Belagerung  von  Pavia  fortgesetzt  wird, 
nach  Rom  und  schliefst  mit  dem  Papste  einen  Freundschaftsver- 
trag; Erneuerung  der  Pippinischen  Schenkung."     Nach  der 


774 


tas   suaeque    redegit   potestati    (V.    Hadr.    1.   c. ;    vgl.    Pauli    cont.    lomb.    SS. 
Lang.  218). 

*)  Vermutlich,  um  nüt  dem  Papste  über  die  Ordnung  der  itaüenischen 
Angelegenheiten  das  Nötige  zu  vereinbaren,  imd  sicher  nicht  allein  orandi 
gratia,  wie  die  ann.  Einh.  774  berichten,  begab  sich  Karl,  wähi-end  die 
Belagerung  Pa%-ias  fortgesetzt  wurde,  Ostern  774  persönlich  nach  Eom.  Ann. 
lauiiss. :  et  pascha  in  Koma  (celebra^•it).  Ann.  Einh. :  At  rex  dimisso  ad  obsi- 
dionem  atque  expugnationem  Ticeni  exercitu ,  orandi  gratia  Romam  proficiscitur. 
V.  Hadr.  c.  35,  a.  a.  0. 187 :  Et  dum  per  sex  mensium  spatium  —  Francorum  rex 
Papiae  demoraretur  in  obsessione  ipsius  civitatis,  magnum  desideriiun  habuit 
a"d  limina  apostoloi-um  properandi,  considerans  quod  et  sacratissima  paschali^ 
festi\'itas  apjjropinquasset :  tunc  assumens  secum  diverses  episcopos  abbato 
etiam  et  iudices,  duces  uempe  et  grafiones  cum  plurimis  exercitibus  (=  mit 
zahkeichem  Gefolge)  huc  Romam  per  Tusciae  partes  properavit,  ita  festinanter 
adveniens,  ut  in  ipso  sabbato  sancto  (2.  Apiil)  se  üminibus  praesentaret  apo- 
stoücis.  Der  Papst  befand  sich  über  die  imangemeldete  Annäherung  des  Koni;:- 
in  magno  stupore  et  extasi,  schickte  ihm  aber  zum  Empfang  universos  iudices 
ad  fere  30  milha  nach  Novi  entgegen,  ubi  eimi  cum  bandora  (d.  h.  mit  dorn 
päpstl.  Banner)  susceperunt.  Über  die  weiteren  Empfangsfeierlichkeiten  berich- 
tet ausführlich  die  V.  Hadr.  c.  36  ff. :  Et  dum  appropinquasset  fere  imius 
milliarii  spatio  ad  roraanam  ui"bem  direxit  universas  scholas  müitiae  una  cum 
patronis  simulque  et  pueris  qui  ad  discendas  hteras  pergebant  deportantos 
omnes  ramos  pahnaiiim  atque  olivarmn  laudesque  onmes  üU  canentes  cmn  ad- 
clamationiun  earumdem  laudum  vocibus  ipsum  Francoram  suscepenmt  regem, 
et  obviam  iUi  eins  sanctitas  dirigens  venerandas  cmces  i.e.  signa,  sicut  mos 
est  ad  exarchiun  aut  patricium  suscipiendum,  eimi  cum  ingenti  honoic 
suscipi  fecit. '  Der  König  stieg  angesichts  der  cruces  ac  signa  vom  Pferde 
und  begab  sich  zu  Fufs  weiter  nach  Rom,  wo  ihn  der  Papst  inmitten  des 
römischen  Klerus  und  Volkes  an  den  Stufen  zu  St.  Peter  envartete.  Karl 
omnes  gradus  singillatim  —  deosculatus  est  et  ita  usque  ad  praenominatum 
peivenit  pontificom.  Ubi  in  atrio  super  gradus  iuxta  fores  ecclesiae  assistebat. 
Eoque  suscopto  mutuo  se  amplexantes,  tenuit  —  Carolus  rex  dexteram  manum 
—  pontificis.  Et  ita  in  —  aulam  b.  Petri  —  ingressi  sunt  laudem  den  et 
eius    excellentiae  decantantes.     Nach  Beendigung   des  Ix)b-  und  Dankgottes- 


1)  Seitdem,  zuerst  in  einer  Urk.  vom  16.  Juli  774,  führt  Karl  auch  in  Urkunden  den  Titel  eines  Patri- 
cias Roraanonim,  vgl.  Mühlbacher  n.  161.   163.    Waitz  m  (2.  A.),  180  n.  2. 
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Kückkehr  Karls  Eiunahme  von  Paria;  Desiderius  wird  als  Ge- 
fangener ins  Frankenreich  gebracht,  Karl  König  der  Lango- 
barden;   niu'  Benevent    bleibt  ein    unabhängiges    langobardisches 


dienstes  obnixe  deprecatus  est  —  rex  —  pontificem  illi  Hcentiam  tiibiii  Eomani 
ingrediendi  ad  sua  orationum  vota  per  diversas  dei  ecclesias  persolvenda.  Et 
descendentes  paiiter  ad  corpus  b.  Petri  tarn  ipse  —  papa  quamque  —  rex  cum 
iudicibus  Romanorum  et  Francoinim,  seseque  mutuo  per  sacramenta  munien- 
tes*  ingressus  est  continuo  Eomam  cum  —  pontifice  —  rex  cum  suis  iudici- 
bus et  populo  IQ  eodem  sabbato  sancto.  ^  Er  -wolinte  im  der  basüica  Salvatoris 
einer  Taufe  durch,  den  Papst  bei  und  kehrte  dann  nach  St.  Peter  zurück.  Die 
folgenden  Tage  vergingen  imter  gottesdienstlichen  Feiern.  C.  41 :  At  vero  quarta 
feiia  (6.  Apiil)  egi'essus  —  pontifex  cum  suis  iudicibus  tarn  cleri  quamque  müitiae 
in  ecclesia  b.  Petri  —  pariterque  cum  —  rege  se  ad  loquendum  coniungens  con- 
stanter  eum  deprecatus  est  atque  admonuit  —  ut  promissionem  ülani  quam 
eins  —  genitor  Pippinus  rex  et  ipse  —  Carolus  cum  suo  gennano  Carolomanno 
atque  Omnibus  iudicibus  Francis  feceinmt  b.  Peti'o  et  eins  vicario  —  d.  Stephano 
iuniori  papae,  quando  in  Franciam  peiTexit  pro  concedendis  diversis  ci\-itatibus 
ac  temtorüs  istius  Italiae  provinciae  et  contradendis  b.  Petro  eiusque  omnibus 
^•icams  in  perpetuum  possidendis  adimpleret  in  omnibus.  C.  42:  Cumque  ipsam 
promissionem,  quae  in  Francia  in  loco  qui  vocatoi"  Carisiacus  facta  est,  sibi 
i'elegi  fecisset.  complacuit  üli  et  eins  iudicibus  omnia  quae  ibidem  erant  adnexa 
et  propria  voluntate  bono  ac  Ubenti  animo:  et  aliam  donationis  promissio- 
nem ad  instar  anterioris  —  Carolus  Fr.  rex  adscribi  iussit  per 
Etherium  religiosum  ac  pradentissimum  capellanum  et  notarium  suum,  ubi 
concessit  easdem  civitates  et  territoria  b.  Petro  easque  —  pontifici 
conti'adi  spopondit  per  designatum  confinium,  sicut  in  eadem  donatione 
contineri  monstratui",  i.  e.  a  Lunis  cum  insula  Corsica,  deinde  in  Su- 
riano  (Sarzana),  deinde  in  monte  Bardone  (Apenninenpass  La  Cisa 
zw.  Pontremoü  und  Parma),  inde  in  Berceto,  deinde  in  Parma,  deinde 
in  Regio  et  exinde  in  Mantua  atque  in  monte  Silicis  (Monselice) 
simulque  et  Universum  exarchatum  Eavennatium  sicut  antiquitus 
erat  atque  provincias  Venetiarum  et  Istriam  necnon  cunctum 
ducatum  spoletinum  seu  beneventanum.  Darauf  soU  die  Urkunde  von 
Karl  imd  den  anwesenden  Grofsen  unterschiieben  und  in  der  confessio  Petri 
niedergelegt  worden  sein;  eine  Abschrift  habe  Karl  eigenhändig  super  corpus 
b.  Petri  subtus  evangeüa,  quae  ibidem  continentur  gelegt,  andere  habe  er  mit 
sich  genommen  (c.  43).  —  Zui"  Kritik  dieser  Angaben  vgl.  Excui-s  I  in  der 
2.  Hälfte  dieser  Abteilung. 


1)  Vgl.  Waitz  ni  (2.  A.),  180  n.  3.  Die  Äufsernngen  Hadrians  in  seinen  Briefen  an  Karl  beweisen, 
tlafs  sich  Papst  nnd  König  nicht  blofs  Sicherheit  gelobten,  sondern  auch  einen  förmlichen  Freundschaftsvertrag 
miteinander  abschlössen.  In  dem  Briefe,  cod.  Carol.  53.  Jaffe  IV,  176,  Reg.  pont.  2413,  verwahrt  sich 
lladrian  gegen  die  Unterstellung,  als  wolle  er  nicht  halten,  quae  inter  nos  mutuo  coram  —  corpus  —  b.  Petri 
confirmavimus  atque  stabilivimus;  andere  Stellen  bei  "Waitz  a.  a.  0. 

2)  Vgl.  Papencordt,  G.  d.  St.  Rom  im  M.-A.  145  ff.,  Gregorovins  H  (3.  A.),  333  ff.  Reumont 
n,  12.5.    Niohues,  G.  des  Verhältn.  zw.  Kaisertum  und  Papsttum  im  M.-A.  I  (2.  A.),  517  ff.     Abel  135  ff. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    U.  "^ 
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Herzogtum."  "Während  Karls  Abwesenheit  Einfall  der  Sachsen  in 
Hessen;  Zerstörung  von  Fritzlar.*"  Siegreiche  Kämpfe  fränkischer 
Heeresabteilungen  gegen  die  Sachsen."* 


'')  Ann.  lamiss.  774:  Et  reveiiente  d.  Carolo  rege  aRoma  itemm  ad  Papiani 
pervenit,  ipsam  ci^ätatem  cepit  (nicht  dui'ch  Sturm,  sondern  durch  fi-eiw-illige 
Ü])ergabe  der  Belagerten,  vgl.  ann.  lauiiss.  min.  SS.  I.  117:  Langobardi  obsi- 
dione  pertaesi  civitate  cum  Desiden'o  rege  egi'ediuntur  ad  regem.  Rex  vero 
alio  die  cum  hymnis  et  laudibus  ingrediens  thesauros  ibidem  repertos  dedit 
exercitui  suo,  vgl.  auch  V.  Hadr.  c.  44.,  nach  der  in  Pavia  eine  gi'ofse, 
durch  Krankheiten  hei'\-orger\ifene  Sterblichkeit  heiTSchte)  et  Desiderium  regem 
cum  uxore  (Ansa.  ann.  saug.  mai.  SS.  I,  7.5)  et  filia  vel  cum  omni  thesauro 
eins  palatii  (vgl.  über  die  Bedeutung  des  Schatzes  Waitz  11  (3.  A.),  182). 
Ibique  venientes  omnes  Longobardi  de  cunctis  civitatibus  ItaUae  subdidonmt 
se  in  dominio  domni  —  Caroh  regis  et  ri-ancomm. '  Adalghisus  filius  Desiderii 
regis  fuga  lapsus  mare  introüt  et  Constantinopolim  peiTexit,  vgl.  zu  773,  (ann. 
Einh. :  ibique  in  patritiatus  ordine  et  honore  consenuit).  Tunc  —  rex  ipsa 
ItaUa  subiugata  et  ordinata  custodia  Franconmi  in  Papia  civitate  dimittens  cum 
uxore  et  reliquis  Francis  —  cum  magno  triumpho  Franciam  reversus  est.  Die 
Zeit  der  Rückkehr  läfst  sich  durch  die  Urkunden  bestimmen.  Am  16.  Juli  stellte 
Karl  zu  Pavia  eine  Schenkungsurkunde  für  das  Kloster  St.  Martin  in  Tours  aus, 
am  14.  August  wohnte  er  der  Einweihung  einer  Kii'che  in  Lorsch  bei,  Mühl- 
bacher  163  und  163''.  Nach  ann.  lobb.  SS.  11,  195  wurde  die  langobar- 
dische  Königsfamilie  nach  Lüttich  gebracht  (ad  locum  qui  dicitur  pausatio 
s.  Lantberti  martyiis),  nach  ann.  sangall.  mai.  SS.  I,  75  nach  dem  Kloster 
Corbie  an  der  Somme,  et  ibi  Desiderius  in  vigiLiis  et  orationibus  et  ieiuniis  et 
multis  bonis  operibus  permansit  usque  ad  diem  obitus  sui;  nach  der  hist. 
Lang,  florent.  SS.  Lang.  601  wurde  Desiderius  in  Fesseln  nach  Paris  geführt 
und  in  ein  Kloster  gesteckt,  wo  er  starb,  nach  chron.  noval.  HI,  14  liefs 
Karl  dem  gefangenen  König  noch  in  Pavia  die  Augen  ausstechen.  Doch  kommen 
diese  späten  Nachrichten  gegenüber  der  Versicheining  des  Paulus  Diaconus 
(gesta  ep.  mett.  SS.  II,  265):  clementi  modcratione  victoriam  tem- 
peravit,  nicht  in  Betracht.    Vgl.  Malfatti  11,  119  ff. 

Das  Resultat  des  Feldzugs  fafst  Einh.  V.  Kar.  c.  6  zusammen  in  den 
Worten:  finis  huius  belh  fuit  subacta  Italia.  Doch  blieb  das  Herzogtum  Bene- 
vent unter  Herzog  Arichis,  dem  Schwiegersohne  des  Desiderius,  noch  unab- 
hängig (s.  z.  d.  J.  786.  787.  812),  Spoleto  stand  imter  dem  Schutze  des  Papstes 
(s.  oben  773),  imtenvarf  sich  aber  bald  der  fränkischen  Herrschaft,  (s.  zu  779). 


1)  Am  irenaueston  findet  sich  die  Zeit  der  Übergabe  Pavia.s  in  ehr.  s.  Bened.  SS.  Lang.  487  ange- 
geben als  mense  iunio  die  martis;  es  könnte  nach  der  beigefügton  Berechnung  der  Regierungszeit  des 
Desiderius  nur  Dienstag,  d.  7.  Juni,  gemeint  sein;  da  sich  jedoch  Karl  schon  am  5.  Juni  rex  Langobardorum 
nennt,  sf)  mufs  an  diesem  Tage  oder  kurz  zuvor  die  Stadt  in  seine  Hand  gefallen  sein,  vgl.  Mühlbacher 
161,  1.50  •>.  Die  Er/ühiung  der  gesta  op.  vird.  c.  14.  SS.  IV,  44,  dafs  ein  Italiener  Petrus  dem  Könige  die 
Stadt  verraten  und  spHter  von  Karl  das  Bistum  Verdun  erhalten  habe,  ist  durch  andere  Quellen  nicht  verbürgt. 
Ebenso  trügt  der  Bericht  des  ehr.  noval.  IIJ ,  14,  dafs  eine  Tochter  des  Desiderius  in  Liebe  zu  Karl  entbrannt, 
diesem  die  Thoro  der  Stadt  geöfFnet  habe,   durchaus  das  Gepräge  dichterischer  Erfindung  an  sich. 
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An  der  langobardischen  Verfassung  änderte  Karl  zunächst  nichts;  eine  eigent- 
liche Einverleibung  des  Langobai'deni'eichs  A\TU'de  nicht  vorgenommen,  die  ein- 
heimischen Herzöge  imd  die  andern  Beamten  blieben  in  ihi'en  Stollungen, 
mufsten  aber  Karl  als  König  anerkennen.  Dafs  Karl  an  Stelle  einzelner  Her- 
zöge fränkische  Grafen  einsetzte,  ist  aus  ann.  petav.  SS.  I,  16:  C.  missis  comi- 
tibus  per  onmem  Italiam  laetus  s.  Peti-o  reddidit  ci-s-itates  quas  debuit,  dispo- 
sitisque  Omnibus  alacer  venit  in  Franciam  —  zwar  nicht  mit  Notwendigkeit  zu 
schliefsen,  doch  nicht  imwahi-scheinlich ;  "Waitz  m  (2.  A.)  167  und  Abel  147 
n.  8  sind  geneigt,  diese  Stelle  von  der  dauernden  Einsetzimg  fränkischer 
Grafen  zu  vei"stehen;  vgl.  Malfatti  11,  118.  Pavia  erhielt  eine  fränkische 
Besatzung  (s.  o.  ann.  lauiiss.)  und  fränkische  Beamte,  vgl.  Hadrians  Brief 
vom  Xov.  775.  cod.  Carol.  ep.  56,  Jaffe  TV,  185.  Reg.  pont.  2416:  direxünus 
nosti'as  apostoHcas  htteras  usque  Papiam  ad  iudices  illos  quos  ibidem 
constituere  visi  estis.  In  Fiiaul  wm'de  Hrodgaud  als  Heimzog  eingesetzt 
(ann.  Eioh.  776:  Hiiiodgaudimi  quem  ipse  Foroiuliensibus  ducem  dederat). 
Eine  Krönung  Karls  zu  Monza  zum  langobardischen  Könige  hat  nicht 
stattgefunden;  überhaupt  war  bei  den  Langobarden  die  Thronerhebung  unter 
der  Form  der  Krönimg  imbekannt;  sie  geschah  ^•ielmehl•  durch  ÜbeiTeichimg 
eines  Speeres,  vgl.  Paul.  Diac.  bist,  gentis  Langob.  Yl.^  56.  (Demnach 
geschieht  es  wohl  nur  mit  dichteiischer  Lizenz,  wenn  ihn  derselbe  P.  Diac. 
in  dem  epitaph.  Adeleidis  SS.  IE,  267  gemino  diademate  pollens  nennt).  Die 
eiserne  Krone  stammt  erst  aus  späterer  Zeit,  vgl.  Muratori.  De  Corona 
feiTca  in  Anecdota  H.  267  ff.  Abel  148.  Karl  fügte  seinem  Titel  rex  Fran- 
coi-um  den  eines  Königs  der  Langobarden  und  Patricius  der  Eömer  bei  imd 
betrachtete  sich  als  den  Rechtsnachfolger  der  langobardischen  Könige,  die  er 
als  seine  Vorgänger  bezeichnete,  vgl.  capitul.  ital.  801.  Leg.  S.  H.  I,  204  f.. 
auch  wui'den  die  Jahre  seiner  Regieiimg  im  langob.  Reiche  in  den  Urkunden 
besondei-s  gezählt,  seit  der  Kaiserkrönung  mit  dem  Zusätze  "in  Italia\  Waitz 
ni  (2.  A.),  170  n.  1.  Mühlbacher  161.  —  Über  die  Bedeutung,  welche  der 
Übergang  der  Herrschaft  über  das  Langobardenreich  auf  die  Franken  für  das 
Verhältnis  zwischen  Karl  imd  dem  Papste  hatte,  vgl.  v.  Ranke.  "\\"eltg.  V, 
2,  124  ff. 

'^)  Ann.  lauriss.  774:  dum  propter  defensionem  s.  dei  rom.  ecclesiae 
eodem  anno  —  perrexisset ,  dimissa  marca  contra  Saxones  (d.  h.  da  eine  Grenz- 
bewachung unterlassen  war,  vgl.  "NVaitz  HI.  .370  n.  1)  niüla  omnino  foedera- 
tione  suscepta,  ipsi  vero  Saxones  (vennutUch  die  Engem,  s.  Kentzler,  Forsch. 
XI,  86,  Diekamp,  Widuldnd,  Münster  1877  p.  5.  n.  2)  exieiomt  cum  magno 
exercitu  super  confinia  Francoi-um  (dafs  sie  vorher  die  Eresbui'g  zerstört  hatten, 
geht  aus  der  Mitteilung  der  ann.  Eioh.  775  heixor,  dafs  Karl  Aeresbui'gum  — 
a  Saxonibus  destructum  wieder  befestigt  habe.  vgl.  ann.  lauresham.  775 
petav.  774)  pen-enerunt  usque  ad  castrum  quod  nominatui"  Buiiabiu-g  (Bier- 
berg auf  dem  rechten  Ufer  der  Eder,  ein  fester  Platz  auf  steüem  Berge, 
s.  "Wenck,  Hess.  Landesgesch.  H,  258.  Rettberg  I,  598;  sie  hatten  also 
zwischen  Eder  und  Diemel  die  hessische  Grenze  überschritten,  vgl.  ann.  Einh. 
774:  contiguos  sibi  Hassoiiun  temiinos  ferro  et  igni  populantur);  attameu  ipsi 
confiniales  de  hac  causa  soUiciti,  cum  hoc  cemerent,  castellum  sunt  iugressi. 
(Hierher  brachte  man  auch  die  Gebeine  des  h.  "Wigbert,  des  ersten  Abtes  von 
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775  Karl    verleiht,    dem    von    Liil     gegründeten     Kloster    Hersfeld 
■wichtige   Pri\Tlegien/     Reichstag    zu    Düren,    von    da   Feldzug 


775 


Fritzlar  in  Sicherheit.  Nach,  der  836  verfassten  V.  s.  Wigberti  [Acta  SS. 
Bell.  13.  Aug.  m,  133  ff.;  eine  neue  Ausgabe  wird  in  M.  G.  SS.  XV  ei-scheinen, 
Wattenbach,  Geschichtsquellen  I  (5.  A.),  226  n.  2.]  c.  16.  machten  die  Ange- 
griffenen unter  dem  Schutze  des  Hoihgen  einen  siegreichen  Ausfall,  vgl.  Kentz- 
1er,  Forsch.  XI,  86.  Abel  151.)  Dum  igitur  ipsa  Saxonorum  gens  coepisset  — 
domos  foiinsccus  incendio  cremare,  venerimt  ad  quandam  basUicam  in  loco  qui 
dicitur  Fiicdislar,  quam  —  Bonefacius  —  consecravit  atque  —  praedixit,  quod 
uunquam  incendio  cremaretur.  Fritzlar  vravde  zerstört,  die  Kii'che  aber  durch 
Wvmder  vor  dem  Brande  geschützt,  ann.  lauriss.  und  etwas  abweichend  V.  "Wig- 
berti  c.  17  —  19,  Abel  152.  Wahrscheinhch  bewog  dann  die  Nachricht  von  der 
Kückkehr  Karls  die  Sachsen  zur  Umkehr;  unsere  Quellen  berichten  von  einer 
Flucht  infolge  des  durch  die  Wundererscheinungen  hers'orgerufenen  Schreckens. 
Vermutlich  gleichzeitig  mit  dem  Einfall  der  Engem  ins  Hessische  fand  auch 
die  erneute  Zerstörung  der  Kirche  in  Deveuter  durch  Westfalen  statt  (V.  Liud- 
geri  c.  14.  SS.  n,  408),  die  von  dem  773  gestorbenen  Lebuin  (Leibniz 
I,  41,  Abel  182  n.  4)  nach  seiner  Rückkehr  von  Utrecht  wieder  aufgebaut 
worden  war,  vgl.  Kentzler  a.  a.  0.  87  n.  4. 

■*)  Nachdem  die  ann.  lauiiss.  von  der  Erobenmg  des  Langobardenreiches 
und  Karls  Rückkehr  berichtet  haben,  fahi-en  sie  fort;  dum  pervenisset  ad  locimi 
qui  dicitur  Ingilinhaim  (hierhin  hatte  er  sich  von  Lorsch  aus  über  Worms 
begeben,  s.  Mühlbacher  164**  — 165*)  mittens  quatuor  scaras  (getrennt,  wie 
aus  dem  Folgenden  hervorgeht)  in  Saxoniam,  tres  pugnam  cum  Saxonibus 
inieinmt  et  —  victores  exstiterunt;  quarta  vero  scara  non  habuit  pugnam,  sed 
cum  praeda  magna  inlaesi  iterum  reversi  sunt  ad  propria.  —  Karl  hatte  sich 
unterdessen  nach  Düren  begeben;  hier  fertigte  er  am  7.  und  14.  Sept.  zwei 
Schenkungsurkunden  für-  das  Kl.  St.  Denis  aus  (Mühlbacher  166.  167)  und 
am  24.  Sept.  zwei  Urkunden  für  Fulda,  durch  welche  er  diesem  Kloster  die 
Immunität  und  das  Recht  der  freien  Abtswahl  verheb  (Mühlbacher  168.  169). 
Eine  weitere  Schenkungsiu'kunde  für  St.  Denis  zeigt  ihn  im  Dezember  in  der 
Pfalz  von  Samoucy  (Mühlbacher  171);  Weihnachten  feierte  er  in  Quierzy, 
ann.  lamüss. 

»)  Das  Gründungsjahr  des  Klosters  Hersfeld  ist  nicht  überhefert; 
Abel  157  verlegt  die  Gründung  in  das  Jahr  769,  gestützt  auf  eine  irrtümhch 
datierte  Urk.  Karls,  welche  nicht  dem  J.  769  sondern  775  angehört  (Mühl- 
bacher 189).  Die  Gründung  von  Hersfeld  ist  veranlasst  worden  durch  den 
Ausgang  des  Streites  zwischen  Liü  und  dem  Kloster  Fulda  (s.  zu  763*').  Da 
Lul  seine  Absicht,  die  immittelbare  Leitung  des  Klosters  zu  behaupten,  ver- 
eitelt sah,  wollte- er  an  einem  andern  Orte  eine  neue  Stiftimg  begründen,  vgl. 
V.  s.  Lulü  (Acta  SS.  Holland.  16.  Okt.  VH,  2,  1083  ff.  und  im  Auszuge  bei 
Mabillou,  A.  SS.  ord.  Boned.  saec.  EI,  p.  2,  392  ff.;  nach  Wattenbach  I 
(5.  A.),  128  hat  Holder-Egger  Lambert  von  Hersfeld  als  Verfasser  der  Vita 
erwiesen.)  p.  1088 :  non  mediocri  taedio  iam  afficiebatur  animus  eins,  cum  videret 
tot  tantosque  labores  suos  (für  Fulda)  in  cassum  effluere  —  extremae  vero 
dcmentiae  esse  tantas  rerum  impensas  sine  fructu  insumere,  quibus  aüo  in  loco 
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gegen  die  Sachsen:  Karl  dringt  in  das  Gebiet  der  Westfalen 
ein,  erobert  die  Sigibm-g,  überfällt  darauf  die  Engern  und 
stellt  die  Eresburg  wieder  her.  Durch  seinen  Sieg  über  die 
Engem  am  Bnmsberg  bei  Höxter  erzwingt  er  den  Übergang  über 
die  TTeser.  Yordiingen  bis  ziu*  Ocker;  hier  Unterwerfung  der 
Ostfalen  unter  Hessi,  auf  dem  Eückwege  im  BucMgau  die  der 
Engern  unter  Bruno.  Die  "Westfalen,  welche  bei  Lidbach  mit 
dem  an  der  Weser  zurückgelassenen  fi'änkischen  Heeresteü  sich  ge- 
messen, werden  auf  dem  Abzüge  von  Karl  eingeholt  und  geschlagen.'' 


perenni  —  fidei  et  devotionis  sue  monumentum  posset  exstruere.  In  Hersfeld 
hatte  bereits  Sturm  eine  Kiosteranlage  beabsichtigt,  aber  infolge  der  MifsbiUigung 
des  Bonifaz,  der  den  Ort  wegen  der  zu  grofsen  Nähe  der  Sachsen  nicht  geeignet 
fand,  seinen  Plan  aufgegeben  und  die  Gründung  Fuldas  begonnen;  vgl.  Eig. 
V.  Sturmi  c.  4  ff.  und  Ann.  Abt.  I,  208.  Jetzt  kam  Lxil  auf  Hersfeld  zurück, 
erwarb  den  Grund  ynd  Boden  (vgl.  Karls  Urkunde  vom  5.  Jan.  775,  Mühl- 
bacher 172)  und  legte  hier  zu  Ehren  der  Apostel  Simon  und  Thaddaeus  seine 
Stiftung  an.  Frühzeitig  machte  das  im  Gegensatz  zu  Fulda  gegründete  Kloster 
Hersfeld  bedeutende  Erwerbungen,  doch  lassen  sich  vor  dem  Jahre  775  keine 
Schenkungen  nachweisen,  woraus  wohl  erhellt,  dafe  das  Kloster  nicht  viel 
früher  gegiiindet  sein  kann.  (Über  unbeglaubigte  Nachrichten  früherer  Schen- 
kungen s.  Abel  15S  f.)  Am  5.  Januar  775  verlieh  Karl  zu  Quierzy  dem  Kloster 
' Haireulfisfelt ■  das  Vorrecht  des  Königsschutzes,  der  Immunität,  der  freien 
Abtswahl  und  schenkte  ihm  durch  eine  zweite  TJrk.  vom  gleichen  Tage  den 
Zehnten  aus  der  vüla  Salzungen  an  derWerra  tmd  ihren  Salzpfannen,  welchen 
bisher  Lul  als  Beneficium  bezogen  hatte  f Mühlbacher  172.  173).  Dazukamen 
weitere  Schenkungen  Karls  am  3.  August  und  25.  Oktober  (Mühlbacher 
188.  189).  Auch  zahlreiche  andere  Stiftungen  erfuhren  in  diesem  Jahre  die 
Gnade  des  Königs,  darunter  Metz  die  Bestätigung  der  Immunität  (Mühlbacher 
174,  TJrk.  V.  22.  Jan.  775)  mit  dem  verfassungsgeschichthch  interessanten  Zu- 
satz: ut  de  tribus  causis,  de  hoste  pubHco,  hoc  est  de  banno  nosti'O,  quando 
pubücitus  ijromovetui-,  et  wacta  (^''achtdienst)  vel  pontes  componendum,  lUi 
homines  bene  ingenui  qui  de  suo  capite  bene  ingenui  immunes  esse  videntur, 
qui  super  terras  ipsius  ecclesiae  vel  ipsius  pontificis  vel  abbatis  sui  commanere 
noscuntnr:  si  in  aüquo  exinde  de  istis  tribus  causis  negligentes  apparuerint, 
extnde  cum  iudicibus  nostiis  deducant  rationes.  Ton  Qiüerzy  begab  sich  der 
König  nach  St.  Denis,  vennutlich  um  der  Einweihung  einer  neuen  Kirche  bei- 
zuwohnen, Urk.  vom  25.  Febr.  775,  Mühlbacher  175,  Abel  172.  und  kehrte 
dai'auf  nach  Quierzy  zurück. 

^)  Karl  war   zu  einem  entscheidenden  Schlage  gegen    die  Sachsen   ent- 
schlossen;   ann.  Einh.   775:    Cum  rex  in    vüla  Carisiaco  hiemaret.    consüiiun 
'  iniit  (Karl  hielt  hier  mit  den  Grolsen  einen  Reichstag  ab ,  vgl.   die  Urkimde 
Mühlbacher  172)  ut  pei-fidam  ac  foedifragam  Saxonimi  gentem  hello  adgi-e- 
deretur    et  eo  usque  perseveraret ,    dum  aut   victi  christianae  religioni 
i  subiicerentur  aut  omnino  tollerentur.     (Mit  den  letzten  "Worten  ist  der 
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Gregor  von  Utrecht  stirbt,  sein  Nachfolger  Alberich  setzt  die      I 
Mission   unter  Sachsen   und  Friesen  fori;   die  Prediger  "Will  eh  ad 


veränderte  Charakter  des  Kiieges  bestimmt  angedeutet,  s.  Kentzlcr,  Foi*sch. 
XI,  88;  vgl.  poeta  saxo  775.  1.  I,  177  if.  Jaflfe  IV,  549.  Für  die  Ver- 
mutung Kentzlers.  dafs  Pai)St  Hadrian  den  König  Karl  zu  solchem  Ent- 
schlüsse getrieben  habe,  bieten  weder  die  Annalen  noch  Hadrians  Briefe  eine 
Stütze).  Bis  zum  26.  Jmü  hielt  sich  K.  in  Quierzy  auf  (mu-  einmal,  am  3.  Mai, 
weilte  er  in  Diedenhofen)  und  begab  sich  dann  nach  Düren  zui*  allgemeinen 
Reichsvei-sammlung.  Ann.  laiuiss. :  Tunc  —  Carolus  rex  habuit  siuodum  in 
^'illa  quae  dicitur  Duria  (noch  am  3.  August  beiu'liuudet  er  daselbst  eine 
Schenkimg  für  Hersfold,  s.  o.  *)  et  inde  iter  peragens  partibus  Saxoniae  (aun. 
Eiah.  cum  totis  regni  ^'iribus  Saxoniam  petiit)  Sigisburgum  castrum  (ann. 
Einh.  primo  statün  impetu  Sigiburgum  castrum,  in  quo  Saxonuni  praesidium 
erat,  pugnando  coepit)  ceint  (nicht  Sigburg  bei  Bonn,  sondern  Hohensyburg 
am  Einflufs  der  Lenne  in  die  Eiihi-,  vgl.  Ledebur,  Kritische  Beleuchtung  15  ff. 
Forste  mann,  Ortsnamen  1330.  Karl  giiff  also  auf  diesem  Feldzuge  zuerst 
die  Westfalen  an  und  drang  dann  in  das  Gebiet  der  Engern  vor)  Aeresbur- 
gum  reaedificavit  (s.  o.  z.  774'';  ann.  Einh.:  et  in  eo  Francorum  praesidium 
posuit)  super  Wisoram  fluvium  venit  in  loco  qui  dicitur  Bnmisberg  (der 
Brunsberg  bei  Höxter,  vgl.  Förstemann,  Ortsnamen  333)  et  ibi  praeparabant 
Saxones  bellum  volentes  ripam  —  fluminis  dcfendere;*  fugati  Saxoncs,  Franci 
ambas  ripas  obtinuerant  et  multi  Saxones  ibi  occisi  simt.  (Der  Kampf  fand 
unzweifelhaft  auf  dem  Unken  Ufer  der  "Weser  statt,  vgl.  Kentzler  a.  a.  0.  Dl 
n.  1,  Abel  177  n.  1;  doch  ist  an  eine  offene  Feldschlacht,  wie  Kentzler  will. 
durchaus  nicht  zu  denken.)  Timc  —  rex  dividens  exercitum  sumn,  siunpsit 
secum  quos  voluit,  peiTexit  (indem  er  die  Leine  überschiitt,  welche  zwischen 
Engern  imd  Ostfalen  die  Grenze  büdete)  usque  ad  Obacrum  flu\-ium  (Ocker. 
die  andere  Abteüvmg  blieb  vermutlich  ziu'  Deckung  Karls  gegen  Angriffe  der 
Westfalen  und  Engem  an  der  "Weser  zurück).  Ibi  omnes  Austreleudi  Sa- 
xones (Ostfalen)  venientes  cum  Hassione  (ann.  Einh.  Hessi,  unus  e  primo- 
ribus  Saxouum ;  Karl  scheint  ihn  durch  Versprechungen  auf  seine  Seite  gezogen 
zu  haben,  vgl.  V.  s.  Liutbirgae  c.  1.  SS.  IV,  158:  K.  quondam  inter  prijnores 
—  nomine  Hessi  cmn  aHis  quam  pluiimis  quibus  comitatiun  dederat,  magnis 
etiam  sustentavit  honoribus,  quia  fidelem  sibi  in  eunctis  repererat.  Is  —  Hessi 
masculi  prohs  carens  —  fiHabus  locupletem  dimisit  substantiam,  et  tandem 
grandaevus  fuldense  coenobium  —  pen-exit  ibique  sub  monachico  habitu  diem 
ultimum  obiit,  vgl.  Kentzler  a.  a.  0.  92)  et  dederimt  obsides  iuxta  quod 
placuit  et  iuraverunt  sacramenta,  se  fideles  esse  partibus  — Caroli  regis.  Simi- 
üter  inde  revertente  —  rege  (er  ging  also  über  die  Ocker  nicht  hinaus.  Über 
die  vermutliche  Richtung  seines  Rückmarsches  —  auf  der  grofsen  Heerstrafso 
über  Gehrdcn,  Ronneberg,  Bückethalcr  Landwehr,  dann  auf  dem  lleelweg  vor 


1)  Nach  Aböl  176  ■war  dies  ein  Hoor  der  ziinächst  pcfllhrdcton  Eng-pni ,  wHlircnd  Kontzlor,  Forsch.  XI, 
'Xi  t. ,  (•>  wahrscheinlich  zu  machen  sucht ,  dafs  AVestfalon  auf  enecrischem  Boden  den  Franken  den  Üherganfr 
zu  wehren  suchten;  vgl.  auch  Diekamp,  AVidukijid  6  f.  n.  4. 
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und  Liudger."     Sti'eitigkeiten  z-wischen  Papst  Hadrian  und  Erz- 
bischof Leo    von    Ravenna.     Briefwechsel   z-wischen   Hadrian    und 


dem  Santford  —  s.  "SVippermann,  Geschichte  des  Buckigaus  188  flf.  Kentz- 
1er  91  f.)  venerunt  Angrarii  in  pago  qui  dicitur  Bucki  (Buckigau  zwischen 
"^eser  und  Deistergehirge ,  vgl.  TVippermann  a.  a.  0.  p.  93  ff.  Ledebur, 
Krit.  Beleuchtung  47  ff.)  una  cum  Brunone^  et  rehquis  optimatibus  eorum  et 
dederunt  ibi  obsides  sicut  Austrasü.  (Tielleicht  war  auch  bei  Biimo  Beste- 
chung wirksam.  Dafs  der  König  aulser  den  Waffen  auch  andere  Mittel  ziu'  Anwen- 
dung brachte ,  zeigt  z.  B.  Eigüs  Y.  Sturmi  c.  22 :  partim  beUis .  partim  suasioni- 
bus.  partim  etiam  muneribus  —  gentem  iUam  ad  fidem  Chi',  convertit;  vgl.  ep. 
Alcuini  14.  Jaffe  Tl.  166:  Xam  antiqui  Saxones  et  omnes  Frisonum  populi  in- 
stante rege  Karolo,  aUos  premüs  et  aHos  minis  sollicitante  ad  fidem  Chr.  conversi 
simt.  Ton  einem  allgemeinen  Abfall  des  Adels  zum  Könige  zu  sprechen, 
wie  Kentzler  thut,  gestattet  das  Schweigen  der  Quellen  nicht;  Tgl.  auch 
Diekamp  a.  a.  0.  7  f.  n.  2.  Auffallend,  aber  gleichfalls  nicht  verbüi-gt  ist 
die  Nachricht  northumbrischer  Annalen  (Forsch.  XTT,  152.  SS.  XTTT.  1.5.5).  dafs 
der  Buckigau  schon  früher  gleich  Ei'esburg  und  Sigibui'g  unterworfen  gewesen 
sei.)  Et  inde  revertente  —  rege  invenit  aUam  partem  de  suo  exercitu  super 
fluvium  Wisora  continentes  lipam  quam  iussi  fuerant.  (Sie  waren,  wie  das 
Folgende  zeigt,  die  Weser  abwäi1:s  mai'schieii,  wahrscheinlich  lun  sich  mit 
Karl  bei  Lidbach  zu  vereinigen.)  Saxones  (hier  die  Westfalen)  cum  ipsis 
pugnam  fecerunt  in  loco  qui  dicitur  Lidbach  (Lübbecke  westlich  von  Minden, 
vgl.  Ledebur  a.  a.  0.  38  ff.  Förstemann,  Oi-tsnamen  8l2j  et  Franci 
victoriam  habuerunt  et  plures  ex  ipsis  Saxones  occideiomt.  Zur  Ei'gän- 
zung  dient  der  wesentUch  erweiterte  Bericht  der  ann.  Einh. :  Interea  pars 
exercitus.  quam  ad  Wisuram  dimisit.  in  eo  loco  qui  Hüdbeki  vocatur  castris 
positis.  incaute  se  agendo  Saxonum  fraude  circumventa  atque  decepta 
est.  Nam  cum  pabulatores  Francoram  circa  nonam  diei  horam  (d.  i.  3  Uhr 
Nachm.)  reverterentur  in  castra,  Saxones  eis  quasi  et  ipsi  eoiimi  socü  essent. 
sese  immiscuerunt .  ac  sie  Fi'ancorum  castra  ingressi  sunt;  dormientesque  ac 
semisomnos  adorti.  non  modicam  incautae  multitudinis  caedem  fecisse 
dicuntur.  Sed  vigüantium  ac  -vuiliter  resistentium  virtute  repulsi  castris  exces- 
serunt  et  ex  pacto  quod  inter  eos  in  tali  necessitate  fieri  poterat.  discessenmt. 
Quod  cum  regi  fuisset  adlatum  quanta  potuit  celeritate  adcimens  fugientium 
terga  insecutus  magnam  ex  eis  prostravit  multitudinem.  -  Dieser  Berieht 
ist   meist   mifsverstanden    worden.     Man    hat    einseitig  entweder   die   Franken 


1)  Xach  späteren  Xachrichten  war  dieser  Bruno  der  Ahnherr  des  sächsischen  Herzogsgeschlechts,  aus  dem 
die  Ottonen  hervorgingen,  vgl.  "VTaitz,  Jahrb.  des  d.  E.  unter  Heinrich  I.  p.  9.     Escurs  I  p.  1S5  ff. 

2)  Auf  Grund  der  ann.  lauriss.  nehmen  die  älteren  Forscher  (so  Eckhart,  Francia  or.  I,  637,  Leib- 
niz,  I,  60  u.  a.)  einen  Sieg  der  Franken  an:  dagegen  sprechen  Luden  TV,  301,  Abel  179  ff.  Kentzler, 
Forsch.  XI,  95  ff.,  Ebrard,  Forsch.  XIII ,  150  von  einer  Niederlage  der  Franken.  Doch  hat  man  wohl,  wie 
auch  V.  Sybel,  Kl.  Sehr,  ni,  18  f.  thut,  die  Angaben  der  ann.  lauriss.  und  der  späteren  Überarbeitung  mit- 
einander zu  verbinden;  die  ann.  lauriss.  geben  sehr  häufig  nur  das  Resultat  an;  doch  braucht  man  dabei  an  die 
Absicht  einer  Verhüllung  fränk.  Xiederlagen  nicht  zu  denken.  —  Die  meisten  neueren  Darsteller  der  Sachsen- 
kriege vermuten  die  Teilnahme  "Widukinds  bei  diesem  Überfall;  doch  mufs  man  sich  eben  bei  dem  Schweigen 
der  Quellen  bescheiden,  nichts  zu  wissen;  vgl.  Diekamp  9. 
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dem    Könige    über    die    Ausführung    der    Schentiing    und    die 
Empörung  langobardischer  Herzöge/ 


oder  die  Sachsen  in  Bedrängnis  sein  hissen,  wobei  man  nicht  begreift,  weshalb 
der  siegreiche  Teil  einen  Vortrag  bewilligt.  Offenbar  müssen  beide  TeUe  an 
dem  Abschlüsse  desselben  ein  Interesse  gehabt  haben.  Die  Lage  war  augcn- 
scheinüch  diese:  Die  Sachsen  hoffen  dui'ch  eiaen  Handstreich  das  fränkische 
Lager  zu  überrumpeln,  werden  aber  aus  dem  Lager  wieder  herausgeschlagen. 
Von  der  bevorstehenden  Ankimft  Karls  vermutlich  untenichtet,  können  sie 
sich  auf  eine  Belagening  des  fränkischen  Heerteües  nicht  einlassen;  die  Fi'an- 
ken,  obwohl  Sieger,  haben  doch  solche  Verluste  erlitten,  dafs  sie  einem  neuen 
Angriffe  der  Sachsen  mit  verstärkten  Ki'äften  sich  nicht  gewachsen  fühlen. 
Beide  Teile  sind  also  ia  mifslicher  Lage  und  helfen  sich  'in  tali  necessitate' 
durch  ein  friedUches  Abkommen,  welches  die  Franken  von  einem  lästigen 
Feind  befreit  und  den  Sachsen  die  Möglichkeit  unbehcUigten  Abzugs  gewährt. 
"Wenn  die  ann.  Einh.  berichten,  der  König  habe  'fugientium  terga  insecutus' 
die  Sachsen  geschlagen ,  so  bedeuten  diese  "Worte  keineswegs ,  dafs  die  Franken 
durch  einen  Ausfall  die  Sachsen  in  die  Flucht  geschlagen  haben;  die  Flucht 
der  Sachsen  geschah  infolge  der  Annäherung  Karls,  dieser  holt  sie  ein  imd 
besiegt  sie.  Ann.  lauriss.:  hoc  andiente  —  rege  iterum  super  Saxones  ciun 
exercitu  irruens  et  non  minorem  stragem  ex  eis  fecit  et  praedam  multam  con- 
quisivit  super  "NVestfalos  et  obsides  dedenmt  sicut  et  aüi  Saxones;  et  tunc 
obsidibus  receptis  (die  Geiseln  wurden  zui*  Erziehimg  in  fränkische  Klöster  ver- 
teilt, s.  die  Belege  bei  Kentzler,  Forsch.  XII,  319  n.  2;  über  Stellung  von 
Geiseln  und  "Wegfühi-ung  von  Gefangenen  während  der  Sachsenkriege,  vgl. 
v.  Eichthofeu.  Zm-  lex  Saxonum  103  n.  1)  et  praeda  multa  adsumpta  et 
praeter  ter  stragem  Saxonum  factam  —  rex  ad  propria  reversus  est.  Am 
25.  Oktober  war  der  König  wieder  in  Düren,  wo  er  bis  in  den  November 
hinein  sich  aiifhielt ;  wohl  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  weüte  er  in  Dieden- 
hofen,  und  von  hier  brach  er  auf  die  Kxmde  von  der  in  Italien  ausgebrochnen 
Empörung  dorthin  auf;  imterwegs  beriihrte  er  die  Pfalz  Scalistati  (Schlett- 
stadt),  wo  er  Weihnachten  feierte  (vgl.  Mühlbacher  n.  189  — 196). 

")  Über  Gregor  s.  zu  754'*.  Er  starb  am  25.  Aug.  775  (Abel 
18L  539).  Sein  Nachfolger  wurde  sein  Neffe  Alberich  (V.  Gregorii  bei 
Mabillon  in,  p.  2,  332  f.,  eine  neue  Ausgabe  ist  in  SS.  XV  zu  erwarten, 
V.  Liudgeri  c.  14  SS.  H,  408),  welcher  das  Bekehrungswerk  unter  Sachsen 
und  Friesen  eifrig  fortsetzte  und  die  nach  Lebuins  Tode  von  den  Sachsen 
zerstörte  Kirche  von  Deventer  (774  "=)  dui-ch  den  Friesen  liudger,  Zögling 
der  Missionsschule  von  Uti-echt  (V.  Liudg.  c.  9  SS.  11 ,  407),  wieder 
erbauen  liefs.  Vgl.  V.  Liudgeri  c.  14.  Über  Liudgers  Herkunft  und 
Jugend  überhaupt  V.  liudg.  c.  1  — 12.  Alberich  erliielt  im  J.  777  die 
Bischofsweihe  in  Köln  (Utrecht  wird  Bistum,  aber  unter  dem  Bischof  von 
Köln  als  Metropohtan.  So  ward  der  alte  Streit  zwischen  Köln  imd  Utrecht 
geschlichtet,  s.  Rettberg  H,  530.  601),  Liudger  ward  zum  Presbyter 
geweiht  imd  wirkte  von  da  an  7  Jahre  als  Prediger  im  Ostrogau  (V.  Liudg. 
c.  15.  18),  hatte  aber  jährhch  3  Monate  als  Lehier  an  di'r  Stiftsschule  thätig 
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zu  sein.  —  Über  Willehad  (754'*),  der  erst  in  Dokkum,  dann  mit  Lebensgefahr 
in  Humarcha  (Hnmmerze)  und  Thrianta  (Drenthe)  predigte  und  bis  780  in 
Fiiesland  ^vii-kte  s.  Anskari  Y.  ^'iUehacü  c.  1  —  5.  SS.  H,  380  f.    Abel  219  f. 

*)  Gleich,  nach  dem  Abzüge  Kalls  aus  Italien  brachen  z^vischen  dem 
Papste  und  dem  Erzbisohof  Leo  von  Eavenna  erbitterte  Streitigkeiten  über 
den  Besitz  verschiedener  Städte  aus.  Hadiian  sandte  seinen  cubicularius  Ana- 
stasius  mit  einer  Beschwerdeschrift  an  Karl  (cod.  Carol.  ep.  51.  Jaffe  IT.  170  ff. 
Keg.  pont.  24C>8).  Er  beklagt  sich  darin,  dafs  der  Erzbischof  Boten  mit  falschen 
Nachrichten  an  Karl  gesandt  habe.  'Etenim  —  postquam  vestra  exceUentia  a 
ci\-itate  Papia  in  partes  Frantiae  remea^•it.  ex  timc  —  rebeUis  b.  Petro  et  nobis 
extitit  (sc.  Leo).  Et  in  sua  potestate  diversas  ci^-itates  Emiliae  detinere  vide- 
tur  (Aufzählung  derselben)  —  asserens  quod  a  vestra  exceUentia  ipse  ci^ätates 
una  cum  univerea  Pentapoü  iUi  fiüssent  concessae.  Et  continuo  direxit  Theo- 
phylactiun  missum  suum  per  universam  Pentapolim  hoc  ipsud  denimtians; 
cupiens  eosdem  Pentapolenses  a  nostro  sers-itio  separare.  Zwar  hätten  sich  die- 
selben geweigert  vom  Papste  abzufallen,  in  der  Emilia  aber  habe  er  die  päpst- 
lichen Beamten  (actores)  verjagt  und  eigne  eingesetzt.  •  Sed  et  cimctas  actiones 
infra  civitatem  Eavennantium  ipse  ordina^ät.'  So  sei  die  Herrschaft  des  Papstes 
über  diese  Länder  jetzt  ärger  bedroht  und  gefährdet  als  zur  Zeit  der  Lango- 
bardenherrschaft. Sein  Vorgänger  Stephan  habe  das  Besitzrecht  über  den 
Exarchat  unbestritten  ausgeübt,  der  König  möge  den  Erzbischof  zur  Unter- 
werfung imter  den  Stuhl  Petri  zwingen  'ut  a  nobis  cunctum  exarchatum  dispo- 
natm*  sicut  —  Stephanus  —  temporibus  —  Pippini  disponere  visus  est.' 

Noch  vor  der  Abreise  des  Anastasius  schrieb  der  Papst  einen  zweiten  Brief 
(cod.  Car.  ep.  52  ff.  a.  a.  0.  173  ff.  Eeg.  pont.  2409),  worin  er  den  Pisaner  Gaus- 
frid.  welcher  vor  den  XachsteUungen  des  Herzogs  Allo  zu  ihm  geflüchtet  sei 
und  sich  vor  Karl  persönlich  zu  rechtfertigen  wünsche ,  dem  König  empfiehlt.  Er 
wünscht  ihm  Glück  zu  den  über  die  Sachsen  erfochtenen  'ungeheuren'  Siegen 
(s.  zu  774"^),  von  denen  er  durch  Gausfrid  Kunde  erhalten,  und  stellt  ihm 
den  göttlichen  Beistand  bei  allen  Unternehmungen  in  Aussicht  'dum  tu  fideU 
studio  in  amore  ipsius  piincipis  apostolorum  secundum  tuam  promissio- 
nem  permanseris  et  cuncta  eidem  dei  apostolo  adimplere  studueris.' 
Gausfiid  und  Anastasius  reisten  gemeinschaftlich  an  den  Hof  Karls.  Aus  einem 
dritten  Briefe  des  Papstes  (cod.  Car.  ep.  53  a.a.O.  175  ff.  Reg.  pont.  2413),  der 
die  Erwiderung  auf  ein  nicht  mehr  erhaltenes  Antwortschreiben  Karls  ist, 
erfahren  wir.  dafs  der  König  sich  veranlafst  gesehen  hatte,  den  Anastasius 
('quod  aliqua  inportabüia  verba  que  non  expediaebat,  vobis  locutus  fuisset' 
p.  177)  und  den  Gausfrid  ('dum  vestro  fuisset  palatio,  fraudem  agebat  adver- 
sus  vestram  regahtatem,  insuper  et  vestrum  suasiäset  notarium  falsasque  fecis- 
set  htteras,  per  quas  nos  cupiebat  in  scandalum  vobiscum  immittere'  p.  178) 
im  fränkischen  Eeiche  zurückzubehalten.  Der  Papst  bittet  um  ihre  Eücksen- 
dung  und  sichert  Untersuchung  und  Bestrafung  zu.  Zugleich  bittet  er  den 
König,  auf  böswühge  Anschwärzungen  anderer  (er  meint  den  Erzb.  Leo,  vgl. 
ep.  51)  nicht  zu  hören,  und  versichert  seine  Ergebenheit  unter  Bei-ufung  auf 
das  am  Grabe  Petri  mit  dem  König  abgeschlossene  Abkommen  ("absit  enim 
a  nobis  — ,  ut  ea  quae  inter  nos  mutuo  coram  —  corpus  —  Petii  confirmavi- 
mus  atque  stahih^imus,  per  quo'sis  modum  initum  facere  adtemptemus,  p.  176). 
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Ferner  spricht  er  seine  Freude  aus  über  die  von  Karl  geäufserte  Absicht,  im 
Oktober  (775)  nach  Eom  zu  kommen  ('quod  accedente  proximo  mense  Octobrio 
dum  in  partibus  Itahae  adveneritis,  omnia  quae  b.  Petro  —  et  nobis 
polliciti  estis,  ad  effectum  perducere  maturatae',  p.  177).  Karls 
Wunsch,  den  Bischof  Andreas  von  Praeneste  und  den  Abt  Pardus  als  päpst- 
liche Gesandte  in  Begleitung  seiner  eignen  Abgeordneten,  des  Bischofs  Posses- 
sor  und  des  Abtes  Dodo  zu  ihm  zu  senden,  verspricht  Hadiian  zu  erfüllen, 
nur  -will  er  statt  des  gebrechlichen  Pardus  den  Bischof  Valentin  schicken.  — 
Andreas  kehlte  mit  dem  früheren  Gesandten  Anastasius  zurück  und  überbrachte 
ein  königUches  Schreiben,  für  welches  der  Papst  dankt  (ep.  54.  p.  179  ff.  Reg. 
pont.  2414).  indem  er  gleichzeitig  um  Ausführung  der  Schenkimg  bittet  ('ut 
velociter  ea  quae  b.  Petro  —  per  tuam  donationem  offerenda  spopondisti, 
adimplere  iubeas'  p.  180).  Die  Absicht,  selbst  nach  Italien  zu  kommen,  hatte 
Karl  aufgegeben,  dagegen  versprach  er  (wie  ep.  56  p.  185.  Reg.  pont.  2416 
zeigt)  in  dem  hier  erwähnten  Schreiben,  im  Herbst  Abgeordnete  zu  senden. 
qui  nobis  (d.  i.  dem  Papste)  omnia  secundum  vestram  promissionem 
contradere  deberent.  Dafs  Erzbischof  Leo  von  Eavenna  sich  zum  Könige 
begeben  habe,  darüber  —  erklärt  der  Papst  —  empfinde  er  keinen  Unmut. 
Zugleich  hatte  der  König  durch  einen  besondem  Boten  noch  einen  zweiten 
Brief  übergeben  lassen,  dessen  Empfang  der  Papst  ebenfalls  bescheinigt  (cuius 
confertam  paginam  didicentes  valde  noster  laetatus  est  animus  in  vestrae  men- 
tis  benigno  proposito,  p.  181). 

Am  27.  Oktober  775  übersendet  der  Papst  dem  Könige  ein  an  demselben 
Tage  empfangenes  Schreiben  des  Patriarchen  Johannes  von  Grado,  welches 
aber  der  Erzb.  Leo  vorher  erbrochen  und  gelesen  habe  und  welches,  obgleich 
der  eilige  Brief  des  Papstes  (ep.  55  p.  182  ff.  Reg.  pont.  2415)  dies  nicht  sagt. 
jedenfalls  die  erste  Nachricht  von  der  Verschwörung  der  langobardi- 
schen  Herzöge  enthielt.  Dem  Schreiben  des  Papstes  ist  eine  Beilage  über 
neue  Gewaltthätigkeiten  des  ravennatischen  Erzbischofs  beigefügt.  Sofort  sandte 
der  König  den  Bischof  Possessor  und  Abt  Rabigaud  (ep.  57  p.  188  ff.  Reg. 
pont.  2417.  18)  nach  Italien,  die  sich  aber  nicht  zimi  Papste,  sondern  gleich 
nach  Spoleto  begaben.  Auf  seine  Anfrage  bei  den  königlichen  Beamten  (iudi- 
ces)  in  Pa\-ia  erhielt  Hadrian  den  Bescheid,  die  kömglichen  Botschafter  würden 
zunächst  (nunc)  nicht  an  den  päpstlichen  Hof  gehen  (ep.  56  p.  185).  Der 
Papst  gab  seiner  getäuschten  Erwartung  duich  ein  neues  Sehreiben  im  No- 
vember Ausdruck  (ep.  56  p.  185  ff.) ,  mit  welchem  er  den  Andreas  und  Pardus 
(s.  0.)  an  den  König  sendet,  unter  wiederholtem  Drängen  auf  Erfüllung  der 
gemachten  Zusagen  und  mit  neuen  Anklagen  gegen  Erzbischof  Leo,  der  auch 
nach  seiner  Rückkehr  von  Karls  Hofe  seine  Gewaltthätigkeiten  fortsetze.  In- 
zwischen waren  auch  Possessor  imd  Rabigaud  am  päpstlichen  Hofe  eingetroffen. 
Hadrian  meldet  dies  ep.  57  p.  188  ff.,  beschwert  sich  aber  darüber,  dafs  die- 
selben vorher  in  Spoleto  imd  Benevent  gewesen  und  einseitig  mit  den  doi-tigon 
Herzögen  unterhandelt  hätten.  Mit  Bitterkeit  klagt  er  über  seine  Erniedrigung 
imd  diingt  in  den  König,  das  Herzogtum  Spoleto  unter  die  Oberhoheit  des 
h.  Petrus  zuriickzuführen.  Das  nächste  Schreiben  Hadriaus  (ep.  58  p.  191  ff. 
I  Reg.  pont.  2419)  belehrt  uns  über  die  Teilnehmer  der  Verschwörung  und 
I  ihre  Pläne.     Es  werden  genannt  Hildebrand  von  Spoleto,  Arichis  von 
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776  Karl    zieht   nach  Italien    und  unterwirft    den  Herzog  Hrodgaud 
von  Friaul.*   Während  seiner  Abwesenheit  neue  Erhebung  der 


Benevent,  Hrodgaud  von  Friaul  und  Reginbald  von  Clusium, 
adibentes  adversus  nos  pemiciosum  consiliuni,  rinaliter  proximo  Martio  mensae, 
adveniente  (776)  utrosque  se  in  unum  conglobent  cum  caterva  Grecorum 
et  Athalgihs  Desiderii  filium  (s.  zu  773}  et  terrae  marique  ad  diniican- 
dum  super  nos  irruant.  cupientes  hanc  nosti'am  romanam  invadere  ci^'itatem 
et  cunctas  dei  ecclesias  denudare  atque  ciborium  —  b.  Petii  abstollere  vel 
nosmet  ipsos  —  captivos  deducere  nee  non  Langobardorum  regem  redintegrare 
(jedenfalls  den  Adalgis.  vrelcher  in  dieser  Ei-wartimg  mit  griechischen  Streit- 
kräften erscheinen  -wollte)  et  vestrae  regali  potentiae  resistere.  Ob  hoc  —  peto 
te  et  —  coniuro  coram  deo  —  et  —  b.  Petro,  ut  sub  nimia  festinatione  et 
maxima  celeiitate  nobis  subvenias,  ne  pereamus.  (Diese  "Worte  zeigen,  dafs 
der  Brief  noch  vor  Ablauf  775  geschrieben  ist.  Jaffe  p.  192  n.  3.)  Als  der 
Papst  dies  schrieb,  bestanden  jedoch  diese  Pläne  bereits  nicht  mehr,  denn  er 
meldet,  dafs  Possessor  und  Eabigaud  bei  ihm  eiagetroffen  seien  und  ihm 
zugemutet  hätten,  sich  mit  Herzog  Hüdebrand  zu  vergleichen,  ja  sogar  diesem 
Geiseln  zu  stellen,  -svelcher  Auffordenmg  er  auch  durch  Absendung  seines 
Schatzmeisters  (saccellarius)  Stephanus  an  Hüdebrand  und  dmxh  Stellung  von 
Geiseln  entsprochen  habe.  Daraus  geht  deutlich  hervor,  dafs  die  königlichen 
Abgeordneten  Hildebrand  bereits  bewogen  hatten,  sich  von  den  Peinden  des 
Königs  zu  trennen  und  diesem  sich  zu  imtei-werfen.  Spoleto  war  hinfort 
für  den  Papst  verloren.  Anch  mit  Adalgis  war  jedenfalls  ein  Abkommen 
getroffen;  das  gleiche  lä&t  sich  bei  Eegiaald  von  Clusium  vermuten  (Abel 
195;  cod.  Carol.  ep.  60  p.  196  Reg.  pont.  2422).  "Wahi-scheüüich  hatte  der 
am  14.  Sept.  775  erfolgte  Tod  des  Kaisers  Konstantin  Y.  KopronjTnos  (Theo- 
phanis  chronogr.  ed.  Schopen  I,  702;  cod.  Carol.  ep.  60  p.  196)  die  ohne 
griechische  Unterstützung  aussichtslose  Unternehmung  des  Adalgis  durchkreuzt 
xmd  die  Unterhandlung  mit  den  Herzögen  eileichtert.  Possessor  und  Eabigaud 
überbrachten  dem  Papst  auch  ein  Schreiben  des  Königs,  worin  dieser  seine 
bevorstehende  Ankimft  meldet  (quod  remeante  vos  a  Saxonia  [Jaffe  p.  194 
n.  1  folgert  daraus,  dafs  P.  und  E.  bereits  vor  dem  25.  Oktober  von  Karl  ab- 
geschickt seien]  mox  et  de  presenti  Italiam  vel  ad  limina  —  Petri  adimplen- 
dis  quae  ei  polliciti  estis,  properare  desideraretis;  Abel  207  f. 
versetzt  diesen  Brief  [ep.  59.  Eeg.  pont.  2420]  erst  in  das  nächste  Jahr  und 
bezieht  um  auf  den  Sachsenkrieg  des  Jahres  776).  Von  den  Herzögen  beharrte 
allein  Hrodgaud  von  Friaul  im  Aufstande;  seiner  gedenken  die  fränkischen 
Annalen  allein.  Ann.  laur.  775:  Tunc  (nach  der  Eückkehr  aus  Sachsen)  audiens 
quod  Hrodgaudus  Langobardus  fi-auda-\-it  fidem  suam  et  omnia  sacrameuta  nmi- 
pens  et  voluit  Italiam  rebellare,  tunc  üHs  in  pailibus  cum  aliquibus  Francis 
—  C.  rex  iter  peragens  et  caelebra^'it  natalem  domini  in  ^-illa  <]uae  dicitui* 
Scladdistat  (Schlettstadt  im  Eis.). 

*)  Ann.  laur. :  Tunc  d.  C.  rex  Italiam  ingressus  est  partibüs  Foroiulensium 
petens.  Hrodgaudus  occisus  est  (vgl.  die  Urk.  Karls  vom  17.  Juni  776:  Mühl- 
bacher 198,  folglich  ist  die  Xachiicht  in  Pauli  cont.  HI.  SS.  Lang.  215 
von  der  Gefangennahme  und  Hinrichtung  Hrodgauds  lunichtig;  nach  Andreas 
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Sachsen.  Sie  zerstören  die  Befestigungen  der  Eresburg,  werden 
aber  bei  dem  Versuch,  auch  die  Sigiburg  zu  nehmen,  von  der 
fränkischen  Besatzung  geschlagen  und  bis  an  die  Lippe  verfolgt. 
Reichsversammlung  zu  Worms:  Karl  beschliefst  den  Zug 
gegen  die  Sachsen  und  dringt  mit  solcher  Schnelligkeit  bis  an  die 
Quellen  der  Lippe  vor,  dafs  sich  die  Aufständischen  ohne  Wider- 
stand ergeben  und  Unterweifung  geloben.  Zahlreiche  Sachsen 
nehmen  die  Taufe.  Wiederherstellung  der  Eresburg,  Gründung 
von  Karlstadt  an  der  Lippe.  Anfang  kirchlicher  Organisationen 
in  Sachsen.** 


Berg.  c.  4.  SS.  Lang.  224  erlag  Hrodgauds  Anhang  der  Bestechung  und 
unterwarf  sich)  et  —  rex  ad  Tars'isiam  (Treviso)  pascha  (14.  April)  celebravit 
et  captas  civitates  Foroiulem  (Fiiaul)  Taravisium  (hier  leistete  Hrodgauds 
Schwiegervater  Stabüinius  "Widerstand,  ann.  petav.  SS.  I,  16;  Hugo  von  Fla- 
\'igny  SS.  VTTT,  351  hat  die  Erzählung,  dafs  Petrus,  der  später  dafür  das 
Bistum  Verdun  empfangen,  durch  VeiTat  die  Einnahme  der  Stadt  ermöglicht 
habe,  aus  den  gesta  ep.  virdun.  entlehnt,  die  das  Gleiche  zur  Einnahme  von 
Pa^'ia  berichten,  s.  p.  50  n.  1.)  cum  reliquis  civitatibus  quae  rebellatae  fucrant: 
et  disposuit  eas  omnes  per  Francos  (d.  h.  diese  Städte  erhielten  fränkische 
Besatzungen  und  Beamte).  Dafs  auch  fränkische  Grafen  eingesetzt  wurden, 
sagen  ann.  Einh.:  et  in  iis  Francorum  comitibus  constitutis.  Doch  wurde  eine 
durchgreifende  Verändenmg  der  langobardischen  Verfassung,  wie  sie  Leo  1,206 
annimmt,  auch  jetzt  nicht  vorgenommen.  Der  herzogliche  Titel  wurde  auch  für 
Fiiaul  beibehalten,  vgl.  Waitz  HI  (2.  A.),  373  n.  1.  Abel  199.  Malfatti  E,  158. 
Von  einer  Bestrafung  der  Teilnehmer  am  Aufstande  berichten  nui-  die  ann. 
maxim.  SS.  Xm,  21 :  multi  ex  Langobardis  foras  ducti  multique  per  loca  expulsi 
sunt;  doch  erhält  dieee  Mitteilung  möglicherweise  eiae  Bestätigung  durch  die 
Urkunde  Karls  vom  2.  Febr.  799  (Mühlbacher  339;  und  Mitteil,  des  Inst. 
für  Österreich.  Gesch. -Forsch.  I,  260  ff.;  s.  u.  796"=).  Es  fanden  Güterkonfis- 
kationen statt  (vgl.  Mühlbacher  198,  Urk.  vom  17.  Juni);  imter  denen,  welche 
wegen  ihrer  Teilnahme  am  Aufstande  als  Gefangene  hinweggeführt  wurden, 
befand  sich  auch  Arichis,  der  Bruder  des  Paulus  Diaconus,  der  im  Jahre 
782  in  einem  Gedichte  (SS.  Lang.  15  oder  Poetae  lat.  aevi  Carol.  I,  47  n.  X) 
um  die  Freilassung  des  Gefangenen  bat  und  zu  diesem  Zwecke  persön- 
lich an  den  Hof  Karls  kam,  Abel  198.  340  (s.  u.  783=).  —  Den  Papst 
suchte  der  König  nicht  auf,  obwohl  er  sich  noch  mehrere  Monate  —  bis  in 
den  Juli  776  —  in  Italien  aufhielt;  er  scheint  den  Po  niclit  überschritten 
zu  haben. 

'')  Ann.   lauriss.    (im  Anschlüsse    an    die    unter  *  mitgeteilte  SteUe):    et 

iterum   cum  i)rosperitati'   et  victoria  reversus   est  in  Fi'anciam.     Timc  nuntius 

veniens   qui  dixit  Saxones  (vermutlich   die  südlichen  Gaue  der  Westfalen  und 

Engem)   rebellantes    et   omnes   obsides    suos    dulgtos    (dulgere  =  preisgeben, 

[im  Stiche   lassen,    s.    Du  Gange  ed.  Favre  HI,   214)  et  sacramenta  rupta  et 

I  Aeresburgum  castrum  per  mala  ingenia  et  iniqua  placita  Francos  exindo  sua- 
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dentes  exiendo  (danach,  hat  die  fränkische  Besatzimg  mit  dem  Feiade  unter- 
handelt imd  den  Platz  ohne  "Widerstand  geräumt;  anders  und  vielleicht  glaub- 
,  wüi'diger  ann.  Einh. :  cui  %'ix  Alpes  transgresso  occurreioint  qui  nuntiarent, 
Aeresbui'gum  castrum  a  Saxonibus  expugnatum  ac  praesidium  quod  in  eo 
posuerat  expulsum.  vgl.  Kentzler,  Forsch.  XTT,  322  n.  7);  sie  Aeresburgum 
a  Francis  derehctum.  muros  et  opera  destruxeinmt.  Inde  pergentes  voluerunt 
de  Sigibm'gi  simüiter  facere,  — •  Fi'ancis  eis  viiiHtcr  repugnantibus  nihil  prae- 
valuerunt.  (Hier  folgt  in  einzelnen  Hdschr.  ein  späterer  Zusatz,  nach  welchem 
,  die  Rettung  einem  Wimder  zugeschrieben  wii-d.)  Et  inde  fugam  arripientes 
j  Saxones  persecuti  sunt  eos  Franci,  interficientes  ülos,  usque  ad  flumen  Lippiam 
Castro  salvato  et  cum  victoria  reversi  sunt  Franci.  (Ann.  Einh.  genauer:  Sigi- 
bergum,  aliud  castellimi  oppugnatum  quidem  sed  non  captum,  quod  hü  qui  in 
eo  causa  praesidü  fuerant  constituti,  facta  eruptione  incautos  atque  ohpugnationi 
intentos  Saxones  a  tergo  invasenint,  et  plurimis  interfectis  reHquos  non  solum 
oppugnationem  dimittere  sed  etiam  fugere  compulerunt,  palantesque  ac  disper- 
ses ad  Lippiam  usque  fl.u%-ium  persecuti  sunt.)  Et  cum  pen'enisset  d.  Carolus 
rex  "SVormatiam  et  omnes  istas  causas  audiens^  coniunxit  sinodum  ad  eandem 
civitatem  et  ibi  placitum  publicum  tenens  et  consiüo  facto  —  sub  celeritate  et 
nimia  festinatione  Saxonum  caesas  seu  firmitates  (Verhaue  und  Befestigungen, 
wie  sie  in  früherer  und  späterer  Zeit  erwähnt  werden;  Litteratur  und  Belege 
bei  Kentzler,  Forsch.  XU,  324  n.  .5)  subito  introivit  (ann.  Einh.:  tanta  cele- 
ritate ad  destinatum  a  se  in  Saxonia  locum  pervenit,  ut  orones  hostium  cona- 
tus,  quibus  ei  resistere  parabant,  üla  festinatione  praeverteret.  Abel  203 
meint,  Karl  sei  von  Westen  her  durch  Westfalen  angerückt;  richtiger  scheint 
die  Ansicht  Rettbergs  n,  384  undKentzlers  324  n.  4,  dafs  er  durch  Hessen 
marschierte).  Et  Saxones  perteniti  omnes  (ann.  petav.  SS.  I,  16  venerunt 
maiores  natu  d.  h.  die  Yornehjnsten  oder  die  vom  Volke  gewählten  Gau- 
vorsteher, vgl.  Diekamp,  Widukind  1877  p.  19.  50,  dessen  Ausführungen 
gegen  Kentzler  a.  a.  0.  326  duix-haus  überzeugend  erscheinen.  Sickel, 
D.  deutsche  Freistaat  1879  p.  101)  ad  locum  ubi  Lippia  consui-git  (Lippspringe) 
venientes  ex  omni  parte  et  reddiderant  patriam  per  wadium  (d.h.  sie  erkläi'- 
ten,  ihr  Recht  am  Gnmdeigentum  venvirkt  zu  haben,  wenn  sie  ti'eulos  würden, 
vgl.  Waitz  m  (2.  A.),  128  n.  3.  151  n.  3;  willküi-Hch  bezieht  Kentzler, 
Forsch.  Xn,  326  f.  diese  Stelle  nui'  auf  die  Adligen  und  ikr  dominium)  omnes 
manibus  eomm  et  spoponderunt  se  esse  chiistianos  et  sub  dicione  domni  CaroH 
regis  et  Francorum  subdiderunt.  Et  tunc  —  rex  una  cum  Francis  reaedifica- 
vit  Aeresbui'gum  castinmi  denuo  et  aliud  castnim  super  Lippiam  (nicht  Lipp- 
stadt,  wie  Pertz  vermutet,  sondern  Karlstadt;  vgl.  ann.  petav.:  ciA-itatem 
quae  vocatur  ürbs  Karoh ;  ann.  mosell.  SS.  XVI.  496 :  Karlesburg;  über  die  Lage 
des  Ortes  vgl.  Kentzler,  Forsch.  XII,  325  n.  3;  Diekamp  10  f.  n.  2  neigt 
dazu,  das  neu  gegründete  Kastell  an  der  Stelle  des  erst  später  (ca.  1150)  von 
Bernhard    von    Lippe    gegi-ündeten   Lippstadt    zu    suchen.      Eine    späte,    aber 


1)  Es  ist  wohl  nicht  richtig,  -wenn  Mühlbacher  199b  die  Worte  der  ann.  laur.  SS.  I,  1.56:  cum  perve- 
nisset  —  Carolus  res  Wormatiam  et  omnes  istas  causas  audiens  so  deutet,  als  habe  der  König  überhaupt  erst  in 
"Worms  von  dem  Einfalle  der  Sachsen  gehört ;  es  widerspricht  dem  das  tunc  nuntius  vcniens  etc.  im  Anfange  des 
betr.  Abschnittes.  Die  vorausgehenden  "Worte :  in  Franciam  reversus  est  deuten  vielmehr  darauf  hin ,  dafs  er 
auf  dem  Rückwege  die  ersten  Nachrichten  erhielt;  in  AVonus  erfuhr  er  dann  die  Einzelheiten. 
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Karl   hält  zu  Paderborn    die  erste  Reichsversammlung  im 
Sachsen  lande.   Die  Sachsen  finden  sieh  in  grofser  Zahl  ein  und 
geloben  abermals  Gehorsam  und  Annahme  des  Christentimis.     Der       ■ 
Sachsenfülirer  AVidukind  flieht  zum  Dänenkönig  Siegfried."    Eine 


unbrauchbare  Nachricht  läfet  Karl  in  diesem  Jahre  Iburg  bei  Paderborn 
gründen;  vgl.  Ledebur.  Krit.  Bcleuchtiing  bS  ff.),  ibique  venientes  Saxones 
una  cum  uxoiibus  et  infantibus  innumerabilis  multitudo  baptizati  simt  (nach 
den  ann.  Einh.  fand  die  Taufe  derer  qui  se  christianos  fieri  velle  adfirmabant 
und  die  Stellxmg  von  Goi.sehi  schon  'ad  foutem  lippiae'  statt;  auch  die  ann. 
petav.  setzen  die  Taufe  einer  multa  turba  populi  vor  die  Erneuerung  der 
Eresbm'g)  et  obsides  —  dederunt,  et  perfecta  supra  dicta  castella  et  dispo- 
sita  per  Francoruni  scaras  (Besatzungen)  residentes  et  ipsa  custodientes 
reversus  est  d.  rex  in  Franciam  et  caelebra\-it  natalem  domini  in  Haiistallio. 

In  diese  Zeit  gehört  vielleicht  die  Nachricht  bei  Eigil  V.  Stui'mi  c.  22  SS. 
n.  37(3:  Totam  provinciam  illara  (Saxouiam)  in  pai-ochias  episcopales  (d.  h. 
nur  kirchhche  Bezii-ke,  nicht  Bistümer)  dinsit  et  servis  domini  ad  docendum 
et  baptizandum  potestatem  dedit.  Tunc  maxima  pars  (der  gröfste  Bezirk)  b. 
Stumii  —  ad  procurandum  committitur.  Es  waren  die  Gegenden  an  der 
Diemel  mit  Einschlufs  des  späteren  Bistums  Paderborn;  vgl.  Eig.  Y.  St.  c.  24. 
Abel  213.  Rettberg  II,  404  f.  Sturm  predigte  mit  gutem  Erfolge.  Über 
die  christHche  Erziehung  der  sächsischen  Geiseln  imd  den  freiwiUigen  Über- 
tritt einzehier  Sachsen,  vgl.  Abel  213  f.   296  f.     S.  zu  780 ^ 

»)  Der  König  weilte  noch  im  Januar  m  Heristall,  Ostern  (30.  März)  ver- 
lebte er  in  Xymwegen  (ann.  laui'.  776  extr.  ann.  Einh.  777),  noch  im  Juni  hielt 
er  sich  da.selbst  auf  (Urk.  vom  10.  Juni  für  Utrecht  Mühlbacher  206),  dann 
erst  zog  er  nach  Paderborn.  Die  Zugehörigkeit  Sachsens  zum  Reich  sollte 
durch  das  Erscheinen  der  Sachsen  auf  einem  in  ihrem  Lande  abgehaltenen 
Reichstage  kundgegeben  werden.  Ann.  Einh.:  propter  fraudulentas  Saxonum 
promissiones  (über  diese  Begründung  vgl.  Kentzler,  Forsch.  XII,  328)  quibus 
fidera  habei'e  non  poterat,  ad  locum  qui  Padrabruu  vocatur  (der  Ort  wiid 
hier  zum  erstenmal  genannt;  sein  Name  rührt  vom  FlüXschen  Pader  her, 
Rettberg  ET,  440;  von  einer  Ansiedlxmg  ist  noch  nicht  die  Rede),  generalem 
populi  sui  convcntum  (ann.  mosell.  SS.  XVI,  496:  id  est  Magiscampum)  in  eo 
habitums,  cum  ingenti  exercitu  in  Saxouiam  profoctus  est.  Ann.  lauriss.:  rex 
sinodum  publicum  habuit  ad  Padcrbrunnon  prima  vice;  ibique  convenicntes 
omnes  Franci,  et  ex  omni  parte  Saxoniae  imdique  Saxones  convenervmt, 
excepto  quod  Widochindis*  cimi  paucis  ahis  in  partibus  Nordmanniae  con- 
fugium  fecit  una  cum  sociis  suis  (ann.  Einh.:  ad  Sigifridum  Danorum  regem 


1)  Sninor  crosrhifht  hier  zuerst  Erwähnung ,  obwohl  er  wahrsrhoinlich  schon  früher  beteilig:t  war;  vgl.  ann. 
Einh.  nach  denen  er  floh,  mnltorum  silii  facinonim  con.scius  ot  ob  id  rog:ein  voritus.  Nach  denselben  ann.  Einh. 
war  er  onus  ex  primoribus  AVostfalaorum ,  wahrscheinlich  Fürst  eines  wostfillischen  Gaues  wie  Hessi  und  Bruno 
Gaufürston  der  Ostfalen  rosp.  Eniforn  pewesen  sein  niö(?en ;  die  V.  Liudi;.  SS.  H ,  49  nennt  ihn  irrijr  diix 
Saxonum;  V(rl.  Kentzler  I-K^l  n.  '>.  Abel  21.j  und  besonders  Diokainp  4!t  ff.  Sagen  über  seine  Herkunft  bei 
Diekamp  61  ff. 
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Gesandtschaft  spanischer  Mauren  ruft  Karls  Hilfe  gegen  AbdeiTah- 
man    von    Cordova    an.*"     Herzog   Tassiio    von   Bavem    stiftet   in 


profageret). *  Ibique  multitudo  Saxonum  baptizati  sunt  et  secundum 
morein  illorum  omnem  ingenuitatem  et  alodem  manibus  dulgtum  fece- 
runt  (s.  0.  776''),  si  aniplius  inmutassent  secxindum  malani  consuetudinem 
eorum,  nisi  consei-varent  in  omnibus  ckristianitatem  vel  fidelitatem  — 
Caroli  regis  et  filiorum  eins  vel  Francorum.  (Ann.  Einh..:  qui  venerant 
in  tantum  se  regis  potestati  permiscere,  ut  ea  condicione  tunc  veniam  accipere 
mererentur.  si  ulteiius  sua  statuta  ^-iolarent.  et  patria  et  libertate  priva- 
rentur.  Ann,  fuld.  SS.  I.  349:  ingenuitatem  et  omnem  proprietatem  suam 
secundum  morem  gentis  abdieantes  regi  tradideiimt,  si  a  die  üla  et  deinceps 
ckristianitatem  et  regi  ac  filii.s  eins  fidelitatem  abnegassent.)  Yon  kircblichen 
Mafsregeln  ist  nichts  bezeugt,  als  der  Bau  einer  KiiThe  zu  Paderborn,  ann. 
petav.  777.  SS.  I.  16:  et  aedificaverunt  ibi  ecclesiam  (ann.  saug.  SS.  I,  63:  in 
honore  s.  Salvatoris)  Franei.  An  die  Gründung  von  Bistümern  zu  Paderborn 
und  Osnabrück  ist  damals  noch  nicht  gedacht  worden,  s.  Abel  216  n.  5. 

'')  Ann,  lauiiss. :  etiam  ad  eundem  placitum  veneinmt  Sarraceni  de  partibus 
Hispaniae,  hü  simt  Ibinalarabi  (Ibn  al  Ai-abi;  ann.  fuld.  SS.  I.  349  nennen  ihn 
praefectus  Caesaraugustae  =^  Saragossa)  et  fihus  Deiuzefi  qui  et  latine  Joseph 
(Jussuf)  nominatur,  similiter  et  gener  eins.  Genaueres  über  den  Grund  ihrer 
Anwesenheit  berichten  ann.  Einh.:  venit  m  eodem  looo  ac  tempore  ad  regis 
praesentiam  de  Hispania  SaiTacenus  quidam  nomine  Ibinalarabi  cum  alüs  Sarra- 
cenis  socüs  suis  dedens  se  ac  civitates.  quibus  eum  rex  Sarracenorum 
praefecerat.  Cber  die  Verhältnisse  in  Spanien  s.  zu  765''.  Ibn  al  Arabi  (sein 
voUer  Name  war  Suleiman  Ibn  Jakthan  al  Ai'abi  al  Kelbi)  war  wohl  nicht,  wie 
die  ann.  fuld.  sagen,  Statthalter  (^"alij  von  Saragossa,  sondern  der  von  Barce- 
lona und  Gerona.  den  die  ann.  petav.  778  SS.  I,  16  ausdrückhch  neben  Abitau- 
rus  von  Osca  (Abu  Taher  von  Huesca,  s.  Lembke  L  345  n.  1)  nennen  (accepit 
obsides  in  Hispania  de  civitatibus  Abitauri  atque  Ebüarbü  quorum  vocabulum 
est  Osca  [Huesca]  et  Barzelona  nee  non  et  Gerunda).  Derselbe  hatte  sich  mit 
dem  Schwiegersohn  ( Abderrahman  Ibn  Habib)  und  einem  der  Söhne  (Kasem  oder 
Abu'l-Aswad)  Jussufs,  des  früheren  Hauptgegners  AbdeiTahmans ,  zum  Sturz 
des  letzteren  verbunden  und  suchte  zu  diesem  Zwecke  Kaiis  Hufe.  s.  bes. 
Abel  229  f.  v.  Ranke,  Weltg.  Y,  2,  130  f.  —  Über  die  Verbindung  Pippms 
mit  den  Abbasiden  in  Bagdad  s.  zu  759*.  765^.  768*.  Ob  Karl  d.  Gr.  diese 
Verbindung  fortsetzte,  ist  nicht  zu  ermitteln,  unbewiesen  Fauriels  Annahme 
(HI,  323),  Karl  habe  seit  dem  Tode  Pippins  fortwährend  mit  den  arabischen 
Grolsen  in  den  PjTenäeu  Beziehimgen  unterhalten.  Dafs  Karl  zu  Paderborn 
einen  Zug  nach  Spanien  in  Aussicht  stellte ,  läfet  sich  aus  den  Ereignissen  ver- 
muten; bestimmte  Angaben  macht  Dozy,  Hist.  des  Musulmans  dEspagne 
I,  377,   doch  ohne  Angabe  der  Quellen,   aus   denen  er  seine  genaue  Kenntnis 


1)  Warum  Luden  FV.  .j30  n.  22  diese  Nachricht  bezweifelt,  ist  nicht  recht  einzusehen.  Widukind  wollte 
vermutlich  um  die  Hilfe  der  Dänen  werben ,  deren  gefährlicher  Nachbar  Karl  durch  Erobenuig  des  sächsischen 
Landes  wurde;  Diekamp  13. 


64 


Zweiter  Abschnitt. 


778 


Gemeinschaft  mit  seinem  Solm  imd  Mitregenten  Theodo  das  Kl. 
Krenismünster  ziu'  weiteren  Christianisienmg  des  slavisclien  Ostens." 
Zug  nach  Spanien:  Pampelima  wird  erobert,  Saragossa  vergeb- 
lich belagert;  aiif  dem  Rückmarsch  Niederlage  der  fränkischen 
Nachhut    durch    einen  Überfall  der   spanischen  Basken    (Roland).* 


schöpft,  so  dafs  es"  nicht  unmöglich  ist,  dafs  seine  Mitteilungen  allein  auf 
Kombination  beruhen,  s.  Abel  234  n.  1. 

")  Tassilos  Stiftungsui'kunde  im  Urkundenbuch  für  Kremsmünster  p.  1 
(Abel  224  n.  4),  aus  der  auch  Theodos  Mitregentschaft  hervorgeht  (]).  2: 
Ego  igitur  Tassilo  —  ut  supra  annotatum  est  anno  XXX°  ducatui  mei,  simul- 
que  dilectissimus  fihus  meus  Theoto,  anno  etiam  ducatui  eins  primo  — ).  Die 
Gründung  fällt  in  das  letzte  Viertel  des  Jahres  777  oder  in  die  erste  Hälfte 
des  nächsten  Jahi-es.  (Rettberg  11,  255.  Büdinger  I,  110  n.  1.)  Fater 
von  Niederaltaich  wurde  Abt  der  neuen  Stiftung,  welcher  reicher  Ginindbesitz 
und  eine  grofse  Zahl  von  leibeignen  Leuten  als  Ausstattimg  überwiesen  wui-deu. 
Die  umwohnenden  Slaveu  hatten  fortan  dem  Kloster  den  Zins  zu  zahlen,  den 
sie  bisher  dem  Herzog  entrichtet  hatten.  Ki-emsmünster  war  ein  Denkmal  der 
gi-ofsen  Erfolge  Tassilos  gegen  die  Slaven  und  hat  um  die  weitere  Chiistiani- 
sienmg  des  Ostens  sich  grofse  Verdienste  erworben;  s.  Abel  223  ff.  Rett- 
berg und  Büdinger  a.  a.  0.  Riezler,  G.  B.  I,  156.  Kämmel,  Die  An- 
fänge deutschen  Lebens  in  Österreich  199. 
778 '  *)  Für    die   Beweggründe    Karls    zum    Zug    nach    Spanien   ist   aus    den 

Quellen  wenig  zu  entnehmen.  Am  aufrichtigsten  sind  wohl  ann.  Eiuli.  778: 
Timc  ex  persuasioue  praedicti  Sarraceni  spem  capiendarum  qu  arund  am 
in  Hispania  ci  vi  tat  um  haud  frustra  coucipiens,  congregato  exercitu  pro- 
fectus  est.  Die  ann.  mett.  SS.  I,  158*  berichten  zwar,  er  sei  nach  Spanien 
gezogen,  motus  precibus  et  querelis  christianorum  qui  erant  in  Hispania  sub 
iugo  Sarracenoi-um  und  die  V.  Hludov.  c.  2  SS.  11,  608  spricht  von  einem 
Entschlüsse  "Karls,  laboranti  ecclesiae  sub  SaiTacenorum  acerbissimo  iugo 
—  suffragari,  doch  dürfte  das  religiöse  Motiv  erst  in  zweiter  Linie  gestanden 
haben.  Übrigens  ist  ausdiücklich  bezeugt,  dafs  die  Lage  der  spanischen 
Christen  keineswegs  eine  drückende  wai',  s.  Abel  232  f.  Lembke  1,314.  Im 
Vordergrunde  standen  gcwifs  politische  Interessen:  für  die  Behauptung  des 
allezeit  uni-uhigcn  Wasconien  war  die  Erwerbung  eines  Stückes  spanischen 
Bodens  von  grofsem  Werte.  —  Weihnachten  hatte  Karl  nach  ann.  laur.  777 
in  A-illa  quae  dicitur  Dotciacum  (Douzy  unweit  Sedan)  gefeiert,  Ostern 
(19.  April)  in  Aquitania  und  zwar  in  villa  Cassinogüo  (ann.  Einh.  Cassinoillum 
=  Chasseneuil  am  Ciain,  einem  Nebenflufs  der  Vienne,  die  unterhalb  Cliinon 
bei  Candos  in  die  Loire  mündet,  dep.  Vienne,  aiT.  Poitiers,  nicht  Casseneuil 
am  Einflufs  des  Lot  in  die  Garonne,  vgl.  Mühlbacher  209%  der  die  Lage  auf 
Gi-und  der  genauen  Angabe  einer  Urk.  Pippins  I.  von  Aquitanien  vom  9.  Juui 
828  bestimmt).  Hier  blieb  seine  Gemahlin  Hildegard  zumck;  vgl.  V.  Hludow. 
c.  2:  reliquit  Hüdegardam  —  in  villa  —  Cassmogilus,  gemina  gi-avidam  prole, 
et  transiit  GarDiinam  fluvium,  Aqiütauorum  et  Wasconum  contcrminem  — . 
Ibidem    otiam    quae    oportunitas    utilitasque  decrevit  explicitis,    statuit  —  ad 
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Hyspaniam  pergere.  Umfassende  Rüstungen  (Einh.  Y.  Kar.  c.  9 :  quam  maximo 
poterat  belli  apparatu)  waren  vorausgegangen.  Schon  vor  Karls  Ankunft  war 
Jussuls  Schwiegersohn  (s.  zu  777'')  mit  einer  Schar  Berbern  an  der  spani- 
schen Küste  gelandet  und  hatte  die  "^^'affen  gegen  Abdeirahman  erhoben.  Da 
ihn  sein  bisheriger  Verbündeter  Suleiman  nicht  imterstützte ,  wandte  er  sich 
gegen  diesen,  wui'de  aber  besiegt,  floh  dann  vor  AbdeiTahman  in  die  Berge 
und  wui'de  hier  ermordet,  Abel  236  f.  Über  Karls  Feldzug  berichten  ann. 
lauriss.  778:  Tunc  (d.  h.  wohl  nach  Überschreitung  der  Garomie)  —  rex  iter 
peragens  paiübus  Hispaniae  per  duas  vias;  una  per  Pampüonam  (ann.  Einh.: 
superatoque  in  regione  Wasconum  Pyiinei  iugo,  jedenfalls  dui'ch  den  Engjjafs 
von  Eoncesvalles ;  über  die  Straise  vgl.  Leibniz  I,  73  f.  Abel  236  n.  1;  von 
den  Gefahren  und  Verlusten  des  mühseligen  Marsches  erzählt  anschaulich 
V.  Hlud.  c.  2),  per  quam  ipse  —  rex  perrexit  usque  Caesaraugustam 
(Saragossa),  ibique  venientes  de  partibus  Burgundiae  et  Austriae  vel  Baioariae  ^ 
seu  Provinciae  et  Septünaniae  et  jjars  Langobardorum  (das  Aufgebot  dieser 
Länder  büdete  also  die  zweite  Heeresabteilung,  welche  über  die  östiiche  Seite 
der  Pyrenäen  in  Spanien  eindrang),  et  coniungentes  se  ad  supradictam  civitatem 
(Saragossa)  ex  utraque  paiie  exercitus,  ibi  obsides  receptos  de  Ibinalarabi  et 
de  Abutaui'O  (Abu  Taher  s.  o.  ann.  petav.  Nach  den  ann.  moseU.  SS.  XXI,  496 
(ann.  lauriss.  min.  SS.  I,  31  j  fand  sich  Abitaunis  Sai"aeenorum  rex  nicht  erst 
in  Saragossa,  sondern  bereits  in  Pampelona  ein,  um  seine  Unterwerfung  zu 
erklären)  et  de  multis  SaiTacenis  Pampilona  distructa  (Pampelona,  die  Haupt- 
stadt von  Navarra,  war  nicht  maiu'Lsch;  \'ielmehi"  wai"  Xavana  ein  Teü  des 

!  christlichen   Königreichs  Astuiien,    Abel  237.     Den    spanischen  Christen   lag 

j  mekr  an  ihi"er  Unabhängigkeit,  als  an  dem  Sieg  der  christlichen  Sache,  vgl. 
auch  Tauriel  HI,  341  f.  Ob  der  König  von  Asturien  in  ein  förmliches  Bünd- 
nis  mit  Abderrahman    geti-eten  war ,    ist  jedoch  nicht  zu  ermitteln.)  Hispani, 

'  Wascones  subiugatos  etiam  et  Nabarros  reversus  in  paxtibus  Franciae.     Ann. 

;  Einh. :  piimo  (nach  Überschi'eitung  der  Pyrenäen)  Pompelonem  XavaiTorum 
oppidum  adgi-essus  in  deditionem  accepit.  Jude  Hibeinim  amnem  (Ebro)  vado 
ti'aiciens  Caesaraugustam  —  accessit  acceptisque  quos  Hiinalai'abi  et  Abuthaur 
quosque  alii  qiüdani  Sanaceni  obtulenmt  obsidibus,  Pompelonem  reveiütur. 
Cuius  muros  ne  rebeUare  posset  ad  soluni  usque  destiiixit  ac  regi'edi  statuens, 
Pyrinei  saltum  ingi'essus  est.  Von  einer  ErobeiTing  Saragossas  ist  hier  so 
wenig  wie  in  den  andern  Quellen  die  Eede.  Die  Nachricht  einer  Handschrift« 
des  chron.  moissiac.  SS.  I,  296  n.  k.  von  einem  Siege  Karls  vor  Sara- 
gossa ist  ohne  Gewälu';  arabische  Quellen  berichten  von  einer  Niederlage  der 
Franken  (Fauriel  lH,  344 j.     Unverbürgt  auch  Regino  SS.  I,  559:    obsidione 


1)  Dies  ist  auffälli!,',  da  Ta.ssili)  seit  15  Jahren  keine  Heeresfolge  geleistet  hatte.  Waitz  m  (2.  A.),  109 
vermutet  daher,  diese  Bayern  hätten  nur  den  schon  früher  vom  Herzogtum  B.  abgetrennten  Strichen  nördlich  von 
der  Donau  angehört.  Abel  235  erklärt  sich  für  die  Teilnahme  von  eigentlichen  Bayern  mit  Rücksicht  auf  die 
kirchliche  Gesinnung  Tassilos,  der  bei  einem  Feldzug  gegen  Heiden  nicht  habe  zurückbleiben  -wollen.  Riezler 
I,  163  hält  beide  Ansichten  für  möglich. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.     H.  5 
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und  Yassallen.''     Aufstand  der  Sachsen   unter  Führung  Wi- 
dukinds;   sie    dringen    unter  Brand    und    \'er\vüstuug  bis  Deutz 


itaque  cincta  civitato  torriti  San-accni  obsides  dedenint  et  immensiun  poudus 
aiiri.  Der  Feldzug  scheint  völlig  resultatlos  verlaufen  zu  sein,  vgl.  Abel 
241  f.  im  Gegensatz  zu  den  frühereu  Darstellungen  von  Aschbach  I,  177  f. 
liUden  IV,  312  f.  u.  a.  Hat  Karl  irgend  Avelcho  Gebietsteile  unt<'r\v()rfcn 
(Einh.  Y.  Kar.  c.  9:  omuibus  (ßiae  adierat  oppidis  atque  castellis  in  deditioneiu 
acceptis;  über  Huesca,  Gerona,  Barcelona  s.  o.  aun.  petav.),  so  hat  er  sie 
nicht  zu  behaupten  vermocht;  die  Zerstörung  der  Maueni  Pampelonas  zeigt, 
dafs  er  es  nicht  beliauijten  wollte.  Hiernach  kann  auch  die  Unterwerfung  der 
sjianischen  AVasconen  (s.  o.  ami.  launss.)  nur  eine  vorübergehende  gewesen  sein. 
Karls  Unmut  über  das  gescbeitei-tc  Unternehmen  spncht  sich  auch  in  der 
Behandlung  Suleimans  aus,  dem  er  Schuld  geben  mochte,  ihn  über  die  spa- 
nischen Verhältnisse  falsch  berichtet  und  durch  sein  feindseliges  Auftreten 
gegen  Abden-ahman  Ihn  Habib  zum  Mifslingen  der  ganzen  Unternehmung  bei- 
getragen zu  haben.  Abel  24.3.  Ann.  petav.:  et  ipsum  Ebilarbium  vi  n  et  um 
duxit  in  Fiaiiciam,  vgl.  ann.  mosell.  (Gegen  die  hieian  geknüi)fteii  Kombina- 
tionen von  Dorr  p.  21  n.  28  und  Dozy  I,  379  vgl.  Abel  242  n.  ').)  Doch 
erhielt  Suleiman  seine  Freiheit  wieder,  denn  779  gelang  es  ihm,  sich  der 
Hen-schaft  in  Saragossa  zu  bemächtigen.  Von  Abderrahman  eingeschlossen, 
starb  er  während  der  Belagerung  durch  Meuchelmord,   Abel  247  f. 

Den  Rückmarsch  nahm  Karl  (diesmal  wolil  mit  vereinigtem  Heere; 
Ranke,  Zur  Kritik  p.  433  nimmt  auch  hier  eine  Teilung  an)  vermutlich 
auf  demselben  Wege,  wie  den  liermaisch  (Vemnitiingen  über  die  beriihrten 
Orte    bei   Fauriel   IIT,   501).     Im   Geltirge    erlitten  N.achhut   imd    Trofs    am 

'  ir>.  August  (das  Tagesdatum  l)okaniit  aus  der  Grabschrift  des  hier  gefallenen 
Eggiliard  (Aggiard)  ed.  Dümmlei-  in  Haupts  Ztschr.  f.  d.  deutsche  Altert. 
10,  279  vgl.  43G,  jetzt  auch  in  Poetae  lat.  aev.  Carol.  I.  109  n.  6)  eine  Nie- 
derlage diu'ch   die  Basken.     Die  fiünkischen  Quellen,  aucli   ann.  lauriss.,  ver- 

j  schweigen  dieselbe  (aus  höfischer  Zuvücklialtung,  wie  man  meint,  vgl.  dagegen 

iv.  Sybel,   Hist.  Ztschr.  42  [1879],   272)  aufser  ann.  Einh.  und  Einh.  V.  Kar. 

'  c.  9.  Einhard  erzählt  V.  K.  c.  9 :  salvo  et  incolomi  exercitu  revertitur,  praeter 
fpiod  in  ipso  Pjninei  iugo  "Wasconiam  j)eifidiam  (es  ist  nicht  nötig,  wegen  der 
Wahl  des  Wortes  perfidia  anzxmehmen ,  dafs  gallische  Basken  unter  Lupus,  die 
gelobte  Treue   brechend,   den   Überfall   ausgeführt  hätten;   alles  spricht  dafür, 

1  dafs  es  spanische  Basken  waren,  welche  unter  der  Herrs(;haft  des  Königs  vom 
Asturien  .standen  (Asclib;jch  I,  iri7)  und  vermutlicli  für  die  Zerstörung 
der  Maueni  von  Pampelona  sich  zu  rächen  suchten)  parum])er  in  redeund" 
contigit  experiri.  Nam  cum  agmine  longo,  ut  loci  et  angustiarum  situs  itermit- 
tebat,  jiorrcctus  iret  exercitus,  Wascones,  in  summi  montis  vciüco  positis  in- 
sidiis  —  est  enim  locus  ex  opacitate  silvarum,  <|uarum  il>i  maxima  est  copia, 
in.sidiis  poncndis  oportuim.s  —  extremam  im])cdimi'n1i)rum  i)artcm  et  cos  ((ui 
no\'issimi  agminis  incedentes  subsidio  praecedentes  tuebantur  desuper  incur- 
santes,  in  subiectam  vallem  deiciunt;  consertoque  cum  eis  proelio  usquc  ad 
unum  omnes   iuterticiunt;    ac  direptis  impcdimentis  noctis  beneficio  quao  iam 
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i  vor  imd  verheeren  das  reclite  Eheiniifer  bis  zur  Mosel,  ti'eten  aber 

!  aiif  die  Xachriclit  von  der  Rückkehr  Karls  den  Heimweg-  durch 

Lahnffau  und  Wetterau  an;    ein   ihnen   nachgesendetes  fränkisches 


!Heer  schlägt  sie  an  der  Eder. 


j  instabat  protecti  summa  cixm  celeritate  in  diversa  dispergunhu'.  —  In  quo 
proelio  Eggihardus  regiae  mensae  praopositus  (Senischalk,  vgl.  Vaitz  III.  409), 
Anshelmus  comes  palatü  et  Hiuodlaudus  Brittauici  limitis  praefectus  (also 
Mavkgiaf  der  Bi-etagne;  folglich  gab  es  bereits  eine  bretonische  Mark)  cum 
aliis    conpluribus    interficiuntur    (vgl.   aim.    Einh. :    in    hoc    certamiue    plerique 

I  aiüicoinim  quos  rex  copiis  praefecerat  interfecti  sunt,  direpta  impedimenta  — . 
Ciiius  vulneris  acceptio  magnam  partem  renmi  feüciter  in  Hispania  gestaiiun 
in  corde  regis  obuubüavit).  Den  Oii  der  Schlaclit  (in  der  Sage  das  Thal  von 
Roncesvallesj   giebt  Einhard  nicht  an.     Turpini  bist,  de  vita  CaroU  et  Rolaudi 

,  c.  21.  ed.  Reüfenberg.  Chron.  de  PhUippe  Mouskes  I,  507  schöpft  aus  den 
älteren  Chansons  de  Roland,  vgl.  das  RolandsHed  heraasg.  von  Bartsch  (Lpz. 
1874)  Vlll.  Einhards  Erwähnung  ist  die  einzige  histoiische  Xaehiiiht  über 
den  Roland  der  Sage  (vielleicht  bezieht  sich  noch  der  Name  Rotlaui  couiitis  in 

;  der  Untei'schiift  einer  Urkunde  Fulrads  von  St.  Denis  auf  ihn,  Abel  24G  n.  1). 
•*)  Über  Karls  Thätigkeit  nach  seiner  Rückkehi*  belehi-t  die  T.  Hludow.  c.  3 
SS.  n,  (508:  Rediens  (nach  Chasseneuil  am  Ciain)  —  rex  repperit  coniugem 
Hüdegardam  binam  edidisse  ])rolem.  quoriuii  unus  iimnatura  morte  praereptus 
(Lothai-  starb  nacli  Paulus  Diac.  gesta  ep.  mett.  SS.  11,  2ß.ö  im  Alter  von 
2  Jahren)  —  alter  —  infantiübus  nutriebatur  impendiis.  —  Sed  eum  —  Hlu- 
dovicum  voeitare  patri  placuit  eique  reguiun  quod  .silii  nascendo  dicaverat 
contradidit  (ungenau,  erst  3  Jahre  später  ward  dem  Knaben  Aquitanien  als 
Künigreich  zugewiesen,  s.  781'';  damals  hatte  Karl  noch  nicht  die  Absicht, 
diesem  Lande  eine  Sonderstellung  einzuräumen,  vgl.  Abel  250  n.  1  gegen 
Fauriel  lU,  352  f.)  Sciens  poiTO  —  Karolus  regniun  esse  veluti  corpus 
quoddam  et  nunc  isto  niuic  illo  incommodo  iactari,  nisi  consilio  et  fortiüidine 
—  tutetur,  episcopos  quidem  modo  quo  opoi-tuit  sibi  devinxit.  Ordinavit 
autem  per  totam  Aquitaniam  comites,  abbat  es  necnon  alios  plunmos  quos 
vassos  A-ulgo  vocant.  ex  gente  Francorum.  quonim  prudentiae  et  foiH- 
tudini  nidli  caUiditate  nuUi  xi  obviare  fuei-it  tutiun,  eisque  commisit  curam 
legni  prout  utüe  iudicavit,  finiiun  tutamen  vülanimque  rcgiarum  ruralem  pro- 
\isionem  (vgl.  T\'aitz  IY[2.  A.].  1G8.  25.j).  Es  werden  die  Namen  der  9  Graf- 
schaften (Bourges,  Poiticrs,  Pei-igueux,  Clermout-Feri-and.  A'elay.  Toukmse, 
Bordeaux,  Albi,  Limoges)  und  die  Namen  der  Grafen  angegeben.  Ton  Mafs- 
rcgeln  für  Wasconien  vei-lautet  in  den  Quellen  nichts;  es  bleibt  noch  in  der 
losen  Abhängigkeit  wie  bisher,  vgl.  Abel  251  gegen  Fauriel  III,  353  ff. 

■■)  Den  Abfall  der  Sachsen  erfuhr  der  König  erst  in  Auxerre  (ann.  lauriss.), 
derselbe  kann  also  seine  Umkehr  niclit  veranlafst  haben.  Ann.  laiuiss.:  Et  cum 
audissent  Saxones'  quod  —  rex  etFrauci  tarn  longe  fiüssent  partibus  Franciae,  per 
\ 

1)  Weklier  Teil  der  Sacksen  sich  enip<-irto,  vprschweicron  die  Quellen ;  denn  dafs  es  keine  allircnieinc  Erhe- 
bun'^'  des  VdIIcos  w.ir,   geht  schon  daraus  hervur.   dafs  die  Ranhschai-en  sofort  auf  ilie  Xaohricht  von»  Anmarsch 
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suasionem  —  Widokindi   (der   sich  vermutlich    persönlich   einfand;    aun. 
lauriss.  min.  SS.  I,  118  sagen  sogar:  "Withuchindus  Saxo  tyrannidi  nititui-)  vt-l 
socioi-uni  eins  sccundum  cousuetudiuom  malam  itcrum  rebollati  sunt  et  uuiitia- 
tum  est  hoc  —  Carolo  ad  Autosiodoiiim  civitateni.    (Gouauoros  über  den  Auf- 
stand bieten  ann.  petav.  SS.  I,  16:  lutorini  Saxoncs  rcbellantes/movoruiitquo 
cxeruitum  amne  Reue   properantes  inccuderuutquo  oppida  et  igne  crcmaveruut 
civitatem,  quae  Fi'anci  construxerunt  infra  flumeu  Li])iani,   gemeint  ist  Karls- 
burg, s.  0.  770'').     Tunc  —  rex  niittens  scaram  franciscani ,  ut  sub  velocitato 
festinaret  ad  resistendos  —  Saxones,    sed  illi  rcbelles  ad  Remun  usque  Divi- 
ciani  (Deutz)  pervenerunt,    tuuc  praedantes  secus  Renuiu  et   niultas  inalicias 
[  facientes,  ccclesias  dei  iucedentes  in  sanotimoniaübus  — .   Genauer  aun.  Eüih.: 
I  Saxones  —  ad  Rhenum  usque  profecti  sunt.     Sed   cum  aiunem  traicere  non 
'  l)Ossent,   quicquid  a  Diutia  civitatc  usque  ad  fluentem  Mosellae  \'icorum  \-illa- 
rumque  fuit,   ferro  et  igui  depopulati  sunt.     Pari  modo  sacra  i)rofana(iue  pes- 
I  sumdata.     Nullum  aetatis  aut  sexus  disciimeu   ü'a  hostis  fecerat,   ut  liquido 
[  appareret  eos  neu  praedandi  sed  ultionem  exercendi  gratia  (Rache  fiir  die 
!  Zerstörung  ihrer  Heiligtümer)  Francorum  terminos  introisse.   Cuius  rei  nuncimn 
'  cum  rex  apud  Autesiodoiimi  ci^'itatem  accepisset,  exteraplo  Francos  orientales 
atque  Alamannos  ad  propulsandum  hosteni  festinare  iussit.    Ipse  caeteris  copiis 
J  dimissis  lleristallium  ^'illam,  in  qua  hiemare  constituerat,  venit.    Ann.  lamiss. : 
]  Et  cum  subito  audieutes  de  reversione  —  regis  et  de  scai'a  quam  misit  obviam 
!  Ulis,    tunc  a  Saxonibus  dimisso  Reno,    reversi  sunt   per  Logenehi  (Lahugau, 
j  dann  dui'ch  die  Wetterau.  Bedi'ohung  des  Klosters  Fidda,  aus  dem  dieMöuclie 
'  mit  dem  Körper  des  Bonifatius  geflüchtet,  Eigü.  V.  Sturmi  c.  23.  SS.  11,  370) 
I  partibus  Saxoniae  et  scai'ae  Fi'ancorum  non   occurreiimt  obviam  eis,  sed  vosti- 
'  gium  eonun  observantes  consecuti  sunt  eos  super  üuviiuii,   cuius  vocabulum 
est  Adama  (Eder)  in  loco  qui  dicitur  Lihesi  (Leisa  auf  dem  linken  Edenifor; 
'der  poeta    saxo   1.  I,  423   Jaffc   IV,  550    nennt   Baddanfeldim ,   heute   Bat- 
I  tenberg,    auf   dem   rechten  Edenifer).'     Ibi  pugna  iuccpta  —  Franci  victorcs 
extiteinmt  (ann.  Einh. :  in  pago  Ilassiorum  super  fluvium  Adeniam  iter  agoiites 
invenerunt  eosque  statim  in  ipso  fluminis  vado  adoiü;  die  Frauken  eroileu  also 
den  Feind  beim  Übergang  über  die  Eder)  et  multitudo  Saxonxmi  ibi  occisi  sunt 
et   fugientes    cum   magno    contumeho    reversi   sunt  Saxoniam.     Vgl.  übrigens 
Kentzler,  Forsch.  XU,  334  f. 

Weibiiachtcn  feieii«  der  König  in  Horistall,  wohin  er  sich  nach  ann. 
Einli.  von  AuxeiTC  aus  begeben  hatte,-  ann.  lauriss.  Die  Urkunde  vom 
24.  Septbr.,  ausgestellt  in  Ileristall,  gestattet  ilirer  Datierimg  nach  die  Ein- 
reihung  zu  778  und   779    und   gehört  wahi^scheinlich  zu  letzterem  Jahre,    da 


einer  l'riinkischon  Hecrpsabteilung  den  Rückzug  antreten.  Kontzlor,  Forsch.  XII,  336  schlierst  auf  einen  Aut- 
staiid  des  mittleren  und  nördlichen  Sach.sen ,  Diokamp  IG  f.  nimnit  nur  eine  Krholjunif  von  einigen  flauen  "\Vo>t- 
faloas ,  etwa  den  an  der  LipiK)  gelegenen ,  an. 

1)  Kontzier  a.  a.  O.  33G  n.  2  vorlegt  irrig  Loisu  auf  das  rechte,  Hattonlbld  auf  das  linke  Ufer.  Aln>l 
kombiniert  die  Nachrichten  der  Annalen  und  dos  p.  saxo  in  der  Weise,  dafs  er  den  Kampf  auf  dem  linkm 
Ufer  Ijoginnen  und  auf  dem  rechten  sich  fortsetzen  läfst.  Doch  hält  Diokamp  ]).  Kl  n.  '.i  mit  Keclit  ent- 
gegen, dafs  die  Sachsen  von  Fulda  kommend,  das  rechte  Ederufer  erreichten. 

'2)  Die  Nachricht  der  Vita  Hludow.  c.  -1,  na<'h  welcher  der  König  von  Chxsseneuil  nach  Paris  giJig,  ver- 
dient gegeniilxT  den  he^timmt)•n  .\iigalien  in  ann.  Iauri.ss.  und  aiu>.  Kinh.  keinen  (ilauhen. 
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779  Keichsversammlimg  zu  Heiistall:  Erlais  einas  Kapitiilai^.  durch 
welches  sowohl  die  kirchhchen  Verhältnisse  geregelt  als  auch 
strenge  Bestimmungen  ziu-  Heretellimg  der  Rechtssicherheit  imd 
gegen  gewaltsame  Selbsthilfe   getroffen  werden.*     Herzog  Hilde- 

Kaii  schwerlich  schon  am  24.  Septbr.  778  in  Heristall  war.  nachdem  erst  am 

'  15.  August  die  Niederlage   in  den  Pyrenäen    stattgefunden   hatte.     Auch    die 

I  Ordnimg    der    aquitanischen  Yerhältnisse    hat   naturgemäfs    einige    Zeit   bean- 

'  sprucht.   s.  Mühlbacher  217. 
i 
779;  *)  Das  Kapitular    (Leg.  S.  11.  I.  46  ff.)    ti-ägt    das    Datum    seiner   Ent- 

I  stchung  an  der  Stirn;    es  wui'de  erlassen  "anno  —  undecüno  regni  —  Kai'oli 

j  —  regis  in  mense  Maiüo'  und  zwar  'congregatis  in  imum  sinodah  con- 
cilio  episcopis  abbatibus  virisque  inlustiibus  comitibus.'  Mehrere  seiner  Bestim- 
mungen sind  Erneuerungen  üüherer  Anordnungen,  die  im  Laufe  der  Zeit  ver- 
gessen worden  waren,  c.  1.  ordnet  die  SufEraganhischöfe  den  Meti'opohtanen 
'secundimi  canones'  imter  und  weist  die  letzteren  an.  zu  verbessern  'quae  erga 
ministerium  illomm  emendanda  cognoscunt,'  vgl.  con.  vem.  755.  c.  2.  oben 
755*^.  c.  2.  fordert  die  unverzügliche  Weihe  noch  nicht  geweihter  Bischöfe, 
c.  3.  befiehlt  den  Lisassen  der  Mönchs-  und  XonnenMöster  ein  Leben  'secim- 
dimi    regulam';   insonderheit    wii-d    eingeschärft,    dafs  in  den  Xonneuklöstem 

I  'imaquaeque  abbatissa  in  suo  monasteiio  sine  intennissione  resedeat'.  vgl.  con. 

i  vem.  c.  5.  6.  —  c.  4.  weist  in  Emeueiimg  von  con.  vem.  c.  4  den  Bischöfen 
die  kanonische  Gewalt  über  den  Diöcesanklerus  zu.  c.  5.  erteilt  ümen 
die  KoiTektionsgewalt    'de   incestuosis  hominibus  —   seu  et  de  ^äduis'    inner- 

,  halb  ilirer  Diöcese  (die  s.  g.  langobardische  Fassung^  hat  eine  Terschäi- 
fung  diux-h  den  Zusatz:  et  si  de  ipsis  incestuosis  aliquis  post  iudiciimi 
episcopi  in  ipso  incestu  se  iterum  miserit:  si  alodem  habuerit,  ipso  fisco  regis 

j  recipiat).     c.  6.   verbietet  die  Aufnahme  oder  "Weihe  eines  fremden  Kleiikere 

i  (die  langob.  Beai'beitung  müdert  diese  Bestimmung  dui'ch  den  Zusatz:  sine 
dimissoria  sui  episcopi  de  cuius  paiTochia  est),  vgl.  cap.  769.  c.  4.  oben  769'=. 
c.  7.  schärft  die  Zahlung  des  Zehnten  ein  (ut  unusqiüque  suam  deeimam 
donet)  und  spricht  das  Recht,  über  die  Yerwendimg  Bestimmung  zu  treffen, 
dem  Bischof  zu.  c.  8.  veifügt,  ut  homicidas  aut  caeteros  reos  qui  legibus 
(forma  langob.  add. :  aut  pro  pace  facienda)  mori  debent,  si  ad  ecclesiam  con- 
fugerent,  non  excusentur  neque  eis  ibidem  ^-ictus  detur  —  enthält  also  eine 

\  Aufhebung  des  Asylrechtes  der  Kiixhen  gegenüber  den  zum  Tod  verarteüten 
Verbrechem.     c.  9.   gebietet,   ut  latrones   de  infi-a  inmunitatem  iUi   iudicis  ad 

!  comitum  placita  praesentetur  —  d.  h.  Au-sUeferung  der  Bäuber  aus  dem  mit 
der  Immimität  aiu^gestatteten  Bezirke  an  das  Gericht  des  Grafen  —  imd 
bedroht  diejenigen,  welche  die  Ausliefei-ung  vei-weigera.  mit  Verlust  des  Lehens 
oder  Zahlung  des  Bannes.     (Die  langob.  Bearbeitung   befreit  die  iudiocs   imd 


1)  Dafe  an  eine  besondere  Ausfertiffting  des  Kapitulars  für  Italien  nic-ht  zu  denken  ist .  sondern  dafs  in 
der  forma  langobardica  nur  '  eine  I^ivatarbeit  italischer  Richter '  vorliest ,  die  in  der  Absicht  ireschah .  '  einzelne 
Bestimmungen  des  Gesetzes  zum  Behuf  des  langobardischen  Gerichtsgebrauchs  schärfer  zu  fassen '.  behauptet 
Abel  207  f.  mit  guten  Gründen.    Die  10  letzten  £lapitel  des'  Gesetzes  fehlen  in  der  langobardischen  Bearbeitung. 
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brand  von  8poleto  erscheint  (zu  persönliolier  Huldip:iinf!:)  am 
Hoflager  Karls  zu  Verzenay.''     Keichsversammlung  zu  Düren. 

advocati  der  emunitates  von  der  Strafe,  wenn  sie  beschwören,  ^afs  ihnen  die 
Auslieferung  nicht  möglich  ist;  erweist  sich  der  Eid  als  Meineid,  so  verfallen 
sie  der  augedrohten  Strafe,  c.  10.  Meineid  soll  mit  Verlust  der  Hand  bestraft 
werden;  auf  Verlangen  des  Klägers  mid's  sich  der  des  Meineids  Beschuldigte 
der  Krcuziirolie  unterwerfen,  et  si  iurator  vicerit,  legem  suam  accusator  cnu-'n- 
det  (d.  h.  verfiillt  der  Klager  der  gesetzlichen  Strafe).  Doch  soll  die  Kreuz- 
probe nur  'de  minoribus  causis'  angewendet  werden ;  handelt  es  sich  'de  maiori- 
bus  rebus  aut  de  statu  ingenuitatis ',  so  soll  der  Beweis  dui'ch  die  gesetzlichen 
Mittel  (secundum  legem)  erbracht  werden,  c.  11.  bietet  einen  Rechtsschutz 
gegen  Avillkürliche  Verfolgung  von  seiten  der  Grafen,  indem  es  bestimmt,  dal's 
derjenige  Graf,  welcher  sich  bei  Ausübung  seiner  richterlichen  Thätigkeit  'per 
odium  aut  malo  ingenio'  leiten  läfst,  sein  Amt  verlieren  und  'legibus  contra 
quem  iniuste  fecit,  secundum  penam  quam  intulit'  bestraft  werden  soll.  (Das 
entsprechende  Kapitel  der  langobaixlischen  Fassung  hat  eine  Erweiterung- 
erfahren  durch  Aufnahme  der  in  c.  23  der  forma  communis  enthaltenen  Be- 
stimmungen über  die  Bestrafung  des  fui-tum.)  c.  12.  erklärt  die  Rechtsgültigkeit 
der  'capitula  quae  —  genitor  noster  in  sua  placita  coustitiüt. '  c.  13.  enthält 
Bestimmungen  zu  Gimsten  des  Kirchen  gutes:  kirchliche  Bencfizien  sollen  aufser 
dem  üblichen  Zins  noch  den  Zelmten  und  den  Neunten  entrichten;  es  lastet  also 
auf  ihnen  ein  dn[ipelter  Zehnten.  Diejenigen  kirchlichen  Bencfizien,  unde  antea 
(census)  non  exierunt,  sollen  künftig  auch  zinscn  m  der  Weise,  dafs  sie  'd> 
casatis  (abhängige  Hufen)  qiünquaginta  solidum  unum  et  de  casatis  triginta 
dimidium  solidiuu  et  de  viginti  trimisso  \mo'  (ein  Diittcl)  bezahlen,  s.  Roth. 
Feudalität  und  rnterthanenverband  12.1  f.  AVaitz  IV  (2.  A.),  193,'  Abel  2()2  n.  1. 
Betreffs  der  Prekarien'-  wurde,  um  das  Eigentumsrecht  der  Kirche  zu  sichern, 
die  Erneuerung  der  Prekajienbriefe  bez.  die  Ausstellung  solcher,  wo  sie  bis- 
her versäumt  worden  war,  angeordnet.  Ausdrücklich  wird  ein  Unterschied 
gemacht  'inter  precarias  de  verbo  nostro  factas  et  inter  cas  quae  spontanen 
voluntate  de  ipsis  rebus  ecclesiarum  faciunt.'  Worin  der  I^^^nterschied  bestehen 
soll,  erfahren  wir  aus  der  langob.  Form.  Die  vom  König  gemachten  Trekaricn 
können  nicht  an  die  Kirche  heimfallen,  während  diejenigen  'quas  episcopi  «t 
abbates  et  abbatisse  eorum  ai-bitiio  vcl  disi)Ositionc  faciunt'  nach  dem  Gut- 
dünken der  Verleiher  'ad  paitis  ipsius  aecclesiac'  zurückgezogen  werden 
dürfen.  c.  1 J.  vorV)i(;tet  das  Halten  bewaffiu^ter  Siduiren  (trustis);  vgl. 
Waitz  IV  (2.  A.),  437.  c.  15.  erneuert  die  (iültigkeit  der  alten  gesetz- 
lichen Bestimmungen  über  die  Freigelassenen,  welche  zu  einer  Abgabe  in 
Wachs    (corarii)    oder    zu   andern  Abgaben    (tabularii    luid    cartolarü    werden 


1)  In  <|f'r  CTsIcii  Aulliik'P  'Icr  V.  <i.  Iiado  Wiiitz  oiiio  !iiiil<>ro  Aiisiclit  aufgestellt. 

2)  IVolijirifn  iiiinnto  man  enlwoilor  kirchliche  (iülor,  welche  nicht  wjo  da-s  Boneficiiun  auf  Lehenszeit  ver- 
liehen wurden,  sonilorn  nur  auf  ü  mler  auch  mehr  Jahre,  nach  deren  Verlauf  eine  Erneuerung  der  Ver- 
leihuns:  erfolgen  mufsle,  uder  (iiiler,  für  welche  die  hisheriteu  Inhalier  aus  dem  LaieiLstando  auf  dsis  Besit/recht 
zu  (iunsten  ilor  Kirche  verzichtet  hatten ,  deren  Nutzung  ihnen  aher  auf  eine  vertragsinilfsig  festgesetzte  Zeit  noch 
verhlieh;  vgl.  Roth,  G.  des  Bonefiziulwesens  4.33  f. 
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Yon  hier  Feldzng  gegen  die  Sachsen,  die  bei  Bocholt  (und 
Koesfeld?)  geschlagen  werden.  Abt  Sturm  von  Fulda  stirbt 
(17.  Dez.).'' 


niitgenannt)  an  diejenige  Kirche  verpflichtet  waren,  welche  ihnen  den  Schutz 
gewährte,  c.  16.  verbietet  Einungen  (gildonia;  das  Wort  begegnet  hier  zum 
ersten  Male),  deren  Mitglieder  sich  diu'ch  Eid  verbunden  haben.  Nui-  ziun 
Zwecke  gegenseitiger  Unterstützung  in  Aitnut,  bei  Brand  oder  Schiffbruch 
dürfen  '  convenentiae '  bestehen ,  aber  auch  in  diesem  Falle  darf  eine  A^ereidung 
der  Teilnehmer  nicht  stattfinden,  vgl.  Waitz  IV,  434  ff.  Hartwig  in  Forsch. 
I,  135  ff.  c.  17.  befiehlt,  dafs  niemand  die  Keisenden,  'ciui  ad  palatium  aut 
aliubi  perg-unt,  —  cum  coUecta  —  sit  ausus  adsahi'e  (coUecta  =  Bande  von 
Wegelagerern;  vgl.  Hartwig  a.a.O.  138)  und  verbietet  bei  Strafe,  dafs  jemand 
'alterius  erbam  (=  herbam,  Yiehfutter)  defensionis  tempore  tollere  praesumat, 
nisi  in  hoste  pergendum  aut  missus  noster  sit.'  c.  18.  untersagt  die  Erhebung 
von  ZöUen  'qui  iam  antea  forbanniti  (verboten)  sunt';  s.  das  Kapitidar  Pipi»ins 
von  754  —  755  Leg.  S.  H,  I,  31  f.  c.  4.  vgl.  Waitz  IV,  55.  c.  19.  for- 
dei-t,  dafs  der  Verkauf  von  Hörigen  (mancipia)  'in  praesentia  episcopi  vel  comi- 
tis  aut  in  praesentia  archidiaconi  aut  centeuarü  aut  in  praesentia  vicedomni  aut 
iudicis  comitis  aut  ante  bene  nota  testimonia;  et  foris  marca  nemo  mancipium 
vendat.'  Der  Übertreter  'tantas  vices  bannos  solvat  quanfa  mancipias  vendidit;  et 
si  non  habet  pretium,  in  wadio  pro  servo  semetipsum  comiti  donet  usque  diun 
ipsum  banmim  solvat.'  c.  20.  verbietet  die  Ausfuhr  von  Rüstungen  (brunias 
=  Brünne),  c.  21.  regelt  das  Verfahren  bei  Rechtsverweigerung  von  Seiten  des 
Grafen  oder  eines  königlichen  Vassallen.  Im  ersteren  Falle  soll  der  Königsbote 
(missus)  auf  den  Besitzungen  des  Grafen  und  auf  seine  Kosten  leben  (de  sua 
casa  soniare  [soigner]  faciat),  usque  dum  iustitiae  ibidem  factae  fueriiit;  im 
letzteren  Falle  ■•  comis  et  missus  ad  ipsius  (des  Vassus)  casa  sedeant  et  de  suo 
vivant  quousque  iustitiam  faciat.'  c.  22.  verordnet:  Si  quis  pro  faida  (Fehde) 
preciuni  recipere  non  vidt,  timc  ad  nos  sit  transmissus,  et  nos  eum  düigamus, 
ubi  damnum  minime  facere  possit.  Simili  modo  et  qiü  pro  faida  pretium  sol- 
vcre  noluerit  nee  iustitiam  cxinde  facere,  in  tali  loco  eum  niittere  volumus, 
ut  per  eum  maior  damnum  non  crescat.  c.  23.  giebt  ergänzende  Bestiin- 
mimgen  zu  c.  9.  de  latrouibus:  ut  pro  piima  vice  non  moriatur,  sed  oculum 
perdat,  de  secunda  vero  culpa  nasus  ipsius  latronis  abscidatui',  de  tertia  vero 
culpa,  si  non  emcndavcrit,  moriatur. 

^)  Der  König  blieb  in  Heristall  bis  in  den  Mai.  Urk.  vom  3.  Mai,  Mühl- 
bacher 215;  die  Urk.  vom  23.  Mai  enthält  keine  Angabe  des  Ausstellungsortes. 
Ann.launss. :  Timc  (ann.  Einh.:  prima  veris  temperie)  —  rex  iter  peragens  par- 
tibus  Niustriac  et  pervenit  iisque  in  villa  quae  dicitur  Conpendio  (Compiegue) 
et  tuuc  itermn  reveiieudo  (ann.  Eiuh. :  peracto  projitcr  quod  venerat  ncgotio) 
partibus  Austriae,  obtulit  se  Hüdebrandus  dux  Spohtinus  ciun  multa  muiun-a 
in  praesenciam  —  regis ,  in  ^■ilIa  qm  vocatiu-  Virciniacum  (Verzenay,  dep.  Marne 
arr.  Reims.  Ann.  Einli. :  Quem  et  benigne  suscepit  et  muuorihus  dona- 
timi  in  ducatum  sumn  remisit.  —  Über  den  eigentlichen  Grund  der  jier- 
sönlichen  Anwesenheit  Hildcbrauds  im  fränkischen  Reiche  nuichen  die  Quellen 
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keine  Angabe;  vernuitlich  hatte  dieselbe  nur  den  Zweck,  die  Untei"werfuug 
des  Horzogtiuns  Si)olcto,  die  schon  776  erfolgt  war  (s.  o.  S.  59),  auch  sichtbar 
zum  Ausdruck  zu  bringen.     Vgl.  Malfatti  11,  239. 

")  Von  Yerzeuay  begab  sich  der  König  nach  Düren  zm-  Keichsversannn- 
lung,  wo  ein  Feldzug  gegen  die  Sachsen  beschlossen  wurde,  deren  Erhobung 
ün  Vorjahre  die  Unsichcrhoit  ihrer  rntorwerfung  gezeigt  hatte.     Ann.  lauriss. 
779:   et  fuit  sinodus  in  villa  minoui>antoni  Duria,  et  itor  actus  est  in  [»ai+ibus 
Saxoniac.     Ad  Lippeham  (am  Einflufs  der  Lippe  in  den  Rhein,   dessen  Lauf 
i  hier  gegen  ft-üher  eine  Änderung  erfahren  hat,  vgl.  Krosch,   Lippeheim,  ein 
!  Kastell  des  Drusus  in  den  Jahrb.  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rhein- 
j  lande  Bd.  IE,  15,  Fiedler  ebd.  IV,  77,  Abel  270  n.  6.  vgl.  Simsen  58S  f.) 
I  transitur  Renus  fluvius,  et  Saxones  voluerunt  resistere  in  loco  qui  diciturBoh- 
I  holt  (ann.  Einh. :   Buocholt  =  Bocholt   in  "Westfalen,    Reg. -B.  Münster  n.  v. 
I  "Wesel,  s.  Mühlbacher  216  f.  gegen  Spruner-Menke  no.  30.  33,  der  Bock- 
holt n.  v.  Münster  am  rechten  Ufer  der  Ems  für  den  Schlachtort  hält)  —  non 
I  pracvaluerunt,    sed  abinde    fugientes  reliquerunt    omnes  firmitates   eonim   (die 
i  Sachsen    hatten    also    auf  feindlichem  Boden  Befestigungen   angelegt;    Bocliolt 
gehörte,    wie    aus    dem    "Wortlaute    der  ann.    lauriss.    und  Einh.    geschlossen 
!  werden  mids,  nicht  zu  Sachsen,  vgl.  Kentzler,  Forsch.  XIl,  337  n.  3  und 
Dick  am  p  18  n.  1  gegen  Abel  270,  der  die  Schanzen  für  Grenzbefestigungen 
hält)   et  Francis   apei'ta  est  via,    et  introeuntes  in  "W"ostfalaos  et  conquesierunt 
eos  omnes.     (A^on  einem  zweiten  Siege  der  Franken  in  monte  Coisio  [Koesfeld?] 
berichtet    eine    dem    15.  Jahrb.    angehörende   Aufzeichnung,    der    jedoch    eine 
ältere  Überlieferung  zu  Grunde   zu  liegen  scheint,    SS.  II,  377  n.  k.  und  neu 
herausgeg.  von  "VVilmans  in  der  Ztschi'.   für  vaterländ.  Gesclüchte  u.  Alter- 
tumskunde ["Westfalens]  N.  F.  VEI,  155;  vgl.  Kentzler,  Forsch.  XII,  338  n.  2.) 
Reliqui  qui  ultra  AVisora  fuerunt,  cum  sc  iimxisset  —  rex  ad  locum  qui  dici- 
tur    Medofulli    (über    Modofulli    gehen    die    Vermutungen    weit    auseinander, 
s.  Ledcbur,   Krit.  Bei.  67  ff.;  Abel  271   denkt  an  Fühlen  imwcit  Uldendorf. 
"Wippermann,  Bukkigau  197  ff.  und  Mühlbachor  216  h.  an  Uffeln,  sw.  von 
j  Minden  an  der  "Weser,  vgl.  Kentzler  a.  a.  0.  399  n.  1),  ibi  dcderunt  obsides 
et  denuo  sacramenta  firmantes.    (Genauer  ann.  Einh. :  —  castris  positis  in  loco 
nomine   Midufulli,    stativa    per    aliquot    dies   habuit.     Ibi    Angrarii    et  Ostfalai 
venientes    et  obsides    dederunt  et  sacramenta  iuraverunt);    et    tunc    reversus 
est  —  rex  in  Francia.     Bafs  Karl  bei  der  Rückkehr  die  Eresbui-g,  deren  Ver- 
teidigung  er   bei   Beginn    des    Feldzugs    dem    Abte    Sturm    überti-agen    hatte, 
beriihrte,    wie    Abel  272    erzählt,    ist    zwar   nicht  ausdrücklich   in' Eigil.   V. 
Stui-mi    c.  24    gesagt,    aber   nicht    unwalirscheinlich.     Eigil  berichtet    (SS.  11, 
377):    rex    K.   —    r;um    exercitu    ad  iUam    terram    perrexit,    et    veuerandum 
Stürmen    infiiniimi,    iam    senectuto    fessum,    in  Heresburg  ad  tuendam  lu'bem 
cum    sociis    suis    sedere    iussit.      Dispositis    —    imiversis,    rex   cum    redirot, 
sanctum  virum  paucos  dies  post  reditum   suum  in  —  urbe  sedere  imperavit. 
Quo   dierum   numero   explctn   ad   monasterium  —  redüt,   liabito  secum  medico 
—  regis  — ,  cm  nomen  "Wintarus,   qui  eins  subvenirct  iniirmitati.     Dum  vero 
quadam    die  aiüs  suae  ei  nescio  quam  potionem  infuderat,    cum  (jua  minuere 
debuit  infirmitatem,   sed  ita  auxit,   ut  validius  et  acrius  ei  lues  acerba  auge- 
retur.     Et  auxius  diccre  coepit,  quod  ei  mcdicus  —  malum  grandc  iriogasset. 
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780 


Das  Kloster  St.  Gallen  kommt  an  den  Bischof  von  Konstanz.* 
Karl  hält  die  Keichsversammlung  an  den  Quellen  der  Lippe 
(Lippspiinge) ;  Einteilung  Sachsens  in  Missionssprengel.''  Gegen  Ende 


ISO 


Currere  citius  ad  ecclesiam  iiibet.  omnes  gloggas  pariter  moveri  imperavit  et 
fratribus  congregatis  obitimi  suum  cito  adfutiuTim  nuntiare  praecepit  et  pro  se 
onixius  orare  postulavit.  Er  verabschiedete  sieb  dann  in  kurzer  Rede,  in 
der  er  allen,  selbst  Lul  (qui  mihi  semper  adversabatur)  verzieh.  Egressis 
—  fratiibus  coepit  \ir  sanctus  acriter  languescere  —  c.  25.  Altera  autem  die, 
id  est  XVI.  Kai.  Januarii  (17.  Dez.)  —  ad  extrema  deductus  est.  Sein  Nach- 
folger -svurde  Baugolf.     AVeihnachten  feierte  Karl  in  Womis,  ami.  lauriss. 

*)  Ann.  lauriss.  779:  celebravit  nat.  d.  inWormatiam  civitatem  et  pascha 
(26.  März)  similiter.  Am  8.  März  machte  Karl  hier  eine  Schenkung  an  Hers- 
feld (Mühlbacher  220)  und  bestätigte  am  gleichen  Tage  das  vor  zwanzig 
Jahren  zwischen  dem  Bischof  Sedonius  von  Konstanz  imd  dem  neuen  Abt 
Johannes  von  St.  Gallen  getroffene  Abkommen,  -wonach  dieses  Kloster 
unter  das  Besitzrecht  des  Bistiims  Konstanz  trat  (Mühlbache'r  221).  Die 
Äbte  erhielten  gegen  einen  jährlichen  Zins  im  Betrag  von  einer  Unze  Gold 
und  einem  Pferde  im  Werte  von  einem  Pfund  das  Eecht  selbständiger  Ver- 
fügimg über  das  Klostereigentum  zu  Gimsten  der  Mönche.  Über  die  Unzuver- 
lässigkeit  der  Klosteräberliefei-ung  in  Eatperti  cas.  s.  GaUi  c.  3.  SS.  11,  63,  vgl. 
Meyer  vonKnonau  in  den  Mitteilungen  (des  bist.  Vereins  in  St.  Gallen) 
zur-  vaterländischen  Geschichte  Heft  12  (1870)  und  13  (1872). 

••)  Ann,  lauiiss.  780:  Tunc  (ann.  Einh.  cum  pilmum  temporis  oportunitas 
adridere  visa  est.  Der  Aufbrach  nach  Sachsen  scheint  Ende  Juni  oder  Anfang 
Juli  erfolgt  zu  sein)  —  rex  iter  peragens  ad  disponendam  Saxoniam  ad 
Aeresburgum  pen-enit,  et  inde  ad  locimi  ubi  Lippia  consurgit,  ibique  sinodum 
tenens  (ann.  Einh.:  ubi  castra  metatus  per  aliquot  dies  moratus  est.  Noch  am 
28.  Juli  stellte  er  in  Lippspiinge  eine  Urkxmde  für  Nonantula  aus,  Mühl- 
b acher  222),  inde  iter  peragens  paiübus  Albiae  flu\Ti,  et  in  ipso  itinere  omnes 
Bardongauenses  et  miüti  de  Nordleudi  baptizati  sunt  in  loco  qiü  dieitur  Orhaim 
(Ohram  an  der  Ocker)  ultra  (Ohrum  liegt  am  Linken  Ufer  der  Ocker;  Notizen 
liber  den  Ort  bei  Kentzler,  Forsch.,  XH,  343  n.  4.)  Obacro  fluvio.  (Etwas 
abweichend  ann.  Einh.:  Inde  ad  orientem  itinere  converso,  ad  Ovacrum 
fluvium  accessit.  Ciü  cimi  ibi  omnes  orientahum  partium  Saxones  [die 
bestimmte  Angabe  der  ann.  laiuiss.  verdient  entschieden  den  Vorzug  vor  der 
veraUgemeinemden  der  aim.  Einh.  Kentzler  344  ff.  meint,  dafs  neben  den 
Bardengauem  xmd  Nordalbingem  auch  die  Bewohner  des  Nordthuiingogaues 
und  des  bis  zur  Elbe  sich  anschliefsenden  Landes  eben  damals  zur  Unter- 
werfung gebracht  wui'den.]  ut  iusserat  occiirrissent ,  maxtme  eorum  multi- 
tudo  in  loco  —  Orheim  —  baptizata  est).  Et  pervenit  usqiie  ad  supradictum 
fluvium,  ubi  Ora  (Ohi-e)  confluit  in  Albia  (ann.  Einh.  add. :  castrisque  —  ad 
habenda  stativa  conlocatis),  ibi  omniaque  disponens  tam  Saxoniam  quam  et 
Sclavos  (ann.  Einh.:  tam  ad  res  Saxonum,  qui  citeriorom,  quam  et  Sclavoram, 
qui  ulteriorem  fluminis  ripam  incoluut,  componendas  operam  impendit);  et 
reversus  est  —  in  Fi-ancia.     Von  Karls  kirchlichen  Anordnungen  berich- 
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dos  Jahres  zieht  Karl  nach  Italien,  wo  durch  die  feindselige  Hal- 
tung des  Aricliis  von  Benevent  und  der  Griechen  der  Papst 
gefährdet  und  die  von  Karl  hergestellte  Ordnung  der  Dinge 
bedroht  ist/ 


ten  dio  ann.  mosell.  SS.  XVI,  497:  Saxones  omiiia  tiadidciunt  sc  illi  et  omiiia 


acccpit  in  hosi)itato  (ann.  laurosh.  SS.  I,  31 :  et  oniniiun  accepit  obsides)  tarn  in- 
genuos  quam  et  lidos  divisitque  ij)sam  patiiani  intcr  episcopos  et  presbyteros  et 
abbates  ut  in  oa  baptizarent  et  praedicarent,  necnon  et  AVinidoruni  seu  et 
Fresionum  pa^aiinriun  magna  multitudci  ad  oum  conversa  est;  vgl.  ann.  petav. 
SS.  1.  IG:  ad(iuisivit  univcrsam  tonam  illam  sab  forti  brachio.  Ipso  quoque 
anno  Saxones  derelinquentes  idola  dcum  verum  adoraverunt,  eodem  quotpie 
tempore  aodificaverunt(iuc  ecclesias  et  venerunt  ad  d.  regem  multa  milia  gen- 
tilium  Winethorum  hominum,  ipse  autem  adquisivit  unacum  dei  auxilio.  Unter 
den  hier  genannten  Friesen  können  nur  die  Bewohner  des  s.  g.  Friesen- 
feldcs  zwis<hen  Saale  und  Unstrut  gemeint  sein,  unter  den  AVenden  nur 
die  des  "Wendengaus  (Winidon)  nahe  der  Unstrut.  An  eine  Unterwerfung 
der  Slaven  jenseits  der  Elbe,  welche  aus  dem  Zusatz  in  den  ami.  Einh. 
geschlossen  werden  könnte,  ist  durchaus  nicht  zu  denken.  Irrig  ist  die 
Behauptung  späterer  Annalisten,  Karl  habe  781  in  Sachsen  8  Bistümer  (vgl. 
ann.  saxo  SS.  VI,  ööO:  eo  anno  (781)  in  Saxoniam  rcx  Karolus  veniens,  divi- 
sit  eam  in  octo  episcojtatus ,  Bi'emensem,  Hall)ei'stadonsem,  Hjldinishoimensem, 
Veidensem,  Paderbrunuensem ,  Miudcnsem,  Mouasterieusem ,  Ascnbruggensem 
(Osnabrück)  et  terminos  eisdem  episcoj)üs  constituit)  eingerichtet;  eine  so 
wichtige  Neuerung  wäre  sicher  von  den  gleichzeitigen  Annahsten  nicht  ver- 
schwiegen worden.  Nur  eine  Einteilung  in  Mission« bezirke  ist  erfolgt, 
ihre  Abgrcnziuig  aber  ist  bei  der  Dürftigkeit  der  Überlieferung  nicht  möglich; 
vgl.  Rettberg  II,  413.  Abel  285  ff.  Auch  über  die  rcrsöulichkeiton  der 
Missionare  lassen  sich  nur  A'crmutungcn  aufstellen;  blofs  von  "Willeliad 
(s.  0.  775')  ist  glaubwürdig  überliefert,  dafs  ihn  der  König  zu  sich  berief  und 
nach  Sachsen  in  den  (iau  Wigniodia  sandte,  quo  inibi  auctoritate  regali  et 
ecclesias  instrucret  (bauen)  et  populis  doctrinam  sauctac  praedicationis  inipeii- 
deret  (Ansk.  V.  s.  AVillch.  c.  5.  SS.  II,  381).  Dem  Megingoz,  Bischof  von 
"Würzburg,  Schüler  des  Bonifatius,  wurde  die  Älissionsstation  zu  Paderborn 
anvertraut,  Avohl  schon  nach  Sturms  Tode,  transl.  s.  Liborii  SS.  IV,  14U  ff., 
in  der  sieb  auch  nähere  Angaben  ül)er  Karls  Verfahren  finden,  so  c.  2:  unam- 
quamque  —  pontificalium  sediiim  cum  .sua  dioccsi  (der  Ausdruck  pafst  erst 
für  die  spätere  Zeit)  singulis  aliaruin  regni  siü  aecdesiarum  pracsiüibus  com- 
mendavit,  qui  et  ipsi  —  ad  instruendam  —  plebem  eo  pergerent  et  ex  clero 
suo  personas  probabiles  —  ibidem  mansuros  iugiter  {=  perpetuo)  destinarent, 
et  hoc  tamdiu,  donec  —  illic  fidei  doctrina  convalesccrot,  ut  proprii  (pioque 
in  singulis  pariochüs  —  possent  mancre  jtontilices. 

*■)  Ann.  lauriss. :  Tunc  (nach  der  Rückkehr  aus  Sadiscn)  sumto  coucilio,  ut 
itor  pcragens  orationis  causa  (ann.  Einh.:  orandi  ac  vota  solvendi  causa)  parti- 
bus  Romac  una  cum  uxore  sua  d.  ILild(^garde  regina  (aim.  Einh.:  sumtisciuo 
sccum  uxoro  ac  liberis;  doch  liefs  er  Pijtpin,  llimiltruds  Sohn,   und  Karl  in 
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rsi  I  Karl  erläfst  (zu  Mantua)  Yerordnimgen   zur  Regelung  der  kii'ch- 

lichen   und  weltlichen  Yerhälhiisse  Italiens.     Zusammentreffen  mit 

Alcuin,  den  Karl  veranlafst,  an  den  fränkischen  Hof  zu  kommen.* 
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Worms  zvuiick,  ann.  mosell.  SS.  XTI,  497).  Et  celebravit  natalem  domini  in 
Papiam  ci\'itatem.  Der  von  den  Annalen  für  die  Reise  angegebene  Grund  ist 
I  ungenügend,  die  Verhältnisse  Italiens  forderten  Karls  Anwesenheit. 
Hierüber  giebt  der  Brief  Hadrians  an  Karl  bei  Jaffe  IV,  208  ff.  (cod.  Carol. 
cp.  66)  Aufschliifs :  Neapoütani  iina  cum  —  Grecos  praebente  maügno  con- 
silio  Arighis  diice  beneventano  subito  venientes,  terracinensem  civi- 
tatem,  qnam  —  antea  subiugavimus  (nach  dem  Mai  778  hatten  die  Beneven- 
taner  im  Bimde  mit  dem  in  Gaeta  residierenden  griechischen  Patricius  von 
Sicüien  einen  Angriff  auf  Kampanien  unternommen,  welchem  der  Papst  mit 
"Waffengewalt  zu  begegnen  suchte;  s.  cod.  Carol.  ep.  62  p.  202.  Abel  208  und 
Forsch.  I,  496  f.,  der  jedoch  in  der  Zeit  ü-rt),  mmc  autem  iterum  —  Xea- 
politani  cum  —  Grecis  invasi  sunt.  üSTos  quidem  sine  vestro  consilio  nulla- 
tenus  ibidem  dii'igere  voluimus.  Sed  poscimus  —  celei'iter  nobis  Uulfuinum  (V) 
düigere,  ut  hie  apud  nos  Kai.  Augustas  (779  oder  780)  paratus  esse  festinet, 
—  ut  cum  omnes  Tuscanos  seu  Spoletinos  atque  cimi  ipsos  —  Beneventanos 
in  servitio  vestro  pariterque  nosti'o  ad  recoUigendum  ipsam  civitatem  teiTaci- 
nensem  eveniant,  simulque  —  ad  expugnandum  Caietam  seu  Xeapolim, 
nostnmi  recoUigentes  patiimonimn  quod  ibidem  in  territorio  neai)olitano  poni- 
tur,  occurrant.  Ostern  (779  oder  780?)  habe  der  Papst  nüt  Petras,  dem 
Bevollmächtigten  des  Herzogs  von  Neapel,  über  Rückgabe  der  Patrimonien 
unterhandelt,  doch  sei  dieselbe  durch  Arichis  und  den  griechischen  Patricius 
vereitelt  worden.  (Hierüber  s.  Abel,  Forsch.  I,  497  f.)  Von  Aiiclüs  heifst 
es,  dafs  er  täghch  'filiiun  —  Desidem  —  expectat,  ut  una  cum  ipsum  pro 
vobis  nos  expugnent.'  Nähere  l^Iitteüungen  über  die  Entwüi'fe  der  Beneven- 
taner  und  Griechen  machte  der  Papst  einem  damals  in  Rom  in  einer  persön- 
lichen Angelegenheit  weilenden  Bevollmächtigten  Karls  Ado  (cod.  Carol.  ep.  67 
p.  210  ff'.).  Offenbar  war  durch  das  Auftreten  des  Arichis  imd  der  Griechen 
die  von  Karl  hergestellte  Ordmmg  der  Dinge  in  Italien  bedroht  (Abel  301). 

")  In  Italien  erhefs  Karl  am  20.  Februar  eine  Verordnung  (s.  g.  notitia) 
welche  bestimmt  war,  gewissen  Notständen  abzuhelfen.  Dafs  die  Verord- 
nung dem  Jahi'e  781  angehört,  ist  von  Boretius,  Die  Kapitidaiien  99  ff. 
mit  einiger  AVahrschoinlichkeit  dargethan;  doch  kann  auch  das  Jahr  776 
in  Betracht  gezogen  werden,  und  Boretius  selbst  neigt  in  der  Neuausgabe 
der  not.  ital.  in  Leg.  S.  II,  I,  187  f.  dazu,  dieselbe  dem  Jahi-e  776  zuzu- 
weisen. Ganz  irrig  ist,  wenn  in  Leg.  I,  241  üu-e  Abfassung  in  das  Jakr  825 
gesetzt  und  dem  K.  Lothar  I.  zugeschrieben  wird.  Die  Notitia  besteht  aus 
4  Kapiteln,  c.  1.  erklärt  die  'caiiulas  obügationis '  für  \mgültig,  quae  factae 
sunt  de  singulis  hominibus  qui  sc  et  uxores,  fiüos  vel  filias  suas  in  servitio 
tradiderunt;  —  sint  liberi  sicut  primitus  fueruut.  c.  2.  fordert  die  Abschätzung 
der  damals  'non  iusto  protio'  verkauften  Güter  nach  dem  AVerte,  sicut  tuuc 
valebant  quaudo  res  ipsae  bene  restauratae  fucrunt,  antcipiam  nos  hie  cmn 
cxercitu  iutroisscmus.     Kanu   der  Verkäufer   nachweisen,   ut  strictus  uecessi- 


7G 


Zweiter  Abschnitt. 


Zusaninionlvunft  Karls  mit  doni  Papsto  zu  Rom:  Salbune-  Pippins 
imd  Ludwigs,  der  Sölme  Karls,  zu  Königen.''     Anordnungen  zur 


täte  famis  venditioncm  ipsam  focisset  aut  forte  cartula  ipsa  nianifestaverit 
tempore  neccssitatis  famis,  cartula  ipsa  frangatur,  et  pretio  iuxta  quod 
in  ipsa  cartula  legitur,  rcddat  et  reci])iat  res  suas  sicut  modo  invenerit 
eas  anteposito  {=^  excopto  quod)  aedificia  aut  Labores,  qui  postea  ibi 
facta  sunt,  ipso  qui  fecit  tollat  aut  sicut  inter  cos  convenerit.  c.  3.  erklärt 
auch  die  zur  Zeit  der  Hungersnot  gemachten  Schenkungen  gegen  Rückgabe 
des  launegüd  (vgl.  Val  de  Licvre,  Launegild  und  "Wadia  48.  72).*  c.  4. 
suspendiert  Schenkungen  oder  Verkäufe  an  loca  venerabiUa,  usquo  dum  com- 

j  pensavcrimus    in    sinodo    cum    episoo])is    ot    comitibus    quomodo  fieri   debcant. 

'  Diese  Bestimmungen  sollten  überall  Gültigkeit  liaben,  ubi  nos  aut  nostra  hostis 
fueiimus;  jedoch   sollen  nur  diejenigen  Rechtsgeschäfte,  welche  seit  der  Ab- 

,  Setzung  des  Desiderius  bis  zum  20.  Februar,  dem  Tage  des  Erlasses  der 
Notitia,  abgeschlossen  worden  sind,  diesen  Bestimmungen  unterliegen.  Für  alle 
vor  dem  Sturze  des  Desiderius  und  nach  dem  20.  Februar  vollzogenen  Rechts- 
geschäfte haben  die  gewöhnlichen  Gesetze  Geltung.  Vgl.  auch  Mühlbacher 
224.  —  Ein  weiteres  Kapitular  (I.eg.  S.  H,  I,  190  f.)  ist  laut  der  Über- 
schrift auf  einer  Reichs  Versammlung  zu  Mantua  erlassen  worden;  eine 
Jahresangabe  fehlt  auch  hier;  doch  ist  sehr  wahi-scheinlich,  dafs  es  im  März  781 
vor  der  Krönung  Pippins  zum  König  von  Italien  bekannt  gegeben  wurde  (vgl. 
Pertz  in  Leg.  I,  40.  Boretius  a.  a.  0.  lOSff.  und  Leg.  S.  H,  I,  190.  Abel 
308,  Mühlbacher  225.)  Einige  Bestimmungen  (c.  1.:  Den  Kirchen,  Witwen 
xmd  AVaisen  haben  die  Bischöfe,   Äbte  und  Grafen  Rechtsschutz  zu  gewähren. 

0.  5:  Fi'emde  Priester  dürfen  erst  nach  vorausgegangener  Prüfung  durch  den 
Bischof  aufgenommen  und  zur  Mofsfeier  zugelassen  werden,  c.  6:  Bei  den 
Visitationsreisen  (cercata)  innerhalb  iliros  Sjjrongels  haben  die  Bischöfe  Anspnich 
auf  die  Unterstützung  dos  Grafen  oder  Seliultheifsen  [sciildais])  beziehen  sich 
auf  kirchliche,  die  meisten  jedoch  auf  weltliche  Angelegenheiten.  So  wii'd  die 
Berufung  an  das  Königsgericht  erst  nach  dreimaliger  Rechtsverweigerung 
von  Seiten  dos  Grafen  für  zulässig  erklärt  (c.  2)  \md  die  nach  gesetzlicher  Ent- 
scheidung orfdlgfc  Appellation  mit  oiiior  Strafe  von  IT)  camacti  (Stockschläge) 
oder  ].')  solidi  bedroht  (c.  4.);  die  Grafen  werden  zur  Führung  von  notariellen 
Protokollen  über  die  bei  ihnen  anhängig  gemachten  Rechtssachen  verpflichtet 
(c.  3.)  imd  ihrem  Gerichte  auch  die  königlichen  Vassalien  unterworfen  (c.  13.); 
c.  7  verbietet  den  Verkauf  von  mancipia  christiana  vel  pagana  über  die  Grenze 
des  Reichs;  ebenso  die  Ausfulir  von  "Waffen  und  Pferden  (amissario,  vgl.  Du 
Gange,  Gloss.  ed.  Favre  I,  84  s.  v.  admissarius)  bei  Strafe  des  Banngelds, 
eventuell  Erlegung  des  Wergolds  (widrigild),  c.  8.  die  Erhebung  von  Zöllen 
an  andcra  als  den  gesetzlichen  Stätten.  Durch  c.  9  erfuhren  die  Münzverhält- 
nisse   eine  Regelung,    indem    die  bisher  gültigen  Denare  nur   noch    bis    zimi 

1.  August  im  Umlauf  bleiben  sollten.  (Einführung  der  Silberwährung  nach 
Boretius,   Kai^it.  110,   vgl.   Abel  310.)     c.  10.  verfügte  die  Festhaltung  der 


]■>  Xarh  Sc-h.iilo,  Altdoutschos  "NVörtfirbuch  I,  676  bedeutet  launogild,  löngUt  soviel  wie  Gegenleistung. 
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Ausfiihi"img  der  Schenkimg;  Tassilo  von  Bayern  wird  von  Papst 
und  König-  zur  Eifüllung  friüier  gemachter  eicUicher  Yersprechungen 
gemahnt."     Brautwerbung    der  Kaiserin    Irene    um    Hruotrud, 


Eäuber,  welclie  vor  den  Königsboten  rdclit  erschienen  waren,  durch,  die  Grafen, 
donec  missi  ibidem  revertnnt.  c.  11  bedrohte  die  Aufnahme  eines  homo 
langobardiscus  in  vassatico  vel  in  casa  sua  — ,  autequam  sciat  unde  sit  vel 
quomodo  natus  est,  mit  Zahlung  des  Königsbaimes.  c.  12  forderte  die  Wieder- 
hersteUuug  der  Herbergen  (sinodochia).    Vgl.  Malfatti  11,  255  ff. 

In  Panna,  wo  der  König  am  15.  März  lU'kundlich  nachweisbar  ist  (Mühl- 
bacher226),  traf  Karl  mit  dem  von  Eom  zuiückkehrenden  Alcuin  (Albinus) 
zusammen  imd  bestimmte  üin,  ut  ad  se  post  expletionem  missatici  (seines 
Auftrags;  er  hatte  für  den  Erzbischof  Eanbald  von  York  das  Pallium  besorgt)  in 
Fi'anciam  reverteretui'.  V.  Aluini  c.  6  Jaffe  VI,  17.  Dafs  Karl  den  Alcuin  hier 
erst  kennen  gelernt  habe,  wie  Mühlb acher  226^  sagt,  ist  ü-rig;  vgl.  die  folgen- 
den Worte  der  Vita:  Noverat  enim  eum,  qviia  ohm  a  magistro  suo  ad  ipsmn 
dii'ectus  fuerat.  Vgl.  auch  773*.  Alcuin  war  ein  edler  Angelsachse  aus 
Noiihumberland ,  um  735  geboren,  Verwandter  AVüHbrords ,  in  York  erzogen 
und  zum  geistlichen  Stande  bestimmt.  Er  folgte  der  Auffordenmg  Karls,  nach- 
dem er  die  Einwüligvmg  seines  Königs  imd  Erzbischofs  eingeholt  hatte  und  traf 
Ende  781  oder  Anfang  782  am  Hofe  ein.  Er  wm"de  Karls  Lehi'er  luid  Mittel- 
punkt der  wissenschaftüchen  Bestrebimgen ,  die  von  Karls  Hofe  ausgingen,  vgl. 
V.  Alcuini  a.a.O.  Abel  323  ff.,  Ebert,  Allg.  Gesch.  der  Litteratur  des  Mittel- 
alters H,  12  ff.  Lorentz,  Alcuins  Leben,  ein  Beiti'ag  zuj  Staats-,  Kirchen-  u. 
Kultui"gesch.  der  Karol.  Zeit.  Halle  1829.  Monnier,  Alcuin  et  Charlemagiie. 
Par.  1863.    Dümmler,  Alkiiin  in  der  Allg.  dtsch.  Biogr.  I.    Lpz.  1875. 

*•)  Ann.  lauriss.  781 :  celobravit  pascha  (15.  Apr.)  in  Koma.  Et  ibi  baptizatus 
est  domnus  Pipptnus,^  fihus  Karoh  magni  regis,  ab  Adriane  papa  qm  et  ipse 
eum  de  sacro  fönte  suscepit  (Hadrian  vertrat  auch  PatensteUe  imd  nannte  von 
mm  an  in  seinen  Briefen  den  König  immer  compater,)  et  duo  hLü  regis  inuncti 
sunt  ad  regem  a  —  pontifice ;  hi  simt  domnus  Pippinus  et  domnus  Hludowicus 
reges;  d.  Pippinus  rex  in  ItaUam  et  d.  Hludowicus  rex  in  Aquitauiam. 
Schief  ist  der  Ausdruck  ann.  moseU.  a.  a.  0. :  et  unxit  (sc.  Pippiniun)  in  regem 
super  Itaham  et  fratrem  eins  Ludowigum  super  Aquitaniam.  Die  Salbung  des 
Papstes  war  übrigens  für  die  Ei'hebimg  der  Piinzen  zu  Königen  durchaus  nicht 
wesentlich,  vgl.  Waitz  IH  (2.  A.),  256 — 264.  Vereinzelt  steht  die  Xachric-ht  der 
ann.  Einh.  781  und  der  V.  Hludow.  c.  4  SS.  H,  608  von  der  Krönung  der 
Knaben  diu"ch  den  Papst.  An  eine  förmliche  Reichsteilung  (ann.  s.  Amaudi 
781  SS.  I,  12)  ist  nicht  zu  denken. 

'')  Jedenfalls  hat  der  Papst  Karls  Anwesenheit  benutzt,  seine  Bitten  um 
Ausführung  der  Schenkimg  zu  erneuern,  und  Karl  beauftragte  wirklich  den 
Abt  Itherius  von  St.  Martin  in  Tom's  imd  den  Kaplan  Magiuarius  mit 
der  Untersuchmig  der  Besitzansprüche  des  Papstes  auf  die  Sabma  (vermutlich 


1)  Er  war,  we  aus  Thoi,'aii  V.  HluJow.  c.  5  SS.  11,  591  hervorgeht,  im  J;üu-o  777  goboi-en  und 
führte  bis  zu  seiner  Taufe  den  Namen  K:u-lmann ,  ann.  mosell.  781  SS.  XVI,  497;  der  König  erfüllte  ein  früher 
gegebenes  Versprechen,  vgl.  cod.  Carol.  ep.  Ol.  Jaftö  IV,  198  f. 
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Karls  Tochter,   für   ihren  Sohn   Konstantin/     Die  unmündig^en 
Sölme    Karls,    Pippin    und     Liidwiü:,    werden    zu    Königen    in 

uicht  die  ganze  Sabina,   sondern  nur  die  in  ihr  gelegenen  Patrimonien,  vgl. 

Abel  312  und  Foi-sch.  I,  503  ff.,  Ficker,   Forsch,  m,   .300,  348)  und  deren 

tTbergabe;  vgl.  cod.  Carol.  ep.  74  Jaffe  IV,  228:  petiiuus  ut,  sicut  a  vestra 
I  cxcelleutia  b.  Petro  —  Savinen.so  tcmtoiium  sab  integritate  coucessuni  est,  iti 
I  cum  traderc  iutogro  —  aiiostolo  digncniini.     Poch  kam  d«^r  Befehl  nicht,  oder 

nicht  vollständig  zur  Ausfühiuug.  vgl.  die  Bitten  und  Mahnungen  des  Papstes 
lop.  70  —  74  Jaff6  IV,  218-229. 

Da.s  damals  bestehende  Einverständnis   Hadrians  mit  Karl  zeigte 

sich  auch  in  der  bayrischen  Frage,  für  deren  Lösung  der  König  wohl  jetzt 

die  Zeit  gekommen  glaul)te.  Ann.  Finh.:  Cum  Romae  esset,  convenit  inter  ipsum 
;  et  Hadrianum  pontificem,   ut   simul   legatos   mittereut  ad  Tassilonem  Baioariae 

dueem,  qui  eum  commonerent  de  sacramento,   quod  Pippino  regi  (s.  zu  7.ö.")*) 

et  filiis  eins  ac  Francis  iuraverat,   scilicet    ut  subiectus  et  oboediens  eis  esse 

deberet;  s.  u.  *". 

**)  Theoph.   ehron.  ed.  ('lassen  I,  705:   tovtoj  toj  hfi  uji^artihv  Eiotjt'ii 

KiovaTuvTivov  TOP  Zuy.f'ü.üoiuv  (Siickelmeister,  Schatzmeister)  xia  Äliiuu- 
j  Xuv   fTocfiix^niov  (Oberkammerhen)  TiQog  Kd^uvkov  ^rjya  tüp  'pQnyyojv,  onws 

TtjV    ((l'TOC    'hvyiiTfoK,     ^EovthOM    ).fyoufvt]V ,     l>VU(ffVGl]T(tt     TM   ßaoiJ.fi    KWVOTHV- 

Tt'vio  Tili  vioj  {(utTj;  (Irene  war  die  Witwe  des  Sept.  780  gestorbenen  Kaisers 
Leo  IV.  imd  Regentin  für  iliren  unmündigen  Sohn  Konstantin  VI.  Porphy- 
rogenetos,  vgl.  Theopli.  ]i.  702).  h«)  yn'oiu'pr^c  aru(fojpi'i<.;  xid  oo/mv  upk- 
ufTi(4ij  li/J.t'jfMv ,  y.uTt'i.inip  'FhoGcdop  top  r.vvuC/up  xm  Notüqiov  ttoo.;  tu 
StSuiui  ((VTtjv  Ti(Tf  tCjp  rni'.ixwp  yiuaiuuTu  xat  ti/»'  yXSiGaitv ,  xta  7ittiSfvai(t 
itvTrfV  TH  ijd^r}  TTji  'l^iuKi'iop  ßaaij.fi'u^.  Vgl.  ann.  mosell.  781:  et  disponsata 
■  est  Rotthnid,  filia  regis.  Constantino  imperatore.  Audi  Paulus  Diaconus  hat 
i  später  den  zui'  Begleitung  der  Prinzessin  bestimmten  fränkischen  Geistlichen 
Unterricht  im  Oriechischen  gegeben,  vgl.  das  Gedicht  Petei-s  voii  Pisa  bei 
;  Abel  318  n.  2.  .Ob  Irene  oder  Karl  diese  Verbindung  angeregt,  ist  schwer  zu 
entscheiden  (die  .verschiedenen  Meinungen  über  diesen  Punkt  s.  bei  Abel 
317  n.  3.),  da  Iteiden  an  einer  Amiäheruug  gelegen  sein  mufste;  die  Kaiserin 
bedurfte  gegenüber  den  durch  ihre  l'olitik  in  der  Bilderfrage  (vgl.  über  ilne 
Schritte  zur  Wiederhei-stellung  des  Bilderdienstes  Ilefele  III,  408  ff.)  hervor- 
gerufenen Anfeindungen  in  ihrem  Reiche  eines  Rückhaltes  im  Abendlande,  der 
König  mufste  wün.schen,  dafs  den  Unzufriedenen  in  Italien  die  Aussicht  aut 
griechische  Hilfe  abgeschnitten  wurde  (s.  zu  780'"),  vgl.  auch  Lehuerou. 
Hi.stoire  des  iti.stitutions  Carolingiemn'S,  p.  354,  Venediger,  Versuch  einer 
Darlegung  der  Beziehungen  K.  d.  Gr.  zum  liyz.  Reich.  (Halle  1872)  27,  28, 
Ilarnack,  Die  Beziehungen  des  fränk.-ital.  zu  dem  byz.  Reiche.  (Gott.  1880) 
p.  14  ff.,  Malfatti  II,  205  f.  Der  Papst,  dessen  Mitwirkung  Irene  bei  der 
Wiedc^reinfülinuig  des  Bilderdienstes  in  Anspruch  u.thm,  (vgl.  Hefele  IIl, 
414  ff.)  hafte  augenselieiidi<li  die  Vermitfeliiiig  übernommen.  —  In  dem  Ver- 
hältnis des  Pajjstes  zum  griechisclien  Kaiser,  dessen  Unteiihan  er  dem  Nanu'u 
nadi  noch  inuner  war  (er  zählt  in  den  öffentliciien  Urk.  des.sen  Regienuigs- 
jahre)   wurde  noeji  nichts  geändert. 
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Italien  und  Aqmtamen  eingesetzt."   Tassilo  erneuert  zuTTnrnis 
den  Vassalleneid.' 

*)  Ton  Eom  kehrte  Karl,  das  Kloster  S.  Andreae  am  Berge  Soriakte 
beriihrend  ( Mühlbaeher  227)  und  über  Yaduin  Medianmu  im  Florentiiiischeu 
(vielleicht  Mezzastrada  imweit  Florenz.  Mühlbacher  227 *j  ziehend,  nach 
Oberitalien  zunick  (Trk.  vom  25.  Mai  und  8.  Juni  aus  Pavia,  Mühlbacher 
220.  2.30)  und  liefs  in  Mailand  seine  Tochter  Gisela  durch  Erzbischof  Thomas 
taufen,  der  zugleich  PatensteUe  veiii'at.  Ohne  Zweifel  beschäftigte  ihn  vor 
aUem  die  Ordnung  der  Verhältnisse  des  neu  gegiündeten  Konigi-eichs  ItaKen. 
Die  diesem  wie  Aquitanien  eingeräumte  SondereteUung  war  zunächst  nur  eine 
scheinbare,  da  beide  Könige  noch  Kinder  waren  und  ihre  von  Karl  eingesetzten 
Ratgeber  die  Regierang  ganz  im  Sinne  und  Auftrage  Karls  fiUirten.  Dem  Lud- 
wig wurde  als  Erzieher  und  Vonuund  (baiulus)  Arnold  zur  Seite  gestellt, 
vgl.  Y.  Hlud.  c.  4.  In  den  imaem  Verhältnissen  von  Aquitanien  (über  die 
Grenzen  des  eigentlichen  Aquitanien  zwischen  Loii'e  und  CTai-onne  s.  Näheres 
bei  Fofs,  L.  d.  Fr.  vor  seiner  Thronbest.  .36  ff.;  "SVasconien  und  Septimanien 
wui'den  wohl  damals  mit  hinzugenommen.  Abel  3.30)  wurde  abgesehen  von 
der  Einrichtimg  eines  eignen  Hofhaltes  nichts  Wesentliches  geändert,  auch  eine 
besondere  aquitanische  Gesetzgebimg  scheint  es  nicht  gegeben  zu  haben.  Auch 
Italien  hatte  abgesehen  von  dem  Fortbestehen  der  langobardischen  Gesetz- 
gebung, die  aber  dmxh  Erlafs  von  Kapitularien^  iu  gewissen  Punkten  modifi- 
ziert wurde,  keine  bevorzugte  Stellung.  Karl  nannte  sich  selbst  nach  wie  vor 
König  der  Langobarden,  und  die  Beschlüsse  der  fi-änkischen  Reichsversamm- 
lungen hatten  ohne  weiteres  auch  für  Italien  Gesetzeski-aft,  Waitz  m  (2.  A.). 
3.57  ff.  Vielleicht  sollten  durch  diese  scheinbare  Bevorzugimg  die  beiden 
Länder  nm-  um  so  fester  an  das  Reich  geknüpft  werden  (Abel  322).  Als 
Pippins  vornehmster  Ratgeber  wird  gewölmUch  Adalhard  genannt.  Vetter 
Karls  (s.  zu  771**)  und  seit  kurzem  Abt  von  Corbie  (trausl.  s.  Viti  SS.  11,  578). 
auf  Gi-und  von  V.  Adalh.  c.  16,  SS.  11,  525:  iu.stitiam  vero  quantum  sectatus 
Sit,  testis  est  —  Itaüa,  quae  sibi  commissa  fuerat.  ut  regnum  et  eins  regem 
Pippinum  iuniorem  —  informaret.  Doch  vgl.  Simson  436  n.  1,  welcher  darauf 
hinweist,  dafs  der  Baiulus  Pippins.  Avic  urkundlich  feststeht,  ein  gewisser 
Rotechild  war,  und  der  Ansieht  ist,  dafs  unter  dem  Pippinus  iunior  der  V. 
Adalh.  Pippins  Sohn  Bernhard  gemeint  sei.  Ebenso  vei-wirft  Simson  435  die 
aus  der  Aufschrift  von  Alciün  ep.  5.  JafFe  VI,  14f)  gezogene  Folgemng,  dafs 
Angilbert  eine  Zeitlang  primicerius  Pippins  gewesen  sei. 

*)  S.  0.  *=.  Ann.  lauriss. :  —  revei-sus  est  in  Franciara.  Et  tunc  missi  sunt 
duo  missi  ab  apostolico  —  Formonsus  et  Damasus  episcopi,  ad  Tassüonem 
ducem  irna  cum  missis  d.  Caroü  regis  —  Riculfum  diaconem  (der  spätere 
Erzbischof  von  Mainz?  Abel  446)  et  Eborhardum  magister  pincernanim.  ad 
commonendum  et  contestandum  —  ut  reminisceret  prisconun  sacramentoinun 
suorum,  ut  non  aliter  faceret.  nisi  sicut  iui'eiurando  iam  dudum  promiserat  ad 
partem  d.  Pippini  regis  et  d.  Caroli  magni  regis  vel  Franeoiiim.     Et  tunc  con- 

1)  Das  eine,  capit.  cum  episcnpis  lang-f>banlicis  delil)eratnin .  s*tzt  Bore'tius,  Lesr.  S.  U.  I,  ISft  in  die 
Zeit  zwischen  780  nnd  790,  Mühlbacher  2at  znm  .1.  7Sl :  das  zweite  ist  von  Pippin  selhständis  in  den 
•Jahren  782  — 78<i  erfassen  worden.  Lesr.  S.  IT.  I.  101  ff..  Müh  1ha eher  4W  ?..  .Jahre  782. 
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Reichsversamnilung   zu   Lippspringe:    Einführung   der    fränki- 
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sensit  Tassilo  —  ut  sumptos  obsides  a  d.  r.  Carolo  et  tunc  veniret  ad  eins 
pracsenciain ;  quod  —  rex  uon  rennuit.  Et  couiungens  se  —  dux  in  praeseuciani 
legis  ad  Wormaciam  civitatom ,  (anu.  niosell. :  coUoquium  cum  Dasiloiie  et 
maguuiii  Fraucorum  convcutuni  i.e.  Magis  camp  um  apud  Wonnosiam  habiüt 
civitatemj  ibi  reuovaus  saorameuta  et  dans  12  obsides  eleetos,  ut  omuia  cou- 
servaret,  quicquid  d.  Pippino  regi  promiserat  iureiuiando  —  in  causa  —  Caroli  r. 
vel  fidelium  suonxm.^  Von  einer  vorausgegangenen  Empörimg  Tassilos  (Sigcbciii 
cliron.  780,  SS.  ^^,  334)  berichten  die  fhinkischen  Quellen  nichts;  Karl,  der  die 
Absicht  verfolgte,  die  trotz  Tassilos  Huldigung  zu  Compiegne  757  thatsächücli 
noch  vorhandene  Selbständigkeit  Bayerns  zu  brechen,  hielt  es  für  angezeigt, 
den  Herzog  an  seine  Lehnsptlichtigkeit  zu  erinnern.  Nach  ann.  petav.  brachte 
Tassilo  dem  König  grofse  Geschenke  dar;  als  Gegengeschenk  scheint  Karl 
damals  dem  Herzog  die  Villen  Ligolstadt  imd  Lauterhofen  verliehen  zu  haben 
(Divisio  regnoi-um  800  c.  2,  Leg.  S.  U,  I,  127,  Waitz  lU  (2.  A.),  109  f., 
Abel  328  n.  1.  Riezler  163  f.)  —  Die  Urkimden  zeigen  Karl  im  Oktober  in  Heri- 
stall  (Mühlbacher  236)  und  in  einem  jetzt  unbekannten  Orte  Cispliacum 
(über  die  UnmögUchkeit  der  Emendation  des  Namens  in  Clipiacum  =  Olichy 
bei  Paris,  s.  Mühlbachcr  237,  Spr.-Menke,  Handatlas  Vorbem.  34),  den 
Winteraufenthalt  nahm  er  in  Quierzy,  (3  Urk.  vom  Dezember  bei  Mühl- 
bacher  238  —  240),  wohin  Bischof  Sintbert  von  Regensburg  die  von  Tassilo 
gestellten  Geiseln  brachte,  ann.  laiuiss.  —  Das  ganze  Jahr  781  war  olinc 
Heeresaufgebot  verflossen;  ann.  pet. :   sine  hoste  fuit  hie  annus. 

*)  Auch  Ostern  782  (7.  April)  feierte  Kaii  noch  in  Quierzy,  ann.  lauriss. 
781;  am  4.  Juli  war  er  iu  Düren  (Mü hl b acher  242);  von  hier  ging  er  nach 
Sachsen,  um  dort  die  jähiliche  Reichsversammlimg  zu  halten.  Ann.  lauriss.  782: 
Tunc  (ann.  Einh. :  aestatis  initio  cum  iam  propter  pabuli  copiam  exercitus  duci 
potcrat)  d.  Carolus  rex  iter  peragons,  Reuum  transiens  ad  Coloniam  et  synodum 
tenuit,  ubi  Lippia  consuigit.  (Anu.  Einh.:  et  castris  ibi  positis  per  dies  non 
paucos  ibidem  moratus  est.)''  Ibique  omnes  Saxoncs  venientes  excepto  rebellis 
Widochindus,  etiam  iUuc  couveuerimt  Nordmanni,  missi  Sigifredi  regis,  id  est 
Halptani  (der  Name  des  Gesandten)  cum  sociis  suis.  Abel  349  sieht  in  der 
(Gesandtschaft  den  Ausdruck  friedlicher  Gesiimungen  des  durch  Karls  Erfolge 
eingeschüchterten  Diinenkönigs.  Andere  Vermutungen  s.  bei  Kentzler  3.50  u.  4, 
der  die   dünischen   Gesandten  für  Kundschafter  im   Interesse  Widukinds   hält, 


1)  Eborl,  Studien  zur  Gesch.  der  zwei  letzten  Agrilulfinger  p.  54,  Progr.  der  Kgl.  Studienanstalt  zu 
Nf'ulmrg  a.  D.  1881  sieht  in  den  letzten  Worten  vel  11  d  eil  um  suorum  den  Grund  für  da.s  Vorgehen  Karls 
gejfen  Tas-silo  an(,'e<leutet ,  indem  er  aus  den.sellien  auf  eine  Denuiiziatiim  küniglicher  I/>hnsleute  aiLS  Uayoni 
schlierst. 

2)  Am  2.'».  Juli  liestiltii;t  er  dem  Bischof  von  Speier  die  Immuiiitilt  '  Harihergo  puhlico,  ubi  Lippia  contluit", 
Mülilliacher  245.  Der  hier  angegebene  Ort.sname  ist  wohl  ein  Appellativ  -:=  Hoorberg,  Herberge,  Lagerplatz, 
vgl.  AM  342  n.  5,  Förstomann,  Ortsnamen  741;  ist  das  Datum  rithtig,  so  hat  vennutlich  eine  auf  dem 
Reiehstage  erfolgte  Handlung  etwas  später  erst  die  Heurkundunu'  erfuhif>n ,  da  Karl  iinmöglicli  am  28.  Juli  in 
Herefeld  sein  konnte  (MUhlbachor  no.  2iti),  wenn  er  noch  am  25.  Juli  an  den  Quellen  der  Lippe  weilte. 
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paiübiis  Saxoniae.''  Einfall  der  Sorben  in  davS  Gebiet  der  Thüiinger; 
gleichzeitig-   Aufstand    der    Sachsen    unter  Widukind.     Ein 


wie  schon  Leibniz  I,  103,  den  Kentzler  niclit  citiert;  der  gleichen  Ansicht 
ist  auch  Diekamp  19.)  Similiter  et  Avaii  illuc  convenenint  missi  a  Cagano 
et  luguiTO.^  (Ann.  Einh. :  Ubi  —  etiam  legatos  Sigifridi,  regis  Danomm,  et 
qnos  ad  se  Caganus  et  luguixns,  piincipes  Hunorum,  velut  pacis  causa 
miserunt,  et  audivit  et  absolvit.)  Karl  hielt  die  Eroberung  Sachsens  für  voll- 
endet, zumal  da  das  Jahr  781  ti-otz  seiner  Abwesenheit  in  Italien  ohne  Eihebung 
vombergegangen  war,  ann.  petav.  781.  Er  schritt  nun  dazu,  das  Land  als 
fränkische  Provinz  zu  organisieren  durch  Einführung  der  Grafschaftsverfassung. 
Ann.  moseU.  782,  SS.  XVI,  497:  Habuit  Karlus  rex  conventum  magnum  exer- 
citus  sui  in  Saxonia  ad  lippiabrunnen  et  constituit  super  eam  comites  ex 
nobilissimis  Saxonum  genere.  v.  Richthofens  Ansicht  (a.a.O.  138  n.  3), 
die  Einsetzung  von  Grafen  sei  schon  früher  erfolgt,  jetzt  sei  es  nur  darauf 
angekommen,  auch  sächsischen  Adel  in  solche  Ämter  zu  setzen,  läfst  sich 
weder  aus  den  Quellen  belegen  noch  sonst  wahrscheinlich  machen;  vgl.  "Waitz 
Gott.  gel.  Xachr.  1869,  p.  27ff.,  Kentzler  Forsch.  XH,  351.  Wenn  die  ann. 
maximia.  SS.  XIII,  25  berichten,  dafs  Kaii  vornehme  Franken  und  Sachsen 
zu  Grafen  eingesetzt  habe,  so  ist  dies  zwai'  dui'ch  andere  Quellen  nicht  verbüi'gt, 
doch  auch  nicht  ohne  weiteres  als  falsch  zu  bezeichnen.  Im  Gegenteü  ist  es 
nicht  imwahi'scheinlich,  dafs  neben  Sachsen  auch  Franken  mit  der  Führung 
des  Grafenamtes  betraut  wui-den;  es  würde  dies  dem  in  ItaHen  befolgten  Ver- 
fahren entsprechen,  wo  auch  neben  den  langobardischen  Herzögen  fränkische 
Beamte  (iudices)  begegnen  (s.  o.  774**). 

^)  Leg.  V,  34  ff.  S.  n,  I,  68  ff.  (Mühlbacher  243).  Sie  gehört  nach 
Waitz,  Gott.  gel.  Anz.  1869,  p.  27  ff.  und  V.  G.  HI  (2.A.),  207  ff.  in  das  Jahr 
782.-  Die  Bestimmungen  dieses  Kapitiüars  zeigen  Sachsen  als  ein  dem  frän- 
kischen Reiche  vollständig  einverleibtes  Land  und  lassen  deutlich  die  gewaltsame 
Ai-t  erkennen,  mit  welcher  dem  noch  heidnisch  gebliebenen  Teü  der  Sachsen  das 
Christentum  aufgedrungen  werden  soll.^  Das  ganze  Gesetz  zerfällt  in  2  Abschnitte, 
c.  1  — 14  (de  maioribus  capitulis)  imd  c.  15  —  34  (de  minoribus  capitulis).     Der 


1)  Dies  sind  keine  Eigennamen.  TThalchan  ist  die  Bezeichnung  des  Fürsten,  Jngur  bezeichnet  eine  der 
füi-stlicheii  nahe  kommende  "Würde;  vgl.  Zeufs,  Die  Deutschen  729  n.  739  f. ,  Dümmler,  Marken  p.  5,  Abel 
3Ö0  n.  4,  Kämmel  202  n.  2,  Simson  98  n.  1. 

2)  Da  jegüche  Angabe  über  die  Zeit  des  Erlasses  fehlt ,  so  ist  es  natürlich ,  dals  die  abweichendsten  Ansichten 
aufgestellt  worden  sind.  Ganz  unbestimmt  setzt  Boretius  in  v.  Sybels  bist.  Ztschr.  22,  162  und  La  seiner 
Ausgabe  der  Kapitularien  die  Capitulatio  de  p.  S.  in  die  Jahre  775  —  790;  v.  Richthofe n,  Zur  Lex  Saxonum 
170  und  Leg.  V,  20  erklärt  sich  für  777,  Pertz  Leg.  I,  48  und  mit  ihm  Abel  401  sprechen  für  785,  Baluze 
I,  249  setzt  sie  in  das  Jahr  789,  Luden  in  das  Jahr  804.  Vgl.  Kentzler,  Forsch.  XH,  353  n.  4  und 
über  die  Ansicht  von  de  Geer,  die  Capitulatio  sei  nur  eine  Kompilation  aus  verschiedenen  in  den  Jahren 
772  —  785  erla.ssenen  Verordnungen  Karls,  ^Vaitz  KI  (2.  A.),  207  n.  2. 

.3)  Kentzler  geht  zu  weit,  wenn  er  die  Bekehrung  der  Sachsen  damals  schon  im  wesentlichen  vollzogren 
sein  tmd  der  Heiden  nur  deshalb  Erwähnung  thun  läfst,  'weil  es  natürlich  auch  solche  im  Lande  noch  giebt'. 
Wenn  durch  das  ganze  Gesetz  die  Sachsen  als  ein  christliches  Volk  betrachtet  werden,  so  ist  das  mehr  der 
Ausdruck  des  Henscherwülens  Karls  als  des  thatsächlichen  Ztistandos.  Noch  um  die  Mitte  des  9.  Jahrh.  heifst 
es  in  der  translatio  s.  Alexandri  SS.  U ,  676  f.  von  den  Sachsen :  Erant  enim  adhuc  gentili  errore  magis  impliciti 
quam  christiana  reUgione  intenti. 

Richter,  Annaleii  d.  deutsch.  Gesch.  im  M. -A.     ü.  O 
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gegen  die  Sorben  bestimmtes  ostfränk.  Heer,  das  sich  durch  den 
sächsisclien  Heerbann  vei-stärken  soll,  wendet  sich  gegen  die  anf- 


erste handelt  von  der  Heiligkeit  chiistlicher  Kirchen  (c.  1)  und  von  todes- 
wüi'digen  Verbrechen.  Ziu"  Erläuterung  der  einzelnen  Bestimmungen  ist 
hauptsächlich  v.  Richthofen,  Zur  lex  Saxonum  und  die  von  ihm  veran- 
staltete Ausgabe  der  Cap.  in  Leg.  Y,  .34  horauzuziehen,  vgl.  Kentzler  3.')')  ff. 
Mit  dem  Tode  bedroht  wird  nicht  nur  Beraubung  oder  Einäscherung  der 
Kii'chen  (c.  3j,  Ermordung  der  Priester  (c. .')),  sondoi-n  auch  das  Festhalten  am 
Heidentimi  und  seinen  Gebräuchen,  wozu  auch  die  Leichenverbrennung  gezählt 
wii'd,  ja  sogar  die  Übertretung  einzelner  Yorschiiften  des  christlichen  Kultus. 
Vgl.  c.  4:  Si  quis  sanctum  quadragcnsimale  ieiunimn  pro  despectu  chiistia- 
nitatis  (der  Zusatz  ist  nicht  imwcseutlieh ,  üidem  er  beweist,  dafs  nur  die 
bewufst  zur  Schau  getragene  Verachtung  des  Fastengebotes  als  todeswürdig 
betrachtet  ^vul■de)  contempserit  et  caraem  comederit,  morte  moriatiu-,  auXser 
wenn  der  Priester  meint,  dafs  die  Not  zum  Fleischessen  getrieben  habe.  c.  fJ: 
Si  quis  a  diabiüo  deceptus  credidcrit  scciuidum  morem  paganormu  viium  aliquom 
aut  feminam  strigam  (Hexe)  esse  et  homiues  commedere  et  propter  hoc  ij^sam 
incenderit  vel  caraem  eins  ad  commedendum  dederit  vel  ipsam  commederit, 
capitali  sententiae  punietui-.  (Wilda,  Strafrecht  100,  Rettberg  H,  390, 
V.  Richthofen  212  flf.)  c.  7:  Si  quis  corpus  defuncti  hominis  secundum  ritum 
(Tacit.  Genn.  27)  paganonun  tlamma  cousmui  fecerit  et  ossa  eins  ad  cinerem 
redierit,  capitae  pimictiu'  (v.  Richthofen  214).  c.  9:  Si  quis  hominem  diabulu 
sacrificaverit  et  in  hostiam  more  pagauorum  daemonibus  obtulerit ,  morte  moriatiir 
(also  Verbot  der  Menschenopfer;  v.  Richthofen  204 ff.)  c.  8:  Si  quis  dciu- 
ceps  in  gente  Saxonorum  inter  eos  latens  non  baptizatus  se  abs- 
condere  voluerit  et  ad  baptismum  venire  contempserit  paganusque 
mauere  voluerit,  morte  moriatur.  Andere,  dem  weltlichen  Gebiete 
angehörende  A^erbrechen  (Verbindung  mit  den  Heiden  gegen  die  ChrLsteu, 
Ti'eubioich  gegen  den  König,  Raub  der  Tochter  des  Herni,  Ermordung  dos 
Herrn  oder  der  Heriin  c.  10 — 13),  werden  —  vermutüch  im  Anschlufs  an 
altsächsische  Rechtsbestinunungen  —  gleichfalls  mit  der  Todesstrafe  bedroht. 
Mit  Unrecht  hat  man  früher  in  diesen  Bestimnuingeu  eine  grausame  Strengi- 
Karls  erbückt.  Der  Anfang  einer  lichtigeren  Beurteilung  findet  sich  schon  bei 
Hildebrand,  Do  veteniui  Saxoniun  rep.  183(j.  p.  20,  dann  bei  Wilda  Straf  recht 
99  f.,  AVaitz  IH  (2.  A.),  124  n.  2.  133  luid  besondei-s  v.  Richthofen  220  ff"., 
vgl.  Kentzler  355.  Im  heidnischen  Sachsen  war  die  Todesstrafe  sehr  häufig, 
auch  bei  Yerletzimg  heidniselier  Heiligtümer  (die  Zeugnisse  bei  v.  Richthufen 
a.  a.  U.);  Karl  nuil'ste,  lun  nicht  selber  das  Ansehen  christlicher  Institutionen 
gegen  heidnische  herabzusetzen,  auch  die  altsächsischc  Todesstrafe  auf  analoge 
Verbrechen  .setzen.  Andererseits  war  er  bestrebt,  die  Härte  dieser  Bestimmungen 
durcli  Eiufühiimg  des  kirchlichen  Asylrechts  zu  müdern.  Dieses  wird  in  c.  2 
gleich  au  die  Spitze  di'.s  (lesetzes  gestellt:  Si  (juis  coufugiam  fecerit  in  ecclesiam. 
uullus  cum  —  i)er  viuU'utiam  exi)ellere  jtiaesumat,  sed  paceni  habeat,  usque 
dum  ad  placitum  i)raesentetur  et  i)roj)tcr  honorem  dei  sanctorum(iue  ecclesiae 
ipsius  reverentiam  conccdatur  ei  vitii  et  omnia  membra.  (Man  braucht  dabei 
nicht  an  bereits    zum  Tude   verurteilte  Verbreeher  zu  denken,   wie   Abel  403 
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Blutffericht  bei  Verden  an  der  Aller.' 


'  meint.  Also  kein  Widersprach  mit  lex  Saxonum  c.  27.  wo  solche  Fälle  aus- 
drücklich vom  Asykecht  ausgenommen  werden.)  Emendet  autem  causam,  in 
i  quantum  potueiit  et  ei  fuerit  iudicatum;  et  sie  ducatur  ad  praesentiam  d. 
regis  et  ipse  eum  mittat,  ubi  clementiae  ipsius  placuerit.  c.  14:  Si  vero  pro  his 
I  moi-taübus  criminibus  latenter  commissis  aüquis  sponte  ad  sacerdotem  confugerit 
I  et  confessione  data  ageri  (1.  agere)  poenitentiam  voluerit.  testinionio  sacerdotis 
I  de  morte  excusetui".  Durch  diese  Bestinimiingen  sollte  nicht  nur  die  Anwendung 
der  Todessti-afe  beschränkt,  sondern  auch  das  Ansehen  der  Priester  bei  den 
Sachsen  erhöht  und  diese  selbst  der  Kirche  mehr  in  die  Arme  getrieben  werden ; 
vgl.  "Waitz  m  (2.  A.)„  133.  Abel  403.  Dagegen  ist  nicht  notwendig,  mit 
Kentzler  358  auf  eine  bereits  tiefer  gegiiindete  Yerbreitung  des  Christentums, 
auf  ein  schon  vorhandenes  Ansehen  chiistlicher  Institutionen  zu  schlielsen.  — 
Von  den  sogen,  capitula  minora  (c.  15  —  34)  betreffen  die  ei-sten  die  Aus- 
stattung der  Kirchen,  c.  15:  Ad  unamquamque  ecclesiam  curte  et  duos 
mansos  terrae  (Hof  und  2  Hufen)  pagenses  ad  ecclesiam  recurrentes  (die  Ein- 
gesessenen des  Kirchspiels)  condonant.  et  inter  centum  -s-iginti  homines,  nobiles 
et  ingenuis  simihter  et  Htos  (d.  h.  je  120  Menschen  ohne  Eücksicht  auf  stän- 
dische Gliederung),  semun  et  ancillam  eidem  ecclesiae  tribuant.  Xach  Abel 
404 n.  10  ist  pagenses  gleichbedeutend  mit  den  nachher  genannten  120  Personen; 
er  sieht  darin  eine  Beziehung  auf  das  alte  Grolshiindeit ,  ebenso  Waitz  HI 
(2.  A.),  134.  Dagegen  vgl.  v.  Eichthofen  176  n.  1.  Kentzler  361  n.  2. 
c.  16  handelt  vom  Zehnten:  —  ut  imdecunique  census  aliquid  ad  fiscuni  per- 
vcnerit,  sive  in  frido  (Priedensgelder)  sive  in  qualecumque  baimo  (Bannboisen) 
et  in  omni  redibutione  ad  regem  peitinente ,  decima  pars  ecclesüs  et  sacerdotibus 
reddatui".  c.  17:  Similiter  secundum  dei  mandatum  praecepimus 
(man  beachte  die  Abweichung  von  dem  vorher  gebrauchten  placuit  und  omnes 
consenserantj,  ut  omnes  decimam  paitem  substantiae  et  laboiis  (doch  wohl  vom 
Ertrag  ihres  Vermögens  und  ihrer  Ai'beit)  ecclesüs  et  sacerdotibus  donent: 
tam  nobiles  quani  ingenui  similiter  et  Hti  —  partem  deo  reddant.  Diese 
Abgabe  ^^-ul•de  wegen  der  Sü-enge.  mit  der  sie  eingetrieben  wai"d,  als  besondei-s 
diückend  empfimden  und  hat  zu  den  späteren  Aufständen  nicht  wenig  beige- 
tragen; vgl.  Rettberg  H.  409  f..  Waitz  HI  (2.  A.),  135  n.  2,  wo  auch  die 
Stellen  aus  Alcuins  Briefen,  die  über  die  Abneigung  der  Sachsen  gegen  den 
Zehnten  handeln,  mitgeteilt  sind  (vgl.  Kentzler  366  n.  2).  c.  18  —  23  enthalten 
Strafbestimmungen  für  einzelne  Vergehen  gegen  die  kirchliche  Ordnung,  c.  18 
verbietet  die  Abhaltung  von  conventus  et  placita  pubUca  an  Sonntagen  aui'ser 
imFaUe  groüserNot  und  feindlicher  Bedrängung  imd  befiehlt  den  Kirchenbesuch. 
0. 19  verordnet,  quod  omnes  infantes  infra  ann\un  baptizautm-.  imd  bedroht  die 
Unterlassung  der  Taufe  •  sine  consilio  vel  Ucentia  sacerdotis '  beim  Adligen«  mit 
120,  beim  Fi'eien  nüt  60.  beim  Liten  mit  30  sohdi.  c.  20  verbietet  die  Ein- 
gehung einer  (wohl  nach  den  kanonischen  Vorechiiften)  nicht  gestatteten  Ehe 
je  nach  dem  Stande  bei  einer  Strafe  von  60,  30  oder  15  soUdi.  c.  21 :  Mit  den 
gleichen  Bufsen  resp.  bei  Zahlungsunfähigkeit  mit  Fronden  im  Dienst  der 
Kiiche  bis  zu  erfolgter  Zahlmig  wird  bestraft,   wer  'ad  fontes  aut  arbores  vel 
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lucos  Votum  fecerit  aut  aliquit  more  gentilium  obtulerit  et  ad  honorem  daemo- 
nimi  commederet.  c.  22:  lubemus  (vgl.  o.  c.  17  praecepimus) ,  ut  corpora 
christianoniin  Saxanoioun  ad  cimiteria  ecclesiae  deferantur  et  non  ad  tumulu.s 
pagauorum.  c.  23  befiehlt  die  Auslieferung  von  Wahrsagem  (di\-ini  et  sorti- 
legi)  an  Kirchen  und  Priester.  Die  Schlufskapitel  (c.  24  —  .34)  beziehen  sich 
auf  Verwaltung  und  Rechtspflege,  c.  24  setzt  auf  die  Aufnahme  und  Beher- 
bergimg eines  flüchtigen  Yerbrechei's  die  Strafe  des  grofsen  Bannes ;  der  Graf,  der 
dem  Verbot  entgegenhandelt,  hat  den  Veilu.st  seines  Amtes  zu  gewäi'tigen.  c.  2.^) 
verbietet  bei  Strafe  des  Bannes  eigemnächtige  Pfändung,  c.  26  bei  der  gleichen 
Strafe  die  Verhinderung  der  Bemfung  an  tleii  König,  c.  27 :  Bei  mangelnder  Büi'g- 
schaft  haftet  das  Vermögen  des  Beklagten  bis  ziu-  Beschaffimg  eines  Bürgen  und 
bei  einer  Sti'afe  von  10  sol.  oder  einem  Kind  ist  es  dem  Beklagten  nicht  gestattet, 
während  der  Dauer  der  Beschlagnahme  sein  Haus  zu  betieten.  Versämnt  der 
Bürge  den  Gerichtstermin,  tunc  ipse  tautum  damni  incurrat  quantum  mauus 
sua  fideiussoris  exstitit;  der  Schuldner  des  Bürgen  aber  soll  die  doppelte  Summe 

:  erlegen  'pro  eo  quod  fideiussorem  in  damnmn  cadere  permisit.'     c.  28  bedroht 

j  die  Annahme  von  Geschenken  mit  der  BannbuXse,  beim  Grafen  mit  Amtsvei- 
lust.     Über  die  Stellung  und  Befugnisse  der  Grafen  handeln  c.  29  —  31;  c.  29: 

i  Ut  imiversi  comites  pacem  et  concordiam  ad  invicem  habere  studeant;  et  si 
forte  inter  eos  ahqua  discordia  aut  conturbium  ortum  fuerit,  aut  nostrum  sola- 
tium  vel  perfectum  (Gärtner  verbessert  profectiun)  pro  hoc  non  demittant. 

I  c.  30:  Si  quis  comitem  intei-ficerit  vel  de  eins  morte  consilium  dederit,  heredi- 
tas  illius  ad  paiiem  regis  eveniat  et  in  ius  eins  redicatur  (redigatm),  also  Eiu- 

I  Ziehung  des  Erbes  an  Stelle  des  sonst  im  fränkischen  Reich  übüchen  dreifachen 
Wergeides,  c.  31 :  Dedimus  potestatem  comitibus  bannum  mittere  infra  suo 
ministerio  (Amtssprengel)  de  faida  vel  maioribus  causis  in  soUdos  LX,  de 
minoribus  vero  causis  comitis  bannum  in  sol.  XV  constituimus.  (Die  Eintei- 
lung der  Verbrechen  in  maiores  imd  minores  causae  beruht  auf  der  altger- 
manischen Unterscheidimg  zwischen  Friedens-  imd  Rechtsbmchen;  zu  den 
maiores  zählten  besonders  Biiiche  höherer  Frieden,  Tötung,  schwere  Körper- 
verletzung, Wilda,  Strafrecht  27ü,  v.  Richthofen  240  ff.),  c.  32  bestimmt, 
dafs  gerichtliche  Eide  in  der  Kii'che  geleistet  werden  sollen,  c.  33:  De  periu- 
ris  secundmn  legem  (=  consuetudinem)  Saxonorum  sit.  c.  34:  Interdiximus, 
ut  omnes  Saxones  generaliter  conventus  pubücos  nee  faciant  (vgl.  Kentzler 
304  n.  .0),  nisi  forte  missus  nostcr  de  vcrbo  nostro  eos  congregai'e  fecerit;  sed 
unusquisque  comes  in  suo  ministerio  placita  et  iustitias  faciat.  Et  hoc  a 
sacerdotibus  consideretur,  ne  alitcr  faciat.  —  Ziu*  Beurteilung  des 
ganzen  Gesetzes  vgl.  v.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,  141  f.  imd  Nitzscli, 
Deutsche  Gesch.  I,  202  f. 

•=)  Nach  kurzem  Aufenthalte  in  Sachsen  kehrte  Karl  über  den  Rhein 
nach  Francien  zurück,  ann.  lauriss.  Hier  traf  um  die  Nachricht  von 
einem  Einfall  der  Sorben  in  das  Gebiet  der  Thüringer.  Ann.  Einh. :  luterea 
regi  adlatiun  est,  quod  Sf)rabi  Sdavi,  qui  campos  inter  Albini  et  Salam  intoj'ia- 
centes  in^olunt,  in  lines  Thuringorum  ac  Saxonum  qui  eis  erant  coutermini 
praedandi  cau.sa  fuissent  ingressi  (die  ann.  lauriss.  sprechen  nur  von  pauci 
Slavi  qui  rebelles  fucrant;  s.  dazu  Abel  3.52  u.  1)  et  direptionibus  atque  in- 
cendiis  quaedam  loca  vasta,sscnt.     Qui  statim  accitis  —  Adalgisa  camei'ario  et 
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Geilone  comite  stabiili  et  "^'orado  comite  palatii  praecepit,  ut  sumptis  secum 
orieutalibiis  Fi'aneis  (wahi"scheinlicli  Thüiinger)  atque  Saxonibus  contuma- 
cium  SclavoiTim  audatiam  quanta  potuissent  celeritate  comprimerent.  Der 
König  wuJste  nicht,  dafs  die  Sachsen  bereits  in  ofEnem  Aufstande  waren. 
Über  die  Motive  desselben  s.  Kentzler  366.  Schwerlich  ist  die  Wü-kving 
der  Capitidatio  so  schnell  em])funden  worden,  auch  kann  von  einer  allgemeinen 
Empörung  wohl  erst  nach  der  Yerdener  Blutthat  die  Rede  sein.  Ann.  lauiiss. : 
Et  cum  revei"sus  fuisset  (Cai'olus),  statim  iterum  Saxones  solito  more  rebeUati 
sunt  suadente  Widochindo  (der  nach  arm.  Einh.  unmittelbar  nach  dem  Auf- 
bruch des  Königs  von  den  Normannen  zurückkehrend  vanis  spebus  Saxonum 
animos  ad  defectionem  concitavit).  Et  ignorante  hoc  —  rege  misit  missos 
SUDS  —  super  Sclavos  paucos  qui  rebeUes  fuerant  (s.  o.).  Die  Aufständischen 
verjagten  die  Priester  und  zerstöiien  die  christlichen  Einrichtungen.  Wille- 
had  mufste  aiis  seinem  Missionssprengel,  dem  Gau  Wigmodia,  fliehen,  -sdele 
seiner  Gehilfen  woirden  erschlagen;  vgl.  Ansk.  V.  Wüleh.  c.  6  SS.  H,  381  f.  ^ 
Ann.  Einh.  fahren  fort:  Qui  (Adalgis  etc.)  cmn  iussa  fa(*tm-i  Saxoniae  fines 
ingressi  fuissent,  compererunt  Saxones  ex  consiüo  "XA'iduMndi  ad  bellum  Fran- 
cis inferendum  esse  praeparatos;  omissoque  itinere  quo  ad  Sclavos  ituri  erant, 
cum  orientalium  Eranconim  copüs  ad  locum,  in  quo  Saxones  audierant  congi-e- 
gatos,  ire  contendimt  (ann.  lauiiss.:  missi  in  via  audientes  quod  Saxones  rebeUati 
fuissent,  coniungentes  supradictam  scaram  (dafs  hier  nur-  an  die  Ostfrankeu 
und  nicht  an  die  Sachsen  zu  denken  ist,  hegt  auf  der  Hand,  da  die  missi  ja 
eben  erst  die  Sachsen  zur-  Heeresfolge  aufbieten  sollten)  inrueinint  super 
Saxones  et  nuUum  mandatum  exinde  fecerunt  donmo  Carolo  rege,  d.  h.  sie 
warteten  Karls  "Weisung  nicht  erst  ab).  Quibus  in  ipsa  Saxonia  obvia^it  Theo- 
dericus  comes,  propmquus  regis  (über  Art  und  Grad  der  Vei-wandtschaft 
ist  nichts  bekannt,  Abel  354  n.  1;  ann.  lauriss.  gedenken  seiner  über- 
haupt nicht),  cum  bis  copüs  quas  audita  Saxonum  defectione  raptim  in  Eibua- 
ria  congi-egare  potuit.  Is  festinantibus  legatis  consüium  dedit,  ut  primo  per 
exploratores ,  ubi  Saxones  essent  vel  quid  aput  eos  ageretur  —  cognoscerent, 
tum  si  loci  quahtas  pateretur,  simul  eos  adorirentur.  Cuius  consüio  conlau- 
dato,  una  cum  ülo  usque  ad  montem  qui  Suntal  appeUatur,  in  cuius  septen- 
trionali  latere  (also  auf  dem  rechten  Ufer)  Saxonum  casti'a  erant  posita,  pers^e- 
nerunt.  In  quo  loco  (aus  dem  Zusammenhang  geht  hei-vor,  dafs  sich 
Theodeiichs  Lager  auf  dem  rechten  Ufer  der  Weser  am  Südfufs  des  Süntel- 
gebü-ges  befand)  cum  Theodericus  castra  posuisset,  ipsi  (d.  i.  missi)  cum  eo 
convenerat,  quo  facilius  montem  (den  heutigen  St.  Jakobsberg,  Diekamp  23) 
circumire  possent,  transgressi  Wisuj-am  (danach  mufs  angenommen  werden, 
dafs  die  Legaten  am  linken  Ufer  der  Weser  hingezogen  waren),  in  ipsa  flu- 
miiüs  lipa  castra  posuerunt.  Habitoque  inter  se  conloquio,  veriti  simt,  ne 
ad  nomen  Theoderici  victoriae  fama  transiret,   si  cum  in  eodem  proelio  secum 


1}  Eettberg  n,  388  und  Keutzler  373  setzen  diese  Vorgänge  in  die  Zeit  nach  dein  Süntelkampf,  Abel 
352  f.  in  die  Zeit  vorher.  Das  letztere  ist  wahrscheinlicher,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Bemer- 
kung der  V.  Willeh. ,  "Willehad  sei  erst  nach  Friesland  geflohen ,  dann  zu  Schiff  nach  Gallien  und  vou  da  nach 
Rom ,  als  er  sich  überzeugte ,  dafs  er  auf  eine  Erneuerung  seiner  Slissionsthätigkeit  in  der  nächsten  Zeit  nicht 
rechnen  konnte.  Das  setzt  einen  längeren  Aufenthalt  in  Francien  voraus;  erst  der  Sieg  der  Sachsen  am  Süntel 
beraubte  ihn  der  Hoffnung  auf  baldige  Rückkehr;  ähnlich  Diekamp  22  n.  1. 
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haboront.  Idco  sino  illo  cum  Saxouibiis  congrodi  dcconumt,  sumptisquc  annis 
noii  «luasi  ad  hostem  in  aoic  stantem  sod  (juasi  ad  fugiontiiini  tcrga  iuscqucnda 
spoliaque  din])icnda  jirout  quoiiKiuo  voloi'ita.s  equi  sui  tiiloi'at,  qua  Saxones  pro 
castris  in  acic  stabaut,  unusquis(iuc  corum  summa  fcstinationc  contcudit.  — 
coraniisso  proelio  circumventi  a  Saxonibus  paenc  omnes  intorfecti  sunt. 
Qui  tarnen  ovaderc  i)Otucrunt,  non  in  sua  —  scd  in  Theoderici  castra  quac 
trans  montcin  erant  fugiendo  pcrvenerunt.  Sed  maior  Fi'ancis  quam  ]mo 
numero  iactura  fuit,  quia'  logatorum  duo,  Adalgisus  et  Geilo,  comitiun 
quattuor,  aliorumquo  clarorum  atquo  noliilium  usque  ad  viginti  interfocti  jtiae- 
ter  caeteros  qui  hos  sequuti  potius  cum  eis  perire  quam  post  eos  vivcie 
maluerunt.  Die  ann.  lauriss.  melden  dagegen  von  einem  Siege:  inruerunt  super 
Saxones  — .  Et  commixeruut  belliun  cum  Saxonibus  et  foi^titer  pugnaiites  et 
multos  Saxones  interementes ,  victorcs  cxtiterunt  Franci.  Et  cecideruut  ibi 
duo  ex  ipsis  missis,  Adalgisus  et  Gailo,  in  monte  qui  dicitur  Siindal.  -  Hoc 
audiens  —  rex  una  cum  Francis,  quos  sub  ccleritate  coniungere  potuit  (also 
kein  grofscs  Heer)  illuc  perrexit  et  pervenit  usque  ad  locum,  ubi  Alara  con- 
fluit  in  "Wisora  (an  der  Grenze  von  "NVigmodia,  welches  der  Haujttsitz  des 
Aufstandes  gewesen  zu  sein  scheint).  Tunc  omnes  (?)  Saxones  iterum  con- 
venientes  subdideruut  se  sub  potestatc  —  domno  rege  et  reddidcrunt  omnes 
malefactores  illos,  qui  ipsud  rebelliuin  maxime  teiminavenuit,  ad  occiden- 
duni  (dieser  Ausdruck  erklärt  sich  nur,  wenn  die  gesetzliche  Aiidrohiuig  der 
Todesstrafe  vorher  erfolgt  war.  Daher  ist  die  cai>itulatio  de  part.  Sax.  [s.  o.] 
als  kurz  vorher  erlassen  zu  denken;  Waitz,  Gott.  gel.  Anz.  1869.  p.  33. 
V.  G.  DI  [2.  A.],  211,  für  dessen  Auffassung  sich  auch  v.  Ranke,  "Weltg. 
V,  2,  145  n.  2  erklärt.)  quatuor  milia  iiuingentos;  quod  ita  et  factum  est, 
excepto  Widochindum,  qui  fuga  lapsus  est  partibus  Nordmanniae.  A^gl.  ann. 
Einh.:  Cuius  rei  nuntiiun  cum  rex  accepisset  —  collecto  festinanter  exercitu, 
in  Saxnniam  profiiiscitur  accitisque  ad  se  cimctis  Saxonum  primoribus  (Gau- 
füi'sten)  de  auctoribus  factae  defectionis  inquisivit.  Et  cum  omnes  Widokin- 
dum  huius  sceleris  auctorem  ))roclamarent ,  cum  tradci'e  nequirent,  eo  quod 
—  ad  Nordmannos  se  contulerat,  caeteroruni  —  usque  ad  IV  milia  qmngenti 
traditi  et  super  Alaram  fluvium,  in  loco  qui  Ferdi  (Verden)  vocatxu",  iussu 
regis  omnes  una  die  decollati  sunt.  (Fast  allgemein  wird  diese  blutige 
Mafsregel  als  ein  in  leidenschaftlichem  Zorn  besclilosseiier  Kacheakt  Karls 
beurteilt  (s.  Kentzler  375  n.  (i);  und  sicherlich  bleibt  ihr  auch  dann  der 
Charaktei-  entsetzlicher  Härte,  wenn  man  sie  als  Ausführmig  einer  in  der 
Cajiitulatio  gesetzlich  angedrohten  Strafe  betraclitet.)  Haec  omnia  peracta, 
reversus  est  —  rex  in  Francia  (ann.  ])etav. :  et  multos  vinctos  Saxones  addu- 
xcnint  in  Francia)  ot  celebravit  uat.  dom.  in  villa  quae  dicitur  Theodone- 
villa  (Diedenhofcn). 


1)  Roininiscoiiz  aus  Livius  XXJ,  69;   vgl.  Siinson   in  Forsch.  XJV ,  1:J6  f. 

2)  V.  Sybel  hat  hist.  Ztschr.  42,  272  (Kl.  Sehr.  III,  10  f.)  den  Vonsuch  u'pinachl ,  ilioso  DilToronz  z\i 
orklilron ,  indem  or  den  Bericht  der  min.  liiuris-s.  auf  einen  nach  der  Niedeilage  der  Franken  errungenen  HioK 
Thoodorichs  bezieht;  doch  würde  die  NichtenvHhnunc  dieses  Sie|,'es  in  den  ann.  Einh.  elienso  auffallend  f^&m 
■wie  die  Versch-«ei(,'ung  der  vorangegangenen  Niederlage  durch  die  ann.  lauriss.,  vgl.  Sinison,  Forsch.  XX,  200, 
Mühlbachor  2.il », 
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783 


Tod  der  Königin  Hildegard.  Allgemeine  Erhebung  der 
Sachsen:  Karl  siegt  über  sie  in  den  beiden  Keldschlachten  bei 
Detmold  imd  an  der  Hase  und  verwüstet  das  Land  bis  zur  Elbe.* 


783  !  *)  Ann.  Einh. :   Adridente  veiis  temperie ,   cum  ad  expedicionem  saxoni- 

I  cam  se  praeparasset  —  nam  de  omnimoda  eorum  defectione  ad  eiuu  per- 
j  latum  fuerat,  priusquam  de  memorata  ^nlla  moveret  (Diedenhofen ,  wo  Karl 
I  auch.  Ostern  (28.  Mäi'z)  gefeiert  hatte,  aun.  lauiiss.  und  Einh.  782  a.  E.j, 
Hildigardis  regina  uxor  eins  decessit  2.  Kai.  Maias  (30.  Äpii].  Sie  starb 
im  26.  Lebensjahre  und  ^Tii'de  in  Metz  in  der  S.  Jakobskii'che  in  der  Kapelle 
des  h.  Amulf  beigesetzt.  Du'e  von  Paulus  Diaconus  verfafste  Grabschiift 
s.  gesta  ep.  mett.  SS.  n,  206.  Poetae  lat.  aevi  Card.  I,  58  no.  XXII.  Sie 
hatte  dem  König  4  Söhne  und  5  Töchter  geboren  (Paul.  Diac.  1.  c.  265)  imd 
starb  bald  nach  der  Gebmi  der  jüngsten  Tochter  Hildegard,  die  die  Mutter 
nur  wenige  "Wochen  überlebte,  s.  ihr  Epitaph  SS.  11,  267.  Poetae  lat.  I, 
59  f.  no.  XXIV.  Am  1.  Mai  schenkte  der  König  der  Kirche  des  h.  Amulf  bei 
Metz  die  ■völla  Cheminot  in  der  Grafschaft  Metz  zm*  Bestreitvmg  der  luniinaria 
füi'  die  Seele  der  verstorbenen  Königin.  Mühlbacher  253.)  Ciüus  funeri 
cum  —  iusta  persolveret,  in  Saxoniam  —  duxit  exercitum.  Ann.  lauriss. : 
—  Carolus  iter  fecit  paiübus  Saxoniae  —  et  cum  paucis  Francis  (ist 
umichtig,  yvie  das  Folgende  zeigt;  vgl.  auch  arm.  moseU. :  cmn  magno  exercitu) 
ad  Theotmalli  (TheotmeUi  in  arm.  Einh.  und  Y.Kar.  8  mit  dem  Zusatz:  iuxta 
montem  qui  Osneggi  dicitiu-;  der  Name  bedeutet  Geiichtsstätte  (maUus)  des 
Volks;  es  ist  das  spätere  Detmold,  vgl.  Förstemann,  Ortsnamen  1445.  Abel 
370  n.  5).  Ibi  Saxones  praepai'averunt  pugna  in  campo,  qui  -viriliter  d.  Caro- 
lus rex  et  Franci  —  super  eos  im'uentes  —  victores  extiteiimt.  Et  cecidit 
ibi  maxima  multitudo  Saxonum  ita  ut  pauci  fugam  evasissent.  (Ähnlich  ann. 
Einh.:  Tanta  eos  caede  prostra^at,  ut  de  innumerabüi  eorum  multitudine  per- 
pauci  evasisse  dicantur.  Ann.  mosell. :  cecideinint  ex  parte  Saxonum  multa 
müia.  Moser,  Osnabr.  Gesch.  I,  203  meint,  man  habe  hier  ohne  Entschei- 
dung geschlagen,  da  Karl  sich  nach  Paderborn  'zuinickzieht'.  Luden  IV,  338 
denkt  sogar  an  einen  Xachteü,  den  Karl  erütten,  Abel  371  -nTll  jedenfalls 
einen  wii-klichen  Sieg  nicht  anerkennen.  Doch  macht  der  Wortlaut  aller 
Annalen  und  der  V.  Kar.  einen  solchen  imzweifelhaft.  Dafs  Karl  auf  Pader- 
born zunickgeht ,  beweist  nichts  dagegen ;  sein  Heer  ist  nicht  vollzählig,  zudem 
durch  den  wenn  auch  siegreichen  Kampf  geschwächt,  er  wiil  zunächst  den 
weiteren  Zuzug  abwarten.  So  ganz  richtig  Kentzler,  Forsch.  XU,  380,  dem 
auch  Ebrard,  Forsch.  Xm,  450  n.  5  beipflichtet.  Kentzler s  Vennutung, 
dafs  bei  Detmold  niu'  Engem,  an  der  Hase  nui"  Westfalen  geschlagen  worden 
seien,  findet  in  den  Quellen  nicht  die  geringste  Stütze).  Et  inde  ciun  victoria 
venit  —  rex  ad  Paderbrimucn,  ibi  coniungens  exercitum  suiun.  Et  ]iciTexit 
ubi  iterum  Saxones  se  coniimxerunt  ad  fluvium  —  Hasa.  (Aun.  Einh. :  Cimique 
de  loco  proeüi  ad  Padralirunnon  se  cum  exercitu  recepisset,  atque  ibi  castiis 
positis  partcm  excrcitus,  quae  adhuc  de  Francia  venire  debuerat,  opcriretm-, 
audivit  Saxones  in  finibus  Westfalaorum  super  fluvium  Hasam  ad  koc  congre- 
igari.   ut  ibi   cum   co,   si  veuisset,   acie   confligereut.)     Et   iterum   jnigna  inita 
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Karls    Mutter    Bcrtha    stirbt;     zu    "Worms    Hochzeit    Karls    mit 
Fastrada.''     Paulus  (Diaeonus)  kommt  an  den  fränkischen  Hof? 


non  minor  niunorus  Saxouum  ibi  cocidit  et  —  Fi'anci  victores  extitenuit. 
(Ann.  Einh.:  caesa  est  coriun  iufinita  inidtitudo ,  ni)oliaquo  dircpta,  captivoriuu 
quoque  mag» US  abductus  est  numerus;  vgl.  aiiu.  niosell.  'V'erinutimgen  über 
den  Ort  der  Schlacht  s.  bei  Ken t zier  382  n.  1.  Lu  späteren  Mittelalter 
wui'de  der  Schlagvorderberg,  der  mit  dem  heutigen  Klus  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Hase  bei  Osnabrück  identiseli  ist,  für  den  Kamjjfplatz  gehalten.  "Weiter 
nordwärts  in  die  Gegend  von  Bramsche  wird  er  von  v.  Ledebur,  Land  und 
Volk  der  Bructerer  29  u.  a.  verlegt,  tibcr  siiätere  Sagen  in  Anknüjifung  an 
die  Schlacht  s.  Abel  373  f.,  Datieruugsversuche  bei  Keutzlcr  382  n.  2,  vgl. 
auch  Diekamp  29  n.  1.)  Et  itor  peragens  —  Wisoram  fluvium  transiit,  ad 
Albiam  fluvium  (ann.  Einh.:  cuncta  devastando)  usquo  pervcnit  et  inde  rever- 
sus  —  in  Franciam.  Widukind,  dessen  Teihialunc  am  Kampfe  nicht  überlie- 
fert ist,  aber  mit  Sichorlieit  angenommen  werden  kann  (vgl.  Diekamp  29), 
scheint  sich  zu  den  Transalbingiern  geflüchtet  zu  haben.  Die  Schlachten 
bei  Detmold  und  an  der  Hase  waren  die  einzigen  Feldschlachtcn 
des  Sachsenkriegs  nach  Einh.  V.  Kar.  c.  8:  Hoc  hello  —  ipse  non  am])lius 
cvun  hoste  quam  bis  acic  conflixit,  semel  iuxta  montem,  qui  Osneggi  (Osniug) 
dicitur,  in  loco  Theotmclli  nomiuato  et  iterum  apud  Hasa  fluvium,  et  hoc 
imo  mense  paucis  quoque  interpositis  diebus.  His  duobus  proeliis  hostes  adeo 
profhgati  ac  devicti  sunt,  ut  ulterius  regem  nequc  i)rovocare  ne(iuc  venicnti 
resistere  nisi  aüqua  loci  munitione  defensi  auderent. 

'')  Sie  starb  Avährend  Karls  Abwesenheit  am  12.  Juli  (so  ami.  lauriss.  und 
Einh.;  am  10.  nach  ann.  moseU. ,  am  13.  nach  ann.  s.  Anuuidi)  und  wurde 
erst  zu  Cauciacum  (Choisy  bei  Noyon)  begraben  (ann.  mett.  SS.  I,  164**), 
später  in  S.  Denis  neben  ihrem  Gemahle  beigesetzt  (ann.  mett.  Annalenfragm. 
Forsch.  "VIII,  632.  Einh.  V.  Kai\  c.  18).  Nach  der  Eückkehr  vom  sächsischen 
Feldzuge  vennählte  sich  Karl  in  AVorms  (hier  zeigt  ihn  eine  Urkunde  vom 
9.  Okt.,  Mühlbacher  256)  mit  Fastrada.  Ann.  lauriss.:  Et  cum  "NVormaciam 
pervenisset  rex  —  sociavit  sibi  in  matiimonium  d.  Fastradauc  regiua.  Ann. 
Einh.:  Inde  reversus  in  Franciam  duxit  uxorem  fUiam  Radolfi  comitis  natioue 
Francam  (V.  Kar.  c.  18:  Fastrada  quae  de  orientahum  Fi'ancorum,  Germano- 
rum  videUcet  gente  erat),  nomine  Fastradam,  ex  qua  duas  lUias  procreavit. 
Die  Härte  ilires  Charakters  rief  785/6  und  792  Verschwörmigen  unter  dem 
fi-änkischen  Adel  hervor,  ann.  Einh.  792.  V.  Kar.  c.  20.  s.  zu  786*.  792"^.  Von 
Worms  begab  sich  Karl  zum  Winterlager  nach  HoristaU,  ann.  lauriss.  imd  Einli. 

")  Paulus  Diaeonus  war  in  den  zwanziger  oder  dreifsiger  Jahren  des 
8.  Jahrh.  in  Friaul  als  Sohn  des  Warnefried  und  der  Theudoündc  aus  voniehmom 
langobardischcm  Gesclüechte  geboren  (V.  Diac.  bist.  gent.  Langob.  IV,  37  SS.  rer. 
langob.  p.  131)  und  vielleicht  am  Hofe  von  Flavianus  (a.  a.  0.  YJ,  7),  dem  Neffen 
des  Grammatikers  Felix,  erzogen  worden.  Auch  unter  den  Königen  Racliis  (744 
— 749)  und  Desiderius  lebte  er  am  Hofe;  die  Tochter  des  letzteren,  Adalperga, 
nachmals  Gemahlin  dos  Herzogs  Aiichis  von  Benovont,  förderte  er  bei  ihren  Stu- 
dien; sie  regte  ihn  an  zu  scbriftstellerischer  Thätigkeit  (s.  den  Brief  der  Adalp.  in 
den  S.  B.  der  k.  k.  Ak.  zu  Wien  Bd.  71,  p.  291).    Das  erste  grül'sere  Werk,  das  er 
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(84  I  Neue  Empörung  der  Sachsen:  Karl  zieht  in  Begleitung  seines 
gleichnamigen  Sohnes  durch  das  Gebiet  der  Westfalen  an  der 
Weser  imd  -wendet  sich  sodann  durch  Thüiiugen  in  das  Land 
der  Ostfalen,  die  er  an  der  Elbe  zur  Unterwerfimg  nötigt.  Nach 
seiner  Rückkehr  Sieg  des  j.  Karl  über  die  Westfalen  an  der  Lippe 
j  im  Draingau.*     Karl  überwintert  mit  seinem  Sohne  in  Sachsen.'' 

verfasste,  wai-  die  historia  romana,  eine  Erweitenmg  und  Fortfübnuig  des  bre^da- 
riuni  romanae  bist,  des  Eutrop.   Nacb  dem  Zusammenbnicb  des  langobai-dischen 
Reichs,  vieUeicht  aucb  schon  frülier  begab  er  sieb  ins  Kloster  Monte  Cassino. 
In  der  ersten  Hälfte  des  Jakres  782  richtete  er  ein  Gedicht  an  Kaii  (Poetae 
lat.  aevi  Carol.  I,  47.  SS.  rer.  lang.  15),   worin  er  denselben  ersuchte,   seinen 
I  Bnider   Arichis,    den    Karl    776    als    Teünebmer    am    Aufstande    Hi'odgauds 
!  (s.  776*)   gefangen  in  das  fi-änkische  Eeicb  geführt  hatte,   freizugeben.     Diese 
I  Angelegenheit  führte  ihn  über  die  Alpen  an  den  Hof  Karls,  von  dem  er  sich 
■  nach    längeren   Unterhandlimgen    bestimmen    hefs    (783) ,    seinen    Aufenthalt 
dauernd  im  fi-äntischen  Reiche  zu  nehmen  (Peter  von  Pisa  beglückwünschte 
ihn  zu  diesem  Entschlufs  in  einem  Gedicht;    SS.  rer.  lang.  17  f.,  Poetae  lat. 
I,  48  f.,    ebenda  die  Antwort  des  Paulus).     Bis   zum  Jahre  786  bheb  er  am 
Hofe  Karls  und  entfaltete  als  Dichter,  wie  als  historischer  und  theologischer 
Schriftsteller  eine  rege  Thätigkeit.     Dann  kehi-te  er  in  sein  heinüsches  Kloster 
zurück   und    arbeitete    bis    zu    seinem  Tode  an  seiner  Langobai'dengeschichte. 
Das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  überliefert,   als  Todestag  nennt  ein  Nekrolog 
des  Klosters  Cassino   den   13.  Apiil.   —     Über  P.  D.  vgl.  Bethmann,  P.  D. 
Leben    und    Schriften    rmd    Die    Geschichtschr-eibung     der    Langobarden    ün 
Ai-chiv  der  Ges.  für  ältere  dtsche  G.  K.  X.     Dahn,  Langob.  Studien.  I.     Pau- 
liis  Diac.  Lpz.  1876.     Waitz,    SS.  rer.  lang.  12  ff.    (Praefatio).    Jakobi,  in 
den  Geschichtschr-.  d.  d.  Vorz.  Ym.  Jhrh.  Bd.  IV.    Ebert,  Litt,  des  M.-A.  H, 
36  ff.    Wattenbach,  D.  Gesch.-Qu.  I  (5.  A.),  155  ff. 
784;  *)  Ann.  lauriss.:  Et  tunc  (nach  dem  Osterfeste  (11.  April),   das  Karl  in 

Heiistall  beging,  aim.  lauiiss.  und  Einh.  783)  rebeUati  sunt  iterum  Saxones 
sohto  more  et  cum  eis  pars  ahqua  Fiisonum  (der  östl.  des  Yüe  wohnende  Teil 
der  Friesen,  durch  "Widukind  gereizt,  vgl.  V.  s.  Liudgeri  c.  18  SS.  H,  410. 
Liudger,  der  seit  7  Jahr-en  mit  Erfolg  im  Osti'agau  gepredigt,  mufste  flüchtig 
das  Land  verlassen.  Früher  setzte  man  diese  Flucht  in  das  Jahr  782,  doch 
vgl.  Abel  383.  539  f.  und  Kentzler  383  f.,  denen  sich  auch  Diekamp 
30  f.  anschliefst).  Tunc  deinde  d.  Carolus  rex  iter  peragens  Renum  transiit 
ad  Lippiham  (ann.  Einh.:  Cum  piimum  opoi+unitas  temporis  advenit,  ad  reli- 
quias  belli  saxonici  conficiendas  —  Rhenum  traiecit  et  vastatis  West- 
falaorimi  pagis  venit  ad  Wisiu'am)  et  ingressus  est  Saxoniam  cü'ciücndo  et 
vastando  usque  quod  pervenit  ad  Huciüvi  (nach  Pertz  Petershagen  unter- 
halb "Minden,  fi-üher  Hockeleve.  So  auch  v.  Richthofen  142  n.  1,  Kentz- 
ler 385  n.  1,  Spruner-Menke,  Handatlas  no.  33,  Förstemann,  Ortsnamen 
856;  andere  Yeiinutimgen  bei  v.  Ledebur,  Kiit.  Bei.  84  ff.,  Leibniz  I,  110.) 
Ibi  consüio  inito,  eo  quod  nimium  inimdaciones  aquarum  fuissent  (die  Über- 
schwemmung hinderte  üiu  am  Eindringen  in  die  vom  Kriege  bisher  noch  unbe- 
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Abt  Fiilrad  von  St.  Denis,    Karls  Freund  und  Kapellan,  und 
Bischof  Yirgil  von  Salzburg  sterben. *■ 


rühiicn  nördlichen  Teile  Sachsens;  eine  grofse  Überschwcniiuiing  melden  auch 
ann.  niosoU.  —  Ann.  Einh. :  vidit  sc  iii  aquilonalcs  Saxoniae  partes,  sicut  sta- 
tuerat —  transirc  non  possc.  Kon t zier  385  vermutet,  dafs  die  Nacli richten 
von  Feindseligkeiten  der  Westfalen  imd  der  südöstlichen  Sachsen  dem  Könige 
weiteres  Vordringen  verleidet  habe),  ut  ])er  Toringiam  de  Orientale  jiartc 
introisset  super  Ostfalaos  (gemeint  sind  die  Nordthüiinger  nördl.  der  Bode,  Ann. 
Abt.  I,  213)  et  filium  —  Cai'olum  diniisissct  una  cum  scara  contra  West- 
falaos  (um  sich  den  Kücken  zu  decken),  quod  et  ita  factum  est.  D.  rex  C. 
perrexit  per  Toringiam  usque  ad  fluvium  Albiam  (nahe  beim  Eintlufs  der 
Saale,  ann.  Einh.:  veuit  in  campestria  Saxoniae  quae  Albi  atquc  Salac  flumi- 
nibus  adiacent)  et  inde  ad  Stagnfurd  (nicht  Stafsfuit  a.  d.  Bode,  wie  Leibniz 

1,  111  und  Pertz  vermuten,  sondern  Steinfurd  an  der  Ohre,  jetzt  AVüstung, 
vgl.  V.  Ledebur  88  ff.  Förstemann,  Ortsnamen  1375.  Auf  dem  Marsche 
wui'de  das  Land  verwüstet,  ann.  Emh.:  depoi)ulatis  orientalium  Saxonum  agris 
ac  villis  incensis)  et  inde  ad  Scahiningi  (Schöningen  an  der  Meifsau,  Hzt.  Braun- 
schweig Kr.  Helmstedt,  s.  Ann.  Abt.  I,  213  zu  747'')  ibique  conventionem 
factam  (den  angeblichen  Inhalt  dieses  Abkommens  giebt  ein  als  unecht  erwie- 
senes Machwerk    sjiäterer    Zeit,    die    s.    g.    constitutio    scahimgensis ,    Leg.  II, 

2,  1;  vgl.  AVaitz  HI  (2.  A.),  138  n.  2.  Rettberg  II,  473  f.  Abel  385. 
Was  wirklich  abgemacht  wurde,  ist  iinbekannt;  Kentzler  388  denkt  an  eine 
Aufhebung  des  den  Nordthüringern  dui'ch  Pipjjin  auferlegten  Tiibuts)  reversus 
est  in  Franciam.  Westfalai  (unter  ihnen  weilte  vermutlich  Widukind,  Die- 
kam|)  32)  vero  voluerunt  se  congregarc  ad  Lippiam.  Quo  auditu  a  —  filio 
d.  Caroli  regis  obviam  eis  accessit  una  cum  scai'a  quae  cum  eo  dimissa  fuit 
in  pago  qui  dicitur  Diagini  (Dreingau  auf  der  nördlichen  Seite  der  nnttleren 
Lippe)  et  inierunt  Ijellum.  —  Carolus  —  victor  extitit  —  niultis  Saxonibus 
interfectis.  (Nach  ann.  Einli.  war  es  ein  Reitergefecht;  mit  Unrecht  bezweifeln 
Moser  I,  206  n.  d.  und  Luden  IV,  340  f.  den  Sieg;  vgl.  Ranke,  Zur 
Kritik  426  f.,  Kentzler  390,  Abel  386  n.  4,  Ebrard,  Forsch.  XIH,  468 
n.  2.  Der  Ort  des  Treffens  unbekannt;  die  bei  Beckum  gemachten  Funde 
beweisen  nichts,  vgl.  Esselen  in  d.  Jahrb.  des  Vereins  von  Altertumsfreiuiden 
im  Rheinland  1862  p.  132  ff.;  übertrieben  ist  die  Darstellung  des  Sieges  im 
Fragm.  karol.  Ann.  Forsch.  YlII,  633.) 

'')  Ann.  laiu'iss. :  Inlaesus  rem(\avit  ad  genitorem  suum  in  AVoi'macuam  civi- 
tateni,  ibique  inito  consilio  cum  Francis,  ut  iterum  hieme  tempore  iter  fecisset 
—  rex  in  Saxoniam  (man  fürchtet  also  einen  Wiederausbruch  im  Frühjahr  und 
will  dem  zuvorkommen),  quod  ita  et  factum  est.  Et  celebravit  nat.  domini 
iuxta  Ski(lriol)urg  (das  spätoi'o  Schioder  an  der  Enimer)  in  pago  Waizzagawi 
[die  ann.  Einh.  haben  die  oberdeutsche  Namensform  llucttagoe  (Weifsgau  := 
pagus  albus)  vgl.  Kentzler  3itl  n.  I;  irrig  ist  es,  wenn  Abel  379  n.  1  unter 
Iluettagoe  den  Hüttigau  vorsteht)  suprr  fluvium  Ambra  (Emmor)  in  vUla  Liu- 
dihi  (Lügde  im  R.-B.  Minden,  südl.  von   I'vrmdiit).     Das  Weitere  s.  zu  785*. 

*■)  Fulrad  von  St.  Denis  starl)  am  1(1  Juh,  ann.  mosell.,  Mabillon,  Acta 
SS.  111,  2  p.  339,   e]iitaliiun  Folradi  in  i'oetao  lat.   acvi  Carol.  1,  404.     Karls 
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785 'Karl  durchzieht  ganz  Sachsen,  ohne  Widerstand  zu  finden,  und 
1  unterdrückt    die    Reste    des   Aufstandes.      Reichsv  er  Sammlung 

zu  Paderborn.  Widukind  imd  Abbio ,  durch  Unterhand- 
}  limgen    gewonnen ,     unterwerfen    sich    nebst    andern    sächsischen 

Edlen  zu  Attigny,  empfangen  die  Taufe  und* geben  allen  Wider- 
,  stand    auf."      Rückkehr    Willehads    in    den     Gau   Wigmodia.** 

j 

Kapellan  wurde  nicht  der  neue  Abt  von  S.  Denis,  Maginarius,  sondern 
Bischof  Angilram  von  Metz  s.  o.  768".  —  Virgil  von  Salzburg  (Abt 
von  S.  Peter  in  Salzbui'g  etwa  seit  745,  Bischof  seit  767,  Erbauer  des  Salz- 
burger Domes,  Abel  166  ff.)  stai'b  am  27.  Nov.,  s.  Abel  898  n.  1.  Über 
i  seine  Thätigkeit  für  die  Mission  unter  den  Karantanen  s.  zu  772".  Sein  Nach- 
folger wm'de  im  nächsten  Jahi'e  Arno,  Abt  von  S.  Amand  (ein  gebomer 
Bayer?),  über  ihn  s.  Abel  421  ff. 
785  *)  S.  zu  784''.  ■ —  Ann.  lauriss.  785:  Tunc  —  rex  —  iter  peragens,  usque 

ad  Rimie  (Eehme  s.w.  von  Minden)  pen-enit  super  fluvium  Wisora,  ubi  confluit 
"Wahama  (Werre).  Et  propter  nimias  inundationes  aquanim  inde  reversus  est 
Aeresbiu'gum :  uxorem  suam  Eastradanem  reg.  mia  cmn  filüs  et  filiabus  suis 
ad  se  venii-e  iussit.  Das  Heer  lag  in  der  Umgegend,  ann.  petav.  SS.  I,  17: 
sedit  et  rex  K.  Herisburgo  et  Fi'anci  sederunt  in  gyrum  per  liorderes  (nach 
Du  Gange  ed.  Favre  I,  706  =  in  locis  limitaneis;  borderes  :=  engl,  borders 
i.  e.  Limites;  nach  Pertz  bedeutet  borderes  soviel  wie  casae,  aedes;  andere 
denken  an  den  sächsischen  Ausdruck  'boerde'  für  Amtsbezirk;  Kentzler  392 
n.  2  übersetzt  es  mit  'Baracken'  [=  tentoria],  da  ann.  petav.  785  sagen: 
commoto  exercitu  de  ipsis  tentoriis;  vgl.  Abel  387  n.  4).  Ann,  lauriss. :Ibi 
tota  hieme  resedens  et  ibi  pascha  (3.  Aprü)  —  rex  celebravit.  Et  dum  ibi 
resideret  multotiens  scara  misit  et  per  semet  ipsum  iter  peregit.  (In  Eresburg 
wurden  neue  Befestigungen  angelegt  imd  eine  Kii'che  erbaut,  ann.  moseU.) 
Saxones  qui  rebeUes  fuerunt  depraedavit  et  castra  coepit  et  loca  eorum  munita 
inten-enit  et  vias  munda\ät,  ut  (et?)  dum  tempus  congraum  venisset  sin o dum 
publicum  tenuit  ad  Paderbrunnen.  (Der  Aufenthalt  in  Eresburg  dauerte 
bis  in  den  Juni,  ann.  mosell. ;  Zufuhr  aus  Erancien  erleichterte  die  Verpflegung, 
ann.  Einh.  In  Paderborn  war  auf  Geheifs  des  Vaters  auch  der  siebenjährige 
König  Ludwig  erschienen,  ne  aut  Aquitanorum  populus  propter  eins  longum 
abscessum  insolesceret  aut  filius  in  tenerioribus  annis  peregrinoi-um  aUquid  disce- 
ret  morum,  V.  Hludow.  c.  4.  SS.  11,  609.  Die  Beschlüsse  dieser  Eeichsver- 
sammlung,  an  der  nach  ann.  mosell.  auch  Sachsen  teünahmen,  sind  nicht 
bekannt.  Die  cap.  de  part.  Sax.  s.  zu  782*=.)  Et  inde  iter  peragens,  vias  apertas, 
nemini  conti'adicente ,  per  totam  Saxoniam  quocumque  voliüt.  [Diese  Dar- 
stellung ist  nicht  genau.  Ami.  petav.  SS.  I.  17,  welche  die  Versammlung  zu 
Paderborn  imerwähnt  lassen,  berichten:  Tunc  d.  r.  K.  commoto  exercitu  de 
ipsis  tentoriis  venitque  Densia  (sonst  Dersaburg,  vgl.  Förstemann,  Ortsnamen 
461 ;  nördl.  von  Osnabrück  zwischen  dem  Oberlauf  von  Hase  imd  Himte  gelegen, 
vgl.  v.  Ledebur,  Krit.  Bei.  100  ff.  v.  Richthofen  400  n.)  et  combussit  ea 
loca,  venit  ultra  flumenWisera  (in  den  Gau  AVigmodia)  et  eodem  anno  destni- 
xit  Saxononim    cratibus    sive    eonmi   firmitatibus:    et  timc  adquisivit  Saxones 


02  Zweiter  Abschnitt. 


Gerona    in    Spanien    unterwirft    sich    der   fränkischen   Herrechaft.' 
Lul  stirbt.'' 


(T\''illehad  konnte  nun  nach  Wigmodia  ziuück"k ehren;  s.  u.)].  Et  tunc  in  Bar- 
dengawi  vciit  ibiquo  mittons  post  "NVidochiudum  et  Abbionem*  (ann.  Einh. : 
ibique  audieus  AN'idokinduin  ac  Aliliionom  esse  in  transalbiana  Saxonum  rcgione, 
jirimo  eis  per  Saxoncs",  ut  omissa  porfidia  ad  suam  fidem  venire  non  ambigo- 
reut,  suadere  coepit)  et  utrosque  ad  sc  conduxit  (d.  h.  er  liefs  sie  auffordern  zu 
kommen)  et  fimiavit,  iit  non  se  subtraliissent,  nisi  ad  eum  in  Franciam  pen'c- 
nissent:  petentibus  illis,  ut  credcntias  liabercnt,  quod  inlaesi  fuissent  (d.  h.  sie 
forderten  die  Stellung  von  Geiseln  als  Bürgschaft  iMrer  persönlichen  Fi'ciheit, 
vgl.  ann.  Einh.):  sicut  et  factum  est.  Tunc  d.  r.  reversus  est  in  Ei-anciam  (er 
berührte  wieder  Eresburg,  wo  der  junge  Ludwig  sich  von  ihm  trennte, 
V.  Hludow.  a.  a.  0.;  die  hier  gegebene  Zeitbestimmung:  usquequo  sol  alto 
declinans  axe  ardorem  aestivum  autumnah  condescensione  temperaret,  weist 
auf  Se[)tcmber)  et  niittens  ad  —  "Widochiudmn  et  Abbionem  obsides  per  missum 
suum  Ainahvinum  (ann.  Einh. :  unus  auli(;orimi ;  er  war  vermutlich  ein  Franke ; 
willkürlifh  identifiziert  Eckhart,  Francia  orient.  I,  697  den  Amalwinus  mit 
dem  in  der  Urkunde  vom  1.  Dez.  811  —  Mühlbacher  453  —  genannten 
Sachsen  Amalung,  vgl.  Abel  409  n.  1);  qui  cum  recepissent  obsides  illos 
secum  deducentes,  coniunxerunt  se  ad  Attiniacum  viUa  (Attigny,  an  der  Aisne 
in  der  Champagne,  wo  die  Fi'aukenkönige  eine  ])rächtige  647  erbaute  Pfalz 
besasseu,  vgl.  Sugenheim,  D.  G.  I,  373  n.  39)  ad  —  Carolum.  Et  ibi 
baptizati  svmt  —  "Widochindus  et  Abbi  una  cum  sociis  eorum.'  Et  tunc  tota 
Saxonia  subiugata  est.  Die  Gesamtheit  des  sächsischen  Volkes  ist  nim- 
inehr  unbestritten  in  den  Verband  des  fränkischen  Kelches  eingefügt.  Daiau 
liaben  spätere  Kämpfe  niclits  geändert.  — 

Schon    von    Sachsen    aus    hatte    Karl    ein    Schreiben    xmd    Gesclu!iik(\ 

"qualia  in  Saxonia  praeimrare  potuit',   an  den  Papst  gesendet;  das  Schreiben 

selbst   ist   verloren,    aber  der  Anfang   der   den  Gesandten   mitgegebenen   In- 

I  struktion   ist  erhalten,  Leg.  S.  H,  I,  225.    Jaffe  IV,  341  f.     Mit  der  Nach- 


1)  Don  Abbio  noniit  Abel  408  Führer  der  Ostfaloii ,  oluio  dies  zu  bogriuidon.  Ülier  seine  Porsöiilichkoit 
ist  nichts  ItukKimt;  ■wenn  die  aiui.  werthin.  SS.  XX,  6  ihn  als  Schwiegersohn  Widukiiids  bezeichnen,  so  ist  dies 
wohl  nur  ein  willkürlicher  Zusatz,  vgl.  Ken t zier  39G  n.  4. 

2)  Kontzier,  Forsch.  XH,  396  n.  1  denkt  auch  hier  an  Adlige,  welche  schon  lilnger  auf  Karls  Soito 
standen;  doch  macht  Diekamp  34  n.  2  mit  Rocht  da(.'ogon  Koltond,  dafs  solche  unbedingte  P;u-toig!lnger  dos 
Königs  kaum  geeignete  Vermittler  sein  konnten ;  seiner  Vermutung  nach  siuidte  Karl  Sachsen,  '  die  sich  vielleicht 
erst  infolge  der  jüngsten  Ereignisse  unterworfen  hatten.' 

3)  Karl  selbst  war  "Widukinds  Taufpate  und  beschenkte  ihn  reichlich,  ann.  moseU.  transl.  s.  Alex.  c.  :? 
a.  E.  SS.  II,  07(5.  Über  die  zahlreichen  an  AVidukinds  Taufe  sich  aiiknüpfonden  Sagen  s.  Loibniz  I,  HO. 
Abel  iV2  ff.  Das  sHchsischo  Taufgclöbnis ,  das  wahrschoinlich  auch  bei  AVidukinds  und  Abbios  Taufe  in  An- 
woiidunir  kam,  s.  bei  Müllenhoff  und  Schorer,  Dciikuiillor  deutscher  Poesie  und  Prosa  2.  Ausg.  p.  1.55.  4!(1. 
Abel  40!l.  n.  3  und  in  Leg.  I,  19.  S.  II,  I,  222.  Wahrschoinlich  wurde  Widukind  nach  seiner  Taufo  in  den 
Vollbesitz  seiner  in  Westfalen  gelegenen  Stamingütor  wieder  eingesetzt,  Kontzier  397;  über  die  vermutliche 
Lace  derselben  Diekamp  4-1  ff.  Widukind  verschwindet  seitdem  aus  der  Geschichte.  Wahrscheinlich  ist  er 
nach  Sachsen  zuriickgekehrt ;  wenigstens  begegnen  uns  dort  sein  Snbn  luid  sein  Enkel,  die  Grafen  Wiebert  und 
Waltbraht,    transl.   s.  Alox.  c.  3. 
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Eine  Yei-schwöiTuig   thüringisclier  Grofsen   gegen   das  Leben   des 
Königs    entdeckt   imd    besti'aft,^    ein   Aufstand    der  Kelten  in  der 


786 


licht  von  Widukinds  Taufe  reiste  Abt  Andreas  (von  Lnxeiül)  nach  Eom  und 
stellte  das  Ersuchen  an  den  Papst,  'ut  in  uno  mense  vel  in  una  die  pro 
huiuscemodi  opias  (?)  —  laudes  deo  gerentes  canere,  una  vel  duas  ferias 
letanias  peragere.'  Hadrian  bestimmte  den  23.  2G.  28.  Juni  786  zm*  kirch- 
lichen Siegesfeier,  vgl.  Hadiians  Brief  bei  Jaffe  IN",  245  ff.  Der  bei  Bouquot 
V,  620  gedruckte  Brief  Karls  an  Offa,  König  von  Mercia,  den  Abel  411 
ohne  Bedenken  verwertet,  wii'd  von  Jaffe  IV,  335  u.  1  als  'perspicue 
falsa'  bezeichnet,  vgl.   Mühlbacher  261. 

^)  Von  der  Fürsorge  des  Königs  für  die  Mission  giebt  die  V.  s.  Wille- 
hadi  c.  8  Zeugnis.  Der  vor  fast  drei  Jahi'en  aus  Wigmodia  vertriebene  Wil- 
lehad  (s.  zu  782**),  der  inzwischen  eine  Eeise  nach  Rom  gemacht  und  dann 
2  Jahi-e  in  Echternach  sich  aufgehalten  hatte,  kam  zu  Karl  nach  Eresburg 
(gemeint  istKai'Is  zweiter  Aufenthalt  in  Eresbui'g,  Kentzler396  n.  2),  empfing 
von  diesem  die  ceUa  lustina  in  Francien  (wahrscheinlich  Justine,  dep.  Ardeu- 
nes  aiT.  Rethel)  zu  Lehen  und  kehrte  nach  "Wigmodia  zimick:  nu'sus  veuit 
Wigmodiam  et  fidem  —  gentibus  praedicabat.  Ecclesias  quoque  destructas 
restauravit  probatasque  personas  qui  popuhs  monita  salutis  darent  siugulis 
quibusque  locis  praeesse  disposuit.  Sicque  ipso  anno  —  gens  Saxonum  fidem 
christianitatis  quam  amiserat  denuo  recepit.     (SS.  11,  382  f.) 

")  Chron.  moissiae.  SS.  I,  297:  Eodem  anno  (785)  Gerimdenses  homines 
Genmdam  civitatem  Carole  regi  tradideiimt.  Die  näheren  Umstünde  sind 
\mbekannt;  imverbürgt  die  Nachricht  des  chron.  rivipull.  SS.  I,  297  n.  p. 
von  einem  vorangegangenen  Siege  Karls  über  Machomet,  den  König  von  Geroua. 
Gerona  war  der  erste  feste  Punkt  jenseit  der  Pyrenäen,  welchen  Karl 
gewann;  bald  nachher  wurden  auch  die  benachbarten  Städte  Urgel  und 
Ausona  imterworfen.  Vgl.  Alcuini  ep.  14  Jaffe  VE,  167:  regis  duces  et 
tiibuni  multam  partem  Hispaniae  tulerunt  a  Sai'acenis  quasi  trecenta  milia  in 
longmn  per  maritima.  Zimächst  scheinen  diese  Gebiete  mit  dem  Königi-eich 
Aqiütanien  verbimdeu  worden  zu  sein;  Abel  419  f.  Die  Grilndimg  einer 
spanischen  Mark  gehört  einer  späteren  Zeit  an,  s.  zu  795*,  vgl.  Simson  105. 
Fofs,  Liidwig  d.  Fromme  vor  seiner  Thi'onbesteigung  p.  42.  "Waitz  III  (2.  A.), 
372  n.  4. 

•*)  Liü  t  am  16.  Oktober,  vgl.  Liüli  ^ita  maior  in  A.  SS.  BoU.  VU,  2, 
1090;  Abel  445;  als  Todesjahr  nehmen  Sickel,  Beiti-.  z.  D.  I\\  44,  Hahn, 
Forsch.  XV,  90,  Göpfert,  Lullus  (I.pz.  1880)  p.  50,  785  an;  er  starb  nach 
Vita  minor  1.  c.  1052  im  32.  Jahi-e  seiner  Amtsführimg;  auch  dies  weist  auf 
785  hin  (753  —  785)  und  nicht  auf  786,  wie  Abel  445  memt. 

*)  Ann.  lauriss.  785:  Coniuratio  Hardradi  et  orientalium  Franco- 
rum^,   qua  conti-a  regem  conspiraverant ,   deprehensa  est,   et  auctores  eorum 


1)  Die  Vorbereitungen  der  Verschwöning  fallen  in  das  Jalir  785,   iluo  Unterdrückung  in  das  nächste,  vgl. 
Abel  428  n.  1. 
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Bretagne  wird  vum  Seneschall  Audulf  niedergeworfen.'*  Zug 
nach  Italien  zur  Unterwerfung  des  laugobardischen  Herzogtums 
Benevent' 


partim  morte  partim  exilio  damnati  simt;  vgl.  ami.  Einh.  785 :  Facta  est  eodom 
amio  trans  Rhenum  apud  orientales  Francoioun  advei-sus  regem  inmodica  cou- 
iuratio,  ouius  auctorem  llardradiuii  coinitem  fuisse  constabat.  Sed  huius 
iudiciiun  cito  ad  regem  dclatujn  est,  eiusque  soUertia  taui  valida  couspiratio 
citra  ullum  graudo  i)erieuluin  iu  brevi  coaquievit,  auctoribus  eius  partim  pri- 
vatioue  limiinum ,  paitim  exilü  depoiiatione  coudeiimatis.  Als  '  causa  et  .origo ' 
dieser  Verscliwörung  imd  der  von  792  giebt  Einh.  V.  Kar.  c.  20  die  Grausam- 
keit der  Fastrada  an  (s.  zu  783''  und  zu  792*^)  imd  weil  der  König  —  uxo- 
ris  crudolitati  consentiens  a  suae  naturae  benignitate  ac  solita  mansuetudine 
imnaniter  exorbitasse  videbatur.  Ann.  lauresh.  786  SS.  I,  32:  Kebellare 
conati  simt  quid  am  comites,  nonnidli  etiam  nobilium  in  paiübus  Austiiao 
ac  coniurantes  invicem  coegerunt  quos  poterant,  ut  contra  d.  regem  insurge- 
rent.  Quod  factum  multos  exterruit.  Cumque  perspicerent,  quod  opus  — 
unplere  non  iiossent  ne(|ue  oportunimi  tempus  adesset,  subito  exterriti  latobras 
undique  quesivere  (sie  werden  vor  VoUeudung  iiu'er  Vorbereitungen  von  Kall 
überrascht).  Quod  compertum  d.  rex  —  iussit  eos  ad  se  venisse  —  in  meuse 
Augusto  apud  "NVormaciam  sinodum  episcoponim  ac  conventum  magnificum 
coii'e  fecit,  wo  die  Rädelsfühi-er  mit  Amtsverlust  imd  Blendung  bestraft,  die 
aber,  qui  innoxii  in  hac  couimatione  seducti  sunt,  stiallus  entlassen  werden. 
Den  eingehendsten  Bericht  haben  die  ann.  nazar.  786  SS.  I,  41  f.:   Thuringhi 

—  consilium  fecerunt,  ut  Carolum  —  dolo  tenerent  et  occiderent;  si 
ergo  hoc  scelum  —  perpetrai'c  non  praevaluissent,  saltün  hoc  cupiebant  con- 
stituere,  ut  non  ei  oboedissent  ne(|ue  obtemporassent  iussis  eius.  Quod  — 
rcgi  multa  tempora  latere  ueqiuKiuam  potuit.  Ille  enim  —  valde  pacientissime 
hoc  deportabat.  Igitiu'  trausactis  aliquis  temporibus  (Karl  wartete  also  erst 
längere  Zeit,  ehe  er  einschiitt) ,  ti'ausmisit  —  rex  legatiun  suum  ad  aü(iuem 
de  iUis  Thui-inghis  (gemeint  ist  vermutlich  Hardi-ad)  propter  filiam  suam,  spoii- 
sam  scilicet  imius  Franei  (des  fränkischen  Grafen  Meginhar,  vgl.  ann.  Eiiili. 
817  SS.  I,  204  a.  E.,  Tbegan  V.  Hludow.  c.  22  SS.  11,  596)  quam  secundum 
legem  Francorum  siKjnsatam  liabuisse  coguoscebatui",  ut  tempore  statuto  ei 
feddedisset  si)0u.sam  suam.  Ule  enim  parvi{)endens  iussa  regis  non  tantuin 
(nou)  spopondit  se  illam  leddere,  sed  etiam  insuper  congregavit  pene  uni- 
versos  Thuringos  ]»roximosque  suos  (seine  Verwandten  oder  die  Nachbarn 
der  Thüringer  V)  et  vuluerunt  se  defendere  de  rege  Francorum.  Rex  —  mis.sis 
ex  satellitibus  suis  cdutia  eos,  t[\ü  sagaciter  —  contra  eos  peri'exerunt,  predia 
püssessiouesque  eorum  de\astantes.  Die  Verschwörer  suchten  darauf  in  Fulda 
Zuflucht  imd  haU-u  den  Abt  Baugolf  um  seine  Vermittelung  beim  Könige. 
Dieser  liel's  sie  vor  sieh  kommen  und  scliiekte  sie  dann  uua  cum  missis  suis, 
ahquos  in  Jtaliani  et  ad  s.  Petruin,  (luosdam  vero  in  Neustriam  atcjue  in  Eijuita- 
üiain  ])er  ccjipora  sauctoiuiii ,  seiliiot  ut  iiuarcut  fidelitatem  legi  liberisfjue  eius. 

—  Qui  cxiude  rcvcrtcutcs  iiunnulli  ex  iUis  deteuti  sunt  in  via  et  evulsi  esse 
uoseuntur    oculi    eoiuiii;    aliqui    vero    pen'eneruut    ad    eivitatem    Wagionum 
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(Worms)  et  ibidem  comprehensi  sunt,  et  exinde  exüiati.  et  illuc  evulsi  esse 
cognoscentm"  oculi  eorum.  Possessiones  vero  vel  agros  eorum  omnes  infiscati 
esse  noscvmtvu".  Über  die  Bestrafimg  der  Yerscbwörer  vgl.  auch  Einh.  Y.  Kar. 
c.  20:  Cuius  auctores  partim  lumiiiibus  orbati  partim-  membiis  incolomes, 
omnes  tamen  exüio  deportati  sunt.  Neque  ullus  ex  eis  est  interfectus,  nisi 
tres  tantum,  qui  cum  se,  ne  comprehenderentiir,  strictis  gladiis  defenderent, 
aliquos  etiam  occidissent,  quia  aliter  coerceri  non  poterant,  interempti  sunt. 
Diese  Angabe  verdient  um  üu-er  Bestinmitheit  wülen  den  Vorzug  vor  der  der 
ann.  lauriss.,  die  die  grausame  Blendung  ganz  verschweigen. 

^)  Ann,  lauriss.  786 :  Tunc  —  rex  misit  exercitum  suum  partibiis  Brittaniae 
una  cum  misso  suo  Audulfo  sinescalco  et  ibi  multos  Brittones  conquesieruut 
una  c\mi  casteUis  et  firmitates  eorum  locis  palustiibus  seu  et  in  caesis.  Et  — 
in  multis  firmitatibus  Brittonum  praevaluemnt  Tranci,  et  cum  victoiia  — 
reversi  sunt.  Et  capitaneos  eoi"um  (Häuptlinge,  keltisch  Machtiem,  Abel  433, 
Waitz  m  (2.  A.),  103  n.  3  und  Gott.  gel.  Anzeiger  1864  p.  1771  f.)  ad  sino- 
dimi  repraesentabaut  —  Carolo  in  Wormaciam.  Ann.  Einh.:  Cum  —  pascha 
(23.  Apiü)  in  Attiniaco  ^illa  fuisset  a  rege  celebratum,  exercitum  in  Brittan- 
niam  cismarinam  mittere  constituit.  Nam  cum  ab  AngHs  ac  Saxonibus  Brit- 
tannia  insula  fuisset  invasa,  magna  pai"s  incolarum  eins  mai'e  traiciens  in  ulti- 
mis  Galüae  finibus  Yenetorum  et  Coriosolitarum  (Städte:  Yannes  und  Quimper) 
regiones  occupa-s-it.  Is  populus  a  regibus  Francoi-um  subactus  ac  tnbutarius 
factus  impositum  sibi  vectigal,  licet  invitus,  solvere  solebat.  Cumque  eo 
tempore  dicto  audiens  non  esset,  missus  —  Audulfus  —  contumaciam  mii'a 
celeritate  compressit  regique  apud  Wormatiam  et  obsides  —  et  complui-es  ex 
popuH  primoribus  adduxit  (vgl.  Einh.  Y.  Kar.  c.  10:  et  obsides  darc  et  quac 
iiuperai'entur  se  factiu'os  polliceri  coacti  simtj.  Auch  jetzt  noch  blieb  die  Ab- 
hängigkeit dieser  Kelten  der  Bretagne  vom  Reiche  eine  lose;  s.  zu  799*'.  811. 

'')  Ann.  lauiiss.  786:  Tunc  d.  r.  Carolus  perspiciens  se  ex  omnc  parte  — 
pacem  habere,  suscepit  consüimu  orationis  causa  ad  limina  beatonun  apostolo- 
iTim  iter  peragendi  et  causas  italicas  disponendi  et  cum  missis  imperatoris 
placitimi  habendi  de  convenentiis  eoiimi,  quod  ita  factum  est.  Timc  —  nata- 
lem  domini  celebraAat  in  Florentiae  ci\ätate.  Während  der  Lorscher  Annalist 
den  König  in  fnedUcher  Absicht  nach  Itahen  ziehen  läfst,  auch  eines  beglei- 
tenden Heeres  nicht  Envähnung  thut,  berichten  die  ann.  Einh.,  Karl  habe 
beschlossen  Eomam  proficisci  et  partcm  Italiae  quae  nunc  Beneventus 
Yocatur  adgredi,  conveniens  esse  arbitratus,  ut  illius  regni  residuam  portio- 
nem  suae  potestati  subiceret,  cuius  caput  in  capto  Desideiio  rege  maioremque 
pai"tem  in  Langobardia  iam  subacta  tenebat.  Xec  diu  moratus,  sed  con- 
tractis  celeriter  Francorum  copiis  in  ipsa  hiemahs  temporis  aspentate 
Italiam   ingreditui-.  ^     Über  Aiichis    von  Benevent  s.   Leonis  chionicou.   casin. 


1)  Hirsch,  Forschungen  XIII,  51  n.  1,  vermutet  hinter  der  Angabe  der  ann.  Einh.  über  den  Zweck  des 
Zuges  'künstlichen  und  willkürlichen  Piauinatisnius',  doch  wohl  mit  Unrecht.  Dafs  Karl  nicht  blofs  ..«nitionis 
causa  nach  Italien  z(jg,  sondern  auch  mit  der  Absicht  causas  italicas  disponendi  sagen  auch  die  ann.  lauriss. 
und  die  Heeresrüstung  ist  auch  durch  die  aim.  petav.  und  Einh.  V.  Kar.  c.  lü  bezeugt.  Harnack,  Die 
Beziehungen  des  fränk.  -  ital.  zu  dem  byzant.  Reiche  21  meint  zwai- ,  dafs  Kiui  eine  Regelung  der  unklaren 
Stellung  des  Herzogtums  Bonevent  beabsichtigt  habe,  stellt  aber   in  Abrede,   dafs  er  von  Anfang  an  so  durch- 
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Karl  trifft  in  Rom  mit  dem  Papste  zusammen  und  zieht  darauf 
gegen  Aricliis,  der  sich  in  Salerno  einschliefst  und  von  da  aus 
seine  Unterweifimg  unter  die  fränkische  Oberliolieit  erklärt.  Zu 
Capua  Verhandlung  mit  griechischen  Gesandten ;  Auflösung  des  Ver- 
löbnisses der  Hroti'ud  mit  Konstantin/   Tassilo  mft  die  Vei-mittlimg 


787 


I,  8.  SS.  Vn,  586*:  Hie  Arichis  piiniiis  Beneventi  principem  se  appcUari 
iussit,  cum  usque  ad  istvun  qui  Benevento  praefuerant  diices  appollarontur; 
nani  ot  ab  cpiscopis  se  \ingi  fecit  et  coronaiii  sibi  imposuit  atquc  in  suis  cartis: 
'scriptum  in  sacratissbno  nostro  palatio'  in  fmem  scribi  praecepit,  vgl.  auch 
Giannone,  Storie  del  regno  di  Napoh  I,  374  ff.,  Borgia,  Memoria  storiche  di 
Benevento  I,  35  ff.  Malfatti  IT,  334  ff.  Der  Aufbruch  erfolgte  im  "Winter  (aun. 
Eiuh.)  und  zwar  nach  dem  5.  Nov.,  au  welchem  Tage  Karl  noch  in  Worms 
ui'kuudet  (Mühlbacher  267);  die  Marschroute  ist  imbekannt,  ein  Aufouthalt 
Karls  in  St.  Maurice  unverbürgt,  Abel  461  n.  4.  —  Über  die  allgcmeiucu 
Verhältnisse  in  Itahen,  über  das  Verhältnis  Karls  und  Arichis'  zu  den  Griechen, 
die  Stellimg  Karls  zum  Papste,  des  Papstes  zu  den  Griechen  vgl.  Abels  vor- 
sichtige Erürtenmgen  452  —  460  imd  Thijm  162  f.,  nach  dessen  Aiiffassuug 
der  Brief  des  Papstes  an  den  oströmischeu  Hof  (voni  27.  Okt.  785;  Mausi 
Xn,  1055  ff.)  gegen  Karl  gerichtet  und  die  Einleitung  zu  einem  Bündnis  mit 
dem  Kaiser  war. 

*)  Ann.  lauriss. :  Tunc  d.  C.  r.  —  Eomam  venit,  et  valde  houoiifico  ante 
domno  apostolico  Adriano  receptus  est  et  aUquod  dies  ibi  moratus  est  cimi  d. 
apostolico.  Et  Harichis,  dux  beneventanus ,  (er  hatte,  als  von  Karl  Gefahr 
drohte,  imter  grofsen  Opfeni  mit  dem  griechischen  Herzog  von  Neapel  und 
Amalfi  Frieden  geschlossen,  Erchemp.  bist.  Langob.  SS.  HE,  242,  neue  Ausg. 
SS.  rer.  lang.  235  (c.  2),  Abel  456,  vgl.  cod.  Carol.  ep.  82  JaffelV,  250)  misit 
Romaldum,  filium  suum  cum  magnis  muneribus,  postolare  de  adveutu  — 
regis,  ut  in  Benevento  non  introisset,  et  omnes  voluntates  —  regis  adimplerc 
cupiebant.  Sed  hoc  minime  apostohcus  credebat  neque  obtimates  Franconun, 
et  consihum  fecerunt  cum  —  i'ege,  ut  partibus  beneventanis  causas  firmando 
advenisset,  quod  ita  factum  est.  [Nach  ann.  lauriss.  gaben  also  der  Papst  und 
die  fränkischen  Grofsen  den  Anstofs  zu  dem  Augiiff  auf  Aiichis  (vgl.  ami. 
lamißs.  min.  787),  dagegen  ist  der  Zug  schon  längst  beschlossene  Sache  nacli 
ann.  Einh.:  Quo  (Romam)  cum  venisset  ac  de  profectiono  sua  in  Boneveutum 
tam  cum  Hadiiano  pont.  quam  cum  suis  optimatibus  deliberasset,  Aragisus, 
d.  B. ,  audito  eins  adventu  compertaquc  in  teiTam  suam  intrandi  voluntato, 
propositum  eius  avertere  couatus  est.     Misso  enim  Rumoldo,  maiorc  ülio  suo, 


groifonilo  Mafsrogoln ,  wio  or  sie  scliliofslich  gotroffon ,  geplant  liabo.  Er  giobt  den  arm.  lauriss.  den  ontsohie- 
dcnon  Vorzug  und  sieht  in  der  Darstolluiig  der  ann.  Einh.  mir  das  Bestreiten,'  'die  Haudlungswoiso  dos  Königs 
von  Anfang  an  als  vorbedacht,  konsequent,  luialihilngig  zu  schildcni '  (p.  22  f.  n.  1). 

1)  Die  Stolle  gehört  nicht  Erchompert  an,  sondern  -wii-d  nur  fälschlich  von  I>eo  als  Citat  aus 
Erchemp.  hist.  Langob.  bezeichnet;  infolgedessen  ist  sie  in  der  Nouausgabe  der  II.  Lang,  in  SS.  rer.  langob. 
•woggelassen,  während  die  frühere  Ausgabe  (SS.  10,  2-W)  sie  enthilit.  Dafs  ihr  darum  überhaupt  eine  Uowois- 
kraft  nicht  z\ikomn]0,  ist  doch  wohl  zu  viel  behauptet;  vgl.  chron.s.  IJoned.  cjisin.  SS.  rer.  langob.  487.  '188 : 
Iste  (ArechLs)  priinus  appellatus  est  princeps. 
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des  Papstes  au  und  wird  vou  diesem  unter  Androhung  des  Bannes 
ziu'  Erfüllung  seiner  Pippin   und  Karl   geleisteten  Eide  gemahnt.'' 


ciun  muneribus  ad  regem,  rogare  coepit,  ne  terram  Beneventanoitun  intraret. 
Sed  ille,  longe  aHter  —  iudicans  retento  secum  Eumoldo,  cum  omni  exercitu 
suo  Capuam  —  accessit  ibique  castris  positis  consedit,  inde  bellum  gesturus, 
ni  memoratus  dux  intentionem  regis  salubri  consilio  praevenisset.]  Ann,  lauriss. : 
Et  dimi  Cai)uaai  venisset,  Harichisus  dux  reliquid  Beneventum  civitatem  et  in 
Salemum  (ann.  Einh. :  maiitimam  ci\itatem  velut  munitiorem)  se  reclusit  et 
timore  pertenitus  non  fuit  auxus  (ausus)  —  faciem  —  Caroü  videre.  (Die 
Erzählung  Erchemp.  von  einem  Kamjjf  findet  ia  den  fränkischen  Annalen  keine 
Stütze).  Sed  mittens  missos  et  ambos  filios  suos  proferens,  i.  e.  Rumaldum 
quem  d.  C.  r.  secum  habebat  et  Grimoaldum  quem  —  Ai'eghis  secum  habe- 
bat: et  offerens  multa  munera  et  alios  obsides,  ut  petitionem  eins  obtem- 
perasset.  Tunc  (die  Erzählung  des  chron.  salem.  c.  10.  SS.  HI,  477  von 
dem  Gange  der  Unterhandlungen  imd  dem  mutigen  Auftreten  der  Gesandten 
enthält  ■s'iel  sagenhafte  Zuthatj  —  Carolus  perspexit  una  cum  sacerdotibus  vel 
ceteris  obtimatibus  suis,  ut  non  terra  deleretui"  üla  et  episcopia  vel  monasteria 
non  desertarentm"  (d.  h.  man  wollte  es  nicht  zum  Kampfe  imd  der  damit  ver- 
bundenen Yerwüstimg  des  Landes  kommen  lassen),  elegit  12  (ann.  Einh.:  11) 
obsides  et  13.  filium  —  ducis  nonüne  Grimoaldimi.  Et  accepta  munera  iura- 
verunt  omnes  Beneventani,  tam  —  dux  quam  et  Rumaldus  (vgl.  Einh.  Tita 
Kar.  c.  10.  Pauli  cont.  m.  SS.  rer.  lang.  214).  Et  reversus  est  —  rex  et 
celebravit  pascha  (8.  April)  cum  d.  apost.  in  Roma.  —  Wahi-scheinUch 
mu&ten  sich  die  Beneventaner  damals  zu  einem  jährlichen  Tribut  von  7000 
soHdi  verpflichten ,  vgl.  ann.  Einh.  814.  Karl  schenkte  mehi'ere  beneventa- 
nische  imd  tuskische  Städte  dem  Papste,  wie  aus  den  Bemerkungen  in 
den  Biiefen  cod.  Carol.  no.  83  —  87,  ep.  Carol.  no.  4.  5.  (Jaffe  IV,  252. 
255.  259.  260.  265.  345.  347)  hen^orgeht,  doch  hat  sich  eine  Urkunde 
darüber  nicht  erhalten;  und  da  auch  nirgends  eine  Urkunde  erwähnt  wird, 
so  scheint  K.  eine  solche  überhaupt  nicht  ausgefeiügt  zu  haben.  Übrigens 
stiefs  die  Ausführung  teüs  bei  den  Beneventanem  (nach  dem  Bericht  der 
Königsboten  vom  J.  788  machen  sie  die  Einsetzung  Giimoalds  und  die 
Rücknahme  der  Schenkung  zur  Vorbedingimg  des  Gehorsams)  teils  bei  den 
königlichen  Beamten  (siehe  die  Klagen  des  Papstes  in  den  oben  erwähnten 
Briefen  des  cod.  Carol.)  auf  Schwierigkeiten.  —  Karl  begiiüg-te  sich  mit  den 
von  Aiichis  gemachten  Anerbietungen  nicht  blofs  wegen  der  Schwierigkeiten, 
welche  mit  der  eigentlichen  Erobenmg  des  Landes  verbimden  waren,  sondern 
wohl  auch  aus  Besorgnis  vor  einer  Einmischimg  der  Griechen.  Gewifs  ist, 
dafs  Arichis  sofort  nach  dem  Abzüge  Karls  mit  Byzanz  Verhaudlimgen  an- 
knüpfte; s.  Hadriaus  Brief  im  cod.  Carol.  no.  86  Jaffe  IV,  260.  Abel  470 
und  Forsch.  I,  519  n.  2  setzt  dieselben  vor  den  Zug  Karls;  doch  vgl.  Har- 
nack  a.  a.  0.  27  n.  1. 

Noch  in  Capua  hatte  Karl  eine  Besprechung  mit  griechischen  Gesandten, 
qiü  propter  peteudani  üham  suam  (s.  zu  781'^;  irrig  melden  die  ann.  fuld.  die 
Verlobung  zu  diesem  Jahre)  ad  se  missi  fuorant,  anu.  Einh.;  nach  denselben 

Richter,  Aniialen  J.  deutsch.  Gesch.  im  M. -A.     U.  * 
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Zu  Mantiia  Ei-lafs  zweier  Kapitularien  für  Italien.'     Yei-sammlunp: 
niit  den  Langobarden    zu  Pavia.*"     Nach    der  Rückkehr  Reichs-     j 


sclieinen  die  Verhandlungen  au  der  Weigerung  Karls  gescheitert  zu  sein.  Wenig- 
stens berichten  sie  zu  788,  dafs  Konstantin  "propter  negatam  sibi  regis  filiam' 
einen  Einbruch  in  beüeventanisches  Gebiet  veraulafst  habe;  nach  Theoph. 
chronogr.  ed.  Classen  I,  718  löste  vielmehr  Irene  das  Verlöbnis  und  vermählte 
ihren  Sohn  mit  der  Armenierin  Maria.  Harnack  a.  a.  0.  26  ist  mit  Straufs, 
Bez.  Karls  d.  Gr.  z.  griech.  Keicli  bis  z.  Sturz  der  Kaiserin  Irene  (Breslau  1877) 
p.  24  der  Meinvmg,  dafs  an  eine  einseitige  Auflüsimg  eigentlich  nicht  zu  denken 
sei;  er  vermutet,  dafs  Ii'ene  das  Zustandekommen  der  Vermählung  von  der 
Erfüllung  gewisser  auf  Benevent  sich  beziehender  Bedingungen  durch  Karl 
abhängig  gemacht  haben  werde  imd  dafs  Karl  ohne  einen  demütigenden  Rück- 
schritt dieselben  nicht  hätte  erfüllen  können;  vgl.  Abel  472.  —  Über  die 
Kachepläne  der  Griechen,  die  Umtriebe  in  Benevent,  die  Landung  des  Adalgis 
s.  die  Briefe  Hadrians,  cod.  Car.  ep.  84  —  87.  Abel  .öOO  ff.  Das  AVeitcre 
zu  788«». 

*•)  Die  Spannung  zwischen  Bayern  imd  Fi'anken  hatte  schon  längst  einen 
hohen  Grad  erreicht.  Zu  785  melden  die  ann.  s.  Emmer.  ratisj).  mai.  SS.  1,92: 
pugna  Baiowariorum  cum  Hrodpeiio  ad  Pauzaua  (Bozen).  Bozen  gehörte  zu 
dem  Gebiete,  welches  von  Desiderius  bei  der  Vermählung  seiner  Tochter  mit 
Tassilo  an  diesen  abgetreten  worden  zu  sein  scheint,  Abel  48.  421.  Möglich, 
dafs  die  Franken  jetzt  nach  der  Eroberung  des  langobardischen  Reiches  diese 
Gebiete  wieder  zurückverlangten,  vgl.  Mc derer,  Beiträge  zur  Geschichte  von 
Bayern  p.  306,  Büdinger  p.  120  n.  2.  Hrodbert  war  ein  fränkischer  Befehls- 
haber [kein  Herzog,  wie  die  jüngeren  Annalen  (auct.  garst.  SS.  IX.  564  und 
ann.  s.  Rudb.  SS.  IX,  769)  ihn  nennen],  der  %'ielleicht  auf  eigne  Faust  den  Kampf 
unternahm,  Abel  421.  Ob  Tassilo  eine  Verbindung  mit  Arichis  gesucht  hat, 
bleibt  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Nachrichten  in  den  Quellen  unbestimmt. 
Jedenfalls  wandten  sich  die  von  ihm  nach  Itahen  geschickten  Boten  jetzt  nach 
Untenverfung  des  Arichis  an  den  Papst  mit  der  Bitte  um  Vermittclung.  Die 
ann.  lauiiss.  berichten  dariiber:  Ibique  (in  Rom)  venientes  missi  Tassiloni  ducis, 
hü  sunt  Amus  episc.  (von  Salzburg)  et  Hunricus  abba  (des  Kl.  Mondsee)  et 
petierunt  ai)Ostolicum,  ut  jiacem  terminaret  inter  d.  Carolum  r.  et  Tassilouem 
ducem.  Unde  et  d.  apost.  multum  sc  interj)onens  postolando  —  d.  rege.  (Wahr- 
scheinlich wünschte  der  Papst  eine  schonende  Behandlung  des  kii'chhch  gesinnten 
Tassilo.)  Et  ipse  d.  rex  respondit  apostohco,  hoc  se  voluisse  et  per  multa 
tempora  quaesisse,  et  minime  in  venire  potuit  (d.  h.  seine  Bemühungen  seien 
jedoch  felilgeschlagon)  et  proferebat  statim  fieri  (d.  h.  er  sei  zu  einem 
Abkommen  bereit).  Et  voluit  —  rex  in  praesentia  d.  apostohci  cum  ii)sis 
missis  pacem  finnare,  et  renuentibus  —  niissis ,  ([uia  non  auxi  (ausi) 
fuissent  de  eorum  parte  ullam  firmitatem  facere.  (Ann.  J]inh.:*Cui  cum  rex 
idem  se  magnopere  velle  respondisset,  simulque  a  legatis  —  inquii'eret  quam 
huius  pacationis  firmitatem  facere  dcberent,  ii'sponderunt,  sibi  de  hac  re  nihil 
esse  commissum  nee  se  de  hoc  negotio  aUud  facturos,  quam  ut  responsa  regis 
atque  pontilicis  domino  suo  reportarent.     Die  Gesandten  waren  also  ohne  jede 
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Versammlung  zu  Worms:  Willehad  erhält  die  Bischofsweihe.'' 
Tassilo    verweigert    den  Gehoi-sam;    von    drei  Seiten    angegriäen, 


Vollmacht;  was  Karl  forderte,  -welche  Anspräche  er  aus  dem  Huldigungseid 
ableitete,  ersieht  man  nicht.)  Apostolicus  vero,  cum  cognovisset  de  instahiLitatL' 
vel  mendacia  eormn,  statim  supra  ducem  eoinun  vel  suis  cousentaneis  anathema 
posuit,  si  ipse  sacramenta  quae  promiserat  d.  Pippino  rege  et  d.  Carolo  —  nou 
adünplesset  (vgl.  781').  Et  obtestans  missos,  ut  contestarent  Tassüonem,  ut  non 
aliter  fecisset,  nisi  in  onmibus  oboediens  fuisset  d.  Carolo  r.  et  filiis  eins  ac  genti 
Fi-ancoiTim,  ut  ne  forte  sanguinis  effusio  provenisset  vel  laesio  terrae  ülius,  et 
si  ipse  dux  obdurato  corde  verbis  — ■  apostohci  minime  oboedire  voluisset .  ttme 
d.  Carolus  rex  et  suo  exercitus  absolut!  fmssent  ab  omni  periciüo  peccati,  et 
quicquid  in  ista  terra  factimi  CA'eniebat — -in  qualecuiique  malicia,  ut  hoc  super 
Tassüonem  et  eins  cousentaneis  evenisset.  —  Haec  verba  expleta  missi  Tassüoni 
absoluti  sunt.  (Viel  kürzer  ann.  Einh. :  Quorum  verbis  papa  commotus  velut 
fallaces  ac  fraudulentos  anathematis  gladio  statuit  feiiendos,  si  ab  ohm  regi 
promissa  fide  discederent,  atque  ita  infecto  pacis  negotio  reversi  sunt.)  Et  tunc 
—  Franciam  —  rex  re versus  est.     "Weiteres  s.  u.*" 

")  Auf  dem  Kückwege  erUefs  Karl  zu  Mantua  zwei  Kapitulariou ;  das  eine 
(Leg.  S.  n,  I,  p.  194  f.)  rein  kirchlicher  Natur  (placuit  nobis  —  ut  vitia  que  nostiis 
temporibus  in  sancta  dei  ecclesia  emersa  simt.  eradicentui'  et  evellautiu') ,  das 
andere  (a.  a.  0.  p.  196  ff.)  gemischten  Charakters.  Die  Bestimmungen  des 
letzteren  waren  nui'  provisorische .  insofern  als  sie  zunächst  n\u"  bis  zu  der  im 
Oktober  nach  Pavia  zusammenberufenen  Versammlimg  (der  Langobai'den ;  s. 
787 '')  gelten  sollten  und  ikre  weitere  Gültigkeit  erst  von  einem  Beschlufs  dieser 
Versammlung  abhängig  gemacht  wurde.  Die  richtige  Zeitbestimmimg  giebt 
Boretius,  Kapit.  113  ff.  Beide  Kapitularien  zeigen,  wie  grofs  die  in  Itaüen 
heiTschende  Unordnimg  noch  war;  ihr  eigentlicher  Zweck  ist,  frähere  ziu"  Her- 
stellung einer  festen  kü-chlichen  Ordnung  getroffene  Bestimmungen  nachdi^ück- 
hch  zu  \sdederholen.  I.  c.  1.  spricht  die  Absicht  des  Königs  aus,  aecclesias 
nostras  secundum  auctoritatem  canonum  ordinäre  et  ordinem  clericonmi  dis- 
ponere.  c.  2.  fordert  von  den  Mönchs-  und  Nonnenklöstern,  que  iam  pridem 
regularia  fuemnt  —  seu  que  sub  nosti'o  regimine  dominio  site  simt,  dafs  sie 
nach  der  Regel  geordnet  werden  und  leben.  Unverbesserliche  Äbte  und  Äbtis- 
sinnen, welche  nach  der  Regel  nicht  leben  woUen,  soUen  entfernt  imd  dui"ch 
neugewählte  ersetzt  werden,  c.  3.  bestimmt,  dafs  die  königlichen  Hospitäler 
(senodochia)  que  bene  ordinata  sunt,  in  üu-em  Zustand  erhalten  werden  sollen: 
die  verfallenen  soUen  wederhergesteUt  werden,  ut  ibi  pauperes  domini  refi- 
ciantur;  üire  Vei-waltimg  aber  soU  nur*  solchen  Personen  anvertraut  werden 
qui  —  de  helemosynas  nihil  subtrahant.  c.  4.  soU  die  Presbyter  der  Taufkirchou 
gegen  bischöfhchc  Eingriffe  sichern,  c.  5.  beschränkt  die  Leistimgen,  welche 
der  Bischof  bei  Visitationsreisen  in  seiner  Diözese  zu  erheben  berechtigt  ist, 
auf  das  durch  die  Canones  imd  alte  Gewohnheit  festgesetzte  Mafs  und  spricht 
dem  Volke  das  Recht  zu,  sich  gegen  die  Eri)ressimgsversuche  des  Bischofs 
und  seiner  Leute  zu  wehren,  c.  6.  verbietet  den  Geistlichen  jeden  Standes  die 
Teilnahme  an  der  Jagd  und  die  Anwesenheit  bei  allen  Arten  von  Possenspieleu, 
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unterwirft  er  sich  und  erneuert  den  Vassalleneid/  Ein- 
richtimg von  8ängerschulen  im  fränkischen  Eeiche;  vielleicht 
damals  Erlafs  der  epistola  de  litteris  colendis.^ 


que  contra  canonum  auctoritate  eveniunt.  c.  7.  will,  dafs  die  Kleriker  von 
Einkünften  und  Gaben  der  Gläubigen  ausköininlichcn  Unterhalt  haben,  c.  8. 
schärft  den  Yorstehem  der  Kardinalkii-cheu  Gehorsam  gegen  ihre  Bischöfe  ein, 
diesen,  dafs  sie  jene  ohne  gerechten  Grund  ab  suis  aecclesiis  vel  ab  aliis  iustis 
utilitatibus  expellere  non  praesumant.  c.  9.  enthält  das  Versprechen  des  Königs, 
für  Einsetzung  und  "Weihe  von  Geistlichen  weder  von  diesen  noch  von  ihren 
Eltern  und  Freunden  öffentlich  oder  heimhch  Geschenke  anzunehmen,  c.  10. 
schafft  die  neuerdings  den  Kirchen  auferlegten  Geschenke  an  den  König  al). 
c.  11.  verbietet  die  Ablieferung  irgend  eines  Teils  von  dem  au  die  Pfan'-  imd 
Taufkii'chen  gezahlten  Zehnten  an  die  maior  ecclesia  (Kathedralkirche)  und  den 
Bischof. 

n.  c.  1.  befreit  alle  Geistlichen  'de  personis  suis'  vom  weltHchen  Gericht 
und  weist  sie  unter  che  Jurisdiktion  der  Bischöfe.  Werden  Klagen  über  Geist- 
liche 'de  possessionibus  seu  aecclesiasticis  seu  proprüs'  vor  den  iudex  gebracht, 
so  soll  dieser  den  Kläger  in  Begleitung  seines  missus  zum  Bischof  senden, 
damit  dieser  durch  seinen  Vogt  dem  Kläger  Eecht  verschaffe.  Nur  im  Falle,  dafs 
hier  ein  Austrag  des  Streites  nicht  erfolgt,  soll  die  Sache  durch  den  Vogt  vor 
den  comes  oder  iudex  gebracht  und  durch  denselben  'secundum  legem'  ent- 
schieden werden,  c.  2.  verbietet  die  Aufnahme  herumzielieuder  Kleriker  und 
Mönche  ohne  bischöfüche  Genehniigimg.  c.  3.  verlangt,  dafs  niemand  sich  durch 
Geldzahlung  der  Beitragsleistung  zm-  Restaurierung  der  Taufkii-chen  entziehe, 
c.  4.  verbietet  die  Abhaltung  von  placita  publica  vel  secularia  in  Kirchen  und  in  den 
herumliegenden  oder  anstofsendeu  Gebäuden,  c.  5.  befreit  servi,  aldiones  (d.  h.  Frei- 
gelassene, welche  zu  gewissen  Leistimgen  ver]jflichtet  sind,  s.  Du  Gange  ed.  Favre 
s.  V.  I,  p.  172)  und  übellarü  (d.  h.  freie  Censualen),  welche  nicht  aus  böser  Absicht, 
sondern  nur  dui'ch  die  Not  gezwungen,  Kirchenland  bebauen,  von  der  Ver- 
pflichtung zu  Spanndiensten  (angaria)  luid  öffentlichen  oder  privaten  Leistungen 
für  die  Grafen  oder  deren  Beamten;  die  Heranziehung  zu  den  Diensten,  welche 
sie  zu  lei.sten  schuldig  sind ,  hat  durch  ihren  |iatronus  oder  dominus  zu  geschehen. 
Die  genannten  Kirchenliörigen  stehen  in  Kiimiualsachen  imter  der  Gerichtsbar- 
keit des  Bischofs;  kann  der  bischöfliche  Vogt  nicht  Recht  scharfen,  so  soU  es 
gehalten  werden,  'sicut  in  capitulare  nostro  scriptum  est'  (Boretius  sieht  darin 
einen  Hhiweis  auf  c.  1.  dieses  Kai)itulars,  was  auch  am  nächsten  liegt); 
freie  Leute,  welche  sich  kommendiort  oder  kirchliches  Gut  zu  Lehen  haben, 
sollen  den  andern  freien  Leuten  gerichtlich  gleichgestellt  sein.  c.  G.  verbietet 
die  von  'iuniores  comitum  vel  aliqui  ministri  rei  publicae  sive  etiam  nonnulli 
fortiores  vassi  comitum'  imter  der  Form  der  Bitte  gefordericn  ' redibutiones  et 
collectiones  —  similiter  quoque  operas',  welche  an  manchen  Orten  so  schwer 
auf  dem  Volke  lasteten,  ut  multi  ferro  non  vah'nt(;s  per  fuga  a  dominis  vel 
patronibus  suis  lapsi  sunt,  et  terre  ipse  in  solitudinem  redacte.  c.  7.  erklärt 
die  Kirchenleute  nact  Recht  und  altem  Braucli  für  verpfUchtet,  an  Brücken - 
oder  andern  Bauten  teilzunehmeu ,  doch  sollen  sie  nur  durch  den  rector 
ecclesiae,   dem  sein  bestimmter  Anteil  zugewiesen  ist,  herangezogen  werden. 
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Hcält  der  Leiter  des  Baues  die  festgesetzte  Frist  niclit  ein,  so  soU  der  Graf 
!  ihn  pignerare  iiixta  aestimationeni  vel  qixantitatem  inperfecti  opeiis.  c.  8.  enthält 
Bestimmungen  über  den  Zehnten  und  das  Verfahren  gegen  die,  welche  um 
verweigern.  Nach  dreimaliger  vergeblicher  Mahnung  sollen  die  Säumigen  vom 
Kirchenbesuch  ausgeschlossen,  und  wenn  auch  dies  nicht  hilft,  mit  Zahlimg 
von  6  Solidi  an  die  Kirche  bestraft  werden ;  bei  fortgesetzter  "Weigerimg  sollen 
ihre  'domus  vel  case'  durch  die  öffentlichen  Beamten  mit  Beschlag  belegt 
werden  (wiffentui-),  bis  sie  den  Zehnten  bezahlt  haben.  Fügen  sie  sich  auch 
jetzt  nicht  und  woUen  sie  trotz  der  verhängten  wiffa  in  ihre  Häuser  eindringen, 
so  soUen  sie  von  den  öffentlichen  Beamten  verhaftet  und  bis  zur  Aburteilimg 
duroh  das  iudicium  publicimi  iu  Haft  gehalten  werden. 

^)  Ann,  nazar.  SS.  I,  43:  Carolus  r.  Fi",  de  Roma  revertens  ad  Paveia 
civitatem  Langobardos  congregavit  (es  fand  in  Pavia  also  nur  eine  Versammlung 
von  Langobarden  statt)  et  exinde  fi'audulentissimos  eorum  in  Frauciam  exilia\'it; 
vgl.  ann.  guelferb.  1.  c. :  Kar.  de  Roma  reveiiens  ad  Paveia  et  exinde  duxit 
Langobardos  nobilissimos  et  exüiavit  eos  in  Franciam.  In  Pavia  scheint  auch 
ein  Kapitular  K.  Pippins  entstanden  zu  sein  (Leg.  S.  U,  I,  198  ff.),  welches 
mehrfach  an  die  von  Karl  zu  Mantua  erlassenen  Bestimmungen  anknüpft  und 
sich   hauptsächlich    gegen    (üe   gewaltthätigen  Übergriffe   der  Beamten  richtet. 

")  Ann.  laiuiss.  (anschliefsend  an  787''):  Et  pervenit  —  rex  ad  —  Fastra- 
danem  reginam  in  civitate  "Wormatia  et  ibi  —  sinodum  namque  (maguam?) 
congregavit.  Hier  wurde  dem  h.  Wülehad,  der  785  (s.o.  785'*)  nach  Wig- 
modien  zurückgekehrt  war  und  seine  Thätigkeit  mit  grofsem  Erfolge  wieder- 
aufgenommen hatte,  am  13.  Jiili  die  bischöfliche  Weihe  erteilt  und  er  zum 
Hirten  über  Wigmodia  Laras  Riustri  Asterga  Nordendi  und  Wanga  (d.  h.  in 
dem  Gebiet  am  Unterlauf  der  Weser  und  zwischen  der  Mündung  von  Weser 
imd  Ems)  bestellt  (Vita  s.  Wüleh.  c.  8.  SS.  11,  383);  ein  eigentliches  Bis- 
tum wiu'de  auch  jetzt  noch  nicht  gegnindet  (über  die  unechten  Stiftungs- 
lU'kimden  von  Bremen  und  Verden  s.  Abel  484  ff.  Mühlbacher  286.  287.) 
Wille  had  bestimmte  Bremen  zum  Bischofsitze  und  erbaute  hier  eine  Kirche 
(V.  WiUeh.  c.  9),  starb  aber  bald  darauf,  8.  Nov.  789  (ebd.  c.  10).  Sein  Nach- 
folger Willerich  trat  erst  805  sein  Amt  an  (Adami  gesta  I,  15  SS.  VII,  290). 
Auch  Liudger  (s.  o.  775*=)  kehrte  787  nach  Fiiesland  zuiiick,  wo  er  mit 
bestem  Erfolge  wü-kte.  Vgl.  Altfi-idi  V.  s.  Liudg.  c.  18  f.  SS.  H,  410.  Behrens, 
Leben  des  h.  Liudg.  p.  18  ff. 

0  Vgl.  757-1.  763  ^  769'».  781  ^  787".  —  Ann.  laiuiss.:  (Auf  der  Reichs- 
versammlung zu  Worms)  sacerdotibus  suis  et  aHis  obtimatibus  nuntia\dt,  qua- 
üter  omnia  in  itinere  suo  peragebantui',  et  ciun  venisset  ad  hunc  locxmi, 
quod  omnia  explanasset  de  parte  Tassilonis,  sicut  enim  erat,  tunc  prespi- 
ciens  —  rex,  ut  missus  mitteret  et  iussit  Tassilonem,  ut  onmia  adimpleret 
secundum  iussionem  apostoUci  vel  sicut  iusticia  erat:  eo  quod  sub  iure- 
iurando  promissimi  habebant,  ut  in  onmibus  oboediens  et  fidelis  fuisset  domno 
rege  Carolo  et  fUiis  eius  vel  Francis  et  venii-ent  ad  eins  praesentiam, 
quod  renuit    et    ire    contempsit. ^     Timc    —   Carolus    una  cum  Francis 


1)  Dafs  T.  schon  damals  eine  Verbindung  mit  den  Avaren  gegen  Karl  eingegangen  sei ,  sagt  zwar  Einh.  V. 
Kar.  c.  11 ,  doch  kommt  dieser  zusammenfassende  Bericht,  welcher  spätere  Ereignisse  gleichsam  zurückverlegt, 
gegen  die  authentische  Darstellung  der  ann.  lauriss.  nicht  in  Betracht. 
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videns  iusticiani  suam  iter  coepit  peragere  paiübus  Baioariae  cum  exercitu 
suo,  et  per  semet  ipsum  venit  in  loco  ubi  (quiV)  Ijochfeld  vocatur  super  ci\'i- 
tatem  Augustam.  [Nach  ann.  Einh.  imtemahm  Karl  den  Feldzug  nur  zum 
Schein,  um  zu  erfahren,  quid  Tassilo  de  promissa  sibi  fidelitate  facere  vellet. 
Doch  ist  dies  sehr  unwahrscheinlich;  Tassilo  hatte  durch  sein  Ausbleiben  in 
Wonns  seine  wahre  Gesinnung  bereits  an  den  Tag  gelegt,  vgl.  Giesebrecht. 
Königsannalen  (Münchner  bist.  Jahrb.  1865)  217.  Ranke,  Zur  Kritik  etc.  432.] 
Et  iussit  alium  exercitum  fiori  i.  e.  Frauti  Austrasiorum ,  Toringi.  Saxones  et 
coniungere  super  Danubium  flu%ium  in  loco  qui  dicitur  Faringa  (Pföring  unter- 
halb Ingolstadt).  Et  tertium  exercitum  iussit  fieri  partibusitaliae,  ut  d.  Pippinus 
rex  venisset  usque  ad  Trianto  (Trient)  cum  exercitu  suo  et  ipse  ibi  maueret  et 
exercitum  suum  pleniter  in  ante  mitteret  usque  ad  Bauzanum  (Bozen).  (Die 
Heere  machen  also  an  den  Grenzen  Bayerns  Halt.  Von  einer  Lagerung  des  Königs 
in  Augsbvu'g  berichten  Einh.  Y.  Kar.  c.  1 1  und  ann.  Einh. :  In  Augustae  civitatis 
subui"bano  consedit,  inde  Baioaiiam  cum  tam  valida  manu  jirocul  dubio  petiturus, 
nisi  Tassilo  sibi  ac  populo  suo  ad  regem  veniendo  consuleret.  Die  Nachricht 
der  Yita  c.  11  von  einer  Gesandtschaft  beruht  vennutUch  auf  einer  Verwechselung 
mit  der  ersten  von  Worms  aus  abgeschickten.  Abel  495  n.  2.)  Tunc  prespi- 
ciens  se  Tassilo  ex  omni  parte  esse  cii'cumdatum .  et  videns  quod  omnes 
Baioaiii  plus  essent  fideles  domno  rege  Carole  quam  ei  —  (nach  der  bist.  fund. 
monast.  tegems.  bei  Pez,  Thesaurus  HI,  3,  p.  495  erfolgte  der  Abfall  propter 
anathema  papae,  vgl.  Ranke,  Zur  Kritik  431  f.  Den  Kern  der  fränkisch 
gesinnten  Partei  bildeten  die  königlichen  Va.ssallen,  s.  Kneisel  16.  Riezler 
166)  —  imdique  constrictus  T.  venit  per  semet  ipsum  (3.  Oktober  nach  ann. 
lauresh.  SS.  I,  33),  tradens  se  in  manibus  d.  regis  Caroli  in  vassaticxmi  (ann. 
guelf.  SS.  I,  43:  reddit  ei  ipsam  ]>atiiam  cum  baculo,  in  cuius  capite  similitudo 
hominis  ei'at  sculptum,  vgl.  Waitz  HI  (2.  A.),  111)  et  reddens  ducatum 
sibi  commissum  a  d.  Pippino  rege  et  recredidit  se  in  omnibus  peccasse  et  male 
egisse.  Tunc  denuo  renovans  sacramenta  et  dedit  obsides  electos  12  et  13.  füium 
suum  Theodonem.  Receptis  obsidibus  vel  sacramenta  tunc  reversus  est  —  rex 
in  Franciam.  (Nach  ann.  Einh.  wui'de  das  ganze  Volk  durch  den  Treueid 
verpflichtet ;  die  Verhandlung  gegen  Tassilo  bestätigt  diese  Nachiicht,  s.  zu  788  '. 
Vgl.  über  Tassilos  Abfall  das  Gedicht  des  sg.  Hibernicus  exul  in  Poetao  lat. 
aevi  Carol.  I.  396  ff.  [vgl.  über  dasselbe  Simson  Forsch.  XIV,  623  f.]  und  ann. 
guelferb.  cont.  SS.  I,  43.)  Büdingerl21.  Eberl,  Studien  zur  Gesch.  der 
zwei  letzten  Agilulf.  61  f.  —  In  das  bayerische  Volksrecht  wii'd  damals  jene 
harte  Bestimmung  aufgenommen  worden  sein,  dafs  ein  vom  König  eingesetzter 
Herzog,  welcher  einen  Befehl  des  Königs  mifsachtet,  der  herzoglichen  Würde 
verlustig  gehen  soU.  Merkel,  Lex  Baiuvariorum,  Leg.  III.  app.  2.  vgl.  Kiez- 
1er  I,  168.  —    Weiteres  s.  u.  788*.  «=. 

^)  Ademar  bist.  H.  8.  SS.  TV.  117  erzählt  von  einem  gelegentlich 
des  Aufenthaltes  Karls  zu  Rom  Ostern  787  zwischen  den  römischen  und 
fränkischen  Sängern  ausgebrocheuen  Streit  über  den  gregorianischen  Kirchen- 
gesang, den  Karl  als  Schiedsrichter  angerufen  zu  Gimsten  der  ersteren  entschied. 
Um  den  fränkischen  Kirchengesang  zu  reformieren,  habe  Karl  sich  vom  Papste 
römische  Sänger  ausgebeten  und  einen  nach  Metz,  einen  andern  nach  Sois.sons 
geschickt,  praccipiens  de  omnibus  civitatibus  Franciae  magistros  scholae  anti- 
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phonarios  eis  ad  corrigendum  tradere  et  ab  eis  discere  cantare.  —  Et  omnes 
Franciae  cantores  didicerunt  notam  romanam,  quam  nunc  vocant  notam  fran- 
ciscam;  excepto  quod  tremulas  vel  vinnulas  —  non  poterant  perfecta  expiimere 
Franci,  naturali  voce  barbarica  frangentes  in  guttuxe  voces  potius  quam  expri- 
mentes.  Maius  autem  magisterium  cantandi  in  Metis  civitate  remansit:  quantumque 
magisterium  romanum  superat  metense  lq  arte  cantilenae .  tanto  superat  metensis 
canülena  ceteras  scholas  Gallorum.  Similiter  emdierunt  romani  cantores  supra- 
dicti  cantores  Francorum  in  aile  organandi  (Orgelspielj.  Et  d.  r.  Carolus  iterum  a 
Roma  artis  grammaticae  et  computatoriae  magistros  secum  adduxit  in  Fianciam  et 
ubique  Studium  litterarumexpandereiussit.  Mit  Rücksicht  a\if  die  letzten 
Worte  dieses  Berichtes  setzen  die  meisten  Herausgeber  die  epistola  de  litteris 
colendis  in  das  Jahi-  787;  Boretius  kann  diese  Begründimg  nicht  als  z\^-ingend 
anerkennen  und  giebt  deshalb  (Leg.  S.  ü,  L  78  f.)  nur  die  äufsersten  Zeitgrenzen 
an,  innerhalb  deren  die  epistola  erschienen  sein  mufs :  780 — 800 :  vor  780  kann 
dieselbe  nicht  verfafst  sein,  -weil  Baugolf,  an  den  sie  gerichtet  ist,  erst  780 
Abt  von  Fulda  -wurde,  nach  800  nicht,  weil  Karl  nicht  den  kaiserlichen  Titel 
führt.  Die  Schlufsworte  des  Briefes  zeigen,  dals  der  Brief  als  Rundschreiben 
auch  an  die  Metropolitanbischöfe  Franciens  geschickt  wurde  mit  der  Weisung, 
ihn  durch  Abschriften  in  den  bischöflichen  Diözesen  und  Klöstern  zu  verbreiten; 
dem  Abte  BaugoK.  dessen  Kloster  Fulda  von  der  Metropolitangewalt  befreit 
war.  wurde  eine  eigne  Abschrift  vom  Hofe  aus  zugesendet.  Es  heilst  daiin: 
consideravimus  utile  esse,  ut  episcopia  et  monasteria  praeter  regularis  ^itae 
ordinem  atque  sanctae  reügionis  conversationem  etiam  in  litterarum  medi- 
tationibus  eis  qui  —  discere  possunt  secxmdum  uniuscuiusque  capacitatcm 
docendi  studiimi  debeant  impendere.  qualiter  sicut  regularis  norma  honestatem 
morum.  ita  quoque  docendi  et  discendi  instantia  ordinet  et  omet  seriem  A'er- 
boiiim.  —  —  Xam  cum  nobis  in  his  annis  a  nonnuULs  monasteriis  saepius 
scripta  dirigerentur,  —  cognovimus  in  plerisque  —  conscriptionibus  —  et  sensus 
rectos  et  sermones  inctütos.  —  Unde  factum  est.  ut  timere  inciperemus.  ne 
forte  sicut  minor  esset  quam .  recte  esse  debuisset  in  sanctarum  scriptta-arum 
ad  intelligendum  sapientia.  —  Quamobrem  hortamur  vos  htterarum  studia  non 
solum  non  negügere,  verum  etiam  —  ad  hoc  certatim  discere,  ut  facilius 
et  rectius  divinarum  scripturarum  mysteria  valeatis  penetrare. — 
Tales  vero  ad  hoc  opus  "s-iri  eligantur  qui  et  voluntatem  et  possibilitatem 
discendi  et  desiderium  habeant  aüos  instruendi.  Die  richtige  Schriftauslegung 
ist  also  bei  Karl  wie  bei  den  späteren  Reformatoren  der  Zweck,  welchem  die 
^^-issenschaftlichen  Studien  als  Mittel  dienen. 

Über  die  Zeit  der  Abfassung  der  sg.  encvclica  de  emendatione 
librorum  (Leg.  I.  45  f.  S.  11,  I,  80.  Jaffe  IV.  372  ff.)  gehen  die  Meinungen 
weit  auseinander.  Pertz  a.  a.  0.  und  Büdinger,  Yon  den  Anfängen  des 
Schulzwanges  p.  54,  setzen  sie,  sichtlich  zu  früh,  indasJahi*  782;  Mühlbacher 
giebt  als  Grenzen  783  und  786,  Boretius  786  und  800  an.  Jedenfalls  gehört 
sie  noch  in  die  Zeit  vor  der  Kaiserkrönung,  da  Karl  nur  den  Titel  eines  rex 
Francorum  et  Langobardonun  ac  patricius  Romanorum  führt,  imd  wie  aus  der 
Widmung    der    in    ihr    erwähnten   Homihensammlung    des    Paulus    Diaconus 
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(Poetae  lat.  I,  68)  hervorgeht,  in  die  Zeit  nach  dem  AViedereintritt  des 
Paulus  in  das  Kloster  Monte  Cassino.,  also  nach  786.  Doch  ist  es  durchaus 
nicht  nötig,  mit  Rücksicht  auf  Alcuiui  epistol.  no.  136.  Jaffe  VI,  52'J  den 
Ei'lafs  der  Encyclica  bis  ins  Jahr  80()  hinauszuschieben,  denn  jene  von  Alcuin 
auf  Befehl  des  Königs  vorgenommene  emendatio  veteris  no\äque  testamenti 
hat  mit  der  in  Kails  Encyclica  erwähnten  Toxtkorrektur  sämtlicher  Bücher  des 
alten  imd  neuen  Testamentes  nicht  das  geringste  zu  thiui.  Karl  bezeichnet 
dieselbe  als  'schon  längst'  (iam  pridom)  erfolgt,  Alcuin  ist  mit  der  Arbeit 
vollauf  beschäftigt  und  noch  Anfang  801  ist  dieselbe  nicht  beendigt.  Demnach 
lassen  sich  die  Grenzen,  innerhalb  deren  jene  Encyclica  ergangen  ist,  noch 
verengern;  da  wir  wissen,  dafs  Paulus  Diaconus  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens 
von  der  Gescliichte  seines  Volkes  in  Ansprach  genommen  war,  so  gehört  die 
Abfassung  der  Homiliensammlung  vermutlich  in  die  ersten  Jahre  nach  seiner 
Rückkehr  ins  Kloster.  Der  Tod  des  Paulus  Diaconus  erfolgte  wahrschein- 
Uch  in  den  letzten  Jahren  des  8.  Jahrhunderts,  man  w-ird  also  die  Über- 
sendung der  Homdiensammlung  und  ihre  Empfehhmg  durch  die  EneycUca 
vielleicht  in  die  Jahre  787  —  790  zu  setzen  haben.  Sie  lehrt,  mit  welcher 
Sorgfalt  Karl  sich  die  Förderung  der  geistigen  Kultiu'  seiner  Unterthanen 
angelegen  sein  liefs.  Es  heifst  darin:  Quia  curae  nobis  est,  ut  nostrarum 
ecclesiarum  ad  meliora  semper  proficiat  status,  oblitteratam  ])eue  maiorum 
nostrorum  desidia  rejtararc  vigilauti  studio  litterarum  satagimus  offtciuam,  et 
ad  pernoscenda  studia  liberalium  artium  nostro  etiam  <|uos  possumus 
invitamus  exemplo.  luter  ißiae  iam  pridem  universos  veteiis  ac  novi  instrumenti 
(so  handschriftlich;  doch  ist  die  Konjektur  'testamenti'  sicher  gestattet)  libros, 
librariorum  impeiitia  depravatos,  —  examussim  correximus.  Accensi  praeterea 
—  Pippiui  genitoris  nostri  exemplis,  qui  totas  GaUiarum  ccclesias  romanae 
traditionis  suo  studio  cantibus  decoravit,  nos  —  easdem  curamus  —  prae- 
ci])uariun  insignire  serie  lectionum.  Denic^ue  quia  ad  nocturnale  officium  com- 
pilatas  (luorundani  —  minus  —  idonee  repperimus  lectiones,  quippe  quae  et 
sine  auctorum  suorum  vocabulis  essent  positae  et  infinitis  vitiorum  anfractibus 
scaterent,  non  sumus  passi  nostris  in  diebus  in  divinis  lectionibus  inter  sacra 
officia  i  n  c  0  n  s  0  n  a  n  t e  s  ji  e  r  s  t  r  e  p  e  r  e  s  o  1  o  e  c  i  s  m  o  s ,  at(]ue  earundem  lectionum 
in  melius  reformare  tramitem  mentem  intendimus.  Idque  opus  Paulo  dia- 
cono,  familiari  elientulo  nostro,  elimandum  iniunximus.  —  Qui  —  tractatus 
atque  sermones  diversorum  cathoUcorum  patrum  i)erlegens  et  optima  quaeque 
decerpens  in  duobus  voluminibus  per  totius  anni  circulum  congruentes  cui(]ue 
festivitati  distincte  et  absi^ue  vitiis  nobis  obtulit  lectiones.  Quarum  omnium 
textum  —  perpendentes ,  nostra  eadem  volumiua  auctoiitate  constabilimus 
vestraeque  reügioni  in  Christi  ecclesiis  tradimus  ad  legenduni. 

■)  Ann.  lauriss.  788 :  Tunc  d.  r.  Carolus  congregans  sinodum  ad  —  Ingilon- 
heim  (wo  er  seit  Wcihnacliten  Hof  hielt,  anu.  lauriss.  787;  die  Versammlung 
fand    Ende    Juni    oder   Anfang   Juli    statt,    Abel  515    n.    2.)    ibique   veniens 
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1  Bayern  dem  fränkischen  Reiclie  einverleibt,  seine  Grenzen 
'gegen    die  Avaren    gesichert;    Graf  Gerold    praefectus    Baioariae." 


I  Tassilo  ex  iussione  d.  regis  (er  war  aufgefordert  zu  erscheinen,  ^\'ie  überhaupt 
alle  Grofsen,  "NVaitz  III  (2.  A.),  578.  In  Ingelheim  angekommen,  comprehensus 
est  —  dux  a  Francis  et  ablatis  armis  eins  ductus  est  ante  regem,  auch  liefs 
der  König  durch  Gesandte  die  Familie  und  den  Schatz  des  Herzogs  herbeiholen, 
ann.  naz.  cont.  SS.  I,  43;  der  offizielle  Bericht  verschweigt  dies)  sicut  et  caeteii 
eius  vassi  et  coeperunt  fideles  Baioam  (die  ann.  laui'esh.  SS.  I,  38  nennen  die 
consihaiii  Tassilonis  et  legataiü  ipsius  als  seine  Ankläger)  diccre,  quod  T.  fidem 
suam  salvam  non  haberet  —  suadente  uxore  sua  Liutbergane.  (Ann.  Einh. : 
Obiciebant  ei,  quod  postquani  filium  suiun  obsidem  regi  dederat,  suadente  con- 
iuge  sua  liutberga,  quae  filia  Desideiü  regis  Langobardoiiim  fuit  et  post 
patiis  exilium  Fi'ancis  inimicissima  semper  exstitit,  in  adversitatem  regis  et,  ut 
bellum  contra  Fraueos  susciperent,  Hunonim  gentem  concitaret.)  Quod  et  T. 
denegare  non  potuit,  sed  confessus  est  postea  ad  Avaros  transmisisse,*  vassos 
supradicti  domno  rege  ad  se  adortasse  (er  habe  die  in  Bayern  ansässigen 
YassaUen  des  Königs  vor  sich  geladen)  et  in  vitam  eoruni  consiliasse,  et  homi- 
nis suos,  quando  iuiabant.  iubebat,  ut  —  sub  dolo  iui'arent,  et  —  confessus 
est  se  dixisse,  etiamsi  decem  filios  haberet,  omnes  voluisset  perdere,  antequam 
placita  sie  manerent .  vel  stabile  i)ennitteret .  sicut  iui'atum  habuit .  et  —  melius 
se  mortuum  esse  quam  ita  vivere.  Et  de  haec  omnia  comprobatus 
Franci  et  Baioaiii,  Langobardi  et  Saxones  vel  ex  omnibus  provincüs  qui  ad 
eundem  sinodum  congregati  fuerunt,  reminiscentes  piiorum  malorum  eius  et  quo- 
modo  d.  Pip]:iinum  regem  in  exercitu  derelinquens  (s.  o.  zu  763")  et  ibi  quod  theo- 
disca  lingua  •harisliz'  dicitur  ( "VVa  i  t  z  lT(2.A.j,  .582.  Harisüz  war  ein  Majestäts- 
verbrechen, das  nach  fränkischem  Kechte  mit  dem  Tode  bestraft  wurde.  Dafs 
man  auf  diesen  alten  Vorgang  zuinickkam,  war  höchst  willküi'lich  imd  zeigt 
deutlich,  dafs  sonst  ein  todeswürdiges  Verbrechen  nicht  nachzuweisen  war), 
visi  sunt  iudicasse  se  eundem  Tassilonem  ad  mortem.  Sed  dirni  omnes  una 
voce  adclamarent,  capitaJe  eum  feiire  sententiam,  —  rex  motus  miseiicordia  ab 
(1.  ob)  amorem  dei  et  quia  cumsanguineus  eius  erat,  contenuit  ab  ipsis  dei  ac 
suis  fidelibus.  \\t  non  moiiretur.  Et  interrogatus  a  —  rege  —  Tassüo,  quid  agere 
voluisset,  ille  vero  postolavit.  ut  Mcentiam  haberet  sibi  tonsorandi  et  in  mona- 
sterium  introeundi.  —  Similiter  et  filius  eius  Theodo  deiudicatus  est  et  tonso- 
ratus  et  in  monasterio  missus,  et  jiauci  Baioaiü  qui  in  adversitate  d.  regis 
Caroli  perdui"are  voluemnt,  missi  sunt  in  exilio.  Am  6.  Juli  (fragm.  Chesnü 
SS.  I,  33)  wiu'de  in  S.  Goar  die  Tonsur  an  Tassüo  vollzogen,  dann  erhielt 
er  seinen  Aufenthalt  in  Gemediuni  (S.  Jumieges)  an  der  Seine,  später  in  Lorsch, 
vgl.  ann.  nazar.  SS.  I,  44.  ann.  lauresh.  l.  c.  Sein  Sohn  Theodo  wai"d  ins 
Kloster  St.  Maxi  min  zu  Tiier,  von  seinen  Töchtern  die  eine  nach  CheUes,   die 


1)  Dafs  Tassilo  nicht  nur  mit  den  Avaren ,  sondern  auch  mit  den  Griechen  in  Verbindung  gestanden ,  ist 
an  sich  -«-ahrscheinlich  und  scheint  bestätigt  zu  werden  durch  die  ann.  lauriss. ,  welche  nach  Erwähnung  der 
Kämpfe  mit  Avaren  und  Griechen  788  hinzufügen :  Et  ista  omnia  —  Tassilo  seu  malivola  uxor  ejus  L.  —  per 
fraudem  consiliaveriint.    Über  Liutbergas  schlimmen  Einnufs  s.  Riezler  I,  168. 
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Arichis  stirbt,  sein  Sohn  Griraoald  mrd  als  Herzog  in  Bene- 
vent eingesetzt;    ein   Angiiff  der  Griechen  unter  ]\Iitwirkung  des 


andere  nach  Laon  gebracht  (fragm.  Chcsnü  SS.  I,  33);  wohin  der  2.  Sohn 
Theotbert  und  die  Gemahlin  Tassilos  verbannt  wurden,  geben  die  Quellen  nicht 
an.  —  Der  ganze  Vorgang  ist  uns  nur  aus  fränkischen  Quellen  bekannt;  der 
Bericht  der  ann.  lauriss.  scheint  geradezu  in  der  Absicht  verfafst,  Karls  Vorgehen 
zu  rechtfertigen;  s.  Giesebrecht,  Die  fränk.  Königsannalen  a.  a.  0.  194; 
aufser  den  genannten  Quellen  ist  auch  eine  Stelle  Aventins  zu  vergleichen, 
einen  Kanzler  Tassilos  'Crantz'  (Stephanus?)  zurückgeführt  wü"d,  Riezler, 
welche  auf  S.  B.  der  Münchner  Akad.  1881.  p.  259.  Waitz  DI  (2.  A.),  113 
n.  2.  —     Vgl.  794. 

^)  Bald  nach  Tassilos  Sturz  erfolgte  der  Angriff  der  Avaren.  Ann. 
Einh. :  Himi  vero,  sicut  Tassiloni  promiserunt,  duobus  exercitibus  com- 
paratis,  uno  marcam  foroiuhensem ,  altero  Baioariam  adgressi  sunt,  sed  frustra. 
Beide  Heere  wurden,  das  eine  von  der  fränkischen  Besatzung  in  Friaul,  das 
andere  von  den  Bayern  selbst  'in  campo  Ibose'  (am  Flüfschen  Ips  an  der  Ost- 
grenze Bayerns)  mit  Hufe  einer  von  den  Königsboten  Grabamannus  und 
Audacrus  herbeigeführten  fränkischen  Schar  geschlagen.  Ein  neuer  Angriff 
auf  Bayern  fühxie  zu  einer  abermaligen  Niederlage  der  Avaren  an  der  Donau, 
ann.  lauriss.  und  Einh.  Alcuini  ep.  14.  Jaffö  VI,  167,  ann.  s.  Emmer.  788.  SS. 
I,  92,  vgl.  Kämmel  a.  a.  0.  200. 

")  Einh.  V.  Kar.  c.  11:  Tassilo  —  neque  redire  permissus  neque  pro- 
vincia  quam  tenebat,  ulterius  duci,  sed  comitibus  ad  regendum  com- 
missa  est.  Nach  Karls  Ansicht  wurde  nur  das  alte  Rechtsverhältnis  wieder- 
hergestellt, vgl.  seine  eignen  "Worte  in  der  Urk.  vom  2.5.  Okt.  788  (Eegensburg), 
Mühlbacher  no.  289:  qiüa  ducatus  Baioariae  ex  regno  nostro  Francorum  ali- 
quibus  temporibus  infideliter  per  malignos  homines  Odilonem  et  Tassiloncm, 
propinquum  nostrum,  a  nobis  subtractus  et  alienatus  fuit,  quem  nunc  —  ad 
propriam  revoca\'imus  dicioncm.  Mit  der  Einführung  der  Grafschaftsverfassung 
verband  sich  die  Herstelhmg  von  Grenzwehren  gegen  die  Avaren.  Ann.  lauriss. : 
Carolus  —  ad  Keganesburg  pervenit  et  ibi  fines  vel  marcas  Baioarionun 
disposuit,  quomodo  salvas  —  contra  —  Avaros  esse  potuissent.  Eine  hervor- 
ragende Stellung  erhielt  Karls  Schwager,  der  schwäbische  Graf  Gerold, 
Bruder  von  Karls  verstorbener  Gemahlin  Hildegard,  ein  tüchtiger  und  zuver- 
lässiger Mann,  vgl.  Chi-.  Fi-,  v.  Stalin,  W.  G.  I,  247,  P.  Fr.  Stalin,  G.  AVürt- 
tembergs  I  (Gotha  1882),  118.  Büdinger  I,  172.  Riezler  I,  177  imd  beson- 
ders Simson  189  ff.  Die  Quellen  (Einh.  V.  Kar.  c.  13,  ann.  lauriss.  799) 
nennen  ihn  praefectus  Baioariae;  ob  seine  Stellung  eine  rein  miUtärische  war 
oder  ob  auch  richterhche  Befugnisse  damit  verbunden  waren,  läfst  sich  schwer 
entscheiden;  Dümmler,  Marken  p.  16.  Waitz  III  (2.  A.),  367,  Abel  529 
n.  4  sprechen  sich  für  die  erstere  Ansicht,  Riezler  177  mit  Berufung  auf 
die  Urk.  bei  Meichelbeck  P,  n.  373,  welche  es  als  Aufgabe  des  Nachfolgers 
Gerolds,  Audulf,  bezeichnet:  pro%Tnciam  (Bajowariorum)  providere,  regere  et 
gubemare  für  letztere.  Dafs  Karl  in  Regensburg  sich  bayrische  Geiseln  stellen 
liefs,  berichten  ann.  laurcsh.  SS.  I,  34,   vielleicht  waren  es  die  von  den  ann. 
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kischen Reiche  gewonnen.** 


lauriss.  (s.  o.  788*)  erwähnten  pauci  Baioarü  qui  —  missi  sunt  in  exilio 
(Büdinger  125  n.  3).  Das  bapische  Recht  bUeb  unangetastet  (Waitz  in 
[2.  A.],  376  f.),  doch  förderte  Karl  das  Aufgehen  Bayerns  im  Reiche  durch 
mancherlei  Schenkimgcn.  So  erhielt  Hildebald  von  Köln  das  fi-iiher  her- 
zogliche Kloster  Mondsee,  Erzb.  Angilram  von  Metz  das  Kloster  Chiemsee 
im  Salzburger  Sprengel,  Mühlbacher  289.  Dem  ihm  ergebenen  Arno  von 
Salzbiu'g  zeigte  er  sich  dadurch  willfährig,  dafs  er  seiner  Kirche  den  Besitz 
alles  dessen  bestätigte,  was  seither  an  dieselbe  von  herzoglichem  Gute  über- 
gegangen war  (über  das  s.  g.  congestum  Arnonis  s.  Abel  531  n.  2).  Später 
wurden  die  s.  g.  8  Banne  auch  für  Bayern  eingeführt  und  dem  bayrischen 
Yolksrecht  beigefügt;  aus  der  Bezeichnung  Karls  als  Kaiser  geht  hen-or.  dafs 
ihre  Einfühnmg  erst  nach  800  stattgefunden  haben  kann,  \äelleicht  803; 
herausgegeben  sind  sie  von  Pertz,  Leg.  I,  126,  von  Merkel,  Leg.  LH,  477, 
von  Boretius  Leg.  S.  11,  I,  157;    vgl.  Mühlbacher  395. 

'')  Während  dieser  Vorgänge  hatten  auch  die  Angelegenheiten  Italiens 
den  König  beschäftigt.  Arichis  von  Benevent  war  schon  am  26.  August  787 
gestorben  (chron.  salern.  c.  17.  20.  SS.  m,  480  f.  die  Grabschrift  des  Paulus 
Diaconus  füi'  Arichis  s.  im  chron.  salern.  c.  20  oder  in  Poetae  lat.  ae\d  Carol. 
I,  66  ff.),  sein  ältester  Sohn  Romoald  einen  Monat  früher  (ehr.  salern.  c.  25, 
ann.  benevent.  SS.  m,  173).  Die  Beneventaner  erbaten  sich  nun  den  Gri- 
moald,  der  als  Geisel  bei  Karl  war  (s.  o.  787*;  ann.  lauresh.  786);  doch 
zögerte  dieser  üir  Verlangen  zu  eifüUen  und  sandte  vorläirfig  Abt  Magina- 
rius  von  S.  Denis  und  andere  nach  Benevent,  um  über  die  Stimmung  der 
Bevölkei-ung  genaue  Auskunft  zu  erhalten.  Ihr  Gesandtschaftsbericht  lautete 
wenig  günstig  (ep.  Carol.  n.  5  Jaffe  IV,  347);  das  Land  di'ohte  in  griechische 
Hände  zu  fallen;  zwei  griechische  Agenten  (Spathare)  mit  dem  Patricius  von 
Sicüien .  reisten  umher  und  fanden  namentlich  in  Benevent  für  ihre  Umtriebe 
günstigen  Boden  (vgl.  die  Briefe  Hadrians  im  cod.  Carol.  n.  84  —  87  Jaffe  IV, 
252  ff.  Abel  506  ff.);  doch  hüteten  sich  die  Beneventaner,  sich  allzu  tief  mit 
den  Griechen  einzulassen;  sie  erkläi*ten  ihnen,  dafs  sie  erst  Karls  Antwort  auf 
ihre  Bitte  um  Einsetzung  Grimoalds  abwarten  müfsten,  und  ersuchten  sie,  in 
Neapel  das  Weitere  zu  erwarten.  Die  Griechen  erfüllten  diesen  Wunsch, 
fuhren  aber  fort,  durch  Agitation  den  Boden  zu  unterwühlen.  Trotz  dos 
Widerspruchs  des  Papstes  (Jaffe  IV,  255:  pro  certo  sciamus,  quia,  si  ipsum 
Giimoaldum  in  Benevento  miseritis,  Itaüam  sine  conturbatione  habere  minime 
potestis)  beschlofs  Karl  788  doch  dem  Wunsche  der  Beneventaner  zu  will- 
fahren. Nachdem  die  von  Bayern  drohende  Gefahr  durch  Tassilos  Sturz 
beseitigt  war,  wurde  Grimoald  entlassen  und  unter  fränkischer  Oberhoheit  als 
Herzog  eingesetzt.  Vgl.  Erchemp.  bist.  Lang.  c.  4  SS.  IH,  423  oder  SS. 
rer.  lang.  236:  lus  regendi  piincipatus  largitus  est,  set  prius  eum  sacramento 
huiusmodi  vinxit,  ut  Langobardorum  mentum  tonderi  faceret,  cartas  vero 
nummosque  sui  nominis  caracteribus  superscribi  semper  iuberet  (über  eine 
solche  Münze  s.  Soetbeer  in  Forsch.  r\\  339),  chron.  salem.  c.  24  f.  im  Ein- 
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zelnen  sehr  sagenhaft,  ann.  lauriss.  788.  Den  vermutlich  schon  787  auf- 
erlegt^^n  Tribut  von  7(.XX)  sol.  hatte  wohl  auch  Griinoald  zu  zahlen,  vgl. 
Harnaok  30.  Die  Zeit  der  Freilassung  ist  nicht  näher  zu  bestimmen; 
dafs  sie  nach  Tassilos  Sturz  erfolgte,  geht  daraus  lien'or,  dafs  Hadrian  in 
seinem  aus  diesem  Anlafs  an  Karl  gesandten  Glückwunschschreiben  (cod. 
Carol.  n.  86  Jaffe  IV,  250  ff.)  ihrer  nicht  gedenkt.  Die  erete  bekannte  Urk. 
Giimoalds  ist  im  Sept.  788  zu  Benevent  ausgestellt,  s.  Abel  522  n.  2 
und  5.  Über  djis  Auftreten  des  Giimoald  in  Benevent  s.  den  Brief  des 
Pajistes,  cod.  Carol.  n.  87  Jaffe  IV,  203  ff.,  der  jedoch  bei  der  bekannten 
Gehässigkeit  Hadrians  gegen  das  langobardische  HeiTScherhaus  nur  mit  Vor- 
sicht zu  gebrauchen  ist. 

Nun  erfolgte  der  schon  längst  vorbereitete  Angriff  der  Griechen 
(s.  787")  ann.  lauriss.:  Eodemque  armo  comniissum  est  bellum  inter  Graecos 
et  Langobardos,  i.  e.  duce  spolitino  nomine  Hildebrando  seu  d.  Giimoaldo 
quem  d.  r.  Carolus  posuit  ducem  super  Beneventanos  et  fuit  missus  Wineghi- 
sus  una  cum  paucis  Francis,  ut  praevideret  eorum  omnia  quae  gessissent 
(d.  h.  um  sie  zu  überwachen).  Et  —  victoria  est  facta  a  Francis  seu  — 
Langobardis.  Genauer  ann.  Einh. :  Interea  Constantinus  imperator  propter 
negatam  sibi  regis  filiam  (s.  o.  787")  iratus  Theodorum  patricium  Sici- 
üae  praefectum,  cum  aliis  ducibus  suis  (an  der  Spitze  des  griech.  Heeres  stand 
der  Feldherr  Johannes,  mit  ihm  voreinigten  sich  Theodorus  und  Adalgis, 
Theoph.  chrou.  ed.  Classen  I,  718)  fines  Beneventanoinmi  vastare  iussit.  Qui 
cum  imperata  exsequerentur,  Grimoldus  —  et  Hildibrandus  —  in  Calabria  eis 
occun'ermit  habentes  secum  legatum  regis  Winigisum,  qui  postea  in  ducatu 
spolitino  Hildibrando  successit.  Sie  erfechten  einen  grofsen  Sieg  Ale.  ep.  n.  14. 
Jaffe  VI,  167:  IV  railia  ex  illis  occisi  et  mille  captivi  ferimtur.  Die  Schlacht 
fand  wahrscheinlich  im  Sept.  statt,  Abel  528  n.  4.  Theoph.  1.  c. :  fxourr'i&t] 
vno  tGiv  ^'Qiiyyirtv  ö  uvro^  liDiiti')]^  xat  Suvüt^  th'ijnA'^t):  die  letzteren  Worte 
sagen  wohl  kaum,  dafs  Joh.  von  den  Franken  grausam  hingerichtet  worden, 
im  Gegenteil  weist  '^zpKriJ,'/»;'  darauf  hin,  dafs  er  in  der  Schlacht  fiel,  vgl. 
Harnack  31  n.  4.  Adalgis  entkam  nach  Konstantinopel,  wo  er  bis  zu 
seinem  Tode  als  Patricius  lebte  (ann.  p]inli.  zu  774).  Bald  eintretende  Zer- 
würfnisse zwischen  Irene  und  Konstantin  bewirkten  die  vorläufige  Einstellung 
des  Kriegs  in  Italien ,  Theoph.  chron.  1.  c.  —  Das  Verhältnis  Karls  zum  l'apsto 
trübte  sich  mehr  und  mehr,  da  die  Anspräche  des  letzteren  auf  tuskische 
Städte  und  Gebiete  in  Benevent  (s.  787")  nach  wie  vor  unerfüllt  blieben;  auch 
die  Succession  der  langobardischen  Bischöfe  führte  zu  mancherlei  Differenzen, 
Abel  524  ff.,  Thijm  165  ff. 

Gleichzeitig  scheinen  die  fränkischen  Waffen  auch  Istrien  gewonnen  zu 
haben,  das  die  alte  Verfassung  unter  einem  dux  behielt  imd  seinen  bisher 
nac-h  Konstantinopel  gezahlten  Tribut  nunmehr  an  den  fränkischen  Hof  ent- 
richtete, Muratori,  Annali  d'ltalia  IV,  411.  Dümmler,  Die  Nieder- 
lassung der  Slawen  in  Dalmatien  in  Wiener  S.  B.  phil.-hist.  Cl.  XX, 
p.  383.  Straufs,  Beziehungen  Karls  d.  Gr.  zum  griech.  Reich  bis  zum  Sturz 
der  Kaiserin  Irene  p.  12.  .34  f.  Nach  Chaberts  Vermutung  (Denkschr.  d. 
Wiener  Akad.  III,  2,  99  n.  8)  wurde  Tstnon  um  789  der  griechischen  Herr- 
schaft entzogen.     Der  istrische  diux  Johannes  fand  bald  im  Kampfe  gegen  die 
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Avaren  (791)  Gelegenheit,  sich,  im  fränkischen  Dienste  auszuzeichnen  (ep. 
Carol.  6  Jaflfe  lY,  350,  vgl.  Simson  20  f.  337). 

Eret  nach  den  Kämpfen  gegen  Avai'en  und  Griechen  (post  haec  omnia, 
ann  lauriss.)  begab  sich  Karl  nach  Bayern  zui"  Ordnung  der  Verhältnisse  des 
neugewonnenen  Gebietes  (s.  o.  ^)  und  schlug  dann  für  den  "Winter  sein  Hof- 
lager in  Aachen  auf,  ann.  lauriss.  xmd  Eiuh. 

*)  Im  März  wui'de  zu  Aachen  ein  Kapitular  erlassen,  das  s.  g.  e  die  tum 
legationis,  d.  h.  eine  Instruktion  für  die  Missi,  als  deren  zusammengehörige 
Teile  die  von  Pertz  Leg.  I,  67  —  69  getrennt  gedruckten  beiden  Stücke,  das 
s.  g.  capitulare  monasticimi  imd  das  cap.  generale  zu  betrachten  sind;  die 
Überschrift  dieses  ed.  leg.  bilden  die  von  Pertz  als  Unterschrift  zu  dem  s.  g. 
cap.  eccl.  Leg.  I,  53  —  67  gezognen  Worte:  Anno  dominicae  incam.  789  ind. 
Xn*  anno  XXI.*  regni  nostri  actum  est  huius  legationis  edictum  in  Aquis 
palatio  pubhco.  Data  est  haec  caiia  die  X°  Kai.  Apr.  (23.  März);  vgl.  Bore- 
tius  68  und  die  neue  Ausgabe  in  Leg.  S.  11,  I,  62  ff.,  sowie  Sickel,  Acta 
n.  121  und  p.  267.  Mühlbacher  291.  Neuerdings  erklärt  sich  AVaitz 
m  (2.  A.),  483  f.  gegen  Boretius;  er  nimmt  die  angeführten  "Worte, 
wie  schon  Pertz  that,  für  die  L'nterschi'ift  der  s.  g.  admonitio  generalis  und 
macht  darauf  aufmerksam,  dal's  diese  Datierang  dem  feierlichen  Eingang  und 
dem  ausfühi-lichen  Text  der  Aktenstücke  weit  mehr  entspricht,  als  den  teil- 
weise notizenhaften  Bemerkungen  des  s.  g.  edictum  legat.  Das  cap.  eccl.  (neue 
Ausgabe  Leg.  S.  n,  I,  p.  52  ff.)  steht  mit  dem  edictum  in  engster  Verbindung 
und  ist  ein  offner  Brief,  admonitio  generalis,  nicht  wie  Binterim, 
Deutsche  Konzüieu  n.  98  und  Hefele,  Konziüen  m  (2.  A.)  664  meinen, 
die  Vorlage  für  die  Verhandlungen  der  Synode. 

Kap.  1  — 16  der  Instruktion  beziehen  sich  ausschliefslich  auf  das 
Mönchswesen;  in  cap.  1.  — 14.  werden  die  Missi  angewiesen,  fiLr  Beobachtung 
gewisser  in  der  Benediktiuerregel  enthaltenen  Vorschiiften  Sorge  zu  tragen. 
Da  ihnen  diese  Regel  liinläuglich  bekannt  war,  so  bedurfte  es  in  der  Listiiiktion 
oft  nur  kurzer  Hinweise,  die  also  keineswegs  als  ein  Rubrikenverzeichnis  ver- 
loren gegangener  Kapitvdaiien  zu  betrachten  sind  (Boretius  70).  Die  Strenge 
der  Regel  mochte  vielfach  nicht  beobachtet  werden  (c.  3 :  Ut  non  pai'vipenden- 
tes  sint  pastores  animarum  sibi  cominissarum ,  nee  maiorem  curam  habeant  de 
lucris  terrenis  quam  de  animabus  sibi  commissis.  c.  4:  De  oboedientia,  quae 
abbati  exhiberi  debet,  et  ut  absque  mui-mui'atione  fiat.  c.  10:  De  vestünentis 
monachorum,  ubi  superfluima  est,  abscidatui',  et  ubi  minus,  augeatur).  c.  15. 
verbietet  den  Äbten  die  Annahme  von  Geschenken  für  Aufnahme  eines 
Mönches.  Die  Bestimmungen  c.  17. —  37.  gehen  auf  allgemeinere  Vorhältnisse ; 
so  wii'd  c.  17.  den  Grafen  eingeschärft,  ut  pupülormu  et  orf;morum  causas  pri- 
mum  audiant;  et  in  venationem  non  vadant  ülo  die  quando  placitum  debeut 
custodiie  nee  ad  pastum  (Schmaus),  c.  18.  schreibt  die  Fonnel  des  allge- 
meinen Treueides  vor.  Der  unter  den  MeroNviogern  geleistete  Ti'eueid  war 
vielleicht  aufser  Übung  gekommeu;    wenigstens  handelt  es   sich  hier  um  eine 
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zug    ge<i:en    die    Slawen;    vou   Abodriten    und    Sorben    unter- 
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neue  Form  desselben,  AVaitz  m  (2.  A.),  290.  Mit  Um-echt  hält  Roth 
B.  "W.  387  unsere  Fornit-l  für  die  von  jeher  übliche.  Sie  lautet:  Sic  proniitto 
ego  ille  partibus  domini  mei  CaroU  regis  et  filiorum  eins,  quia  fidelis  sum  et 
ero  diebus  vitae  meae  sine  fraude  et  malo  ingenio.  Übrigens  war  die  Aus- 
führung der  Vereidigung  mangelhaft,  Aveshalb  im  Jahre  792  eine  sehr  genaue 
Insti'uktion  für  die  Vornahme  derselben  gegeben  wird,  s.  zu  792".  c.  19. 
befiehlt  die  Urnwandlung  von  'monasteriis  minutis,  ubi  nonnanes  sine  regula 
sedent",  zu  regulit'rtcm  Kongregationen,  verbietet  den  Äbtissinnen,  ihre  Klöster 
ohne  Erlaubnis  des  Königs  zu  verlassen  oder  den  Nonnen  die  Erlaubnis  dazu  zu 
geben,  und  untersagt  das  Dichten  und  die  Annahme  von  Liebeshedeni  (et  nul- 
latenus  ibi  winileodos  scribere  vel  raittere  praesumant).  Aus  der  Zahl  der 
ferneren  Bestimmungen  heben  wir  noch  hervor,  c.  26:  Omuino  prohibendum 
est  Omnibus  ebrietatis  malum  et  istas  cuniurationes  quas  faciunt  per  sanctum 
Stephanum  aut  per  nos  aut  per  fihos  nostros  prohibemus.  Die  letzten  Worte 
enthalten  ein  Verbot  der  Verbindungen  zu  gemeinsamen  Schmausereien  am 
Tage  St.  Stephans  (2(3.  Dez.),  dem  alten  Julfest,  vgl.  Hartwig,  Forsch.  I,  143. 
c.  31 :  Ut  episcopi  et  abbates  et  abbatissae  cu])plas  canum  non  habeant  nee  acci- 
pitres  nee  ioculatores.  c.  34:  Ut  cloccas  non  baptizent  nee  caiias  per  peiiicas 
appendant  propter  gi-andinem  (d.  h.  es  sollen  zur  Abwendung  von  Hagelschlag 
weder  Glockentaufen  vorgenommen  noch  Zettel  mit  Zaubei-spiüchen  an 
Stangen  aufgehängt  werden),  c.  37:  Et  omnino  missis  nostris  praccipimus,  ut 
bona  (juae  aliis  per  vcrbum  nostrum  docent  facere  factis  in  se  ipsis  ostendant. 
Ausführlich  und  genau  werden  die  Pflichten  der  missi  bestimmt  in  dem  cap. 
aquit.  802  (s.  zu  802). 

Der  Zusammenhang  der  admouitio  generalis  mit  dem  s.  g.  edictum 
leg.  ergiebt  sich  aus  den  Eingangsworten.  Das  Schreiben  gilt  'omnibus  eccle- 
siasticae  j)ictatis  ordinibus  seu  saecularis  potentiac  dignitatibus.'  Es  heifst  im 
Eingang:  'Quapropter  et  nostros  ad  vos  direximus  missos,  qui  ex  nostri 
uominis  auctoritate  una  vobiscum  conigerent  quae  corrigenda  essent.  Sed  et 
ahqua  capitula  ex  canonicis  institutionibus,  quae  magis  nobis  necessa- 
ria  vidcbantur,  subiunximus.  Es  folgen  nun  c.  1  —  59  kanonische  Sätze  aus 
den  Konzilienbeschlüssen  imd  Dekietalen  im  Auszug,  wie  sie  sich  in  der 
Sammlung  des  Dionysius  Exiguus,  die  Hadrian  im  Jahre  774  Karl  über- 
sandte, fanden,  Boretius  70  und  I^eg.  S.  TL,  I,  53,  daran  schhcfsen  sich 
c.  CO — 82  aUqua  capitula  quae  nobis  utilia  huic  praecedenti  ammonitione  sub- 
iungere  visa  sunt.  Sie  zeigen,  mit  welchem  Ernst  Karl  seinen  Beruf,  die  sitt-  • 
Uch  religiöse  BUdung  des  Volks  zu  lieben,  auffafst.  Besondei-c  Envähnung 
verdien<;n  c.  03:  l't  (juibus  data  est  potestas  iudicandi,  iustc  iudieent  —  non 
in  muneiibus  —  non  in  adolatione  nee  in  consideratione  personae.  Primo 
namque  iudici  diügenter  discenda  est  lex  a  sapicntibus  i)opulo  conposita,  ne 
per  ignorantiam  a  via  veritatis  erret.  Et  dum  ille  rectum  iutellegat  iudicium, 
caveat  ne  dechnet  aut  jicr  adolationem  ali(|uorum  aut  jter  amorem  cuiushbet 
amici  aut  per  tiiuijieni  alicuius   jiotentis  aut  |)i(ipter  praemium  a  recto  iudi- 
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cio  — ;  et  honestum  nobis  ^ädetm',  ut  iudices  ieiuni  causas  audiant  et  discer- 
nant.  c.  64.  über  Meineid  und  Eorm  der  Eidesleistung,  c.  6.5.  gegen  allerhand 
Aberglauben  (vgl.  c.  78).  c.  67.  gegen  Mord,  Selbsthilfe,  Raub.  Et  non  occi- 
datur  homo,  nisi  lege  iubente.  c.  68.  gegen  Diebstahl,  iniusta  conubia  und 
falsa  testimonia.  c.  69:  —  ammonete  ut  filii  honoreut  parentes  suos.  c.  70: 
Ut  episcopi  düigenter  discutiant  per  suas  parrochias  presbyteros,  eorum  fidem, 
baptisma  et  missai-uni  celebrationes ,  ut  et  fidem  rectam  teneant  et  baptisma 
cathoUcum  observent  et  missainim  preces  bene  intellegant  et  ut  psaLnii  digne 
secundum  divisiones  versuum  modulentur  et  dominieam  orationem  ipsi  intelle- 
gant et  Omnibus  praedicent  intellegendam.  —  Et  omnimodis  dicendum  est 
presbj-teris  et  diaconibus,  ut  arma  non  portent  (wie  schon  742.  744.  7.56.  769). 
c.  71.  schärft  die  Heilighaltvmg  der  kirchlichen  Stätten  ein,  ut  —  non  sit 
domus  dei  —  pei"\"ia  canibus  —  —  et  ut  secularia  negotia  vel  vanüoquia  iu 
ecclesüs  non  agantur,  quia  domus  dei  domus  orationis  debet  esse,  non  spe- 
lunca  latronum.  c.  72:  —  ut  ministri  altaris  dei  suum  ministerium  bonis 
moribus  oment.  —  Et  ut  scolae  legentium  puerorum  fiant.  Psabnos, 
notas,  cantus,  compotum  (computus  =  Kii'chenkalender  Rechnen?),  grammati- 
cam  per  singula  monasteria  vel  episcopia  et  libros  catholicos  bene  emendate. 
c.  73.  handelt  vom  Mönchsleben  und  schärft  füx  die  Weltgeistlichkeit  das 
kanonische  Zusammenleben  ein  (zu  766^),  dessen  Regelung  dem  Bischof  über- 
tragen wird.  c.  74:  Ut  aequales  mensuras  et  rectas  et  pondera  iusta 
et  aequalia  omnes  habeant  sive  in  civitatibus  sive  in  monasteiüs ,  sive 
ad  dandum  in  üJis  sive  ad  accipiendum.  c.  75:  —  ut  hospites.  peregiini  et 
pauperes  susceptiones  reguläres  et  canonicas  per  loca  diversa  habeant  — -. 
c.  79:  —  ut  isti  mangones  (Betiniger,  mengue,  altfranz.,  derBeti'ug)  et  cotiones 
(fi'anz. :  coquins  =  Landstreicher)  qui  sine  omni  lege  vagabundi  vadunt  per 
istam  terram,  non  sinantur  vagare  et  deceptiones  hominibus  agere,  nee  isti 
nudi  ciim  ferro,  qui  dicunt,  se  data  sibi  poenitentia  ire  vagantes.  c.  80:  Ut 
cantum  romanum  pleniter  discant  (s.  zu  787^)  —  secundmu  quod  b.  m. 
genitor  noster  Pippinus  rex  decertavit  ut  fieret,  quando  gallicanum  (sc.  cantum) 
tulit  (abschaffte)  ob  unanimitatem  apostolicae  sedis.  c.  81 :  —  ut  opera 
ser\alia  diebus  dominicis  nou  agantui'  —  i.  e.  quod  nee  \'iri  ruralia  opera  exer- 
ceant  —  nee  ad  placita  conveniant  nee  venationes  exerceant.  Et  tria  carraria 
opera  (Fuhren)  licet  fieii  in  die  dominica  i.  e.  ostilia  caiTa  (Müitäi'fuhren)  vel 
victualia  vel  si  forte  necesse  erit  corpus  cuiuslibet  ducere  ad  sepulcrum.  Item 
feminae  opera  textilia  non  faciant  nee  capulent  vestitos  nee  consuent  vel  acu- 
pictile  faciant;  nee  lauam  carpere  nee  linum  battere  (franz.  battre)  nee  m 
publico  vestimenta  lavare  nee  berbices  (la  brebis-vervex)  tundere  habeant  hci- 
tum.  c.  82.  betrifft  die  Reinheit  der  Predigt,  deren  Inhalt  das  apostolische 
Glaubensbekenntnis  und  die  Ennahnimg  zu  christlicher  Tugend  sein  soll:  sed 
omni  instantia  ammonete  eos  de  düectione  dei  et  proximi,  de  fide  et  spe  in 
deo,  de  humüitate  et  patientia,  de  castitate  et  contiuentia,  de  benignitate  et 
de  misericordia  etc. 
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im  Besitz    der   Hen-schaft   gelassen    wird.''     Dem  jüngeren   Karl 
wird  die  A^erwaltung  eines  Teiles  von  Neiistrien  übertragen.''     In- 


Binterim  a.  a.  0.  nennt  diese  Admonitio  'eines  der  wichtigsten  Ereig- 
nisse jener  Zeit  und  den  eigentlichen  Grundstein  der  grofsen  und  wahi-en 
deutschen  Reformation  von  Kirche  iind  Staat.' 

**)  Jedenfalls  wurde  in  Aachen  auch  der  Feldzug  gegen  die  Wilzen 
beschlossen  und  beraten.  Ann.  lauiiss. :  Inde  iter  permotum  partibus  Sclavaniae, 
quorum  vocabulum  est  Wiltze  [ann.  Einh. :  Natio  quaedam  Sclavenorum  est 
in  Germania  sedens  super  litus  oceani,  quae  propria  Ungua  "Welatabi,  fran- 
cica  autem  "NViltzi  vocatur.  Ea  Fi'ancis  semper  iuimica  et  -sdcinos  suis  qui 
Francis  vel  subiecti  vel  foederati  erant  (Sachsen  und  Abodriten)  odiis  insectari, 
belloque  premere  ac  lacessiie  solebat.  Cuius  insolentiam  rex  longius  sibi 
non  ferendam  ratus,  hello  eam  adgredi  statuit]  et  una  cum  consilio  Fran- 
corum  et  Saxonum  (die  Befragung  von  Sachsen  imd  Fi'anken  läfst  Einhard 
imerwähnt,  vgl.  Ranke,  Zui-  Kritik  428)  perrexit,  Renum  ad  Coloniam  trans- 
iens,  per  Saxoniam  (der  Aufbruch  erfolgte  nach  ann.  moseU.  aestivo  tempore); 
usque  ad  Albiam  fluvium  venit;  ibique  duos  pontes  construxit,  quorum  uno 
ex  utroque  capite  castellum  ex  hgno  et  terra  aedificavit  (ann.  Einh.:  et  inpo- 
sito  praesidio  firmavit).  Exinde  promotus  inantea  —  Sclavos  sub  suo  dominio 
couloca\'it.  Et  fuerunt  cum  eo  —  Franci  Saxones;  Frisiones  autem  navigio 
per  Habola  fluvium  (die  Havel,  nicht  wie  Ledebur,  Krit.  Beleuchtung  114 
raeint  die  Yssel,  vgl.  Simson  4  n.  7)  cum  quibusdam  Francis  ad  eum  con- 
iunxerunt.  Fuerunt  etiam  Sclavi  cum  eo,  —  Suurbi  (Soraben)  —  et  Abotriti, 
quorum  princeps  fuit  Witzan.  Ibique  obsides  receptos,  sacramenta  conplurima, 
—  Franciam  pervenit.  Zur  Ergänzung  ann.  Einh. :  ingressus  Wiltzoiami  teiTam 
(nach  Fragm.  Chesnii  SS.  I,  34  drang  er  usque  ad  Pana  tluviimi  [Peene] 
vor)  cuncta  ferro  et  igni  vastari  iussit.  Das  kriegerische  und  zahlreiche  Volk 
wagt  keinen  Widerstand  ac  proinde  cum  in  civitatem  Dragawiti  ventum  est 
(nam  is  ceteris  Wiltzorum  regulis  et  nobüitate  generis  et  auctoritate  senectu- 
tis  longe  praeminebat)  extemplo  cum  omnibus  suis  ad  regem  de  civitate  pro- 
cessit,  obsides  qui  imperabantur  dedit,  fidem  se  regi  ac  Fi-ancis  sen-atuiiun 
iui'eiurando  promisit.  Quem  ceteri  Sclavormn  primores  ac  i'cguli  omues  secuti, 
se  regis  dicioni  subdidcnmt.  Tum  iUe  —  eadem  via  qua  venerat  ad  Albim 
regressus  est  et  exercitu  per  pontem  reducto,  rebus  quoque  ad  Saxones  perti- 
uentibus  secuudum  tempus  dispositis,  in  Fianciam  rcver.sus  est.  Die  Herrscliaft 
im  I^ande  der  Wilzen  wurde  au  Dragowit  zurvickgcgoben ,  vgl.  ann.  naz.: 
ipsamque  patriam  conquesivit  et  regem  eorum  nomine  Dragoidus  adpreheudit 
[Waitz  m  (2.  A.),  172  schliefst  daraus  auf  eine  Gefangennahme  Dragowits; 
doch  steht  dieser  Vermutung  da,s  Schweigen  der  andern  Quellen  entgegen]  et 
iterum  ijjsi  iam  praefato  regi  illam  patriam  commeudavit.  Nach  ¥au\i.  V. 
Kar.  c.  l."")  wurden  die  ruterworfenen  dem  Frankcnkünig  zinsbar.  Dafs  man 
sofoit  au  die  Christianisierung  des  Landes  dai:lit(',  lehrt  Akuini  ep.  13  Jaffe 
VI,  165. 

•■)  finde  789  oder  Anfang  790  ei-liielt  der  älteste  Sohn  des  Königs,  Karl, 
die  Verwaltung  über  einen  Teil  von  Neustrien-,  vgl.  ann.  mett.  790  SS.  I,  170 
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i  folge  eines  Sti-eites  niit  König  Offa  von  Mercia  erläfst  Karl  ein 
'Handelsverbot  gegen  englische  Kaufleute.'^ 
790  Fi'iedliche    Thätigkeit    des    Königs.''      Reichsversammlung    in 
Worms:  Erscheinen  einer  avarischen  Gesandtschaft.''    Graf  Chorso 


790 


u.  Xm,  .32:  Hiüiis  anni  piincipio  rex  Carolus  primigenituin  fiüum  suum  Caro- 
luni  iiltra  Sequanam  dii-exit,  dans  ei  ducatmn  cenomanicum  (Herzogtimi  Maine) 
und  ann.  s.  Am.  cont.  SS.  1, 12:  CarliLS  filius  eius  regnuiu  accepit  ultra  Segona. 
Möglich,  dafs  Xeüstrien  dem  jüngeren  Karl  als  Königreich  übertragen 
wurde;  wenigstens  berichten  mekrere  Quellen  ausdiüctlich  zu  788  die  Erhe- 
bung Karls  zum  Könige;  vgl.  ann.  s.  Amandi  brev.  SS.  IT,  184:  Carolus  rex 
factus  est  ...  Id.  Octobr.  u.  a.  Simson  6  n.  9.  Seine  Ki'önung  diu'cli 
Papst  Leo  HI.  erfolgte  freiHch  erst  800  s.  u.  800  ^  — 

'*)  Xach  der  dui'chaus  glaubwürdigen  Angabe  der  gesta  abb.  fontanell. 
c.  16.  SS.  n,  291  beabsichtigte  Karl,  seinen  gleichnamigen  ältesten  Sohn  mit 
einer  Tochter  des  Königs  Offa  von  Mercia  zu  vermählen;  Offa  aber  wollte 
nicht  einwüligen,  nisi  Bertha,  filia  Caroli  Magni,  eius  filio  nuptui  traderetur. 
Erzürnt  über  diese  Fordenmg  verhängte  Karl  gegen  die  britischen  Kaufleute 
eine  Handelssperre  (gesta  abb.  fontan.  1.  c. :  Eex  —  praecepit,  ut  nemo  de  Brit- 
tania  insula  ac  gente  Anglonim  mercimonü  causa  htus  oceani  maiis  attingeret 
in  Gallia);  diese  Nachiicht  erhält  ihre  Bestätigung  durch  Alcuini  epist.  14. 
Jaffe  YI,  167,  worin  Alcuin  790  dem  Presbyter  Colcii  also  schreibt:  Set 
nescio,  quid  de  vobis  venturum  fiet.  Aliqiüd  enim  dissensionis  —  nuper  inter 
regem  Karolum  et  regem  Offan  exortimi  est,  ita  ut  utrimque  na^igatio  inter- 
dicta  negotiantibus  cessat  (gleichzeitig  erUefs  also  auch  Oflfa  ein  Yerkehrsver- 
bot).  Sunt  qui  dicunt,  nos  pro  pace  esse  in  ülas  partes  mittendos.  Über  den 
eigentlichen  Grund  des  Zwistes  war  Alciün,  der  789  nach  England  zuriick- 
gekehrt  war.  nicht  näher  untenichtet.  vgl.  ep.  17  p.  173.  Sickel,  "\Yiener 
S.  B.  79.  524  n.  1.  Xach  den  gesta  abb.  fontaneU.  erwü'kte  Abt  Geivold  von 
FontaneUa  (St.  Wandrille)  —  er  wird  bezeichnet  als  super  regni  negocia  pro- 
curator,  der  viele  Jahre  hindurch  in  Städten  und  Häfen,  vornehmlich  in  Quen- 
tawich  (Wicquinghem  unterhalb  St. -Josse  sur  mer,  Simson  8)  ZöUe  und 
Abgaben  erhoben  habe  —  die  Aufhebung  des  Yerbotes.  Später  wurde  das 
Einvernehmen  ^-iederhergesteUt ;  vgl.  epist.  Carol.  8.  Jaffe  IV,  .352  flg.  Sim- 
son 8  flg.  s.  u.  795  ^ 


*)  Ein  Eriedensjahr,  doch  nicht  ohne  kriegerische  Vorbereitungen.  Karl 
der  Gr.  verbrachte  zu  Worms,  wo  er  das  Weüinachtsfest  gefeiert  hatte,  auch 
die  ersten  fünf  Monate  des  neuen  Jahres;  von  seiner  Thätigkeit  zeugen  die 
Urkunden  mehr  als  die  Geschichtsbücher.  Ann.  lauriss. :  Xullum  fecit  iter. 
sed  ibi  in  iamdicta  ci^•itate  itenim  nat.  dom.  cclebravit.  (s.  u.  **).  Die  fried- 
lichen Verhältnisse  dieses  Jahres  gestatteten  dem  Könige,  seine  Füi-sorge  den 
kirchlichen  Stiftern  zuzuwenden.  Im  Mäi'z  verlieh  er  dem  Viktorskloster  in 
Marseüle  die  Immunität,  und  im  Apiil  bestätigte  er  dem  Bischof  Petrus  von 
Maüand  die  von  diesem  geschehene-  Giündimg  eines  Mönchsklosters,  dem  er 
das  Recht    der    freien  Walü  eines    'ilmi  in  allen  Stücken  treuen'  Abtes  ein- 

RichtPr.  Annaion  d.  ilontsoh.  Gesch.  im  M. -A.    n.  8 
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von    Toulouse    wird    abgesetzt;    sein    Naclifolger    Graf  "Wilhelm.' 
Rundreise  des  Königs  dui'ch  Franken.'' 


räumt  (Mühlbachcr  295.  290;  für  beide  Urkunden  ist  das  Jahr  790  zwar 
nicht  unbedingt  sicher,  doch  sehr  wahi-scheiiüich). 

^)  Ann.  niosell.  789  SS.  XVT,  497:  K.  rex  placitum  habuit  in  AVormatia 
tempore  aestivo  (die  Reichsvorsainmluug  fand  vermutlich  im  Mai  statt;  denn 
am  9.  Jimi  ist  Kail  urkundlich  üi  Mainz  nachweisbar  [Mühlb acher  298]; 
frühestens  im  September  kehiie  er  nach  "Worms  zuiiick)  absque  ullo  itinere 
generali.  Dem  Reichstage  wohnten  Pippinus  rex  Langob.  et  Lodvicus  rex 
Aquit.  cum  subditis  sibi  populis  atque  exercitibus  bei,  ann.  moseU.  vgl.  Vita 
Hlud.  c.  5.  SS.  n,  609:  Aestate  vero  subsequente  iussu  patris  HIudo^'icus 
rex  Wannatiam  —  venit,  und  dazu  Simson  10  n.  7,  und  nach  ann.  mctt. 
SS.  I,  176,  Xm,  32  kehrte  auch  Karl  aus  Neustrien  zur  Sommerszeit  zimi 
Vater  zurück.  Doch  bildete  die  Ileoi-versammlung  nicht  den  Ausgangspunkt 
füi"  kriegerische  Unteniehmungen ;  vgl.  ann.  mosell. :  Praeter  supradicto  con- 
ventu  omnes  Fi'ancos  ad  propria  redire  concessit  und  ann.  lauresham. :  Con- 
ventimi  habuit  in  W.  non  tamen  Magiscampum  (vgl.  AVaitz  III  [2.  A.], 
562  n.  2).  Der  König  traf  mehrere  nützhche  Anordnimgen  füi-  das  Reich, 
vgl.  ann.  mett.  SS.  I,  176,  Xm,  32:  disposuitque  ea  quae  utilia  vide- 
bantur  esse  in  regno  suo,  imd  empfing  eine  avarische  Gesandtschaft,  ann. 
Einh. :  Hoc  anno  nullum  iter  exercitale  a  rege  factum,  sed  in  Wormacia  resi- 
dens  legatos  Hunorum  et  audivit  et  suos  vicissim  ad  eorimi  pvincipes 
misit.  Agebatur  inter  eos  de  confiniis  regnorum  suonmi  quibus  in  locis 
esse  deberent. ^  Haec  contentio  atque  altercatio  belli  quod  postea  cum 
Hunis  gestum  est,  seminarium  etorigo  fuit.  Die  Gesandten  Karls  hatten 
wohl  auch  den  Auftrag,  bei  den  Avareu  für  Abstellung  der  Bedrückungen  zu 
wirken,  denen  die  Christen  der  Grcuzlander  ausgesetzt  waren;  doch  war  ihr 
Bemühen  vergebhch;  vgl.  ann.  laiuiss.  791  (s.  u.),  Adou.  chron.  791  SS. 
II,  320.  Ganz  vereinzelt  steht  die  Angabc  des  fragm.  ann.  Chcsnii  zu  790 
SS.  I,  54:  et  transmisit  inaximam  partem  de  exercitu  suo  in  Bagoariam  contra 
ijjsam  nefandam  gentcm  Hunorum.  Jedenfalls  sind  schon  seit  789  vorberei- 
tende Mafsregeln  für  einen  Feldzug  gegen  die  Avaren  getroffen  worden. 
Wenigstens  fragt  Alcuin  in  einem  Briefe,  dessen  Abfassung  in  die  zweite 
Hälfte  des  Jahres  789  zu  setzen  ist,  quid  de  Hunoi-um  hoste  domnus  rex 
acturus  sit  (ep.  13  Jaffe  VI,  166). 

'^)  Der  Baske  Adelricli  hatte  den  Grafen  Chorso  von  Toulouse  gefangen 
genommen  und  erst  nach  Übcrnalime  von  eidlichen  Vei'piliclitung(m  wieder 
freigegeben.  Von  Ludwig  mid  den  Grofsen,  quorum  consilio  res  publica  aqui- 
tanici  anuniuistrabatui'  regni,  zur  Verantwortimg  vor  eijien  conventus  generalis 
nach  Mors  -  Gothonim  in  Sei)tjnianicn  (d.  i.  nach  Moliniers  Untersuchungen 
in  der  Bibl.  do  l'ccole  des  chartes  XL  [1879],  579  flg.  Mourgoudon  im  dep. 


1)  Nach   BüdinRors  (Ostorr.   Oosoh.   I,   1'50)    auch    von    KUmmol    I,   2(X)    anKonnmiiiGiior  VormulungJ 
Mliloto  Karantanion ,   das,    nach  soinor  Bofroiiint,'  vom    avarischon  Drucke  unter  oigiioii   Fürsten  stehend,   dii 
bayerisch  -  fränkische  Herrschaft  anerkannt  hatte,  den  Gegenstand  des  Sti-eitos. 


Karl  der  Grofsc.     768  —  814.  115 


791   Beginn   des  Avarenkrieges."     Sieg   der   italischen   Hilfstrappen 
1(23.  August)."     Karl  verjagt  die  Avaren  aus  ihren  Yerschanzimgen 

Tarn),    erschien    er    erst,    nachdem  ihm  fiii"  seine  Sicherheit  Geiseln    gestellt 

worden  waren,   und  wui'de  nach  Eückgabe   der  beiderseitigen  Gefangenen  mit 

reichen   Geschenken  entlassen;    vgl.  Yit<a  Hlud.   c.  5.  SS.  11,  609;    Abel  532, 

i  Simson  12,  Mühlbacher  210  zu   789.     Karl  beschied  darauf  seinen  Sohn 

'  Lud-n-ig  und  Adelrich  zu  sich;  letzterer  wurde,   da  er  sein  Yergehen  vor  den 

Königen  nicht  zu  rechtfertigen  wufste,    geächtet    (proscriptus)  imd    verbannt. 

I  An  Stelle  Chorsos ,  ob  cuius  incimam  tautum  dedecus  regi  et  Francis  acciderat, 

j  wui'de  Wilhelm,   der  Sohn  eines  gewissen  Theoderich  und  der  Aldana,   zum 

Grafen   von  Toulouse    eingesetzt;    über   seine    Abstammung   vgl.    Simson  13 

n.  1.    2;   von    seiner  Thätigkeit   uj-teilt    die   Y.    Hlud.    c.    '):    Qui   Wasconum 

nationem  propter  eventum   spd.  valde  elatos  et  propter  multationem  Adelerici 

nimis  reppeiit  efferatos.     Quos  tamen  tarn  astu   fßiam  viribiis  bre\'i  subegit, 

ülique  pacem  inposuit  nationi. 

**)  Im  Juni  —  nach  Auflösung  der  Eeichsversammlimg  —  trat  Kaii  — ■ 
ne  quasi  per  otium  toi"pere  ac  tempus  terere  ^äderetui"  —  eine  Reise  nach 
Fi'anken  an;  ann.  Einh. :  Eex  autem  —  per  Moenvmi  fluvium  ad  Saltz,  pala- 
tium  suum  in  Germania  iuxta  Salam  fluvium  constructum  (Königshofen  im 
Grabfeld  an  der  fränkischen  Saale,  vgl.  poeta  saxo  11,  v.  490 — 494  Jaffe 
IV,  573,  Förstemann,  Ortsnamen  1286,  Dümmler,  Gesch.  des  ost- 
fränk.  Reichs  I,  158  n.  1,  Ludwig  der  Fr.  I,  267  n.  7),  naviga^dt  atque 
inde  per  eundem  amuem  —  "Wormaciam  reversus  est.  Auf  der  Him-eise 
beurkundete  er  am  9.  Juni  zu  Mainz  eine  Schenkung  an  das  Kloster  Prüm, 
auf  der  Rückreise  stellte  er  am  31.  August  zu  Copsistaino  (vermutlich  Kost- 
heim bei  Mainz,  Förstemann,  Oi-tsnamen  408)  zwei  Schenkimgsiu'kimden 
aus,  die  eine  tür  das  EHoster  S.  Denis,  die  andere  für  das  Maiünskloster  z;i 
Toui-s  (Mühlbacher  299.  300). 

In  Wonns    verbrachte  Karl    den  Winter,    wähi'end    seines  Aufenthaltes 
wurde    die  Pfalz    ganz   (ann.  Einh.,  Enhardi  ann.   fuld. ,    poeta  saxo  11 ,  497) 
oder  teilweise  (ex  parte,  ann.  mosell.  790j  von  Feuer  zerstört. 
791  ")  Der   König    feierte    das   Osterfest    (27.  Mäi'z)    noch    zu  Wonus    (ann. 

lauriss.  790j,  gegen  Anfang  des  Sommers  (ann.  Einh.:  transacta  verni  tem- 
perie  cü'ca  aestatis  initium;  zu  der  Zeitbestimnumg  der  ann.  lauresh. :  eo 
tempore  quo  solent  reges  ad  beUa  procedere  s.  Oelsner,  Jahi-b.  unter  K. 
Pippin  454  und  oben  754 '')  brach  er  von  Worms  auf;  der  Feldzug  selbst  ist 
kaimi  vor  Mitte  August  angetreten  worden,  vgl.  Simson  17  n.  1.  Nach  Yita 
BQud.  c.  6.  SS.  n,  609  schlofs  sich  der  junge  König  Lud\ng  seinem  Vater  in 
Ingelheim  an;  ist  die  Angabe  nicht  wie  so  ^•iele  in  der  Y.  Hlud.  ii'iig,  so  mufs 
ein  Aiifenthalt  Karls  in  Ingelheim  angenommen  werden,  von  dem  er  nach  TN^onns 
zui-ückkehi-te,  vgl.  Mühlbacher  302''.  —  Über  den  Antritt  des  Zuges 
berichten  ann.  lauriss.:  Inde  (d.  h.  von  Worms  aus)  autem  itinere  pemioto 
paiübus  Baioaiiae  perrexit,  ad  Reganesburg  peiTenit  (hier  längerer  Aufenthalt; 
noch  am  28.  August  stellt  Karl  hier  eine  Urkimdc  für  das  Kloster  Farfa  aus, 
Mühlbacher  304;  in  diese  Zeit  füllt  die  Wehrhaftmachung  Ludwigs,  Y.  Hlud. 
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lind  dringt  bis  zur  Raabmündun^  vor.     Nach  gründlicher  Ycrhoo- 
rimg    des  Landes  Rüekkclii-    nach    Regensburg/      Tod    Angili-ams 


1.  c.)  ibi  exercitum  suiun  couiiinxit  ibiqiie  coiisilio  peracto  Fi'ancorum,  Saxo- 
num,  Frisonum  disposueiaint  propter  lüiniain  iiialiciam  —  quam  fecerimt  Avari 
contra  s.  ecclesiam  \qI  popiüiim  cristianuni .  unde  iusticias  per  missos  im))etrarc 
non  valuerunt.  itor  perageudi.  (Ann.  Einh. :  Comparatis  —  ex  omni  regn" 
!  suo  quam  validissimis  copiis  et  eommeatibus  cougregatis  [von  der  Gröfse  der 
j  Zurüstungen  sprechen  auch  andere  Quollen,  Simson  17  n.  3]  bipertito  exer- 
I  citu  iter  agere  coepit  [aun.  lam-esh.  erzählen  von  einer  Teilung  in  3  Heere, 
doch  ist  der  AViderspnich  nur  scheinbar,  da  ann.  Einh.  die  auf  der  Donau 
I  herabfahrende  Schar  nicht  als  besondere  Abteilung  rechnen,  Simson  a.  a.  0. 
n.  4].  Cuius  partoiu  Theodorico  comiti  et  Meginfrido  camerario  suo  committons. 
eos  per  aquilonalem  Panubii  ripam  iter  agere  iussit.  [Diese,  aus  Sachsen  und 
Friesen,  ribuarischen  Franken  und  Thüringern  bestehende  Abteilung,  ann. 
lauresh.,  zog  durch  Süd -Böhmen  au  die  Donau;  Karl  hatte  sich  also  wohl 
zuvor  der  Mitwirkung  der  Böhmen  versichert,  Palacky,  Gesch.  von  Böhmen 
I,  98.]  Ipso  cum  alia  parte  [vielleicht  Franken  und  Alamannen]  —  australem 
—  ripam  Pannoniam  petiturus,  Baioariis  cum  eommeatibus  exercitus,  qui 
navibus  devehebantur,  per  Danubium  descendere  iussis.)  Cmn  dei  adiutorio 
partibus  —  Avarorum  perrexerunt,  ad  Anisam  (Ens ;  ann.  Einh. :  nam  is  fluvius 
inter  Baioarioruni  atqiic  Hunorum  tcrminos  medius  currens,  certus  duorum 
regnorum  limos  habebatur)  vero  fluvium  properantes,  ibi  (in  der  Nähe  von 
Lorch;  s.  die  Urkunde  bei  Meichelbeck,  Hist.  fris.  I**,  81  flg.  no.  ICH: 
vgl.  Kämmel  I,  127  n.  2.  201  u.  2,  Simson  21  n.  3)  constituerunt  leta 
nias  faciendi  triduo  missarumque  soUemnia  celebraudo  dei  solatium  postulavo- 
runt  pro  salute  exercitus  et  adiutorio  —  Christi  et  pro  victoria  et  vindicta 
super  Avaros  (vgl.  aim.  Einh.:  Ibi  supiUicatio  per  triduum  facta,  ut  id  bellum 
prosperos  ac  felices  haberet  eventus.  Nach  dem  Briefe  Karls  an  seine  Gemah- 
lin Fastrada  [.Taffe  IV,  349  flg.]  fanden  diese  Bittgebete  für  günstigen  Fort- 
gang des  begonnenen  Feldzugs  vom  5.  —  7.  Septbr.  statt;*  über  die  einzelnen 
Vorschriften  giebt  Karls  Brief  genaue  Auskiuift.) 

'*)  Der  Krieg  wm'dc  mit  einem  Siege  der  itahenischeu  Hilfsschar  eröffnet, 
die  König  Pippin  auf  Befelil  seines  Vaters  an  die  avarische  Grenze  gesendet 
hatte,  ann.  lauresh.  791  SS.  I,  34:  Sed  et  ille  timc  eins  (Karls)  exercitus, 
quem  Pippin us  filius  eins  de  Italia  transmisit,  ipse  (niimlich  das  Iloor,  nicht 
etwa  Pippin) '^  introivit  in  Illyricum  et  indo  in  Pannonia  et  feccrunt  il)i  similitoi-, 
vastantes  et  incendentos  teri'am  illam,  sicut  rex  fecit  cum  oxercitu  suo,  ulii 
ipse  erat.  Vgl.  Karls  Brief  an  Fastrada  (s.  o.  "),  die  mit  ihren  Töchtern  imter 
dem  Schutze  des  Erzbischofs  Richulf  von  Mainz  (mon.  sang.  1, 17  Jaife  IV,  G45) 


1)  Biiilint'Or  V.'>2  n.  1  bfsflnildii,'t  mit  TTnrocht  Kinhanl  ilos  Mifsvorstilndliissos  ilor  Wurto  in  il<'n  niin. 
lauriss. :  pru  victoria  stipor  Avaros,  wolcho  nicht  auf  die  Zukunlt  /ii  douton  seien,  sondern  auf  den  von  doii 
itali.schen  Tnippen  am  21.  Ausist  crfochtonon  SioR  sich  lioziigcn. 

2)  Irriiror  Woiso  la-won  Loibniz  I,  l.'/),  13üdin;:Pr  i:il  fc. ,  Hiozlor  I,  ISO,  Kämmel  201  Ki'niii; 
Pippin  in  Person  am  Feldzuiro  toilnohinon. 
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von  ]lletz,    Sindberts  von  Regensbm-g-   und   Weomads   von   Trier. 
Hildibald  von  Köln  mrd  Erzkapellan.'' 


in  Regensburg  zurückgebliebeu  war:  Et  insuper  retulit  nobis  (der  Gesandte 
Pippins),  quaüter  scara  üla  (zui*  Bedeutung  von  scara  vgl.  Waitz  IV,  611. 
n.  2)  quae  prius  de  Italia  iussünus  pergere  paiübus  Avariae  in  ill.  (der  Orts- 
name ist  leider  ia  der  Handschr.  weggelassen)  confinia  resedendum  pen-exenint 
iufra  fines  ipsorum  X"  Kai.  Sept.  (23.  August).  Et  ioierunt  pugnam  cum  eis. 
Et  dedit  eis  deus  —  victoriam  —  et  multitudinem  de  —  Avaris  interfecerunt; 
in  tantum  —  quod  in  uiultis  diebus  maior  stragis  de  —  Avaris  factum  non 
fuit.  Et  expoUaverimt  ipsum  uualum  ("Wall,  Ring)  et  sedeinint  ibidem  ipsa 
nocte  vel  ia  crastina  (24.  Aug.)  usque  Lora  diei  teiiia.  Et  acceptis  ex^joLüs 
reversi  simt  in  pace.  Et  150  de  ipsis  Avaris  •\dvos  conprehenderunt.  Die 
italienische  Schar  stand,  wie  es  scheiat,  unter  dem  Oberbefehl  des  Herzogs 
Johannes  von  Istrien;  vgl.  Simsen  20  n.  5. 

")  Nach  dem  7.  September  wurde  das  Lager  an  der  Enns  abgebrochen 
und  (nach  ann.  Einh.)  den'Avaren  der  Krieg  förmlich  angesagt.  Ann.  lauriss. : 
Princeps  de  austrah  parte  Danubio  iter  peragens ,  Saxones  autem  cum  quibus- 
dam  Francis  et  maxune  plurima  Fiixonum  de  aqmlonale  parte  Danubü  simi- 
liter  iter  peragentes,  ubi  ad  loca  pervenerunt,  ubi  —  Avari  firmitates  habue- 
nmt  praeparatas:  de  austraU  vero  parte  Danubü  ad  Cumeoberg  (ann.  Einh.: 
iuxta  Comagenos  ci^atatem  in  monte  Cumeoberg;  an  der  Stelle  des  alten 
Comagenae  steht  jetzt  Tulln,  vgl.  Kämmel  a.  a.  0.  253.  Cumeoberg  bezeich- 
net den  Wiener  Wald,  vgl.  Simson  23  n.  3,  Mühlb acher  307*;  bis  hier- 
her —  denn  Chuneberg  der  V.  Hlud.  c.  6  SS.  II,  610  ist  wohl  identisch  mit 
Cumeoberg  —  begleitete  Ludwig  den  Vater;  auf  Karls  Geheifs  kehrte  er  nach 
Regensburg  zm'ück,  um  bei  der  Mutter  die  Rückkehr'  des  Vaters  zu  erwarten, 
V.  Hlud.  1.  c);  de  aUa  vero  ripa  in  loco  qui  dicitur  Camp  quia  sie  nominatui- 
üle  fluvius  qui  ibi  confluit  in  Danubio  (Dorf  Kamp  ö.  v.  Ki'cms).  Avari  enim 
cum  vidissent  utrasque  ripas  exercitiun  continentes  et  na\'igia  per  medium 
flu\-ium  venientes  —  dereUquemnt  eorum  loca  munita  —  fuga  lapsi  —  uti'os- 
que  exercitus  sine  laesione  iatroduxit  (vgl.  ann.  lauresh. :  iibicimque  aut  fossas 
aut  ahquam  firmitatem  —  habuemnt,  statim  ut  ipse  aut  exercitus  eins  ibi 
advenit  continuo  aut  se  tradiderunt ,  aut  occisi  simt,  aut  per  fugam  dilapsi). 
Spd.  exercitus  sie  iter  peragens  xisque  ad  fluviimi  —  Raba  et  exinde  uterque 
exercitus  de  ambabus  ripis  ad  propria  reversi  sunt.  Abweichend  davon 
berichten  ann.  Einh.:  Cum  —  rex  —  ad  Arrabonis  fluenta  (Raab)  venisset, 
transmisso  eodem  fluvio,  per  ripam  cius  usque  ad  locum  iu  quo  is Danubio 
miscetui"  accessit  ibique  per  aliquot  dies  stativis  habitis  per  Sabariam  (Stein  am 
Anger  bei  Saivar)  reverti  statuit.^  (Nach  ann.  laui'esh.  hielt  sich  der  König  52  Tage 
im  Avarenlaude  auf,  das  gründlich  verheert  und  ausgeplündert  wiu'de :  praedas 
sine  mensura  vel  numero  et  captivos,  viros  et  mulieres  et  parvulos,  ionume- 
rabilem  multitudinem  exüide   ducebant.)     Alias  vero  copias,   quibus  Theodori- 


1)  Riezler  I,  180  bezweifelt  diese  Ansjabc  der  mm.  Einh.  und  erklärt  sie 
einem  Mifsverständnis  der  Worte  des  Lorecher  Amialisten. 
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ßeichsversammhing;  und  Synode  zu  Rcgensburj^:  Bischof 
Felix  von  Urgel  wird  zum  "Widerruf  der  adoptianischen 
Lehre  vermocht."    Niedermetzehmg  einer  fränkischen  Heeresabtei- 
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cum  et  Meginfridum  praefecerat,  per  ßeehaimos,  via  qua  venerant  (s.  o.  ') 
reverti  praeccpit.  —  Facta  est  haec  expeditio  sine  omni  rerum  incom- 
modo,  praeter  quod  in  illo  quem  rex  ducebat  excrcitu,  tanta  equorum  lues 
exorta  est,  ut  vix  decima  pars  de  tot  nülibus  equoriun  remausisse  dicatur. 
Ipse  autem  cum  dimissis  copiis  Reginiuu  civitatem  —  venisset  et  in  ea 
hiematuiTis  consedisset,  ibi  natalem  d.  et  pascha  celebravit.  ' 

Der  Kampf  gegen  die  Avaren  endete  zwar  mit  einem  Siege,  doch  nicht 
mit  vöUiger  Uutorwerfimg ;  ann.  mosell.  790  SS.  XVI,  498:  Rex  fiiit  in  Iliuiia 
circa  tempus  autmnni,  et  eandem  provinciam  ex  magna  parte  vastatam,  nou 
tamen  ex  integro  subactam. 

•*)  Ann,  laiu'esh.:  Et  in  ipso  itinere  obüt  —  Enghilramnus,  mcdio- 
matrice  eccl.  archiep.  sed  et  Sindbertus  episcopus  (von  Regensburg)  ibi 
defunetus  est.  Angilrams  Todestag  war  der  26.  Okt.  791  (cat.  ep.  mett.  SS. 
Xin,  306  u.  a.;  vgl.  Simson  27  n.  2),  s.  zu  768=.  Sindpcrt  starb  am 
29.  Sept.  (necrol.  s.  Emmeramm.  Mon.  boica  XIV,  395).  Angilrams  Nach- 
folger in  der  "Würde  des  Erzkapellans  wiu-de  Erzbischof  Hildibald  von 
Köln.  Simson  542,  während  der  erzbischöfüche  Stuhl  von  Metz  über 
20  Jahre  (nach  catal.  ep.  mett.  27  J.  4  Mon.)  unbesetzt  gelassen  wurde 
Bischof  von  Regensburg  wurde  Adalwin,  ann.  iuvav.  mai.  791  SS.  III,  122. 
s.  Emmer.  min.  792  SS.  XHI,  47  u.  a.  —  Vom  Tode  des  Trierer  Erzbischofs 
berichten  die  ann.  maxiin.  SS.  XTTI,  22;  ob  auch  er  auf  dem  avarischen  Feld- 
zug  gestorben,  geht  aus  der  Quelle  nicht  hers'or.  Als  seinen  Todestag  nemit 
Honthcim,  Hist.  Trev.  dipl.  I,  praef.  LXm.  n.  III,  1000  f.  auf  Grund  der 
fasti  maxim.  den  10.  Nov. 

*)  Mit  der  Reichsversammlung  (ann.  mosell.  791 :  ibique  codem  [sc.  anno] 
exercitus  Franc'oinim  aestivo  tempore  more  solito  convenit;  vgl.  ann.  petav.  SS. 
1, 18)  zusammen  tagte  im  Juli  zu  Regensburg  eine  vom  Könige  berufene  (conc. 
roman.  799  Man.si  XHI,  1031:  in  ratisbonensi  concilio,  quod  per  iussio- 
nem  —  d.  Caroli  magni  regis  actum  est)  Bischofsspiode ,  um  über  die 
s.  g.  adoptianische  Lehre  zu  entscheiden.  Fufsend  auf  früheren,  dem 
Nestoiianismus  venvandten  Häresien  (vgl.  He  feie  IH  (2.  A.),  650  flg., 
Gröfsler,  Die  Ausrottung  des  Adoptianismus  im  Reiche  Karls  des  Grofscn, 
Jahresber.  d.  Gjnnn.  z.  Eislebcn  1879,  p.  2  ilg.)  l)ohaupteton  die  beiden  spani- 
schen Bischöfe  FeUx  von  La  Seo  de  Urgel  und  Eüpandus  von  Toledo,  (^uf»! 
dominus  noster  Jesus  Christus,  in  quantum  ex  patro  est  inefFabihter  ante 
sccula  genitu.s,  verc  sit  filius  dei,  et  in  quantum  ex  Maria  semper  virgiin' 
carnem  adsimiere  dignatus  est,  non  verus  sed  adoptivus  iilius  esset. 
ann.  laurcsh.  794  SS.  I,  36.  Erstercr  hatte  seine  Ansicht  auch  in  mclnenn 
Schriften  mit  gi'öfster  Hartnäckigkeit  verteidigt  (ann.  Einh.  792),  weshalb  die 
Häresie  geradezu  als  die  felicianische  bezeichnet  wui'de,  obwohl  der  Erzbischof 
von  Toledo  der  Begi-ünder  der  neuen  Lehn^  war  (vgl.  ann.  Einh.:  FeUx  —  ab 
EUpando  —  per  litteras  consultus,  quid  de  hiunanitatc  —  Jesu  Christi  scntirc 
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hing  dm-cli  aufständische  Sachsen.''  Pippm,  Karls  Sohn  von 
Himilti'ud,  verbindet  sich  mit  angesehenen  Franken  gegen  den 
König;  che  Yerschwörimg  Avird  entdeckt,  Pippin  ins  Kloster  ver- 
wiesen, seine  Genossen  hingerichtet."    Erlafs  genauer  Bestimmimgen 


deberet,  utinun  secundum  id  quod  liomo  est  proprius  an  adopti^-us  dei  filius 
credendiis  esset  ac  dicendus  —  contra  antiquani  catholicae  ecclesiae  doctrinani 
adopti-sTim  non  sohim  proniintiavit,  sed  etiam  scriptis  ad  memoratiun  episco- 
pum  libris  quanta  potuit  peiiinacia  pravitatem  iatentionis  suae  defendere  cura- 
Aät,  und  den  Brief  Hadrians  ixn  cod.  Carol.  no.  99  JaffelV,  294  ff.,  in  Tvelchem 
neben  Elipandus  ein  Bischof  Ascaricus,  nicht  aber  Felix  als  Anhänger  des 
Adoptianismus  bezeichnet  Avird).  Über  die  Synode  berichten  die  arm. 
Einh.  (anschlieisend  an  die  eben  angeführten  "Worte):  Huius  rei  causa  ductus 
ad  palatiiun  regis  —  nani  is  tunc  apud  Eeginum,  Baioaiiae  civitatem,  in  qua 
hiemaverat,  residebat  —  ubi  congregato  episcopomni  concüio  (bei  -welchem  Karl 
den  Vorsitz  fühi-te,  vgl.  Alcuin.  Adv.  Ehpantum  I,  16.  Opera  Ale.  ed.  Frohen 
I,  3,  p.  882)  auditus  est,  et  errasse  convictus,  ad  praesentiam  Hadriani  ponti- 
ficis  Eomam  missus,  ibi  etiam  coram  ipso  in  basüica  b.  Petri  apostoli  haeresem 
suam  danmavit,  atque  abdica^ät.  Quo  facto  ad  cixätatem  suam  reversus  est. 
Dafs  zu  Eegeusbiu'g  eine  förmliche  Yerdamniung  des  Adoptianismus  erfolgte, 
wii'd  von  den  ann.  laiuiss.  u.  a.  Annalen  übereinstimmend  berichtet.  Über  den 
Aufenthalt  des  Fehx  zu  Eom  und  seinen  "Widerruf  daselbst,  vgl.  conc.  rom. 
799  a.  a.  0.,   Simson  34  flg.     Über  den  weiteren  Verlauf  vgl.  794 ^  799 ^ 

'')  Arm.  laiu'esh.  792  SS.  I,  35:  Propinquante  aestivo  tempore  Saxones, 
aestimantes  quod  Avai'orimi  gens  se  ^indicare  super  chiistianos  debuisset  hoc 
quod  in  corde  eorum  duduin  iam  antea  latebat  —  ostenderunt:  quasi  canis 
qui  revertit  ad  vomitum  suum  (Spr.  Salom.  26,  11),  sie  reversi  sunt  ad  paga- 
nismum  —  coniimgentes  se  cimi  paganas  gentes,  qui  in  circuitu  conmi  erant. 
Sed  et  missos  suos  ad  Avaros  transmittentes  conati  sunt  —  rebeUare  — ; 
omnes  ecclesias  que  in  finibus  eonmi  erant  cum  destnictione  et  incendio  vasta- 
bant,  reücientes  episcopos  et  presbyteros  qui  super  eos  erant,  et  aüquos  com- 
preheudeinrnt,  nee  non  et  alios  occidenmt,  et  plenissüne  se  ad  cultui-am  ido- 
lonmi  conveiieinmt.  Die  Erhebung  begann  am  6.  Juli  mit  der  Niedennetzelimg 
einer  Schar  Franken,  welche  das  Gebiet  der  Friesen  imd  Sachsen  zu  Schiff 
auf  der  Elbe  durchzog;  ann.  mosell.  791  (im  Anschlufs  an  die  u.  *  ange- 
führten W^orte):  excepto  quod  quaedam  pars  exercitus  eins,  quae  per  Frisönes 
et  Saxones  naNdgio  venire  debuit  ab  eisdem  decepta  est  gentibus  et  magna  ex 
parte  perempta;  über  die  Zeit  vgl.  ann.  s.  Amandi  792  SS.  I,  14:  Saxones 
interfecenmt  Francos  super  fluvio  Alpia  prope  mare  pridie  Xon.  lul.  feria  VT* 
(die  Tagesangabe  stimmt  so  genau  für  das  angegebene  Jahr,  dafs  Zweifel  an 
ihrer  Eichtigkcit  kaum  zulässig  sind). 

Die  Erheb\mg  ging  also  von  den  nördlichen  Gauen  der  Sachsen  mid 
Friesen  aus;  sie  pflanzte  sich  im  folgenden  Jahre  über  das  ganze  Land  fort, 
weshalb  die  meisten  Annalen  ihrer  erst  zimi  Jahre  793  gedenken. 

")  Ann.  lauriss.:  Coniuratio  contra  regem  a  filio  eins  Pippino  facta, 
detecta   et    compressa    est.     Ann.  Einh.:    Eege    vero    ibidem    (zu  Eegensbxu'g) 


120 


Zweiter  Absclinitt. 


über 


die  Abnahme  des  Treueides/    Im  Winter  zweite  Reichsver- 
Baii  einer 


sammhmg  zu  Regensburg." 


beweglichen  SchifElDrücke 


aestatem  agente,  facta  est  contra  illum  coniui'atio  a  filio  suo  niaiore  nomine 
Pippino  (dessen  Mutter  Hiniütrud  trotz  ihrer  edlen  Gebui-t  [in  Pauli  gest.  ep. 
mett.  SS.  n.  265  wii'd  sie  als  nobilis  jiuella  bezeichnet]  nicht  als  rechtmäfsige 
Gemahlin,  sondern  niu"  als  Kebsweib  Karls  galt  [anu.  lauresh.,  Pauli  gest.  ep. 
mett.,  ann.  mosell.  791,  Einh.  Y.  Kar.  c.  20.  u.  a.,  vgl.  Simsen  39  n.  2 
u.  0.  770])  et  quibusdam  Francis  (ann.  mosell.  791:  cui  quam  plui-es  ex  nobi- 
lissimis  iuvenibus  seu  senioribus  Francorum  sociati;  Y.  Kar.  c.  20: 
cum  quibusdam  e  primoribus  Francorum),  qxii  se  crudehtatem  Fasti-adae 
reginae  feiTe  non  posse  adseverabant  (vgl.  Einh.  Y.  Kar.  1.  c.  und  o.  786") 
atque  ideo  in  necem  regis  (nach  ann.  laiuesh.  richtete  sich  die  Yerschwöiamg 
contra  regis  Antam  seu  filiomm  eins  qui  ex  logitima  matrona  geniti  sunt)  con- 
spiraverant.  Quae  cum  per  Fardulfum  Langobardum  detecta  fuisset,  ipse  ob 
meritiim  fidei  servatae  monasterio  s.  Dionisii  donatus  est  (d.  h.  er  wm'de 
Abt  von  S.  Denis;  vgl.  Fardulfi  canu.  1.  v.  9  — 12  Poetae  lat.  aevi  Oaiol. 
I,  353),  auctores  vero  coniui'ationis  ut  rei  maiestatis  partim  gladio  caesi.  pai- 
tim  patibulis  suspensi,  ob  meditatmu  scelus  tah  morte  multati  sunt  (vgl.  ann. 
mosell.:  alii  suspensi,  alii  decoUati,  alii  flagellati  atque  exsiliati  simt).  Ergänzt 
wird  der  Bericht  der  ann.  Einh.  durch  die  ann.  laiu'esh. :  Eex,  cum  cogno- 
visset  consilium  Pippini  et  eoiiim  qui  cimi  ipso  erant.  coadunavit  conventum 
Francoiimi  et  aliorum  fideUum  suorum  ad  Keganesburugc ,  ibique  univereus 
christianus  populus  qui  cum  rege  aderat  iudicavei-unt  et  ipsum  Pippiiuuu  et 
eos  qui  consentanei  eins  erant  in  ipso  consilio  —  ut  simul  hercditate  et  vita 
privarentur;  et  ita  de  aliquis  adimpletum  est.  Nam  de  Pippino  filio.  quia 
noluit  rex  ut  occideretur  iudicaverunt  Franci,  ut  ad  servitium  dei  inclinare 
debuissct;  quod  et  ita  factum  est,  et  misit  iam  (euin?)  clericum  in  mona- 
sterio (und  zwar  nach  Piiim,  Y.  Kar.  c.  20;  mon.  sang.  11,  12  Jaffe  lY,  685 
weifs  von  einem  vorübergehenden  Aufenthalt  Pippins  in  S.  Gallen  zu  erzählen). 
In  Prüm  ist  Pippin  im  Jahre  811  gestorben,  ann.  lauiiss.  min.  cod.  fidd.  811 
SS.  I,  121,  vgl.  Simson  47  n.  3.  — 

•*)  Im  Zusammenhange  mit  dieser  Yerschwöi-img  Pippins  und  ihrer  Ent- 
deckung scheint  der  Erlafs  des  s.  g.  capitulare  missorum  (Leg.  S.  U. 
I,  66  f.)  zu  stehen,  welches  genaue  Bestimnumgen  über  die  Abnahme  des  all- 
gemeinen Treueides  enthält.*   Die  Notwendigkeit  einer  allgemeinen  Yereidigung 


1)  Betreffs  der  chronologischen  Eiiireihung  des  Kapitulars  schwankt  man  zwischen  786  und  792.  Abel  435, 
Mühlbacher  2W,  Waitz  m  (2.  A.),  201  n.  2  ent.scheiden  .sich  für  786;  Sickol  U,  272  f.,  dem  Simson 
44  n.  2  zustimmt,  für  7;>2;  Borotius  macht  in  der  Austfabo  der  Kapitularien  für  dius  letztere  Jahr  die  flin- 
reihung ,  welche  das  iKJspnjchono  Kapitular  in  der  eiiizisrcii ,  wie  es  scheint  chronolofrisch  anj.'eordneten  Pariser 
Handschrift,  in  welcher  es  üljerliefert  ist,  inne  hat,  i.'cltend ,  liifst  es  aber  dahini.'ostollt ,  ob  dieser  Gnuid  als 
zwingend  zu  l>etrachton  sei.  Abels  Ausführunu'cn  zu  (iunsten  des  .Jahres  78(>  enthalten  manches  ßelanifreiche 
und  wenlen  durch  Sickcls  Bemerkungen  nicht  hinlänglich  wiilerlegt.  Ein  bi.sher  übersehenes,  fiir  7!»2 
entscheidendes  Moment  liegt  vielleicht  in  den  bisher  allgemein  Tür  venlerbt  gehaltenen  Worten  'qui  nulla 
sacramcnta  debcant  audire  et  facero',  fiir  welche  eine  einleuchtende  Verl)esserung  (Pertz:  nova  oder  ista; 
Daniel«:  quin  ulla,  Boretius  in  der  Ausgalje  mit  Slckel:    quumudo  lila)  noch  nicht  gefunden  ist.     Die 
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über  die  Donau/    Feldzug  Pippins  von  Italien  und  Ludwigs  von 
Aquitanien  gegen  Herzog  Grimoald  von  Benevent/ 


vrixd  c.  1.  daraus  gefolgert,  quia  modo  isti  infideles  homines  raagnuni  contiu'- 
biimi  in  regnum  donmi  Karoü  regi  voluerint  ternnnare  et  in  eius  vita  consiliati 
sunt  et  inquisiti  diserunt,  quod  fidelitatem  ei  non  iui*asset  (1.  iui"assentj.  Zur 
Eidesleistung  vei"pflichtet  sind  Bischöfe,  Äbte,  Grafen,  königüclie  VassaUen, 
vicedomini,  Ai"chidiakone  und  Kanoniker  (c.  2);  bei  Klerikern,  qui  monacho- 
runi  nomine  non  (?)  pleniter  conversare  videutm*  et  ubi  regula  s.  Benedicti 
secundvmi  ordinem  tenent,  genügt  ein  Versprechen  in  verbum  tantimi  et  in 
veritate  (c.  3).  Dagegen  sind  zur  Verpflichtung  heranzuziehen  die  Vögte, 
Vikare,  Centenare,  die  ^"eltgeistlichkeit  und  das  ganze  Volk,  tam  pueiüitate 
annorum  12  quamque  de  senili,  qui  ad  placita  venissent  (d.  h.  wohl  diejenigen, 
welche  fähig  sind,  die  Versammhmgen  zu  besuchen)  et  iussionem  adimplcre 
senioinim  et  conservare  possvmt,  sive  pagenses,  sive  episcoponim  et  abbati- 
suanmi  vel  comitum  homines  et  rehquonim  homines,  fiscüini  quoque  et  coloni 
et  ecclesiasticis  adque  sei-vi,  qui  honorati  beneficia  et  ministeiia  tenent  vel  in 
bassaUatico  honorati  svmt  — .  Die  Namen  aller  derjenigen,  die  zur  Eidesleistimg 
verpflichtet  sind,  soUen  in  Listen  (brebes)  eingetragen  werden,  die  den  Missi 
mitgegeben  werden;  die  Grafen  haben  gleichfalls  für  jede  Centene  genaue  Listen 
zu  führen,  tam  de  ülos  qui  inft-a  pago  nati  sunt  et  pagensales  fuerint,  quam- 
que et  de  ühs  qui  aüunde  in  bassalatico  commendati  sunt;  auch  die,  welche 
sich  dui'ch  Flucht  in  einen  andern  Gi-afschaftsbezü-k  der  Vereidigung  entziehen 
woUen,  sind  in  eine  besondere  Liste  einzutragen  und  entweder  dem  Könige 
zuzusenden  resp.  in  Haft  zu  nehmen  oder,  wenn  die  Flucht  glückte,  wenig- 
stens als  Eidesweigerer  dem  Könige  anzuzeigen  (c.  4).  Ausdi-ücklich  werden 
die  Missi  ange'niesen,  überall  als  den  Wülen  des  Königs  zu  verkünden,  ut 
unusqmsque  homo  suam  legem  pleniter  habeat  conservata;  et  si  aücui  contra 
legem  factimi  est,  non  est  volimtas  nee  sua  iussio.  Grafen  oder  Missi,  welche 
dem  zuwider  handeln,  soUen  dem  Könige  angezeigt  werden  etc.  (c.  5). 

*")  Von  dieser  zweiten  Eeichsversammlung  berichten  ann.  lauresh.  793: 
Ipso  hieme  iterum  fecit  rex  conventum  apud  Eeganesburg,  et  cimi  cognovisset 
fideles  suos,  episcopos,  abbates  et  comites,  qui  cum  ipso  ibi  aderant,  et  reli- 
quum  populum  fidelem,  qui  cum  Pippino  in  ipso  consiho  pessimo  non  erant, 
eos  multipUciter  honoravit  in  auro  et  argento  et  süico  (Seide)  et  donis  pluiimis. 

*)  "Wenn  auch  während  des  ganzen  Jahres  der  König  nicht  selbst  zu 
Felde  zog  (ann.  lauriss.:  Eodem  anno  nulluni  iter  exercitale  factum  est;  chron. 


^\  orte  sind  richtig  und  bedeuten  in  der  uubehilfliehen  Sprache  des  Konzipienten :  '  die ,  -welche  keinen  Eid 
anhören  und  nachsprechen  zu  müssen  glauben'  (debeant  nicht  debent);  mindestens  darf  nicht  nulla  angefochten 
werden,  sondern  höchstens  debeant,  wofür  man  audoant  vermuten  könnte.  Die  Worte  enthalten  die  besondere 
IJberschrift  für  das  Kapitel,  wie  schon  Waitz  a.  a.  0.  richtig  gesehen  hat.  Xur  fiir  die,  welche  an  der  ihnen 
zugemuteten  Eidesleistung  Anstofs  nahmen,  war  die  mm  folu'cnde  Begründung  (Ver^veisiuig  auf  das  alte  Her- 
kommen und  auf  den  von  den  Verschwörern  irebrauchten  Vorwand)  eine  Xotwendigkeit.  Daraus  folgt  aber 
z\veierlei :  1)  die  Eidesleistung  wird  als  bereits  geltendes  Recht  vorausgesetzt ,  2)  die  Ausfülirung  derselben  war 
bisher  auf  Widerspruch  gestofsen.  Die  Verordnung  kann  demnach  nur  nach  der  allgemeinen  Verordnung  vom 
.J;ihre  789  erlassen  sein. 
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vodast.  SS.  Xin,  70.5:  et  nusquani  exorfituin  diixit),  so  hatte  er  doch  gerade 

in  Kegen.sburg  dauernden  Aufenthixlt  genommen,  um  weitere  Anstalten  für  den 

Avai-enkrieg   zu   treffen    {ann.  Einh.:    rex   autem    propter  bellum  cum  Hunis 

susceptum    in    Baioaria   sedens).      Dazu    gehörte    auch    die    Herstellung   einer 

i  beweglichen  Schiflfl)rückc ;    vgl.  ann.  Einh.:    pontem  navalem,   quo  in  Danubio 

'ad  id  beliimi  uteretur,  aedificavit.     Über  ihre  Konstruktion  vgl.  ann.  lauriss.: 

'  Pons    super   navigia   tlumina   transeuntia  factus  est,    anchoiis    et   fimibus  ita 

cohaerens,  ut  iungi  et  dissolvi  possit. 

I  s)  Herzog  Grimoald    von  Benevent,    den  Karl    788   in   sein  Fürstentum 

eingesetzt  hatte  (s.  o.  788''),   scheint  den  eingegangenen  Verpflichtungen  läfsig 
;  oder  überhaupt  nicht  nachgekommen  zu  sein;  er  setzte  zwar  Karls  Namen  auf 
seine  Goldmünzen  luid   datierte   seine  Urkunden  nach  Kegierungsjahreu  Karls, 
reliqua    autem    pro    nihilo  duxit    obsen-anda;    mox    rebellionis  iui'gium  initia- 
vit.  Erchcmperti  bist.  Langob.   benevent.   c.  4.   SS.  rer.  langob.  p.  236;    über 
Giimoalds  Münzen  s.  Soetbeer,  Forsch.  TV,  339.     Noch  im  J.  791,  umnittel- 
bar  nach   der  Rückkehr  aus   dem  avarischcu  Kriege,   sandte  Karl  den  König 
Pil)pin    von   Italien   gegen    Benevent,    ann.    guelferb.    791    SS.    I,  45:    et 
'  inde  (von  Regensburg  aus)  transmisit  Pippmum  cum  exercitu  in  Beneventum, 
'  qiü  devastaverunt  et  incenderunt   tcrram  ex  magna  parte.     Zum  "Winterfcld- 
zuge    des  Jahres  792  s.  ann.  lauresh.  793:   Et  in   ipso    hieme   transmisit  rex 
duos  filios    suos  Pippinum  et  Hluduwicum  cmn  hoste    in  terra    beneventana; 
Y.  Hlud.   (3  SS.  n,  610:    At  vero   ijtso  (Karl)    ab    expeditionc    avarica   reme- 
ante,  accepit  (nämlich  Ludwig)   ab  eo  mandatum   Aquitaniam  redire  et  fratii 
Pippino  suppetias  cum  quantis  posset  copüs  in  Italiam  pergere.    Cui  oboediens 
Aqmtaniam  autiunni  tempore  (792)  rediit,  omnibusquc  quae  ad  tutamen  regni 
i  pertinent  ordinatis,  per  montis  Cinisii  (Mt.  Cenis)  asperos  et  flexuosos  anfractus 
'  in  Italiam  transvehitur  atque  natalem  domini  Ravennae   caelebrans  ad  fratrem 
venit.     Cui  coniunctus  viribus  beneventanam  provintiam  ingrediimtur,  cuncta 
obvia  populantiu',  Castro  uno  potiimtur.     Hieme  autem  transacta  (Fiiihling  793) 
I  una   ad    patrem    prospere    regrediuntur.     Sie    treffen    nüt    dem  Vater  in  Salz 
(Krmigshofon.  vgl.  Mühlbacher  311*  u.  o.  791''.)  zusammen;  doch  ist  ein  Aufent- 
halt Karls  dasell)st  wäiirend  des  Sommers  793  sonst  nicht  bezeugt.     Der  Ver- 
fasser der  V.  Hlud.,    dem  es  darauf  ankommt,    den  Helden  seiner  Feder  zu 
I  verhenlichen ,   übergeht  die  Not,   welche  das  Heer  im  beneventanischen  Feld- 
I  zuge  litt,  mit  Stillschweigen.     Darüber  berichten  ann.  laiu'esh. :    Et  facta  est 
I  ibi  famis  validissima  et  super  pupulum  illum  —  et  super  exei'citum  —  ita,  ut 
]  aliquanti  nee  ipsam  (luadringciisiiiiam  (Fastenzeit:  20.  Febr.  —  7.  April)  se  ab 
I  esu  carnium    abstinere  i)oterant. '     Auf  den  Zug  bezieht  sich  auch  die  einen 
Prozefs    des   Klo.sters  Farfa  betreffende  Urkunde  bei  Mabillon,  Ann.  Bened. 
'11,  723  no.  45;  Simson,  .lahrh.  des  fr.  U.  unter  L.  d.  Fr.  I,  370  vermutete 
auf  (^iruml   derselben,    dafs   die   beiden   l»i-üder  sich  in  Forli   vereinigt  hätten; 
doeh  hat  ilim  Malfatti  widcrspro(;hen ;  vgl.  Simson,  Karl  d.  Gr.  51  n.  2.  — 
Wh;  in  Süditalien  lierrsclito  auch  diesseits  der  Alpen,  in  Burgund  luid  einigen 
Teilen  Francicus   792  und  793  eine  heftige  Hungersnot,  ita  ut  multi  ex  ipsa 


1)  ncisfhcsson  wHhrond  dor  Faston   kann  allonlini.'s  als  Syinpfoni  eiiiPs  durch  Mifsomto  hon-orponifcnoii 
Mangels  an  (ictn'iil«'  angesehen  worden;  vgl.  Siinsuu  52  n.  1  gegen  3Ialfatti,  Iniporatori  e  papi  U,  500. 
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793  Neuer  Aufstand  in  Sachsen :  Überfall  imd  Xiedermetzelung  einer 
fränkischen  Heeresabteilung-.  Karl  giebt  den  geplanten  Feldzng 
gegen  die  Avaren  auf"  imd  beschäftigt  sich  mit  der  Anlage  eines 
Donau  und  Rhein  verbindenden  Kanals. ''     Die  Ausdehnung    des 


fame  mortui  fuissout,  ann.  lauresh.  vgl.  ann.  mosell.  701.  792  und  cliron.  moiss. 
SS.  I,  300,  ■wo   aiifser  Bui'gimd  und  Franeion  auch  noch  Italien.   Gothien  und 
Provence  als  von  Himgersnot  heimgesuchte  Gebiete  aufgeführt  werden,  s.  dazu 
Simsen  53  n.  1. 
("93  »)    Der   König    venveilte    auch   den    Winter    über   in   Regensbui'g    und 

gedachte  von  hier  aus  den  Avai'enkrieg  mit  gröfstem  Nachdruck  wieder  zu 
eröffnen;  doch  zwangen  ihn  üble  Nachrichten,  die  von  andern  Seiten  her 
kamen,  davon  abzustehen.  Ann.  Einh.  793:  Cum  rex  bellum  a  se  inchoatum 
conficere  cuperet,  et  Pannoniam  iterum  petere  disposuisset,  aUatum  est,  copias, 
quas  Theodericus  comes  per  Frisiam  ducebat,  in  pago  Hriustii  iuxta  Wisuram 
fluvium  (Gau  Rustriugen  am  Unken  Ufer  der  Wesemiündung)  a  Saxonibus 
esse  interceptas  atque  deletas.  Cuius  rei  nuntio  accepto,  magnitudinem  damni 
dissimulans,  iter  in  Pannoniam  intermisit. 

^)  Ann.  Einh.  (anschliefsend  an  die  eben  angefühi"ten  Worte):  Et  cum 
ei  persuasum  esset  a  qmbusdam.  qui  id  sibi  compeiium  esse  dicebant,  quod  si 
inter  Radantiam  (Eednitz)  et  Alomonam  (Altmühl)  fluvios  eiusmodi  fossa  duce- 
retur,  quae  esset  na^dum  capax,  posse  percommode  a  Danubio  in  Rhenum 
navigari  —  confestim  cum  omni  comitatu  suo  (zu  Schiffe  durch  Donau  und 
Altmühl,  vgl.  ann.  lauiiss. :  iter  navigio  faciens)  ad  locum  (ann.  guelf. :  in 
Sualafeld  d.  h.  an  "die  Schwale,  einen  Nebenfl.  der  Wemitz)  venit,  ac  magna 
hominum  multitndine  congi'egata  totum  autuumi  tempus  in  eo  opere  con- 
sumpsit.  Ducta  est  itaque  fossa  inter  praedictos  fluvios  (statt  der  Eednitz 
müfste  eigentlich  deren  Nebenflüfschen .  die  schwäbische  Eezat,  genannt 
werden)  duum  mihivni  passuum  longitudine,  latitudine  ti'ecentorum  pedum:  sed 
incassum.  Nam  propter  iuges  pluvias  et  terram,  quae  palustris  erat,  nimio 
humore  natui'aliter  infectam  opus  quod  fiebat  consistere  non  potuit,  sed  quan- 
tum  interdiu  terrae  a  fossoribus  fuerat  egestum,  tantum  noctibus,  humo  iterum 
in  locum  suum  relabente,  subsidebat.  "Welchen  Zwecken  aufser  dem  (Ijei 
Einh.  genannten)  einer  Verbindung  zwischen  Rhein  und  Donau  der  Kanal 
dienen  soUte,  läfst  sich  nur  vermuten.  Am  nächsten  liegt  es.  den  Kanalbau 
mit  der  gei^lanten  Fortsetzimg  des  Avarenkrieges  in  Verbindung  zu  biingen; 
gelang  das  "Werk,  so  wurde  der  Nachschub  von  Tnippen  und  Lebensmittehi 
bedeutend  erleichtert;  umgekehrt  meint  Simson  55  n.  2,  dafs  Karl  mit  Hilfe 
des  Kanals  habe  Schiffe '  nach  Norden  bringen  lassen  woUen;  AVaitz  IV 
(2.  A.),  30  läfst  es  zweifelhaft,  'ob  es  auf  die  Förderung  des  Handels  abge- 
sehen war,  oder  zunächst  an  den  Transport  von  Schiffen  zu  kriegerischen 
Zwecken  gedacht  ward.'  Über  die  Richtung  des  Kanals  vgl.  das  auctar. 
Ekkeh.  altah.  792  SS.  XMI,  362:  Vallis  (?)  KaroH  Magui  quam  intendebat 
facere  de  flumine  Alamona  usque  in  Moenum  tlimien.  inchoavit  apud  viUam 
quae  dicitur  Pubuliaim  (Bubenheim  an  d.  Altmühl)  et  sie  ad  villam  que  dicitiu: 
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Aiifstandes   über  ^anz  Sachsen   und   der  Einfall   der  Sarazenen  in 
Sei3timauien  veranlassen  ihn  zur  Kückkehr  nach  Franken." 


Graben  et  sie  vei-sus  AVeizenburch  (Weifsenbuvg  an  der  Rezat);  nach  Riezler 
I,  181  n.  1  finden  sich  Spuren  dos  Kanals  in  der  angegebenen  Gegend  noch 
heute;  der  Ludwigskanal  beruht  auf  einer  andern  Linie.  Vgl.  auch  Erhard, 
Kriegsgesch.  von  Bayern  I,  52.5. 

')  Ann.  Einh.  (anschliefseud  an  die  unter  ''  angeführten  "Worte):  In  hoc 
opere  occupato  duo  valde  displicentia  de  diversis  ten-arum  paiübus  adlata 
sunt;  unum  erat  Saxonum  oninimoda  defectio,  alteruin,  quod  Sarra- 
ceni  Scptimaniani  ingressi  proelio(i[ue  cum  illius  limitis  custodibus  atque  conii- 
tibus  consorto,  multis  Francorum  interfectis,  victores  ad  sua  regi-essi  sunt. 
[Ausführlicher  berichtet  das  chron.  moiss.  793  SS.  I,  300:  His  tempori- 
bus  regnabat  in  Spania  Exani  (Hescham),  filius  AbdeiTaman  Ibin-Mavia. 
(Abderrahman ,  der  Gründer  des  Khalifats  in  Spanien,  war  am  7.  Okt.  788 
gestorben,  Abel  533  u.  3.  Er  hatte  mit  Übergehung  seiner  beiden  älteren 
Söhne  den  jüngeren  Hescham  zimi  Nachfolger  bestimmt,  der  nun  in  den 
beiden  folgenden  Jahren  gegen  seine  Brüder  zu  kämpfen  hatte.  Aschbach 
I,  134  f.  181  ff.,  Lembke  I,  349  ff.  356  ff.)  —  Istc  audiens  quod  rex 
K.  partibus  Avarorum  perrexisset  et  aestimans  quod  Avari  contra  regem 
fortiter  dimicassent,  et  ob  hanc  causam  in  Frauciam  reverti  non  Ucuisset. 
misit  Abd-el-Melec,  unum  ex  principibus  suis,  cum  exercitu  magno  Sar- 
racenorum  ad  vastandum  Gallias.  Qui  venientes  Narbonam  (vor  dem  Einbruch 
in  Septimanien  soU  —  nach  arabischen  Quellen  —  Abdelmelec  Gerona,  das 
sich  785  den  Franken  ergeben  hatte,  erstünnt  haben),  suburbia  eins  igne 
succenderimt ,  multosquc  christianos  ac  praeda  magna  capta,  ad  urbcm  Carcas- 
sonam  pergere  volentes,  obviam  eis  exiit  Wülelmus  (quondam  comes;  seit  789 
war  er  Herzog  von  Toulouse,  V.  Hlud.  c.  5,  s.  o.  zu  790")  aliique  comitcs 
Francorum  cum  eo.  Commiseruntque  proeliuni  super  fluvium  Oliveio  (Orbieu, 
Nebenfl.  des  Aude;  ihn  mufsten  die  Sarazenen  überschreiten,  um  nach  Car- 
cassonne  zu  gelangen)  —  ceciditque  maxima  pars  in  illa  die  ex  populo  chri- 
stiano.  Willelmus  autem  pugnavit  fortiter  —  (nach  ann.  alam.  cont.  nuub. 
793  SS.  1,  47  kämpfte  Wilhelm  mit  den  Sarazenen  bei  Narbonne,  et  occidit 
uniun  regem  ex  ipsis  cum  multitudine  Saracenorum) ;  videns  vero  quod  sufferre 
eos  non  posset,  quia  socü  eins  dimiserimt  cum  fugientes,  divertit  ab  eis.  Sar- 
raceni  vero  coUecta  spolia  rcvcrsi  sunt  in  Spaniam.  A^gl.  Lcmbko  I,  360  f. 
Simson  58  11g.']     Quibus   rebus    commotus    in   Franciam    reversus  est    (und 


1)  Sickel  II,  275  bezieht  auf  diesen  Sara/.eneneinfall  auch  eine  rrkuudo  Karls  (Sickol  K.  no.  144, 
Mühlbacher  .3111),  in  welcher  der  Kiiiii),'  eines  Sie^'es  pederikt ,  den  ein  frewis.ser  Johannes  in  pajio  barchino- 
nenso  (Barcelona)  bei  einem  Orte  ad  lernte  über  die  Sarazenen  davciniretrajren  habe.  Dieselbe  soll  zwar  im 
MÜH!  im  2'».  Reirierun^rs.jahro  Karls,  also  7'M  in  Aachen  ausgestellt  sein;  doch  ist  ein  Aufenthalt  Karls  in 
yVachen  wUhrend  des  Jahres  ~'M  nicht  nachzuweisen.  Auch  ist  ein  Sie^r  im  Gau  Barcelona  zu  einer  Zeit,  da  die 
Sarazenen  über  die  I'yrenMen  in  Septimanien  einlallen  ,  weiiii;  wahi-sclieinlich.  Die  Datieruiii;  ist  zudem  sichtlich 
verderbt;  Sickel  und  Mühlbacher  reihen  ilie  Urkunde  7!t.'i  ein.  Böhmer  und  Fofs  789;  Simson  Gl  n.  1 
schliefst  sich  den  beiden  letztgenannten  an,  'zumal  Bi'dinioi-s  (irund  (.'t'pen  795  (die  Rekognition  ad  vicem  Radoni) 
durch  Sickel  I,  80  n.  1  durchaus  nicht  widerlegt  ist.' 
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zwar  unter  teilweiser  Benutzimg  des  Kanals,  ann.  lauriss. :  inde  per  Radantia  in 
Mohin  (Main)  navale  iter  peragens;  ann.  guelferbj-t. :  cmii  illis  na^ibus  et  per 
terram  tractis  et  per  flumina)  celebraA-itque  nat.  dorn,  apud  s.  Chilianum 
iuxta  Moenuni  fluvium  (ann.  lauriss.:  ad  s.  Chüianum  in  ^Mrzinburg),  vgl. 
ann.  moseU.  792. 

*)  Unmittelbar  nach  der  Feier  des  TVeihnachtsfestes  begab  sicli  Karl  zu 
längerem  Aufenthalte  (ann.  moseU.  79.3:  usque  ad  autumnimi  tempus  resedit) 
nach  Frankfurt.  Hier  tagte  während  des  Sommers  gleichzeitig  die  jährliche 
Reichsversammlmig  und  eine  Synode.  Ann.  lauriss.:  Pascha  celebratum  est  in 
Franconofuii ,  ibique  cougregata  est  sinodus  magna  (ann.  Einh. :  aestatis 
initio,  quando  et  generalem  populi  sui  conventum  habuit)  episcoporum 
GaUiarum,  Gennanorum.  Italoi'um  in  praesentia  —  piincipis  et  missonim  d. 
apostolici  Adriani.  quorum  nomina  haec  simt:  Theophüactus  et  Stephanus 
episcopi  (Theophylactus  von  Todi;  Stephan,  vielleicht  der  Bischof  St.  von 
Neapel).  Die  SjTiode  begann  Kai.  Jim.  (ann.  moseU.),  den  Vorsitz  führte,  wie 
aus  den  ann.  lauriss.  hervorzugehen  scheint.  Karl  selbst;  ausdräcklich  behaup- 
ten dies  synodiea  conc.  franconofurt.  init.  Mansi  Xm,  884:  praecipiente  et 
praesidente  —  domno  nostro  Carolo  rege.  Als  anwesend  werden  aufser  den 
beiden  Legaten  namentlich  aufgeführt  Patriarch  Pauhnus  von  Aquileja  und 
Erzbischof  Peter  von  Maüand  (Karls  Schi'eiben  an  Elipandus  und  die  andern 
spanischen  Bischöfe  bei  Mansi  XTTT.  901).  Anianus,  Abt  der  beiden  Klöster 
S.  Johannis  am  Fl.  Argentdoiible  und  S.  Laurentü  in  Septimanien  (Mühl- 
bacher  318)  und  Alcuin  (ann.  maxim.  794  SS.  XTTT,  22;  vgl.  Simson  6G 
n.  2).  Nach  synod.  fi'anconof.  c.  .56  Leg.  S.  11,  I,  p.  78  bat  Karl  die  Ver- 
sammlung, ut  AUquinum  (Alcuin)  —  in  suo  consortio  sive  in  orationibus 
recipere  dignaretui',  eo  quod  esset  vir  in  ecclesiasticis  doctrinis  eruditus, 
was  auch  geschah;  die  Bedeutung  dieser  Stelle  ist  zweifelhaft;  vgl.  Gröfs- 
1er  a.  a.  0.  14,  Simson  66  n.  3.  Über  die  Ergebnisse  der  Beratungen 
berichtet  das  Protokoll  der  Frankfurter  Synode,  Leg.  S.  II,  I,  73  —  78. 
Den  ersten  Gegenstand  der  Verhandlungen  bildete  die  adoptianische  Hae- 
resie.  welche  trotz  des  von  Felix  geschehenen  "Widernifs  sich  gerade  im 
letzten  .Tahre  weiter  verbreitet  hatte  (chron.  moiss.  cod.  anian.  SS.  I.  301 
nach  dem  libeUus  sacrosyUabus  des  Paulinus  von  Aquileja  ed.  Madrisius 
p.  1  oder  Migne  99,  153),  ann.  lauriss.:  Ibique  tertio  (die  erste  Verdammung 
erfolgte  zu  Eegensburg.  als  zweite  rechnen  die  ann.  lauriss.  den  Widernxf 
des  FeUx  in  Rom,  s.  792*)  condemnata  est  haeresis  FeUciana,  quam  damna- 
tionem  per  auctoritatera  s.  patnini  in  libro  conscripseinmt,  quem  libnini  omues 
sacerdotes  manibus  proprüs  subscripserunt,  vgl.  synod.  franconof.  c.  1.  Der 
'liber',  von  dem  die  Annalen  berichten,  setzte  sich  vermutlich  aus  mehreren 
Aktenstücken  zusammen,  1)  aus  einem,  wohl  schon  vor  der  Fi^ank furter 
Synode  entworfenen  Schi'eiben  Hadrians  an  die  Bischöfe  Galiziens  und  Spa- 
niens,   welches    eine   "Widerlegimg    der    von    den    spanischen    Bischöfen    an 
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auf  Bayern.^     Erlafs    (resp.   Emoucrnnc)   von  Yerordnungen   zur 
Regelung   des   bürgerliehen    und    kin-liliehen    Lebens/      Tod    der 


Karl  übersandten,  von  diesem  an  den  Papst  zur  Prüfung  überlieferten  Schiifteu 
(ein  an  Karl  gerichtetes  Schreiben  bei  Migue  96,  867  flg.,  ein  zweites  an 
die  Bischöfe  und  Geistlichen  des  Frankcni-eichs  adressiertes  bei  Migne  101. 
1321  flg.)  enthielt,  2)  aus  dem  libellus  sacrosyllabus  des  Paulinus  imd 
3)  aus  einer  Schrift  der  auf  der  Synode  vereinigten  Bischöfe  (no.  1  und  no.  3 
finden  sich  bei  Mansi  XTH,  865  ff.  883  ff.  oder  Migne  98,  374  flg.  101, 
1331  flg.,  no.  2  s.  0.),  und  war  begleitet  von  eiuem  Briefe  Karls  (Mansi 
1.  0.  899  —  906,  Migne  98,  899  Idelcr,  K.  d.  Gr.  n,  326)  an  Elipandus 
und  die  übrigen  spanischen  Bischöfe,  in  welchem  er  als  'filius  et  defensor 
sanctae  dei  ecclesiae'  (über  diesen  Titel  vgl.  Sickel  I,  400.  II,  274)  seine 
Übereinstimmung  mit  der  vom  Konzil  aufgestellten  dogmatischen  Formuhe- 
rung  bezeugte.  Vgl.  Hefele  III,  609  ff.,  Simson  66  flg.,  Mühlbacher 
315*.  317.  —  Den  zweiten  Beratungsgegenstand  bildeten  die  Beschlüsse 
der  nicänischen  Synode  vom  J.  787  über  die  Bilderverehrung.  Syn.  fran- 
conof.  c.  2.:  allata  est  in  mcdio  questio  de  nova  Graecorum  sjTiodo  quam  de 
adoraudis  imaginibus  Constantiuopolim  fecemnt  (die  s.  g.  2.  nicäuische 
Synode  wiu'de  in  Koustantinopel  zu  Ende  geführt),  in  qua  scriptum  habebatur, 
ut  qui  imagines  sauctoruni  ita  ut  deificam  trinitatem  servitio  aut  adorationem 
üon  impenderent,  auathema  iudicaverunt :  qui  supra  sauctissiuü  patres  nostii 
omnimodis  adorationem  et  servitutem  rennuentes  contempserunt  atque  consen- 
tientes  condempnaverimt ;  vgl.  ann.  lauriss.,  chron.  moiss.  Die  Fi'ankfurter 
Synode  setzte  sich  mit  dieser  Yerdamnuuig  in  Widerspruch  mit  dem  Papste. 
Schon  vor  dem  Zusammeutritt  derselben  (vgl.  Simson  78  u.  2,  dessen  Gründe 
überzeugend  sind)  hatte  Karl  seinen  Vertrauten  Angilbert,  Abt  von  S.  Ri- 
qmer,  mit  einem  Kapitular,  das  auf  den  in  Karls  Auftrag  um  790  verfafsten 
libri  CaroHni^  beruhte,  nach  Rom  an  den  Papst  gesandt,  um  diesen  zu  emcr 
Abändenmg  der  nicänischen  Beschlüsse  zu  veranlassen  (Alcimiis  Empfehlungs- 
brief für  Angilbert  bei  Jaffe  V^I,  242  ff.).  Hadriau  beantwortete  das  Kapitular, 
indem  er  jede  '  rcprehensio '  des  Königs  nüt  einer  'responsio'  begleitete  und 
die  Rechtgläubigkeit  der  angefochtenen  nicänischen  Beschlüsse,  die  unter  Mit- 
wirkung seiner  Legaten  zu  stände  gekommen  und  von  ihm  bereits  bestätigt 
worden  waren,  behauptete  (s.  die  Antwort  des  Papstes  in  Alcuini  epist.  no.  3.'? 
Jaffe  VI,  245  ff'.).  Tiiatsäclüich  wiclicn  dieselben  vom  Brauche  des  Abend- 
landes nicht  ab;  das  nicänische  Konzil  hatte  für  die  Bilder  der  Heiligen  nicht 
götthchc  Anbetung  Q.uTQtiu  =  adoratio),  sondern  nur  Ehi'crbietuug  {noDaür- 
vriOK;)  verlangt;  die  ungenaue  lateinische  Übersetzung  aber,  welche  Karl  und 
der  ihn  lungcbenden  Geistlichkeit  vorlag,  gab  jiuüaxvr^ai^  mit  adoratio  wieder. 
Döllinger,  Das  Kaisertum  K.  d.  Gr.  im  Münchencr  bist.  Jahrb.  1865  j).  338  flg. 


1)  Ihre  lanpo  bostrittono  Echtheit  darf  jetzt  als  onvioson  betrachtet  worden,  vgl.  Hofelo  DI  (2.  A.)  (>!»«. 
Raxinann,  Politik  der  PUpsto  I,  2*J7  n.  ö.  Wattonbach  I  (5.  A.),  148  n.  3.  Die  Ausgaben  der  libri 
Card.  s.  bei  HUhr,  Gesch.  der  rinn.  Litt,  im  karol.  Zeitalter  p.  342,  Hofolo  a.  a.  0.  p.  695;  oin  Auszug 
au.s  donsolbon  bei  .Jaffü  VI,  220  ff .     Als  Verfasser  gilt  Alcuin;  vgl.  Simson  78  flg.  n.  2. 
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erklärt  das  Vorgehen  Karls  gegen  die  nicänischen  Beschlüsse  •weniger  aus  reli- 
giösem Eifer,  als  aus  poütischer  Feindschaft  gegen  das  Kaisertum  des  Ostens; 
nach  Düllinger  waren  sie  für  ihn  das  Mittel,  das  üim  gestattete,  das  Kaiser- 
tiun  für  erledigt  zu  erklären. 

^)  Ann.  lauresh.:  Et  in  ipso  sinodo  advonit  Tassüo  et  pacifica\'it  ibi  cum 
d.  rege  abnegans  omnem  potestatem  quam  in  Paioana  habuit,  tradens  eam  d. 
regi.  Syn.  franconof.  c.  3:  De  TassUone  definitum  est  capitulum  — .    In  medio 

—  adstetit  conciüi  veniam  rogans  pro  commissis  culpis,  tam  quam  tempore 
d.  Pii)[)ini  regis  adversus  eum  et  regni  Fi'ancorum  commiserat,  quam  et  quas 
postea  sub  domni  nostii  —  Karoli  regis,  in  quibus  fraudator  fidei  suae 
extiterat:  indulgentiam  ut  ab  eo  mereretur  accipere,  humüi  petitione  -sdsus  est 
postulasse,  demittens  videUcet  puro  animo  ii'am  atque  omnem  scandalum  de 
parte  sua  quaeque  in  eo  perpetrata  fuisset  et  sciebat.  Necnou  et  omnem  iusti- 
tiam  et  res  propiietatis,  quantxrm  üli  aut  fUiis  vel  filiabus  suis  in  ducato  Baioa- 
rioiTim  legitime  pertinere  debuerant,  gurpivit  atque  proiecit  et  —  sine  ulla 
repetitione  indulsit,  et  filiis  ac  füiabus  suis  in  iUius  nüsericordia  commendavit. 
Der  König  verzieh  ihm  imd  liels  über  den  Vorgang  3  brevia  ausstellen,  unum 
in  palatio  retinendum.  alium  praefato  Tasüoni.  et  secum  haberet  in  monasterio, 
teiiium  vero  in  sacri  palacii  capella  recondendum  fieri  iussit;  vgl.  Simson  83. 

—  Das  Todesjahr  Tassüos  ist  unbekannt,  nur  sein  Todestag  —  11.  Dez.  — 
überliefert;  vgl.  Hundt,  Abh.  der  bist.  Kl.  der  haji:  Akad.  XII,  1,  192. 
Sagen  über  seinen  Ausgang  bei  Riezler  171. 

'^)  Aulserdem  wm'den  auf  dem  Konzü   zahb'eiche  frühere  Bestimmungen 

erneuert,  besonders  solche  des  Kapit.  von  789.     Aber  axxch  neue  Verfügungen 

treten  hinzu.  Die  Teuerungsnot  des  Vorjahres  (vgl.  c.  25)  hatte  zur  Folge,  dafs 

jetzt  ein  Maximalpreis  für  Getreide  und  Brot  festgesetzt  wurde,  über  welchen 

weder  in  Zeiten  der  abundantia  noch  zur  Zeit  der  Caritas  hinausgegangen  werden 

düi-fe;  für  das  von  den  königl.  Domänen  verkaufte  Getreide  (die  annona  pubHca 

j  d.  regis,  vgl.  AVaitz  IV  (2.  A.),  6  n.  1)  Avii'd  der  Maximalpreis  noch  niedriger 

j  bemessen  (c.  4;  vgl.   dazu  Soetbeor  in  Forsch.   AT,  73).     Für  die  neu  aus- 

I  geprägten    Denare    wd    Zwangskurs    angeordnet    (c.  5.).       Die    bischöfhchen 

.  Rechte  werden  näher  festgestellt,  c.  6. :  Ut  episcopi  iustitias  faciant  in  suis  par- 

roechiis.     Si  non  oboedierit  aUqua  persona  episcopo  suo  de  abbatibus,  presbi- 

i  teris,   diaconibus,   subdiaconibus ,  monachis  et  caeteris  clericis  vel  etiam  ahis 

I  in  eins  parrochi»,    venient  ad  metropolitanum  suum  et  illc   diiudicet  causam 

i  cum  su&aganeis    suis.     Comites    quoquo  uostri   veniant  ad  iudicium 

,  episcopoi-um.     Et  si  aliqiüd  est  quod  episcopus  metropohtanus  non  possit  cor- 

rigere    vel   pacificare,    tunc    tandem    veniant   accusatores    cimi    accusatu    cmn 

1  ütteris  meti-opoütano ,  ut  sciamus  veritatem  rei.    Vgl.  c.  30 :  Sh-eitigkeiten  unter 

I  Geistlichen  sind  nach  den  Canones  zu  unterscheiden;  et  si  forte  inter  cleri- 

cum  et  laicum  fuerit  oiia  altercatio,   episcopus   et  com  es  simul  conve- 

niant   et   uuanimiter  inter   eos  causam  diffiniant  secundum    rectitudiiiem.     In 

I  c.  8.   wird  ein  Streit  der  Bischöfe  von  Vieuue  und  Arlos  auf  Grund  früherer 
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päpstlicher  Erlasse  dahin  entschieden,  dafs  Vienne  vier,  Arles  neun  SufEragan- 
stühle  unter  sich  haben  soll;  die  Sclilichtung  eines  Streites  zwischen  den  Bis- 
tüuiem  Moustier  on  Tarantaise,  Embrun  und  Aix  wird  dem  Papste  überlassen, 
c.  9.:  BisL-liof  Pctvr  von  Yordun  soll  sich  von  der  Klago  des  Hochverrats  mit 
einigen  Bischöfen  als  Eideshclfem  dui'ch  einen  Schwur  reinigen.  Da  kein 
Bischof  sich  bereit  finden  liefs,  für  seine  Unschuld  einzutreten,  so  schlug 
Peter  vor,  ut  suus  horao  ad  dei  iudiciura  iret.  Nach  dem  dies  geschehen, 
erhielt  Peter  vom  König  seine  pristiiii  honorcs  zurück.  "Dagegen  wird  in 
c.  10.  die  Absetzung  eines  Bischofs  Gaerbod,  welcher,  olme  die  priesterUchcn 
Weihen  empfangen  zu  haben,  vom  Erzbiscliof  Magnard  von  Ronen  zum  Bischof 
gesalbt  worden  war,  ausgesprochen.  Man  sieht,  wie  es  der  König  ist,  welcher 
über  Ein-  und  Absetzung  der  Bischöfe  entscheidet.  Daher  die  Gefügigkeit  des 
I  Klerus!  Aus  den  übrigen  Bestimmungen  hcV)en  wir  hervor:  c.  33.:  Ut  fides 
catholica  sanctae  triuitatis  et  oratio  dominica  atque  symbolum  fidei  Omnibus 
praedicotur  et  tradatui' ;  c.  38. :  De  presbyteris  qui  contumaces  fueiint  contra 
episcopos  suos:  nequaquam  communicentur  cum  clericis  qui  in  capella  regis 
habitant,  nisi  reconcUiati  fuerunt  ab  episcopo  suo.  c.  42.:  Ut  nulli  noA-i  sancti 
colantur  aut  iuvocentur  nee  memoria  corum  per  \'ias  erigantur;  sed  hü  soll  in 
ecclesia  venerandi  sint,  qui  ex  auctoritate  passiouum  aut  vitae  merito  electi 
sint.  c.  55:  Dixit  etiam  d.  rex  in  eadem  synodum,  ut  ab  sede  apostoüca  i.  e. 
ab  Adriane  pontifici  licentiam  habiüsse,  ut  Angilramnum  archiepiscopum  in 
suo  palatio  assidue  haberet  propter  utilitates  ecclesiasticas.  Deprecatus  est 
eadem  synodum,  ut  eo  modo  sicut  Angilramnum  habueiat,  ita  etiam  llilde- 
boldum  episcopum  (s.  o.  TOI"*)  habere  debuissei;  quia  et  de  eodeni  —  apo- 
stolicam  licentiam  habebat.  Onmis  syuodus  consensit  et  placuit  eis  cum  in 
palatium  esse  debere  propter  utihtates  ecclesiasticas.  — 

Das  von  Baluze,  Capit.  I,  379  herausgegebene  Kapitular  Karls  (Sickel, 
K.  142)  hat  Müblbacber,  Mittcil.  des  Instituts  für  östeiTcich.  Gesch. -Forsch. 
I,  G08  ff.  als  unecht  nachgewiesen;  vgl.  auch  Boretius  in  der  neuen  Ausg. 
der  Kapitul.  p.  388  f. 

•*)  Ann.  lauriss.:  Ibi  obiit  Fastrada  rogina  et  in  sancto  Albano  (in  Mainz) 
sepulta  est.  Den  Tag  (10.  Aug.)  geben  ann.  fuld.  brev.  SS.  11,237.  UT,  117.  Ihre 
Grabschrift  aus  der  Feder  Tlieodulfs  s.  in  Poetae  lat.  aev.  Carol.  I.  483, 
Jaffe  ITI,  714  n.  2,  vgl.  Simson  84  11g.  —  Karl  vermcöhlte  sich  darauf  (in 
den  Jahren  796  —  799)  mit  Liutgard,  einer  nobilis  femina,  mit  der  er  schon 
früher  in  vertrauten  Verhältnissen  gelebt  hatte,  vgl.  Simson  214. 

")  Ami.  lauriss.:  Indo  motus  est  oxercitus  partibus  Saxoniae  per  duas 
tunnas;  in  uua  fuit  —  rex,  in  aham  misit  —  Carolum  —  fiHum  suum  per 
Coloniam  (ann.  Emh. :  Rex  bipei-tito  exercitu  Saxoniam  petere  statuit,  eo  vide- 
licet  modo,  ut  ipse  cum  dimidia  parte  copiarum  ab  australi  parte  intraret, 
Karins  vero  fiUus  eins  cum  alia  mcdietate  Rhenum  apud  Coloniam  traieeret 
et  in  eandem  regionem  ab  occidonte  voniivt).  Saxones  autcm  congregantes 
se  in  campo  qui  dicitur  Sinitfeld  (Sendfeld  bei  Wimnenberg  südl.  von  Pader- 
born, nördl.  von  Eresburg;  Fürsteuberg,  Mon.  paderb.  p.  185,  Leibniz 
I,  183,  Simson  86  n.  6)  praeparantes  se  quasi  ad  pugnam,  cimi  vero 
audissent,  se  ex  duabns  partil)us  esse  circuindatos,  dissipavit  deus  con- 
silia    eoimn    et  quamvis   frandulcnter  et  christianos  se  et  fideles   domno  regi 
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I  fore  promisenmt.  Ziu"  Ei'gänzimg  arm.  lauresh.  794  SS.  I,  36:  Saxones  venemnt 
I  ei  obviam  ad  Aeiesburg  iterum  promittentes  ehiistiauitatem  —  et  tunc  rex  credidit 
eis  et  dedit  eis  presbiteros.  Die  Xachricht  der  ana.  laxrriss.  min.  794  SS.  1,119: 
Karlus  —  Saxones  obtinuit  et  tertiuni  de  eis  hominem  in  Franciam  educens  ist 
wahrscheinlich  zu  79.5  zu  ziehen,  wo  auch  die  andern  Quellen  ähnliches 
berichten,  vgl.  Simsen  96  n.  5. 

Karl  kehrte  nach  Francien  zurück  und  nahm  für  den  Winter  seinen 
Aufenthalt  in  Aachen,  ann.  lamiss.  imd  lamesh. 

*")  Karl  .sandte  seinen  Sohn  Ludwig  bei  Beginn  des  Finihlings  794  nach 
Aquitanien  zui-ück.  Bei  der  Abreise  fragte  er  denselben,  cui'  rex  ciun  foret, 
tantae  tenuitatis  esset  in  re  fanüliari,  ut  nee  benedictionem  quidem  (unter 
benedictiones  verstand  man  Geschenke)  nisi  ex  postulato  sibi  offeiTe  posset, 
didicitque  ab  iUo,  qnia  privatis  studens  quisque  primorum  negligens  autem 
publicorum.  perversa  vice,  dum  publica  vertuntur  in  privata.  nomine  tenus 
dominus,  factus  sit  pene  omnium  indigus.  Yolens  autem  huic  obviai'e  necessi- 
tati,  sed  cavens  ne  filii  dilectio  apud  optimates  ahquam  pateretui*  iactui'am  — 
misit  iUi  missos  suos,  Willibertum  Rotomagae  (Eouen)  postea  urbis  ai-chiepis- 
copum,  et  Richai"dum  comitem  (nach  Mabillons  Yermutimg  [ann.  Bened.  11, 
266]  ein  Bruder  Angüberts.  vgl.  Simson  89  n.  1).  villai-um  suaram  provisorem, 
praecipiens ,  ut  villae  quae  eatenus  usui  servierant  regio ,  obsequio  restituerentui- 
pubUco;  quod  et  factum  est,  V.  Hlud.  c.  6.  SS.  11,  610.  Über  die  Mafsregeln, 
welche  Ludwig  darauf  mit  TJntei-stützung  eines  gewissen  Meginar  (die  Y.  BQud. 
c.  7  bezeichnet  den  letzteren  als  vü'um  sapientem  et  strenuum,  gnammque 
utilitatis  et  honestatis  regiae  —  vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem  Grafen 
M.  von  Sens,  der  die  erste  uns  erhaltene  Urkunde  Ludwigs  vom  3.  Aug.  794, 
Mühlbacher  497,  mit  xmterfertigte,  Simson  92  n.  3)  traf,  vgl.  Y.  Hlud. 
1.  c:  Ordinavit  quaüter  in  quatuor  locis  hibema  ti-ansigeret.  ut  tiibus  annis 
exactis.  quarto  demum  anno  hiematuiimi  se  quisque  eorum  suseiperet  locus, 
Theoduatum  seil,  palatium  (Doue-la- Fontaine  s.  der  Loire,  dep.  Maine -et - 
Loü-e,  aiTond.  Saumui-;  vgl.  Ermold.  Xigell.  H,  v.  93  —  98  SS.  11 ,  480), 
Cassinogilum  (Chasseneuil,  Poitou,  dep.  Yienne,  an-ond.  Poitiers)  Andiacum 
(Angeac  an  der  d'harente.  dep.  Charente,  et  Em-ogüum  (Ebreuil  an  der 
Sioiile,  nordl.  v.  Clennont,  dep.  Allier.j.  Quae  loca  quando  quaitum  redige- 
batur  (i.  e.  redibatui")  ad  annum.  sufficientem  regio  ser\-itio  exhibebant  expensam. 
Ferner:  Inhibuit  a  plebeis  ulteiius  annonas  müitai-es,  quas  vulgo  foderum 
vocant  (Naturalabgaben  an  die  viri  militares  d.  h.  wohl  die  Beamten,  vgl.  Roth, 
Gesch.  des  Beneficialwesens  p.  294  n.  63,  Simson  91  n.  3.  welchem  sich  Waitz 
rV  (2.  A.),  16  n.  1  anschhefst)  dari.  Et  licet  hoc  viii  militares  aegre  tuleiint. 
tarnen  —  considei-ans  et  praebentium  ijenuriam  et  exigentium  cinidelitatem ,  simul 
et  utronimque  perditionem,  satius  iudicavit  de  suo  subministi-are  suis  quam 
sie  permittendo  copiam  rei  fmmentariae  suos  inretiri  pericuhs.  Quo  tempore 
Albigenses  tributo  quo  in  dando  \'ino  et  annona  gravabantur,  sua  überalitate 
relevavit.  Die  Aiifhebuug  des  Fodnmis  soU  Karls  Beifall  in  solchem  Mafee 
gefanden  haben,  ut  —  stipendiariam  in  Frantia  interdiceret  annonani  mili- 
tarem  dari.  Letzteres  ist  sonst  nicht  bezeugt;  hat  wirklich  eine  Aufhebung 
stattgefunden,  so  ist  sie  wenigstens  nicht  dauernd  gewesen,  vgl.  Waitz 
lY  (2.  A.),   16  n.  2. 

Richter,  Annalen  <1.  deutsch.  Gesch.  im  M. -A.     11.  9 
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Zweiter  Absehnitt. 


'«'^^1  iReichsversammhiTif!^  in  Kostheim  bei  Mainz.  Dann  Zug  gegen 
die  Sachsen  wegen  Erindi'duiig  des  den  Franken  verbündeten 
Königs  (liT  Abodiiten  Witzln;  Geiselstellung  im  Bardengau;  in 
Wi^modia  und  N(»rdalbinffien  bleibt  der  Widerstand  ungebrochen. 

Ankunft    einer 


Ansiedelung    säehsiseher    (Jeiseln     in    Franken. 


avarischen  Gesandtschaft  im  Lager  Karl^ 


Sieg  des  Markgrafen 


795 


")  Bis  in  den  .luli  hielt  sieh  der  König  ohne  Unterbrechung  in  Aaelien 
auf,  ann.  niosell.  Dann  begab  er  sieli  nach  Kostheim  bei  Mainz  zur  Ablialtung 
der  Reiehsversammlung.  Ann.  lauriss. :  Rex  —  venit  ad  locuin  qui  dicitiir 
Cuffinstang  (über  die  Lage  vgl.  ann.  Einh.:  couventum  generalem  trans  Rhenuin 
in  villa  Cuifesstcin,  (|uae  suj^ra  Mocnum  contra  Mogontiacum  urbeni  sita  est, 
—  habmt)  et  in  suburbiiim  maganciaccnsis  urbis  (Mainz)  et  tenuit  ibi  iilacituni 
suuni.  Audiens  vero  quod  Saxones  more  solito  promissionem  suani  —  irntain 
fecissent,  cum  exercitu  in  Saxoniam  ingressus  est,  (anders  ann.  Einh.:  Quaiu- 
quani  Saxones  aestate  praeterita  et  obsides  dcdissent  et  —  sacramenta  iurassent, 
rex  tarnen  illorum  perädiae  neu  imniemor  conventum  generalem  —  habuit  ati[uo 
inde  cimi  exercitu  Saxoniam  ingressus,  pcnc  totam  populando  peragravit)  et 
usque  ad  tluvium  Albim  pervenit  ad  locum  qiii  dicitur  Hliuni  (Lüne  am  r.  Ufer 
der  Ilmenau  gegenüber  Lüneburg),  in  quo  tunc  "NVitzin  Abodritorum  rex  a 
Saxonibus  occisus  est.  (Ann.  Einh. :  Cumque  in  paguni  Bardengoi  pervenisset 
et  iuxta  locum  qid  Bardewih  —  Bardowiek  bei  Lüneburg  —  voeatur,  positis 
castris  Sclavorum  quos  ad  se  venire  iusserat  expectaret  adventum,  subito  ei 
nuntiatum  est,  Witzinum,  regem  Abodritorum,  cum  Albim  traicerct  [diese 
Ajjgabe  verdient  sicher  gröfseren  Glauben  als  die  der  ann.  lauriss.,  nach  denen 
Witzin  in  Lüne  selbst  getötet  wurde],  in  dispositas  a  Saxonil)us  insidias  in  ipso 
flumine  incidissc  et  ab  eis  esse  interfectimi ;  ann.  laui'esh."  795  nennen  "Witzin 
einen  vassus  des  Königs;  vgl.  über  sein  Verhältnis  zu  Karl  auch  789''.)  — 
Rex  vero  afflictis  magna  ex  parte  Saxonibus  eorumque  teiTa  vastita  a(.'ceptisi|ue 
eonmi  obsidibus  in  GaUias  rediit  et  —  Aquis  nat.  3om.  celebravit.  Nach  ann. 
lauresh.  waren  nur  die  Sachsen  circa  paludes  Albiae  et  in  Wihmuodingas 
(Wigmodia)  sowie  die,  qui  trans  Albe  erant,  im  Aufstaude  gegen  den  König, 
während  die  andern  ei  pacificc  obviam  veuientes  —  cum  eo  in  solatio  suo 
ipsum  iter  ex])leverunt.  Als  Grund  für  das  Ausbleiben  jener  bezeichnen  sie  die 
f>rini)rdung  Witzins,  des  Vassallen  Karls;  ideo  non  credebant,  quod  in  gratia 
eins  pervenire  potiüssent.  Caetiui  autcm  ad  cum  omnes  pacifice  venerunt  et 
iussionem  suam  promitteutes  implere.  Der  König  begnügte  sich  mit  der  For- 
derung von  Geiseln;  die  Zahl  derselben  hebef  sich  nach  den  ann.  alam.  cont. 
murb.  795  auf  7070;  nach  den  ann.  maxim.  tertiam  eoruni  partem  generis 
masculini  foras  tulit.  Trotzdem  war  von  einer  völligen  Unterwerfung  Sachst^ns 
noi;h  immer  nicht  die  Rede;  selbst  die,  welche  eben  erst  aufs  neue  Gelior- 
sam  gelobt  liattcu,  fielen  wieder  ab,  nachdem  Karl  das  J^and  verlassen  hatte; 
ann.  xantcns.  795  SS.  II,  223:  Spoponderunt,  se  ultra  non  fallerc,  sed  antiqua 
illorum  infelicitas  (infidelitasV)  eos  non  permisit,  et  doinno  rege  inde  lece- 
dente,  statim  foedus  irrunn)entes. 
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Erich  von  Friaiil  über  die  Avaren  und  Eroberung  des  'Ringes' 
zwischen  Donau  und  Theifs/  Gründang  der  spanischen  Mark.'' 
Papst  Hadrian  I.  stirbt;   es  folgt  Leo  lU.'' 


•*)  Auu.  lauriss. :  Ibi  (im  Lager  bei  Lüue)  etiaiu  veneruiit  missi  Tudun, 
qui  in  gente  et  regno  Avaroruui  maguam  potestateni  habebat  (Tudun  ist  nicht 
Eigenname,  sondern  Amtstitel  und  bedeutet  etwa  Statthalter,  vgl.  Zeuss,  Die 
Deutschen  und  die  Nachbarstümme  p.  739  n.)  qiii  dixerunt,  quod  idem  Tudun 
cum  ten'a  et  populo  suo  se  regi  dedere  —  et  —  christianam  fidem  suscipere 
vellet;  vgl.  ann.  Eiuh. 

•=)  Der  grofse  Sieg  des  Markgrafen  Erich  von  Friaul  über  die  Avaren 
mufs  noch  in  das  Jahr  795  fallen,  da  ein  Teil  der  Beute,  wie  aus  Karls 
Schi-eiben  an  Papst  Leo  III.  (epist.  Carol.  no.  10  Jaffe  IV,  .354  ff.)  hervorgeht, 
noch  für  Papst  Hadrian  bestimmt  war,  der  am  25.  Dezember  795  starb.  Ann, 
lauiiss.  und  Einh.  berichten  denselben  irrig  zu  790.  Ann.  lauriss.  erzählen: 
Heiricus  (ann.  Einh. :  Ericus)  dux  foroiulensis,  missis  hominibus  suis  cum  Wo- 
nomyro  Sclavo  (Simson  99  n.  1.  hält  Woinimir  für  einen  Slovenenfürsten, 
Leibuiz  I,  189  imd  Biezler  I,  181  denken  au  einen  Herzog  von  Kärnten) 
in  Pannonias,  hringum  gentis  Avaronun^  longis  retro  temporibus  quietum, 
civili  hello  fatigatis  inter  se  prtucipibus ,  spoliavit  —  Chagan  seu  Jugurro  (über 
die  Bedeutimg  der  Worte  Khakhan  und  Jugur  s.  o.  782'')  intestina  clade  addictis 
(afflictis  nach  Dorr 's  Vermutung)  et  a  suis  occisis  —  thesaurum  priscoinam 
regum  multa  saeculorum  prolixitate  coUectum  domno  Carole  regi  ad  Aquis 
palaciuni  misit.  Quo  accepto  —  magnam  inde  partem  Romam  ad  liiniua  apo- 
stolorum  misit  per  Angilbertum  —  abbatem  —  ;  porro  reliquam  partem  obtimatibus, 
clericis  sive  laicis,  ceterisque  fidelibus  suis  largitus  est.  Über  die  Verteilung 
der  Schätze  vgl.  auch  ann.  lauresh.  795 :  Distribuit  —  thesaurum  inter  ecclesias 


1)  Der  'Ring',  nach  ann.  Einh.  Hunoruin  regia  und  identifiziert  mit  dem  'campus'  der* Langobarden ,  wird 
in  ziemlich  fabelhafter  Weise  heschriehen  vom  mon.  sangall.  11,  1.  Jaffe  IV,  667,  vgl.  dazu  Simson  101: 
Nach  ihm  gab  es  9  circuli  oder  hegin  d.  h.  Gehege;  der  äufsere  Ring,  dessen  Diu'chmesser  der  Enttemung  von 
Zürich  bis  Konstanz  d.  i.  ca.  9  geogr.  Meilen  gleichkam ,  war  ita  stipitibus  quemis  fagiiiis  vel  abiegnis 
exstiiictus ,  ut  de  margine  ad  marginem  20  pedes  tenderetm-  in  latum  et  totidem  subrigeretur  in  altum ;  cavitas 
aiitem  universa  aut  durissimis  lapidibus  aut  creta  tenacissima  repleretiu',  —  poiTo  superficies  vallonim  —  inte- 
gen-imis  eespitibus  tegeretur.  Liter  quoriun  confinia  plantabaiitiu'  arbusculae.  —  Liter  hos  —  aggeres  ita  viel 
et  vülae  erant  locatae,  ut  de  alüs  ad  alias  vox  humaiia  posset  audiri :  —  inter  inexpugnabiles  iUos  miu'os  poi-tae 
non  satis  amplae  et  latae  erant  constitutae ,  per  quas  latrocinandi  causa  —  exire  solebant.  Item  de  secundo 
circulo,  qui  simüiter  ut  primus  erat  exstructus,  20  miliaiia  theutoniea"  quae  sunt  40  itaüca  ad  terciuin  usque 
tendebantiu- ,  .similitor  usque  ad  nonum ;  quamvis  ipsi  circuli  alius  alio  multo  contractiores  fuerijit.  Lmerhalb 
der  Ringe  wai'en  die  Wohnungen  so  verteilt ,  ut  clangor  tubai'ura  mter  singula  posset  ciiiusque  rei  significati- 
vus  adverti.  Dafs  mit  dem  zuerst  beschiiebenen  Ringe  nicht  der  innerete ,  sondern  der  äufserste  Ring  gemeint 
ist,  geht  daraus  heivor,  dafs  nach  der  Erzählung  des  Mönches  jeder  von  den  übrigen  8  Ringen  geringeren 
Durchmesser  hatte ,  dafs  sio  '  enger '  (conti-actiores)  wurden.  Wenn  der  Verfasser  dem  äufseren  Ring  nur  einen 
Durchmesser  von  ungefähr  9  deutsclieu  Meilen  giobt,  den  zweiton  Ring  vom  dritten  aber  20  milliai-ia  theot. 
d.  i.  8  geogr.  M.  entfernt  sein  läfst,  so  findet  dieser  Widerspruch  seine  Erklärung  wohl  in  der  geringen  Fällig- 
keit des  Verfassei-s,  Entfernungen  abzusehätzen.  Ei'  hat  sich  offenbar  die  räumliclio  Differenz  zwischen  Zürich 
und  Konstanz  viel  giöfser  gedacht,  als  sie  wirklich  ist.  —  Angebliche  Spuren  dos  Ringes  auf  der  Pufste 
Sarto-Sar  in  der  Nähe  von  Tatar,  Riezler  I,  182  n.  1  nach  Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  B.  VI 
(1859)  Spalte  39. 
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Zweite!"  Abschnitt. 


et  episcopos  seu  abbatos  et  comites  nee  non  et  universos  fideles  suos  de  eodeni 
thesaiiro  —  lionoravit.  Auch  nach  England  sandte  Karl  einen  Teil  der  Schätze, 
s.  Karls  Brief  an  Offa  in  Alcuini  ep.  nn.  57  JaffcM^,  280  ff. :  Sed  et  de  thosauro 
humanaruni  rcrum,  quem  dominus  Jesus  nobis  —  concessit.  aliquid  per  mctro- 
politanas  civitates  transmisimus.  Vestrae  quo(iue  dilectioni  —  dirigere  studui- 
n\us  unum  balteum  et  unum  gladium  huniscuni  et  duo  ])aUia  sirica.  Vgl. 
aim.  northumbr.  8S.  XIII,  1.55  nach  welchen  die  Beute  an  Gold,  Silber  und 
seidnen  Gewändern  15  plaustra  füllte,  quoruni  quodque  4  trahebaut  boves. 
Über  die  infolge  der  Zuströmung  A-on  Edelmetall  eintretende  Entwertung  des 
Geldes  und  die  dadurch  hervorgebrachte  Erhöhung  der  Lebensmittelpi-eise 
s.  Guerard,  Polyptyque  de  TablK'  Trminon  I,  140;  vgl.  Simson  128,  Soet- 
bcer,  Forsch.  IV,  ,352. 

■>)  Vita  Hlud.  c.  8.  SS.  II,  611:  Ordinavit  (sc.  Hludowicus)  —  illo  in 
tempore*  in  linibus  Aquitanorum  circumquaque  firmissimam  tutelain.  Nam 
civitatem  Ausouam  (Vieh,  s.  Lcmbke  I,  886),  castrum  Cardonam,  Castaseiiam 
(Casseres  am  Ter  bei  Eoda)  et  rehqua  oppida  ohm  deserta  munivit,  hal)itari 
fecit  et  Burrello  comiti  cum  congruis  auxiliis  tuenda  commisit.  Ob  dieser 
Burrellus  mit  dem  Grafen  Bori'ellus  von  Pallares  identisch  ist,  den  eine  Stiftungs- 
urkunde  v.  Juli  813  (Mabillon,  Ann.  Bened.  n,  407)  für  ein  Marieuklostoi'  in 
Ripagorpa  in  Aragonien  als  Sohn  eines  Grafen  Bernhard  und  seiner  Gemalilin 
Tota  nennt,    mufs  dahingestellt  bleiben;   vgl.  Simson  105  n.  2. 

")  Annal.  lauriss.  7U6:  Adrianus  papa  obnt;  das  Datum  8.  Kai.  Jan.  =  25.  De- 
zember in  anu.  laubac.  SS.  I,  15.  laure.sham.  795  u.a.,  vgl.  Simson  108  n.  2; 
über  die  Wirkung  der  Todcsnacliricht  auf  Karl  s.  Einh.  V.  Kar.  c.  11):  isuutiato 
—  Hadiiani  —  obitu.  quem  in  aniicis  praecipuum  habebat,  sie  ficvit,  ac  si 
fratrem  aut  fLüuni  amisisset  carissimum;  vgl.  dazu  die  Äufserungen  Karls 
in  seinem  Briefe  an  Leo  III.,  epist.  Carol.  no.  10  Jaffe  IV,  .354  flg.  Hadriau 
ward  am  Tage  nach  seinem  Tode  in  der  Peterskirche  beigesetzt,  N'ita 
Hadiiani  I.  c.  97  VignoliU,  236.  Karl  ordnete  für  den  Gestorbenen  durch  das 
ganze  Reich  Gebete  an  und  forderte  auch  die  englische  Geistlichkeit  auf,  füi- 
das  Seelenheil  desselben  zu  beten,  ann.  lauresh.,  Alcuini  ep.  57.  58.  Zum 
Schmucke  des  Grabes  ebitaffium  aiireis  litteiis  in  marmore  conscriptum  iussit 
in  Fi-ancia  fieri,  ann.  lauresh.  795,  vgl.  ann.  northumbr.  SS.  XIII,  155.  Foi-sch. 
XII,  162.  Theodidfi  carin.  no.  26.  Poetao  latini  1,  489  f.  Verfasser  der  (Jrab- 
schrift  (Poetae  lat.  J,  113  f.)  war  Alc.nin.  vgl.  Dümmler,  Poetae  lat.  I,  101 
und  Neues  Arch.  IV,  129. 

Leo  m.  wurde  am  26.  Dezember  gewählt  \md  am  27.  gmvoilit,  V.  liConis  111. 
c.  2  Vignoh  II,  237.  Er  zeigte  dem  Könige  sofort  seine  Wahl  an  und  ülier- 
sandte  ihm  das  "Walildekret  (decretalis  cartula)  mit  dem  Versi)rechen  des 
Gehorsams  imd  der  Treue,  vgl.  ei)ist.  Carol.  10.    Naeb  ann.  lauriss.  796  schickte 


1 )  Dio  Zoilhostimmuni,'  ist  iiiiuronau ;  «lor  Vorfassor  dor  Vita  sotzt  dio  Enichtung  dor  Burgon  mit  don  zuvor 
or/Uliltoii  Eroignisson  -  Ankunit  oinor  fi(>s!iii(lb;clia('t  des  Ki'nii^'s  Alf'ons  II.  von  Astiirion  und  oinor  andorii  di>s 
sarazonischoii  Wnii  Haliliü  IJon  MakJiluk  ffloicli/fiti;,'.  Da  diosolbon  in  dio  Zoit  kurz  vor  Ludwigs  Vonnähluiiic 
mit  Iriningard,  dor  Tochter  dos  Grafon  Ingram,  l'allon  sollon ,  dio  Vorinälilung  alior  spiitostons  7i)5  orfoigto,  so 
können  mit  oinigor  W'ahrschoiiiliohkoit  aui  li  dio  liilifondon  Kroi;,'nisso  in  diosos  .laln-  gosotzt  wordon  ,  vgl.  Simson 
lf)4  n.  :5  gegen  LoiVmi/  F,  1!i;i,  Lomlikc  I,  :!71  t.,  Fols  l.'!  und  M  ii  li  I  l.ii  clior  :!;!(i"  und  p.  212,  woiciio  sie 
zu  798  oinreihen. 
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Der    avarische  Tudun    erscheint    persönlich    in    Aachen   und    läfst 
sich    taufen.*      Im  Sommer  Feldzug   gegen    die    Sachsen,    deren 


er  Gesandte  niit  Geschenken  an  den  König,  claves  etiam  confessionis  s.  Petii 
(d.  h.  zum  Grabe  S.  Peters)  et  vexilliim  romanae  ui'bis  eidem  direxit.  Die 
ann.  Einli.  vervollständigen  den  Bericht  der  ann.  lauriss.  durch  den  Zusatz :  roga- 
vitque  ut  aliquem  de  suis  optimatibus  Eomam  mitteret,  qui  populum  romanum 
ad  suam  fidem  atque  subiectionem  per  sacramenta  firmaret.  An  der  Richtigkeit 
des  hier  Erzählten  zu  zweifeln,  ist  kaum  ein  Grund,  wenn  auch  der  erwähnte 
Brief  Karls  an  Leo  nicht  ausdrücklich  davon  spricht,  vgl.  Waitz  UI  (2.  A.), 
188  n.  1.  Simson  112  n.  2.  Die  von  den  ann.  lamiss.  berichtete  Überreichung 
einer  Fahne  wird  bestätigt  diu-ch  das  Mosaikbüd,  welches  Leo  LH.  im  TiicUniiim 
(Speisesaal)  des  Laterans  aufstellen  liefs.  Dasselbe  zeigt  den  heü.  Petrus 
sitzend,  wie  er  dem  rechts  von  üim  knieenden  Papst  Leo  ein  Pallium,  dem 
links  von  ihm  knieendeu  König  Karl  eine  dreizipfehge  Fahne  überreicht.  Das 
Bild  auf  die  Kaiserki-önung  zu  beziehen,  wie  Mabillon,  Ann.  Bened.  n,  342 
nach  dem  Vorgange  des  Nikolaus  Alemannus  zu  thun  geneigt  ist,  scheint  wegen 
der  Unterschrift  (domno  Canilo  regi)  unstatthaft,  auch  ist  von  der ÜbeiTeichiing 
einer  Fahne  gelegentlich  der  Kaiserkrönung  nü'gends  die  Eede.  Abbildimgen 
des  Musivbüdes  finden  sich  bei  Mabillon  a.  a.  0.  p.  34.3  und  bei  Stacke, 
Deutsche  Gesch.  I,  184,  vgl.  Simson  a.  a.  0.  Karl  schickte  den  Angübert 
mit  dem  urspriingüch  für  Hadiian  bestimmten  Teil  der  Avarenbeute  nach 
Rom ;  die  Instruktion  Angüberts  s.  bei  Jaffe  IV,  353  f.  Es  heilst  daiin :  Ammo- 
neas  eum  düigenter  de  omni  honestate  ^ätae  suae  et  praecipue  de  sanctorum 
observatione  canonum.  —  Et  de  simoniaca  subvertenda  haeresi  düigen- 
tissime  suadeas  üli  —  et  quicquid  mente  teneas  nos  saepius  quereHs  agitasse 
inter  nos.  Das  Begriifsungsschreiben  Karls  an  den  Papst  s.  bei  Jaffe  IV,  354  ff. 
Klai"  und  bestimmt  spricht  hier  Kaii  seine  Anschauung  über  die  Pflichten  der 
geisthchen  und  weltlichen  Macht  aus :  Sicut  • —  cum  —  praedecessore  vestro  — 
pactum  inü  (vgl.  774*),  sie  cum  beatitudine  vestra  eiusdem  fidei  et  caiitatis  invio- 
labüe  foedus  statuere  desidero,  quatenus  —  me  ubique  apostoHca  benedictio  conse- 
quatur  et  sanctissima  —  sedes  —  nostra  semper  devotione  defendatur.  Nosti'um  est 
—  sanctam  ubique  ecclesiam  ab  incui'su  paganonun  et  ab  tnfidelium  devastatione 
armis  defendere  foris  et  intus  cathohcae  fidei  agnitione  munire.  Vestrum  est  — 
elevatis  ad  deum  —  mauibus  nostiam  adiuvare  miHtiam.  Über  die  thatsächliche 
Ausübung  von  Hoheitsrechten  tu  Rom  diu'ch  Karl  s.  Waitz  UI  (2.  A.),  184. 

*J  Ann,  lauriss.:  Li  eodem  anno  Tudun  secundum  poUicitationem  suam  (s.  o. 
795^)  cum  magna  pai'te  Avarorum  ad  regem  venit,  se  cum  populo  suo  et  patiia 
regi  dedit,  ipse  et  populus  baptizatus  est  et  —  muneribus  donati  (ann.  Einh. :  post 
datum  servandae  fidei  sacramentum)  redierunt.  Vgl.  ann.  lanresh.  795:  Tunc 
ad  Aquis  palatio  de  terra  Avarorum  regulus  qiüdam.  nomine  Todanus  (s.  o. 
795'')  ad  donmum  regem  veniens  cum  comitibus  suis;  quem  domnus  rex  hono- 
rifice  suscepit  et  baptizare  iussit  et  eos  qui  cum  eo  venenint,  et  cum  magno 
honore  et  donis  eum  remeare  fecit  ad  probria.  Die  Zeit  läfst  sich  nicht  näher 
bestimmen.  Die  ann.  laiuiss.  veiiegen  che  Anwesenheit  des  Tudun  in  Aachen 
in  die  Zeit  vor  dem  A\ifbniche  gegen  die  Sachsen,   die  ann.  Einh.  in  die  Zeit 
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Land   weithin  verwüstet  wird."'     Pippin   schlägt   den   neuen  Auf- 
stand der  Avaren  nieder,  erobert  und  zerstört  den  'King."  Anfänge 


nach  der  Rückkehr  aus  dem  sächsischen  Feldzuge;  da  ann.  lauresh.  den  Besu<h 
des  Tudiin  noch  zu  705  berichten,  ist  man  wohl  berechtigt,  ihn  in  die  ersten 
Monate  des  Jahres  796  zu  setzen;  vgl.  Simson  117  n.  4.  Zur  Sache  A'gl. 
auch  Theodulfs  Gedicht  no.  2.ö.  Poetae  lat.  I,  484.  Übrigens  wurde  der  Tudun 
bald  nachher  eidbrüchig;  ann.  Einh. :  Sed  in  promissa  üdelitate  diu  manoro 
noluit,  nee  multo  post  pei-fidiae  suae  poenas  dedit;  vgl.  Leibniz  I,  190,  bei 
dem  diese  Nachricht  weiter  ausgeschmückt  erscheint,  ohne  dafe  die  IJuello 
bekannt  ist,  auf  welcher  diese  Erweiterung  beruht,  Simson  119  n.  2. 

*')  Bis  zum  Jimi  796  weüte  Karl  in  Aachen,  dann  brach  er  nach  Sachsen 
auf,  ann.  moseU.  79.Ö.  Während  ann.  lauriss.  und  Einh.  nui'  ganz  kurz  die 
Thatsacbe  eines  Feldzugs  nach  Sachsen  erwähnen,  geben  ann.  laui"esh.  und 
besonders  ann.  petav.  eingehendere  Berichte.  Ann.  laiu'esh. :  Et  ipso  anno  (796j 
—  rex  C.  demoratus  est  in  Saxonia  cum  duobus  filiis  suis  id  est  Carole  et 
Clodoveo  (Ludwig;  dafs  sie  am  Hofe  weilten,  geht  auch  aus  Theod.  carm.  2."3 
hervor),  circuivit  terram  Saxanorum,  ubi  rebelies  fuerunt,  incendendo  et 
vastando  cam  et  captivos  inde  ducebat,  vires  et  muHeres  et  parvulos  et  praeda 
innumerabilcm  multitudinem.  Ann.  petav.  796  SS.  I,  18:  ßex  K.  commoto 
exercitu  suo  venit  in  Saxoniam.  Tunc  —  vastavit  Saxonia  et  praeda  magna 
obsides  acceptis  in  Thrachina  (Gau  Dragini,  Draigni,  nördl.  der  Läppe),  fcceruntque 
Franci  pontcm  super  ainnc  Wisora  in  loco,  cuius  yocalndum  est  Alisni  (nach 
Pertz'  Vermutung  Elsfleth  in  Oldenburg  an  der  Mündung  der  Hunte  in  die 
Weser,  nach  Dippoldt,  Leben  Kaiser  Karls  d.  Gr.  p.  144  und  Ledebur,  Krit. 
Beleuchtung  p.  118  — 120  Lecsc  an  d.  Weser  inHaimover,  nach  v.  Hodenberg, 
Die  Diözese  Bremen  und  deren  Gaue  in  Sachsen  und  Fiiesland  H,  5,  dem  sich 
Simson  120  anschliefst,  Alson  am  Unken  Weserufer,  Oldenburg,  Amt  Roden- 
kirchen);  exmde  perrexit  Wigmodiuga,  deinde  vastavit  regiones  Ulas  cum  suis 
honiinibus,  prosperis  et  incolumes  reduxit  ad  propria.  Kail  selbst  kehrte  zum 
Winteraufenthalt  nach  Aachen  zurück,  arm.  Einh.,  mosell. 

'')  Ann.  lauriss. :  (rex)  filium  suum  regem  Italiae  in  Pannonias  cum  exer- 
citu (ann.  Einh.:  cimi  italicis  et  liaioaricis  copiis)  misso;  ann.  lauresh.:  In 
ipso  ae State  transmisit  rex  C.  Pippinum  —  cum  suis  quos  in  Italia  secum 
habebat,  et  Paioarios  cum  aliqua  parte  Alamaniae  in  linibus  Avarorum 
et  coadunatus  est  Pippinus  cum  omnibus  quos  pater  eins  ei  transmisit  in  sola- 
cium,  et  transito  Danovio  (am  Ufer  der  Donau  schlug  er  ein  Lager  auf.  rhyth- 
mus  de  Pippini  regis  victoria  avarica,  Poetae  lat.  I,  116  flg.  Str.  5.)  cum 
exercitu  suo  pervenit  ad  locum.  ubi  reges  Avarorum  cum  piincipibus  sedere 
consueti  erant,  quem  et  in  nostrahngua  bringe  nominant,  et  inde  tulit  thesauros 
multiplices  et  transmisit  patri  suo  et  ipse  postea  cum  exercitu  suo  et  magnis 
thesauris  Avarorum  pen-euit  in  Francia.  Ann.  laui'iss.  (anschliefsend  an  die 
oben  mitgeteilte  Stelle):  (juius  (Pippini)  Icgationes  ad  cum  in  eadem  Saxonia 
(s.  0.  ••.)  vencrunt.  ima  quae  dixit,  occurrisse  ei  Kagan  cum  ceteris  obtimatibus 
(cum  Tarcan  primatibus  d.  h.  den  Tarchanen,  dem  avarischen  Adel,  rhythmus 
etc.  Str.  10),  quem  sibi  Avares  post  interfectionem  priorum  constituenmt;  altera 
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quae  dixit.  Pippino  cum  exercitu  suo  iu  liriugo  sedere.  (Die  ann.  Einh.  ei-w^ei- 
tem  diese  Xacbricht.  indem  sie  den  Eing  von  Pippin  zerstört  werden  lassen; 
vgl.  Yita  Kar.  c.  13:  et  locus  in  quo  regia  Kagani  erat,  ita  desertus,  ut  ne 
vestigium  quidem  in  eo  humanae  habitationis  appareat.)  Et  donmus  rex  —  in 
Aquis  palatio  filium  suum  Pijjpinimi  e  Pannonia  redeuntem  et  pailem  thesauri 
quae  remanserat  adducentem  laetus  aspexit.  Dafs  Pippin  auch  Gefangene  aus 
dem  avarischen  Feldzuge  mitgebracht  habe,  sagt  nur  das  chron.  moissiac.  Bei 
der  UnZuverlässigkeit  der  Zusätze  dieser  Chronik  Avürde  an  sich  auf  diese 
Nachricht  wenig  Wert  zu  legen  sein;  sie  scheint  jedoch  bestätigt  zu  werden 
duix'h  Alcuini  ep.  76  77  Jaffe  VI,  342  ff.  In  dem  ersten  Briefe  bittet  Alcuin 
den  König,  er  möchte  propter  gratiaiimi  actiones  miiabüis  beneficü,  quod 
vobiscum  de  Hunis  divina  fecit  dementia,  so  lange  Pippin  bei  ihm  weile,  der 
Gefangenen  sich  erbarmen;  im  zweiten  dankt  er  füi-  die  benevolentia  Pippins 
und  die  pietas  Karls,  qui  pie  consentit  petitioni  de  redemptione  captivormn. 
Vgl.  auch  die  Urkunde  Karls  für  den  Langobarden  Ajo,  der  —  vielleicht  als 
Teilnehmer  an  dem  Aufstande  Hi'odgauds,  s.o.  776*  —  zu  den  Avaren  geflohen 
und  von  Pippin  gefangen  genommen  worden  war,  in  deii  Mitt.  des  Inst.  f.  östeiT. 
G.  E.  I,  279  no.  1.    Mühlbacher  339,  Simson  124  f. 

*•)  Die  für  eine  Bekehi-ung  der  Avaren  nötigen  Mafsregeln  beiiet  Pippin, 
als  er  an  der  Donau  lagerte,  mit  einigen  Bischöfen,  imter  denen  sich  auch  der 
Pati-iai'ch  Paulinus  von  Aqiüleja  befand,  vgl.  den  Bericht  des  Paulinus  in  Alcuini 
ep.no.  68.  Jaffe  VI,  311  ff.  Man  handelte  vornehmlich  de  sacro  regenerationis 
lavacio,  quibus  temporibus  piiucipaüter  ac  speciahter,  si  rationalis  necessitas 
ahter  non  exposcat,  tribui  catecumenis  oporteret  (p.  312).  Man  beschlofs,  vor- 
sichtig zu  Werke  zu  geheu  imd  nicht  mit  Gewalt  den  Avaren  das  Christentum 
aufdi'iQgen  zu  woUen:  Ipsa  vero  praedicantium  doctrina  non  debet  esse  ^dolenta 
humanoque  pavenda  timore,  sed  benigna,  suadebihs  et  cum  dulcedine  inrorata; 
—  nee  coacti  aut  ia%'iti  trahantur  ad  baptismi  lavacnmi,  sed  quos  spiiitus 
sancti  gratia  perfudcrit  et  ex  desiderio  animae  suae  expetieiiat  salutem.  Die 
Priester  sollten  nicht  gehalten  sein,  blofs  zu  den  beiden  übüchen  Zeiten  —  Ostern 
und  Pfingsten  —  die  Taufe  zu  vollziehen;  niu"  füi'  die  der  kleinen  Kinder  sollte 
nach  Möglichkeit  am  Oster-  und  Pfingsttermin  festgehalten  werden.  Alcuin 
beschäftigte  sieh  angelegentlich  mit  der  Frage  der  Avarenbekehrung,  vgl.  Ale. 
ep.  56.  Jaffe  VI,  284  ff.  (an  Paulinus  von  Aquileja)  no.  64.  p.  301  ff.  no.  71. 
p.  325  ff.  no.  92.  p.  381  ff.  (an  Am  von  Salzbui'g)  und  seinen  Brief  an  Karl, 
ep.  no.  67.  p.  307  ff.,  worin  es  heifst:  Praevideat  —  devotio  vestra  pios  populo 
noveUo  praedicatores ,  moribus  honestos,  scientia  sacrae  fidei  edoctos  et  evan- 
geHcis  praeceptis  ünbutos  — ■  ut  nova  populonmi  conversio  mollioribus  praeceptis 
quasi  infantüis  aetas  lacte  esset  nutrienda,  ne  per  austeriora  praecept<a  fragilis 
mens  evomat  quod  bibit.  —  His  ita  consideratis ,  vesti-a  —  pietas  —  praevideat, 
si  melius  sit,  rudibus  populis  in  principio  fidei  iugum  inponere  decimarum,  ut 
plena  fieret  per  singulas  domus  exactio  iUarum.  —  melius  est  illani  (d.  i.  deci- 
mationem  substantiae)  mittere  quam  fidem  perdere.     Nos  vero  in  fide  catholioa 
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Barcelona  durch  ft-eiwillige  Unterwerfuiij?  wieder  gewonnen ,  Huesca 
von  Ludwig  belagert. "  Karl  zieht  nach  Sachsen,  dringt  bis  nach 
Hadeln  vor;  Ansiedelung  von  Sachsen  in  Franken,  von  Franken 
in  Sachsen.''    Gleichzeitig  Feldzüge  Pippins  gegen  die  Südslawen, 
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nati,  nutriti  et  edocti  vix  consentimus  substantiam  nostram  pleniter  decimare; 
quanto  magis  teuera  fides  et  infantilis  aiiimus  et  avara  mens  illarmn  largitati 
non  consentit;  vgl.  dazu  cp.  64  p.  302:  Decimao,  ut  dicitiu',  Saxonnm  sub- 
verterunt  fidem.  —  Übrigens  war  die  Unterwerfung  der  Avaren  noch  nicht 
beendet,   s.  u.  797''. 

")  Die  einzige  Nachricht  ühvv  dou  spanischen  Foldzug  enthalten  die  ann. 
laui'esh.  796:  Et  terciuni  exercitum  suum  Carlus  rex  in  eadem  aestate  transmisit 
in  fines  Saracinorimi  cum  missis  suis,  qui  et  ipsi  ibi  fecenmt  similiter,  vasta- 
venant  terram  iUam,  et  redieiiint  cum  pace  ad  regem  Carolum  ad  Aquis  pala- 
cium.  Vgl.  Simson  129.  In  demselben  Jahre  starb  Hescham,  es  folgte  ihm 
sein  Sohn  El  Hakera,  vgl.  Lembke  1,  363  f. 

")  Karl  feierte  "Weihnachten  796  und  Ostern  797  (23.  Apr.)  in  Aachen  (ann. 
lauriss.)   imd  blieb   auch  noch  bis  in  den  Sommer  daselbst  (ann.  mosell.  796). 
Über  Barcelonas  Unterwerfung  vgl.  ann.  lauriss. :  Barcinona  civitas  Hispaniae,  quae 
iampridem  a  nobis  desciverat,   per  Zatum  praefectum  ipsius   [ann.  Einh.  fügen 
hinzu :  qui  tunc  eam  invaserat ;  neben  Zatus  erscheincTi  auch  die  Namensformen : 
Zanun,    (ann.  sitliiens.),    Zaddo    (Y.  Hlud.    c.  10),    Zadun  (Ermold.   Nig.  1.  I, 
v.  315.   SS.  II,  473);    Lembke  1,   364  n.  2    vermutet    dahinter    den  Namen 
Zeid]  nobis  est  reddita.     Nam  ipse  ad  palacium  veniens  domno  regi  semet- 
ipsuni    cum   civitate   commendavit.     Zcids  Ankimft  in  Aachen   fällt  nach  ann. 
Einh.   in   den   Anfang  des   Sommers.     Naclidem   sie   von  der  Übergabe  Barce- 
lonas gesprochen,   fügen  sie  hinzu:   Qua  recepta  i'ex  iilium  suum  Hludovicum 
ad  obsidionem  Oscae  (Huesca)   cum  exercitu  Hispaniam  misit.     Dieser  auch  in 
den    ann.    guelferbyt.    und    ann.    alamann.    erwähnte    Feldzug    Ludwigs    nach 
Spanien    scheint    nach   den  letztgenannten    ziemlich   unbedeutend    gewesen    zu 
sein,   denn  nach   ihnen   kehrte   Ludwig  absque   hello   zurück.     Da  die  ann. 
lauriss.   des  Zuges  überhaupt  nicht  gedenken,  die  ann.  Einh.  ihn  nur  dlicnliin 
erwähnen,  so  ist  man  wohl  kaum  berechtigt,  mit  Funck,   L.  d.  Fr.  p.  20  f. 
235.  302  f.  309  und  Dorr  p.  28.  59  die  Erzählung  der  V.  Hludow.  (c.  10)  auf 
I  diesen  Zug  zu   beziehen.      Obwohl   die  ausdrückliche  chronologische  Notiz  der 
I  Vita,   dafs  Ludwigs   Feldzug   zur  selben   Zeit    stattfand,    da    Karl    nach    Kom 
!  zum  Empfang  der  Kaiserkrone    aufbrach ,    bei  der   offenkundigen    Naclüässig- 
■  keit  des  Verfassers  in  Betreff  chronologischer  Angaben  nicht  allzusehr  betont 
werden  darf,    so  liegt  doch  auch  nicht    der  mindeste  Grimd   vor,    an  einem 
nochmaligen  Zug  gegen  lluesca  zu  zweifeln,   vgl.  auch  Simson  132  n.  1.    — 
\  Über  den  Wicdcrabfall  Barcelonas  s.  801 ". 

**)  Ann.  lauriss.:  Expeditio  facta  in  Saxoniam  et  usquo  ad  oceanum  trans 

!  omnes    paludes    et   invia   loca    transitum    est   et    rex    de    Haduloha    (Hadeln 

zwischen  "Weser-  und  Eibmündung)  regressus  —  tota  Saxonum  gente  in  dedi- 

!  cionem  per  obsides  accepta,  trans  Renum  in  Gallias  reversus  est.     Zur  Ergän- 

1  zung  ann.  laurcsh. :  Iterum  eodem  anno  (nach  ami.  mosell.  fand  der  Zug  aestivo 
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(HersteUe).' 


tempore  statt)  intromt  rex  Carhis  in  Saxonia,  et  pervenit  ad  paguin  —  Wih- 
muoti,  ubi  fii'mitas  eormn  facta  fuit  et  ipsa  firmitate  interrupta,  introlAät  rex 
cum  exercitu  suo  in  pagum  illum,  vastaAat  et  incendebat  pagum  illimi.  Et 
tunc  denuo  venerunt  ad  eum  omnes  Saxoni  de  universis  firdbus  et  angulis  — 
et  tulit  inde  aut  obsides  aut  de  ipsis  qiiantiim  voluit  (vgl.  arm.  laimss.  min. 
797  SS.  I,  119:  Karlus  in  Saxoniam  Francos  conlocat,  Saxones  inde  educens 
cum  uxoribiis  et  liberis,  id  est  tertiimi  hominem,  s.  o.  795'')  et  de  Fresiones 
simüiter.  Nach  ann.  guelferbji;.  nahm  der  König  auf  diesen  Zug  naves  magnas 
per  teiTa  tractas  et  {»er  aquas  mit.  Die  Rückkehr  nach  Aachen  erfolgte 
ungefähr  Ende  September;  vgl.  epist.  Carol.  13.  14  Jaft'e  lY.  367,  Simson 
135  n.  6.  — 

'^)  Über  Pippins  Zug  vgl.  ann.  guelferbyt. :  Et  transmisit  Pippinum  cum 
hoste  in  Wenedum.  Ausfürlicher  ann.  alamann.  cont.  murbac.  cod.  turic.  et 
Sirmond. :  Pipinus  cum  Baguariis  et  quosdam  de  Langobardis  super  Sclavos, 
terram  devasta\'it  et  cum  pace  reversus  est  ad  patrem  suum  (s.  u.  **).  Aus 
den  Worten  der  ann.  guelf.  scheint  es  hervorzugehen,  dafs  P.  gegen  die 
Winden,  einen  südslawischen  Stamm,  gesandt  wurde;  vgl.  Dümmler,  Über 
die  älteste  Gesch.  d.  Slawen  in  Dabnatien  p.  384.  Gegen  Dünzelmanns 
Vennutung,  dafs  in  Wenedum  verschrieben  sei  für  in  Beneventum  (Neues 
Ai'ch.  U,  511),  bemerkt  Simson  132  n.  2  mit  Recht,  dafs  keine  Quelle  von 
einem  Zuge  P.  gegen  Benevent  etwas  weifs.  Die  Bemerkung  der  ann.  Einh., 
Karl  habe  seinen  Sohn  P.  deltalia  nach  Herstelle  kommen  lassen,  darf  kaum 
1  als  eine  widersprechende  bezeichnet  werden.  —  Von  Erichs  Sieg  berichten 
ann.  alamann.  1.  c. :  Ericus  cimi  quibusdam  Francis  et  Langobardis  in  Wanda- 
hs  ju'elium  commisit,  victoriam  cepit,  terram  ipsam  cum  dominatione  domni 
regis  K.  conquisi\ät. 

**)  Ann.   lauriss.:   et  in  Aquis  palacio  Abdellam  Sarracenimi  filium   Ibin 

—  Maugae    regis   (Abdallah.    S.   des  Abderrahman) .    qui    a   fratre    (Heschamj 

regne    pulsus  in  Mauritania    exulabat,  ipso  semetipsum    commendante    susce- 

pit;  vgl.  Lembke  T.  356.  365.    HIuc  et  legatus  Nicetae  (ann.  Einh.:  N.  patricii) 

j  qui    tunc    Siciliam  regebat,    nomine    Theoctistus,    venit    imperatoris    epistolam 

'  portans,  quem  magnifice  suscipiens ,  post  paucos  dies  absohit.    Über  den  Zweck 

i  der  Gesandtschaft  fehlt  jede  Angabe;  vgl.  Harnack  a.  a.  0.  38.      Straufs, 

Karls  d.  Gr.  Bez.  zum  griech.  Reiche  (Breslau  1877)  37  ff. 

")  Capitulare  saxonicum,  Leg.  S.  11,  I,  71  ff.:  Anno  —  797  — 
convenientibus  in  imum  Aquis  palatü  —  episcopis  et  abbatibus  seu  —  comiti- 
bus  5.  Kai.  Nov.  (=  28.  Okt.),  simulque  congregatis  Saxonibus  de  diversis 
pagis.  tam  de  Westfalahis  et  Angariis  quam  et  de  Oostfalahis,  omaes 
imianimiter  consensenmt  — ,  ut  de  Ulis  capitulis,  pro  qiübus  Franci.  si  regis 
bannum  transgressi  sunt,    soHdos   60  conponunt,    similiter    Saxones    sol- 
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vent,  si  alicubi  contra  ipsos  bannos  feceiint  (vgl.  c.  2).  Also  Gleichstellung 
der  Strafen  mit  den  sonst  im  fränkischen  Reiche  geltenden;  doch  behält  sich 
der  König  vor,  dieselben  zu  erhöhen,  c.  !». :  Item  placuit  ut  quandoquidem 
voluit  d.  rex  [iropter  pacem  (et  proptor  faidam)  et  propter  maiorcs  causas 
banuum  foi-tiorem  statuoro  una  cum  consensu  Francorum  et  fideUum  Saxonum, 
—  solides  60  inultiplicaro  in  duplum  et  soüdos  100  sive  usque  ad  1000  compo- 
nere  faciat  qui  eins  mandatum  transgressus  fuerit.  Bei  andern  BuTscn  findet 
ein  Ausgleich  gegen  die  fränkischen  statt,  wobei  vielleicht  auf  Verschieden- 
heiten des  Müuzwei-tes  Rücksicht  genommen  ist,  vgl.  Waitz  III  (2.  A.),  142,  so 
c.  3.:  —  ut  ubicumque  Franci  secundiun  legem  solidos  15  solvere  debent,  ibi 
nobiliores  Saxones  soüdos  12,  ingenui  5,  liti  4  componant,  wobei  auch  die 
Anerkennung  der  Standesunterschiede  zu  beachten  (vgl.  c.  5.),  Waitz  a.  a.  0. 
n.  3.  Verbrechen  gegen  Priester  und  königliche  Missi,  c.  6.  und  7.:  De  pres- 
biteris  statuerunt,  quod  si  aliquid  eis  autem  eorimi  hominibus  quis  contra- 
rium  facere  aut  tollere  praesumpserit  contra  iustitiam,  omuia  in  duiiluni 
restituat  eis  et  conponat.  De  missi s  regis  statuerunt,  ut  si  ab  eis  ahquis 
interfectus  evenerit,  iu  tripluni  cum  conponere  debeat  qui  hoc  facere  prae- 
sumpserit. (Diese  Bestimmung  enthält  eine  wesenthche  Milderung;  früher  zog 
schon  der  Totschlag  eiues  Grafen  die  Todesstrafe  nach  sich.)  Similiter  quic- 
quid  aut  eorum  hominibus  factum  fuerit,  omnia  tripliciter  faciant  restaurare  et 
secundvmi  eorum  ewa  (darunter  ist  das  sächsische  Gewohnheitsrecht  zu  verstehen, 
dessen  auch  in  c.  8.  imd  10.  Erwähnimg  geschieht),  c.  4.  8.  10.  beziehen  sich 
auf  das  gerichtliche  Vorfahi'on.  c.  4.  normieii  die  Gerichtskosten  für  Prozesse 
1)  infra  i)atriam  2)  iu  praesentia  missorum  rogalium,  3)  ad  palatium  iu  prae- 
sentia  regis.  c.  8.  bestimmt,  dafs  das  Anzünden  der  Iläuser  nicht  melir  als 
Mittel  der  Selbsthilfe,  sondern  nur  als  otTentliches  E\kommunikationsmittel  und 
äufscrsten  Falls  (excepto  si  talis  fuerit  rebellis  qui  iustitiam  facere  noluerit  et 
aliter  disti'ictus  esse  non  poterit),  auch  erst  nach  gemeinsamer  Beratimg  und 
Beschhefsuug  augewendet  werden  soll;  vgl.  Wilda,  Strafrecht  293,  Gaup]», 
Recht  und  A'^fs.  135  f.,  über  Brandstiftung  im  aUgemeincu  v.  Ri(;lithofen, 
Zur  Lex.  Saxon.  305  ff.,  Kentzler,  Forsch.  XII,  357.  Nach  c.  10.  darf  der- 
jenige, welcher  nach  dem  Stammesrecht  das  Leben  verwirkt  hat,  beim  Königs- 
gericht Zuflucht  suchen  und  kann  zur  Verbaunimg  begnadigt  werden,  c.  11. 
giebt  die  Bestimmung  der  Naturahvertc :  1  solid us  (in  Silber  12  Denare)  gilt 
gleich  a.  einem  einjährigen  Rind  utriusque  sexus.  b.  40  Scheffeln  Hafer  oder 
20  Scheffeln  Dinkel  (de  sigale,  s.  Du  Gange  ed.  Heuschel  VI,  239)  bei  den 
Bortrini  d.  h.  den  AVcstfalen.  c.  30  Scheft'eln  Hafer  oder  15  Scheffeln  Dmkel 
bei  den  Nordsachsen,  d.  1'/,  sigla  Honig  bei  den  AVestfalen.  e.  2  sicli  Honig 
bei  den  Nordsachsen.  Dann  heifst  es:  Item  ordeimi  mundum  sicut  et  sigale 
pro  uno  solido  donent;  das  bedeutet  dui;li  wulil,  dafs  gereinigte  Gerste  in 
gleichem  Werte  stand,  wie  Dinkel.  — 

Nach  anu.  s.  Amandi  fand  gleichzeitig  eine  Beratung  statt  euin  episcopis, 
abbatibus  monachis  de  coenobium  s.  Pauli  (vermutlich  S.  Paolo  bei  Rom), 
quaUter  constitucrc  dcberet;  vgl.  Alcuini  ep.  101.  102.  107.  cj).  Carol.  13, 
Simson  JIO.  137. 

*")  Ann.  lauriss. :  Et  Nov(!m])rio  mense  modiante  ad  iiilternandum  cum 
oxercitu  Saxoniam  intravit,   positisque  castris  apud   Wisoram  lluvium,  locum 
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Salzburg-  zum  Erzbistum  erhoben  und  den  bayrischen  Bistümern 
übergeordnet."  Getahrlicher  Aufstand  der  Xordalbiugier;  Ermor- 
dung königlicher  Sendboten.     Karl  verwüstet   das  Land  zwischen 


castrorum  Heristelli  (HerstoUe  in  der  Piov.  Westfalen,  R. -B.  ilinden;  ann. 
lauresh.  bestimmen  die  Lage  mit  den  Worten:  ubi  Timella  [Diemel]  fluit  in 
Wisarah  und  erklären  den  Namen  Heristelli  kaum  richtig  mit  der  Bemerkimg: 
80  quod  ab  exercitu  suo  fuerant  constructae  ipsae  mansiones  [Baracken;  ann. 
petav. :  aedificia  magna]  ubi  habitabant.)  vocari  iussit.  Nach  ann.  Einh.  über- 
winterte Karl  mit  seinem  Gefolge  (comitatus)  in  Herstelle,  exercitum  vero, 
quem  secum  adduxit,  per  totam  Saxoniam  in  liibema  divisit.  Nach  Herstelle 
liefs  er  seine  Söhne  Pip])in  und  Ludwig  kommen;  den  ereteren  schickte  er 
dann  nach  Italien,  den  letzteren  nach  Aquitanion  zui'ück,  mit  ilun  auch  den 
Abdallah,  qui  postea,  ut  ipse  voluit,  in  Hispauiam  ductus  et  illorum  fidei, 
quibus  se  credere  non  dubita^'it.  commissus  est,  ann.  EinJi. ;  vgl.  ann.  lauriss. 
Auch  empfing  er  hier  eine  avarische  Gesandtschaft,  sowie  Anfang  des  Jahres 
798  einen  Gesandten  des  Königs  Alfons  von  Galizien  und  Astmien,  der  im 
Auftrage  seines  Herrn  papüionem  mü'ae  pulchritucUnis  überreichte,  ann.  lauriss. 
798,  ann.  Einh.  797. 

798  ")  Ann.  iuvav.  mai.  798  SS.  I,  87:    Domnus  Arn  episcopus   cum  magna 

legatione  (zu  derselben  gehörten,  wie  es  sclieint,  auch  der  Patriarch  Paulinus, 
Abt  Fardidf  von  S.  Denis  und  der  comes  palatü  Echerigus,  Simson  137  n.  4j 
ad  Eomam  et  ibidem  a  Leone  papa  palHum  accejjit,  et  archiepiscopus  con- 
stituitur.  Die  Erhebung  erfolgte  auf  Wunsch  Karls  (Leos  Brief  an  Karl, 
Jaffe,  Reg.  Pont.  ed.  alt.  uo.  2496)  durch  Bulle  vom  20.  April  798  (Jaffe, 
Reg.  Pont.  uo.  2498)  vmd  wui-de  dem  König  sowie  den  Bischöfen  von  Sähen, 
Ereising,  Eegensbiu-g,  Passau  und  Neuburg  mitgeteilt  (Jaffe  1.  c.  no.  249.5), 
die  ausdiiicküch  den  Papst  —  vermutlich  auf  Weisimg  Karls  —  um  die 
Verleihung  des  Palliums  au  Arn  gebeten  hatten.  Zur  Sache  vgl.  Alcuini 
jep.  n.  101.  102.  107.  113,  Jaffe  VI,  427.  429.  441.  460.  -Dieser  —  Akt 
;  bildete  gleichsam  den  Schlufsstein  auch  zu  der  Einverleibimg  Baj'ems  in 
das  fränkische  Reich  und  der  pohtischen  Organisation  des  Landes',  Sim- 
son 138;  vgl.  auch  Riezler  I,  277  mid  Zeifsberg,  Arno,  erster  Erzb.  von 
Salzb.  in  d.  Sitz.  B.  d.  phü.-hist.  Kl.  d.  k.  k.  Ak.  d.  W.  43,  319  ff.  —  Als 
Arn  von  Rom  etwa  im  Juli  798  zurückkehrte,  traf  ihn  noch  in  Oberitalien 
der  Befehl  Karls,  .sich  sofort  zu  den  Karantanen  zu  begeben.  Doch  eilte  er 
zuerst  an  Karls  Hof,  um  Diin  von  dem  Erfolge  seiner  Romreise  Bericht  zu 
erstatten,  imd  zog  erst  dann  ins  Land  der  Südslawcu,  wo  er  ein  günstiges 
Feld  für  seine  Missionsthätigkeit  fand.  An  den  Hof  Karls  zui-ückgekehrt, 
weihte  er  dann  einen  ge^^■issen  Deoderich  zum  Bischof  und  fühi-te  ihn  in 
Gemeinschaft  mit  Graf  Gerold,  dem  Verwalter  Bayerns,  nach  Slavonien;  vgl. 
convers.  Bagoar.  et  Carant.  8  SS.  XI,  9  f.  Da  Graf  Gerold  am  1.  Sept.  799 
stai'b ,  so  ist  damit  die  äufserste  Grenze  für  die  Einfühiimg  Deoderichs  gegeben, 
vgl.  Zeifsberg  a.  a.  0.  326,  Kämmel  229  f.,  Simson  139.  Sein  Missions- 
sprengel umfafste  Kärnten  und  das  Land  nördhch  der  Drau  bis  zu  deren  Mün- 
dung in  die  Donau. 
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Weser    und   Elhe,    der    ihm    verbündete    Abodritenfiirst  Thrasuco 
besiegt    die   Nordalbingier    bei    iSuentaua.''      Gesandtschaften    der 


•*)  Ajin.  lauriss. :  In  ijjso  paschae  tempore  (8.  April)  Nordliudi  trans 
Albim  sedentes  —  legatos  regios  qui  tuuc  ad  iustitias  apud  eos  couversaban- 
tur,  comprehenduut,  quosdam  ex  eis  statim  trucidantes  ceteros  ad  redimenduni 
reservant;  ex  quibus  aliqui  effugerunt,  ceteri  redempti  sunt.  (Die  ann.  Einli. 
heben  aus  der  Zahl  der  Erschlagenen  hervor  Godescalcum,  regis  legatuin, 
quem  ille  ante  paucos  dies  ad  Sigifridum  regem  Danorum  miserat;  die  Namen 
der  übrigen  erfahren  wir  aus  ep.  mogunt.  4  JafFö  III,  319  f.,  wo  ein  Unge- 
nannter, der  Sohn  eines  Sachsen  Kichart  und  der  Neffe  des  Richolf,  sich 
mit  der  Bitte  um  Rückgabe  der  väterlichen  Erbschaft  au  Kaiser  Ludwig 
d.  Fr.  wendet.  Nachdem  er  von  dem  Verluste  der  väterlichen  Güter 
gesprochen,  fährt  er  fort:  Postea  vero  contigit,  ut  domnus  Imperator  patruelem 
meum  Richolf  misit  in  missaticum  super  Elbam  ciun  his  inferius  scriptis. 
i.  e.  Roiih  comite,  Gotesscalc  comite,  Had  comite  et  Garih;  qui  omnes  uua 
ibidem  fuerunt  occisi  propter  chiistianitatis  stabiümentum.  Quo  audito  per- 
rexit  pater  meus  Richart  nuntiare  hoc  domno  imperatori  Carolo.)  Rex  coUecto 
exercitu  de  Ilaristallio  ad  locum  (jiii  Minda  dicitur  (Minden  a.  d.  Weser;  vgl. 
Simson  145  n.  4)  perrexit;  et  facto  consilio  in  desertores  arma  corripuit  et 
totam  inter  Albim  et  Wisoram  Saxoniam  populando  peragravit  (nach  ann. 
lauresh.  gelangte  der  König  bis  Bai'dowiek  et  ilü  omnes  se  tradiderunt  in  manus 
eius,  et  tulit  inde  Ulos  capitanios  —  Edelinge  —  quos  voluit  et  de  oi)sidibus 
quantum  voluit).  '\^'ährend  Karl  das  Gebiet  zwischen  Elbe  und  Weser  ver- 
heerte, brachen  die  Abodritcn  (auxiliatores  Francorimi  — ,  ex  quo  semel  ab 
eis  in  societatem  recepti  sunt,  ann.  Einh.)  in  Nordalbingien  ein.  So  berichten 
glaubwürdig  die  ann.  lauresh.,  nach  welchen  die  Slawen  auch  von  den  missi 
regis  unterstützt  wurden;  abweichend  machen  die  ann.  Einh.  die  Sachsen  zu 
Angrcifoin.  Sie  erzählen  weiter:  Quorum  dux  Thasco  (Thrasuco,  ann.  lauiiss.) 
—  eis  cum  omnibus  copiis  suis  in  loco  —  Suentana^  —  occuiit  commissoque 
proelio  ingenti  eos  caedc  [»rostravit.  Vgl.  ann.  lauriss. :  Nordhudi  contra  Thra- 
suconem,  ducem  Abodritorum,  et  Eburisum,  legatum  nostrum,  (qui  —  in 
Abodritoriun  acic  dextrum  cornu  teuuit,  ann.  Einlr)  commisso  proelio  acie 
victi  sunt.  (Jaesa  sunt  ex  eis  in  loco  prr)clii  4  milia  (2!»01  nach  ann.  lauresh.), 
ceteri  —  de  pacis  condicione  tractaverunt.  (Et  in  Nortli- Tb  uringas  —  Nord- 
Thuringogau  zw.  Ohre  und  Elbe  —  i)ervenerunt  ipsi  Sclavi  ad  d.  regem  et 
honoravit  eos  —  mirifice,  ann.  lauresh.)  Et  rex  acceptis  obsidibus,  etiam  et 
his,  quos  perfidissimos  primorcs  Saxonum  consignabant,  in  Fi'anciam  reversus 
est.  Nach  ann.  s.  Amandi  7!»8  ho.s])ites  capitancos  1600  inde  adduxit  et  per 
Franciam  divisit. 


1)  Nach  Pertz  SS.  I,  184  n.  20  Schwante  an  d.  Wimiow ,  nach  Ledeburs  (Krit.  Bei.  121  ff.)  Yer- 
inutuiig,  der  sich  Oiosebrecht,  Wend.  Gesch.  I,  !i'.i  n.  2,  Jl  ühlbachor  337'',  Simson  148  anschliefsen, 
IJornhövodo,  dits  alte  Zuontifold  oder  Zventinefeld  (Holm.  ihr.  Slav.  SS.  XXI,  83)  an  der  Schwcntine,  die 
in  den  Kieler  Buäcn  mündet. 
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Kaiserin    Irene     und     des     Königs     Alfons     von     Galizien     und 
Asturien.'' 

799  j  S}Tiode  zu  Eom:  A^erdammuno-  des  Adoptianismus.  Disputation 
zu  Aachen  zwischen  Alcuin  und  ¥e\ix  von  Urgel.  ^  Papst  Leo 
von  den  Kömem  schwer  mifshandelt,''  erscheint,  von  Karl  gerufen, 
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")  Ann.  lauriss. :  Aquasgrani  palatium  —  legationein  Graecoinim  a  Con- 
stantinopoli  missam  suscopit.  Erant  enim  legati  Michahel  (cognomento  Ganglia- 
nos,  ann.  Einh.),  patiicius  quondam  Frigiae,  et  Theophilus  presbji:er  (de 
Blachemis .  ann.  Einh.)  epistolam  Herenae  imperatricis  ferentes ;  nam  filius  eius 
Constantinus  imp.  anno  siiperiore  (1.5.  Juni  797)  a  suis  comprebensus  et  ex- 
caecatus  est.  Haec  t^imen  legatio  tantiim  de  pace  fuit;  vgl.  Harnack  a.  a.  0. 
38  f.,  Simson  1.50  f.  —  Insulae  Baleares  a  Mauris  et  San-acenis  depraedatae 
sunt.  Hadefousus,  rex  Galleciae  et  Astuiiae,  praedata  OUsipona  (Lissabon)  — 
insignia  victoriae  suae  —  regi  per  legatos  suos  Fi-oiam  et  Basüiscum  hiemis 
tempore  misit.  Tgl.  Einh.  Y.  Kar.  c.  16:  Adeo  —  Hadefonsum  —  sibi  socie- 
tate  devinxit.  ut  is,  cum  ad  eum  vel  litteras  vel  legatos  mitteret,  non  aliter 
se  apud  illum  quam  proprium  suum  appellari  iuberet. 

")  Vgl.  792''  794''.  —  Ti'otz  dem  w-iederholten  Widerruf  des  Bischofs 
Felix  wai-  die  adoptianische  Häresie  noch  immer  nicht  ausgerottet;  ja  Felix 
selbst  hatte  sich  ihr  \vieder  zugewendet.  Aloiün  bekämpfte  ihn  entschlossen, 
und  wohl  auf  seine  Veranlassung  wandte  sich  Karl  an  den  Papst  mit  der 
Bitte,  auf  einer  SjTiode  zu  Eom  den  Adoptianismus  zu  verdammen.  Diese 
Synode  fand  vor  dem  2.5.  Apiil  799,  dem  Tage  der  Gefangennahme  Leos  IH., 
statt  (Hefele  in  (2.  A.),  722  imd  ihm  folgend  Jaffe,  ßeg.  Pont.  ed.  alt. 
p.  308  setzen  sie  in  den  Oktober  798)  und  endete  mit  einer  abermaligen  Ver- 
fluchung der  Häi'esie  (Bruchstücke  aus  den  Akten  der  SjTiode  s.  bei  Mansi 
XILI,  1029  —  1032).  —  Im  Mai  oder  Juni  799  (ziu-  Chronologie  s.  die  ab- 
schhefsenden  Untersuchimgen  Gröfslers  a.  a.  0.  p.  52  ff.,  denen  auch 
Simson  159  n.  2  zustimmt)  fand  zu  Aachen  in  Anwesenheit  Karls  zwischen 
Alcuin  mid  Felix  eine  Disputation  statt,  die  mit  einem  abermaligen  Widerruf  des 
letzteren  schlofs.  Felix  wurde  dein  Bischof  Laidi-ad  von  Lyon  zur  Überwacliung 
übergeben,  der  letztere  beauftragt,  in  Verbindung  mit  Erzb.  Ni&idus  von  Nar- 
bonne  imd  Abt  Benedikt  vou  Aniane  dui-ch  oithodoxe  Predigt  den  Adoptia- 
nismus zu  bekämpfen.  Ihre  Thätigkeit  war  von  glänzendem  Erfolge  begleitet. 
Vgl.  V.  Alcuini  c.  7  Jaffe  VI,  18  f.,  epist.  Ale.  134  135  (Briefe  an  Erzb.  Am 
von  Salzburg)  139  (Widerruf  des  Felix),  140  141  (Briefe  Alcuins  an  Laidrad, 
Nifiid  und  Benedikt)  142  (Anfrage  Alcuins  bei  Karl,  ob  er  sein  gröfseres  gegen 
FeUx  gerichtetes  Werk  [ad versus  Fehcem  1.  VE.  ed.  Frobenius  I,  788  —  859] 
veröffentlichen  soll)  143  148,  Simson  154  ff.,  Hefele  m  (2.  A.),  722  ff., 
Gröfsler  1.  c. 

'')  Ann.  lauriss. :  Romaui  Ijeouem  papam  laetania  maiorc  (d.  i.  am  25.  Apiil, 
vgl.  ann.  lauresh.,  in  ipsas  laetanias,  quod  est  7.  Kai.  Maias)  captuin  excae- 
cavenint  ac  lingua  detruucaveiunt.  Qui  in  custodia  missus  nocte  per  murum 
evasit  et  ad  legatos  d.  regis  qui  timc  apud  basilicam  s.  Petri  erant,  Wirunduin 
sc.  abbatem  et  Winigisum  spolitinum  ducem  vemcus,   Spoletium  est  deduetus. 
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im  Lager  zu  Paderborn  und  wird  von  königliclien  Gesandten  nach 
Rom  zui-ück^eführt."     Gesandtschaft  des  griech.  Pati'iciiis  von  8ici- 


Zur  Ergänzung  ann.  Eiuh.:  Leo  papa  cum  —  de  Lateranis  ad  ecclesiam  b. 
Laurentü  quae  ad  Giatieulam  (1.  Craticulam  d.  i.  zum  Rost;  gemeint  ist  die 
Basilica  S.  Lorenzo  in  Lucina,  Vit^a  Leon.  IIL  c.  11  Vignoli  11,  244)  voca- 
tur,  equo  sedens  pergeret,  in  insidias  a  Romanis  dispositas  (die  Urheber  der 
Verschwörung  waren  nach  ann.  lauriss.  801  Paschahs  nomeuclator  etCampulus 
sacellarius;  damit  stimmen  die  Angaben  des  ra]istbuches  überein,  nui*  bezeich- 
net dasselbe  den  Paschalis  nicht  als  nomenchitor,  sondern  als  primicerius  und 
als  solcher  erscheint  P.  auch  thatsächUch  in  einem  Breve  Leos  IIL  vom 
20.  Apr.  798,  vgl.  Simsen  163  f.  n.  5)  iuxta  eandem  basiücam  incidit.  Ubi 
equo  deiectus  et  erutis  ocuüs  ut  aliquibus  vis  um  est  lingua  quoque  ampu- 
tata,  nudus  atque  semivivus  in  platea  reüctus  est.  (Dafs  Leo  weder  geblendet 
noch  der  Zunge  beraubt  wurde,  geht  daraus  hervor,  dafs  er  selbst  nur  von 
der  Absicht  der  Verstümmelung  spricht;  zur  ganzen  Frage  s.  Simson  583  if. 
Exe.  I,  wo  sich  sämthche  Quellenangaben  über  die  Mifshandlung  Leos  gesam- 
melt und  nach  Kategorieen  eingeteilt  finden).  Deinde  iussu  eorum  qui  huius 
facti  auctores  fuere  in  monasteriiun  s.  Herasmi  martyiis  velut  ad  curaudum 
missus,  Albini  cuiusdam,  cubicularii  sui,  cura  noctu  per  murum  dimissus,  a 
Winigiso,  duce  spolitino,  (|ui  audito  huiusmodi  facinore  Romam  festinus  adve- 
nerat,  susceptus  ac  Spoletium  deductus  est.  Cuius  rei  nuntium  cum  rex  acce- 
pisset.  ipsum  quidem  ad  se  praecepit  adduci.  Nach  Vita  Leonis  LH.  c.  16  Vignoli 
n,  249  sandte  Karl  dem  Pajtste  seineu  ErzkapeUan,  den  Erzb.  Hildibald  von 
Köln,  und  den  Graf(>n  Ascaricus  entgegen.  Sonst  nicht  bezeugt,  übrigens  auch 
seiir  unwahi-schcinlich  ist  die  Nachricht  des  mou.  sang.  I,  20  Jaffe  IV,  ()57, 
und  des  Constant.  Manass.,  compeud.  chron.  ed.  Bonn.  p.  193  v.  4.500  ff.,  dafs 
sich  der  Papst  erst  nach  Konstantinopel  um  Hilfe  gewendet  habe.  Die  Gründe 
der  Empörung  hegen  nicht  klar  am  Tage;  nach  dem  Reinigungseide  (Jatl'e  IV, 
378  ff.)  warf  man  dem  Papste  ciiininosas  et  sceleratas  res  vor,  nach  Alcuiui 
ep.  120  Jaffö  VI,  489  gab  man  ilim  crimina  adulterii  vel  periurii  Schuld. 
Wenn  auch  der  Papst  die  gegen  ihn  erhobenen  Anklagen  als  falsch  bezeichnete, 
so  scheinen  sie  doch  nicht  ganz  giiindlos  gewesen  zu  sein,  denn  aus  einem 
Briefe  Ahmins  (ep.  127  Jaffc  VI,  .511)  erfahren  wir,  dafs  Arn  von  Salzburg 
biieflich  bei  jUcuin  de  moribus  apostolici  Klage  fübrte.  Keinen  Glauben 
verdient  der  aus  dem  10.  Jahrii.  stammende  hbellus  de  imperatoria  potestatt; 
in  urbe  Roma  SS.  III,  720,  nacli  dem  die  Römer  die  Herrschaft  beansprucht 
und  der  Papst  sieb  ibnfii  widersetzt  bätte,  vgl.  Hirsch,  Forsch,  z.  d.  G.  XX, 
188  f.,   Simson    Ki.')  n.    I. 

'■)  Ann.  lauriss.:  1).  rex  ad  Saxoniani  jndlectus  (der  Aufbruch  erfolgte 
nacb  dem  13.  Juni  von  Aachen  aus,  da  nueli  an  diesem  Tage  K.arl  eine 
Schenkung  seiner  Schwester  Gisela  an  das  Kl.  S.  Denis  bestätigte,  Miibl- 
bacher  .341;  der  König  war  liogloitet  von  seinen  Söliiien  Karl,  Pippin  und 
Ludwig,  welchem  letzteren  er  nach  Ausgang  des  "Winters  den  Befelil  liatte 
zugehen  lassen,  ut  a<l  S(!  contra  Saxoues  euntem  cum  populo  quo  posset, 
venirct,   V.  Hlud.   c.  9  SS.  II,  611)   Rlienum   ad  Lipjieam  transivit  (in   Lippe- 
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lien.     Tod   Gerolds,   des  Präfekten  von  Bayern,   und    des  ]\Iark- 
gi'afen  Erich  von  Friaul.''    Abermalige  Verpflanzung  sächsischer 


ham  hielt  Karl  den  generalis  conventus  ab,  ann.  Einh. ;  nach  V.  iQnd.  fand 
die  Reichsversammliing  in  dem  nahen  riiemersheini  am  1.  Ufer  des  Eheins 
oberhalb  der  Kiüirmündnug  statt)  et  in  loco  --  Padrabrunno  positis  castris 
consedit  et  inde,  diviso  exercitii,  Carlum  filiiim  suum  cum  medietate  ad  con- 
loquium  Sclavoruni  (propter  quaedam  negotia  cum  Wilcis  et  Äbodritis  dispo- 
uenda,  ann.  Einh.),  adque  recipiendos  qui  de  Nordlindis  venerunt  Saxones  in 
Bardeugauwi  direxit;  ipse  altera  medietate  secum  retenta,  eodem  in  loco  Leo- 
nem  poutificem  summo  cum  honore  suscepit.  (Karl  schickte  dem  Papste  seinen 
Sohn  Pipptn  cum  ahis  comitibus  entgegen,  V.  Leouis  III.  c.  16.  Über  den 
Empfang,  den  Leo  bei  Karl  fand,  s.  aulser  dem  Berichte  des  Papstbuches  das 
Bnichstück  eines  Epos  'Karolus  M.  et  Leo  papa"  Poetae  lat.  aevi  Carol.  I. 
Angilb.  carm.  6  v.  463  £F.)'  Ibique  reditivm  Carli  filii  sui  expcctans.  Leonem 
pontificem  simili  quo  susceptus  est  honore  dimisit.  qui  statim  Romam  profectus 
est.  (Et  cum  ei  cimcta  propter  quae  venerat,  intimasset,  iterum  Romam 
— "  per  legatos  regis  qui  cum  eo  missi  sunt  reductus  atque  in  locum 
snura  restitutus  est,  ann.  Einh.)  Die  königlichen  Gesandten  —  es  waren  Erz- 
bischof Hildibald  von  Köln.  Erzb.  Irno  von  Salzburg,  die  Bischöfe  Kimipert, 
Bernhard  (Bernhar  von  Worms?)  Otto  (Atto  von  Freising?)  imd  Jesse  von 
Amiens,  der  erwählte  Bischof  Elaicus,  sowie  die  Grafen  HeUngot  (Helmgaud), 
Rothecar  und  Germar,  V.  Leonis  III.  c.  20.,  vgl.  Simson  187  n.  1  —  hielten 
in  Rom  über  die  Gegner  des  Papstes  Gericht.  Ann.  lauresh. :  Et  missi  d. 
regis  deducebaut  eum  honorifice  (über  den  Empfang  des  Papstes  vor  Rom  am 
29.  Nov.  imd  seinen  Einzug  in  die  Stadt  am  30.  s.  V.  Leonis  III.  c.  19  u.  20.) 
et  eos  qui  in  morte  ejus  consüiati  sunt  transmiserunt  ad  d.  regem  et  sunt 
modo  —  in  exüio.  Vgl.  V.  Leonis  III.  c.  20.:  residentibus  in  triclinio  ipsius 
d.  Leonis  papae  et  per  unam  et  araplius  hebdomadam  inqiürentibus  —  male- 
factores,  quam  malitiam  ad  ipsum  jiontificem  habuissent,  tarn  Paschalis  quam- 
que  Campulus  cmn  sequacibus  eorimi  nihil  habuenmt  advei-sus  eum  quod  dice- 
rent.  Tunc  ülos  comprehendentes  —  missi  —  regis  emiserant  eos  in  Fi'anciam. 
^)  "Wälu-end  des  Aufenthaltes  in  Paderborn  legatus  Michahehs  SiciUae 
praefecti,  n.  Danihel,  ad  d.  regem  venit  adque  inde  iteiiun  cum  magno  honore 
dimissus  est,  ann.  lauriss.  Auch  empfing  Karl  hier  die  Nachricht  vom  Tode  des 
Grafen  Gerold  und  des  Markgrafen  Erich  vonFriaul;  vgl.  ann.  lauriss.:  Eodem 
anno  gens  Avarum  a  fide  quam  promiserat,  defecit,  et  Ericus  dux  foroiulen- 
sis  —  iivxta  Tai'saticam  (Tersatto  bei  Fiume)  Libxu-niae  civitatem  insidiis  oppi- 
danorum  oppressus  est,  et  Geroldus  comes,  Baioariae  praefectus,  commisso 


1)  Die  Frage  nach  dem  Dichter  dieses  Bruchstückes  ist  noch  nicht  abE:eschlos.sen.  "Wälirend  Watten- 
bach  I  (5.  A.),  IGT  f.,  Ebcrt,  Litt,  des  M.-A.  11,  58  ff.  und  Manitius,  Neues  Arch.  VIII,  12  ff.  AnirU- 
bert  als  Verfasser  bezeichnen,  claubt  Simson  dasselbe  dem  s.  g.  Hibenücus  oxul  zuschreiben  zu  dürfen. 
Dümmler  läfst  die  Frage  unentschieden.  Vgl.  Simson,  Forsch.  XII,  .%7  ff.  XFV,  632  ff.  und  .lahrb. 
K.  d.  G.  181,  n.  1,  Dümmler,  Neues  Arch.  IV,  141  f.,  Poetae  lat.  I,  307.  35U,  GOttinger  gel.  Anz.  1S81 
St.  I,  2,  p.  ü2f.  Ausfeld,  Foi-sch.  XXIV,  609  ff.  unterwirft  die  für  Angilberts  Autorschaft  vorgebrachten 
Gründe  einer  abfälligen  Kritik  und  hält  die  Frage  nach  dem  Verfasser  für  unlösbar,  vgl.  dazu  Manitius, 
N.  A.  IX ,  6U  ff. 
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Familien  nach  Franken,  Yerteilung  freigewordenen  sächsischen 
Gebietes  an  fränkische  Grofse."  Eroberung  von  31ajorca  dvirch 
die  Franken,  Unterweifiing  der  Bretonen,  freiwillige  Übergabe 
Hueseas,  Gesandtschaft  des  Patiiarchen  von  Jerusalem/ 


coutra  Avares  ])roelio  cecidit.  Über  Gerolds  Tod  vgl.  auch  Eiuh.  V.  Kar.  c.  13. 
Den  Tag  des  Todes  —  1.  Septbr.  —  nennt  sein  Epitaph  in  Poetae  lat.  I,  114 
no.  10;  die  Leiche  wiu'de  in  Reichenau  beigesetzt,  Simsou  189  f.  Über 
Erichs  Tod  s.  ein  E^ageüed,  Versus  Paulini  (von  Aquileja?)  de  Herico  duce, 
in  Poetae  lat.  I,  131  f.  und  über  beider  FaU  die  Klage  Alciüns  in  dem  Briefe 
no.  125  Jaffe^n,506ff.;  ob  uo.  124  p.  501  ff.  uud  no.  202  p.  G92  ff.  sich  gleich- 
falls auf  deu  Tod  Erichs  beziehen,  mufs  dahingestellt  bleiben,  vgl.  Simson 
199  n.  1. 

")  Anu.  Eiuh.:  Rebus  itaque  Saxonum  pro  rerum  oportunitate  dispositis, 
rex  in  Frauciaiu  revei-titui'.  Der  Aufbruch  erfolgte  wenige  Tage  nach  der 
Abreise'"  des  Papstes,  ann.  Einh.,  d.  h.  wenn  die  Angabe  der  V.  Hlud.  c.  9.. 
dafs  Ludwig  mit  seinem  Vater  usque  missam  s.  Martini  in  Sachsen  gebüeben 
sei,  zutreffend  ist,  nach  dem  11.  Novbr.  Nach  ann.  lauresh.  nahm  Karl 
wiederum  eine  Menge  Sachsen  mit  Weib  und  Kind  mit  et  collocavit  eos  per 
diversas  tei-ras  in  finibus  suis  et  ipsam  terram  eoriun  divisit  inter  fideles  suos 
i.  e.  episcopos,  presbyteros,  comites  et  aUos  vassos  suos  et  ibi  ad  Padres- 
brunnum  aedilicavit  ecclesiam  inira  magnitudinis  et  fecit  eam  dedicare  (zum 
letzteren  vgl.  translatio  s.  Liborii  v.  4  SS.  IV,  150;  andere  Kirchenweihungen 
diu-ch  den  Papst  sind  nicht  bezeugt,  vgl.  Simson  184,  Rettberg  II,  440). 

*")  Karl  kehrte  vom  sächsischen  Feldzug  zum  Winteraufenthalt  nach 
Aachen  zurück.  Während  desselben  erhielt  er  die  Nachrichten  von  den  Siegen 
der  fränkischen  Waffen.  Ann.  lauriss. :  Insulae  Baleares  (ann.  Einh.  nennen 
nur  die  Insel  Majorca)  quae  a  Mauiis  et  Sarraceiiis  anno  priori  depraedatae  sunt 
(s.  798*^)  postulato  adque  accepto  a  nostris  auxiho  nobis  se  dediderunt  et  a  nostris 
a  praedonum  incursione  defensae  sunt.  Signa  quoque  Maurorum  in  pugna  sublata 
et  d.  regi  praesentata  sunt.  —  AVido  comes  qui  in  jnarua  P>rittauiae  praesi- 
debat  (über  seine  Abstammung  s.  Wüstenfeld  in  Forsch.  HI,  391  ff.),  una 
cum  sociis  comitibus  ßrittaniam  ingressus  totamque  perlustraus  in  dedicionem 
accepit  et  regi  de  Saxouia  reverso  arma  ducum  qui  se  dediderant  inscriptis 
siugulorum  nomini1)us  jjraesentavit.  Nam  bis  sc  et  terram  et  populum  uiuis- 
quisque  ilbuum  tiadidit,  et  tota  Brittauiorum  provincia  quod  nunquam 
antea  a  Francis  subiugata  est.  (Ann.  Einh.:  Vidcbatur  —  piovincia  —  ex 
toto  subacta,  et  esset,  uisi  periidao  gentis  instabilitas  cito  id  aliorsum  more 
solito  coramutasset.)  —  Azan  (Hassan)  praefectus  civitatis  quae  dicitur  Osca 
(Huesca)  claves  urbis  ]i('i'  Icgatum  suuni  cum  numeribus  trausmisit  (ann.  P^inh. : 
promittens  eam  se  dcditurum,  si  opoitunitas  eveniret).  —  Audi  empfing  Karl 
in  Aachen  einen  Abgesandten  dos  Patiiarchen  von  Jerusalem,  der  ihm  eine 
Benediktion  und  Reliquien  vom  beil.  Grabe  überbrachte.  Nach  AVeihnachten 
enthefs  er  ihn  wieder,  mittcns  cum  eo  Zacbariam  presbiterum  de  palatio  suo, 
qui  donaria  eins  jicr  illa  sancfa  lo<a  (Icfcnt't,  ann.  lauriss.  79i»  und  80<j,  ann. 
Einh.  799. 
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800  Karl  richtet  eine  Seewehr  ein  zum  Schutz   der  gallischen  Küsten 

j  gegen  (Ue  Xormannen.     Tod  der  Königin  Liutgard  (4.  Jimi).°    Im 

j  AjLigust  Aufbruch    nach  Italien:    Einzug  in  Rom    am  24.  Xo- 

'  vember;  Gericht  über  die  Ankläger  des  Papstes  und  Rechtfertigung 

desselben.      Eine    Gesandtschaft    des    Patiiarchen    überbringt    die 

Schlüssel  zum  heü.  Grabe  und  zur  Stadt  Jerusalem.''     Am  AYeih- 

800  ')  Ann.  lauiiss. :  (T?ex)  medio  mense  Martio  Aquisgi'ani  palatio  digrediens, 

litus  oceani  gallici  perlustravit,  in  ipso  niari.   quod  tunc  pyratis   (nordmanni- 

!  eis,    ann.  Einh. ;    vgl.   dazu  Alcnini    ep.   127    Jaffe  YI,  512    aus    dem   Jalu'e 

\  799,  der  von  einem  ÜljerfaUe  der  der  aciuitanisclien  Küste  vorgelagerten  Insebi 

duix-h  Normannen  erzählt,  imd  die  sagenhafte  Erzählung  des  mon.  sang,  ü,  14 

Jaffe  TV.  687  f.)  infestum  erat,   classem  instituit,  praesidia  disposuit, 

pascha  (31.  3Iärz)  iu  Centulo  apud  s.  Eicharium  (Kl.  S.  Riqmer  zu  Centula  in  der 

Picardie,  dem  Angilbert  als  Abt  vorstand;   ob   er  vorher  im  Kloster  Sithiu  =: 

S.  Bertin  gewesen,  muis  dahingestellt  bleiben,   da  die  Echtheit  der  Urkunde 

'  vom  26.  März  resp.  ihre  Eüireüiung  zu  800  in  Zweifel  gezogen  werden,  vgl. 

Simson  208  n.  5,  Mühlbacher  344)   celebravit.     Inderj^ue  iterum  per  litus 

oceani   Eatumagum    (Kouen)    civitatem   profectus    est,    ibique    Sequana    amne 

i  (Seine)  transmisso  Turonis  (Urk.  vom  2.  und  3.  Juni  für  Alcuin,  den  Abt  des 

'  Martinstlosters  zu  Tours,  Mühlbacher  345.   346)  ad  s.  Maiünum  orationis 

I  causa  pervenit  (et  fuerunt  cum  eo  filü  sui  Cai'olus  et  Pipiaus,   sed  et  Elodo- 

j  veus  [Ludwig]  ibi  advenit  filius  eins ,  ann.  lauresh.  Ludwig  hatte  seinen  Yater 

'  dnrch  einen  Gesandten  Hademar  in  Eouen  zu  einem  Besuche  iu  Chasseneuil 

!  auffordern  lassen,   erhielt  aber  eine  abschlägige  Antwort  und  den  Befehl,  nach 

Toui-s  an  den  Hof  des  Vaters  zu  kommen,    T.  Hlud.  c.  12),  moratus  ibi  dies 

aliquot  propter   adversam  domnae  Liutgardae   coniugis  vaütudinem,  quae  ibi- 

]  dem   et    defuncta    et   humata    est.      Obüt  autem   2.   Xon.    Jun.      (Xach    ann. 

mett.  SS.  I,  186.  XIH,   32  ei-schienen  in  Tours   omnium  Biittonum  duces  et 

comites  mit  Geschenken  vor  Kail  —  eine   zwar  alleiastehende ,   aber  an  sich 

nicht  unglaubwürdige  Xachiicht.)     Inde  per  Aui'elianos   (Orleans)   ac  Paiisios 

i  regressus  (iu  Ter  trennte   sich  Ludwig  von  ihm   und  kehlte  nach  Aquitanien 

zurück,    T.   Hlud.    c.   12;    die    Zugehörigkeit    des    s.    g.    capitulum    iu    pago 

\  cenomannico   datum  pi^eg.  S.  II,  I   p.  81  f.]    zu  Karl  d.  Gr.   wird  von  Pertz 

;  und  Boretius  behauptet,  von  Simson  217  n.  1  bezweifelt)  Aquasgi'ani  rever- 

sus  est. 

j  ^)  Ann.    lauiiss.:    Et    mense    Augusto    inchoante    Mogontiacum    veniens 

j  (generalem  conventum  ibi  habuit,  ann.  Einh.)  iter  in  Itaüam  coudisit  adque 
inde  profectus  cum  exercitu  Eavennam  venit.  Ibi  ordiuata  in  Beneventanos 
expeditione  post  7  dierum  inducias  Eomam  iter  convertit  et  exercitum  cum 
Pippino  filio  suo  in  Beneventanorum  terras  praedatum  iussit.  (Movensque  de 
Ravenna   simul  cum   filio  Anconam  nsque  pervenit;    quo  ibi  dimisso  Eomam 

I  proficiscitur,  ann.  Einh. ;  Sagenhaftes  über  den  Kiieg  iu  Benevent  s.  im  chron. 

i  salem.  c.  51.  52  SS.  IH,  495  f.,  vgl.  Simson  220  n.  2).  Eomam  vero  cum 
venisset,  occunit  ei  pridie  Leo  papa  et  Eomani  cum  eo  apud  Xomentum  XH" 
ab  urbc  lapide  (Mentana,  I4Y2  Miglien  von  Eom)  et  summa  ctmi  humilitate  — 

Richter,  Annalen  «1.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.     U.  10 
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Krönung    und    Salbung   Karls    zum    römischen 


!  nachtstage 
Kaiser  durch  Papst  Leo  III. 


suscepit,  i)randensque  cum  eo  in  loco  praedicto,  statim  cum  ad  urbem  prae- 
cessit.  Et  in  crastinum  (24.  Nov.)  in  gradibus  basilicae  b.  Petri  apost.  stans, 
missis  obviam  romanae  lU'bis  vexillis,  ordiuatis  etiam  atque  dispositis  per 
congiiia  loca  tarn  peregiinoruni  quam  civiuni  turmis  qui  veuienti  laudos  dico- 
vent,  ipsc  cum  clero  et  cpiscopis  oquo  desceudeutom  gradusque  asceudentem 
suscepit  dataque  oratione  in  basüicam  b.  P.  ap.  psallentibus  cunctis  introduxit. 
Facta  sunt  haec  sub  die  8.  Kai.  Decembr.  Post  7  vero  dies  (am  1.  Dezbr. ) 
rex  contione  vocata  (Vita  Leonis  III.  c.  21  VignoH  IT,  252:  Fecit  —  congre- 
gare  archiepiscopos  seu  cpiscopos  et  abbates  et  omncm  uobüitatem  Fraucovuui 
atque  sjoiclitum  [d.  i.  scnatmnj  Romanorum),  cur  Romam  vcnisset  omnibus 
patefecit  et  exinde  cotidie  in  ca  quae  venerat  facienda  opcram  dedit.  Inter 
quae  vel  maximum  vel  difficülimum  erat  —  de  discutiendis  quae  poutifici 
obiecta  sunt  criniinibus.  Qui  tarnen  postqiiam  nullus  probater  criminum  esse 
voluit  (doch  vgl.  u.  aun.  lauresh.),  coram  omni  popiüo  in  basiliea  b.  P.  ap.  cwan- 
gelium  portaus  ambouom  ascendit  invocatoque  s.  tiiuitatis  nomine  iureiui-ando 
ab  obiectis  se  ciiminibus  i)ui'gavit  (am  23.  Dezember,  ann.  lauiiss.  min.)  Zur 
Ergänzung  ann.  lauresh.  SS.  I,  38:  —  fecit  conventum  maximum  episcoporum 
seu  abbatimi  cum  prcsbyteris,  diaconibus  et  comitibus  seu  reliquo  christiaiio 
populo  et  ibi  venerunt  in  praescntia  qui  ipsum  apostolicum  coudemnarc  voluf- 
runt,  et  cum  cogno\ässet  rex,  quia  non  propter  aliam  iustitiam  scd  per  invi- 
diam  eimi  condemnarc  volueiimt,  timc  vismn  est  et  ipsi  —  Carolo  et  — 
episcopis  et  s.  patiibus  — ,  ut  si  eins  voluutas  fuisset  et  ipse  petisset,  non 
tarnen  ])er  eorum  iudicium  sed  spontaneae  voluntate  se  puiificare  debuisset;  et 
ita  factimi  est.  Die  Ankläger  des  Pai)stes,  welche  von  den  die  Untersuch uiii:- 
Führenden  Gesandten  Karls  im  J.  799  über  die  Alpen  ins  Exü  geschickt 
worden  waren,  müssen  also  auf  Befohl  desselben  wieder  nach  Rom  zurück- 
gebi'acht  worden  sein.  Über  ihre  Bestrafung  s.  u.  ".  Tendenziös  gefärbt  ist 
der  Bericht  des  Papstbuches,  V.  Leon.  HE.  c.  21;  vgl.  darüber  Dölliuger  im 
Münchner  bist.  Jahi'b.  für  18G5  j).  332  f.  Den  Rcinigmigscid  des  Papstes  s. 
bei  Jaffö  IV,  378  f.  —  An  demselben  23.  Dezember  traf  der  Priester  Zacharias, 
den  Karl  im  Jahre  zuvor  nadi  dorn  heü.  Lande  gescliickt  hatte  (s.  o.  799  ^). 
mit  2  Mönchen  in  Rom  em,  qui  benedictionis  causa  claves  sepulchri  dominiii 
ac  loci  calvariae,  claves  etiam  civitatis  et  montis  cum  vexillo  dctulerunt. 
Der  König  boliiolt  sie  bis  zum  Ajiril  801  bei  sich;  ann.  lauriss.  Nach  ann. 
northumbi'.  SS.  XLH,  l.öG  richteten  sie  an  Karl  die  Bitte,  ut  —  sancta  coe- 
nobia  consorvaret,  regeret  ac  defcnderct  et  contra  insui'gentes  gentes  cxui- 
geret  — .  Der  Kömg  soll  crkläit  haben ,  non  solum  se  pai"atum  esse  ad  deviu- 
cendos  inimicos  in  terra,  verum  etiam  in  mari,  si  necessitas  compulisset. 

•')  Ann.  lauriss.  801 :  Ipsa  die  —  natalis  domini,  cum  rex  ad  juissam  ante 
confessionem  b.  P.  aj).  ab  oratione  porgeret,  Leo  i)apa  coronam  capiti  eins 
imposuit  et  a  cuncto  Romanoi-um  poi)ulo  adclamatum  est:  Carolo  (V.  Leon. 
m.  c.  23  Vignoli  II,  253  fügt  hinzu:  jmssimo)  Auguste  a  deo  coronato 
magno  et  pacifico  imi)cratori  K'iimanorum  vita  et  victoria.     Et  jtost 
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laudes  ab  apostolico  more  antiquorum  principum  adoratiis  est  (die  Adoratiou 
bestand  in  -wirklicher  Kniebeugung,  s.  Döllinger  a.  a.  0.  p.  364  f.),  adque 
ablato  patricü  nomine  Imperator  et  Augustus  appellatus  est.  Vgl.  Einh. 
V.  Karoli  c.  28:  Quo  tempore  imperatoris  et  augusti  nomen  accepit.  Quod 
primo  in  tantum  aversatus  est,  ut  adfirmaret  se  eo  die  —  ecclesiam  non 
intraturiuu,  si  pontificis  consüium  praescii'e  potuisset.  Abweichend  ann. 
lauresh.  801:  Et  quia  iani  tunc  cessabat  a  paii;e  Graecormn  nomen  impe- 
ratoris et  femineum  imperium  (Irene)  apud  se  abebant,  timc  \^smn  est  et 
ipso  apostolico  Leoni  et  universis  s.  patribus,  qui  in  ipso  concüio  aderant  seu 
reliquo  chiistiauo  populo,  ut  ipsum  Carolum  regem  Fr  auch  or  um  impe- 
ratorem  nominare  debuisseut,  qui  ipsam  Romam  tenebat,  ubi  semper  Caesares 
sedere  soliti  erant,  seu  rehquas  sedes  quas  ipse  per  Italiam  seu  GaUiam  nec- 
non  et  Germaniam  tenebat;  quia  deus  —  has  omnes  sedes  in  potesta- 
tem  eius  concessit,  ideo  eis  iustum  esse  videbatiu*,  ut  ipse  —  universo 
chiistiano  populo  petente  ipsum  nomen  aberet.  Quorum  petitionem  ipse 
rex  K.  denegare  noluit,  sed  cum  omni  humüitate  —  in  ipsa  nativitate  — 
J.  Chr.  ipsum  nomen  imperatoris  cum  consecratione  d.  Leonis  papae  suscepit. 
An  Einhards  Worten  Anstofs  zu  nehmen,  hegt  kein  Grimd  vor;  doch  sind  die 
Ansichten  darüber,  was  der  tiefere  Grund  zur  Verstimmung  Karls  gewesen, 
verschieden.  Nach  den  einen  (Bünau,  Kayser-  und  Reichshistorie  II,  521, 
Döllinger  355,  Nitzsch,  D.  Gesch.  I,  219)  hat  Karl  durch  Unterhand- 
lungen mit  Byzanz  die  kaiserliche  Würde  erhalten  woUen,  andere  (Thijm 
343,  Baxmann  I,  317,  Martens  213  u.  a.)  nehmen  an,  Karl  habe  nicht 
durch  den  Papst  gekrönt  sein,  sondern  sich  selbst  das  Diadem  aufsetzen 
wollen  und  sei  durch  das  eigenmächtige  Vorgehen  des  Papstes  imangeuchm 
berührt  worden  (ähnhch  v.  Ranke,  Weltg.  V,  2,  186),  Phillips  11,  81 
erklärt  Karls  Verstimmung  aus  einer  Scheu  vor  der  um  erwartenden  Aufgabe, 
Waitz  in  (2.  A.),  193  meint,  Karl  sei  vielleicht  überrascht  gewesen,  weü  er 
dem  Gedanken,  der  seine  Umgebung  beschäftig-te ,  noch  nicht  seine  Zustimnnmg 
gegeben  habe.  Dafs  am  Hofe  Karls  die  Frage  einer  eventuellen  Erneuerung 
des  Kaiseiiums  im  Westen  erwogen  worden,  ist  kaum  zu  bezweifeln;  doch 
waren  wohl  nach  Karls  Meinung  die  Dinge  noch  nicht  zur  Reife  gediehen,  als 
Leo  ni.  dem  allgemeinen  Wunsche  in  der  plötzHchen  Krönung  Ausdi-uck  gab 
und  dadurch  die  Erneuerung  des  westlichen  Kaisertums  auf  dem  Wege  freund- 
schafthcher  Vereinbarimg  mit  Byzanz  unmöglich  machte;  vgl.  auch  Simson 
2.30.  Von  einer  Salbung  Karls  durch  den  Papst  spricht  von  abendlän- 
dischen Quellen  direkt  allein  die  Vita  Leonis  III.  c.  23  Vignoü  11,  253:  Post 
haec  adveniente  die  nat.  d.  u.  J.  Chr.  in  —  basihca  b.  Petri  apost.  omnes 
iterum  congregati  sunt:  et  timc  —  pontifex  manibus  suis  propiüs  Carulimi  corona 
])retiosissima  coronavit.  C.  24  Vignolill,  254:  Ilüco  —  pontifex  unxit  in  inipe- 
ratorem  oleo  sancto  Carulum  et  excellentissimum  filiuni  eius  in 
regem. ^     Ihre  Nachricht  wird  bestätigt  durch  die  byzantinischen  Geschicht- 


1)  Gemeint  ist  Karl,  der  älteste,  nicht  Pippin ,  v^l.  cp.  Ale.  1G2  Jiiffo  VI,  ü(K)  luul  n.  2:  wcim 
Simson  238  n.  1  meint,  dafs  auch  in  der  V.  Leon,  von  einer  Salbung  Karls  des  Gr.  nicht  gesprochen  vreiile, 
siiudorn  dafs  sich  'Carolum'  ungezwimtren  auf  den  jungem  Karl  beziehen  hisso,  so  übersieht  er,  dafs  der  Text 
der  V.  I,oon.  in  der  Ausgabe  von  Yignoli  ausdrücklich  hervorhebt,   dafs  Karl  d.  Gr.  in  imperatorem.  sein 
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Schreiber.  So  heifst  es  beiTheoph.  chronogr.  ed.  Bonn.  p.  733:  fOTii^ev  nvTov 
fff  ßicaü.tK  'l^uat'iüv  Iv  rto  vtciö  toO  i'tytov  ihioaröXoi'  IltXQOV ,  /Qtau<; 
iXuiM  uTiu  x{(fa).rji  'iiog  noSSiv  (Simson  ist  geneigt,  in  dieser  Angabe 
eine  Yerhülmung  der  ganzen  Zoremonio  zu  scheu)  y.iu  7iff«,i«/wj'  ßuGÜ.i/.ijV 
ta^fjTu  (davon  berichten  nur  noch  die  ann.  noi-thumbr.  SS.  XIU,  156  s.  u.) 
xni  aTtifog  und  ühnüch  bei  Constantin.  Manass.  comp.  ed.  Bonn.  p.  193 
V.  4517  ff.  —  Ausschmückiuigen  besonderer  Ali  finden  sich  in  den  ann. 
uorthiunbr.  SS.  XITT,  156.*  Pauli  Forsch.  XII,  164  glaubt  die  berichtoton 
Einzelheiten  auf  Mitteilungen  eines  Augenzeugen  zumckführen  zu  können,  doch 
thut  man  wohl  besser,  mit  Waitz  imd  Simson  dieselben  in  Zweifel  zu 
ziehen,  da  imsere  -wichtigsten  Quellen  davon  nichts  wissen.  Ganz  unwahrschein- 
lich ist  die  Angabe,  dals  eine  byzantinische  Gesandtschaft  Karl  um  Übemahnie 
des  Iini)eriums  gebeten  habe,  vgl.  Haruack  41  n.  1.  Über  die  Geschenke, 
welchu  Karl  der  Peterskirche  und  andern  Kirchen  Roms  machte,  vgl.  V.  I^on. 
c.  24.  25.  Über  den  Verlauf  des  ganzen  Aktes  vgl.  auch  Cointius  VI,  746  ff. 
und  Jacobs,  Qua  via  et  ratione  Karolus  M.  imperium  romanum  in  occidente 
restituerit.  Berl.  1859.  —  Karl  fühile  seitdem  in  den  Urkunden  den  Titel: 
K.  Serenissimus  augustus  a  deo  coronatus  magnus  jjacificus  Imperator  guUer- 
nans  imperium  qui  et  per  misericordiam  dei  rex  Prancorum  et  Langobardorum, 
Sickel,  Acta  I,  262  f. 

Von  der  Verurteilung  der  Ankläger  des  Papstes  berichten  ann.  lauriss. 
801 :  Post  paucos  autem  dies  iussit  eos  qui  pontificem  anno  superiore  dejto- 
sueruut  exhiberi:  et  habita  de  eis  quaestione  secundum  legem  romanani, 
ut  maiestatis  rei  capitis  danniati  sunt.  Pro  quibus  tamen  papa  pio  affectu 
apud  imperatorem  intercessit,  nam  et  vita  et  membi'ormn  integritas  eis  con- 
cessa  est;  cetenim  pro  facinoris  magnitudine  exüio  depoi^tati  simt.  Huius 
factionis  fuere  principes  PaschaHs  nomcnclator  et  Cami)ulus  saccellarius  et 
multi  alii  romanae  m'bis  habitatorcs  nobilcs,  qui  shnul  onmes  oadem  sententia 
damnati  sunt.  Vgl.  V.  Leon.  c.  26  Vignoü  II,  256:  Postmodum  vero  dum 
deducti  fuissent  iniquissimi  illi  malefactores  —  in  praesentiam  —  imiieratoris 
circumstantibus  nobiüssimis  Fi'ancis  et  Romauis  et  omnibus  exprobrantibus  eos 
de  malis  ipsorum  consiliis  et  operationibus,  increi)abat  Campulus  Paschaleiii 
dicendo:  'Mala  hora  faciem  tuani  vidi,  co  quod  tu  me  misisti  in  isto  })ericido' 
et  ceteri  similiter  unus  alterum  condeuinantes  sc  manifestabant  suos  ijjsorum 
reatus.  Quos  dum  tam  crudeles  et  iniquos  —  Imperator  cognovisset,  in  exi- 
lium  in  partibus  Franciae  misit.  Diesen  Quellen  gegenüber  verdienen  die  ab- 
weichenden Angaben  der  ann.  north  um  br.  800,  des  libeUus  de  imperatoria 
potestate  in  uibe  Roma  SS.  III,  720  keinen  Glauben;  vgl.  Simson  243  n.  2. 
Im  Jahre   816    hat   Papst  Stephan  IV.    , onmes    exules,    qui   üüc    (im    fränk. 


Sohn   in   rof,'oiu  gesallit  worden  sei.     Übrigens  dürlto  sicli  seine  Ansicht  aucli  vom  philologischen  Standpiinkto 
aus  nicht  rochtfortigen  lassen. 

1)  His  —  rebus  adomatis  —  Imperator  —  in  die  natalis  dorn,  nostri  J.  Chr.  ingreditur  cum  ducibus  et 
magistrafibus  et  militibus  in  ecdesiam  —  Petri ,  in  qua  a  d.  I.K>one  papa  purpnra  —  induitur,  cui  rorona 
aurea  capiti  imponitur  et  rogalo  scoptruui  in  iiiani))us  datur.  Hjuic  digiiit^itoni  ipsu  die  moruit  ab  oiuiii 
]K)pub)  percipero,  ut  imperator  totias  orbis  appellarotur  et  essot.  Eo  «jucquo  tempore  legati  Graecorum  cum 
magiiis  muneribus  a  Constantinopoli  directi  ad  cum  veniebant,  rogaiitos  ut  iUorum  susciperct 
rngnum  ot  imperium. 
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801  I  Feldzug  Pippius  gegen  Benevent.  Am  25.  April  Aufbruch  Karls 
von  Kom;  Zug  über  Spoleto,  Ravenna,  Bologna  nach  Pavia. 
Kapitular  fiü'  Italien  zur  Ergänzung  des  langobardischen  Yolks- 
rechtes.*      In    Ivrea   Empfang    einer   Gesandtschaft    des   Khalifen 


Reiche)  captivi  tenebantux  propter  scelera  et  iniquitates  suas,  quas  in  s.  eccle- 
siani  romanam  et  erga  d.  Leonem  papam  gessemnt,  pro  pietate  ecclesiae' 
wieder  mit  sich,  nach  Italien  genommen,  V.  Steph.  IV.  c.  2  Vignoli  n,  318-, 
vgl.  Simson,  L.  d.  Fr.  I,  74,  K.  d.  Gr.  243  n.  4,  Mühlbacher  613^ 

*)  Ann.  lauriss. :  Ordinatis  deinde  romanae  urbis  et  apostolici  totiusque 
Italiae  uon  tantum  piibHcis  sed  etiani  ecclesiasticis  et  privatis  rebus  — •  nam 
tota  hieme  non  aliud  fecit  Imperator  (auch  um  die  Feststellung  der  dem  Kaiser 
in  Rom  zustehenden  Rechte  wird  es  sich  hierbei  gehandelt  haben;  vor  allen 
Dingen  scheint  damals  dem  Kaiser  das  Recht  der  Genehmigung  der  Papst- 
wahlen zuerkannt  worden  zu  sein;  A'gl.  die  Belegstellen  bei  Simson  245  n.  2) 
—  missaque  iterum  in  Beneventanos  (über  den  ersten  Zug  gegen  Benevent 
s.  SOO'')  expeditione  cum  Pippino  filio  suo  (vgl.  Ale.  epist.  165  Jaffe  VI,  605, 
wo  Alcuin  an  einen  Grafen  Chrodgarius  schreibt:  Audi-sa  vos  itui'os  esse  ad 
vastandam  beneventanam  patriam,  und  ep.  163  Jaffe  601  f.,  aus  dem 
hei-vorgeht,  dafs  Alcuin  einem  Kriege  gegen  Giimoald  von  Benevent  überhaupt 
abgeneigt  war  imd  die  'causa  disceptationis  impiae'  heber  auf  einem  'conven- 
tus  multonmi'  'sapientia  et  consiHo'  behoben  wissen  wollte;  Nachrichten  über 
den  Fortgang  des  Unternehmens  fehlen;  über  die  Gefahr,  welche  dem  fränki- 
schen Heere  im  beneventischen  Gebiete  von  den  Seuchen  drohte  s.  Erchemp. 
bist.  Lang.  c.  6  SS.  rer.  langob.  236;  vgl.  Ale.  ep.  156)  ipse  post  pascha 
(4.  Apiil)  7.  Kai.  Maias  (25.  April)  Roma  profectus,  Spoletium  venit.  Ibi 
dum  esset,  2.  Kai.  Mai.  hora  noctis  secunda  (das  gleiche  Datum,  Xacht  vom 
30.  Apr.  ziun  1.  Mai,  geben  V.  Leon.  HI.  c.  31  Vignoh  n,  259,  ann.  maxim. 
u.  a.  vgl.  Simson  251  n.  5)  teri'ae  motus  maximus  factus  est,  quo  tota  ItaUa 
gra\iter  concussa  est  etc.  —  Imperator  de  Spoletio  Ravennam  venit,  et  ali- 
quot dies  ibi  moratus  (Überführung  des  in  Ravenna  aufgestellten  Reiterstand- 
bildes Theoderichs  nach  Aachen,  vgl.  Agi^ell.  Hb.  pont.  eccl.  ravennat.  94  SS. 
rer.  langob.  338;  Litteratur  bei  Simson  253  n.  4)  Papiam  (und  zwar  über 
Bologna,  vgl.  Urk.  Karls  vom  29.  Mai,  territorio  bononiense  ausgestellt, 
Mühlbacher  364,  Simson  252  n.  2)  perrexit.  Vgl.  ann.  lauresh.  801: 
Et  adpropinquante  aestivo  tempore  direxit  iter  suimi  paiübus  Ravennao 
iustitias  et  pacem  faciendo.  Diese  Nachricht  A^ard  bestätigt  durch  das 
in  diesem  Jahre  erlassene  —  ob  noch  in  Itahen  oder  erst  nach  der  Rück- 
kehr nach  Fi-anken,  bleibt  zweifelhaft  —  s.  g.  capitulare  italicum.  Leg. 
S.  n,  I,  204  ff.  Der  Zweck  dieses  an  die  Beamten  Italiens  gerichteten 
Kapitulai-s  geht  aus  den  einleitenden  Worten  hervor:  Cum  ItaUam  propter 
utihtatem  s.  dei  ecclesiae  ac  provinciarum  disponendarum  venissemus,  et 
niultae  atque  diversae  per  lU'bes  singulas  ante  conspectuui  nostnim  quae- 
stiones    tam    de  ecclesiasticis    quam    pubhcis  ac   privatis    rebus   discuterentur' 
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von  Bagdad,  Harun  al  Kaschid.  Im  Sommer  Rückkehr  nach 
Aachen.''  Eroberung  von  Barcelona  in  Spanien,  von  Chieti  in 
ItaKen."= 


pleraque  statim  recitata  ex  romana  seu  langobardica  lege  —  terniinata  sunt, 
quaodam  vcro  in  uostii  examiuis  arbitriimi  ad  tempus  dilata,  quorum  iudi- 
cialis  sententia  a  legislatoribiis  aut  penitus  oinissa  est  aut  a  postoris  obli- 
vioni  tvadita.  QuocLrca  nos  —  ea  quac  ab  autecessoribus  nostiis  regibus 
Italiae  in  edictis  legis  langobardicao  —  praeteniiissa  sunt  —  addero  cura- 
vimus,  scilicet  ut  necessaria  qiiae  legi  defueraut,  supplerentui'  et  in  rebus 
dubiis  —  nostrae  regiae  auctoritatis  sauctio  ])raevaleret  —  also  ergänzende 
Bestimmungen  zum  langobardischeu  Yolksrecht.  Daraus  heben  wii- 
hervor  c.  2:  De  haribanno:  Si  quis  liber,  contemta  iussione  nostra  —  domi 
residere  praesumpserit,  plehum  haribanuimi  —  i.  e.  sol.  60  sciat  sc  debere 
conponerc.  Similiter  et  pro  contemtu  singuloriun  capitiüoruin ,  quae  —  promul- 
ga-s"imus,  i.  e.  qui  pacem  ecclesiarum  dei  viduarum  orfanorum  et  pupilloruin 
ac  minus  potencium  iniaiperit,  60  soMorum  multam  exsolvat.  c.  3:  De  de- 
sertoribus:  Si  quis  adeo  contmnax  —  extiteiit,  ut  dimisso  exercitu  absque 
iussione  vel  liceutia  rogis  domum  revciiatur,  et  quod  nos  tcudisca  liugua  dici- 
mus  herisliz  fecerit,  —  ut  reus  maiestatis  vitae  periculum  incvuTat  et  res  eius 
iu  fisco  nostro  socicntur.  c.  6:  De  aldiones:  Aldiones  vel  aldianae  ad  ius 
publicum  pertinentes  ea  lege  vivant  in  Itaüa  in  Servitute  dominoioim  suonim, 
qua  fiscalini  vel  Utes  vivunt  in  Fi'ancia,  also  rechtliche  Gleichstellung  der 
dem  Staate  gehörigen  Aldioucn  mit  den  friink.  FiscaUnen  imd  Ijten;  vgl. 
]\Iühlb acher  366,  Borctius,  Kapitularien  119  mid  Beitr.  zur  Kapitularien- 
kritik  öO,  135. 

•')  Ann.  lauriss. :  Ibi  (in  Pavia)  nuntiatur  ei  legatos  Aaron  Amir  —  al- 
muraminin  (=  Emir  al  Mumoiiin.  Fürst  der  Gläubigen  Oelsuer  3ü6  n.  1), 
regis  Peisarum  (gemeint  ist  der  Khalif  von  Bagdad,  Ilarun  alEaschid),  portuiii 
Pisas  intrasse;  quibus  obviam  mitteus,  inter  Vercellos  et  Eporeiam  (ann.  Eiuh.: 
Eporediam  d.  i.  Ivrea)  eos  sibi  fecit  praesontari.  Unus  ex  eis  erat  Persa  de 
Oriente,  legatus  regis  Persarum  —  alter  Sarracenus  de  Africa,  legatus  Amii'ati 
Abraham  (Ibrahim  Ihn  al  Aglilab,  Statthalter  von  Afrika,  vgl.  Weil,  Gesch. 
der  Khal.  II,  153  ff.),  qui  in  confinio  Africae  in  Fossato  (Abbasija,  s.  v.  Kair- 
wan,  nicht  Fez  wie  Pertz  I,  190  n.  44  und  vor  ihm  schon  Leibniz  I,  218 
vermuten,  s.  Simson  254  n.  6,  Mühlbaoher  366",  Soetbeer  Forsch. 
IV,  320  n.  2)  praesidebat,  qui  Isaac  Judaeum  (nach  Soetbeer's  ansprechen- 
der Vermutung  begleitete  er  Karls  Gesandte  als  Dolmetscher),  quem  imi)ei'ator 
ante  quadriennium  (d.  i.  797,  vgl.  Simson  255  n.  2)  ad  regem  Persarum 
ciun  Lantfrido  et  Sigimundo  (ann.  Eiuh.:  legatis  suis)  miserat,  revcrsimi  cmn 
magnis  muncribus  uuntiavenint.  Nam  Lantfridus  ac  Sigimundus  ambo  (ann. 
Einh.:  in  eodem  itinere)  defuncti  erant.  Tum  ille  misit  Ercanbaldmn  notariuin 
in  Liguriam  ad  classcm  parandam,  qua  clofans  et  ea  quae  cum  eo  defcreban- 
tur  subvelicrentur.  (Isaaks  Kückki^lir  erfolgte  im  Oktober:  er  landete  mit  dem 
Elefanten  in  Porto -Veneri';  et  (luia  propter  nives  Alpes  transirc  nou  jKituit  Ver- 
cellis  hiemavit,  ann.  lauriss..  im  folgenden  Jahre  kam  er  daim  nach  Aachen  imd 
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übergab  daselbst  am  20.  Juli  dem  Kaiser  den  Elefanten,  Abul  Abbas  mit  Namen, 
mid  die  übrigen  Geschenke,  ann.  lauriss.  802.  Nach  Einh.  V.  Kar.  c.  16 
hatte  Kaii  den  Khahfen  ausdrücklich  um  einen  Elefanten  gebeten;  die  Annalen 
versämnen  nicht,  auch  den  Tod  des  vielbewuuderten  Tieres  zu  melden,  ann. 
lauriss.  810).  Ipse  vero,  celebrato  die  nat.  s.  Johannis  bajjtistae  (24.  Juni) 
apud  Eporediam,  Alpes  transgressus  in  GaUiani  reversus  est.  Ann.  s.  Aniandi: 
Carlus  Imperator  a  Roma  rediens  ad  Aquis  palatium  revertitur;  vgl.  ann. 
lauresh.  801:  et  indc  (Eavenna)  pervenit  in  Francia  ad  sedem  suam.  Nach 
ami.  lauriss.  u.  Einh.  feierte  Karl  Weihnachten  in  Aachen.  —   Vgl.  807*. 

")  Ann.  lam'iss. :  Ipsa  aestate  (zur  Chronologie  s.  u.)  capta  est  Barci- 
nona  —  iam  biennio  (dafs  das  nicht  wörtlich  zu  verstehen,  ist  an  sich  schon 
klar,  geht  aber  auch  aus  der  V.  Hlud.  [s.  u.]  und  Ermold.  Nigell.  üb.  I, 
V.  77 — 98  SS.  n,  468  hervor;  vgl.  auch  Lembke  I,  377  n.  3)  obsessa.  Zatun 
praefectus  eins  et  alii  conplui'es  Sarraceni  conprehensi.  Barcelona  hatte  der 
Waü  Zeid  im  Jahi'e  797  bei  persönlicher  Anwesenheit  in  Aachen  den  Franken 
unterworfen  (s.  o.  797'');  von  dem  "Wiederabfall ,  der,  wenn  die  Nachiicht  der 
Annalen  von  einer  diu'ch  zwei  Jahre  foiigesetzten  Belagerung  richtig  wäre,  799 
erfolgt  sein  müfste,  erfahren  wii'  nur  aus  dieser  Notiz.  Doch  dürfte  sie  bestätigt 
werden  diu'ch  die  V.  Hlud.  c.  10  SS.  11,  611,  welche  zum  J.  800  von  einem 
Eeldzuge  Ludwigs  nach  Spanien  berichtet:  Gui  (d.  i.  Ludwig)  Barcinnonae  appro- 
pianti  Zaddo  dux  eiusdem  civitatis  iamque  subiectus  occunit,  nee  tarnen 
civitatem  dedidit.  Quam  transgrediens  rex  et  Hillerdae  (Lerida)  superveniens, 
subegit  iUam  atque  subvertit.  Qua  dii'uta  —  ad  Hoscam  (Huescam)  usque  proces- 
sit.  Bei  Annäherung  des  "Winters  kehrte  Ludwag,  ohne  letztere  Stadt  erobert  zu 
haben,  wieder  heim.  C.  13:  Im  folgenden  Jahre  visum  est  regi  et  consihariis 
suis,  ut  ad  Barcinnonam  oppugnandam  ire  deberent  (dafs  der  Kriegsbeschlixfs  auf 
der  kurz  vorher  erwähnten  Eeichsversammlung  zu  Toulouse  gefafst  wurde,  sagt 
die  V.  Hlud.  zwar  nicht  ausdrücklich ,  doch  ist  es  wahrscheinlich ,  vgl.  Ermold. 
Nig.  Lib.  I,  V.  105  ff.)  divisoque  in  tres  paiies  exercitu  (nach  ehren,  moiss.  803 
SS.  I,  307  —  das  Jahr  irrig,  s.  Lembke  I,  377  n.  8,  Simsen  257  u.  6.  — 
bestand  das  Heer  aus  Aqiütaniern,  Basken,  Bui'gundern,  Proven^alen  imd 
Goten)  imam  qiüdem  Euscelüoni  (Roussillon)  ipse  permanens  secum  rctinuit; 
alteri  obsidionem  urbis  iuiuuxit,  cui  Rotstaguus  comes  Gerundae  praefiüt,  tertiam 
aute'm,  ne  forte  obsidentes  urbem  inprovise  ab  hostibus  occuparentui',  ultra 
urbem  sedere  praemisit.  Den  Oberbefehl  über  diese  Abteilung  führten  AVilhelm 
von  Toulouse  —  die  Y.  Hlud.  bezeichnet  ihn  als  primus  signifer,  vgl.  dazu 
Leibniz  I,  219,  Simsen,  Ludw.  d.  Fr.  I,  331  n.  1,  K.  d.  Gr.  261  n.  4  — 
imd  Hademar.  Die  Belagerten  forderten  Hilfe  von  Cordova.  Rex  vero  Sarra- 
cenorum  protinus  auxiliatum  eis  exercitum  direxit.  Venientibus  porro  bis  — 
Caesaraugustam ,  latum  est  eis  de  exercitu  in  via  sibi  obviam  constituto  (die 
Abteilung  "^^^ühelms  hatte  also  westlich  von  Barcelona  SteUmig  genommen).  — 
Quod  Uli  audientcs,  in  Hasturas  (Asturien)  scse  verterunt,  clademqiie  illis  (d.  i.  den 
Astuiiern)  inprovise  inportaverunt,  scd  multo  graviorcm  reportavenmt.  Nach  dem 
Rückzuge  der  Sarazenen  vereinigte  Wilhelm  seine  Tinippen  mit  dem  Heere  vor 
Barcelona,  das  nun  aufs  engste  eingeschlossen  ward.  Trotz  der  ausbrechenden 
Hungersnot  wurde  die  Verteidigung  fortgesetzt,  da  man  den  Abzug  der  Fi'anken 
bei  Einbruch    des  Winters    erwartete.     AUcin    diese  Hoffnimg  trog.     Advecta 
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Friedensgesandtschaft     der    Kaiserin    Irene.*      Entsendung    von 
Königsboten    zur   Abnahme    eines    neuen    allgemeinen   Trcu- 
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eniin  undecumque  materie  coepei-unt  extruere  casas  veluti  ibidem  in  hibemis 
mansuri.  Quod  ceruentes  civitatis  liabitatores ,  ab  spe  decidenint  et  —  suum 
piiiicipem  tradidenint ,  Zaddunis  cognatum  (Zeid  selbst  war  schon  im  Sommer, 
als  er,  der  Auffordenmg  eines  venneintlichen  Freimdes  folgend,  bis  nach 
Narbonne  vorzudringen  versuchte,  gefangen  imd  von  Ludwig  an  Karl  ausgelie- 
fert worden,  V.  Hlud.  c.  13,  A'gl.  ann.  lauiiss.-,  nach  Ermold.  Nig.  I,  v.  449 
erfolgte  die  Gefangennahme  Zeids  nicht  vor  dem  Beginn  der  Belagerung, 
sondern  während  derselben,  als  Zeid  an  dem  Lager  der  Franken  vorüberzu- 
schleichen  suchte,  um  Hilfe  aus  Cordova  herbeizuziehen;  Simson  hält  den 
Bericht  des  Ermold.  für  glaubwürdiger)  —  nomine  Hamui",  et  se  ac  civitatem, 
concessa  facultate  tute  secedendi,  dedidenmt,  und  zwar  dem  Könige  Ludwg 
selbst,  der,  als  die  Übergabe  bevorzustehen  schien,  herbeigerufen  worden  war, 
(ut  urbs  tanti  nominis  gloriosum  nomen  regi  propagaret,  si  illam  eo  pracsonte 
Superari  contingeret)  und  wähi'end  der  letzten  6  "Wochen  die  Belagerang  selbst 
geleitet  hatte.  Nach  chron.  moiss.  —  dessen  Bericht  übrigens  mancherlei 
Anklänge  an  den  der  V.  Hlud.  enthält^  —  dauerte  die  Belagening  7  Monate; 
die  Einnahme  erfolgte  also  wohl  im  November,  vgl.  Simson  26(3 n.  3.  Li  der 
eroberten  Stadt  blieb  Graf  Bera  mit  den  von  den  Goten  gestellten  Hilfstruppen 
zurück.  —  Ludwigs  Bruder  Karl,  vom  Vater  zur  Hilfe  gesandt,  erhielt  zu 
Lyon  die  Nachricht  vom  Falle  der  Stadt  xmd  kehiie  daher  iim,  Y.  Hlud. 
a.  a.  0.  Zeid  wurde,  zugleich  mit  Eoselmus,  dem  Präfekten  von  Chieti, 
(s.  u.),  dem  Kaiser  vorgeführt  und  zur  Verbannung  venirteilt,  ann.  laimss. 
Über  die  Einnahme  von  Chieti  vgl.  ann.  lauiiss.:  Et  in  Itaüa  Teate 
civitas  —  ca])ta  et  incensa  est,  eiusque  praefectus  Eoselmus  comprehensus. 
Castella  quae  ad  ipsam  ci\-itatem  pei-tinebant,  in  dedicionem  accepta  simt. 
Zatun  et  Roselmus  una  die  ad  jiraesentiam  imperatoris  deducti  et  exilio  damnati 
sunt.  Vgl.  Erchcmp.  bist.  Lang.  c.  ö  SS.  rer.  lang.  236 :  Tellures  Teatensium  et 
urbes  a  dominio  Beneventanorum  timc  subtractae  sunt  usque  in  praesens. 
Daraus  geht  hervor,  dafs  auch  noch  z.  Z.  Erchemperts,  also  gegen  Endo  des 
Ü.  Jhrh.,  die  im  J.  801  gewonnenen  Städte  imd  Burgen  vom  Herzogtum  Bene- 
vent losgelöst  waren,  Simson  251  n.  1.  Nach  Mühlbachers  auch  von 
Simson  gebilligter  Yermutimg  wurde  Chieti  auf  dem  u.  *  erwähnten  Zuge 
Pippins  gewonnen. 

*)  Ann.  lauiiss.:  Hercna  imperatrix  de  Constantino]K)U  misit  Icgatum, 
nomine  Lconem  spatharium  de  i)ace  confirmanda  inter  Fi'ancos  et  Graecos,  et 
impcrator  vicissim  proptcr  ipsum  absolute  iUo,  misit  J esse,  episcopum  ambia- 


1}  Dorr,  Do  bcUis  Frantorum  tum  Araljiljus  gcstis  (Rc(,'ün.  18ül)  p.  17  lu  tt  voniiutol ,  dafs  der  Hericht 
des  chron.  moiss.  aus  einem  verlorenen  chron.  aijiiit.  (jcschöjil't  luid  aus  der  V.  lUud.  erjrHiizt  sei;  da^'Cgen  macht 
Simson  2.57  n.  ü  geltend,  dafs  die  eine  bis  818  reichende  IJczonsion  des  chron.  moiss.  Hltcr  zu  sein  scheine 
als  die  V.  Hlud.,  vgl.  Forsch.  XIX,  134  n.  2,  so  dafs  man  an  eine  Benutzung  des  clu-.  moiss.  durch  den  sg.  Astrouo- 
inus  denken  niüfste,  wenn  man  nicht  eine  gemeinsame  (.iriuidlago  annelunen  will. 
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nensem  (von  Amiens),  et  Helmgaudiim  conütem  Constantinopolim ,  ut  iiacem 
ciun  ea  statxioi'ent.  Ihre  Ankunft  in  K.  erfolgte  spätestens  Anfang  Sept.  802, 
vgl.  Harnack  43  n.  1.  Xähere  Angaben  über  den  Zweck  dieser  Gesandt- 
schaft macht  Theophanes  ed.  Bonn.  p.  737:  fffii^aauv  &t  y.ul  ol  äno- 
OTK/.{vTtg  nanu  Kunovkov  unoxoiauiococ  y.al  tov  nanu  -h'ovTog  noog  ztjv 
EiQtjvrjv,  (thoviiivoi  iavyOfjvat,  (cvtijv  to)  KunovXto  Tioug  yduov  xul 
iviöotct  TU  ffou  y.a)  tu  iaTieoiu.  Danach  plante  Kari.  durch  Yennählung 
mit  Irene  eine  wenn  auch  niu"  nominelle  Einheit  des  Eeiches  herzustellen;  an 
der  Thatsache  zu  zweifeln,  ist  man  trotz  des  Schweigens  der  fränkischen 
Annalen  kaum  berechtigt;  daher  haben  auch  fast  alle  neueren  Forscher  diese 
Nachricht  als  glaub^sürdig  venvertet;  Simson  282  findet  es  bedenklich,  dafs 
die  fi'änk.  Annalen  auch  von  der  Teünahme  eines  päpsthchen  Gesandten  nichts 
berichten;  doch  ist  es  sehr  wahi'scheinlich ,  dafs  Karl  seine  Yeitrauensmäuner 
erst  nach  Rom  zum  Papste  sandte,  um  den  Plan  mit  diesem  zu  besprechen, 
und  dafs  der  Papst  seinerseits  einen  BevoUniächtigten  mitschickte,  iim  über  die 
Anerkennung  des  römischen  Bischofs  durch  die  Kirche  des  Ostens  mit  der 
Kaiserin  verhandeln  zu  lassen.  Es  ist  sehr  denkbar,  dafs  der  ft-änk.  Annalist 
von  diesen  Vorgängen  nichts  erfuhr,  zumal  die  Verhandlungen  nicht  zum 
gewünschten  Abschlufs  gelangten.  Der  Eimuch  Aetius  wTiTste  die  Ausfiüu-ung 
des  Projektes,  dem  die  Kaiserin  selbst  geneigt  war,  zu  hintertreiben;  noch  in 
Anwesenheit  der  fränkischen  Gesandten  erfolgte  der  Sturz  Irenes  30/31.  Okt. 
802.  vgLTheoph.  p.  742.  Willküi-Hch  läfst  Gregor ovius.  G.  d.  St.  Rom  DI,  18 
den  Plan  an  Karls  Weigening  scheitern.  Zur  Sache  vgl.  aiifser  Harnack  und 
Simson  Leibniz  I,  220,  Döllinger  355.  380  n.  33,  Gfrörer,  Byzant. 
Gesch.  I,  99,  Waitz  m  (2.A.),  199,  Mühlbacher  372''.  Straufs  p.  41. 
V.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,206,  der  der  Ansicht  ist,  dafs  emsthch  von  einem 
solchen  Plane  nicht  habe  die  Rede  sein  können.  —  Über  die  Bezieh;uigen 
Karls  zu  Byzanz  vgl.   803^.  SOS*».  806^807^  809*.  810''.^  812». 

'')  Ann.  lauresh.  802:  Eo  anno  demoravit  d.  Caesai'  Carolus  apud  Ai|uis 
palatium  quietus  cum  Fi'ancis  sine  hoste  (doch  vgl.  *);  sed  recordatus  mise- 
ricordiae  suae  de  pauperibus,  qui  in  regno  suo  erant  et  iustitias  suas  pleniter 
abere  non  poterant,  noluit  de  inft-a  palatio  pauperiores  vassos  suos  transmittere 
ad  iustitias  faciendum  propter  munera,  sed  elegit  in  regno  suo  aix-hiepiscopos 
et  reüquos  episcopos  et  abbates  cum  ducibus  et  comitibus,  qui  iam  opus  non 
abebant  super  innocentes  munera  accipere,  et  ipsos  misit  per  imiversum  regnum 
suiun,  ut  ecclesiis,  viduis  et  oifanis  et  pauperibus  et  cuncto  populo  iustitiam 
facerent.  Die  letzten  Worte  sind  dem  sg.  capitulare  missorum  generale 
entnommen,  dessen  Abfassung  man  danim  in  die  erste  Hälfte  des  Jahres  802 
setzt.  Fi-aglich  ist  es,  ob  die  Ausseudung  der  niissi  von  einer  Reichsversamm- 
lung aus  erfolgte.  Allerdings  sprechen  die  ann.  s.  Amandi  SS.  I,  14  zu  802  von 
einer  solchen:  Carlus  imperator  ad  Aquis  i)alatium  concilium  habiüt,  ut  ei 
omnes  generaliter  fidelitatem  iurarent  (s.  u.  die  Instruktion  der  missi 
und  das   capitulare   miss.),    ebenso  die  ann.   guclferbyt.  801  SS.  I,  45;    auch 
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nach  den  ann.  iuvav.  niai  801  SS.  DI,  122  fand  im  Mäi'z  802  eine  Synode 
statt.'  Doch  macht  Boietiiis,  Kapitularien  72  n.  3  dagegen  mit  Recht  geltend, 
dafs  weder  die  ann.  lauresh.  noch  das  cajiit.  miss.  davon  etwas  wissen;  ja  die 
Fassung  der  ann.  lauresh.  schliefst  eine  Frühjalirssj-node  —  denn  nur  um  eine 
solche  kann  es  sich  handeln  —  geradezu  aus.  Zu  einer  endgültigen  Entscheidung 
wird  die  Frage  aber  kaum  zu  bringen  sein.  —  Das  capitulare  missorum 
generale  (Leg.  S.  IE,  I,  91  ff.,  Mühlbacher  373)  setzt  sich  aus  mehreren 
Bestandteilen  zusammen  (Boretius  a.  a.  0.  73):  c.  1 — 9  enthalten  die  historische 
Erzalilung,  erst  mit  c.  10  beginnt  das  eigentliche  Kapitular.  c.  1:  De  legatione 
a  domno  imperatore  directa:  Serenissimus  —  et  christianissimus  d.  imp. 
Karolus  elegit  ex  optimatibus  suis  —  (Geistliche  und  "Weltliche)  —  et  diroxit 
in  imiversum  regnum  suum,  et  per  eos  cunctis  subsequentibus  (sc.  capitulis) 
secundum  rectam  legem  vivere  concessit.  Ubi  autem  aliter  quam  rectc 
et  iuste  in  lege  aliquit  esse  constitutum,  hoc  —  exquirere  iussit  et  sibi  inno- 
tescere:  quod  ipse  —  meliorare  cupit.  —  (Sed)  omnes  omnino  secundimi  dei 
praeceptum  iusta  viverent  rationem  iusto  iudicio ,  et  unusquisque  in  suo  proposito 
vel  ])rofcssione  —  permanere  ammonere.  —  Et  ut  ipsi  juissi  dihgenter  perquirere, 
ubicmnque  aliquis  homo  sibi  iniustitiam  factam  ab  aliquo  reclamasset  —  ita  ut 
omnino  in  omuibus  ubicumque,  sive  in  sanctis  ecclesiis  dei  vel  ctiam  i)auperi- 
bus  pupillis  et  viduis  adtjue  cuncto  populo  legem  plenitcr  adque  iustitia  ex- 
hiberent  (s.  o.  die  Worte  der  ann.  laui'esh.)  secundum  voluntatem  et  timorem 
dei.  Et  si  tale  aliquit  esset,  quod  ipsi  per  se  cum  comitibus  provincialibus 
emendare  et  ad  iustitiam  reducere  nequivissent,  hoc  absque  ulla  ambiguitatc 
cum  brebitariis  suis  ad  suum  refcrcmt  iudicixim;  et  per  nullius  hominis  adula- 
tionem  vel  jiraomium,  nullius  cousanguinitatis  defensione  vol  timore  potentum 
rectam  iustitia  via  inpediretui"  ab  aUquo.  c.  2:  De  fidelitate  promittenda 
domno  imperatori:  Precepitque,  ut  omni  homo  in  toto  regno  suo  sivo 
ecclesiasticus  sive  laicus,  imusquisque  secundmn  votum  et  propositum  suum, 
qui  antea  fidelitate  sibi  regis  nomine  jiromisissent,  nunc  ipsum  promissum 
nominis  cesaris  faciat;  et  hu  qui  adhuc  ijisum  promissum  non  peilicerunt 
omnes  usque  ad  duodecimo  actatis  annum  similiter  faccreut.  Et  ut 
omnes  traderetur  publice,  qualitcr  unusquisque  intellegere  posset  quam  magna 
in  isto  sacramcnto  et  quam  multa  conpreheusa  sunt,  non,  ut  inulti 
usque  nunc  extimaverunt,  tan  tum  fidelitate  domno  imperatori  usijue 
in  vita  ipsius.  et  ne  aliquom  inimicum  in  suum  regnum  causa  inimicitiae 
inducat,  et  nc  alirui  infidelitate  illius  consentiant  aut  retaciat,  sed  ut  sciantj 
omnes  istam  in  se  rationem  hoc  sacramentum  habere,  c.  3:Primum,j 
ut  unusfjuiscjuc  et  persona  jiropria  se  in  s.  dei  servitio  —  i)lcniter  conservarej 
studcat  seciuidum  intellectum  et  vires  suas  — .  c.  4:  Secundo,  ut  nullus  iKinio] 
—  nequc  servum  domui  im])eratoris  neque  tcrminum  ncque  terram  nihilque  (|Uodj 
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1)  Siehe  über  diese  Stelle  der  ann.  iiiv.  mni.  und  die  daraus  (roschöpfto  dor  minores  AVaitz  111,  SUl  ff.,  w( 
ilirigo  Litt,  venwichiiot  ist;  p.  G08  n.  3  noifc't  AVaitz  jedoch  wieder  zur  Aiuuüiino  einer  FrühjahrsversainiiiliuijfJ 
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iiu"e  potestativo  permancat  niülatenus  contradicat  neque  abstrahere  audeat  vel 
celare;  et  ut  uemos  fugitivos  fiscales  suos  —  celare  neque  abstrahere  —  prae- 
sumat.  c.  5:  IJt  s.  ecclesiis  dei  neque  viduis  neque  oii^hanis  neque  pere- 
grinis  fraude  vel  rapinam  vel  aliquit  iniuiiae  quis  facere  presumat,  quia  ipse 
d.  Imperator  —  eorum  et  protector  et  defensor  esse  constitutus 
est.  c.  6:  TJt  beneficium  d.  imperatoris  deseitare  nemo  audeat,  propriam  suam 
exinde  construere.  c.  7 :  *Ut  ostile  baunum  domni  imperatori  nemo  pretennittere 
presumat,  nullusque  comis  tam  ])resumtiosimi  sit,  ut  ullum  de  bis  qui  bostem 
facere  debiti  simt  exinde  vel  aliqua  propinquitatis  defensionem  vel  cuius  mimeris 
adolationem  diraittere  audeant.  c.  8:  Ut  nullum  bannum  vel  preceptum  domni 
imperatori  nullus —  manire  (i.e.  ünpedire,  pei-turbare)  praesumat,  neque  opus 
eins  tricare  vel  iapedire  vel  minuere  vel  in  alia  contrarius  fierit  voluntati  vel 
praeceptis  eins.  Et  ut  nemo  debitum  suum  vel  censmn  marme  ausus  sit. 
c.  9:  T7t  nemo  in  placito  pro  alio  rationare  usum  babeat  defensionem  alterius 
iniuste  — .  Sed  unusquisque  pro  sua  causa  vel  eensum  vel  debito  ratione  red- 
dat,  nisi  aliquis  sit  iufinnus  aut  rationes  nescius,  pro  quibus  missi  vel  priores 
qui  in  ipso  placito  sunt  vel  iudex  qui  causa  buius  rationis  sciat  rationetiu" 
con  placito;  vel  si  necessitas  sit,  taUs  personae  largitm-  in  rationem,  qui  Omni- 
bus provabilis  sit  et  qui  in  ipsa  bene  noverit  causa:  quod  tarnen  omnino  fiat 
secuiidum  convenientiam  prioiimi  vel  missorum  qui  praesentem  adsimt.  Quod 
et  onmimodis  secimdum  iustitiam  legem  fiat;  adque  praemiimi.  mercedem  vel 
aliquo  malae  adulationis  ingenio  vel  defensione  projjinquitatis  ut  nullatenus 
iustitia  quis  manire  praevaleat.  Et  ut  nemo  abquit  alicui  iniuste  consentiat, 
sed  omni  studio  et  voluntate  omnes  ad  iustitia  perficiendam  praeparati  sunt. 
Hec  enim  omnia  supradicta  imperiali  sacramento  observari  debe- 
tur.  c.  10  —  24  beziehen  sich  auf  die  kirchliche,  c.  25  —  40  auf  die 
weltliche  Ordnung.  Aus  der  Eeihe  dieser  letzten  Bestinmiungen  sind  her- 
vorzuheben: c.  25:  Ut  comites  et  centenarii  ad  omnem  iustitiam  faciendum 
conpeUent  et  iuniores  tales  in  ministeiüs  suis  habeant,  —  qui  legem  adque 
iustitiam  fideüter  observent,  pauperes  nequaquam  oppriment,  fures  latronesque 
et  homicidas,  adulteros  etc.  nulla  adulatione  —  nulloque  sub  tegtuune  celare 
audeat.  —  c.  26:  Ut  iudices  secundum  seriptam  legem  iuste  iudicent, 
non  secundum  arbitrium  suum.  c.  28:  Den  kaiserlichen  Missi  soU  von 
den  Beamten  jeglicher  Vorschub  geleistet  werden,  c.  30:  Diejenigen,  welche 
an  den  Hof  des  Kaisers  sich  begeben,  aliquo  nuntiare  cupientes  sive  ex 
christianis  sive  ex  paganis.  oder  die,  welche  propter  inopia  vel  propter 
famem  suffragantia  beim  Kaiser  suchen,  stehen  imter  dem  Schutze  desselben, 
c.  31:  Diejenigen,  qui  iustitiam  d.  imperatoris  annimtiant.  sollen  bei  Strafe  des 
Königsbannes  voUer  Sicherheit  goniefsen.  c.  32.  richtet  sich  gegen  Mord  und 
Blutrache,  vgl.  c.  37.,  c.  33.  gegen  Unzucht,  c.  34:  Ut  omnes  pleniter  bene  parati 
sint  quandocunque  iussio  nostra  vel  annuutiatio  venerit  — .  c.  36:  Meineid  soll 
mit  Verlust  der  rechten  Hand  bestraft  werden,  c.  30 :  Gegen  TN'ilddiebstahl  in 
den  kaiseriichen  Forston.  —  Vgl.  "Waitz  HI  (2.  XX  221  if.    Die  neue  Eidesformel 
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in  doppelter  Ausfei-tigung  s.  in  Leg.  S.  IE,  I,  101  f.  Die  erste  derselben 
lautet:  Sacranioutale ,  qualiter  repromitto  ego,  (juod  ab  isto  die  inantea  fidelis 
siim  domno  Karolo  jüissinio  iniperatori.  filio  Pippini  rogis  et  Bci-thanae  reginae, 
pura  niente  absque  fraude  et  nialo  ingenio  de  mea  parte  ad  suam  parte ni  ot 
ad  honorem  regni  sui,  sicut  per  drictum  (frz.  dt'oit)  debet  esse  homo  domino 
suo.  Si  {=  sie)  me  adiuvet  deus  et  ista  sanctorum  patrocinia  quae  in  hoc  loco 
sunt,  quia  diebus  vitae  meae  per  nieam  volimtatem ,  in  quantiini  mihi  deus 
intoUectum  dederit,  sie  attcudam  et  consentiam.  Neben  der  allgemeinen  In- 
struktion wurden  den  Missi  wohl  auch  Spezialinsti-uktionen  mitgegeben,  wenig- 
stens sind  solche  für  Fardulf  von  S.  Denis  und  Graf  Stephan  von  Paris,  für 
Erzb.  Magenard  von  Roucn  mid  Madclgaud  (über  diesen  s.  Simson  272  n.  1), 
für  Erzb.  Magnus  von  Sens  xmd  Graf  Gottfried  erhalten.  Leg.  S.  II,  I,  100  ff. 
Mühlbachcr  374.375.  Als  Spreugel  (niissaticimi)  wurden  den  beiden  ersten 
die  Gaue  von  Paris,  Meaux,  Meluu,  Provins,  Etampes,  Chartres,  Poissy 
zugewiesen;  Magenard  imd  Madelgaud  wurden  in  die  Gaue  von  Le  Mans. 
Exmes,  Lisicux,  Bayeux,  Coutances,  Avranches,  Evreiix,  Madrie  und  den  links 
der  Seine  gelegenen  Ted  des  Gaues  von  Rouen  gesandt;  das  Amtsgebiet  des 
Magnus  und  Gottfried  erstreckte  sich  de  aui'olianense  civitate  (Orlöan.s)  ad 
Segonnam  (Seine,  nicht  Saöne)  —  deinde  ad  Tricas  (Ti'oyes)  cum  Trioassino 
toto,  inde  ad  Ltngonis  (Langres),  de  Lingonis  ad  Bissancion  (Besan(,'on)  — , 
inde  vero  ad  Augustidunum  (Autuu),  postea  ad  Ligerem  (Loire)  iisque  ad 
Aurelianis. 

")  Ann,  lauresh.  802  (im  Anschlufs  an  die  u.  '*  mitgeteilte  SteUc):  Et 
mense  Octimbrio  congregavit  universalem  synodum  in  iam  nominato  loco, 
et  ibi  fecit  episcopos  cum  presbyteris  seu  diaconibus  relegi  universos 
canones,  quas  sanctus  synodus  recepit,  et  decreta  pontificum,  ot  plonitor 
iussit  eos  tradi  coram  ommbus  cpiscopis,  presbyteris  et  diaconibus.  Simili- 
ter  in  ipso  sjTiodo  congregavit  universos  abbates  et  monachos  (jui 
ibi  aderant,  et  ipsi  inter  se  conventum  faciebant  et  legerunt  rogu- 
lam  s.  patris  Bcnedicti,  et  cum  tradiderunt  sapientes  in  conspectu  abba- 
tum  et  monachorum;  et  tunc  iussio  eius  gcneraliter  su])er  omnes  ejiiscopos, 
abbates,  presbyteros,  diacones  seu  universo  clcro  facta  est,  ut  mausquis(iue  in 
loco  suo  iuxta  Constitutionen!  s.  patrum  sivc  in  episcopatibus  sive  in  monaste- 
riis  aut  per  imiversas  ecclaesias,  ut  canonici  iuxta  canones  vivcrent,  ot  ([uic- 
quid  in  clero  aut  in  pojjulo  de  culjjis  aut  de  negligentiis  apparuerit,  iuxta 
canonum  auctoritate  emondassont;  et  quiciiuid  in  moiiastoriis  seu  in  mouachis 
contra  regula  s.  Bcnedicti  factum  fuisset ,  hoc  ipsud  iuxta  iiisam  rogulam  s.  B. 
emendare  fecissent.  (Boretius  weist  dieser  Synode  die  Leg.  S.  II,  1, 105 — 111, 
no.  30 — 38  jnitgeteiltcn  Aktonstüc^ke  zu,  deren  Inhalt  dem  in  den  aun.  lauresh. 
Berichteten  im  wesentlichen  entspricht;  nac^h  dem  chron.  moiss.  SS.  I,  30(5  f. 
gebot  Karl  auch,  ut  unusquisqui-  cpisijopus  in  omni  regno  vel  imperio  suo  ipsi 
cum  i)resl)yteris  suis  officium  |ilio  Liturgie]  sicut  psallit  ccclesia  roni. 
facorent.  Nam  et  scholas  suas  [Simson  250  n.  3  vermutet  duas]  tanto- 
rum  in  loca  congrua  constiiii  i)raecepit.  Similitcr  in  monasterüs  s.  Bcnedicti 
sorvantibus  regulam  ut  ofücium  ijisius  facereut  sicut  regaila  docot.  Die  Nach- 
richt ist,  obwohl  andenveitig  nidit  gestützt,  an  sich  nicht  unglaubwürdig;  (Ue 
Aufforderung   zui-  PÜege  des  rüm.  Gesanges  erging  wiederholt  s.  Simson  277 
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u.  1 ;  auf  diese  Aachener  Oktobersynode  gehen  wahi-scheinlich  auch  die  TVoiie 
Alcuins  in  einem  Biiefe  an  Kaii  aus  diesem  Jahi'e,  ep.  191  Jaffe  YI,  673 
u.  n.  1).  Sed  et  ipse  imperator,  interim  quod  ipsum  sj-nodum  factum  est, 
cougregavit  duces  comites  et  reliquo  christiano  populo  cum 
legislatoribus,  et  fecit  omnes  leges  in  regne  suo  legi  et  ti-adi  unicuique 
homini  legem  suam  et  emendare  ubicumque  necesse  fuit  et  emendatum  legem 
seribere.  et  ut'  iudices  per  scriptum  iudicassent  et  munera  non  accepissent; 
sed  omnes  homines,  pauperes  et  divites,  in  regne  suo  iustitiam  habuissent. 
Vgl.  Einh.  Y.  Kar.  c.  29:  Post  susceptum  imperiale  nomeu,  cum  adverteret 
multa  legibus  populi  sui  deesse  —  nam  Fi'anci  duas  habent  leges  (das  saüsche 
und  das  ribuarische)  in  plurimis  locis  valde  diversas  —  cogitavit  quae  deerant 
addere  et  discrepantia  unire,  prava  quoque  ac  perj^eram  prolata  corrigere;  sed 
de  his  nihil  aliud  ab  eo  factum  est,  nisi  quod  pauca  capitula,  et  ea  im- 
perfecta, legibus  addidit.  Omnium  tamen  nationum,  quae  sub  eins 
dominatu  erant,  iura  quae  scripta  non  erant  describere  ac  Htteris  mandari 
fecit.  Damals  wui'den.  wie  es  scheint,  die  Yolksrechte  der  Thilringer,  Friesen 
imd  Sachsen-  aufgezeichnet  und  Zusätze  zu  allen  im  fränkischen  Eeiche  gel- 
tenden Rechten  sowie  noch  besonders  zum  ribuarischen  beraten;  die  Redaktion 
der  letzteren  (Leg.  S.  11,  I,  113  f.  117  f.)  erfolgte  jedoch  erst  in  der  ersten 
Hälfte  von  803;  vgl.  darüber  Boretius,  Kapitulaiien  76  ff.  Beiti-äge  40  fi'. 
Leg.  S.n,  L  111  f..  Simson  279  f.,  Mühlbacher  383^  387.  —  Gesetzeskiaft 
erhielten  die  Zusätze  durch  Annahme  seitens  des  Yolkes,  vgl.  das  cap.  miss.  803 
Leg.  S.  n,  I,  114  ff.  Mühlbacher  388).  c.  19:  Ut  populus  interroge- 
tur  de  capitulis  quae  in  lege  noviter  addita  sunt;  et  postquam  omnes 
consenseiint,  subscriptiones  et  manufirmationes  suas  in  ipsis  capitulis  faciant. 
Vgl.  dazu  die  dem  capit.  legibus  additum  in  einem  Pai'.  Cod.  vorgesetzte  Über- 
schiift,  die  Boretius  in  Leg.  S.  11,  I,  112  mitteüt:  Sub  ipso  anno  haec  capi- 
tula facta  sunt  et  consignata  Stephano  comiti,  ut  haec  manifesta  fecisset  in 
civitate  Paiisius  mallo  pubplico  et  ipsa  legere  fecisset  coram  Ulis  scabineis: 
quod  et  ita  fecit.  Et  omnes  in  uno  consenserunt,  quod  ipsi  voluissent 
omni  tempore  observare  usque  in  postenmi;  etiam  omnes  scabinei  episcopi 
abbatis  comitis  manu  propria  subter  finuaverunt.  Xm-  in  Italien  wurden  die 
Zusätze  ohne  Befi-agung  des  Yolkes  eingeführt,  was  Widei-spruch  und  Unge- 
horsam hervorrief,  s.  Karls  Brief  an  Pippin  epist.  Carol.  27  Jaffe  lY,  392, 
Leg.  S.  n.  I.  211  f.,  Mühlbacher  420. 

^)  Ann.  lauiiss.:  Ortona  civitas  in  ItaUa  in  deditionem  accepta.  Luceria 
quoque  frequenti  obsidione  fatigata  et  ipsa  in  deditionem  venit,  praesidixmiquo 
uostroriun  in  ea  positum.  —  Giinialdus,  Beueventauorum  dux,  in  Luceria 
\Yinigisum,  conütem  (er  fühii  sonst  auch  in  den  Ann.  den  Herzogstitel)  Spo- 


1)  Die  folgenden  Worte  zeigen  inhaltlich  eine  so  nahe  Verwandtschaft  mit  dem  capitul.  miss.  gener. ,  dafs 
Mühlbachers  Vermutung  (no.  .373  a.  E.),  die  betreffenden  Abschnitte  des  capit.  seien  erst  auf  der  Oktoben-er- 
sammlong  beschlossen,  berechtigt  erscheint. 

2)  Über  die  Zeit  der  Abfassung  det  lex  Saxoniun  herrscht  Verschiedenheit  der  Ansichten,  r.  Richthofe n 
verlegt  dieselbe  in  die  Jahn;  777  bis  797,  doch  hat  ihm  Waitz,  Gott.  gel.  Anz.  1869  3?2  n.  V.  G.  m  (2.  A.), 
212  ff.  mit  guten  Gründen  widersprochen;  vgl.  aufserdom  Stobbe,  Gesch.  d.  dtsch.  Rechts  -  Quellen  I,  1S8, 
Kentzler,  Forsch.  XII,  330  n.  3.   Mühlbacher  3:^0.  38:3»,  Boretius,  HLst.  Ztschr.  XXII.  Hi5. 
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803  I  Reichsvei-sammlung  zu  Mainz."  Zu  Salz  (Königshofen)  erfolglose  _ 
Verhaudluiigen  luit  griechischen  (Icsandten  über  die  Anerkennung  f 
des  westlichen  Kaisertums.''     Karl    in   Bayci-n    zur    Ordnung  der 


803 


letii,  qiii  praesidio  pracorat,  adversa  valitudino  fatigatum  obsedit  et  in  dedi- 
tionem  accepit  captumquo  houorifice  habiiit;  vgl.  Ercheinp.  bist.  Lang.  c.  5 
SS.  rar.  laug.  236,  bei  dem  jedoch  Luccria  (Lucera)  mit  Nuceria  (Nocera  bei 
Saleruo)  verwechselt  i.st,  wenn  nicht  ein  blofscr  Schreibfelüer  in  der  Hschr. 
vorUegt;  im  J.  803  gab  Grimoald  den  "S^^  wieder  frei,  ann.  lauriss.  803.  — 
Übel'  den  Zug  gegen  die  Sachsen  berichten  .anu.  lauriss.:  Imperator 
aestatis  tempore  in  Arduenna  venatibus  operam  dedit  misso  Saxouum 
exercitu  transalbianos  Saxones  vastavit.  —  Weihnachten  verlebte  Karl  in 
Aachen,  ann.  lauriss. 

*)  Bis  zum  Juni  weilte  Karl  in  Aachen,  noch  am  13.  bestätigte  er  dort 
dem  Kl.  Farfa  den  gesamten  Besitz,  Mühlbacher  390;  dann  begab  er  sich, 
vielleicht  noch  im  Juni,  nach  Mainz  zur  Reichsversammliuig ,  die  nach  Aus- 
weis von  Urkunden  (Simson  287  u.  7)  bis  gegen  die  Mtte  des  Jidi  tagte. 
Ann.  lauresh.  803:  Ipso  anno  imp.  Karolus  caelcbravit  ajmd  Aquis  pala- 
tium  pascha,  et  conventum  abuit  ad  Mogontiam.  Diese  Nachricht  wird 
auch  anderweit  bestätigt,  so  durch  die  ann.  guelferbyt.  SS.  I,  45:  Impe- 
rator autem  estatis  tempore  venit  ad  Magontiam,  uad  besonders  durch  das 
capit.  miss.  803  (Leg.  S.  H,  I,  114  ff.,  Mühlbacher  388)  c.  29,  wo  der 
Kaiser  davon  spricht,  am  24.  Juni  zu  Mainz  oder  Chillons  das  generale  pla- 
citum  abhalten  zu  wollen,  si  ahae  res  fortuitu  non  praeoccupaverint.  "Weitere 
Nachrichten  fehlen. 

'')  Vgl.  0.  802".  —  Ann.  lauriss.:  (et)  missi  imperatoris  de  Constantiuopoli 
reversi  s\int  et  venerimt  cum  eis  legati  Nicifori  imperatoris  (Nikephoros) ,  qiü 
tunc  rempublicam  regel)at  —  nam  Herenam  post  adventum  legationis  fraucicae 
dejiosuerimt  (sie  wurde  erst  in  ein  Kloster  auf  der  in  der  Propontis  gelegenen 
Insel  Prinkipos,  dann  nach  Lcsbos  gebracht,  wo  sie  am  9.  Aug.  803  starb)  — 
quorum  nomina  fuerunt  Michahel  ej)iscopus,  Petrus  abbas  et  Calistus  candida- 
tus  (d.  i.  Leibwächter,  s.  Pertz  SS.  I,  191  n.  49  und  Du  Gange  ed.  Favre 
II,  85  s.  V.;  die  Namen  sind  auch  durch  Karls  Brief  an  Nikeph.  aus  dem 
Jahre  811  —  ep.  Carol.  29  Jaffc  IV,  393  ff.  —  verbürgt).  Qui  venerunt  ad 
ini])eratorem  in  Germania  super  üuvium  Sala  in  loco  qui  dicitur  Saltz 
(Königshofen  s.  o.  791'";  der  Zweck  der  Gesandtschaft  war  nach  Karls 
Brief  p.  395  HersteUimg  von  Frieden  und  Bündnis  \md  Aussöhnung  beider 
Reiche:  ad  constituendam  nobiscum  pacem  et  federanda  atque  adunanda  haec 
duo  in  Christi  caritate),  et  pactum  faciendae  pacis  in  Scripte  suscc- 
perunt  (d.  h.  sie  empfingen  einen  Entwurf  mit  den  Bedingungen, 
unter  denen  ein  Friede  möglich  sei;  die  an  und  für  sich  klaren  Woite 
der  ann.  lauriss.  sind  schon  früh  mils verstanden  worden,  s.  Simson  289 
n.  5,  der  jedoch  selbst  mehr  in  die  Woiie  legt,  als  sie  enthalten,  wenn  er 
von  einem  'schriftlichen  Dokument  mit  emem  von  seiner  (Karls)  Seite  geneh- 
migten Friedensverträge!   spricht').      Et  inde   dimissi  cum   cj)istola  imperatoris 


Karl  der  GroCse.     768  —  814.  159 


Verhältnisse  der  Südostmarten.  In  Kegensbiirg  Empfang  eines 
von  einem  Feldzug  gegen  die  Avaren  zurückkehrenden  Heeres 
und  Entgegennahme    der  Unterwerfung    eines    avarischen  Tudun/ 

1 
(vgl.  Karls  Brief  1.  c).   ßomam  regi'essi  (d.  h.  sie  berükrten  auf  ikrer  Eück- 
reise  aucli  Eom)  atque   Constantinopolim  reversi  sunt.     Xikephoros  liels    das 
Schreiben  Karls  unbeantwortet,    Yennutücli  weil  er  das   westliche  Kaisertum 
nicht  anerkennen  woUte  (Karl  beklagt  sich  in  seinem  Briefe  v.  J.  811  darüber: 

j  longa  fuimus  expectacione   suspensi,  praestolantes  sive  per  legatum  sive  per 

!  epistolam.  quando  meritorum  scriptis  nostris  amabiha  fratemitatis  tuae  responsa 
susciperem).  Zur  Sache  vgl.  auch  Harnack  44.  v.  Kanke,  "W'eltgesch. 
V,  2,  207  f.  —  Vgl.  806^  807 •*.  810''  ^  812».  Betreffs  des  angebhch  zu 
Salz  mit  den  Sachsen  abgeschlossenen  Friedens,  von  dem  der  poeta 
saxo  1.  IT.  92 — 1.38  Jaffe  IV.  596  ff.  und  einige  andere  spätere  Quellen  berich- 
ten, genügt  der  Hinweis  auf  die  einschlägigen  Untersuchungen  von  Simsen 
Forsch.  L  301  ff..  K.  d.  Gr.  .590  ff.  und  Waitz  HI  (2.  A.j,  216  ff.    Auch  v.  Ranke, 

'  Weltgesch.  V.  2.  194  n.  1  bezeichnet  die  Nachricht,  als  sei  im  Jahre  803  mit 
den  Sachsen  ein  allgemeiner  Friede  geschlossen  worden,  als  ein  ' offenkimdiges 
Mjfs Verständnis ',  scheut  .sich  aber.  •  die  Versicherung  des  sehr  prosaischen  poeta 
saxo  zu  verwerfen,  dafs  sich  bei  dem  Aufenthalt  des  Königs  in  Salz  eine 
grö£se  Anzahl  sächsischer  EdeHnge  eingefunden  habe,  wobei  dann  die  von  dem 
König  vorgeschlagenen  Bedingungen  angenommen  und  diesem  zugleich  mit 
seinen  Erben  Unterthänigkeit  angelobt  worden  sei."  Er  ist  geneigt,  mit  dieser 
Xachiicht  den  Leg.  S.  11.  I.  233  mitgeteilten  -indiculus  obsidum  Saxonura 
iloguntiam    deducendorum'    in    Verbindimg    zu    bringen,    den    Pertz    Leg. 

■  I,  89  zu  802.  Mühlbacher  403  zu  805,  Simson  307  n.  2  zu  804  gesetzt 
hat,  xmd  vermutet,  dafs  zu  Mainz  "mit  den  Geiseln  eine  vorläufige  Abrede 
genommen  und  diese  dann  von  den  nach  der  Pfalz  zu  Salz  gekommenen  vor- 

^  nehmen  Sachsen  ratifiziert  worden  wäre.'     Die  leges  pacis  des  poeta  s.  versteht 

j  er  als  'Festsetzungen  über  den  zu  bewilligenden  Frieden,  von  welchem  aUe 
die  ausgeschlossen  sind,  welche  die  Bedingungen  nicht  annehmen.'  Die  Kriegs- 
handlungen der  folgenden  Zeit  hätten  sich  demnach  nur  gegen  die  gerichtet, 
welche  die  Annahme  der  gestellten  Bedingungen  venveigerten.  —  Mit  Eück- 
.sicht  auf  die  durch  die  Annalen  bezeugte  Anwesenheit  Kalls  zu  Salz  im  J.  803 
werden  auch  die  capitula  ecclesiastica  ad  Salz  data  (Leg.  S.  H,  1,119  f. 
Mühlbacher  394)  von  den  meisten  Herausgebern  diesem  Jahre  zugewiesen, 
wenn  sie  auch  in  einigen  Handschiiften  als  im  4.  Jahre  (des  Kaisertums) 
erlassen  bezeichnet  werden.     Ihi*  Inhalt  ist  rein  kii-chlicher  Natur. 

•^)  Ann.  lauriss.:  Imperator  autem  in  Baioariam  profectus  dispositis 
Pannoniarum  causis.  Decembrio  mense  Aquasgrani  reversus  est.  Genauere 
Angaben  in  den  ann.  mett.  SS.  I,  191  n.  *  *  *  XITT.  32:  venationem  buba- 
lorum  (Auerochsen)  ceteranimquo  ferarum  per  saltum  hircanum  exercuit  (den 
saltus  hircanus  deutet  Mühlbacher  .394*  auf  das  Fichtelgebirge,  Simson 
296  n.  5  auf  den  Böhmerwald).  Inde  vero  ad  ßegenesburch  veniens  (vgl. 
\  ann.  guelferbyt.)  dispositis  his  que  utilia  videbantui-  esse,  adventxun  exercitus 
de  Paunonia    redeuntis    prestolabatur    (vgl.   ann.  lauresh.:    et   ipse  sine  hoste 
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Feldziio;  ?:Ggen  die  Sachsen:  Karl  hält  die  Reichsvei-sammlung- 
zu  Lippspringe  und  nimmt  dann  länp,-oi-en  Aufenthalt  in  einem 
Lü^ev  bei  Hollenstcdt.  \^'r\viistuii,i;-  mehrerer  sächsischer  Gaue; 
der  letzte  "Widerstand  des  sächsischen  Yolkes  wird 
.gebrochen,  an  zehntausend  Sachsen  iu  fränkisches  Gebiet  ver- 
pthuizt.  Begründung-  von  Bistimiern  in  Bremen,  Münster  und 
I^^(kM■born.''      Absendung    einer    Gesandtschaft    an    den    Dänen- 


804 


fecit  [1.  fiiit]  eodem  anuo  excepto  quod  scaras  suas  transmisit  in  circiiitu,  ubi 
uecesse  fuit).  Quibus  reversis,  obviam  illis  ad  Regenosburch  venit.  Ibi  etiani 
cum  illis  Zodan  (Tuduu,  vgl.  o.  795''  796'')  piinceps  Pannonio  venieus,  impo- 
ratoii  se  tradidit.  Miüti  qiioque  Sclavi  et  Hiini  in  eodcni  conventu  (dauach 
inufs  augeuommeu  werden,  dafs  zu  R.  eine  Yei-sammluug  —  \aelleicbt  nur  mit 
liayrischen  Grofsen  —  stattfand)  fucrtuit  et  se  cum  omnibus  quae  possidebaiit 
iuii)eratoris  dominio  subdiderunt.  Dümmler,  Über  die  älteste  Gesch.  d.  Slawen 
in  Dalmatien  Sitz.  B.  der  k.  k.  Akad.  XX,  884  f.  läfst  die  definitive  Ordnung 
und  Abgrenzung  dieser  Südostmarken  damals  erfolgen,  Simson  297  n.  7.  Der 
Aufenthalt  Karls  zu  Regensbvu'g  füllt,  wie  es  scheint,  erst  in  den  Spätherbst; 
der  Aufbruch  nach  Bayern  erfolgte,  wie  die  ann.  iuvav.  mai.  SS.  III,  122 
berichten,  mense  Augusto;  im  Oktober  hielt  sich  der  Kaiser  zu  Salzbm'g  auf, 
am  17.  Nov.  urkundete  er  in  Regensbui-g  (Mühlbacher  397);  vermutlich 
cifolgie  filso,  wenn  mau  niclit  einen  zwoimahgen  Aufenthalt  in  R.  annehmen 
will,  der  Emj)iang  des  aus  Pannomen  zurückkehrenden  Heeres  und  des  ava- 
rischen  Tudun  in  dieser  Zeit.  ^  Die  weiteren  Worte  der  ann.  mett.  fordern 
dies  geradezu:  Constitutisque  omnibus  utilitiitibus ,  que  iu  ilUs  partibus  neccs- 
saria  erant,  per  Alemanuiam  et  jjer  Warmatiam  hiemis  tempore  ad  Aquis 
palatium  venit,  ibique  natalem  dom.  celebravit. 

"}  Ann.  lauriss. :  Imperator  Aqiüsgraui  liiemavit;  aestate  autem  in  Saxo- 
niam  ducto  exercitu,  omnes  qm  trans  Albiam  et  in  Wilimuodi  habitabant 
Saxones  cum  mulierilius  et  infantibus  transtuüt  in  Franciam,  et  i)agos  traus- 
albianos  Abodritis  dedit.  Wertvdlle  Ergänzungen  haben  die  ann.  mett.  SS. 
XUI,  32  f.:  Imp.  Aq\iis  liiemavit  et  ab  Aquis  proficiscens,  venit  ad  palacium 
—  Niumagum  (Nimwcgen;  vielleicht  wurde  damals  der  Bau  des  Nimwegci- 
Kaiserpalastcs  begonnen,  Einh.  V.  Kar.  c.  17).  Ibique  veris  tempore  manens, 
pascha  etiam  iljidem  celebravit.  Inciijicntoquc  cstatis  temi)ore  ad  Aijuis  i)ala- 
cium  rcveiieus,  exercitum  iu  Saxoniam  misit.     (Nach  ann.  s.  Amaudi  war  Karl 


1)  Oll  «lainals  au(}i  «lio  VorkiiiKligunj,'  <loi-  ZusUtzo  zum  liayrischen  Volksrocht  (Loi;.  S.  II,  1. 
157  ff.,  no.  (W.  1)9)  stattsrofiindpii  hat,  muTs  dahiiig-ostollt  liloilion ,  da  sio  in  sirh  sollist  koinon  Anhalt  zur  nUhoron 
chronologischoii  Ji(>stiinuiung  ontlialton.  Aus  der  Ülior.scluift  der  capitula  ad  legoni  Uaiwiu-ioi-uni  addita  geht 
nur  soviel  hervor,  dafs  sie  nach  der  ICaiserkrönung  orlassou  worden  sind.  Boretius  ■weist  sio  dalior  nur  all- 
gonioin  don  Jahren  801^-813  zu,  ohno  sich  für  ein  liestiniintos  Jahr  zu  entscheiden.  Für  no.  GO:  capi- 
tiilaro  haiwaricuni  vcriiiulot  or  Sio.  M  ii  li  I  liacher  '.''.Ci.  .'5!Mi  niiiiuit  hcide  Ka|Mtularioii  für  S():i  in 
Ansiirui-h. 
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könig  Gottfried.''     Besuch  des   Papstes  Leo  III.  am  Hofe  Karls 
des  Grofsen." 


von  seinen  Kindern  begleitet;  die  Anwesenheit  Ludwigs  von  Aquitanieu  darf  aus 
V.  Hlud.  c.  11  SS.  n,  611  gescMossen  werden:  Redeunte  poiTO  tempore 
aestivo  imp.  glorios.  Kar.  Saxoniam  petiit,  mandans  filio,  ut  ipse  tamquam  in 
eadem  teiTa  hiematurus  se  subsequeretur.  Quod  ipse  agere  festinans  ad 
Neusciani  (Xeufs)  venit.  Hrenuin  ibidem  transüt  et  patii  concuiTere  accelera- 
bat.  Sed  antequam  ad  euni  veniret,  nuntio  obviavit  patemo  in  loco  cuius 
vocabulum  est  Ostfaloa  [soU  wohl  heifsen  ün  Gebiet  der  Ostfalen]  cum  manda- 
tis,  ne  plus  in  ambulando  fatigaretur,  quin  potius  loco  sibi  oportuno  castra 
metaretur,  et  se  redeuntem  ibidem  operiretur).  Transitoque  Reno  generalem 
conventum  Francorum  habuit  iuxta  Lippie  fontem.  Sumptoque  inde  iti- 
nere,  per  Saxoniam  profectus,  castra  metatus  est  in  loco  qui  dicitur  Holdonstat 
(HoUenstedt,  s.  v.  Harburg,  s.  Pertz  SS.  I,  191  n.  53;  ehr.  moiss.  SS.  11,  2.57: 
ultra  Alaram  [Aller]  ad  locum  qui  vocatur  Oldonastath).  In  quibus  castiis 
etiam  Sclavorum  principes  adfuerant.  Quorum  causis  discussis  et  secundum 
arbitriimi  dispositis,  regem  iUis  Trasiconem  (ehr.  moiss.:  Drosuc)  constituit. 
Missisque  inde  exercitibus  suis  per  diversas  partes  Saxonie  (ehr.  moiss.:  in 
Wimodia  et  in  Hostingabi  et  in  Rosogabi),  tarn  perfidos  iUos,  quos  ultra  Albiam 
transierat  (?'W"aitz  vermutet  ti'ansmiserat .  was  jedoch  auch  nicht  recht  ver- 
ständlich), quam  ülos  qui  in  Wigmoti  manebant  et  frequcntibus  maleficüs  popiüum 
Saxonum  a  \äa  veritatis  averterant,  cum  mulieribus  et  infantibus  —  de  Saxonia 
per  diversas  vias  dirigens  funditus  extermina^ät  et  per  Gallias  ceterasquc 
regiones  regni  sui  sine  uUa  lesione  exercitus  sui  dispersit.  Aufser  den 
im  chron.  moiss.  genannten  3  Gauen  wui'den  wohl  auch  andere  Gaue  von  der 
harten  Mafsregel  betroffen;  s.  die  an  Lvidwig  d.  Fr.  gerichtete  Bittschi-,  eines 
Sachsen  aus  dem  Gaue  Mar  st  heim  (Merstem)  bei  Jaffe  m,  330  (ep.  mogimt. 
n.  4)  und  die  Klagen  einiger  Bewohner  des  Sturmigaus,  Mühlbacher  675. 
Nach  Einh.  V.  Kar.  c.  7  Jaffe  IV,  516  beUef  sich  die  Zahl  der  von  beiden 
Ufern  der  Elbe  Fortgeschleppten  auf  10000;  damit  war  der  Sachsenki-ieg  für 
immer  beendigt,  der  letzte  "Widerstand  gebrochen;  eaque  conditione  a  rege 
proposita  et  ab  Ulis  suscepta  tractum  per  tot  annos  bellum  constat  esse  fini- 
tuni:  at,  abiecto  daemonum  cultu  et  relictis  patriis  caeremoniis, 
ohristianae  fidei  atque  religionis  sacramenta  susciperent  et,  Fran- 
cis adunati,  unus  cum  eis  populus  efficerentur.  Nach  der  Nieder- 
werfung und  Foi-tfühi-ung  des  letzten  Restes  der  heidnischen  Bevölkenmg 
gewann  das  Christentum  erst  wirklieh  festen  Boden.  Die  ersten  Bistümer, 
welche  z.  Z.  Kails  d.  Gr.  in  Sachsen  gegmndet  wurden,  waren  Bremen 
unter  Willehads  Nachfolger  und  Schüler  Willerich  (805?  — 838),  Münster 
untei-  Liudger  (804?  —  809),  Paderborn  unter  dem  Sachsen  Hathumar 
(806  —  815?),  vgl.  Simsen  310  ff.,  der  auch  die  übrige  Litt,  verzeichnet.  — 

^)  Ann.  lauriss. :  Eodem  tempore  Godofridus  (Göttiik),  rex  Danorum.  venit 
cum    classe    sua    necnon    et    omni    equitatu    regni    sm    ad    locum   qui    dicitur 
Sliesthorp  (Schles^^^g),  in  confinio  regni  sui  et  Saxoniae.     Promisit  enim.  se 
ad  coUoquium  imperatoris  venturiun,   sed  cousilio  suorum  tcrritus  (ann.  Einh.: 
Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.     11.  1 1 
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inhibitus)    propius    non    acccssit,    scd    quicquid  voluit  per    legatos  maudavit 

(dieser  Zusatz  fehlt  iu  auu.  Eiiih.)     Nam  impcrator  super  Albiam  lluviuiu  sede- 

bat  iu  k)eo  q.  d.  Ilolduusteti  (s.  o.  "),   et  luissa  ad  Godofridum  legatioue  pro 

pcrfugis    reddoudis    medio  Septenibrio  Coloniani    vcuit.     Ob   Gottfried   die 

I  Auslieferung  der  Flüchtlinge  versagte  oder  gewählte,  verechweigen  die  Annaleu ; 

j  aber  \nelleicht  darf  gerade  aus  diesem  Schweigen  auf  eiue  abschlägige  Antwort 

I  geschlossen    werden.     Thatsache  ist  die  spätere  Feindschaft  des  Däncuköuigs, 

]s.  u.  808".  809 '^  SlO-i.  811".  *=.  813  "•.  —    Nach  der  \.  Hlud.  c.  11  traf  Karl 

I  auf  dem  Rückzüge   aus  Sachsen  mit  seinem   Sohue  Ludwig  in  Ostfalen    zu- 

sauuncn  und  entüefs  diesen  mit  seinem  Heere  nach  Aquitanien  (s.  o.  ").    Karl 

selbst  kehlte  Mitte  September  (s.  o.)  nach  Köln  zunick.     Dimissoquc  exei'citu, 

piüno  Aquasgrani,  deinde  Ardueuuam  petit.  et  veuationibus  iudulgens,  Aquas- 

,  grani  reversus  est,  ann.  lauiiss. 

")  Ann.  lauriss.:  Medio  Novcmbrio  allatum  est  ei,  Leonom  papam  natalena 
doniiui   ciun  eo   celebi'are  velle,   ubicumquc  hoc  contiugerc   potuisset.      (juem 
statim,    misso   ad  s.  Mauiieium  (S.  Maurice)  Karlo  filio   suo,    honorifice   susci- 
pere  iussit.     Ipse  obviam  iUi  Koniorum  civitatem  (Reims)  profectus  est,  ibiquo 
susceptum,  piimo,  Caiisiacum  vülam   (Quierzy),   ubi  natalem  dorn,   celebravit, 
deinde  Aquasgrani  perduxit  et  donatum  magnis  muneribus,  per  Baioariam  ire 
voleutem,  deduci  fecit  usque  Ravennam.     Causa  adventus  eius  hacc  erat:  Per- 
latum  est  ad  imperatorem  aestato  practerita,  Christi  sanguincm  iu  Mautua  civi- 
täte  fuissc  repertum,  proi)tcr  hoc  misit  ad  papam  petens,  ut  huius  famae  vcri- 
tatem  inquireret.     Qui  accepta  occasione  exeundi  (diese  "Worte  lassen  darauf 
schliefsen,  dafs  die  Lage  des  Papstes  in  Rom  wenig  angenehm  war),  primo  in 
Langobardiam  (ßiasi  pro  inqiiisitiono  ])racdicta  profectus  est,  indeque  —  subito 
ad  imiieratorem   usque  pcrvenit.     Mansitque  apud  iUum  dies  8  (die  Zeitaugalie 
kann   immöglich  genau   sein,    vgl.  Simson  319  n.  5),   et  —  Romam   repeda- 
vit.     Nach  den  ann.  mett.  SS.  XJII,  33  begaben  sich  Kaiser  und  Papst  nacli 
gemeinsamer  Feier  des  Weihnachtsfestes   zu  Quierzy  ad  Sucssionis  civitatem 
(Soissons),  in  qua  dimisso  papa,  ad  coUoquium  germane  suc  Gislc,  que  in  bis 
diebus  egrotabat,  ad  Calam  monasterium  (Chelles  bei  Paris,  nicht  Calais^  wie 
A.  Thijm   296    schreibt,    dessen    Erzählung    hier    überhaupt    vou    Irrtümern 
strotzt)    pervenit.     Fi'uitusque    eius    colloquio    ad    Carisiacum    vülam    Leouem 
'  |)a])am,    quem    apud    s.  Medardum    (S.  Mcdarduskl.  in  Soissons)    dereüfiuerat. 
sibi  obviam  venire  fecit.     Ihnen  folgend  nehmen  Mühlbacher  p.  165,  Jaffe, 
Keg.  Pont.  p.  311  einen  zweimaligen  Aufenthalt  zu  Quierzy  an;  docli  hat  Sim- 
son 317  vormutlicli  Recht,   wenn  er  Kaiser   imd  Papst  unmittelbar  nach  dem 
I  Emjtfang    zu  Reims    gemeinsam    nach  Soissons    reisen    und    dann   nach  Kails 
t  Rückkehr  von  Chelles  in  Quierzy  zur  Feier  des  Festes  zusammentreffen  läfst. 
I  Vor  Simson    hat    schon  Leibniz  I,  233    stillschweigend  dieselbe  Kritik    an 
den  Quellen  geübt.  —    Aus  Letm.  III.  ep.  5  Jaffe  IV,  321   erfahren  wir,  dafs 
:  zu   Aachen    imter    der  Teilnahme   von   Bischöfen   de    a<|uileicnse    ecclesia 
I  verhandelt  wurde,   doch   fehlen  genauere  Angaben  über  den  Inhalt   der  Bera- 
tungen.    Nach  späterer  t'berlieferung  erfolgte  damals  die  "VVeihe  der  von  Karl 
I  gegründeten  Marienkirche  zu  Aachen  durch  donPai)st,  ann.  tiel.  SS.  XXIV,  22; 
I  mon.   boica  XI,  102  uo.  3.     Ich   möclite  sie  nicht  so  entschieden   verwerfen, 
'  wie  Simson  thut;   über  die  Leg<uideii,   mit  denen  die  spätere  Zeit  diese  An- 
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80.")  Wiederliei-stellimg  der  Gewalt  des  Khakhans  über  die  Avaren 
unter  fi-iinkisclier  Oberhoheit.''  Ei-ster  Feldzug-  des  jüngeren  Karl 
gegen    die    Czechen.''     Zu   Diedenhofen  Erlafs   zweier  Kapitu- 


i  Wesenheit  des  Papstes  im  Fi-ankeni-eiclic  ausgestattet  hat,  s.  Leibuiz  I.  233. 
[  Sinison  a.  a.  0. 

80.Ö  *)  Ami.  laui'iss.:    Xou  multo   post  (nach  der  Abreise   des  Papstes,  also 

vennuüich  in  den  ersten  Monaten  des  Jahi'es)  Capeanus,  piinceps  Hunorum/ 
propter  necessitatejn  popiili  siii  imperatoreni  adüt,  postiüans  sibi  locum  dari 
ad  habitandmn  inter  Sabariam  (Stein  -  am  -  Auger  bei  Sarvar)  et  Carnuntum 
(Petronell  bei  Hainbui'g),  quia  propter  iufestationem  Sclavormn  (über  das  Eiu- 
diingen  der  Slawen  —  vermutHch  der  Karantauen  —  in  die  bisher  von  den 
Avaren  eingenonmieuen  Sitze,  s.  conversio  Bagoar.  et  Garant,  c.  6  u.  10  SS. 
XI,  9.  11)  in  piistinis  sedibus  esse  non  poterat.  Quem  imperator  benigne 
suscepit  —  erat  cnim  Capeanus  christianus,  nomine  Theodoras  —  et 
prccibus  eins  annuens,  muneribus  donatum  redire  permisit.  Qui  rediens  — 
pauco  tempore  transacto  diem  obüt.  Et  misit  Caganus  unum  de  optimatibus 
suis,  petens  sibi  honorem  auti(|uimi,  quem  Caganus  apud  Hunos  habere  sole- 
bat. Cuius  precibus  imperator  adsensimi  praebuit,  et  summ  am  totius  regni 
iuxta  priscum  eorum  ritum  Caganum  habere  praecepit.  Darauf  liefs 
sich  dieser  am  21.  September  an  der  Fischa  taufen  mid  nannte  sich  seitdem 
Abraham,  ann.  iuvav.  mai.  SS.  m,  122,  ami.  s.  Emmer.  ratisp.  mai.  SS. 
I,  93.  (Dafs  die  Taufe  des  Khakhans  erst  nach,  nicht  vor  seiner  Sendung  an 
Karl  erfolgte,  geht  daraus  hervor,  dafs  die  letztere  nach  der  chronologischen 
Einreihung  in  den  Annalen  in  die  Zeit  fällt,  da  Karl  sich  in  Aachen  aufhielt; 
im  JuH  aber  brach  er  von  dort  auf  und  begab  sich  über  Diedenhofen  und 
Metz  zur  Jagd  in  die  Vogesen.)  Vgl.  Simson  320  ff.,  Leibniz  I,  236.  Übii- 
gens  müssen  die  Avaren  nach  Verlust  ihrer  politischen  Unabhängigkeit  auch 
bald  auf  ihre  nationale  Selbständigkeit  verzichten  und  mischen  sich  mit  den 
Bulgaren  im  Osten,  Deutschen  und  Slawen  im  "Westen. 

'')  Ann.  lamiss.:  Eodem  anno  (ann.  mett.  SS.  XIU,  33  fügen  hinzu:  cum 
esset  imperator  in  palatio  —  Aquis)  misit  exercitum  suum  cum  fiho  suo  Karlo 
in  terram  Sclavormn,  qui  vocantur  Beheimi  (chi'on.  moiss.  SS.  n,  258:  Beu 
—  Widines,  ann.  s.  Am.  SS.  I,  14:  in  Wenedonia).  Die  ann.  mett.  geben 
dann  im  Anschlufs  an  diese  Woiie  der  ann.  lauriss.*  folgenden  weiteren  Bericht 
über  den  Feldzug:  et  per  tres  vias  in  eandem  regionem  exercitmu  penetrare 
precepit.  Partem  auteni  exercitus  cum  Karolo  rege,  fUio  suo,  per  Orientalen! 
partem  Francie  seu  Germaine  ii-e  precepit,  ut  hircano  saltu  (Böhmerwald; 
doch  wurde  wie  es  scheint  der  Name  auch  im  weiteren  Sinne  für  die  den 
böhmisclien  Kessel  einschUefsenden  Gebii'gszüge  gebraucht,  s.  u.)  ti'ansiecto  — 
Sclavos  invaderet.     Aliam  vero    partem  per  Saxoniam  diiigens,  ut  ex  altera 


1)  Capcamis  ist  mit  Khakhan  nicht  zii  idontifizieron ,  väe  der  Unterschied  lelut,  den  die  Annalen  machen; 
die  Bodeutiuig:  dos  Wortes  aber  scheint  dunkel;  einen  Erklärun'^versuch  s.  bei  Büdinger,  Ost.  Gesch.  I,  130 
n.  G.     Vgl.  aufserdera  Dümmler,   Südüstl.  Marken  8  n.  7,   Simson  320  n.  5. 
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laiien.''     Die  Dogen  von  Venedig  und  dalmatische  Gesandte  am 
Hofe  Karls  des  Grofsen/ 


parte  cum  Saxouibus  et  innunierabUibus  Sclavis ,  transito  ab  aqiiilone  iain  dicto 
saltu  (d.  h.  hircano,  hier  wohl  das  Erzgebii'ge  bezeichnend),  in  Sclavos  pro- 
rumperet  (chron.  moiss. :  super  Weiinofelda  [östlich  der  Saale  gelegen,  früher 
im  Besitz  der  Weriucr,  damals  in  dem  der  Sorben,  Simson  824  n.  3.,  der 
auch  die  KontroversUtteratur  verzeichnet]  et  Demclcion  [das  Land  der  Dalc- 
mincier;  hier  zuerst  erwähnt  s.  Zeufs,  Die  Deutschen  imd  ihre  Nachbarst.  G43j 
et  ibi  pugnaverunt  contra  regem  eormn  nomine  Semela  et  vincebant  cum  et 
ille  dedit  duos  filios  eius  pro  fidelitate;  ot  tunc  peiTCxerunt  super  Fergunna 
[das  Erzgebirge,  s.  Zeufs  a.  a.  0.  8  n.  10  n.  Simson  296  f.  n.  5;  Scha- 
farik,  Slaw.  Alt.  II,  607  n.  2  vermutet  in  Fergunna  das  got.  fairguui  =t. 
mons,  regio  montana]).  Tercia  quoque  ex  parte  expeditionem  tocius  Baioarie 
(das  Aufgebot  von  ganz  Bayern)  in  eandem  regionem  intrare  iussit  (es  stand 
unter  der  Führung  Audiüfs  und  Werinars,  chi*.  moiss.;  s.  über  beide  Simson 
325  f.).  Veuientes  autem  undique  in  planitiem  Bchemi,  uuiversi  jmncipes 
diversariun  gentiimi  in  conspectu  regis  K.  perveneruut.  (Clir.  moiss.:  Et  veue- 
runt  ad  fluvium  qui  vocatiu'  Agara  [Eger]  illi  tres  hostes  insimiü,  et  iudo 
venenint  ad  Canbiirg  [über  den  Ort  herrscht  Zweifel:  Leibniz  I,  236  sucht 
ihn  in  der  Nähe  von  Prag,  Pertz  vermutet  Kammerburg  oder  Kamberg  im 
Kaurzimer  Kreise,  Palacky  I,  101  n.  55  denkt  an  Kaaden  a.  d.  Egcr, 
vgl.  Simson  327  u.  3,  Mühlbacher  404^*],  qui  et  illimi  obsiderunt,  ot 
vastavenmt  rogionem  in  circuitu  hi  ista  parte  Albiae  et  ultra  Albiao),  ('astra 
metati  sunt  autem  haut  pi'ocul  a  so  iUi  innumcrabiles  exercitus  distautos. 
Karoli  autem  regis  et  principum  qui  cum  co  orant  imperio  usus,  totus  illo 
exercitus  ipsam  regionom  invasit.  Sod  Sclavi  invia  et  saltus  penetrantes,  sc 
minime  ad  pugnam  proi)aravorunt.  Vastata  autem  et  iucensa  per  40  dies 
eadem  regione,  ducem  eorum  nomine  Lechoncm  (ann.  Einh. :  Bechonem,  s.  u.; 
nach  Brandl,  Glossarium  [Brunn  1876]  121,  citiert.  bei  Mühlbacher  1.  c.  ist 
Lecho  ein  czech.  Appellativum  mit  der  Bedeutung  Teilfürst)  occidit.  Et  dum 
nee  iam  pabula  equis  aut  cibaria  cxorcitui  sui)eressent,  vastata  —  rogiono  ad 
jiropria  i'oversus  est.  Vgl.  ann.  lauriss.  (anscliliefsend  an  die  oben  mitgeteilte 
Stelle):  Qiü  omnem  illorum  iiatriam  depopiüatus ,  ducem  corum  nomine  Lecho- 
nem  (ann.  Einh.:  Bechonem)  occidit,  et  inde  regressus,  in  Vosego  silva  ad 
patrem  venit,*in  loco  —  Camp.  (Champ  im  arr.  Epinal,  oder  Ch.  im  arr. 
NeufchatcauV  Mühlbacher  404*=). —  Sonst  nicht  bezeugt,  doch  an  sich  nidit 
unglaubwürdig  ist  die  Nanhriclit  des  ehr.  moiss.  1.  c. ,  dafs  ein  viertos  lloor 
auf  der  Elbe  bis  Magdeburg  gelangt  \ind  nach  Vei-wüstung  der  liandschaft 
'•Genewana'  (oder  Genewara;  eine  befriedigende  Deutung  ist  bisher  nicht 
gelungen)  lieimgekehrt  sei;  seine  Bestimnumg  war  vennutlich,  die  Wilzen  zu 
beschiiftigen  und  dadurch  an  der  Unterstützung  der  Böhmen  zu  hindoin; 
Palaoky  I,  100  f.  Von  einer  Unterwerfung  r.öhmens  war  nicht  die  Kode; 
vgl.  800''. 

•■)  Nach   der  Rückkelir  des  ITeeres  begab  sich   der  Kaiser  ad  Bumorici 
castellum   (Remiremont) ,  ibique  aliiiuantum    temporis  moiatus  ad  liiemaudiun 
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in  Theodonis  villa  palatio  suo  consedit.  Ibi  ad  enm  ambo  filii  siii  Pippinus  et 
Hludoicus  venerunt,  celebravitque  ibi  nat.  d. ,  ann.  lauriss.  In  Diedenbofen 
erliefs  der  Kaiser  —  jedoch  nicht  unter  Mitwii'kung  einer  Keichsversamm- 
lung,  wie  Pertz  annimmt,  s.  Boretius,  Kapitularien  86  f.  —  zwei  In- 
struktionen für  die  Königsboten;  das  erste  Kapitidar  trägt  ausdrück- 
lich in  2  Handschiiften  die  Überschrift:  AdTeotonem  villam  fiiit  datum  in 
anno  Y.  impeiii  ante  nat.  dorn.,  das  zweite  kann  erst  im  Anfange  des  J.  806 
—  d.h.  nach  Weihnachten  —  ausgefertigt  worden  sein,  wie  aus  c.  4.  und  c.  19. 
mit  Sicherheit  hervorgeht,  vgl.  Simson  330  n.  4.  Das  erste  der  beiden Kapi- 
tulare  (Leg.  S.  H,  I,  121  f.  no.  43,  Mühlbacher  405)  betrifft  kü-chliche 
Angelegenheiten;  das  zweite  (a.  a.  0.  p.  122  ff.  no.  44,  Mühlbacher  406) 
ist  nach  dem  Aasdnick  der  meisten  Handschriften  ad  omnes  gener aliter 
gerichtet.  Auch  hier  Wiederholung  oft  eingeschärfter  Verfügungen  in  Bezug 
auf  Eechtspflege .  Landfrieden  etc.  Daneben  auch  manches  Besondere;  so 
bezüglich  des  Heerwesens:  c.  6:  De  armatura  in  exercitu,  sicut  antea  in 
alio  capitidare  (verloren)  commendavimus .  ita  servetui",  et  insuper  omnis  homo 
(=  VassaU,  s.  Boretius,  Beitr.  111)  de  12  mansis  bruneam  (Brünne) 
habeat;  qui  vero  bruniam  habens  et  eam  secum  non  tullerit,  omne  bene- 
ficium  cum  brunia  paiiter  perdat.  c.  15:  De  liberis  hominibus  qiü  ad  ser- 
vitium  dei  se  tradere  volent,  ut  prius  hoc  non  fatiant,  quam  a  nobis  licentiam 
postulent.  Hoc  ideo,  quia  audi\dmus  aliquos  ex  iUis  non  tarn  causa  devotionis 
quam  exercitu  seu  alia  funccione  regali  fugiendo,  quosdam  vero 
cupiditatis  causa  ab  bis  qui  res  illonmi  concupiscunt  circumventos  audivimus, 
et  hoc  ideo  fieri  prohibemus.  Ähnlich  c.  16:  De  oppressione  pauperum 
liberorum  hominum.  ut  non  fiant  a  potentioribus  per  aliquod  malum 
Ingenium  contra  iustitiam  oppressi,  ita  ut  coacti  res  eorum  vendant  aut 
tradant.  Ideo  haec  —  diximus,  ne  forte  parentes  contra  iustitiam  fiant  exhe- 
reditati  et  regale  obsequium  minuatur  — .  Et  ut  saepius  non  fiant 
manniti  ad  placita,  nisi  sicut  in  alio  capitulare  (wohl  in  jenem  oben  c.  6. 
erwähnten,  jetzt  verlornen  Kap.)  iiraecepimus  — .  c.  19:  De  heribanno 
volumus,  ut  missi  nostii  hoc  anno  (das  kann  sich  doch  nur  auf  806,  nicht 
auf  das  fast  abgelaufene  Jahr  805  beziehen,  vgl.  c.  4.  in  praesenti  anno)  fide- 
Uter  exactare  debeant  absque  uUius  personae  gratia,  blauditia  seu  ten-ore 
secundum  iussionem  nostram;  id  est  ut  de  homine  habente  Ubras  6  in  aiu'o 
(oder  andern  Wertgegenständen,  doch  ungerechnet  die  Kleider  der  Frauen  und 
Kinder)  accipiant  legittimum  heribannum  id  est  libras  3.  Qui  vero 
non  habueiint  ampUus  —  nisi  libras  3,  solidi  30  ab  eo  exigantiu";  qm  autem 
non  habucrit  amplius  nisi  2  libras,  solidi  10;  si  vero  una  habuerit, 
solidi  5,  ita  ut  iterum  se  valeat  praeparare  ad  dei  ser%-itium  et 
nostram  utihtatem.  Et  nostri  missi  caveant  et  dUigenter  inquirant,  ne  per 
aliquod  malum  Ingenium  subtrahant  nostram  iustitiam,  alteri  tra- 
dendo  aut  commendando.  Karl  wiH  verhüten,  dafs  die  straffe  Abhängig- 
keit von  der  Krone  gelockert  werde;  darauf  zielt  auch  c.  9:  De  iuramento, 
ut  nulli  alteri  per  sacramentum  fidelitas  promittatur,  nisi  nobis  et 
unicuique  proprio  seniori  ad  nostram  utüitatem  et  sui  senioris  —  (also  auch 
der  dem  Senior  geleistete  Eid  soll  in  erster  Linie  ad  utilitatem  des  Kaisei"s 
sein).     Et  infantis,   qiü  antea  non  potuenmt  proptcr  iuvcnalcm  aetatom  iurare 
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(s.  0.  802'',  cap.  niiss.  gener.  c.  2),  modo  fidclitatem  uobis  reproniittant.  — 
c.  7.  enthält  Bestimmungen  über  den  Handel  mit  Slawen  und  Ava- 
rcn:  De  negotiatoribus  qui  paiübus  Sclavorum  et  Avarorum  pergunt,  quous- 
f|ue  procedere  cum  suis  negotiis  debeaut:  id  est  paiiibiLs  Saxoniae  usque  ad 
Bardaenowie  (Bardowiek),  ubi  praevideat  Hredi  (Name  des  Missus);  et  ad 
Schezla  (Schesel  bei  Celle),  ubi  Madalgaudus  praevideat;  et  ad  Magado- 
burg  praevideat  Aito;  et  ad  Erpesfurt  (Erfurt)  praevideat  Madalgaudus; 
et  ad  Halazstat  (Hallstadt  bei  Bamberg)  praevideat  idem  Madalgaudus; 
ad  Foracheim  (Forchheim)  et  ad  Breemberga  (Pfreimt  nach  Boretius. 
nach  andern  Priemberg  bei  Burglengenfeld)  et  ad  Eagenisburg  (Regensburg) 
praevideat  Audulfus  et  ad  Lauriacum  (Lorch)  Warnarius  (Audulf  und 
Werner  sind  dieselben,  die  oben  *•  als  Führer  des  bayrischen  Heerbannes 
genannt  werden).  Et  ut  aima  et  brunias  non  ducant  ad  venundandum  (Verbot 
der  AVaffenausfuhi",  wie  schon  iiniher  z.  B.  im  cap.  haiist.  779  c.  20);  quod 
si  inventi  fueiint  portantes,  ut  onmis  substantia  eorum  auferatur  ab  eis,  dimidia 
quidem  pai's  paiübus  palatii,  alia  vero  medictas  inter  iamdictos  missos  et  in- 
ventorem  di\-idatur.  c.  13:  De  teloneis  placet  nobis,  ut  antiqua  et  iusta 
telonea  a  negotiatoribus  exigantur,  tam  de  i)Ontibus  quam  et  de  navigüs  scu 
mercatis;  nova  vero  seu  iniusta,  ubi  vel  fuues  tenduntui',  vel  cum  naWbus  sub 
pontibus  transitur  seu  et  his  similia  —  ut  non  exigantur;  similiter  etiam  nee 
de  his  qui  sine  negotiandi  caiLsa  substantiam  suam  de  ima  domo  sua  ad  aliam 
ducunt  aut  ad  palatium  aut  in  cxercitiun  — .  c.  10.  setzt  strenge  Strafen  fest 
gegen  die  Teilnehmer  an  einer  wider  die  öffcuthchc  Sicherheit  gerichteten  Ver- 
schwörung. Doch  wild  unterschieden  zwischen  Verschwönmgen ,  bei  denen  sich 
die  Genossen  per  sacramenta")  und  solchen,  bei  denen  sie  sich  per  dex- 
tras  (durch  blofsen  Handschlag'')  verbunden  haben,  a)  Ist  schon  irgend  ein 
Unheil  angerichtet  worden,  so  sollen  die  auctorcs  facti  sterben,  die  adiutores 
sich  gegenseitig  durchpeitschen  imd  die  Nasen  abschneiden;  ist  noch  kein 
Schade  gestiftet,  so  sollen  sich  die  Teünehmer  auspeitschen  und  die  Haare 
abscheren,  b)  Der  Freie  soll  cum  idoneis  iuratoribus  schwören,  hoc  pro 
malo  non  fecisse,  oder,  wenn  er  das  nicht  kann,  die  gcsetzUche  Bufse  zahlen: 
der  Sklave  soll  durchgepeitscht  A\crden.  Et  ut  de  caetero  in  legno  nostra 
nulla  huiusmodi  conspiratio  hat  nee  ])er  sacramentum  nee  sine  sacramento.  — 
Vgl.  806''. 

'')  Ann.  lauriss.  806 :  Statim  post  natalem  domini  (danach  scheint  die 
Ankunft  der  Dogen  noch  in  das  Jahr  805  zu  gehijren)  venemnt  "NVillcri  (dir 
italienischen  Quellen  nennen  ihn  Ubelüeiius,  Simsen  333  n.  3  a.  E.j  et 
Beatus,  duces  Vcnetiae,  nccnon  et  Paulus,  dux  Jaderac  (Zara  in  Dal- 
matien),  atcjue  Donatus  ciusdcm  civitatis  ejüscopus,  legati  Dalmatariun ,  ad 
praesentiam  imi)eratoris  cum  magnis  doiiis.  Et  facta  est  ilii  ordinatio  ali 
imi»eratore  de  ducibus  et  itopuhs  tam  Vcnetiae  quam  Dalmatiae.  —  A'enodig 
hatte  bisher  die  Oberhoheit  des  Ityzantuiischen  Hofes  anerkannt;  seine  Anlcli- 
'  nung  an  das  fränkische  Reich  hängt  mit  den  Parteikämpfen  ümerhalb  der  Stadt 
aufs  engste  zusammen.  Schon  im  Jahre  803  war  der  Patriai'ch  Fortunatus 
von  Grado  am  Hofe  Karls  erscliienon  (aun.  mett.),  vermutlich  um  gegen  dii' 
Bediückungcn  der  venotianischen  Dogen  Mauricius  und  Johannes  Schutz  zu 
suchen,    und    hatte    sich    der  besten  Aufnahme    zu  erfreuen:  er   wuide  aus- 
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80t>  Am  6.  Febniar  Eiiafs   eines  Gesetzes  über  clie  Dach  Karls  Tode 
vorzunehmende    Teilung    des    Kelches.*      Beratung    mit    den 

'  drückUch.  ini  immunen  Besitze  der  ihm  entzogenen  Bistümer  in  Istrien. 
Romagna  imd  Langobardien  anerkamit,  erhielt  auch  für  4  Schüfe  Freiheit  vom 

,  Zoll,  Mühlbacher  392.  393,    Simsen  292  ff.     Kaum  war  er  zurückgekehi-t. 

I  so  erfuhi'en  die  Dinge  in  Venedig  eine  gewaltsame  Änderung.  Die  Dogen 
Mauiicius  xmd  Johannes  wurden  von  einer  unzufiiedenen  Adelspartei  unter 
FühiTmg  der  Tribunen  ObeUierius  xmd  Felix  gestüi-zt,  ObeUierius  und  sein 
Bnider  Beatus  zu  Dogen  eingesetzt.  Nachdem  sie  durch  einen  Seezug  die 
dalmatinischen  Küsteustädte  zum  Anschluls  gezwungen  hatten  (Joh.  Diac. 
chi"on.  Yenet.  SS.  Vil,  14),  gingen  sie  mit  dem  Herzog  und  dem  Bischof 
von  Zara  an  den  Hof  Karls  nach  Diedenhofen  xmd  tmtersteUten  Tenetien  imd 
Dahnatien  seiner  Oberhoheit.  Ob  sie  an  eine  dauernde  Unterwerfung  dachten 
oder  die  Anerkennung  der  fi'änkischen  Hen-schaft  nui'  als  ilittel  benutzten,  um 
die  Abhängigkeit  von  Byzanz  abzustreifen  tmd  dadm'ch  den  Erwerb  der  voUen 
Selbständigkeit  vorzubereiten,  ist  eine  bei  der  Dürftigkeit  der  QueUenberichte 
schwer  zu  entscheidende  Frage.  Yenetien  wurde  zum  italischen  Eeiche 
geschlagen.     Ygl.   Harnack  46  f.    Simson  333  ff.   —     Weiteres   s.  zu  SOö*". 

1807«.  809».  810  ^  ^  812». 
806  a)  Ann.  lamiss.:  ülisque   (die  Dogen  von  Venedig)   absolutis,   conventum 

habuit  Imperator  cum  primoribus  et  optimatibus  Francorum  de  pace  consti- 
tuenda  et  conservanda  inter  filios  suos  et  divisione  regni  facienda 
in  tres  partes,  ut  scü-et  unusquisque  ülorum.  quam  partemtueri  et  regere  de- 
buisset,  si  supei-stes  iUi  deveniret.  De  h.ac  partitione  et  testamentum  factum,  et 
iui'eiui-ando  ab  optimatibus  Francoi"um  confirmatum,  et  constitutiones  pacis  con- 
seiTandae  causa  factae.  atque  haec  omnia  Htteris  mandata  sunt  etLeoni  papae, 
ut  his  sua  manu  subscriberet,   per  Einhardum  missa.     Quibus  pontifex  lectis 

—  subscripsit.  Das  Datum  der  Teüung  ist  gesichert  durch  die  in  einer 
S.  Galler  Handschrift  des  9.  Jahrh.  (no.  272  p.  245,  vgl.  Seh  er  er,  Yerzeich- 
iiis  d.  Hdschi-.  der  Strftsbibl.  von  S.  Gallen.  Halle  1875,  p.  103  u.  notae 
sangall.  SS.  I,  70)  sich  findende  Notiz:  Anno  806  ab  incamatione  domini 
indictione  14  anno  38  regnante  Karolo  imperatore  8.  idus  Febr.  (6.  Febr.)  die 
Yeneris  divisiun  est  regnimi  ülius  inter  filiis  suis,  quantum  unusquisque  post 
iUum  habet  et  ego  alia  die  hoc  opus  (scribendo  perfeci.  nach  der  Ergän- 
zung von  Pertz).  Die  Teilungsurkunde  selbst,  deren  Echtheit  nicht  zu 
besti-eiten  ist,  s.  Leg.  S.  H.  I,  126  ff.  no.  45,  Mühlbacher  409.  Sie  besteht 
aus  einem  prooemium  imd  20  Kapiteln.  Im  Eingange  erklärt  der  Kaiser  seine 
Absicht,  seine  3  Söhne  (gemeint  sind  Karl,  Pippin,  Ludwig,  Karls  Söhne  von 
Hildegard)   'donec  in  coiijore  stunus  consortes  habere  et  post  nostrum 

—  discessum  a  deo  consenati  et  senandi  imperü  vel  regni  nostri  here- 
des  relinquere.'  Um  ihnen  keinen  Anlafs  zum  Zwist  zu  hinterlassen,  trina 
portione  totum  regni  coi"pus  diA-identes,  quam  quisque  illonim  tueri  vel  regere 
debeat  porcionem  (man  beachte  die  Ähnlichkeit  der  Worte  des  Annalisten  mit 
denen  der  L'rkimde)   describere  et  designai'e  fecimus;    eo  videlicet  modo,    ut 

I  sua  quisque  portione   contentus  —  et  fines  regni  sui  —  nitatur  defeudore  et 
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Königsboten  zu  Nimwegen.**   Feldzug  des  jüngeren  Karl  gegen 
die  Sorben;  Erbauung  einer  Burg  in  der  Nälie  von  Magdeburg 


pacem  atque  caritatom  cum  fratrc  custodirc.  c.  1 :  Divisioncs  —  talcs  facerc 
placuit,  ut  Aquitaniam  totam  et  AVasconiam,  oxcopto  pago  turonico 
et  quicquid  iude  ad  occidcntcm  atquc  ilispaniam  rcspicit  et  de 
civitate  Niveniis  (Novers)  —  cun\  ii)SO  pagu  nivcrncnse,  i)agiun  avalcnsoin 
(Aviülon)  at(|ue  alsensem  (Auxois),  cabilioucnsom  (Cbalou  s.  Saönc)  matiscoiieii- 
sem  (Macon),  lugdunensem  (Lyon),  Saboiam  (Savoycn),  Moncunam  (Maurienne), 
Tarentasiam  (Tarantaise) ,  montem  Cinisiuin  (Mt.  Cenis),  vallcm  scgusianaiii 
(Susa)  usque  ad  clusas  et  indo  per  terminos  italiconiin  nioiitiuni  \\at\uo  ad 
maro,  hos  i)agos  cum  suis  ci\'itatibus  et  ([uiciiuid  ab  eis  contra  meridicin  et 
occidentem  usque  ad  maro  vel  usque  ad  llis]ianias  coutinctur,  hoc  est  illam 
poiüonem  Burgundiae  et  Provinciam  ac  Septimaniam  vel  Gotliiani. 
Ludovico  —  consignavimus.  c.  2:  Italiam  vero  quac  et  Langobardia  dici- 
tur,  et  Baiovariam,  sicut  Tassilo  teuuit,  excepto  2  villis  —  Ingoldcstat 
et  Lutrahahof  (Lautcrliofen)  quas  nos  quondam  Tassiloni  bencficiavimus  et 
pertiueut  ad  i)agum  —  Northgowe  (Nordgau)'  et  de  Alamannia  partem 
quae  in  australi  ripa  Dauubii  fl.  est,  et  de  ipso  fonto  Danubii  currente 
limite  usque  ad  Hrenum  tl.  in  conünio  pagorum  Chletgowc  (Klettgau)  et  Uogowe 
(Hegau)  in  locum  qui  dicitiu'  Eugi  (nach  Abel- Wattenbach,  Übersetzung 
der  Jhrb.  Eiiihards  p.  108  n.  2  hat  mau  darunter  die  Stromenge  am  Kliciiifall 
bei  Schaffliauson  zu  verstehen,  nicht  Engen  im  Kr.  Konstanz)  et  indo  per 
Ilrenum  tluvium  sursuin  versus  usque  ad  Alpes:  i^uicquid  intra  hos  terminos 
fuciit  et  ad  meridiem  vel  ad  orientem  respicit  (bezieht  sich  auf  die  den  Avaren 
imd  Südslawen  abgewonnenen  Länder,  sowie  Venetien,  Istrien,  Dalmatien, 
Simson  347;  vgl.  ordinatio  imj).  v.  817  c.  2.  Leg.  S.  U,  I,  271)  una  cum 
ducatu  curicnsi  (Cimrwalchen,  s.  Waitz  III  [2.  A.],  354  n.  2)  et  pago 
Durgowe  (Thurgau)  ri]ii)ino  — .  c.  3:  Quicquid  autem  de  rcgno  nsstro 
extra  hos  terminos  l'uerit,  id  est  Frau ci am  et  Burgundiam  excei)to  illa 
parte,  quam  llluduvico  dedimus,  atque  Alamanuiam,  excepto  poiüonc  quam 
Pippino  ascrijKsimus,  Austriam  et  Niustriam,  Turiugiam,  Saxoniam, 
Frisiam  et  partem  Baioariae  quae  dicitur  North gow  (vgl.  AVaitz  111 
[2.  A.],  354  n.  3  und  über  die  Stellung  des  Nordgaus  zu  B.ayern  bes.  llirscli, 
Jahrb.  Heinr.  11.  I,  12  und  Blochwitz,  Die  Verhältnisse  an  der  deutschen 
Ostgrenze  zwischen  Elbe  und  Donau  z.  Z.  der  ersten  Karol.  Lpz.  Inaug.  Diss. 
Dresd.  1878  p.  54  ff.)  —  Karolo  concessimus;  ita  ut  Karolus  et  llluduwicus 
viam  habere  possint  in  Italiam  ad  auxiUum  fercndum  fratri  suo  —  Karolus 
per  vallcm  augustanani  (Aosta)  —  et  llluduwicus  poi-  vallom  segusianam 
(Susa),  l'ippiuus  vero  et  cxituni  et  ingrcssum  per  Alpes  uoricas  at(|ue  Curiam. 


1)  M  iihniiiclior  JO!)  vorinutot  aus  dioson  AVurtPii,  dafs  Ta.si-ilo  damals  iincli  L'cictit  lialio ,  da  die 
beiden  i,'ciiaiiiitcMi  ITifo  noch  niidit  hoiiii),'ofalloii  soicii.  Kaum  mit  Uechl;  dio  boidoii  Villen  wurdpii  widil  mir 
deshalb  ausdrücklich  austfoiiDinmcn ,  weil  sie  zum  Niirdjrnu  schürten,  der,  wie  c.  3.  lolirt ,  dem  Erbteil  Karls 
zufirowiosen  war;  dio  Nichtorwilhnunvr  der  beiden  Hillö  in  c.  H.  kann  nicht  als  Oe^-enbeweis  u'oltcnd  (romaclit 
worden,  woü  sie  dort  überflüssig  gowesou  würo. 
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an  der  Elbe,  einer  zweiten  in  der  Nähe  von  Halle  an  der  Saale." 
Zweiter  Feldzug  gegen  die  Czechen.'^    Ausbruch  des  Krieges 


c.  4.  enthält  eingehende  Bestimmungen  für-  den  Todesfall  eines  der  3  Bräder, 
vgl.  dazu  Simson  .349  n.  1.  c.  5.  erkennt  das  Erbrecht  der  Enlcel  im  Reiche 
ihrer  Väter  au  für  den  FaU,  dafs  das  Volk  ihre  Nachfolge  will.^  c.  6  — 19. 
enthalten  meist  Bestimnumgen ,  die  zur  Aufrechterhaltung  der  Eintracht  dienen 
soUen,  oder  regeln  die  Rechtsverhältnisse  der  Unterthanen.  Wir  heben  her- 
vor c.  6:  —  ut  nuUus  eorum  fratris  sui  terminos  vel  regni  limites  invadere 
praesumat  neque  fraudiüenter  ingredi  ad  conturbandum  regnum  eins  vel  mar- 
cas  minuendas,  sed  adiuvet  imusquisque  illoiimi  fratrem  suimi  —  contra  ini- 
uiicos  eins  —  sive  infra  patriam  sive  contra  exteras  uationes.  c.  14:  Etwaige 
Streitigkeiten  propter  terminos  aut  confinia  regnorum  soUen,  wenn  sie  nicht 
durch  Zeugenbeweis  entschieden  werden  können,  durch  die  Kreuzprobe  zum 
Austrag  gebracht  werden,  c.  15.  erinnert  an  die  gejueinsame  Aufgabe  der 
Brüder  die  Kirche  zu  schirmen:  Super  omnia  —  praecipimus,  ut  ipsi 
3  fratres  curam  et  defensionem  ecclesiae  s.  Petri  suscipiant  simul, 
sicut  quondam  ab  avo  nostro  Karolo  et  b.  m.  genitore  nostro  Pip- 
pino  rege  et  a  nobis  postea  suscepta  est,  ut  eam  —  ab  hostibus  defen- 
dere  nitantur  et  iustitiam  suam,  quantum  ad  ipsos  pertinet  et  ratio 
postulaverit,  habere  faciant  etc.  c.  17:  De  filiabus  —  nostris  —  iube- 
mus,  ut  post  nostiaun  —  discessum  licentiam  habeat  unaquaeque  eligendi,  sub 
cuius  fratris  tutela  et  defensione  se  conferre  veUt.  Sollte  sich  eine  zum 
Klosterleben  entschhefsen ,  so  soU  derjenige  Bruder,  in  dessen  Reiche  sie  sich 
aufhalten  will,  für  ihre  Sicherheit  sorgen.  Quae  autem  ^  a  condigno  vii'o  ad 
coniugium  fuerit  quaesita  et  ei  ipsa  coniugaUs  vita  placuerit,  non  ei  denegetur 
a  fratribus  suis  — .  c.  18:  Bestimmungen  zum  Besten  der  Enkel,  c.  20:  Haec 
autem  omnia  ita  disposuimus  — ,  ut  potestas  nostra  sit  super  a  deo  con- 
servatum  regnum  atque  imperium  istud,  sicut  hactenus  fuit  —  et  ut  obedien- 
tes  habeamus  praedictos  dil.  filios  nostros  atque  deo  amabilem  populum 
nostrum  — .  Jedes  der  3  Teilreiche  erhielt  vollkommene  Selbständigkeit  und 
Unabhängigkeit  von  den  andern,  selbst  in  jiuisdiktioneller  Beziehung  (vgl. 
c.  7.  8.  9.  11.  12.  13);  besondere  Veranstaltungen  zur  Aufrecht- 
erhaltung der  Reichseinheit  sind  nirgends  getroffen.  Das  Kaiser- 
tum ist  an  keiner  Stelle  erwähnt;  Karl  betrachtete  dasselbe  damals  noch,  wie 
es  scheint,  als  etwas  rein  Persönliches  und  hat  erst  später  seine  Auffassvmg 
geändert,  s.  Waitz  HI  (2.  A.),  273.  —  Litteratur:  Leibniz  I,  239  ff. 
Waitz  rV  (2.  A.),  654  ff.  Meyer,  Die  Teilungen  im  Reiche  der  Karolinger, 
Progr.  der  Ericdr.-Wilh.- Schule  zu  Stettin  1877,  p.  9  ff.  Simson  345  ff. 
v.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,  238  f.  Durch  den  Tod  Pippins  810  und  Karls 
811  wui'de  das  Reichsteilungsgesetz  gegenstandslos. 


1)  Befremdlich  sind  die  Eingangsworte  dieses  Kapitels :  quod  si  talis  filius  cuilibet  istorum  Iriuni  fratrum 
natus  fuerit,  insofern  als  sie  die  Existenz  von  Enkeln  Karls  zu  ignorieren  scheinen;  doch  sind  dergl.  Uedanken- 
losigkeiten  keine  Seltenheit,  und  die  Verniutiuig  Sirasons  iWO  n.  4,  dafs  die  Worte  einem  friilieren  fränkischen 
Reichsteilungsgesetze  entnommen  sein  düiTten ,  trifft  wohl  das  Richtige.  Vgl.  übrigens  c.  18,  wo  ausdrücklich 
von  den  ncpotos  die  Rede  ist. 


1  '  0  Zweiter  Abschnitt. 


mit  dem  oströmisohon  Reiche  infolpfc  Hos  Abfalls  von  Venetien 
und  Dalmatien.'  Tippin  verscheucht  i)lün(lernde  Mauren  von 
Corsica.''  Navaira  und   Panipeluna  unterwerfen  sich  den  Franken/' 


'')  Ann.  lauriss. :  Ini]iorator  diniisso  ntroqiic  filio  (Pippin  und  Ludwig)  de 
'  Theodonis  palatio  jx'r  Moscliani  et  Jilicnuni  —  Novioniagiun  (Nimwegoii)  navi- 
gavit,  ibique  —  (juadragesimalc  ieiunium  et  —  paschae  festivitateni  (12.  April) 
celebravit.     Vgl.  uhr.  moiss.  SS.  II,  258.     Hier  tagte  im  März  der  Kaiser  mit 
I  den  Missi .  die  er  Ende  Dezember  805  oder  Anfang  806  von  Diedenhofen  aus- 
gesandt hatte  (s.  0.  805*");   die  Instruktion,   die  sie  erhielten,  s.  Leg.  S.  II,  I, 
130  f.   no.  46.   Mühlbachcr  410.  411.;    die  Zugohöngkeit  zu  806  ergiebt  sich 
'  aus  der  Datierung,  die  dem  Ka]>itular  in  zwei  Handschnften  zu  teü  geworden 
ist:  in  sexto  anno  imperii  iufra  quadragesimam ,   die  Entstehung  zu  Nimwcgen 
aus    der   in   fast   allen  Handsclunft«n    vorgesetzten  Überschiift:    capitula  <iuae 
ad  Niumaga    sunt    addita,    s.  Boretius,    Kapitularien  87  f.     Es   liegt  daher 
I  nahe,    mit    Boretius    a.   a.    ü.    88    anzmiehmon,    dafs    hier    die    Ergebnisse 
.jener  im   2.  Diedenhofeuer  Kapitular  c.  13  (Leg.  S.  11,  I,  124  f.)  als  proxi- 
mum  placitum  augekündigten  Versammlung  der  Missi  (si  quid  vero  fuerit, 
I  unde    dubitetur,    ad    proximum    placitum   nostrum    quod   cum   missis  habituri 
'  sumus  interrogetui")  vorliegen,  das  Kapitular  also  nicht  imtcr  Mitwirkung  eines 
■  Reichstags    entstanden    ist.      Von    dem  Inhalt    ist    hervorzuheben:    c.   2:    De 
sacramento.     Ut  lü  qui  antea  fidelitatcm  partibus  nostris  non  promiseruut, 
I  promittere  faciant,   et  insuper  omnes  dcnuo  repromittant,    ut  ca  quae 
j  inter   filios    nostros    propter  pacis  concordiam   statuimus  (Hinweis 
auf  die  Reichstciluiig,  die  durch  Vereidigung  des  ganzen  Volkes  gesichert  luid 
'  anerkannt  werden   sollte)   ideniter   omnes   consentire    dcbeant.     c.  3.   empfiehlt 
die  einzelnen  Punkte  des  ersten  Dicdenhofener  Kajjitulars  aufs  neue  der  Für- 
sorge der  Missi.     c.  4:  Verbot,  von  Kirchenschätzen  etwas  zu  veräufsern,  quia 
dictum    est   nobis,    quod    negotiatores    Judaei    necnon    et   alii  gloriantur, 
quod    quicquid    eis    placeat    iiossint  ab   eis   (d.   li.  von  den  Hütern  der  kirclil. 
Schätze)  emere.    c.  5.   fordert  gleichmäfsige  Handhabung  der  Inspektion  seitens 
der  Missi.      c.  6.    7.    richten    sich    gegen    Mifsbrauch    mit   königl.  Benefizien, 
c.  8.  gegen  Mifsbrauch.  bei  der  Rechtsprechung,     c.  9:  Do  mendicis  (]ui  jier 
patrias  discurrunt  volumus,  ut  unusqmsque  fidelium  nostrorum   suum  paupe- 
rem    de    beneficio    aut   de  propria   familia  nutriat  et  non  permitt^it  aliubi  ire 
mendicando;   et   ubi  tales  inventi  fucriut,    nisi  manibus  laborent,   nullus 
eis  quicquam  tribuerc  praesumat.    c  10:  De  teloneis  et  cesjiitaticis  (die 
Bedeutung    von   ccsp.   ist  nicht  rocht  klar,    s.   Du  Cauge  ed.  Favre  II,  27!t). 
c.  11  — 16:   Definition   der  Begriffe:   usura.   cupiditas,  avaritia,   turpe  lucnini. 
foenus.     c.  17.  handelt  vom  "Wucher  mit  Getreide  und  Wein.     c.  18.  verordnet 
für  das  laufende  Jahr,   quia  per  plurinui  loca  fames  valida  e.s.se  \'idetur,  ut 
omnes  episcopi,  abbatcs  etc.  unusquisque  (h\  suo  l)enolicio  suam  familiam  nutii- 
care  faciat  et    de   sua  ]iro|»rietate  pidpriani    familiam  nutriat.    Für  die,  welche 
nach  Bestreitung  des  Unterhalts   für  sich  und  ihre  familia  noch  Getreide  zum 
Verkauf  übiig  liehalten,  worden  Ma.Ninialpreise  festgesetzt.  —  Der  Autorität  von 
5  Handschriften   folgend   hat  Boretius   in   der  Ausgabe  der  Kapitularien   alle 
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18  Kapitel  eiii  luid  demselben  Kapitular  zugewiesen;  nur  eine  Handschrift 
bebandelt  c.  11  — 18.  der  Ausgabe  als  selbständiges  Kapitular.  Die  Einschal- 
tung der  Definitionen  von  usura,  eupiditas  etc.  mufs  allerdings  befremden, 
allein  die  handschiiftl.  Überlieferimg  gestattet  kaum  eine  Zerlegung,  zumal  die 
beiden  letzten  Kapitel  durchaus  im  Tone  von  c.  1  — 10.  gehalten  sind. 

"")  Ann,  lauriss. :  Et  inde  post  uon  multos  dies  Aquasgrani  veuiens,  Kar- 
i  lum  filiuni  suum  in  terram  Sclavorum,  qui  dicuntur  Sorabi,  (j^ui  sedent  super 
Albim  fluvium  (zw.  Elbe  und  Saale,  vgl.  ann.  Einh.  782,  Einh.  V.  Kar.  c.  15.) 
cum  exercitu  misit,  in  qua  expeditione  Miliduoch,  Sclavorum  dux,  inter- 
Fectus  est,  duoque  castella  ab  exercitu  aedificata  (s.  dagegen  imten  den  Bericht 
des  chi'on.  moiss.),  imum  super  ripam  fluminis  Salae,  alteiiim  iuxta  fluviimi 
Albim.  Sclavisque  pacatis  Karins  —  in  loco  —  Silh  (nach  Mühlbacher 
414*.  Seilles  a.  d.  Maas,  Prov.  Lüttich,  an-.  Hay,  nach  Pertz  SS.  I,  193 
n.  60  u.  a.  Seile  am  rechten  Ufer  der  Maas,  bei  Dinant  in  Belgien,  nach 
Leibniz  I,  244  Ver-syl  infra  Meseriam  d.  i.  Mezieres)  super  ripam  Mosae 
ad  imperatorem  vcuit.  Eingehender  berichtet  das  chron.  moiss.  SS.  U,  258: 
Kai'olus  Imperator  —  misit  fihmn  suum  Karolum  regem  super  Duiinga  ad 
locum  qui  vocatur  Waladala  (Lage  unsicher,  doch  scheint  aus  den  Worten  des 
Cbronisten  wenigstens  soviel  hervorzugehen,  dafs  man  den  Ort  westhch  von 
Elbe  imd  Saale  zu  suchen  hat,  vgl.  Simson  356  n.  1,  wo  die  aufgestellten 
Vermutungen  besprochen  werden),  ibique  habuit  conventum  sumu.  Et  inde 
misit  scaras  suas  ultra  Albiam;  ipse  vero  movit  exercitum  suum  ultra  Sala 
super  Guerenaveldo  (Weiinofeld ,  s.  o.  SOS'').  Et  timc  fuit  iuterfectus  Milito 
rex  süperb  US  qiü  regnabat  in  Siurbis  (Sorben);  et  postea  rcmeavit  Albiam  et 
vastavit  regiones  iUas  et  civitates  eonim  destruxit.  Et  ceteri  reges  ipsorum 
venerunt  ad  eum  et  promisenmt  se  ser\-ituii  —  imperatori,  tradideruntque 
obsides,  sicut  ille  volebat.  Et  mandavit  eis  rex  Karolus  (man  beachte  die 
von  den  ann.  lauiiss.  abweichende  Darstellung)  aedificare  civitates  duas  una  in 
aquilone  parte  Albiae  contra  Magadabourg  (vgl.  L.  v.  Borch,  Das  Schlofs  der 
Karol.  an  der  Elbe,  Innsbr.  1882;  die  Yermutimgen  gehen  jedoch  sehi"  aus- 
einander, vgl.  Litter.  Centralbl.  1882  no.  42  p.  1412),  alteram  vero  in  orienta- 
lem  partem  Sala  ad  locum  —  Halla;  deinde  reversus  est  ad  patrem  suum  in 
Fiancia. 

'')  Ann.  lauiiss.:  Missa  est  et  manus  de  Baioaria  et  Alamannia  atque 
Burgundia  sicut  anno  superiore  (s.  805 '')  in  terram  Beeheim,  vastataque 
terrae  non  minima  poiüone,  absque  ullo  gravi  incommodo  regressa.  Danach 
scheint  es,  als  ob  entscheidende  Erfolge  in  Böhmen  nicht  errungen  worden 
wären;  s.  Palacky  I,  102  n.  59.  Doch  geht  P.  wohl  zu  weit,  wenn  er 
(p.  103  n.  61)  bestreitet,  dafs  die  Böhmen  überhaupt  tributpflichtig  geworden 
wären.  Die  ordinatio  imp.  817  Leg.  S.  II,  I,  270  ff.  no.  136,  Mühlbacher 
628  (c.  2:  Item  Hludowicus  vohmius  ut  habeat  Baioariam  et  Carentanos  et 
Beheimos  et  Avaros  atque  Sclavos  qui  ab  orientali  parte  Baioariae  sunt) 
beweist  das  Gegenteil.  Luden s  (V,  259)  von  P.  gebilligte  Auslegung,  wonach 
die  an  Bayern  angrenzenden  Länder,  welche  zinsbar  waren  oder  zur  Zinsbar- 
keit gebracht  werden  sollten,  zu  verstehen  wären,  ist  ganz  unhaltbar.  Das 
Zeugnis  Einhards  (V.  Kar.  c.  13.  ed.  Waitz;  c.  14.  ed.  Jaffe:  Boemanicum  quoque 
et  Unonicum  [bellum]  —  diu  durarc  non  potuerunt.     Quorum  utrumque  ductu 
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807 1  Gesandto  des  Khalifon   und  des  Patriarchen   von   Jernsalcm  über- 
reichen in  Aachen  kustbare  Gesclienke."    Erlais  von  Bestinnuuni2:en 


807 


Karoli  iunioris  ccleri  fine  complctum  est),  an  sich  nicht  entscheidend,  erhält 
durch  die  "Worte  der  ordinatio  seine  Bestätigung.  Das  Schweigen  der  gleich- 
zeitigen Annalisten  ist  allerdings  aiiflallend;  doch  weist  die  Anwesenheit  böh- 
mischer und  mährischer  Gesandter  auf  dem  Reichstag  zu  Frankfurt  822,  die 
Geschenke  überbringen  (ann.  lauriss.  822  SS.  I,  201»)  auf  ein  Abhängigkeits- 
verhältnis hin. 

")  Vgl.  805"*.  —  Durcli  den  Alifall  Venetiens  und  Dalmaticns  kam  die 
im  Geheimen  glimmende  Feindschaft  des  osti-öm.  llofos  gegen  das  Kaisertum 
des  Westens  zum' offenen  Ausbruch.  Ann.  lauriss.:  Classis  a  Niciforo  impe- 
ratore,  cui  Niceta  patricius  praoerat,  ad  reciperandam  Dalmatiam  mittitur. 
Vgl.  Joh.  (-hron.  A''cnet.  SS.  VII,  14.  Der  Patriarcli  Fortunatus  verliefs  bei  der 
Annälieruug  des  Niketas  aufs  neue  seinen  Patriarchensitz  Grado  und  eilte  Schutz 
suchend  ins  fränkische  Keicli.  Karl  wies  ihm,  da  Grado  von  dem  Diakon 
Johannes  in  Besitz  genommen  wurde,  mit  Bewilligung  des  Papstes  einstweilen 
Pola  in  Istrien  an;  s.  über  diese  Angelegenheit  aufser  Joh.  ehr.  Venet.  1.  c. 
auch  Leon.  111.  ep.  5  Jaffd  IV,  ;}20  ff.;  Simson  357  ff.  -  Vgl.  807".  809 ^ 
810''.  ^   812». 

*")  Ann.  lauriss.:  Eodom  anno  in  Corsicam  ins.  contra  Mauros,  qui 
eam  vastabant,  classis  de  Itaüa  aPipiiino  missa  est,  cuius  adventum  Mauri  non 
expectantes  abscesserunt;  unus  tamen  nostrorum,  Hadumarus,  comes  civitatis 
Genuae,  iuprudenter  contra  eos  dimicans  occisus  est.  In  demselben  Jahre 
sclileppten  die  Mauron  von  der  Insel  Patolaria  (Pantellaria)  (50  christl.  Mönche 
fort  und  verkauften  sie  in  Spanien;  quorum  aliqui  i)er  liberalitatem  impera- 
toris  iterum  in  sua  loca  reversi  sunt,  ann.  lauriss.  807;  vgl.  807".  809".  810*. 
812".  813''. 

e)  Ann.  lauriss.:  In  liispania  vero  Navarri  et  Pampilouenses  qui  supe- 
riorilius  annis  ad  Sarracenos  defecerant  (der  Emir  von  Cordova  hatte  Pampe- 
lona.  lluesca,  Tarragona  erobert,  Lembke  1,  378),  in  fidem  recepti  sunt. 

")  Ann.  lauriss.  (im  Anschlufs  an  die  u.  800"  mitgeteilte  Stelle):  et  legati 
(jui  duiluin  ante  4  fere  annos  (man  ersieht  daraus,  dafs  Karl  d.  Gr.  802,  also 
wohl  nach  Empfang  des  Elefanten  |s.  o.  801'']  Gesandte  nach  Bagdad  schickte.) 
ad  regem  Persarum  (d.  Klialifen)  missi  sunt,  per  ipsas  graccarum  navium 
stationes  (s.  o.  SOG')  transvocti,  ad  Tarvisiani  portus  recoptaculum  —  regressi 
sunt.  Ann.  lauriss.  807:  Kadbertus,  missus  imperatoris  (er  war  vielleicht 
der  erste  unter  den  Gesandten;  eine  Vermutung  über  seine  Persönlichkeit 
bei  Mühlbacher  470,  dem  jedoch  Simson  365  n.  4.  widersjmcht) ,  qui 
de  Oriente  rovcrtcl)atur,  defunctus  est  et  legatus  regis  l'crsarum,  nomine 
Al)della,  cum  monachis  de  llierusalem,  (jui  Icgatione  Thomae  jiatriarchae 
fungcbautur,  quorum  nomina  fuere  Geoi'gius  et  Felix  —  hie  Georgius  est  abl)a 
in  moute  Uliveti  (Ülberg).  et  cui  patria  Germania  est,  qui  otiam  proprio  vocatur 
nomine  Egilbaldus  (vgl.  ülter  die  Gesandten  Simson  298  f.  n.  7,  360  n.  1)  — 
ad   imperatorcm   pervencrunt,   muncra  deferentes   (ein  Lustzclt  mit  Vorhängen 
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zur    Erleichterung    der    Heerespflicht.  ^      Reichsvei-samnilung    zu 
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und  Seilen  von  buntem  Byssus  d.  i.  Baumwolle,  seidene  Mäntel,  Wohlgeräolie, 
Salben  und  Balsam)  nee  non  et  borologimn  es  auricalco  (Messing)  arte  mecha- 
nica  miiifice  compositum,  in  quo  12  horarum  eursus  ad  clepsidram  (Wasser- 
uhr) veiiebatur  —  (vgl.  über  den  Gebrauch  von  Wassorabren  im  Altertume 
imd  Mittelalter  Marquardt  und  Mommsen,  Handb.  d.  röm.  Altert.  VII,  2, 
773  ff.);  aufscrdem  2  messingene  Kandelaber  mirae  magnitudinis  et  procerita- 
tis;  quae  omnia  Aquis  ad  imperatorem  delata  simt.  Imperator  legatum  et 
mouachos  per  aliquantum  tempus  secum  retinens,  in  Italiam  dii'exit,  atque  ibi 
eos  tempus  navigationis  expectare  iussit.  Mit  diesem  Bericht  der  Annalen, 
der  übrigens  im  mon.  sang.  U,  8.  9.  und  poeta  saxo  lY.  85  ff.  208  ff. 
mancherlei  sagenhafte  Erweiterung  erfahren  hat,  ist  üi  Verbindung  zu 
biingen,  was  Einhai'd  V.  Kar.  c.  16.  erzählt:  Cum  Aaron.  rege  Persanim,  — 
talem  habuit  in  amicitia  concordiam,  ut  is  gratiam  eins  omnium  —  regum  ac 
piincipum  amicitiae  praeponeret  ^  — .  Ac  proiade,  cimi  legati  eins  (Karls),  quos 
cum  donariis  ad  sacratissimmn  domini  ac  salvatoris  nostri  sepulchmni  loc\imque 
resuiTectionis  miseraf-,  ad  eum  venissent  et  ei  domini  sui  voluntatem  indicas- 
sent,  non  solimi  quae  petebantur  fieri  permisit,  scd  etiam  sacrum  ülum  et 
salutai'em  locum,  ut  iUius  potestati  adscriberetur,  concessit;  et  revertentibus 
legatis  suos  adiungens,  inter  vestes  et  aromata  et  ceteras  orientalimn  teiTamm 
opes  ingentia  illi  dona  direxit;  cimi  ei  ante  paucos  annos  eum,  quem  tunc 
solum  habebat,  roganti  mitteret  elefanüun  (das  'ante  paucos  annos'  erhebt  es 
fast  zui'  Gewifsheit,  dafs  die  vorangehenden  Sätze  auf  die  Gesandtschaft  von 
807  sich  beziehen;  auch  die  vestes  et  aromata  etc.  weisen  darauf  hin).  Die 
Deutung  der  Stelle  ist  nicht  ohne  Schwierigkeit;  an  eine  thatsächliche  Abtre- 
tung Jeinisalems  ist  schwerlich  zu  denken,  noch  weniger  an  eine  solche  des 
heüigen  Landes,  von  der  mon.  sang.  11,  9  Jaffe  IT,  678  fabelt.  Man  wird 
am  besten  thun.  sich  möglichst  genau  an  die  "Worte  Einhards  zw  halten,  die 
eben  nui'  auf  das  heilige  Grab  bezogen  werden  können;  ^-ielleicht  hat  der 
Khaüf  dem  Kaiser  des  Abendlandes,  dessen  Bundesgenossenschaft  für  um  im 
Hinblick  auf  seine  feindselige  Stellung  zu  Byzanz  von  besonderem  Werte  sein 
mufste,  eine  Art  SchutzheiTschaft  über  das  heilige  Grab  zuerkannt.  Mehr-  als 
ein  Akt  der  Höflichkeit  war  es  in  AVahrheit  ja  doch  nicht,  da  das  abendländische 
Reich  an  ein  Übergreifen  nacli  dem  Orient  imter  den  gegebenen  Verhältnissen 
nimmermehr  denken  konnte.  Welche  Wünsche  der  Kaiser  dem  Khalifen 
äufserte,  und  dieser  bereitwillig  gewährte,  sagt  Einh.  nicht;  v.  Ranke  a.  a.  0. 
204  n.  1.  meint  zwar,  dafs  'non  solmn'  sich  auf  nichts  anderes  beziehen 
könne  als  auf  die  Überreichung  der  donaria,  doch  dürfte  Karl  wohl  kamn  zur 
Übergabe    von  Geschenken    an    die  Kü'che    von  Jeinisalem    die  Erlaubnis    des 


1)  V.  Riinke,  Weltgesch.  Y,  2,  229  läfst  irrig  den  Kaiser  die  Allianz  mit  Harun  höher  anschlagen, 
als  die  Freundschaft  irgend  eines  andern  Fürsten ;  unter  '  is '  ist  nicht  Karl ,  sondern  Harun  zu  verstehen. 

2)  Die  Worte  können    mir  auf  die    aus   ann.   lauriss.   806  zu  schliefsende  Gesandtschaft  Karls  von  802 
(s.  o.)  BezuL"-  haben. 
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Pippiii  schliefst  mit  dem  Befehlshaber  der  o:riechischen  Flotte  einen 
Waffenstillstaud ;    \'enediü;    unterwirft   sich   wieder  den  Oströmern." 


Khalifeu  eingeholt  haben.  Aus  EiuJi.  V.  Kar.  c.  27  orfahi-en  wir,  dafs  Kail 
die  Freundschaft  der  überseeisclieu  Fürston  vornehmlich  (maxinie)  darum 
gesucht  liabc,  ut  chiistiauis  sub  eorimi  domiuatu  degentibus  rcfrigeiium  ali- 
quod  ac  relevatio  provenii'et.  Vennutlich  bezogen  sich  also  die  Wünsche  Karls 
auf  ehic  Verbesserung  der  Lage  der  Christen  im  mohammedanischen  Orient. 
Dafs  Karl  für  die  Christen  Jerasaloms  auch  thatsäclilich  wirkte,  dafür  bietet 
das  capit.  miss.  a(iuisgr.  primum  v.  .1.  810  c.  18  (Leg.  S.  n,  I,  154:  de  ele- 
mosina  mitteuda  ad  Hienisalem  propter  aecclesias  dci  restauraudas)  erwünschte 
Bestätigung;  auch  berichtet  das  um  865  abgefafste  itinerariiun  Beraardi  monachi 
frauci  c.  10  (üescriptiones  Terrae  S.  ed.  Tobler,  Lpz.  1874,  p.  91  f.)  von  einem 
in  Jerusalem  befindlichen  Hospital  Kaiser  Karls,  in  quo  suscipiuntur  omnes, 
qui  causa  devotionis  illum  adeunt  locum  liugua  loquentes  romana,  und  zu  dem 
eine  von  Karl  gegründete  ansehnliche  Bibliothek  cum  12  mansionibus,  agris, 
vineis  et  hoito  in  valle  Josaphat  gehörte.  "Wer  auf  dem  vor  dem  Hospitale 
hegenden  Marktplatz  Handel  trieb,  hatte  an  den  Vorsteher  des  Hospitals  eine 
jiihrüchc  Abgabe  von  2  Goldmünzen  zu  zalüen,  vgl.  Simson  371  n.  3. 

'')  Karl  verlebte  das  Osterfest  (28.  ilärz)  zu  Aaclieu  imd  blieb  aucli 
noch  über  einen  Monat  daselbst  (s.  die  am  28.  April  in  Aachen  ausgestellte 
Urkvmde  für  Piiim,  Mühlbachcr  417).  In  diese  Zeit  fällt,  wenn  anders 
die  Datienuig  in  beiden  Hdschr.:  Iste  capitulus  fuit  datus  in  anno  septimo 
ad  Aquis  palatium  richtig  ist,  der  Erlafs  des  memoratorium  quäl it er 
ordinavimus  propter  famis  inojjiam,  ut  de  ultra  Sequane  (Seine) 
omnes  exercitare  dcbcant.  Leg.  S.  II,  I,  134  f.,  Mühlbacher  418. 
Es  sollen  in  anbetracht  der  Hungersnot  den  Bewohnern  der  ultra  Sequa- 
uam  hegenden  Gebiete,'  welche  von  dem  Mifs wachs  besonders  hart  getroffen 
worden  sind,'  für  das  laufende  Jahr  gewisse  Erleichtcnmgen  im  Heer- 
dieust  gewährt  werden.  Die  Inhaber  von  (könighclien)  Lehen,  sowie  die- 
jenigen Freien,  Avelche  5,  4  oder  3  Hufen  zu  eigen  besitzen,  bleiben  zu 
persönlichem  Dienste  verpflichtet.  Ubicumque  autem  invcnti  fueiint  duo, 
quorum  muisqiüsquo  2  mansos  habere  videtur,  unus  alium  i)raeparare 
faciat;  et  qui  melius  ex  ipsis  i)otuerit,  in  hostem  vemat.  Et  ubi  inveuti 
fuerint  duo,  quorum  \mus  habeat  2  mansos  et  alter  hal)oat  1  mansum,  simi- 
litcr  se  sociare   faciant  et  unus  alterum  praeparet;  et  qvü  melius  potuerit,  in 


1)  Nach  Boret  ins,  Beitr.  81,  102,  113  sind  unter  denen  qui  ulti-a  Sequanam  conimanero  videntur,  alle 
Bewohner  des  südl.  >nid  westl.  der  Seine  },'olefrenen  Landes  zu  verstehen,  also  auch  die  von  Aquitanion  und 
Breta^Tio,  nach  ^Vaitz  IV  (2.  A.),  Ü6.0  iiiu-  die  Bownhncr  der  Oejrenden  südl.  der  Seine.  Simson  373  n.  3. 
weist  auf  den  Unterschied,  der  in  einigen  Quellen,  hoispielsweiso  in  den  ann.  bertin.  SU  SS.  I,  427  zwischen 
Aquitaniem  luid  VItrasequanenseni  tremacht  winl ,  hin  uml  ist  clalier  treneiirt ,  nur  an  die  Bewohner  des  Oehiets 
zwi-sehon  Seine  und  Loire  uiid  iui  Gau  von  Tours  zu  denken. 

2)  Borotius  nimmt  freilich  im  Gegenteil  an  (Beitr.  103.  113),  dafs  westlich  der  Seine  der  Huniirer  am 
■wenig^iton  gewütet  haho  und  darum  nur  an  die  Bewohner  jener  Gegenden  da.s  Aufgebot  erlassen  worden  sei ; 
doch  erscheint  diese  Deutung  der  Worte  propter  famis  inopiam  zu  gewaltsam,  vgl.  auch  W'aitz  IV  (2.  A.), 
ööä  n.  4. 
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I  hostem  veniat.  TJbicumque  autem  tres  fuei-int  inyenti .  qiionun  \xnusquisque 
mansuin  1  haboat.  diio  torciuin  praepararo  faciant,  ex  qiiibus  qiü  melius  potest 
in  hosten!  veniat.  Uli  vero  qiü  dinüdixun  mansnm  habent.  quinque  sextuin 
praepai'ai'e  feciant.  Et  qui  sie  pauper  inventus  fuerit,  qui  nee  mancipia 
(Knechte)  nee  propiiam  possessionem  teiTanini  habeat,  tarnen  in  praecio 
valente  (d.  h.  Gegenstände  ini  Werte  von  etc.,  vgl.  Waitz  lY  [2.  A.],  .560 
u.  1)  .  .  .  solides^  quinque  sextum  praeparent.  (Die  folgenden  Worte  et  ubi 
duo  tercium  de  Ulis  qui  parvulas  possessiones  de  teiTa  habere  ■videntui*  sind 
wohl  verderbt  überliefert.  Die  Deutung  von  Boretius  leidet  an  innerer 
ünwahrecheinHchkeit .  vgl.  Waitz  IV  [2.  A.],  560  n.  1).  —  Et  unieuique 
ex  ipsis  qui  in  hoste  pergunt  (doch  wohl  nnr  diejenigen,  welche  nicht 
allein  vom  eignen  Besitz  dienten,  vgl.  AV'aitz  IV  [2.  A.],  .ö61  n.  3)  fiant 
conieetati  solidi  ö  a  suprasciiptis  pauperioribus  qui  nullam  possessionem 
habere  videntur  in  terra.  «Wer  also  keinen  Gi-undbesitz  hat,  ist  zui'  Zahlung 
einer  Steuer  verpflichtet,  jedoch  fällt  dieselbe  nicht  dem  Könige  zu,  sondern 
aus  dem  Ertrag  dei-selben  wird  den  Ausziehenden  ein  Beitrag  von  5  soUdi  zu 
den  Kosten  der  Heeresnistung  gewährt.  In  c.  3.  werden  alle  Yassallen  des  Kaisei-s 
cum  eorum  hominibus  et  caiTa  sive  dona  für  Mitte  August  ad  condictum 
placitum  (die  Heervei*sanmihmg  war  also  bereits  angesagt)  an  den  Rhein  ent- 
boten; danach  scheint  der  Kaiser  einen  Heerzug  für  den  Spätsommer  geplant 
zu  haben,  doch  brachte  er  seine  Absicht  nicht  ziu'  Ausfühnmg  (s.  u.  ").  — 
Über  die  aUgemeiue  Bedeutung  dieses  Erlasses  für  die  fhink.  Heenerfassnng 
vgl.  Waitz  rV  [2.  A.],  562  ff.  —  In  beiden  Handsehiiften  sind  den  3  Kapi- 
teln des  Mem Oratoriums  noch  4  weitere  in  fortlaufender  Zählung  angehängt, 
die  mit  dem  ilemoratoriimi  selbst  in  keinem  innem  Zusammenhang  stehen  und 
deshalb  von  Boretius  Leg.  S.  11,  I,  135  no.  49  als  ein  selbständiges  Kapi- 
tular  behandelt  werden,  c.  1.  fordert  die  Grafen  auf,  ihi-en  PtUchten  treulich 
uachzukommen ,  besondei-s  darauf  bedacht  zu  sein,  ut  nihil  praetennittatur  ab 
eis  quae  vel  infra  patriam  vel  foras  patiiam  in  hoste  faciendmn  iniungimus. 
c.  2.  u.  3.  enthalten  Aufgebotsbestimmixngen  für  Sachsen  und  Fliesen, 
c.  2:  Si  partibus  Hispaniae  sive  Avariae  solatiimi  fcrre  fuerit  necesse  prae- 
bendi,  tunc  de  Saxonibus  quinque  sextum  praepai'are  faciant;  et  si  partibus 
Beheim  —  duo  tercium  praeparent;  si  vero  circa  Surabis  patria  defen- 
dcnda  necessitas  fuerit.  tunc  omnes  gener aliter  verdaut,  c.  3:  De  Fiisio- 
tiibus  volumus,  ut  conütes  et  vassaUi  nostii,  qui  beneficia  habere  videntiu",  et 
cabaUarii  (Besitzer  von  Eossen)  omnes  genei-aüter  ad  placitum  nostriun  veniant 
bene  praepai-ati;  reliqui  vero  pauperiores  sex  septimum  praeparai'e  faciant, 
et  sie  ad  condictum  placitum  bene  praeparati  hostiliter  veniant.  c.  4:  Die 
Missi  werden  angehalten,  in  den  einzelnen  Gauen  die  Lehen  zu  inspizieren, 
([uomodo  restaurata  sint  post  annunciatiouem  nostram  sive  destructa,  besoudei's 
die  Kirchen,  quomodo  stiiictae  aut  destructac  sint  in  teetis,  in  maceiüs,  sive 
parietibus    sive  in  pa\'imentis  neenon    in  pictui*a   etiam  et  in  J^^piinaiüs   sive 


1)  Die  eine  Hilschr.  enthält  keine  Zahl,  die  andere  hat  quinque  solidos.  Dafs  darin  ein  Irrtum  stecken 
mufs,  lie^  auf  der  Hand.  Xach  der  ansprechenden  Yennutunij  von  AVaitz  IV  (2.  A.)  561  n.  2,  der  auch 
Boretius  Beitr.  115  sich  angeschlossen  hat,  dürtte  zu  lesen  sein:  c«ntmn  solidos  oder  5  libras,  welche  Summe 
dem  Wert  einer  halben  Hufe  g-leichkommen  wünle. 
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Zwoltor  Abschnitt. 


officiis ,  und  über  den  Befund  Berichte  einzureichen.  —  Die  Zugehörigkeit  dieser 
Kapitiüare  zu  807  ist  sehr  wahi'scheinlich ;  vennutlich  sind  nicht  nur  für  Friesen 
und  Sachsen  Aufgebotsbestimmungen  erlassen  worden,  sondern  ähnliche  Ver- 
fügiuigen  aucli  für  die  andern  IVilc  des  Reichs  ergangen,  Waitz  IV  (2.  A.). 
565.  —  In  einem  s])äteron  Jahre  —  ob  808,  wie  Boretius  und  ihm  folgend 
Sickel  n,  294  und  Mühlbacher  424  meinen  oder  811,  ■«de  Roth,  Benef. 
"W,  397  ff.,  Peucker  I,  343  ff.,  Simson  373  n.  3  nach  dem  Vorgänge  von 
Baluze  annehmen,  mufs  dahingestellt  bleiben  —  hat  Karl  gewisse  allgemeine 
Bestimmungen  über  den  Ileerdienst  erlassen,  bei  denen  weder  auf  die  ver- 
schiedenen Teile  des  Reichs  noch  auf  die  Schauplätze  des  Kriegs  irgend  welche 
Rücksicht  genommen  wird  (vgl.  Waitz  IV  [2.  A.]  567).  Es  ist  dies  das  s.^g. 
capitulare  missorum  de  exercitu  promovendo,  Leg.  S.  11,  I,  136  f. 
no.  50.  c.  1.  verordnet,  ut  omms  liber  liomo,  qui  4  mansos  vestitos  (bewohnte) 
de  proprio  suo  sive  de  alicuius  bcnefi(,'io  habet,  ipse  se  praeparet  et  per  se  in 
hostem  pergat,  sive  cum  seniorc  suo  —  sive  cum  comite  suo.  Qui  vcro  3  mansos 
de  jjroprio  habuerit,  huic  adiuugatur  qui  1  mausum  habeat  et  det  illi  adiutorium, 
ut  ille  pro  ambobus  possit  (ergänze  pergere).  Qui  autem  2  habet  de  proprio 
tantum,  iungatur  iUi  alter  qid  simiHter  2  mansos  habeat,  et  unus  ex  eis,  altero 
illum  adiuvante,  pergat  in  hostem.  Qui  etiam  tantum  1  mansiun  de  proprio 
habet,  adiungantiu"  ei  tres  qui  similiter  habeant  et  dent  ei  adiutorium  et  ille 
pergat  tantum.  —  Danach  haben  also  je  4  Hufen  —  gleichgültig  ob  sie  Bene- 
ficium  oder  Eigengut  sind  —  einen  Mann  zum  Heer  zu  stellen,  während  fiöiher 
schon  der  Besitz  einer  Hufe  zu  persönlichem  Dienste  vcii)flichtete.  c.  2: 
V^olumus  atque  iubemus,  ut  idem  missi  nostri  diligeuter  inqiürant,  qui  anno 
praeterito  de  hoste  bannito  remansissent  super  illam  ordinationcm  quam  modo 
superius  comi)rehenso  de  liberis  et  pauperioribus  hominibus  fieri  iussimus;'  et 
qmcumquc  fuerit  inventus,  qui  nee  parem  suum  ad  hostem  suum  faciendum 
.secundum  nostram  iussionem  adiuvit  nequo  perrcxit,  haribannum  nostrum  ple- 
niter  rewadiet  et  de  solvendo  illo  secundum  legem  fldem  faciat.  c.  3:  Quod 
si  forte  talis  homo  inventus  fnerit  qui  dicat,  quod  —  hoc  quo  semet  ii)su)n 
praeparare  debeat  —  comiti  vcl  vicario  aut  centcnario  vel  quibuslibot  homi- 
nibus eoram  dedisset  et  propter  hoc  illud  demisisset  iter  et  missi  nostri  hoc 
ita  verum  esse  investigare  potuerint,  is  per  cuius  iussionem  illo  remansit. 
bannum  nostrum  i'owadiet  atcjue  persolvat  — .  c.  4:  De  liominibus  comitum 
casatis  isti  sunt  excipiendi  et  bannum  rewadiare  non  iubeantnr:  duo  «pii 
dünissi  fuerunt  cum  uxore  iHius  et  alii  duo  qm  pro[)tor  ministe rium  (diraf- 
schaffcsbezirk)  cius  custodiendum  et  scrvitium  nostiaim  faciendiun  romanere 
iussi  sunt.  In  qua  causa  modo  praeci|)imus,  ut  quanta  ministeria  unusquis(iuc 
comes  habuerit  totiens  duos  liomines  ad  ea  custodieiida  domi  dimittat,  jtraetcM- 
illos  duos  quos  cum  uxore  sua;  ceteros  voro  omues  secum  ])lcniter  liabeat  vcl 
si  ipse  domi  remanserit,  cum  illo  qui  pro  eo  in  hostem  ])roficiscitur  diiigat. 


l)  Horotius  boziolit  ilifsn  Wnrto  aul  cljis  nlx'ii  ciwäliiito  mcmoratoriuiii  von  807  uml  weist  darum  (l.i> 
cap.  do  exerc.  proinov.  dorn  Anfan)?o  dos  .lalires  808  m;  "Wait/  IV,  .W"  n.  .3  f,'laul)t,  dafs  luitor  dor  ordinatin 
quam  modo  superiuR  comprohonso  do  liboris  ot  pauperioribus  hoiniiiibiiR  fieri  iussimus  nicht  oin  anderes  im 
Jahro  zuvor  orlassonos  Kapitular  zu  vorstolion  .soi ;  or  meint ,  dafs  das  Oosof z  über  die  Heerfahrt  liereits  im 
Vcjrjahre  ergangen  sei  und  der  hier  hervorgehobene  Teil  jetzt  nur  als  Instruktion  für  die  Missi  dienen  solle. 


Karl  der  Grofso.     768  —  814. 


177 


Episcopus  vero  vel  abbas  duo  tautiun  de  casatis  et  laicis  liominibus  suis  donii 
dimittant.  c.  5:  De  homiuibus  nostris  et  episcoporuni  et  abbatiim,  qui  vel 
beneficia  vel  talia  propria  babent,  ut  ex  eis  secunduui  iussionem  in  bostem 
bene  possiiut  porgero,  excoptis  bis  quos  eis  secum  domi  renianere  permisimiis, 
si  aliijui  inveuti  fuerint,  qiii  vel  pretio  se  redemissent  vel  dominis  suis  per- 
mitteutibus  donii  reinansissent.  bauniuu  nostrimi  sicut  supeiius  dictum  est 
et  fidem  faciant  ac  persolvant.  Doiuini  vero  eoniin  qui  eos  domi  rema- 
nere  permiserint  vel  ministeriales  eorum  qui  ab  eis  precium  acceperunt,  simi- 
liter  bamiiun  nostiiim  rewadient  et  fidem  faciant,  usque  dum  nobis  nuntiatimi 
fuerit.  c.  6:  Yolumus  ut  missi  nostri  diligeuter  inquii'ant,  in  quibus  locis  hoc 
factimi  sit,  quod  ad  nos  pei"venit,  quod  quidam  bomines,  postquam  secundum 
nostram  iussionem  sociis  suis  qui  in  hostem  perrexerunt  de  stipendia  sua  ad- 
iutorium  fecorunt,  iubente  comite  vel  ministerialibus  eins  propter  se  redimen- 
diun  pretium  dedenmt,  ut  eis  domi  remanere  licuisset,  cmn  illi  in  bostem  ire 
non  deberent,  quia  iam  sociis  suis  constitutum  a  nobis  adiutorium  dedenmt; 
über  das  Ergebnis  der  Untersuchung  soll  Bericht  erstattet  werden,  c.  7: 
Volumus  ut  isti  missi  nostii,  qui  hac  legatione  fuugi  debent,  ab  bis  hominibus 
coniectum  (d.  h.  Beitrag  zu  den  Kosten  der  Legation)  accipiant,  qui  in  hostem 
pergere  debuei-unt  et  non  pen-exerant ;  desgl.  sollen  die  Grafen  oder  deren 
Unterbeamte,  welche  jenen  den  Heerdienst  erliefsen,  imd  alle  die,  qui  anno 
praeterito  constitutam  a  nobis  exercitalis  itineris  iussionem  iiiitam  fecenmt,^ 
den  coniectus  zahlen.  c.  8.  befiehlt  die  Ausfertigung  des  Kapitiüars  in 
4  Exemplai'en.  c.  9:  Volunius  ut  hoinines  fideKum  nostronim,  quos  nobiscum 
vel  ad  seiwitium  nostram  domi  remanere  iussünus,  in  exercitum  ire  non  com- 
pellantur,  sed  et  ipsi  domi  remaneant  vel  in  semtio  dominonmi  suoiTmi. 
Neque  haribannmn  rewadiare  iubeantiu'  üh  homines  qui  anno  praeterito  nobis- 
cum fuerunt.    Vgl.  u.  Sil"*. 

")  Chron.  moiss.  SS.  11,  2.58:  K.  imperator  perrexit  ad  Ingelaeim  pala- 
tium  (hier  am  7.  Aug.  Urkunde  für  B.  Agüward  von  Würzbui'g,  Mühl- 
bacher 421),  et  ibi  habuit  conventum  suum  cum  episcopis  et  comitibus  vel 
aliis'  fidelibus;  et  manda\'it  eis,  ut  iustitias  facerent  in  regno  eins 
(deutet  vielleicht  auf  Erlafs  eines  Kapitulars  hin).  Postea  dedit  eis  Ucentiam 
ad  propria  remeare  et  quietos  sedere  et  ut  deo  gratias  agerent  ad  pace  et 
concordia  ipsorum;  et  illum  annum  fecit  sine  hoste.  Ann.  s.  Amandi: 
K.  imp.  placitum  habuit  ad  Coufflem  (Pertz  I,  14  n.  2  schwankt  zwischen 
Koblenz  [Confluentes]  und  Kostheim,  doch  scheint  mir  Mühlbachers  [no.  420*"] 
Annahme  einer  Verderbnis  des  Namens  Ingelheim  die  wabi-scbeinlicbste  Lösimg 
des  sonst  bestehenden  Widerspruchs)  cum  Francis  et  iUi  dedenmt  dona  sua 
(s.  0.  •*  c.  3.  des  ersten  Kapitulars  imd  die  Note  zu  c.  7.  des  cap.  de  exerc. 
promov.). 


1)  Diese  Worte  deutet  Eoth,  Benef.  Wesen  398  n.  3.3.  doch  -nrohl  falsch,  \renn  er  sie  mit  'die,  welche 
dem  Aufgebot  nicht  folgten '  ■wiedergiebt.  Sie  können  nur  übersetzt  wenlen :  '  diejenigen ,  vrolcho  (durch 
ihr  Ausbleiben)  die  von  uns  anbefohlene  Heerfahi-t  nicht  zur  Ausführung  kommen  liefsen.'  Ist  diese  Deutung 
richtig,  so  können  diese  Worte  zur  weiteren  Begründung  der  yon  Boret  ins  vorgeschlagenen  Datiorong  dos 
Kapitulars  dienen.  Wie  aus  c.  3.  dos  moinoratoriiuu  v.  807  her\-orgeht,  hatte  der  Kaiser  eine  Heorfalirt  fiir 
Mitte  August  angesagt ;  doch  fand  dieselbe  nicht  statt  (s.  u.  <"),  vonnutlich ,  weil  die  Hoen-ei-saminlung  zu  dürftig 
besucht  war. 


Richter,  Annaion  d.  deutsch.  Oesch.  im  M.  -  A.     11. 
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Zweiter  Äbscbuitt. 


Der  vertriebene  Köuig  Eardulf  vou  Nortlnimbrien  bittet  Karl  um 
Beistand  und  gelangt  durch  die  Vermittlung  des  Kaisers  und 
des  Papstes  (809)  wieder  ziu*  Heri-schaft."     Der  Dilnenkönig  Gott- 


808 


'•)  Vgl.  806  f.  Ann.  lauviss.  (anschliefscnd  au  die  807"^  mitgeteilte  Stelle) : 
eodemquo  auuo  Burchardum  comitom  stabuli  sui  cum  classe  misit  in  Corsi- 
cam,  ut  eam  a  Mauris  —  defenderet;  qiii  —  de  Hispauia  egressi,  primo 
Sardiniam  adpulsi  sunt,  ibique  cum  Sardis  proclio  commisso  et  multis  (3000) 
suorum  amissis  —  in  Corsicam  rocto  ciu'su  pervcnerunt.  Ibi  iteruui  in  quo- 
dam  portu  eiusdem  insulac  cum  classe  cui  Burcli.  praccrat,  proelio  deceiiave- 
runt,  victique  ac  fugati  sunt,  amissis  13  navibus  et  plunmis  eoram  interfectis. 
Von  den  Erfolgen  seiner  Flotte,  die  übrigens  keinen  Bestand  hatten,  machte 
Karl  dem  Papste  Mitteilung;  Leo  III.  erwähnt  dies  in  einem  Briefe  vom  März 
808  imd  spricht  dabei  die  Hoffnimg  aus,  ut  vestra  donatio  (vgl.  Exkui-s  I. 
in  der  2.  Hälfte  dieser  Abteilung)  semper  firma  et  stabilis  permaneat  et  ab 
insidiis  inimicormn  tuta  persistat  per  intercessionem  sanctae  dei  genetricis  et 
b.  piincipum  apost.  Petri  ac  Pauli  et  vestrum  fortissimum  brachium, 
Leon.  in.  ep.  1   Jaffe  IV,  310  f.  —    Vgl.  809  ^ 

*')  A'gi.  SOG".  80.5 '^.  Ann.  lauriss. :  Niccta  patricius,  qui  cum  classe  con- 
stantinopolitana  sedebat  in  Venetia,  pace  facta  cum  Pippino  rege  et  indiitiis 
usque  ad  mensem  Augustum  (vermutlich  Aug.  808,  s.  liarnack  49  n.  1, 
dem  Simson  377  n.  2  beipflichtet)  constitutis,  statione  soluta  Constantinopo- 
lim  regressus  est.  Wertvolle  Ergänzung  erfährt  dieser  Annalenbericht  dui-ch 
Job.  clu-on.  Venet.  SS.  YII,  14.  Danach  Ucfsen  sich  die  Veuctiancr  duieh 
Xiketas  bewegen,  die  Oberhoheit  des  oströmischen  Eeiches  wieder  anzuer- 
kemicu.  Obellierius  empfing  die  Würde  eines  Spatharius,  sein  Bruder  Bea- 
tus  begleitete  den  Niketas  nach  Konstantinopel  secimi  —  defercus  Vene- 
ticorum  obsides  et  Chiistofomm  episcopum  et  Felicem  tribunum.  Quos  augustus 
exilio  damnavit.  Beatus  kehile  darauf  mit  dem  Titel  eines  vuktos  =  Konsuls 
nach  Venedig  zurück,  vgl.  aufser  Harnack  1.  c.  mid  Simson  377  auch 
Gfrörcr,  Byz.  Gesch.  I,  107  ff.,  v.  Kanke,  Wcltgesch.  V,  2,  209.  —  Wei- 
teres s.  zu  809^  810".  812^    Weilmachtsfeier  in  Aachen.  — 

")  Ann.  lauriss.:  Von  Aachen  begab  sich  Karl  bei  Beginn  des  Frühlings 
nach  Nim  wegen  imd  verweilte  daselbst  bis  nach  Ostern  (16.  Apr.).  Hier 
rex  Nordhumbrauorum  de  Brittania  insula,  nomine  Eardulf  (Nachfolger  des 
am  19.  April  796  getöteten  Königs  Acthelred  und  des  nach  27tägiger  Regie- 
rung vertriebeneu  Osbald;  Alcuin  beglückwünschte  ihn  zur  Thronbesteigung, 
Ale.  ep.  65  Jaffe  VI,  .303  ff.)  regno  et  patiia  i)ulsus  (SOG),  ad  imperatorem  — 
venit  et  patefacto  advcntus  sui  negotio,  Romam  proüciscitur  Romaque  rediens 
per  legatos  romani  poutificis  (den  üiacon  Aldulf  oder  Iladulf)  et  domni  impe- 
ratoris  (die  beiden  Äbte  Hrotfrid  von  S.  Aniand  und  Nautharius  von  S.  Omer, 
vgl.  Simson  398  f.  n.  .5)  in  regnmn  suum  reducitur.  Die  Rückführung  erfolgte 
jedoch  erst  im  Jalire  809.' —  Mebreie  Einzolbeitcn  erfabren  wir  aus  Leon.  111. 
ep.  2  u.  3  Jafle  IV,  311  IT.  Reg.  poiit.  ed.  alt.  2.')16.  2517.  Der  Kaiser  gab, 
nachdem  er  vou  dem  Sturze  Eardulfs  Kunde  erhalten  hatte,  sofort  dem  Papste 
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fried  greift  im  Bunde  mit  den  Wilzen  die  Abodriten  an,  zieht 
sich  aber  bei  der  Aimäherung  des  jüngeren  Karl  nach  seinem 
Reiche  zurück,  zu  dessen  Sicherung  gegen  fränkische  Angriffe  er 
das  DancAvirk  bauen  läfst.  Errichtung  zweier  Burgen  an  der 
Elbe  zum  Schutze  Sachsens  gegen  slavische  Angriffe.'' 


brieflich  von  dem  Geschehenen  Xachiicht  und  sandte  dem  flüchtigen  Fürsten 
Gesandte    entgegen,    welche   ihn   sicher   nach  Nimwegen    geleiteten    (a.  a.  0. 
p.  313).     Leo  in.  war  schon  vor  dem  Eintreffen   des  kaiserlichen  Briefes  von 
:  angelsächsischer  Seite    von  Eardiüfs   Geschick  imterrichtet  worden  und  hatte 
:  für   nötig   befunden,    'pro  ipsa  nequitia'    einen   Gesandten  —  eben   den  Dia- 
:  conen   Aldulf   —    nach   England    zu   schicken.      Dieser   berührte    auf    seiner 
[  Reise    durch  das    fränkische  Reich  auch  den  Hof  Karls  und    fand,    wie  der 
1  Papst  dankend  riihmt,    daselbst  zuvorkommende  Aufnahme.     Bei  seiner  Ab- 
I  reise    versprach    der    Legat,    nach    Beendigimg    seiner    ]\lission    in    England 
I  noch    einmal    an    den    Hof   zu   kommen,   hielt    aber    dann    sein    Versprechen 
j  nicht,   sondern  'arrepto  itinere  quasi  fugiens,   ciuu  vos  ülum  per  dies  aliquot 
I  exspectaretis  ad  vos  ventiuaim  sperantes  spem  vestram  delusit'  (Leon.  ILI.  ep.  3 
i  p.  31(3).      In    seiner  Begleitimg    befand    sich    ein    Gesandter    des    Erzbischofs 
I  Eanbald  von  York,   der  eben  erst  brieflich  den  Kaiser  um  freundliche  Auf- 
nahme imd  Weiterbefördei-ung  seines  an  den  Papst  bestimmten  Boten  gebeten 
I  hatte.     Da  der  Kaiser  sich  über  das  auffällige  Betragen  der   beiden  Männer 
!  beim  Papste  beschwerte  iiud  den  Verdacht  äufseiie.   •  fraudulentam  eos  habere 
legationem,   quam  —  ostendere  timuerunt  et  quia  propter  hoc  tam  festinanter 
,  profecti  sunt,  ut  Ardulfi  regis  iter  Romam  praevenii'e  potuissent,'  so  entschid- 
I  digte  Leo  das  Benehmen  der  Gesandten  mit  ihrer  Unkenntnis  der  Foniien  des 
höfischen  Verkehi's    (ignorantes    saeculi  huius   soleiüa,    hanc    stoKdam   occtu'- 
sionem  perfecei-unt)  und  übersandte  unter   dem  31.  Dez.  808  dem  Kaiser  alle 
Briefe,  die  er  aus  England  erhalten  hatte,  zur  Einsicht.     Aldulf  imd  Eanbalds 
Gesandten,  die  das  Schi-eiben  des  Papstes  zu  überbringen  hatten,   empfahl  er 
der  Gnade    des  Kaisers.     Als  nach  der  Rückfühiimg  Eardiüfs  im  Jahre  809 
Aldulf  mit  den  obengenannten  kaiserlichen  Gesandten   zuriickkehrte ,    a  piratis 
captus  est,  caeteris  sine  periculo  traicientibus .  ductusque  ab  eis  in  Brittania  a 
quodam  CoenuLfi  regis  (von  Mercia)  homine  redemptus  est  Romamque  reversus, 
ann.  lauriss.  809,  vgl.  Leon.  HI.  ep.  4  Jaffe  IV,  317.  Reg.  pont.  2518.     Vgl.  Sim- 
son  380  —  383.  398  f.,  Heinsch,  Die  Reiche  der  Angelsachsen  z.  Z.  K.  d.  Gr. 
Brest.   187.5    p.  78  ff..    Winkelmann,    Gesch.    d.   Angelsachsen    bis    z.   Tode 
König  Aelfreds.  Berl.  1883  p.  118,   Leibniz  I,  258. 

^)  Ann.  lauriss. :  Celebrato  —  sancto  pascha  (in  Ximwegeu ,  s.  o.)  iterimi 
i  Aquas  regressus  est.  Et  quia  nuuciabatur,  Godofiidum  (Göttrik)  regem  Dauo- 
rum  (vgl.  804*»)  in  Abodritos  cum  exercitu  traiecisse,  Karlum  fihiun  sumu 
ad  Albiam  cum  valida  Francoriun  et  Saxonum  manu  misit,  iubens  vaesano 
regi  resistere,  si  Saxoniae  termiuos  adgredi  temptaret.  Sed  iUo  stati- 
\is  per  aliquot  dies  in  litore  habitis,  expuguatis  otiam  —  aliquot  Sclavoriun 
castellis,   cum   magno   eopiarum   suarum   deti'imeuto  revei"sus  est.     Xam  licet 
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Drasconem,  ducera  Abodritoruiu ,  poi)ulanum  fidei  diffidentem  loco  pepulisset, 
Godelaibuiii ,  alium  ducem,  dolo  caiitum  patibulo  suspendisset ,  Alx>dritoruin 
duas  ]tai"tes  sibi  vectigales  fecisset,  optimos  tarnen  militiun  suorum  —  amisit 
(darunter  auch  seinen  Brudei-ssohu  Reginold)  — .  —  Karhis  -Ubiaiii  poute 
iunxit  et  exercituin  —  in  Linones  et  Snieidingos,  qui  —  ad  Godofriduni  — 
defecerant  (vgl.  über  ihre  "Wohnsitze  und  ihre  Stellung  zu  den  Abodriteu 
Zeufs.  Die  Deutschen  und  die  Nachbarstänime  p.  651  f.,  Schafarik,  Slaw. 
Altert,  n,  589  f.),  quauta  potuit  celeritate  transposuit,  populatisque  —  eorum 
agris  —  transito  iteruxn  flumine  cum  incolomi  exercitu  (unglaub^^ürdig,  vgl. 
chron.  inoiss.  SS.  11 ,  258,  ann.  lauriss.  min.  cod.  fuld.)  in  Saxoniam  se 
recejnt.  (Nach  chrou.  moiss.  müfste  mau  übrigens  geradezu  annehmen .  dafs 
Karl  seineu  Sohn  mclit  zur  Abwehr  der  Dänen,  sondern  gegen  Linonen  und 
Smeldinger  gesandt  habe;  doch  verdienen  hier  die  Jahrbücher  entschiedenen 
Glauben.)  Erant  cum  Godofrido  in  expeditione  pd.  —  Wiltzi,  qui  propter 
antiquas  inimicitias  quas  cum  Abodritis  habere  solebant,  sponte  se  copiis  eins 
coniunxerunt,  ipsoque  —  revertente  —  et  ipsi  domum  regressi  sunt.  Godo- 
fridus  vero,  priusquam  reverteretur,  destructo  emporio.  quod  in  oceani  litore 
constitutum,  lingua  Danorum  Rene  dicebatm*  (nach  Gebhardi,  Gesch.  von 
Dänemark  p.  381,  angefühlt  inSS.  1,195  n.  63,  ein  kleiner  Ort —  Korich  — bei 
"Wismar;  darauf  gründet  sich  wohl  der  Eintrag  bei  C.  "Wolff,  Host.  Atlas  Karte 
no.  2.  Leibniz  1,259  meint  Reric  an  der  Küste  zwischen  Lübeck  und  Schles- 
vrig  suchen  zu  müssen.  Ob  der  Name  Reregi,  den  die  Abodiiten  in  späterer 
Zeit  führen,  von  Reric  abzuleiten  sei,  wie  man  wohl  vennutet  hat,  mufs 
dahingestellt  bleiben),  et  magnam  regno  illius  commoditatem  vectigalium  per- 
solutione  praestabat,*  translatisque  inde  negotiatoribus,  soluta  classe  ad  portiun 
—  SUesthorp  (Schleswg)  —  cum  universo  exercitu  venit.  Ibi  per  aliquot  dies 
moratus,  limitem  regni  sui  qui  Saxoniam  respicit,  vallo  munire 
constituit.  eo  modo,  ut  ab  orientaU  maris  sinu  quem  illi  Ostarsalt  (Ostsee) 
dicxmt  usque  ad  occidentalem  oceanum  totam  Aegidorae  fluminis  (Eider)* 
aquilonalem  ripam  munimentum  valli  praetexeret,  vma  tantum  porta  dimissa, 
j)er  quam  caiTa  et  equites  emitti  et  recipi  potuissent;  diNTSO  itaque  opere  inter 
duces  copianmi  domum  reversus  est.  —  Der  Kaiser  liefs  zum  Schutze  Sachsens 
gegen  slavische  Angriffe  an  der  Elbe  2  Kastelle  erbauen  imd  legte  Besatzungen 
in  dieselben.  Schon  Leibniz  I,  260  und  Eckhart,  Francia  Orient,  ü,  53,  von 
den  Neuem  Ledebur,  Krit.  Bei.  126  ff.,  Simsen  390  u.  a.  vermuten,  dafs 
eines  dieser  Ka.stelle  das  810  von  den  Wilzen  zerstörte  Hohbuoki  gewesen 
sei;  wo  es  aber  zu  suchen,  darüber  gehen  die  Meinungen  weit  auseinander, 
s.  die   Zusammenstellung  bei  Simson   .390  n.  8.     Es  nuifs  in  der  Nähe  des 


1)  Man  bPint?ift  nicht  jwht,  wanim  Gottfrio<l  dou  Ort  üorstxirto,  wenn  seinem  Roieho  so  ansehnliche  Ein- 
nahmen aiLs  den  daselbst  erhnl)onpn  Z<"illen  erwnichKon.  Vormutlich  stand  Rorio  unter  der  Hoheit  des  dänischen 
Küniifs,  lae  aU-r  aufscrhalb  .seines  (iobiotes,  sodafs  er,  eine  Erobenin;,'  durch  die  Abodriteu  befürchtend,  den 
Ort  liolier  freiwilliir  zerstörte  und  dio  Kaufleoto  in  das  Luicre  seines  Reiches  verpflanzte,  wo  sie  vor  ftemden 
vVjii,'riffen  sicher  waren. 

2)  Doch  ist  daninter  nicht  dio  eiL'ontlicho  Eider  zu  vorstehen,  'sondern  entweder  die  Troeno,  jetzt  ein 
nönllicher  Zuflufs ,  damals  ein  Ann  derselben ,  o<lor  violleicht  ein  von  den  jetzigen  Verhältnissen  verschiedner 
mehr  nördlicher  Wapsorlauf ',  Waitz,  Heiiu".  I.  (2.  A.)  p.  206.  Von  da  ging  der  Wall  (das  Danewirk)  an  dio 
Schlei. 
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809  Erneiiening  des  Krieges  zwischen  dem  oströmischen  und  dem 
fränkischen  Eeiche;  eine  Abteilung  der  griechischen  Flotte  wird 
bei  einem  Angriff  auf  die  Insel  Comacchio  geschlagen.  Die  von 
dem  Flotten  f (ihrer  Paulus  angeknüpften  Friedensverhandlungen 
scheitern  infolge  der  venetianischen  Intiiguen.*  Erster  Angriff 
Ludwigs    auf  Tortosa.''     Plünderung  von  Populonia   durch  die 


809 


Landes  der  Wilzen  gelegen  gewesen  sein,  vermutlich  am  rechten  Ufer  der 
Elbe.  Weiteres  s.  zu  809"*.  810  <*.  ^  811".  Weihnachten  verlebte  Earl  in 
Aachen,  ann.  lauriss. 

*)  Vgl.  807*'.  Ann,  lauriss.:  Classis  de  Constantinopoli  missa  piimo  Dal- 
matiam,  deinde  Veneciam  appulit  (vermutlich  nach  Ablauf  des  807  abgeschlos- 
senen Waffenstillstandes,  also  in  den  letzten  Monaten  d.  J.  808),  cimique  ibi 
hiemaret,  pars  eius  L'omiaclum  insulam  (Comacchio)  accessit,  commissoque 
proelio  conti'a  praesidiimi  quod  in  eo  dispositmn  erat  (vermutlich  Ti"uppen 
Pippins,  s.  Harnack  50  n.  1..  wo  auch  die  dui'chaus  unkritische  und 
den  Quellen  teilweise  widersprechende  Darstellimg  Gförers,  Byz.  Gesch. 
I,  111  f.  die  gebührende  Zurückweisimg  erfahrt),  victa  atque  fugata  A^eneciam 
recessit.  Dux  autem  qid  classi  praeerat.  nomine  Paulus,  cum  de  pace  inter 
Fi'ancos  et  Graecos  constituenda ,  quasi  sibi  hoc  esset  iniunctum.  apud 
Pippinum  Itahae  regem  agere  moliretiu",  Wilhareno  et  Beato  Venetiae  ducibus 
omnes  inchoatus  eius  inipedientibus  atque  ipsi  etiam  insidias  parantibus  cognita 
illonim  fi'aude  discessit.  Die  Annalen  lassen  uns  im  Unklaren  über  die  Giünde, 
welche  die  Dogen  bei  ihrer  Handlungsweise  leiteten.  Nachdem  sich  die  Yene- 
tianer  805  den  Franken,  807  wieder  dem  oströmischen  Kaiser  unterworfen 
hatten,  lag  es  in  ihrem  Interesse,  einen  Fiiedensschlufs  z\vischen  den  beiden 
Reichen  möglichst  zu  hindern.  So  lange  der  Kiieg  währte,  konnten  sie  ihre 
thatsächhch  selbständige  Stellimg  befestigen,  da  diu'ch  denselben  die  Aufmerk- 
samkeit der  beiden  Eeiche  von  ihrer  Stadt  abgelenkt  wurde.  Kam  eine  Ver- 
söhnung der  Kaiserhöfe  zumal  nach  dem  imglücklichen  Ausgange  der  gegen 
Comacchio  gerichteten  Unternehmimg  zustande,  so  konnten  sie  leicht  den 
Preis  zahlen  müssen,  indem  sie  vom  Ostreich  an  das  Westreich  abgetreten 
wurden;    vgl.   auch  Döllinger  357,   Harnack   50,    Simson  394  f. 

'')  Ann,  lauriss.:  —  d.  Hludoicus  rex  cum  exercitu  Hispaniam  ingi'essus, 
Dertosam  ci\-itatem  in  ripa  Hiberi  fl.  sitam  obsedit,  consimiptoque  in  expu- 
gnatione  (ann.  Einh.  richtig:  obpugnatione)  illius  aliquanto  tempore,  post- 
quam  eam  tarn  cito  capi  non  posse  vidit,  dimissa  obsidione,  cum  incolomi 
exercitu  in  Aquitaniam  se  recepit.  Mit  dieser  Nachricht  ist  die  Erzählimg  der 
V.  Hlud.  c.  .14  SS.  n.  013  zu  verbinden.  Danach  erfolgte  der  Aufbruch 
Ludwigs  im  Sommer  809.  Über  Barcelona  zog  er  nach  Tarragona,  dessen 
Besatzimg  teils  gefangen  teils  in  die  Flucht  geschlagen  ward,  worauf  alle  '  loca 
castella  municipia  usque  Tortosam'  zerstört  imd  verbrannt  wurden.  Nachdem 
er  in  S.  Columba  (wahrscheinlich  S.  Coloma  de  Queralt  sw.  von  Igualada, 
Tarragona)  sein  Heer  geteilt,  quam  maximam  —  partem  secum  contra  Torto- 
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Griechon,  Landnrifr  Hör  Manrpn  auf  Oorsira.''  Resnltatlnsp  Ycrhand- 
lunji^en  zwischen  (läiiisoheii  und  tVänkiscIicn  (Icsandtcn  zu  Jieiden- 
fletli.  Der  Abodritenfürst  Thrasueo  (I)rosuc)  verwüstet,  unterstützt 
von  den  Sachsen,  erst  das  Ciebiet  derAVilzen,  dann  das  der  Smel- 
dinger  und  zwingt  die  abgefallenen  Slavenstamme  zur  Anerkennung 
seiner  Oberhoheit,  wird  jedoch  auf  Geheifs  des  Dänenkönigs 
meuchlerisch  crniordet.  Karl  läfst  zum  Schutz  gegen  die  Dünen 
die  Stadt  Itzehoe  anlegen."'  Im  November  Synode  zu  Aachen 
über  das  s.  g.  Filioque." 


sam  ducens,  porro  Isembardiun,  Iladoniaruin ,  Beram  (s.  o.  801')  Burelliun 
(s.  0.  79.5'')  cum  reli<iuis  —  ad  .supcriora  diiigens  ut  Hibero  tl.  transito,  dum 
hostes  ad  so  defigereutui",  ab  istis  insidiis  —  aggrederentur  — .  "NVäkrend  der 
König  gegen  Tortosa  vorrückte,  überschritten  jene  den  Ebio  imd  gelangten 
unter  Verheerung  des  durchzogenen  Gebietes  bis  nach  Villa-Rubea  (\-ielleicht 
in  der  Gegend  des  heutigen  ViUalba  zwischen  Tortosa  und  dem  an  der  Mündung 
des  Segro  in  den  Ebro  gelegenen  Mcfiuincnza,  wo  der  Übergang  erfolgt  war, 
zu  suchen;  C.  AVolff,  llist.  Atlas  K.  2  trägt  Villarubia  wohl  zu  südlich  ein). 
Inzwischen  hat  sich  ein  Heer  von  Maui'en  und  Saracenen  gebildet,  welches 
den  Franken  in  einem  Felsenthale,  Valla-Ibana,  auflauert.  At  dum  illi  viam 
praestraimt ,  nostri  autem  aliorsiuii  viam  apeiüorem  planiorennjue  petunt,  repu- 
tantes  Mauri  haec  nostros  —  motu  —  eorum  facere,  a  tcrgo  eos  inscquuntui-. 
werden  aber  zurückgewiesen.  Die  fränkische  Abteilimg  kehrt  darauf  beute - 
beladen  zum  Könige  zurück,  20  Tage  nach  dem  Aufbrach  von  S.  Columba. 
Rex  autem  Hluduwicus  suis  —  receptis  et  terra  hostili  —  vastata  domum 
rediit.  Das  Schweigen  des  Biograi)hcn  über  den  Ausgang  des  Angriffs  auf 
Tortosa  bestätigt  die  Angabe  der  Annalen  über  die  Erfolglosigkeit  des  Zugs. 
—  Funck,  Ludw.  d.  Fr.  31.  34.  323  f.  imd  Dorr  34.  59  setzen  diesen  Zug 
gegen  Tortosa  ins  Jahr  807,  andere  sogar  in  noch  frühere  Zeit;  auf  die 
Zugehörigkeit  des  in  c.  14  der  V.  Hlud.  Erzählten  zu  809  weist  die  von  den 
Annalen  ausdrücklich  bezeugte  Teilnahme  des  Königs  Ludwig  an  dem  erfolg- 
losen Zug  gegen  T.  hin,  vgl.  Simson  390  n.  3.  S.  auch  Lembke,  I,  379, 
Fofs  24.  46,  Mühlbachcr  433",  Lcibniz  I,  238,  der  den  Zug  gegen  T. 
zu  805  berichtet  (doch  vgl.  p.  260  zu  808  a.  E.)  imd  irrigerweise  die  Daue^- 
der  von  dem  Biographen  berichteten  Expedition  Isembards  etc.  auf  26  Tage 
berechnet.  —  Vgl.  810  ^  811*>'. 

")  Ann.  lauriss. :  In  Tuscia  ro])ulonimn,  civitas  maiitima,  (Reste  uindl. 
von  Piombino)  a  Graecis  qui  orobiotae  (Bergbewohner)  vocantur  depraodata 
est.  Mauri  quoquc  de  Hispania  Corsicam  ingre.ssi,  in  ipso  sancto  paschali 
sal)bato  (7.  Apr.)  civitatem  quaiidam  diriiiucrunt,  et  praeter  episco]ium  ac 
paucos  soncs  atquc  infirmos  niliil  in  ca  roliquonmt;   vgl.  806'".  807'".  810". 

^)  Ann,  lauriss.:  Interea  Godofridus,  r.  1).,  per  negotiatores  quosdaiii 
manda\nt,  so  audisso  quod  imiterator  ei  fuisset  iratus  eo,  quod  in  Abodritos 
anno   suporinrc   duxit  exercitum  (s.  808*')    et  suas  ultus  est  iniuiüas  addens 
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velle  se  pui'gai'e  ab  eo  quod  ei  obiciebatur  foedeiis  inruptionem  ab  illis  primo 
fuisse  inchoatam.  Petebat  etiam,  ut  coQventus  comituin  imperatoris  atque 
suoruin  iuxta  terminos  legni  sui  frans  Albini  fieret,  in  quo  res  iaA-icem  gestae 
profeni  et  emendatione  digna  inter  partes  enumeraii  potnissent.  Non  abnuit 
imperator;  colloqniumque  trans  Albiani  habituni  cum  piimoribus  Danonun,  in 
loco  q.  d.  Badenfliot  (Beidenüeth  a.  d.  Stör  sw.  Itzehoe,  vgl.  Dah.1- 
mann  I,  24,  Koppmann  in  d.  Jhrb.  f.  d.  Landesk.  d.  Hzgt.  Schlesw., 
Holst,  und  Laiienb.  X,  15,  n.  5,  Dümmler,  G.  d.  ostfr.  E.  I,  253  n.  8, 
Simson  401  n.  2j,  multisque  binc  et  inde  prolatis  atque  enumeratis  rebus, 
negotio  penitus  infecto  discessum  est.  Thi-asco  vero,  dux  Abodiitonim ,  post- 
quam  filium  suum  postulanti  Godofrido  obsidem  dederat,  collecta  populaiium. 
manu  et  auxüio  a  Saxonibus  accepto,  —  Wützos  adgressus,  agros  eorum  — 
vastat,  regressusque  domum  —  accepto  iterum  a  Saxonibus  validiori  auxilio  Smel- 
diagorum  maximam  civitatem  (im  chron.  moiss.  SS.  11,  258  heifst  dieselbe 
Semeldincconnoburg,  doch  hat  wohl  Simson  401  n.  8  recht,  wenn  er  den 
verschiedenen  Deutimgs versuchen  von  Ledebur  und  Pertz  gegenüber  betont, 
dafs  Semeldineconnobuig  wohl  niu"  so  \iel  sei  als  Smeldbgorimi  civitas ;  die  im 
geogr.  bawarus,  Boczek.  cod.  dipl.  Morav.  I,  67  f.  no.  93  überlieferte  Form 
Smeldingon  spricht  dafüi')  expugnat,  atque  his  successibus  omnes  qui  ab  eo 
defecerant  ad  suam  societatem  reverti  coegit.  —  Imperator  autem  cum  ei 
multa  de  iactautia  et  superbia  regis  Danoioim  nuntiarentui",  statuit  trans  Albiam 
fl.  ci^ätatem  aedificare  Francorumque  in  ea  ponere  praesidium.  Cimique  ad 
hoc  per  GaUiam  atque  Germauiam  homines  congregasset  armisque  ac  caeteris 
ad  usum  necessarüs  rebus  instructos  per  Frisiam  ad  locum  destinatum  ducere 
iussisset,  Thrasco  dux  Abodritoinim  iu  emporio  Eeric  (s.  o.  808*";  es  kann  also  die 
Zerstönmg  des  Platzes  keine  vollständige  gewesen  sein)  ab  hominibus  Godofndi 
per  dolum  (vgl.  ehr.  moiss.  810:  Gothofredus  —  misit  quasi  pacifice  —  vassallum 
suum,  ut  in  dolo  Drosocum  —  occideret;  quod  ita  et  factum  est)  interfectus 
est.  Sed  imperator,  postquam  locus  civitati  constituendae  fuerat  exploratus, 
Egbertum  comitem  hmc  negotio  exsequendo  praeficiens  Albitn  traicere  et 
locum  iussit  occupare.  Est  autem  locus  super  ripam  Stuiiae  fl.  (Stör),  voca- 
bulo  Esesfelth  (Itzehoe)  et  occupatus  est  ab  Egberto  (s.  über  ihn  Simson  412 
n.  2)  et  comitibus  saxonicis  circa  Id.  Martias  (810)  et  munüi  coeptus.  T\'ei- 
teres  s.  zu  81 0"*.  ^  811"  u.  ^ 

")  Ann,  lauiiss. :  —  Imperator  de  Aiduonua  (wo  er  zu  jagen  pflegte)  Aquas 
reversus,  mense  Novembrio  consüium  habiüt  de  processione  Spiritus 
sancti,  quam  quaestionem  Johannes  quidam  monachus  Hierosolimis  primo  com- 
movit;  cuius  definiendae  causa  Bemharius  ep.  wonnacensis  et  Adalhai'dus  abbas 
monasterii  Corbeiae  (Corbie  a.  d.  Somme)  Eomam  ad  Leouem  papam  missi  simt. 
Agitatum  est  etiam  iu  eodem  concüio  de  statu  ecclesiarum  et  conversatione  eorum 
qui  in  eis  deo  sei-vire  dicuntur,  nee  aüquid  tamen  definitum  est  propter  renim,  ut 
videbatur,  magnitudinem  (s.  u.  813*).  Nähere  Auskunft  über  die  Veranlassung 
des  Streites  über  das  s.  g.  Filioque,  d.  h.  die  dxu'ch  das  3.  Konzü  von  Toledo 
589  aufgestellte  Lehi'e,  dafs  der  h.  Geist  von  Gott  dem  Vater  und  dem  Sohne 
ausgehe,  erteüt  der  Brief  der  aus  Franken  bestehenden  Kongregation  auf  dem 
Ölberge  an  Papst  Leo  IH.,  ep.  Carol.  no.  22  Jaffe  IV,  382  f..  Dieselben  hatte 
ein  Mönch  Johannes  von  S.  Sabas  der  Ketzerei  bezichtigt,   weil  sie  die  "Worte 
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Amruis,  Wali  vou  Huesca  und  »Saragossa,  bietet  dem  Kaiser  seine 
Unterwerfung  an.  —  Erneute  Angriffe  der  Mauren  auf  Sardi- 
nien    und    Coi-sica."      König    Pippin     unterwirft     die    Venetianer 


810 


Filioque  im  Symbolum  hätten;  er  hatte  am  "Weüinachtstage  808  sogar  den 
allerdings  vergeblichen  Vereuch  gemacht,  sie  durch  Laien  aus  der  Krippon- 
kirche  zu  Bethlehem  hinauswerfen  zu  lassen.  Die  Mönche  hatteu  sich  darauf 
unter  den  Schutz  der  Geistlichkeit  von  Jerusalem  gestellt  und  über  Johannes 
Beschwerde  geführt,  weil  er  die  römische  Kiixhe  der  Ketzerei  zeihe.  In  einer 
am  31.  Dezember  abgehaltenen  Glaubensdisputation  wurde  das  Bekenntnis 
der  fränk.  Mönche  von  der  jerusalcmit.  PfaiTgeistlichkeit  als  rechtgläubig 
anerkannt  und  von  der  Kongregation  das  Anathem  ausgesprochen  über  jode 
Häiesie  und  alle,  qui  de  sancta  sede  apostolica  romana  dixeinnt  haeresim 
(p.  384).  Doch  beruhigten  sich  die  Mönche  nicht  bei  diesem  Bescheide, 
sondern  wandten  sich  mit  einem  Schreiben  an  den  Papst  und  baten  ihn,  iu- 
quii'ere  tarn  in  graeco  quam  in  latino  de  sanctis  patribus  qui  symbolum  coin- 
posuerunt  istum  sermonem  ubi  dicitur:  ex  Patre  Filioque  procedit.  — 
Et  mandare  digneris  d.  Karolo  imperatori  — ,  quod  nos  istum  sermonem  in 
eins  capella  audi^■imus:  qui  ex  Patre  Filioque  procedit  (p.  385).  Der  Papst 
sandte  darauf  der  Kongregation  das  orthodoxe  Glaubenssymbol.  Als  ihm  dann 
zwei  aus  Jerusalem  zui-ückkehiende  Männer^  einen  Brief  des  Patriarchen  Tho- 
mas von  Jerusalem  überbrnchten ,  der  die  Bitte  enthielt,  die  Überbringer  dorn 
Kaiser  zu  cmpfelüen,  so  liefs  der  Papst  durch  sie  das  Schreiben  der  Mönche 
imd  den  Brief  des  Patriarchen  dem  Kaiser  üben'eichen  (ep.  Caiol.  no.  23 
Jaflfe  IV,  386;  Reg.  pont.  2520).  Kaii  liefs  durch  Bischof  Theodulf  von 
Orleans  alle  das  Filioque  stützenden  Belegstellen  aus  den  Schriften  alten  und 
neuen  Testaments  sowie  der  Kirchenväter  sammeln  (Migne,  Patr.  105,  239  ff.); 
das  gleiche  that  Abt  Smaragdus  von  S.  Mihiel  an  der  Maas  (seine  Schrift  bei 
Mansi  XIV,  23  —  26).  Die  Aachener  SjTiodo  beschlofs  eine  Gesandtschaft  an 
den  Papst,  um  dui'ch  ihn  die  Frage  entscheiden  zu  lassen  (wie  es  scheint, 
wurde  ihr  Smaragds  Schrift  mitgegeben,  vgl.  Simson  407  n.  2).  LeoIII.  hielt 
mit  Bemhar  imd  Adalhard  (die  Teilnahme  des  Bischofs  Josse  von  Amiens,  die 
in  der  Überschrift  des  über  die  Verhandlungen  aufgenommenen  Protokolls  — 
Mansi  XIV,  18  ff.  —  erwähnt  wird,  ist  fraglich,  vgl.  Simson  408  n.  3)  eine 
längere  Disputation,  in  welcher  er  sich  zwar  in  dogmatischer  Bezichimg  für 
das  Filioque,  aber  gegen  die  eigemnächtige  Zufügung  desselben  zum  Symbolum 
erklärte,  auch  den  Wunsch  aussprach,  es  möchte  das  im  Frankenreicho 
übliche  Absingen  des  Symbolums  in  der  Liturgie  allmählich  in  "Wegfall  kommen. 
Vgl.  Leibniz  I,  266,  Simson  403  ff.,  Ilefele  EI,  60S  ff.,  Uergenröthor, 
Photius  684  ff.,   Baxmann,  Pohtik  d.  P.   I,  323  ff.,  Mühlbachor  433'. 

»)  Ann,  lauriss.  809:   Aureolus  comes,  qui  in  commertio  (Regino  ci-setzt 
das  Wort  durch  confinio,  daher  tiifft  wohl  die  Übersetzung  'Grenzbezirk'  bei 


1)  Der  Papst  nennt  sie  fideles  serviontes  vestri ,  doch  dürfte  daraus  -wohl  katim  mit  Boretius  Lojr.  S. 
n,  I,  18.3  geschlo8.sen  werden,  dafs  Karl  sie  selbst  narh  .lonisalein  ents-indt  hätte;  sehr  richtig  wendet  Sims  na 
(106  n.  3  dagegen  ein , '  dafs  sie  ajsdann  kaum  eines  pilpslliclieii  pinpfchliuigsbriefos  bedurften. 
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aiifs    neue    und    läfst    das    dalmatische   Küstengebiet   verheeren.* 
Tod    Hruotruds    (6.  Juni)    und    des    Königs    Pippiri    (8.  Juli).' 


Abel  und  "Wattenbach,  Gesch.schr.  p.  118  das  Richtige)  Hispaniae  atque 
Gralliae  traas  Piiineum  conti'a  Oscam  et  Caesaraugustiim  residebat,  defunctus 
et  et  Amoroz  (Amruis),  praefectus  Caesai'augustae  atque  Oscae,  ministe- 
rium  (ann.  Eiiih. :  locum)  eius  invasit  et  in  castellis  ilUus  praesidia  disposuit, 
missaque  ad  imperatorem  legatione  sese  cum  omnibus  quae  habebat  in  dedi- 
tionem  üli  venii"e  velle  promisit.  Ebd.  810:  Anioroz  —  postquam  imperatoris 
legati  ad  eum  pei"venerunt,  petiit  ut  coll(^quium  fieret  inter  ipsum  et  hispanici 
limitis  custodes  promittens  se  in  eo  coUoquio  cum  suis  omnibus  (die  Über- 
setzimg 'mit  allen  seinen  Leuten'  a.  a.  0.  erscheint  mit  Rücksicht  auf  das 
kurz  zuvor  stehende  c.  omnibus  quae  habebat  nicht  zulässig)  in  imperatoris' 
dicionem  esse  venturum;  quod  licet  Imperator  ut  fieret  annuisset,  multis  inter- 
venientibus  causis  remansit  infectum.  —  Mauri,  de  tota  Hispania  maxima 
classe  conparata,  primo  Sai'diniam,  deiade  Corsicam  appulerimt,  nulloque  in- 
vento  in  ea  praesidio  insulam  paene  totam  subegerunt.  Gegen  Ende  des 
Jahres  erfolgte  eine  neue  Landxmg  der  Mauren  auf  Corsica,  ann.  lauriss. 
p.  198.  —   Vgl.  809'=.  812  ^ 

^)  Ygl.  809*.  Ann,  lauriss.:  —  Pippinus  rex,  pei-fidia  ducum  venetico- 
nim  iucitatus  Veneciam  beUo  teiTaque  marique  iussit  appetere,  subiectaque 
Venecia  ac  ducibus  eius  iu  deditionem  acceptis,  eandem  classem  ad  Dalmaciae 
litora  vastanda  misit.  Sed  cum  Paulus.  Cefaloniae  praefectiis,  cum  orientali 
classe  ad  auxüium  DaLmatis  ferendimi  adventaret,  regia  classis  ad  propria 
regreditur.  Für  den  Verlauf  des  Feldzugs  im  einzelnen  sind  ■wir  auf  grie- 
chische und  venetianische  Berichte  angewiesen,  die  fi'eilich  in  mancher  Be- 
ziehung auseinander  gehen.  Nicht  ganz  unglaubwüi'dig  erscheint  die  Erzählung 
des  Konstant.  PorphjTog.,  de  administr.  imp.  c.  28.  ed.  Bonn.  p.  123  f.  Nach- 
dem er  berichtet,  dafs  Pippin  bis  nach  Albiola,  einem  Orte  nahe  der  Insel 
Malamocco  gelangt  sei,  fährt  er  fort  p.  124:  ot  olv  Bivirixot,  i^övTtg  rbv 
Qfjyc  ITcntvov  fAtru  Tfji  i«iToC<  Sivüutoyg  y.cu  hcov  tio/./.ov  (nach  Joh.  ehr. 
Venet.  SS.  Vil,  14  bestand  Pippins  Heer  aus  Langobai'den)  aar'  tdröjv  Itho- 
yöutvov  y.(u  utD.ovTu  furä  töjv  innwv  (es  scheint  also  auch  Reiterei  dabei 
gewesen  zu  sein)  unonltvaia  tiqös  ttjv  vfjoov  tov  MaSauuvxov  (tOTi  yuQ 
avTT]  T)  vrjaog  TiltjOiov  Tfjg  SrjQäs),  ßakövjtg  xeQujdQia  linav  rö  nfQUfxtc  ivtcn- 
ftfQtc^ccv.  eig  ttut]/avti(v  ovv  D.O^mv  6  tov  oty/og  TIiTiivov  ).t<.og  {pvS\  yao 
^v  Svvccjöv  avTovg  u).).a/ov  modaai)  TTCinty.dO^iaav  lurotg  diu  Tfjg  ^t]0(ig  uijvag 
f|,  noXtfioCvTtg  xa(f  ixdaTijv  iquiouv  uiT'  kvtIDv.  Xiu  cA  uiv  BivtTixoi  (ig- 
TJQ^ovTO  tig  T(c  7i).oT((  (cvTÖJv  xcil  i'aTccvTO  oTtiaO^tv  tCjv  ntto  KVTäv  niiftiTiav 
xegccTfCQttav ,  6  ff  ot]^  UmTvog  'igtuto  iutic  tov  laov  avTOV  iv  t(ö  alymXo)' 
xtii  Ol  fjitv  BivtTixot  ufTic  Toitiug  xcu  oiTiTicoion-  iTTO/.ntovv,  ui]  iiDi'Tfg  nvToi'g 
TtQog  Tt]v  vTjOov  SiantQüGUL'  inl  no).v  6t  ßiuaO^ivTtg  ol  BtvtTixot,  dnö  Tf\g 
yeyovviag  d/UfGtwg  nobg  tcvTovg  inoir^aavTO  aiorjVixng  anovSag  TTQÖg  tov  ofjytt 
Ilintvov  TOV  nitofytiv  ccvtm  TtltTaTu  ntixTit.  Aus  den  Annalen  wie  aus  Konst. 
Porphyrog.  geht  hervor,  dafs  Pippin  die  Venetiancr  zwaug,  sich  der  frän- 
kischen Herrschaft  wieder  zu  unterweifen.     "Wenn   die   Annalen  die  Kämpfe 
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I  Die    Dänen    verheeren    mit    einer    Flotte    die    friesischen    Inseln, 

sowie    das    Küstenland    und    machen     die  Friesen    ti-il)iitptlichtig:; 

Karl    Ix'tielilt    den    Bau    einer   Flotte    und    zieht    von   Lippehani 

I  aus    nacli   A'crdcn    an    der   Aller,    um    den    Angriff"  Gottfrieds    zu 

;  erwarten.       Hier    erhält    er    die    Nach  rieht     von    der   Ermordimg 

{Gottfrieds,    sowie    von   der   Einnahme   des   Kastells  Hohbuoki    an 

der   Elbe    durch    die  AYilzen    und    vom    Tode    Pippins.      Seuche 

j  und  Hungersnot.'*     Nach  der  Rückkehr  empfängt  Karl  zu  Aachen 


vor  Malamocco  nicht  berichten,  so  erklärt  sich  das  aus  dem  Charakter  der- 
selben; wie  auch  sonst  häufig  geben  sie  nur  das  Resultat  der  Kämpfe  an,  und 
dieses  stimmt  vöUig  mit  der  Erzählung  des  Griechen,  der  ja  am  Schlüsse 
seiner  Darstellung  ausdrücklich  hervorhebt,  dafs  die  Venetianer,  nachdem  sie 
dem  Könige  0  Monate  tapfer  widerstanden  hatten,  sich  xum  Friedenssclilufs 
(richtiger:  zur  Unterwerfung,  vgl.  Simson  422)  und  Tiibutzahlung  (unwahr- 
scheinüch,  s.  Simson  422.  445)  bequemen  mufsten.  Dem  gegenüber  fallen 
die  iTihmredigen  Berichte  der  venctianischen  Quellen  nicht  ins  Gewicht,  vgl. 
Simson  415  ff.  und  die  ausführliche  und  überzeugende  Begriindimg  seiner 
abfälligen  Kritik  in  Exe.  IV.  p.  594  —  598,  aufserdem  Harnack  50,  dessen 
Darstellung  jedoch  sehr  der  Berichtigung  bedarf,  da  er  auch  Quellen  venc- 
tianischen ürspnings  heranzieht,  die  sich  in  ihren  Berichten  als  parieiisch 
und  unglaubwürdig  erweisen.  Über  den  Abschlufs  des  Friedens  mit  Ostrom 
und  die  Preisgabe  Venedigs  s.  u.  ".  812*. 

")  Ann.  lauriss. :  Hruodtrud,  filia  imperatoris,  quae  natu  maior  erat,  8.  Id. 
lun.  (6.  Juni)  diem  obiit.  Sie  war,  nachdem  das  Verlöbnis  mit  Konstantin  VI. 
rückgängig  geworden  (s.  o.  TSl*"),  un vermählt  geblieben;  aus  einem  liebesver- 
hältnis,  das  sie  mit  dem  Grafen  Roric  von  Maine  unterhielt,  stammte  Ludwig, 
später  Abt  von  S.  Denis  und  Protonotar  Karls  d.  Kahlen,  vgl.  Hincmar  rem., 
ann.  867  SS.  I,  474,  Simson  423  f.  Pippiu  starb  8.  Id.  lul.  (8.  Juh)  im  Alter 
von  .33  Jahren  (ann.  lauiiss.,  Thegan,  V.  Hlud.  c.  5  SS.  II,  591;  vgl.  den 
Brief  Iladrians  an  Karl  Mai  778  cod.  Carol.  ep.  61  Jaffe  IV,  198,  Eeg.  pont. 
2424  und  dazu  Simson  432  n.  2.),  Karl  erhielt  die  Nachricht  in  Verden 
(s.u.);  der  Leichnam  ward  nach  ann.  lauriss.  min.  cod.  rem.  in  Mailand  bestattet, 
vgl.  Simson  431  n.  3.  Der  liintorlassenen  Kinder  Pippins  nahm  sich  der 
Kaiser  an,  Einh.  V.  Kar.  c.  19:  Pipi)inus  ununi  filium  suum  Bernhardiun. 
filias  autem  quinque:  Adalhaidcm.  Atulam,  Gundradam,  Berihaidem  ac  Tlieo- 
deradara  superstites  rcüquit.  In  quibus  rex  pietatis  suac  praecipuum  docu- 
mentum  ostendit,  —  cum  filio  defimcto  nepotem  patri  succedere  (s.  812**. 
813'')  et  neptcs  intcr  filias  suas  educari  fecisset. 

'')  Vgl.  809''.  Ann.  lauriss.:  Imperator  vero  Aqiüsgrani  adhuc  agens  et 
contra  Godofridum  regem  cxpeiiitionem  meditans,  nuntium  accepit,  classem 
200  navium  de  Nordmannia  Fri.siam  api)ulisse,  tota.sque  frisiaco  litori  adiacen- 
tes  insulas  esse  vastatas,  iamquc  exercitum  iUum  in  continenti  esse,  ternaque 
proelia  cum  Frisionibus  comisisse,  Danosquo  \'ictores  tributum  Aictis  inposuissc 
et  vcctigalis  uojniuc   100  libras  argcuti  a  Frisionibus  iam  esse  solutas,  regem 
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einen  Gesandten  des  firriechischen  Kaisers  Mkephoros  und  verein- 
bart mit  ilmi  einen  Frieden  gegen  Preisgabe  Venedigs  an  das 
Ostreich.     Abschlufs  von  AYaffenstillstäuden  mit  ei  Hhakem  von 


vero  Godofridum  domi  esse.  Et  revera  ita  erat.  (Vgl.  chi'on.  moiss.  SS. 
II,  258:  Et  occulte  misit  [Gotiofredus]  pyratas  cum  navibus  in  Frisia,  qui 
fecerunt  ibi  niagnum  damniun  de  populo  chiistiano  luid  Einh.  Y.  Kar.  c.  14 
u.  17.)  Qui  nuntius  adeo  imperatorem  coneitavit,  ut  missis  in  omnes  — ■  regio- 
nes  ad  congi-eganduin  exercituni  nuntüs,  ipse  sine  mora  palatio  exiens,  primo 
quidem  classi  occuri'ere  (zu  diesem  Zwecke  üels  Kail  eine  Flotte  bauen,  vgl. 
ann.  lauriss.  811  und  Erah.  Y.  Kar.  c.  17:  MoHtus  est  et  classem  contra  bellum 
nordmannicum ,  aedificatis  ad  hoc  na^'ibus  iuxta  flumina,  quae  et  de  GaUia  et 
de  Germania  septemtiionalem  intluunt  oceanum;  et  quia  Xordmanni  gallicum 
litus  atque  germanicuni  assidua  infestatione  vastabant.  per  omnes  poitus  et  ostia 
fluminum  qua  naves  recipi  posse  videbantur  stationibus  et  excubüs  dispositis, 
ne  qua  hostis  exire  potuisset,  tali  munitione  prohibuit.  Auch  Ludwig  erhielt 
Weisvmg.  an  der  Rhone.  Garonne  und  der  Silida  (?)  Schiffe  zu  bauen.  Y.  Hlud. 
c.  15  SS.  n.  614.  Gleiche  Schutzmafsregeln  wui-den  gegen  maurische  Ein- 
falle an  den  Küsten  Septimaniens  und  der  Provinz  sowie  an  der  "^^estküste 
Italiens  bis  nach  Eom  hin  getroffen,  Y.  Kar.  1.  c),  deinde  transmisso  Eheno 
flumine  (begleitet  von  seinem  Sohne  Karl,  chron.  moiss.),  in  loco  que  Lip- 
peham  vocatur  copias  quae  nondum  convenerant  statuit  opeiiii.  —     Congre- 

'  gatis  tandem  copiis  —  ad  Alaram  fl.  contendit,  castiisque  iuxta  confluentem 
eins,  quo  TVisurae  flumini  coniungitur.  positis  (d.  i.  in  Yerden,  vgl.  anu.  s. 
Amandi,  chron.  moiss.  und  Karls  ürk.  d.  d.  12.  Aug.  810,  Mühlbacher  440), 
minarum  Godofiidi  regis  praestolatur  eventuni.     Xam  rex  üle,  vanissima  spe 

;  \'ictoriae  inflatus,  acie  se  cum  imperatore  congredi  veUe  iactabat.  (Ygl.  Einh. 
Y.  Kar.  c.  14:  adeo  vana  spe  inflatus  erat,  ut  sibi  totius  Germaniae  promitteret 

I  potestatem.     Frisiam  quoque  atque  Saxoniam  haud  aüter  atque  suas  provintias 

i  aestimabat.  lam  Abodritos  —  in  suam  ditionem  redegerat ;  iam  eos  sibi  vecti- 
gales  fecerat  [s.  o.  808*"].  Iactabat  etiam  se  bre^'i  Aquasgi'ani,  ubi  regis 
comitatus  [YYaitz  lEE,  496  f.]   erat,    cum  maxünis    copüs    adventunim.     Xec 

I  dictis  eins  —  omnino  fides  abnuebatui*.     Ygl.   dazu  die  sagenhafte  Erzählung 

'  beim  mon.  sang.  11,  1.3  Jaffe  lY,  686  f.)  Sed  dujn  imperator  in  memorato 
loco  stativa  haberet,   diversarum  rerujn  nuntü  ad   eum  deferuntui".     Xam  et 

I  classem    quae    Frisiam    vastabat    domum    regressani    et  Godofridum    regem    a 

i  quodam  suo  satellite  interfecümi  (Einh.  Y.  Kar.  1.  c.  im  Anschlufs  an  die  oben 
augeführten  Worte:  quin  potius  putaretur  tale  aliquid  inchoatums,  nisi  festi- 
nata  fuisset  morte  praeventus.  Xam  a  proprio  sateUite  interfectus  et  suae 
vitae    et   beUi   a    se  inchoati  finem  acceleravit;    dem  gegenüber  verdient    die 

,  Erzählung  des  mon.  sang.  a.  a.  0. ,  Gottfried  sei  auf  der  Jagd  von  seinem 
eignen  Sohne  ermordet  worden,  keinen  Glauben),  casteUum  vocabulo  Hohbuoki 
(s.  0.  808  *•)  Albiae  fl.  adpositum,  in  quo  Odo  legatus  imperatoiis  et  orientaüum 
Saxonum  erat  praesidium,  a  AN'ützis  captum;  et  Pippinum  filium  —  8.  Id.  lul. 
de  corpore  migrasse  (s.  o.  '');   duasque  legationes  —  uuam  de  Constantinopoli, 

;  alteram  de  Corduba  pacis  faciendae  causa  adventare  narratur.    (Xach  ann. 
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Cordova  und  mit  dem  neuen  Dänenkönig  Hemming.*     Zweiter 
Zug  gegen  Tortosa.' 


s.  Amandi  kameu  iu  Verden  aueh  Wonedi  vor  den  Kaiser,  et  dedit  illis  regem. 
Unter  AVenedi  dürften  wohl  die  Abodriten  zu  verstehen  sein,  die  nach  Dro- 
sucs  Ermordung  ohne  Fürsten  waren.  Sie  erhielten  den  Slawomir  zum  Könige, 
der,  als  er  im  Jahre  817  den  Befehl  erhielt,  die  Herrschaft  mit  dem  wahr- 
scheinlich inzwischen  herangewachsenen  Sohne  Drosucs,  Ceadrag,  zu  teilen, 
sich  empörte,  ann.  lauriss.  817.  Simsen  429  n.  3,  Ludwig  d.  Fr.  I,  111). 
Quibus  (d.  i.  nuntiis)  illc  accejjtis,  disposita  pro  temporis  conditione  Saxonia 
domum  revertitur.  Von  einem  Unfall,  der  den  Kaiser  auf  diesem  Zuge  betraf, 
berichtet  Einh.  V.  Kar.  c.  32.  Diu'ch  eine  Rinderpest,  welche  das  ganze  Reich 
heimsuchte,  ging  der  grofse  das  Heer  begleitende  Viehbestand  fast  ganz 
zu  Grunde.  Der  Aberglaube  schrieb  die  Schuld  an  der  Seuche  dem  Fürsten 
Grimoald  IV.  von  Benevent,  dem  Nachfolger  des  80(5  gestorbenen  Herzogs 
Gnmoald  HI.,  zu;  er  habe,  erzählte  man,  Leute  ausgesendet  und  durch 
dieselben  über  Felder  und  Berge,  Wiesen  und  Quellen  ein  Giftpulver  streuen 
lassen,  an  dem  die  Rinder  stürben.  Viele  Menschen  fielen  dem  Aberglauben 
zum  Opfer;  als  Sendlinge  Grimoalds  wurden  sie  erschlagen  oder  —  und  so 
verfulir  man  mit  den  meisten  der  Ergriffenen  —  an  Bretter  gebunden  imd  in 
die  Flüsse  geworfen;  vgl.  Agobardi  (von  Lyon)  Über  contra  insulsam  vulgi 
opinionem  de  grandine  et  tonitruis  c.  16  in  Max.  Bibl.  Patr.  Lugd.  XIV,  274  f., 
dessen  Bericht  durch  das  cap.  miss.  aquisgr.  prünum  810  c.  4  (Leg.  S.  11, 
I,  153):  de  homicidüs  factis  anno  praesenti  inter  vulgares  homines,  quas 
propter  pulverem  mortalem  acta  sunt  erwünschte  Bestätigung  erfährt.  Der 
Kaiser  gebot  übrigens  den  Missi  durch  cap.  miss.  aquisgr.  sec.  810  c.  7  (a.  a.  0. 
p.  154):  de  iuuoccntibus  occisis  inquirendimi. 

*=)  Ann.  lauriss.:  Imperator  Aquasgrani  vemens  mense  Octobrio,  memora- 
tas  (s.  11.  '')  legationes  audivit,  pacemque  cum  Niciforo  imperatore  et  cum 
Abulaz,  rege  Hispaniae  (el  Hhakem  mit  dem  Beinamen  Abid  Aas  =  der  Grau- 
same; nach  Lembke  I,  372  n.  4.  fühiio  er  diesen  Beinamen  erst  seit  der  blu- 
tigen Unterdrückung  eines  Aufstandes  in  Cordova  im  J.  818)  fecit.  Nam  Niciforo 
Venetiam  reddidit,  et  Haimricum  comitem  olim  a  Sarracenis  captimi,  Abulaz 
remittente,  recepit.  Der  Gesandte  des  griechischen  Kaisers,  der  Spathai'ius 
Arsafius  (vgl.  ann.  lauriss.  811  imd  ep.  Card.  29  Jaffe  IV,  394  f.),  hatte 
ursprünglich  nui-  Auftrag,  mit  König  Pippin  zu  unterhandeln;  da  dieser  eben 
gestorben,  licfs  Karl  den  Griechen  an  seinen  Hof  kommen,  um  die  Gelegen- 
heit, mit  dem  Ostreiche  Frieden  zu  schliefsen,  nicht  imgenützt  vorübergehen 
zu  lassen.  Er  fand  den  Beauftragten  des  griechischen  Kaisers  bereit,  die  schon 
803  begonnenen,  dann  aber  unterbrochenen  Verhandlungen  wieder  aufzuiielimen 
und  vereinbarte  mit  ihm  einen  vorläufigen  Vertrag  (vgl.  den  Brief  dos  Kaisers 
an  Nikephoros  a.  a.  0.),  nach  welchem  für  die  Anerkennung  des  westlichen 
Kaisertums  die  Rückgabe  des  vor  kurzem  von  Pijipin  gewonnenen  Venedig, 
sowie  der  Seestiidto  in  Istrion,  Liburnien  und  Dalmatien  (vgl.  Einh.  V. 
Kar.  c.  15.)  an  das  Ostreich  erfolgen  sollte.  Über  den  weiteren  Vorlauf  s, 
zu  812». 
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811   Karls  Testament/    Friedeusschlufs  mit  den  Dänen.*"    Entsendung 
I  von  drei  Heeren:  gegen  die  Elbslaven,  ins  Land  der  Avaren  und 


Unter  welchen  Bedingungen  der  Fiiede  (richtiger  "Waffenstillstand,  s.  zu 
812*=)  mit  el  Hliakem  zustande  kam,  geht  aus  den  Annalen  nicht  hei-\'or. 
Kaii  scheint  sich  bereit  erklärt  zu  haben,  den  Aufstand  des  Amruis.  des  Wali 
von  Saragossa  (s.  o.  *),  nicht  zu  unterstützen,  und  so  erfolgte  noch  in  diesem 
Jahre  durch  el  Hhakems  Sohn  die  Vertreibung  des  Usiu'pators  aus  Saragossa; 
vgl.  ann.  lauriss. :  Amoroz  ab  Abdiraman,  fUio  Abulaz,  de  Caesaraugusta  ex- 
pulsus  et  Oscam  intrare  conpulsus  est.  — 

über  den  Fiieden  mit  Dänemark  aun.  lavu'iss. :  Godofiido,  Dauoiiim 
rege  mortuo,  Hemmingus  filius  fratris  eins,  in  regniun  successit  ac  pacem 
cum  imperatore  fecit.     Ygl.  811''  u.  **. 

*')  Über  den  zweiten  Zug  gegen  Tortosa  berichtet  Y.  Hlud.  c.  15  SS. 
n,  614  f.  Ludwig  selbst  wui'de  durch  den  vom  Vater  anbefohlenen  Flottenbau 
(s.  0.  ^)  in  Aquitanien  zurückgehalten.  An  seiner  Statt  führte  der  vom  Kaiser 
gesandte  Missus  Ingobert  den  Oberbefehl  über  das  Heer.  In  Barcelona  teilte 
sich  dasselbe.  Den  gi-öfseren  Teil  führte  Ingobert  geradeswegs  gegen  Tortosa, 
wähi-end  der  Rest  unter  dem  Kommando  Hademars,  Beras  u.  a.  mit  einem 
Streifzug  über  den  Ebro  beauftragt  wui'de.  In  einem  3tägigen  Marsche,  der 
jedoch  nur  bei  Nacht  fortgesetzt  wurde,  en'eichten  Hademar  und  Bera  den 
Flufs  und  überschritten  ihn  am  4.  Tage  auf  den  mitgebrachten  Fahrzeugen. 
Die  Mauren,  welche  unter  Anführimg  des  Wali  von  Toiiosa,  Abaidun,  den 
Übergang  verhindern  sollten,  ergriffen  die  Flucht  und  üefsen  den  Franken  das 
Lager  zur  Plündeiimg.  Sed  Abaidum,  coUecta  multa  manu  hostium,  eis  in 
crastiniim  proeüatunis  occiuait.  Nostii  —  licet  impares  multoque  numero  in- 
feriores, tamen  hostes  fugere  compulerunt  und  töteten  ihrer  eine  grofse  Zahl. 
Eis  gestis  —  ad  suos  sese  —  collegerunt.  Diu  etiam  simiü  obsessa  urbe 
domum  repedarunt.  —  Vgl.  809''.  811^. 
811  ;  *)  Das  Testament    des  Kaisers    überliefert   Einh.   V.  Kar.   c.  33.     Seine 

I  Abfassung  gehört  in  das  Jahr  811  imd  zwar  in  den  Anfang  desselben,  da  unter 
den  Unterschriften  sich  auch  diejenige  des  Bischofs  Heito  von  Basel  befindet, 
der  noch  in  diesem  Jahre  als  Gesandter  nach  Konstantinopel  ging,  sowie  die 
mehrerer  Grafen,  welche  im  Frühjahr  mit  dem  Dänenkönig  den  Frieden 
schlössen,  vgl.  Mühlbacher  445,  Simson  451  n.  3.  Karl  traf  darin  Be- 
stimmungen über  die  nach  seinem  Tode  vorzunehmende  Teilung  seines  Schatzes 
und  veiijflichtete  die  anwesenden  Grofsen,  welche  als  Zeugen  das  Testament 
unterschrieben  —  es  waren  15  Geistliche  (7  Erzbischöfe,  4  Bischöfe  und 
4  Äbte)  uüd  15  Grafen  —  darüber  zu  wachen,  ut  post  obitum  suum  a  se  facta 
distributio  per  ülorum  suffragium  rata  pennaneret.  Welche  Beweggründe  Karl 
d.  Gr.  leiteten,  sagt  er  im  Testamente  selbst:  er  woUte  vomehmüch  dafür 
sorgen,  ut  non  solum  eleimosinamm  largitio  —  pro  se  quoque  de  sua  pecunia 
ordine  atque  ratione  perficeretur,  sed  etiam,  ut  heredes  sui  omni  ambiguitate 
remota  quid  ad  se  pertinere  deberet,  liquido  cognoscere  et  sine  Ute  atque  con- 
tentione  sua  inter  se  competenti  partitionc  dividere  potiüssent.  Der  Kaiser 
teilte    mm    onmem    substantiam  atißie   suppellectilem   suam,    quae  in  aui"0  et 
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gegen    die  Bretoneii."     Flotteiiiiisjicl'tion    in  Bolougne  (Erlafs    von 
Kapitularien,  betr.  die  Heercsplliclit  und  die  gräfliche  Anitstiüining) 


argento  gemmisqiie  et  ornatu  regio  in  illa  —  die  (an  dein  nicht  überlieferten 
Tage  der  Testanientsabfassung)  in  canicra  eius  poterat  iuvcniii,  zuerst  in  3  Teile ; 
deiude  easdeni  jjartes  subdividendo ,  de  duabus  paiiibus  \'igiiiti  et  unani  parteni 
fecit,  tertiam  integrani  reservavit.  Die  21  Unterabteilungen  waren  filr  die 
21  namentlich  aufgcfühiien  MctropoHtansitze  des  Reiches  (vgl.  dazu  Leibuiz. 
Ann.  I,  275)  bestimmt ;  von  dem  an  jedes  Metropoütanat  fallenden  Legate 
soUte  ein  Diittel  der  crzbisclioflichou  Kirclie  zu  gute  kommen,  zwei  Drittel 
süUteu  unter  die  SulTragaubischüfe  verteilt  werden.  Von  den  21  Abteilungen 
lag  unaquaeque,  ab  altera  sequestrata,  semotim  in  suo  repositorio  cum  supor- 
scriptione  civitatis  ad  quam  i)erferenda  est  recondita  und  mit  Siegeln  ver- 
schlossen. Das  von  Anfang  an  ausgeschiedene  Drittel  (es  bestand  auTser  aus 
Gold  und  Silber,  wie  die  anderen,  noch  aus  allen  von  Erz,  Eisen  u.  a.  Metallen 
gefeiügten  vasa  et  utensilia  cum  arniis  et  vestibus,  alioque  aut  prctioso  aut 
vili  ad  varios  usus  facto  suppeUectüi  [folgt  die  Aufzählung])  war  dazu  bestimmt, 
ut  —  in  usu  cotidiano  versaretur,  velut  res,  quam  nulla  voti  obhgationc  a 
dominio  possidentis  aüenatam  esse  constaret.  Nach  seinem  Tode  oder  bei 
etwaigem  freiwilligen  Verzicht  auf  irdischen  Besitz  sollte  dieser  Teil  in  4  Unter- 
teile zerlegt  werden.  Et  una  quidem  earum  s.  d.  21  paiübus  adderetur,  altera, 
a  filiis  ac  filiabus  suis  fiUisque  ac  fUiabus  filiorum  suonim  assumpta,  iusta  et 
rationabili  inter  eos  partitione  dividcretur,  tertia  vero  —  in  usum  i)auperum 
fuisset  erogata,  quarta  —  nomine  eleimosinae  in  scrvorum  et  anciUarum  usibus 
lialatü  famulantium  sustentationcm  distiibuta  veniret.  —  Ungeteilt  bleiben  soll 
der  von  Karl  erworbene  oder  aus  der  väterlichen  Erbschaft  an  ihn  übergegangene 
Kapellenschatz.  Die  Bibliothek  soll  verkauft  werden,  der  Erlös  zum  Besten 
der  Annen  Verwendung  finden.  —  Über  die  3  silbernen  Tische  und  den  einen 
goldenen,  die  er  besafs,  verfügte  der  Kaiser  in  folgender  Weise:  ut  ima  ex 
bis,  quae  forma  quadrangula  descriptionem  urbis  constantinoi)ohtanae  continet, 
inter  cetera  donaria  quae  ad  hoc  dcputata  sunt,  Rom  am  ad  basilicam  b.  Petri 
ap.  deferatur,  et  altera,  quae  forma  rotunda  romanae  urbis  effigie  figurata  est. 
episcopio  ravcnnatis  ecclesiae  coufcratur.  (Vgl.  AgnelH  lib.  pont.  eccl. 
ravenn.  170  SS.  rer.  langob.  p.  388.)  Tortiam,  quae  caeteris  et  operis  pulchritu- 
dine  et  pondcris  gi-avitatc  multum  excellit,  quae  ex  tribus  orbibus  conexa 
totius  mundi  dcscriptiouem  subtih  ac  minuta  figarationo  conplectitur  (nach 
Prudent.  trecass.  ann.  842  SS.  I,  438  befand  sich  auf  den  3  Scheiben  orbis 
totius  descriptio  et  astrorum  consideratio  et  varius  jilanetarum  discursus), 
et  aurcam  illam"  —  in  tciiiac  ilUus  et  inter  heredes  suos  atque  in  elcimo- 
sinam  dividendae  partis  augmontum  esse  constituit.  Folgen  die  Uiitei'- 
schriftcn  imd  die  Bemerkung,  dafs  Ludwig  d.  Fr.  nach  dem  Tode  des  Vaters 
das  Testament  genau  ausgeführt  habe.  Nur  insofern  ist  er  abgewichen,  als 
er  den  an  3.  Stelle  erwähnten  silbca-nen  Tiscli  für  sich  selbst  erwarb,  vgl. 
Theg.  V.  niud.  o.  8  SS.  I,  ^2.  Simson,  L.  d.  Fr.  I,  IG.  —  Lothar  licfs  den- 
selben 842  in  Stücke  zersägen,  die  er  an  seine  Anhänger  verteilte,  s.  rnid 
ann.  j.  c. 
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T 
und    Gent.*      Im  Xorember   Empfang-    einer    avarisch  -  slavischen 

Gesandtschaft  zu  Aachen.^     Karl   d.  j.   stirbt  (4.  Dez.).*"    Dritter 

Zug  gegen  Tortusa:  Übergabe  der  Stadt  an  die  Franken." 


"")  \^l.  810'=.  Ami.  lauriss. :  Condicta  iuter  imperatorein  et  JHenimmguni 
Dauonun  regem  pax  propter  hicmis  asperitatem  quae  iuter  paiies  commeandi 
viam  claudebat  in  armis  tantum  iui'ata  servatiu',  donec  redeunte  veris  tem- 
perie  et  apeitis  atLs  —  congredientibus  ex  utraque  parte  utiiusque  gentis  — 
12  priinoribu.s  super  fluvium  Aegidoram,  in  loco  qui  vocatiu-  (Lücke),  dati.s 
yicissim  —  sacramentis,  pax  coufirmatm-.  Folgen  die  Namen  der  beiderseitigen 
Bevollmächtigten;  doch  werden  auf  friink.  Seite  nur  11  (die  ann.  Einh.  lassen 
auch  noch  den  in  den  ann.  lamiss.  mitaufgefühii:en  Meginhard  weg),  auf  däni- 
scher nur  10  genannt,  vgl.  über  dieselben  Simson  465  —  467  und  die  dazu 
gehörigen  Anmerk.,  sowie  Dahlmann  I,  25.  Die  Nordeider,  d.  h.  die 
Treene,  blieb  die  Grenze ;  von  der  Errichtung  einer  dänischen  Mark  ist  nii'gends 
die  Eede.     Ygl.  Simson  467  n.  6. 

'^)  Ann.  lauriss.:  Imperator  vero,  pace  ciun  Hemmingo  fij'mata  et  placito 
generali  —  Aquis  habito,  in  3  partes  regni  sui  totidem  exercitus  misit,  \inum 
(chron.  moiss.  SS.  n,  259:  Francomni  et  Saxonorum)  trans  Albiam  in  Linones 
(ckron.  moiss.:  ad  illos  Sclavos  qui  nominantur  Lanai  et  Bechelenzi,  d.  i. 
Bethenici,  vgl.  geogr.  baw.  bei  Boczek,  cod.  dipl.  Mor.  I,  67  f.  n.  9.3,  Scha- 
farik  11,  591,  Zeufs  600.  652,  Giesebrecht,  Wend.  Gesch.  I,  9),  qui 
et  ipsos  vastavit  et  castellum  Hohbuoki  superiore  anno  a  Wiltzis  destnictum 
(s.  0.  810**),  in  ripa  Albiae  fl.  restaui-avit;  alteruni  in  Pannonias  ad  contro- 
versias  Hunomm  et  Sclavomni  finiendas  (s.  u.  •=);  tertium  in  Brittones  ad 
eorum  pei-fidiam  puniendam.  (Es  wai'  also  ein  neuer  Abfall  erfolgt,  trotzdem 
man  die  Bretonen  799  vollständig  unterworfen  zu  haben  meinte.)  Qui  omnes, 
rebus  prospere  gestis,  incolomes  regressi  simt. 

**)  Kai'l  begab  sich  nach  dem  Ende  der  Eeichsversammlung  zur  Be- 
sichtigimg der  Flotte  nach  Boulogne ,  wo  er  einen  aus  der  Zeit  des 
Kaisers  Caligula  (vgl.  Sueton.  Calig.  46,  Simson  470  n.  1  und  besonders 
Montfaucon,  L'antiquite  expliquee  en  figures.  Suppl.  tom.  IV,  132  ff.) 
stammenden  Leuchtturm  wiederherstellen  Uefs,  ann.  lauriss.  Karls  Aufenthalt 
in  Boulogne  fällt  in  den  Oktober,  wie  die  Ülierschrift  des  hier  erlassenen 
Kapitxüars  (Leg.  S.  11,  I,  166  f.  no.  74  Mühlbacher  451)  lehit  Dasselbe 
bezieht  sich  auf  die  Heerespflicht  zu  Land  und  zui*  See.  c.  1:  Der  Fi'eie, 
welcher  sich  dem  Heerdienst  entzieht,  soU  den  vollen  Heerbann,  60  sol., 
zahlen,  im  Unvennögeusfalle  aber  semetipsum  pro  wadio  in  sen'itiimi  piin- 
cipis  tradat,  donec  per  tcmpora  ipse  bannus  ab  eo  fiat  persolutus.  Stii'bt  er 
vor  wiedererlangter  Freiheit,  so  bleibt  seine  Hinterlassenschaft  den  recht- 
mäfsigen  Erben;  dieselben  verlieren  weder  ihre  Freiheit,  noch  sind  sie  zui' 
Zahlimg  des  vom  Verstorbenen  geschuldeten  Heerbannes  vei-pflichtet.  c.  2: 
Die  Einti-eibvmg  des  Heerbannes  soU  nur  durch  die  Missi  erfolgen,  nicht  durch 
die  Grafen,-  denen  jedoch  der  3.  Teil  zufällt.  Die  Zahlung  desselben  darf  nur 
erfolgen  in  auro  et  argonto.  palleis  adque  armis  et  auimalibus  atque  pecoribus 
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sive  talibus  speciebus  quae  ad  utilitatem  pertinent.  c.  3 :  Ein  königlicher 
i  Lehnsmann,  welcher  zum  angesagten  Heertage  nicht  erscheint,  soU  so  \del 
Tage  des  Fleisch  -  und  AV^oingenusses  sich  enthalten,  quot  diebus  post  placitum 
condictiun  venisse  couprobatus  fucrit.  c.  4:  Quicumque  absque  licentia  vel 
permissione  principis  de  hoste  revei-sus  fueiit,  quod  factum  Franci  herisliz 
dicunt,  volumus,  ut  antiqua  constitutio  i.  e.  capitahs  sententia  erga  iUuni 
punieudum  custodiatur.  c.  5:  Königliche  Vassallen,  welche  ihi"e  gegen  den 
gemeinsamen  Feind  ziehenden  Genossen  verlassen  oder  die  Teilnahme  am  Feld- 
zuge verweigern,  soUen  Amt  und  Lehen  verlieren,  c.  6:  Niemand  soll  auf 
dem  Feldzug  den  Genossen  zum  Tiinken  reizen.  Et  quicumque  in  exercitu 
ebrius  inventus  fuerit,  ita  excommunicetur,  ut  in  bibendo  sola  aqua  utatur, 
quousque  male  fecisse  cognoscat.  c.  7:  Königliche  Vassallen,  welche  während 
eines  Feldzugs  am  Hofe  dos  Kaisers  zimickbleibon ,  sollen  ihre  Vassallen  nicht 
vom  Heerdienst  femlialten,  sondern  mit  dem  Grafen  ihres  Gaues  gehen  lassen, 
c.  8:  Constitutum  est,  ut  secundum  antiquam  consuetudinem  praeparatio  ad 
hosten!  faciendam  indicaretui'  et  sen'aretui'  i.  e.  victualia  de  marca  ad  3  menses 
et  arma  atque  vestimenta  ad  dijnidium  annum.  Quod  tameu  ita  observari 
placuit,  ut  his  qui  de  Reno  ad  Ligcrem  pergimt,  de  Ligere  initium  victus  sui 
conputetui';  his  vero  qui  de  Ligere  ad  Reuum  iter  faciunt,  de  Reno  tiium 
mensium  victualia  habenda  esse  dicatur;  qui  autem  trans  Renum  sunt  et  per 
Saxoniam  pergunt,  ad  Albiam  marcam  esse  sciant;  et  qui  trans  Ligerem 
manent  atque  in  Spaniam  proficisci  debent,  montes  Pirineos  marcam  sibi  esse 
cognoscant.  c.  9:  Quicumque  libcr  homo  inventus  fuerit  anno  praesente  cum 
seniore  suo  in  hoste  non  fuisso,  plenum  heribannum  persolvere  cogatm*.  Et 
si  senior  vel  comis  illius  cum  domi  dimiserit,  ipse  pro  eo  eundem  baunum 
pereolvat;  et  tot  heribauni  ab  eo  exigantur  quot  homines  domi  dimisit.  Et 
quia  nos  anno  praesente  unicuique  seniori  2  homines  quos  domi  dimitteret 
concessimus,  illos  volumus  ut  missis  uostiis  ostendant,  quia  his  tantummodo 
heribannum  concedimus.  c.  10:  Constitutum  est,  ut  nullus  episcopus  aut 
abbas  aut  abbatissa  —  bruniam  vel  gladium  sine  nostro  permisso  cuilibet  homini 
extraneo  aut  dare  aut  venundare  praesimiat  nisi  tantum  vassalhs  suis.  Über 
die  Verwendung  überzähliger  Rüstungen  steht  die  Entscheidung  dem  Kaiser 
zu.  c.  11:  Ut  quaudocumque  navigium  mittere  voliunus,  ipsi  seniores  in  ipsis 
navibus  pergant,  et  ad  hoc  siut  praeparati.  —  Zimi  Inhalt  vgl.  Boretius, 
Beitr.89,  121  ff.,  Waitz  IV  (2.  A.),  .071,  576  f.,  582  f.  —  Wahrschcinücherweise 
ist  auch  das  capitulare  de  iustitiis  faciendis  (Leg.  S.  II,  I,  176  f.)  zu 
Boulogne  erla.ssen,  vgl.  Boretius  in  der  Vorbemerkmig  zum  Text,  Simson 
470  f.  n.  5  gegen  Mühlbacher  457,  der  es  mit  Baluzc  mid  Pertz  zu  812 
eingereiht  hat,  und  Sickel  K.  242  (H,  295f.),  der  es  in  die  Zeit  vor  März  811 
setzen  wollte,  dann  aber  in  v.  Sybcls  bist.  Zts.  XXIX,  157,  seine  frühere 
Annahme  berichtigt  hat.  Inhalt:  c.  1:  De  termino  causarum  et  litium  sta- 
tuimus,  ut  ex  quo  —  nos  regnare  coepimus  causae  vel  lites  inter  partes  factac 
atf|uc  exoriae  discutiantur  et  —  termineutui'.  Klagen,  welche  sich  auf  die 
Zeit  vor  Karls  Thronbesteigung  beziehen,  vel  onmino  non  moveantui'  vel  salvae 
usque  ad  inteiTogationem  nostram  reserventur.  c.  2:  Streitigkeiten  der  Bischöfe, 
Äbte,  Grafen  und  anderer  Grofsen  unter  sicli  sollen  vor  das  Königsgericht 
gebracht    werden,    damit    die  Reclits])Jlcgo    für   die  Armen    nicht   leide.     Der 
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Pfalzgraf  hat  nur  auf  ausdrückliches  Geheifs  des  Eaisei-s  die  poteutiores 
causas  zu  erledigen,  da  sich  seine  Thätigkeit  auf  die  Eechtsprechung  in  Sachen 
der  Armen  und  weniger  Mächtigen  zu  beschi'änken  hat.  c.  3:  Zu  Zeugen 
sollen  von  den  Missi  und  Grafen  nur  die  Besten  des  Gaues  auserwählt  werden. 
Et  non  liceat  htigatores  per  praemia  falsos  testes  adducere,  sicut  actenus 
fieri  solebat  fs.  die  ähnliche  Bestimmiuag  in  cap.  aquisgr.  809  c.  6  Leg. 
S.  n,  I,  148).  c.  4:  Ut  nullus  homo  in  placito  centenarii  neque  ad  mortem 
neque  ad  hbertatem  suam  amittendara  aut  ad  res  reddendas  vel  mancipia  iudi- 
cetur,  sed  ista  aut  in  praesentia  comitis  vel  missorum  nostroiiim  iudicentui',  vgl. 
Sohm,  Geschichtsverf.  I,  419.  c.  5  und  6:  Jeder  Missus  hat  in  seinem  missa- 
ticum  genau  zu  untersuchen  und  aufzuzeichnen,  quid  unusqiüsque  de  beneficio 
habeat  vel  quot  homines  casatos  in  ipso  beneficio  und  quomodo  eadem  beneficia 
condricta  (bestellt,  s.  Du  Cange,  Gloss.  ed.  Favre  11,  487  s.  v.  condiiigere) 
sunt  aut  quis  de  beneficio  suo  alodem  compara\ät  vel  stnixit.  c.  7:  Dgl.  sind 
die  in  jedem  Sendbezirk  (legatio  =  missaticum)  gelegenen  Fiskalgüter  aufzu- 
zeichnen, c.  8:  Die  Missi  sollen  im  Januar,  April,  Juli,  Oktober  die  im  Grafen- 
gericht unerledigt  gebliebenen  Sachen  aburteilen,  und  zwar  sollen  sie  in  jedem 
der  4  Monate  je  4  Gerichtstage  an  4  verschiedenen  Orten  zusammen  mit  den 
Grafen  abhalten,  vgl.  Sohm  I,  485,  489.  c.  9:  Übelstände,  welche  der  Missus 
in  seinem  Sendbezirke  voi-findet,  sind  abzustellen;  dem  König  ist  über  den 
Befimd  Bericht  einzureichen,  c.  10:  Feststellung  der  dem  König  gebührenden 
census  und  freda  durch  die  Missi,  die  über  das  Ergebnis  zu  berichten  haben, 
ut  nos  ordinemus  quid  de  his  in  futui'imi  fieri  debeat.  c.  11:  Die  Missi  soUen 
ferner  darüber  berichten,  ob  früher  dem  Könige  zinspflichtige  Güter  an  eine 
Kii'che  gekommen  oder  an  die  Erben  des  vormaligen  Inhabers  übergegangen 
sind  und  ob  der  gegenwäiiige  Besitzer  den  Zins  zahle,  c.  12:  Die  Missi 
sollen  den  Grafen  ihres  Bezirks  in  placito  suo  (vgl.  Sohm  I,  486)  bekannt 
geben,  ut  in  ilbs  mensibus  quibus  ille  legationem  suam  non  excrcet  conve- 
niant  inter  se  et  communia  placita  faciant,  tam  ad  latrones  distringendos  quam 
ad  ceteras  iustitias  facieudas.  c.  13:  Abermalige  Abnahme  des  Treueids 
seeundum  consuetudinem  iamdudum  ordinatam,  vgl.  cap.  niumag.  806  c.  2 
0.  806^;  et  ipsi  aperiant  et  interpretentur  illis  horainibus,  qualiter  ipsum 
sacramentum  et  fidelitatem  erga  nos  servare  debeant,  vgl.  cap.  miss.  gen.  802 
c.  2  —  9.   0.  802 ^  — 

Ann.  lauriss. :  Inde  (v.  Boulogne)  ad  Scaldim  fl.  (Scheide)  veniens,  in 
loco  qui  Ganda  vocatur  naves  ad  eandem  classem  aedificatas  aspexit,  et  circa 
medium  Novembrimn  Aquas  venit.  Am  26.  Nov.  zu  Aachen  Schenkimgsurk. 
für  das  Kl.  Altaich,  Mühlbacher  452. 

^)  Ann.  lauiiss.:  Obviarant  ei  venienti  (das  kann  namentlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  folgenden  Worte  nur  bedeuten,  dafs  die  dänischen  Gesandten  mit 
dem  Kaiser  auf  derEeise  nach  Aachen  zusammentrafen;  wenn  die  ami.  maxim. 
schreiben:  Aquis  venit,  ubi  logati  Hemmingi  regis  veuerunt,  so  ist  wohl 
darauf  nicht  allzuviel  Geweht  zu  legen)  legati  Hemmingi  regis,  Aowin  (ann. 
maxim.  nennen  ihn  Hacuus;  "Waitz,  Nachr.  v.  d.  k,  G.  d.  W.  zu  Gott.  1871 
no.  11  p.  319  veramtet,  dafs  Hacuun  —  Hakon  zu  lesen  sei.  Doch 
erscheint  Simsons  Ansicht  [p.  471  n.  4]  lichtiger,  dafs  in  dem  Hacuus  der 
ann.   maxim.   niir  eine  EntsteUmig  des  Aowin   der  ann.   lamiss.   zu   erkennen 
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sein  dürfte)  et  Hebbi,  munera  regis  et  verba  pacifica  deferentes;  fucrunt  etiam" 
Aquis  adventum  eius  expectantcs  qui  de  Pannonia  venerunt  Canizauci  (bedeu- 
tet wohl  soviel  wie  Khakhau;  Diimiuler,  Siidöstl.  Marken  9  n.  2  hält  izanci 
für  den  vei"stüinmelten  Namen  des  Khans),  ininceps  Aviirum,  et  Tudun  et  alii 
priniores  (kann  wegen  des  folgenden  ac  nur  auf  avarische  Grofse  gehen)  ac 
duces  Selavorum  circa  Danubiuni  habitautiuni ,  qui  a  ducibus  copiai'um  quac 
in  Pannoniani  missae  fuerunt  (s.  o.  ")  ad  praesentiam  principis  iussi  venerunt. 
Da  die  Sohenkung  für  Altaich  vom  2().  Nov.  (Mühlbacher  452)  auf  Bitten 
des  Grafen  Gerold  von  der  Ostmark  erfolgte,  so  ist  dessen  Anwesenheit  in 
Aachen  wahrscheinlich;  dieselbe  dürfte  alsdann  auch  mit  der  avarisch - slavi- 
scheu  Gesandtschaft  in  ursächlichem  Zusammenhange  stehen.  —  Der  Dänen- 
könig Hemming  starb,  wie  es  scheint,  noch  in  diesem  Jahre.  Seinem  Tode 
folgte  ein  heftiger  Thronstreit  zwischen  Siegfried,  einem  Neffen  Gottfrieds, 
und  Anulo,  einem  Neffen  des  Königs  Harald.  Die  Prätendenten  stiefsen  in 
einer  blutigen  Schlacht  aufeinander,  die  beiden  das  Leben  kostete.  Die  Partei 
Anulos,  die  den  Sieg  davon  getragen,  erhob  die  Brüder  des  Getöteten,  Harald 
und  Reginfried  zu  Königen,  die,  von  der  besiegten  Paiiei  anerkannt,  Karl 
durch  eine  Gesandtschaft  um  Fiieden  und  die  Auslieferung  ihres  Bruders 
Hemming  baten,  der  vielleicht  als  Geisel  in  den  Händen  desselben  geblieben 
war.  Vgl.  ann.  lauiiss.  812  Anf.  und  Schi.,  Simson  479  f.,  Leibniz  I,  280. 
"Weiteres  zu  813  ^ 

')  Ann.  lauriss. :  Interea  Karins  filius  d.  imperatoiis,  qui  maior  natu  erat. 
2.  Non.  Decembr.  (4.  Dez.)  diem  obiit.  Nach  ann.  lobiens.  812  SS.  XIII,  231 
erfolgte  sein  Tod  infolge  eines  von  den  Augen  ausgehenden  Koiifwehes  (Karo- 
lus  —  dolore  capitis  ab  oculis  affectus  est).  Karl  scheint  ihn  zu  seinem 
eigentlichen  Nachfolger  auch  in  der  Kaiserwürde  ausersehen  zu  haben;  wenig- 
stens deuten  Jaffe  und  Mühlbacher  die  Worte  Alcuins  (ep.  245  Jaffe 
VI,  789:  sequens  excelleutissimi  patris  tui  exempla  in  omni  honestate  et 
sobrietate,  quatenus  divina  Christi  dei  dementia  illius  bonedictionem  te 
hereditario  iure  possidere  concedat)  in  diesem  Sinne,  doch  vgl.  Simson  477 
n.  3.  Theodulf  carm.  35,  v.  31  —  34  p.  527  wünscht  ihm  den  Schutz  des 
Himmels,  ut  patrias  valeas  rutilus  conscendere  sedes  ||  Atque  iuvante  deo 
sceptra  teuere  manu.  Poeta  saxo  1.  IV,  v.  187  f.  Jaffe  IV,  509  sagt  geradezu : 
Hunc  in  Francorum  sibiniet  succedere  regnum  ||  Disposuit,  si  nou  aliter  domimi 
placuisset.  —  Auch  Pippin,  der  Sohn  Karls  von  Himiltrud,  starb  in  diesem 
Jahre  im  Kl.  Prüm,  s.  o.  792 ^ 

K)  Über  die  früheren  Züge  gegen  Tortosa  s.  SlO*".  SOO*".  Vom  3.  Zuge 
berichtet  V.  lllud.  c.  10  SS.  II,  015:  Porro  anno  huic  proximo  Ilhuluwicus 
rex  —  Tortosam  repetere  statuit,  habens  secum  Heribortum,  Liutardum,  Isem- 
bardum  validumque  Frantiae  supplementum.  Quo  pervcniens  adeo  illani  arie- 
tibus,  mangonibus,  vineis  et  cetoris  argumcntis  lacessivit  et  protrivit  murali- 
bus,  ut  cives  illius  a  spe  deciderent,  —  claves  civitatis  traderent. 
Quas  ipse  rediens  —  patri  attiüit  — .  Quao  res  magiuun  Sarracenis  et  Mauris 
—  incussit  metum  — .  Reversus  est  —  rex  a  civitate  post  40  dies  iuchuatae 
obsidiouis  — .  Simson  474  n.  1  vermutet,  dafs  Ludwigs  auffallend  schneller 
Erfolg  dadurch  ermöglicht  worden  sei,  dafs  der  Emir  von  Cordova  wegen  des 
Friedens,   der  zwischen  ihm  und  dem  fränk.  Reiche  bestand,  den  Wideistand 
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812  ilichael  I.,  der  Xaclifolger  des  Nikephoros,  läfst  durch  Gesandte  in 
Aachen  die  Anerkennung  des  westlichen  Kaisertums  aussprechen.' 


der  Stadt  nicht  unterstützt  habe.     Übrigens  war  die  Unterwerfung  doch  nur 
eine  scheinbare,  vgl.  Funck  36.  327  f.,   Fofs  26  n.  133. 

812  *)  Vgl.  810".  —     Karl  hatte  alsbald  nach   dem  Eintreffen  des  Arsafius 

dem  Kaiser  Nikephoros  seine  Freude  über  die  Friedensbereitschaft  des  byzan- 
I  tinischen  Hofes  ausgesprochen  und  die  bevorstehende  Abordnung  einer  Gesandt- 
schaft angekündigt  (s.  Karis  Brief,  ep.  Carol.  29  Jaffe  IV,  393  —  396).  Diese 
I  erfolgte  im  Anfang  des  Jahres  811  nach  Entlassung  des  Ai"safius.  Ann.  lauiiss. 
l811:  Absoluto  atque  dimisso  Arsafio  spathario  —  eiusdem  pacis  confirmandae 
'  gi'atia  legati  ConstantinopoUm  ab  imperatore  mittimtur,  Haido,  ep.  baslensis,  et 
'  Hugus,  eomes  toronicus  (v.  Tours),  et  Aio,  Laugobardus  de  Foroiulii  (Friaul, 
j  s.  über  Aio  Mühlbacher  in  den  Mitteil,  des  Instit.  für  österr.  Gesch. -Forsch. 
I,  263  ff.,  Simson  460  ff.),  et  cum  eis  Leo  quidam  spatharius,  natione  Sicu- 
lus,  et  AViUeri,  dux  Yeneticonim ,  quonim  alter  ante  annos  10  Romae  ad 
imperatorem ,  cum  ibi  esset ,  de  Sicilia  profugit  et  redii-e  volens  patriam  remit- 
titur,  alter  propter  peilidiam  honore  spoliatus  (nach  Joh.  chron.  Yenet.  SS. 
I  Vn,  15  hatte  Arsafius  selbst,  vermutlich  jedoch  im  Einvernehmen  mit  Kaii 
[s.  Simson  463  f.]  dui'ch  seine  Umtriebe  die  Absetzung  der  beiden  Dogen 
bewii'kt)  ConstantinopoUm  ad  dominum  suimi  duci  iubetur.  Die  Gesandten 
fanden  hei  ihrer  Ankunft  den  K.  Nikephoros  nicht  mehr  am  Leben,  er  war 
am  25.  Juli  811  in  der  Schlacht  gegen  die  Bulgaren  gefallen;  nach  der  kurzen 
Regierung  seines  Sohnes  Staurakios  war  ihm  am  2.  Oktober  811  sein  Schwieger- 
sohn Michael  I.  gefolgt,  vgl.  ann.  lauriss.  812,  Theoph.  chronogr.  ed.  Bonn, 
p.  764.  —  Ann.  lauriss.  1.  c:  Niciforus  imp.  — ■  in  Moesia  proA-incia  commisso 
cum  Bulgaris  proeüo  moritur,  et  Michahel,  gener  eins,  Imperator  factus,  lega- 
tos  imp.  Kai'li  —  in  ConstantinopoU  suscepit  et  absohnt;  cum  quibus  et  suos 
legatos  direxit,  Michahelem  sc.  episcopum  (von  Philadelphia)  et  Arsafium  atque 
Theognostum  protospatharios ,  et  per  eos  pacem  a  Niciforo  inceptam  confirma- 
vit.  Nam  Aquisgrani,  ubi  ad  imperatorem  venerunt,  scriptum  pacti  ab  eo  in 
ecclesia  suscipientes  —  graeca  Mugua  laudes  ei  dixerimt,  imperatorem  cum 
et  basileum  appellantes  (d.h.  sie  erkannten  ihn  als  Kaiser  an),  et  rever- 
tendo  Romam  venientes  in  hasilica  s.  Petri  ap.  eundem  pacti  seu  foederis  hbel- 
lum  a  Leone  papa  denuo  susceperunt.  Nach  Theoph.  chronogr.  p.  770  wünschte 
Michael  auch  seinen  Sohn  Theophylakt,  den  er  ün  Dez.  811  zum  Mitkaiser 
erhoben  hatte  (vgl.  Harnack  54),  in  Frieden  und  Bündnis  (at'^'«/./«;';; ;  zur 
Bedeutung  dieses  "Wortes  vgl.  Harnack  a.  a.  0.,  Simson  481  n.  2)  mit 
eingeschlossen  zu  sehen.  Um  den  mit  den  Gesandten  vereinbarten  Frieden 
auch  durch  den  Kaiser  bestätigen  zu  lassen,  schickte  Karl  ineipiente  verui 
temperie  Amalharium  treverensem  ep.  et  Petrum  abbatem  monast.  Nonantulas 
nach  Konstantinopel,  ann.  lauriss.  813.  Eine  Bestätigung  erfähii  der  Bericht 
der  Annalen  duixh  ep.  Carol.  40  Jaffe  IV,  416,  der  den  beiden  Gouauutea 
mitgegeben  wurde.  Im  Eingang  dankt  Karl  Christo,  qui  nos  —  in  tantum 
divites  efficere  dignatus  est,  ut  in  diobus  nostris  diu  quaesitam  et  semper  desi- 
deratam    pacem    inter    Orientale    atque    occidentale    imperium    (diese 

13* 


19G 


Zweiter  Abschnitt. 


Bernhard,    Pippins  Sohn,    wird    nach  Italien    entsendet.     Plünde- 
rungen   der  Mauren    auf  dem   Festland   und   den  Inseln  Italiens.'' 


Bezeichnung  wird  hier  zum  ersten  Male  von  Karl  gebraucht,  s.  Hariiack  55 
n.  57;  vgl.  v.  Ranke.  Woltg.  V,  2.  213  f.)  stabilire  et  ecclesiani  suam  catho- 
licam  —  in  nostro  tempore  adunare  atque  paeiiicare  (aus  diesen  Wollen  geht 
hervor,  dafs  auch  die  kirchliehe  Frage  im  Sinne  der  römis(;hen  Kirche  ent- 
schieden worden  war;  vgl.  das  Schreiben  des  Patriarchen  Nikephoros  an  den 
Papst  bei  Mausi  XIV,  29  ff.  und  dazu  Theoph.  chronogr.  p.  770).  Darauf 
heifst  es  weiter:  Quod  ideo  tanquam  peractum  dicimus,  quia,  quicquid  de  hoc 
ex  nostra  parte  faciendum  fuit,  fecimus,  vosque  siniiliter  de  vestra  i)arte  facere 
velle  non  dubitamus  — .  In  dem  "Wunsche,  das  begonnene  Werk  zum  Ab- 
schlufs  zu  bringen,  habe  er  den  Amalhar  von  Trier  und  den  Abt  Petrus  an 
seinen  kaiserlichen  Bruder  (ad  tuae  dilectae  fraternitatis  —  jiraesentiam; 
vgl.  unten  Einh.  V.  Kar.  c.  28)  entsandt,  ut  —  iuxta  quod  fideles  legati  dil. 
fraternitatis  tuae  (folgen  die  Namen)  nobiscum  feeerunt,  suscipieudo  a  nobis 
pacti  conscriptionem ,  tarn  nostra  propria  quam  et  sacerdotum  et  pro- 
cerum  nostrorum  subscriptione  firmatam  —  ita  et  memorati  legati 
nostri  foederis  conscriptionem  tuam  et  sacerdotum  patriciorumque  ac  procerum 
tuoriun  subscriptionibus  rolioratani  a  sacrosaucto  altaii  (s.  o.  den  Bericht  der 
Annalen  über  die  in  Aachen  beobachteten  Förmlichkeiten)  manus  porrectione 
suscipiant  et  —  ad  uos  deferant.  —  Quapropter  rogamus  —  frateruitatem 
tuam,  ut,  si  tibi  illa,  quam  nos  fecimus  et  tibi  misimus,  pacti  descriptio  pla- 
cuerit,  siniilem  illi,  grecis  litteris  conscriptam  et  eo  modo  quo  superius  dixi- 
mus  roboratani,  niissis  nostris  —  dare  digneris  etc.  —  Über  die  von  Karl 
beobachtete  Haltung  in  seinem  Streite  mit  Konstantinopel  s.  das  Urteil  Einli. 
V.  Kar.  c.  28:  Invidiani  —  suscepti  nominis  romauis  imperatoribus  super  hoc 
indignantibus  magna  tulit  pacientia.  Vicitque  eorum  contumaciam  magnanimi- 
tate  —  mittendo  ad  eos  crebras  legationes  et  in  epistolis  fi-atres  eos  apjiellando 
(s.  0.).  Vgl.  c.  IG:  Iniperatores  —  coiistantiuopolitani  Niciforus,  Michahel  et 
Leo  (s.  u.),  nitro  amicitiam  et  societatem  eins  expetentes,  coui)lures  ad  cum 
misere  legatos.  Cum  quibus  tarnen  propter  susceptunj  a  se  imperatoris  nomcn 
et  ob  hoc,  quasi  qui  im])eriuin  eis  eripere  vellet,  valde  suspectum  —  foedus 
hrmissimuni  statuit,  ut  nulla  inter  partes  cuiuslibet  scaudali  romaneret  occasio. 
Michaels  Kaisiütum  war  von  kurzer  Dauer.  Als  er  bei  Bersinikia  durch  die 
Bulgaren  geschlagen  woixlen  war,  wurde  der  Patricius'Leo,  ein  Armenier,  zum 
Kaiser  erhoben  und  am  11.  Juli  gekrönt.  Michael  wanderte  mit  (iemalilin  und 
Söhnen  ins  Klostei'.  IjCo  V.  sehlug  darauf  den  Bulgarenkhan  Krum  vor  den 
Thoren  von  Konstantinopel,  vgl.  ann.  lauriss.  813,  Joh.  chron.  Venet.  SS.  "N^II,  15, 
Leon.  m.  ei.ist.  7  (Schlufs)  8  .taffe  IV,  328  ff.  Reg.  pont.  252G.  2527;  Sim- 
sen .500,  Jacobs,  Das  Jahr  813  n.  Ohr.  (Progr.  Cottbus  I8ü3)  p.  4  ff.  35. 
Als  Karls  Gesandte  nach  Konstaiitiiiopel  kamen,  war  die  Thronievolution  i)ereits 
vollzogen.  IjCo  V.  emjding  sie  und  eutlids  sie  in  Begleitung  zweier  griedi. 
Gesandten,  et  per  eos  descriptionem  et  cdnfirmationem  pacti  ac  foederis  misit, 
ann.  lauriss.  814.  Als  sie  in  Aachen  ankamen,  war  die  Regierung  bereits  an 
Ludwig  d.  Fr.  übergegangen. 
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Abschliifs  eines  Friedens  mit  el  Hhakeni"  imd  mit  GrimoaldlV. 
von  Benevent/  Die  AVilzeu  werden  gezwungen,  sicji  den 
Franken  wieder  zu  unterwerfen/ 


'')  Seit  Pijipins  Tode  war  Italien  durch  Missi  verwaltet  wordon  (vgl. 
Tiraboschi,  Storia  della  badia  di  Xouantola  11,  36  no.  20,  Urk.  vom  4.  Juni 
813,  citiert  bei  Simson  486  n.  4:  Cum  post  obitum  —  d.  Pippini  regi(s)  d. 
imp.  Carolus  missos  suos  ad  procurandam  Italiam  dirigeret  ipsique  opus  sibi 
iuiunctum  i|uantum  —  poterant  peragere  deceiiarent  etc.);  besonders  scheint 
Abt  Adalhard  von  Corbie,  der  Sohn  von  Karls  (Jheim  Benihard,  eine  hervor- 
ragende Stellung  eingenommen  zu  haben,  vgl.  Simson  486  ff.  Die  transl.  s.  Viti 
Jafife  I,  7  sagt  geradezu,  Ad.  sei  beauftragt  worden,  ut  regnum  Langobardo- 
rum  gubernare  deberet,  donec  filius  Pippini.  Bernhardus  nomine,  cresceret.  Ton 
der  Erhebung  Benihards  berichten  ann.  lauriss. :  Quibus  (d.  i.  die  griechischen 
Gesandten)  dimissis  imperator  generali  conventu  Aquis  —  habito  Bernhai'dum 
lilium  Pippini,  nepotem  suum,^  in  Italiam  misit;  et  propter  famani  classis, 
quae  et  de  Africa  et  de  Hispania  ad  vastandam  Italiam  Ventura  dicebatui-, 
Walanem  fiüum  Bemhardi  pati-uehs  sui  (er  war  also  ein  Bmdcr  Adalhards) 
cum  iUo  esse  iussit.  quoad  usque  rerum  eventus  securitatem  uostris  adfeiTet. 
Haec  classis  partim  in  Corsicam,  partim  in  Sardiniam  venit;  die  letztere  Ab- 
teilung pene  tota^  deleta  est.  Genauere  Nachrichten  über  die  Plünderungen 
der  Mauren  enthält  Leon.  IE.  ep.  6  Jaffe  IV,  322  —  325,  Eeg.  pont.  2524,  den 
Jaffe  dem  J.  812  zuweist.  Wir  erfahren  dai'aus  folgendes:  Karl  hatte  den 
Papst  von  einem  bevorstehenden  Einfall  der  Mam-en  in  Siciüen  unterri(.'htet ; 
der  Angriff  avd  Sicüien  unterblieb,  dagegen  machten  die  Saracenen  Landungen 
in  qmbusdam  Grecorum  insulis.  Der  zur  Abwehr  von  Michael  gesandte  Patri- 
cius  Sicüiens  dii'exit  missos  suos  per  Beneventum  ad  Anthiiuum  neapolitanimi 
ducem,  ut  cum  toto  ipso  neapohtano  ducatu  —  navale  auxihum  ei  pracbere 
studuisset.  Qui  vero  dux  —  in  adiutorio  eins  iie  contempsit.  K^etani  autem 
et  Amalfitani  aliquanta  congregantes  navigia,  in  auxiüo  iUius  abierunt.  Als 
nun  die  Mammen  mit  13  Schiffen  die  zum  Yerwaltungsbezii'k  Sicüien  gehörige 
Insel  Lampadusa  angriffen  imd  ausplünderten,  wurden  7  griechische  Schiffe 
ausgesandt,  ut  se  (so  die  Handschrift,  doch  ist  wohl  nach  Jaffes  Vorschlage 
rei  zu  lesen)  veritatem  cognoscere  potuissent;  doch  nahmen  die  Mauren  die- 
selben weg  und  töteten  die  Besatzung.  Darauf  wandte  sich  die  ganze  griech. 
Flotte  gegen  die  Mauren.  Et  —  totos  iUos  iniquos  Mam'os  occiderunt,  ita  ut 
nee  unum  ex  eis  viviim  rehquerunt.  —  Andre  40  maurische  Schiffe  plünderten 
die  Inseln  Pontias  (Ponzaj  und  Iscla  (Ischia);  auf  der  letztgenannten  blieben 
sie  vom  18.  —  21.  August,  ohne  dafs  die  Neapolitaner  einen  Angriff  gewagt 
hätten.     Das  Kirchengebiet  blieb  verschont:   De  nostris  autem  terminibus  insi- 


1)  ThPf.'.  V.  Kud.  c.  22  SS.  ü,  596  neiujt  ihn  einen  Sohn  Pippins  ex  concubina  natiis;  obwohl  diese 
Antrabe  nir^'ends  wiederkehrt ,  so  braucht  sie  doch  nicht  venvorfen  zw  -werden ;  dafs  B.  den  rechtmäfsitrcn 
Kindern  i^loichuTachtet  wurde,  beruht  nach  Malfatti,  Bemardo  re  ditalia  5  f.  vielleicht  darauf,  dafs  Pippins 
Ehe  nach  Bernh;irds  Geburt  zu  einer  rechtmäfsigen  \\-urde;  doch  vgl.  Simson  481  n.  2.  Als  Geburtsjahr  Bern- 
hards vermutet  Simson  797. 
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Duamus  vestrae  tranquillissimae  imperiali  potentiae:  quia  per  intercessionem 
s.  —  Mariae  —  et  b.  apost.  Petri  ac  Pauli  et  per  vestram  prudentissi- 
mam  ordinationein  (s.  o.  810'')  oninia  salva  et  inlaesa  existunt.  A  quo  cnim 
de  illoriini  advontu  vostra  nos  exlioi^tavit  scrciiitiis,  seniper  postora  et  litorana 
nostra  ordinata  haVuiinius  ot  hahonuis  custndia.s.  Vgl.  813''.  —  Ein  in  dem- 
selben Jahre  stattfindender  Normannenaugriff  auf  Irland  wurde  von  den  Insel- 
bewohnern nachdrücklich  abgeschlagen,  ann.  lauiiss.  — 

'^)  Ann.  lauriss. :  Pax  cum  Abulaz  (el  Hhakem  s.  o.  810*^^)  rege  Sarracenorum 
facta.  Chrou.  moiss.  SS.  II,  251»:  Eodoni  anno  Abulaz,  rex  Sarracenorum  ex 
Espania,  —  missus  suos  direxit,  postulans  paceni  facere  cum  eo,  quam  —  im- 
perator  denegare  nolidt;  sed  fecit  paccm  cum  ipso  per  3  annos;  vgl.  ann.  lauriss. 
815:  Pax  quae  cum  Abulaz  r.  S.  facta  et  per  triennium  servata  erat,  velut 
inutilis  irrupta,  woraus  zu  schliefsen,  dafs  812  nicht  blofs  ein  Waffenstillstand 
auf  3  Jahre  abgeschlossen  wurde,  wie  chron.  moiss.  berichtet,  sondern  ein 
Friede,  der  nur  von  den  Mauren  nicht  beobachtet  und  darum  815  auch  von 
den  Franken  a}s  nicht  mehr  bestehend  angesehen  wurde.  Dorrs  Vermutung 
p.  38  n.  00 ,  dafs  die  "SVaffeni'uhe  sich  nur  auf  die  Grenze  längs  der  spanischen 
Mai'k  erstreckt  habe,  da  die  Kämpfe  zur  See  fortgedauert  hätten,  ist  kaum 
haltbar;  im  Gegenteil  sind  wohl  gerade  die  immer  erneuten  maurischen  Plündei- 
fahrten  als  Bruch  des  Fiiedens  angesehen  worden.  Gegen  Funcks  Hypothese 
(p.  38.  238),  dafs  der  Fiiede  zu  Pampelona  abgeschlossen  Avorden  sei,  wendet 
sich  mit  Recht  Simson  492  n.  5.  —  Vermutheh  gehört  in  den  Anfang  des 
Jahres  812  der  erfolglose  Zug  gegen  Huesca,  den  der  von  Karl  gesandte 
MissxLS  Heribert  auf  Befehl  des  Königs  Ludwig  unternahm,  V.  Hlud.  c.  17 
SS.  n,  615. 

'')  Ann.  laiuiss. :  Pax  cuni  Abulaz  —  facta ,  item  cum  duce  Bene- 
ventanorum  Giimoaldo,  et  tributi  nomine  25000  soüdorum  auri  (vgl.  Soet- 
beer.  Forsch.  IV,  339)  a  Beneveutanis  soluta.  Waitz  IE  (2.  A.),  168 
n.  3  hält  die  Summe  von  25000  Goldsoüdi  für  die  Zahlung  eines  Rück- 
standes; für  diese  Auffassung  spricht,  dafs  in  den  ann.  lauiiss.  814,  wo  von 
der  Erneuerung  des  mit  Benevent  abgeschlossenen  Vertrags  dvu'ch  Ludwig  die 
Rede  ist,  ausdrücklich  gesagt  wird,  dafs  die  Beneventaner  sich  ziu'  AVeiter- 
zahlung  des  mit  Karl  vereinbarten  Tiibuts  von  7000  SoHdi  vei-pflichtet  hätten. 
Die  Woiie  der  ann.  lauriss.  814:  cum  Grimaldo  —  pactum  —  firraavit  eo 
modo  quo  et  pater,  sc.  ut  Beneventani  tributum  annis  singuhs  7000  solides 
daret,  können  sich  nicht  wohl  auf  den  Vertrag  von  812  beziehen  (Simson  491 
n.  3),  da  die  zu  812  und  814  angegebenen  Üummen  von  einander  abweichen. 
Vermutlich  ist  emc  solche  Tributzahhmg  schon  bei  der  Anerkennung  des 
Arichis  787  (Mühlbacher  273 <^.  285'';  Abel  469  n.  4  und  Forsch.  I,  516 
n.  6)  oder  Grimoalds  III.  788  (Harnack  30)  vereinbart  worden,  s.  o.  787*. 
788'*.  Bei  der  Friedensvermitthuig  war  vielleicht  Adalhard  thätig,  vgl.  V.  Adal- 
hardi  c.  29  SS.  U,  527  unrl  eine  andere  Lebensbeschr.  bei  Mabillon,  Act. 
Sanctorum  ed.  Venet.  IV,  1,  330,  dazu  Lcibniz  I,  285,  Simson  491  n.  2, 
Mühlbacher  458». 

")  Ann.  lauriss.:  Expcditio  facta  ad  Wiltzos  et  ab  eis  obsides  accepti. 
Chron.  moiss.  SS.  II,  259:  Misit  K.  imp.  3  scaras  ad  illos  Sdavos  q.  d.  Wilti. 
Unus  exercitus  venit  cum  eis  super  Abotridi  (V  die  Erklärung  von  Pertz  SS. 
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813  Provinzialsynoden    zu    Mainz,    Reims,    Toiirs,    Chälon    s.   S.    irnd 

Arles."      Reichstag    zu    Aachen:     Karl    ernennt    seinen    Sohn 

Ludwig  zum  Nachfolger  im  König-  und  Kaisertum,  seinen 

I Enkel  Bernhard  zum   König   von  Italien."     Erneuerung  des 


813 


I,  309:  venit  ad  eos  per  Abodritorum  regionem  befriedigt  nicht)  et  duo  vene- 
runt  obviam  ei  ad  illam  niarchiam.  Sed  et  illi  "SVllti  dextras  dederunt  et 
obsides  obtulenint  et  promiseriint  se  dare  partibus  imp.  Karoli;  et  postea  sie 
reversus  est  populus  ad  propria.  Vielleicht  ist  mit  diesem  Feldzuge  gegen  die 
Wilzen  auch  der  Erlafs  an  Abt  Fulrad  von  S.  Quentin  (ep.  Carol.  2^^  Jaffe 
IV,  387,  Leg.  S.  11,  I,  168  no.  75)  in  Verbindung  zu  bringen  (Simson  300  f. 
n.  5).  den  Pertz,  Leg.  I,  145,  Sickel  K.  206  n.  p.  292  u.  a.  dem  Jahre  806, 
Mühlbacher  399  dem  Jahre  804  oder  810  zuweist,  während  Boretius,  der 
in  den  Beitr.  zur  Kapitularienkrit.  (p.  79,  113,  154)  auch  fiLr  806  sich  aus- 
sprach, in  der  Neuausgabe  der  Kapitularien  nur  allgemein  die  Jahi'e  8Q4 — 811 
als  mögUche  Grenzen  ansetzt.  Abt  Fulrad  wird  aufgefordert,  zu  dem  nach 
Stafsfiut  angesagten  ptlacitum  generale  (von  dem  übrigens  die  Annalen  nicht 
belichten,  so  dafs  es  wahrscheiulicherweise  überhaupt  nicht  stattgßfimden 
hat)  am  17.  Juni  zu  erscheinen.  Ita  vero  preparatus  cum  hominibus  tuis  ad 
predictum  lociun  venies.  ut  inde.  in  quamcumque  partem  nostra  fuerit  iussio, 
et  exereitaliter  ire  possis;  i.  e.  cum  armis  atque  utensilibus  necnon  et  cetero 
instrumento  bellico  in  victualibus  et  vestimentis.  Ita  ut  unusquisque  cabalaiius 
habeat  scutum  et  lanceam  et  spatam  et  semispatum,  arcum  et  pharetjas  cum 
sagittis;  et  in  can-is  vestris  utensilia  diversi  generis  i.  e.  cuniada  (fr.  coignee 
—  Beil,  Du  Gange  ed.  Favre  11,656)  et  dolaturia  (Du  Cange  ed.  Favre  III,  157 
wie  cuniada  mit  securis  erläutert),  tarratros,  assias  (=  ascia,  Axt),  fosorios 
(Grabscheite),  palas  ferreas  et  cetera  utensilia  que  in  hostem  smit  necessaria. 
Utensiha  vero  ciborum  in  canis  de  illo  placito  in  futurum  ad  3  menses,  arma 
et  vestimenta  ad  dimidium  annum  (vgl.  cap.  bonon.  811  c.  8  o.  811**).  Et 
hoc  omnino  precipimus  ut  observare  facietis,  ut  cum  bona  pace  pergatis  ad 
locuni  predictum  —  hoc  est,  ut  preter  herbam  et  hgna  et  aquam  nichil  de 
ceteris  rebus  tangere  presumatis  etc. 

*)  Über  die  Gesandtschaft,  die  Anfang  des  Fiühüngs  nach  Koustantinopel 
ging,  s.  0.  812*.  —  Ann.  lauriss. :  Concilia  —  iussu  eins  (imperatoiis)  super 
statu  ecclesiarum  corrigendo  (s.  o.  809*")  per  totam  GaUiam  ab  episcopis 
celebrata  sunt,  quorum  unum  Mogontiaci,  alteinim  Remis,  tertium  Turonis, 
quarttun  CabiUione  (Chälon  s.  S.),  quüitum  Arelati  congregatum  est,  et  consti- 
tutiouum,  quae  in  singulis  factae  svmt,  coUatio  coram  imperatore  in  illo  con- 
ventu  (gemeint  ist  der  unter  ''  erwähnte  Aachener  Eeichstag)  habita;  quas  qui 
nosse  volueiit,  in  supradictis  quinque  civitatibus  inveniie  poterit,  quamquam 
et  in  ai'chivo  palatii  exemplaria  illarum  habeantui' ;  vgl.  chi'on.  moiss.  SS.  II,  259, 
wo  nui*  die  Synode  von  Chälon  nicht  erwähnt  ist.  Die  Synodalakten  s.  bei 
Mansi  XIV,  57  ff.  Vgl.  Jacobs,  Das  Jahr  813,  p.  7  ff.,  Hefele  DI,  705  ff.. 
Simson  500  ff. 

'')  Ann.  lauiiss. :  Der  Kaiser  hatte  den  Winter  wie  gewöhnlich  zu  Aachen 
verbracht;  nach  dem  Brand  der  Mainzer  Rheinbrücke  (Mai  813;  vgl.  über  die- 
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Fiiedens   mit  den  Dänen/     Einfälle   der  Normannen  in  Fries- 
land, der  Mauren  in  Italien/ 


solbo  Einh.  V.  Kar.  c.  17.  32,  unten  814)  begab  er  sich  in  die  Ardenncn  zur 
Jagd,  erkrankte  dabei  am  Podagra  und  kehrte  bei  wiederkehrender  Gesundheit 
nach  Aachen  zuxiick;  ac  deinde  habito  generaU  conventu,  evocatum  ad  se 
apud  Aquasgrani  fiUum  suum  Illudoicum,'  Aijuitaniae  regem,  coronam  illi 
inposuit,  (vgl.  Einb.  V.  Kar.  c.  30)  et  iniperiaUs  uominis  sibi  consoiiem 
fecit  (nach  Ermnld.  Nigell.  II,  v.  1  —  47  hat  Karl  iU)er  die  Erhebmig  seines 
Sohnes  zum  Mitregenten  mit  den  Grofsen  des  Reiches  auf  einer  engeren 
Reichsversammlung  im  Frühjahr  zu  Aachen  verhandelt;  dabei  soll  besonders 
Einhard  sich  für  Ludwigs  Nachfolge  ausgesprochen  haben;  ein  consiliuni 
magnum  zu  Aachen,  welches  den Provinzialsjiioden  vorausging,  erwähnt  auch 
das  chron.  nioiss.  SS.  II,  259),  ßeruhardiunque  nepotem  suiun,  fihimi  Pii)pini, 
—  ItaUae  praefecit  et  regem  appellari  iussit  (vgl.  o.  812*';  Müh Ib acher, 
Mitt.  des  Inst.  f.  österr.  Gesch. -Forsch.  11,  296  ff.  und  Reg.  490''  macht 
darauf  aufmerksam,  dafs  Bemhard  schon  vor  seiner  förmlichen  Erhebung  zum 
Könige  in  Urkunden  seit  dem  April  813  als  König  von  Italien  bezeichnet 
wird).  Vgl.  Einh.  V.  Kar.  c.  30:  Extreme  vitae  tempore  —  vocatum  ad  sc 
Hludoicum  filium  —  congregatis  solempniter  de  toto  regno  Francormn  primo- 
ribus,  cunctonmi  consilio  consortem  sibi  totius  regni  et  imperiahs  nominis 
heredem  constituit,  inpositoque  capiti  eins  diademate  imperatoreni  et  augustum 
iussit  appellari.  Susceptum  est  hoc  eins  consihum  —  magno  cum  favore; 
nam  divinitus  ei  proptcr  regni  utüitatem  A'idebatur  inspiratum.  Auxitquo 
maiestatem  eius  hoc  factum  et  extcris  nationibus  non  minimum  terroris  incus- 
sit.  Sehr  ausgeschmückt  und  daher  wohl  nicht  in  allen  Punkten  gimz  glaub- 
ANÜrdig  ist  der  ausführliche  Bericht  Thegans,  V.  Hlud.  c.  (i  SS.  11,  591  f.:  — 
imperator  cum  iam  intellexit,  adpropinquare  sibi  diem  obitus  sui  —  vocavit 
filium  suum  Hludowicum  ad  se  cum  omni  excrcitu,  episcopis,  abbatibus,  ducibus. 
comitibus,  locopositis  (d.  h.  Stellveiiretern  der  Beamten;  vgl.  Waitz  III  [2.  A.], 
403,  Ficker,  Forsch.  III,  187.  217):  habuit  generale  coUoquium  cmn  eis  Aquis- 
grani  palatio  —  ammonens,  ut  fidem  erga  filium  suiun  ostenderent,  interrogans 
omnes  a  maximo  usque  ad  minimum,  si  eis  placuissct,  ut  nomen  suum  id  est 
imi)eratbris  fiho  suo  Hlud.  tradidisset.  Illi  omnes  —  responderunt,  dei  ammo- 
nitionem  esse  ilhus  regi  (=  rei;  vgl.  Ilincmar,  de  ord.  palatii  c.  34  Corp.  iiir. 
germ.  ed.  AValterlll,  771,  Jacobs  28  n.  5).  Quod  factum,  in  proxima  die  donü- 
nica  (11.  Sejyt.  vgl.  ann.  weissemburg.  SS.  1, 111:  3  Id.  Sept.  Hlud.  imjjcrator  factiis 
est  und  chron.  moiss. :  mcnse  Sejtt. —  K.  fecit  conveutum  magnum  populi  apud 
Aqtiis  pal.;  falsch  ann.  aquens.  812  SS.  XXIV,  36:  14.  Kai.  Dec.  =  18.  Nov.) 
ornavit  se  cidtu  legio  et  coronam  capiti  suo  imposuit;  nicedebat  clare  decoratus 
et  oiTiatus  — .  Pcrrexit  ad  ccclesiam,  quam  ipse  a  fundamento  construxerat  (die 
Marienkirche,  vgl.  Einh.  V.  Kar.  c.  17),  pcrvenit  ante  altare  quod  eral  in  enünen- 
tiori  loco  constructum  caeteris  altaribus  — ;  super  quod  coronam  auream,  aham 


1)  V.  Hlud.   c.  18   SS.  II,  61.5  berichtet  von  einem  Ziipo  Ludwigs  gegen   die  Ba.slvcn ,  der  von  Sims 
514  dem  Sommer  813  zugewiesen  wird. 
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quam  ille  (eine  Handschr.  hat  ipse,  imd  diese  Lesart  verdient  entschieden  den 
Vorzug)  gestabat  in  oapite  suo,  iussit  inponi.  Postquam  diu  oraverunt  ipse  et 
tilius  eius,  locutus  est  ad  filium  suiun  coram  omni  multitudine  pontificum  et 
optimatum  suoiimi,  ammonens  emn  inpiimis  omnipotentem  deum  diligere 
hac  (^  ac)  timere,  eins  praecepta  serv-are  in  Omnibus,  aecclesias  dei 
gubemare  et  defendere  a  pravis  homiaibus.  Sororibus  suis  et  fratribus  qui 
erant  natu  iimiores  (gemeint  sind  Ludwigs  Halbbiiider  Di'ogo.  Hugo,  Theode- 
lich  von  den  Konkubinen  Regina  imd  AdaUind,  die  Karl  nach  dem  Tode  seiner 
letzten  Gemahlin  hatte,  Eiuh.  Y.  Kar.  c.  18,  ehron.  moiss.  813)  et  nepotibus 
et  Omnibus  propinquis  suis  —  misericordiam  semper  ostendere  praecepit.  Deinde 
sacerdotes  honorare  ut  patres,  populum  diligere  ut  filios,  superbos  et  nequissi- 
mos  homines  in  A-iam  salutis  coactos  diligere,  coenobioiiim  consolator  fuisset 
et  paupemm  pater.  Fideles  ministros  et  deum  timentes  constitueret,  qui  munera 
iniusta  odio  haberent  (eiinnert  an  das  wiederholt  in  den  Kapitulaiien  vor- 
kommende Verbot  der  Annahme  von  Geschenken  seitens  der  Beamten).  Nullum 
ab  honore  suo  sine  causa  discretionis  eiecisset  (andere  Lesart:  eiceret),  et 
semetipsum  omni  tempore  coram  deo  et  omni  popiüo  inreprehensibilem 
demonstrare.  Darauf  fragte  er  ihn,  si  obediens  voluisset  esse  praeceptis  suis. 
At  üle  respondit  libenter  obedire  et  —  omnia  praecepta  —  custodii'e.  Tunc 
iussit  eum  pater,  ut  propriis  manibus  elevasset  coronam  quae 
erat  super  altare  et  capiti  suo  inponeret  ob  recordationem 
omnium  praeceptorum  quae  mandaverat  ei  pater.  At  ille  iussionem 
patris  ünple\dt.  (Vgl.  o.  den  Bericht  der  Annalen  und  Einhards,  so^äe  chi'on. 
moiss.:  cum  consensu  et  acclamatione  omnium  populorum  Ludo^-icum  filium 
sumn  constituit  imperatorem  secuni  ac  per  coronam  aureara  tradidit  ei 
Imperium  populis  acclamantibus  et  dicentibus:  Vivat  Imperator 
Ludovicus!  Et  facta  est  laetitia  magna  in  populo  in  iUa  die.  "NVaitz  III 
[2.  A.] ,  260  n.  1  giebt  der  Darstellung  der  ann.  lauriss.  imd  des  chi'on.  moiss. 
den  Vorzug  vor  der  Thegans;  ebenso  v.  Eanke,  Weltgesch.  V,  2,  241.  Die  in 
späteren  Kölner  Quellen  sich  findende  Nachricht,  dafs  Hüdibald  von  Köln  die 
Salbung  an  Ludwig  vollzogen  habe,  ist  dui"chaus  unglaubwürdig,  vgl.  Simson 
518  n.  3,  L.  d.  Fr.  I,  5  n.  5.)  Quod  factum  audientes  missainim  soUemnia 
ibant  ad  palatium.  Sustinuit  enim  filius  pati'em  eundo  et  redeimdo  — .  Xon 
post  multos  dies  magnificis  donis  —  honoravit  eum  pater  suus  et  dimi.sit 
eum  ire  Aquitaniam.  —  Vgl.  Simson  518,  Ludw.  d.  Fr.  I,  3  —  5,  Mühl- 
bacher 466^  — 

Dem  Kaiser  wurden  ferner  auf  diesem  Eeichstage  die  Beschlüsse  der  an- 
geordneten Provinzialsynoden  vorgelegt  (s.  o.  *);  nachdem  eine  Zusammen- 
stellung oder  ein  Auszug  (coUatio;  Borctius  Leg.  S.  11,  I,  173  no.  78  hält  die 
capitida  e  canouibus  excerpta  für  diese  collatio.  doch  vgl.  Simson  519  n.  6); 
erfolgt  war,  wurden  Abschriften  der  Beschlüsse  im  Palastarchiv  niedergelegt. 
Das  chron.  moiss.  ei-wähnt  den  Erlafs  von  capitida  numero  46  de  causis  quae 
erant  necessaiiae  ecclesiae  dei  et  chiistiano  populo;  nach  Boretius  Leg.  S. 
n,  I,  170  hat  man  dabei  wahrscheinlich  au  die  lex  Franconmi  Chamavoruni 
zu  denken,  deren  erstes  Kapitel  de  causis  ecclesiae  et  de  üüs  sei-Ais  dei  qui 
ibidem  deserviunt  handelt,  anders  Pertz  (Simson  520  n.  2),  dem  auch 
Jacobs  23,  Mühlbacher  467.  468  folgen. 


202 


Zweiter  Abschnitt. 


814 


Karl  stirbt  am  28.  Januar. 


814 


')  Ann.  lauriss.:  Missi  sunt  de  hoc  conveutu  fiiiidam  Francorum  et  Saxo- 
nuin  primorcs  trans  Albim  fluviuni  ad  confinia  Noniinannoruin,  qui  pacem 
cum  eis  secundum  petitionem  logum  illoruiu  (s.  o.  811')  facerent  et  fratrem 
eorum  redderent.  Quibus  cum  pari  uumeio  —  nam  Ki  crant  —  de  primati- 
bus  Danorum  in  ioco  deputato  occuriissent,  iuramentis  utrimque  factis  pax 
confirmata  et  regum  fratcr  eis  redditus  est.  Die  Könige  nahmen  nach  der 
Rückkehr  Aon  einem  siegreichen  Feldzug  nach  Westarfolda  (nach  Pertz  SS. 
I,  200  n.  77  imd  Dahlmann  I,  26  AViistenland  im  S.W.  Jütlands,  nach 
Eckhart,  Franc,  or.  II,  85,  Zcufs  517  n.,  Jacobs  26,  denen  sich  auch 
Simson  520  n.  8  anschliefst,  Süd  -  Norwegen)  ihren  Bruder  in  Empfang, 
werden  aber  bald  darauf  von  der  im  Vorjahr  besiegten  Partei  aus  dem  Reiche 
vertrieben,  vgl.  ann.  lauriss.  und  chion.  moiss.  Nach  der  letztgenannten 
Quelle  begaben  sich  die  3  Brüder  zu  den  Abodriten;  Karl  soll  einem  derselben 
rei(;he  Geschenke  gesandt  haben  et  remisit  eum  cum  honore  et  adiutorio  ad 
fratrem  suuni,  ut  iteiiim  acquirerent  regnum  ijjsorum.  Doch  ist  die  Stelle  zu 
unklar,  als  dafs  sie  als  vollgültiges  Zeugnis  verwendet  werden  könnte;  vgl. 
auch  Simson  522  n.  4. 

**)  Chron.  moiss.:  Exierunt  autem  Nortmanni  ciun  na\'ibus  suis  in  Frisia 
et  fecerunt  ibi  grande  malum,  capuerunt  vires  mulieres  et  praedam  magnam. 
Jacobs  27  bringt  diese  Normanneneinfälle  in  Verbindung  mit  der  Rückkehr 
der  Söhne  Gottfrieds,  obgleich  chron.  moiss.  sie  augenscheinlich  vor  dieselbe 
setzt;  vgl.  ebd.  über  den  Umfang  des  Begriffs  Frisia.  —  Ann.  lauriss.:  Mau- 
ris  de  Corsica  (vgl.  812'')  ad  Hispaniam  cum  multa  praeda  redeuntibus  Irmin- 
garius,  comes  emporitanus  (v.  Ampurias),  in  Maiorica  insidias  posuit  et  8 
naves  eorum  cepit.  in  quibus  500  et  eo  amplius  Corsos  captivos  invenit.  Hoc 
Mauii  vindicarc  volentes,  Centumcellas  (Civitavecchia),  Tusciae  civitatem  (nach 
Einh.  V.  Kar.  c.  17  fiel  C.  durch  Verrat  in  ihre  Hände),  et  Niceam  (Nizza) 
provinciae  narbomensis  vastaverunt.  Sardiuiam  quoque  adgressi,  commissoque 
cum  Sardis  proeüo  pulsi  ac  victi  —  recesserunt.  Eine  Ergänzung,  vielleicht 
auch  eine  Berichtigung  erfährt  die  Erzählung  der  Annalen  dui'ch  den  Brief 
Leos  in.  an  den  Kaiser  (ep.  Leon.  HI.  no.  7  Jaffe  IV,  325  ff.,  Reg.  pont.  2526) 
vom  11.  Nov.  813.  Nachdem  der  Pajjst  dem  Kaiser  den  Abschlufs  eines 
10jährigen  Friedensvertrags  zwischen  dem  Patricius  Gregor  von  Siciüen  und 
dem  Khalifat  von  Bagdad  gemeldet  hat,  teilt  er  auf  Grund  eines  Berichtes 
seines  Missus,  der  selbst  seine  Kenntnis  den  in  Sicilien  weilenden  saracenischen 
Gesandten  verdankt,  mit,  (juod  isto  Junio  mense  —  voluissent  cum  aliis  100 
navibus  ad  Sardiniam  jjeragrarc;  et  dum  venissent  prope  Sardiniam,  subito 
aperta  est  maris  et  subgluttivit  illa  100  navigia;  et  postmodum  sie  cum  magno 
timore  reversi  sunt  SaiTaceni  etc.  — 

Kaiser  Karl  jagte  nach  Schlufs  des  Septemberreichstags  noch  einige  Zeit 
in  der  Nähe  von  Aachen,  exactoque  in  huiuscemodi  negotio  quod  reliquum 
erat  autumni,  circa  Kai.  Novembris  Aquasgrani  revertitur,  Einh.  V.  Kar.  c.  30. 

Von  angeblichen  Vorzeichen  des  Todes  erzählt  Einhard  V.  Kar.  c.  32 
in  der  AVeise  Suctons;  häufige  Sonnen-    und  Mondfinsternisse,    der   Einsturz 
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des  Poitikiis,  der  die  Marienkirche  zu  Aachen  mit  dem  Palast  verband,  der 
Brand  der  Rheinbrücke,  der  Unfall,  der  dem  Kaiser  im  Feldzug  des  Jahres 
81()  zustiefs  II.  a.  m.  werden  dazu  gerechnet.  —  Ann.  lauiiss. :  D.  Karolus 
imp.  dum  Aquisgrani  hiemaret,  anno  aetatis  circiter  71,  regni  autem  47  (46j, 
subactaeque  Italiae  43  (40),  ex  quo  vero  Imperator  et  Augustus  appellatus  est 
anno  14,  5.  Kai.  Febr.  (28.  Januar)  rebus  humanis  excessit.  —  Genaueren  Bericht 
über  die  letzte  Krankheit  imd  den  Tod  des  Kaisers  giebt  Einh.  V.  Kar.  c.  .30: 
Cumque  ibi  (Aquasgrani)  hiemaret ,  mense  Januario  febre  valida  correptus  decu- 
buit.  Qui.statim,  ut  in  febribas  solebat,  cibi  sibi  abstinentiam  indixit,  arbitra- 
tus,  hac  continentia  morbum  posse  depelli  vel  carte  mitigari.  Sed  accedente 
ad  febrem  lateris  dolore  quem  Greci  pleuresin  dicunt  iUoque  adhuc  inediam 
retinente  neque  corjuis  aliter  quam  rarissimo  potu  sustentante,  septimo  post- 
quam  decubuit  die  (er  erkrankte  mithin  am  22.  Januar;  nach  Thegan  c.  7 
SS.  n,  592  schon  am  21.  Januar  s.  u.),  sacra  communione  percepta  (nach  Theg. 
1.  c.  spendete  ihm  sem  ErzkapeUan,  Erzb.  Hildibald  von  Köln  am  Tag  vor  dem 
Tode  das  Abendmahl)  decessit  anno  aetatis  suae  72  et  ex  quo  regnare  coepe- 
rat  47  (4(3),  ö.  Kai.  Febr.  hora  diei  tertia.  Zur  Ergänzung  dient  Thegans  Erzäh- 
lung 1.  c. :  Postquam  divisi  fuerant  (sc.  Karl  und  Ludwig),  d.  imp.  nihil  aliud 
coepit  agere,  nisi  in  orationibus  et  elemosinis  vocare  et  libros  conigere.  Et 
4  evangeUa  Christi  —  in  ultimo  ante  obitus  sui  diem  cum  Graecis  et  Siiis 
optime  coiTexerat.  Sequenti  vero  anno  —  mense  Januario  accopit  d.  impera- 
torem  post  baineu m  febris.  Cumque  per  singulos  dies  languor  ingravesceret, 
nihil  comedens  neque  bibens  ni.si  modicum  aquae  ad  recreationem  corporis 
7.  die  postquam  laborare  nimis  secimi  cepit,  iussit  —  HUdibaldum  veniret  ad 
se,  ut  ei  sacramenta  dominici  corporis  et  sanguinis  tribueret  — .  Quod  factum, 
laboravit  in  infirmitate  diem  illum  et  noctem  sequentem.  In  crastinum  vero, 
luce  adveniente,  —  extensa  manu  dextera  virtute  qua  poterat  Signum  s.  cru- 
cis  fronti  inprimens  et  super  pectus  et  omne  corpus  consignavit.  No\'issime 
autem  coUigens  pedes  suos,  extendens  brachia  et  manus  super  corpus,  clausit 
oculos  suos,  psallens  hunc  versum  leniter:  In  manus  tuas,  domine,  commendo 
spiritum  meum.  Statim  post  haec  in  senectute  bona  —  perrexit  in  pace.  — 
Begräbnis:  Einh.  Y.  Kar.  c.  31:  Corpus  —  lotum  et  curatum  et  maximo 
totius  popuü  luctu  ecclesiae  inlatum  atque  humatum  est.  Dubitatum  est 
primo,  ubi  reponi  deberet,  eo  quod  ipse  vivus  de  hoc  nihil  praecepisset  (doch 
vgl.  seine  Urk.  für  S.  Denis  vom  13.  Jan.  769,  Mühlbacher  128).  Tandem 
omnium  animis  sedit,  nusquam  eum  honestius  tumulari  posse,  quam  in  ea 
basüica,  quam  ipse  propter  amorem  dei  et  d.  n.  Jesu  Christi  et  honorem 
sanctae  et  aetemae  virginis  genetricis  eins  proprio  sumptu  in  eodem  Anco  con- 
struxit.  In  hac  sepultus  est  eadem  die  qua  defunctus  est,  arcusque  supra  tu- 
mulum  deauratus  cimi  imagine  et  titulo  exstructus.  Titidus  iUe  hoc  modo 
descriptus  est:  Sub  hoc  conditorio  situm  est  corpus  Karoli  magni  atque  ortho- 
doxi  imperatoris.  Qui  regnum  Francorum  nobihter  ampüavit  et  per  annos  47 
(einige  Handschr.  haben  die  richtige  Zahl  46,  vgl  Simson  539  n.  1,  Waitz, 
Schulausgabe  d.  V.  K.  p.  26  n.  "*)  feüciter  rexit.  Decessit  septuagenarius  anno 
dom.  814  ind.  7.,  5.  Kai.  Febr.  —  Der  Marmorsarkophag  mit  einer  Rehefdar- 
stelluug  des  Raubes  der  Proserpina,  in  welchem  man  den  Leichnam  bei  der 
feierlichen  Erhebimg  durch  Fiiedrich  I.  1165  fand,  wird  noch  jetzt  in  Aachen 
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aufbewahi-t,  vgl.  Lindncr,  Forsch,  z.  d.  G.  XIX,  183  n.  1,  Förster,  Der 
Raub  und  die  Rückkehr  der  Pei-sephone ,  Stuttg.  1874,  p.  173  ff.,  Berndt, 
Der  Sarg  K.  d.  Gr.  in  Ztschr.  des  Aachener  Gesch. -A^  lü  (1881),  97  if.  — 
Die  Erzählung  Adeinars  11,  9  SS.  I,  201*  und  des  chron.  novalic.  III,  3'2  SS. 
in,  106,  wonach  Karls  Leiche  sitzend  ini  vollen  Kaiserschmuck  auf  einem 
Throne  in  der  Gruft  befestigt  und  in  dieser  Stellung  bei  der  Öffnung  des 
Grabes  durch  Otto  111.  im  J.  1000  gefunden  worden  sei,  wird  von  Lindner. 
Preufs.  Jhrb.  XXXI,  431  ff.  und  Forsch.  XIX,  181  ff',  sowie  von  Mühlhacher 
489"  und  Simson  037  als  unglaubwürdig  verworfen,  während  Giesebrecht, 
D.  K.  G.  1  (5.  A.),  864  f.  sie  für  glaubwürdig  erachtet.  Thietmar,  chron. 
IV,  29  SS.  m,  781  schreibt  allerdings  auch:  (Otto  III.)  Karoli  cesaris  ossa 
ubi  requiescerent ,  cum  dubitaret,  rupto  clam  pavimento  ubi  ea  esse  putavit, 
federe  quousque  haec  in  solio  inventa  sunt  regio  iussit;  doch  kann  soliiun 
auch  Sarg  bedeuten,  vgl.  Simson  .'i38  n.  1. 

Karls  Persönlichkeit':  Einh.  V.  Kar.  c.  22:  Corpore  fuit  amplo 
atque  robuste,  statura  erainenti  quac  tamen  iustam  non  excederet  (die  Pariser 
Hdschr.  hat  iustum  non  excederet  modiun)  —  nam  7  suoruni  jjedum  proceri- 
tatem  eins  constat  habuisse  meusuram  —  apice  capitis  rotundo,  oculis  prae- 
grandibus  ac  vcgctis,  naso  paululum  mediocritatem  exccdcnti,  canitie  pulchra, 
facio  lacta  et  hilari.  Uudc  formae  auctoritas  ac  dignitas  tam  stanti  quam 
sedenti  pluiima  ad<|uirebatur ;  quamquam  cervix  obesa  et  brevior  venter(iue 
proiectior  videretur,  tamen  haec  ceterorum  membrorum  celabat  aequalitas. 
Incessu  firmo  totaquc  corporis  habitiidine  virili;  voce  clara  quidem,  sed  quae 
minus  corporis  formae  conveniret;  valitudiue  prospera,  praeter  quod,  aute<]uam 
decederet,  per  4  annos  crebro  febribus  corripiebatur,  ad  extremum  etifjm  uuo 
pede  claudicaret.  Et  timc  quidem  plura  suo  arbitratu  quam  medicorujn  con- 
silio  faciebat;  quos  poene  exosos  habebat,  (juod  ei  in  cibis  assa  quibus  assue- 
tus  erat  dimittere  et  elixis  adsuesrcre  suadebant.  Excrcebatur  assidue  equitando 
ac  venando.  —  Delectabatur  etiam  vaporibus  aquarum  naturaliter  calcntium, 
frequenti  natatu  corpus  exercens  — .  Ob  hoc  etiam  Aquisgrani  regiam  exstruxit 
ibique  extremis  vitae  annis  usque  ad  olntum  per|)ctim  habita^^t.  —  c.  23: 
Vestitu  patrio  i.  e.  francico  (vgl.  mon.  sang.  I,  34)  uteliatur.  Ad  corpus  camisam 
lineam;  et  foininalibus  linisis  induebatur;  deiiide  tunicam  quae  limbo  scrico  ambie- 
l)atur,  et  tibialia;  tunc  fascidlis  crura  et  i»cdes  calciamcntis  constriugebat;  et  ex 
pellibus  lutrinis  et  muiinis  thorace  confecto  humeros  ac  pectus  hieme  muniebat; 
sago  veneto  amictus;  et  gladio  semper  accinctus,  cuius  capulus  ac  balteus  aut 
aureus  aut  argenteus  erat.  Nur  bei  festlichen  Gelegenheiten  und  beim  Eippfange 
fremder  Gesandter  gemmato  cnsc  utcbatur.  Peregrina  vcro  indumenta  (juamvis 
puli-hcrrima  resimebat.  —  In  festivitatibus  vcstc  auro  texta  et  calcijunentis 
gemmatis  et  fibula  aurca  sagum  adstringente,  diademate  (juoque  ex  auro  et 
geminis  ornatus  incedebat.  Aliis  autem  dicbus  habitus  eins  parum  a  communi 
ac  i)lebeio  abhorrebat.  c.  24:  In  cibo  et  potu  temperans,  sed  in  potu  tem- 
perantior;  (nüppo  tjui  ebrietatem  in  qualicumque  homine,  nedum  in  se  ac  suis, 
plurimum    alihominabatui'.     Cibo    (!uim    non   adeo  abstinere  poterat,    ut  saepe 


1)  t'bor  (lin  Roniilzung  Suptons  hoi  Einhanl  vgl.  Hanko,   Zur  Kritik  otr.  416,  AVattonbach  I  (5.  A.), 
174  ff.,  .laffo,  Hil.l.  IV,  501. 
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quereretur,  noxia  corpori  suo  esse  ieiunia.  —  Caena  cotidiana  quaternis  tan- 
tum  ferculis  praebebatur,  praeter  assam,  quam  venatores  veribus  inferre  sole- 
bant,  qua  ille  libentius  quam  ullo  aHo  cibo  vescebatur.  Inter  caenandum  aut 
aliquod  acroama  aut  lect(jrein  audiebat.  Legebantur  ei  histoiiae  et  antiquorum 
res  gestae.  Delectabatur  et  übris  s.  Augustini,  praecipueque  his  qui  de  civi- 
tate  dei  praetitulati  sunt.  Vini  et  omnis  potus  adeo  parcus  in  bibendo  erat, 
ut  super  caenam  raro  plus  quam  ter  biberet.     Aestate  post  cibum  meridianum 

—  depositis  vestibus  et  calciamentis  —  2  aut  .3  horis  quiescebat.  Noctibus 
sie  dormiebat,  ut  somnum  quater  aut  quinquies  non  solum  expergescendo  sed 
etiam  desurgendo  interrumperet.  Cum  calciaretur  et  amicii-etur,  non  tantum 
amicos  admittebat,  verum  etiam,  si  comes  palatii  litem  abquam  esse  diceret, 
quae  sine  eius  iussu  definiri  non  posset.  statim  litigantes  introducere  iussit  et, 
velut  pro  tiibunaü  sederet,  Lite  cognita  sententiam  dixit.  —  c.  25:  Erat  elo- 
quentia  copiosus  et  exuberans,  poterattjue  quicquid  veUet  apeitissime  expri- 
mere.  Nee  patiio  tantum  sermone  contentus,  etiam  peregrinis  linguis  ediscen- 
dis  operam  impendit.  In  quibus  latinam  ita  didicit,  ut  aeque  Ula  ac  patria 
lingua  orare  sit  soHtus;  gTeeam  vero  meUus  intellegere  quam  pronuntiare  pote- 
rat  — .  Artes  liberales  studiosissime  coluit  earamque  doetores  plurimum 
veneratus  magnis  adficiebat  honoribus.  In  discenda  grammatica  Petrum 
Pi Sanum  diaconem  senem  audivit;  in  ceteris  diseipünis  Albinum,  cogno- 
mento  Alcoinum,  item  diaconem.  de  Brittania  saxouici  generis  hominem, 
virum  undecunique  doctissimum,  praeceptorem  babuit;  apud  quem  et  retho- 
ricae  et  dialeetieae .  praecipue  tameu  astronomiae  ediscendae  pliuinium  et  tem- 
poris  et  laboris  impertivit.  Discebat  aiiem  conputandi  et  —  siderum  cursum 
curiosissime  rimabatur.  Temptabat  et  scribere,  tabulasque  et  codicellos  ad  hoc 
in  lecto  sub  cerWcalibus  circimiferre  solebat,  ut,  cum  vacuum  tempus  esset, 
manimi  btteris  effigieudis  adsuesceret.  Sed  parum  successit  labor  praeposteinis 
ac  sero  inchoatus.  c.  26:  Religionen!  cbristianam  —  sanctissime  — 
coluit.  Ac  propter  hoc  plurimae  pulcbritudinis  basilicam  Aquisgrani  ex- 
struxit,  auroque  et  argento  et  luminaribus  atque  ex  aere  solido  canceUis  et 
ianuis  adornavit.  Ad  cuius  strueturam  cmii  columnas  et  marmora  abunde 
habere    non    posset,    Eoma    atque  Eaveuna    devehenda    curavit.      Ecclesiam 

—  quoad  eam  valitudo  i)eraiiserat ,  impigi-e  frequentabat,  curabatque  magno- 
pere,  ut  omnia  quae  in  ea  gerebantui-,  cum  quam  maxima  fierent  hone- 
state.  —  Legendi  aique  psallendi  disciplinam  düigentissime  ejuenda^-it.  Erat 
onim  utriusque  admodum  eruditus  — .  c.  27:  Circa  pauperes  sustentau- 
dos  et  gratuitam  liberalitatem  —  devotissimus ,  ut  qui  non  in  patria 
solum  —  id  facere  curaverit,  yenim  trans  maiia  in  Sj  riam  et  Aegyptum  atque 
Africam  —  pefcuniam  mittere  solebat,  ob  hoc  maxime  transmarinoi-um  regiun 
amicitias  expetens,  ut  chi-istiauis  sub  eorum  dominatu  degentibus  refrigerium 
aliquod  ac  relevatio  proveniret  (s.  o.  807*).  Colebat  prae  ceteris  saeris  —  locis 
apud  Romam  ecclesiam  b.  Petri  ap.;  in  cuius  douaria  magna  vis  pecu- 
niae  —  ab  illo  congesta  est.     Multa  et  innumera  pontificibus  munera  missa. 

—  c.  21:  Amabat  peregriuos  et  in  eis  suscipieudis  magnam  habebat  curam, 
adeo  ut  eoinim  multitudo  non  solum  palatio  Aenun  etiam  rogno  —  videretur 
onerosa.  —  c.  19:  Erat  —  in  amicitiis  optime  temperatus,  ut  eas  et  facile 
admitteret  et  constantissime  retineret,   colebatquc  sanctissime  quoscumque  hac 
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adfinitate  sibi  coniunxerat.  Über  seine  Bestrebungen  für  die  deutsche 
Sprache  c.  29:  —  barbara  et  antiquissima  camiiua,  quibus  veteiTim  regum 
actus  et  bella  canobantur,  sorijisit  memoriaeque  iiiandavit.  IiichoaNnt  et  gram- 
maticam  patrii  sermonis.  Mensibus  etiam  iuxta  propriam  liuguam  voca- 
biila  inposuit  — .  Item  ventos  12  propriis  appoUationibus  insigiÜN-it  (folgen  die 
deutscheu  Namen  für  die  Monate  und  die  Winde).  Karls  Familie:  c.  18: 
(Deinde)  cuni  —  filiamDesiderii  regis  Ijangobardoiiun  duxisset  uxorem, 
incertum  qua  de  causa  post  aunum  rejtudiavit  fs.  o.  jt.  .30.  TTl**).  Et  Hildi- 
gardem,  de  gente  Suabonim  praeeipuae  uobilitatis  feminam,  in  matrimoniuin 
accepit  (s.  o.  771'',  f  783),  de  qua  3  filios,  Karolum  videlicet  (f  811)  et 
Pippinum  (f  810)  et  Hludoicum  (d.  Kaiser,  f  840),  totidemque  fdias 
Hruodtrudem  (s.  o.  781*',  f  810)  et  Berhtam  et  Gislam  (über  Gisla 
vgl.  Falk  in  Forsch.  XY,  O.^ö)  genuit  (die  3  früh  verstorbenen  Kinder  Hilde- 
gards: Lothar,  Adelbeid  und  Hildegard  erwähnt  Eiuhard  nicht).  Habuit  et  alias 
3  filias,  Theoderadani  (Äbtissin  von  Ai'genteuil)  et  Hiltrudem  et  Hruod- 
haidem,  duas  de  Fastrada  uxore,  quae  de  orientaliuni  Francorum,  Germano- 
runi  videlicet,  gente  erat;  teiüam  de  concubina  quadam  — .  Uefuncta  Fastrada 
(794),  Li  ut  gar  dam  Alamannam  duxit  (s.  o.  794'',  -1-800),  de  qua  nihil  libe- 
rorum  tulit.  Tost  cuius  mortem  3'  habuit  concubinas,  Gersuindam  saxonici 
generis,  de  qua  illi  fUia  nomine  Adaltrud  nata  est,  et  Regina m,  quae  ei 
Drogonem  (nachmals  Bischof  von  Metz,  -f  85.Ö)  et  Hugum  (nachmals  Abt  von 
S.  Quentin,  Lobbes  und  S:  Bertin)  genuit,  et  Adallindem,  ex  qua  Theo- 
dericum  procreavit.  Mater  —  Berthrada  in  magno  apud  cum  honore  con- 
senuit.  Colebat  enim  eam  cum  summa  revcroiitia  (s.  o.  783'')  — .  Erat  ei 
unica  soror  nomine  Gisla,  a  puellaribus  annis  rcUgiosae  conversationi  nianci- 
pata;  quam  similiter  ut  matrem  magna  coluit  pietate.  Quae  etiam  paucis  ante 
obitum  ilhus  (d.  h.  Karls  d.  Grolsen,  nicht  Berthas,  wie  Abel  374  f.  die 
Worte  fafst,  vgl.  Simson  317  n.  1 ,  o.  804'")  annis  in  eo  quo  convcrsata  est 
monasterio  (CheUcs  bei  Paris)  decessit  —  Erziehungsgrundsätze,  Fami- 
lienleben: c.  19:  Liberos  suos  ita  censiiit  instituendos,  ut  tarnen  filii  quam 
filiae  primo  liberalibus  studiis  —  erudiientur.  Tum  filios,  cum  primum 
aetas  patiebatur,  more  Francoram  equitare,  armis  ac  venatibus  exerceri  fecit; 
filias  vero  lanificio  adsuescore  coloque  ac  fuso,  ne  per  otium  torperent, 
operani  impendero  atquo  ad  onmem  lionostatent  eiiidiri  iussit.  —  Mortes  filio- 
nim  (Karl,  Pippin)  ac  filiae  (Rothmd)  pro  maguanimitate  qua  excellobat  minus 
patienter  tulit,  pietate  —  conpulsus  ad  lacrimas.  —  Fiüorum  ac  fiUarum  tan- 
tam  in  educando  curam  habuit,  ut  numquam  domi  positus  sine  ipsis  caenaret, 
n  um  quam  iter  sine  illis  faceret;  adefpütabaiit  ei  filii,  fihae  vero  pone 
soquebautur;  fiuarum  agmen  extrcmum  e.x  satcllitum  numoro  ad  boc  ordinati 
tuebantur.  Quae  cum  pulchorrimac  cssent  et  ab  eo  iiluriiiium  diligorcutur, 
mirum  dictu  quod  nullam  carum  cuiquam  aut  suorum  aut  cxterorum  — 
nuptuni  dare  voluit;  sed  omnes  secum  usque  ad  obitum  suuni  in  domo 
sua  retinuit,  dicens,  sc  carum  contubernio  carere  non  posse.  Ac  proi)tcr  hoc, 
licet  alias  felix,  advensae  i'ortunac  maliguitatem  expertus  est  (Hruotrud  gebar 


1)  Die  Pariser  Hand-schrift ,  die  der  Ausga>)0  von  .laffö  zii  Oninde  liegt,  hat:  4  habuit  concubinas,  Madel- 
gardam  scilicct,  quae  pcporit  oi  iiliam  nomine  Kuothildam  (spUter  Äbtissin  des  Kl.  Fara). 
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dem  Grafen  Reric  von  Maine  einen  Sohn,  Ludwig,  nachmals  Abt  von 
S.  Denis,  s.  o.  BW;  Bertha  dem  Dichter  Angilbert  zwei  Söhne  Hartnid  und 
Nithard.  vgl.  Nithardi  hist.  IV,  5  SS.  E,  671;  über  die  Fabel  von  Emma 
und  Eiuhard  s.  Abel  in  Gesch.  d.  d.  V.  IX.  Jhrh.  1.  Bd.  p.  56  ff.).  Quod 
tarnen  ita  dissimiüa^nt ,  acsi  de  eis  nulla  umquam  alicuius  probri  suspicio  ex- 
oiia  vel  fama  dispersa  fuisset.  —  Karls  Bauten:  c.  17:  —  opera  —  plu- 
rima  ad  regni  decorem  et  commoditatem  perttnentia  diversis  in  locis  inchoavit, 
quaedam  etiam  consummaA-it.  Inter  quae  praecipua  —  videri  possunt  basi- 
lica  s.  dei  genetricis  Aquisgrani  opere  mii'abili  consfcructa  (vgl.  o.  c.  26) 
et  pons  apud  Mogontiacum  in  Rheno  500  passuum  longitudinis  — ,  qui 
tamen  uno  antequam  deoederet  anno  inceudio  conflagravit  (SIS**);  nee  refici 
potuit  propter  festinatum  iUius  decessum,  quamquam  in  ea  meditatione  esset, 
ut  pro  ligneo  lapideum  restitueret.  Inchoa^ät  et  palatia  operis  egregü, 
unum  —  iuxta  villam  —  Ingilenheim;  alterum  Noviomagi  super  Yahalem 
fluvium  — .  Praecipue  tamen  aedes  sacras,  ubicumque  in  toto  regno  suo 
vetustate  conlapsas  conperit,  pontificibus  et  patribus.  ad  quonim  curam  perti- 
nebant,  ut  restaurarentur,  imperavit;  adhibens  ciu'am  per  legatos,  ut  imperata 
perficerent. 

Der  Beiname  des  'Grofsen'  erscheint  zuerst  bei  Nithard  I,  1  SS.  11,651: 
Karolus  bonae  memoriae  et  merito  Magnus  Imperator  ab  omnibus  nationi- 
bus  vocatus;  doch  haben  ihn  schon  die  ältesten  Annalen  und  die  Zeitgenossen 
als  magnus  rex  (Imperator)  bezeichnet;  vgl.  die  Zusanmienstellung  bei  Waitz 
in  (2.  A.)  101  n.  1;  bei  seinen  Lebzeiten  war  —  vermutlich  in  dem  Kreise 
seiner  gelehrten  Umgebung  —  der  Beiname  Prudens  fiLr  ihn  in  Gebrauch, 
vgl.  den  Kommentar  des  Abtes  Smaragdus  von  S.  Mihiel  zui"  Gramm,  des  Donat 
n,  21  bei  Mabillon,   Yet.  analecta  p.  358,   Simson  539  n.  2. 

Zur  Beui-teüung  Karls  und  seiner  Regierung  bei  den  Neueren  vgl. 
Waitz  m  (2.  A.),  333  —  340;  hinzuzufügen  ist  das  Urteü  L.  v.  Rankes, 
"Weltgesch.  V,  2 ,  243  ff. :  'Es  giebt  eine  angebome  Gabe  zu  herrschen  imd 
zu  regieren;  Karl  besafs  sie  wie  selten  ein  Gewalthaber.  In  allem,  was  er  that, 
nimmt  man  den  Impuls  der  Gegenwart  wahi',  zugleich  die  Konservation  des 
Vergangenen  und  einen  allgemeinen  Überblick,  der  in  die  Zukimft  reicht.' 


Berichtigungen    und    >'acliträge. 

S.  4  zu  Vö4a.  V.  Ranke,  Weltg.  V,  2,  302  giebt  der  Darstellung  der  Annalen  über  den 
Empfang  des  Papstes  in  Ponthion  vor  dem  auf  'hierarchischen  Begriffen' 
beruhenden  Berichte  der  V.  Steph.  entschieden  den  Vorzug. 

S.    11  Z.  3  V.  u.  lies:  nisi  statt  sine. 

S.    20  zu  763b  z.  3  v.  n.  bes:  führten  statt  führte. 

S.    23  zu  767  «^  Z.  3  v.  u.  lies :  V.  s.  Pauli  c.  7. 

S.    29  zu  742     Z.  8  v.  o.  lies:  Laon  statt  Laon. 

S.    77  zu  781b  z.  6  v.  u.  lies:  die  Salbung  durch   den  Papst. 

S.  115  zu  790 d  Z.  7  V.  u.  bes:  Simson,  Ludw.  d.  Fr. 


Halle  a.  S. .  Biididnickoiei  des  Waiseuliauses. 
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DEM  ANDENKEN 


AN 


LEOPOLD  VON  RANKE 


UND 


GEORG  WAITZ 


GEWIDMET. 


V  0  r  w  0  r  t. 


>  011  der  selbstthätigen  Mtarbeit  an  dem  vorliegendem  Bande  war  ich 
dm'cli  dringende  Ui-saclien  zu  meinem  Bedauern  abgehalten.  Doch  habe  ich 
Herrn  Dr.  Horst  Kohl,  meinem  verehrten  Freunde,  die  Arbeit  mit  um  so 
gröfserer  Beruhigung  überlassen  können,  je  mehr  ich  mich  beim  Fort- 
schreiten des  Buches,  das  ich  von  Bogen  zu  Bogen  verfolgt  habe,  in  meiner 
Überzeugung  von  der  -^dssenschaftlichen  Befähigung,  dem  gewissenhaften 
Fleifs  und  der  ausgiebigen  Arbeitskraft  des  Verfassers  bestärkt  sah.  Da  ich 
auch  in  Zukunft,  wenigstens  was  die  Grundsätze  der  Bearbeitung  und  die 
Absicht  und  Einrichtung  des  Werkes  beti'ifPt,  demselben  meine  Teilnalime 
zu  erhalten  und  die  Mitverantwortung  zu  ti'agen  gedenke,  so  wird  es  erlaubt 
sein,  dem  "Wunsche  meines  Freundes  Kohl  entsprechend,  auch  diesen  Teil 
durch  ein  Vorwort  einzuführen.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  einige 
grundsätzliche  Fragen  zur  Ergänzung  des  ersten  Vorwortes  zu  berühi'en. 

In  Bezug  auf  das  Einzelne  wird  allerdings  allein  der  jedesmalige  Ver- 
fasser der  wissenschaftlichen  Kritik  Rede  zu  stehen  haben.  Auch  wird  nicht 
vorauszusetzen  sein,  dafs  über  jede  wissenschaftliche  Streitfrage  die  gleiche 
Auffassung  erreicht  werden  müsse.  So  kann  ich  mich  z.  B.  auch  jetzt  noch 
nicht  von  der  Richtigkeit  der  in  diesem  Buch  vertretenen  Auffassung  Roths 
von  der  Ableitung  der  Vassall ität  aus  dem  Antrustionen Verhältnis  überzeugen, 
da  gerade  die  wesentlichen  Merkmale  beider  Verhältnisse,  hier  der  Treueid, 
dort  das  dreifache  Wergeid,  bei  der  entsprechenden  Einriclitung  auf  keine 
Weise  nachgewiesen  werden  kann.  Ich  stehe  noch  immer  zu  Waitz.  nur 
dafs  ich  die  Vassalhtät  nicht  blofs  als  eine  Art,  sondern  als  eine  Erweiterang 
und  Steigerung  der  Kommendation  ansehen  möchte.  Wie  etwa  das  Lehen 
zur  Leihe,  so  scheint  sich  mir  die  VassaUität  zur  Kommendation  zu  ver- 
halten. Auch  der  vei-schiedene  Begriff  der  Immunität  in  vor-  und  nach- 
ottonischer  Zeit  ist  wohl  noch  nicht  unanfechtbar  erwiesen.  Wenigstens  sehe 
ich  nicht  ein,  was  der  Annahme  entgegensteht,  dafs  die  Abgabenfreiheit 
und  damit  indirekt  die  Gerichtsbarkeit  in  manchen  Fällen  bei  Verleihimg 
der  Immunität  ausgenommen  wurde.     Denn  mehr  läfst  sich  nicht  beweisen, 


x^u  Vorwort. 

als    (lafs  OS   Fällo    gab.    wo   die   Abgabenptlicht   ausdrücklitli    ausgesprochen 
wurde,  was  man  doch  als  Vorbehalt  ansehen  kann. 

In  Bezug  auf  die  Kaisorkrönung  Karls  d.  (ii.  rficlit  meines  Erachtens 
die  fränkische  Überlieferung  in  keiner  Weisr  aus,  weder  um  den  Vorgang 
selbst,  noch  die  wirkenden  Ursachen  zum  Vei-stiindnis  zu  bringen.  Gleich 
beachtenswert  ist  hier,  was  von  ganz  vei-schiedenen  Seiten  Kaufmann  in 
seiner  Deutschen  Geschichte  und  der  geistvolle  Engländer  Freeman  in  den 
Essays  zur  Geschichte  tles  Mittelalter,  welcher  sich  ganz  der  Anschauung 
von  Bryce  anschliefst,  voi-tragen.  Man  wiid  Ix'ider  Ansichten  in  gewissem 
Sinne  verbinden  können.  Und  so  liefse  sich  noch  über  manches  Ein- 
zelne diskutieren.^ 

Was  den  Umfang  des  Buches  betrifft,  so  wäre  an  sich  eine  knappere 
Zusammenfassung  des  Stoffes  wohl  erwünschter  gewesen,  allein  die  umfang- 
reichere Mitteilung  der  Quellenstellen  wird  manchem  willkommen  sein  und 
steht  mit  der  erweiterten  Bestimmung  des  Werkes  als  eines  wissenschaft- 
lichen Handbuches,  wie  sie  bereits  auf  dem  Titel  der  ersten  Hälfte  dieser 
Abteilung  Ausdruck  gefunden  hat,  nicht  in  Widerspruch,  während  freilich 
gesagt  werden  müfste,  dals  für  das  Bedürfnis  der  wissenschaftlichen  Vor- 
bereitung auf  den  Gymnasial  Unterricht  des  Guten  zu  viel  geschehen  sei. 

Der  Verfasser  einer  Besprechung  des  im  vorigen  Jahre  erschienenen 
Teiles  in  der  Historischen  Zeitschrift,  dem  wir  für  die  unserem  Buche 
gewidmete  Aufmerksamkeit  und  manchen  lehrreichen  Wink  danken,  vermifst 
ein  fest  durchgeführtes  Prinzip  bei  der  Auswahl  der  Thatsachen  wie  der 
Erläuterungen,  deutet  aber  mcht  an,  worin  dies  seiner  ]\Ieinung  nach  zu 
bestehen  habe.  Ich  sehe  dies  Prinzip  in  der  Beziehung  des  Einzelnen 
zur  Reichsgeschichte  im  Ganzen,  ijisofern  als  die  Reichsgeschichte  stets  im 
Vordergrunde  stehen  und  die  Ereigmsse  und  Verhältnisse  kleinerer  Kreise 
und  Glieder  je  nach  ihrer  Wichtigkeit  für  die  Entwickelung  des  Ganzen 
mehr  oder  minder  eingehend  dargestellt  werden  oder  ganz  unberücksichtigt 
bleiben.  So  kann  es  z.  B.  jücht  die  Aufgabe  reichsgeschichtlicher  Annalen 
sein,  auf  die  Geschichte  zahlreicher  Klöster,  Stifter,  Stadtgemeiuden,  Dynasteu- 
geschlecliter,  an  denen  die  Spezialarbeiten  der  Jahrbücher  des  D.  R.  bei 
ihrer   Bestimmung    nicht    vorübergehen    dürfen,    da,    wo    eine    immittelbare 


1)  Tch  kann  mich  z.  ii.  nicht  überzo.ugen,  dafs  in  der  Stollo  der  V.  Stephani, 
welche  S.  (J77  n.  3  angeführt  i.st,  für  die  Worte  'eniisit  iu  scriptis  douationeni'  Aistulfus 
luid  nicht  1'ippbu.s  als  Subjekt  zu  ergänzen  sei.  Der  unbehilfliclie  Schreiber  drückt  sich 
freilich  nicht  klar  genug  aus.  Aber  in  dem  Ausdmck  'rcccptis'  ist  das  fehlende  Subjekt 
euthalten,  denn  receptis  steht  für  'quas  recei)orat'  und  das  gilt  natürlich  von  Pippin,  nicht 
von  Aistulf.  Die  "Wendung  'ad  lecipicndas  vero'  im  Gegensatz  zu  receptis  zeigt  deutlich 
die  Einheit  des  Subjekts  in  beiden  Sätzen. 


Yorwort.  IX 

Beziehimg  auf  die  Eeichsgeschichte  fehlt,  näher  einzugehen.  Dafs  auch 
dieses  Prinzip  dem  Ermessen  des  Auswählenden  im  Einzelnen  manchen  Spiel- 
raum läfst,  ist  zuzugeben,  und  Aleinungsverschiedenheiten  können  nicht  aus- 
bleiben. 

Der  Wimsch,  dafs  die  vorliegende  Abteilung  eingehende  Exkurse 
über  die  Entstehung  der  Herzogtümer  bringen  möge,  stellt  eine  zu  hohe 
Forderung.  Ein  Werk,  welches  die  Bestimmimg  hat,  den  ungeheuren 
Quellenstoff  eines  grofsen  Zeitraums  in  kritischer  Auswahl  und  übersicht- 
licher Zusammenfassung  darzubieten  und  zugleich  über  den  Stand  der  For- 
schung, die  Probleme  derselben  und  auch  über  die  Richtungen  der  Auf- 
fassimg  in  kritischem  Geiste  zu  untemchten ,  —  denn  eben  hierin  liegt 
Bestimmung  und  Berechtigung  dieses  Buches  —  kann  nicht  zugleich  auch 
die  Aufgabe  zu  lösen  haben,  diese  Probleme  selbst  monographisch  zu  bear- 
beiten, wenn  auch  bei  gewissenhafter  Behandlung  der  gestellten  Aufgabe 
mancher  Gewinn  für  die  Kritik  im  Einzelnen  nicht  ausbleiben  kann.  "Wer 
jenes  wollte,  würde  sich  bald  aufser  stände  sehen,  das  unternommene  Werk 
zu  Ende  zu  führen. 

Yon  anderer  Seite  Aviu'de  für  den  vorliegenden  Band  die  Beigabe  von 
Nachträgen  zimi  ersten  Bande  gewünscht.  Allein  die  Litteratur  zur  Geschichte 
der  Merovingerzeit  ist  seit  1873  derart  angewachsen,  die  chronologischen 
Ansätze  haben  durch  Kruschs  Untersuchungen  so  gewaltige  Änderimgen 
erfahren,  dafs  es  fi*agüch  ist,  ob  Nachträge  genügen  können  und  nicht 
vielmehr  eine  Umarbeitung  des  Ganzen  sich  nötig  machen  wii'd. 

Jena,  im  Januar  1887. 

Dr.  Gr.  Richter. 


Vorstehenden  Worten  füge  ich  noch  folgende  Bemerkungen  ergänzend 
hinzu.  Allerdings  ist  dieser  zweite  Halbband  der  zweiten  Abteilung  um- 
fänglicher geworden,  als  ursprünglich  beabsichtigt  war;  abgesehen  von  den 
oben  angegebenen  Gründen  liegt  das  auch  daran,  dafs  die  Geschichte  des 
westfränkischen  und  italischen  Reiches  neben  der  des  ostfi'änkischen  nicht 
aufser  acht  gelassen  werden  konnte,  so  lange  die  förmliche  Trennimg  nicht 
stattgefunden  hatte.  HinsichtHch  der  Methode  meiner  Arbeit  habe  ich  stets 
den  Grundsatz  eingehalten,  überall  von  einer  gründlichen  Durchfoi-schung 
der  Quellen  auszugehen  und  die  neuere  Litteratur  erst  hinterher  heranzu- 
ziehen. Wo,  was  ich  gefunden,  mit  den  Ergebnissen  der  Forscher  zusammen- 
traf, habe  ich  es  für  überflüssig  gehalten,  dies  anzumerken.     Die  benutzte 
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Littoratiir  ist  überall  ^e\yissenhaft  angegeben;  in  erster  Linie  kamen  natür- 
lich die  im  Auftrage  der  Münchner  historischen  Kommission  von  den  beru- 
fensten Fachgelehrten  bearbeiteten  Jahrbücher  der  deutschen  Geschichte  in 
Beti-acht;  ohne  dieselben  wäre  eine  solche  Arbeit  gar  nicht  mögHch.  Auch 
die  monographische  Litteratur  in  Dissertationen  und  Programmen  ist  soweit 
möglich  zu  Kate  gezogen  worden.  Freilich  wird  mir  gar  manche  wertvolle 
Abhandlung  entgangen  sein;  wer  es  aber  selbst  erfahren  hat,  wie  schwer 
es  ist,  in  einer  Provinzialstadt,  fern  von  einer  gröfseren  Bibliothek  untl 
dem  anregenden  Verkehr  mit  Fachgelehrten  neben  den  Pflichten  des  Berufs 
wssenschaftlichen  Arbeiten  obzuliegen,  wird  derartige  Mängel  leichter  ent- 
schuldigen. Dafs  die  neue  Auflage  von  Dümmlers  grundlegendem  Werk, 
deren  baldiges  Erscheinen  in  Aussicht  steht,  diesem  Buche  nicht  mehr  zu 
gute  kommen  konnte,  bedaure  ich  lebhaft.  Zum  Überflusse  weise  ich  noch 
als  Fundorte  weiterer  Litteratm-angaben  auf  die  Jahresberichte  der  Geschichts- 
wissenschaft, die  Mitteilungen  aus  der  historischen  Litteratur  und  die 
Quellenkunde  von  Dahlmann-Waitz  hin.  Sollte  das  Buch,  trotz  der  ihm 
anhaftenden  Schwächen,  der  beiden  Männer,  deren  Gedächtnis  es  gewidmet 
ist,  nicht  ganz  unwert  erfimden  werden,  so  würde  ich  darin  den  schönsten 
Lohn  für  die  aufgewendete  Mühe  finden. 

Chemnitz,  im  Januar  1887. 


Dr.  H.  KohL 


I  u  li  a  1 1. 


Seit« 

Dritter  Abschuitt  814—840:    Ludwig  der  Fromme 209  —  306 

Vierter  Al)selinitt  840  —  843:    Der  Bruderkrieg  der  Söhne  Ludwigs  d.  Fr.     .  307  —  326 
Fünfter  Abschnitt  844  —  876:    Das    ost-    imd    westfränkisclie  Keich  bis   zum 

Tode  Ludwigs  d.  D 327—438 

Sechster  Abschnitt  876  —  887:    Das    ost-    imd  westfränkisclie  Eeicli  bis  zui- 

Absetzung  Karls  m 439  —  499 

Siebenter  Abschnitt  888 — 911:    Das   ost&'änidsclie  Reich   unter   Arnulf  und 

Ludwig  d.  K 500—540 

a.  Arnulf  von  Kärnten.     888  —  899 500  —  527 

b.  Die  Zeit  Ludwigs  d.  K.  900  —  911 527  —  540 

Achter  Abschnitt  911  —  918:   Konrad  I.  von  Franken       540—552 

Anhang:  Das  karolingische  Staatswesen       553  —  673 

Einleitung 553  —  558 

1.  Begründung  des  kai"olingischeu  Königtums 553  —  556 

2.  Erneuerung  des  westlichen  Kaisertums 556  —  558 

L  Das  karolingische  Königtum  bez.  Kaiseiium 558  —  585 

1.  Titel,  SjTnbole  und  Befugnisse  der  königl.  bez.  kaiserhchen  Gewalt  558  —  566 

2.  Einkünfte  der  Krone  (Steuer-  und  Finanzverfassimg)     ....  566  —  577 

3.  Der  Hof  und  seine  Beamten 577  —  585 

n.  Die  Reichsversammlungcu 586  —  594 

in.  Politische  Gliederung  des  Reiches       594 — 607 

1.  Die  Provinzen  und  ihre  Vorsteher       594 — 596 

2.  Die  Grafschaften  imd  ihre  Beamten 596  —  600 

3.  Missi  dominici       600—607 

IV.  Das  Lehnsweseu  und  die  Immunität.     Ständische  Verhältnisse  .     .     .  607  —  626 

1.  Das  Lehnsweseu 607  —  614 

2.  Die  Immunität 614  —  619 

3.  Ständische  Vorhältnisse 619  —  626 


XII  Inhalt. 

Seite 

V.  Gerichtswesen  und  Rechtspflege (526  —  640 

1.  üie  GerichtsversammluQgen  innerhalb  der  Grafschaften  und  Send- 

bezii'ke (326  — G36 

2.  Das  königliche  Gericht       637  —  638 

3.  Die  Strafen 639  —  640 

VI.  Das  Heerwesen 641  —  654 

VII.  Die  Kiiche       655  —  673 

Extui-se:    I.    Über  die  Schenkungen  der  Karolinger  an  die  Päpste       ....  674  —  696 

U.    Bericht  über  den  Stand  der  s.  g.  Annalenfrage 697 — 714 

Verzeichnis  der  benutzten  Hilfsmittel 715  —  722 

Jahrestafol 723 

Nachträge  und  Berichtigungen 724  —  725 

Beilage:   Stammtafel  des  karolingischen  Geschlechts  in  seinen  wichtigsten  Ver- 
zweigungen. 


Dritter  Abschnitt.     814—840. 

Ludwig  der  Fromme. 


814 


Übernahme    der  Regierung  durch  Ludwig,    Säuberung    der  Pfalz 
zu  Aachen.*     Erneuerung  des  Friedens-  und  Bündnisvertrags  mit 


814  a-)  ^Qji     lauriss.:    D.  Karlus  —    5.  Kai.  Febr.    rebus    humanis    excessit 

(s.  Annalen,  Abt.  11,  1.  202).  Cuius  rei  nuncium  cuni  Hludowicus  filius  eius 
in  Aquitania  apud  Tedoadura  villam  (Doue  la  Fontaine,  dep.  Maine  et  Loii-e, 
arr.  Saumur  [vgl.  Erm.  Nig.  1.  H,  v.  93  —  98  SS.  H,  480],  wohin  er  für  den 
2.  Februar  ein  conciliuni  generale  angesagt  hatte,  Y.  Hlud.  c.  20  SS.  11,  618), 
ubi  et  ipse  tunc  hiberuabat,  plurimis  deferentibus  accepisset,  tricesimo  post- 
quam  id  acciderat  die  (d.  i.  am  27.  Febi-uar)  Aquasgrani  venit  sunimoque 
omni  um  Franconim  consensu  ac  favore  patri  successit.  Ausführlicher  belichtet 
von  der  Übernahme  der  Eegierung  dui'ch  Ludwig  die  Y.  Hlud.  c.  21 :  Defuncto 
—  patre  —  missus  est  Eampo  (Enn.  Nig.  1.  IL  v.  90  nennt  ihn  Earapho)  ad 
eum  (Ludwig)  ab  eis  qui  sepultnram  eius  cnrarunt,  h'beris  scilicet  et  proceiibus 
palatinis  — .  Qui  cum  Aui-elianam  devenisset  ad  ui'bem  —  Theodiüfus  eiusdem 
ui'bis  episcopus  —  causam  eius  adventus  persensit  et  velocissime  misso  perla- 
tore  imperatori  innotescere  studuit,  hoc  tantum  modo  ei  suggerendum  iubens, 
utrum  praestolaretur  venientem  in  urbem  an  in  itinere  aüquo  sibi  occurreret 
venturo  ad  urbem.  Quam  protinus  causam  ille  commentatus  agnovit  et  ipsum 
venire  ad  se  iussit.  Lide  —  aüuni  atque  aüum  huiusce  rei  —  suscipiens  nun- 
tios,  post  5.  diem  (nach  Erm.  Xig.  1.  11,  v.  119  erfolgte  die  Huldigung  der 
von  allen  Seiten  herbeieilenden  fränkischen  Grofsen  schon  am  dritten  Tage 
nach  dem  Eintreffen  der  Todesnachricht)  ab  eodem  loco  pedem  nio-\it  et  cum 
quanto  passa  est  angustia  tempoiis  populo  iter  arripuit.  Timebatui-  enim  quam 
maxime  Wala  (Karls  Vetter,  Sohn  Bernhards,  des  Bniders  Pippin  des  Kl., 
vgl.  Sinison,  Karl  d.  Gr.  466  n.  1),  summi  apud  Karolum  imp.  habitus  loci  — . 
Qui  tarnen  citissime  ad  eum  venit  et  —  se  eius  nutui  secundum  consuetudi- 
nem  Francorum  commendans  subdidit  (vgl.  Roth,  Feudaütät  209,  Waitz  TV, 
245  f.).  Post  cuius  —  adventum  aemulati  eum  onines  Francorum  proceres  — ; 
tandemque  (der  König  berührte  Orleans,  Paris,  S.  Denis,  Erm.  Xig.  1.  H, 
V.  139  ff.  SS.  n,  481)  ad  Aristallium  (Heristall)  —  perveuit  —  et  die  30.  post- 
quam  ab  Aquitania  promovit  (uniichtig,  vgl.  o.  ann.  lauriss.)  palatio  Aquisgrani 
pedem  —  intulit.  Li  seinem  Aufti-age  waren  Wala,  Warnar  (über  ihn  und 
sein  Geschlecht  vgl.  Waitz,  Forsch.  IH,  149  ff.,  Wüstenfeld  ebd.  383  ff., 
Sickel  L.  327;  weitere  Litte ratur  bei  Simson  I,  14  n.  4),  Lantbert  und  Ingo- 
bert vorausgegangen,  um  die  Pfalz  von  Aachen  von  den  liederlichen  Elementen 
zu  reinigen,    welche    sich  unter  Karl  d.  Gr.   und  begünstigt  durch   das  freie 
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dem  oströmisclien  Hofe.''    Reichsversammlunc;  zu  Aachen  (August): 
Aussenduug  von  Königsboten  zur  Abstellung  eingerissener  Mifs- 


Leben  seiner  Töchter  daselbst  eingenistet  hatten;  qui  Aquasgrani  venientes 
taübus,  ne  accidere  posseut,  caiitela  prospicerent  et  aliquos  stupri  inmanitato 
et  superbiae  fastu  reos  maiostatis  caute  ad  adventum  usque  suum  adservareut. 
—  Siinul  et  praecipiens,  ut  populus  —  absque  mctu  semet  ibidem  opperiretur 
venturum.  —  c.  22 :  Venit  ergo  imperator  Aquis  palatium  et  a  propinquis  atque 
multis  Francorum  müibus  cum  multo  est  favore  receptus,  im])eratorque  secundo 
(vgl.  Auualen.  Abt.  U.  1,  199  zu  813 '')  declaratus.  Darauf  führte  er  die  von 
seinem  Vater  getroffenen  testamentarischen  Bestimmimgcn  (s.  Armalen,  Abt.  IT, 
1,  189  zu  811*)  getreulich  aus,  vgl.  V.  Kar.  c.  33  u.  V.  Hlud.  1.  c.  (ungenau 
Nith.  bist.  1.  I,  c.  2  SS.  U,  651  und  Thegan,  V.  Hlud.  c.  8  SS.  H,  592).  — 
c.  23:  His  peractis  imperator  omnem  coetum  —  qui  permaximus  erat  — 
femineum  palatio  excludi  iudicant  praeter  paucissimas  quas  famulatio  regali 
conginias  iudicavit.  Sororum  autem  quaeque  in  sua  quae  acceperat  a  patro 
concessit  (was  das  bedeutet,  geht  aus  Nith.  bist.  1.  I,  c.  2  SS.  11,  651  hervor, 
wo  es  heilst:  [sorores]  instanter  a  palatio  ad  sua  monasteria  abii'e  praecepit, 
vgl.  Simson  I,  17  ff.).  Es  liegt  nahe,  mit  dieser  Säuberung  der  Aachener 
Pfalz  das  s.  g.  capitulare  de  discipliua  palatii  aquisgranensis  Leg. 
S.  II,  I,  297  f.  in  Verbindung  zu  bringen ,  wenngleich  bestimmt^  chronologische 
Anhaltepunkte ,  ja  selbst  der  Name  des  Gesetzgebers  fehlen;  vgl.  Waitz  III. 
550  ff.  553,  n.  1.'  Inhalt:  c.l:  Unusquisque  ministerialis  palatinus  diligentis- 
sima  inquisitione  discutiat  primo  homines  suos  et  postea  pares  suos,  si  aliquem 
inter  eos  vel  apud  suos  igrotum  (Pertz  vermutet  aegrotum,  Baluze  imd  Bo- 
retius  wohl  richtiger  iguotum  =  fremd)  vel  meretricem  latitautem  iiivenire 
possit.  Et  si  inventus  homo  aliquis  vel  aliqua  femina  huiusmodi  fuerit,  custo- 
diatur,  ne  fugere  possit,  usque  dum  nobis  adnuntietur.  Et  iUe  homo  qui  talem 
hominem  vel  talem  feminam  secum  habuit,  si  se  emendare  noluerit,  in  palatio 
nostro  observetur — .  c.  3:  Volimius  atquc  iubemus,  ut  nidlus  de  his  qui  nobis 
in  ])alatio  nostro  desui'viuut  aliquem  hominem  propter  furtum  aut  aliquod 
homicidium  vel  adultcrium  vel  aliud  aliquod  Climen  ab  ipso  perpetratum  et 
propter  hoc  ad  palatium  nosti'um  venientem  atque  ibi  latitare  volentenv  reci- 
pere  praesumat.  Et  si  liber  homo  haue  constitutionem  transgressus  fuerit  — , 
sciat  se  eundcm  hominem  qui  apud  cum  inventus  fuerit,  in  collo  suo  portai'e 
debere,  piimum  circa  palatium,  deinde  ad   cippum  in  quem  idem  malefactor 


1)  Pertz  wollte  das  'capittilaro  do  disciplina  pal.  aquisgr."  noch  Karl  d.  Gr.  zuschreiben  und  "Waitz 
war  ihm  in  der  1.  Aufl.  der  V.  G.  gofol^;  allein  wenn  man  nicht  eine  Abfassung  vor  dem  4.  Juni  800  —  dem 
Todestage  der  Königin  Liutgard  —  annehmen  will,  so  kaiui  wegen  der  Erwilhnung  der  dilocta  coniux  am 
Schlüsse  von  c.  1  Karl  überhaupt  nicht  in  Frage  kommen.  Übrisens  entspricht  der  Inhalt  durcha\is  der  Denk- 
weise Ludwigs,  als  dessen  erste  Regiennigshandlung  die  V.  Hlud.  1.  c.  ja  ausdrücklich  die  Reinigung  dos  Pala- 
tiums  berichtet.  Wenn  Boretius  in  der  Ausgabe  der  Kapitularien  da.s  Jahr  820  als  Jalir  des  Erlasses  ver- 
mutet, so  ist  für  ilin  nur  die  Anordnimg  der  Pariser  Udsch.  mafsgebend  gewesen,  in  welcher  2  Kapitularien  aas 
den  Jahren  818  imd  819  dem  besprochenr^n  Kapitular  vorangehen.  Simson  I,  17  meint  zwar,  dafs  die  "Ver- 
mutung eines  Zusammenhanges  dieses  Kapitulars  mit  dem  in  der  V.  lllud.  Berichteten  '  unorweislich  und  durch- 
aus unwahrscheinlich'  sei,  unterlilfst  aber  irgen<l  ein  beweisendes  Moment  für  seine  Behauptung  voi-zubringon. 
"Waitz  erklärt  sich  in  der  2.  Aufl.  der  "V.  G.  (III,  5.")(»  ii.  I)  für  die  von  Boretius  aufgestellte  Ansicht,  Mühl- 
b acher  470  für  die  Zugehörigkeit  zu  Karl. 
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brauche,  Huldigung  König  Bernhards  von  ItaUen,  Überti-agung 
der  Verwaltung  in  Bayern  und  Aquitanien  an  Lothar  und  Pippin.'' 
Der  gestürzte  Däneukönig  Harald  Avird  Lehnsmann  des  Kaisers.^ 


mittendus  est.  Der  Unfreie  hat  dasselbe  zu  thun,  soll  aber  dann  zum  Markt 
(mercatum)  geführt  und  dort  ausgepeitscht  werden.  Similiter  de  gadalibus 
(nach  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  IV,  6  ist  gadales  bretonischen  Ursprungs 
und  gleichbedeutend  mit  hbidinosus  und  impudicus)  et  meretricibus  volumus. 
ut.  apud  quemcumque  inventae  fueiint.  ab  eis  portentui-  usque  ad  mercatum. 
ubi  ipsae  flageUandae  sunt,  vel.  si  noluerit,  volumus,  ut  simul  cum  üla  in 
eodem  loco  vapuletur.  c.  4:  "Wer  entstandenen  Streit  zu  schlichten  versäumt 
oder,  wenn  sich  dies  immöglich  erweist,  die  Streitenden  nicht  anzeigt,  hat  den 
angerichteten  Schaden  mit  jenen  zu  gleichen  Teüen  zu  ti'agen.  c.  5:  Wer 
einen  Fremden  in  der  Pfalz  aufnimmt,  hat  für  den  dui'ch  denselben  angerich- 
teten Schaden  einzustehen,  sobald  er  den  Urheber  des  Schadens  nicht  aus- 
üefem  will  oder  kann.  c.  6:  Die  Pfalzgrafen  sollen  dafür  sorgen,  dafs  die 
Rechtsuchenden  (clamatores)  nach  ÜbeiTeichung  der  Klageschrift  fiadiculiim) 
sofort  die  Pfalz  verlassen,  c.  7:  Bettler  und  Aiune  soUen  unter  die  Aufsicht 
von  magistii  gestellt  werden,  um  Betrüger  fernzuhalten,  c.  8:  Über  die 
Ergebnisse  der  'inquisitio',  welche  sich  nach  c.  2  auch  auf  alle  mit  der 
Pfalz  in  Verbindung  oder  auch  nui"  in  Beziehimg  stehenden  Gebäude  zu 
erstrecken  hat.  ist  dem  Kaiser  an  jedem  Sonnabend  wahi-heitsgetreuer  Bericht 
zu  erstatten. 

•*)  Ann.  lauriss.:  Et  ad  suscepti  regni  administrationem  cui'a  conversa. 
primo  legationes  gentium  quae  ad  pati'em  venerant  auditas  ahsohit,  alias  deinde 
simili  modo  ad  patrem  quidem  missas,  ad  se  vero  venientes  suscepit.  Inter 
quas  praecipua  fuit  legatio  de  Constanttnopoli  directa  (s.  Annalen.  Abt.  11,  1. 196 
zu  812*).  Xam  Leo  Imperator  —  dimisso  Amalhario  episcopo  (von  Tiier)  et 
Petro  abhate  (von  Nonantula),  qui  ad  Michaelem  quidem  missi,  ad  se  tarnen 
venenmt,  legatos  suos,  Christoforum  spatharium  et  Gregorium  diaconem.  cvuu 
eis  ad  d.  Kai'olum  et  per  eos  descriptionem  et  confirmationem  pacti  ac  foederis 
misit  (nach  ann.  lauiiss.  min,  cod.  fuld.  SS.  I,  122  hatten  die  griechischen 
Gesandten  Aufti'ag,  Ludwig  \un  Hufe  'conti'a  Bulgares  et  caeteras  barbaras 
gentes'  zu  bitten).  Quibus  susceptis  atque  dtmissis  d.  Hludowicus  legatos 
suos,  Nordbertum  regiensem  episcopum  (von  Reggio)  et  Richowinum  pata-sinum 
comitem  (von  Padua)  ad  Leonem  imperatorem  ob  renovandam  secum  amicitiam 
et  praedictum  pactimi  conüi-mandum  dü-exit;  vgl.  Thegan  c.  9  SS.  11 ,  593. 
Die  Gesandten  kehi-ten  vermutlich  im  Herbste  des  Jahres  815  mit  einer  durch 
die  Untei"schrift  des  Kaisers  bestätigten  Vertragsurkunde  zurück,  ann.  lauriss.  815. 
Der  Bericht  der  V.  Hlud.  c.  23  ist  sichthch  aus  den  ann.  lauiiss.  geschöpft, 
doch  ^vil•d  Richwin  in  demselben  als  Graf  von  Poitiers  bezeichnet,  wie  ihn 
auch  mehrere  Handschi*.  der  Lorscher  Annalen  nennen  (vgl.  Pertz  SS.  I,  201 
n.^);  dafs  es  einen  Grafen  R.  von  Poitiers  gegeben,  hat  Meyer  von  Kno- 
nau,  Nithard  96  n.  83  ei-wiesen,  vgl.  Simson  I,  32  n.  3.  —  Thegan  c.  9 
SS.  n.  593  sagt,  wohl  übertreibend:  legati  venenint  ad  eum  ex  oninibus  regnis 
et   pro\Tnciis,    exteris    nationibus  et  omues    qui  sub  ditione  erant  patris   sui, 
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nunciantcs  pacem  et  fidem  erga  euni  observare  et  spontaneum  obsequium,  non 
coactum.  obtulenmt.  Eine  Yoreidiing  aller  Freien  im  Reiche  scheint  erfolgt  zu 
sein,  obwohl  direkte  Quellenangaben  fehlen;  vgl.  capitula  legibus  addenda 
818.  819  Leg.  S.  II.  T.  280  ff.  c.  20,  admonitio  ad  onines  regni  ordines 
823  —  825  Leg.  S.  II,  I,  30.3  ff.  c.  8,  wo  des  dem  Kaiser  geleisteten  Treueides 
gedacht  wird;  s.  auch  Simson  I,  25  n.  8. 

")  Ann.  lauriss.  min.  cod.  fuld.  SS.  I.  122:  Eo  anno  placitura  suum  cum 
Francis  imp.  Hludowihus  habuit  Kalendis  Augusti  mensis,  et  legati  Grae- 
■  corum  auxihum  petebant  ab  eo   contra  Bulgares  et  caeteras  barbaras  gentes 
(s.  0.  **).     Danach   scheint  es,  als   sei  der  Empfang  der  griechischen  Gesandt- 
schaft erst  auf  dem  Keichstage  erfolgt,    während    die  anu.  lauriss.   mai.   den 
j  Empfang  der  Griechen  dem  Beichstag  vorausgehen  lassen.     Durch  die  Urkunde 
Ludwigs   zu  Gunsten  Nonantulas    vom   1.  Aug.  814  Mühlbacher  510  steht 
j  nui'  soviel  fest,   dafs  Abt  Peter  bei  Eröffnung  des  Reichstags  noch  in  Aachen 
weilte.     Ann.  lauiiss.  mai.:  habitoque  Aquisgi'ani  generali  popuU  sui  conventu 
ad  iustitias  faciendas  et  oppressiones  popularium  relevandas  (vgl. 
I  Thegan  c.  13  SS.  II.  503:  —  misit  legatos  suos  super  omnia  regna  sua  ÜKiui- 
I  rere  et  investigare,  si  alicui  aliqua  iniustitia  perpetrata  fuisset  — .    Qui  egressi 
j  invenerunt  innumeram  multitudinem  oi)pressorum  aut  ablatione  patrimonü  aut 
expoliatione  hbertatis,  quod  iniqui  ministri,   comites  aut  locopositi  [=  vicarii. 
I  vgl.  Waitz  ni,  403  n.  1]   per  malum  ingenium  exercebant.     Haec  omnia  — 
I  princops  destruere  iussit  acta  — .     Patiimonia   oppressis  reddidit.    iniuste  ad 
]  servitium  inclinatos  absolvit  et  omuibus  praecepta  facere  iussit  — ;  chron.  moiss. 
!  815  SS.  I,  311:  mandavit  etiam  missis  et  comitibus  suis,  ut  iustitias  facerent 
in  regno  suo  etc.;  Form.   imp.  14  Leg.  S.  m,  l,  296  Mühlbacher  541  und 
die  Urk.  Ludwigs  vom   1.   Febr.  815  bei  Champollion,  Doc.  III,  413,  im 
j  Auszuge  bei  Waitz  m.  478  n.  1),  Bernhardum  regem  Itahae,  nepotem  suum. 
ad  se  evocatum  muneribus  donatmn  in  regnum  remisit  (vgl.  Theg.  c.  12:  [Bern- 
hardus]  —  tradidit  semet  ipsum  ad  procerem  [eine  andere  Handschrift  liest: 
ad  obsequium]   et  fidehtatem  cum  iuramento  promisit)  cum  Grimoaldo,  Bene- 
j  ventanonim  duce,  pactum  fecit  ac  f]rma\'it  eo  modo  quo  et  pater,  sc.  ut  Bene- 
I  ventani  tributum  annis  singuUs  7000  solidos  darent  (s.  Annalen,  Abt.  IT.  I,  97 
zu  787";    p.  198    zu  812'');    tunc   2  ex  filiis  suis,   Hlotharimn  in  Baioariam, 
Pippinum  in  Aquitaniam  misit  (V.   Hlud.   c.  24  SS.  IT,  619  mit  dem  Zusatz: 
tertium  vero  Hluduicum  puerilibus  adhuc  consistentem  in  annis  secum  tenuit) 
d.  h.  doch  wohl,  dafs  sie  zu  Unterkönigen  in  Bayern  und  Aquitanien  bestellt 
wurden;  vgl.   Mühlbacher  509"  gegen    Simson  I,  29.     Das  chron.   moiss. 
SS.  I,  311    meldet    diese  Aachener  Reichsvcrsammlung    zum    Jjihre  815;    als 
•Datum  giebt  sie  3.  Kai.  Aug.  =:  .30.  Juli. 

**)  Vgl.  über  die  dänischen  Angelegenheiten  Annalen,  Abt.  II,  1,  194  zu  811'", 
202  zu  SIS".  —  Ann.  lauriss.:  Harioldus  et  Roginfridus,  reges  Danorum,  qui 
anno  sujjerioro  a  filiis  Godufridi  victi  et  regno  ])ulsi  fuerunt,  reparatis  viribus, 
iterum  eis  bellum  intulenmt;  in  quo  conilictu  et  Reginfridus  et  imus  de  lihis 
Godofridi  qui  maior  natu  erat  inteifectus  est.  Quo  facto  Harioldus  rebus  suis 
diffidens  ad  imperatorem  vouit  et  se  in  manus  illius  commendavit  (vgl. 
u.  826'');  quem  ille  susceptum  in  Saxoniam  iro  et  oportunum  temj)us  expectare 
iussit  quo  ei,  sicut  petierat,  auxilium  ferro  potuisset  (s.  u.  815'').   Vgl.  V.  Hhid. 
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815 1  Yerordniingen    zum   Scliutze    der   in   Septimanieu    eingewanderten 
Spanier  gegen   willküi'liche  Bedrückung  fränkischer  Grrafen."     Der 


S15 


I  c.  24.   wo   der  Bericht  der  Annalen  diu-ch  den  Zusatz   erweitert  ist,   Ludwig 

j  habe  damals   den  Sachsen  \md  Friesen  -ins  paternae  hereditatis  (wohl  gleich- 

i  bedeutend  mit  'väterliches  Erbgut',  Simson  I,  54  n.  7)  quod  sub  patre  ob  per- 

I  fidiam  legaliter  perdiderant'  zuiaickgegeben  und  dadurch  sich  die  Treue  dieser 

Stämme  auf  die  Dauer  gesichert.     Doch  ist  diese  Angabe,  wenn  man  sie  nicht 

!  ganz  verwerfen  wU.   wenigstens  in  ihrer  Allgemeinheit  nicht  richtig,  wie  die 

lUrk.  Ludwigs  vom   24.  Juli  819  Mühlbacher  675  lehrt.     Einzelne  Restitu- 

Itionen  mögen  stattgefunden  haben,  vgl.  Simson  I,  54  if.   —     Alleinstehend, 

[aber  innerer  Glaubwürdigkeit  nicht  entbehrend,  ist  die  Bemerkung  des  chron. 

moiss.  814  SS.  I,  311:   Disposuit  et  marchas  suas  undique,  nam  et  praesidia 

posuit  in  htore  maris  ubi  necesse  fuit. 

*)  Vermutlich  infolge  des  spanischen  Feldzugs  Karls  d.  G.  (Annalen, 
Abt.  n,  1.  64  zu  778*)  hatten  sich  spanische  Christen,  um  das  drückende 
Joch  der  saracenischen  HeiTschaft  abzusti-eifen,  in  den  Schutz  des  fränkischen 
Reiches  geflüchtet  und  in  Septimanien  und  dem  von  den  fränkischen  Markgrafen 
wüst  gelegten  spanischen  Grenzgebiete  angesiedelt  (vgl.  die  constitutio  de 
Hispanis  in  Francorum  profugis  prima  v.  1.  Jan.  815  Leg.  S.  11,  I, 
261  ff.  Mühlbacher  546).  Da  die  fränkischen  Grafen  diese  Kolonisten  hart 
bedrilckten  und  ihnen  wülkürüch  einen  Zins  auflegten,  so  hatten  sich  41  von 
den  Emgewanderten  mit  der  Bitte  um  Abhilfe  gegen  solchen  Mifsbrauch  an  Kai-1 
gewendet.  Dieser  hatte  durch  den  Erzbischof  Johannes  von  Aiies  seinen  Sohn 
Ludwig  angewiesen,  sich  an  Ort  imd  Stelle  zu  begeben  und  Anordnungen  zu 
treffen,  'quomodo  aut  qualiter  isti  Ispani  vivere  debeant',  den  Grafen  aber 
befohlen,  'ut  —  Ispanos  nostros  qui  —  per  nostram  datam  licentiam  erema 
loca  sibi  ad  laboricandum  propriserant  et  laboratas  habere  -^-identur,  nuUum 
censum  superponere  praesumatis  neque  ad  propriiim  facere  permittatis.  —  Et 
quicquid  contra  iustitiam  eis  —  factum  habetis  aut  si  aUquis  (1.  aliqiüd)  eis 
iniuste  abstulistis,  omnia  in  loco  restituere  faciatis'  etc.,  praeceptum  pro 
Hispanis  vom  2.  Apr.  812  Leg.  S.  H,  I.  169  Mühlbacher  456.  Ob 
bez.  inwieweit  Ludwig  damals  den  Befehlen  seines  Vaters  nachkam,  wissen 
wir  nicht;  als  er  aber  zur  Regierung  gelangt  war,  unternahm  er  es,  durch 
einen  Erlafs  vom  1.  Januar  815  die  Verhältnisse  der  eingewanderten  Spanier 
endgültig  zu  regeln.  Er  bestimmte  c.  1:  —  ut  sicut  caeteri  liberi  homines 
cum  comite  suo  in  exercitiun  pergant  et  in  marcha  nostra  iuxta  rationabüem 
—  comitis  ordinationem  atque  admonitionem  explorationes  et  excubias,  quod 
usitato  vocabulo  wactas  dicunt,  facere  non  negügant  et  missis  nostris  aut 
filii(s)  nostii(s)  —  aut  legatis,  qui  de  pai-tibus  Hispaniae  ad  nos  transmissi  fue- 
rint,  paratas  faciant  et  ad  subvectionem  eonim  veredos  donent.  Alius  vero 
census  ab  eis  neque  a  comite  neque  a  iunioribus  (=  Diener  der  Grafen, 
s.  Waitzm,  403)  et  ministerialibus  eins  exigatur.  c.  2  imterwirft  sie 
nm-  'pro  maioribus  causis  sicut  sunt  homicidia,  raptus,  incendia  etc.'  dem  Gerichts- 
zwang des  Grafen;  ceteras  vero  minores  causas  more  suo  —  inter  se  definire 
non  prohibeantur.  c.  3:  Et  si  qmspiam  eorum  in  partem  quam  ille  ad  habi- 
tandum    sibi  occupaverat    alios  homines    —   adtraxerit  et    socum    in    portione 
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sächsische  Heerbann  und  die  Abodriten   machen    unter  Führimg 
des  Königsboteu  Baldeiich  einen  Vei-such,  Harald  nach  Dänemark 


sua,  (juain  adprisionem  (deutsch:  bifang  :=  occupatio,  usui-patio)  vocant,  habi- 
tare  focerit.   utatur  illoriun  servitio  absquc  alicuius  contiadictioue  vel  inipedi- 
meuto.     Diesen  Anzüglern  gegenüber  steht  füi-  'minores  causae'  den  Kolonisten 
die  Gerichtsbarkeit  zu,  für  'maiores  causae'  dem  Grafen,     c.  4  gewährleistet 
dem  Kolonisten  den  Besitz  des  Landgebiets,  welches  er  dem  Anzügler  übervnesen, 
für  den  Fall,  dafs  dieser  das  Dienstverhältnis  löst.     c.  5  verbürgt  den  Ansied- 
lern nochmals  die  Freiheit  von  jeglichem  Tribut  oder  Zins  gegenüber  den  Gra- 
fen; was  sie  diesen  geben,   hat  nur  als  freiwilliges  Geschenk  zu  gelten,    c.  6: 
Noverint  tamen  —  llispani  sibi  licentiam  a  nobis  esse  concessam,  ut  se  in 
vassaticum  comitibus  nostris  —  commendent.     In  diesem  Falle  haben  sie  alle 
nach  fränkischem  Rechte  geltenden  Lelmsverpflichtungen  auf  sich  zu  nehmen, 
u.  7:  —  Huius  constitutionis  in  uuaquaque  civitate  ubi  —   Hispani  habitarc 
noscuntur,  3  descriiitiones  esse  volumus:  imam  quam  episcopus  ipsius  civitatis 
habeat  et  alteram  quam  comcs  et  tcrtiam  ipsi  Hispani  qui  in  eodem  loco  cou- 
versantur.     Exemplar  vero  earum  (das  Original)  in  archivo  palatii  nostii  cen- 
suimus  reponendum  — .     Vgl.  Simson  I,  47  ff.  —    Aufser  diesem  Generalpri- 
vileg erhielten  einzelne  von  den  Ansiedlern  —  vielleicht  nui*  solche,  welche 
sich  dem  Kaiser  selbst  kommendierten ,  Simson  I,  51  —  auch  noch  spezielle 
ßestätigungsurkunden  für  ihren  occu])ierten  Besitz,   so  ein  gewisser  Johannes 
auf  Grimd  einer  Urkunde  Karls  (Mühlbacher  319,  s.  Annalen,  Abt.  II,  1,124 
n.  1),   vgl.  Mühlbacher  547.  —    Doch  hatte  die  Verordnung  Ludwigs  nicht 
den  gewünschten  Erfolg.     Im  Gegenteil  kamen  alsbald  neue  Klagen  vor  den 
Kaiser,  die  im  wesentlichen  auf  zwei  Punkte  (capitula)  sich  bezogen,  vgl.  con- 
stitutio  Hlud.  de  Hispauis  secunda  v.  10.  Febr.  81Ü  Leg.  S.  11,  I,  263  f., 
Mühlbacher  588:   Quorum  unum  est  quod  quando  iidem  Hispani  ia  nostrum 
regnum  venerunt  et  locum  desertum  quem  ad  habitandum  occupaverunt  per 
praeceiitum  domni  et  genitoris  nostri  ac  nostrum  sibi  ac  successoribus  suis  ad 
possidondum  adepti  sunt,  hi  (]ui  inter  cos  maiores  et  potcntiores  erant  ad  pala- 
tium  venientes,  ipsi  praecepta  regalia  (königliche  Bestätigiuigsurkunden)  susce- 
pei-unt:  quibus  susceptis  —  minores  et  iufirmiores  —  per  illorum  praeceptorum 
auctoritatem  aut  penitus  ab  eisdem  locis  depellere  aut  sibi  ad  servitium  subii- 
cere  conati  sunt.     Alterum  est,   quod  simili  modo  de  Hispania  venientes  (die 
Späterkommenden)  et  ad  comites  sive  vassos  nostros  vel  etiam  ad  vassos  comi- 
tuju    se    conimendaverunt .  et  ad    habitandum    atque    excolondum  deseiia  loca 
acceperunt:   quae,  ubi  ab  eis  exculta  sunt,  —  eos  inde  expellero  et  ad  opus 
l)roprium  retinerc  aut  aliis  propter  praemium  dare  voluerunt.    Der  Kaiser  bestä- 
tigte daher  aufs  neue  alle  Ansiedler,  sowohl  die,   welche  von  Karl  oder  ihm 
Bestätiguugsurkimden  eingeholt,   als  auch  die,   welche  dies  unterlassen  hatten, 
samt  ihren  Nachkommen  in  dem  ruhigen  Besitze  der  occupierten  Ländereion, 
ita  dumtaxat,  ut  servitium  nostmm  cum  illo  qui    ipsum  praeceptum  accepit 
pro  modo  possessionis  quam  tenet  facere  debeat.     Hi  vero  qui  postea  venerunt 
et  se  aut  comitibus  aut  vassis  nostris  aut  paribus  suis  se  commendaverunt  et 
ab  eis  terras  ad  habitandum  acceperunt.   sub  quali  convenientia  atque  'condi- 
tione  acceperunt,    tali    eas  in  futurum    et   ipsi  possideant    et  suae  posteritati 
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zurückzuführen. "  Reichsversammlimg  zu  Paderborn.  Empfang 
einer  dänischen  und  slawischen  Gesandtschaft.  —  Gründung  einer 
ei-sten  klösterüchen  Xiederlassimg  in  Sachsen  durch  Adalhard  d.  j. 
von  Corbie."     Bernhard  von  Italien  wird  mit  dem  Grafen  Gerold 


dereünquant.  AUe  nach.  Erlafs  dieser  Urkunde  ELawandemden  geniefsen  die 
gleichen  Vorteüe.  Je  eine  Abschrift  dieses  Erlasses  soU  in  Narbonne,  Carcas- 
sonne,  Eoussülon,  Ampui'ias,  Barcelona.  Gerona,  Beziers  niedergelegt,  das 
I  Original  dagegen  im  Pfalzarchiv  verwahrt  werden.  Über  die  Wü"krmg  dieser 
Verordnungen  erfalu'en  wir-  nichts,  doch  geht  wohl  aus  der  Bereitwilligkeit, 
mit  welcher  sich  im  Jahre  826  diese  eingewanderten  Spanier  der  Empörung 
des  Goten  Aizo  anschlössen  (s.  u.  826''),  zur  Genüge  hervor,  dafs  die  Ursachen 
der  Unzufriedenheit,  welche  Ludwig  zu  heben  bemüht  war,  fortbestanden. 

^)  Ygl.  814''.  —  Ann,  lauriss. :  lussum  est  ab  imperatore,  ut  Saxones  et 
Abodriti  ad  hanc  expeditionem  (nach  Dänemark)  praepararentui',  temptatumque 
in  üla  hieme  duabus  vicibus,  si  Albis  transiri  posset,  sed  mutatione  subita 
aeiis  emoUiti  glacie  fluminis  resoluta  negotium  remansit  imperfectum,  donec 
tandem  hieme  transacta  cü'ca  medium  fere  Maium  mensem  opportunum  profi- 
ciscendi  tempus  adiisit.  Tunc  omnes  saxonici  comites  omnesque  Abodritorum 
copiae  cum  legato  imperatoris  Baldiico  —  ad  auxüium  Harioldo  ferendum  trans 
Aegidoram  (Eider)  fl.  in  ten-am  Nordmannoiiuu  vocabulo  Sinlfendi  (im  Osten  v. 
Schleswig,  vgl.  Pertz  SS.  I,  202  u.  82  und  Da  hl  mann,  Forsch,  auf  dem 
Gebiet  der  Geschichte  I,  439)  perveniunt  et  inde  profecti  7.  tandem  die  in  loco 
qui  dicitur  (Lücke)  in  Utore  oceani  castra  ponunt:  ibique  stativis  triduo  habitis, 
cum  filii  Godofridi  qui  contra  eos  magnis  copüs  et  200  navium  classe  conpa- 
rata  in  iasula  quadam  3  müibus  a  continenti  separata  (vermutlich  Fünen,  vgl. 
Dahlmann  I.  27,  Dümmler  I,  257,  Simson  I,  52;  Alsen,  an  welches  Leib- 
niz  I,  298  denkt,  kann  nach  der  angegebenen  Entfernung  nicht  wohl  gemeint 
sein)  residebant,  cum  eis  congrecH  non  auderent,  vastatis  circumquaque  undi- 
que  vicinis  pagis  et  acceptis  populariimi  obsicübus  40  ad  imperatorem  in  Saxo- 
niam  reversi  simt.  Der  Bericht  der  V.  Hlud.  c.  25  SS.  II,  620  ist  aus  den 
Annalen  geschöpft,  desgl.  der  der  ann.  sithiens.  SS.  XIII,  37  und  ann.  Enhardi 
fuld.  SS.  I,  356. 

")  Chron.  moiss.  SS.  I,  311:  Ludo%'icus  —  apud  Aquis  pal.  celebravit 
pascha  (1.  ApiH),  et  in  ipsa  aestate  (noch  am  18.  Juni  stellt  er  zu  Aachen 
eine  Schutzurkiinde  füi'  das  Kl.  S.  Maixent  im  Gau  Poitiers  aus.  Mühlbacher 
566)  coUecto  magno  exercitu  Francormn  et  Burgundionum,  Alamannorum  et 
Bawaiiorum,  inti'oivit  in  Saxoniam  et  venit  ad  Partesbrunnam ;  et  ibi  venit  ad 
eum  Bernardus,  r.  Langob..  (seine  Anwesenheit  bezeugen  auch  die  andern 
Quellen)  cum  exercitu  et  habuit  Imperator  ibi  placitum  magnum  (nach  auu. 
lauriss.  min.  cod.  fuld.  SS.  I,  122  fand  die  Eeichsversammlung  am  1.  JuH  statt; 
nach  derselben  Quelle  wohnten  üir  auch  die  beiden  Söhne  des  Kaisers  Lothar  und 
Pippin  bei)  et  misit  scaras  suas  ubi  necesse  foit  per  marchas  et  praesidia  per 
litora  maris;  et  post  haec  reversus  est  in  Francia  ad  Aqms  palatium.  Nach 
Paderborn,  wo  der  Kaiser  -generalem  populi  siü  conventum'  abhielt,  begab 
sich  auch  das  vom  Kampf  gegen  die  Dänen  zurückkehrende  sächsisch  -  abodri- 
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von  der  Ostmark  nacli  Rom  s^esendet,  um  über  einen  Eingriff  des 
Papstes   Leu  III.    in    die    kaiserliche    Gerichtsbarkeit    eine    Unter- 


tische Heer  (s.  o.  ''),  so  dafs  den  Kaiser  eine  bedeutende  Heeresmacht  umgab. 
Ann.  lauriss. :  Ibi  ad  eum  omncs  orioutalium  Sclavorum  (vgl.  ann.  lauriss.  822 
SS.  I,  209:  omnium  orientalium  Sclavorum,  i.  e.  Abodritorum,  Soraboram, 
"Wiltzorum,  Beheimorum,  Marvanonim,  Praedenecentorum  [sie  bewohnten  den 
Bulgaren  benachbart  'Daciam  Danubio  adiacentem',  ann.  lauiiss.  824;  nach 
Schafarik  11,  209  sind  darunter  die  Brauitschewzer  zu  verstehen])  primores 
et  legati  venerunt.  Auch  eine  dänische  Gesandtschaft  stellte  sich  ein,  postu- 
lans  pacem,  et  omnes  qui  in  circuitu  erant  paganorum  nationum  ad  eum  vene- 
runt, Thegan  c.  14  SS.  II.  593.  Unter  andern  bildeten  auch  die  slawischen 
und  dänischen  Verhältnisse  einen  Gegenstand  der  Verhandlungen,  vgl.  ann. 
lauriss. :  ordinatis  —  Sclavorum  et  Herioldi  rebus  ipsoque  in  Saxonia  dimisso.  — 
An  den  Aufenthalt  Ludwigs  zu  Paderborn  knüpfen  sich  die  Anfänge  des  Klo- 
sters Korvey,  des  ersten  im  Lande  der  Sachsen,  vgl.  transl.  s.  Viti  Jaffe 
I,  9:  Factum  est  autem  eodem  tempore,  ut  —  Ludovicus  haberet  placitimi  in 
Saxonia  in  loco  q.  d.  Patherbrmina  in  2.  anno  regni  sui,  incaniationis  vero 
domini  815.  Tunc  accessit  —  abba  (gemeint  ist  der  jüngere  Adalhard  von 
Corbie  a.  d.  Somme;  der  ältere  Adalhard,  AValas  Bruder.  Vetter  Karls  des 
Grofsen ,  war  von  Ludwig  bald  nach  der  Übernahme  der  Regierung  ohne  irgend 
eine  sichtbare  Ursache  seiner  Güter  und  AVürden  entsetzt  und  nach  dem  Kl. 
des  h.  PhiUbert  auf  der  Insel  Heri  [Noii-moutier]  s.  von  der  Loiremünduug  ver- 
bannt worden,  Simson  I,  21)  ad  eum  et  locutus  est  ei  cum  consilio  suadens, 
ut  ad  profeetum  christianae  rehgionis  in  eadem  pro^^ncia  monasterium  mona- 
chorum  construere  iuberet.  Quod  cum  —  piiuceps  benigne  suscepisset,  placuit 
accersere  episcopum  nomine  Hathumarimi  (er  war  als  Geisel  zu  den  Fi'anken 
gekommen  und  in  Würzburg  erzogen  worden,  transl.  s.  Liboiii  c.  5.  G  SS. 
IV,  151  vgl.  Simson,  K.  d.  Gr.  306,  314,  L.  d.  Fr.  I,  58),  ad  cuius  dioecesin 
pertinebat  locus,  ubi  construendum  erat  monasteriimi,  ut  cum  eins  ficret  impe- 
rio  et  voliuitatc.  Sicque  factum  est,  ut  ab  ea  die  et  deinceps  religio 
monachorum  etiam  in  regione  saxonica  succresceret  atque  i)rofi- 
ceret.  Eodem  die  remisit  d.  imp.  eidem  abbati  omne  servitium,  quod  ad  se 
pertinebat,  ut  liberius  sanctum  opus  implere  qiüvissct  (es  sind  diese  AVorte 
jedoch  nicht  auf  ein  Immunitätsiii'ivil(>g  für  das  neu  zu  gründende  Kloster  zu 
beziehen,  sondern  auf  einen  Adalhard  [)orsönlich  ziu'  Förderung  seines  Unter- 
nehmens zugestandenen  Erlafs  von  Dienstleistungen,  vgl.  Simson  I,  58  n.  6, 
Mühlbacher  56 T**  gegen  Waitz  IV,  602  n.  2).  Coepit  autem  aedificare  in 
loco  q.  d.  Hethis  (im  SoUing,  vermutlich  an  der  SteUo  des  späteren  Neustadt, 
vgl.  Wigand,  Gesch.  v.  Corvey  I,  68).  Doch  zeigte  es  sich  bald,  dafs  der 
Ort  ungünstig  gewählt  war;  nani  locus  ita  aridus  erat,  ut  nee  victum  ncc 
vestimentum  ibidem  invenire  possent,  nisi  quantum  —  abba  a  monasterio  pro- 
prio (Corbie)  deforri  faciebat.  Augebatur  tamen  ([uotidie  numerus  monachorum 
ex  uobilissimo  Saxonum  generc;  pueri  quocjuc  bonac  iudolis  nutriobantur  optimo 
(also  auch  eine  Klosterschulo  wurde  eingerichtet);  et  licet  opibus  cssent  pau- 
pores,    religione  tam^^n   sancta  pollebant.     Infolge  der  Bedrängnis,  in   welche 
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suchung  einzuleiten;  ein  Aufstand  der  Römer  in  der  Campagna 
wider  den  Papst  wird  durch  den  Grafen  Winigisus  von  Spoleto 
unterdrückt.'^     AViederausbruch  des  Krieges  mit  ei  Hhakem.'' 


die  Mönche   dm"ch   die  Armut  der  Gegend  gerieten,  hielt  es  nach  Ablauf  von 
I  6  Jahren  der  damalige  Propst  Adalbert  für  besser,  an  anderer  Stelle  eine  neue 
Anlage  zu  beginnen.     Das  "Weitere  s.  zu  822^. 

•*)  Ann.  lauiiss. :  (Imperator)  antequam  iUuc  (nach  Paderborn,  s.  o.  *=) 
veniret,  i.  e.  cum  adhuc  domi  (zu  Aachen)  esset,  adlatum  est  ei  quosdam  de 
primoribus  Romanorum  ad  interficiendum  Leonem  papam  in  ipsa  urbe  Eoma 
conspirasse  ac  deinde.  cum  huius  causae  indicium  ad  pontificem  esset  delatum, 
omnes  iUius  factiouis  auctores  (eine  Vermutung  über  che  Teünehmer  s.  bei 
Simson  I,  61  n.  4)  ipsius  iussu  fuisse  trucidatos.  Quod  cum  moleste  ferret 
(Ludwig  sah  in  dem  raschen  Vorgehen  des  Papstes  einen  Eingriif  in  seine 
eignen  Eechte)  —  cum  ad  Franconofurd  palatium  venisset  (Ende  Juli,  am 
22.  Juli  vollzog  er  zu  Paderborn  eine  Urkunde  für  Autim,  am  1.  Aug.  zu 
Frankfurt  eine  Bestätigungsurkunde  füi"  das  Kl.  S.  Daknazzo  Mühlbacher 
569.  570),  Bemhardum.  regem  Itahae.  —  ad  cogTioscendum  quod  nuntiabatiu- 
Eomam  mittit.  Is  cum  Eomam  venisset,  aegritudine  decubuit  (in  eigentüm- 
lichem Mifsverständnis  dieser  "Worte  heifst  es  bei  Jaffe,  Eeg.  pont.  ed.  alt. 
p.  315,  Bernhard  habe  den  Papst  auf  dem  Krankenlager  gefimden).  res  tarnen 
quas  compererat  per  Geroldum  comitem  (von  der  Ostmarkj  qui  ad  hoc  ei  legatus 
fuerat  datus  iraperatori  mandavit.  Quem  legati  pontificis,  Johannes  ep.  Silvae 
candidae  et  Theodorus  nomenclator  et  Sergius  dux,  subsecuti  de  his  quae 
domino  suo  obiciebantui'  per  omnia  imperatori  satisfecerunt.  —  Noch  in  dem- 
selben Jahre  brach  während  einer  Krankheit  des  Papstes  ein  Aufstand  der 
Eömer  in  der  Campagna  aus,  vgl.  ann.  lauiiss.:  Eomani  —  coUecta  manu 
praedia  quae  idem  pontifex  in  singularum  civitatum  territoiüs  noviter  exstinixit 
(V.  Blud.  c.  25  SS.  n,  620:  praedia  omnia  quae  iUi  domocultas  appellant  et 
novi[ter]  ab  eodem  apostolico  instituta  erant;  über  solche  domuscultae.  AVirt- 
schaftsgehöfte,  welche  die  Päpste  in  der  Campagna  anlegten,  um  der  entsetz- 
lichen Verödung  dieser  Landschaft  wirksani  entgegenzutreten  vgl.  v.  Eeumont 
n,  180  f.),  primo  diripiunt,  deinde  —  cremant,  tum  Eomam  ire  statuimt  et  quae 
erepta  querebantur  (vgl.  Döllinger  im  Münchner  bist.  Jahrb.  1865  p.  883 
n.  69)  ^dolenter  auferre:  quo  comperto  Bernhardus  rex  missa  manu  per  "Wini- 
gisum,  ducem  spolitinum,  et  seditionem  illam  seda\'it  et  eos  a  cepto  desistere 
fecit  quaeque  gesta  erant,  per  legatos  suos  imperatori  nunciavit. 

")  Ann.  lamiss.:  Fax  quae  cum  Abulaz,  rege  SaiTacenoinmi  (el  Hhakem 
mit  dem  Beinamen  Abul  Aas  =  der  Grausame,  s.  Annalen,  Abt.  II,  1.  188 
zu  810*=),  facta  (vgl.  Armalen,  Abt.  11,  1,  198  zu  812^^)  et  per  trienniimi  (die 
V.  Hlud.  c.  25,  deren  Bericht  sich  auf  die  Annalen  gründet,  läfst  ii-i-tümlich 
el  Hhakem  um  einen  3jährigen  "\\^affenstülstand  bitten)  servata  erat,  velut 
inutilis  (weil  von  den  Saracenen  nicht  beobachtet)  irrupta  et  contra  eum 
iterum  bellum  suseeptum  est.  "W'ann  der  Krieg  eröffnet  wurde,  sagen  die 
Quellen  nicht.  —  Aus  Cagliari  in  Sardinien  erschien  damals  eine  Gesandtschaft 
mit  Geschenken  am  Hofe  Ludwigs,  ann.  lauiiss. 


218 


Dntter  Abschnitt. 


816  j  Siegreicher  Feldzug  des  sächsisch -ostfränkischen  Heerbannes  gegen 
die  aufständischen  Sorben;  Unterdrückimg  eines  Aufstandes  unter 
den  Basken."  Papst  Leo  III.  stirbt,  sein  Nachfolger  Stephan  lY. 
vollzieht  in  Reims  an  Ludwig  und  seiner  Gemahlin  Irmingard 
die  kaiserliche  Krönung.''    Reichsversammlung  zu  Compiegne. 


816  I  °)   Ann.  lauriss. :   Hiome  transacta .   Saxones  et  orientales  Franci  expedi- 

tionem  in  Sorabos  Sclavos  (Theg.  c.  15:  contra  Sclavos  in  Oriente  positos) 
qui  dicto  audientes  non  erant  facere  iussi,  imperata  strenue  compleverunt  et 
contumaciuin  audaciam  non  magno  labore  compresserunt.  Nam  una  civitate 
expugnata,  quicquid  in  ea  gente  rebelle  videbatui-,  subiectione  promissa  con- 
quic\-it.  —  Vasconcs  qui  trans  üaronnam  et  cüx-a  Pirineum  montem  habitant 
propter  sublatum  ducem  suiun  Sigiwinum  (ob  er  identisch  ist  mit  jenem  Sig- 
wiu,  den  Karl  d.  Gr.  778  zum  Grafen  von  Bordeaux  machte  [V.  Hlud.  c.  3 
SS.  n,  608]  mufs  dahingestellt  bleiben)  (^uem  imperator  ob  nimiani  eius  inso- 
lentiam  ac  morum  pra\itatem  inde  sustulcrat  —  commoti,  coniuratione  facta 
omnimoda  defectione  desoivenmt;  scd  duabus  expcditionibus  ita  sunt  edomiti, 
ut  tarda  eis  deditio  et  i)acis  impetratio  videretur.  Vgl.  chron.  moiss.  815  SS. 
I,  312:  Eodem  anno  Wascones  rebellant  contra  im])eratorem.  —  816:  Wasco- 
nes  autem  rebelles  Garsimü-um  (andei'e  Handschi",  nennen  ihn  Garsiamuci, 
Garsiammuci,  s.  Pertz  SS.  IT,  259)  super  se  in  principem  eligunt;  sed  in 
secundo  anno  ^^tam  cum  piincipatu  amisit,  quem  fraude  usuii^atum  tenebat. 
Danach  begann  der  Baskenaufstand  bereits  815;  816  übernahm  Garsimir  als 
Fürst  die  Führung,  verlor  jedoch  818  im  Kampfe  das  Leben. 

*•)  Nach  V.  Leon.  III.  c.  113  VignoU  11,  315  starb  Leo  UL  nach  einer 
Regierung  von  20  Jahren  5  Monaten  imd  16  Tagen,  d.  i.  am  11.  Jimi  816  und 
■ward  am  12.  Juni  in  der  Peterskü'che  begraben.  Dem  gegenüber  kommen  die 
noch  dazu  abweichenden  Angaben  der  fränkischen  Annalen  nicht  in  Betracht. 
Zum  Nachfolger  wurde  nach  einer  Sedisvakanz  von  10  Tagen  (V.  I^eon.  III. 
1.  c),  also  am  21.  Juni,  Stephan  IV.  geweiht,  der  AbkömmUng  einer  vor- 
nehmen römischen  Familie  (nobili  prosapia  atque  clarissimo  genere  ortus, 
V.  Steph.  IV.  c.  1  Vignoli  II,  316).  Er  gehörte  wie  es  scheint  zu  der  Partei 
der  Freunde  der  fränkischen  Herrschaft,  welche  Leo  HE.  am  liebsten  abge- 
streift hätte.  Die  ersten  Handlungen  des  neuen  Papstes  zeigten,  dafs  er  den 
engsten  Anschlufs  an  das  Frankenreich  suchte.  Er  üefs  die  Römer  dem  Kaiser 
Ludwig  den  Treueid  schwören  (Theg.  c.  16  SS.  11,  594:  Qui  statim  postquam 
pontificatum  suscepit,  iussit  omnem  populum  romanum  fidelitatem  cum  iuia- 
mento  promittere  Hludowico)  und  meldete  demselben  dui'ch  2  Gesandte  seine 
erfolgte  AVeihe,  vermutlich  mit  der  Bitte  um  Bestätigung  der  ohne  Befragung 
des  Kaisers  geschehenen  AVahl  (ann.  lauriss.:  missis  —  duobus  legatis  qui 
quasi  pro  sua  consecratione  suggererent,  V.  Hlud.  c.  26  SS.  IE,  620: 
praemisit  tamen  legationem  quae  super  ordinatione  eius  ünperatori  satis- 
faceret,  vgl.  Simson  I,  66  n.  7),  bat  auch  um  Bezeichnung  eines  Ortes  zu 
einer  pei-sönlichen  Zusammenkunft  (Theg.  1.  c. :  dirigens  legatos  suo.s  ad  prin- 
cipem, nuncians  ei.  ut  libenter  eum  videre  voluisset  in  loco  ubicumque  ei 
placuisset).     Über  den  Empfang  des  Papstes  und  die  Zusammenkunft  in  Reims 
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Saracenen.'' 


berichten  die  ann.  lauiiss. :  (Steph.)  nondum(que)  duobus  post  consecrationem 
suam  exactis  mensibus  —  ad  imperatorem  venire  contendit  (der  Aufbrucli 
erfolgte  also  um  Mitte  August)  — .  Quod  ubi  imperator  audivit  Remis  ei  sta- 
tuit  occurrere  missisque  ob\'iam  bis  qui  eum  illo  deducerent  (nach  V.  Hlud. 
c.  26  erhielt  Bernhard  von  Italien,  welcher  im  Sommer  an  den  Hof  Ludwigs 
gekommen  war  [chron.  moiss.  816],  Befehl,  den  Papst  zu  geleiten),  adventum 
eius  praeveniens,  cum  magno  eum  ibidem  honore  suscepit.  Qui  statim  impe- 
ratori  adventus  sui  causam  insinuans  celebratis  —  missamm  soUemniis  eum 
diadematis  impositione  coronavit.  Multis  deinde  inter  eos  muneribus  et  datis 
et  acceptis,  convivüsque  oppipare  celebratis  et  amicitia  vicissim  firmis- 
simo  robore  constituta  alüsque  utüitatibus  —  ecclesiae  —  dispositis,  pon- 
tifex  Eomam  —  petüt.  In  der  Schilderimg  der  Einzelheiten  sind  ausführlicher 
V.  Hlud.  c.  26  und  Theg.  c.  16;  V.  Hlud.:  Ipse  autem  eius  adventum  Eemis 
sustinere  statuit.  Cui  etiam  obviam  Hüdebaldiim  archicapeUanum  sacri  pala- 
tü,  Theodulfum  ep.  am'elianensem ,  Johannem  arelatensem  alionuuque  copiam 
ministrorum  ecclesiae  procedere  iussit,  infulis  indutos  sacerdotalibus.  Ad  ulti- 
mum imperator  miüario  a  monasterio  processit  s.  —  Eemigü  et  tamquam  b. 
Petri  vicarium  honestissime  suscepit,  descendentem  equo  excepit,  et  ecclesiam 
intrantem  manu  propria  sustentavit,  praecineutibus  —  vaiüs  ecclesiae  orcUni- 
bus:  Tc  demn  laudamus  — .  Quo  finito  ymno  laudes  imperatori  debitas  clems 
conclamavit  romanus,  ijuarum  finem  apostoUcus  domnus  oratione  conplevit. 
His  expletis  intra  domus  paenita  {^=  penetraüa)  concessum  est,  expositisque 
causis  sui  adventus  et  benedictione  panis  ac  ^"iui  simul  paiücipata ,  imperator 
ad  civitatem  rediit.  d.  apostohcus  ibidem  remansit.  Sed  in  crastinimi  d.  Impe- 
rator d.  apostolicum  ad  se  evoca\dt,  convivio  peropulentissimo  cui-a\'it,  donis- 
que  maximis  honoravit.  Sirnüiterque  die  3.  a  d.  apostolico  d.  in^dtatur  imp. 
et  multis  vaiüsque  est  donatus  muneribus  et  in  crastinum  quae  fuit  dies  domi- 
nica  (nach  ann.  s.  Emmer.  ratisp.  mai.  SS.  I,  93  und  ann.  lauiiss.  min.  SS. 
I,  122  kam  der  Papst  im  Oktober  nach  Reims.  Da  er  bereits  im  November 
wieder  in  Rom  anlangte  [vgl.  ann.  lauiiss.  817],  so  können  nui'  der  5.  oder 
12.  Okt.  als  Krönungstage  in  Betracht  kommen;  danach  würde  sich  die  Zeit 
der  Ankunft  auf  den  2.  bez.  9.  Okt.  bestimmen  lassen;  vgl.  Simson  I,  68 
n.  1 ,  der  nur  der  ersten  Möglichkeit  gedenktfi,  imperator  imperiah  diademate 
ooronatus  et  benedictione  inter  missarum  celebrationem  insignitus.  Et  tandem 
his  completis  d.  apostohcus  cunctis  quae  poposcerat  impetratis  Romam 
rediit.  Theg.  c.  16:  Pen-exit  —  Hludowicus  obviam  —  pontifici,  ob\iantes 
sibi  in  campo  magno  Remensium,  descendit  uterque  de  equo  suo  et  piinceps 
prosternens  se  cum  omni  corpore  in  terra  3  \acibus  ante  pedes  —  pontificis  et 
3.  vice  erectus  saluta\'it  pontificem  —  dicens:  Benedictus  qui  venit  in  nomine 
domini  etc.  —  Amplexantes  —  se  et  osculantes  pacifice  perrexerunt  ad  eccle- 
siam; qui  cum  diu  orarent,  erexit  se  ponttfex  et  —  cum  clero  suo  fecit  ei 
laudes  regales.  c.  17:  Postea  pontifex  honoravit  eum  magnis  honoribus  —  et 
reginam  Ii-mingardam  (dafs  sie  anwesend  war.  melden  nur  Thegjm  imd  Erm. 
Nig.)   et  omnes  optimates  et  ministros  eius.     Et  in  proxima  die  dominica  in 
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ecclesia  ante  missarum  sollempnia  coram  clero  et  omni  populo  consecravit  eum 
et  uncxit  eum  ad  imperatorein  et  coronam  auream  —  cum  pi'aetiosissimis 
gemniis  ornatam  quam  secum  adportaverat  posuit  super  caput  eius.  Et 
Irmingardam  reginam  appellavit  Augustam  et  posuit  coronam  auream  super 
Caput  eius.  Quamdiu  ibi  erat  —  papa,  cottidie  colloquium  habebant  de  utili- 
tate  —  ecclesia e.  Postquam  d.  imperator  eum  honoravit  magnis  —  donis  — , 
dimisit  eum  ire  Eomam  cuui  legatis  suis  quibus  praecepit  ubique  in  itinere 
suo  honestxun  ser\'itium  exhibere.     Einige  Ergänzimgen  giebt  die  V.  Steph.  IV. 

c.  2  Vignoli  II,  317f. :  Hie  —  pro  confirmanda  pace  et  unitate  —  eccle- 
sia e  ad  Franciae  (partes)  arripuit  iter  apud  —  Lodovicum  imp.  Qui  cum  in 
Fi'anciam  pervenisset,  tanto  honore  —  susceptus  est,  quantum  vix  —  narrari 
potest.  Et  tantam  illi  dominus  gratiam  largiii  dignatus  est,  ut  omnia  quae 
ab  eo  poposcisse  dinoscitur,  in  omnibus  irapetrarit,  in  tantum  ut 
—  piinceps  —  in  fiuibus  Franciae  super  omnia  dona  —  curtem  de  suo  pro- 
prio fisco  b.  Petro  perpetuali  usu  per  praecepti  paginam  (m'kundüch)  concessit 
(nach  ann.  beiün.  auct.  Hincm.  865  Vendopera,  jetzt  Yendeuvre-sur-Barse, 
dep.  Aube,  arr.  Bar  s./A.).  Isdem  vero  —  antistes  —  omnes  exules  (jui  ilHc 
captivi  tenebantui'  propter  scelera  et  iniquitates  suas,  quas  in  s.  romanam 
ecclesiam  et  erga  d.  Leonem  papam  gesserimt,  —  secum  reduxit  (Annalen, 
Abt.  n,  1,  148  f.  zu  800^).  Ermold.  Mg.  1.  H,  v.  201  ff.  SS.  E,  482  hat 
mancherlei  dichterische  Zuthat.  Welche  Absichten  der  Papst  mit  seinem 
Besuche  verband,  lassen  imsere  Quellen  leider  unklar.  Aus  auu.  lauriss.  mufs 
man  schliefsen,    dafs   das    Schutz-    und    Freundschaftsbündnis,    welches    Karl 

d.  Gr.  mit  Hadrian  abgeschlossen  hatte  (Annalen,  Abt.  II,  1,  49  zu  774"), 
erneuert  wurde;  die  Forderungen  des  Papstes  bezogen  sich  vermutlich  auf  die 
Ausführung  der  von  Pi])pin  und  Kaii  gemachten  Schenkungen  an  die  römische 
Kii'che,  (vgl.  dazu  Erm.  Nig.  1.  11,  389  ff.,  nach  welchem  Ludwig  den  HeU- 
sachar  beauftragt,  eine  Urkunde  auszustellen:  Ut  res  ecclesiae  Petri  sedisque 
perennis  Inlaesae  vigeant  semper  hoüore  dei,  Ut  prius  ecclesia  haec  pastorum 
mimere  fulta  Summum  apicem  tenuit,  et  teneat  volumus,  und  u.  817''). 
S.  Simson  I,  69  f.,  Ficker,  Forsch,  n,  346,  Mühlbacher  613%  Jaffe. 
Reg.  pont.  p.  316  f.,  Waitz  III,  259,  und  über  die  Bedeutung  der  Krönung 
dui-ch  den  Papst  Baxmanu  I,  328  und  Simson  I,  73  f.;  Ludwig  hat  übri- 
gens stets  sein  Kaiscrtiun  von  dem  Tage  seines  Regieningsantritts  an  gerechnet, 
und  auch  die  der  päpstlichen  Kanzlei  entstammenden  Urkunden  haben  den 
28.  Jan.  814  als  Eupchetag  beibehalten. 

')  Der  Kaiser  begab  sich  von  Reims  (über  Samoucy,  vgl.  Urk.  v.  23.  Okt. 
für  die  Kirche  von  Angers  Mühlbacher  614)  nach  Compiegne  vmd  büeb 
daselbst  zwanzig  oder  mehr  Tage,  ann.  lauriss.  Die  letzte  bekannte  Urkimde 
Ludwigs  aus  Compiegne  datiert  vom  17.  Nov.,  Mühlbacher  619.  Nach 
chron.  moiss.  816  SS.  I,  512  hielt  Ludwig  hier  ein  'consilium  cum  episcopis, 
abbatibus  et  comitibus  suis.'  Wahrscheinlich  wui'den  auf  dieser  Versammlung, 
welche  auch  durch  die  capitula  missorum  von  821  c.  6  Leg.  S.  11,  I,  301 
Mühlbacher  717  bezeugt  ist,  die  capitula  legi  addita  beraten.  Leg.  S. 
n,  I,  267  ff.  no.  134.  135.  Mühlbachor  615.  616,  vgl.  Borotius,  Kapitu- 
larien 140  ff.,  von  denen  das  zweite  fast  wie  der  Entwurf  erscheint,  der  dem 
ersten  längeren  zu  Grunde  gelegt    wurde,     c.  1  und  2  von  no.  314  beschäf- 
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tigen  sich  mit  dem  Zeugenbeweis,  c.  1:  Si  quis  cum  altero  —  conten- 
tionem  habuerit  et  testes  contra  eiun  producti  fuerint,  quos  ille  falsos  esse 
suspicatur,  liceat  ei  contra  eos  alios  testes  quos  meliores  putaverit,  oppo- 
nere  — .  Quod  si  ambae  partes  testium  ita  inter  se  dissenserint,  ut  nullatenus 
una  pars  alten  cedere  velit,  eligantur  duo  ex  ipsis  i.  e.  ex  utraque  parte  unus 
qui  cum  scutis  et  fustibus  in  campo  decertent  — .  Et  camphioni  (frz.  Cham- 
pion) qui  con^^ctus  fuerit  propter  periuiium  —  dextera  manus  amputetiu'  (die 
übliche  Strafe  für  Meineid);  caeteri  vero  eiusdem  partis  testes  —  manus  suas 
redimant.  Et  in  seculari  quidem  causa  huiuscemodi  testium  diversitas  campo 
comprobetur;  in  ecclesiasticis  autem  negotiis  crucis  iudicio  rei  veritas  inqui- 
ratur.  Hoc  et  de  timidis  adque  inbeciUibus  sive  infirmis  qui  pugnare  non 
valent  —  censuimus  faciendi.  Die  Zeugen  dürfen  nur  aus  dem  comitatus 
genommen  werden,  in  quo  res  unde  causa  agitiu*  posita  est,  quia  non  credi- 
bile  est,  ut  de  statu  hominis  vel  de  possessione  eins  per  alios  melius  cognosci 
rei  veritas  possit  quam  per  illos  qui  vicini  simt.  c.  2:  Si  quis  in  aliena  patiia, 
ubi  —  conversari  solet.  de  qualibet  causa  fuerit  interpellatus ,  ibi  secundum 
suam  legem  iustitiam  faciat  et  cum  talibus  quales  in  ea  regione  vel  provincia 
secum  habere  potuerit  coniuratoribus  legitimum  sacrameutimi  iui'et.  Handelt 
es  sich  'de  libertate  sua  vel  de  hereditate  quam  ei  pater  suus  moriens  dere- 
liquit'  so  ist  der  Eid  4n  patria  (==  Gau,  Grafschaft,  vgl.  Sohm,  G.  V.  I, 
300.  315)  i.  e.  in  legitime  sacramenti  loco'  zu  leisten  'et  is  qui  cimi  eo  Htigat, 
si  veUt,  sequatur  illum  in  patriam  suam  ad  recipiendum  sacramentum.'  c.  3: 
Zahlung  von  Verbindlichkeiten  xmd  Bufsen  haben  nach  salischem  Gesetz  in 
soüdi  zu  12  Denaren  zu  erfolgen;  Sachsen  und  Friesen  dagegen  haben  Ver- 
bindlichkeiten imd  Bufsen,  welche  sie  salischen  Fi'anken  schulden,  in  solidi  zu 
40  Denaren  zu  zahlen,  c.  4:  Ut  de  statu  suo  i.  e.  de  hbertate  vel  hereditate 
conpellandus  iuxta  legis  constitutionem  (lex  sal.  c.  1,  rib.  c.  32)  manniatur. 
De  ceteris  vero  causis  —  si  post  secundam  comitis  admonitionem  aliquis  ad 
mallum  venii-e  noluerit,  rebus  eius  in  bannum  missis  venire  et  iustitiam  facere 
conpeUatur.  c.  .5 :  Cuiuscumque  hominis  proprietas  ob  crimen  aliquod  —  in  ban- 
num fuerit  missa  et  ille  i"e  cognita  ne  iustitiam  faciat  venife  distulerit,  annum- 
que  ac  diem  in  eo  banno  esse  permiserit,  ulterius  eam  non  adquirat,  sed  ipsa 
fisco  regis  societur.  Doch  soll  die  dem  Beschädigten  zukommende  Bufse  vom 
Grafen  und  seinen  Gehilfen  'de  rebus  mobiübus  que  in  eadem  proprietate 
inventae  fuerint'  gedeckt  werden.  Reichen  die  res  mobiles  nicht  aus,  de  inmo- 
biHbus  suppleatur  et  quod  superfuerit  —  fiscus  regis  possedeat;  si  nihil  super 
compositionem  remanere  ]30tuerit,  totum  in  illam  expendatur.  Si  autem  homo 
iUe  nondum  cum  suis  coheredibus  proprium  suum  divisum  habuit,  convocet 
eos  comes  et  cum  eis  legitimam  di\äsionem  faciat  et  tuuc  —  partem  eius  fisco 
regis  addicat  et  compositionem  de  ea  —  hiis  ad  quos  illa  legibus  peiiinet 
exsolvat.  —  Über  den  Empfang  einer  Gesandtschaft  der  Abodritcn  und  einer 
zweiten  Abderrahmans ,  des  Sohnes  el  Hhakems  vgl.  ann.  lauriss.  816:  Ibi  (in 
Compiegne)  commoratus,  legatos  Abodritorum  et  de  Hispania  legatos  Abdirah- 
man,  filü  Abulaz  regis,  ad  se  missos  suscepit.  817:  Legati  AbdLrahman  — 
de  Caesaraugusta  missi  pacis  petendae  gratia  veuenmt  et  Compendio  ab 
impcratore  auditi,  Aquasgraui  eum  praeccdere  iussi  simt.  Dort  mufsten  sie 
3  Monate  lang,   also  bis  zum  Februar  817,   auf  Antwoii  warten,   ehe  sie  ent- 
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Empfang  einer  griechischen  und  einer  dilnischen  Gesandtschaft." 
Tod  des  Papstes  Stephan  IV.,  sein  Xachfolger  Paschalis  I." 
Reichsvereammluug  zu  Aachen:  Erhils  eines  Gesetzes  über  die 
nach  dem  Tode  Kaiser  Ludwigs  vorzunehmende  Teilung  des 
Reichs  unter  die  drei  Söhne  desselben,  Lothar,  Ludwig  und 
Pippin,  Erhebung  Lothai-s  zum  Mitkaiser.''    Abfall  des  Abodriten- 


817 


lassen  wiu'den.  Nach  ann.  lauriss.  820:  Fncdus  inter  nos  et  Abulaz  —  con- 
stitutum et  neutrae  parti  satis  proficuum  consulto  ruptum  etc.  mufs  ange- 
nommen werden,  dafs  die  Gesandten  um  die  Erneuerung  des  Waffenstillstandes 
baten  und  dieselbe  auch  erlangten,  vgl.  Simson  I,  79  n.  2. 

*)  Ann.  lauriss.:  Als  der  Kaiser  von  Compiegne  nach  Aachen  zurück- 
gekehrt war,  legatum  Leonis  (V.)  imperatoris  de  Constantinopoli  pro  Dalmati- 
norum  causa  (vermutlich  handelte  es  sich  um  einen  Greuzstreit,  vgl.  V.  Hlud. 
c.  27  SS.  II,  621:  Legatio  —  erat  de  fiuibus  Dalmatorum  Romanorum  et 
Sclavorum)  missmn,  Niciforum  nomine,  suscepit  (die  Ankunft  des  Nikephoros 
gehört  also  wohl  noch  ins  J.  810,  vgl.  auch  Leibniz  1,307.  310),  quem  etiam 
quia  Cadolah  (Markgi*af  von  Friaid,  vgl.  Simson  I,  78  n.  3)  ad  quem  illorum 
confinium  cura  pertinebat  non  aderat,  et  tamen  brevi  ventui'us  putabatur, 
adventum  illius  iussit  opperiri.  Quo  veniente  ratio  inter  eum  et  legatum  imiie- 
ratoris  de  quaestionibus  quas  idem  detulit  habita  est;  et  quia  res  ad  plurLinos 
et  Romanos  et  Sclavos  peiiinebat  ueque  sine  illorum  pracsentia  fmiri  posse 
videbatur,  illo  decemenda  differtur  missusque  ad  hoc  cum  Cadolane  et  —  legato 
in  Dalmatiam  Albgaiius  Unrochi  nepos  (s.  Dümmler  im  Jhi-b.  für  vaterl.  G.  I. 
[Wien  1861],  173  n.  12),  vgl.  Dümmler,  Über  die  älteste  Gesch.  d.  Slawen 
in  Dalmaticn  382  ff.,  Simson  I,  78,  Harnack  .ö9  f.;  s.  u.  817<i.  —  Däni- 
sche Gesandtschaft.  Ann.  lauriss.:  Filii  quoque  Godofiidi,  regis  Dauorum, 
propter  assiduam  Herioldi  infestationem  (s.  o.  815''.  814'')  missa  ad  imperato- 
rem  legatione,  pacem  petant  eamque  a  se  servandam  pollicentur;  sed  cum 
haec  simulata  magis  quani  veracia  viderentur,  velut  inania  neglecta  sunt  et 
auxilium  contra  cos  Ilerioldo  datum,  vgl.  V.  Hlud.  c.  27. 

^)  Ann.  lauriss.:  —  Stefanus  papa  —  circiter  8.  Kai.  Febr.  (25.  Januar; 
ann.  Enh.  fuld.  817  SS.  I,  356:  9.  Kai.  Febr.  =  24.  Jan.  vgl.  Jaffe,  Reg. 
pont.  I,  318)  diem  obiit.  Cui  Paschalis  successor  electus  (und  zwar  bereits  am 
2.  Tage  nach  dem  Tode  Stephans,  s.  V.  Steph.  IV.  c.  5  VignoUII,  319),  post  — 
ordinationem  suam  et  munera  et  cxcusatoriam  ini])orat()ri  misit  e]iistolam-,  in 
qua  sibi  —  jilurimum  rcnitonti  pontiiicatus  honorem  velut  inpactum  adsevorat. 
Missa  tamen  alia  Icgatiomi  pactum  (jucd  cum  praecessoribus  suis 
factum  erat  (s.  o.  816''  und  Annalen,  Abt.  U,  1,  49  zu  774")  etiam  secum 
fieri  et  firmari  rogavit.  Haue  legationom  Theodorus  nomenclator  et  detulit 
et  ea  quae  petierat  impotravit.  Über  die  aiige])licho  Urkunde  und  ihren  Inhalt, 
Leg.  II,  2,  9  oder  Leg.  S.  II,  I,  352  Mühll) acher  622,  s.  Excurs  I. 

")  Am  Gründonnerstag,  den  9.  April,  brach  der  hölzerne  Porticus,  welcher 
die  Marienkirche  zu  Aachen  mit  der  Pfalz  verband,  in  demselben  AugenbUcke 
zusammen,  als  der  Kaiser  mit  einem  Gefolge  von  20  oder  mehr  Leuten  ihn 
passierte.     Alle  wurden  mehr  oder  weniger  schwer  verletzt,   der  Kaiser  selbst 
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nihil  aliut  laesionis  intulit,  praeter  quod  capiüo  gladii  —  imi  pectoris  pars 
sinistra  contusa  est  et  aiuis  dextra  in  parte  posteriore  vulnerata,  fennir  quo- 
que  dextrimi  —  iiixta  inguina  conlisimi.  Nachdem  die  ^"iinden  geheilt,  hegah 
er  sich  am  29.  Apiil  zur  Jagd  nach  Nimwegen  (Urk.  v.  19.  Mai  Mühl- 
bacher  625).  Unde  reversus  (Urk.  v.  4.  Juni  aus  Aachen  Mühlbacher  626) 
generalem  populi  siü  conventum  Aquisgrani  —  habuit.  in  quo  filium  suum 
primogenitum  Hlotharium  coronavit  et  nominis  atque  impeiii  sui  socium  sibi 
constituit,  caeteros  reges  appellatos  unum  Aquitaniae,  alterum  Baioariae  prae- 
fecit,  vgl.  chron.  moiss. :  Ludovicus  imp.  —  ipsa  aestate  (ann.  lauiiss.  min. 
cod.  fold.  SS.  I,  122:  mense  lunio)  iussit  esse  ibi  conventum  populi  de  omni 
regno  yel  imperio  suo  apud  Aquis  —  i.  e.  episcopos  abbates  sive  comites  et 
maiores  natu  Francorum,  et  manifesta\ät  eis  mysterium  consilii  sui  quod  cogi- 
taverat,  ut  constitueret  unum  de  filiis  suis  imperatorem.  —  Timc  omni  populo 
placuit,  ut  ipse  se  vivente  constitueret  ex  filiis  suis  imperatorem  sicut  Karo- 
lus  pater  eins  fecerat  ipsum  (Annalen,  Abt.  11,  1,  199  zu  SIS**).  Timc 
3  diebus  ieiunatum  est  ab  omni  populo  et  laetania  facta;  post  haec  —  Impe- 
rator Clotarium  —  imperatorem  elegit  et  coronam  auream  tradidit  illi 
populis  acclamantibus  — :  Yivat  imp.  Clotarius.  —  Quartum  vero  filium  habuit 
ex  concubina  Arnulphum,  cui  pater  Senonas  ci^^ltatem  (Sens)  in  comitatum 
dedit  (Simson  I,  110  n.  4).  Die  Teilungsurkunde  ist  in  der  s.  g.  ordinatio 
(divisio  hdschr.  vgl.  Waitz  IV,  658  n.  4)  imperii  Leg.  S.  II,  I,  270  ff. 
Mühlbacher  628  erhalten  und  besteht  aus  einem  prooemium  und  18  Kapi- 
teln; als  Vorlage  diente  das  Eeichsteilungsgesetz  Karls  des  Gr.  vom  J.  806 
(Annalen,  Abt.  11,  1,  167  zu  806'')  Prooem.:  Cum  nos  —  anno  —  817  — 
mense  lulio  Aquisgrani  —  conventum  et  generaütatem  populi  nostri  propter 
ecclesiasticas  vel  totius  imperii  nostri  utilitates  pertractandas 
congregassemus  et  in  bis  studeremus,  subito  —  actum  est,  utnosfideles 
nostri  ammonerent,  quatenus  manente  nostra  incolomitate  —  de  statu 
totius  regni  et  de  filiorimi  nostrorum  causa  —  tractaremus.  Sed  quamvis 
haec  admonitio  devote  ac  fideliter  fieret,  nequaquam  nobis  —  visum  fuit, 
ut  amore  fiüorum  aut  gratia  unitas  imperii  —  divisione  humana  scin- 
deretur,  ne  forte  hac  occasione  scandalum  in  s.  ecclesia  onretur  et  offensam 
illius  in  cuius  potestate  omniimi  iura  regnoiimi  consistunt  ineurreremus.  Id- 
circo  necessarium  duximus.  ut  ieiuniis  et  orationibus  et  elemosinarum  largitio- 
nibus  apud  illum  obtineremus  quod  nostra  infinnitas  non  praesumebat.   Quibus 

—  per  tiiduum  celebratis  —  actum  est,  ut  et  nostra  et  totius  populi  nostri  in 

—  Hlutharü  electione  vota  coucurrerent.  Itaque  —  placuit  et  nobis  et  omni 
populo  nostro  —  imperiali  diademate  coronatum  nobis  et  consortem  et 
successorem  imperii  —  constitm.  Ceteros  vero  fratres  eins,  Pippinum  \'ideLicet 
et  Hludowicum  —  placuit  regiis  insigniri  nominibus  et  loca  inferius 
denomiuata  constituere,  in  quibus  post  decessum  nostrum  sub  seniore  fratre 
regah  potestate  potiantur  iuxta  inferius  adnotata  capitula  — .  Quae  capitula 
propter  utihtatem  impeiü  et  perpetuam  inter  eos  pacem  conservandam  et  totius 
ecclesiae  tutamen  cum  omnibus  fidelibus  nostris  considerare  placuit  et  conscri- 
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j  bere  et  —  proi»iüs  manibus  firmare ,  ut  —  a  cunctis  m\-iolabiliter  conserven- 
I  tur  — ;  salva  in  omnibus  nostra  imperiali  potestate  super  filios  et 
I  populum  nostrum  — .  c.  1 :  Volumus,  ut  Pippinus  habeat  Aquitaniam  et 
Wasconiam  et  mai'kam  tolosanam  totain  et  insuper  comitatos  4  i.  e.  in  Septi- 
mania  carcassensem  (Carcassonne)  et  in  Burgundia  augustudunensem  (Autun) 
i  et  avalensem  (Avallon)  et  nivernensem  (Nevers).  c.  2:  Item  Hludowicus 
j  volumus  ut  habeat  Baioariam  et  Cai'cntanos  et  Beheimos  et  Avaros  atque  Scla- 
I  vos  qui  ab  Orientale  parte  Baioariae  sunt  et  insuper  2  viUas  dominioales  ad 
]  suum  ser\-itium  in  pago  Nortgaoe  Lutti'aof  (Lauterhofen)  et  Ingoldesstat  (div. 
imp.  806.  c.  2,  Annalen,  Abt.  11,  1,  1G8  zu  816").  c.  .3:  Yolumus.  ut  hi 
2  fratres  —  in  cunctis  honoribus  intra  suam  potestatem  distribuendis 
propria  potestate  potiantur,  doch  soll  bei  der  Verleihung  von  Bischof- 
stühlen und  Abteien  die  kirchliche  Ordnung  und  bei  Vergabung  anderer  Wür- 
den 'honestas  et  utüitas'  gewahrt  werden,  c.  4:  Einmal  im  Jahre  sollen  die 
beiden  jüngeren  Biüdor,  entweder  allein  oder  gemeinschaftlich  '^-isitandi  et 
■vadendi  et  de  his  quae  necessaria  sunt  et  quae  ad  commimem  utüitatem  vel 
ad  perpetuam  pacem  pertinent  —  tractandi  gratia'  mit  ihren  Geschenken  am 
Hof  des  älteren  Bruders  erscheinen,  c.  5:  Der  ältere  Bmder  soU  die  Geschenke 
der  jüngeren  seiner  höheren  Wiii-de  entsprechend  'largiori  dono'  erwidern. 
c.  6:  Auch  ist  er  verpflichtet,  ihnen  entweder  in  Person  oder  dui'ch  seine 
Getreuen  Hilfe  zu  bringen ,  sobald  sie  dieselbe  '  contra  exteras  nationes '  fordern. 
c.  7:  Hingegen  sollen  die  jüngeren  Brüder  mit  auswärtigen  Feinden  ohne  Zu- 
stimmung des  älteren  Bniders  weder  Exieg  beginnen  noch  Frieden  schliefsen. 
Impetum  vero  ostium  subito  insurgentium  vel  repentinas  incursiones  iuxta  vires 
per  se  repellere  studeant.  c.  8:  Gesandte,  welche  von  auswäiügen  Nationen 
'vel  propter  pacem  faciendam  vel  bellum  suscipiendum  vel  civitates  aut  casteUa 
tradenda  vel  propter  alias  —  maiores  causas'  kommen,  dürfen  nicht  ohne 
Vorwissen  des  älteren  Bniders  abgefertigt  werden;  nur  wenn  es  sich  'de  levio- 
libus  causis'  handelt,  ist  ihnen  eigenmächtige  Entscheidung  gestattet.  Doch 
sollen  .sie  alles,  was  in  ihren  Gebieten  vorgeht,  dem  älteren  Bruder  zur 
Kenntnis  bringen,  ut  ille  semper  sollicitus  et  paratus  inveniatur  ad  (luaecuni- 
que  necessitas  et  utilitas  regni  i)ostulaverit.  c.  9  erneuert  die  Bestimmungen 
V.  div.  imp.  806  c.  9.  10.  c.  10:  Sollte  einer  von  den  jüngeren  Brüdern  als 
ein  'divisor  aut  oppressor  ecclesiarum  vel  pauperuni'  sich  erweisen  oder  ein 
gewaltthätiges  Regiment  (tyrannidem)  führen,  der  soU  zunächst  dreimal  auf  pri- 
vatem Wege  ermahnt  werden.  Et  si  haue  —  admonitionem  penitus  spreverit, 
commimi  omnium  sententia  quid  de  illo  agendum  sit  decernatur.  c.  11:  Die 
'rectores  ecclesiarum  de  Francia'  in  Aquitanien,  Italien  und  den  andern  Teilen 
des  Reichs  sollen  über  die  zu  ihren  Kirchen  gehörenden  Güter  die  gleiche 
Gewalt  haben,  wie  zu  den  Zeiten  Karls  des  Gr.  und  Ludwigs,  c.  12:  Die 
Abgaben,  Zinse  und  den  Ertrag  der  Bergwerke  innerhalb  ihrer  Reiche  sollen 
die  jüngeren  Brüder  für  sich  nutzen,  c.  13:  AVill  einer  von  ihnen  sich  nach 
dem  Tode  des  Vaters  verheiraten,  so  bedarf  er  dazu  der  Einwilligung  des 
älteren  Braders;  illud  tarnen  propter  discoidias  evitandas  —  cavendum  dccer- 
nimus,  ut  de  exteris  gentibus  uullus  illorum  uxorem  accipere  praesumat. 
Zwischen  den  Unterthanen  der  verschiedenen  Reiche  soll  wechselseitige  Elie 
gestattet    sein    (vgl.   div.  imp.  806.   c.  12).     c.  14:    Beim   Ableben    eines    der 
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Brüder  soll  das  Reich  des  Verstorbenen  nicht  unter  die  etwa  vorhandenen 
Söhne  desselben  verteilt  werden,  sondern  an  denjenigen  kommen,  welchen  das 
Volk  zum  Könige  wünscht,  c.  l.ö:  Stirbt  einer  der  Brüder,  ohne  legitime 
Söhne  zu  hinterlassen,  so  fällt  sein  Reich  an  den  älteren  Bmder;  gegen 
etwa  vorhandene  uneheliche  Nachkommen  soU  dieser  sich  'misericorditer' 
erweisen,  c.  16:  Sollte  beim  Ableben  des  Kaisers  einer  der  Söhne  noch  nicht 
volljährig  sein,  so  soll  der  älteste  Bruder  bis  zum  Termin  der  Mündigwerdimg 
die  Verwaltimg  und  Regienmg  in  dem  Reiche  des  Unmündigen  führen,  c.  17: 
Regnum  vero  Itahae  eo  modo  pd.  filio  nostro  —  per  omnia  subiectum  sit, 
sicut  et  patii  nostro  fuit  et  nobis  —  praesenti  tempore  subiectvmi  manet. 
c.  18:  Monemus  etiam  totius  populi  nostri  devotionem  et  sincerissimae  fidei 
pene  apud  omnes  geutes  famosissimam  firmitatem,  ut  si  is  filius  noster,  (jui 
nobis  —  successerit,  absque  legitimi.s  überis  rebus  humanis  excesserit,  propter 
omnium  salutem  et  ecclesiae  trau(|uiUitatem  et  imperii  unitatem  in  elegendo 
uno  ex  Uberis  nostris,  si  superstites  fratri  suo  fueiint,  eam  quam  in  iUius 
electione  fecimus  conditionem  imitentur,  quatenus  in  eo  constituendo  non 
humana,  sed  dei  quaeratur  voluntas  ■ —  adimplenda.  —  Der  Gedanke  der  Ein- 
heit des  Reiches  wiu'de  durchaus  festgehalten,  so  dafs  von  einer  Teilung  des 
Reichs  im  strengen  Sinne  nicht  gesprochen  werden  darf;  vgl.  auch  Agobard. 
flebil.  ep.  c.  4  Bouquet  VI,  367,  Migne  104,  288:  Quando  filium  vestmm 
paiücipem  nomitns  vestri  facere  curastis,  ita  in  publicum  vestros  interrogando 
hoc  inchoastis  dicentes:  Quod  ad  stabilimentum  regui  peiiinet  et  ad  robur  regi- 
minis,  debet  homo  diEfeiTe  an  nonV  Cumque  omnes  respondissent ,  quod  utile 
et  necessarium  est,  non  esse  differendum,  sed  potius  accelerandmn,  statim  vos 
quod  cum  paucissimis  tractaveratis  (eine  Beratung  mit  den  veiti-autesten  Räten 
war  also  vorausgegangen)  omnibus  aperuistis  et  dbdstis  vos  velle  propter  fra- 
güitatom  vitae  dimi  valeretis  nomen  imperatoris  imi  ex  tribus  fUiis  vestris 
imponere,  in  quo  voluntatem  dei  quoquomodo  cognoscere  potuissetis.  Propter 
quam  cognoscendam  iniunxistis,  ut  facerent  omnes  ieiiinium  triduanum.  — 
Itaque  perfecistis  omnia  quae  in  tali  re  pei-ficienda  erant.  —  Ceteris  fibis 
vestiis  designastis  partes  regni  vestri,  sed  ut  unum  regnum  esset,  non 
tria,  praetulistis  exun  quem  paiücipem  nominis  vestri  fecistis  etc.  —  Vgl. 
Leibniz  I,  .312  ff.,  Simson  I,  100 ff.,  ^^aitz  IV,  658  ft",  Meyer,  Teüungen 
17  ff.,  Nitzsch,  D.  G.  I,  231  und  Fauriel  IV,  41  ff.,  der  jedoch  die  Bedeu- 
tung des  Aktes  überschätzt. 

"Wichtige  Bestimmungen  erliefs  die  mit  dem  Reichstag  verbundene  Synode 
hinsichtlich  der  Innern  Organisation  der  fränkischen  Kü'che.  so^vie  ihrer  staats- 

i  rechtüchen  Stellimg.  Von  den  anwesenden  Äbten  imd  Mönchen  wurde  unter 
Vorsitz  des  Abtes  Benedikt  von  Aniane  (luden)  die  Regel  des  Benedik- 
tinerordens in  ihi'er  Reinheit  \viederhergesteUt  imd,  soweit  sie  Dunkelheiten 
enthielt,  von  Benedikt  erläutert;  fühlbare  Lücken  ^sTU-den  durch  Aufstellung 
neuer  Normen  ergänzt,  vgl.  V.  s.  Bened.  c.  50  Mabillon.  Acta  Sanctonmi 
IV,  1,  211,  Bouquet  VI,  274:   Simson  I,  82  ff.,  Nicolai,  Der  h.  Benedikt, 

,Köln  1865,  Rettberg  n,  685  ff.  Am  10.  Juh  817  publizierte  Ludwig 
die  Beschlüsse  durch  ein  eignes  Kapitular,  Leg.  S.  II,  I,  343  ff.  Ein 
gewisses  kxdtui'geschichtLiches  Interesse  bieten  c.  21  u.  22:  über  die  Klei- 
dung: Ut  mensui-a  cucullae  (Oberkleid)  duobus   coasistat  cubitis.     Ut  si  iufra 
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'  positae  mensurae  quantitatem  decreverit  abbas  causa  necessitatis  qiüppiam 
augeri.  in  illius  inaneat  potestate.  Alioquin  —  provideat,  ut  camisias  (Hemd) 
2  L't  tunicas  (Unterkleid)  2  et  cucullas  2  et  cappas  2  iinusquisque  monachorum 
habeat,  quibus  voro  necesse  est,  addatui-  et  tertia;  et  pediües  (Fufslappen) 
j4  paiia  et  femoralia  (Hosen)  2  pavia,  roccum  (Gürtel)  1,  pellicias  (Kamascben) 
usque  ad  talos  2,  fasciolas  (Strumpfbänder)  2,  quibus  autem  necesse  est  itine- 
ris  causa,  alias  2;  manicas  (lange  Ärmel)  quas  vulgo  wantos  appellamus  in 
I  aestate ,  et  in  hiemc  vero  muffulas  ver\-icinas  (wollene  Müffchen) ,  calciamenta 
I  diurna  paria  2 ,  subtalares  (Pantoffeln)  per  noctem  in  aestate  2 ,  in  hieme  vero 
soccos  (Holzschubc) ,  saponam  sufficicnter  et  uncturam  — .  c.  45:  l't  scola 
in  monasterio  non  habeatur,  nisi  eorum  qui  oblati  sunt.  Auf  An- 
suchen Benedikts  erliefs  der  Kaiser  ferner  eine  (übrigens  verlorae)  Verordnung, 
in  welcher  er,  um  das  Eincbingen  ^-on  Laien  und  "Weltgeistlichen  in  die  Klöster 
und  den  dadurch  venirsachteu  Verfall  derselben  zu  verhindern,  diejenigen 
Klöster  namentlich  bezeichnete,  deren  Leitung  allein  regulären  Äbten  zustehe, 
und  eine  zweite  (gleichfalls  verlorne),  welche  die  Leistungen  bestimmte,  zu 
denen  die  Klöster  —  wie  es  scheint,  sind  in  dem  erhaltenen  Verzeichnis,  der 
s.  g.  notitia  de  servitio  monasteriorum  Leg.  S.  IE,  I,  349  ff.,  nur  die 
ärmeren  aufgefühlt,  vgl.  Simson  I,  88  n.  ß  —  dem  Kaiser  gegenüber  veri)tlichtet 
seien.  Nach  dem  Mafse  ihrer  Einkünfte  haben  die  genannten  Klöster  entweder 
Geschenke  darzubringen  und  Kriegsdienste  zu  leisten,  oder  blofs  Geschenke  zu 
übersenden,  oder  nui*  'pro  salute  imperatoris  vel  filiorum  eins  et  stabüitate 
imperii'  zu  beten.  Wie  die  Beuediktinerregel  erneuert  wurde,  so  wurde  auch 
für  das  Leben  der  Kanoniker  und  Kanonissen  eine  feste  Regel  —  die  insti- 
tiitio  canonicorum  bei  Hartzheim  I,  430  ff.  —  aufgestellt,  Simson  I,  90  ff. 
Eine  Anzahl  Kapitularien  kirchlicher  und  weltlicher  Natur  zur  Ergänzung  der 
Volksrechte  sind  entweder  noch  zu  Aachen  erlassen  worden  oder  schliefsen 
sich  wenigstens  unmittelbar  an  die  Reform thätigkeit  des  Reichstages  an,  vgl. 
Leg.  S.  U,  I,  273  ff.  no.  137  —  141  Mühlbacher  629.  630.  632  —  634, 
Simson  I,  95  ft'. 

'')  Der  Kaiser  begab  sich  nach  Beendigung  des  Reichstages  zur  Jagd 
nach  den  Vogesen.  Unterwegs  traf  er  auf  eine  griechische  Gesandtschaft,  die 
in  der  dalmatinischen  Angelegenheit  (s.  o.  ")  abermals  mit  iluu  verhandeln 
sollte.  Ludwig  hörte  sie  in  Ingelheim  (ui'kundlich  weilte  er  daselbst  am 
4.  Aug.  Mühlbacher  642)  an,  entliefs  sie  aber  sofort,  als  er  hörte  'legatio- 
nem  non  aliam  esse,  nisi  quam  Niciforus  —  proximo  adtiüerat',  und  setzte  die 
Reise  nach  den  Vogesen  fort.  Hier  erhielt  er  die  Nachricht  vom  Abfall  des 
Abodritenfürsten  Slawomir;  ann.  lauriss. :  Causa  defectionis  erat,  quod 
regiam  potcstatem,  quam  Sclaomir  eatenus  post  mortem  Tlirasconis  (s.  Annalen, 
Al»t.  II,  1,  182  zu  809*')  solus  super  Abodritos  tcnebat,  cum  Coadrago  lilio 
Thrasconis  partiri  iubcbatur;  quac  res  illum  tarn  graviter  exacerbavit,  ut  ad- 
firmaret,  se  numquam  postliac  Albim  iluvium  transiturum  neque  ad  palatium 
venturum.  Statim  raissa  trans  mare  legatione,  iimxit  amicitias  cum  filiis  Godo- 
fridi  et  ut  exercitus  in  Saxoniam  transalbianam  mitteretur,  impetravit.  Nam 
et  cla.ssis  eorum  per  Albiam  usque  ad  Esesfeld  (Itzehoe)  castellum  veuit,  quae 
totam  Sturiae  (Stör)  ripam  devastavit,  et  Gluomi,  custos  nordmanuioi  limitis, 
pedostres   copias   ducons   simul  cum  Abodrilis   terreno  itineiv  ad  ipsum  castel- 
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luni  accessit.  Quibus  cum  nostri  fortiter  restitisseut,  omissa  castelli  oppug- 
natioue  discesserunt.  Der  Kaiser  hatte  sich  darauf  oeschräokt,  den  Grafen 
•qui  iuxta  Albim  in  praesidio  residere  solebant'  durch  einen  Gesandten  den 
Befelü  zugehen  lassen,  'ut  terminos  sibi  eommissos  tuerentur. '  Vgl.  Simson 
T,  110  ff. 

*■■)  Ann.  lauiiss.:  Interea  cum  imperator  —  Aquasgrani  reveiieretur  (die 
erste  Urkunde  aus  Aachen  datiert  vom  20.  Nov.  Mühlbacher  644),  nuntiatum 
est  (Y.  Hlud.  c.  29  SS.  n,  623:  certis  nuntüs  referentibus  maximeque  Eathaldo 
episcopo   [Ratold  v.  Verona]   et  Suppone   [Graf  von  Breseia,   Simson  I,  115]) 
ei.    Bernhardum  —   Italiae    regem,    quorundam    pravoram    hominuni    consilio 
tjrannidem  (Alleinherrschaft)  meditatum,  iam  —  clusas  inpositis  lu-masse  prae- 
sidiis  atque  omnes  Italiae  civitates  in  ilüus  verba  iurasso;  quod  ex  parte  verum, 
j  ex  parte  falsum  erat.    (Nach  chron.  moiss.  SS.  I,  312  veranlasste  die  Erhebung 
Lothars  zum  Mitkaiser  die  Empöning  Bernhards,  als  deren  Ziel  es  die  Erwer- 
bung der  Herrschaft  über  das  ganze  Eeich  hinstellt  [voluit  —  per  tyraimidem 
imperium  usurpare;  vgl.  Theg.  c.  22  SS.  11,  596:  voluit  cum  a  regno  expellere]. 
Allerdings   scheint  dieselbe  auch  mit  der  ordinatio  impeiii  in  Verbindung  zu 
stehen;  Bernhard  konnte  sich  wohl  verletzt  fühlen,  da  seiner  mrgends  namcnt- 
üch  gedacht  wird,  ja  c.  17  der  oi'dinatio,  welches  die  Stellung  Italiens  betrifft, 
konnte  wohl  so   gedeutet  werden,   als  sei  die  Übertragung  Italiens  auf  Lothar 
in  Aussicht  genommen    [vgl.  Himly  87    n.  2],    wenn  es   auch,    voruiieüsfrei 
betrachtet,   dies   dui'chaus  nicht  sagt.)     Ad  quos  motus  compiimendos  cum  ex 
tota  Gallia  atque  Germania  congregato  siunma  celeiitate  magno  exercitu  impe- 
:  rator  Itaüam  intrare  festinasset  (chron.  moiss. :   Quo  comperto ,  imperator  misit 
—  nuncios  per  Universum  regnum  et  imperium  suum  [vgl.  den  Brief  des  Erzb. 
Hetti  von  Trier  an  Bisch.  Frothar  von  Toul,   Froth.   ep.  no.  25  Bouquet  VI, 
395  f. :  terribile  imperium  ad  nos  pervenit  d.  imperatoris ,   ut  omnibus  notum 
faceremus  qui  in  nostra  legatione  manere  ■v'identiu',  quatenus  universi  se  prae- 
parent,  qualiter  proficisci  valeant  ad  bellum  in  Itaüam  —  si  vespere  eis  adnun- 
tiatum  fuerit,  mane,  et  si  mane,  vesperi  absque  ulia  tarditate  proficiscantur  in 
paiies  Italiae],   ut  pariter  conglobati  occuparent  omnes  aditus  Italiae;   quod  et 
factum  est  [gemeint  sind  wohl  die  Thäler  von  Aosta  undSusa,  Simson  I,  117]), 
Bemhardus  —  maxime,   quod  se  a  suis  cotidie  deseri  videbat,  armis  depositis 
1  (doch  vgl.  chron.  moiss. :  comprehensi  sunt  [nämlich  omnes  qui  ei  consenserant] 
[ab  exercitu,  quem  imp.  miserat  — ;  et  comprehensos  cum  —  rege  adduxerunt 
I  ad  imperatorem  qui  erat  tunc  apud  Cavalonem) ,   apud  CaviUionem  (Chälon  s. 
I  Saöne)   imperatori  se  tradidit  (V.  Hlud. :  pedibus  se  eius  prostra\nt ,  confessus 
perperam  se  egisse) ;   quem  caeteri  secuti  non  solum  —  se  dediderunt ,   verum 
I  ulti'o  et  ad  piimam  interrogationem  omnia  —  aperuerunt.     Huixis  coniui'ationis 
piincipes  fuere  Eggideo,  inter  amicos  regis  primus  (chi-on.  moiss. :  Achiteo  comite 
I  qui  auctor  consüii  maligni  fueratj ,  et  Reginhardus ,  camerarius  eius ,  et  Eegin- 
harius,  Meginhaiü  comitis  filius.  ciüus  matemus  avus  Hardradus  olim  in  Ger- 
mania   cum    multis   ex  ea  provincia  nobihbus   contra  Karlum  imp.   coniui'avit 
j  (Annalen,  Abt.  H,  1,  93  zu  786*).     Erant  praeterea  et  alii  multi  praeclari  et 
'  nobües  viii  qui  in  eodem  scelere  deprehensi  sunt,  inter  quos  et  ahqui  episcopi, 
I  Anshelmus  mediolanensis  et  AVolfoldus  cremonensis  et  Theodulfus  am^eliauensis. 
I  Die  Gefangenen  wurden  nach  Aachen  gebracht,  chion.  moiss.  Weiteres  zu  818*. 
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König   Bernhard   wird   geblendet   (15.  April),   stirbt   (17.  April).' 
Reichsvei-sammlung   zu  Vannes.    Heerfahrt   gegen    die    Bretonen.'' 


818  I  *)  Anu.  lauriss. :    Detecta  fraiide  —  ac  sedioiosis  omnibiis  in  potestateiii 

I  suam  redactis,  imperator  Aquasgiani  revertitur,  transactoque  quadragesimali 
ieiunio  (10.  Febr.  —  27.  Apr.)  paucis  post  s.  jiasclia  (28.  Apr.)  diebus  coniura- 
tionis  auctores  —  simul  et  regem  iudicio  Franoorum  capitali  seutentia  coii- 
demnatos  lumiuibus  tantum  iussit  orbari,  episcopos  synodali  decreto  depositos 
monasteriis  maucipai'i,  caeteros,  jjrout  qmsque  vel  nocentior  vel  mnocentior 
apparebat,  vel  exilio  deportari  vel  detondi  atque  in  monastems  conversari. 
Ausführlicher  ist  der  Bencht  dos  cliron.  moiss.  817:  Post  haec  —  imperator 
fecit  conventum  —  Francorum  et  retuht  eis  hanc  causam,  ut  videret,  quid  iudi- 
carent  fideles  sui  de  eo  vel  de  his  qui  consenseraat  — .  Timc  pariter  iudica- 
verunt  eos  dignos  ad  moiiem.  Sed  —  imp.  pepercit  vitae  illorum  iussitque 
ipsi  regi  Bemardo  oculos  erui;  sed  cum  factum  fuisset  (15.  Apr.,  da  Bern- 
hard nach  der  Grabschiift  Malfatti  61  und  dem  necrolog.  aug.  bei  Böhmer, 
Fontes  IV,  140  am  17.  April  starb;  die  Blendung  vollzog  Graf  Bertmund  vou 
iLyon,  Nithard  I,  2.  Nach  V.  Hlud.  c.  30  haben  Bernhard  und  Keginlu-r 
durch  den  Widerstand ,  welchen  sie  der  Ausführung  der  Bleudung  entgegeu- 
I  setzten,  ihren  Tod  selbst  verschuldet),  die  tertio  mortuus  est;  Achiteo  vero 
similitcr  oculos  erai  et  ceteris  socüs  suis.  Teudulfum  vero,  ep.  aurelianen- 
sem,  qui  et  ipse  auctor  —  maligni  consUii  fuit,  synodo  facta  episcoporum 
vel  abbatum  necnon  et  aliorum  sacerdotum  iudicaverunt  tam  ipsum  quam 
,  omnes  —  episcopos  et  abbates  vel  ceteri  clerici  qui  de  hoc  maligno  consiho 
1  socü  fuerant,  a  proprio  deciderent  gradu.  —  (Theodulf  lebte  im  Exil  zu 
Angers,  lib.  mirac.  s.  Maximini  abb.  miciac.  1.3  Mabillon,  Act.  Sanct.  I,  001, 
Hugon.  floriac.  bist.  eccl.  SS.  IX,  3ü3  f.;  übrigens  hat  er  in  seinen  Gedichteu 
stets  seine  Schuld  bestritten,  vgl.  Simson  I,  122  n.  7,  wo  sich  die  Belege 
finden).  Nonnulli  etiam  in  exilio  missi  sunt.  Das  Vermögen  der  Veruiieüten 
wui'de  füi-  den  Staat  eingezogen,  s.  u.  821"^,  Mühlbacher  723.  Über  den  Ein- 
druck ,  den  der  Tod  Bernhards  auf  Ludwig  machte .  s.  Theg.  c.  23  SS.  II,  59fj : 
—  imperator  magno  cum  dolore  llevit  multis  tomporibus  et  confessionem  dedit 
coram  omnibus  episcopis  suis  et  iudicio  eorum  poenitentiam  suscepit  propter  hoc 
tantum,  quia  non  prohibuit  consiliariis  suis  hanc  debilitatcm  agere.  Ob  hanc 
causam  multa  dedit  pauperibus  propter  purgationem  animae  suae.  (Doch  bezieht 
sich  das  hier  Berichtete  möglicherweise  auf  Ludwigs  Bufse  zuAttigny,  s.  822»). 
Der  einfache  geschichtliche  Hergang,  wie  die  Annalen  und  das  chron.  moiss. 
ihn  erzählen,  ist  spiiter  durch  Sage  und  Dichtung  verhüllt  worden.  Der  spä- 
teren Zeit  erschien  die  Blendung  und  der  Tod  Bernliards  als  das  Werk  der 
Kaiserin  Ii'miugard,  die  durch  Beseitigung  des  Königs  von  Italien  ihren  Söhnen 
das  Reich  habe  sichern  wollen,  vgl.  besonders  Andreae  berg.  chron.  c.  7.  8 
SS.  rer.  langob.  224  und  die  visio  cuiusdani  jiauperculae  mulieris  bei  Wat- 
tenbach I,  260  f.  Die  Leiche  Bernhards  meint  man  zusammen  mit  der  des 
822  gestorbenen  Bischofs  Anselm  von  Mailand  bei  der  Offnimg  einer  (iruft  in 
der  Basilica  des  h.  Ambrosius  zu  Mailand  1638  gefunden  zu  haben,  vgl.  Leib- 
niz  I,  319.  335  f.,  Simson  I,  125  f.  Den  König  überlebten  seine  Witwe 
Kuuiguüde  (eine  Urk.  von  ihi*  füi*  das  von  ihr  gestiltete  Kl.  S.  Alessandro  vom 
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Tod  der  Kaiserin  L-niiiigard  (S.Oktober)."'    Auf  der  Kückreise  nach 
Aachen  empfängt  der  Kaiser  in  Heristal  Gesandte  Sicos  von  Bene- 


15.  Juni  835  s.  bei  Mabillon,  Ann.  Benod.  11.  740  f.  no.  58,  vgl.  Leibniz 
I,  .319)  und  ein  Sohn  Pippin.  Italien  wurde  nun  vom  Kaiser  in  eigne  Ver- 
waltung gencnimen.  — 

In  den  Stm'z  Bernhards  wurden  auch  die  Halbbrüder  des  Kaisers.  Drogo. 

Hugo  und  Theoderirh  mit  verwickelt;  nach  Xith.  I.  2  befürchtete  der  Kaiser,  ne 

post  —  populo  sollicitato  eadem  facerent.    Sie  -wurden  gleichfalls  geschoren  und 

zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  Theg.  c.  24.  chron.  moiss.,  ann.  lauiiss.  822. 

^)  Über  die  fiiiheren  Feldzügc  gegen  die  Bretonen  s.  Annalen,  Abt.  H,  1, 

!  144.  191  zu  799  r  811-=.  — 

Ann.  lauriss.:  —  his  ita  dispositis.  ipse  cum  maximo  exercitu  Biittaiüam 
adgi-essus   (chron.   moiss.  818:   aestivo  tempore)  generalem  conventum  Yenedis 
i  (Vannes)  habuit.    Inde  —  provinciam  ingressus.  captis  rebellium  munitionibus, 
brevi  totam  in   suam  potestatem  non   magno  labore  redegit.     Nam  postrjuam 
Mormanus   (Theg.   c.  25  nennt  ihn  Murcomannus,   V.  Hlud.   c.  30  Mannanus; 
■  die  Xamensform  Monnan  ist  urkundlich  überliefert,  s.  Simson  I,  129),  qui  in 
1  ea  praeter  soHtiim  Biittonibus  morem  regiam   sibi  vindicaverat  potestatem ,  ab 
i  exercitu  imperatoris   occisus  est .   nullus  Britto  inveniebatm-  qui  resisteret  aut 
qui   imperata    facere    aut    qui    obsides  *  qui    iubebantur    dare    rennueret.     Den 
^  genauesten   Bericht  über  die   dem   Krieg  vorausgehenden  Verhandlungen  und 
i  den  Krieg  selbst  hat  Ermold.  Xig.  1.  IH,  v.  1—500  SS.  H,  489  —  499:  Auf  einer 
;  vom  König  berufenen  Versammlung  der  Grofsen  (regnoruni  limina  =  Mark- 
i  grafen?)  berichtet  Graf  Lantpreht  (Lambert)  von  Nantes  von  der  "SVidersetzHch- 
i  keit  der  Bretonen  und  ihren  beständigen  Angriffen  auf  die  fränkischen  Grenzen. 
1  Der  Kaiser  sendet  den  Abt  AVitchar  an  Morman  und  fordert  von  diesem  die 
Zahlung  des  unter  Karl  dem  Gr.  den  Bretonen  auferlegten  Tributes  sowie  die 
Anerkennung  der  fränkischen  Oberhoheit.     Morman,  anfangs  geneigt,  den  For- 
i  derungen  des  Kaisers  sich  zu  fügen ,   wdrd  schUefsüch  —  angeblich  dui-ch  den 
Einflufs  seiner  GemahHn  —  bestimmt,  dieselben  abzulehnen.    Ludwig  beschliefst 
nun  den  Krieg  und  erlässt  das  Heeresaufgebot.     Franken,    Burgunder,    Ala- 
I  mannen,    Sachsen   und  Thüringer   kommen   in  Vannes    zusammen,    das    zum 
[  Sammelplatz  bestimmt  worden  war.     Der  Dichter  beschi-eibt  darauf  die  Reise 
'  des  Kaisers    von    Aachen   über   S.   Denis,    Vitrj-,    Orleans    fürk.    v.    27.  Juli 
Mühlbacher    (3Ö2.   6.53),    Tours,    Angers    (Urk.    v.    17.   Aug.    Mühlbacher 
654.  655)  imd  Nantes  nach  Vannes.      Dort  wird  die   Heerversammlung  gehal- 
ten ,  das  Heer  geordnet.     Nachdem  eine  zweite  Auffordeining  zur  L'nterwerfung 
I  von  Moraian  eine  schroffe  Zurückweisung  erfahren,  wird    der  Feldzug  ange- 
1  treten ,   der  in  der  Hauptsache  in  einer  grändlichen  Verwüstimg  des  Landes 
j  bestand.      Bei    einem  Überfall    auf    den  Trofs    des    fränkischen  Lagers    fällt 
Morman  dui'ch  die  Hand   eines  Reitknechtes,   Choslus,  worauf  die  Unterwer- 
fung des  ganzen  Landes  erfolgt.  —     Der  Feldzug  war  nur  von  kurzer  Dauer, 
bereits  am  1.  Oktober  war  Ludwig  wieder  in  Angers  (s.  *"). 

*■)  Ann.  lauriss.:  Qua  expeditione  completa,  cum  Imperator  dimisso  exer- 
citu Andecavos  (Angers)  —  esset  revcrsus,   Irmingardis  regina.   —  quam  jiro- 
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vent,  der  Ostabodriten,  Bornas,  des  Grofszupans  der  Kroaten,  nnd 
Liudewits,  des  Slovenenfürsten.''  Gefangennahme  und  Absetzung 
des  Abodritenfürsten  Slawomir;  sein  Nachfolger  wird  Ceadrag. 
Unterdrückung  einer  Empörimg  unter  den  Basken/' 
819  I  Reichsversammhmg  zu  Aachen:  Beratung  und  Erlafs  von  Bestini- 
I  mungen   zur  Kirchen-   und  Klostern^form,  Ergänzung  der  Yolks- 


rechte    durch    Aufnahme 


notwendiger 


Zuscötze."      Yermählung 
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ficisceus  ibi  aegrotantein  dimiserat  —  duobus  diebus  postquam  ipse  ad  eam 
venit,  iHorbo  iuvalesconte  5.  Nou.  Octobr.  (3.  Okt.)  decessit,  vgl.  V.  Hlud. 
0.  31.  Theg.  c.  25.  Über  Ii'iiüngard  —  sie  war  eine  Tochter  des  Grafen  lugram. 
eines  Bruderssohnes  des  Bischofs  Ohrodegang  von  Metz  (Theg.  c.  4)  —  s.  Sim- 
sen I,  137. 

'•)  Ann.  lauriss. :  Iini)erator  per  Ratumaguni  (Ronen)  et  per  Ambianos 
(Amiens)  et  Caniaracum  (Cambray)  Ai]uasgraui  ad  hibernanduni  rcversus,  cum 
Heristallium  venisset,  obvios  habuit  legatos  iSigonis,  ducis  Beneventanorum, 
dona  deferentes  eumque  de  nece  Grimoldi  ducis,  antecessoris  sui,  (Giimoald  IV. 
war  817  auf  Betrieb  des  Gastalden  Radechis  von  Conza  ermordet  worden,  vgl. 
Erchemp.  bist.  Langob.  c.  8.  9  SS.  rer.  lang.  237  und  die  dui'chaus  sagenhafte 
Darstellung  des  Vorgangs  im  chron.  salern.  c.  42  —  i50.  53  —  55  SS.  111,491  ft'.) 
excusantes.  Erant  ibi  et  aharum  nationum  legati,  Abodritoiiim  (Bodrizer) 
videlicet  ac  Bornae,  ducis  Guduscanorum  et  Timocianorum  (Kutschaner  und 
Timotschaner,  s.  Schafarik  II,  175.  207;  Borna  war  Grofszupan  der  Kroaten 
und  hatte  die  Kutsclianer  vor  kurzem  unterworfen;  vgl.  Dümmler,  Über  die 
älteste  Gesch.  der  Slawen  in  Dalmatien  W.  S.  B.  20,  388  n.  3 ;  Südöstl.  Maiken 
im  Archiv  f.  K.  Ö.  G.  Q.  10,  25),  qui  nuper  a  Bulgarorum  societate  desciverant 
et  ad  nostros  fines  se  contulerant,  simul  et  Liudewiti,  ducis  Pannoniae  inferio- 
ris  (unter  P.  inf.  ist  das  Land  zwischen  Drau  und  Sau  zu  verstehen ;  Hauptstadt 
war  Sissek,  ann.  lauriss.  822),  qui  res  novas  moliens  C'adolaum  comitem  et  mar- 
cae  foroiuliensis  praefectum  crudclitatis  atque  insoleutiae  accusai'C  conabatur. 

^)  Ann.  lauriss.  819  (doch  gehört  das  Erzählte,  wie  aus  dem  Folgenden 
hervorgeht,  noch  ins  Jahr  818):  Sclaomir  —  ob  cuius  perfidiam  ulciscendam 
(s.  0.  817 '')  exercitus  Saxonum  et  orientalium  Francoi-iun  eodem  anno  trans 
Albiam  missus  fuerat,  per  praefectos  saxonici  limitis  et  legatos  imperatoris  qui 
exercitui  praeerant  Aquasgrani  adductus  est.  Von  den  Grofsen  (primores) 
seines  Volkes  vor  dem  Kaiser  vieler  Verbrechen  angeklagt,  wm'de  er  verbannt 
und  Ceadrag  als  König  eingesetzt.  —  Ebenfalls  mit  Verbannung  bestraft  wurde 
der  Baske  Lupus,  der  Sohn  des  Centullus,  den  die  Grafen  Berengar  von  Tou- 
louse und  "Waiin  von  Clermont  vor  dem  Kaiser  des  Hochverrats  anklagten, 
ann.  lauriss.,  vgl.  chron.  moiss.,  V.  Hlud.  c.  31.  Vgl.  Leibniz  I,  320  f.,  Sim- 
sen I,  140  f.,  u.  819". 

")  Ann.  lauriss.:  Convcntus  A(juisgrani  post  nat.  domini  (er  begann  also 
vielleicht  noch  in  den  letzten  Tagen  von  818),  in  quo  multa  de  statu  eccle- 
siarum  et  monasteriorum  tractata  atque  ordinata  sunt,  legibus  etiam  c«api- 
tula  quaodam  poniocossaria,  quia  doorant,  conscriitta  atque  addita  simt.     Aus- 
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iLudwig:s  mit  Judith,  der  Tochter  des  Grafen  Weif.''  Zweite 
Reichsversammhing-  zu  Ingelheim:    erfolgloser  Feldzug  des  Mark- 

I  grafen  Cadolah  von  Friaul  gegen  den  aufstcändischen  Linde wit; 
nach.Cadolahs  Tod  siegt  dessen  Nachfolger  Balderich  über  ein  in 

i  Kärnten  eingedrungenes  Slovenenheer  an   der  Drau.      Krieg  zwi- 

j  sehen  Borna  und  Liudewit.'"  Heretellung  des  Friedens  im  Basken- 
lande durch  Pippin.'*     Rückkehr  Haralds  nach  Dänemark.*' 

füiirliclier  V.  Hliid.  c.  32  SS.  ü.  624:  Qua  hieme  imp.  —  couveutum  popiüi 
:  sui  celebravit  publicum  et  renuntiantes  sibi  missos  de  omni  regno  siio,  quos 
j  pro  statu  s.  ecclesiae  —  miserat,  audivit,  et  quicfjuid  utile  iudicavit,  — super- 
I  addidit  nihilgue  intactuui  reliqiüt,  ijuicquid  ad  houoreui  s.  dei  ecclesiae  profi- 
[  cere    posse   visum    fuit.     Interea    (juaedam    capitula    legibus    superaddidit,    in 

quibus  causae  forenses  claudicare  videbantur  — .  Die  capitula  legi  salicae 
i  addita,    ein  "Weistum   mit  Erläutenmgen    imd    Ergänzmigen    zur    lex    salica, 

welches  venuutlich  damals  dem  Kaiser  vorgelegt  wurde,  s.  Leg.  S.  II,  I,  292 
j  no.  142  Mühlbaclier  660,  vgl.  Boretius,  Beiträge  32.  Ludwig  nahm  cüe 
I  capitula  820  unter  die  Gesetze  auf,  vgl.  Leg.  S.  IE,  I,  294  no.  143  c.  5: 
!  Generaliter  omnes  aduionemus,    ut  capitula,   quae  praeterito  anno  legi  salicae 

per  omnium  consensum  addenda  esse  censuimus,  iam  non  ulterius  capitula  sed 
;  tantum  lex  dicantur,  immo  pro  lege  teueantur.  —  Vgl.  Leibniz  I,  321  &., 
^Simson  I,  142  ff. 

^)  Ann.  lauriss. :   Quo  peracto   (d.  i.   nach  dem  Schlüsse   des  conventus) 

!  Imperator  (V.  Hlud.   c.  32:  monitu  suorum  — ;   timebatur  enim  a  miütis,  ne 

!  regni  veUet  relinquere  gubernacula),  inspectis  plerisque  nobilium  fihabus,  Huclpi 

!  comitis   (V.  Hlud.:   Welponis,   nobilissimi  comitisj  tili  am  nomine  Judith  duxit 

uxorem.     Nach  ann.  xantens.  SS.  II,  224  erfolgte  die  Vermählung  im  Februai-. 

I  Über  Judiths  Abstammung  s.  Theg.   c.  26   SS.  II,  .596:    accepit  fiüam  Hwelfi 

j  ducis  sui  qui  erat  de  nobiüssima  progenie  Bawaiiorum   (bez.   der  Schwaben, 

■vgl.  Leibniz  I,  323  ff.,  Meyer  von  Knonau  Forsch.  XIII,  71  u.  5,  Stalin 

I  G.  W.  I,  393  ff.,   Simson  I,  146^    et  nomen   virginis  Judith    quae    erat    ex 

I  parte  matris,    cuius  nomen  Eigiiwi,   nobilissimi  generis  saxonici  — .     Erat  — 

i  pulchra  valde.     Nach  Agobard.   hb.  apolog.  c.  8  Migne  104,   316  bedurfte  der 

:  Kaiser  einer  zweiten  Gemahlin,   quae   ei  possct    esse  adiutrix  in   regimine    et 

guberuatione    palatii    et  regni,   vgl.   Waitz  III,  269,    Simson  I,  145.     Dafs 

Judith    zur  Kaiserin    gekrönt  und  als  solche   begrüfst  wuixle,    geht  aus  ann. 

mett.  830  SS.  I,  336  hervor.     Über  ihre  hervorragende  Bildung  s.  die  Belege 

bei  Dümmler  I,  43  n.  7,   über  ihre  Schönheit  Simson  I,  147  n.  3. 

I  '■)  Ann.   lauriss.:    Iterumque    conventus    mense    Julio    apud    Ingilunheün 

I  palatium  (die  Urkunden  ergeben   die  Anwesenheit  Ludwigs  in  IngeUieim  vom 

19.  Juli  — 17.  Aug.  Mühlbacher  672.  675.  676.  678.  679)  habitus  et  cxerci- 

tus  de  Itaüa  (unter  Führung  des  Markgr.  Cadolah  v.  Friaul,   s.  u.)  in  Pauno- 

niam  propter  Liudewiti  (s.  818'')  rebeUionem  missus  [nach  einer  Urk.  v.  4.  Juli 

819,    Meichelbeck,    Hist.   frising.   I'',   246    no.   468,    erwähnt    bei    Simson 

;  I,  149  n.  2,   darf  der  Beginn   des  Feldzugs  gegen  Liudcwit  in  den  Anfang  dos 
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Juli  gesetzt  werden»,  <|ui  rebus  panim  prospere  gestis  infecto  penc  negotio 
regressus  est.  Et  Liudewitus  superbia  elatus  legatos  quasi  pacem  petendo  ad 
imperatorom  misit,  conditiones  quasdam  proponens,  ad  quarum  concessionem 
ea  quac  iuberentur  se  facturum  pollicebatur  (V.  lllud.  c.  32:  quas  si  imperator 
impleret,  ipse  quoque  ut  prideni  eius  praoceptis  i)averet).  Quas  cuni  imp.  non 
reciperet  aliasque  ei  per  suos  legatos  proponeret,  permanendum  sibi  in  inchoata 
pertidia  velut  optimum  iudicans  —  vicinas  iuxta  se  gentes  ad  bellum  sollioi- 
tai'e  curavit.  Timocianorum  (s.  o.  818J'')  quoque  populuni,  qui  dimissa  Bulgaro- 
rura  societate  ad  imperatorem  venire  ac  dicioni  eius  se  perniittere  gestiebat,  ne 
hoc  efficeret,  ita  intercepit  ac  falsis  persuasionibus  inlexit,  ut  —  pei-fidiae 
illius  socius  —  existeret.  Exercitu  vero  de  Paunonia  reverso,  Cadolah  dux 
foroiuliensis  —  in  ipsa  niai'ca  decessit.  Cui  cum  Baldricus  (identisch  mit  dem 
Missus  Baldrich,  welcher  den  Heerbann  der  Sachsen  und  Abodriten  815  gegen 
die  Dänen  führte  s.  o.  Slö**?)  esset  subrogatus  et  in  C'arantanonim  regionem. 
quae  ad  ipsius  ciiram  pertinebat,  fuisset  ingressus,  obvium  ibi  habuit  Liude- 
witi  exercitum,  quem  iuxta  Dravuni  Ü.  iter  agentem  parva  manu  adgressus  — 
et  avertit  et  de  iUa  provincia  fugavit.  Borna  vero,  dux  Dalmatiae  (s.  o.  818^), 
cum  magnis  copiis  ad  Colapium  (Kulpa)  fl.  Liudewito  —  occurrens,  in  prima 
congressione  a  Guduscanis  (s.  o.  818'')  deseritui';  auxilio  tamen  praetorianorum 
suorum  (d.  h.  der  Kroaten)  protectus  evasit.  Periit  in  eo  proeUo  Dragamosus, 
socer  Liudewiti,  qui  in  exordio  defectionis  —  Bornae  se  coniunxerat.  Guduscani 
domum  rcgressi  iterum  a  Borna  subiguntur.  At  Liudewitus  —  cum  vaüda 
manu  Docembrio  mense  Dalmatiam  ingressus  ferro  et  igni  cuncta  devastat. 
Cui  cum  Borna  se  paenitus  imparem  conspiceret,  omnia  sua  casteUis  inclusit, 
et  ipse  cum  delecta  manu  —  Liudewiti  copias  et  noctu  et  intordiu  —  lacera- 
vit  neque  eum  in  sua  provincia  inpune  versari  permisit,  ad  extremum  — 
regione  sua  coegit  excedere,  3000  de  exercitu  illius  interfectis  et  300  vel  eo 
amplius  cabalüs  captis  — ;  quae  qualiter  gesta  fueiint  per  legatos  suos  impe- 
ratori  nuntiai-e  curavit.  Über  den  sagenhaften  Bericht  bei  Konstantin,  de 
admin.  imp.  c.  30  ed.  Bekker  p.  144  vgl.  Dümmler,  Südöstl.  Marken  79  f. 
Über  die  älteste  Geschichte  d.  ölaw.  in  Dalmatieu  391  n.  4.  —  Weitei'es 
zu  820". 

*")  Vgl.  818''.  Ann.  lauriss. :  At  in  paiübus  occiduis  Pippinus,  impera- 
toris  filius,  iussu  patris  "Wasconiam  cum  exercitu  ingressus,  sublatis  ex  ea  sedi- 
tiosis,  totam  —  provinciam  ita  pacavit,  ut  nullus  in  ea  rebeUis  aut  Lnoboediens 
remansisse  videretur. 

")  Ann.  lauriss. :  Harioldus  —  iussu  imperatoris  ad  naves  suas  per  Abo- 
dritos  reductus,  in  i)atriam  quasi  regnum  ibi  acceptui'us  navigavit,  cui  se  2  ex 
filiis  (jödofridi  quasi  una  cum  eo  regnum  habituri  sociasse  dicuntur,  aliis  duo- 
bus  patria  expulsis.  Rod  hoc  dolo  factum  putatur.  Nun  kam  Dänemark  auf 
kurze  Zeit  zur  Ruhe,  vgl.  Dahlmann  I,  27,  L.  Giesebrecht  I,  112  f., 
Simson  1,  152;  ann.  lauriss.  821:  De  parte  Danorum  omnia  quieta  eo  anno 
fuerunt,  ot  Harioldus  a  filiis  Godofridi  in  societatem  regni  receptus, 
quae  res  tranquillum  inter  eos  huius  tcmporis  statum  fecisso 
putatur.  —  Der  Kaiser  nahm  an  den  Kriegszügen  dieses  Jahres  ebensowenig 
Anteil  als  an  den  früheren;  er  begab  sich  nach  Schlufs  der  Reichsversamm- 
lung über  Kreuznach,   Bingen,   Koblenz  zur  Jagd  in  die  Ardcnnen  und  kehrte 
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820  i  Eeichsversanimliinjo:  zu  Aachen:  Aussendung  von  drei  Heeren  gegen 
!  Lindewit;  nach  deren  Rückkehr  freiwillige  Unterwerfung  der  Krai- 
I  ner  und  der  zu  Liutewit  abgefallenen  Kärntner/     ReichsA^ei-samm- 


820 


dann  zum  "Winteraufenthalt  nach  Aachen  zmück,  ann.  lamiss.,  AMUud.  c.  32; 
die  erste  Urk.  aus  Aachen  dat.  v.  4.  (V)  Sept.  Mühlbacher  681. 

*)  Ann.  laiuiss. :  Mense  Januano  conventus  ibidem  (in  Aachen)  habitus  ^, 
in  quo  de  Liudew-iti  defectione  dehberatum  est,  ut  3  exercitus  simul  ex  3 
partibus  ad  devastandam  eins  regionem  —  mitterentur.  Borna  quoque  primo 
per  legatos,  deinde  ipse  veniens,  quid  sibi  facto  opus  esse  ^-ideretur,  sugges- 
sit.  —  Transacta  hieme,  ut  primum  herba  pabulum  iumentis  praebere  potuit 
(Y.  BQud.  c.  33:  primo  vere),  3  üli  exercitus  conti'a  Liudewitum  mittuntur. 
Quorum  imus  de  ItaUa  per  Alpes  noricas  (norische  Alpen  war  Gesamtname 
für  die  Ostalpen;  hier  sind  die  julischen  Alpen  gemeint,  Simson  I,  159  n.  1), 
alter  per  Carantanorimi  proviaciam,  tercius  per  Baioariam  et  Pannoniam  supe- 
riorem  intravit:  et  2  quidem,  i.  e.  dexter  ac  sinister,  tardius  ingressi  sunt,  eo 
quod  unus  Alpium  transitu,  hostium  manu  resistente,  prohibebatur,  alter  et 
longitudine  itineris  et  Dravo  fl.  quod  traiciendum  erat  inpediebatur ;  medius 
autem,  qui  per  Carantanos  intrabat,  quamquam  in  tribus  locis  ei  resisteretm\ 
—  ter  hoste  superato,  Dravo  etiam  transmisso  celerius  ad  destinata  loca  per- 
venit.  Contra  haec  Liudewitus  nihil  moUtus,  munitione  tantum  casteUi.  quod 
in  arduo  monte  construxerat,  se  suosque  continuit,  et  nee  beUi  nee  pacis  vel 
per  semetipsum  vel  per  legatos  ullum  cum  eis  sermonem  habuisse  dicitui". 
Exercitus  vero  postquam  in  unum  convenerunt,  totam  pene  regionem  —  deva- 
stantes  —  domum  reversi  sunt.  Is  tamen.  qui  per  Pannoniam  superiorem  iter 
fecerat ,  in  transitu  Dravi  fl.  ex  loconmi  et  aquaiivm  insalubritate  soluti  ventris  in- 
commodo  graviter  adfectus  est ,  et  pars  eius  non  modica  hoc  morbo  consumpta  est. 
Hii  3  exercitus  de  Saxonia  et  orientah  Prancia  et  Alamannia.  Baioaria  quoque 
atque  Italia  congregati  sunt.  Quibus  —  reversis  Carniolenses  (Krainer).  qui  cii'ca 
Savum  fl.  habitant  et  Foi-oiuüensibus  paene  contigui  sunt,  Baldrico  se  dedi- 
derunt;  idem  et  pars  Carantanorum,  quae  ad  Liudewiti  partes  a  nobis  defecerat, 
facere  cui'avit.  Weiteres  über  den  Krieg  gegen  liudewit  s.  821*.  —  Borna 
starb  821 ;  auf  Bitten  des  Volkes  folgte  ihm  unter  Zustimmung  des  Kaisers 
sein  Neffe  Ladaslaw  (Ladasclavus),  ann.  lauriss.  821.  T.  Hlud.  c.  34,  vgl. 
Dümmler,  Über  die  Gesch.  d.  Sl.  in  Dalm.  375.  391,  Simson  I,  176.  — 
Nach  der  Vermutung  von  Leibniz  I,  329  wurde  damals  ItaUen  an  Lothar 
übertragen,  dessen  Jahre  in  den  Kapitularien  von  Anfang  820  an  gezählt  wer- 
den; vgl.  Mühlbacher  p.  373  no.  982  *". 


1(  Auf  dem  Reichstag  ward  Graf  Bera  von  Barcelona  (>.  Aiinalen ,  Abt.  n.  1,  1.52  zu  801  f|  vom  Crrafen 
Sanila  des  Treubruchs  augeklart;  Bera  leugnete  und  forderte  zuiu  Env-eis  seiner  Unschuld  das  üottesgericht  des 
Zweikampfs.  Die  Reichs  Versammlung  gab  ihre  Zustimmiuig,  worauf  der  Zweikampf  im  Tiergarten  begann. 
Plötzlich  suchte  Bera  das  "Weite;  von  Sanila  eingeholt  und  verwiuidet,  bekannte  er  sich  schuldig  und  ward 
nach  Ronen  verbannt,  ann.  lauriss.,  Ermold.  Xig.  ITT,  .>13  — GIS  SS.  IT.  tOl  ff. ,  V.  Tllud.  c.  33:  vgl,  Leib- 
niz  I,  330,   Simson  I,  VA  ff. 
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lung  zu  Quierzy:  Wierlprauslinioh  rles  Krieges  mit  den  spanischen 
Saracenen.''  AngriiTe  dei-  Norniaunen  auf"  die  fränkischen  Küsten." 
Reichsversammlung  zu  Aachen:  Beratung  über  einen  neuen  Feld- 
zug gegen  Liudewit  und  gegen  die  Öaraceneu."  Zweite  Reiclis- 
versanimlung  zu  Nimwegen:  Bescliwörung  des  Reichsteihmgs- 
gesetzes    von    817    durch    einen   Teil    der    fränkischen    Grofsen.'' 


821 


'')  Ann.  xaut. :  Ludewicus  imp.  Carisaco  placitum  habuit;  die  iingefiihre 
Zeit  der  Ver.sanunhing  (Anf.  Sept.)  ergiebt  die  Urkunde  Mühlbacher  700; 
auch  die  ann.  lauriss.  erwähnen  am  Schlüsse  ihres  Berichtes  über  die  Ereignisse 
von  820  eine  Reichsversammhmg  zu  Quierzy.  —  Ann.  lauriss.:  Foedus  inter 
nos  et  Abulaz,  regem  Hispauiae,  cuustitutum  (s.  o.  816'')  et  neutrae  parti  satis 
proficuum  consulto  ruptum  bellumquo  adversus  cum  susceptum  est.  In  italico 
mari  8  naves  negotiatorum  de  Sardinia  ad  Italiam  revertentium  a  piratis  captae 
ac  dimersae  sunt.  Nach  den  arabischen  Berichten  (Conde,  G.  d.  Mauren  in 
Sp.  über.setzt  v.  Rutsch  manu  I,  25.5)  stand  Abderrahmau  II.  von  Cordova 
schon  seit  818  gegen  die  Christen  Galliziens  sowie  gegen  die  Franken  der 
spanischen  Mark  im  Kampfe.  Abderrahmans  Flotte  lieferte  den  Christen  bei 
Sardinien  eine  Schlacht  und  nahm  ihnen  8  Schiffe  weg;  die  Annalen  berichten 
nur  das  letztere. 

")  Ann.  lauriss.:  De  Nordmarmia  vero  13  piraticae  uaves  egressac  piimo 
in  flandreusi  litore  j)raedari  jnoücntes  ab  his  (^ui  in  praesidio  erant  repulsao 
sunt,  ul>i  tarnen  ab  eis  propter  custodum  incuriam  aliquot  casae  vües  incensae 
et  parvus  pecoris  numerus  abactus  est;  in  ostio  Sequanae  similia  temptantes, 
resistentibus  sibi  litoris  custodibus,  5  suorum  interfectis  inritae  recesserunt; 
tandem  in  aquitauico  litore  pi'ospcris  usac  succossibus,  vico  quodam  qui  voca- 
tur  Buynbundium  (ann.  Einh. :  Bundium;  Y.  Illud.  c.  33:  Buiu;  Bouiu,  dop. 
Vendee,  arr.  Les  Sables  d'Olonne?  Simsen  I,  161  n.  4)  —  depopulato,  cum 
ingeuti  pi'aeda  —  reversae  sunt. 

*)  Ann.  lauriss.:  Conveutus  mense  Felir.  Aijuis  habitus  et  in  co  de  bellu 
Liudewitico  tractatum  ac  3  exorcitus  ordiuati,  ([ui  futura  aestate  perlidorum 
agros  per  vices  vastarent.  Simili  modo  de  marca  hispana  constitutum  et  hoc 
illius  limitis  praefectis  imperatum  est.  Die  zur  Führung  des  Kriegs  gegen 
Liudewit  (820")  Ijcstimmten  Grafen  wurden  nacli  Schlufs  des  Reichstags  von 
Nimwegen  C')  nach  l'annouien  entsendet.  Ohne  Widerstand  zu  üiideu,  ver- 
wüsteten sie  das  feindliche  Gebiet  und  erstatteten  dann  im  (.)ktobcr  auf  dej- 
Rcichsvcrsammlung  zu  Diedenhofen  C")  dem  Kaiser  Bericht.  —  Der  Patriarcli 
Foiiunatus  von  Grado ,  der  Liudewit  in  seinem  Widerstände  gegen  die  Frauken 
bestärkte,  entzog  sich  der  voraussiclitlichon  Strafe  durch  die  Flucht  nach  Zara, 
von  wo  ihn  der  Strateg  .Johannes  nach  Konstantinopcl  bringen  li(>f8,  vgl.  ann. 
lauriss. 

'')  Aini.  lauriss. :  ltfruni(|Uo  conveutus  mense  Maio  (V.  Hlud.  c.  34:  Kalen- 
dis  Mail)  Noviomagi  habendus  condictus  est  c^omitesque  (jui  illuc  venireut  dcpu- 
tati.  Eo  d.  Imperator  ])ost  festi  ])asclialis  (24.  März)  expletionem  per  Mosam 
navigavit,   ibique   constitutiun  annis  supei'ioribus  atquo  conscriptam  inter  lilios 
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Dritte  Reichsversammluug  zu  Diedenhofen :  Vermählung:  Lothars 
niit  Iriningard .  der  Tochter  des  Grafen  Hugo  von  Tours,  Amnestie 
füi-  die  Mitvei"schwurenen  Bernhards,  abermalige  Vereidigung  frän- 
kischer Grofser  auf  das  Reichsteilungsgesetz ,  Berichterstattung  über 
den  Feldzug  gegen  Liudewit."     Tod  Slawomirs.'^ 

sui  regni  partitionem  (s.  o.  817 •")  recensuit  (V.  Hlud.  c.  34:  recitari  fecit;  über 
die  Bedeutung  von  recensere  =  vorlesen  vgl.  Simson  I,  165  n.  6,  405)  ac 
iuraraentis  optimatum  —  confirmavit.  Das  Gesetz  von  817,  welches  tinter 
Mitwii'kung  einer  Eeichsversammlung  zu  stände  gekommen  war,  ist  schwerlich, 
erst  821  publiziert  worden;  vielleicht  hielt  es  Ludwig  für  nötig,  die  Bestim- 
mungen desselben  nochmals  in  Erinnei-ung  zu  biingen  und  auch  diejenigen 
Grafen  darauf  zu  verpflichten,  welche  bisher  noch  nicht  eidlich  sich  zur  An- 
erkennung desselben  gebunden  hatten  (s.  ').  Denn  auffallend  ist  es,  dafs  nicht 
alle  Grafen  zur  Teilnahme  an  der  Versammlung  belaufen  wurden,  sondern 
besondere  Einladungen  an  gewisse  Grafen  ergingen.  —  Zwei  Gesandte  des 
Papstes  Paschalis  wohnten  dem  Eeichstag  bei,  doch  berichten  die  Annalen 
nichts  von  dem  Inhalt  ihrer  Aufträge. 

")  Ann.  lauriss. :  Medio  mense  Octobrio  conveutus  generalis  apud  Theo- 
donis  villam  magna  populi  Francorum  frequentia  celebratur,  in  quo  d.  Hlotha- 
rius,  primogenitus  d.  imp.  Hludo^-ici,  Irmingardam,  Hugonis  comitis  (wohl 
identisch  mit  dem  in  ann.  lauiiss.  811  genannten  Grafen  H.  v.  Toms;  Theg. 
c.  28  SS.  n,  597  mit  dem  Zusatz:  qui  erat  de  stirpe  cuiusdam  ducis  nomine 
EtLh  qui  erat  timidus  super  omnes  homines,  vgl.  Simson  I,  167  n.  5)  filiam, 
—  duxit  uxorem.  —  Eminuit  in  hoc  placito  —  imperatoris  misericordia  singu- 
laris,  quam  ostendit  super  eos  qui  cum  Bemhardo  —  in  Italia  contra  caput 
ac  regniun  suum  coniuraverunt  (s.  o.  817^.  818^),  quibus  ibi  ad  praesentiam 
venire  iussis  non  solum  vitam  et  membra  concessit,  verimi  etiam  possessiones 
iudicio  legis  in  fiscum  redactas  —  restituit  (vgl.  die  Eestitutionsui'kunde  für 
Aming,  Mühlbacher  723;  übrigens  kann  sich  die  Amnestie  auf  die  bei  der 
Verschwörung  beteüigten  Geistlichen  kaum  ersti'eckt  haben,  da  ihre  Wieder- 
einsetzung in  die  früher  bekleideten  Würden  die  gröfste  Yei"wiiTung  hätte  her- 
beiführen müssen;  vgl.  besonders  Simson  I,  169,  wo  sich  eine  Kritik  der 
Theodulf  betreffenden  Sagen  findet).  Adalhardum  quoque  de  Aquitania  ubi 
exulabat  (s.  o.  815")  evocatum  Corbeiae  monasterio  (Corbie)  ut  prius  fuerat 
abbatem  ac  rectorem  esse  iussit,  cum  quo  et  Bemharium,  fratrem  eins,  recon- 
cüiatum  eidem  monasterio  (auch  er  war  814  aus  Corbie  entfernt  und  ins  IQ. 
Lerins  exüiert  worden,  Simson  I,  21)  reddidit;  corapletisque  his  quae  ob 
regni  utüitatem  inehoaverat  et  sacramento  quod  apud  Noviomagum 
pars  optimatum  iuraverat  ('')  generahter  consummato.  ipse  Aquasgi^ani 
revertitui-  (nach  dem  6.  Nov.,  s.  Mühlbacher  721),  filiiun  autem  Hlotharium 
post  nuptias  ritu  solemni  celebratas  ad  hiemandum  "Wormaciam  misit.  Über 
die  Vereidung  vgl.  auch  oxauct.  Hlud.  c.  2  Leg.  1,  367,  Agob.  tleb.  ep.  c.  4 
Migne  104,  290.  lib.  apolog.  c.  3  Mignc  104.  311,  V.  Walac  II,  10  SS.  E,  556  f. 
• —  Yermutüch  wurde  zu  Diedenhofen  auch  eine  Instruktion  für  die  Missi 
erlassen.  Log.   S.   II,  I,   300   no.  148    Mühlbachcr   717;    hervorzuheben  ist 
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S2J  Öffentliche  Kirchenbufse  Luflwij;:s  auf  der  allgempinen 
Reirhsversammlunp:  zu  Attigny.  Beratung  kirchlicher  Re- 
formen.*    Entsendung  Lothars  nach  Italien,  Pippins  nach  Aquita- 


c.  7 ,  in  welchem  die  Gilden  (Voniurationes)  von  Knechten  in  Flandern ,  Mem- 
!  piscus  und  andern  Küsteugegenden  verboten  und  die  Missi  angewiesen  werden, 
die  HeiTen  der  Knechte  von  diesem  Verbot  zu  untenichten,  et  ut  sciant  ipsi 
eoiTindem  servorum  domini,  quod  cuiuscumque  servi  hniuscemodi  coniui'ationem 
facere  praesunipserint,  postquam  eis  haec  nostra  iussio  fuerit  iudicata,  ban- 
num  nostnim  i.  e.  (30  solides  ipse  dominus  persolvere  debeat  (vgl.  Hartwig 
Forsch.  I.  145,  "NVaitz  lY,  357  n.  8);  auf  Grund  von  c.  9:  Volumus  ut 
uxores  defunctorum  post  obitum  maritonim  tertiam  partem  conlaborationis 
quam  simul  in  beneficio  conlaboraverunt ,  accipiaut.  Et  de  his  rebus ,  quas  is 
qui  illud  bcneficium  habuit  aliunde  adduxit  vel  conparavit  vel  ei  ab  amicis 
suis  conlatiim  est,  has  volumus  tam  ad  orphanos  defunctorum  quam  ad  uxores 
eorum  pervenire:  erhob  Ludwig  XIV.  beim  Tode  Philipps  IV.  von  Spanien 
Erbansprüche  für-  seine  Gemahlin  auf  Teile  der  spanischen  Monarchie,  Simson 
I,  172  n.  2. 

'')  Ann.  lauriss. :  Sed  qiiia  Ceadragus,  Abodritorum  piinceps  (s.  o.  818"), 
perfidiae  et  cuiusdam  cum  liliis  Godofridi  factae  societatis  (vermutlich  der  bei- 
den vertriebenen,  s.  o.  819 •=]  notabatur,  Sclaomir,  aemulus  eins,  in  patriam 
remittitui",  qui  cum  in  Saxoniam  venisset,  aegritudine  decubuit  perceptoque 
baptismi  sacramento  defunctus  est.  Ceackag  blieb  nun  im  unangefochtenen 
Besitze  der  Königswüi'de ;  vgl.  L.  Giesebrecht  I,  155,  Dümmler  I,  254, 
j  Simson  I,  176. 
8221  «)  Ann.  lauriss.:   Domnus  imperator,   consilio  cum  eiiiscopis  et  optimati- 

bus  suis  habito,  fratribus  suis  quos  invitos  tondere  iussit  (s.  o.  818*  a.  E.) 
reconciliatus  est  et  tam  de  hoc  facto  <juam  et  de  his,  quae  erga  Bernhardum 
—  necnon  et  his,  quae  circa  Adalhardum  abbatem  et  fratreni  eins  "W'alahum 
gesta  sunt  (s.o.  815*^.  821'),  publicam  confessionem  fecit  et  poeniteu- 
tiam  egit,  quod  tamen  in  eo  conventu  quem  —  mense  Auguste  Attiniaci 
(Attigny  a.  d.  Aisne)  habuit  in  praesentia  totius  populi  sui  peregit;  in 
quo  quicquid  similium  rerum  vel  a  se  vel  a  jiatre  suo  factum  invenire  potuit, 
summa  devotione  emendare  curavit.  Die  V.  Hlud.  c.  .S5  läfst  die  Aussöhnimg 
Ludwigs  mit  seinen  Biiidem  erst  zu  Attigny  erfolgen,  doch  ist  auf  diese  Ab- 
weichung kein  Gewicht  zu  legen,  da  der  Verfasser  in  seinem  Besti'ebeu,  den 
Bericht  der  Annalen  zu  kürzen,  oft  dergleichen  Ungcnauigkeiten  sich  zu 
schulden  kommen  häfst.  Aus  den  AVorten  des  Biogi'apheu  'quasi  haec.  quae 
legaliter  super  unumquemque  decucurrerant,  sua  gesta  fuerant  cnidelitate' 
klingt  wohl  eine  leise  Mifsbilligung  der  Handlungsweise  des  Kaisers.  Wie  sehr 
die  kirchlich  -  hierarchische  I'artei  über  die  Demütigung,  die  sich  der  Kaiser 
auferlegte,  triumphierte,  geht  aus  Kadberti  V.  Adalhardi  c.  51  SS.  11,  530 
henor,  wo  es  heifst:  ipso  gloriosus  imp.  puliliram  ex  nonnullis  suis  reatibus 
paenitentiam  suscipiens,  factus  est  omnium  humillimus,  qui  quasi  regali  ela- 
tione  sibi  pessimus  persuasor  fucrat,  ut  quorum  oculi  offenderant  in  delicto, 
I  satisfactione  regia  sanarentur.     Der  Kaiser  gab  sich  durch  seine  Bufse  ganz  in 
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nien.''     Linde wit.   durch   ein  italisch -fräiiMsches  Heer  zur  Flucht 
nach  Serbien  gezwungen,  bietet   dem  Kaiser  seine  Unterwerfung 


die  Hand  der  Kirclie,  welche  Karl  d.  Gr.  durcli  seinen  Willen  beherrscht  hatte ; 
vgl.  die  Urteüe  von  Leihniz  I,  344,  Luden  V.  279,  Simson  I,  179.  Nach 
Hiücmar,  de  divoiiiei  Loth.,  Opera  ed.  Sirmond  I,  594  ißgue  12."),  655  wohnten 
der  Yersammlnng  in  Attigny  auch  päpstliche  Gesandte  bei,  doch  ist  bei  dem 
Schweigen  der  Annalen,  welche  ja  sonst  die  Anwesenheit  päpstlicher  Gesandter 
gewissenhaft  berichten,  ein  Zweifel  wohl  berechtigt.  —  Es  kam  zu  Attigny 
auch  zu  kii'chlichen  Reformen,  vgl.  Agobard,  de  dispens.  rer.  eccl.  c.  2.  S  3Iigne 
104,  227:  In  Ulis  diebus  (|uando  —  Imperator  evocato  conventu  in  Attiniaco 
agebat  strenue  providens  de  omnibus  utüitatibus  commissoiiim  sibi  populo- 
rum,  riuia  et  tunc  distinctis  capitulis  comprehensa  sunt  —  qualiter  cougruen- 
tissime  profectiim  doctrinae  et  abolitionem  neglegentiarum  sacerdotibus  et 
cunctis  honoratis  suis  commendare  potuisset.  Unter  den  hier  erwähnten 
'distinctis  capitulis'  ist  die  von  Pertz  fälschlich  (s.  He  feie  IV,  31,  Sim- 
son I,  180  n.  5)  als  capitulare  attiuiacum  bezeichnete  Erklärung  der 
Bischöfe  zu  verstehen,  Leg.  S.  H,  I,  .357  f.  no.  174.  Vom  Kaiser  gemahnt 
und  durch  sein  heilsames  Beispiel  angefeuert,  gestehen  sie  zunächst  ia  c.  1, 
'in  pluribus  locis  quam  modo  aut  ratio  aut  possibiUtas  enumerare  permittat, 
tam  in  A-ita  quamque  doctrina  et  ministerio  neglegentes'  gewesen  zu  sein.  In 
c.  2  —  4  machen  sie  Vorschläge  zui"  Abhilfe  der  eingerissenen  Mifsstände;  als 
das  wichtigste  Mittel  erscheint  die  Griindimg  ordentlicher  Diözesanschiüen ; 
0.  2:  Quia  —  constat.  quod  salus  popiüi  maxime  in  doctrina  et  praedicatione 
consistat  et  praedicatio  eadem  impleri  ita,  ut  oportet,  non  potest,  nisi  a 
doctis,  necesse  est.  ut  ordo  tahs  in  singulis  sedibus  inveniatur,  per  quam  et 
praesens  emendatio  et  futui'a  utiUtas  s.  ecclesiae  preparetur  — .  c.  3:  Scolas 
autem,  de  quibus  hactenus  minus  studiosi  fuimus  quam  debueramus,  onmino 
studiosissime  emendare  cupimus,  quahter  omnis  homo  sive  maioris  sive  mino- 
ris  aetatis,  qui  ad  hoc  nutritur,  ut  in  aüquo  gradu  in  ecclesia  promoveatur, 
locum  —  et  magistrum  congruum  habeat.  Die  Eltern  oder  die  Herren  sollen 
für  den  ausreichenden  Lebensunterhalt  der  Schüler  sorgen,  ut  propter  rerum 
inopiam  doctrinae  studio  non  recedant.  In  gröfseren  Diözesen  soUen  2  oder 
mehr  Schulen  enichtet  werden,  ut  necessitas  et  ratio  dictaverit.  c.  4:  Sed 
quia  omnimodis  doctrina  minus  utiliter  agitui",  si  quahter  his  qui  docere  debe- 
ant  discendi  opoi*tunitas  non  ordinatm',  necesse  est,  ut  his  praesuübus,  quibus 
omnimodis  agendi  facultas  aut  funditus  aut  certe  magna  ex  parte  per  dioceses 
suas  deest,  a  dominis  rerum,  qualiter  id  fieri  congrue  possit.  provideatui'.  Hi 
autem,  qui  res  ecclesiasticas  aut  baptismales  ecclesias  iure  suo  in  promptu 
habent,  officium  praedicationis  implere  valent  (so  handschriftlich;  Boretius 
vermutet  'cui'ent'  oder  'faciant').  c.  5  handelt  von  dem  mangelhaften  Kirchen- 
besuch seitens  der  'potentes'  rmd  der  willküi-lichen  Einsetzung  oder  Veijagung 
von  Priestern  diu'ch  dieselben,  c.  6:  Ut  heresis  simoniaca  ita  caveatur, 
ut  non  solum  propter  munerum  acceptionem,  sed  neque  consanguinitato  fami- 
haritatis  aut  cuiusHbet  amicitiae  aut  obsequü  causa  deiaceps  ullus  prebeat.  Ein 
Anti'ag  Agobaids  von  Lyon  auf  Rückgabe  des  unter  den  Vorgängern  Lud- 
wigs   eingezogenen  Kirchengutes   wui'de   zwar  von  Adalhard  und  Heli- 
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an.""     Erbauung  eines  Kastells  an  der  Delvenau  durch  die  Sachsen 
zum  Schutz    gegen  slawische  Einfälle/     Plünderzüge  der  Grafen 


sacliar  freudig  aufgenommoii ,   scheint  aber  nicht  von  diesen  dem  Kaiser  vor- 
gelegt -Würden  zu  sein;  wie  schwer  die  Durclifülirung  einer  solcliou  Kestitutiuu 
I  sein  \vürde,  bewies  die  Aufregung,  welche  sich  der  Laien  besonders  iji  Septi- 
I  manien  und  Provence   bemächtigte ,  als  Agobards  Antrag  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  wurde,  vgl.  Agobard,  de  dispens.  rer.  eccl.  c.  3.  —  Der  Kaiser  erwai'b 
sich   durch  die  Bereitwilligkeit,   mit  welcher  or  auf  die  Wünsche  der  hierar- 
chischen Partei  einging,    die   vollste   Zufiiedcnheit   Adalhards,    ihres  Führers, 
der  nach  Agobard.  1.  c.  versichert  liaben  soll,   se  nunquam  sublimius  vel  glo- 
'  riosius    causam    profectus   publici  movei-i  et  cogitari   ^idisse  a  tempore   regis 
i  Pippini  usque  ad  diem  illum ,  wobei  zu  beachten ,  dafs  Karls  des  Grofsen ,  der 
durch  sein  selbständiges  Eingreifen  in  die  kii-chlichen  Verhältnisse  nach   der 
Ansicht  der  strengen  Partei  eine  schwere  Schuld  auf  sich  geladen  hatte,   ab- 
sichtlich nicht  gedacht  wird.  —  Vgl.  aufser  Simson  auch  Mühlbacher  73.S*. 
•')  Ann.  lauriss.:   Peracto  conventu  (die  einzige  bekannte  in  Attigny  aus- 
!  gestellte  Urk.  Ludwigs  datiert  vom  IL  Sept.,  Mühlbacher  734;  am  28.  Sept. 
zeigt  ihn  eine  Urkunde  in  Cispiacho  [VJ  in  den  Ardeimen,  Mühlbacher  738) 
d.  imp.  —  Hlotharium  —  in  Italiam  misit  (Theg.  c.  29:  cum  coniuge  Irmin- 
garda),   cum   quo  Walahum  —  et  Gerungum,   ostiariorum  magistnim  (s.  über 
ihn  Simson  I,  182  n.  .ö),  una  direxit,   quorum  consilio  et  in  re  familiari  et 
in  negotiis  ad  regni  commoda  pertinentibus  uteretur.     Nach  ann.  lauriss.  823 
hatte  Lothar    den   Auftrag,   in  Italien   Recht  zu   schaffen  (in  lebhaften  Farben 
schüdert  Eadbeii  in  der  V.  Walae  T,  c.  26  —  28  SS.  II,  .543  ff.   die  Anarchie 
[und  Rechtlosigkeit,   die   in  Italien  herrschte);    doch  beweisen   die  Urkunden, 
dafs  Lothar  schon  seit  dem  Herbst  822  Italien  zu  eigner  Regierung  übernahm, 
vgl.  Mühlb acher  737*.  982'.  —    Ann.  lauiiss.:  Pippiuum  autem  in  Aqui- 
taniam  ii'e  praecepit,  quem  tamen  prius  filiam  (Ingeltrud,  vgl.  Simson  1,186) 
Theotberti  comitis  matricensis  (von  Madrio  a.  d.  Eure)  in  coniugium  fecit  acci- 
pere  et  post  nuptias  celebratas  ad  occiduas  partes  proficisci. 
I  '■)  Ann.  lauriss. :  Excrcitus  de  Italia  propter  Liudewiticum  bellum  (5.821") 

:  conficiendum  in  Pannoniam  missus  est,  ad  cuius  advcutum  Liudewitus,  Siscia 
civitate  (Sissek)  relicta,  ad  Sorabos  (Serben)  quac  natio  magnam  Dalmatiae 
partem  obtinere  dicitur  (vgl.  dagegen  ann.  lauriss.  823,  w-o  Serbien  und  Dal- 
raatien  geschieden  werden),  fugiendo  se  contulit  et,  uno  ex  ducibus  eorum  a 
quo  receptus  est  per  dolum  interfecto,  civitatem  eius  in  suam  redegit  dicio- 
nem.  MissLs  tamen  ad  exercitum  imiieraturis  legatis  suis,  ad  eius  praesentiam 
!  se  velle  venire  promisit.     Vgl.  V.  lOud.  c.  3"). 

'')  Ann.  lauriss.:  Saxones  —  iussu  imperatoris  cast(!llum  quoddam  trans 
Albiam  in  loco  cui  Delbendc  (au  der  Delvenau,  Nebenfl.  der  Elbe,  in  welche 
sie  bei  Lauenburg  mündet,  Förstemann,  Ortsnamen  465;  Pcrtz  SS.  I,  209 
n.  94  identifiziert  fälschlich  die  Stecknitz  mit  der  Delvenau)  nomen  aedilicaut, 
depulsis  ex  eo  Sclavis  (vermutlich  Abodriten,  vgl.  L.  Giesebrecht  I,  108) 
qui  iUum  prius  occupaverant,  praesidiumque  Saxonum  in  eo  positum  contra 
incursionos  illurum. 
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der  spanischen  bez.  bretonischen  Mark  nach  Spanien  bez.  der 
Bretagne.*^  Keichsversammlung  in  Frankfurt:  Empfang  von  Ge- 
sandtscliaften  der  Ostslawen ,  der  Avaren ,  der  Js^onuannen  (Dänen)/ 
Gründung  des  Klosters  Korvey,  des  ersten  im  Sachsen- 
lande/ 

^)  Ann,  lamiss. :  Comites  mai'cae  hispanicae  trans  Sicorim  fl.  (Segre)  in 
Hispania  profecti  vastatis  agris  et  incensis  conpluribus  villis  et  capta  non 
modica  praeda  regressi  sunt.  —  Simüi  modo  po.st  aequinoctium  autunuiale 
(22.  Sept.)  a  comitibus  marcae  brittanioae  in  possessionem  cuiusdam  Brittouis, 
qui  tum  rebellis  extiterat,  nomine  Vihomarcus  (Y.  Hlud.  c.  .35:  AYiomarchusj, 
expeditio  facta  et  omnia  —  vastata  sunt. 

*)  Ann.  lauriss. :  Ipse  (Ludwig)  —  peracta  autumnali  venatione  trans 
Rhenum  ad  liiemandum  in  loco  qui  Franconofurd  appellatur  profectus  est  (sein 
Itinerar  ergeben  die  Urkunden:  27.  Okt.  Völklingen  a.  d.  Saar  bei  Saarbrücken 
[FulcoHngas ,  vgl.  Spr. -Menke  Yorbem.  34],  1.  Nov.  Isenbuig  Eeg. -Bez. 
Koblenz,  6.  Nov.  Worms.  Mühlbacher  739  —  741;  die  erste  Urk.  aus  Frank- 
furt datiert  vom  19.  Dez.  Mühlbaclier  742),  ibique  generali  conventu 
congrogato  necessaria  quaeque  ad  utilitatem  orientalium  partium  regni  sui 
pertinentia  —  cum  optimatibus  quos  ad  hoc  evocare  iasserat  (danach  könnte 
man  vermuten,  dafs  die  Yei-sammlimg  eben  kein  gen.  conv.  war)  tractare 
curavit.  In  quo  conventu  omnium  orientalium  Sclavorum  i.  e.  Abodiitorum 
(Bodrizer)  Soraboram  (Serben)  Wiltzorum  Beheimonim  Marvanoruni  (erstmalige 
Erwähniuig  der  Mährer)  Praedenecentoruni  (LJranitschewzer)  et  in  Pannonia 
residentium  Avai'um  (die  letzte  Erwähnung  der  Avaren,  Mühlbacher  737% 
Simson  I,  188  n.  2,  wo  weitere  Litteratmangaben  sich  finden)  legationes  cimi 
muneribus  ad  se  directas  audivit.  Fuerunt  in  eodem  conventu  et  legationes 
de  Xordmannia  tarn  de  parte  Harioldi  quam  filioiTini  Godofridi  (d.  h.  der  bei- 
den vertriebenen  Söhne  Göttriks;  der  Yerf.  der  Y.  Hlud.  e.  3ö.  läist  willküi'- 
Uch  die  missi  Nordmannorum  den  Frieden  emeiiem):  quibus  omnibus  auditis 
ac  dimissis  ipse  in  eodem  loco.  constmctis  ad  hoc  opere  novo  aedificiis  (vgl. 
Dümmler  I,  340  n.  1),  —  hiemavit. 

^)  S.  0.  Slö*^.     Die  transl.  s.  A^ti  schreibt  das  Haupt^erdienst   bei    der 

Gründung  Korveys  Adalhard  zu,  der  eben  damals  (s.  o.  *)  an  den  Hof  zmück- 

gekehrt  war.     Als  er  von  der  Not  der  Mönche  in  Hethis  hörte,  heis  er  ihnen 

alsbald  Getreide  und  Yieh  zuführen.     Post  haec    accessit   ad  imperatorem  et 

rogavit,  ut  daret  hcentiani  quaerere  inter  illa  loca  quae  ad  se  pertinebant.   si 

'  forte  posset  alicubi  in  praefata  regione  locum  invenii'e,    ubi  monasterium  rite 

I  fieri  posset;   quod  a  pio  principe  statim  concessum  est.     Tum  venerabilis  abba 

i  —  pervenit  in  partes  Saxoniae  una  cum  Walone  fratre  suo.     Quo  cum  per- 

venissent,  didicerant  a  fi"atribus.  quia  erat  locus  situs  super  fl.  Wisera  in  pago 

auguense  (Ahagau).  qui  pertinebat  ad  villam  —  Huxere  (Höxter).  —  lerunt  ergo 

I  et  quidam  ex  fratribus  cum  eis  et  invenenmt  locxun  huic  negotio  aptissimum  et, 

j  quia  erat  optimus ,  habitationi  monachomra  congnium  (vgl.  die  Schilderung  des 

Ortes  bei  Ratbert.  Y.  Adalh.  c.  66  SS.  II,  531).     Tune  inierunt  cousilium  cum 

episcopis  et  comitibus  et  cum  nobüissimis  viris  eiusdem  gentis,   ut  instanter 
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Zu  Ostern  Kaiserkrönung  Lothars  durch  Paschalis  I.'    Im 
Mai  Versammlung  mit  den  ostfränkischen  Grofsen  zu  Frankfurt: 


823 


eumdem  locuni  excolerent  et  monastehum  ibidem  collocarent.  Venerunt  ergo 
anao  822  dominicae  incarn.  sub  die  8.  Id.  Aug.  (ß.  Aug.)  —  ad  locum  me- 
uioratum  (•ircunispectoque  ex  omni  jiarto  et  undique  circuientes,  prostrati  in 
orationem,  decautaverunt  psalmos  — .  Et  postquam  complevcrunt  letaniam  et 
orationem,  iactaveruut  lineam  et  infixenint  paxillos  et  coeperunt  raensurare, 
prius  quidem  templuni,  inde  habitatioucs  fratruin.  Quod  cum  peregissent,  con- 
stituentes,  qui  quaedam  habitacula  initiarent,  ad  propria  simt  reversi.  Sed 
primum  petiei-unt  episcopum  (Badurad  von  Paderborn,  vgl.  cat.  abb.  et  fratr. 
corbei.  Jaffe  I,  OG  u.  a.,  s.  Simson  II.  209  n.  1),  ut  veniret  et  sanotificaret 
lotiun  vexilliQuque  s.  crucis  in  loco  alteiis  poneret  nonionquo,  ut  Corbciavocare- 
tur,  aptaret.  Quod  factum  esse  8.  Kai.  Sept.  (25.  Aug.)  constat  (vgl.  cat.  abb. 
et  fratr.  corbei.:  erectoque  tentorio  atque  illatis  crucibus  cum  reliquüs,  locum 
dedicaveinmt  in  honore  et  nomine  s.  Stephani  protomartjTis).  Et  eadem  die 
coeperunt  qui  adorant  aedificia  erigere.  Eiaut  tarnen  pauci  numero  usque  ad 
diem  <>.  Kai.  Oct.  (20.  Sept.).  Septimo  Kai.  namquo  eiusdcm  mensis  (25.  Sept.) 
surrexeiiint  a  loco,  quo  usque  quaque  babitaverant.  cum  omni  suppellectile  sua. 
senes  et  pueri;  et  alia  die  venerunt  ad  locum  destinatum  et  celebraverunt  mis- 
sarum  soUemnia  — .  transl.  s.  Yiti  Jaffe  1,  10  f.  Der  Kaiser  machte  dem  neuen 
j  Kloster  am  27.  Juli  823  die  villa  Höxter  zum  Geschenk,  übertrug  ihm  mit  Ein- 
;  wüligung  des  Abtes  und  der  Mönche  von  l'orbie  die  in  Sachsen  gelegenen  Güter 
!  dieses  Klosters  und  verlieh  ihm  das  Recht  der  Abtswahl  und  in  einer  zweiten 
j  Urk.  vom  gleichen  Tage  die  Immunität,  Mühlb acher  7.54.  755.  (Ob  die  beiden 
Dokumente  in  der  überlieferten  Fonn  echt  sind,  untei'liegt  dem  Zweifel,  vgl. 
Simson  11,  270  n.  1),  die  Schenkung  von  Höxter  bezeugt  der  cat.  abb.  et 
fratr.  corbei.  Die  junge  Stiftung  blühte  schnell  auf.  Ihr  erster  Vorsteher  war 
Adalhard,  der  von  Corbic  aus  sie  häufig  besuchte.  Nach  seinem  Tode  (2.  Jan. 
820)  erhielt  "Warin  die  Leitung,  während  die  von  Corbie  an  "Wala  überging. 
Fortgesetzt  erfreute  sich  das  Kloster  der  Gunst  des  Kaisers,  die  sich  in  wie- 
derholten Schenkungen  und  der  Verleihung  von  Privilegien  äufserte,  vgl.  die 
Urkunden  Mühlbacher  .S()4.  871.  894.  895.  898.  900  und  cat.  abb.  et  fratr. 
corbei.  Der  kostbarste  Schatz  des  Klosters  waren  die  Gebeine  des  h.  Veit,  die 
830  von  S.  Denis  aus  übertragen  wurden;  ein  Korveyer  Mönch  hat  die  Ge- 
schichte derselben  geschrieben,  eben  die  transl.  s.  Viti.  —  Korvey  war  das 
erste  Kloster  auf  sächsischem  Boden,  vgl.  Thietmar  VH,  53  cod.  bruxell. :  In 
hoc  cenobio  primo  monastica  disciplina  in  Saxonia  floruit  et  postmodum  ])luri- 
bus  in  locis  eins  patriae,  «luorum  onmium  Corbeia  uon  immerito  caput  et 
mater  et  quodammodo  tocius  patriae  decus  cum  suo  Vito  habetur.  Von  Korv^ey 
ging  das  erste  sächsische  Nonnenkloster  aus,  Herford;  Adalhard  und  Wala 
waren  die  Begränder  desselben,  vgl.  V.  Walae  I,  12.  15.  18;  translatio  s.  Pu- 
sinnae  c.  2  AVilmaus.  Kaiserurk.  I,  542.  Zum  Ganzen  vgl.  "NVilmans, 
Kai.serurk.,  Simson  II,  200  ff. 

')  Ann.  lauriss. :  Hlotharius  —  cum  secundum  patris  iussiouem  in  Itaha 
iustitias  faceret  (vgl.  capitulare  olonnense  [erlassen  am  1.  Mäi'z  zu  Corteolona 
bei    Pavia.    s.  Mühlbacher  983"   und   W.  S.  B.  85,  476  ff.]    und   memoria 
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Entscheidiuig  eines  Thronstreites  bei  den  Wilzen:  Ceadrag,  der 
Abodi'itenbönig,  des  Treubruchs  augeklagt,  Torspricht  im  nächsten 
Winter  sich  vor  dem  Kaiser  zu  stellen.''     Geburt  Karls  'des  Kah- 


Olonnae  coniitibus  data  Leg.  S.  H.  L  .316 ff.  no.  1.57.  158  Mühlbacher  984. 
985)  et  iani  se  ad  reverteDdum  de  Italia  praeparai'et .  rogante  Paschale  papa 
(dafs  der  Papst  Lotbar  einlud,  sagt  dieser  selbst  in.  der  Urk.  v.  15.  Dez.  840 
Mühlbacher  104.3)  Eomam  venit  et  honoiifice  ab  illo  susceptus  in  s.  pachali 
die  (5.  Apr.)  apud  s.  Petrum  (T.  Walae  11,  17  SS.  IL,  564:  coram  s.  altare  et 
coram  s.  coipore  b.  Petri)  et  regni  coronam  (T.  Hlud.  c.  36:  diadema  impe- 
riale) et  Imperatoris  et  Augusti  nonien  accepit.  Ton  einer  Saibling  Lothars 
spricht  Francor.  reg.  bist.  SS.  11.  .324:  Hlotharius  ante  obituni  patiis  18  annis 
unctus  ad  imperatorem.  Beachtung  verdient  die  Auffassung  in  PauH  Diac.  con- 
tin.  rom.  SS.  rer.  langob.  203:  Pascalis  —  potestatem  quam  prisci  impera- 
tores  habuerunt  ei  super  populum  romanum  concessit.  Übrigens  hat  Lothar 
seia  KaLseiium  nicht  ei-st  von  seiner  Krönimg  dui'ch  den  Papst  an  gerech- 
net, sondern  immer  von  seiner  Ankunft  in  Itahen  (vgl.  Mühlbacher  737*. 
745 ^  982*":  Waitz  HI,  261  n.  .3),  woraus  abermals  henorgeht,  da£s  die  An- 
schauung, als  sei  das  Papsttum  die  Quelle  des  Kaisertums,  damals  noch  keines- 
wegs die  heri"schende  war.  Durch  die  KiTJnung  imd  (wahrscheinlich  auch) 
Salbimg  durch  den  Papst  erhielt  die  817  erfolgte  Ernennung  Lothars  zum  Mit- 
kaiser auch  noch  die  kii-chliche  Sanktion,  deren  sie  bisher  eiiuangelte  (daher 
sagt  Agob. ,  de  compar.  utriusque  regim.  c.  4  Opera  11,  51 :  quod  vestra  volun- 
tate  et  potestate  cum  consensu  totius  imperii  vestii  factum  est  et  postea  in 
apostolica  sede  roboratuin.  vgl.  fleh.  ep.  4  Migne  104.  289  und  T.  "SValae 
n.  17:  ad  confirmandum  in  me.  quicquid  dignatio  vesti'a  decreverat) ;  indem 
der  Papst  aus  eigner  Initiative  Lothar  zur  Krönung  nach  Eom  einlud,  suchte 
er  den  Schein  zu  erwecken,  als  sei  die  Führung  des  kaiserlichen  üteLs  von 
der  Genehmigung  und  Weihe  des  apostolischen  Stuhles  abhängig:  vgl.  Sim- 
son  I.  193.  Gregorovius  IIl.  43.  Übrigens  ist  wohl  kaum  vorauszusetzen, 
dafs  Paschalis  die  Krönimg  vomahm.  ohne  der  Zustimmung  des  Kaisers  sicher 
zu  sein;  die  spätere  kiichüche  Geschichtschi'eibung  stellte  die  Sache  so  dar, 
als  habe  Ludwig  seinen  Sohn  eben  nur  in  der  Absicht,  dui-ch  den  Papst  die 
Erhebung  desselben  zum  Mitkaiser  bestätigen  zu  lassen,  nach  Italien  gesendet. 
Simson  I.  194.  —  Über  einen  Eechtssti'eit.  den  Lothai'  damals  in  Eom  ent- 
schied, belehrt  die  oben  ei"wähnte  Urk.  Lothars  vom  15.  Dez.  840;  er  beti'af 
das  Kl.  Farfa,  das  der  Papst  für  sich  beanspruchte;  doch  liefe  Paschalis  seiae 
Anspi"üche  fallen,  als  der  Abt  duich  Urkunden  die  Immunität  seines  Klosters 
bewies. 

'')  Ann.  lamiss.:  Mense  Maio  conventus  in  eodem  loco  (Fi'ankfui-t)  habi- 

tus,    in  quo  non  universi  Franciae   primores.    sed  de  orientali  Francia  atquc 

Saxonia.  Baioaria.  Alamannia  atque  —  Biu'gundia  et  regionibus  Eheno  adiacen- 

,  tibus  adesse  iussi  sunt  (vgl.  Waitz  IT,  678).^    In  quo  inter  caeteras  barbaro- 


1)  Mühlbacher  746»  giebt  die  "Worte  der  ann.  lanriss.  falsch  wieder,  -wenn  er  schreibt:    nicht   nur 
allo  Ororson  von  Francien,    sondern  auch  etc.  :    nach    doin  AVnrtlant  hat  ni.in  nur  an  eine  Vcrsaramlnn? 
Richter,  .\nnaleii  tl.  dpnt«<;-h.  Oesch.  im  M. -A.     H.  16 
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len'    (13.  Juni)/     Drogo  wird    zum  Bischof  von    Metz    erhoben.'* 
Tod  liudewits.  —  Blendun»-  und  IIimi(  htung   der  beiden  Römer 


rum  legationes  —  duo  fratres,  reges  videlicet  'Wiltzorum,  controversiam  inter 
se  de  regno  habeutes  ad  praesentiam  imperatoris  veneruut,  —  Milcgastus  et 
Cealadragus.  Erant  idem  filii  Liubi  regis  Wiltzoi-um,  qui  licet  cum  fratribus 
suis  regnum  divisum  teneret,  tameu  pvopterea,  quod  maior  natu  erat,  ad  eum 
totius  regui  summa  pertinebat.  Qui  cum  eommisso  cum  orientalibus  Abodiitis 
(d.  h.  den  an  der  Elbe  wohnenden)  proeho  iutcrisset,  populus  Wiltzorum  filium 
eins  Milegastum,  quia  maior  natu  erat,  regem  sibi  constituit;  sed  (uim  is  — 
commissum  sibi  regnujn  panim  digne  administraret,  illo  abiecto  iuniori  fratri 
regium  honorem  deferunt;  quam  ob  causam  ambo  ad  praesentiam  imperatoris 
venerunt.  Quos  cum  audisset  et  gentis  voluntatem  proniorem  in  iunioris  fratris 
honorem  agnovisset,  statuit,  ut  is  delatam  sibi  a  populo  potestatem  haberet, 
ambos  tamen  —  sacramento  firmatos  (d.  h.:  er  verpflichtete  sie  zur  Treue 
gegen  das  Frankem-eich)  in  patriam  i-emisit.  —  Accusatus  est  in  eodem  pla- 
cito  —  Ceadragus,  Abodritorum  princeps,  quod  se  erga  partem  Francorum 
parum  fideliter  ageret  et  ad  imperatoris  praesentiam  iam  diu  venire  dissimu- 
lasset;  propter  quod  ad  eum  legati  directi  sunt,  cum  quibus  ille  iteram  quos- 
dam  ex  primoiiljus  gentis  suae  ad  imperatorem  misit  perque  illonun  verba 
promisit,  se  ad  proximum  hicniis  tem])us  ad  illius  praesentiam  esse  vontuvum. 
S.  u.  f. 

'•)  Ann.  s.  Benigui  div.  SS.  V,  39  =  ann.  besuens.  SS.  11 ,  248:  Natus 
est  Karolus,  f.  Ludovici,  in  Franconofurt  Idibus  lunii  (13.  Juni;  das  Tages- 
datum ist  auch  durch  Urkunden  Karls  des  K.  bezeugt,  s.  Dümmlor  T,  43 
n.  9,  Simson  1,198  n.  1,  Mühlbacher  748'')  in  quo  palacio  novo  (s.o.  822*".) 
illo  anno  Imperator  hiemavit.  Lothar,  der  im  Juni  aus  Italien  zurückkehrte, 
um  über  seine  bisherige  Thätigkeit  Bericht  zu  erstatten  (ann.  laiu'iss.),  vertrat 
bei  dem  Bruder,  welcher  in  der  Taufe  den  Namen  Karl  empfing  (Y.  Hlud. 
c.  37)  Patenstelle  (vgl.  V.  Hlud.  c.  GO,  Nith.  II,  1.)  und  erklärte  sich  auf 
Bitten  des  Vaters  bei-eit,  demselben  einen  noch  zu  bestimmenden  Teil  des 
Reichs  zu  überlassen  und  ihn  in  dessen  Besitze  zu  schützen;  vgl.  Nith.  I,  3: 
Karolo  —  nato,  quoniam  omne  imperium  inter  reliquos  filios  pater  diviserat, 
quid  huic  faceret,  ignorabat.  <'am(]Uo  anxius  pater  pro  filio  filios  rogarot, 
tandem  (also  schwerlich  schon  in  Frankfurt;  auch  ist  die  Anwesenheit  Pippins 
und  Ludwigs  in  Frankfurt  nirgends  bezeugt)  Lodharius  con  sensit  ac  sacramento 
testatus  est  (nach  c.  G  schwur  er  es  dem  Vater,  der  Muttor  und  dem  Bruder 
zu),  ut  portionem  regni  quam  vellet  eidem  pater  daret  tutorem- 
que  ac  defensorem  illius  se  foro  contra  omnes  inimicos  eins  in  futuro, 
iurando  firmavit.  Judith  empfahl  ihren  Sohn  der  Fürbitte  der  Geistlichen, 
besonders  der  Erzbischöfe,  vgl.  Karls  d.  K.  Schi'eiben  an  Papst  Nikolaus  I. 
Bouquet  VII,  558,  Simsen  I,  199;  die  Bedeutung  der  Geburt  Karls  des  K. 


der  roiii  douL-iflion  Stäinme  zu  donkoii ,  weshalb  der  fonvoiitus  aucli  nicht  sds  ein  frenoralis  ronventu?; 
l)iv/oichnet  wird.  Die  V.  Hlud.  c.  .%  sa)?t  ausdrücklich  :  Main  iiicns«  halmit  convontum  Francorum  ansfraliuni, 
hSaxiiMum  alianiinquc  eLs  coiilimitantium  (gentium. 
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Theodoros  und  Leo  '  wegen  ihrer  Treue  gegen  Lothar '  mit  Wissen 
oder  auf  Befehl  Paschalis'  I.  Der  Kaiser  läfst  durch  Gesandte  den 
Thatbestaud  untersuchen,  doch  wird  die  Untersuchung  niederge- 
schlagen, nachdem  der  Papst  sich  eidlich  von  jeder  Mitschuld 
gereinigt    hat."      Reichsvei-samnilung    zu    Compiegne    (November): 


für  das  Frankenreich  charakterisiert  mit  treffender  Kürze  Leibuiz  I,  .3.50: 
Facem  exortam  diceros,  qua  Fraucorum  gioria  conflagra^dt.  —  Xach  Italien 
wui'de  Pfalzgraf  Adalhard  gesendet,  damit  er  in  Verbindung  mit  Graf  Mau- 
ring von  Brescia  'inchoatas  iustitias  pei"ficere  curaret',  ann.  lauriss. 

**)  Ann.  lauriss.:  Drogonem,  fratrem  eius,  sub  canonica  vita  degentem, 
mettensi  ecclesiae,  clero  eiusdem  urbis  consentiente  atque  eUgente,  rectorem 
constituit,  'eumque  ad  pontificatus  gradum  censuit  promoveri  d.  h.  er  Übertrag 
dem  Drogo  zuerst  die  Leitung  der  Motzer  Kii'che  imd  beförderte  ihn  dann  ziu' 
bischöflichen  Würde  (s.  Simson  I,  197  n.  3  gegen  die  Übersetzung  von  Abel 
und  Dum  ml  er);  als  Tag  der  Priestei-weihe  Drogos  geben  die  ann.  s.  Benigni 
div.  SS.  V,  39  =  ann.  besuens.  SS.  H,  248:  pridie  Idus  lim.  —  12.  Juni. 

")  Ann.  lauriss.:  Peractoque  placito  et  dimissis  primoribus,  cimi  imp.  iam 
inde  digredi  statuisset,  adlatum  est  ei  de  interitu  Liudewiti,  quod  relictis  Sorabis 
(Serben),  cum  in  Dalmatiam  ad  Liudemuhslum ,  avunculum~Boniae  ducis,  per- 
venisset  et  aliquantum  temporis  cum  eo  moratus  fiüsset,  dolo  ipsius  esset  iuter- 
fectus.  —  Gleichzeitig  traf  die  Kimde  von  der  Blendung  imd  Hinrichtung  des 
Primicerius  der  röm.  Kirche  Theodoros  und  seines  Schwiegersohues,  des  Xomen- 
clators  Leo,  ein.  Als  Gi-und  ihrer  Bestrafung  wui'de  angegeben,  quod  se  in 
Omnibus  fidehter  erga  partes  Hlotham  iuvenis  ünperatoris  agerent  (ann.  lauriss.), 
und  gegen  Papst  Paschaüs  wurde  die  Beschuldigimg  erhoben,  dafs  er  den  Befehl 
dazu  gegeben  habe.  Ad  quod  exploranduni  ac  düigenter  investigandum  missi 
simt  Adalungus,  abb.  mbnast.  s.  Tedasti  (S.  Taast),  et  Himfridus,  comes  curien- 
sis  (Theg.  c.  30  nennt  ihn  dux  [beiTheg.  mit  comes  gleichbedeutend,  vgl.  Sim- 
son I,  157  n.  1,  Waitz  m,  375  n.  1]  super  Eedicam).  Sed  antequam  üli 
fuissent  profecti,  venerant  legati  Paschahs  pontificis  Johannes,  ep.  Silvae  — 
candidae,  et  Benedictus,  archidiaconus  s.  sedis  apost,  —  rogantes  imperatorem. 
ut  ülam  iufamiam  a  pontifice  auferret,  qua  üle  in  memoratorum  hominimi 
!  necem  consensisse  credebatui".  Quibus  cum  iUe  iuxta  quod  ratio  postulabat 
!  respondisset  eosque  dimisisset,  praedictos  legatos  suos  ad  investigandam  rei 
'  veritatem  —  Eomam  h-e  praeeepit.  —  Legati  Eomam  venientes  rei  gestae  ceiii- 
tudinem  adsequi  non  potueiimt,  quia  Paschahs  pontifex  et  se  ali  huius  facti 
conununione  cum  magno  episcoporum  numero  (Theg.  c.  30:  coram  —  legatis 
et  populo  romano  cum  episcopis  34  et  presbj-teris  et  diaconibus  5)  im'eimando 
purificavit,  et  interfectores  praedictorum  hominum,  quia  de  famUia  s.  Petii 
erant,  summopere  defendens  mortuos  vclut  maiestatis  reos  condenmavit,  iure 
caesos  pronuntia\-it  atque  ob  hoc  cum  —  legatis  Johaunem.  Silvae  —  candidae 
episcopum,  et  Sergimn  bibUothecarium,  Quiriniun  quoque  subdiaconum  ac  Leo- 
nem,  magistram  müitum,  ad  imperatorem  misit.  Qui  cum  —  de  sacramento 
,  pontificis  et  excusatione  reorum  comperisset  (auf  der  Reichs  Versammlung  zu 
I  Compiegne   s.  u.  *"),  niliil   sibi  in    hoc    negotio   faciendum  ratus,  —  Johannom 
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Beratung  über  eine  eventuelle  Eückgabe  eingezogenen  Kirchen- 
gutes;  Verantwortung  Ceadrags,  Absendung  von  Gesandten  nach 
Dänemark  zu  genauer  Erkundung  der  dänischen  Verhältnisse.  — 
Ebo  von  Reims  als  Apostel  unter  den  Dänen/ 


ep.  et  soeios  eius  ad  i)outifiecm  —  romisit.  Vgl.  Leihuiz  T,  351,  Grcgoro- 
vius  m,  46  f.,  Roumont  H,  191  f.,  Simsou  I,  202 ff.,  205  f.,  .Taffö.  Keg. 
pont.  I,  319  f.,  Baxmann  I,  330. 

*")  Ann.  laiuiss. :  (Imperator)  —  peracta  autumuali  veuatione  ad  Kai. 
Novembris  sicut  condixerat  (auf  der  Fraukfuiter  Yersainmliiug  war  für  den 
November  ein  conveutus  nach  Compiegue  augesagt  worden)  Comj)Oüdium  venit. 
Auf  der  Eeicbsversammluug  ward  aufs  neue  die  Restitution  der  Kircheu- 
güter  zur  Sprache  gebracht,  allein  eine  durchgreifende  Maisregel,  wie  sie 
Agobard  von  Lyon  gewünscht  hätte,  ward  nicht  ergriffen,  wohl  im  Hinblick 
auf  die  Gefahi-eu,  die  dem  innem  Fiieden  drohten,  sobald  die  Rückgabe  des 
säkularisierten  Kirchengutes  anbefohlen  ward  (s.  o.  822*).  Man  einigte  sich 
dahin,  ut  piinium  quidem  intellectibus  omuium  ineulcareutur  delicta  de  rebus 
sacris  inlicite  usis,  post  vero  cum  dei  timore  in  illis,  quas  habent  laici,  cau- 
tiores  effecti  etiam  in  his,  quae  remanserunt,  fideüores  atque  clementiores  exi- 
sterent.  ita  ut  et  suis  adhiberent  pietatem  ut  et  ecclesiis  defensioncm,  Agob. 
de  dispens.  rer.  eccl.  c.  5  Migne  104.  230.  —  Über  den  Bericht,  den  die  aus 
Rom  zui-ückkehrenden  kaiserhchen  Gesandten  erstatteten  und  den  Entscheid 
des  Kaisers  s.  o. ".  —  Ann.  lauriss. :  Ceadragus  —  polücitationibus  suis  (s.  o. '') 
adhibens  fidem ,  ciim  quibusdam  piimoribus  popuh  sui  Compendium  venit,  düa- 
tique  per  tot  annos  adventus  sui  rationem  coram  imperatore  non  inprobabiliter 
reddidit.  Qiü  licet  in  (^uiljusdam  causis  culpal)ilis  appareret,  tarnen  propter 
merita  parentum  suorum  non  solum  inpimitus,  verum  mimeril)us  donatus  ad 
regnum  rediro  permissus  est.  —  üüd. :  Venerat  et  Harioldus  de  Nordmannia 
auxilium  petens  contra  filios  Godofridi,  qui  eum  patria  peUere  minabantui- 
(s.  0.  819*),  ob  cuius  causam  diUgentius  explorandam  ad  eosdem  fUios  Godo- 
fridi Theotharis  et  Hruodniuudus  comites  missi  fueruut,  qiü  et  causam  fihorum 
Godofridi  et  statuin  totius  regni  Xordmainiorum  diligonter  explorantes  adven- 
tum  Harioldi  praecesserimt  et  impeiatori  omnia  quae  in  ilUs  rcgionibus  compe- 
rire  potuerunt  i)atefecerunt.  Cum  quibus  et  Ebo  Remomm  archiepiscopus  (regü 
fisci  familia  oriimdo  progressus  nennt  ihn  Karl  der  Kahle  in  einem  Briefe  au 
Nikolaus  Bouquet  YII,  557).  qui  consilio  imi)eratoris  et  auctoritate  romani  pon- 
tüicis  (Ebo  holte  die  Geuchmigimg  des  Papstes  persönhch  ein,  V.  s.  Ansk. 
c.  13  SS.  II,  (J99.  Lappen  borg,  Hamb.  Urk.  B.  I,  28  no.  17;  den  Geleits- 
brief des  Papstes  Pa.schalis  I.  Jaffe  2553)  praedicandi  gratia  ad  terminos 
Danorum  accesserat  (in  seiner  Begleitung  befand  sich  auch  Bisch.  AVillericIi 
von  Bremen,  ann.  xantens.  823  SS.  IT,  225,  und  ein  Geistlicher  Halitgar,  deu 
ihm  der  Papst  mitgab,  s.  den  päpstl.  Geleitsbrief)  et  aestate  jiraeterita  (d.  h.  823) 
multos  ex  eis  ad  fidem  venieutcs  baptizaverat,  regressus  est.  Über  seine  Mis- 
sionsthätigk<'it,  die  man  s](äter,  um  das  Verdienst  Ansgars  zu  steigern,  mög- 
lichst gering  darzustellen  suchte,  vgl.  V.  Ansk.  c.  13:  Siquidem  ipse  divino 
—  afflatus  sj)iritu  pro  vucatione  gentium  et  maximc  Danorum,  quos  in  palatio 
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824  Gesandtschaft  des  Biilg:arenkhans  Omortag  an  den  Kaiser  wegen 
einer  ReguKening  der  bulgarisch -fi*änkischen  Grenzen.*  Paschalis  I. 
stii'bt,  Eugen  11.  sein  Nachfolger.  Reichsversamnilung  zu  Com- 
piegne  (24.  Juni):  Der  Kaiser  sendet  Lothar  nach  Rom,  um  die 
zur  Sicherung  der  kaiserlichen  Gerichtsbarkeit  in  Rom  nötigen  Yer- 
einbarungen  mit  Papst  imd  Volk  zu  treffen.  Erlafs  der  consti- 
tutio  romana;  eidliche  Anerkennung  des  kaiserlichen  Bestäti- 
gungsrechtes bez.  der  Papstwahlen  durch  die  Römer;  italische 
Reichsversammlung    zu    Corte -Olona.''      Feldzug    gegen    die  Bre- 


824 


saepius  ^-iderat  et  diabolico  deceptos  errore  dolebat,  ferventissimo  ardebat  desi- 
derio  et  pro  Christi  nomine  se  suaque  oninia  ad  sahitem  gentiiun  tradere 
cupiebat.  Der  Kaiser  schenkte  ihm  den  Ort  ^'elanao  (Münsterdorf  an  der  Stör, 
unweit  Itzehoe),  ut.  quotiens  illas  in  partes  pergeret,  locum  subsistendi  ibi 
haberet.  Multotiens  itaque  ipse  ad  eundem  venit  locum  et  pro  lucrandis  ani- 
mabus  multa  in  aquilonis  partibus  dispensa^it  ac  pluiimos  rehgioni  christiano- 
rum  adiunxit  atque  in  fide  catholica  roboraA^t.  A'gl.  ül)er  Ebo:  Simson  I, 
207  ff..  Eückert.  De  Ebonis  archiep.  remens.  vita  (BerUn  1844),  v.  No Or- 
den  19  f..  Schrörs  27  ff..  Dehio  I,  40. 

*)  Ann,  lamiss. :  Rex  Bidgarorimi  Omortag  velut  pacis  faciendae  gratia 
legatos  ad  imperatorem  cum  Httoris  misit;   quos  iUe   ciun   audisset  ac  Htteras 

—  legisset,  rei  novitate  —  permotus  ad  explorandam  düigentius  insohtae  et 
numquam  prius  in  Franciam  venientis  legationis  causam  Machelmum  quendam 
de  Baioaria  cum  ipsis  legatis  ad  —  regem  Bidgaronmi  dii'exit.  Über  die 
Bidgaren  vgl.  Dum  ml  er  I,  35.  Sie  waren  nach  der  Zerstöiimg  des  Ava- 
renreichs  in  das  Land  zwischen  Donau  und  Theifs  eingedrungen  imd  hatten 
sich  im  Besitz  des  eroberten  Gebietes  dui'ch  siegreiche  Kämpfe  mit  dem  ost- 
römischen Eeiche  behauptet.  Omortag,  der  Xachfolger  Knims,  wandte  sich, 
nachdem  er  mit  Leo  Y.  einen  di'eifsigjähiigen  Frieden  geschlossen,  gegen  die 
von  den  Bulgaren  abgefallenen  Timotschaner  imd  die  unter  der  Oberhoheit  des 
fränkischen  Eeichs  stehenden  Branitschewzer.  Seine  Gesandtschaft  an  Ludwig 
bezweckte  vennutüch  die  Preisgabe  der  Branitschewzer.     S.  u.  ®,  825*. 

'*)  Ann.  laiuiss. :  Legati  romani  pontificis  (s.  o.  823'')  Romam  regressi 
eundem  vahda  iniirmitate  deteutum  ac  moiü  iam  proximum  invenenmt,  qui 
etiam,  paucis  post  adventum  iUonmi  exactis  diebus,  ^ita  decessit  (der  Todestag 
völlig  unsicher,  die  Angaben  des  Papstbuchs  offenbar  falsch,  vgl.  Jaffe,  Eeg. 
pont.  I,  320,  Simsyn  I,  212  n.  1).  Li  cuius  locum  cvmi  2  per  contentionem 
populi  (die  Angabe  der  Y.  Eugen,  c.  1  Yignoli  HI,  1  A-on  einer  einstim- 
migen Wahl  Eugens  ist  mithin  unwahr)  foissent  electi,  Eugenius  (11.)  tamen, 
archipresbiter  tituli  s.  Sabiuae,  \-incente  nobilium  paiie  subrogatus  atijue  ordi- 
natus  est  (die  Konsekration  erfolgte  vor  dem  6.  Juni,  Anc  aus  den  Akten  der 
Synode  von  Mantua  827  Mansi  XIV,  493  her^'orgeht.  vgl.  Jaffe  a.  a.  0., 
Simson  1,214  n.  5).     Cuius  rei  nuntiimi  cum  Quirinus  subdiacouus  (s.  o.  823 '^j 

—  ad  imperatorem  detulisset.  couventu  circiter  8.  Kai.  Iid.  (24.  Juni)  prouun- 
tiato  atque  Compondio  habito,  ipso  ad  brittanicam  expeditioneni  (s.  u.  ')  per  se 
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tonen.'     Empfang    einer    Gesandtsdiaft    des    ostnunisclien    Hofes: 
.  abermalige    Ernenerung  des  Friedens-  und  Freundschaftsvertrags, 


faoiondain   aniiiKi  intouto,  Hlothaiium   filiuin,   iini)oiTi  socium,   Romain   niittero 
diHiwit.  ut  vice  sua  fuactus  oa,  (juac  rt'riini  nocossitas  flagitaro  vidobatur,  fum 
novo  noutificc   popiüoiiue  roniauo   statuorot  at<iu('  linnarot.     Et  illo  qiüdcm  ad 
haec  exse*[iienda  i)ost  mediiun  Augustuni  iu  Italiani  profcctus  est.  —   lllotha- 
j  rius  vero  iuxta  patris  mandatum  Roniani  itrofoctusab  Eugcnio  pont.  honorificc 
suscipitur.     Cui  cum  iniuucta  siVn  patofacorot.  statum  ])Oi»uli  romani  ianidudum 
(luoruudam  praesulum  ijcrvorsitato  dej)ravatum  memorati  ))Outifiris  lionivula  ad- 
sonsione  ita  coiTexit,  ut  omnes  (jui  reriun  suai'um  diioptione  graviter  fueraut 
,  desolati,  de  receptione  bonoriun  suonun,  ([uae  per  illius  adveutuni  —  proveuc- 
Irat,  magnifice  sint  consolati.     Y.  Hlud.   c.  38  SS.  II ,  628:   Cum   (Hloth.)  de 
1  his   ijuae   accesserant  quereretur,    quare   scilicet  hi,   qui  imperatori  sibique  et 
I  Franois  fideles   fuei'ant.   —   perompti   fueriut  (s.  o.  823'')   et  qui  superviverent 
ludibrio    —  habereu  tur,    quare    etiam   tantae    querellac    ad  versus    Roiiiauonmi 
pontifices  iudicesque  sonarent,   repei"tum  est,   quod  quorundam  pontificum  vel 
ignorantia  vel  desidia,  sed  et  iudicum  —  inexplebili  cupiditatc  multoiiun  praedia 
iuiusto  fueriut  eonfiseata.     Ideoque  reddendo  quae  iniuste  ablata  eraut,  lllotha- 
rius  maguam  pojiulo  romauo  crea^^t  laetitiam.     Statutimi  etiam  iuxta  anticpium 
morem,  ut  ex  latere  imi)eratoris  mittereutur,  qui  iudiciariam  oxercentes  potesta- 
tem  iiLsticiam  omni  popiüo  —  aequa  lance  peuderent.     Das  Statut,   dessen  hier 
gedacht  >\'ird,  die  s.  g.  constitutio  romana  s.  Leg.  S.  11,  I,  322  f.  uo.  161. 
Mühlb acher  988.     Sie  trägt  iu  den  Codices  die  Überschrift:   Capitula,  ijuod 
d.  lllotharius  imp.   tempore  Eugenii  papc  instituit  ad  limiua  b.  Petri  ap.  lu- 
ll alt:  V.  1:  Constitutum  habeuius,  iit  omnes,  qui  sub  speciali  defensioue  d.  apo- 
stolici  seu  nostra  fueiint  suscepti,  iuipetrata  inviolabüiter  iusta  utantiu*  defeu- 
sione;  quod  si  quis  in  quocumque  hoc  contemptive  A"iolare  praesiuupscrit,  sciat 
sc  periculum  vitac  suae  esse  incui'smiini.    Xam  et  hoc  deceniinuis,  ut  d.  apo- 
stolico  in   omnil)Us  ipsi  iustani  observent   oboedieutiam   seu  ducibus  ae  iudici- 
hus  suis  (d.  h.  seinen  Beaniteu  vgl.  Gieseb recht  I  [4.  A.],  864)  ad  iustitiam 
faciendam.     In  hoc  capitulo  hat  commemoratiuii  de  viduis  et  orfauis  Theodori 
(s.  0.  823"),  rioronis  et  Scrgii  (über  die  Persönlichkeiten  luid  Schicksale  der 
beiden  Männer  fehlt  jede  nähere  Angabe,  vgl.   Simson  I,  228  n.  6).     c.  2. 
verbietet  bei   der  gesetzlichen  Strafe  für  die  Zukunft  die  "depraedationes',   wir 
sie  seither  bei  Lel)zeiten  oder  beim  Tode  eines  Papstes  zu  erfolgen  i)tlegteu. 
Quac   autem   retro  (in  früherer  Zeit)  actac  sunt,  pla(;et  nobis,  ut  per  disposi- 
tionem  nostraiu  tiant  legaliter  emendatae.    c.  3:  Voliunus,  in  electione  pontificis 
nullus   praesumat   venire  iie(]uc  liber  necjuc  servus,  qiü  ali<]uod  iiupedimeutum 
faciat   illis   solum   modo  ;K'omanis,    ([uibus   antiquitus   fuit  lousuetudo  concessa 
per  constitutiouem    sanctorum   ]tatrum   eligeudi   pontificem.     Zuwiderliandclnde 
sind  mit  Verbannung  zu  bestrafen,     c  4:   Volumus,   ut  niissi  constituantur  de 
,  parte  d.  ajiDstoUci  et  nostra,   qui  annuatim  nobis  renuntiare  valeant,   ijualiter 
]  singidi  duces  et  iudiees  iustitiam  faciant  jjopulo  et  quomodo  uostram  constitu- 
tiouem  observent.     (Jui    missi  —  piimum  ciui«tos  »lanuires,   rjui  per  neglegen- 
I  tiam   ducum  aut  iudicum   fueriut  inveuti,  ad   notitiam  d.  apostolici   deferaut  et 
'  ipse  luuim  e  duolius  eligat:   aut  statim  jter  eosdem  missos  flaut  ipsao  necessi- 
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tates  emendatae  aut  si  nou  per  nostiirm  missimi  fiat  nol)is  notum,  ut  per 
nosti-os  missos  a  nobis  directos  iterum  emendetm-.  Vgl.  dazu  die  oben  mit- 
geteilte Stelle  aus  Y.  Hlud.  c.  38.  c.  5:  Volumus,  ut  cunctus  populus  roma- 
nus  interrogetiu',  qua  lege  ^-ult  vivere,  ut  tali,  qua  se  professi  fuerint  vivere 
velle,  %-ivant.  Der  im  Fi-ankem-eiche  geltende  Grundsatz  der  Persönüchkeit  des 
Rechtes  wui'de  damit  auch  auf  die  Römer  übertragen,  vgl.  Waitz  m,  348 
n.  2,  V.  Savigny  I,  158  ff.,  Gregorovius  III,  58  ff.  c.  6  gebietet  die 
Rückgabe  der  wideixechtlich  'sub  occasione  quasi  hcentia  accepta  a  pontifice' 
in  Besitz  genommenen  Kirchengüter,  c.  7:  Verbot  der  depraedationes  inter 
confinia  nostra  (an  der  Grenze),  et  quae  factae  sunt  secundvun  legem  de  utiis- 
que  partibus  ordinemus,  ut  emendentur.  —  c.  8:  Placuit  nobis,  ut  cuncti  iudi- 
ces  sive  hi,  qui  cunctis  praeesse  debent,  per  quos  iudicaiia  potestas  in  hac 
urbe  Roma   agi   debet,    in   praesentia   nostra   veniant,    volentes    numerum    et 

'  nomina  eorum  scire  et  singulos  de  ministerio  sibi  credito  admonitionem  facere. 
c.  9  schäift  noch  einmal  Gehorsam  und  Ehrerbietimg  gegen  den  Papst  ein.   — 

I  Pauli  Diac.  contin.  rom.  SS.  rer.  langob.  203  (daraus  in  Leg.  S.  11 ,  I,  324) 
überliefert  den  Eid,  den  damals  Eugen  und  Lothar  dem  römischen  Yolke  ab- 
nahmen. Er  ist  besonders  dadui'ch  wichtig,  dafs  er  das  kaiserliche  Bestä- 
tigiingsrecht  betr.  der  Papstwahlen  anerkennt,  und  lautet:  Promitto  ego 
per  deum  omnipotentem  etc.,  quod  ab  hac  die  iu  futmoim  fideüs  ero  dominis 
nostiis  imperatoiibus  Hludowico  et  Hlotaiio  diebus  ^itae  meae,  iuxta  wes  et 
inteUectum  meum,  sine  fi-aude  atque  malo  ingenio,  salva  fide,  quam  repromisi 
domino  apostolico;  et  quod  non  consentiam,  ut  aliter  in  hac  sede  romana  fiat 
electio  pontificis  nisi  canonice  et  iuste  — ;  et  üle,  qui  electus  fueiit  me  consen- 
tiente,  consecratus  pontifex  non  fiat,  priusquam  tale  sacramentum  faciat 
in  praesentia  missi  domini  imperatoris  et  populi  cum  iuramento, 
quäle  d.  Eugenius  papa  sponte  pro  conservatione  omnium  factum 
habet  per  scriptum.  Aus  den  letzten  Worten  ist  zu  schliefsen,  dafs  Eugen 
vor  seiner  Konsekration  oder  wenigstens  bald  nach  derselben  dem  Kaiser 
schiifthch  sich  an  Eides  Statt  zur  Anerkennung  der  kaiserlichen  Hoheitsrechte 
verpflichtete;  vgl.  Leibniz  I,  355  f.,  Simson  I,  214.  230  f.,  Hinschius, 
Kirchenrecht  I,  233  ff.,  Richter-Do ve,  Kü-cheni-echt  (8.  A.)  404  n.  7, 
Ficker,  Foi-sch.  ziu- Reichs-  und  Rechtsg.  It.  11,  354  ff.,  Lorenz.  Papstwahl 
und  Kaisertum  (Berl.  1874)  47  ff.,  Gregorovius  HE,  62,  Rcumont  11.  193, 
Baxmann  I,  332  ff.,  Mühlbacher  988  a.  E.  Die  bisher  von  mancher  Seite 
bezweifelte  Echtheit  des  sacramentum  romaniun  kann  nunmehr  als  erwiesen 
betrachtet  werden,  nachdem  Sickel  die  Echtheit  des  pactum  Ottonis,  dem 

I  auch  die  Eidesformel  mit   gelingen  Abänderimgen  eingefügt  ist,   mit  unantast- 

I  bai'en  Grimden  er^^'iesen  hat.  —  Lothai"  kehlte  825  zu  seinem  A'ater  zurilck, 
der  sich  damals  gerade  zu  Remiremont  in  den  Yogesen  aufhielt ;  ann.  lauiiss.  825, 
Y.  Hlud.   c.  38.     Auf  der  Rückreise  hielt  er  im  Mai  zu  Corte -Olona  eine  mit 

,  einer  Synode  verbundene  Reichsversammlimg,  auf  welcher  zwei  geistliche  und 
ein  weltliches  Kajntular  beraten  wurden.  Leg.  S.  11,  I.  326  ff.  no.  163.  164.  165. 
Mühlbacher    901.   992.   993.      Sie    sind    ein  Zeugnis    von    dem    Yeifall,    in 
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schewzer,   die  über  bulgarisclie  Anj^riftb  Beschwerde  führt,  durch 
den  Kaiser  in  Aachen."     Überfall  zweier  von  einem  Zuge  gegen 


welchem  sieh  Italien  zu  jener  Zeit  befand,  und  von  dem  enisten  Streben 
Lothare,  seiner  Aufgabe  gtnecht  zu  werden,  besondere  Erwähniuig  verdient 
(^  6  des  capitulare  olonncnse  ecclesiasticum  primuni,  welches  die  Hebung  des 
tief  gesunkeneu  geistlichen  Unterrichts  bezweckt:  De  doctrina  —  quac  ob 
nimiani  incuriam  atque  igua^^am  quorundani  praepositorum  cunctis  in  locis 
est  funditus  extiueta,  placuit,  ut  —  al)  liis.  qui  nostra  dispositione  ad  doccndos 
aUos  per  loca  deuoniinata  sunt  coustituti,  maxinium  dotur  studium,  qualiter 
sibi  conunissi  scolastici  proficiant  atque  doctrinae  insistant.  Es  werden  darauf 
8  Scliuloi-te  genannt:  Pavia,  Turin,  Creinona,  A'^crona,  Yicenza,  Florenz,  Fenno 
und  Cividale  imd  jedem  derselben  eine  Anzahl  Städte  als  Schulbezirk  zuge- 
wiesen. Dadurch  sollte  eri-eicht  werden,  ut  difficultas  locorum  longe  jxjsito- 
rum  ac  paupertas  uulli  foret  excusatio.  Vgl.  Giesebrecht,  De  litterarum 
studiis  apud  Italos  p.  10,  Sinison  I,  237. 

'■)  Die  Zeit  des  bretonischen  Feldzugs  bestimmt  sich  aus  den  Urkunden; 
am  16.  August  vollzog  Ludwig  zu  Comi)iegne  eine  Urkunde  für  Abt  Smarag- 
dus  von  S.  Mihiel,  Mühlbacher  764,  am  20.  Sept.  bestätigte  er  zu  Kennes 
einen  zwischen  Abt  Ililduin  von  S.  Denis  mit  einem  gewissen  Adalung  abge- 
schlossenen Tauschvei-trag,  Mühlbacher  766.  Von  Kennes  aus  wurde  dann 
der  Feldzug  angetreten.  Vgl.  ann.  lauriss. :  imperator  —  iter,  (]uod  in  Brittan- 
niam  facere  paraverat,  propter  fameni,  quae  adhuc  praevaüda  erat  (vgl.  ann. 
s.  Emm.  ratisp.  mai.  SS.  I.  93:  hiemps  magnus,  similiter  siecitas  grandis  et 
famis  valida),  usque  ad  initium  autumni  adgredi  distulit:  tum  demum  adunatis 
undique  omnibus  copiis  Kedonas  civitatcni  (Kennes)  tenninis  Brittanniac  couti- 
guam  venit  et  inde,  diviso  in  3  partes  exercitu  duabusque  partibus  filiis  suis 
Pippino  (Unterbefehlshaber:  Graf  Hugo  von  Tours  [vgl.  Simson  I,  217  ii.  6j 
und  Helisachar.  Erm.  Nig.  1.  TV,  v.  125  f.  SS.  II,  .")03)  et  Hludowico  (Unter- 
befehlsliaber:  die  Grafen  Lambert  von  Nantes  und  Matfritl  von  Orleans)  tra- 
ditis  tertiaque  secum  retenta,  Brittanniam  ingressus  totam  —  devastavit;  con- 
sumptisque  —  40  vel  eo  amphus  diebus,  acceptis  quos  —  imperaverat  obsidibus, 
Katumagum  civitatem  (Ronen),  ul)i  coniugem  se  o])eriri  iusserat  (dai'aus  ergiebt 
sich  nicht,  wie  Simson  T,  216  meint,  dafs  Ludwig  auf  dem  Einmarsch  in  die 
Bretagne  Kouen  berührt  und  dort  die  Gemahlin  zurückgelassen  habe),  a.  d. 
15.  Kai.  Dec.  (17.  Nov.)  reversus  est.  Vgl.  Erai.  Nig.  1.  IV,  v.  113  —  146 
SS.  II,  503.  Ermoldus  Nigellus  nahm  selbst  im  Gefolge  Pippins  am  Feldzug 
teil,  ohne  aber,  wie  er  selbst  gesteht,  jemandem  wehe  zu  thim,  v.  135  ff.: 
Huc  egomet  scutum  humeris  ensemque  revinctum  |  Gessi,  sed  nemo  me 
feriente  dolet.  |  ripjiin  hoc  aspicicns  risit,  miratur  et  infit:  |  Cede  armis  frater; 
littoram  amato  magis.  Theg.  c.  31  SS.  II,  597  erwähnt  den  Feldzug  nui-  kurz. 
V.  Illud.  überhaupt  nicht.  Dafs  sich  der  Zug  gegen  "Wihomarch  richtete, 
geht  aus  ann.  lauriss.  825  hervor,  s.  u.  825''. 

'')  Ann.  lauriss.:  —  illuc  (Ronen)  legatos  Michaelis  (11.)  in\i»eratoris  (pii 
ad  eum  mitteliantur  sibi  occunvrc  iussit,  cum  (luilnis  et  Fortunatus  patriarcha 
Veneticonim  regi'cssus  vgl.  821"  (das  Schreil)en  Michaels  imd  seines  Sohnes 
Theojihilos  an  Ludwig,  "den  rulimreiclien  König  der  Franken  und  Langobarden 
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cesvalles/ 


und  sogeuanntcQ  Kaiser  dei-selben'  [vocato  eorum  impeiatori] ,  v.  10.  Apr. 
Mansi  XIY,  414  bezeichnet  Fortunatus  geradezu  als  einen  Mitgesandten)  ad  eins 
venit  praesentiam.  Sed  legati  imperatoris  litteras  et  munera  defereutes  pacis 
confirmandae  causa  se  missos  esse  dicentes  (vgl.  die  Worte  des  Briefes: 
per  has  nostras  veras  et  fideles  sillabas  coiToboramus  et  confirmamus  priorem 
paceni  et  amicitiam  iuter  vos  et  nos  constitutam,  s.  o.  815''.  814'')  pro  For- 
tunato  nihil  loc-uti  sunt;  inter  caetera  tarnen  ad  legationem  suam  pei-tinentia 
quacdam  de  imagiuum  veneratione  (ausfühi-Lich  handelt  über  die  Erneue- 
rimg des  Bilderstreites  das  Schreiben  der  Kaiser;  vgl.  dazu  He  feie  IV  [2.  A.] 
38  f.,  Simsou  I,  218  ff.)  protulerunt,  propter  quae  se  Romam  ire  atque 
apost.  sedis  praesulem  consulere  debere  dixerunt.  Quos  cimi  —  absolveret, 
Eomani  —  ducere  iussit  (ihre  Geleiter  waren  vermutlich  Bischof  Frechulf  von 
Lisieux  und  Adegar.  He  feie  und  Harnack  66  auf  Grund  von  syn.  paris. 
Mansi  XIV,  422).  Fortimatum  etiam  de  causa  fugae  ipsius  percoutatus  ad 
examinandimi  eum  romano  poutifici  diiexit,  vgl.  Harnack  65  n.  2.  Xach 
venetianischen  Chroniken  (Joh.  chron.  Tenet.  SS.  VII,  16,  Andi-.  Dand.  chrou. 
Muratori  SS.  XII,  168)  ist  Fortunatus  bald  nachher  gestorben.  —  Über  die 
Fi-age  der  Bilden-erehnmg  wurde  im  folgenden  Jahre  auf  einer  Sjmode  zu 
Paris  verhandelt.  Während  der  Papst  auf  dem  vom  apostohschen  Stuhle  ein- 
mal eingenommenen  Standpimkte  behante  und  füi'  den  Kultus  der  Bilder  sich 
aussprach,  erklärten  sich  die  Bischöfe  für  die  im  fränkischen  Reiche  gültige 
und  von  Karl  d.  Gr.  immer  festgehaltene  gegenteihge  Ansicht,  dafs  die  Bilder 
i  nur  als  Erinnerimgszeichen  zu  betrachten  seien,  nicht  aber  adoriert  werden 
düi-ften,  xmd  redigierten  eine  Sammlimg  von  Stellen  aus  der  h.  Schrift  und 
den  Kirchenvätern,  die  ihr  Urteil  rechtfertigten.  Die  Akten  der  sjtj.  paiis.  s. 
bei  Mansi  XIV\  421  ff.;  ausführüch  handeln  über  dieselbe  He  feie  IV,  40  ff., 
Simson  I,  248  ff.  Ihre  Arbeit  hefs  die  Synode  durch  die  Bischöfe  Hahtgar 
von  Cambray  und  Amalar  (welcher  Diözese  er  vorstand,  ist  imbekannt,  vgl. 
I  Simson  I,  249  n.  2)  den  Kaisern  Ludwig  und  Lothar  überreichen,  die  nun 
I  ihrerseits  den  Versuch  machten,  dui'ch  bescheidene  Vorstellungen  den  Papst 
1  von  der  Schiiftmäfsigkeit  der  fränkischen  Anschauimg  zu  überzeugen;  s.  die 
I  Instruktion,  welche  sie  den  zu  Gesandten  an  den  apostolischen  Stuhl  bestimm- 
ten Bischöfen  Jeremias  von  Sens  imd  Jonas  von  Orleans  mitgaben ;  Mansi 
XV,  2,  435  Mühlbacher  794  und  ihr  Schi-eiben  an  den  Papst  Eugen  Mansi 
XV,  2,  437  Mühlbacher  795.     Über    den  Erfolg    dieser  Sendung   verlautet 

I  nichts,   Simson  I.  251. 

I 

j  ^)  Ann.  lauiiss. :    In  Aachen,    wohin    sich    der  Kaiser    von  Kouen    ziun 

i  Winteraufenthalt  begeben  hatte,  wai-d  ihm  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres 
gemeldet,  quod  legati  regis  Bulgarorum  essent  in  Baioai-ia;  quibus  obviam  mit- 
tens,  ipsos  quidem  usque  ad  tempus  congi-uum  ibidem  fecit  opeiiri.  Caetenmi 
legatos  Abodritoriun,  qui  vulgo  Praedenecenti  vocantui-  et  contermini  Bulgaris 
Daciam  Daniibio  adiaceutem  ineolimt  (s.  o.  SIS""),  —  ilico  venire  iiermisit.  Qui 
cum  de  Bulgaronmi  —    iufestatione    quererentiu-   (s.  o.  *)   et  contra  eos  auxi- 
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825  j  Yoi-samniluiic:  zu  Aachen:  Empfang  der  bulgarischen  Gesandt- 
!  Schaft,"  Huldigung  der  bretonischen  Grofsen.''  Im  August  Keichs- 
'  vei"sammlung  zu  Aachen:  Gesandtschaft  aus  Dänemark,  Entsendung 

Ludwigs  des  j.  nach  Bayern,  mutmafslicher  Erlafs   der  s.  g.  pre- 

locutio   d.   Hludowici  imperatoris." 


825 


liiiin  sibi  fern  doposcerent ,  douuim  iro  atque  iterum  ad  teinpus  Bulgaroruin 
legatis  constitutiun  redire  iussi  sunt;  vgl.  825*. 

*)  Aun.  lauriss. :  Aeblus  ot  Asinarius  coinites  cum  copiis  Wasconum 
(V.  fUud.  c.  37:  ciun  magnis  copiis)  ad  Panipilonam  missi,  cum  peracto  iam 
sibi  iuiuucto  negotio  (worin  ihr  Auftrag  bestand,  sagen  die  Annalen  nicbtj 
revexierentui".  in  ipso  Piriuaei  iugo  (und  zwar  im  Thale  von  Roncesvalles,  dem 
Bort  Schezar  der  Ai'aber,  vgl.  Funck  256  n.  5,  Aschbach,  Ommaijaden 
I,  243,  Simsou  I,  224)  perfidia  montanorum  (nach  arabischen  Quellen  führten 
arabische  Walis  den  Überfall  aus)  in  insidias  deducti  ac  circumvoati,  capti  sunt 
et  copiae  —  ])aene  usf|ue  ad  interaicionem  deletae :  et  Aeblus  quidom  Cordubani 
missus,  Asinarius  vero  misericordia  eorum,  qui  eum  ceperant  (V.  Hlud. :  tani- 
quam  qui  cos  adfmitate  sanguinis  tangerct),  —  donium  redire  pcrmissus  est. 

")  Aun.  lauiiss. :  —  iinperator  —  logatos  Bulgaroruin  (s.  o.  824")  cü'ca 
medium  Maium  Aquasgiani  venire  praecepit.  Nam  sie  iUo  reverti  statuit  (er 
hatte  sich  bei  Beginn  dos  Frühhngs  von  Aachen  zur  Jagd  nach  Nimwegeu 
begeben),  habiturus  ibi  conventum,  quem  de  Brittania  regressus  (824 *=)  eo  se 
tempore  ibidem  habere  velle  optimatibus  indicaverat  (danach  scheint  es  keine 
allgemeine,  sondern  nur  eine  engere  Versammlung  gewesen  zu  sein,  vgl.  Sim- 
son  I,  235  n.  4).  Quo  cum  —  fuisset  rcversus,  bulgaricam  legationcm  audi- 
vit;  erat  enim  de  terminis  ac  finibus  inter  Bulgaros  ac  Francos 
constituendis  (s.  o.  824").  —  Imjjcrator  —  audita  Bulgaroruni  legatione  per 
eosdem,  qui  ad  eum  missi  fuerant,  logatos  regi  eorum  (Omortag)  missis  litteris 
prout  videbatur  respondit.  V.  Hlud.  c.  39:  Ab  hoc  convontu  (der  Verfasser 
der  V.  Hlud.  meint  an  dieser  Stelle  fiilschhch  die  Keichsversammlung  des  Monats 
August,  welche  von  bulgaiischen  Gesandten  gar  nicht  besucht  war)  regredicn- 
tibus  Bulgarorum  missis  literasqut;  deferontibus  imperatoris,  rcx  eoiimi  minus 
gi-ate  quae  scripta  sunt  tulit,  co  <iuod  jietita  non  ini»etrarit,  vgl.  anu.  lauriss. 
826  u.  826". 

'')  Ann.  lauriss.:  Adfueruut  in  eodem  convontu  paene  onines  Brittaniac 
primores,  inter  quos  et  "Wihomarcus,  qui  pertdia  sua  et  totam  Brittaniaij^  cou- 
tui'baverat  et  obstinationc  stultissima  ad  memoratam  expeditionem  (s.  o.  824'') 
—  imi)eratoris  animum  provocaverat,  tandem  —  ad  fidcni  irnjicratoris  ut  ijise 
dicebat  venire  non  dubitavit.  Der  Kaiser  gewährte  ihm  Verzeihimg,  doch 
Itrach  W.  di«-  Treue,  indem  er  alsbald  nach  seiner  Ixüekkelir  ]iUindernd  in  die 
Besitzungen  seiner  Nachbarn  einbrach,  donee  ab  liominibus  Landberti  comitis 
(von  Nantes)  in  domo  propria  circumventus  atque  intcrfectus  est.  Vgl. 
V.  Hlud.  c.  3*J. 

')  Ann.  lauriss.:  Imperator  —  dimisso  eonventu  in  Vosegum  a<l  Ivumciiii 
montcm  (Kemiremont)  venandi  gratia  jnofeetus,  liluim  suum  Hlotharium  e.\  Italia 
regressum  ibique  ad  se  venientem  suscepit  (s.  o.  824''  a.  E.),  ac  peracta  veua- 
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tione  Aquasgraui  redieus  generalem  popiüi  sui  convcntuin  —  mense  Augusto 
habuit.  In  quo  couventu  inter  ceteras  legationes  —  etiaui  et  filionim  Godofiidi 
de  Nordmannia  legatos  alldi^•it  ac  pacem,  quam  idem  sil)i  daii  petebaiit,  ciuii 
eis  in  niarca  eoruiu  mense  Octobrio  confii-mari  iussit,  completisque  omnil:»us 
negotüs,  quae  ad  illius  conventus  lationem  peitinere  videbantiu',  No^iomagum 
cum  filio  maiore  secessit,  minorem  vero  filirun  suimi  IIludo\\'iciun  in  Baioariani 
dii'exit.  Bayern  stand  seitdem  unter  der  direkten  YeiT\altiuig  IAld^^•igs.  Dümm- 
1er  I,  27,  Simson  1,241;  doch  scheint  Ludwig  erst  im  Fiübjabi-e  sieb  dabin 
begeben  zu  haben,  wenigstens  begegnet  uns  söin  Xame  zuerst  in  einer  bajii- 
schen  TJrk.  vom  S.  Jimi  826  Dümmler  a.a.O.  n.  28  —  30,  Mühlbacher  TTS"". 
—  Lothai-s  Name  wurde  seit  dem  Aachener  Tage  in  den  ürkimden  des  Vaters 
an  zweiter  Stelle  mitgenannt;  doch  muls  dahingestellt  bleiben,  ob  dieser  Mafs- 
regel  ein  fönnhcher  BeschluJs  der  Eeichsversammlimg  zu  Giimde  lag,  wie 
Sickel  I,  268  n.  4  anzunehmen  geneigt  ist.  Ygl.  Simson  I,  240  n.  5, 
Dümmler  a.  a.  0.  n.  27,  Mühlbacher  773'=.  994^ 

Simson  I,  241  vemiutet,  wie  schon  vor  ihm  Le  Cointe  "NTI,  738  (vgl. 
Leibniz  I.  363),  dafs  auf  diesem  Reichstage  die  s.  g.  prelocutio  d.  Hludo- 
wici  imp.  ad  episcopos  et  omnem  populum  Leg.  S.  IT,  I,  303  ff.  n.  150, 
Mühlbacher  774  erlassen  worden  sei,  deren  äufserste  Zeitgi'enzen  823  imd 
827  sich  dadui'ch  bestimmen,  dafs  in  c.  6  der  Yersammlxmg  zu  Attigny  von 
822  gedacht  wird  und  dafs  das  Kapitular  in  die  827  vollendete  Sammlung  des 
Ansegis  Aufnahme  gefunden  hat.  Die  Ei-wäbnimg  eines  'ini  letzten  Jahre' 
stattgefundenen  Feldzugs  in  c.  16  kann  nicht  beziehimgslos  sein,  wie  Bore- 
tius  meint,  sondern  darf  nüt  grofser  Wahrscheinlichkeit  auf  den  bretoni- 
schen Feldzug  des  J.  824  bezogen  werden.  Gegen  Pertz'  Vermutung  (Leg. 
I,  242),  dafs  das  Kapitular  schon  auf  der  Maiversammlimg  erlassen  sei,  macht 
Simson  I,  241  n.  12  mit  Recht  geltend,  dafs  jene  nur  ein  conventus  der 
Grofsen,  keine  allgemeine  Reichsversammlung  wai\  Das  Kapitular  zer- 
fällt in  2  Teile,  c.  4  — 15  und  16  —  26;  c.  1  —  3  enthalten  die  Beweggriinde, 
die  Ludwig  ziun  Erlafs  dieses  Kapitulars  bestimmten;  c.  4 — 6  mahnen  die 
Bischöfe  zu  ti'euer  Erfüllimg  der  ihnen  obliegenden  geistlichen  Pflichten  sowie 
zur  Enichtung  von  Schiden,  sicut  nobis  praeterito  tempore  ad  Attiniacum  pro- 
misistis  et  vobis  iniimximus  (s.  o.  822*).  c.  7  u.  8  sind  an  die  Grafen  gerich- 
tet, denen  unter  Hinweis  auf  den  von  ihnen  geleisteten  Treueid  die  gewissen- 
hafte Handhabimg  von  Frieden  und  Recht  innerhalb  ihi'er  Amtssprengel 
eingeschärft  wird.  c.  9  mahnt  die  Laien  zui-  Ehrfm-cht  gegen  die  Priester, 
zum  Besuch  der  Predigt,  ziu-  Beobachtung  der  Fastengebote  und  zur-  Sonn- 
tagsheiligung, e.  10:  Äbte  imd  Laien,  welche  Klöster  vom  Könige  zu  Lehen 
haben,  soUen  für  die  Aufrechterhaltimg  der  Elosterzucht  Sorge  tragen,  c.  11: 
Bischöfe,  Äbte,  kgl.  VassaUen  und  alle  Getreuen  sollen  die  Grafen  bei  Aus- 
übung der  Rechtspflege  unterstützen,  c.  12  emiahnt  Bischöfe  und  Äbte  zu 
einti-ächtigem  Leben  unter  sich  imd  mit  andern  Getreuen,  c.  13:  Omnibus  — 
generahter  dicimus,  ut  caiitatem  et  pacem  ad  invicem  habeatis  et  generalem 
iussionem  nostram  generaliter  observare  decertetis  et  missis  nostris  —  nostri 
honoris  causa  honorem  exhibeatis  et  —  ea  quae  per  illos  iniimgimus  agere  non 
neglegatis.  c.  14:  —  volumus  studere  aut  per  clamatores  aut  per  alia  quaeU- 
bet  ccrta  incütia  aut  per  missos  uostros  —  quaüter  imusquisque  in  hoc  ccrtare 
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studuorit.  et  per  fommiine  testimonium  i.  o.  episcoponini  de  comitibus,  comi- 
tum  de  ejnscopis  comperire,  qualiter  seil,  coiiiites  iustitiain  diligant  et  faciant 
et  fjuam  i-eligiose  ejjiscopi  conversentur  et  praedicent  — .  c.  15:  Alles  was 
'aut  ad  iuhouorationem  regui  aut  ad  commune  damnum'  gereicht  und  ohne 
Eingreifen  dos  Königs  nicht  abgestellt  werden  kami,  soll  unvenveilt  zui"  Kennt- 
nis desselben  gebracht  werden.  IVr  ■_'.  Teil.  ••.  10  —  26,  ist  mehr  im  Ton  des 
liesetzcs  als  der  Mahnung  und  IJittc  gehalten  und  betiiflt  in  der  Hauptsache 
weltliche  Verhältnisse.  Wir  heben  hervor:  c.  16:  De  pace  vero  in  exercitali 
itinere  servanda  usque  ad  marcham  hoc  omnibus  notum  fieri  volumus,  quod 
quicirnique  auctorem  damni  sibi  praeterito  anno  (s.  o.)  inlati  nominatim  cogno- 
scit.  ut  iustitiam  de  illo  quaerat  et  aicipiat.  c.  17  macht  die  Seniores  für  die 
Ausschreitungen  ihrer  Vassalleu  verantwortlich,  c.  18:  De  inhonoratione 
quoque  regis  et  regni  (s.o.  c.  15)  et  mala  fama  in  exteras  nationes  dispersa 
proi»ter  neglegentiam  eonmi,  qui  legationes  ad  nos  dii'ectas  in  suis  mansionibus 
aut  male  recipiant  aut  constitutam  a  nobis  expensam  (vgl.  capitulare  missorum 
819  c.  29  I^g.  S.  n,  I.  291)  nou  tribuunt  aut  parvareda  (Vorspann)  dare 
nolunt  aut  fui-to  aliquid  eis  subripiunt  aut  —  apeiias  violentias  —  in  ipsis 
exercei'e  uon  pertimescunt,  hoc  omnibus  notum  esse  volumus,  quod  quicumque 
ex  bis,  qui  honores  nostios  habent,  abhinc  hanc  neglegentiam  emendare  uon 
certaverit  —  et  honorem  nostrum  et  regni  nobis  commissi  custodire 
contempserit,  nee  nostrum  nee  regni  nostri  honorem  ulteiius  volumus  ut 
habeat.  Jeder  soll  die  Venvalter  seiner  Güter  anweisen,  ut,  (iuandocum([ue 
et  undecumque  legatio  advenerit  et  aut  litteras  aut  missum  nostrum  vlderiut, 
honorifice  illum  in  omni  loco  imyerii  nostri  propter  nostrum  et  totius 
regni  honorem  omnes  susciperc  valeant.  c.  20:  De  moneta  vero,  unde 
iam  jier  3  annos  et  ammonitionem  fecimus  et  tempus,  quando  luia  teneretur 
et  aliae  omnes  cessarent,  constituimus  (das  betr.  Kapitular  ist  nicht  erhalten), 
hoc  et  omnibus  notum  esse  volumus,  quoniam  —  spatium  usque  ad  missam 
s.  Martini  (11.  Nov.)  dare  decrevimus,  ut  unusquisque  comitum  in  suis 
ministeriis  de  hoc  iussionem  nostram  tunc  possit  habere  adinpletam;  quatenus 
ab  illa  die  non  alia,  sed  illa  sola  i)er  totum  regnum  nostinun  ab  omnibus 
babeatiu"  — .  Nach  dem  11.  Nov.  sollen  Missi  ausgesandt  werden,  um  sich  über 
die  Befolgung  des  Gebotes  Gewifsheit  zu  verschaffen.  —  Ut  autem  iussio  nostra 
in  hac  re  citius  injjleatur,  volumus,  ut,  quicumque  ab  illa  die  alium  denarium 
ncgotiandi  causa  protulerit.  a  comite  et  ministris  eins  auferatur  ab  eo.  —  Im 
Anschlufs  an  dieses  Kapitular  findet  sich  in  der  Sammlung  des  Ansegis  eine 
Instruktion  für  die  ilissi  mit  namentlicher  Auffühi-ung  derselben  und  ihrer 
Sendbezirke,  Leg.  S.  U,  I,  308  f.  no.  151  Mühlbacher  775,  die  so  viel- 
fach auf  das  vorhin  besprochene  Kapitular  Bezug  nimmt,  dafs  an  einem 
direkten  Zusammenhang  zwischen  beiden  Stücken  kaum  zu  zweifeln  ist.  Das 
in  der  Ausgabe  von  Pertz.  I^eg.  I.  247  dieser  Instruktion  angehängte  c.  4 
wird  mit  Ivecht  von  Boret  ins  Leg.  S.  II.  I,  309  uo.  152  und  von  Mühl- 
bacher  a.  a.  0.  als  eine  besondere  Instruktion  behandelt,  da  der  Inhalt  teil- 
weise mit  dem  von  c.  2  und  3  jener  ereten  Instruktion  übereinstimmt.  Der 
Kaiser  scheint  mit  den  Ergebnissen  der  ersten  Legation  nicht  zufrieden  gewesen 
zu  sein  und  sah  sich  deshalb  veranlafst,  abennals  Missi  nüt  ähnlichen 
Auftragen    auszusenden.      Vgl.    auch    Simson    I,    245  f.    —     Über    die   am 
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826  Ein  bulgarischer  Gesandter  überbringt  ein  auf  endliche  Yor- 
nahme  der  Grenzregiilieriing  dringendes  Schreiben  des  Bulgaren- 
khans, ^rd  jedoch  ohne  Antwort  entlassen.*    Pippin  am  Hofe  von 

I  Aachen  behufs  Beratung  von  Malsregeln  zum  Schutze  der  Grenzen 
gegen  die  spanischen  Saracenen.''  Anfang  Juni  Versammlung  zu 
Ingelheim:  Empfang  verschiedener  Gesandtschaften,  darunter  einer 
päpstlichen  und  einer  dänischen.  Ceadrag  und  der  Sorbe  Tunglo, 
über  welche  vor  dem  Kaiser  Klage  erhoben  wiu-de.  werden  auf 
die  nächste  Keichsversammlung  zur  Verantwortung  entboten :  Hul- 

!  digung  bretonischer  Grofser;  der  Kaiser  erteilt  dem  venetianischen 
Presbyter  Georg  die  Erlaubnis  zum  Bau   der  ei-sten  "Wasserorgel 

|im  fränkischen  Reiche/     Taufe  des  Dänenkönigs  Harald  zu 


826 


1.  November    zu  Paris    ztisammentretende  Synode    in  Sachen    der  Bilderfrage 
s.  0.  824  ^ 

*)  Ygl.  825  *.  —  Ann.  lauriss. :  Cum  regi  Bulgai^oi-um  legati  sui  quid  ege- 
rint,  renunciassent ,  iterum  eum.  quem  primo  miserat^  (V.  Hlud.  c.  39:  cum 
quadam  .stomachatione)  ad  imperatorem  (nach  Aachen)  cum  Htteiis  remisit. 
rogans,  ut  sine  morarum  interpositione  terminorum  definitio  fieret. 

■  vel  si  hoc  uon  placeret.  suos  quisque  tenninos  sine  pacis  foedere  tueretur. 
Cui  imperator,  quia  fama  erat  Bidgai'onim  regem  a  suo  quodam  optimate  aut 
regno  pulsum  aut  interfectum,  respondere  distulit;  üloque  expectare  iusso 
propter  famae  certitudinem  comperiendam  Bertiicum  palatii  comitem  ad  Bal- 

'  dricum  (von  Friaul,  s.  o.  /SlO")  et  Geroldum  (von  der  Ostmai-k)  comites  et 
avarici  limitis  cu.stodes  in  Carantanorum  pro%-inciam  misit.  qui  cimi  revefsus 
mhü  ceiti  super  his  quae  fama  ^-ulgave^at  reportasset .  imperator  legatimi  — 
sine  litte ris  remeare  fecit. 

^)  Ann,  lamiss. :  —  Pippinus  rex  —  ut  iussus  erat  cum  suis  optimatibus 

'  et  hispanici  limitis  custodibus  ciix-a  Kai.  Febr.  Aquasgi'ani  —  venit.  cimi  qui- 
bus  cimi  de  tuendis  contra  Sanacenos  occidentahum  paiüum  finibus  esset  — 
dispositum.  Pippinus  in  Aquitaniam  regi-essus  aestatem  in  deputato  sibi  loco 
transegit.  Ygl.  Y.  Hlud.  c.  40:  Cui  ab  imperatore  commendata  cura,  ut  para- 
tus  esset,  si  quid  ex  paiübus  Hispaniae  novi  oiii'ehir.  quahter  ob-siare  posset, 
regressus  est. 

*^)  Ann.  lauriss.:  Imperator  vero  medio  mense  Maio  Aquis  egi'essus  circa 
Kai.  lunii  ad  Ingüunheim  venit  habitoque  ibi  conventu  non  modico  multas  et 
ex  diversis  terrarum  partibus  missas  legationes  audivit  et  absolvit.  Inter  quas 
praecipua  caeterisque  praeminens  erat  legatio  s.  sedis  apost.  —  qua  fimgeban- 
tm-  Leo  centumcellensis  (Ci\-itavecchia)   ep.   et  Theofikctus  uomendator   (ihre 

;  Anwesenheit  wird  mit  der  Frage  der  Bilderverehrung  in  Zusammenhang  stehen) 
! 

1)  Danach  mülste  man  annehmen,  dafe  die  zu  824 e  825»  erwähnte  Gesandtschaft  der  Bnlgaren  nur  aus 
einem  einzelnen  bestand ;  doch  haben  -vrir  es  wohl  blofs  mit  einem  ung-enanen  Ausdruck  in  den  Annalen  zu 
thun;  vielleicht  wurde  nur  der  Führer  der  ersten  Gesandtschaft  mit  Ül>erbringung  der  Antwort  auf  das 
Schreitien  des  Kaisers  beanftraet. 
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Mainz;  den  rückkehreiiden  begleitet  als  Gehilfe  Ebos  iu  der  Älis- 
sion  Ansgar,  'der  Apostel  des  Nordens.'*'     Aufstand  des  'Goten' 


et  de  pai-tibus  transmaiinis  Dominicus,  abbas  de  monte  Oliveti  (Ölberg),  legati 
quoque  filiorain  Godofridi,  regis  Danoi-um,  pacis  ac  foederis  causa  directi  (s.  o. 
825'')  et  de  Selavonun  regionibus  quidam  AI)odritoruin  ])riniores  Ceadraguni 
ducem  suum  acousantes  (s.  o.  823  ''•  •").  Accusabatur  et  Tunglo,  iinus  de  Sora- 
borum  iirimoi-ibus,  qixod  et  ipse  ditto  audions  non  esset.  Quorum  utriqui' 
denuntiatum  est,  quod  si  medio  Octobvio  ad  imperatoris  generalem  conveutuin 
venire  distulisset,  —  peiüdiae  suae  poenas  esse  datiu'uni.  Venerunt  et  ex 
Brittonum  primoribus,  quos  illius  liniitis  custodes  adducere  volueruut.  (Ob 
damals  bereits  dem  Brctoncn  Xomiuoi  die  HeiTSchaft  iu  der  Bretagne  unter 
Oberhoheit  des  Kaisers  übergeben  -wurde,  -wie  man  wohl  auf  Grand  von  Kegino 
837  SS.  I,  567:  et  Numeuoio  apud  Ingelenlieim  ab  imperatore  ducatus  ipsius 
gentis  traditui-  angenommen  hat,  mufs  dahingestellt  bleiben;  zum  ersten  Male 
erscheint  er  in  einer  Urk.  vom  18.  Juni  834  als  missus  imijeratoris  Loduici. 
s.  Simson  I,  256  n.  3.).  Auch  der  eben  getaufte  Däueuküuig  Harald  (s.  u.  ^) 
wohnte  mit  seiner  Gattin  und  einer  grofsen  Zahl  Dänen  dem  Konvent  bei. 
Baldricus  vero  et  Geroldus  comites  ac  pannonici  ümitis  praefecti  in  eodem  con- 
ventu  adfueiTint  et  adhuc  de  motu  Biügaronun  adversuni  nos  nihil  se  sentü-e 
posse  testati  sunt.  Mit  Balderich  kam  ein  veneüanischer  Presbyter  Georg,  qui 
se  organmn  (Orgel)  facere  posse  asserebat,  quem  Imperator  Aquasgrani  cum 
Thancolfo  sacceUario  misit,  et  ut  ei  omnia  ad  mstrumentum  efficiendiun  neces- 
saria  praeberentur  impera\-it  (vgl.  Emh.  translat.  s.  Marcelhni  et  Petri  c.  75 
Einh.  Opera  ed.  Teulet  ü,  340:  [Georgius]  qui  in  aquensi  palatio  organmn 
quod  graece  hydravdica  [Wasserorgel;  vgl.  über  die  griechischen  Wasserorgeln 
Ammian.  Marceil.  XIY,  6,  18  und  speziell  über  die  in  Aachen  aufgestellte 
Bock  in  d.  Jhrb.  des  Vereins  v.  Alteiiumsfr.  im  Eheiul.  Y,  155  f.]  vocatur 
mirifica  arie  composuit).  Condictoque  ac  pronuntiato  ad  medium  Octobrium 
generali  conventu  —  ipse  trans  Rhenura  ad  vülam  —  Salz  (Königs  hofen)  — 
cum  suo  comitatu  profectus  est.  —  Xach  den  Annalen  mit  mancherlei  willkür- 
lichen Änderungen  oder  Zusätzen  Y.  Hlud.  c.  40. 

•*)  Ann.  laiu'iss. :  —  Ilerioldus  ciun  uxore  et  magna  Dauorum  multitudine 
veniens  Mogontiaci  (nicht  zu  Ingelheim,  wie  Theg.  c.  33  sagt)  apud  s.  Alba- 
num  ciun  his,  quos  secum  adduxit,  baptizatus  est  (vermutlich  am  24.  Juni, 
s.  Simson  I,  2.59  u.  1)  multisque  mimeribus  —  donatus  per  Frisiani,  qua 
venerat  via,  reversus  est.  In  qua  i)rovincia  unus  comitatus,  qiü  Hriustri  voca- 
tur (am  buken  Ufer  der  "Wesermündung  Förstemann,  Ortsn.  839),  eidom 
datus  est,  ut  in  eum  se  cum  rebus  suis,  si  necessitas  exigeret,  recipere  potuis- 
set.  (Vgl.  V.  Hlud.  c.  40:  Verens  —  Imperator,  ne  ob  tale  factum  [d.  li. 
wegen  der  Annahme  des  Christentums]  negaretur  ei  habitatio  soli  natu- 
ralis, dedit  ei  quendam  comitatum  iu  Fresia,  cuius  vocabiUum  est  Riustri  — .') 


1 1  Die  V.  Aiisk.  c.  8  SS.  II ,  G!»0  verlegt  das  dem  Iliirald  vom  Kaiser  vorlielieno  beneficium  '  ultra 
Albiara',  Simson  I,  2G2  n.  G.  sieht  mit  anderen  darin  einen  Irrtum;  doch  bostiltigt  der  Ansdnick  vielleicht 
Lapponborgs  Ansicht,  dafs  die  Vita  in  Hamlmrg  niedergeschrieben  \nirdo,  vjrl.  nohio  I,  Anmerk.  p.  9  zu 
S.  49  n.  1. 
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Aizo  in  der  spanischen  Mark.*"    Mitte  Oktober  Reichsversammliing 
zn  Ingellieüu ;   Tiiuglo  und  Ceadrag  erscheinen  zur  Rechtfertigung 


I 

[  Eine  ausführliche  imd  glanzende  Schilderung  der  Taufe  Haralds  und  der  sich, 
anschliefsendeu  Festlichieiton  giebt  Erm.  Nig.  1.  IV,  v.  283  ff.  SS.  II,  506  ff. 
Ygl.  Simson  I,  258  ff.  Wii-  heben  daraus  nur  die  Yerse  359  ff.  hervor: 
Caesar  honore  dei  Heroldum  suscoepit  ab  undis  ||  Vestibus  albidulis  ornat  et 
ipse  manu;  II  Judith  reginam  Heroldi  pulcra  induperatrix  ||  Fönte  levat  sacro, 
I  vestibus  atque  tegit;  ||  Hlutharius  Caesar,  Hludowici  filius  almi,  ||  Heroldi  natmn 
I  sustuUt  a  latice;  ||  Eegis  houoratos  proceres  revelantque  decorant  ||  Ast  aüos 
j  plures  turba  leva^-it  aquis.  Die  Zahl  der  Getauften  belief  sich  nach  anu. 
I  Xantens.  SS.  11,  225  auf  mehr  als  400  homines  promiscui  sexus.  Xach  Emi. 
j  Nig.  rV,  V.  601  ff.  huldigte  damals  Harald  dem  Kaiser  und  übergab  demselben 
diu-ch.  Handreichung  sich  und  sein  Reich.  Diese  Nachricht  kann  nur  von 
einer  abermaligen  Huldigung  verstanden  werden,  da  Harald  schon  814  Lehens- 
mann des  fränkischen  Eeichs  geworden  war  (s.  o.  814  <^).  Nach  V.  Ansk.  c.  7 
SS.  n,  694  h.at  Ludwig  jahrelang  den  Dänenkönig  gedrängt,  sich,  taufen  zu 
lassen,  quod  scüicet  inter  eos  ita  maior  faraüiaritas  esse  posset  populusque 
christianus  ipsi  ac  suis  promptioii  voluntate  üi  adiutorium  sie  veuiret,  si  uter- 
que  uuum  coleret  deum.  Den  rückkehi-enden  Harald  begleitete  nach  dem  Vor- 
schlage Walas,  des  Abtes  von  Corbie,  der  Korveyer  Mönch  Ansgar.  dem 
sich  fi-eiwillig  ein  anderer  Mönch  desselben  Klosters  Autbert  auschlofs.  Der 
Kaiser  rüstete  sie  mit  allem,  was  sie  zur  Reise  und  zu  ihi-em  geistlichen  Amte 
brauchten,  aus  und  beaufti'agte  sie,  ut  eius  (Haralds)  fidei  maximam  impeude- 
rent  soUicitudinem  eumque  et  suos,  qui  simul  baptizati  fuerant,  pia  exhorta- 
tione,  ne  ad  pristinos  reducerentiu'  —  errores,  continue  roborarent,  simulque 
etiam  aUos  ad  suscipiendam  christianam  i-eligionem  verbo  praedicatiouis  — 
commonerent  (V.  Ansk.  c.  8).  Ihre  Reise  ging  über  Köln,  Dum-stede  et  vici- 
nia  Fresonum  ad  confinia  —  Danorum.  Ansgar  und  Autbeii  wiu-den,  wie  es 
scheint,  vom  Papste  dem  Erzbischof  Ebo,  dem  die  Mission  im  Norden  über- 
ti-agen  war  (s.  o.  823  *"),  als  Gehilfen  untergeordnet,  vgl.  Jaffe  2564,  Lap- 
penberg, Hamb.  Urk.-B.  I,  29.  no.  18.  Doch  vgl.  Kopp  mann,  Zts.  d. 
V.  f.  hamb.  G.  V.  (1866),  .508.  Dehio  I,  Anm.  p.  11.  —  Übrigens  ward 
Harald  bereits  827  von  den  Söhnen  Gottfiieds  wiederum  veitiieben.  auu. 
lauiiss.  827. 

^)  Anu.  lauriss. :  I\A  (iu  Salz.  s.  o.  •■)  ad  eius  uotitiam  perhituni  est  de 
fuga  ac  perfidia  Aizonis  (nach  V.  Hhid.  c.  40  floh  Aizo  de  palatio  d.  ünpera- 
toiis;  die  ann.  Euh.  fuld.  SS.  I,  359  nennen  ihn  Aizo  Gothus).  quomodo 
fraudulenter  Ausonam  (Vieh  am  Ter)  ingi'essus  et  a  populo  ülo  quem  dolo 
deceperat  receptus,  Rotam  civitatem  (Roda  am  Ter)  destruxit,  castella  eiusdem 
regionis  quae  finniora  videbantiu'  communi^-it,  missoque  ad  Abchraman,  regem 
SaiTacenorum.  fratre  suo,  auxüium  quod  petebat  iussu  eiusdem  regis  contra 
nostros  accepit.  Der  Kaiser  beschlols  die  Entscheidung  über  die  zu  ergreifeu- 
den  Mafsregeln  bis  zvu-  Ankunft  seiner  Räte  hinauszuschieben.  Dadurch  erhielt 
Aizo  Zeit,  sich  zu  befestigen  und  in  dem  leicht  erregbaren  und  diu'ch  man- 
cherlei Mifsstände  (s.  o.  815*)  gereizten  Volke  der  spanischen  Mark  sich  einen 
starken  Anhang  zu  gewinnen.     AVeiteres  zu  827  •\ 
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vor  dem  Kaiser;  Tunglo  wird  f?ofort,  Ceadrag  ei-st  nacli  kurzer 
Haft  gegen  Geiseln  entlassen/ 
827  I  Zur  Niederweifunj::  Aizos  w«rdtn  Al)t  Helisachar  und  die  CJrafen 
Hildebrand  und  Donatus  nach  dor  spanischen  Mark  gesandt.  Sie, 
wie  Graf  Bernhard  von  Septimanien,  leisten  kräftigen  Widerstand; 
'  als  aber  ein  vom  Klialifen  Al)derahman  entsandtes  saracenisches 
Heer  unter  Abu  Mervan  zur  Unteretützung  Aizos  in  Saragossa 
erscheint.  Avird  auf  der  Reichsversammlung  zu  Compiegne 
die  Absendung  neuer  Truppen  beschlossen  und  dem  König  Pip- 
pin  die  Yerteidigung  der  Grenzen  überti'agen.  Doch  kommen  die 
fränkischen  Trupj)cn  infolge  der  Säumigkeit  ihrer  Führer,  der 
Grafen  Matfrid  von  Orleans  und  Hugo  von  Toui"S,  zu  spät,  um 
einen  verheerenden  Einfall  Abu  Mervans  in  das  Gebiet  von  Bar- 
celona und  Gerona  verhindern  oder  auch  nur  rächen  zu  können.'' 


i  *")  Ann.  lauriss. :  —  circa  Kai.  Octobr.   per  Moenum  fl.  (Main)  usque  ad 

Franconovui'd  —  navigavit.  Inde  ad  Ingiliinhaim  medio  Octobrio  veniens, 
generaleni  ibi.  ut  coudictiuu  erat  (s.  o.  *■),  populi  sui  conventum  habuit,  in  quo 
et  Ceadragiim  —  necuon  et  Tungloneni  —  audivit:  et  Tuugloueni  quideni 
accepto  ab  eo  filio  eins  obside  doniuin  redii'e  perniisit,  Ceadraguni  vero  ceteris 
Abodiitis  dimissis  secmn  retinuit,  missisque  ad  populum  Abodritorum  legatis, 
si  euni  sibi  vulgus  regnare  vellet,  perquirere  iussit,  ipse  autem  Aquasgraui  — 
profectus  est.  Cumque  legati,  quos  ad  Abodritos  miserat,  reversi  nuntiassent 
variam  gentis  illius  super  rege  suo  recipiendo  sententiain,  meliores  tarnen  ao 
praestautiores  quosque  de  illius  receptione  concordare,  acceptis  ab  eo  —  obsi- 
dibus  in  regnuiu  suum  euni  fecit  restitui.  Ygl.  V.  Hlud.  c.  40,  wo  jedocb 
die  Ereignisse  der  ersten  und  zweiten  Yersanimlung  von  Ingelheim  zu- 
:  sammen  geworfen  werden. 
827  '  *)  ^^^  ^^^^  827  bildet  in  der  Regierung  Ludwigs  und  in  der  Geschichte 

des  friinkischen  Reichs  einen  Wendepunkt,  vgl.  Leibniz  I,  371:  Magis  magis- 
quc  in  peius  ruuut  res  Fraucorum  Ludovici  torpore  und  Simson  I,  272.  Auch 
in  manchen  Quellen  wird  die  Regierungszeit  Ludwigs  in  zwei  Perioden  zer- 
legt; vgl.  Adon.  chron.  SS.  11,  320  f.:  Hie  (L.)  iugressuni  iniperii  secunda  et 
placita  quiete  habuit,  ]joito  finis  eins  niultis  incommoditatilius  fatigatur.  — 
Xam  longa  (piies  ])eifidiain,  perfidia  rcbelliouem,  rebellio  discrimeu  imperii 
pariunt.  Weitere  Belege  s.  l)ei  Simson  I,  272  n.  1.  —  Ann.  lauriss.:  Impe- 
rator Helisachar  presbiterum  et  abbatem  et  cum  eo  Hildibrandum  atciue  Dona- 
tum  comit.es  ad  motus  hispanicae  marcae  (s.o.  826")  componendos  misit.  Ante 
<|Uonim  adventum  Aizo,  Sarracenorum  auxilio  fretus,  multa  eiusdem  limitis 
lustodibus  adversa  iiitulit  ensquo  adsiduis  incursioiiibus  in  tantum  fatigavit,  ut 
quidam  illorum.  relictis  ipiac;  tucri  deb('l)aut  ca.stelUs,  recedereut.  Defccit  ad 
I  cum  et  filius  Berani  (s.  o.  820")  nomine  AVillemundus  noc  non  et  alii  conplu- 
I  res  novarum  rerum  —  eupidi  iuiictique  Sarracenis  ac  Äfauris  (Jeritaniam  (die 
I  Cerdafia  am  Segi-e)  et  Vallerisem  (die  A'allcs  am  lilubrogat)  rapinis  at(|ue  incen- 
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Einfall  der  Bulgaren  in  Pannonien  und  Einsetzung  bulgarischer 
Beamter  nach  Vertreibung  der  slawischen  'Herzöge'  des  Landes.'' 
Tod  des  Papstes  Eugen  11.  (August)  und  seines  von  den  Römern 
erwählten  und  (ohne  Einholung  der  kaiserlichen  Bestätigung)  ordi- 
i  nierten  Nachfolgers  Talentin  (September);  dessen  Nachfolger  Gre- 
gor IT.  erhält  ei-st  nach  erfolgter  T'alilprüfung  die  Weihe.''    Aus- 


düs  cotidie  infestabant.  Ciuuque  ad  sedandos  —  Gothorum  atque  ffispanonmi 
in  Ulis  finibus  habitantium  animos  HeUsacbar  abbas  cum  alüs  ab  ünperatore 
missus  multa  et  propria  industria  et  socionim  consüio  prudenter  administrasset, 
Bemhai'dus  quoque,  Bai'cinonae  comes,  Aizords  insidiis  —  peiünacissime  resi- 
steret  atque  eonim  —  conatus  iiiitos  efficeret,  exercitus  a  rege  SaiTacenonmi 
Abdii'aman  ad  auxQium  Aizoni  ferendum  missus  Caesaraugustam  venisse  nun- 
ciatm-.  supra  quem  Abumai-\-an  (Abu  Mei-van),  regis  propinquus,  dus  consti- 
tutus  ex  persuasionibus  Aizonis  haud  dubiam  sibi  victoriam  poUicebatur. 
Contra  quem  imp.  filium  suum  Pippinum,  Aquitaniae  regem,  cum  inmodicis 
Franconim  copiis  mittens  regni  sui  tenuinos  tuen  praecepit.  (Die  Absendung 
von  Trappen  •wui'de  auf  einer  Reichsversammlung  zu  Compiegne  beschlossen, 
ann.  lauiiss. :  Imperator  —  2  conventibus  habitis,  imo  apud  Xiumagum  —  altero 
apud  Compendium«  in  quo  —  bis,  qui  ad  marcam  hispanicam  mittendi  erant, 
quid  vel  quaüter  agere  deberent.  imperavit.)  Quod  ita  factum  esset,  ni 
ducum  desidia.  quos  Franconim  exercitui  praefecerat  (es  waren  die  Grafen 
Hugo  von  Tours  und  Matfrid  von  Orleans,  Y.  Hlud.  c.  41),  tai'dius  quam  rerum 
necessitas  postulabat  —  ad  marcam  venisset  exercitus.  Quae  tarditas  in  tan- 
tum  noxia  fuit,  ut  Abumarvan,  vastatis  Barcinonensium  ac  Gerundensium 
agris  —  cimctis  etiam.  quae  extra  urbes  invenerat,  direptis,  cum  incolomi  exer- 
citu  Caesai-augustam  se  prius  reciperet,  quam  a  nostro  exercitu  vel  videri 
potuisset.  In  T.  Hlud.  c.  41  sind  die  Angaben  der  Annalen  wieder  mehr- 
fach entstellt,  s.  Simson  I,  273  n.  8,  274  n.  2.  5.  Dafs  das  fränMsche  Eeich 
durch  den  Aufstand  des  Aizo  irgend  einen  dauernden  Gebietsverlust  erlitten 
habe,  wird  an  keiner  Stelle  der  Annalen  oder  der  V.  Hlud.  auch  nur  ange- 
deutet; die  Angaben  Marcas,  Marca  hispan.  p.  311,  mitgeteilt  in  SS.  II,  630 
n.  82  (vgl.  Leibniz  I,  372)  beruhen  daher  nur  auf  Kombinationen ,  vgl.  Sim- 
son T,  276  n.  6.  Einen  Anhalt  zur  Bestimmung  der  Chronologie  des  Feldzugs 
Pippins  gewähren  2  Urkunden  desselben,  die  eine  vom  24.  Juni  827  ist  in  der 
villa  Uai-da  bei  Angeac,  die  andere  vom  27.  Sept.  zu  Tich  ausgestellt,  vgl. 
Mühlbacher  815^ 

^)  Ann,  lauriss. :  Bulgaii  —  Sclavos  in  Pannonia  sedentes,  misso  per 
Dravum  navaU  exercitu,  feiTO  et  igni  vastavenmt  et  expulsis  eonim  ducibus 
(vgl.  conv.  Bag.  et  Gar.  c.  10  SS.  XI.  11 :  ahqui  duces  habitaverunt  in  üHs 
pailibus.  qui  comitibus  praefatis  [den  Grafen  der  Ostmark]  subditi  fuenmt  ad 
servitium  tmperatoiis)  bulgaricos  super  eos  rectores  constituerunt.  Vgl.  Sim- 
son I,  277,  Dümmler  I,  38  und  u.  828*  über  die  Bestrafung  des  Grafen 
Balderich  von  Friaul,  dessen  Feigheit  den  Verlust  Unterpannoniens  verschuldete. 

*=)  Ann.  lauiiss. :  Eugenius  papa  mense  Augusto  decessit,  in  cuius  locum 
Valentinus  diaconus  a  Romanis  et  electus  et  ordinatus,  "s"ix  imum  mensem  in 

Richter,   Annalen  d.  deatsch.  Oosch.  im  M. -A.     TL.  17 
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tausch  von  friedlichen  Gesandtschaften  zwischen   den  Kaiserhöfen 
des  Ostens  und  des  Westens/ 
828  Reichsvei-sammlung  zu  Aachen:    Bestrafung  der  Grafen  Hugo  und 
Matfrid,  Absetzung  des  Markgrafen  Balderich  von  Friaul/    Reichs- 


828 


jjontificatu  complevit,  quo  defuncto  Gregorius  (IV.)  presbiter  tituli  s.  Marci 
electus,  sed  non  prius  ordinatus  est,  quam  legatus  imperatoris  Ro- 
mam  venit  et  electionem  populi,  qualis  esset,  examinavit  (s.  o.  824'' 
das  sacramentum  Romanorum).  Vgl.  V.  Valentini  Vignoli  III,  7,  V.  Gregorii  ebd. 
p.  10,  Jaffö,  Reg.  pont.  I,  p.  322.  323,  Gregorovius  lU,  64.  Dafs  Gregor  IV. 
dem  Kaiser  den  Treueid  geleistet,  lehii  sein  Schreiben  ad  episcopos  Franco- 
nmi  vom  J.  833  Agobardi  Opera  ed.  Baluze  II,  53  ff.,  Migne  104,  297  ff.,  Jaffc 
2578,  worin  die  Stelle:  Bene  autem  subiungitis  memorem  me  esse  debere 
iurisiurandi  causa  fidei  facti  imperatori,  vgl.  Simson  I,  231  n.  2, 
286  n.  2,  II,  43  n.  5.  Ein  Zusammenhang  zwischen  der  in  der  transl.  s.  Mar- 
cellini et  Petri  13  Einh.  Op.  II,  198  ff.  erwähnten  päpstlichen  Gesandtschaft, 
deren  Durchreise  Einhards  Notar  Ratleik  in  Pavia  abwartete,  ehe  er  selbst 
seine  Reise  fortsetzte,  und  der  "Wahl  Gregors  läfst  sich  nur  vermuten. 

^)  Ann.  lauiiss. :  Legati  Micnahelis  imperatoris  de  Constantinopoli  ad  im- 
peratorem  quasi  propter  foedus  confirmaudum  missi,  Septembrio  mense 
Compendium  venerunt,  quos  iUe  ibi  benigne  receptos  et  audivit  et  absolvit; 
vgl.  V.  Hlud.  c.  41  und  das  Schreiben  Hilduins  von  S.  Denis  an  Ludwig 
bei  Baronius,  Ann.  eccles.  XIV,  67.  Der  Kaiser  erwiderte  die  Gesandt- 
schaft im  folgenden  Jahre,  indem  er  Bischof  Halitgar  von  Cambray  und  Abt 
Ansfrid  von  Nonantula  an  den  griechischen  Hof  schickte,  woselbst  ihnen 
freundliche  Aufnahme  zu  teil  ward,  ann.  lauriss.  828,  V.  Hlud.  c.  42,  gesta 
ep.  camerac.  I,  42  SS.  VII,  416.  Die  fortdauernden  Anfeindungen,  welche  das 
ost-  wie  das  weströmische  Reich  besonders  durch  die  Saracenen  erfuhren, 
liefsen  ein  festes  Bündnis  zwischen  beiden  nötig  erscheinen.  Afrikanische  Sara- 
cenen setzten  sich  damals  auf  Sicilien  fest,  s.  Simson  I,  278,  Du  mm  1er 
I,  184  ff. 

')  Ann.  lauiiss. :  Conventus  Aquasgrani  mense  Februario  factus  est  (unter 
den  Anwesenden  auch  die  Könige  Pippin  imd  Ludwig,  Simson  I,  287),  in 
quo  cum  de  multis  aUis  causis,  tum  praecipue  de  bis,  quae  in  marca 
hispanica  contigerunt  (s.  o.  827"),  ratio  habita  et  legati,  qui  exercitui 
praeerant  (die  Grafen  Hugo  imd  Matfrid),  culpabiles  inventi  et  iuxta  merita  sua 
(vgl.  Adrev.  mirac.  s.  Bened.  Bouquet  VI,  312:  ob  ciüpam  inertiae)  bono- 
rum amissionc*  multati  sunt.  (Damit  hängt  es  zusammen,  wenn  Ende  828 
oder  Anfang  829  die  Missi  angewiesen  werden,  ut  de  rebus,  quas  Mahtfridus 
per  dl  versa  loca  et  per  divei'sos  honiincs  adquisivit,  ip.si,  qui  ejisdem  res 
ei  dedei-unt,  interrogcntur,  si  aliquis  eorum  eas  re])etere  velit.  Et  quicumque 
hoc  se  vellc  pronuntiaverit,  ad  generale  placitum  nostinun  venire  iubeatur,  ut 
Inda  cum  eodem  Mahtfrido  rationem  habere  possit,  capit.  miss.  c.  3  Leg.  1,354; 


1)  Wenn  die  V.  Hlud.  c.  42.  43.  44.  die  Sache  so  darzustoUon  sucht,  als  seien  Hugo  und  Matflrid  nur 
durch  dio  Mililo  des  Kaisers  der  Todesstrafe  cutt'aiiu'en  ,  so  hat  das ,  wie  man  sieht ,  in  den  Annaion ,  ■welcho 
hier  dio  alieiiiifje  Quelle  der  V.  Hlud.  bilden,   keinen  Grund. 
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vei'sammliing  zu  Ingelheim:  der  Kaiser  beschliefst,  seine  Söhne 
Lothar  und  Pippin  mit  einem  Heere  nach  der  spanischen  ]\Iark  zu 
senden,  und  empfangt  eine  päpstliche  Gesandtschaft.  Lothar  bricht 
von  Diedenhofen  nach  dem  Süden  auf,  giebt  aber  auf  die  Xach- 
richt,  dafs  ein  Einfall  der  Saracenen  in  die  Mark  nicht  zu  befüi-ch- 
ten  sei,  in  Lyon  den  weiteren  Zug  auf  Feldzug  des  jüngeren 
Ludwig   gegen    die  Bulgaren.''     Harald  wird    abermals    von    den 


über  die  Zeit  dieses  Erlasses  vor  dem  Wormser  Eeichstag  829  s.  Brunn  er, 
Zeugen-  und  Inquisitionsbeweis  im  deutschen  Gerichtsverfahren  S.  B.  der 
Wien.  Ak.  51,  442  f.,  Simson  I,  288  n.  7,  379  f.,  Mühlbacher  831;  über 
MatMds  Einflufs  s.  Dümmler  I,  45,  Simson  I,  289).  Simüiter  et  Baldricus, 
dux  foi'oiiüiensis,  cum  propter  eins  ignaviam  Bulgarorum  exercitus  termi- 
nos  Pannoniae  superioris  (Dümmler,  Südöstl.  Marken  30  n.  4  verbessert:  in- 
ferioris)  inpune  vastasset  (s.  o.  827''),  honoribus,  quos  habebat,  privatus  et 
mai'ca,  quam  solus  tenebat,  inter  4  conütes  divisa  est.  Das  Gebiet,  das  Balderich 
bisher  allein  verwaltet,  war  offenbar  zu  grofs,  iim  von  einem  übersehen  zu 
werden,  konnte  ^■ieUeicht  auch  um  seiner  Ausdehnung  AviUen  ehrgeizige  Xatu- 
ren  zur  Verfolgung  eigensüchtiger  Interessen  verleiten.  Die  Zerlegung  in  4  Graf- 
schaften sollte  vermutlich  beiden  Übelständen  begegnen.  "Wie  die  Teilungs- 
linien gezogen  wui'den,  wissen  wir  nicht;  Fiiaul  erscheint  auch  spcäter  noch 
als  eine  dem  Königreich  Italien  zugehörige  Markgrafschaft,  Pannonien  imd 
Kärnten  aber  begegnen  uns  in  engerer  Yerbiadung  mit  Bayern,  in  Kärnten 
speziell  erhält  ein  bayrischer  Graf  HeluiAvin  die  Verwaltung,  vgl.  convers. 
Bagoar.  et  Cai'ant.  c.  10,  Dümmler,  Südöstl.  Marken  30  ff.,  Ostfränk.  E.  I, 
38  f.,  Simson  I,  291.  —  Die  Unglücksfälle,  welche  das  Reich  an  seinen 
Grenzen  betroffen  hatten,  vcranlafsten  die  Kaiser  Ludwig  und  Lothar,  drei- 
tägige Fasten  und  Gebete  anzuordnen,  um  den  Zorn  des  Himmels  zu  ver- 
söhnen; zugleich  kündigten  sie  für  die  nächste  Reichsversammlung  den  Beginn 
von  Refonnen,  vornehmlich  in  sittlicher  Beziehung  an.  Vgl.  das  Rundschreiben 
der  Kaiser  vom  Dez.  828  Leg.  I,  329  Mühlbacher  828  imd  das  Schi'eiben 
der  Paiiser  Synode  vom  Juni  829  an  die  Kaiser  MansiXIV,  593,  Leg.  I.  332, 
auszugsweise  mitgeteilt  bei  Simson  I,  291  n.  6.  —  Der  Kaiser  weilte  bis 
gegen  die  Mitte  des  April  in  Aachen  \md  begab  sich  dann  auf  die  Jagd,  vgl. 
transl.  s.  MarceU.  et  Petri  c.  26  Einh.  Op.  11,  230. 

•')  Ann.  lauriss. :  Imperator  lunio  mense  ad  Ingüunheim  vülam  venit  ibi- 
que  per  aliquot  dies  placitmn  habuit,  in  quo,  cuni  de  fUns  suis  Hlothario  et 
Pippino  cum  exercitu  ad  marcam  hispanicam  mittendis  consihum  inisset  et  id, 
quomodo  fieret,  ordinasset,  missos  etiam  romani  pontificis,  Quiiinum  piimice- 
rium  ac  Theofilactum  nomenclatorem,  qui  ad  eum  ülo  venerant,  audita  illorum 
legatione  dimississet,  ad  villam  Franconofurd  profectus  est  ibique  aUquandiu 
moratus  "Wonnaciam  venit  atque  inde  Theodonis  A-illam  peiTexit;  de  quo  loco 
Hlotharium  filium  suum  cum  magnis  Francorum  copiis  ad  hispanicam  marcam 
direxit.  Qui  cum  Lugdunum  venisset,  consedit,  nuncium  opperiens,  qui  se  de 
San-acenorum  adventu  faceret  ceiüorem;  in  qua  expectatione  cum  Pippino 
fratre  conloqiütur.  et  comperto,  quod  Sarraceni  ad  marcam  venire  aut  timerent 
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Söhnen  Göttriks  (Gottfrieds)  vertrieben."     Markgraf  Bonifatius  von 
Ihiscien  unternimmt  von  Sardinien  aus  einen  Streifzug  gegen  die 


aut  nollent,  rcdeunte  in  Aquitaniam  fratre,  ipse  ad  patrem  Aquasgrani  reverti- 
tur.  Die  Abweichungen  der  V.  Hlud.  c.  42  fallen  auch  hier  nicht  ins  Gewicht, 
da  sie  sichtlich  nur  aus  dem  Bestreben  hervorgegangen  sind,  den  Bericht  der 
Annalen  in  rhetorischer  Weise  auszuschmücken.  —  Von  der  Sendung  Ludwigs 
von  Bayern  gegen  die  Bulgaren  erfahren  wir  nu.r  die  nackte  Thatsache  aus 
ann.  Enh.  fuld.  SS.  I,  359.  Da  er  vom  Aachener  Reichstage  kommend  im 
Mai  mit  seiner  jungen  GemahUnHemma  nach  Bayern  zurückkehiie  (s.  Dümm- 
1er  I,  39,  der  dies  aus  Freisinger  Urkvmdeu  beweist),  so  wird  sein  Feldzug 
gegen  die  Bulgaren  in  den  Sommer  fallen.  Daher  kann  sich  die  Nachricht  in 
epist.  fuld.  Forsch.  V,  375  uo.  IV.  vgl  391,  die  Mönche  hätten  während  der 
Fastenzeit  (19.  Febr.  —  4.  April)  tausend  Messen  und  ebensoviel  Psalter  pro 
rege  Fi-ancorum,  qui  inBulgariam  susceperat  expeditionem,  gebetet,  nicht  wohl 
auf  diesen  Feldzug  beziehen,  wie  Simson  I,  297  und  Dümmler  I,  40  an- 
nehmen. Dafs  derselbe  erfolglos  war,  geht  daraus  hervor,  dafs  die  ann.  lau- 
riss.  seiner  überliaupt  nicht  gedenken,  wird  aber  auch  durch  den  Bulgarenein- 
fall des  folgenden  Jahi-es  (ann.  Enh.  fuld.  829)  bewiesen. 

")  Ann.  lauriss.:  Interea  cum  in  confinibus  Nordmannomm  tarn  de  foe- 
dere  inter  illos  et  Francos  coniirmando  quam  de  Herioldi  rebus  (V.  Hlud.  c.  42 : 
ut  agerent  cum  praedictis  [sc.  filiis  Godofridi],  quatinus  eum  in  societatem,  ut 
pridem  habuerant,  susciperent)  tractandum  esset  et  ad  hoc  totius  paene  Saxo- 
iiiae  comites  simul  cum  markionibus  ülo  convenissent,  Herioldus  —  condictam 
et  per  obsides  firmatam  pacem  (d.  h.  den  Waffenstillstand),  incensis  ac  direp- 
tis  aliquot  Nordmannorum  viUulis,  inrupit.  Quod  audientes  lilii  Godofridi,  con- 
tractis  subito  copiis.  ad  marcam  veuiunt.  et  nostros  in  ripa  Aegidorae  fluminis 
(d.  h.  die  Treene,  s.  Annalen,  Abt.  11,  1,  180  n.  2)  sedentes  ac  nihü  tale 
opinantes,  transito  flumine,  adoiü  castris  exuunt  eisque  in  fugam  actis  cuncta 
diripiunt  ac  se  cum  omnibus  copiis  suis  in  sua  castra  recipiunt;  deinde  —  ut 
ultioncm  huius  facti  praeveuirent ,  missa  legatione  ad  impei-atorem  (nach 
A'.  Hlud.  schickten  sie  Gesandte  zuerst  an  die  Führer  des  fränkischen  Heeres), 
quam  inviti  et  quauta  necessitate  coacti  id  fecerint,  exposuerunt,  se  tamen  ad 
satisfactionem  esse  paratos  et  hoc  in  imperatoris  esset  arbitrio,  qualiter  ita 
fieret  emendatum,  ut  de  reliquo  inter  partes  pax  firma  maueret.  Über  die 
Aufnahme,  welche  die  Entschuldigung  der  Dänen  bei  dem  Kaiser  fand, 
schweigen  die  Annalen:  die  V.  Illud.  dagegen  fügt  der  Erzählung  die  Worte 
zu:  Quibus  imperator  jiro  voto  et  petitione  aiinuit.  A^gl.  Simson  1,  298  f., 
Leibniz  I,  .380  ff. 

**)  Ann.  lauriss.:  Bonifacius  comes  (Marlcgr.  B.  ü.  vonTuscien,  s.  Dümm- 
ler n.  IG  f.).  cui  tutela  Corsicae  insulae  tunc  erat  commissa,  adsumpto  seciun 
fratro  Bereliario  necnon  et  ahis  qiübusdam  comitibus,  de  Tuscia  Cor.sicam  atque 
Sardiniam  i>arva  classe  circumvcctus,  (•um  nuHum  in  mari  ])iratam  invcuisset, 
in  Africam  tiaie(-it  (nacli  V.  Hlud.  c.  42  nahm  Bonifatius  in  Sardinien  aliquos 
gnaros  itinei'is  niaiini  an  Bord)  et  inter  Uticam  ab^ue  Kartaginem  egressus,  in- 
numeram  incolanim  multitudincm  subito  congi'egatam  offendit,  cum  qua  et 
jiioelium  conseniit  et  quinquics  vel  eo  ampHus  fusam  fugatamque  profligavit 


Ludwig  der  Fromme.     814—840.  261 

Saracenen  an  der  nordafrikanischen  Küste.**  Yersammlimg  der 
geistlichen  und  weltlichen  Grofsen  zu  Aachen  zum  Zwecke  der 
Beratung  von  Reformen.*" 


magnaque  Afrorum  multitudine  prostrata,  aliquantis  etiam  sotiorum  suorum  — 
amissis,  in  naves  suas  se  recepit  et  lioc  facto  iagentem  Afris  timorem  incussit. 
Vgl.  Simson  I,  299,   Amari,  Storia  dei  Musuhnani  di  Sicüia  I,  276  ff. 

")  Ami.  lauriss. :  Imperator  cü-ca  missam  s.  Maitini  (11.  Nov.)  Aquasgrani 
j  ad  hiemandum  venit  ibique  positus  totum  hibemi  temporis  spatium  iu  diversis 
conventibus  ob  necessaria  regni  negotia  congregatis  iapendit.   —     Der  Kaiser 
liatte  füi'  828  die  Berufung  eines  Eeformi'eichstages    in  Aussicht  genommen, 
allein  die  beständigen  Angiiöe   auf  die  Grenzen  des  Keichs  hatten  um  verhin- 
iert,  den  Plan  zur  Ausführung    zu  biingen  (vgl.   das  Schreiben  der  Pariser 
,  Synode  Mansi  XIY,  593,  Leg.  I,  332  und  das  Rundschreiben  der  Kaiser  Lud- 
!  \dg  und  Lothar  vom  Dez.  828  Leg.  I,  329  f.    Mühlbacher  828).     Er  mulste 
;  sich  damit  begnügen,   die   geistlichen    und  weltlichen   Grofsen  zu  Beratungen 
über  die  notwendigen  Reformen  nach  Aachen  zu  berufen.     Dafs  Not  und  uner- 
hörte Milsstände  im  Reiche  eingerissen  seien,  leugneten  auch  die  beiden  Kaiser 
nicht.    Tgl.    das    Rundschreiben  Leg.  I,   329:     Qui    enim  non    sentiat,    deum 
Qostris  pravissimis   actibus  esse   offensum   et  ad  tracundiam  provocatum,   cum 
N-ideat  tot  annis  multifams  flageUis  ii'am  iUius  in  regno  —  desaevire.  videl.  ia 
lame  continua,  in  moitaütate  animalium,  in  pestilentia  hominum,  in  steiilitate 
pcne  omnium  fi'ugum  et  —  diversissimis  morborum  cladibus  atque  ingentibus 
peniuüs  popidum  istius  regni  miserabihter  vesatum  et  afflictum  atque  omni 
abundantia  rerum  exinanitum.     Nee  illud    etiam  dubitamus   ex  iusta  \-indicta 
Lilius  evenii-e,   quod   saepe  scandala  per  tyrannos  in  hoc  regno  exsui'gunt,   qui 
pacem  populi  christ.  et  unitatem  imperii  sua  pra^itate  nituntur  scindere.    Nam 
et   ülud    nihüominus    peccatis    nostiis    deputandum    est,    quod    inimici  Christi 
nominis  praeteiito  anno  (827 j  in  hoc  regnum  ingressi,  depraedationes,  incendia 
ecclesiarum  et  captivationes  chiistiauorum  et  iuteifectiones  servorum  dei  auden- 
;  ter   et  impune,    immo   cnideliter  fecerunt;    s.   die   eingehende  Eröiieiomg   auf 
;  Grund  der  Quellen,  namentiich  der  Akten  des  Paiiser  Pi-oxönzialkonzüs  v.  829 
i  bei   Simson  I,  301  ff.      Es  wurde   beschlossen,    \iev   ProA-inzialsynoden    zu 
j  beinifen:    Primo    scüicet   iu  moguntiacensi   urbe,    ubi    conveniant    archie- 
I  piscopi  Autgarius   (von  Mainz),    Hadabaldus   (Köln),  Hethi  (Trier),    Bernuinus 
ißesan(,on)    cum  suifiaganeis    suis;    secundo  quoque  in  Parisiorum    urbe, 
ubi  futuiTis  antistes  senonicus   (Erzb.  Jeremias  von  Sens  wai'  am  7.  Dez.  828 
1  gestorben)  et  Ebbo  (Reims) ,  Ragnoardus  (Ronen)   et  I^ndramnus  (Tours)  cum 
'  suffraganeis    suis   conveniant;    teiüo  vero  apud  Lugdun  um,    ubi  Agobai'dus 
(Lyon) ,  Bernardus  (Yienne) ,   Andreas  (Tarantaise) ,  Benedictus  (Aix) ,  Agericus 
I  (Embrun)    cvun    suffraganeis    simüiter    conveniant;    quarto    etiam  apud  Tolo- 
|sam  urbem,   quo  simul  conveniant  Notho  (Arles),   Bartholomaeus  (Narbonne), 
i  Adalelmus   (Bordeaux) ,   Agiulfus  (ßourges)   cum  suffraganeis  suis.     Die  Bera- 
tungen dieser  Pro\'inzialsynoden   sollten  sich  auf  folgende  Punkte  erstrecken: 
qxüd  a  principibus  et  reliquo  populo,  vel  ita  ut  di%"ina  auctoritas  docet  aut  aliter 
;  teneatm-,   vcl  qiüd  Lade  ex  parte  vel  ex  toto  dimissum   sit,   ut  non  teneatui*. 
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Pro-s-iiizialsvnoden  zu  Lyon,  Toulouse,  Mainz,  Paris."   Erlafs  eines 
allgemeinen  Heeresaufgebots  gegen  die  Normannen  (Dänen)."     Im 
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Deinde  quid  in  ijjsorum,  qui  pastores  iwpuli  constituti  sunt,  moribus,  conver- 
satione  et  actibus  inveniii  possit,  <|Uod  divinac  regulae  atque  auctoritati  non 
concordet;  simulque  inveniant,  quae  occasiones  in  utroque  ordine  id  effecerint, 
ut  a  recto  tramite  de\äatum  sit.  Als  Termin  für  den  Zusammentritt  dieser 
SjTioden  wurde  die  Pfingstoktav  (23.  Mai)  angesetzt. 

In  einem  zweiten  Rundschreiben,  Leg.  I,  329  f.  Miihlb acher  829,  ver- 
künden die  Kaiser  ihren  Entschlufs,  Missi  in  alle  Teile  des  Reiches  auszu- 
senden, qui  de  omnibus  causis,  quae  ad  coiTectionem  pertinere  viderentm-, 
quanto  potuissent  studio  deceriarent  et,  quicquid  possibile  invenirent,  praesen- 
taliter  nostra  auctoritate  corrigerent;  et  si  ahqua  difficultas  in  quaübet  re  eis 
obsisteret,  ad  nostram  notitiam  deferre  cm'arent.  Alle  Getreuen  wurden  ange- 
wiesen, den  Missi  Gehorsam  zu  beweisen  vmd  allen  Vorschub  zu  thun.  Die 
Kaiser  selbst  wollen  einen  Tag  in  jeder  "Woche  in  der  Pfalz  zu  Gericht  sitzen, 
ut  per  hunc  aut  illum  comitem  et  Providentia  missorum  et  obedientia  po])uli 
nobis  manifestius  appareat.  Im  Hinblick  auf  die  dem  Reiche  von  aufsen  dro- 
henden Gefahren  aber  -wurden  alle  heerbanupflichtigeu  Männer  aufgcforderi, 
mit  Pferden,  Waffen,  Kleidimg,  Karren  imd  Lebensmitteln  sich  bereit  zu  lial- 
ten,  ut  quocumque  tempore  eis  a  nobis  denuntiatum  fuerit,  sine  ulla  mora 
exire  et  in  quamcumque  partem  necessitas  postulaverit,  pergere  possint,  et 
tamdiu  ibi  esse,  quamdiu  necessitas  postulaverit.  Die  Instruktionen  für  diese 
Missi  s.  Leg.  I,  328  und  3.Ö4,  Mühlbacher  830.  831;  über  die  zeit- 
liche Einreihung  der  zweiten  Instiiiktion  vor  den  Wormser  Reichstag  829 
s.  0.  828*.  Die  Wirksamkeit  der  Missi  sollte  in  der  Osteroktav  (4.  April) 
beginnen. 

*)  Über  die  Verhandlungen  der  Synoden  zu  Lyon  imd  Toulouse  sind  wir 
gar  nicht,  über  die  der  Synode  zu  Mainz  dürftig,  über  die  der  Pai'iser  Ver- 
sammlung dagegen  ausführlich  imterrichtet.  Von  dem  Mainzer  Provinzial- 
konzü  handelt  ein  Schreiben  Babans  und  ein  Brief  des  nachmaligen  Abtes 
Hatte  von  Fulda  an  Erzb.  Otgar  von  Mainz,  beide  herausg.  von  Dümmlor  m 
der  Sammlung  Fuldaer  Briefe,  Forschungen  V,  387  f.  Wir  erfahren  daraus 
wenigstens  die  Namen  der  «anwesenden  Bischöfe  und  Äbte.  —  Die  Akten  der 
Pariser  Synode  vom  G.  Juni  829  s.  bei  Mansi  XIV,  529  —  606,  bezüglich  ihres 
Inhalts  ist  zu  verweisen  auf  Simson  I,  315  ff.,  Hefele  IV,  57  ff.,  Leibniz 
I,  385  ff.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Klage  über  die  lässige  Ausführung 
der  für  die  Hebung  des  L^ntenichts  erlassenen  kaiserhchen  Vorschriften.  Die 
Bischöfe  bitten  den  Kaiser,  er  möge  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  wenig- 
stens an  3  dazu  geeigneten  Orten  des  Reiches  öffentliche  kaiserliche  Schiden 
errichten,  ut  labor  patris  vestri  et  vester  per  incuriam  —  labefactando  non 
depereat  (L.  H,  c.  12  Man.si  XIV,  599).  Ein  Auszug  aus  den  Pariser  Akten 
wurde  dem  Kaiser,  wie  man  annimmt,  zu  Worms  im  Aug.  829  überreicht,  die 
8.  g.  constitutiones  wormatienses  Leg.  I,  331 — 349  Mühlbacher  837,  vgl. 
Waitz  IV,  665  f.,  Simson  I,  333  f.,  Hefele  I\\  69  ff.  ^Es  ist  em  voll- 
ständiges System  der  hienicden  bestehenden  Ordnung  der  Dinge  vom  kirch- 
lichen Standpunkte  aus,  das  hier  dargelegt  wird',  AVaitz  a.  a.  0. 
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August  Reichsversammlung  zu  "Worms:  eine  schwedische  Gesandt- 
schaft bittet  um  christliche  Prediger;  Ansgar  erklärt  sich  zur 
Übernahme  der  Mission  in  Schweden  bereit;  Übertragung  von 
Alamannien  an  Karl  d.  K.,  Entlassung  Lothars  nach  Ita- 
lien. Berufung  des  Grafen  Bernhard  von  Septimanien 
an  den  Hof." 


^)  Ann.  lauiiss. :  Imperator  —  in  diversis  occupationibiis  usque  ad  Kai. 
lul.  Aquasgrani  moratus.  tandem  ad  gcneralem  conventum  Wormaciae  haben- 
dum  cum  comitatu  suo  mense  Augusto  statuit  proficisci.  Sed  priusquam  rode 
promoveret,  nuncium  accepit,  Nordmannos  velle  transalbianam  Saxoniae 
regionem  invadere  atque  exercitum  eorum  —  nostris  finibus  adpropinquare. 
Quo  nuncio  commotus,  misit  in  omnes  Franciae  partes  et  iussit,  ut  cum  summa 
festinatione  tota  populi  sui  generalitas  post  se  in  Saxoniam  verdi'et,  indicans 
simul,  velle  se  apud  Xovesium  (Xeuss)  medio  circiter  Iiilio  Ehenum  transire. 
Sed  ubi  vana  esse  compererat,  quae  de  Nordmannis  fama  dispereerat  —  medio 
mense  Augusto  WoiTaaciam  venit 

")  ibique  habito  generali  conventu  (demselben  wohnte  auTser  Lothar  auch 
Ludwig  von  Bayern  bei,  vgl.  Sickel  L.  263  »''^  und  Theg.  c.  35  SS.  H,  597) 
et  oblata  sibi  annua  dona  —  suscepit  et  legationes  plurimas,  quae  tam  de  Roma 
(die  Anwesenheit  eines  päpstlichen  Legaten  hebt  Hincm.  de  divort.  Loth.  Migae 
125,  652  hervor)  et  Benevento  quam  de  aUis  longinquis  terris  ad  eum  vene- 
rant,  audi\dt  atque  absolvit.  Nach  Lappenbergs  in  A.  Schmidts  allg.  Zts. 
f.  Gesch.  V,  547  ausgesprochener  und  von  Dümmler  I,  261  n.  53  und 
Simson  I,  322  angenommener  Yermutung  erschienen  auf  dem  Reichstag  zu 
Worms  auch  schwedische  Gesandte,  qiü  inter  aha  legationis  suae  mandata  — 
Caesari  ianotuerunt,  esse  multos  in  gente  sua,  qui  chiistianae  rehgionis  cultum 
suscipere  desiderarent ,  regis  quoque  sui  animum  ad  hoc  satis  benevolum,  ut 
ibi  sacerdotes  dei  esse  permitteret;  tantum  eins  miinificentia  mererentur,  ut 
eis  praedicatores  destinaret  idoneos.  Auf  den  Vorschlag  T\'alas  wurde  Ansgar 
an  den  Hof  entboten;  er  erklärte  sich  bereit,  als  Missionar  nach  Schweden 
zu  gehen.  In  Begleitimg  des  Korveyer  Mönches  Witmar  reiste  er  Fi-ühling  830 
im  Gefolge  von  Kaufleuten  unter  vielen  Gefahren  nach  dem  Lande  seiner  Be- 
stimmimg  und  fand  bei  dem  Könige  wie  auch  einem  Teile  der  schwedischen 
Grofsen  freimdUches  Entgegenkommen;  vgl.  V.  Ansk.  c.  9 — 11  SS.  11,  696  f., 
Dümmler  I,  261  f.,  Simson  I,  322  f.,  Dehio  I,  52  f. 

In  den  ann.  lauriss.  und  der  V.  Hlud.  wird  die  Verleihung  von  Ala- 
mannien an  Karl  nicht  erwähnt;  wohl  aber  gedenken  ihrer  die  andern  Quel- 
len. Theg.  c.  35:  Alio  anno  venit  Wormatiara,  ubi  et  Karolo  filio  suo,  qui  erat 
ex  ludith  —  natus,  terram  alamannicam  et  retlicam  (Churrhätien)  et  pai'tem 
ahquam  Burguudiae  coram  fiüis  suis  Hluthario  et  aequivoco  suo  (Ludwig) 
tradidit;  ann.  xant.  SS.  II,  225:  et  mense  Augusto  Vangionensium  civitate 
erat  conventus  magnus  episcoponim.  Et  ibi  tracUdit  imp.  Karolo  —  reguum 
(daraus  ist  nicht  zu  schliefsen,  dafs  Karl  den  königlichen  Titel  gefühii  hätte) 
Alisacinsae   (Elsafs)   et   Coriae   (Chur)    et  partem   Burgundiae;   ann.   weissemb. 
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SS.  I,  111,  lausann.  SS.  XXIV,  779:  Karolus  ordinatus  est  dux  super  Alisa- 
tiain,  Alamanniani  et  Eiciam;  Nith.  I,  3:  Karolo  Alamannia  per  edictum 
(d.  h.  durch  einen  Erlafe  des  Kaisers  [vgl.  zur  Ik'deutung  von  edictum  Waitz 
rH,  601  f.],  vielleicht  also  nicht  nüt  ausdrücklicher  Zustimmung  der  Reichs- 
versammlung, s.  SimsonI,  327  n.  3  gegen  Meyer  v.  Knonau,  Nithard 
3,  92  n.  7.)  traditur.  Das  Karl  zugewiesene  Gebiet  gehörte  zu  dem  bei  der 
ordinatio  von  817  dem  Kaiser  Lothar  vorbehaltcnen  Reichsteile.  Nun  hatte 
zwar  Lothar  schon  bald  nach  der  Geburt  seinem  Vater  und  seiner  Stiefmutter 
das  Versprechen  gegeben,  einer  Ausstattimg  Karls  mit  Land  und  Leuten  nicht 
zuwider  zu  sein  und  den  Schutz  des  nachgebomen  Bruders  zu  übernehmen 
(vgl.  823''),  alFein  instigante  —  Hugone,  cuius  fiüam  in  matrimonium  Lodha- 
rius  duxerat  (s.  821''),  ac  Matfrido  ccterisque,  sero  se  hoc  fecisse  poenituit  et 
quemadmoduum  illud,  quod  fecerat,  annullare  posset  quaerebat.  Quod  patrem 
matremque  miuime  latuit  ac  per  hoc  hinc  inde,  quod  pater  statuerat,  Lodhaiius 
dii'uere  —  occulte  studebat,  Nith.  1.  c.  Über  die  Aufnahme,  welche  die  den 
Bestimmungen  von  817  zuwiderlaufende  Mafsregel  des  Vaters  bei  den  drei 
iüteren  Brüdern  fand,  vgl.  Theg.  c.  35:  et  illi  (Lothar  und  Ludwig)  inde  iudig- 
nati  sunt  una  cum  Pippino  germauo  eorum.  Lothar  wui'de  nach  Beendigung 
des  Reichstages  nach  Italien  gesendet,  und  mit  der  Spannung,  die  zwischen 
ihm  und  dem  Vater  seit  der  Übertragung  Alamanniens  an  Karl  bestand,  hängt 
es  vielleicht  zusammen,  dafs  sein  Name  im  Eingang  der  kaiserlichen  Diplome 
auf  einige  Zeit  nicht  mehi'  genannt  wird,  vgl.  Sickel,  Urk.  L.  268,  Mühl- 
bacher 839*,  Simson  I,  329  n.  5.  Über  die  Berufung  des  Grafen 
Bernhard  von  Septimauien  (Barcelona)  an  den  Hof  vgl.  ann.  lauriss. : 
fflotharium  —  in  Italiam  direxit  ac  Bernhardum  comitem  Barcinonae  (Sohn 
des  Grafen  "Wilhelm  von  Toulouse  [in  der  Sage  W.  von  Orange  genannt], 
Simson  I,  330  f.),  qui  eatenus  in  marca  Hispaniae  praesidebat,  camaraiium 
(über  die  hohe  Bedeutung  des  Amtes,  s.  "NVaitz  DI,  502)  in  palatio  suo  con- 
stituit.  Nith.  I,  3:  Ad  quod  (um  den  Intriguen  Lothars  zu  begegnen)  Ber- 
nardum  quemdam,  ducem  Septimaniae,  pater  in  supplementum  (V.  Hlud. 
c.  43:  quasi  quoddam  propugnaculum)  sibi  simiens,  camerarium  constituit 
Karolumque  eidem  commendavit  ac  secundum  a  se  in  imperio  praefecit.  Qui 
dum  inconsulte  re  publica  abuteretur,  quam  solidare  debuit, 
lenitus  evertit.  Vgl.  V.  Hlud.  c.  43:  Quae  res  non  seminarium  discordiae 
extinxit,  sed  potius  augmentum  creavit.  Das  geschichtliche  Charakterbild  des 
Grafen  Bernhard  ist  durch  die  Schmähungen  \md  Verdächtigungen  seiner  Geg- 
ner so  geträbt  w'orden,  dafs  es  unmöglich  ist,  Wahrlieit  und  Lüge  voneinan- 
der zu  scheiden.  Besonders  hat  Paschasius  Radbertus  in  der  Vita  Walae  sei- 
nem Hals  die  Zügel  schiefsen  lassen,  vgl.  Simson  I,  334  ff. 

Auch  wurden  auf  der  Wormser  Reichsversammlung  mehrere  Kapitularien 
erlassen  Leg.  I,  350  ff.  Mühlbacher  837  —  839;  das  erste  bezieht  sich  durch- 
aus auf  kirchliche  Angelegenheiten,  auf  die  Herstellung  verfallener  Kirchen, 
Rückgabe  säkularisierten  Kirchengutes,  Eintreibung  rückständiger  Neunten  und 
Zehnten  u.  s.  w. ,  die  beiden  andern  enthalten  Bestimmungen  weltlicher  Natur. 
Kultur-  und  rechtsgeschichtlich  interessant  ist  das  Verbot  der  im  Rechts- 
verfahren  bisher  übhchen  Kaltwasserprobe  (examen  aquao  frigidae.  Leg.  I,  352 
c.  12),   gegen  welche  sich  der  Kaiser  schon  828  auf  der  Aachener  Versamm- 
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830  Empörung,   heiT orger iifen    durch    den  Hafs   gegen  Bernhard  und 

•  die  Kaiserin  Judith.     Die  aufständischen  Grofsen  rufen  Lothar  aus 

Itahen  zurück;  in  Yerbindimg  mit  Pippin  stürzt  dieser  die  Partei 

I  der  Kaiserin.     Bernhard  flieht  nach  Septimanien,  Judith  wird  in 

Poitiers  dem  Kloster  übergeben ,  der  Kaiser  gezwungen ,  auf  einer 

ßeichsversammkmg  zu  Compiegne  das  Geschehene  gut  zu  heifsen, 

I  und    thatsächhcli    der   Macht    entkleidet.*     Doch    gewinnt   Ludwig 


long  erklärt  hatte;  Hervorhebung  verdient  ferner  die  Bestimmung,  dafs  der 
Heerbann  40  Xächte  nach  erfolgter  Eückkehi-  als  erloschen  zu  betrachten  sei, 
je.  14:  Postquam  comes  et  pagenses  de  quahbet  expeditione  hostiü  reversi 
j  fuerint,  ex  eo  die  super  40  noctes  sit  bannus  rescisus,  quod  in  hngua  thiu- 
I  disca  scaftlegi  i.  e.  annorum  depositio  vocatur,  vgl.  Waitz  IV,  551;  über  die 
I  Deutung,  welche  Sohm  und  Zeumer  diesen  TVorten  geben,  s.  a.  a.  0.  n.  3. 
830  ;  *)  Ann,  bertin. :  Anno  —  830  conventus  ibidem  (Aachen ,  s.  ann.  lauriss. 

,  829  und  ann.  mett.  830  SS.  I,  335  f.)  factus  est.  In  quo  statuit  (sc.  Hlud. 
imp.)  cum  universis  Francis  hostüiter  in  partes  Brittaniae  proficisci  (ann.  mett. : 
I  pro  quibusdam  Brittonibus,  qui  eodem  tempore  rebeUabant;  exauctor.  Hlud. 
0.  3  Leg.  I,  368:  sine  uUa  utüitate  publica  aut  certa  necessitate;  auch  wui'de 
I  für  Gründonnerstag,  d.  14.  Apr.,  eine  allgemeine  Heerversammlung  nach  Ren- 
j  ues  angesagt,  exauct.  Hlud.,  ann.  mett.),  maximeque  hoc  persuadente 
i  Bernhardo  camerario.  Et  non  multo  post  Aquis  exivit  i.  e.  4.  feria,  quae 
'  dicitur  capud  ieiuniuni  (2.  ilärz),  valde  pedum  aegritudine  laboriosus,  et  statuit 
per  maritima  loca  (unterwegs  berührte  er  S.  Omer,  [ann.  mett.],  S.  Bertin  und 
S.  Riquier  Mühlbacher  844.  845)  iUuc  properare,  domna  imperatrice  in  Aquis 
dimissa  (nachV.  Walae  H,  9  SS.  H,  554  fühiie  Bernhard  den  Kaiser  imd  die 
Kaiserin  mit  sich  fort).  Quod  iter  omnis  populus  moleste  ferens  (vgl.  exauct. 
Hlud.  1.  c.)  propter  difficultatem  itineris  (besonders  verletzte  es,  dafs  die  Fasten- 
zeit zur  Heerfahrt  gewählt  wurde,  exauct.  Hlud.),  eum  iUuc  sequi  nolaenmt. 
Nam  aüqui  ex  primoribus  (die  Empörung  ging  also  vom  Adel  aus,  vgl.  auch 
V.  Hlud.  c.  44:  primum  inter  se  primores  quodam  foedere  coniurant,  deinde 
minores  sibi  adgregant)  mui'murationem  populi  cognoscentes ,  convocaverunt 
illum  (d.  i.  populimi) ,  ut  eum  a  fide  —  averterent.  Ideoque  omnis  populus, 
qui  in  Brittaniam  ire  debebat,  ad  Parisium  se  coniunxit  necnon  Hlotharium  de 
Italia  et  Pippinum  de  Aquitania  hostüiter  adversum  patrem  venii-e,  ut  illum 
(Ludwig)  de  regno  eicerent  et  novercam  suam  (Judith)  perderent  ac 
Bernardum  interficerent',  compulerunt.  Quod  —  Bernardus  sentiens,  fuga 
.apsus  (mit  Be-niUigung  des  Kaisers,  Y.  Hlud.  c.  44)  Bai-cinonam  pervenit. 
Oumque  d.  imperatori  illorum  consihum  denunciatum  esset  (nach  ann.  mett. 
erhielt  der  Kaiser  in  S.  Omer,  wo  er  Mitte  März  eingetroffen  sein  mufe,  die 
erste  Kunde  von  der  Verschwöning :  nunciatum  est  ei,  quod  pd.  aemuli  sui 
cum  fUiis,  quos  de  alia  uxore  oHm  habuerat,  se  coniungerent  et  eos  contra 
voluntatem  suam  super  se  sublimare  vellent  et  ut  praedictiun  parvulum  fihum 
eius  eicerent  et  ludith  imperaticem  deponerent;  übrigens  leugnete  die  Gegen- 
partei,  dafs   es   auf  einen  Anschlag  gegen  Herrschaft  und  Leben  des  Kaisers 
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mit  Hilfe  seiner  durch  die  Erfolge  Lothars  bedrohten  Söhne  Pippin 
und  Ludwig  das  Übergewicht  und  wii-d  auf  einer  Reichsversamm- 


abgesehen  gewesen  sei,  s.  Y.  Walae  11,  9:  Yenorunt  in  uaum  pro  fide  regis 
et  regoi,  pro  salute  populi  et  patriae,  pro  stabilitate  imperii  et  filioruin  suc- 
cossione  — ;  noa  ut  Augustus  imperio  privaretur  aut  iuhoneste  —  in  aliquo 
aut  ab  aliquo  tractaretur,  sed  ut  hostis  [Bernhard]  pelleretur  una  cum  suis 
complicibus  et  moechia,  quae  iaiu  publica  erat,  in  confusionem  omnium  ne 
diutius  celaretur,  vgl.  exauct.  Hlud.  c.  4),  continuo  obviam  illis  ad  Conpen- 
dium  (Compiogne)  perrexit.  Ibique  veniens  Pippinus  (seüi  Marsch  ging  über 
Orleans,  wo  er  Graf  Odo  ab  -  und  Graf  Matfrid  wieder  einsetzte,  nach  Verberie, 
Y.  Hlud.  c.  44  SS.  II,  633;  nach  ann.  mett.  beriefen  die  Yerschworenen  Pip- 
pin, quia  vicinior  erat,  n<ach  Paris;  die  beiden  Nachrichten  schhefsen  sich  nicht 
aus,  da  Paris  auf  dem  Wege  nach  Compicgnc  lag,  vgl.  Mülilbachor  p.  312 
gegen  Simson  I,  345  n.  8)  cum  raultitudine  populi,  consensu  Hlotharii  omnem 
potestatem  regiam  uxoremque  eius  tulerunt  (sie  war,  auf  der  Reise  nach  Com- 
piegne  begriffen  [Einh.  ep.  9.  10  Jaffe  IV,  448.  449],  nach  Laon  gelangt,  als 
sie  vom  Kaiser  den  Befehl  erhielt,  in  dem  dortigen  Marienkloster  Sicherheit 
zu  suchen.  Porro  hi,  qui  cum  Pippino  Werimbriam  [Yerberie]  venerunt,  misso 
Werino  [Graf  Warin  von  Mäcon]  et  Lantberto  [Gr.  von  Nantes]  aliisque  quam 
plurimis,  ludith  reginam,  ex  civitate  monasteiüque  basilica  eductam,  ad  se 
usque  perduci  fecerunt;  quam  adeo  usque  intentata  post  diversi  generis  poenas 
moiie  adegerunt,  ut  i)romitteret  se,  si  copia  daretui'  cum  imperatore  loquendi, 
persuasuram,  quatenus  imp.  abiectis  armis  comisque  recisis  monasterio  sese 
conferret;  se  etiam  inposito  velo  capiti  itidem  factui'am,  Y.  Hlud.)  ac  velantes 
eam  (nach  V.  Hlud.  nahm  sie  den  Schleier,  um  dem  Tode  zu  entgehen)  mise- 
runt  Pictavis  (Poitiers)  ad  monasterium  s.  Eadegundis  (d.  h.  das  von  Eadeg. 
gestiftete  Kl.  des  h.  Kreuzes,  ann.  mett.);  cuius  etiani  fratres,  Conradum  ^'ide- 
licet  ac  Rodulfum,  tonsorantes  per  monasteria  retruserunt  (Nith.  I,  3:  atque 
in  Aquitaniam  servandos  Pippino  commiserunt).  Post  octavas  autem  paschae 
(24.  April,  circa  Maium  mensem,  V.  Hlud.  c.  45)  Hlotharius  de  Italia  per- 
veniens  (Einhard  hatte  ihn  vergebens  gemahnt,  sein  Reich  nicht  zu  verlassen 
ipso  [genitore]  invito  et  neque  voleute  nequc  iubente,  Einh.  ep.  7  Jaffc  IV,  445) 
placitum  illic  habuit  et  Herebertum,  fratrem  Bernardi,  excaecari  iussit  (Nith. 
I,  3:  Eribertus  —  luminibus  privatus,  in  Itaha  custodiendus  traditur)  aliquos- 
que  fideles  d.  imperatoris  in  custodiam  misit.  Den  eingehendsten  Bericht  über 
die  Vorgänge  auf  dem  Reichstag  zu  Compiegne  hat  Paschasius  Eadbertus  in 
der  V.  Walae  II,  9.  10;  er  läfst  den  Kaiser  folgendes  Bekenntnis  ablegen:  Vos 
—  fecistis,  qualia  numquam  populus  —  fecisse  i-ernitur,  quia  et  ego  prior  admisi 
et  feci,  qualia  nuUus  ante  me  rex  fecisse  inveuitur.  Et  ideo  —  gratias  omnipo- 
tent! deo,  qui  tarn  imminens  malum  ad  tam  pacificum  deduxit  exitum.  Porro 
deinceps  nihil  tale,  nihil  sine  vestro  consilio  me  actui'um  ulterius  profiteor; 
imperium  namquc  a  mc  ut  olim  (817)  ordinatum  est  una  vobiscum  et  consti- 
tutum, ita  mancre  decei'no  et  volo.  Fcmiiiae  (juoquo  huic,  quam  adiudicastis, 
quia  mea  est  in  illa  ultio,  iuxta  communos  leges  sicut  desjjoscitis  vitam  concedo, 
ita  tamen  ut  sub  sacro  velamine  deinceps  degeat  et  paenitentiam  gerat.  Später 
wurde  gegen  Ludwig  der  Vorwurf  erhoben,  dafs  er  Reue  nur  geheuchelt  habe. 
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hing  zu  Nimwegen  in  die  volle  Macht  wieder  eingesetzt;  die  Kück- 
berufung  Judiths  wird  beschlossen.** 


Eine  -wii-kliclie  Absetzung  des  Kaisers  fand  zu  C.  nicht  statt,  im  Gegenteil 
ward  Ludwig  scheinbar  aufs  neue  anerkannt  (vgl.  V.  Walae  11,  10:  quibus  — 
dispositis,  relevatur  in  throno  —  imp.  et  erigitiu-  cum  laudibus  et  subditur  ei 
omnis  populus,  in  fide  ampüus  fidehs,  si  posset  fieii  quam  prius),  thatsäehlich 
aber  blieb  ihm  nm-  der  Name  eines  Kaisers  (vgl.  V.  Hlud.  c.  45:  —  solo 
nomine  imperator  aestatem  transegit  oben  ann.  beiiia.  und  Kith.  I,  3:  Et 
Lodharius  quidem.  eo  tenore  re  publica  adepta,  patrem  et  Karolimi  sub  übera 
custodia  ser\-abat;  cum  quo  monachos  [wahrscheinlich  solche  von  S.  Medar- 
dus  inSoissons,  vgl.  Meyer  vonKnonau  5  —  6,  93  n.  29  —  31],  qui  ei  vitam 
monasticam  ti"aderent  et  eandem  vitam  illum  assumere  suaderent,  esse  praece- 
perat.)  Nach  Thegaii  c.  36  soU  König  Ludwig  von  Bayern,  dessen  Teilnahme 
am  Reichstage  zu  Compiegne  V.  Walae  11,  9  ausdrücklich  erwähnt,  die  Ent- 
thi'onimg  Kaiser  Ludwigs  verhindert  haben,  doch  ist  auf  Thegan,  der  füi* 
König  Ludwig  parteiisch  die  Geschichte  darstellt,  nicht  aUzugrofser  Wert 
zu  legen. 

^)  Über  die  üble  Wirkung  des  poHtischen  Umschwungs  vgl.  Nithard  I,  3: 
Res  autem  publica,  quoniam  quisque  cupiditate  illectus  sua  quae- 
rebat,  cotidie  deterius  ibat.  Quamobrem  tarn  monachi  —  quam  et  ceteri, 
qui  quod  factum  fuerat  dolebant,  iUmn  (imperatorem)  percontari  coeperimt, 
si  res  publica  eidem  restitueretm-,  an  eam  pro  viiibus  engere  ac  fovere  veUet, 
maximeque  cultum  divinum  — .  Quod  quia  facile  confessum,  in  restau- 
ratione  eins  ocius  consensum  est;  assumptoque  Guntbaldo  quodam  monacho 
(nach  der  Vermutung  von  Leibniz  I,  404  der  spätere  Erzb.  G.  von  Eouen, 
vgl.  auch  Dümmler  I,  67  n.  1,  Simson  I,  357  n.  3)  sub  specie  religionis 
(d.  h.  unter  dem  Vorwand,  als  handle  es  sich  um  kirchHche  Angelegenheiten) 
in  hoc  negotio  ad  Pippinum  Ludho^^'icumque ,  filios  eius,  occulte  direxit  pro- 
mittens,  si  in  sua  restitutione  una  cum  his,  qui  hoc  cupiebant,  ad- 
esse  voluissent,  regnum  utrisque  se  ampliare  velle.  Ac  per  hoc 
perfacüe  cupideque  paniere.  V.  Hlud.  c.  45:  Cum  autem  instaret  autumnaüs 
tempeiies,  hi  qui  imperatori  contraria  sentiebant,  ahcubi  in  Frantia  conventum 
fieri  generalem  volebant.  Der  Kaiser  widerstrebt  dem  insgeheim,  diffidens 
quidem  Francis  magisque  se  credens  Germanis,  und  setzte  die  Bei-ufung  des 
Reichstags  nach  Nimwegen  durch  (ubi  Saxones  et  orientales  Franci  convenire 
potuissent,  ann.  bertin.).  Die  Übermacht  der  Feinde  fürchtend,  gab  er  Befehl, 
ut  unusquisque  ad  idem  veniens  placitum,  simphci  uteretui"  commeatu,  wufste 
auch  mehi'ere  Häupter  der  Opposition,  wie  Graf  Lambert  A'on  Nantes  und  Abt 
Hehsachar,  der  ins  Lager  der  Gegner  übergegangen  war,  durch  besondere 
Kommissionen  vom  Besuch  der  Versammlung  fernzuhalten.  Abt  Hilduin,  der 
mit  gröfserer  Rüstung  erschienen  war,  wurde  aus  der  Pfalz  verwiesen  und 
erhielt  Befehl,  cum  paucissimis  hominibus  iuxta  Patrisbrunnam  in  expeditio- 
nah  hiemare  tabernaculo ;  Abt  "Wala  musste  nach  dem  Kl.  Corbie  zurückkehren. 
Haec  cum  hi,  qiü  imperatori  adversaturi  convenerant,  per\'iderent,  ad  despera- 
tionem  ultimam  infracti  -viribus  scse  verterunt;  denique  per  totam  nocteni 
coeuntes  atque  ad  habitaculum  Hlothaiü  —  convenientes,  hortabantur  aut  beUo 
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831 


Im  Februar  Reichsyei*sammlung  zu  Aachen:  Bestrafung  des  vor- 
jäJirigen  Aufstandes  an  den  gefangenen  Empörern,  Beschrän- 
kung Lothars  auf  Italien."    Anfang  Mai  Erlafs  einer  Amnestie 


831 


■jontligendum  aut  aliqiio  abscedenduni  — .  Am  Morgen  läfst  der  Yater  den 
Sohn  auffordern,  ue  iuiniicis  comniumbus  credat,  sed  ad  se  tamquam  ad 
patrem  filius  veniat.  Trotz  der  Abmahnungen  seiner  Umgebung  folgt  Lothar 
dem  Rufe  des  Vaters  und  findet  gnädige  Aufnahme.  Einen  ausbrechenden 
Tumult  des  Volkes  stülte  der  Kaiser,  indem  er  mit  Lothar  unter  die  aufge- 
regte Menge  trat.  Post  haec  imperator  omnes  illos  huius  impiae  conspü-ationis 
principes  sub  privata  custodia  praecepit  adservari;  vgl.  ann.  bertin.:  His 
Omnibus  ita  peractis  (s.  u.  "),  aüum  conventum  d.  imperator  cum  filio  suo 
Ellothario  circa  Kai.  Octobris  Noviomago  coudixit  — .  Nam  iUuc  ex  utraque 
parte,  sc.  d.  imperatoris  et  Hlotharii,  multorum  congregatus  est  exercitus,  ibi- 
que  d.  imperator  recuperato  imperio  iussit  auctores  illius  facti,  quorum 
Iraus  detecta  et  conspiratio  patefacta  erat,  propter  illonom  controversiam  in 
ciistodiam  mitti  usque  ad  aliud  placitum,  quod  Aqiüsgrani  erat  habiturus 
^s.  831*).  Verum  ab  omnibus  episcopis,  abbatibus,  comitibus  ac  ceteris  Fran- 
cis iudicatum  est,  ut  coniux  eins,  quae  iniuste  et  sine  lege  ac  iudicio 
oi  ablata  fuerat,  ad  memoratum  condictum  placitum  reduceretui',  et  si  quis- 
libet  aliquod  crimen  illi  obicere  vellet,  aut  se  legibus  defeuderet  aut  iudiciuni 
Francorum  subiret  (vgl.  Waitz  IV,  498  n.  3,  Simson  365  n.  7).  Et  inde  d. 
imp.  ad  hiemandum  Aquis  properavit.  —  Das  Resultat  des  Nimweger  Tages 
war  also  ein  voller  Sieg  des  Kaisers,  vgl.  Thegan  c.  37:  superaverat  eos  (i.  e. 
adversarios)  d.  imp.  et  divisit  eos  atque  commendavit  (i.  e.  custodiendos  distri- 
buit,  Pertz).  Et  Hlutharius  —  cum  iiu-amento  fidelitatem  promisit,  ut  post 
hoc  nunquam  talia  committere  debuisset.  Et  ibi  Jesse  (Bisch,  v.  Amiens;  er 
gehörte  vermutlich  zu  den  gefährhchsten  Gegnern  des  Kaisers,  s.  Simson  I, 
i  363  f.)  iusto  iudicio  episcoporum  depositus  est.  Ibi  fuit  aequivocus  filius  eius 
(Ludwig  von  Bayern),  qui  in  omnibus  laboribus  patris  adiutor  eius  extitit 
(Theg.  ist  der  einzige  Chronist,  der  von  der  Anwesenheit  Ludwigs  berichtet; 
CS  liegt  kein  Grund  vor,  die  Thatsache  zu  bezweifeln,  zumal  die  Demütigung 
Lothars  ilmi  vorteilhaft  werden  konnte.  Die  Urk.  Ludwigs,  ausgestellt  zu 
Regensburg  am  6.  Okt.,  Böhmer  723  beweist  wenigstens  nichts  dagegen,  vgl. 
Mühlbacher  847'").  —  Der  Kaiser  sandte  von  Nim  wegen  aus  mehrere  'opti- 
inates  regni'  nach  Poitiers  mit  dem  Auftrag,  seine  Gattin  nach  Aachen  abzu- 
liolen;  postea  vero  Karolum  filium  suum,  et  Drogonem  ep.,  fratrem  vidcl. 
suuni,  cum  aliis  optimatibus  obviam  ei  misit,  qui  eam  ad  Aquisgrani  pal.  cum 
magno  honore  dcduccrcnt,  ann.  mett.  Doch  erhielt  sie  die  Rechte  einer  Gattin 
i:och  nicht  zurück,  donec  se  legaU  praescripto  modo  ab  obiectis  purgaret, 
V.  Hlud.  c.  46. 

*)  Ann.  beiün. :  —  circa  Kai.  Februarii  (in  iiurificatione  s.  Mariae  = 
2.  Febr.,  V.  Hlud.  c.  46),  sicut  condictum  fuerat  (s.  830''),  generale  placitum 
habuit  eosque,  qui  anno  superiori  ])ropter  scditioncm  prius  in  Compendio  et 
postea  in  Niumago  d.  iniperatorem  offendcrant,  venire  iussit,  ut  illorum  causa 
discuteretur  et  diiudicarotur.    Primumque  a  fiUis  eius  ac  deinde  a  cuncto,  qui 
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für  die  \'erschwörer  des  Vorjahre  auf  einer  Reichsversammlung 
zu  Ingelheim. "    Dritte  Reichsversamnilung  zu  Diedenhofen :  Empfang 

aderat,  populo  iudicatum  est.  ut  capitalem  suliiient  sententiam.  Timc  d.  imp. 
—  vitam  et  membra  Ulis  ind\ilsit  ipsosque  per  diversa  loca  ad  custodiendum 
conunendavit  (Hilduin  -wird  unter  Verlust  seiner  Abteien  nach  Korvei  venviesen, 
traosl.  s.  Yiti  Jaffe  I.  13,  Flodoard  bist.  rem.  eccl.  m,  1  SS.  XIU,  475,  Wala 
in  eine  Hoble  am  Genfersee,  Y.  Valae  II,  10  SS.  11,  .556;  auch  HeUsacbar  \md 
Matfrid  scheinen  verbannt  worden  zu  sein ,  Xith.  1,4;  dem  letzteren  liefs  der 
Kaiser  den  Besitz  seiner  Ei'bgüter,  während  sonst  die  Bestrafung  mit  Exil  den 
Verlust  des  Eigens  nach  sich  zu  ziehen  pflegte,  vgl.  Waitz  IV,  515;  ann. 
Enh.  fuld.  831.  doch  inig  zum  Eeich.stag  von  Compiegne:  imp.  omnes.  qui  sibi 
pontrarii  fuerunt,  velut  iuste  exauctoravit ;  quosdam  pubUcis,  quosdam  priva- 
tis  rebus  exspolians,  quosdam  in  exilium  mittens).  Hlotharius  vero,  propter 
quod  magis  iUis  consenserat,  quam  debuisset,  genitoris  pium  commovit  animum. 
Ad  quod  placitum  d.  imperatrix,  sicut  iussum  fuerat,'^  veniens  et  in  conspectu 
d.  imperatoris  ac  filiorum  eins  assistens,  de  cunctis  se  obicientibus  (passivisch 
zu  fassen)  purificare  veUe  agebat.  Percimctatusque  est  populus,  si  quislibet  in 
eam  aUquod  crimen  obicere  vellet.  Cumque  nullus  inventus  esset,  qui  quodübet 
Uli  malimi  inferret,  puiificavit  se  secundum  iudicium  Francorum  de  omnibus, 
quibus  accusata  fuerat.  (Xach  dem  durch  kein  weiteres  Zeugnis  belegten  Berichte 
der  ann.  mett.  wurde  schon  auf  dem  Nimweger  Reichstage  per  auctoritatem  apo- 
stolicam  et  per  consensum  episcopomm  con.sideratum  et  canonice  definitum,  ut 
imp.  suam  reciperet  coniugem ;  dafs  Papst  Gregor  IV.  ausdrücklich  die  Rückkehr 
der  Kaiserin  an  den  Hof  gestattete,  bezeugt  auch  Thegan  c.  37 :  iubente  Gregono, 
romano  pontifice,  cum  alionmi  episcopomm  iusto  consüio.  Die  Oppositionspartei 
dagegen  sah  darin  eine  Verletzung  kanonischer  Vorschriften  imd  erging  sich  in 
lebhaften  Deklamationen  ^vider  die  Kaiserin,  vgl.  Agob.  üb.  apol.  c.  9  Migne  104, 
316,  V.  Walae  11. 11.  12.)  Zur  Ergänzimg  dient  Nith.  I,  3:  conventu(que)  condicto 
regina  et  fratres  eins  (Konrad  und  Rudolf,  s.  o.  830*)  eidem  restituimtur  ac 
plebs  universa  ditioni  eius  se  subdidit.  Hinc  hi,  qui  cum  Lodhario  senserunt,  iu 
concüium  deducti  et  ab  ipso  Lodhario  ad  mortem  düudicati,  aut  ^"ita  donata 
in  exilium  retrusi  simt.  Lodharium  quoque  sola  Italia  contentum  ea 
pactione  abire  permisit,  ut  extra  patris  voluntatem  nihil  dein- 
ceps  moliri  in  regno  temptaret;  vgl.  V.  Walae  n,  10  SS.  II,  5.55  f.: 
Honorius  (i.  e.  Lothar),  qui  erat  longe  diu  consors  a  patre  et  ab  omnibus  pro- 
creatus  Imperator,  removetui'  a  potestate,  repeUitur  a  consoiüo,  sacramenta 
universorum,  quae  iUi  facta  fuerant,  auctoritate  patema  violantur.  Auch  werden 
die  Urkunden  nach  dem  Aachener  Reichstag  nur  unter  dem  Namen  Ludwigs 
ausgestellt,  Mühlbacher  852*.  —  Das  Vorgehen  des  Kaisei-s  rief  lebhafte 
Erbitterung  hervor,  ann.  Enh.  fuld.  831  SS.  I,  360:  multum  contra  se  et  Judith 
uxorem  suam  non  solum  popuH,  sed  etiam  filiorum  suorum  animos  concitavit. 
Auch  machte  sich  sofort  der  Einflufs  der  Kaiserin  in  unheilvoller  Weise  gel- 
tend, vgl.  Agob.  lib.  apol.  c.  2:  revocata  est  in  palatium  et  praelata  consüiis 
et  consiliaiüs ,  V.  Walae  II,  16  SS.  11,  562:  (quia)  erat  cum  Augusto  (Lud- 
wig) lustina  (Judith)  tunc  temporis,  quae  movebat  totius  monarchiae  rursus 
sceptra  —  et  corda  A-iromm  ad  omnia.   quae  veUet,  convertebat;    a  qua  quia, 


270 


Dritter  Abschnitt. 


einer  saracenischcn ,    einer  dänischen  und  'vieler'   slawischer  Ge- 
sandtschaften; Bernhard  von  Septiinanien  reinigt  sich  durch  einen 


unum  (Bernhard  v.  Septimanien)  eiecerant,  —  flaptiosissimum,  alü  serviebant 
facinorosissimi.  Daneben  suchte  der  Mönch  Giintbald  eine  mafsgebende  Stel- 
lung im  Staate  sieh  zu  verschaffen,  während  Bernhard  durch  Eänke  aller  Art 
sich  die  Rückkehr  zu  bahnen  bemüht  war,  Nith.  I,  3:  Cumque  se  haec  ita 
haberent  et  res  publica  paululum  respirare  videretui",  confestim  Guntbaldus 
mouachus  —  qui  multa  in  restitutione  eius  (Ludwigs)  laboraverat,  secmidus 
in  imperio  esse  voleb.at;  quod  ([aoniam  Bernardus  —  olim  fuerat,  summa 
industria  iterum  esse  certabat  (s.  u.  ").  Pippinus  quoque  et  Lodhuwicus, 
quam  quam  eis  regna,  sicut  promissum  fuerat  (s.  o.  830"^),  aucta  fuis- 
sent,  tamen  in  imperio,  ut  post  patrem  primi  essent,  uterque  laborabat;  at 
Uli,  i)er  quos  tuuc  res  publica  tractabatiu",  voluntati  eorum  obsistebant.  Mit 
Rücksicht  auf  diese  AVoite  wird  von  Sickel  Reg.  338  L.  280  und  Mühl- 
b  ach  er  853  das  Roichstcilimgsgesetz  Leg.  I,  356  ff.  zum  Febr.  831  gesetzt, 
während  Pertz  dasselbe  zum  Nimweger  Reichstag,  Simson  1,387,  H,  93  zu  834 
einreiht  (doch  vgl.  die  beachtlichen  Gründe,  welche  Meyer,  Teilungen  p.  28  ff. 
gegen  Simson' s  Ansicht  geltend  gemacht  hat).  Das  Gesetz  berücksichtigt  um* 
Pippin,  Ludwig  und  Kiui  und  kommt  in  der  Mehrzahl  seiner  Bestimmungen  mit 
der  ordiu.  imp.  806  überein ;  c.  14  enthält  die  jedem  Reiche  zugewiesenen  Ver- 
gröfseruugen:  ad  Aquitaniam  totam  interLigerim  ctSequanam  et  ultra  Sequa- 
nam  pagis  28  i.  e.  Catalouis  (Chälons),  Meltianum  (Meaux),  Ambiensis  (Amiens) 
etPontium  (Ponthieu)  usque  ad  mare;  ad  Baiuvariam  Toringiam  totam,  Ribua- 
rios,  Atuarios  (Geldern),  Saxoniae,  Frisiae,  Ai'denna,  Asbania  (Haspengau),  Brag- 
mento  (Brabaut),  Franderes  (Flandern),  Menpiscon  (Menipiscus),  Medenenti  (liC 
Melantois),  Ainau  (Ilennegau),  Austerban  (Osterbant),  Adeiiensis  (Arras) ,  Terva- 
nensis  (Therouanne),  Bolensis  (Boulogne),  Quentovico  (Quentamch),  Camalecen- 
sis  (Cambray),  Virdomandensis  (Verdun);  ad  Alamaniara  totam  Burguudiam 
excepto  quod  Piiipino  datum  est,  totam  Provinciam  et  totam  Gotiam  et  de  ista 
media  Francia  Warcnsis  (Woevre  zw.  Maas  und  Mosel),  L^ngensis  {:=  Yonzensis, 
Vouziers  an  derAisne,  s.  Spr. -Menke  Handatlas  no.  30  Nebenkarte  von  media 
Francia),  Casti-ensis  (an  der  Maas),  Portiano  (Porcien  a.  d.  Aisne),  Remegensis 
(Reims),  Laudunensis  (Laon),  MoselUs,  Treveris  (Trier).  Da  die  Bestimmungen 
dieser  divisio  erst  nach  dem  Ableben  des  Kaisers  in  Kraft  treten  soUten ,  so  war 
den  3  bevorteilten  Söhnen  im  Grmide  wenig  damit  gedient. 

'')  Ann.  bertin.:  Peractoque  placito  Hlotharium  in  Italiam,  Pippinum  in 
Aquitaniam,  Hludowicum  in  Baioariam  ire  permisit.  Ipse  autem  (er  hatte  die 
Fastenzeit  und  Ostern  in  Aachen  verlebt,  V.  Hlud.  c.  46,  Mühlbachor  854 
bis  858")  circa  Kai.  Mai  ad  Ingulehom  (Ingelheim)  veniens  (unterwegs  urkun- 
det  er  am  19.  Apr.  in  Heristall.  Mühlbacher  859)  Hlotharium  illic  ad  so 
venienteni  honorificc  suscepit.  Hi  quoque,  qui  in  oxilium  missi  fuerant,  adducti 
et  absoluti  gratiamque  d.  iniperatoris  adepti  sunt.  Vgl.  V.  Hlud.  c.  46:  —  eos, 
quos  dudum  exigentibus  meritis  per  di versa  deputaverat  loca,  evocatos  bonis 
propiüs  restituit;  et  si  qui  attousi  fuerant,  utrum  sie  manere,  an  in  habitum 
redire  pristinum  veUent,  facultatem  contribuit.  Ausgesclilossen  blieb  von  der 
Amnestie  Wala,  den  Radbert  —  wie  es  scheint,  im  Auftrag  des  Kaisers  — 
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'Eid;  Pippin,  durch  wiederholte  Boten  gemahnt,  säumt  zu  erschei- 
Inen;   als  er  sich  dann  in  Aachen  einfindet,  wird  ihm  ein  kühler 

Empfang.''     Gründung  eines  Erzbistums  in  Hamburg,  Ans- 

gax  der  erste  Erzbischof.  ** 


vergebens  aufforderte,  ut  in  aliquo  se  excessisse  fateretur  et  deinceps,  quae 
augustus  vellet,  in  omnibus  assentire,  V.  Walae  11,  10;  doch  wui'de  er  nach, 
der  Insel  Hermoutier  an  der  Loiremündung  gebracht,  weil  man  fürchtete,  ne 
consüium  salutis  daret  eidem  (Honorio  =  Lothario)  vel  piimoribus,  per  quod 
iniquitas  fi'angeretur  et  cessaret  caepta  -s-rrtutibus  superata  crudelitas.  V.  "NValae 
n,  11  SS.  n,  558.  Abt  Hilduin  erhielt  zwar  seine  Abteien,  oder  wenigstens 
zwei  derselben  zurück ,  die  Würde  eines  ErzkapeUans  dagegen  ward  ihm  nicht 
wieder  übertragen,  Simson  II,  9,  Mühlbacher  859^ 

*')  Ann.  bei-tin. :  Tertium  vero  generale  placitum  (autumni  tempore, 
V.  Hlud.  c.  46)  in  Theodonis  —  viUa  (Diedenhofen)  habuit  ibique  ad  eum 
legati  (V.  Hlud.  1.  c:  3  legati  San-acenorum  a  ti'ansmarinis  venere  partibus, 
quorum  duo  Sarraceni ,  imus  chiistianus  fiüt)  amirabnumminin  (Emii'  al  Mume- 
nin  Abdallah  Almaunun)  de  Perside  venientes,  pacem  petiverunt.  Quam 
(1.  qua)  mox  impetrata,  reversi  sunt.  Xecnon  missi  Danorum  eadem  exorantes 
(s.  0.  829*)  vener unt,  et  foedere  fii-mato  ad  propria  repedanmt;  multaeque 
legationes  Sclavorum  ad  eum  venientes  auditae,  dispositae  et  absolutae  sunt. 
Bemhardus  comes  adveniens,  de  quibus  accusatus  fuerat,  d.  imperatoii  filüs- 
que  suis  (Lothar  und  Ludwig;  vgl.  Thegan.  c.  38)  iureiurando  satisfecit  (Y.  Hlud. 
e.  46:  Is  ergo  imperatorem  adiens,  moduni  se  pui'gandi  ab  eo  quaerebat  more 
Francis  soUto,  scü.  crimen  obicienti  semet  obicere  volens,  armisque  inpacta 
diluere.  Sed  cum  accusator,  licet  quaesitus,  deesset,  cessantibus  armis  p\u'- 
gatio  facta  est  iuramentis;  vgl.  Thegan.  c.  38:  et  ibi  —  dux  —  puiificavit  se 
de  spd.  stupro,  postquam  nullus  inventus  est,  qui  ausus  fuisset,  cum  armis 
spd.  rem  ei  inponere) ;  filü  quoque  eins  (Ludwigs ,  nicht  Bernhards),  qui  adfue- 
rant,  ad  sua  remeainmt;  Pipj^ini  (1.  Pippinum)  inibi  diutius  expectans,  plui"es 
ad  eum  legatos  direxit.  ut  veniret.  Qm  se  ventui'um  promisit  et  venü'e  distu- 
üt.  Ipse  vero  ad  hiemandum  post  missam  s.  Martini  (11.  Nov.)  Aquis  venit. 
Ibi  Pippinus  paucis  diebus  ante  natalem  domini  ad  eum  venit.  Quem  d.  imp. 
propter  inoboedientiam  iUius  non  tam  benigne  suscepit,  quam  antea 
solitus  fuerat,  vgl.  V.  Hlud.  c.  46. 

■*)  Vgl.  V.  Ansk.  c.  12  if. :  Schon  Karl  d.  Gr.  soll,  als  er  in  Sachsen  die 
ersten  kirchlichen  Organisationen  traf,  daran  gedacht  haben,  jenseits  der  Elbe 
in  Nordalbingien  einen  erzbischöflichen  Sitz  einzurichten,  ex  qua  —  etiam 
successio  fidei  christianae  in  exteras  proficeret  nationes.  Qua  de  re  primiti- 
vam  —  ibi  ecclesiam  per  quendam  episcopum  Galliae,  Amalharium  nomine,  con- 
secraii  fecit.  Postea  quoque  ipsam  parroechiam  cuidam  presbytero,  Heridac 
nomine,  specialiter  gubernandam  commisit,  nee  omnino  volmt,  ut  -s-icini  episcopi 
aliquid  potestatis  super  eum  locum  haberent.  —  Post  obitum  itaque  —  Augusti, 
filio  eins  supradicto,  videl.  imperatore  Hludo'w-ico,  in  sede  regni  eins  collocato, 
—  partem  illam  provinciae  —  in  duo  divisit  et  duobus  vicinis  episcopis  (von 
;  Bremen  und  Verden)  Interim  commendavit.  —    Ista  vero  facta  occasione,   qua 
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iani  fides  Cluisti  in  partibus  Danoruin  atque  Sueonum  per  gratiam  dei  fructi- 
ficare  coeperat,  cognito  patris  sui  voto  —  una  cuni  consensu  episcoporum  ac 
plurirao  sjTiodi  conventu  in  praefata  ultima  Saxoniae  regione  trans  Albiam  in 
civitate  Hanimaburg  sedem  coustituit  archiepiscopalem,  cui  sub- 
iaceret  universa  Nordalbingorum  ecclesia  et  ad  quam  pertineret 
omnium  region\im  aquilonalium  potestas  ad  constituendos  episcopos  sive  pres- 
byteros,  in  illas  partes  —  destinandos.  Ad  hanc  ergo  sedem  —  Anskarium 
—  Imperator  —  consecrari  fecit  archiepiscopum  per  manus  Drogonis,  metten- 
sis  praesulis  — ,  astantibus  archiep.  Ebone  romensi ,  Hetti  freverensi  et  Otgarin 
magonciacensi  una  cum  pluribus  aliis  in  conventu  imp.  praesulibus  congregatis. 
assistentibus  quoque  et  consentientibus  ac  pariter  consecrantibus  Helmgaudo 
et  "NVillerico  episcopis  fV^erden  und  Bremen),  a  quibus  iam  dictas  parroecbiae 
ülius  partes  commendatas  receperat.  Ludwig  schenkte  dem  neuen  Erzbistum 
das  Kloster  Tui'holt  (Thoui-out  in  Flandern)  ad  eandem  sedem  perpetuo  servituram. 
Darauf  begab  sicli  Ansgar  nach  Kom,  um  die  Bestätigung  des  Papstes  Gre- 
gor IV.  einzuholen.  Dieser  verlieh  ihm  das  Pallium  und  bestellte  ihn  und  alle 
seine  Nachfolger  ziun  Legaten  'in  omnibus  circumquaque  gentibus  Danorum, 
Sueonum,  Norvehorum,  Farrie,  Gronlondan,  Halsingalondan ,  Islaudan,  Scride- 
\Tndum,  Slavorum  uecnon  omnium  septentrionalium  et  orientalium  nationum, 
quocunque  modo  nominatarum '  und  erteüte  ihm  imd  seinen  Nachfolgern  das 
Eecht  zur  Predigt  des  Evangeliums  (vgl.  über  die  Urkunde  Gregors  R'".,  welche 
hier  der  Erzählung  der  V.  Ansk.  zu  Grunde  liegt,  Kopp  mann.  Die  ältesten 
Urk.  des  Erzbist.  Hambui-g- Bremen,  Gott.  186(3,  p.  12  oder  Zts.  d.  V.  f.  ham- 
burg.  Gesch.  Y,  494  ff.,  vgl.  Dehio  I,  Anm.  p.  12  n.  1  zu  S.  65,  Simsen  ü, 
281  ff.;  diese  selbst,  Jaffe  2574,  findet  sich  in  ihrer  echten  Gestalt  bei  Caesar, 
Triapostolatus  Septentiionis  p.  179  ff.).  Ansgar  und  Ebo  teilten  sich  nun  in  die 
Legation ;  dem  letzteren  wurde,  wie  es  scheint,  Schweden  zugewiesen  und  ihm 
in  seinem  Neffen  Gauzbert,  ein  Gehilfe  zur  Seite  gestellt,  qui  in  partibus 
Sueonum  miuisterii  cpisoopalis  officio  uteretiu",  V.  Ansk.  c.  14,  vgl.  Dehio 
I,  66  f.  —  Thatsächlich  übernahm  Gauzbert  allein  die  schwedische  Mission, 
unabhängig  von  Ansgai'.  Die  Urkunde  Ludwigs  des  Fi*,  vom  15.  Mai  834, 
Mühlbacher  899,  ist  eine  mit  Benutzung  einer  echten  Urkunde  imd  der 
V.  Anskarii  hergestellte  Fälschung,  vgl.  Kopp  mann  40  ff.  (Zts.  etc.  V, 
522  ff.).  —  Über  die  weiteren  Schicksale  des  neuen  Erzbistums  s.  u.  845", 
847«,  848  %  865  ^ 

Die  Bistümer  Hildesheim  und  Halberstadt  sind  gleichfalls  in  der 
Zeit  Ludwigs  gegründet  worden,  ohne  dafs  sich  bestimmte  Jahre  angeben 
lassen.  Zwar  erzählen  die  ann.  palid.  SS.  XVI,  58  die  Stiftung  des  Bistums 
Hildesheim  z.  .1.  817,  der  ann.  saxo  VI,  570  f.,  sogar  schon  zu  815,  allein  da 
auf  der  Mainzer  Synode  von  829,  welcher  sämtliche  deutsche  Bischöfe  bei- 
wohnten, kein  Bischof  von  Hildesheim  erscheint,  so  ist  der  Schlufs  berechtigt, 
dafs  es  damals  einen  solchen  noch  nicht  gab.  Bald  nachher  aber  wird  ein  Bis- 
tum in  ITildnsheim  errichtet  worden  sein ;  als  dasselbe  844  oder  845  (vgl.  über 
dif!  Z(!it  der  Tliertragung  den  Exkurs  boi  Sclirürs  476— 4S0)  dem  abgesetzten 
Ebo  V.  Reims  durch  die  Güte  Ludwigs  des  D.  übertj-agen  wurde,  war  es  nach 
unverdächtigen  Zeugnissen  (ep.  conc.  tric,  narratio  cleric.  rem.)  vakant;  vgl. 
Du  mm  1er  I,  247  n.  56,  Simson  ü,  204  ff.     Einer  etwas  früheren  Zeit  gehört 
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832  Pippins  heimliche  Flucht  nach  Aquitanien.  Ludwig  sagt  eine 
;  Reichsvei-sammliing  nach  Orleans  an ,  wird  aber  durch  die  uner- 
!  wartete  Erhebung  des  jüngeren  Ludwig,  der  in  Alamannieu  ein- 
i  zufallen  droht,  genötigt,  den  Heerbann  der  Ost-  und  Westfranken, 
!  sowie  der  Sachsen  fiir  den  18.  April  nach  Mainz  zu  entbieten.* 
Am  1 9.  April  bricht  der  Kaiser  mit  einem  Heere  gegen  Ludwig 
auf,  der  jedoch  bei  Annäherung  des  Täters  sich  nach  Bayern 
zurückzieht.     Der  Kaiser    zieht   ihm    langsam    nach    und   gewährt 


I 

;  die  Stiftung  von  Halberstadt  an;  Bischof  Kdadgiim,  der  nach.  ann.  quedünb. 

|SS.  m,  44  u.  a.  QueUen  (vgl.  Simson  H,  287  n.  4)  von  827—840  an  der 

j  Spitze  des  Halberstadter  Sprengeis  stand,   wird  auf  der  Mainzer  Synode  829 

I  wie  auf  dem  Reichstage  zu  Nim  wegen  Juni  830  als  anwesend  genannt,  Sim- 

json  n,  288  n.  1.  2. 

8-32  *)  Ann.  bertin.:  Indignatus  Pippinus,   quod  a  patre  non  fuerat  honorifice 

susccptus  (dafs  dies  nicht  der  einzige  und  eigentüche  Gnind  seiner  Empörung 

war.  Hegt  auf  der  Hand;  der  wenig  ehrenvolle  Empfang  wai"  ihm  ein  Zeichen 

j  der  Stimmung,  die  am  Hofe  des  Taters  gegen  ihn  herrschte,  seit  Judith  dorthin 

1  zurückgekehrt  war,  vgl.  Simson  H,  15  f.   und  Agob.  Hb.   apol.   c.  2  Migne 

104,  311:    cuius   [Judith]   instigationibus    mutata    est   mens  rectoris  et  coepit 

I  duiis    comibus  ventüai'e  fiHos  et  conturbare  populos),  inito  consüio  in  vigüia 

,  Innocentium  (27.  Dez.  831)  prima  noctis  hora  cum  paucis  suorum  fuga  lapsus 

I  est  et  sub  omni  festinatione  Aquitaniam  petiit.     At  d.  imp.  graviter  inde  com- 

j  motus    est,    numquam   aestimans  fiHo    suo  taHa  debere  contingere  aut  patris 

1  praesentiam  fugere.     Tunc  igitur  convocatis  undique  consüiariis  habitoque  cum 

I  eis  consüio,  quid  de  his  agendum  esset,   statutum  est,  ut  suum  generale  pla- 

j  citum  in  AureHanis  civitate  habendum  denunciaretui",  ülucque  Hlotharium  de 

'  Italia,  Hludowicum  vero  ad  Aquis  venire   pariterque  cum  patre  ad  condictum 

■  placitum   pergere.      Quibus    ita  consideratis    et  ubique  ad  hoc  adnunciandum 

\  legatis  directis,   subito  (hiemLs  —  ligore  transacto  et  vemaH  successu  reducto, 

V.  Hlud.  c.  47 ;  post  pascha ,  Thcg.  c.  39.   Ostern  832 :    24.  März)  perventum 

!  est  ad  aures  —  imperatoris ,    HludoAvicum  cum  omnibus  Baioariis ,    Hberis  et 

servis  (die  unfreien  wurden  sonst  nicht  zum  Heerdienst  herangezogen,  "^^aitz 

IV,  537    u.  n.  3,    Simson  H,  18  n.  3),    et  Sclavis,    quos    ad    se    convocare 

potuerat  (vermutHch  unterworfene  Ostslawen,  Dümmler  I,  69,  -s-ieUeicht  auch 

I  "Wenden  aus  Thüringen  und  Hessen,  von  Main  und  Eednitz,   Simson  11,  18 

I  n.  4) ,    Alamanniam ,    quae  fratri  suo  Karolo  a  patre  iam  dudum  data  fuerat 

I  (s.  829*^),    ingredi    veUe    eamque    vastai"e    et  diripere  ac    suo  regno   adunare, 

cunctumque  populiun  regni  üHus  ei  fideHtatem  promittere  et  his  perpetratis  in 

Franciam  cum  ipso  exercitu  hostüiter  venire  et  de  regno  patris  sui,   quanto 

pluiimum  potuisset,  invadere  sibique  subicere.     Cumque  hoc  compertum  esset, 

j  statim  d.  imp.  mutato  placito   onmes  Francos  occidentales  et  australes  necnon 

I  et  Saxones  ob^"ianl  sibi  14.  Kai.  Mai  (18.  Apiil)  Mogantiam  venire  praecepit. 

I  Hoc    audientes  omnes  alacriter    ad  d.  imperatorem  venü'e  festinaveinint  et  iu 

I  Omnibus  auxüium  praebere  cupientes. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    H.  18 
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ihm  bei  einer  persönlichen  Unterredung^  in  Auj^burg  Verzeihung.'' 
Nach  Abhaltung  der  Reichsversaninihmg  zu  Orleans  zieht  der 
Kaiser  gegen  Pippin.  Dieser  stellt  sich  in  Jouac  der  Ladung  des 
Vatei*s  und  wird  nacli  Trier  verwiesen.  Aquitanien  Avird  an 
Karl  übertragen.  Pippin  entzieht  sich  seinen  "Wächtern  durch 
die  Flucht  und  nötigt  dadurch  seinen  Yater  zu  einem  neuen  — 
freilich  erfolglosen  —  Feldzug  nach  Aquitanien.'" 


^)  Ann.  bertin. :  D.  imi).  cum  Mogantiam  vcnit  —  iibi  ot  ad  placitimi, 
quod  eis  oonstituerat,  oumis  popiilus  occurrit  —  mox  in  crastiuiim  (19.  April) 
cum  A-alida  Francorum  et  Saxonum  manu  Hreno  et  Moine  fluminibus  trausitis, 
circa  Triburim  villam  rasti'a  metatus  est.  Hludowicus  A'ero,  filius  eius,  iuxta 
Wormatiam  in  villa,  (juae  vocatur  Langbardheim  (Lampertheim  auf  dem  rechten 
Rheinufer-,  Theg.  c.  39  nennt  das  nahe  gelegene  Lorscli  [monast.  s.  Nazarii], 
vgl.  Simson  11,  19  n.  4),  cum  suo  exercitu  rosidebat,  vanis  pollicitationibus 
spem  suam  habcns  intentam,  quia  hoc  illi  a  suis  promissiun  est  necnon  et 
ab  aliis,  qui  cum  eo  erant,  comitibus  et  vassaUis  d.  imperatoiis  et  Karoli,  ut 
omnes  australes  Franci  et  Saxones  ei  auxilium  ferre  deberent.  Et  lioc  maximo 
Mathfridus  doloso  meditatus  et  machinatus  est  (Theg.  c.  39  nennt  Lothar  als 
Urheber  der  Empörung  Ludwigs,  doch  vgl.  Simson  IT,  17).  C"ui  d.  imp.  anno 
priorc,  cum  ad  mortem  diiudicatus  fuerat,  vitam  et  membra  et  hereditatem 
habere  concessit  (vgl.  831^).  Cumque  Hludowicus  patrem  suum  cum  tanta 
fideliiun  copia  Hreniun  transisse  cognovit,  minorata  est  eius  audacia  et  expe- 
titae  iniustae  potentiae  spes  ablata  est.  Nee  mora,  cum  sms  hominibus  Baioa- 
riam  per  eandem  viam,  qua  venerat,  festinanter  reversus  est  plurimi(]uö  eorum, 
qui  cum  illo  erant,  ad  d.  imperatorem  regressi  sunt.  Audieus  d.  imp.  subita- 
niam  eius  reversionem,  peiTexit  ad  locum,  de  quo  iUe  redierat,  ibique  plurima 
devastata  invenit.  Quae  omnia  adversa  —  patienter  tulit  et  lento  gradu,  uou 
filium  persequendo,  cum  omni  exercitu  in  Alamauniam  perrexit  pervenitque  ad 
Augustburg  super  Lech  (Hausburg,  V.  Hlud.  c.  47;  als  Zeit  nennen  ami.  fuld. 
den  Monat  Mai);  ibique  filium  suum,  qui  tahter  seductus  fuerat,  ad  se  venire 
fecit  (Theg.  c.  39:  filius  —  revertens  domum,  et  expectavit  adventmn  patris 
et  voluit  se  defendere.  Pater  vero  veniens,  iussit  eum  venire  ad  se)  ac  — 
quae  contra  se  facta  fuerant,  omnia  iUi  indulsit.  Qui  tamen  iureiurando  i)ro- 
misit,  nc  ultra  taha  perpetraret  ncque  aliis  ad  hoc  consentiret.  Peracto  itaquo 
placito  fihiun  sumn  eiun  pace  Baioariam  rcdirc  permisit  et  exercitu  dimisso  ipso 
per  Austriam  ad  Salz  (Königshofen  im  Grabfeld,  vgl.  Annalen  Abt.  11,  1,  115 
zu  790'')  venit. 

')  Ann.  bertin.:  Von  Königshofen,  wo  die  Kaiserin  zu  ihm  gestofsen, 
begab  sich  der  Kaiser  zu  Schiff  nach  Mainz.  Hier  (nach  Theg.  40  in  Frank- 
furt) schlofs  sich  Lothar  dem  Vater  an,  nach  Thogau  c.  40:  ut  semetipsimi 
piuificare  licuisset,  quod  uec  per  voluntatem  eius  ncc  per  exhortationem  eius 
frater  uUani  molestiam  patri  fecisset,  doch  s.  Simson  H,  23.  —  Ubi  etiam 
denuo  annunciatum  est  placitum  generale  Kai.  Sept.  Aurelianis  habendiun  ibi- 
que unumquoinquc  liberum  hostiUtci'  (gerüstet)  advenire.  Cumquo  illuc  \\or- 
venit,  dona  annualia  —  suscijjiens,  mox  inde  ad  Lemodicas  (Limoges)  festinavit. 
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(Genauer  T.  Hlud.  c.  47 :  considerans  imp.  quonindam  malorum  consilia  homi- 
nmn,  filii  animos  tarn  minis  quam  promissionibus  ad  deteriora  pervertere  festi- 
nantium.  maximeque  Bernhardum  verens,  cuius  consilio  uti  tunc  Pippinus 
dicebatur,  qui  et  ipse  tunc  in  Aquitania  morabatur,  Ligeri  transmeato,  com  suo 
commeatu  ad  lucundiacuni  [louac]  venit  palatium.  in  territorio  lemovico  situm). 
Tunc  filium  suum  Pippinum  ad  se  vocans  inter  cetera  increpavit  eum,  cur 
de  eius  praesentia  sine  licentia  aufugisset.  Patemo  illuni  affectu  corripere 
cupiens,  inFranciani  ire  praecepit,  ut  in  loco,  quo  eum  iniunxit  moram  face- 
ret,  quousque  sua  emendatione  patris  animum  mitigaret  (T.  Hlud.:  —  Bem- 
hardus  quidem,  c\im  insimulai'etiu"  infideütatis  nee  tarnen  usque  ad  congressio- 
nem  probater  procedere  veUet  [d.  h.  B.  bot  zur  Einhaltung  seiner  Unschuld 
einen  Zweikampf  an,  fand  aber  keinen  Gegner],  honoribus  piivatus  est  Pippi- 
nus vero  propter  morum  correctionem  pravorum  sub  custodia  privata  Treveiim 
perduci  iussus.  Aquitanien  wurde  ihm  genommen  und  Karl  über- 
tragen, Xith.  I,  4:  Per  idem  tempus  Aquitania  Pippino  dempta  Karolo  datui* 
et  in  eius  obsequio  primatus  populi,  qui  cum  patre  sentiebat,  iurat;  vgl. 
V.  Hlud.  c.  47:  Et  tunc  quidem  imp.  inter  filios  suos  Hlothaiium  atque  Karo- 
lum  qiiandam  divisionem  regni  constituit;  quae  tarnen  ingmentibus  impedi- 
mentis  —  pro  voto  miuüne  cessit;  vgl.  dazn  Simson  H,  29  n.  1).  Hie  se 
factumm  simulans  et  de  incoepto  ittaere  regrediens,  patemam  iussionem  implere 
contempsit,  d.  imperatore  per  alias  partes  Aquitaniae  (d.  h.  doch  wohl  'auf 
einem  andern  Vege.  als  der,  auf  dem  Pippin  nach  Francien  gebracht  wurde') 
in  Franciam  revertente.  (Y.  Hlud.:  Quo  [Trier]  ciim  dueeretui"  et  indulgentius 
haberetur,  a  suis  custodiae  noctu  subducitur  [nach.  Thegan.  c.  41  kam  Pippin 
bis  ziu"  Pfalz  Theoduatxuu  d.  i.  Doue,  inde  revertens  peri'exit  in  Aquitaniam], 
et  usque  ad  imperatoris  ab  Aquitania  reditum  —  pei"vagatui\)  Dumque  hoc 
Uli  nunciatum  esset,  non  tam  cito  in  Franciam  venit,  sicut  dispositum  habue- 
rat,  sed  propter  hoc  aliquantis  diebus  Ulis  in  partibus  moras  faciens,  tandem 
natale  dom.  Cinomannis  (Le  Maus)  pervenit.  Der  Annalist  verschweigt  den 
Feldzng,  den  der  Kaiser  im  Spätherbst  gegen  Pippin  imtemahm.  Über  den- 
selben vgl.  V.  Hlud.  c.  47:  Et  oportuno  tempore  visum  est  imperatori  ab 
Aquitania  secedere.  sed  post  paucum  tempus  i.  e.  ad  missam  s.  Martini  popu- 
lum  convocavit  (er  hatte  also  wohl  bereits  sein  Heer  entlassen,  als  er  von  der 
Flucht  Pippins  Kunde  erhielt;  auf  diese  Berufung  des  Heeres  werden  die 
beiden  undatierten  kaiserlichen  Mandate,  ep.  Einh.  32.  33  Jaffe  F^,  463.  464. 
bezogen,  vgl.  Simson  H,  28  n.  3,  Mühlbacher  879*)  filiumque  Pippinxun 
fugientem  ad  se  —  revocai"e  voluit.  Sed  ülo  id  refugiente,  aspenima  hiemis 
incubuit  inclementia,  ei"st  gewaltige  Eegengüsse,  dann  Frost  und  Glatteis,  ut 
subtritis  pedibus  equinis,  lums  quisque  foret,  qui  vectatione  equorum  uteretur. 
Fracto  ergo  multo  exercitu  laboris  incommodo  et  inprovisos  excursus  Aquita- 
norum  subinde  et  moleste  ferente,  statuit  imp.  ad  vülam  —  Pestis  (nach 
Bouquets  Yermutimg.  mitget.  SS.  H.  635  n.  89.  Pest  oder  Rets  bei  Moni- 
streau  an  der  Loire,  oberhalb  Saumur,  vgl.  Leibniz  I,  416,  Dümmler  I,  72, 
Simson  H,  30.  Mühlbacher  881*)  venire,  ibique  ligeris  amne  transmeato, 
in  Frantiam  (nach  Le  Maus.  s.  o.  ann.  bei-tin.,  vgl.  gcsta  Aldrici  c.  1  Baluze. 
MisceU.  m.  6,  mitget.  SS.  I.  426  n.  12)  hiematum  redire.  Quod  et  fecit, 
licet  minus   honeste   quam  decuit.  — 
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Erliebimg  der  drei  älteren  Brüder  gegen  den  Vater.  Ludwig,  auf 
dem  Lügenfeld  bei  Kolmar  von  seinem  Heere  treulos  ver- 
lassen, wird  abgesetzt  und  nach  Soissons  geführt;  die  Kaiserin 
Juditli  -vNTlrd  nach  Tortona  in  Italien,  Karl  der  Kahle  ins  Kloster 
Prüm  gebracht.  Bei  der  ^^euteilung  des  Reichs  erhält  LudAvig 
d.  j.  die  deutschen  Länder."     Auf  einer  nach  Compiegne  beru- 


833  *)  Ann.  bertin.:  Nach  dem  Weiliuachtsfestc  begab  sich  der  Kaiser  von 

Le  Maus  nach  Aachen.  Doii  erhielt  er  bald  nach  seiner  Ankiuift  die  Nach- 
richt, quod  itervmi  filii  sui  adunati  paiiter  in  ülum  insurgere  et  ciun  multa 
copia  hostilium  inruere  veUeut.  Qni  consüio  inito  Wormatiam  ante  initimn 
quadragesimae  (Fastenanfang:  20.  Febr.)  pervenit,  ibique  peractis  iUis  diebus. 
s.  paschae  (13.  Apr.)  et  pcntecostes  (1.  Juni)  caelebravit.  Convocatoque  exer- 
citu  (auch  die  Bischöfe  berief  der  Kaiser  nach  Worms,  vgl.  Agobard.  de 
comparat.  regim.  c.  1  Mgne  104,  291:  lubet  vestra  —  soUertia  contra  com- 
motiones  huius  tem])oris  paratuni  esse  utruuKjue  ordiuem,  mihtarem  vide- 
licet  et  ecclesiasticum  —  et  ülos  quidem  ad  certandum  ferro,  istos  autem 
ad  disceptandum  verbo.  Die  Mehrzahl  der  Bischöfe  fand  sich  bei  Lud^^'ig 
ein,  trotzdem  der  Papst  schon  vor  Ostern  an  die  fränkische  Geistlichkeit  ein 
Schreiben  mit  der  Aufforderimg  gerichtet  hatte,  durch  Fasten  und  Gebet 
ihn  in  seinem  Bemühen,  Frieden  und  Eintracht  im  kaiserlichen  Hause  wie 
im  Reiche  herzustellen,  zu  unterstützen,  vgl.  Agob.  1.  c.  c.  5.  Jaffe  2575), 
obviam  iUis  Ire  disposuit,  ut,  si  eos  verbis  pacificis  ab  hac  audacia  avertere 
nequivisset  (über  die  Unterhandlungen  mit  den  Söhnen  berichtet  ausfülir- 
lich,  wenngleich  schwerUch  auf  Grund  authentischer  Quellen  V.  "Walae  11,  17; 
vgl.  Simson  11,  37  ff.),  armis,  ue  cristianum  populum  lederent,  com- 
pesceret.  Denique  lilii  eins  coeptum  peragere  cupientes,  in  pago  Hehsaice 
(Elsafs)  in  loco  q.  d.  (Lücke,  Randbemerkung  von  Cod.  1:  iuxta  Columburc 
[wakrscheinhch  Cobnar,  vgl.  Simson  11,  45],  qui  deinceps  Campus -mentitus 
vocatui'),  se  coniunxerunt,  i.  e.  Hlotharius  de  Italia,  Gregorium  aposto- 
liciun  secum  adducons/  Pippinus  de  Aquitania  et  EQodowicus  de  Baioaria 
cum  plurima  hominiun  multitudini^  Qiübus  dum  d.  imp.  (er  langte  am  24.  Juni 
auf  dem  Lügen-  oder  Rotfeld  an,  V.  Hlud.)  occuiTisset,  nuUatenus  eos  ab 
eadem  pertinacia  compescere  potuit;  scd  pravis  persuasiouibus  et  falsis  promis- 
sionibus  populum,  qui  cuni  d.  imperatorc  vencrat,  decepenmt,  ita  ut  omnes 
illum  dimitterent  (Cod.  1  hat  am  Rande  den  Zusatz:  Drogo  vero,  frater  impe- 
ratoris,  et  Modoinus  [von  Autun]  ac  "Wüiiicus  [von  Bremen]  at([\ie  —  Aldricus 


1)  Dafs  der  Papst  nichts  Germgores  beabsichtigte,  als  die  AViederherstellung  der  Reichs-  und  Erb- 
folgeordnung von  817  geht  aus  Agobard.s  Sclireibeu  an  Ludwig  1.  c.  c.  i  her\'or:  quod  vestra  voluntato  et 
potestate  cum  consensu  totiu-s  imporii  vestri  factum  est  et  postea  in  apostolica  sedo  roboratuin,  hoc  vult  in 
pristinum  statum  reducero  —  quia  niülatcnus,  quod  ita  est,  constitutiun  a  vobis  debetis  niutaro;  vgl.  dazu  das 
Schreiben  des  Papstes  an  die  frilnkischcn  Bischöfe ,  ep.  Cireg.  Migne  104 ,  aOl ,  wo  die  Behauptung  derselben, 
illara  primain  divisionem  regni  —  nunc  iuxta  rorum  opportunitatom  esse  mutatam ,  als  falsch  bezeichnet  wird; 
die  vom  Kaiser  getroffene  Abändenuig  sei  violmclir  causa  et  origo  contiu'bationis  et  dissensionis ,  commotionis  et 
depraodationiä  et  oinnium  malorum  — ,  extra  periuria  iiuiumcra  et  fidoi  ac  pacis  expulsiones. 
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fenen    Keichsversammlimg    zwingt  Lothar    den    Kaiser   zum  Ver- 
zicht auf  die  Herrschaft  und  zu  öffentlicher  Kirchenbufse 


[von  Le  Mans,  vgl.  Simsen  11,  50  n.]  —  episcopi,  cum  nonnullis  episcopis 
aliis,  abbatibus,  coraitibus  ac  reliquis  suis  fidelibus  cum  illo  remanserunt). 
Nam  aüqui  ex  Ulis,  in  quos  eonim  ira  maxime  se\T[ebat,  abscessenmt  et  in 
locis  amiconmi  ac  fidelium  se  contiüerunt.  Ablataque  illi  coniuge  et  in  Italiam 
apud  civitatem  Tartonam  (Toitona)  in  exilium  dii'ecta,  Hlothaiius  arrepta 
potestate  regia,  apostoHcum  Komam,  Pippinum  in  Aquitaniam  et  Hludowi- 
cum  in  Baioariam  redire  pemiisit.  Nith.  I,  c.  4:  Per  idem  tempus  Aquitania 
Pippino  dempta  Karolo  datiu"  et  in  eins  obsequio  primatus  populi,  qui  cum 
patre  sentiebat,  iui-at  (s.  o.  832*^).  Quod  quidem  hi,  quos  supra  retulimus, 
graviter  ferentes,  ut  res  pubüca  inutiliter  tractaretui",  cUvulgant  populumque 
quasi  ad  iustum  regimen  soUicitant;  "Walanam,  Elisacbar,  Mathfridum  ceteros- 
que,  qui  in  exilium  retrusi  fuerant,  custodiae  emittunt;  Lodharium,  ut  rem 
pubUcam  iuvadat,  compellunt;  iusuper  autem  et  Gregorium  —  pontificem,  ut 
sua  auctoritate  liberius  quod  cupiebant  perficere  possent,  sub  eadem  specie 
(bezieht  sich  auf  das  vorhergehende  ut  res  publ.  inutiliter  tractai"etur)  magnis 
precibus  in  supplementum  suae  voluntatis  assumunt.  Quamobrem  imp.  una 
cum  omni,  quod  habebat,  ünperio  tres  reges  filüque  eins  adversus  cum  ciim 
comitatu  romano,  Elisazam  (^onfluvmt,  iuxtaque  montem  Siguualdi  (d.  i.  Sigols- 
heim,  nw.  von  Kolmar,  vgl.  Dümmler  I,  78  n.  46;  Litteratui'angaben  bez. 
des  Schlachtfeldes  s.  bei  Simson  II,  45  n.  4)  castra  ponunt  ac  vaiüs  affectio- 
nibus  populum,  ut  a  patre  deficeret,  filü  compellunt  (Karl  d.  K.  beschuldigt 
später  in  einem  Briefe  an  Papst  Xikolaus  I. ,  Bouquet  VlI,  557,  in  erster  Linie 
Lothar  als  denjenigen,  durch  dessen  'hortatu  et  mohmine'  das  Volk  zum 
Abfall  verleitet  worden  sei).  Novissime  quibtisdam  fuga  lapsis,  cum  peii:)aucis 
pater  capitur;  uxor  ab  eo  dempta,  in  Langobai'diam  exilio  mittitur,  ac  Karo- 
lus  una  ciun  pati'e  sub  magna  custodia  serv^atur  (üiig,  s.  u.),  Gregorius  siqid- 
:lem  papa,  itineris  poenitudine  correptus,  tardius  quam  veUet  Eomam  reverti- 
tur.  Am  ausführlichsten  ist  der  Bericht  der  V.  Hlud.  c.  48:  —  diabolus  — 
per  sateUitum  suonim  versutias  fiHos  soUicitabat,  persuadens  Ulis,  quod  pater 
eos  ulti'o  perdere  veUet  — .  —  tandem  ad  id  ventum  est,  ut  fihos  imperatoris  in 
unum  cum  copüs,  quibus  poterant,  coii'e  facerent,  Gregorimnque  papam  advoca- 
rent  sub  oraatu,  quasi  qui  patri  solus  filios  reconcüiare  deberet  et  posset;  rei 
tamen  veritas  post  claniit.  Imperator  pon-o  e  contra  Maio  mense  (iiiig,  vgl. 
0.  ann.  bertin.)  Warmatiam  venit  cum  vahda  manu  (auch  dies  abweichend  von 
den  ann.  bertüi.)  ibique,  quid  agendum  sibi  foret,  diu  deüberavit.  Missisque 
destinatis,  Bernhardo  videl.  episcopo  (welcher  B.  gemeint  ist,  mufs  dahin- 
;.;estellt  bleiben,  vgl.  Simson  11,  37  n.  5)  cum  reliquis,  filios  hoiiabatui"  ad 
se  redeundum.  Sed  et  papam  rom.  sedis  conveniebat,  ut  si  more  praecesso- 
iTim  aderat  suorum,  ciu"  tantas  necteret  moras  non  sibi  occurendo?  Cum  vero 
rumor  usquequaque  diffusus  sereret  —  de  papa  —  romano,  quo«l  ideo  adesset, 
ut  tam  imperatorem  quam  episcopos  excommunicationis  im-etire  vellet  -s-inculis, 
si  qui  inoboedientes  essent  suae  filiorumque  imperatoris  volimtati,  parum  qidd 
subripuit  episcopis  imperatoris  praesumptionis  audatiae,  asserentibus  nuUo  modo 
sc  veUe  eius  auctoritati  succumbere,  sed  si  excommunicans  adveniret,  excom- 
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im  Medarduskloster  zu  Soissons.''  Ludwig  d.  j.  fordert  von 
Lothar  eine  mildere  Behandlung  des  Yaters,  wird  aber  zui'ück- 
ge  wiesen." 


mxinicatus  abiret,  cum  aliter  se  habeat  antiquonim  aiictoritas  canonuBi.  Tandem 
ergo  ventum  est  festivitate  s.  iiraeciusoris  Christi  Johannis  (24.  Jimi)  iu  locum, 
qui  ab  eo,  quod  ibi  gcstum  est,  perpetua  est  ignominia  nominis 
notatus,  ut  vocetur  Campus-mentitus.  Quia  enim  hl,  qui  imperatori 
fidem  promittebant,  mentiti  sunt,  locus,  in  quo  id  contigit,  testis  nequitiae  iu 
suo  nomine  remansit.  Cum  autcm  haud  procul  inde  aciebus  ordinatis  consiste- 
rent  —  mmtiatum  est  imperatori  advenire  papam  romanum.  Quem  venientem 
in  ipsa  acie  imperator  consistens  suscepit,  licet  indecentius  quam  debuit,  inputans 
ei,  quod  ipse  sibi  talem  susceptionem  praeparaverit,  qui  inusitato  modo  ad  se 
veniret.  Deductus  autem  papa  in  habitationem  castrensem,  multis  asseitionibus 
perdocuit,  non  so  tautum  iter  ob  aliud  suscepisse,  nisi  quia  dicebatur,  quod 
mexoraliiü  contra  fihos  discordia  laboraret  ideoque  pacem  in  utramque  partem 
serere  vellet.  Audita  vero  parte  imperatoris,  mansit  cum  co  aUquot  diebus. 
Remissus  autem  ab  imperatore  ad  filios,  ut  pacem  mutuam  necteret  (es  kam 
also  zwischen  Papst  und  Kaiser  zu  einer  Verständigung ;  dagegen  heilst  es 
V.  Walae  11,  18  SS.  11,  565:  iste  sine  effectu,  sine  honore  et  sine  fruetu 
tanti  laboris  regressus  est),  cum  pene  omnis  populus  partim  donis  abstractus, 
partim  promissis  inlectus,  partim  minis  territus,  ad  eos  populmnque  cum  eis 
consistentem  —  deflueret,  nequaquam,  ut  fnerat  iussus'f  est  redire  permis- 
sus.  Tot  ergo  copiis  inibi  adductis  et  imperatori  suliductis,  adeo  defectio 
in  dies  invaluit,  ut  festivitate  s.  Pauli  (30.  Juni)  plebei  (Simson  11,  52: 
die  Gemeinfreien  im  Gegensatz  zu  den  nobües,  vgl.  Waitz  IV,  331  n.  1) 
contra  imperatorem  —  inruptionem  facere  minarentur.  Quibus  imp.  viribus 
obniti  non  valens,  filiis  mandavit,  ne  se  populari  exponerent  direptioni. 
Cui  remandant,  ut  —  ad  se  veniat;  se  autem  matumme  ob'saam  sibi  proces- 
suros.  Quibus  altrinsecus  sibimet  occurentibus ,  ünp.  filios  admonuit  —  sibi 
occuiTentes,  ut  promissionis  suac  memores,  tam  sibi  quam  filio  et  uxori  inli- 
bata,  quae  oüm  promiserant  (das  ihnen  abverlangte  Versprechen  bezog  sich 
wohl  auf  die  Sicherheit  des  Kaisers,  seiner  Gemahlin  und  seines  Sohnes  Karl), 
conservarcnt.  Quos  congrue  respondentes  osculatus  et  ad  castra  iUorum  est 
prosecutus.  Quo  pervenienti  uxor  subducitur  et  ad  Hluduici  tabernacula  con- 
vertitur.  Ipsum  vero  Hlotharius  ad  sua  cum  Kai'olo  —  deduxit  et  cum  pau- 
cissimis  in  papilione  ad  hoc  deputato  consistere  fecit.  Post  haec  autem  iam 
populo  iuramentis  ob.stricto,  Imperium  inter  fratres  trina  sectione  par- 
tiuntur  (vgl.  anu.  xantens.  SS.  II,  225:  collatione  autem  eorum  [fdiorum]  per- 
acta,  tripciütum  est  regnum  Francorum;  zur  Bedeutimg  von  collatio  vgl. 
Simson n,  58  n.  1).  Uxor  j)atris  a  Ludoico  rege  recepta,  exiüo  iterum  de])or- 
tafur  in  civitatem  Itahae  Tartonam.  Gregorius  papa  talia  cemens  cum  maximo 
moerore  Eomam  regreditur;  et  duorum  fratrum  Pi])pinus  in  Aquitaniam,  lllu- 
diücus  in  Baioariam  revertitur. 

Zui"  Ergänzung  Thcg.   c.  42:    Post  pascha  (doch  vgl.   oben)  audivit,   ut 
iterum  filii  svii  ad  cum  venire  voluissent  non  pacifice:  qui  congregavit  exerci- 


Ludwig  der  Fromme.     814—840.  279 


tiim,  peiTexit  obviam  eis  iisqiie  in  magmmi  campiun,  qiü  est  inter  Ai'gentonam 
et  Basilam,  qui  usque  hodie  nominatiu'  Campus -mendacü,  ubi  plurimorum 
fidelitas  extincta  est.  Füii  autem  eius  perrexerunt  obviam  ei  cum  Gre- 
gorio,  pappa  romano;  et  quicquid  postulabant  (ihre  Forderung  bezog  sieb  ver- 
mutlich auf  die  Wiederherstellung  der  Teüung  und  Erbfolgeordnimg  von  817), 
nihü  eis  pater  consentiens.  Non  post  multos  dies  (nicht  richtig,  s.  o.  V.  Hlud.) 
venenmt  ad  colloquium  imp.  et  — •  spd.  pontifex;  qui  non  diu  loquentes,  houo- 
ravit  eum  pontifex  inpiimis  magnis  et  innumeris  donis.  Postquam  uterque 
redüt  ad  tabernacuhmi ,  misit  imp.  dona  regalia  per  Adalimgum  venerabüem 
abbatem  (v.  S.  Yaast  nach  Simsons  Vermutung  [U,  47  n.  5];  andere  Yer- 
mutimgen  bei  Dümmler  I,  79  n.  47)  atque  presbytenmi  spd.  pontifici.  Tunc 
consüiati  sunt  nonnulli,  ut  imperatorem  derelinquerent  et  ad  fihos  eius  pei"ve- 
nirent,  inprimis,  qui  eum  antea  (830)  offendebant;  caeterisque  sequentibus,  qua- 
dam  nocte  pars  maxima  dimisit  eum,  et  tentoiia  eomm  relinquentes,  pervene- 
runt  ad  filios.  In  crastinum  aliqui,  qui  remanserant,  venerunt  ad  imperatorem, 
quibus  praecepit  dicens:  'Ite,  ait.  ad  filios  meos.  Nolo,  ut  ullus  propter  me 
vitam  aut  mcmbra  dimittat.'  At  illi  infusi  lacrimis  recedebant  ab  eo.  lam 
timc  separatam  habebant  uxorem  suam  ab  eo,  cum  iuramento  confinnantes, 
ut  nee  ad  mortem  nee  ad  debüitationem  eam  habere  desiderarent.  Qui  statim 
misenmt  pai'tibus  ItaUae  in  civ.  Taitunam,  ibi  eam  habentes.  Non  multo 
tempore  postea  suscepenmt  patrem  et  duxerunt  eimi  ciun  Ulis;  quod  (1.  quo) 
facto,  diviserunt  se  ibi.  Pippinus  peiTexit  in  Aquitaniam,  Hludowicus  in 
Bawariam.  Im  einzelnen  imzuverlässig,  weü  tendenziös  entstellt,  ist  der 
Bericht  der  V.  Walae  H,  17.  18,  vgl.  auch  L.  v.  Eanke  VI,  1,  67  n.  1.  — 
Der  Kaiser  galt  nun  für  abgesetzt  (s.  che  Belege  bei  Simson  II,  54 
n.  6.  55),  Lothar  übernahm  die  kaiserliche  Regierung,  vgl.  Exauctor. 
Hlud.  Leg.  I,  367.  Nach  V.  "Walae  n,  18  geschah  es  mit  Zustimmung  des 
Papstes  und  des  versammelten  Heeres,  quia  Imperium  —  de  manu  patris 
ceciderat,  ut  augustus  Honorius  (Lothar),  qui  heres  erat,  etiam  consors  factus 
et  procreatus  a  pati'e  et  ab  Omnibus,  eum  Q..  id,  scü.  imperium)  relevaret  et 
acciperet;  doch  versichert  ep.  conc.  tricass.  (Bouquet  Vli,  589)  ausdrücklich, 
dafs  die  Entthromuig  Lirdwigs  "sine  consilio  atque  consensu  Gregorii  papae' 
erfolgt  sei,  was  auch  nach  der  V.  Hlud.  AvahrscheioHch  ist.  Lothar  läfst  seit- 
dem in  seinen  Urkunden  den  Namen  des  Vaters  weg  und  datiert  833  als 
annus  imperü  in  Francia  I,  Ludwig  d.  Doutsche  zählt  anni  regni  in  orientali 
Francia;  nur  in  den  Urkunden  Pippins  begegnet  uns  nach  wie  vor  der  Name 
des  alten  Kaisers,  vgl.  Mühlbacher  896*^,  1002*,  Simson  H.  55.  56. 
59  f.  Über  die  Eeichsteilung  fehlt  es  in  den  Quellen  an  bestimmten  An- 
gaben, doch  geht  aus  den  Urkrmden  und»  einigen  gelegentlichen  Bemerkungen 
hervor,  dafs  Ludwig  zu  Bayern  A'lamannien,  Elsafs  und  Franken,  ^äeUeicht 
auch  Thüringen  imd  Sachsen,  Pippin  zu  Aquitanien  Anjou  imd  vielleicht  das 
Küstenland  zwischen  Loire  und  Seine  erhielt,  vgl.  Mühlbacher  1.  c,  Sim- 
son n,  58  f.,  Meyer.  Teilungen  34  f. 

Lothar  nahm,  nachdem  er  seine  Bmder  in  üire  Reiche  entlassen  hatte 
(ann.  bertm.).  den  Vater  imd  seineu  Bruder  Karl  als  Gefangene  (sub  custodia, 
ann.  bertin.;  patre  assmnpto  et  seorsum  cum  deputatis  eqmtante  atque  priva- 
tim manente,  V.  Hlud.)  mit  sich  und  führte  sie  über  Merlegium  (Marlenheim 
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im  Elsafs),  von  wo  er  die  Eeichsversammliing  für  den  1.  Okt.  nach  Compiegne 
berief,  Maurmünster,  Metz  und  Verduu  nach  Soissons,  wo  der  Kaiser  im 
Kloster  S.  Medardi  'sub  aiia  custodia'  eingeschlossen  wurde.  Karl  d.  K. 
ward  nach  Kloster  Prüm  gebracht,  doch  nicht  geschoren;  vgl.  V.  Hlud.  c.  48, 
ann.  beiün. ,  ann.  xantens.,  ep.  Caroli  ad  Nicol.  papam  Bouquet  VII,  557. 

^)  Ann.  beiün.:  Deinde  condictimi  placitum  Kai.  Octobris  Hlothaiius  in 
Compendio  habuit.  Ibique  episcopi,  abbates,  comites  et  universus  populus  con- 
venientes  (vgl.  über  die  anwesenden  Bischöfe  Simson  II,  64  f.)  dona  annuaha 
ei  praesentaverunt  fidelitatemque  promiserunt.  Nam  illuc  quoque  legati 
ex  Constantinopoh,  qui  ad  patrem  fueraut  destinati  (Marcus,  archiep.  Ei)hesi,  et 
protospatarius  imperatoris,  V.  Hlud.  c.  49),  ad  Hlotharium  pervenerunt  cique 
epistolas  et  munera  detulerunt.  In  quo  conventu  multa  in  d.  imperatorem 
uiniina  confinxerunt.  Inter  quos  Ebo  Remorum  ep.  falsarum  obiectio- 
num  incentor  extiterat  (vgl.  Theg.  c.  44:  Elegenint  tunc  unum  inpiadiciim 
et  crudehssimum ,  qui  dicebatur  Ebo,  remensis  ep.,  qui  erat  ex  originaliuni 
scrvorum  stirpe  [vgl.  o.  823  ^J ,  ut  eimi  inmaniter  adfUxisset  cum  confinctioni- 
bus  caeterorum).  Et  tarn  diu  illum  vexaverunt,  quousque  aima-  deponere 
habitumque  mutare  cogentes,  hminibus  ecclesiac  pepulerunt,  ita  ut  nullus  cum 
eo  loqui  änderet,  nisi  illi,  qui  ad  hoc  fuerant  deputati.  Über  die  Motive,  welche 
Lothar  bei  seinem  Verfahren  gegen  den  Vater  leiteten,  vgl.  V.  Hlud.  c.  49: 
In  eodem  conventu  cum  multi  insimularentur  devotiouis  in  patrem,  defectionis 
in  filium,  quidam  verbis  simphcibus,  quidam  iurameutis  obiecta  diluerunt. 
Miseratio  tarnen  huiusce  rei  et  talis  rerum  permutatio  exceptis 
auctoribus  omues  habebat.  TJnde  verentes  sceleris  conspiratores  — ,  ne 
versa  vice  retrolapsa  ferrentui-,  quae  gesta  erant,  calhdo  —  cimi  aliquibus 
episcopoi-um  utuntur  argumento,  ut  pro  bis,  de  quibus  iam  poenitudinera  ges- 
serat,  imperator  iterum  pubUca  poenitentia,  annis  depositis,  inrevocabüiter  quo- 
dammodo  ecclesiae  satisfacere  iudicaretur  — .  Cui  iuditio  pauci  contradixere, 
plures  adsensum  praebuere,  maxima  pars,  —  ne  piimores  offendereut,  verbo 
tenus  consensere.  Über  die  Beschlüsse,  welche  die  geistliche  Abteilung  der 
Reichsversammlung  fafste,  und  über  das  Verfahren  gegen  den  Kaiser  berichtet 
ausführlich  die  relatio  episcoporum  de  exauctoratione  Hludowici 
imp.  Leg.  I,  3G6  ff.  In  erster  Linie  handelte  es  sich  darum,  die  Bedeutung 
und  Erhabenheit  der  gcisthchen  Macht  zu  allgemeinem  Bewufstsein  zu  bringen 
und  die  Absetzimg  des  Kaisers  zu  rechtfertigen:  Proindo  notimi  esse  ncces- 
sarium  duximus  omnibus  — ,  qualiter  nos  episcopi  sub  imperio  domini  et  glo- 
liosissimi  Lotharii  imperatoris  constituti,  anno  —  833,  ind.  12,  anno  siquidem 
eiusdem  principis  primo,  in  mense  videl.  Octobri,  apud  Compendium  palat. 
generahter  convcnimus  et  memoratum  priucipem  humüiter  audivimus.  Et 
hoc  quidem  illi  sive  optimatibus  ilhus  seu  omni  generahtati  popuü  —  mani- 
festare  —  curavimus,  qualis  sit  vigor  et  potestas  sive  ministerium 
sacerdotale  et  quali  mercatur  damnari  sentontia,  qui  monitis 
sacerdotalibus  obodirc  noluerit.  —  Examinata  quippe  sxmt  multa, 
quae  per  negligentiam  in  hoc  imperio  contigerunt,  (|uae  ad  scandaluni 
ecclesiae  et  rmnam  ])opuü  vcl  regni  interitum  —  i)ci-tmebaut  — .  Inter  cetera 
j  etiam  commemoratum  est  a  nobis  et  omnibus  ad  memoriam  reductmn, 
quahter  dous  regnum  istud  per  administrationcm  b.  m.   Karoli  praestantissimi 
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imperatoris  et  \wr  praedecessorum  suorum  laborem  pacificiim  et  iinitiun 
atque  nobüiter  dilatatum  fuerit  et  d.  Ludewico  imp.  a  deo  ad  regendum 
sub  magna  pace  commissuin  dominoque  protegente  sub  eadem  pace,  quarn- 
diu  idem  piinceps  deo  studuit  —  conserv^atum  manserit;  et  quomodo  in 
processu  temporis  — '  per  eins  improvidentiam  vel  negUgentiam  in  tantam 
vcnerit  ignominiam  et  vilitatem.  iit  non  soliim  amicis  in  moestitiam,  sed  etiam 
inimicis  venerit  in  derisionem.  Darum  sei  ihm  'divino  iustoque  iudicio'  die 
kaiserliche  Gewalt  entzogen  worden.  Mit  Erlaubnis  Lothars  schickten  die 
Bischöfe  eine  Gesandtschaft  an  Ludwig  imd  liefsen  um  ei-mahnen,  auf  sein 
Seelenheil  bedacht  zu  sein.  Der  Kaiser  erbat  sich  Bedenkzeit  und  bestimmte 
einen  Tag,  wo  er  den  Bischöfen  Antwort  geben  werde.  Am  festgesetzten  Tag 
begab  sich  der  ganze  'sacer  conventus'  nach  dem  Medarduskloster  in  Soissons 
und  hielt  dem  Kaiser  noch  einmal  alle  seine  Vergehungen  vor.  Dieser  ver- 
sprach ,  sich  allen  Anordnungen  der  Bischöfe  zu  imtenverfen,  und  äufserte  das 
Verlangen  nach  einer  Aussöhnung  mit  Lothar.  Die  Bischöfe  verhängten  über 
ihn  eine  öffentliche  Bufse.  Verdens  igitur  —  Lodewicus  in  basilicam  s. 
doi  genetiicis  Mariae  —  adstantibus  presbyteris .  diaconibus  et  non  parva  mul- 
titudine  clericonim,  praesente  etiam  —  Lothaiio  —  eiusque  proceribus  atque 
totius  popiüi  generalitate  —  et  prostratus  in  teiTam  super  ciHcium  ante  sacro- 
sanctum  altare  confessus  est  coram  omnibus  ministe rium  sibi  commis- 
sum  satis  indigne  tractasse  et  in  so  multis  modis  deum  offendisse  et 
ecclesiam  Christi  scandaUzasse .  populumque  per  suam  neglegentiam  multifarie 
in  peiturbationem  induxisse.  Et  ideo  ob  tantorum  reatuum  expiationem  pubü- 
cam  et  ecclesiasticam  se  expetere  volle  dixit  poenitentiam  — .  Darauf  forder- 
ten ihn  die  Bischöfe  auf,  ein  imumwundenes  Schuldbekenntnis  abzulegen  und 
üben-eichten  ihm.  nachdem  er  erklärt  hatte,  'se  in  omnibus  üs  praecipue  deü- 
quisse,  unde  a  memoratis  sacerdotibus  fuerat  —  admonitus  et  —  correptus' 
ein  Verzeichnis  (chartula)  seiner  Vergehungen.  Man  beschuldigte  ihn  dailn 
1)  des  sacrilegium  (eo,  quod  patemam  admonitionem  et  terribilem  contesta- 
tionem  —  ante  s.  altare  —  factam  secundum  suam  promissionem  non  conser- 
vaverit)  2)  des  homicidium  (mit  Kück sieht  auf  die  Tötung  Bernhards  von 
Italien)  und  3)  des  periurium  (quod  —  pactum,  quod  propter  pacem  et  una- 
nimitatem  impeiii  ecclesiaeque  tranquillitatem  commimi  consüio  et  consensu 
cunctorum  fidelium  suorum  fuerat  inter  filios  suos  factum  et  per  sacramentum 
confirmatum,  —  coiTuperit).  Dai'an  reihen  sich  Klagen  über  seine  zweck-  und 
planlosen  Feldzüge,  insonderheit  den  gegen  die  Bretagne  830  (s.  o.  830*),  über 
die  wiederholten  Eeichsteüungen,  über  ungerechte  Urteüsspniche,  falsche  Zeug- 
nisse und  Schwüre,  die  er  zugelassen  habe.  Der  Schlufs  setzt  dem  ganzen 
die  Krone  auf.  Quod  non  suffecerint  ei  tot  mala  et  flagitia  — ,  pro  quibus  et 
regni  pericütatio  et  regis  dehonestatio  evidenter  provenerat:  sed  insuper  ad 
cumulimi  miseriaiTim  novissime  omnem  populum  suae  potestatis  ad  commimem 
interitum  traxerit,  cum  debuisset  esse  eidem  populo  dirx  salutis  et  pacis.  Der 
Kaiser  bekannte  mit  Thräneu,  pro  his  vel  in  his  omnibus  —  remn  se  —  et 
in  cunctis  deliquisse,  und  forderte  eine  öffentliche  Bufse.  Post  haue  vero 
confessionem  chartulam  suonmi  reatuum  et  confessionis  —  sacerdotibus  tradi- 
dit  (vgl.  dazu  L.  v.  Ranke  VI,  1,  77  n.  1),  quam  ipsi  super  altare  posuerunt; 
ac    deinde    cingulum    militiae    deposuit    et    super   altare    collocavit    et   habitu 
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834  ]  Der  Kaiser  wird   diiroli  Ludwig  und  Pippin  AAieder  in  die  Hen*- 
I  Schaft  eingesetzt."     Lothar,   der  sich  nach  Alenne  zurückgezogen, 


HM 


saeculi  se  exuens.  habitvim  poeuitentis  —  suscepit:  ut  post  tan  tarn  talem- 
que  poenitcntiam  nemo  ultra  ad  niilitiam  saecularcm  redcat 
(vgl.  Dümmlcr  I,  85  n.  68,  Simson  IT,  73  n.  4).  Über  den  Vorgang 
stellte  darauf  jeder  von  den  anwesenden  Bischöfen  eine  Urkunde  (chartula) 
aus  und  überreichte  dieselbe  Lothar;  auch  wurde  ein  Gesamtprotokoll,  eben 
die  relatio  de  exauct.  Hlud.,  aufgenommen  und  von  allen  Bischöfen  unterschrie- 
ben. —  Von  den  bischöflichen  Urkunden  ist  nur  die  chartula  Agobardi 
erhalten,  I^eg.  I,  309;  sie  ergänzt  den  Bericht  der  exauct.  Hlud.  in  emigen 
unwesentlichen  Punkten.  Die  Darstellung  des  Vorgangs  in  V.  Hlud.  c.  49  und 
bei  Theg.  c.  44  bedarf  der  Berichtigung  durch  die  relatio  episcoporum. 

Lothar  liefs  darauf  seinen  Vater  in  einem  zum  Kloster  S.  Medardi  gehö- 
rigen Hause  gefangen  halten  und  eutliofs  am  11.  Nov.  das  zur  Reichsversamm- 
lung erschienene  Volk,  V.  Hlud.  c.  49.  Postea  vcro  metuentes.  ne  ab  ijjso 
loco  a  quibusdam  suis  fidehbus  eriperetur,  ijisc  Hlotharius  ad  idem  monaste- 
riuiu  veniens,  patrem  illo  nolente  secum  adduxit  atque  in  Compendio  sub 
eadem  excommunicatione  rotinuit.  aun.  bertin. 

")  Ann.  bciiin.:  —  jicracto  placito  (s.  u.  '')  Hlotharius  ad  hiemandum 
Aquis  properavit  et  jiatrem  suiun  secum  ire  sub  yd.  custodia  fecit  ac  WgiUa  s. 
Andi-eae  (29.  Nov.;  doch  vgl.  die  Urkunde,  Mühlbacher  1004,  welche  ihn 
schon  am  26.  Nov.  in  Aachen  nachweist)  Aquis  pervenit.  Post  paucos  autem 
dies  accidit.  ut  ob  quasdam  causas  Hlotharius  et  Hludowicus  Moganti  collo- 
qmum  haberent.  Ubi  Hludowicus  fratiem  suum  Hlotliariimi  obuixe  deprecatus 
est,  ut  patri  illorum  mitior  fieret  uec  tam  stricta  custodia  illum  tenerot. 
Quod  iUo  renuente  Hludowicus  tristis  abscessit,  deinceps  cum  suis  meditans. 
qualiter  patrem  suum  ab  eadem  custodia  eriperet.  Hlotharius  autcm 
paucis  diebus  ante  nat.  dom.  Aquis  pervenit.  Vgl.  dazu  Theg.  c.  45.  46:  Do 
Compendio  postea  duxenint  jiiissimum  iirincipum  ad  Aquisgrani  palatium. 
Hoc  audious  aeqmvocus  eins  filius,  recossit  a  Bawaria  magno  dolore  compul- 
sus  ob  iniiuiam  jiatris.  Von  Frankfurt  aus  (Urk.  v.  19.  Okt.  Böhmer  728) 
liefii  er  seinen  Bruder  durch  Abt  (iozbald  von  Niederaltaich  (vgl.  über  ihn 
Dümmlcr  I,  8G5  ff.  II,  092)  und  den  Pfalzgrafen  Morhard  (Dümmler  I,  878; 
nach  Waitz'  Vermutung  flll.  511  n.  5]  lebte  er.  ohne  ein  bestimmtes  Amt 
zu  bekleiden,  am  Hofe)  auffordern,  ut  erga  patrem  hiunaniorem  exhibere(t) 
sententiam.  Da  Lothar  die  Mahnung  des  Bruders  übel  aufnalim,  sandte  Lud- 
wig Boten  an  den  Vater,  die  jedoch  nicht  vor  denselben  gelassen  wiirden. 
Darauf  fand  zu  Mainz  (Lothar  urkundet  daselbst  am  18.  Dez..  Mühlbachcr 
1005)  die  Zusaminonkunft  zwisclicn  den  Brüdern  statt:  colloquium  inaoqualc 
habucrunt  ibi  proptcr  hoc.  quia  omnos,  quos  llhitharius  liabebat  secum,  adver- 
sarii  crant  patris  sui  iniuste;  quos  autem  Hludowicus  habebat  secum,  lidclcs 
erant  patri  suo  ac  sibi.  I^ithar  kehrte  darauf  nach  Aachen  zuriick  und  feierte 
daselbst  "Weihnacht,  adhuc  olauso  jtatre. 

■)  Ann.  bertin.:  Et  d.  quidi'm  iinj).  A'juis  servabatur;  nihilque  humanius 
erga  illum  fiobat,  sed  multo  trudelius  adversarii  cius  in  illum  insaniebant,  die 
noctuque    satagentes   tantis   afilictionibus   eius   animum   emollire,   ut  spontc 
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,  weist  die  vom  Vater  ilmi   angebotene  Verzeürang  zurück :    Judith 
wird  durch  Getreue  des  Kaisers  aus  ihrer  Haft  befreit  und  diesem 


saeculum  reliquisset  et  se  in  monasterium  contulisset.  At  üle 
nuBquam  se  facturam  aiebat,  quamdiu  de  se  nullam  potestatem  haberet,  aliquod 
Votum.  Die  Häite,  mit  welcher  Lothar  den  alten  Kaiser  behandelte,  rief  eine 
Bewegung  zu  Gunsten  desselben  hei^vor.  Ludwig  d.  D.  sandte  nach  dem 
Erscheinungsfeste  (6.  Jan.)  abennals  Gesandte  (Abt  Grüuald  von  Weifsenburg 
und  Graf  Gebhard  vom  Lahngau  vgl.  Dümmler  I,  92  n.  11.  12,  Simson 
n,  84  n.  2)  an  den  Täter  nach  Aachen.  Lothar  hefs  sie  in  Anwesenheit  von 
Zeugen  und  Aufsehern  vor  den  Kaiser.  Venientes  —  ad  conspectum  principis, 
humihter  prostemeutes  se  pedibus  eins;  posthaec  salutaveiimt  eum  ab  aeqm- 
voco  filio  und  gaben  ihm  dui'ch  Zeichen  zu  verstehen,  ut  aequivocus  eins  fihus 
hoc  consentü'e  noluisset  suppUcium  patris,  Theg.  c.  47.  Gleichzeitig  erhoben 
sich  in  den  verschiedenen  Teilen  des  Eeichs  die  Freunde  des  Kaisers,  vgl.  V. 
Hlud.  c.  49:  Infra  huius  hiemis  aetatem  gregatim  populi  tarn  Fi'antiae  quam- 
que  Burgundiae  necnon  Aquitauiae,  sed  et  Germaniae  coeimtes.  calamitosis  quo- 
reUis  de  ünperatoris  infoi+uuio  querebantui'.  Et  quidem  in  Frantia  Eggeliar- 
dus  comes  (vom  Haspengau  um  Liittich,  Simson  11,  85  n.  .3  auf  Grund  von 
V.  BQud.  c.  50)  et  "NVülelmus,  comes  stabuli,  quos  poterant,  sibi  in  unione 
voluntatis  (ad)  restituendum  imperatorem  coadimabant.  A  Germania  porro  Hugo 
abbas  (v.  S.  Quentin)  in  Aquitaniam  missus  a  Hludoico  et  ab  eis,  qui  iUuc 
confugerant,  a  Drogone  sc.  ep.  et  reüquis,  Pippinum  in  hoc  ipsum  instigabat. 
Porro  Bemhardus  (der  ehemal.  Kämmerer)  et  Weiinus  (Graf  von  Mäcon)  in 
Bxu'gundia  consistentem  ])opulimi  suasionibus  accendebant,  promissionibus  aUi- 
ciebant,  iui'amentis  adstiingebant  et  in  unum  veUe  foederabant.  Tgl.  ann. 
bertin.:  Yerum  cum Hludc^äciis  comperisset,  quod  nihQ  eins  petitio  apud  ger- 
manum  praevaleret,  ut  mitius  apud  pati'em  egisset,  mi§it  legatos  ad  frati'em 
suum  Pippinum  eique  innotuit  omnia,  quae  erga  pati'em  gesta  fuerant,  depre- 
cans  ülum,  ut  reminiscens  patemi  amoris  ac  reverentiae  una  cmn  ülo  patrem 
de  iUa  tribulatione  eriperet.  At  iUe  statim  convoca^•it  exercitum  Aquitaniorum 
et  Ulti'asequanensium ,  Hludowicus  Baioarios.  Austrasios,  Saxoues,  Alamannos 
necnon  et  Francos,  qui  citra  Cai-bonariam  (Kohlenwald,  ein  Teil  der  Ardennenj 
consistebant;  cum  quibus  etiam  ad  Aquis  properare  coeperunt.  Cumque  hoc 
Hlothai'ius  cogno\-isset,  de  Aquis  abscessit  (und  zwar  noch  im  Jan.  oder  An- 
fang Febr.,  nicht  erst  bei  Beginn  des  Fnihlings,  wie  Y.  Hlud.  c.  50  schreibt) 
et  patrem  suum  (per  pagimi  hasbaniensem .  Y.  Hlud. ;  Graf  Eggebard  warf  sich 
mit  den  andern  Grofsen  des  Gaues  Lothar  entgegen,  doch  bewog  ilm  Ludwig 
selbst  von  einem  Kampfe  abzustehen,  cavens  et  multonma  periculum  simul  et 
proprium)  usque  ad  Parisius  — ■  deduxit  (ubi  ob^-iam  fore  cunetos  sibi  fideles 
praecepit,  Y.  Hlud.)  ibique  iam  Pippinum  cum  exercitu  repperit,  Sequanae 
insolita  exuberatione  transire  prohibitum  (vgl.  Y.  Hlud.  c.  51);  nam  nimiiun 
ceteroi*um  quoque  flimiinum  inimdatio  et  ultra  alveos  insueta  progressio  mulris 
non  pamun  intuht  ün})edimentum.  Das  "Weitere  nach  Y.  Hlud.  c.  51:  Pon-o 
"Weiinus  et  Bemhardiis  comites.  phuimis  sotiorum  ex  Burgiuidiae  jiaiübus 
coactis,  ad  Matronam  iL  (Mame)  usque  perveuenuit  et  ibi  ]iai-tiin  hausteritate 
—  aeris    retai'dati,    partim  pro    coUigendis    sotiis   suspeusi,    in    villa  Bonogilo 
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wieder  zui::efülirt.''     Intoli^e  einer   unglücklichen   Expedition   meh- 
rerer Grafen  gegen  die  in  Neustrien  zurückgebliebenen  Anhänger 


(Bomieiiil  s.  Marno.  so.  Paris)  et  eis,  quae  circum  iacent,  praediis  aliquot  con- 
scdere  diebus.  Am  19.  Febr.  schicktcu  sie  Alft  Adiebald  (von  Flavigny  oder 
S.  Germer  de  Flay  ?  vgl.  Simsen  U,  87  n.  ü)  und  Graf  Gauzhelm  (Bruder 
Bemhai-ds  v.  Septimanien,  Gr.  v.  Roussillon,  Simsen  I,  269,  II,  107  n.  5, 
SS.  n,  637  n.  96)  an  Lothar  und  forderten  die  Ausliefenmg  des  Kaisei-s, 
indem  sie  zugleich  für  den  Fall  des  Gehorsams  ihre  Vermittlung  anboten. 
Lothar  antwortete,  nulluni  plus  se  vel  compati  paternae  calamitati  vel  congau- 
dere  prosperitati;  uec  debere  sibi  imputari  culpam  senioratus  sibi  oblati,  cmu 
.psi  eum  destituissent  ac  prodidissent,  neque  carceralis  custodiae  nae\-uni  iuie 
sibi  inuri,  cum  constaret  hoc  actum  iuditio  eiiiscopali.  Er  entbot  die  Grafen 
V\''eriu  luid  Odo  (von  Orleans)  sowie  die  Äbte  Fiüco  imd  Hugo  zu  sich,  um 
mit  ihnen  zu  beraten,  ijuomodo  petitio  eorum  fieri  posset.  Doch  gab  er  die 
Absicht  weiterer  Yerhandlungeu  auf;  relicto  pati'e  in  monasterio  s.  Dionysii 
•pse  Bm'gundiam  petiit,  Viennam  usque  pervenit  ibidemque  stativam  facere 
delegit.  Vgl.  ann.  beiün. :  Verum  cum  finniter  cognovisset,  Hludowicum  etiam 
cum  tanta  populi  multitudine  in  easdem  partes  proporare,  inde  perterritus,  in 
Dodem  loco  patre  dimisso,  prrmo  (=  pridie)  Kaleudanim  Martiarum  die 
(28.  Febr.)  cum  suis  aufugit.  HIo  abscedente  venenmt  episcopi,  qui  prae- 
sentes  adcrant,  et  in  ecclesia  s.  Dionisii  d.  imperatorem  reconciliaverunt  et 
."cgaUbus  vestibus  armisque  induerunt  (Sonntag,  den  1.  März  nach  V.  Hlud. 
0.  51 ;  die  Erzählung  der  Geschichtschreiber  bestätigt  Lud'nigs  Brief  an  Hilduin, 
Bouquet  "N^f,  .348  Mühlbacher  920:  oiugulimique  militare  iudicio  atque  aucto- 
ritate  episcopaü  resumpsimus).  Einen  kürzeren,  doch  die  wesentUchen  Momente 
hervorhebenden  Bericht  bietet  Nithard  I,  4:  Et  Lodharius  quidem  itenmi  eo 
tenore  imjierium  adeptimi,  quod  iniuste  tam  facüe  iterato  obtinuit,  iterato  faci- 
lius  iuste  amisit.  Nam  Pii)pinus  et  Lodhuwicus  videntes,  quod  Lodharius  imi- 
^■ersum  impcrium  sibi  vindicare  iUosque  deteriores  efficcre  vellct,  graviter 
Icrebant;  insuper  autem  dum  Huc,  Lambcrtus  atque  Mathfridus,  quis  ülorum 
secundus  post  Lodharium  m  imperio  haberetur,  ambigerent,  dissedere  cocpe- 
runt,  et  quoniam  quisque  eorum  propiia  quaerebat,  rem  publicam  peuitus 
neglegeliant.  Quod  quidem  popiüus  corncns,  molestus  erat.  Occurebat  insuper 
ctiam  filiis  verccundia  et  poenitudo,  quod  patrcm  bis  honore  privavorant,  uni- 
vcrsae  plcbi,  quod  bis  imperatorem  dimiserant:  ac  per  hoc  hinc  inde  in  rosti- 
tutione  eins  conseutiuut  et  undiquc  ad  s.  Dyonisium,  ubi  tunc  Lodharius 
patrem  et  Karolura  sen-abat,  affinere  contendunt.  Cemens  Lodharius  pd.  ani- 
mositatem  vires  suas  excedere,  antetiuam  convcniant,  arma  sumit,  patrem  ac 
Karohmi  dimittit  itinereijue  arrepto  Viennam  itetit.  Plebs  autem  non  modica, 
<iuae  pi'aescns  aderat  et  iam  iannpie  liOdhario  pro  i)atre  vim  inferre  volcbat, 
lege  recepto  basihcam  s.  Dyonisii  una  cum  e])iscopis  et  omni  clero  coniluunt, 
laudes  deo  devote  i-oferunt,  coronam  et  anna  regi  suo  imponimt  et  ad  cetera 
dcliberaturi  contendunt. 

'')  Der  Kaiser  braeli  nacli  seiner  Wiedereinsetzung  von  S.  Denis  auf  und 

I  egab  sich  über  Nanteuil-le-lladouin,  dop.  Oise,  nach  Quierzy  imd  erwai^tete 

ier  seine  beiden  Söhne  Pij)piu  und  Ludwig.     Am  Sonntag  Laetare  (15.  März) 
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>  Lothars  bricht  dieser  von  Yienne   auf  iind  zieht  über  Chalon  s.  S. 

:  und  Autun  gegen  Orleans.  Hier  tritt  ihm  der  Kaiser,  dem  sich 
Ludwig  und  Pippin  angeschlossen,  entgegen;  Lothar  unterwirft 
sich  und  wird  abermals  auf  Italien  beschränkt     Die  Nor- 

I  sah  er  sich  hier  von  einer  grofsen  Schar  seiner  Geti'euen  umringt.  Nachdem 
er  seinen  Söhnen  gedankt ,  enthefs  er  Pippin  nach  Aquitanien ,  während  er 
I  Ludwig  mit  sich  nach  Aachen  nahm,  Y.  Hlud.  c.  52,  ann.  bertin.,  Theg.  c.  48, 
I  Nith.  I,  4  (iirigerweise  läfst  Xith.  den  jüngeren  Ludwig  erst  in  Aachen  sich 
!  mit  dem  Vater  vereinigen).  Nach  dem  Osterfeste  (5.  Apiil)  beriet  Ludwig  zu 
Aachen  mit  seinen  Räten  imd  den  in  der  Nfihe  befindhchen  Grofsen ,  qualiter 
filium  suum  Hlotharimn  ad  se  vocare  potuisset.  Nachdem  der  Kaiser  erfahren, 
I  dafs  Lothar  in  Vienne  sich  aufhalte,  liek  er  ihm  dui'ch  Boten  melden,  quod 
i  omnia,  quae  contra  patrem  egerat,  üli  concessisset,  imd  zur  üiedhchen  Rück- 
kehr auffordern.  Quod  spernens  venire  distulit,  sed  in  eadem  peiiinacia  per- 
dui'avit,  ann.  bertin.  Durch  Boten  üefs  Lud^Wg  in  aUe  Teüe  seines  Reiches 
seine  Befreiung  melden,  alles  Yolk  an  den  ihm  geleisteten  Ti'eueid  erinnern 
und  allen  Teünehmern  an  der  Empönmg  Amnestie  verkünden .  ann.  beiün.  vgl. 
Theg.  c.  49,  nach  dem  jedoch  die  Amnestie  nur  auf  diejenigen  sich  erstreckte, 
qui  eum  coacti  reHnquenmt.  —  Über  die  Zurückführung  der  Kaiserin 
vgl.  ann.  beiün.:  Factum  est  autem,  cum  sentii-ent,  qui  fideles  erant  d.  inipe- 
ratori  in  Italia,  Ratholdus  videl.  ep.  (v.  Verona) ,  Bonifacius  comes  (v.  Tuscien), 
Pippinus ,  consangiüueus  imperatoris  (Sohn  Bernhards  von  Italien),  aliique  quam 
plui'es,  quod  coniugem  eins  quidam  iuimiconmi  niorti  tradere  vellent,  miseinrnt 
—  qid  iUam  eriperent  ereptamque  —  in  Aquis  incolomem  perduxerunt;  vgl. 
Nith.  I,  4,  nach  welchem  sich  Judith  dui'ch  einen  Eid  von  den  ihr  vorgewor- 
fenen Verbrechen  reinigen  mufste,  ehe  sie  die  Rechte  der  Gattin  zui-ückerhielt. 
Abweichend  berichtet  Theg.  c.  51,  der  Kaiser  habe  nach  "Wiederherstellung 
seiner  Macht  seine  Gemahlin  diu-ch  seine  Getreuen  aus  Italien  abholen  imd 
nach  Aachen  fühi'en  lassen.  Der  Text  der  V.  Hlud.  c.  52  bedarf  an  dieser 
Stelle  der  Emendation,  Simson  II,  101  n.  5.  Über  das  Gedicht  des  Walafrid 
Strabo,  ad  Ruodberuimi  laicum,  Bouquet  VI,  269,  worin  ein  ge-\visser  Ruod- 
bem  gepriesen  wii-d,  der  während  Judiths  Gefangenschaft  unter  grofsen  Gefah- 
ren den  Verkehr  z\\-ischeu  ihr-  und  Ludwig  vermittelt  haben  soU,  vgl.  Sim- 
son 11,  99  n.  4.  Ganz  imglaubwüi'dig  ist  die  Ei-zählung  des  Andi'eas  berg. 
c.  6  SS.  rer.  langob.  225,  dafs  Lothar  selbst  von  Reue  getrieben  die  Kaiseiin 
seinem  Vater  zui-ückgesandt  habe,    vgl.  Simson  IE,  101   n.  5. 

")  Ann.  bei-tin.:    Eo  etiam  tempore  (Ende   Mai   oder  Anfang  Juni,    vgl. 
Dümmler  I,  96   n.  29,    Simson  ü,  105  n.  4)  in  exi)editione ,    quae  contra 
Lantbertum  et  Matfridum  aUosque  Hlotham  compüces  (welche  beini  Rückzuge 
Lothars  in  Neustrieu   ziu-ückgebUebeu  waren,   V.  Hlud.   c.  52)   directa  fuerat, 
interfecti  sunt  Udo  (Graf  von  Orleans;  vgl.  ann.  fuld.  834  SS.  I,  360)  et  Wil- 
lelmus,  frater  eius  (Graf  von  Blois),  ac  Fulbcrtus  comites  et  Theoto  monasteiü 
I  s.  Martini  abbas  (Abt  v.  Mannoutier  les  Tom's)  et  ahi  quam  plui-es.  —  Hlotha- 
j  lius  vero  cum  suis  Cavellonem  venieus ,   eam  expugna^'it  iguitjue  succendit  et 
I  comites,  qui  ibi  aderaut,  comprehendit;  ex  quibus  3  interfecit  (die  Grafen  Gauz- 
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mannen  verwüsten  die  friesischen  Küsten/     Beratung  des  Kaisers 
mit   seinen  Räten  zu  Attigny  über   die  Besserung   der  Zustände 


heim  und  Sanila  und  einen  gewissen  Madalelm,  vgl.  unten  Nithavd  und  V. 
EQud.  c.  52;  Simson  II,  107),  alios  autcni  sccum  sub  custodia  duxit;  ac 
sororem  Bernardi  (Gevberga,  s.  u.  Nith.)  sanctimonialcm  in  cupa  (in  vase  vina- 
tico,  Theg.  c.  52)  positam  in  Ararim  fluviimi  (Saone)  demergi  fecit;  et  deinde 
AureHams  venit.  Genauer  Bericht  bei  Nith.  I,  5:  Per  idem  tempus  Math- 
fridus  et  Lantbeiius  ceterique  a  parte  Lodham  poencs  marcam  brittanicam 
morabantur.  Ad  quos  poUondos  missus  est  (es  ist  gcwifs  imrichtig,  wenn 
V.  EQud.  c.  52  den  Odo  auf  eigne  Faust  zu  den  Waffen  greifen  läfst)  Udo 
et  omnes  inter  Sequanam  et  Ligereni  degentes ;  qui,  manu  valida  coUecta,  hiuc 
atque  inde  convenenint.  Et  hos  quidem  (die  Anhänger  Lothars)  paucitas  ac 
per  hoc  summa  necessitas  unanimes  effeeit;  Uodonem  autem  et  suos  maxima 
multitudo  securos,  discordes  et  inordinatos  reddidit.  Quapropter  proelio  com- 
misso  fugerunt.  Cecidit  Uodo  et  Odo  (?  Anelleicht  Graf  "Wido  von  Maine,  den 
Adrevald,  mii'ac.  s.  Bened.  Bouquct  VI,  313  unter  den  Gefallenen  nennt,  oder 
der  in  den  ann.  bertiu.  genannte  Abt  Theoto,  vgl.  Simson  II,  104  n.  8  u.  10), 
Vi'vianus  (vielleicbt  der  Yator  des  gleichnamigen  Grafen  von  Tours,  Kalk- 
stein, Robert  der  Tapfere  161),  Fulbertus  ac  plebis  iummiera  multitudo  (vgl. 
über  die  Liste  der  Erschlagenen  Meyer  v.  Knouau  128).  Quod  quidem 
citato  cui'su  -väctores  Lodhario  notantes  mandant,  ut  quantotius  posset,  ühs 
cum  exercitu  occurrat  (Y.  Hlud.  c.  52:  cum  nequo  ibi  consistere  posso  eis 
tutimi  A-iderctur  noque  ad  Hlotharium  se  iungere  valercnt;  verentes,  ne  aut  ibi 
consistentibus  imperator  sui)ervenii'ct  aut  certc  ad  suos  jiroporantibus  iu  itinero 
obviaret,  ad  Illothariiun  —  mittunt,  ut  sibi  subpoditaretur).  Qui  übentei- 
paruit  et  CaviUonum  (Chrdou  s.  S.),  collecta  manu  vaUda,  A'enit,  cix'itatem  (Graf 
Weiin  von  Macon  hatte  sie  so^del  möghch  befestigt,  V.  Hlud.  c.  52)  obsi- 
diouc  cinxit,  praeliando  tridumn  (nach  Y.  Hlud.  c.  52  dauerte  die  Belagerung 
5  Tage)  obsccüt  et  taudem  urbem  captam  una  cum  ecclesiis  incendit  (Y.  Hlud. 
c.  52:  nee  tamen  lllotharii  voluntas  fuit,  ut  civitas  succenderetur)  Gerbergam 
(Schwester  Bernhards  von  Septimanien  vgl.  ann.  bertin.  und  Y.  Hlud.  c.  52: 
filia  quondam  "Willelini  comitis)  more  maleficorum  (Y.  Hlud. :  tamquam  venefica) 
in  Ararim  mergi  praecepit,  Gozhclmum  (Gauzhelm,  Br.  Bernhards)  et  Senilam 
(Y.  Hlud.  nennt  als  dritten  den  köiiigl.  YassaUeu  Madalebnus,  vgl.  oben  auu. 
bei*tin. :  tres  interfecit)  capite  puuivit  (auf  Wunsch  des  Heeres,  Y.  Hlud. 
c.  52);  Warino  autem  vitam  donavit  et,  ut  sc  deinccps  pro  vüibus  iuvaret, 
iureiurando  constrinxit.  Hinc  auteni  Lodharius  et  sui,  duobus  praeliis  felicitcr 
gestis,  magnanimes  effccti,  luiiversum  Imperium  perfacih^  invadeic  sperantes, 
ad  cetera  deliberaturi  aurilianensom  urbem  (überAutun  ziehend,  Y.  Hlud.  c.  53) 
petunt.  Quod  pater  audions,  e  Francia  manu  valida  collecta,  insuper  Lodhuwico 
filio  suo  cum  universis,  qui  ti'ans  Reiuun  jnorabantur,  in  auxiUum  sibi  assumpto, 
tantmn  lacinus  a  füio  in  imperium  commissum  vindicatunis  perroxit.  Lodha- 
rius quociue,  eadem  spe,  ijua  Francos  abduccre  consuci'at,  animatus,  ire  obvius 
ratum  duxit;  ac  per  hoc  hinc  inde  confluunt,  supi'aijuc  Uuvium  (sc.  Ligerim) 
iuxta  villam,  ([uae  Calviacus  (nach  Wedekind  U,  449  n.  600  Chovilly  n. 
Orb'ansj   dicitur,    castra  ponunt.      (Genauer   in  der  Angabo    der  Ürtüchkciten 
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im  Eeiche;   Pippin  wird  zur  Eückgabe  der  in  Aquitanien  einge- 
zogenen Kii'chengüter  an  die  geschädigten  Kirchen  aufgefordert." 


und  des  Verlaufs  im  einzelnen  V.  Hlud.  c.  53:  Et  Hloth.  qiiidem  —  a  Cavü- 
lono  iter  suscepit  ad  Augustiduuum  indeque  Aurelianam  pervenit  ad  xu'bem; 
deinde  in  paguni  cinomanniciim ,  in  villam,  cnius  vocabulum  est  Matnalis 
[wahrscheinlich  Montaille,  dep.  Sarthe,  arr.  S.  Calais  s.o.  Le  Mans,  Simson 
n,  108  u.  8,  Mühlbacher  900*],  devenit.  At  Imperator  —  eum  prose- 
quitur.  Quo  audito  —  Hloth.  iamque  receptis  suis  [vermutlich  von  dem 
Anschlüsse  der  Grafen  Lambert  und  Matfrid  zu  verstehen,  Leibniz  I,  440, 
Dümmler  I,  98  u.  36,  Simson  11,  108  n.  10]  non  multo  intervallo  a  patre 
castra  fixit;  ibiijue  quattuor  diebus  legatis  intercurrentibus  moratum  est. 
Quaiia  sane  nocte  Hloth.  cum  suis  omnibus  referre  pedem  in  posteriora  coepit; 
contra  quem  —  imp.  conpendioso  itüiere  obamliulabat ,  usquequo  perventum 
est  ad  fl.  ligerim  propter  castrum  blcseuso  [Blois],  quo  Ciza  [la  Cisse]  — 
Ligeii  confluit.  Quo  positis  hiac  inde  castris,  occuriit  etiam  patii  Pippiaus 
filius  eiun  quauto  potuit  apparatu  müitaii).  Sed  Fi'anci,  eo  quod  imperatorem 
bis  reU<|uerant,  poeuitudiue  correpti,  et  ut  deindo  tale  quid  committereut  tiu'pe 
iudicantes,  ad  defectionem  impelli  dedignati  sunt,  quamobrem,  cum  nee  fugae 
nee  proehi  lociuu  videret,  ea  pactione  novissime  praehum  diremit,  ut  infra 
dies  Statutes  Alpibus  excederet  ac  dcinceps  sine  patris  iussione 
fines  Franciae  ingredi  non  praesumeret  et  extra  patris  volunta- 
tem  in  eins  imperio  deinceps  nihil  moliri  temptaret.  Quod  et  ita  se 
et  suos  sen'atiu'os  tam  is,  quam  et  sui  sacramento  firmavenmt.  Vgl.  ann. 
bei"tüi.  (anschliefsend  an  die  oben  p.  28.5  f.  mitgeteilte  Stelle):  Quibus  (die 
Eümahme  von  Orleans)  auditis,  couvocavit  exercitimi  Lingouis  (Langres) 
medio  mcnse  Augusto.  Ibique  amiualia  doua  suscipieus  (Urk.  aus  Laugres 
vom  19.  Aug.  Mühlliacher  902)  contiuuo  ad  Hberandimi  popiüum  contra 
invasores  regni  iter  per  Tricassüiorum  (Troyes)  et  Carnotmn  (Chartres)  atque 
Dunensiimi  (Le  Dunois)  regiones  iuxta  Blisum  castellum  (Blois)  ima  cum 
—  Hludowico  pervenit  iUicque  castra  metatus  est.  Tibi  etiam  Kppinus  — 
cmn  exercitu  in  auxüium  patii  occiu'rit.  Nam  Hloth.  haut  prociü  in  castiis 
residens  cum  suis  praehum  minitabatiu- ;  quod  tamen  minime  efficere  potuit. 
Tunc  d.  imp.  —  misit  ad  illum,  ut  pacifice  ad  se  veniret,  quia  universa,  quae 
contra  ülum  dicta  (?  ^elicta  vermutet  Simson  11,  113  n.  2)  habuerat,  ei  suis- 
que  omnibus  concederet;  et  Hlothario  quidem  Itaham,  sicut  tempore  d.  Karoh 
Pippinus,  germanus  d.  imperatoris,  habuerat,  concessit,  caeteris  vero  vitam, 
membra,  hereditatem  et  multis  beneficia  perdona^■it.  Quem  pater  ad  se  cum 
suis  venientem  fortiter  im'amento  constrinxit,  ne  talia  facere  aut  alicui  sentire 
in  postmodum  tam  ipse  quam  sui  deberent.  Quibus  confinnatis,  exan  in  Itaham 
regredi  fecit  cimi  bis,  qui  eum  sequi  maluermit.  Einige  Ergänzungen  bietet 
der  Bericht  Theg.  c.  53  ff.  Danach  versuchte  Ludwig,  ehe  er  zu  den  Waffen 
giiff,  noch  einmal  den  "Weg  friedlicher  Unterhandlung;  in  seinem  Auftrage  for- 
derte Abt  Markward  von  Prüm  Lothar  ziu-  Unterwerfung  auf,  indem  er  ihn 
an  seine  Sohnespflicht  erinnerte,  ward  aber  mit  hai-ten  imd  drohenden  "Worten 
zimickgewiescn.  Die  zweite  auch  von  den  ann.  bertin.  erwähnte  Gesandtschaft 
bestand  aus  Bischof  Badurad  von  Paderborn,  Graf  Gebhard  vom  Niederlahugau 
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und  Markgraf  Berengar  von  Gotien.  Über  den  Akt  der  Unterwerfung  erzählt 
Theg.  c.  55:  —  venit  Hluth.  ubi  erat  inip.  —  sedens  in  papilione  suo,  quod 
erat  extcnsum  in  altuni  valde  in  campo  magno,  ubi  oum  exercitus  omais  con- 
templari  potuit  et  filü  eius  steteruut  iuxta  euin.  Tuuc  venieus  Hluth.  cecidit 
ad  pedes  patris  et  post  euju  socer  eius  Hug  timidus.  Tunc  Matfridus  et  ceteii 
onines,  qui  piinii  erant  in  facinore  ülo,  postquam  surrexerunt  de  terra,  confessi 
sunt,  se  valde  deliquisse.  Post  haec  iuravit  Hlutli.  patri  suo  fidelitatem,  ut 
Omnibus  imperiis  suis  obcdire  debuisset  et  ut  iret  in  Italiam  et 
ibi  maueret  et  inde  nou  exiret  nisi  per  iussionem  patris.  Tunc 
iui"averunt  et  ceteri.  Der  Kaiser  verzieh  ihnen  und  liefs  ihnen  ihi'e  patrimonia 
et  omnia  quae  habebaut,  praeter  quod  ipse  manu  propria  tradidit  eis.  Divise- 
runt  se  ibi,  et  Hlutharius  perrexit  in  Itaüam  cimi  consentancis  suis  pessimis 
(vgl.  dazu  Simson  II,  116,  Mühlbacher  902'').  Hinter  ilmen  wm-deu  die 
Alpenpässe  verrammelt,  uc  quis  transirc  posset  sine  licentia  custodicntium, 
V.  Hlud.  c.  53. 

'^)  Ann.  bertin.:  lutenm  (d.  h.  in  der  Zeit  zwischen  der  Niederlage  Odos 
und  der  Ankunft  Lothars  in  Chälon)  etiam  classis  de  Danis  veniens  in  Frisiam 
aUquam  paiiem  ex  illa  devastavit.  Et  inde  per  Yetus-Treiectum  (Utrecht)  ad 
emporium,  quod  vocatur  Dorestadus  (Duerstede  am  Leck,  vicum  nominatissi- 
mum,  ann.  xantens.),  venientes,  omnia  düipuerant.  Honünes  autem  quosdam 
occiderunt,  quosdam  captivatos  abduxerunt  partemquo  eius  igni  cremavenmt. 
Die  ann.  xanteus.  berichten  das  Gleiche  mit  dem  Zusatz :  et  eo  tempore  regnum 
Fi'ancorum  infra  semctipsum  valde  desolatum  est ,  et  infeUcitas  hominum  mul- 
tipliciter  cotidie  augebatur,  vgl.  dazu  ann.  Euod.  fuld.  854  SS.  I,  369:  Nord- 
manni,  qui  continuis  20  annis  regni  Francorum  fines  per  loca  navibus  acces- 
sibilia  caedibus  et  incendiis  atque  rapinis  crudeliter  vastabant  etc.  Später  (841) 
erhebt  Prudentius  gegen  Lothar  den  Vorwurf,  dafs  er  selbst  sui  causa  ad 
patris  iuiuriam  den  Däueukönig  Harald  zvi  Angriffen  auf  die  fränkischen  Küsten 
aufgestachelt  habe,  ann.  beiün.  auct.  Prud.  p.  26,  s.  u.  841".  —  Im  Jimi 
mufsten  auch  die  Mönche  von  Hermoutier  vor  den  unausgesetzten  Normannen- 
angriffen das  Philibertuskloster  imd  die  Insel  verlassen,  vgl.  ann.  eugolism.  834 
SS.  XVI,  485,   Adern,  bist.  IE,  16  SS.  IV,  119,  doch  fiüschlich  z.  J.  830. 

")  Der  Kaiser  zog  von  Blois  über  Orleans,  wo  er  seine  Söhne  Pippm  und 
Ludwig,  sowie  das  ganze  Heer  entliefs,  nach  Paris,  von  da  nach  Attigny;  ibi 
placitum  cum  suis  consiliarüs  circa  missam  s.  Martini  (11.  Nov.)  habuit,  ann. 
bertin.  A^gl.  V.  Hlud.  c.  53:  Ilabuit  autem  eo  tempore  circa  missam  s.  Mar- 
tini conventum  generaleni  (?)  in  Attiniaco  pal.,  ubi  cum  multa  perperam 
inoüta  purgare  decrevisset,  tam  in  ecclesiasticis  (juam  publicis  rebus,  tum 
praecipue  fuerunt  ista:  Mandavit  filio  Pippino  perHormoldum  abb.  (ob  danmter 
der  Dichter  Ermoldus  NigcUus  oder  der  spätere  Kanzler  Pii)piiis  Hermold  oder 
irgend  em  anderer  gemeint  ist,  läfst  sich  nicht  ermitteln,  Simson  11,  122), 
res  ecclesiasticas,  quae  in  regno  eius  erant,  (juas  vel  i[)se  suis  attribuerat  vel 
ipsi  sibi  praeripuerant,  absque  cunctatione  ecclesüs  restitui.  Missos  etiam  per 
civitates  et  monasteria  transmisit,  statumque  ecclesiasticum  pene  conlapsum  in 
antiquum  statum  erigi  iussit,  itemquc  praecepit,  ut  missi  per  singulos  comitatus 
irent,  qui  inmaiiitatem  jjraedonum  et  latronuni,  quae  inaudita  emerserat,  coibe- 
rent,    et   ubi    eorum   maior   vis  incubuerat,    etiam    eorum  comites  vicinos  et 
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835  Auf  einer  allgemeinen  Tei-sammlung  der  Bischöfe  und  Äbte  des 
Keiclis  zu  Diedenhofen  wird  Ludwig  feierlich  als  Kaiser  anerkannt 
und  zu  Metz  abermals  gekrönt.  Ebo  von  Reims  vrird  zur  Resigna- 
tion  genötigt.*      Reichsversammlung    zu    Stramiacus    bei    Lyon.** 


episcoporum  homines  ad  tales  evincendos  et  proterendos  sibi  adsciscerent  et  de 
his  singulis  sibi  in  prpximo  placito  generali  Warmatiam  (IiTtum;  die  nächste 
ßeichsversamnilung  ward  zu  Diedenhofen,  Febr.  835,  die  zweitnächste  zu  Stra- 
miacus Sommer  835  gehalten,  s.  u.  8.35*.*',  Simson  II,  123  n.  5  vgl.  Meyer 
V.  Knonau  130)  renunciarent,  quod  futurum  —  suadente  vemaU  gratia 
indixit. 

835  j  *J  Ann.  bertin. :  Der  Kaiser  feierte  "Weihnachten  in  Metz  und  kehlte  dann 

nach  Diedenhofen  zui-ück.     Hier  circa  s.  Maiiae  purificationem  (2.  Febr.)  con- 
ventum  generalcm  habuit  omnium  paene  totius  imperii  sui  episcoporum  (anwe- 
send waren  44  Bischöfe,  s.  das  Yerzeichnis  bei  Hinkmar,  de  praedestin.  c.  86 
Hincm.  op.  I.  325  Migne  125,  390,  vgl.  Simson  11,127  n.  3)  et  abbatum  tarn 
,  canonicorum   quam  regularium.      In  quo  inter    caetera   ecclesiasticae    instituta 
'  discipünae    summopere  ventilatum  est,   quod  annis  prioribus  idem  reügiosissi- 
1  mus  imperator  maUvolomm  deoque  adversantium  tergiversatione  imnerito  depo- 
;  Situs  patemo  hereditarioque  regno  et  honore  et  regio  nomine  fuerat;  tandemque 
!  ab  Omnibus  inventvun  atque  firmatum  est,  ut,  üloram  factionibus  divino  auxi- 
ho    cassatis,    ipse    avito    restitutus    honori    decorique   regio    merito 
reformatus,    deinceps    fidelissima    firmissimaque    oboedientia    et 
subiectione  imperator  et  dominus  ab  omnibus  haberetur.     Quam  in- 
ventionis  suaeque  confLnuationis  seriem  et  unusquisque  proprio  seripto  comprehen- 
dit  propriaeque  manus  scriptione  robora\ät.    Et  plenius  atque  copiosius  communi 
cunctorum   descriptione  in  unum  coii>us  in  modum  libelli  comprehensa  totius 
rei  patratio,   qualiter  acta,   ventüata,  inventa  et  omnium  subscriptione  denuo 
digneque    fuerit    roborata,    devotissima    sincerissimaque    benivolentia    et   tantis 
patribus   dignissiina   cunctorum  notitiae  manifestissimiuu  facere  non  distulerunt 
(diese  Schrift  ist  verloren).     Nam  venientes  in  memoratam  uibeni  (Metz,  vgl. 
V.  Hlud.  c.  54.  wo  auch  die  Zeitangabe:  Sequenti  vero  dominica,  quae  sacrae 
quadi-agesimahs    iuitiuni   [Fastenanfang:    3.  März]   praecedebat   [28.  Febr.]),    in 
basüioa  b.  Stephani  protomartyiis  missanimque  celebratione  peracta  (V.  Hlud. : 
inter   missanuu    celebrationem   7    archiepiscopi  7  reconciUationis    ecclesiasticae 
orationes  super  eimi  cecinenmt),  et  universis,  qui  aderant,   rei  ordine  publice 
patefacto  (d.  h.  nach  Verlesimg  des  ia  Diedenhofen  aufgesetzten  Protokolls,  vgl. 
Flodoard.  bist.  rem.  eccl.  H,  20  SS.  XTTT.  472:  pubUce  a  Drogone  ep.  relecta 
simt,  quae  de  restitutionc  imperatoris  omnium  unanimitate  inventa  fuere)  coro- 
nam,  insigne  imperii,  a  sacrosancto   altario  sublevatam  sacri  ac  venerandi  anti- 
stites  eius  capiti    cum    maximo  omnium  gaudio  propräs  manibus  restituerunt 
(vgl.  Hincm.  Karoh  H.  coron.  869  Leg.  I,  514;    Caroh  C.  ep.  ad  Nicol.  Bouquet 
Vn,  557  u.  a.).     Sed  et  Ebo  Eemorum    (|uidem   archiep.    (über   seine  Flucht 
I  und    Gefangennahme    nach    Lothai's    Unterwei-fung    berichtet    am    glaubwür- 
i  digsten    die    narratio  clericomm  remens.     Bouquet  VII,  277,    weniger    genau 
JFIodoai-di  bist.  rem.  eccl.  H,  20  SS.  XIH,  472;    vgl.   Simson  H,  131  n.  5), 
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qui  eiusdem  factionis  velut  signifer  fuerat  (s.  o.  SSS**),  conscenso  eminentiori 
loco,  in  eadem  ecclesia  coram  omnibus  libera  voce  profe.ssus  est,  eundem  augu- 
stum  iniuste  depositum,  et  omnia,  quae  ad  versus  euni  patrata  fueraat,  inique 
et  contra  totius  traniitem  aequitatis  fuisse  machinata  et  tunc  merito  iiiste 
digneque  proprio  imperii  solio  reforuiatiun  (vgl.  ep.  conc.  tricass.  Mansi  XV,  792). 
Quibus  soUempniter  transactis  ad  —  palatiuni  (Diedenhofen)  regressi  sunt;  ibi- 
que  Ebo  in  plenaria  sinodo  capitale  crimen  confessus,  seque  tanto  i.  e.  episco- 
pali  ministerio  indignum  proclamans  propriaque  scriptione  confirmans,  sese 
omniiun  consensu  atque  iudicio  ab  oodem  ministerio  reddidit  alienum  (vgl. 
Flodoardi  bist.  1.  c. ;  am  4.  März  nach  Hincm.  de  praedest.  c.  36;  ad  sjTiod. 
suession.  c.  1  Hincm.  op.  I,  325,  II,  271  Migne  125,  390;  126,  50).  Vgl. 
V.  BQud.  c.  54,  wo  jedoch  die  Absetzung  Ebos  der  Restitution  des  Kaisers  in 
Metz  vorangestellt  ist,  Theg.  c.  56,  epist.  conc.  tricass.,  nan-atio  cleric.  remens. 
Die  Resignatiousurkunde  Ebos  s.  auch  Leg.  I.  370.  Zui-  Sache  vgl.  aufser  Simson 
v.Noorden21,  Schrörs  30ff.,  L.  v.  Ranke  VI,  1,  87. —  Auch  andere  Bischöfe 
wurden  zur  Strafe  gezogen,  so  Agobard  von  Lyon,  der,  nachdem  ein  dreimaliger 
Aufruf  erfolglos  geblieben  war,  ab  ecclesiae  semotus  est  praesulatu,  \.  Hlud. 
c.  54,  und  Bartholomaeus  v.  Narbonne,  V.  Sergii  II.  c.  16  Vignoü  III,  47;  von 
Bernhard  von  Vienne  heifst  es.  dafs  er  zwar  erschienen,  aber  alsbald  wieder 
entflohen  sei,  V.  Hlud.  c.  57,  vgl.  zu  dieser  Stelle  Simson  11,  137  n.  7.  — 
Schlufs  des  Reichstags  am  7.  März,  V.  Hlud.  —  Ebo  wurde  zm*  Haft 
nach  Fulda  gebracht;  später  stand  er  unter  der  Aufsicht  erst  des  Bischofs 
Frechulf  von  Lisieux,  dann  des  Abtes  Boso  von  Fleuiy,  vgl.  narr,  cleric. 
remens.  —  Zvun  ganzen  Abschnitt  vgl.  aufser  Simson  noch  Mühlbacher 
909»- ''•^ 

'')  Ann.  bertin.  ^ :  His  et  aliis  regni  utiütatibus  iure  dispositis  —  ipse  imp. 
s.  quadragesimae  tempus  in  eodem  palatio  (Diedenhofen),  sacrosanctam  paschae 
festivitatem  (18.  Apr.)  in  sepedicta  urbe  (Metz)  apud  —  Drogonem  archiep. 
celebravit.  ac  deinde  ad  placitum  suum  generale,  quod  in  Stremiaco  prope 
Lugdunum  civitatem  (Cremieux  ö.  v.  Lyon,  dep.  Isere;  nach  Sickel,  Acta 
II,  484  Tramoyes,  dep.  Ain,  vgl.  Mühlbacher  910",  Simson  11,  139  n.  5.) 
se  habiturum  indixerat,  profectus  est  (in  Begleitung  seiner  Söhne  Pippin  und 
Ludwig,  V.  Hlud.  c.  57).  Quo  in  mense  lunio  habito  et  douis  amiuahbus 
receptis,  dispositisque  mai-kis  Hispaniae,  Septimaniae  sive  Provinciae,  ad  Aquis- 
grani  reversus  est.  Auf  diesen  Reichstag  ist  zu  beziehen,  was  V.  Hlud.  c.  54 
von  dem  angeblichen  Wormser  Reichstag  berichtet.  Danach  unterrichtete  sich 
der  Kaiser  dariibor,  quique  missorum  in  diversas  partes  directi  quid  egerint. 
Et  quia  aUqui  cfnnitum  in  reprehensione  et  extei-minatione  latronum  segnes 
reperti  sunt,  divcrsis  senteutiis  eonim  segnitiem  condigna  invectione  castigavit, 
filiosque  et  populum  ammonuit,   ut  aequitatem  diligerent,   raptoresque  oppri- 


1)  Von  hipr  ab  bis  861    ist  Pnidentins,   B.  v.  Troyes,   Vorfa-sser  der  AnnalGii ,    vgl.    Wattonbach 
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mentes,  bonos  quosque  et  eorum  possessiones  ab  oppressione  relevarent,  inter- 
minatus  etiam.  severiorem  iu  eos  se  libraturum  sententiam.  qui  buic  ammoni- 
tioui  non  essent  obtemperatmi.  Ferner  erzählt  T.  Hlud.  c.  57,  dafs  zu 
Stramiacus  aucb  über  die  Lage  der  verwaisten  Bistümer  Lyon  und  Yienne 
verhandelt  worden  sei,  doch  sei  die  Angelegenheit  propter  absentiam  episcopo- 
rum  unerledigt  geblieben.  Dann  heilst  es  weiter:  Sed  et  causa  Gothorum  ibi- 
dem ventüata  est.  quonim  alü  paiübus  Bemhai'di  favebant,  alii  autem  favore 
ilucebautui'  Beringari.  Huuruoci  (nach  der  Verbesserung  von  Simson  ü,  300) 
quondam  comitis  filü  (s.  über  Berengar  Simson  n,  26).  Sed  Berengario  im- 
matura  morte  praerupto  (er  starb  nach  Thegan  c.  58  noch  in  demselben 
Jahre  'in  ipso  itinere')  apud  Bemhardimi  potestas  Septimaniae  quam  maxima 
remansit. 

')  Ann.  bertin.:  Verum  dum  in  eodem  placito  moratui",  Xordmanni 
secunda  (s.  o.  834**)  inruptione  Dorestadum  irruentes,  vastaverunt  atque  hosti- 
liter  depraedati  sunt;  vgl.  arm.  xantens. ,  fuldens.  Auch  die  Insel  Hermoutier 
wurde  abermals  von  Xonnannen  heimgesucht,  am  20.  August  kämpfte  Graf 
Eainald  von  Herbauges  daselbst  mit  Glück  gegen  sie,  vgl.  translat.  s.  Phihb. 
n,  11  MabiUon.  Acta  S.  V,  530.  ann.  engolism.  SS.  XXI,  485,  Ademar  m,  16 
SS.  rV,  120,  letzterer  jedoch  mit  falscher  Monatsangabe  und  mit  der  dem 
Bericht  in  der  transl.  s.  Phüib.  widersprechenden  Xotiz,  dafs  Graf  Rainald  iu 
die  Flucht  geschlagen  worden  sei.  — 

'')  Zurückgekehii  nach  Aachen,  traf  Ludwig  Anordnimgen  über  die 
Küstenwacht,  arm.  bertin.  Nach  der  üblichen  Herbstjagd  in  der  Eifel  nahm 
er  dann  in  Aachen  seinen  Winteraufenthalt,  ebd.  Xach  AVeihnachten  schickte 
Ludwig  abeiTuals  Gesandte  —  Erzb.  Otgar  von  Mainz,  B.  Hilti  von  Verduu 
und  die  Grafen  Waiin  und  Adalgis.  Liutolf.  de  s.  Severo  Jaife  HI,  514  —  an 
Lothar,  monentes  cum  oboedientiae  ac  reverentiae  patemae  pacisque  üli  con- 
cordiam  multiphcenter  inculcantes.  Ad  quod  manifestius  agnoscendum  iussum 
est,  ut  suos  —  legatos  ad  patrem  düigeret,  cum  qidbus  tractaii  de  sui  honore 
atque  salute  posset,  et  qui  paternam  erga  ülum  volvmtatem  audire  sibique 
fideüter  nunciare  valerent,  ann.  bertin.  836,  vgl.  V.  Hlud.  c.  54:  filio  suo 
Hloth.  mandavit,  ut  nobiles  quosque  suorum  ad  oundem  loeum  (Diedenhofen) 
diiigeret.  quatinus  reconcüiationis  mutuae  inter  se  et  ülum  ratio  investigaretur. 
Die  in  dem  folgenden  Satze  gegebene  Motivierung  ist.  yne  Meyer  von  Kno- 
nau  16.  130  erkannt  hat,  ausNith.  I,  6  herübergenommen  imd  an  dieser  Stelle 
nicht  passend,  vgl.  Simson  H,  145  n.  3.  Ob  Abt  Markwaid  von  Pinim,  der 
Anfang  836  als  Gesandter  nach  Italien  ging  (s.  Lupi  ferrai".  ep.  5  Lupi  op.  ed. 
Baluzius  19  f.) ,  dieser  Gesandtschaft  zugehörte  oder  in  besonderen  Angelegen- 
heiten über  die  Alpen  geschickt  wurde,  ist  eine  kaum  zu  entscheidende  Frage; 
für  das  letztere  spricht  die  Xichtei'wähnimg  Markwards  bei  Liutolf;  vgl. 
Dümmler  H,  112  n.  3,  Simson  H,  146  n.  2;  Mühlbacher  920"  schhelst 
sich  der  vonLeibniz  1,463  und  Funck  156  vertretenen  Ansicht  an,  dals  M. 
jener  Gesandtschaft  an  Lothar  beigesellt  worden  sei.  Doch  ist  seine  Be- 
gründung —  die  Reichsannalen  hätten  sich  darauf  beschi'änkt,  nur  die  her- 
vorragendsten Mitglieder  der  Gesandtschaft  zu  nennen  —  dai'um  verfehlt, 
weü  thatsächUch  sich  an  keiner  Stelle  der  Annalen  die  Namen  der  Boten 
finden. 
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Synode  zu  Aachen  zur  Besserung  der  ver\\irrten  kirchlichen  Zu- 
stände.' Lothar  läfst  durcli  Gesandte  mit  dem  Yater  zu  Die- 
denhofen  über  seine  Rückkelir  verhandehi,  wird  aber  durch 
Krankheit  verhindert,  auf  der  Reichsversammlung  zu  Worms  zu 
erscheinen.''     Die  Normannen   plündern   abermals   Friesland;    der 


*)  Die  Akten  der  Synode  s.  Mansi  XIV,  672  ff. ,  daselbst  findet  sieh  aucb 
die  genaue  Datierung:  anno  inearn.  d.  n.  J.  Chr.  836  ind.  14.,  anno  vero  im- 
peiü  pd.  Caesaiis  23,  octavo  sc.  Iduuin  mens.  Februar.  Diesem  mkundlichen 
Zeugnis  gebührt  der  Vorzug  vor  den  ann.  bertin.,  welche  die  Aachener  Ver- 
samnüimg  am  2.  Febr.  837  eröffnet  werden  lassen,  vgl.  Dümmler  I,  113 
n.  4,  He  feie  IV,  84,  Simson  11,  148  n.  2.  Den  Gegenstand  der  Verhand- 
lung bildeten  die  A-envirrteu  kirehlichon  Zustände.  Der  Kaiser  stellte 
selbst  3  Punkte  zur  Beratung:  ut  vontüeutur,  (1.)  sine  quo  episcopi  episcopale 
ministerium  absque  offensione  divina  ullo  modo  perficere  non  possunt  (2.)  aut 
quid  unumquemque  episcopum  scire  oi)orteat  atquc  implere,  nee  omnino  igno- 
rare  absque  periciüo  liceat,  (3.)  vel  etiam  quid  ad  ornatum  s.  dei  ecclesiae  et 
ministeriimi  sacerdotah.'  pertineat,  conu.  aquisgr.  praef.  Mansi  XIV,  673.  Dem- 
nach handelten  die  Beschlüsse  der  Synode,  anknüpfend  an  die  Eeformvorschliige 
von  829,  I.  de  vita  episcoporum,  IL  de  doctrina  episcoponim  und  de  vita  oi 
doctrina  iuferiorum  ordinum,  ITI.  de  persona  regis  filioriunque  eins  et  ministrorum. 
Von  allen  Bestimmungen  pohtisch  die  wichtigste  wai'II.  c.  12  I.e.  p.  679:  ut  si 
quispiam  episcoporum  aut  quilibet  sequentis  ordinis  eeclesiastici  deinceps  —  a 
domino  et  orthodoxe  Ludovico  imperatore  defecerit,  aut  etiam  sacramentum  fideli- 
tatis  iUi  promissum  violaverit  et  eins  contrariis  malevola  intentione  —  se  copula- 
verit,  gradum  [)ruprium  canonica  atque  synodali  sententia  amittat. 
Quod  si  quisquam  laicus  superius  comprehensa  facere  tentaverit, 
sciat  se  ab  universo  gradu  auathematizandum.  Auch  erliofs  die 
Synode  an  Pippin  von  Aquitanien  ein  Schreiben,  in  welchem  sie  ihn  ermahnte,  ut 
—  res  ecclesiarum  dei  pridem  a  suis  invasas  atque  direptas  (s.  o.  834*)  inte- 
gritati  earum  restitueret,  ann.  bertiu.  vgl.  V.  Hlud.  c.  56  und  die  ep.  syn. 
ad  Pipp.  Mansi  XIV,  697.  Dem  Schreiben  folgte  eine  Denkschrift,  Mansi 
XIV,  697  —  734.  Über  den  Erfolg  s.  ann.  bertin.:  Qiü  (P.)  tantorum  patriun 
assensus  consiho  cuncta  restituit  ac  singuhs  aecelesiis  eisdem  rescriptionibus 
anulo  suo  roboratis  proprie  designavit,  vgl.  V.  Hlud.  c.  56,  nach  welcher  I^ud- 
wig  selbst  einen  kaiserUchen  Erlafs  in  dieser  Angelegenheit  sandte.  —  Sim- 
son n,    148  ff.;    Mühlbacher  923". 

•*)  Ann.  bertin.:  Qui  (Lothar)  jiatris  iussionibus  (s.  o.  835'")  non  usque- 
quaque  refragans,  mense  Maio  in  villa  Theodonis  ad  imperatoris  praesentiam 
direxit  "Walonem  abbatem  (Theg.  app.  SS.  U,  603  nennt  aufser  Wala  noch 
Richardum  ostiarium  et  Eberhardum  comitem ,  deren  Namen  vermutlich  in  den 
Annalen  nur  ausgefallen  sind;  über  Elierliard.  d.  Sohn  des  Grafen  Dfcruodi 
und  nachmaligen  Markgrafen  von  Friaul  s.  Simson  11,  153  f.),  cum  quibus  de 
adventu  eins  tractatum  est  ac  nostra  ex  parte  fiiinatum,  ut  incolomis  luia 
cum  suis  ad  patris  venire  praesentiam  et  deinceps  rediro  potuisset;  sed  et  a 
suis    simihter    sacraiiicnto    promissuiii    est,    ouni    ad   gcnitDris    sui  praescutiaiu 
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I  Dänenkönig  Horich  führt  Klage  beim  Kaiser  über  die  Ermor- 
diiug  dänischer  Gesandten  in  Köln  und  fordert  das  Wergeid  für 
die  dänischen  Seeräuber,  die  er  hatte  gefangen  nehmen  und  töten 
lassen/  Tod  Walas." 
837  Der  Kaiser  wird  von  der  geplanten  Reise  nach  Italien  durch  einen 
abermaligen    Einfall    der    Xormannen    in    Friesland    abgehalten/ 


statuto  placito  absqiie  dilatione  venturuin  (vgl.  V.  Hlud.  e.  55,  Theg.  app.). 
Quibus  absolutis  ipse,  circa  Kumerici  -  montem  (Renoiremont)  diebus  aliciuod 
venatione  patrata,  tandem  mense  Septerabri  ad  indictum  (s.  Theg.  app.)  placi- 
tum  Wormatiam  venit  (auch  Pippin  und  Ludwig  stellten  sich  mit  bewafihe- 
tem  Gefolge  [cum  exercitu  eorum,  vgl.  Simson  11,  155  n.  9]  ein,  Theg. 
app.).  In  quo  ciun  dona  annualia  —  reciperet  ac  Hlotharium  opperiretui", 
nunciatus  est  febii  correptus  nuUatenus  advenire  posse.  Ad  quem  directis 
denuo  Eugene  abbate  (Bruder  des  Kaisers  L.)  et  Adalgario  comite,  de  infirmi- 
tate  ac  recuperatione  eins  et  voluntate  in  posterum  veniendi  quaesitum  est 
\  necnon  de  restitutione  rerum  ecclesiis  dei  in  Francia  constitutis,  quae 
in  Italia  sitae  a  suis  pro  libitu  fuerant  usui'patae ;  verum  et  de  episcopis  atque 
,  comitibus,  qui  dudum  cimi  Augusta  —  de  Italia  veuerant ,  ut  eis  et  sedes  pro- 
I  priae  redderentui-.  Ad  haec  Hlotharius  per  missos  suos,  oppositis  quibusdam 
conditionibus ,  non  in  omnibus  se  assentiri  posse  mandavit;  vgl.  dazu  Dümm- 
1er  I,  124  n.  43,  Simsou  H,  158  f.,   Mühlbacher  932^ 

■=)  Ann.  bei*tin. :   Eodem   tempore  Nordmanni  Dorestadimi  et  Frisiam  rui- 

sum   (s.  0.  834**.  835")   depopulati  sunt  (vgl.  ann.  Enh.  fuld.  836:   Nordmanni 

Andwerpam  civ.  incendunt,   simihter  et  "Witlam  emporiiun  iuxta  ostium  Mosae 

tl. ,   et  a  Frisonibus  tributum  acceperunt).     Sed  et  Horich,   rex  Danorum,   per 

legatos  suos  in  eodem  placito   (s.  u.  '')  amicitiae  atque  oboedientiae  conditiones 

inandans,  se  nuUatenus  eoinim  inpoiiimitatibus  adsensum  prebuisse  testatus,  de 

suonim   ad   imperatorem    missorum   interfectione  conquestus  est.    qui    dudum 

circa  Coloniam  Agrippinam  quoiimdam  praesumptione  necati  fuerant  (vgl.   ann. 

i  Colon.  bre\ass.  836  SS.  1 ,  97 :  Nordmanni  Colonia  occisi) ;  quorom  necem  etiam 

1  imp. ,    missis    ad   hoc  solum  legatis ,    iustissime  ultus   est.     Nach  Schlufs  der 

i  Versammlung   pflog    der  Kaiser   der  Jagd   in    der  Gegend  von  Frankfurt  und 

begab  sich  dann  über  Seügenstadt,   Ingellieim  (anu.  fuld.)  vmd  Koblenz  (Theg. 

app.)    nach  Aachen,    vgl.   Mühlbacher  932*^  —  *'.     Ubi    etiain  missi  eiusdem 

Horich  venenmt,   quaerentes  summam  eorum  (das  "Wergeid),  quos  ipse  captos 

ex  his  intei-fici  fecerat,  qui  in  nostros  fines  taha  iamdudum  mohti  sunt. 

*)  Ann.  bertin.:   Timc  etiam  (31.  Aug.   oder   12.  Sept.,   vgl.  Simson  IT, 

156  n.  5,  der  mit  den  meisten  Forschern  der  ersten  Angabe  den  Vorzug  giebt) 

Walo  abba,  cuius  consiUis  Hlotharius  pluiimum  utebatui'.    in  Itaha  obüt;  vgl. 

I  V.  Hlud.   c.  55.     Er    starb   an  einem  Fieber,   das    damals    in  ItaUen    umging; 

I  qua  coiTeptus,  soUicitior  pro  Augusto  imp.  (Lothar)  quam  pro  se  erat,  ne  forte, 

j  quod  nuper  patii  promiserat,  obmitteret  occasione  accepta,   quia  ipse  febribus 

vexabatur  (s.  o.  ^). 

837  j  «)  Ann.  beiiin. :  —  (Igitiu)  Imperator,  disposita  Fiisiae  maiitimaque  custo- 

I  dia,  mense  Maio  ad  Theodonis  -  vülam  veuiens  et  dona  aunuaha  recipiens,  iter 
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Reichs vereamnilunp:  zu  ISTimwetren :  Marsreg:eln  zu  besserem  Schutze 
der  fränkisclien  Küste.''     Eine  Erhebung  der  Bretonen  wird  durch 


suum  Koinam  dofensionis  s.  romanae    ecclesiao    atque  oratioiiis  gratia  indixit, 

diroetis  intcrim  ad  Hlotbaviiini  legatis,  mouentibus,   ut  cum  i)atci-na  rcvcreutia 

I  susc'iperet  atcjuo  itiueris  ai)i)aratuin  derouter  oi)ortuue(iuc  proturarct  (vgl.  Theg. 

'  app.   und  den  ausführlichen  Bericht  in  V.  fflud.   c.  55,   die  über  die  Gründe, 

welche  Ludwig  zur  Romfahrt  bewogen,   folgendes  erzählt:   nuntiatum  est  ini- 

'  peratnri.  eo  quod  [Lotharius]  conditioucs  sacramentorum  dudum  promissas  [wohl 

834]   iiirumperct    maximeciue    ecclesiam   s.  Tetii  —  homincs   eins  crudclissinia 

clade  vcxarent.     Quae  res  adeo  animum   ilUus  —  asj)eravit ,  ut  (|uodanimodo 

extraordinarie  —  niissos    diiigeret  — .     Misit    ad  Hlothariuni  commonens,    ne 

I  talia  fieri  permitteret,  monens,  ut  memor  esset,  (|uia,  quando  ei  regnuin  Italiae 

I  donavit,    etiani    curani    s.    eccl.   roni.    siniul    comnüsit  — ;    commonens    etiam 

i  sacramentorum  ab  eo  sibi  nuper  promissorum ,  ne  forte  obli\iscens  —  ea,   divi- 

nitatem    offenderet;   —   simul    etiam   iubens    i)arare  sibi  stipeudiarias  anuonas 

stativasque  congruas  per  omnc  iter,  quod  Romam  transmittit;  dicebat  enim  se 

!  limina   b.   apostoloram  iuA-isere    velle).     Ea   tempestate  Nordmanni   inruptione 

I  solita  Frisiam  inruentes,   in  insula,  (juae  Walacra  (Walcheren)  dicitui',  nostros 

I  imparatos  aggressi,  multos  trucidavcrunt ,  plures  depraedati  simt.    Et  ahquam- 

I  diu  inibi  commorautes,   censu  prout  libiüt  exacto,   ad  Dorestadum  eadem  furia 

I  pervencrunt,  tributa  similiter  exegcnmt  (vgl.  ann.  Enh.  fuld. :  Nordmanni  tribu- 

i  tum  exactantes  in  Walchram  insulam  venerunt,  ibique  Eggihardum,  eiusdem 

loci  comitem,  et  Hemmingum,  Halbdaui  filium,   cum  aliis  miütis  15.  Kai.  Jul. 

[17.  Juni]    occiderimt,    et  Dorestadimi    vastaverunt;    acceptoque  a   Frisionibus 

Itributo,    reversi    sunt,    imd  Theg.    app.).      Quibus   imp.    auditis,    ])raetcrniisso 

!  memorato  itinere  (V.  Hlud.  c.  55:  Quod  [iter]  ne  fieret,  inruptio  Nordmauuorum 

!  in  Fi'esiam  inpedivit.     Ad   quoruni   comprimondam  pergens  insolentiam,    misit 

I  missos  ad  Tllothariiim,  Fulcoucm  seil,  abbatcni   et  Richai'dmn  comitem  necnoii 

et  Adrebaldum   abb. ;   quorum  Fulco  et  Richardus  responsimi   sibi  a  Illothario 

refeiTent,  Adrebaldus  porro  Romam  pergeret,   Gregorium   ])aiiam  de  uecessariis 

consulturus  et  volimtatom  imperatoris  cetcroque  sibi  iuiimcta  perlatui'us.     "Was 

der  ungenannte  Biograph  hieran  anschliefsend  als  Antwort  Lothare  meldet,  gehört 

zweifellos  zum  J.  836,  vgl.  Simson  IT,  158  n.  6.  165  n.  1)  ad  Noviomagum 

castrum  vicinum  Dorestado  pro])orare  nou  distulit  (vgl.  Theg.  app.)     Cuius  ad- 

ventu  Nordmanni  audito,   continuo  recesseiiint.  —     Über  die  Aufnahme  Adro- 

balds    in   Rom  und    die  Anfeindmigeu,    die  er   von  Lothar   erfuhr,    berichtet 

V.  Hlud.    c.  56.     Lothai-   liefs   die  Alpenpässe    'muris    firmissimis'    schliefsen. 

ann.  bortin.     Noch  in  demselben  Jahre,  in  der  Zeit  vom  1.  Sept.  —  11.  Nov.. 

starb  eine  grofsn  Zahl  der  hervorragendsten  Anhänger  Lothars,  darunter  I«im- 

bert  V.  Nantes,  'fautoi-um  lUotharii  maximus',  ann.  bertin.,  Hugo,  sein  ßchwie- 

gervatcr,  Matfrid,  'qui  erat  maximus  incentor  omnium  illorum  malorum',  Theg. 

c.  55,  vgl.  V.  Hlud.  c.  56  und  dazu  Simson  11,  166  n.  2. 

'•)  Ann.  bertin.:  Imp.  vero,  generali  conventu  habito,  publice  cum  his 
quaestionem  habuit,  ijuos  jirincipes  ad  eandem  (Uistodiam  delcgaverat.  Qua 
discussionc  patuit,  iiartim  inpossiliilitate,  partim  quorundam  inoboedientia  eos 
inimicis  non  potuissc  resistere.     Undc  et  ad   coniprimendam  Frisiouum  inoboe- 
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den  Kaiser  schnell  unterdrückt."     Keichsversammlimg  zu  Aachen: 
Überweisung  eines  bedeutenden  Reichsteiles  an  Karl  d,  K.*^ 


dientiam  strenui  abbates  ac  comites  directi  sunt.  Veruni  ut  deinceps  illorum 
incursionibus  facilius  obsisti  queat,  classis  quaquaversum  diligentius  pai'ari 
iussa  est;  vgl.  ami.  Enh.  Md.  838:  naves  contra  Nordmannos  aedificantur. 

')  Ann.  -bei-tin. :  Interea  Brittones  quadam  insolentia  moti,  rebellare  conati 
sunt.  Quoiiini  motus  imp.  directa  expeditione  cito  compressit,  redditaque 
nostris  teri'a  et  datis  obsidibus  fideles  sese  polliciti  sunt  permansui-os ;  vgl. 
V.  Hlud.  c.  56.  Über  den  Grund  der  Empörung  giebt  vielleicht  die  V.  s.  Con- 
woionis  I,  c.  12  Bouquet  VI,  315  AufschluTs:  In  tempore  igitur  Lodovici  imp. 
diseordia  facta  est  inter  Francos  et  Britones.  Nam  Fi'anci  volebant  per  \äm 
totam  Britanniam  occupare,  sicut  antea  solebant  facere.  Ein  ge^\■isser  Graf 
Gonfred  habe  gehofft,  das  Gebiet  von  Yannes  vom  Kaiser  zu  erhalten,  doch 
habe  sich  der  Bretonenherzog  Nominoi  ihm  entgegengesetzt  und  den  Kaiser 
fragen  lassen,  utrum  ex  iussione  iUius  haec  ita  essent.  Mit  den  Gesandten 
Nominois  sei  Abt  Conwoion  v.  Eedon  nach  Aachen  gekommen  und  habe  daselbst 
vom  Kaiser  eine  Schenkung  erhalten.  Das  Diplom  derselben  ist  erhalten,  doch 
läfet  sich  das  Datum  (30.  Aug.  anno  imp.  23  [=  836].  ind.  15  [=  837])  durch- 
aus nicht  mit  dem  sonst  bekannten  Itinerar  des  Kaisers  in  den  Jahren  836 
imd  837  in  Einklang  biingen.  Mühlbacher  948  setzt  die  Urkunde  deshalb 
zu  838.  in  welchem  Jahre  sich  Ludwig  im  August  zu  Quierzy.  dem  Aus- 
stellungsort der  ürk.  aufhielt;  vgl.  auch  Simson  11.  170  n.  6.  7. 

^)  Ann.  bertin.:  Post  haec  adveniente  atque  annuente  Hlodowico  et  mis- 
sis  Pippini  omnique  populo,  qui  presentes  ia  Aquis  palatio  adesse  iussi  fuerant, 
dedit  filio  suo  Karolo  (es  geschah  aiif  einer  für  den  Winter  angesagten  Reichs- 
versammlung, Xith.  I,  6)  maximam  Belgarum  partem  i.  e.  a  mari  per  fines 
Saxoniae  usque  ad  fines  Rihuarionim  totam  Prisiam  et  per  fines  Ribuariorum 
comitatus  Moüla  (Mulekewe  a.  Unterlauf  der  Maas,  vgl.  Böttger,  Diöcesan- 
und  Gaugrenzen  I,  57),  Ettra  (=  Hattuaria),  Hammolant  (Hamaland).  Mosagao 
(Masau) ;  deinde  vero  quicqiüd  inter  Mosam  et  Sequanam  usque  ad  Biu-gimdiam 
una  cujn  ^-iridunense  (Verdun)  consistit.  et  de  Burgundia  tulensem,  odornensem 
(pays  d'  Omois),  bedensem  (am  Ouiihe),  blesinsem  (a.  d.  Blaise),  pertinsem 
(Pertois  a.  d.  Marne),  utrosque  bamenses  (Bar -sur- Seine  und  Bar-sur-Aube), 
brionensem  (Brienne-sur-Aube).  tricassinum  (Ti'oyes).  altiodrensem  (Auxerre), 
senonicum  (Sens),  wastinensem  (Le  Gätinais),  müiduneusem  (Melun),  stampensem 
(Etampes),  castiinsem  (Pays  de  Chartres.  dep.  Seine  et  Oise),  parisiacum  et  deinde 
per  Sequanam  usque  in  mare  Oceanum  et  per  idem  mai'S  usque  ad  Frisiam; 
omnes  videlicet  episcopatus,  abbatias,  comitatus,  fiscos  et  omnia  intra  pre- 
dictos  fines  consistentia  cimi  Omnibus  ad  se  pertinentibus,  in  quacumque  regione 
consistunt.  Sicque  iubente  imperatore  in  sui  praesentia  episcopi.  abbates. 
comites  et  vassaUi  dominici  in  memoratis  locis  beneficia  habontes  Karolo  se 
commendaverunt  et  fidehtatem  sacramento  fimiaverunt;  vgl.  V.  Hlud.  c.  59 
und  Nith.  I,  6,  der  fast  wörtlich  gleichlautend  die  Teüungslinie  angiebt, 
genauer  aber  als  die  ann.  bertin.  über  die  Huldigung  der  eingesessenen  Grofsen 
also  berichtet:  Hüduinus  autem  abbas  ecclesiae  s.  Dyonisii  et  Gerardus  comes 
Parisius   civitatis,    ceterique   omnes  praedictos  fines  inhabitantes   convenerunt 
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838  '  Zusammenkunft  Lothai-s  und  Ludwige  zu  Trient"    Reichsversamm- 
lung zu  Nimwegen  (Juni):  Anordnung  von  Mafsregeln  zum  Schutze 
der  Küsten;  Ludwig  d.  j.,  wegen  der  Verbindung  mit  Lothar  zur 
Rechenschaft  gezogen,  wird  auf  Bayern  beschränkt;   Überfall 
I  von  Marseille  durch  sarazenische  Piraten.  ^    Reichsversammlung  in 


I  fideimiue  sacramento  Karolo  firmaveruut.     Der  ansehnliche ,   Karl  zugewiesene 
Reichsteil  umfasste  die  frachtbai"ston  Provinzen,  vgl.  anu.  Euh.  fuld. :   optima 
pars    regni    Francorum    Karolo   iuveni    data    est.     Vgl.  Meyer,    Tei- 
lungen p.  37. 
838  *)  Ann.  beiiin. :  Post  haeo,  peractis  sacrac  nativitatis.  apparitiouis  (6.  Jan.) 

atque  oblationis  (2.  Febr.)  dominicae  sollempnitatibus  inchoatisque  quadragesimae 
iciiiniis  (Fasteuanfaug:  27.  Febr.).  imperatori  sormo  innotuit,  Klodowicum  ft-atris 
Hlotharü  intra  Alpiimi  septa  (vgl.  ann.  Enh.  fuld.:  Hloth.  et  Hlud.  in  valle 
tiidoutiua  tcjUoquiuni  habuenint  ante  mediam  quadragesimam ,  also  vor  dem 
21.  Miii'z)  coUoquium  expctisse.  (Nith.  I,  c.  6:  Quod  [die  Verleihung  eines 
Reiohsteües  au  Kai'l]  quidem  Lodharius  et  Lodhuwicus  audientes  graviter  fere- 
bant;  uudc  et  colloquium  indixeruut.  Ad  quod  veuientes,  cum  nihil  ex  his 
indiguaii  so  posse  viderent,  callidc  dissimulantos ,  quippiam  se  contra  patris 
voluntatom  moliri  velle,  discesseinmt ,  verumtamen  ob  id  coUoquivun  commotio 
non  modica  cxorta  est,  sed  facile  quie^'it;  danach  V.  lüud.  c.  59,  vgl.  Meyer 
v.  Knonau  15).  Quod  quia  se  inscio  inconsultoque  praesumpserat,  egre  tulit. 
directisquc  quam  celenime  quaquaversiuii  cursoribus,  generaliter  fideles 
accersit.  i)roi»ereque  undique  adcurreutibus  filiorum  susi)ectum  coUoquium  pato- 
facit,  et,  si  ita  nccessitas  postulet,  ad  resistendum  paratissinios  monet.  Quod 
(1.  quo)  lllodo\m'us  cognito,  octavainim  s.  paschae  (Ostern:  14.  Apr.)  ebdo- 
mada  iubente  patre  advenit,  subtüiterque  discussus,  tandem  sacramento  cum 
sibi  maxinie  croduüs  nihil  fidolitati  patris  atquo  honori  advorsimi  illo  collociuio 
meditatum  firmavit.  Sicque  remisso  ad  i)ropria,  ut  mouse  Maio  imperatori  in 
Xoviomago  occm-rat,  iniunctum  est.  Nam  illo  iuxta  condictiun  Imperator  pro- 
grcdi  disponebat. 

*•)  Die  Reichsvei-samudung  fand,  obwohl  sie  für  Mai  bcnifeii  war  (aun. 
bertin.).  doch  erst  im  Jimi  statt,  aun.  Ruod.  fuld.  SS.  I,  361.  Der  Kaiser 
traf  zunächst  Vorkoluimgon  zur  Abwehr  dänischer  Angriffe,  anu.  beitin. :  copio- 
sus  cii'ca  maritima  apparatus  distributus  est.  Dann  erhielt  Ludwig  von  Bayern 
seine  Strafe  für  die  Verbindung  mit  Lothar,  vgl.  ann.  bertin.:  lllodowicus 
autem  patiis  jiraesentiae,  secundum  quod  iussum  fucrat,  sesc  offerre  non  distu- 
üt,  habiti^iue  secus  (juam  oporiudat  contlictatione  verborum,  quicquid  ultia 
citra<iu('  Keuum  patenii  iuris  usurpaverat.  rocipicute  patrc,  amisit.  Holisatiam 
vidc'licct,  Saxouiam,  Toiingiam.  Austriam  atcjuc  Alamanniam.  Zur  Ergänzung 
anu.  Ruod.  fuld.:  Imperator  vero  niensc  limio  Noviomagi  conveutu  generali 
habito,  consiliis  quorundam  ex  primoribus  Francorum  (Dümmler  1,125  n.  46. 
dem  sich  Simson  LI,  179  und  Mühll)acher  947"  anschliefsen ,  vermutet, 
ilals  besondeis  Erzb.  Otgar  von  Mainz  mid  Graf  Adalbcrt  von  Metz,  welche 
Xith.  U,  7  als  die  schlimmsten  J\'inde  Ludwigs  bezciclmet,  den  A'^ater  gegen 
den   Sohn    eingenommen    haben;    vgl.   V.   Hlud.    c.  59:    insistente  Augusta    et 
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Quierzv:  Überti-agimg  eines  Teiles  von  Neustiien  an  Karl  d.  K." 
Der  Dänenkönig  Horich  fordert  vom  Kaiser  die  Herrschaft  über 
Friesen  imd  Abodiiten.**  Ludwig  d.  j.,  im  Aufstand  gegen  seinen 
Vater,  lagert  sich  vor  Frankfurt.''     Pippin  stii"bt  (13.  Dez.).'' 

ministiis  palatinis)  acquiescens,  pacti  conscriptione  (also  durch  ui'kundliohen 
Erlafs)  Hludowieo  filio  suo  regnum  orientaliTim  Francomm  —  interdixit. 
Übrigens  scheint  die  beabsichtigte  Übertragung  jener  Gebiete  an  Karl  nicht 
erfolgt  zu  sein,  wenigstens  sagt  T.  Hlud.  c.  59:  —  quandam  partem  imperii 
imp.  tilio  suo  du.  Karolo  —  tradidit;  sed  quia  inofficiosa  remansit,  a 
nobis  quoque  süentio  premitur;  vgl.  dazii  Waitz  IT,  675  n.  4:.  Simsou 
n,  172  n.  2.  TN'ähi'end  des  Eeichstags  drohte  Gefahr  von  den  Dänen; 
doch  wurde  ihre  Flotte  vom  Stium  vernichtet,  ann.  bertin.  Dagegen  gelang 
sarazenischen  Piraten  eine  Landung  in  Marseille;  sie  schleppten  die  Xonnen. 
quaiTim  ülic  non  modica  congregatio  degebat,  alle  Geistlichen  imd  Laien,  sowie 
die  Kirchenschätze  mit  sich  fort,  nachdem  sie  die  Stadt  verwüstet  hatten,  ebd. 
")  .Ann,  beiün.:  (Igiturj  imp.  ad  placitum  suuni  generale,  sicut  condixe- 
rat.  mediante  Augusto  (doch  vgl.  u.  Xith. ;  die  ei-ste  erhaltene  Ürt.  des  Kai- 
sers aus  Quierzv  datiert  vom  7.  Sept.,  ilühlbacher  949;  auch  Pippin  ti"af 
erst  im  Seijtember  ein,  vgl.  Mühlbacher  947^,  Simson  11,  180  n.  1)  in 
Carisiaco  pei-venit.  Quo  Pippino  patemis  obsequüs  assistente  atque  favente, 
fi'atri  Karolo.  tunc  cingulo  insignito  (er  wai-  15  Jahi-  imd  somit  volljähiig 
geworden,  vgl.  Sohm,  Altd.  Eeichs-  u.  Ger.-Yerf.  1,554  n.  24),  pars Neustiiae 
ad  praesens  (sofort)  data  est.  ducatu.s  videl.  cenomannicus  (Hzgt.  Maine)  omnis- 
que  occidua  GaUiae  ora  inter  Legerim  et  Sequanam  constituta.  Ygl.  Xith.  L 
c.  6  (anschliefsend  an  die  838*  mitgeteilte  Stelle):  TTinc  autem  Caiisiacimi 
mediante  Septembrio  venit,  seditionemque  quandam  sünüiter  perfacüe  sedavit 
(über  eine  Empömng  erfahren  wir  aus  andern  Quellen  nichts)  ac  praefato 
Karolo  anna  et  coronam  necnon  et  quandam  poitionem  regni  inter  Sequanam 
et  Ligerem  dedit.  Pippinum  ac  Karolum,  ut  videbatur,  unanimes  effecit  ac 
deinde  Pippinum  in  Aquitaniam  abrre  cum  gi'atia  pemiisit;  Kaiolum  vero  in 
partem  regni.  quam  üü  dederat,  direxit  (vgl.  ann.  bertin. :  dü'ectoque  Karolo  in 
partes  cenomannicasj.  Quo  veniens,  omnes  hos  fines  inhabitantes  ad  ülum 
veneiTint  et  fidem  sacramento  commendati  eidem  fimiaveiaint.  Xach  T.  Hlud. 
c.  59,  die  auch  hier  aus  Nith.  geschöpft  zu  haben  scheint,  hui  fügten  die  anwe- 
senden neustrischen  Grofsen  sofort  dem  neuen  Oberhenm.  Xach  derselben 
Quelle  wai'en  zu  Quierzv  fast  alle  Grofeen  Septimaniens  erschienen,  conqueren- 
tes  adversum  Bernhardum  ducem  —  eo  quod  homines  ülius  tam  rebus  eccle- 
siasticis  quamque  privatis  absque  ullo  respectu  —  pro  libitu  abuterentiu'.  Sie 
baten  imi  den  kaiserlichen  Schutz  und  mn  die  Abordniuig  von  Missi,  qui  et 
—  de  ablatis  aequo  libramine  penderent  et  avitam  eis  legem  conservaient. 
Der  Kaiser  entsandte  Markgraf  Bonifaz  v.  Tuscieu ,  Graf  Donat  imd  Abt 
Adrebald  v.  FlaN^iguy.  —  Über  die  wohl  gleichzeitig  mit  der  Eeichsver- 
sammlung  zu  Quierzy  tagende  Synode,  auf  welcher  die  Lehren  Amalai-s  von 
Lyon  veinirteilt  wui'deu,  vgl.  Mansi  XJV,  741,  He  feie  IN',  83  ff.,  Simson 
in,  183  ff. 
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839  j  Llld^vig•  d.  j.   sucht  seinen  Vater  vom  Übergang  über  den  Rhein 

labzuhalten:    als     dei"selbe    dennoch    gelungen,    entzieht    er    sich 

I  einem    Kampfe   durch   schnelle    Flucht   nach  Bayern.     Der  Kaiser 

zieht,  statt  den  Sohn  zu  verfolgen,    nach   Frankfuii;    und  begiebt 

I  sich    dann    nach    Alamannien.*     Empfang   einer    englischen   und 


839 


^)  Nach  Schlufs  des  Reichstags  begab  sich  der  Kaiser  nach  Paris,  von 
da  zur  Jagd  nach  Verneuil.  wo  er  die  von  der  Niederwerfung  eines  Aufstan- 
des unter  Abodriten  und  Wilzen  zurückkehrenden  Grafen  Adalgar  und  Egilo 
empfing,  Compiegne  und  Umgebung;  dann  folgte  er  einer  Einladung  seines 
Bruders  nach  S.  Quentin,  wo  er  das  Fest  dieses  Heüigen  (31.  Okt.)  beging, 
und  zog  darauf  nach  Attigny.  Ubi  (Attigny)  etiam  missi  Horich  (s.  o.  886"^) 
venientes,  pyratarum  in  nostros  fincs  dudum  irruentium  maximos  a  se  ob 
imperatoris  fidelitatcm  cajjtos  atque  intei-fici  iussos  retulerunt,  petentes  insuper 
(vermutUch  aufser  dem  Wergeid  für  die  Gemordeten,  s.  o.  836')  dari  sibi 
Frisianos  atque  Abodritos.  Cuius  petitio,  quanto  imperatori  indecens 
sive  incongrua  visa  est,  tanto  vilius  spreta  et  pro  nihilo  ducta  est,  ann.  bertin. 

")  Ann.  bertin.:  Von  Attigny  begab  sich  der  Kaiser  zum  Winterlager 
nach  Frankfurt;  unterwegs  imperatori  nunciatus  est  Hlodowicus,  filius  eins, 
Franconofurd  hostilibus  vallatus  agminibus  insedisse  sibique  non  solum  eius- 
dem  palatii  sessiouem  ad  hiemandum,  verum  etiam  Hi'eni  fluminis  moUri 
transitum  inhibere  (vgl.  ann.  Kuod.  fuld. :  Ille  autem  intelligens,  ex  invidia 
consiliantium  talem  prodisso  sententiam,  edicto  posthabito  [s.  o.  *]  3.  Kai. 
Decembr.  [29.  Nov.]  ad  Fraucouofurt  cum  suis  venit).  Quo  imp.  nuntio 
haut  mediocriter  motus,  quaquaversum  fideles  acciii  deceniit;  at  ipse,  ut  coe- 
perat  Moguntiam  peiTenit,  vgl.  ann.  Ruod.  fuld.,  Nith.  I,  6.  Das  Weitere 
s.  zu  839». 

*■)  Ann.  bertiu. :  Pijipinus,  fil.  imperatoris,  rcx  Aquitaniae,  Idus  Decembris 
(13.  Dec;  irrig  ann.  Ruod.  fuld.:  mense  Novembrio,  vgl.  Simsen  II,  191 
u.  2)  defunctus  est,  relictis  2  fiüis,  Pippino  et  Kai'olo.  Später  erzählte  man 
sich,  dafs  er  im  Säuferwahnsinn  gestorben  sei,  vgl.  Regln,  chron.  853  SS.  I,  569 : 
ebrietatibus  —  et  comessationibus  die  uoctuque  vacans,  ad  extremum  mente 
captus,  in  maniacam  incidit  passionem  et  praesentem  \'itam  cum  dedecore 
amisit. 

*)  Ann.  bertin.:  Ubi  (Mainz)  nativitatis  atque  apparitionis  dominicae 
(6.  Jan.)  festivitatibus  emensis,  directis  creberrime  fidelibus,  ad  pacis  concor- 
diam  Hlodowicum  hortatus  est;  sed  nequaquam  valuit  revocare.  Quin  insuper 
consistenti  Mogontiae  imjioratori,  ipso  ex  adverso  in  Castella  ultra  Hrenum 
(Castclj  posita  pertinaciter  atque  liostilitcr  immorans,  transitu  fluminis  cohibc- 
bat.  Imp.  autem,  sanguinom  communis  i)oi)uli  fundi  admodum  metucns,  ad 
loca  alia  transpositioni  o])ortima  diveiierc  nuUatenus  dedignatus  est;  in  quibus 
Omnibus  econtra  ripis  insistentem  et  transfietare  conantibus  obsistentcm  filium 
conspicatus;  eratquc  vidoro  miseriam  ha«-  jiio  patre,  illa«'  imjiio  filio  digredien- 
tibus.  Qua  necessitate  imp.  compulsus,  Mogontiam  repedat,  lidcliumque  hinc 
indo  proi)ere  confluoiitium  ob  aspcritatcm  liicmis  inconunoditateni  diutius  non 
fercns,   tribus  fermc  iufra  memoratam   urbem  milibus  Ili-eno  transposito  (der 


Ludwig  der  Fromme.     814  —  840.  299 

einer    giiechischeu    Gesandtschaft.''      Der   Kaiser    söhnt    sich    auf 
einem  Reichstage  zu  Worms  mit  Lothar  aus  und  teilt  das  Reich 


Übergang  erfolgte  am  7.  Januar,  wenn  andei-s  die  Datierung  der  aim.  Ruod. 
Md.  richtig  ist,  was  allerdings  im  HiubÜLk  auf  die  chronologisclien  Angaben 
der  ann.  bertin.  zu  bezweifeln  steht).  Saxones  (partim  minis,  paiüm  suasionibus 
Adalbeiti  comitis  adductos,  ann.  Ruod.  fuld.)  ob\nos  suscipit.  Hlodow^cus  vero. 
compertis  (1.  compertoj  patris  eatenus  sibi  inopinato  ti-anspositu ,  deficientibus, 
quos  ex  Haustrasiis.  Thoringin  (1.  Thoiingiis)  atque  Alamannis  illexerat  secum- 
que  adduxerat,  concitus  aufugit,  Xoreiamque,  quae  nunc  Baioaiia  dicitur, 
regnum  videl.  sibi  ohm  a  patre  traditum,  revertitur  (vgl.  ann.  Ruod.  fuld., 
welche  in  ihrer  Parteinahme  für  Ludwig  d.  D.  den  Rückzug  desselben  damit 
moti\-ieren.  er  habe  gewufst,  nefas  esse  filium  patii  repugnare!).  Imp.  — 
fihura  pei-sequi  supersedit,  receptisque,  qui  ab  illo  ad  imperatoris  clementiam 
fugerant,  ac  sacramento  firmatis,  et  insuper  discordiaiiim  incentoribus  fautori- 
busque  pro  merito  criminum  partim  rebus  partim  exilio  dampnatis,  Trancono- 
fui'd  pervenit.  L'bi  aliquot  diebus  (nach  ann.  Ruod.  fuld.  bis  zu  Fastenanfang 
[19.  Febr.])  perendinens ,  mareas  lopulosque  germanicos  disponere  suaeque  fidei 
aiHus  subiugare  non  distulit,  ac  deinde  in  partes  Alamanniae  tempore  quadra- 
gesimae  (Ludwig  urkundet  zuletzt  am  27.  Febr.  in  Frankfm-t,  Mühlbacher 
958)  ad  \"iUam  regiam.  quae  Bodma  (Bodman  am  Bodensee  [iuxta  lacmn  bri- 
ganticum,  ann.  Ruod.  fuld.])  dicitui'.  properavit.  Xith.  I,  6:  Eodem  tempore 
nimtiatm',  quod  Lodhuwicus  a  pati'e  suo  descivisset.  et  quicquid  trans  Reuum 
regni  continebatui",  sibi  ^nndicare  vellet;  quod  pator  eius  audiens,  indicto  con- 
vcntu  (conv.  hier  gleich  ,.  Aufgebot '•),  Magonciacum  venit,  ac  traiecto  exercitu, 
fugere  iUimi  in  Baioariani  compulit.  Post  Aquis  exultans  rediit  (falsch,  s.  o.; 
wähi'end  des  ganzen  Jahres  839  ist  der  Kaiser  nicht  einmal  in  Aachen 
ui'kundhch  nachweisbar),  quoniam  quocumque  se  verterat,  —  ^dctor  erat.  Die 
V.  Bflud.  c.  61  vermengt  die  Ereignisse  von  839  mit  denen  von  832,  s.  Meyer 
von  Knonau  132,  Simson  n,  17  n.  2.  19  n.  3,  196  n.  7,  199  n.  4.  Auch 
was  die  Y.  Hlud.  von  einer  zu  Bodmau  erfolgenden  Untenverfung  Ludwigs 
und  abermaligen  Versöhnung  zwischen  Vater  und  Sohn  berichtet,  gehört  A'er- 
muthch  zum  Augsbiu-ger  Reichstag  832.  Die  ann.  bertiu.  würden  sicher  nicht 
verfehlt  haben,  von  der  aufs  neue  bewiesenen  Milde  des  Kaisers  zu  erzählen. 
^)  Ann.  bei-tin. :  Veiiim  post  pascha  (6.  Apiil,  noch  am  23.  Apiil  urkun- 
det Ludwig  in  Bodman,  M ü hl b acher  962)  imperatori  in  Francia  repedanti 
rex  Anglorum  (Aethelwulf)  legatos  misit,  postulans  per  Franciam  pergendi 
Romam  orationis  gratia  transitum  sibi  ali  imperatori  tribui.  monens  etiam 
curam  subiectoruni  sibi  erga  animarmn  salutem  soHcitius  impendendam,  quo- 
niam \isio  cuidam  apud  iUos  ostensa  non  miuimum  animos  eorum  temierat. 
(Folgt  die  Vision.)  Veneinmt  etiam  legati  Grecorum  a  Theophilo  imperatore 
directi,  Theodosius  \-idel.,  calcedonensis  metropohtanus  episcopus  (nach  Konstant. 
Porphpog.  chronogi-.  HI,  37  wai'  Theodosius  nicht  Bischof,  sondern  Patricius). 
et  Theophanius  spataiius.  ferentes  cum  donis  —  ei)istola(m) ;  quos  imp. 
15.  Kai.  Jun.  (18.  Mai)  in  Inguleuheim  —  suscepit.  Quorum  legatio  super 
confirmatione  pacti  et  pacis  atque  perpetuae  iuter  utrumque  im- 
peratorem  eique   subdito"   amicitiae  et  caritatis  agobat,   necnon  de 
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ohne  Rücksicht  auf  Ludwig-,  der  nur  Bayern  behält,  zwischen 
Lothar  und  Karl.  Anordnung  einer  Heerfahrt  der  Sachsen  gegen 
Sorben  und  Wilzeu,  der  OsHranken  und  Tiiüringer  gegen  Abodri- 
ten  und  Linonen."     Verwtistung  eines  Teiles  von  Friesland  durch 

victoriis,  quas  adversus  exteras  bellando  gentes  caelitus  fuerat  assecutus,  gi*a- 
tificatio  et  in  domino  exiütatio  ferebatur;  in  quibus  imperatorem  sibique  sub- 
iectos  amicabUiter  datoii  victoriarum  oniniiun  gratias  referre  poposcit.  Misit 
etiam  ciuii  eis  qiiosdam,  qui  sc  i.  e.  genteni  suam  Rhos  (d.  i.  Ruderer, 
fiuuische  Bezeichnung  für  die  an  der  Küste  von  Upland  wohnenden  Schweden, 
vgl.  Simsou  n,  202)  vocari  diccbant,  quos  rex  illorum  chacanus  vocabulo 
(Titel,  nicht  Name)  ad  se  amicitiae  —  causa  dii'exerat,  petens  per  niemoratani 
epistolam,  (juateuus  benignitate  imperatoris  redeunto  faciiltatem  atque  auxiliuni 
per  iinperiuin  sumn  toto  halbere  possent,  quoniam  itinera,  per  quae  ad  üluui 
Constantinfipolim  vcneraut,  inter  barbaras  et  nimiae  feritatis  gentes  inmanissi- 
mas  habuerant,  quibus  eos,  ne  forte  periculum  inciderent,  redire  noluit.  Quo- 
rum adventus  causam  imp.  —  investigans,  comperit  eos  gentis  esse  Sueonum 
(Schweden).  Exploratores  i)otius  regui  illius  nostrique  quam  amicitiae  petitores 
ratus,  penes  se  eo  usque  rctinendos  iudicavit,  quoad  veraciter  inveniri  posset, 
utriun  ftdeliter  eo  necne  pervenerint;  idque  Theophilo  per  memoratos  legatos 
suos  atque  epistolam  intimare  non  distuüt  et  quod  eos  illius  amore  libenter 
susceperit,  ac  si  fideles  invenii^entur,  et  facultas  absque  illorum  periculo  in 
patriam  remeandi  daretiu",  cum  auxiho  remittendos ;  sin  aüas,  ima  cum  missis 
nostris  ad  eius  praesentiam  dirigendos,  ut  quid  de  talilnis  fieri  deberet,  ipso 
decemendo  efficeret. 

")  Ann.  bertin.:  Quibus  peractis,  imp.  urbem  Vangionum  (Worms)  iuxta 
condictum  tertio  Kai.  Junii  (30.  Mai)  pervenit.  Ubi  susceptis  quibusdam,  quos 
adhuc  specialiter  properare  iusserat,  fidelibus,  Hlotharium,  filium  suum,  ab 
Itaüa  veuientein  patcrno  suscipcre  alfectu  miiiime  reuuuit.  (Über  die  Motive 
der  erneuten  Verbindung  mit  Lothar,  vgl.  Nith.  I,  6:  ingruente  senili 
aetate  et  propter  varias  afflictiones  poene  decrepita  imminente,  mater  ac  pri- 
mores  populi,  qui  in  voluntate  patris  pro  Karolo  laboraverant,  metuentes,  si 
infectis  rebus  decederet,  odia  fratrum  usque  ad  internitionem  sibi  insui'gere, 
ratuni  duxeriuit,  ut  quemlibet  c  iiliis  pater  in  supplementum  sibi  assumeret,  et 
si  post  discessum  eius  ceteri  concordes  esse  nollent,  saltem  lii  duo,  unanimes 
effecti,  valerent  resistere  invidorum  factioni.  Cumque  necessitate  instaute  ac 
per  hoc  assiduis  meditationibus  in  hac  electione  versarentiu',  universorum  sen- 
tentia  conscnsit,  si  Lodharius  certum  se  in  hoc  negotio  praoberc  vcUet,  cum 
eo  foedus  iniii  debere.  Nam  —  idem  olim  jiatri  matrique  ac  Karolo  iuravo- 
rat,  ut  paiiem  regni,  quam  vellet  pater,  eidem  daret,  et  eandem  se  consentii'e 
et  protegere  illi  contra  omnes  inimicos  omnibus  diebus  vitae  suae  deberet 
[s.  zu  823*=].  Quamobrein  missos  deUgunt  ot  initaliam  ad  Lodharium  mittunt, 
promittentcs ,  si  patris  voluntatom  deiu'ops  orga  Karolum  conservare  vellet, 
omnia,  quae  in  illum  actcnus  deliqucrat,  remitti  et  onme  regnum  absque 
Baioaria  intcr  illum  et  Karolum  dividendum;  quae  quoniam  Lodhario  et  suis 
rata  videbantui",    utraque  ex  parte   sie  volle  ac  sie  se    perficere  iuraverunt.) 
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Xormamien.      Gesandtschaft    Hprichs    'zur   Befestigung    des    Fiie- 
I  dens."*     Unruhen   in  Aquitanien  wegen  Übertragung  des  Landes 

Quo  palam  omnibus   ad  genitoris  vestigia   suiiplioiter  procidente  et  praeterito- 
.  mm  excessuiim  veniam  hiuniliter  postulante ,  imp.  niisericordia  —  flexiis,  quic- 
quid  in  eum  praecedentibiis  amiis  ipse   suique  deliquerant ,   —   concessit,  ita 
i  tarnen,  si  deinceps  nihil  adversus  eum  pra\'is  machinationibus  molirentur;  sixo- 
i  nmi    quoque    comphires    non    solum   proprietatibus ,    verum   etiam  beneficiariis 
dona^it  honoiibus  insuperque   descriptione   (KaiteV)  regni  sui  aequaUbus  pene 
partibus  discreta,  optionem  ilü,  quam  earum  vellet,  offerre  non  dedignatiis  est. 
Ausführlicher  Nith.  1.  7:  Ergo  ad  ui"bem  Vangionum,  conventu  indicto,  conve- 
I  nerunt;  ia  quo  Lodharius  humüHme   ad  pedes  patris   coram   cunctis  procidit, 
i  dicens:  'Xovi  me  coram  deo  et  te,  domine  pater.  deUquisse;  non  reg-num.  sed 
I  indvdgentiam  et  ut  gratiara  tuam  merear,  quaeso."     Idem  autem  —  et  delicta 
'  postulanti  indulxit  et  gratiam  roganti  concessit,  eo  seü.  pacto.  ut  deinceps  nihil 
quoUbet  modo  contra  suam  voluntatem  nee  in  Kai'ohim  nee  in  regnum  aHcubi 
egisset.      Deia  benigne  üliun  excoepit;    ao  deosculans  gratias  deo  —  egit.     Ad 
prandium   deinde   conversi  sunt,  in  crastinum  de  ceteris,  quae   sui  iuraverant, 
deUberaturi.     Die   autem   altera   concüiimi  ineunt.     Hinc  pater,  ut  sui  iurave- 
rant, peiücere  cupiens:  'Ecce.  fiü,  ut  promiseram.  regnimi  omne  coram  te  est; 
divide  illud.  prout  libuerit.     Quod  si  tu  dinseris.   parcium  electio  Kai"oU  erit; 
si  autem  nos  illud  diviserimus.   simihter  parcium  electio  tua  erit.'     (Tgl.  dazu 
Leibniz  I.  474,    Grimm,  I).  Rechtsaltert.   2.  A.   480).     Quod  item  cum  per 
triduum   dividere  veUet,    sed  minime  posset,    losippimi    atque  Eichardimi    ad 
patrem  dii-exit,  deprecans,  ut  üle  et  sui  regnimi  di-s-iderent  parciumque  electio 
sibi  concederetur;   insuper  vero  in  ea  fide,  quam  iUis  iuraverant,  testati  sunt, 
quod   pro    nulla   re    alia   nisi  sola  ignorantia  regionimi    id    peragere   diffeiTet. 
Quamobrem  pater,    ut  aequius  valuit,   regnum  omne  absque  Baioaria  cum 
suis  di\Tlsit;  et  a  Mosa  partem  australem  Lodharius  cum  suis  elegit,  quinimmo 
et  accepit;  occiduam  vero,   iit  Kai'olo  confen-etiu".  consensit,  et  ima  cum  patre 
coram   omni  populo  ita  se  veUe  aununtia^'it.     Hinc  autem  pater  fratres,  prout 
valuit.   unanimes  effecit,  rogans  ac  deprecans,   ut  iavicem  se  diligerent,  et  iit 
alter    ab  altero  protegeretui",    adortans  exorat,    et  quod  fieri  desiderat,    optat. 
Qmbus  peractis  —  Lodhaiium  in  ItaHam  ditatum  remissionis  gratia   ac  regni 
immeiibus  remittens,  sacramenta,  quae  saepe  iuraverat.  quotiens  in  iUum  deli- 
querat.  quotiens  delicta  eidem  donaverat,   in  memoriam  reducens  —  contesta- 
:  batur,  ne  saltem  id,  quod  tunc  novissime  peregerant,  coramque  cunctis  ita  se 
veUe    confirmaverat ,    frusti-ari  quoübet  modo  pennittat.)     Genaue  Angabe    der 
Teilimg    findet    sich    in    ann.   bertin.:    Cuius   divisionis   formula   ita  se  habuit: 
Quarum  altera  regniun  Italiae  partemque  Bui'gundiae  i.  e.  vaUem  augustanam 
(Tal  d"Aosta),  comitatum  TaUisiorimi  (^'aUis),  comitatum  waldensem  (Waadt- 
'  land)    usque   mare  Ehodani  (Genfer  See)    ac    deinde    orientalem    (Jasmuud, 
I  Geschichtschr.  d.  d.  T.  IX.  Jhrh.  11,  31  n.  6  vennutet  mit  Eunck  272  n.  2  statt 
!  orientalem  vielmehr  occidentalem)  atque  aquilonalem  Ehodani  paiiem  usque  ad 
i  comitatmn  lugdunensem   (Lyon),   com.   scudingium  (Gegend  von  Salins),   com. 
i  Wirascorum   (an  beiden  üfeni    des    Doubs    bei   Besan^^on) ,    com.  Poiüsionmi 
I  (Le  Portois  am   Oberlauf  der  Saone),   com.   Suentisiorum   (Le  Saintois),    com. 
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an  Karl  d.  K.     Von  der  Reichsvei-saninilung  zu  Cluilon  aus  unter- 
■  nimmt  der  Kaiser  einen  kurzen  Feldzug  nach  Aquitanien."     Sieg- 

Calmontensiura  (Gau  von  Chaumont),  ducatum  Mosellicorum ,  com.  Arduennen- 

sium,  com.  Condorusto   (zw.  Maas  und  Ourthe),  inde  per  ciu-sum  Mosae  usiiue 

in  mare,  duc.  Ribuarioiiun  (mit  Köln),  Woimazfelda  (Umgegend  von  Worms), 

Spcrohgom\'i  (Speier  Gau),  duc.  Elisatiae.  duc.  Alamanniae,  Cuiiam  (Chur),  duc. 

'  Austrasiorum  cum  Swalafelda  (am  Oberlauf  der  Altmühl)  et  Nortgowi  et  Hessi, 

duc.  Toringiae  cum  marcliis  suis,  icgnum  Saxouiae  cum  marchis  suis,  duc.  Fre- 

siae  usque  Mosam,  com.  llamarlant,  com.  ßatavorum,  com.  testrabenticum  (Tei- 

j  sterbant),  Dorestado.    Alteram  partem  Burgundiae  i.  e.  com.  genavensem  (Genf), 

!  com.  lugdunensem,  com.  cavallonensem  (Chalon-sur-Saone),  com.  Amaus  (Va- 

I  lesius,   Notit.  Gall.  p.  481  liest  Amans;   eines  'pagus  amansensis'  gedenkt  der 

j  Mönch  Erricus  in  seinem  Buche  de  miraculis  s.  Germani;  über  die  Grenzen  des- 

I  selben  s.  Bouquet  bei  Pertz  SS.  I,  43.5   no.  45.   46),  com.  Hatoariorum  (an 

Id.  Saone),   com.  lingonicum  (Langres),   com.   Tullcnsium    et  sie  per  decm'sum 

j  Mosae  usque  in  mare  et  inter  Mosam  et  Sequanam  et  inter  Sequanam  et  Ligerim 

cimi  marcha  brittanica,  Aquitaneam  et  Wasconiam  cum  marchis  ad  se  peiünen- 

tibus.   Septimaiiiam   cum  marchis   suis  et  Provinciam  habuit.     Quo  superiorom 

potius  eligente,  imp.  Karolo  filio  suo  inferiorem  contulit  ea  conditione,  ut  \aventi 

ftdeliter  obsequentes,  eo  decedente  memoratis  poiücnibus  potirentur.    Sacramen- 

tisque  multifariam  a  Hlothario  susceptis,  eum  in  Italiam  redire  permisit.    Vgl. 

ann.  Ruod.  fuld.:  Post  pascha  vero  mense  Maio  Wormatiam  veniens,  Hlothario 

filio  suo  de  Iti\lia  in  fidcm  eins  venienti  reconciliatur,   regnumque  Fraucorum 

inter  eum  et  Karolum  —  dividit:  Hlothario  quidem  —  nominis  sui  dignitatem 

i  (die  Kaiserwürde)  et  sedem  regni  tribuens  (Aachen,   s.  Simson  IE,  209  n.  3), 

i  Hludovico  vero  —  pro  eo,  quod  eum  offenderat,  Baioariorum  provintia  tantum 

I  concessa.     Die  Erzählimg  der  V.  Hlud.  c.  59  und  60  beruht  auf  Nithard,  hat 

;  mithin   keinen   selbständigen  Weil.     Zum   Ganzen    vgl.    auTser  Simson    auch 

Mühlbacher  962%  Waitz  IV,  679  f.,  Meyer,  Teüungen  p.  38  f.  —    Nach 

Schlufs    des  Reichstages   (post  Kai.  lulii,  ann.  Ruod.  fuld.)  entliefs  der  Kaiser 

Lothar  nach  Italien,    Nith.  I,  7.     An  Ludwig  aber  schickte  er  Gesandte  und 

liefs  ihm  befehlen,   ut  fines  Baioariae  nullatenus  egredi  nisi  sese  iubente  prae- 

sumeret  idque  sacramento  firmari  iuberet;   sin  alias,  circa  initia  Septembris  ad 

Augustburch   hostüiter  sibi   occursuram  minime  dubitaret.     Ludwigs  Antwort, 

die  der  Vater  in  Kreuznach  erwartete,  lautete,  paternis  eum  iussionibus  ad- 

modum    obviasse,    sed    ca   se    pariturum    conditione    spopondisse,    si    sacra- 

menti    firmitas,    quam    quaerebat,    ab    impcratoris    fidelibus    sibi 

etiam   fieret.    Verum  quia  tunc  contigit  defuisse  primatcs,  per  quos  eandom 

firmitatem   fiori  dejjoscebat,    illius   iidei    imp.   atque  supi)li<ibus  promissionibus 

potius  committendum  delegit,  quousque  a  partibus  aquitanicis  adepta  —  victoria 

rediens,    mandatis    perscverantem    benigne    susciperet,    secus   vero    mobentem 

pro  viribus  insequi  non  tardaret.      Sed  et   ij)So    potente    concessit  quibusdam 

propter  motus  ilhus  nupcr  in  sese  i)aratos  rerum  propriotato  multatis,  ut  sua 

cuique    restituerentur,    eo    dumtaxat    pacto,    si    fidi'in   inviolabiliter  imperatori 

servare  studerent  et  nullam  penitus  regni  fideliumquo  sollicitationem   quoquo 

modo  aut  tergivci-sationo    inacliinarcntur.     Directis   intcrini   ad    hoc    specialiter 
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missis,  qui  ab  eis  huius  modi  firmitateni  sacramento  susciperent ,  dispositis 
quoque  Saxonuni  ad  versus  Soraboruni  et  Vultzorum  (Wüzen)  incui'siones ,  qui 
nuper  (juasdam  ipsius  marcliae  Saxoniae  vülas  incendio  cremaverant,  et 
Austrasionun  Toringorixmque  contra  Abodritoruni  et  qui  dicuntur  Linones 
-defectiones  expeditionibus,  ipse  per  Arduennam  venatu  sese  ■ —  exercens,  ceteros 
totius  regni  sui  fideles  circa  Kai.  Sept.  Cavalloneni.  ut  condixerat,  sibi  obvios 
adesse  praecepit,  ann.  bertin. 

*)  Ann,  bertin. :  Quidam  etiam  pyratae  in  quandam  Frisiae  partem  irruen- 
tes .  non  paioun  incomniodi  nostris  finibus  intulerunt.  Dlrexit  et  Oricus  (Horich) 
missos  ad  imperatorem ,  quendam  videl. ,  cuius  consilüs  prae  cunctis  fidere  et 
oninia  agere  videbatur,  et  cum  eo  nepotem  suum,  munera  gentilitia  deferentes, 
pacis  amicitiaeque  artius  stabiliusque  gratia  confimiandae.  Quibus  hüariter 
susceptis  atque  muneratis,  quia  propter  quaedam  incommoda  super  Frisionibus 
querebantui',  duces  strenui  destinati  sunt,  qui  tempore  constituto  illis  de  onmi- 
bus  iustitiam  adimplerent. 

^)  "Während  sich  der  Kaiser  zur  Jagd  in  den  Ardennen  aufhielt,  erfuhr  er 
durch  sichere  Boten,  alios  Aquitanonim  suaui  expectare  sententiam,  qualiter 
res  ordinarettu"  aquitanici  regni.  aüos  autem  incUgne  feiTe,  eo  quod  audierint, 
Karolo  idem  a  patre  traditum  regnvmi.  Nam  imperatore  de  talilnis  sollicito, 
Ebroinus  —  pictavensis  ep.,  Flateram  (Vlatten,  Eheinpreufsen ,  s.  Simson 
n,  217  n.  4)  advenit,  nuntians  tam  se  quam  ceteros  primores  eiusdem  regni 
imperatoris  expectare  volimtatem  ^.  Neben  Ebroin  waren  die  Häupter  der  kaiser- 
hchen  Partei  in  Aquitanien  Graf  Eeginard ,  die  Grafen  Gerhard  und  Eather,  beide 
Schwiegersöhne  des  verstorbenen  Pippin,  u.  a.  At  vero  altera  pars  popuh,  quorum 
vel  maximus  fuit  Emenus  quidam  (später  Graf  von  Poitou,  Simson  11,  212 
n.  4),  assumentes  filium  quondam  Pippini  regis,  Pippinum  itidem  nomiffe,  qua- 
quaversum  vagabantur  —  praedationi  atque  tyrannidi  operam  dantes.  Ebroin 
bat  den  Kaiser  dringend  lun  baldiges  Eingreifen,  antequam  tanta  lues  pluri- 
mos  inficere  posset.  Dieser  versprach,  persönlich  zu  kommen,  und  befahl 
einigen  der  Getreuen  Aquitaniens  zur  angesagten  Eeichsversammlung  in  Chälon 
vor  ihm  zu  erscheinen,  V.  Hlud.  c.  61,  vgl.  u.  Nith.  I,  8.  —  Ann,  bertin.: 
Imp.  autem  Cavallone  (die  Eeichsversammlung  war  für  den  1.  Sept.  entboten, 
s.  0. '')  receptis  fidehbus,  in  Aquitaniam  exercitum  omnem  conveiüt,  pariterque 
tertio  fenne  ab  urbe  Ai'vernorum  (Clermont)  mihario  castra  ponens,  Aquitanos 
obvios  habuit.  Quos  filio  suo  Karolo  —  commendatos,  sibi  eidemque  fiho  suo 
sacramenti  interpositioue  firmavit.  Et  Augustam  quidem  cum  filio  ad  Pictavos 
(Poitiers)  sese  praecedere  decre\'it.  Ipse  vero  ad  castrum  —  Cartüatum  (Car- 
lat  in  der  Auvergne,  dep.  Cantal,  vgl.  Valesius,  Notit.  Gall.  p.  130)  —  con- 
tendit,  quoniam  eo  quidam  compücum  Pippini  consistere  ferebantur  — ;  in  quo 
(i.  e.  Castro)  —  consistentes  obsidione  ad  deditioaem  coegit  eisque  —  vitam, 
membra  et  hereditatem  concessit.  Inde  in  partes  Torennae  (Turenne,  dep. 
Correze),  quo  infideles  eins  deütescere  frustraque  resistere  mohebantui",  habi- 
tum  (i.  e.  abitum  =:  iter)  divertit.  Verum  his  in  diversa  vagantibus  spai'sim- 
que  quaquaversum  fugitantibus ,  imperatoiis  exercitus  continua  autunmi  sere- 
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S40  Ludwio^  d.  j.  erhebt  sich  abermals  gegen  den  Vater,  um  seine 
-Ansprüche  mit  den  Waffen  durchzusetzen,  wird  aber  zur  Rück- 
j  kehr   und   Fhicht   genötigt.      Am    20.  Juni   Tod   Kaiser   Ludwigs 


auf  einer  Kheininsel  bei  Ingelhemi." 


840 


oitate  solisque  iumentia  non  parum  incommoditatis  expertus  est.  Nam  febre 
raaxima  ex  parte  coiTeptus,  paiiim  occubuit,  partim  difficillima  regressione 
reversus  est.  Qua  imp.  necessitate  compulsus  et  asperitate  hieinis  imminentis 
detentus,  absoluto  reliquo  exercitu,  ad  Pictavos  in  hiberna  concessit.  Vgl. 
Nith.  I,  8:  Eodem  tempore,  ut  Pippinus  decessisset,  pater  nuntiiim  acce- 
perat;  et  pars  ijuaedam  populi,  quid  avus  de  regno  vel  nepotibus  iuberet, 
praestolabatur ;  pars  autem,  aiTepto  filio  eius  Pippino,'^  quia  natu  maximus  erat, 
tyrannidem  exercebat.  Quapropter  bis  ita  —  cum  Lodbario  perfectis,  collecta 
manu  valida,  per  Cavillonem  Clarummontem  una  cum  Karolo  ac  matre  pater 
petit  ac  partem  populi,  quae  illum  praestolabatur,  inibi  benigne  recepit.  Et 
quoniam  olim  regnum  Aquitaniae  Karolo  douaverat,  ut  ilü  se  commendarent, 
ortando  suasit,  iussit.  Qui  omnes  commendati,  eidem  sacramento  fidem  fii'mave- 
runt.     Post  quod,  quomodo  tyrannos  compesceret,  contendit  (vgl.  V.  Hlud.  c.  61). 

*")  Ann.  bertin.:  Saxones  interea  contra  Sorabos,  qui  Colodici  (vgl.  Zeufs, 
044)  vocantur,  apud'Kesigesbui'ch  (Köthen,  Pertz  SS.  I,  436  n.  54  ?)  dimi- 
cantes,  —  \'ictoriam  adepti  sunt,  regeque  ipsorum  Cimusclo  (Czimislav)  inter- 
fecto,  eandem  urbem  et  11  castella  coeperunt;  receptis  etiam  sacramentis  a 
rege  inter  eosdem  tiimiütus  repente  creato  insuperque  obsidibus,  multam  terrae 
indLxerunt.  Sed  et  legati  imperatoris  ad  Horich  pacis  gratia  directi  receptis 
sacramentis,  indissolubilem  (sc.  pacem)  pepigerunt  (s.  o.  "). 

*)  Ann.  beiiin. :  Lnp.  autem  nativitatis  atque  apparitionis  dominicae  festum 
(6.  Jan.),  sed  et  beatae  semper  ^arginis  Mariae  i)urificationem  (2.  Febr.)  in 
urbe  Pictavoriun  (Poitiers)  celebraus,  motus  aquitanicos  componere  satagebat 
(der  allerdings  späte  Interpolator  von  Adern,  bist.  III,  16  SS.  IV,  120  weifs 
von  der  Einsetzung  neuer  Grafen  in  Poitiers,  Angouleme,  Limoges,  Bordeaux 
und  Saintes  zu  erzählen),  cum  Interim,  propinquante  «luadragesimale  obser- 
vatione,  sinistrum  quippiam  illi  nunciatum  est,  Hlodowicum  \'idel.,  filium 
suum,  consueta  iamdudum  insolentia  usque  ad  Khenum  regni  gubernacula 
usurpare  (vgl.  ann.  Kuod.  fuld. :  Hludowicus,  fil.  imp.,  partem  regni  traus 
Rhenum  ijuasi  iure  sibi  debitam  affectans,  per  Alamanniam  —  venit  ad  Frau- 
conofurt,  jnultorum  ad  se  orientalium  Francomni  animis  —  convei^sis;  Nitli. 
I,  8:  Per  idem  tempus  Lodhuwicus  a  Baioaria  —  egressus,  Alamanniam  inva- 
sit  cum  quihusdam  Toringis  et  Saxonibus  sollicitatis ,  danach  V.  Hlud.  c.  62). 
Quo  adinodum  nuncio  motus,  relictis  Augusta  et  filio  Karolo  cum  non  pauca 
parte  exercitus  in  mbe  memorata  (Adon.  chron.  SS.  II,  321:  commisso  Atjui- 
taniae  regno  maioribus  Francorura  et  —  Carolo  filio  suo  rege  Aquitanis  dato), 
ipso  ad  Aquis  palatium  veuiens  (seineu  Bruder  Drogo  und  Graf  Adalbert  liatte 
er  <nim  aliis  multis  ad  tuondum  litus  oocidentale  Rheni  vorausgeschickt,  anu. 
Ruod.  fuld.),  resurrectione  dominica  inibi  celebrata  (28.  März),  Germaniam 
transposito  Rheno  ingreditur  (Nith.  I,  8:  Toiingiam  petiit;  ann.  Ruod.  fuld.: 
filium    per  Thnringiain    us(|U<^   ad   tonninos  barliaroruni  |iorse(|uitur).   fngatM(|iic 
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filio  et  iiaganorum  exteranimque  gentium  admioicula  ettam  sui  praesentia. 
compluribus  datis  muneribus,  expetente.  eum  ulterixis  persequi  destitit  (ann. 
Ruod.  fuld. :  exclusumque  a  fiuibus  regni  per  Sclavorum  teiTam  [Nith.  I,  8: 
per  Sclavos]  cum  magno  laboro  in  Baioariam  redire  compellit.)  Lnperatoi-  veio 
a  persequendo  filio  rediens  (er  begab  sicli  zunächst  nacli  Salz,  dann  nach 
Himmelfahrt  [6.  Mai]  auf  dem  Main  nach  Frankfurt  [am  12.  Mai  urkimdet  L. 
in  Ketzicha  =  Kissingen,  am  8.  Juni  in  Frankfuii,  Mühlbacher  975.  976] 
und  w-ai'd  von  dort  nach,  einer  in  der  Nähe  von  Ingelheim  gelegenen  Ehein- 
iosel  gebracht,  ann.  Ruod.  fuld.).  correptus  morbo.  in  insula  Rheni  infra  Mo- 
gontiam  ad  prospectum  Ingulenheim  palatü  sita  12.  Kai.  Tulii  (20.  .Junij 
defunctus  est.  Einige  Ergänzimgen  gewahrt  der  Bericht  Xithards  I,  8:  Quo 
peracto  Kai.  lulü  ad  Vangionum  urbem  conventum  indisdt,  ad  quod  Lodha- 
rium,  filium  suum,  ab  Italia  venire  praecepit,  cum  eo  ceterisque  sibi  credulis 
de  Lodhuwico  deliberatxu'us.  Cumque  se  haec  ita  haberent  et  Lodharius  in 
Italia,  Lodhuwicus  trans  Reuum  et  Kai'olus  in  Aquitania  esset,  Lodhuwicus 
imp.  paterque  illonim  in  insula  quadam  iuxta  Magonciacum  12.  Kai.  lulü  obüt; 
quem  Drogo,  frater  et  episcopus  atque  archicapellanus  eins,  Mettis  civitate 
sua  apud  s.  Arnulfum  una  cum  episcopis,  abbatibus  comitibusque  congruo 
lionore  sepultiu'ae  ti'adidit.  Vixit  per  annos  64,  rexit  Aquitaniam  per  annus  37. 
imperiale  vero  nomen  per  annos  27  et  per  menses  6  obtinuit.  Ausführlieh 
erzählt  von  dem  Ende  des  Kaisers  V.  BQud.  c.  62:  Coepit  —  de  fastidio 
tabescere  et  nauseanti  stomacho  cibum  potumque  intendere,  crebris  suspiriis 
urgneri,  singidtibus  quati  ac  per  hoc  viiiaite  destitui.  —  Quod  cemens  iussit 
sibi  parari  habitacula  aestiva  —  in  insida  quadam  contigua  mogontiacae  ci^■i- 
tnti,  ibique  viribus  desertus  leetulo  sese  committit.  c.  63:  Pon'o  quis  eins 
oxpücet  pro  ecclesiae  statu  soUicitudinem  vel  pro  eins  concussione  mocrorem? 

—  Ison  enim  se  recessurum  dolebat,  sed  quod  futiu'imi  noverat  gomebat,  se 
miserum  dicens.  cuius  extrema  talibus  clauderentur  miseiüs.  —  Cibus  eins 
erat  solummodo  per  40  dies  dominiciuu  corpus  — .  Iussit  autem  —  fratri 
suo  venerabüi  Drogoni  (aufser  diesem  waren  die  Erzbischöfe  Heti  von  Trier 
und  Otgar  von  Mainz  am  Lager  des  Sterbenden),  ut  ministi-os  camerae  suae 
ante   se  venire  faceret  et  rem  familiärem  —  per  singula  describi  iuberet.     Cui 

—  qiüd  ecclesüs,  quid  pauperibus,  postremo  quid  filiis  largiri  deberet,  edixe- 
rat,  Hlothario  seil,  et  Karolo.  Et  Hlothario  quidem  coronam,  ensem  auro 
gemmisque  redimitum ,  eo  tenore  habendum  misit ,  ut  fidem  Karolo  et  ladith 
3ei"varet  et  portionem  regni  totam  iUi  consentii'et  et  tueretur,  quam  —  iUe 
secnm  et  ante  se  largitus  ei  fuerat  (vgl.  ann.  Ruod.  fuld.:  Hunc  [Hloth.]  — 
fenmt  imperatorem  morientem  designasse,  ut  post  se  regni  gubemacula  .susei- 
l»eret,  missis  ei  insignüs  regaübus,  hoc  est  scepti'o  impeiü  et  Corona;  es  ist 
jedoch  zweifelhaft,  ob  wirklich  die  Übersendung  der  Reichsinsignien  so  aufzu- 
fassen ist;  vgl.  Waitz  m,  277  n.  1,  IT.  680  n.  3,  Meyer  v.  Knonau  115 
n.  303,  Dümmler  I.  136).  Die  anwesenden  Geistlichen  liefsen  ihn  mm  dm-ch 
Drogo  mahnen,  auch  seinem  Sohne  Ludwig  zu  verzeihen.  Qwi  primum  qui- 
dem amaritudinem  sui  monsti'avit  animi,  at  vero  pai-umper  deliberans  — 
enumerarevconabatm-,  quot  et  quantis  ab  eo  sit  afflictus  incommodis  — .  'Sed 
quia  ipse,  inquit,  ad  me  venire  satisfaetunis  nequit,  ego  quod  meum  est  ago, 
Tobis  testibus  et  deo,  omnia,  quae  in  me  peccavit,  iUi  remitto.    Testrum  autem 


Richter,   Annalen  <i.  doiitsch.  Ge^ch.  im  M.-A.     II. 


2(^ 


306 


Phtter  Abschuitt.     Ludwig  der  Fromme.     814  —  840. 


erit,  illiim  monore,  ut,  si  ego  illi  totiens  porperam  gesta  indiUsi.  ille  tameu 
sui  non  oLliviscatiir,  qui  canos  pateruo.s  dediuit  cum  dolore  ad  mortem  et  in 
talibus  communis  i)atns  dei  praecepta  minasquo  contempsit.'  c.  64:  Eis  per- 
actis  et  dictis  —  erat  enim  vespere  sabbati  —  praecopit,  ut  ante  se  cele])ra- 
rent\ir  vigiliae  uocturnae  et  liguo  s.  crucis  pcctus  suum  muniretur;  et  quamdiu 
valebat,  propria  mauu  tarn  frontem  quam  pectus  eodem  signaculo  insigniliat. 
Si  quando  autem  lassabatur,  per  manus  fratiis  sui  Drogonis  nutu  id  fieri 
poscebat.  —  In  crastinmn  —  iussit  ministerium  altaris  praeparari  et  per  offi- 
tium  Drogonis  missarani  sollempnia  celebrari.  Nach  der  Kommunion  bat  ci' 
die  Umstehenden,  sich  ein  wenig  zu  erholen.  Als  er  das  Nahen  des  Todes 
fühlte,  winkte  er  'iunctis  poliro  cum  articulis'  seinen  Bruder  Drogo  heran 
imd  bat  ihn  und  die  andern  Bischöfe,  die  üblichen  Gebete  und  Ceremonien  zu 
beginnen.  Quibus  id  agentibus,  sicut  plures  mihi  retulerunt  (der  Biograph  war 
also  nicht  Augenzeuge)  conversa  facie  in  sinistram  partem,  iudignando  quodam- 
modo,  wtute  quanta  potuit,  bis  dixit  'hutz!  hutz!'  quod  significat  foras. 
ünde  patet.  quia  malignum  spiiitum  vidit  — .  Darauf  verschied  er  liiclielndcn 
Angesichts.  — 

Ludwigs  Persönlichkeit:  Theg.  c.  19:  Erat  —  statura  mediocri,  oculi^ 
magnis  et  claris,  vultu  lucido,  naso  longo  et  recto,  labiis  non  nimis  densis  nei 
nimis  tenuis,  foi*ti  pectore,  scapulis  latis,  brachüs  fortissirais,  ita  ut  nidlus  ei  in 
arcu  vel  lancea  sagittando  aequiperare  poterat,  manibus  longis,  digitis  roctis,  tibiis 
longis  et  ad  mensuram  gracUes,  pedibus  longis,  voce  virili.  längua  graeca  et 
latina  valde  eniditus,  sed  graecam  melius  inteUegere  poterat  quam  loqui;  latinam 
vero  sicut  naturalem  aequaliter  loqui  poterat  (vgl.  dazu,  was  Einli.  V.  Kar. 
c.  25  fast  mit  den  gleichen  "Worten  von  Karl  d.  Gr.  sagt,  o.  Abt.  11,  1  p.  20ö). 
Sensum  vero  in  omnibus  scriptuiis  spiiitalem  et  moralem  necnon  et  anagogen 
optime  noverat.  Poetica  carmina  gentiUtia,  quae  in  iuventute  didicerat,  rcspuit. 
nee  legere,  nee  audire,  nee  docere  (andere  Lesart:  discere)  ulterius  vohiit. 
Erat  foiiis  in  membris  suis,  agilis  et  impiger,  tardus  ad  irascendum  et  facilis 
ad  miserandum.  Quotiens  mane  —  ad  ecclesiam  perrexerat  — ,  flexis  geuibus 
fronte  tetigit  pavimentum,  humiliter  diu  orans,  aliquando  cum  lacnmis;  et 
omnibus  moril)us  bonis  semper  ornatus.  In  tantum  largiis,  —  ut  villas  regias, 
quae  erant  patris  sui  et  avi  et  tritavi,  fidelibus  suis  ti-adidit  —  in  possessioncni 
sempitemam  (wird  durch  die  zahlreichen  Schenkungsurkunden  bezeugt)  — . 
Erat  enim  in  cibo  potuque  sobrius  et  in  indumentis  suis  moderabilis.  Nun- 
quam  auroo  rosplonduit  vestimento,  nisi  tantum  in  summis  festivitatibus  — . 
Tunc  nihil  in  illis  dicbus  se  induit  praeter  camisiam  et  femoralia  nisi  cum 
auro  texta,  lembo  aui'eo,  baUhen  aiu'eo  praecinctus  et  ense  auro  fulgente,  ocreas 
aureas  et  clamidem  cum  auro  textam  et  coronam  auream  in  capite  gestans  et 
baculum  aureum  in  manu  tenens.  Nuuquam  in  risum  exaltavit  vocem  suam  — . 
Cottidie  ante  cibum  aelemosinarum  largitioucm  pauperibus  exbibuit  et  ubienni- 
que  erat,  xenodochia  seeum  liabebat.  In  menso  autem  Augusto  —  venationi' 
vaoabat  — .  c.  20:  Omnia  prudonter  et  caute  agens,  nihil  indiscrete  faciens. 
praeter  quod  consiliariis  suis  magis  credidit,  quam  opus  essot; 
quod  ei  fecit  occupatio  itsalmodiac  et  lectionum  assiduitas.  —  Seine  Fiximniig- 
keit  liat  ihm  schon  fiiih  den  Beinamen  des  Frommen  (Pius)  vcrscliafft. 


Tierter  Abseliiiitt.    840—843. 

Der  Bruderkrieg  der  Söhne  Ludwigs  des  Frommen. 


840  Lothar    erhebt  den  Anspruch    auf  die  Alleinherrschaft   nnd    zieht 

.  zuei'st    gegen   Ludwig.      Er   zwingt    die    von    diesem   in   Wonns 

zurückgelassene  Besatzung  zur  Flucht;  bei  Mainz  tiiflFt  er  auf  das 

Heer  des  Bruders ;   aus  Scheu  vor  einer  Schlacht  schliefst  er  mit 

ihm  einen  Waffenstillstand  bis  zum  IL  Xov.''     Darauf  wendet  er 

g40  '')  Nith.   n.    1:    Audiens    Lodhaiius,     patrem    suum    obisse,    confestim 

nuntios  ubique,   praeseitim  per  totam  Franciam  (das  fränkisclie  Stammgebiet 

im   nördlichen  Gallien  und  am  Eheia.  Meyer  y.   Knonau  55.    T\'aitz  IV. 

(381  f.,    Dümmler  I,  138)    raittit,    qui  se  ventuxuni   in   Imperium,    quod 

I  olim  (817)    fuerat   Uli    datum   (er  erhob  [imperatorio  elatus  noraine,    ami. 

bertin.],  wie  auch  die  andern  Quellen  betonen,   den  Anspruch  auf  AIleinheiT- 

schaft,  vgl.  ann.  Ruod.  fiüd.  840  u.  841:    renuente  Hlothario.  qui  sibi  monar- 

ohiam  vindicabat,  Adou.  chi'on.  SS.  11,  322:  Loth.  —  totum  imperimu  arripere 

molitur  \i.  a. ,    vgl.  Meyer  v.  Knonau  54.   111    n.  304,    Dümmler  I,  140 

n.  15,  Mühlbacher  1033^),  affirment,  promittens,  uniciüque  honores  a  patre 

concessos  se  concedere  et  eosdem  augere  velle   (vgl.   dazu  Waitz  in,   388. 

Roth,  B.  W.  422  n.  14,  429  n.  53).     Dubios  quoque  fide  sacramento  firmari 

praecepit;  insuper  autem  iussit,  ut  quantotius  possent,  obviam  iUi  procederent. 

nolentibus  vero  capitale  suppUciiun  \\t  praediceretur  indixit:  ipse  autem  pede- 

■  temptim    (erst    einen  Monat  nach    dem  Tode    des  Täters  urkundet  Lothar  in 

'Strafsburg,  am  24.,  25.  u.  29.  Juh,  Mühlbacher  1034  — 1036).^  quo  se  res 

1  verteret,    antequam  Alpes   excederet  scire  volens.     Ergo  cupiditate  terroreque 

I  ülecti  undique  ad  illum  confluunt  (vgl.  über  die  Giiinde,   welche  die  Mehrzahl 

der  Grofsen  bei   ihrer  Parteinahme    leiteten,    ep.  Hincm.    ad  Ludov.   B.   o.  4 

Opera  11,  180  Migne  125,  985:    interea  coeperunt  regni  primores,   qui  cmn  3 

^'ratribus  erant,   singülatim  certare  de  honoribus  quique  illoiiim,  xmde  maiores 

,  et  plui-es  possent    obtinere   et  parvi  pendentes   sacramenta  de   divisione  regni 

1  facta   et    plus    ceiiantes    de    ülorum    cupiditate    quam    de    senioi-um    suorum 

j  et    de    sua    salute    et    de    s.    ecclesiae    et    popiüi   pace) ;    et    hoc    cemens, 

spe    viribusque  magnanimis  effectus,    quibus  artibus   Universum   impe- 


1)  Ann.  Ruod.  fnld.  schreiben:  Hlotharium  vero  de  Italia  sero  venientem  Franci  loeo  patris  eins  snper 
se  rojjTiatnrum  stLscipiiint.  'Sero'  kann  sich  schon  un\  dos  'vero'  willen,  durch  welches  der  Safe  an  den  vor- 
lierL'chenden  angeknüpft  ist,  nur  auf  den  Inhalt  des  letzteren  beziehen.  Loth.ir  kam  zn  spät  aus  Italien,  d.  h.  er 
fand  den  Vater  liereits  tot  und  bestattet.  Auf  den  zum  1.  Juli  nach  "Worms  verabredeten  Konvent  kann  'seir>' 
darinn  nicht  Itozosen  werden ,  weil  die  ann.  fuld.  diesen .  wie  die  Bemfungr  rx)thars  überhaupt  nicht  erwähnen. 
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sich  gegen  Karl;  die  Seine  überscln-eitend  dringt  er  bis  nach 
Oriüans  vor,  si'lilielst  aber  dann  mit  Karl  einen  Vertrag  ab,  dvv 
diesen  l)is  znr  endgültigen  Regehing  anf  einer  für  den  8.  Mai 
841  in  Anssicht  genommenen  Zusammenkunft  der  Brüder  in 
Attigny  im  Besitz  von  Aquitanien,  Soptimanien,  Provence  und 
10   Grafschaften    zwischen  Loii-e  und  Seine   läfst."     Anerkennung 


rium  liberius  invadere  posset,  deliberare  coepit.  Tvodhuwicum  ([uo- 
que,  qiiouiam  itineii  suo  contiguum  ossp  i)Vospexit,  ut  primum  in  illum 
manuni  mitteret,  ratuni  diixit,  et  nt  euudoin  viribus  anmUlai'et,  upi'iaiii  omni 
viiiute  adiecit.  Interea  ad  Karolum  in  Aqiiitauiani  legatos  callide  dirigens, 
niandat  se  erga  illum.  sicut  pater  statuerat  et  sicut  erga  filiolum  ex  baptismate 
(s.  0.  823*=)  oportebat,  benivolum  esse,  veinimtanien  ut  nepoti  suo,  filio  Pippini, 
donec  cum  eo  loqueretui',  i)arceret,  deprecatus  est.  Et  bis  ita  compositis  .ad 
urbeni  A''angionum  ("Worms)  iter  direxit.  Eodem  temjiore  Lodhuwicus  partem 
exeroitus  iuibi  causa  custodiae  reliqiierat,  et  Saxonibus  sollicitatis ,  obviam  illis 
peiTexerat.  Quamobrem  Lodharius  parvo  confUctu  custodes  fugere  compulit, 
Renum  —  transiens,  Franconofurtb  iter  direxit.  Quo  (bezieht  sich  nicht  aiif 
Frankfurt,  sondern  auf  die  Stelle  des  Rheinübergangs  bei  Mainz,  s.  u.)  inspe- 
rate  hiuc  Lotharius,  inde  Lodhuwicus  confluunt;  paceque  sub  nocte  romposita, 
alter  iuibi,  alter  vero,  quo  Moin  in  ]\emun  confluit,  castra  haud  fraterno  amore 
componunt  (ann.  Ruod.  fuld. :  ac  primum  ci  in  suburbanis  magontiacis  cum 
exercitu  venienti  frater  suus  ITlud.  cum  manu  vaUda  orientaUum  Francorum, 
partem  regni  ab  Oriente  Rheni  defensiu'us,  occunit;  unter  den  subuibaua 
magontiaea  ist  Kostheim  bei  Mainz  zu  verstehen,  vgl.  Meyer  v.  Knonau 
149  Exe.  XL)  Cumque  Lodhuwicus  viriliter  resisteret,  et  Lodharius  illum 
absque  praelio  sibi  subigere  diffideret,  sperans,  Karolum  facilius  superari  posse. 
ea  pactione  praelium  dii'emit,  ut  3.  Idus  Novembris  (11.  Nov.)  eodem  loco 
rursum  conveniant,  et  ni  concordia  statutis  iuterveniat,  quid  cuiquc  debeatur, 
arniis  decernant;  et  liis  ita  omissis  Karolum  sibi  subigere  contcndit.  Ijudwig 
aber  kettete  durch  einen  neuen  Treueid  die  Ostfranken,  Alamannen,  Sachsen 
und  Thüringer  an  seine  Sache,  ann.  Ruod.  fuld. 

")  Als  Karl  von  dem  Geschehenen  Kunde  erhielt,  sandte  er  vonBourges 
aus,  wo  er  Pippin  IL,  den  Sohn  des  838  verstorbenen  Pippin,  vergeblich 
erwartete,  Nithard  imd  Adelgar  an  Lothar  und  liefs  ihn  an  die  gegen  ihn 
eidlich  übernommenen  Yei'ptlichtungen  erinnern,  promittens,  si  hoc  facerot, 
fidelem  so  illi  et  subiectum  f(ire  velle,  ita  ut  primogenito  fratri  esse  ojior- 
teret;  auch  bat  er  ihn,  ne  amplius  suos  sollicitet,  nee  regnum  sibi  a  dm 
commissum  perturbet.  Lothar  nahm  die  Gesandten  scheinbar  freundlidi  auf 
und  cntliefs  sie  mit  dem  Bescheid,  er  werde  dui'ch'  eigne  Gesandte  Ant- 
wort geben  lassen.  Doch  verriet  er  seine  wahre  Gesinnung,  indem  er  die 
Boten  seines  Bniders,  weil  sie  nicht  zu  ihm  übertreten  wollten,  der  Ijchen 
beraubte,  welche  Ludwig  d.  Fr.  ihnen  übertragen  hatte.  Interea  omncs 
inter  Mosam  i't  Sequanam  degentes  ail  Karolum  miseruiit,  mandantes,  ut 
antequam  ab  Lothario  ]iraeoccuparentur,  veniret  — .  (Juamobrom  cum  pcr- 
paucis  Karolus  hoc  iter  accelerans,  ab  Aquitania  Carisiacum  venit  et  a  Garbo- 
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nariis  (dem  KoLlenAvald)  et  infra  (nach  der  auch  von  Meyer  v.   Knonau  96 
n.  82,    112    n.  318    angeuommeneu  Vermutung   von  Schwartz   18    n.  2    ist 
,  intra    zu  lesen)    ad    se    venicntes   benigne    suscepit.      Extra  vero    (d.  h.   che 
aufserhalb  des  Kohlenwaldes  angesessenen  Vassallcn)  —  finnatam  fidem  negle- 
gentes  defecerimt,  Xith.  11,  2.     Karl  schickte  darauf,   während  er  selbst,  auf 
die  Naehiicht,   dafs  Fippiu  mit  seinem  Anhang  über  Judith  herzufallen  beab- 
sichtige,  nach  Aquitanien  zurückeilte,   abermals  Gesandte   an  Lothar  und  liefs 
um  bitten,    ne  suos  sibi  subti'ahens  regnum,    quod    deus    paterque    suo    con- 
sensu   Uli    dederat,    amplius   dissipet.    —     Per  idem  tempus    cum   Lodharius 
a  Lodhmvico  reverteretur  (s.  o.  •")  et  omnes   citra  Carbonarias  (s.  o.)  ad  illum 
[  venirent,  Mosa  traiecta,  ratimi  dimt,  ut  Sequanam  usque  procederet.     Durch 
!  den   Anschlufs    des    Abtes   Hilduin  von    S.   Denis,    des    Grafen  Gei-hard    von 
Paris.  Pippins,    des  Sohnes    Bernhards    von   Italien,    u.   a.    ermutigt,    Sequa- 
nam   excessit,    praemittens    more   sohto,    qui  ad  defectionem   inter  Sequanam 
,  et   Ligei-im    degentes  —  subducerent.      Ipse    quoque,    uti    consueverat,    lento 
itinere  subsecutus,   Carnutenam  civitatem   (Chai-tres)  tendebat.     Auf  die  Nach- 
richt, dafs  der  Anschlufs  der  Grafen  Theoderich  und  Erich  und  anderer  bevor- 
stehe (über  Erich  vgl.   Meyer  von  Knonau  22,  112  n.  321),   spe  multitu- 
dinis    suae    fretas,    Ligerem    iisque    ut    procederet,    deUberavit,    Nith.  H,   3. 
Als  Karl,   der  nach  einem   schnellen  Sieg  über  Pippin  mit  seiner  Mutter  aus 
Aqiütanien  zurückkehiie ,  von  liOthars  Erfolgen  hörte,  hielt  er  mit  seineu  Ge- 
treuen Rat.     Et  quoniam  nihil  praeter  vitam  et  corpora    rehquum  habebaut, 
elegerunt   potius   nobihter   mori    quam    regem   proditum    (Karl)    derehnquere. 
;  Quamobreni    ob^^am  Lodhario    pergunt    atque    aui'elianensem  ui-bem  (Orleans) 
j  hinc    inde    petunt.     Castra  ponmit,   distantes  abinA-icem  jilus  minus  leuwas  6 
;  (etwa  2  geogr.  M.)     Lothar  versuchte  die  Geti-euen  des  Bruders  zum  .\bfall 
[  zu  verleiten;  als  ihm  das  mifslang.   ea  pactione  praelium  direnüt,    ut  cederet 
i  Karolo    Aquitania,    Septimauia,    Provincia    et    10    comitatiis    inter  Ligerim    et 
!  Sequanam  (nicht  genannt  sind  die  im  Juni  S39  zu  Wonns  an  Karl  übertrageneu 
I  altfränkischen  Lande,  ebensowenig  Burgund;  vgl.  Meyer  v.  Knonau  21),  eo 
j  videücet  modo,  ut  his  contemptus   {=  contentus)  inteiim  inibi  esset,    donec 
Atiniacum  8.  Id.  Maias   (8.  Mai)  conveniant;   quasi  qiüdem  communi  consensu 
utrormnque    utihtatem   ]n'ae\-idere    ac  statuere  veUe  promisit.      Die  Anhänger 
I  Karls,  im  Bewufstsein  ihrer  numerischen  Minderheit  eo  tenore  consentiunt,  ut 
deinceps  Lodharius  Karolo  —  fidus  anücus  sit,  —  et  regua,  quae  illi  deputabat, 
quieta  habere  faceret  ac  Interim  super  Lodhuwicimi  hostüiter  ire  dedisset  (d.  h. 
I  einen  Angiüf  auf  Ludwig  unterlasse);  ahter  autem  iure,  quod  iiu-averant,  abso- 
j  luti  esse  deberent.     Trotz   dieses  Vertrages  fuhr  Lothar  fort,   in  den  Reihen 
';  der  Anhänger  Karls    sich  Freunde    zu    ge-ndnnen,   ja   er  sendete  in  die    dem 
Bruder  zugewiesenen  Länder  Boten,   et  in  quantmii  potuit,  ne  ilh  se  subde- 
j  rent,   pertui'bavit.    Nitli.  11,  4.      Die    ann.  beiün.   beschränken    sich    auf  eine 
I  kxu"ze.    aber   überaus    ti'cffcnde    Charakteristik    der   Handlungsweise    Lothars: 
Illotharius  —  in   utrumque  fratrem  —  hostüiter  annatur  et  nunc  hunc,    nuuc 
ilhun    praoliu    iniiictit.     si>il     utriiiiqui-    niiiuis    prospero.      Socundum    suam 
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Feldziig   Lothars    gegen    LiidAvig,    der   zum    Abzug   nach  Bayern 
gezwungen    wird."      8ieg    Ludwigs  im    Kies    (LJ.  Mai)    über   den 


dumtaxat  insolentiam  patrato  negotio,  qiiibusdam  conditionibus  usqiic 
ad  temitiis  ab  utroque  discessit;  nee  tarnen  contra  eos  seu  clam  seu  manifeste 
pravitateni  siiao  cupiditatis  atque  ci-udclitatis  destitit  machinari. 

'•)  Die  Ivestitution  Ebos  in  das  Erzbistum  Reims  (vgl.  835*  S.  290)  erfolgte 
jtwa  im  August  840  (vgl.  Meyer  von  Knonau  112  n.  313,  Mühlbacher 
1038)  auf  einer  Synode  zu  Ingelheim.  Die  Urkunde  —  sie  ist  absichtlich  auf 
den  24.  Juni  zurückdatiert  —  s.  Leg.  I,  374.  Die  Formel  der  Kestitution  lautet: 
Potestatem  (ergo),  quam  pro  causa  uostra  raptus  perdidisti,  repcteu- 
tibus  ccclesiae  suae  filiis  (die  Wiedereinsetzung  Miu-de  also  auch  von  dou 
Reimser  Diözesanangehörigen  gefordert)  sedem  ac  dioecesim  remensis  urbis  tibi, 
Ebo,  restituimus.  Das  Dokument  trägt  die  Unterschiift  von  20  Bischöfen, 
darunter  die  der  Erzbischöfe  von  Mainz,  Trier,  Besanoon,  Tarantaise.  Die 
Datiermig  —  actum  iu  Engilenheim  jjalatio  pul)l.  iu  meuse  lunio  8.  Kai.  lulii 
regnante  et  imperautc  d.  Hlothario  Caesarc  anuo  reversionis  eius  primo, 
successor  patiis  factus  in  Francia,  indictione  3*  —  enthält  gleichzeitig  eine 
bedeutsame  Anerkennung  Lothai's  seitens  der  auf  der  Synode  versammelten 
hohen  Geistlichkeit.  —  Am  6.  Dez.  hielt  Ebo  seinen  Einzug  in  Reims,  narr, 
der.  rem.  Bouquet  VII,  278,  apnl.  El)on.  ibid.  282.  Vgl.  Lcibniz  I,  485  f., 
Dümmler  I,  139,  v.  Noorden  23,  Schrörs  33. 

"j  Die  für  den  11.  November  840  verabredete  Zusammenkimft  zwischen 
Lothar  und  I^udwig  fand  nicht  statt;  als  Lothar  vor  Orleans  mit  Karl  eineu 
Waffenstillstand  schlofs,  hatte  er  vielmehr  nach  Nith.  11,  4  nur  den  einen 
Gedanken,  wie  er  durch  List  oder  Gewalt  Ludwigs  Herr  Averden  könne. 
Dieser  benutzte  die  Zeit  bis  zum  Wiederausbruch  des  Krieges  dazu,  sich  in 
den  deutschen  Gebieten  diesseits  des  Rheines  'pai-tim  vi,  partim  minis,  partim 
honoribus,  partim  rjuibusdam  conditionibus'  neue  Anhänger  zu  erwerben,  aun. 
bertin.,  vgl.  anu.  Kuod.  fuld.  840.  Auf  einem  Reichstage  zu  Paderborn  hatte 
Ludwig  am  14.  Dezember  810  auch  die  Anerkennung  der  sächsischen  Grofscn 
erlangt,  s.  Wilmans,  Kaiserurk.  p.  83  —  89.  Über  den  Feldzug  Lothars  gegen 
Ludwig  vgl.  ann.  bertin.:  EtHloth.  quidem  diebus  quadragesimae  (Fasten anfang: 
2.  März)  Mogimtiam  usque  ad  versus  Hlodowicum  ju'ocinctum  ducit,  sed 
obsistente  ipso  a  transitu  fluminis  diu  abstinetur,  veiaim  astu  quodam  (clam, 
ann.  Kuod.  fuld.)  atque  perfidia  pojmli  Illudowico  inhaorentis  (vgl.  ann.  Kuod. 
fuM.  und  Nith.  II,  7)  Illothario  traiiseuiite  (iudioante  monsc  Ai»rili  iuxta 
Wormatiam  ann.  Kuod.  fuld.),  Hlodowicus  Baioariam  petivit.  (Nach  Nitli. 
11,  7  war  es  ganz  besonders  Graf  Adalbert  von  Metz  [vgl.  über  ihn  Meyer 
v.  Knonau  ö8],  der  die  Feindschaft  Lothars  wider  Ludwig  schürte.  Cuius 
instinctu  Lodhartus  coUectam  hinc  indo  infinitam  multitudinem  Kcnum  traie- 
cit,  praemittens  more  solito.  qui  ininis  lihuiditiis(iuo  pendulam  plebem  sub- 
ducere  temptarent).  Na<li  ilcni  .\l)zug  Ludwigs  liefs  Lothar  am  Kluino  dcu 
Grafen  Adalbert  zurück,  ut  et  popuhim  sacramcntis  .sibi  lirmaiot,  et  si 
Lodhuwicus  ad  Karolum  ire  vellet,  nullo  modo  possot.  Er  selbst  brach  auf 
die  Nachricht,  dafs  Karl  die  Seine  überscliritten  lialte  (s.  n.  ''),  gegen  diesen 
auf,  Nith.  n,  7.  ann.  Kuod.  fuld. 
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Grafen  Adalbert  von  Metz  und  Yereinigimg  mit  Karl  in  Cliälons; 
vergebliche  ünterhandlnugeu  mit  Lothar.  In  der  Schlacht  bei 
Fontenoy,    am     25.    Juni,     wird    Lothar    geschlagen.^      Lothar 

'')  Karl  hatte  nach  dem  Abschluis  des  Vertrages  mit  Lothai-  (s.  o.  840") 
sich  nach  Orleans  begeben  und  dort  die  Huldigimg  bui'gundischer  Grolsen  ent- 
gegengenommen. Dann  zog  er  nach  Xevers,  wohin  er  Bernhard  von  Septi- 
luanien  entboten  hatte.  Doch  liefs  dieser  ihm  sagen,  dafs  er  —  durch,  einen 
Eid  gebunden  —  nur  nüt  Zustimmung  Pippins  sich  unterwerfen  dürfe,  ver- 
sprach aber,  auf  Pippin  in  versöhnlichem  Sinne  einzuwirken,  und  wenn  eine 
Vermittelung  ihm  nicht  gelinge,  sich  innerhalb  zwei  Wochen  zu  stellen.  Als 
er  sein  Wort  brach,  überfiel  ihn  Karl  und  zwang  ihn  dadui'ch  zur  Unterwer- 
fung. Er  nahm  ihn  zu  Gnaden  auf  und  begab  sich  dann  nach  Le  Maus. 
I  wo  die  Grafen  Lambert  und  Erich  ihm  huldigten.  Er  schickte  von  hier  aus 
j  Gesandte  an  den  Brctonenherzog  Xominoi  und  liefs  ihn  zur  L'nterwerfung  auf- 
j  fordern.  Durch  Übersendung  von  Geschenken  und  eidliches  Gelöbiüs  ver- 
j  bürgte  Xominoi  dem  Könige  die  Treue.  Unterdessen  war  die  Zeit  heran- 
I  gekommen,  wo  die  Zusammenkimft  in  Attigny  (s.  o.  840")  stattfinden  sollte. 
Karl  ging  mit  seinen  Vertrauten  daiüber  zu  Eate ,  ob  er  an  den  Ort  der 
Begegnung  gehen  soUe  oder  nicht.  Trotz  der  Treulosigkeit,  die  Lothar  bisher 
bewiesen,  hielten  die  Eäte  Karls  doch  für  das  Beste,  dafs  er  in  Attigny  sich 
einfinde.  Als  er  nun,  ohne  das  Aufgebot  aus  Aquitanien,  Burgund  und 
Neustrien  abgewartet  zu  haben,  mit  den  wenigen  Tmppen,  die  er  bei  sich 
hatte,  an  der  Seine  erschien,  suchten  ihm  die  Anhänger  Lothars  den  Über- 
gang zu  wehren.  Auf  28  Kaufmannsschiffen,  welche  die  Flut  von  der  Seine- 
mündung nach  Eouen  hinaufgetrieben  hatte,  setzte  er  jedoch  am  31.  Mäi'z 
(das  Datum  giebt  die  Chi-onik  von  S.  Vandiille  SS.  IT,  301)  über  den  Strom. 
Die  Tmppen  Lothai-s  zogen  sich  darauf  zurück;  Karl  begab  sich  nach  S.  Denis, 
von  da  über  S.  Geraiaüi,  die  ganze  Nacht  mai*schierend ,  bis  an  den  Einflufs 
des  Loing  in  die  Seine  xmd  vereinigte  sich  hier  mit  seinem  im  Anzug  begriffenen 
Heere.  Am  15.  Apiil  traf  er  in  Troyes  ein,  Nith.  n,  5.  6,  ann.  bertin.;  vgl. 
Meyer  v.  Knonau  21  —  24.  In  Troyes  erschien  vor  ihm  eine  Gesandtschaft 
Lothars;  dieselbe  richtete  an  ihn  die  Frage,  cur  absque  suo  consensu  termi- 
nos.  quos  üli  statuerat,  excederet,  und  überbrachte  ihm  zugleich  den  Befehl, 
nicht  weiter  vorzurücken,  donec  üli  mandai'etju',  si  ad  statutum  locum 
(Attigny)  au  aho,  ubi  congnxentius  ÜH  \-ideretui',  veuii-e  deberet.  Doch  liefs 
Karl,  indem  er  Lothai'  alle  bisher  erfolgten  Tertragsüberschreitimgen  vorwarf, 
diesem  melden,  daiJs  er  sich  nach  Attigny  begeben  werde  rmd  bereit  sei.  mit 
ihm  über  das  gemeine  Beste  sich  zu  beraten;  andernfalls,  d.  h.  wenn  Lothar 
sein  Wort  nicht  halte ,  werde  er  auf  das  ganze  Eeich,  das  Gott  und  der  Vater 
ihm  gegeben  hätten,  Anspi-uch  erheben.  Am  7.  Mai  (pridie  quam  venerat. 
sagt  Nith.  n.  8;  statt  des  sinnlosen  -venerat'  mufs  mit  Funck  273  n.  1  und 
Meyer  v.  Knonau  98  n.  113  cou venerat  gelesen  werden)  traf  Karl  in 
Attigny  ein,  Nith.  H,  8.  Ülier  vier  Tage  {4  dies  vel  eo  amplius)  waifete  er 
vergebens  auf  die  Ankunft  Lothars;  statt  dessen  erschienen  vielmehr  Gesandte 
Ludwigs,  nunciantes,  quod  si  sciret,  quomodo  fieri  posset,  in  Ulius  adiutorium 
venire  vellet.     Karl   nahm  das  Anerbieten  bereitmlUg  an  und  lief-;  Lixdwig  zu 
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schürt  die  Zwietraclit   iiiitor  den  deutschen  Stämmen  (Steilinga- 
aufstand   in    Sachsen)    und    räumt  den    Normannen    deutsches 


eiliger  Ausführung  seines  Yorliabens  ansporaon.  Er  selbst  zog  seiner  Mutter, 
die  Truppen  aus  Aquitanien  heranführte,  entgegen  und  vereinigte  sich  mit  ihr 
in  Chalons  s.  M.  T^thar  folgte  ihm.  wich  aber  einer  Schlacht  aus;  zwischen 
den  Heeren  gingen  Boten  hin  und  her,  ohne  dal's  man  sich  naher  kam.  Unter- 
des war  CS  Ludwig  gelungen,  am  13.  Mai  den  Grafen  Adalbert  von  Metz,  der 
sich  smnem  Marsch  entgegenstellte,  im  Ries  (ultra  ripam  Warinza  |Wörnitz|. 
auct.  gai'st.  840  SS.  IX,  564)  zu  schlagen.  Adalbcii  selbst  fiel  (vgl.  ann. 
Ruod.  fuld. ,  ann.  bertin.,  Katpert.  cas.  s.  Galli  c.  7  SS.  11,  67  u.  a.  Mühl- 
bacher  1050'',  Meyer  v.  Knonau  72  f.).  In  Eilmärschen  drang  Lud- 
wig nach  dem  "Westen  vor  und  stiefs,  vermutlich  in  der  Nähe  von  Chalons 
(s.  Dümmler  I,  148  n.  49,  Meyer  v.  Knonau  08  n.  116),  zu  Karl. 
Abermals  versuchten  die  Brüder  durch  Unterliandluug  Fiicden  zu  erhalten; 
sie  beanspruchten  für  sich,  was  ilinen  nach  den  Festsetzungen  dos  Vaters 
zukomme,  wui'den  aber  von  Lothar  abgewiesen  (sc  nihil  absque  proelio  volle 
mandavit),  Nith.  11,  9.  Als  dieser  dann  aufbrach,  um  dem  von  Aquitanien 
heranziehenden  Pippin  entgegenzugehen,  folgten  ihm  die  beiden  andern  Brüder. 
Unvermutet  trafen  die  Heere  vor  Auxerre  zusammen.  Sie  lagerten  am  21.  Juni 
(vgl.  Meyer  v.  Knonau  27)  ungefähr  eine  geogr.  Meile  weit  voueinandei; 
dui-ch  Sumpf  und  "NN'ald  getrennt.  Nach  Ablauf  der  Nacht,  für  welche  "Waffen- 
ruhe geschlossen  worden  war,  Lodhuwicus  et  Kai'olus  ad  Lodharium  mittunt. 
mandant,  sibi  valde  displicere,  quod  illis  pacem  absque  proelio  denegaverat; 
quod  etiam,  quoniam  vellet.  et  abs([uc  qualibet  fraude,  si  fieri  deberet,  esset. 
Et  primuui  quidem  ieiimiis  ac  votis  deimi  invocent,  deinde  si  ille  trausire  ad 
illos  voluisset,  locum  ti-anseundi  se  daturos  promittunt.  ut  —  absque  qualibet 
occulta  decei)tione  congi'edi  possent;  —  at  si  nollet.  ut  oadcm  illis  concederet 
atquo  firmarc  rogaret,  ]tetunt.  liOthar  versjirach  'moro  solito",  eine  Antwort 
durch  eigne  Gesandte  zu  geben,  luach  aber  sofort  auf  ac  locum,  (juo  castra 
poneret,  Fontaueimi^  petit.  Eadeni  autem  die  (22.  Juni)  fratres  sui  post  Lodha- 
rium iter  accelerantes ,  antecesserunt  illoin  et  ])roi)ter  vicum,  quod  Tauriacus 
(Thury)  dicitur,  castra  posuerunt.  Am  folgenden  Tage  (23.  Juni)  zogen  die 
Heere  kampfbereit  aus  ihi-en  Lageni,  doch  wiederholten  Ludwig  und  Karl  ihre 
I  Friedensanerbietungen:  concederet  illis  regna  a  patre  suo  consensu  concessa. 
!  liaberet  sua  sibi,  non  nierito.  sod  sola  miscricordia  a  patro  illi  lelicta.  VA  in 
I  munere  offerebant  illi,  (pücquid  in  universo  cxercitu  absque  arniis  et  ciiuis 
habere  videbantui*;  at  si  id  nollet,  cedebant  illi  uterque  portionem  regni.  alter 
usfjue  Carbonarias,  alter  vero  usque  Ren  um.  Lothar  erbat  sich  Bedenkzeit; 
obwohl  es  ihm  nur  darum  zu  thun  war,  Zeit  zu  gewinnen  —  denn  noch  war 


II  T)io  Schroiljiuif,'  «los  Ortos  in  dpii  Quollen  ist  ilio  vorsclnotlonaitip;to ,  vgl.  dip  Zusainnionstolluns:  lioi 
.M  iili  I  Ipiirlior  10,50r  Loliouf,  disscrlatioii  siir  lo  lion  <ni  h'osI  doniii'-o  \':m  H4I  la  liataillo  ilo  Fonlonay  in 
Kccucil  do  divors  i!'crits  ii  Tliist.  de  Franco  I,  127  IT.  idcntifiziort  Fontanonni  mit  Fonttjnaillcs  sw.  Auxorro; 
Pasumot  in  einer  Ahhandhin^'  gleichen  Titels  (Malte-Rrun,  Annales  des  voyajresXIII,  171  ff.)  veilopt  daa^gron 
die  Sehlaeht  nar-h  Fnnlen<iy-en-Pui.<wiye  nnd  .Meyer  v.  Knonau  i:}<i  Imt  diese  Ansieht  weiter  lioETÜndet: 
vgl.  muh  Dümmlor  I,  151   n.  55,  Waitz  IV,  (WG  n.  2  und  L.  v.  Kauko  VI,  1,  102. 
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Küstenland  ein."  Erfolgloser  Feldziig  Lothars  gegen  Lud-wig''  und 
Kai-1.*^ 

Pippin  niclit  eingetroffen  — ,  so  liefs  er  doch  eidlich  versichern,  quod  pro 
nulla  re  alia  has  indutias  peteret,  praeter  quod  commune  profectmn  tarn  illo- 
rum  quam  et  universae  plebis  —  quaerere  volebat.  Dadui'ch  getäuscht, 
gewährten  die  Bi-üder  eine  "^^affenmhe  ea  die  (2.3.  Juni)  et  in  crastinum 
(24.  Juni)  insuper  etiam  iLsque  in  horam  secundam  (nach  Sonnenaufgang. 
Meyer  v.  Knonau  99  n.  12(3)  diei  tercii.  quod  evenit  7.  Kai.  Iiüü  (2.5.  Jxmi). 
Mittlerweüe  vereinigte  sich  am  24.  Jimi  Pippin  mit  Lothar.  Xun  liefs  dieser 
den  Brüdern  entbieten:  quoniam  scirent,  üM  imperatoris  nomen  magna  aucto- 
ritate  fuisse  impositum,  ut  considerent.  quatenus  eiusdem  nominis  magnificum 
posset  explere  officium;  insuper  autem  haut  se  hbenter  utrorumque  quaerere 
profectum.  Befragt,  ob  sie  irgend  einen  Bescheid  auf  die  Anerbietungen  der 
Brüder  erhalten,  antworteten  die  Boten  Lothai-s,  dafs  ihnen  keine  dai-auf 
bezüglichen  Aufträge    gegeben    worden    seien.     Quamobrem    cum    omm's    spes 

■  iusticiae  ac  pacis  sua  ex  parte  ablata  videretur.  maudant  illi,  si  melius  non 
invenisset,  aut  reciperet  imuni  horam,  quae  üli  mandaverant,  aut  nosset  ülos 
in  crastinum  —  quod  contigit  —  7.  Kai.  lulii  —  hora  videl.  secunda,  ad 
omnipotentis  dei  iudicium,  quod  Ulis  absque  ülorum  voluntate  manda- 
verat,  esse  venturos  (vgl.  dazu  ann.  Ruod.  fuld.:  fen-o  decemendum  et  dei 
iudicio  causam  examinandam  decreveront).  Ouae  quideui  Lodharius  solito 
raore  insolenter  sprevit  et  visui-os  se,  quid  agere  deberet,  respon*lit.  —  His  ita 
omissis,  düuculo  Lodhuwicus  et  Kai'olus  consurgunt;  verticem  niontis  castris 
Lodhaiü  contigui  cum  teiüa,  ut  ^-idetuI•,  exercitus  parte  occupant,  adventum- 
que  eins  et  horam  secundam,  ut  sui  iiu'averant.  expectant.  Cumque  utnim- 
que  adesset.  proeUum  super  rivolum  Bui'gundionum  (nach  Lebeuf  die  Andiie. 
nach  Pasumot  imd  Meyer  v.  Knonau  der  bei  dem  Dorfe  Semen ti'ou  ent- 

I  springende  Bach.  der.  bei  Coulon  imd  Fontenoy  vonibertliefsend,  bei  Toucj' 
in  die  Ouaune.  einen  Xebenflufs  des  Loing.  mündet)  magno  certamine  com- 
iiüttimt.*  Et  Lodhuwicus  qmdem  ac  Lodharius  in  loco,  qui  Brittas  dicitur 
(Bois-des-Biiottes:  nach  Lebeuf  les  BretigneUes) .  strenue  confligimt;  quo 
superatus  Lodharius  terga  vcrtit.  Pai*s  autem  exercitus,  quam  Karolus  in 
loco  —  Fagit  (les  Vallees-de-Soleme,  nach  Lebeuf  le  Fay)  —  exoepit, 
protiuus  fugit;  pars  vero,  quae  in  Solennat  (Soleme.  nach  Lebeuf  Goulenne 
oder  Coulenne)  Adelhardmn  ceterosque.  ijiübus  haud  modicum  supplemontum 
—  praebui  (Xithard  nahm  also  au  der  Schlacht  teü),  appetüt.  strenue  conilixit: 
quo  et  utrique  ^icerunt,  sed  no^ässime  omnes  a  parte  Lodhaiü  fugerunt,  Xith. 
II,  10.  Neben  Xith.  berichten  noch  über  die  Schlacht,  das  Büd  derselben 
durch  einzelne  Züge  vervollständigend,  das  Gedicht  de  bella,  quae  fuit  acta 
Fontaneto  im  Anhang  zu  Xithard  Scliulausg.  S.  56  f..  auch  Poetae  latini 
aevi  Caiol.  n,  138  in  deutscher  Übersetzung  bei  Meyer  v.  Knonau  139, 
und  AgneUus,  über  pnntif.  rav.  c.  174  SS.  rer.  langob.  389;  vgl.  aufserdem 
anu.  Kuod.  fuld.,  ann.  bei"tin..  ann.  xant.  Die  Verluste  waren  auf  beiden 
Seiten  sehr  grofs;  vgl.  anu.  fuld.:  Factumque  est  iuter  eos  7.  Kai.  Iiilii  proe- 
Uum ingens  et  tanta  caedes  ex  utraque  ])arte.  ut  numquam  aetas  praesens 
tantaiu    stragem    in    geiit*in    Framoruin    fa<:tam    autea    mominorit.     Jedenfalls 
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übertreibend  sagt  Rogino  SS.  I.  568:  Inque  pugna  ita  Francorum  \-ires  atte- 
iiuatao  sunt  ac  famosa  virtus  infirinata.  ut  iion  modo  ad  amplificaudos  regni 
tcmiinos.  voiuni  ctiani  uoc  ad  iiroprios  tuendes  in  i»osterum  suflicei-ent.  Eine 
Karte  des  Schlachtfeldes  s.  bei  Meyer  v.  Kuonau.  Über  die  Schlacht  vgl. 
aufser  Meyer  v.  Knonau  auch  Dümuiler  I,  151  fif.,  Mühlbacher  1050', 
Xitzsch.  D.  G.  I.  241.  —  Eine  Verfolgung  der  Fliehenden  fand  nicht  statt, 
viebnehr  liefsen  die  Briider  denen  Verzeihung  verkünden,  welche  freiwillig 
sieh  ihnen  anschliefsen  würden.  Am  folgenden  Tage  erklärten  die  anwesenden 
Bischöfe  auf  Anfrage  der  Könige,  quod  pro  sola  iusticia  et  aequitatc  decerta- 
vciint.  et  hoc  dei  iudicio  mauifestam  effectum  sit,  ac  per  hoc  inmunis  omnis 
dei  minister  in  hoc  ncgotto  liaberi,  tarn  suasor  quam  et  effector  deberetur. 
Hierauf  ordneten  sie  ein  dreitägiges  Fasten  an,  Nith.  DI,  1. 

")  Als  Lothar  bemerkte,  dafs  durcli  den  Sieg  seiner  Brüder  sich  die 
Reihen  seiner  Anhänger  lichteten,  suchte  er  durch  mancherlei  ^Mittel  den  Ab- 
fall aufzuhalten.  Hiuc  rem  j>ubhcam  in  propriis  usibus  tribuebat;  hinc  qiii- 
busdam  libertatem  dabat,  quibusdani  autem  [»ost  A-ictoiiam  so  daturum  pro- 
4nittebat;  hinc  etiam  inSaxoniam  misit,  fiilingis  lazzibusque,  quonim  infinita 
raultitudo  est,  promittens,  si  secum  sentirent,  ut  legem,  quam  anteces- 
sores  sui  tempore,  quo  idolorum  cultores  erant,  habuerant,  ean- 
dem  illis  deinceps  habendam  concederet.  Qua  supra  modum  cupidi, 
novum  nomen  sibi  i.  e.  Stellinga  imposuemnt ,  et  in  unum  conglobati  domi- 
uis  (das  sind  die  Edelinge)  e  regne  poene  pulsis,  more  antiquo,  qua  quisque 
volebat  lege,  \-ivebat,  Nith.  IV,  2,  vgl.  ann.  bei-tin.  841 :  Hlotharius  —  Saxones 
ceterosque  confines  (die  Xormannen,  s.  u.)  restaurandi  praelii  gratia  sibi  con- 
ciliare studet,  in  tantum,  ut  Saxonibus,  qui  Stelünga  appellantur  (hier  int  Pru- 
dentius;  Xithard  bezeichnet  SteUinga  ausdnicklich  als  novum  nomen).  quorum 
multiplicior  numems  in  oonim  gente  habetui',  obtionem  cuiuscumque  legis  vel 
antiquorum  Saxonuni  consuetudinis,  utram  eaium  mallent,  concesserit;  ann. 
xaiit.  841 :  Eodem  anno  [ler  totam  Saxouiaiii  potestas  servomm  valde  excreve- 
lat  super  dojuinos  suos  et  nomen  sibi  usuijiaverunt  SteUingas  et  multa  iura- 
tionabilia  commiseruut.  Et  nobiles  ülius  patriae  a  servis  valde  afüicti  et 
humiliati  sunt.  Die  ann.  Ruod.  fuld.  842  nennen  die  SteUinga  eine  validissima 
conspiratio  libertorum  legitimes  dominos  opprimere  conantium.  Spaltungen 
unter  dem  Adel  begünstigten  die  Erhebung  der  von  geistlichen  und  weltlichen 
Grofsen  gedriickten  Fiilinge  und  I>assen.  vgl.  Nith.  IV,  2:  pars  illomm,  quao 
nobilis  inter  illos  habetur,  m  2  partibus  in  dissensione  Lodharii  ac  fratnim 
suormn  divisa,  uuaque  eorum  L<jdharium,  idtera  vcro  Lodhuwicum  secuta  est. 
Dafs  der  Steilingaaufstand  auch  eine  Gefahr  für  den  Bestand  der  kirchücheu 
Einrichtungen  Karls  des  Grofsen  und  T>udwigs  des  Fr.  enthielt,  sagen  die  ann. 
bertin.  ausdrücklich:  Qui  semper  ad  mala  proclivi,  magis  ritum  paganoiimi 
imitari  quam  christiauae  fidei  sacramenta  teuere  delegeinrnt,  vgl.  Nith.  IV,  2; 
Meyer  v.  Knonau  59  ff.,  Dümmler  I.  159  f.  Über  die  Unterwerfung  der 
SteUinga  s.  u.  842''.  —  Auch  die  Bundesgenossenschaft  der  Normannen 
suchte  Ixjthar;  vgl.  Nith.  IV,  2:  Jnsuper  autem  Ix»dli.  Nortmannos  causa  sub- 
sidii  introduxerat  jtartemque  christianorum  illis  subdiderat;  (luibus  etiam.  ut 
eeteros  christianos  depraodarent.  licentiam  dabat  (sicherlich  nicht  ganz  wört- 
.  lieh   zu  nehmen).     Dem  Däneuköuig  Harald   übertrug  er  die   Insel  Walchert-u 


Der  Bruderkrieg  der  Söhne  Ludwigs  des  Frommen.     840  —  843.  315 

und  einige  Nachbarorte  zu  Lehen,  vgl.  ann.  bci-tin. .  Meyer  v.  Knonau  62, 
0.  834'». 

'')  Ludwig  Avar  nach  der  Sehlacht  bei  Fonteuoy  über  den  Rhein  zurütk- 
gekehrt.  nachdem  er  seinem  Bruder  Karl  versprochen  hatte,  am  1.  Sept.  in 
Langres  mit  ihm  wieder  zusammenzutreffen  (Xith.  m,  2).  Wälu'end  Lothar 
von  Aachen  aus,  -wohin  er  sich  zuiückgezogen  hatte  (ann.  Euod.  fuld.,  Urkun- 
den zeigen  Lud^^•ig  am  20.  und  31.  Juli  in  Aachen.  Mühlbacher  1051.  1052), 
unter  Sachsen  und  Xormarmen  Verbindungen  anknüpfte  (s.  o.  ''),  befestigte 
Ludwig  seine  Herrschaft  in  den  deutschen  Landen,  vgl.  ann.  beiün. :  Hlud. 
partim  terroribus,  paiüni  gratia  Saxoniim  quidem  complures  (über  die  Spal- 
tung im  sächsischen  Adel,  s.  o.  ''),  Austi'asionim ,  Toringorum  atque  Alaman- 
uorum  suae  omnes  subiugat  ditioni.  Mitte  August  befand  er  sich  in  Salz  (ann. 
Ruod.  fuld.'.i.  am  18.  August  urkundete  er  in  Heilbromi  (Böhmer  740,  vgl. 
Meyer  v.  Knonau  119  n.  446),  war  also  wohl  auf  dem  Wege  nach  Langres 
begriffen.  Da  erfuhr  er,  dafs  Lothar  einen  Einfall  in  sein  Reich  beabsichtigte, 
und  sah.  sich  dadiuxh  gezwungen,  seinem  Bruder  die  Zusammenkunft  in  Langres 
abzusagen  (Xith.  III,  2).  Zimi  Feldzuge  Lothars  gegen  Ludwig  vgl.  ann. 
Ruod.  fuld.:  Hlotharius  vero,  itenim  suis  imdique  coUectis,  Mogontiacum 
veniens,  Saxones  cum  Hlothario,  filio  suo  par^-ulo,  obviam  sibi  Nemeti  (Speier) 
venire  praecepit;  ipse  autem  Ehenum  transiens,  quasi  Hludowicum  —  usque 
ad  exteras  nationes  fugaturus  (vgl.  ann.  bertin.:  Hlodowicum  hello  impe- 
tere  moliens)  infectoque  negotio  redit  AA'ormatiam,  vgl.  aim.  bertin.  Am 
20.  August  urkimdete  Lothar  in  AVorms,  Mühlbacher  1053.  Aus  Nith. 
EU,  3  erfahi"en  vrir.  was  ihn  zu  so  schneller  Umkehr  bewog;  es  war  die 
Nachricht  von  dem  bevorstehenden  (vgl.  Meyer  v.  Knonau  142  n.  10, 
Mühlbacher  1053^)  Aufbrach  Karls  in  der  Eichfimg  auf  Mastricht:  Lodha- 
rius  autem,  ut  haec  audivit,  omisso  Lodhu-wico,  quem  paulo  ante  persequi 
statuerat,  a  Wai-matia  —  iter  arripuit;  vgl.  Meyer  v.  Knonau  63. 

•=)  Vom  Schlachtfelde  l)ei  Foiitenoy  wandte  sich  Karl  nach  Aqiütanieu 
diversis  pro  i-ebus  et  maxime  propter  Pippinum,  ut  illiun  sibi  subdere  stude- 
ret.  Bernhard  von  Septimanien,  der  selbst  der  Schlacht  müfsig  zugeschaut 
hatte,  erbot  sich  zimi  Vemüttler  bei  Pippm.  Allein  Karl  soUte  bald  die 
Ei-fahrung  machen,  dafs  trotz  des  Sieges  noch  voUe  Anarchie  heiTSche;  ohne 
dafs  er  es  hindern  konnte,  ging  sein  Heer  auseinander  (Nith.  m.  2:  Res 
autem  publica  inconsultius,  quam  oporteret,  omissa,  quo  quemquc  voluntas 
rapiüt,  perfacile  omissus  abscessit.).  Als  Pippin  dies  erfuhr,  paulo  ante  desi- 
ileratum  cmn  illo  foedus  inire  distulit.  Doch  fielen  einige  YassaUen  von  ihm 
ab,  et  hoc  tantum  —  expeditio  Karolo  profmt,  quod  illos  sibi  foederatos  rece- 
pit.  Nach  dem  Miishngen  dieses  Unternehmens  wandte  sich  Karl  in  die 
Seinegegenden,  traf  in  Epone.  einem  Dorfe  am  unten  Ufer  der  Maudre,  eines 
Nebenflusses  der  Seine,  mit  Adalhard  zusammen,  der  vergebens  versucht 
hatte,  im  Aui trage  Karls  die  neustrischen  Franken  in  ihrer  Anhänglichkeit  an 
Karl  zu  befestigen,  imd  eilte  dann,  über  Beauvais ,  Compiegne,  Soissons.  Reims. 
Chälons  s.  M.  ziehend.  Langres  zu  erreichen,  quatinus  —  id,  quod  cum  ft-atro 
statuerat,  observare  studeret,  et  si  quilibet  e  Francis  ad  illuni  venire  vellet, 
posset.  AUein  die  Neustiier  trugen  angesichts  der  geringen  Zahl  seiner  Be- 
gleiter Bedenken ,   sieli    ihm    aiizuschliefsen :   variis  fictionibus   illi  sc  yor  ])rae- 
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.s4i'   Karl    und    Ludwig:    vereinigen    sich    bei    Sh-afsburg;    Befestigung 
ihres  Bundes    durch   die  S  traf  s  bürg  er   Eide."     Sie   ziehen   ge- 

sen.s  subdere  distulel'unt.  In  Reims  (Erzb.  Ebo  floh  bei  der  Annäherung  Karls 
zu  Lothar,  vgl.  cpist.  conc.  tricass.  Bouijuet  VII.  TjOI)  empfing  er  die  Xachricht. 
dafs  Ludwig  infolge  des  bevorstehenden  Kampfes  mit  Lothar  am  1.  Sept. 
nicht  in  Langres  sein  könne,  imd  da  gleichzeitig  Abt  Hugo  von  S.  Quentin 
und  Uraf  Giselbert  vom  Maasgau  (s.  Moyor  v.  Knoiiau  101  n.  L")8)  ihren 
.\ns(hlufs  in  Aussicht  stollton,  wenn  er  persönlich  in  jene  Gegend  komme,  s<» 
begab  er  sich,  zugleich  in  der  Hoffnimg,  seinem  Bruder  Ludwig  Luft  zu 
mai'lien,  nach  S.  Quentin,  Xith.  III,  2.  3.  Als  er  dann  nach  Vise  an  der 
Maas  ("Wasiticum  bei  Nithard,  vgl.  Meyer  v.  Knonau  14.3  n.  21)  gelangte, 
erhielt  er  die  Kunde  vom  Anzüge  Lothars.  Zu  schwach,  ihm  entgegenzu- 
treten ,  liefs  er  ihn  durch  eine  Gesandtschaft  von  weiterer  Verfolgung  abmahnen 
und  kehrfe  dann  nach  Paiis  zuiück.  wohin  er  seinen  ßrudei'  Ludwig  und 
seine  (ictreuen  entboten  hatte.  Quod  cum  Lodharius  didicisset,  ad  eandem 
urbein  iter  direxit;  habebat  enim  tani  Saxonum  quam  et  Austrasiorum ,  nec- 
non  et  de  Alaraannis  partem  haud  modicam  secum;  horumque  auxilio  prae- 
maxime  confisus ,  ad  s.  Dyonisium  venit.  Daiauf  traf  er  Anstalten  zum  Über- 
gang über  die  Seine,  welche  'uti  mense  Septcmbrio  solet'  einen  niedrigen 
Wasserstand  hatte.  Ergo  Karohis  quosdam  Parisium  et  Milidonem  (Meulan, 
dc]).  Seine  -  et  -  Oise ,  vgl.  Meyer  v.  Knonau  102  n.  17(5)  custodiri  prac- 
cepit;  quosdam  vcro,  ubicuimiue  vada  vcl  navigia  esse  uoverat,  residere  fccit; 
ipse  vero  o  regione  s.  Dyonisii  iuxta  s.  Fludualdum  (8.  Cloud)  castra  — 
l»osuit,  ut  et  Lodliario  —  transitum  prohibere,  aut  si  alicubi  super  suos 
irniere  vellet,  illis  succurrere  posset.  Et  ut  perfacile  dinosceretur,  quo 
in  loco  adiutorium  praeberi  deberet,  more  maiitimo  signa  in  locis  congniis 
atquo  custodias  deputavit.  Ein  plötzliches  Anschwellen  der  Seine  hinderte 
aber  I/)thar  am  Übergang.  Cumquc  haec  ita  haberout  —  Jjodhaiius  -  co 
tcuore  cinn  Karolo  paccm  inirc  se  volle  mandavit.  ut  focdus,  quod  Karolus 
cum  fratre  suo  Lodhuwico  sacramcntis  firmaverat,  omisisset,  et  ille  econtra 
foedus,  quod  cum  Pippino  —  simUiter  sacramentis  firmaverat,  omitteret;  et 
haberet  Karolus  a  Sequana  partem  occiduam  absque  Provinciam  et  Septima- 
niam,  essentiiue  (juasi  pace  perpetua  foederati.  Re  autem  vera,  sie  se  utrosque 
fa(.-ilius  de(M]icre  possc  i)utabat,  omneque  imperium  hac  arte  invadere  siicrabat. 
Karl  wies  diese  Zumutungen  zurück  und  schlug  dagegen  vor,  es  sollte  wäli- 
icnd  des  Winters  jeder  Brud(^r  die  Länder  innc  haben,  welche  der  Vater  ihm 
übertragen  habe;  im  Frühjahr  möge  alsdann  eine  Zusammenkunft  stattfinden 
•et  ni  statutis  aut  statuendis  concordia  concurrat,  quid  cuique  delieatm*,  armis 
deceiTiant."  Lothar  lehnte  dies  ab  und  zog  Pippin  nach  Sens  entgegen;  Karo- 
lus autem  econtra,  qualiter  Lodhuwicum  in  adiutoriimi  suum  recipere  posset, 
intendit,  Nith.  HI,  3;  ganz  dürftige  Notizen  über  diesen  Zug  finden  sich  in 
den  Annalen  von  Fulda  und  S.  Bertin.  Zur  Chi'onologie  vgl.  Meyer  von 
Knonau  141  ff. 
842  »j  Karl    hatte    sich    iil)ci'    Laon,    wo    er  seine  Schwester  Hildegard   zur 

Huldigmig    zwang,    in    die  < legend    von  Paris    zuriickbegeben    und  mit  einem 
Teile  seines  Ueeros  das  Forct  de  IViclic  (dep.  (»nie   Meyer  v.  Knonau   llö 
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meinschaftlich    gegen  Lothar    und    zwingen    ihn    zur  Flucht    nach 
Lyon.**     Teilung  des  Reiches  zwischen  Ludwig  und  Karl.     Plün- 


n.  372)  besetzt.  Lothar  wurde  dadurch  veranlafst,  von  Sens  aufzubrechen. 
Qua  quidem  rc  sperabat,  se  et  lios  facile  delere  et  hoc  terrore  sibi  residuos 
subiugai'e  maximeque  Xominoium,  Brittannoruni  ducem,  suo  subdere  domi- 
natui  posse.  Sed  fnistra  haec  omnia  expletuiiis  adiit,  dum  nihil  honim  ad 
effectum  perduxit  (vgl.  über  diesen  erfolglosen  Zug  in  die  Grafschaft  Maine 
auch  ann.  beiiin. ;  dafs  man  aus  der  ^'eigerung  Xominois ,  Lothar  zu  huldigen, 
nicht  schliefsen  darf,  dafs  er  Karl  die  Treue  habe  wahren  wollen,  erweist 
Meyer  v.  Knonau  37).  Xam  exercitus  Karoh  omnis  ab  eo  sal\-ns  evasit, 
insuper  ex  suis  neminem  recepit;  et  Nomenoius  omnia,  quae  illi  mandaverat, 
insolenter  sprevit.  His  ita  se  habentibus,  repente  nuntium  accepit,  quod 
Lodhiiwicus  et  Karolus  una  cum  ingenti  exercitii  alter  alteri  studeret.  Cumque 
se  uudique  rebus  adversis  circumseptum  videret,  maximo  ambitu  inaniter 
expleto ,  a  Tui'ones  redire  coepit  et  fatigato  exercitu  tandem  fessus  Fivinciam 
pervenit.  Pippinus  autem,  quod  se  iUi  sociaverat,  penitudine  coiTeptus.  Aqui- 
taniam  se  recepit.  Interea  audiens  Karolus,  quod  Otgaiius,  Maguntiae  sedis 
ep. ,  una  cum  ceteris  Lodhmvico  —  transitum  ad  se  prohibuisset ,  iter  per 
tullensem  ui-bem  (Toul)  accelerans,  Eüsazam  ad  Zalvirnam  introüt  (genauere 
Angaben  über  das  Itinerar  Karls  geben  die  ann.  bertin.  841 :  Karolus  apud 
Paiisios  diutius  diversatus.  urbem  Catalaunis,  nativitatis  domin.  festom  inibi 
celebraturus  advenit.  842:  Inde  Trecas  [Troyes]  adiens,  per  alsensem  pagimi 
[nach  Lebeuf  das  Ländchen  Azois  zw.  Troyes  und  Bar  s.  A. ,  nach  Monod, 
Kevue  crit.  1872  p.  252  TAiixois  im  alten  fianz.  Hzt.  Bui-gund,  j.  arrond. 
Avallon,  dep.  Yonne  und  aiTond.  Semui-,  dep.  Cöte  d'Or]  et  Tullum  ci\-it<i- 
tem,  Vosegi  saltu  transposito,  penes  Argentoratum  urbem  fratri  Hlud.  con- 
iungitur);  quod  cmn  Otgarius  didicissct,  —  ütore  rcHcto  abüt  — ,  Xith.  LH,  4. 
Ergo  16.  Kai.  Marcii  (14.  Febr.  842)  Lodhuwicus  (er  hatte  die  am  unken  Ufer 
des  Rheins  gelegenen  Städte,  welche  die  Partei  Lothars  hielten,  zuvor  unter- 
worfen, ann.  Euod.  fuld.)  et  Karolus  in  civitate,  quae  olim  Argentaria  voca- 
batui',  nunc  autem  Strazburg  ^vulgo  dicitiu-,  conveneiimt;  et  sacramenta,  quae 
subter  uotata  simt,  Lodhuwicus  romana.  Kai'olus  vero  teudisca  Hngua  iura- 
verunt.  Ac  sie  ante  sacramentum  cii'cimifusam  plebem  alter  teudisca  alter 
romana  hngua  aUoquuti  sunt.  Lodhuwicus  autem,  quia  maior  natu,  prior 
exorsus  sie  coepit:  'Quotiens  Lodharius  me  et  hunc  fratrem  meum  post  obitum 
patris  nostri  insectando  —  delere  conatus  sit,  nostis;  cum  autem  nee  fi;ater- 
nitas,  nee  chiistianitas ,  nee  quodübet  iugeuiimi  —  ut  pax  inter  nos  esset, 
adiuvare  posset,  tandem  coacti  rem  ad  iuditium  omnipotentis  dei  detulimus — . 
Li  quo  nos  —  per  misericordiam  dei  victores  exstitimus;  is  autem  victus  una 
cum  suis,  quo  valuit,  secessit.  —  At  iUe  posthaec  non  contentus  iudicio  divino, 
sed  hostili  manu  itenim  et  me  et  himc  fratrem  meimi  perseqiü  non  cessat ;  — 
quamobrem  nimc  necessitate  coacti  convenimus;  et  quoniam  vos  de  nostra 
stabih  fide  ac  firma  fratemitate  dubitare  credimus,  hoc  sacramentmn  inter 
nos  in  conspectu  vestro  iui'are  decrevimus.  Non  quahbet  ini<iua  cupiditate 
hoc  agimus,  sed  ut  ceiüores  —  de  commimi  profectu  simus;  si  autem  — 
sacramentum  —  \-iolave  praesumpsero ,  a  subditioue  mea  necuon  a  iuramento 
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quod  mihi  iurastis,  uuumquemqiio  vostrum  absolvo.'  Curaqiie  Karolus  haec 
eadem  verba  romaua  liugua  perorassot,  Lodhuwicus,  quoniam  maior  uatu 
erat,    prior   haec    deinde    se  servaturum  testatus  est:    'Pro  deo  amur  et  i)ro 

'  Christian  poblo  et  nostro  commun  salvament,   d'  ist  dl  (de  isto  die)  in  avant, 

!  in  quant  deus  savir  (frz.  savoir)  et  podii*  (frz.  pouvoir)  me  dunat  (donat),  si 
salvarai  eo  eist  meon  fradrc  Karle  et  in  aiudah  et  in  cadhuna  (frz.  chacuno) 
cosa,  si  cum  om  (commc  homme)  per  dreit  (droit)  sou  fradra  salvar  dist 
(frz.  doit),  in  o  (in  eo),  quid  il  mi  altresi  fazet  (faciet);  et  ab  Ludher  nul  plaid 
(placitum)  numquam  prindrai  (frz.  pcndrai),  qui  meon  vol  ([secundum]  meum 
velle)  eist  meon  fradre  Karle  in  damno  sit.'  Quod  cum  Lodhuwicus  explesset, 
Karolus  teudisca  lingua  sie  hec  eadem  verba  testatus  est:  'In  godes  minna 
ind  in  thes  christfaues  folches  ind  imser  bedhero  gehaltnissi,  fon  thesemo  dag(^ 
franimordes,  so  fram  so  mii"  got  gewizci  (Weisheit)  indi  mahd  furgibit.  sm 
haldih  (so  halte  [helfe]  ich)  tesan  minan  bruodher,  soso  man  )mt  relitu 
sinan  braodher  scal  in  thiu,  thaz  er  mig  so  sama  (similiter)  duo;  indi  mit 
Ludheren  in  nohhoiniu  thing  ne  gegango,  the  minan  willen  imo  ce  scadhcn 
werdheu.'  Sacramcntmn  autem.  quod  utrorumque  populus  (luique  proiiria 
lingua  testatus  est,  romana  liugua  sie  se  habet:  'Si  Lodhuvigs  sagranient. 
quae  son  fradre  Karlo  iui'at,  conservat,  et  Karins  meos  sendra  de  suo  pari 
non  los  tanit,  si  io  returnar  non  1'  int  pois,  ne  io  ne  neuls  ciii  eo  returnar 
int  pois.  in  nulla  aiudha  contra  liOdhuwig  nun  11  iv  er.'  Teudisca  autoni 
lingua:  'Oba  Karl  then  eid,  then  er  sinemo  bruodher  Ludhuwige  gosuor, 
geleistit,  indi  Ludhuwig  min  herro,  then  er  imo  gesuor,  forbrihchit,  ob  ih 
inan  es  invenden  ne  mag,  noh  ih  noh  thero  nohhein,  then  ih  es  irwenden  mag, 
widhar  Karle  imo  ce  follusti  (=:  auxilio)  ne  wirdhit.' '  (Vgl.  den  Bericht  der 
ann.  beriin.,  welche  die  Eide  nur  inhaltlich  charakterisieren;  über  die  Bo- 
Jeutuug  derselben    für   die  Bildung  der  deutsclieu   und  romanischen  Nationa- 

'  lität  vgl.  die  Betrachtung  bei  L.  v.  Ranke  VI,  1,  104  f.  Quibus  per- 
actis,  Ijodliuwicus  Reuo  tenus  per  Spiram,  et  Karolus  iuxta  Wasagum  (die 
linksrheinischen  Gebirge)  per  Wizzunburg  (Weifsenburg)  Warmatiam  iter 
direxit,  Nith.  m,  ö;  in  c.  (J  giebt  Xithard  eine  kiu'ze  Charakteristik  der  beiden 

;  Brüder:  Erat  quidem  utrisque  forma  mediocris,  cum  omni  decore  pukhra  et 
omni  exereitio  apta;  erat  utcrque  audax,  largus,  prudons  pariter  et  olo(|uons; 
folgt  finß  Schildciimg  ihres  Zusammenlebens. 

•  ••)  Von  Worms  aus  sandten  Ludwig  und  Karl   Bitten  an  Lothar  und  zu 

den  Sachsen  und  beschlossen,  zwischen  Worms  und  3Iainz  die  Ankunft  diesi-i- 
und  Karlmanns,  dos  ältesten  Solmes  Ludwigs,  abzuwarten,  Nitli.  III,  5.  In 
Mainz  stiefs  Karlmann  '  cum  ingenti  exercitu  Baioariorum  et  Alamannorum '  zu 
seinem  Vater,  ebenso  Bardo,  der  aus  Sachsen  die  Meldung  brachte,  quod 
Saxones  (d.  h.  die  Edeliuge,  vgl.  oben  841  *■)  mandata  Lodharii  sin-evissent ,  et 


I)  Dor    dputsclio  Tost    mit  don   noriditisfiinirpn    von   Müllcnhof  un<l    Srhoror,    DpiilimfUoi-    2.  A. 
p.  IHl.  640;  <lor  mmanischo  nach  Die/.,  Alhl'man.  Siiracliilpiikinalp  :!  (T. 
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Zusammenkunft    derselben    auf   der  Rhoneinsel  Ansilla   und   Ein- 
setzung einer  Teilungskommission. ''     Unterdriickimg  des  Stellinga- 

quicquid  Ludhowicus  et  Karolus  illis  praeciperent,    libenter  id  facere  vellent. 

Lothar    dagegen    venveigerte     den    Boten     der    Briider    Gehör.       Quod    tarn 

Lodhuw-icus  quam  et  Karolus  necnon  et  universus  exercitus  aegre  tulenint,  et 

qualiter   —    ad    illum    pervenire    possent,    intendunt.      Ergo    16.   Kai.   April. 

(17.  März)  illis  in  pai^tibus  viam   dirigunt    et  Karolus   quidem  per  ^Vasaguin 

I  iter  difficile  ingressus ,  Lodhuwicus  vero  terra  Benoque  per  Bingam ,    Karle- 

i  mannus  auteni    per  Einrieb!  (Einrichgau  zw.  Lahn  und  Main;   vgl.   über  den 

i  Zug  der  Könige  und  Karlmauns  Meyer  v.  Knonau  40,  Mühlbacher  1057'', 

über  die  Angabe  der  ann.  xant.  und  ihre  Deutung  Meyer  v.  Knonau  14.3  f.) 

;  ad  Conflentim  (Koblenz)  in  crastinum  hora  fere   diei  sexta  (18.  März  mittags) 

venenint;  nach  Anhörung  der  Messe  —  Mosellam   otius  ti'aiciunt.     Erzbischof 

Otgar,   welchen  Lothar   beauftragt   hatte,    im  Verein    mit  dem   Grafen  Hatto. 

dem  Dänen  Harald  u.  a.  den  Feinden  den  Übergang  zu  wehren,  floh  erschreckt. 

:  Als  Lothar,  der  in  Sinzig  weilte,  dies  erfuhr,  confestim  et  ipse  abü-e  et  regno 

;  et  sede  (Aachen,   s.  u.)    non  destitit,   donec  se  super  ripam  Rodani  cum  pau- 

cis,   qui   se   sequi   dehberaverant .  —   excepit,   Xith.  in,  7;    vgl.  ann.  bertin.: 

Hlotharius,  inopinato  fratrum  adventu  territus,  cessit.     Sublatisqi;e   cunctis   ab 

Aquisgranii  palatio   (er  eilte  also  von  Sinzig  zunächst   nach  Aachen)    tarn  s. 

Mariae  quam  regahbus  thesauris,   disco  etiam  mirae  magnitudinis  ac  pulchii- 

■  tudinis  argenteo,    in    quo  et    orbis    totius  discriptio    et   asti'ormn  consideratio 

et  varius  planetanim  discursus,   divisis  ab  invicem  spatüs,  signis  eminentiori- 

I  bus    sculpta    radiabant    (s.   Aunalen,    Abt.   11,   1,   190),    paiüculatim    praeciso 

suisque  distributo,  a  quibus  tamen  quamvis  taH  mercede  conductis  —  tuiina- 

'  tim  deserebatui-,  per  Catalaunis  (Chälons  s.  M.)  fugiens,  apud  Ti-ecas  (Troyes) 

:  paschah  sollemnitate  (2.  Apr.)  peracta,  Lugdunum  petüt  (ann.  xant.  verwechseln 

Lyon  mit  Langres,  vgl.  Dümmler  I,  170  n.  5;  die  ann.  fuld.  geben  als  Tag 

des  Aufbrachs  Lothars   von  Sinzig   18.  Kai.  Apr.  ^  15.  Mäi"z;   dafs  in   dieser 

Angabe  ein  Iriium  enthalten  ist,    lehrt  ein  Vergleich  mit  Nithard;  nach  dem 

Vorschlage    Mühlbachers    1057*'    dürfte    14.    Kai.    Apr.    =    19.    März    zu 

;  lesen  sein). 

'')  Nith.  IV,  1 :  Usque  Lodhuwicus  et  Karolus  Lodharium  a  regno  suo 
abisse  ceitis  indiciis  cognovere,  Aquis  pal.,  quod  tunc  sedes  prima  Eranciae 
erat,  petentes;  sequenti  vero  die,  quid  consultius  de  populo  ac  regno  a  fi'atre 
reücto  agendimi  videretm-,  deliberatuii.  Die  Entscheidung  wm'de  den  anwe- 
senden Geistlichen  übei-tragen.  Diese  erklärten  in  Anbetracht  alles  dessen, 
was  Lothar  gegen  den  Vater,  die  Brüder,  die  Kirche  und  das  ganze  Volk 
Übles  gethan,  imd  im  Hinblick  darauf,  dafs  er  weder  'scientiam  gubernandi 
rem  publicam'  besitze,  noch  'quoddam  vestigium  bonae  voluntatis  in  sua 
gubematione '  gefimden  werden  könne,  einmütig:  quod  ob  suam  nequitiam 
vindicta  dei  ülmn  eiecerit,  regnimiquo  fratribus  suis  melioribus  se  iuste  ad 
regoudum  tradiderit.  Nachdem  die  Brüder  darauf  feierhch  gelobt  hatten,  dafs 
sie  das  Reich  nach  (Lottes  "Willen  regiereu  würden,  gaben  ümen  die  Geist- 
lichen Vollmacht,  dasselbe  in  Besitz  zu  nehmen.  Hinc  aiitem  uterque  illorum 
12  e  suis  ad  hoe  opus  ologit,  quomm  unus  extiti;  ot  sicut  illis  cougruum,  ut 
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aufstandes    durch   Ludwip::'    Feldzu^-  Karls    nach  Aquitanien    zur 
Unterweifniiii-  Pipjniis  IL;  Zusamnionkuiift  Karls  und  Ludwigs  zu 


iuter  illos  lioc  regniun  dividerctur,  visiim  est,  eoutcüiti  sunt;  iii  qua  divisioue 
üon  tantum  foi-tilitas  aut  aequa  portio  r^gui,  quantum  affinitas  et  con- 
gruentia  cuiusque  aptata  est  (d.  h.  die  Teilung  erfolgte  'nach  dem  niafs- 
gehendon  Giaiudsatze  des  geographischon  Zusammenhangs',  Meyer  v.  Kno- 
nau  41,  vgl.  100  n.  235).  Evonitque  Lodhuwieo  omnis  Frisia  .  .  .  (Lücke 
in  der  Hdschr.),  Karolo  vcro  .  .  .  (Lücke).  Vgl.  ann.  Ruod.  fuld. :  Putantes 
autem  eum,  ut  fama  vulgabat,  rebus  desperatis,  Italiam  petere,  partem  regni, 
ijuam  eatenus  liabuit,  inter  se  dispertiunt.  Danach  bestand  die  Absicht. 
Lothar  auf  Itahen   zu  beschränken,    vgl.   Meyer  v.   Knonau  42.   —    Xith. 

IV,  2:  Quibus  ijeractis,  quique  illorum  e  populo,  qui  se  sequutus  est,  suscepit, 
ac  sibi,  ut  deinceps  fideüs  esset,  sacramento  fii-mavit.  Et  Karolus  quidcm 
Mosam,  reguum  suum  ordinatiu'us  (die  Maas  scheint  also  die  Grenze  für  Karls 
Reich  gewesen  zu  sein)  traiecit;  Lodhuwicus  vero  Saxonorum  causa  Coloniain 
petiit.  (TTier  folgt  die  zu  841''  mitgoteilto  Stelle  über  den  StoUiiigaaufstand). 
Igitur  metuens  Lodhuwicus,  ne  idem  Xortmanni  uccuon  et  Sclavi  propter  afli- 
nitatem  (nicht  'St^mmesverwandtschaft',  sondern  'territorialer  Zusammen- 
hang") Saxonibus,  qui  se  SteUinga  nominaverant,  coniungerent  regnumque  — 
invaderent  et  christianam  religionem  his  in  partibus  annullarent  —  quamobrem 
—  praemaxime  Coloniam  adiit,  et  in  quantum  valuit,  simul  et  cetera  regni 
svü  scandala,  ne  hoc  nefandissimum  maluni  s.  dei  ccclesiae  deveniret,  praeca- 
vit;  quibus  expletis  (er  feierte  daselbst  Ostern,  2.  Apr.,  ann.  bertin.),  Viridu- 
nensium  civitatem  (Verdun)  Lodhuwicus  per  Teotonis  viUam  (Diedenhofen), 
Karolus  (er  hatte  Ostern  in  Heristall  verlebt,  ann.  bertin.)  autem  per  reraen- 
sem  ui'bem  adeunt,  quid  deinceps  agendum  \nderetur,  deliberaturi.  —  L"m 
dieselbe  Zeit  i)lünderten  die  Normanneu  Quentawich  (an  der  Mündung  des 
Tauche  in  den  Canal,  s.  Boulogne),'  Nith.  IV,  3,  ann.  bertin.;  Mau ro nun 
ctiam  [jyratae  per  Kodanum  prope  Arelatum  delati,  cuncta  passim  depraedati, 
impune  oneratis  navibus  regressi  sunt,  ann.  bertin. 

*')  Lothar,  der  an  der  Rhone  Halt  gemacht  hatte  und  mögliclist  viel  An- 
hänger heranzuziehen  suchte,  liefs,  vermutlich  in  Verdun,  seine  Binider  befragen, 
ob  sie  zu  Friedensverhandlungen  geneigt  seien.  Karl  und  Ludwig  ei'klärten 
sich  bereit  dazu  und  liefsen  Lothar  auffordern,  Bevollmächtigte  zu  ihnen  zu 
senden.  Sie  selbst  zogen  darauf  über  ChAlous  s.  M.  (nicht  Chalon  s.  S. .  wie 
l'ertz  anmerkt,  vgl.  Scholle,  De  Lotharii  I.  imji.  cum  fratribus  de  monarchia 
facto  certamine,   Berl.  1855   p.  50    n.  84,    Dumm  1er  I,  174  n.  04,  'Meyer 

V.  Knonau  100  n.  242  [vgl.  p.  98  n.  115])  und  durch  das  Gebiet  von  Troyes 
vor.  Als  sie  nach  Milciacum  (Pertz  in  der  Anmerkung  zu  dieser  Stelle 
Nithards  vermutet  hinter  Milciacum  Mussy-sur- Seine,  dep.  Aube,  arrond. 
Bar -sur- Seine,  s.o.  Troyes;  Schwartz  77  n.  '■>  luul  Dümmler  I,  174  n.  0.5, 


li  Clior  die  boidon  andom  boi  Nith.  gonuiuilrtn  Orto  Hamwig  et  Xni-illuinnwiff,  wolciho  Portz  in-i^' 
lifutol,  vi^l.  Dümmlor  I,  180  n.  21;  sio  sind  an  der  oni,'lisclion  Kiisto  zu  suchon ,  wio  ancli  solinii  ans  doni 
'injbiqiio  maro  traiocto'  Nithards  horvorgwht. 
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Worms:    die    zu  Koblenz    begonnenen   Beratungen    zwischen    den 
Bevollmäclitigten    der  Parteien    werden    behufs   genauerer    statisti- 

denen  Meyer  v.  Knonau  106  n.  243  folgt,   ersetzen  Milciacum    durch  Ch- 
miacum  ^=  Clamecy  an  der  Tonne,   dep.  Nievre;   doch  ist  wohl  kaum  nötig, 
eine  falsche  tTberlieferung  des  Namens  anzunehmen,   zumal  eine  Villa  Milcia- 
cus   in  pago   cabillonensi  =  MeUecy,    dep.  Saöne  -  et  -  Loire ,   nw.    von*  Chalon 
s.   S.    in    einer  Urkunde  Karls    des    K.    vom    1.   Aug.  877    [Böhmer    1822] 
erwiüiut  wird,   Mühlbacher  1057')   gekommen    waren,   erschienen  vor  ihnen 
i  Josippus .  Eberhard  und  Egbert  mit  andern  Anhängern  Lothars ,  dicentcs,  cj^uod 
Lodharius   cognovisset,   se  in  deum   et   in  illos   dehquisse,  noUetfjue   amplius, 
I  ut  altercatio  inter  illos   et  christianum  populum  esset ;    si  vellent  ali(inid  illi 
I  supra  terciam  partem  regni   propter   nomen  imperatoris   —  et  propter   digni- 
tatem  impeiii  —  augcre.  facerent;  sin  aliter,  tertiam  tantnmmodo  partem  totius 
absijue  Langobardia,  Baioaiia  et  Aquitania   illi    concederent    - — .     Die  Briider 
j  gingen    bereitwillig    auf  Lothars  Auti-ag    ein,    nachdem    die   Geistüehkeit    ihre 
■  Zustimmung  gegeben  hatte.     Nach  mehr  als  vieiiägiger  Beratung  kamen  sie 
überein,  ut  inter  Renum  et  Mosam   usque  ad  exortum  Mosae,   ac  deinde   ad 
exortum    Saugonnae    (Saöne)    et    sie    per  Saugonnam    usque    ad    confluentum 
Rodani    et    sie    deinde    per  Rodanum    usque  in   mare  TyiTenum,   omnes  videl. 
episcopatus,    abbatias,    comitatus,    fisca    eis  Alpibus    consistentia    absque   .  .  . 
(Lücke;  über  die  Ergänzungsversuche  vgl.  Meyer  v.  Knonau  107  n.  248;  er 
!  veimutet    den  Ausfall    von  omnis  Fiisia  oder  Ripuaria :    an   den  Ausfall  von 
I  'Italia',   welchen  Pithoeus,   oder  den  von  'Langobardia'.   welchen  Pertz   ver- 
I  mutet,   ist  gar  nicht  zu  denken)  ilU  in  parte  regni  tercia  offerrent,   et  si  hanc 
I  recipere  rennuat,   quid  cuique  debeatm*.  armis  decemant.     Karl  und  Ludwig 
j  beschlofsen,  Lothars  Antwort  in  Milciacum  zu  erwarten.    Dieselbe  lautete  ableh- 
nend; aiebat  enim,   se  non  esse  contentum  in  eo,  quod  fratres  sui  iUi  manda- 
verant.   quia  aequa  poiiio   non   esset;   querebaturque    insuper    suorum,  qui  se 
I  sequuti    simt  causam,    quod    in  praefata  parte,   quae  illi   offerebatur,    necnon 
j  haberet,  unde  illis  ea,   quae  amittebant,  restituere  posset.     Quamobrem  ignoro 
I  qua  fraude  decepti ,   hi  qui  missi  füerant  (es  waren  Konrad ,    der  Bruder  der 
j  Kaiserin  Judith,    Kobbo,   ein  vornehmer  Sachse,    und  Adelhard.    der  Bi-uder 
i  des  Grafen  Odo  von  Orleans,  vgl.  Meyer  v.  Knonau  44.  45),  augent  ilü  supra 
definitam  partem  usque  in  Carbonarias ;  insuper.  si  hoc  usque  ad  tempus.  quod 
ilUs  pariter  convenii-et,  reciperet,  iurant  iUi,  quod  tunc  fratres  sui  iureiui-ando. 
prout   aequius  possent.  regnum   absque  Langobardia.  Baioaria  et  Aquitania  in 
3  partibus  di\'idereut,   essetque  sujier  his  sua  electio,  ut,   quam  vellet  hariuu, 
acciperet,  ac   diebus  vitae  suae  eandem  iUi  concederent.  in  eo,  quod  ille  illis 
similiter  faceret;   — .     lurat  etiam  Lodharius,  sie  se  veUe  ac  sua  ex  parte  sie 
perficere,  in  eo.  quod  fratres  sui.  uti  missi  illonmi  tunc  iUi  iuraverant,  adim- 
plessent,   Nith.  IV,   3;    vgl.  arm.  bertin.:   qui  (Loth.)  apud  frati'es  super  jiacis 
foedere  licet  invitus  satagens,   legatos,   quibus  plurimum  nitebatur,  dirigit. 

•=)  Ann.  Ruod.  fuld. :   Hlotharius   vero,   coUecto  fido   satis  exereitu.   apud 
Madasconam  (Macon) — consedit;  quem  consecuti  fratres  sui.  cum  iam  vidissent 
proniorem   ad  faciendam   cum  eis   pacem.   foedus  inire  maluerunt.   qiiam  con- 
!  tentionibus   diutius   deser\ire ;   ea  tarnen    conditione ,   ut  e   partibus  singulorum 
Richter,  Aimalen  d.  Jeutsc-h.  Gesch.  im  M.-A.     II.  -1 
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scher    Iuformati<.infn     viii-läu%    abgebroclu.'ii.  ~       Prälmiinarvertnig 
von  Diedenhofeii.'"     Festsetzung  von  Sarazenen  in  Italien.' 

40  t'x   primoribus  olecti  —  regnum  aequaiiter  describerent,   quo  fiacilius  post- 

modiira  inter  eos  pari  sorte  diWderetur.     (»enauer  Nith.  IT,  4:  Igitur  mediantp 

lunio.    feria  videl.  quinta  (Donnerstag,    den   15.  Juni),    propter  oivitatem  Ma- 

•        dasconLs  in  insula.  quae  Ansiila  dicitur,  cum  aequo  numero  priorum  Ix)dharius. 

T/idhuwncus  nt  Karolus   conveoiunt;   et   lioc    sacramentuni   nmtuo   sibi   iuravc- 

runt,  videl.,  ut  ab  ea  die  et  deinceps  invicem  sibi  paceni  consenare  deboreut. 

'  et  ad  ])lacituin,   quod  fideles  illonim  inibi  statuissfnt.    regnum  omne  absque 

'  I^angobardia .    Baioaria  et  Aquitania  cum    sacramento,    prout  aequius   possent. 

in   3   partibus   sui   dividerent   electioque   i>artiuni  «^iusdom  regni  esset  Ixtdharii. 

et    (|ui(|ue    illoruDi    partem.    quam  quisque  ac<iperet.    ouique  deinde  omnibus 

diebus   vitae   suae   couservare   deberet  — .     <Juo   expleto  —  pacifice  discedunt: 

'  ad    castra    redeimt    (die  Saone   trennte  die   beiden  Parteien,    ann.  Itcrtin.).    in 

crastinum  (16.  Juni)  de  ceteris  deliberaturi.     Quamquam  et  id  aegre  vix  tamon 

effectum  est,  et  (ut?)  usque  ad  conventum.   quod  in  Kai.  <>ctobr.  oondixerant 

(nach  Metz.   ann.  iKMtin.j,    pacifice   quisque    in    sua  ])oi"tione    qua  vellet  esset. 

Die  am   2.  Tage    getroffene  Vereinbarung   ist   wohl    in    den   ann.  Ruod.   l'uld. 

richtig  angegeben. 

*")  Vgl.  841''. —  Ann.  Ruod.  fidd.:  Hludowicus,  inde  (von  Mäcon)  reversus. 
mense  Augusto  in  villam — ^  Salz  habito  generali  conventu.  in  Saxoniam  pergens. 
vaüdissimaiu  oouspirationem  libertorum  legitimos  dominos  opprimere  conantiuni. 
auctoribu.s  factionis  capitali  sententia  dampuatis.  fortiter  compescuit.  t'ber  dir 
Niederwerfung  der  Stelliuga  giebt  den  ausführüchsteu  Bericht  Prudentius  in 
ann.  beilin. :  Hlodowicus.  ]jeragi"ata  omni  Saxonia.  cunctos  sibi  eatenus  obsi- 
stentes  vi  atque  terrore  ita  perdomuit.  ut  comitrehensis  onmibus  auctoribu> 
tantae  imjtietatis.  qui  et  «hristiaiiani  fideni  penc  reliquerant  (also  solieint  der 
Abfall  vom  Chiistentum  mehr  befürchtet,  als  thatsächlich  vollzogen  worden  zu 
sein)  et  sibi  suisque  fidelibas  tantopere  obstiterant.  140  capitis  amputatione 
;  plecteret,  14  patibulo  jienderet.  innumeros  membrorum  praecisione  debiles 
rcdderet.  nullimique  sibi  uUa'tenus  refragantem  relinqueret.  Vgl.  Nith.  IV,  4: 
I>odhuw.  —  in  Saxonia  seditiosos.  qui  sc  —  StcUinga  nominaverant.  nobüiter. 
It'gali  tamen  caede,  compescuit.  Im  Winter  erfolgte  eine  nochmalige  Erhe- 
bung, Nith.  IV.  0:  —  SteUinga  in  Saxonia  contra  dominos  suos  iterum  rebel- 
lanmt ;  sed  praelio  commisso  nimia  cede  prostrati  sunt ;  ac  sie  auctoritate  interiit. 
quod  sine  auctoritate  surgere  praesumpsit.  Vgl.  Meyer  v.  Knonau  77,  Dümni- 
1er  I.  178.  Derichsweiler.  Der  Stellingabund.  Progr.  des  Fi.-AVilh.  (iynm. 
zu  Köln  1868.     Seitdem  hören  wir  von  keiner  Knipörnng  der  Sachsen  mehr. 

'^)  Karl  wai'  von  Macon  aus  nach  Aijuitanien  gezogen,  um  Pippiu  II.  zu 
unterwerfen;  «juo  latitante,  nihil  aliud  notabile  efficere  valuit,  praeter  quod 
Warinum  (|uendam  ducem,  ceterosque,  qui  sibi  fidi  videbantur.  ob  «ustodiam 
«•iusdeni  patriae  inilii  reli(]uid  (vgl.  ann.  bertin.).  Insuper  Kgfridus,  comes 
Tolosae.  e  Pippini  sociis  —  quosdam  in  insidiis  cepit,  quosdam  stravit.  Darauf 
ina<-ht<'  sich  Karl  auf  den  Weg  nach  Worms,  wohin  er  eine  Zu.sammenkunft 
mit  lAidwig  verabrerlet  hatte.  Als  er  am  30.  Se]jt.  durch  Metz  kam,  erfuhr 
er,  dafs  Lothar  wider  den  Vertrag  (aliter  (juam  statuerat ;  man  erfahrt  hieraus. 
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dafs  die  Brüder  übereingetommen  waren,  wahi-end  der  Dauer  des  Placitum  in 
Metz  diesem  Oi^te  fem  zu  bleiben)  in  Diedenhofen  seinen  Aufenthalt  genommen 
habe  (vgl.  ann.  beilin. :  Hlotharius  apud  Augustam  Treverorum  legatos  Greco- 
rum  suseipit  [über  den  Inhalt  ihi'er  Botschaft  —  Bitte  um  Hufe  gegen  die 
Sai'azenen  in  Kleinasien,  Verlobung  einer  Tochter  des  Kaisers  Theophilus  mit 
Ludwig,  dem  Sohne  Lothars  —  vgl.  Genesius  ed.  Bonn.  71.  Theoph.  cont.  1.35; 
Harnack  72]  eosque  absolutis,  eiusdem  placiti  tempore  palatio.  quod  Theodo- 
nis-^^lla  dicitui".  resecUt;  ann.  fuld.).  Da  dieses  niu'  wenige  Meilen  von  Metz 
entfernt  war,  fürchteten  die  in  Metz  l)ehufs  der  Teilung  versammelten  80  Be- 
vollmächtigten Ludwigs  und  Karls  (s.o.  842*'  die  Stelle  der  ann.  fuld.)  während 
der  Zusammenkunft  der  beiden  im  fernen  Koitus  Gewaltthätigkeiten  Lothars. 
Karl  fi>rderte  deshalb  mit  Berufung  darauf,  quoniam  ahter  quam  convenisset. 
venerat  et  erat,  von  Lothar  die  Stellung  von  (jeiseln,  ut  de  salute  illonim 
fidus  e.sset:  sin  aüter,  mitteret  ille  missos  suos  Warmatiam  ad  illos.  et  illi. 
quos  yeUet,  obsides  üli  dai'ent;  sin  aliter.  recederent  a  Mettis  pari  spatio.  sin 
etiam  et  hoc  noUet.  in  meditullio.  (jua  veUet.  mLssi  illoinim  convenissent.  Den 
letzteren  Yoi"sehlag  nahm  Lothar  au:  man  kam  überern,  iit  Confluentum  missi 
illorum.  110  videlicet  (1.  120,  s.  Meyer  v.  Knonau  109  n.  272),  absque 
obsidibus  convenirent,  inibique  regnuni  —  dividerent,  Xith.  IV,  4.  Während 
nun  Karl  zu  längerem  Aufenthalte  sich  nach  Worms  begab  und  dort  mit  Lud- 
wig zusammentraf  Cann.  liertin.).  traten  am  19.  Oktober  die  Bevollmächtigten 
beider  Parteien  in  Koblenz  zusammen;  um  Reibungen  zwischen  ihren  Leuten 
zu  verhindern,  nahmen  Ludwigs  und  Karls  <Tesandte  auf  dem  rechten,  die 
Ijothars  auf  dem  linken  Ehcinufer  Quartier;  die  Verhandlimgen  fanden  täglich 
in  der  Kirche  des  heil.  Kastor  statt.  Cumque  ad  regni  divisionem  hi,  qui  a 
Lodhuwico  et  Karolo  missi  fuerant,  vaiüs  queiimonüs  accessissent.  quiiesitum 
est  (von  den  Bevollmächtigten  Lothai"s).  si  quis  illorum  totius  imperü  notitiam 
ad  liquidum  haberet.  Cum  nullus  reperii-etur.  quaesitum  est,  cm-  missi  ülo- 
rum  üliid  in  ti'ausacto  spatio  non  circimiissent  et  ülonun  industria  inbreviatimi 
esset;  cum  et  hoc.  ut  fieret.  Lodharium  nolle  repperissent.  aiebant.  inpossibile 
esse  ignoranti.  quiddam  aequaliter  dividere  posse.  Xovissime  autem  quaesi- 
tum est,  quoniam  sacramento  iUud.  prout  aequius  ac  melius  possent  nossent- 
que,  dividere  deberent,  si  hoc  sincere  iurare  possent,  dum  scirent,  quod  nemo 
ignoranter  id  facere  valeret.  Man  legte  die  Sache  den  Bischöfen  vor;  die 
'gesandten  Lothars  verlangten  sofortige  Teilimg,  die  Gesandten  der  beiden 
andern  Bnider  fordeiten  Verlängerung  des  Waffenstillstandes,  um  wähi-end 
desselben  die  nötigen  Aufzeichnvmgen  im  ganzen  Reiche  machen  zu  können; 
so  würden  sie  ihrem  Eide  treu  bleiben  können,  ni  ceca  cupiditas  impediret. 
Ohne  dals  man  zu  einem  Abschlufs  gelangt  wäre,  ging  man  auseinander.  Bei 
einer  zweiten  Zusammenkimft  einigte  man  sich  endlich  dahin,  ut  pax  inter 
I  illos  esset,  donec  scire  possent.  quid  seniores  sui  homm  recipere  veUent;  et 
hoc  fieri  posse  in  Xonis  Novembris  (5.  Nov.)  -sösum  est;  usquequo  pacis  ter- 
mino  constituto,  discedunt  (am  24.  Okt.;  das  Datiun  des  am  Tage  des  vorläu- 
figen Abbnichs  der  Verhandlungen  erfolgten  Erdbebens,  dessen  Nith.  gedenkt, 
giebt  das  chron.  fontan.  SS.  11,  302;  vgl.  Meyer  v.  Knonau  110  n.  292l. 
Nith.  IV,  .">;  vgl.  ann.  fuld.  und  ann.  bertin. :  Karolus  mense  Ootobri  —  Vangiimi 
(Worms)  profectus.  Hludowico  fratii  coniungitur.    Quibus  inibi  diutius  ünmorau- 
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tibus  et  inlssis  altwruatiiii  ad  Elothaiiuiii  iiitHniiin'iitiliiis  ac  «It?  logui  portio- 
nibus  multum  diuquo  consiiltantibus ,  taudein  iiiv(>ntiuii  est.  ut  missi  strennui 
\K'V  Universum  suae  ditionis  rognuiu  dirigerentur,  quoruui  industria  diligentior 
dis(ri|ttio  fieret  — .  (s.  u.  ''.)  Dio  ann.  xant.  geben  deu  Inhalt  der  Koblenzer 
Verbandlungen  zu  S-i?>.     Meyer  v.  Kuonau  51  f.  109  n.  283  ff. 

'')  Nith.  IV,  (j:  Cum  autem  —  rovorsi  quitjue  regi  suo,  rjuae  invenerant, 
nuntiassent,  hinc  inopia,  hinc  hieme  instante,  hine  etiam.  *|uod  primores 
populi.  degustato  semel  periculn.  iterum  praelium  uolebant  (vgl. 
dazu  Lupi  eji.  25  Bouquet  VII.  482  no.  4:  Homines  nostri  toto  hoc  fere 
biennio  aut  noliiscum  aut  soli  generalis  oxpcditionis  difhcultatibus  fatigati. 
censu  rei  familiaris  in  huiusinodi  servitio  eftuso  «mere  i)au}(ertatis  gravantur). 
ac  per  hoc.  ut  pax  inter  illos  uscjue  in  vigesirao  die  post  missam  s.  Johannis 
(also  bis  zum  14.  Juli  843)  firmaretur.  asseiiHunt.  Ad  quam  statuendam  hinc 
inde  primates  iiojiuli  Teotonis  \Tllam  contluunt;  iuraiit.  ut  ipsi  reges  inter  se 
niutuam  pacem  servare  debercnt,  et  ut  neq\ia(|uam  quolibet  modo  omitteretur. 
ni  in  eodem  conventu,  ut  aequius  jwssent.  omne  regnum  dividercnt;  essetque 
lyodhaiü  —  jiartium  electio  eiusdem  regni.  Hinc  quisque,  qua  libuit,  discessit 
(Xithard  sagt  zwar  nicht  ausdriickUch.  dafs  die  3  Brüder  den  Diedenhofener 
Verliandluiigen  beiwohnten;  doch  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  zumal  Lothar 
(am  12.  Nov.  urkundlich  in  Diedonhofen  nachweisbar  ist.  Mühlbacher  1060; 
vgl.  Meyer  v.  Knouau  110  n.  294);  et  Lodharius  Aquis  hiematum  ])etiit, 
Ijodhuwicus  Baioaiiam.  Karolus  autem,  uxorem  ducturus.  (."arisiacum  venit 
(am  13.  Dez.  fand  daselbst  Karls  Vermiililung  mit  Irmintrud.  der  Tochter  des 
Orafen  Odo  von  Orleans  statt.  Nith.).  Auf  diese  Diedenhofener  Übereinkunft 
beziehen  sich  die  Schlufsworte  d(jr  unter  ^  mitgeteilten  Stelle  aus  den  ann. 
beitin.  Mit  dem  Vertrag  von  Diedenhofen  schliefst  Nith.  die  Geschichte  des 
BiTiderknegs ;  das  T.Kap,  des  IV.  Buches  widmet  er  einem  Vergleich  zwischen 
den  Zeiten  Karls  des  Orofsen  und  denen  seines  Sohnes  und  seiner  Enkel;  er 
sieht  die  Ursache  des  Elends  in  der  Selbstsucht,  die  jeden  seinen  eignen  Weg 
gehen  heilst:  Nam  temporibus  —  magni  Karoli  — .  quoniam  hie  jto])ulus  unam 
eandemque  rectam  ac  per  hoc  viam  domini  publicam  incedebat,  pax  illis  atquc 
concordia  ubique  erat;  at  nunc  ocontra,  quoniam  quique  semitam,  quam  cupit. 
incedit.  ubique  dissensiones  et  rixae  sunt  manifestae.  Über  die  traurige  Lage 
des  Volks,  wie  sie  Mifswachs  und  Kneg  hervorgerufen,  vgl.  die  Klage  des 
Pjaidentius  in  den  ann.  bertin.:  Emergentibus  igitur  hinc  inde  tot  tantisque 
inci'ssaliiliter  malis.  vastante  j)assim  cuncta  raptore,  coacti  sunt  per  multa 
totius  (iaUiae  loca  honunes  terram  mixta  paucitate  farinae  atque  in  panis  spe- 
oiem  redactam  comedere.  Plratque  iacrimabile,  immo  execrabile  nimium  faci- 
nus.  ut  iumenta  japtoruiii  |ialiiilis  lialHindar<Mit  et  homines  ipsius  terrenae 
I  admixtionis  crustulis  indigerent. 

!  ')  Ann.  Itertin.:  Jnterea,  Bcneveutauis  inter  se  dissiden tibus,   Saraceni  ab 

'  .\ffrica   ab  eis  invitati.   ]trimo  quidem   auxiliatores,    postmodum  vero   violenti 

I  insecutores.    plurimas    civitatum    vi   obtinent.      Vgl.    Nith.   IV,  «3,    ann.   Ruod. 

!  fuld.  843.     Nähere  .Mitteilungen  über  den  N'organg  gii^bt  die  <!hron.  s.  Benedicti 

ca.sin.   c.  5   SS.  rer.  lang.  471:   Nach    der  Ermordung  des  Fürsten  Sicard    von 

Henevent  839,  bemii<ditigte  sich  dessen  Kämmei'er  (z<^tarius  =  cubicularius  palatii: 

iiaih   Erchemp.   bist.  c.  14  SS.   rer.  lang.  240  bekleidete  er  das  Amt  des  the- 
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843  Teüungsvertrag  von  A^erdun:  Ludwig-  erhält  die  rechtsrheinischen 
Länder  aufser  Fiiesland,  links  vom  Rhein  die  Gaue  von  Speier, 
AVomis  und  Mainz  (Ostfranken).  Lothar  Italien  und  einen 
Landstiich  von  der  Mündung  des  Rheins  bis  zu  der  des  Rhone 
(zwischen  Scheide,  Maas,  Saoue,  Rhone  einerseits,  dem  Rheine 
andererseits,  mit  Einschlufs  von  Friesland  und  Ripuarien:  Lothrin- 
gen), Karl  d.  Kahle  die  westlich  von  den  genannten  Flulsgrenzen 
gelegenen  Länder  (Westfranken). 


saurarius)  Eadelchis  der  HeiTschaft  iu  Salerno;  gegen  ihn  trat  als  Prätendent 
Siconolf ,  der  Sohn  de^s  Fürsten  Sico  und  Bruder  Sicai'ds.  auf  und  fand  bei  den 
Capuanern  bereitwillige  Anerkennung.  Um  sich  wider  den  Gegner  behaupten 
zu  können,  rief  Eadelchis  durch  den  Gastalden  Pando  von  Bari  afrikanische  Sara- 
zenen, die  mit  36  Schiffen  gerade  Ragusa  belagerten,  herbei,  qiü  diu  erga  Barim 
residentes,  intempesta  ^idel.  noctis  hora  —  noininatam  rapuere  civitatem.  Ihr 
Anführer  (rex)  war  Kalfou  (Khalfün.  s.  Amari  I,  360).  Cum  his  ijucque 
Eadelchis  totam  devasta\nt  Siconolfi  regionem  Capuamque  primariam  (d.  li.  die 
Altstadt  v.  Capuaj  universam  redegit  in  cinerem;  exinde  hinc  omuia  cormunt 
in  peius.  A^gl.  Erchemp.  bist.  c.  14  — 16  SS.  rer.  lang.  240  f.  Siconolf  nahm 
nun  sjjanische  Sarazenen  in  seiue  Dienste  und  hels  sie  imter  Massai-s  Fühning 
ins  beneventanische  Gebiet  eindringen.  Erchemp.  c.  17.  Spätere  SchiütsteUer 
brachten  nicht  mit  Um^echt  dieses  Umsichgreifen  der  Sarazenen  mit  den  die 
Kräfte  des  fiänkischen  Eeiches  schwächenden  inneren  Kriegen  in  vu'Sächlichen 
Zusammenhang,  vgl.  Bened.  chron.  c.  25  SS.  III.  712:  Coej^erunt  pugnare  inter 
se  reges  Franconim.  unde  exiit  fama  iu  Cordua  et  in  Africe  tota  (?aitagüie, 
ceperunt  reagere  Sarracenis  consilium  mahgno,  ut  regnum  usurparet  et  ecclesia 
s.  Petii  exiJoHare.  Über  die  Niederlagen,  welche  die  Venetianer  von  den  bis 
zui"  Pomündung  imd  zum  Quamero  vordringenden  sarazenischen  Flotten 
erlitten,  berichtet  Job.  diac.  chron.  Yenet.  SS.  ^TI.  17.  Vgl.  Dümmler  I, 
185  f..    Mühlbacher  1059<*. 

843  Ann.  Euod.  fuld. :   Descripto   regno   a   primoribus   et  in   3   partes  diviso. 

apud  Viiidunuiu  —  3  reges  mense  Augusto  (Genaueres  über  die  Zeit  erfahi'en 
wir  aus  einer  Freisinger  ürk.  vom  10.  Aug.  843,  Meichelbeck,  Hist.  fris.  I**. 
320  no.  629:  convenenmt  in  loco  Dungeih  [Dugny],  quod  est  iuxta  civitate 
Vüiduna,  ubi  trium  fratinim  Hludharii.  Hludowici  et  Karoli  facta  est  concor- 
dia  et  divisio  regni  ipsorum;  Teilung  und  Friedensschlufs  fond  mithin  noch 
vor  dem  10.  Aug..  -sieUeicht  an  diesem  Tage  selbst  statt,  vgl.  AVaitz  JX.  6\>ii 
n.  1)  convenientes ,  regnum  inter  se  dispertiimt:  et  Hludowicus  quidem  orien- 
talem  paiiem  accepit,  Karolus  vero  occidentalem  teuiüt.  Hlotharius  —  mediam 
inter  eos  sortitus  est  poiüonem.  Factaque  inter  se  pace  et  iuramento  finnata. 
singuli  ad  disponendas  tuendasque  regni  sui  partes  revertuntur.  Eingehendere 
Nachrichten  über  die  Teüimg  gelien  ann.  bertin. :  Karolus  ad  condictum  fratii- 
bus  obvians.  penes  Virodunum  coniimgitm-.  Ubi  distiibutis  iiurtionibus.  Hlu- 
dowicus ulh-a  Rhenuin  omuia.  citra  Eenum  vero  Nemetum  (Speier),  Vaugium 
,  ("Womisj   et  Mogoutiam    civitates  pagosque    (vgl.   Regino  842:    Hludowico   — 
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orientalia  [sc.  regna  cessemnt],  scilicet  oiiiuis  Germania  usque  Rheni  fluenta 
et  nonniillae  dvitates  cum  adiacentibus  pagis  traus  Rhenum  propter  vini 
copiam)  sortitus  est;  Hlotharius  iutia  Kenum  et  Scaldem  (Scheide)  in  mare 
decuiTentem,  et  rursus  per  cameraccuscm  (Oambray),  hainaum  (Hennegau), 
lomensem  (Lommegau  zw.  Sarabre  und  Maas),  castritium  (Gau  Castrices,  am 
rechten  Ufer  der  Maas  um  Sedan.  vgl.  l'iot,  Les  pagi  do  la  Belgique,  Mem. 
de  lacad.  r.  39,172)  et  cos  comitatus,  qui  Mosae  citra  contigui  habentui',  usque 
ad  A  rarem  (Saöne)  Eodano  intlueutem  et  per  detlexiun  Rodani  in  mare  cum 
comitatibus  similiter  sibi  utriquc  adherentibus.  Extra  hos  autem  terminos 
Atrebates  (Arras)  tantum  Karoli  —  humanitate  adeptus  est.  (Schon  851  wird 
m  aim.  fuld.  von  einem  regnum  Ijotharii  gesprochen;  Regiuu  841  fühii  die 
Entstehung  des  Namens  regn.  Lotharii  =  Ijotharingien .  I^thringen  ausdinick- 
lich  auf  Lothar  L  zuriick;  andere  Stellen  s.  bei  Mühlbacher  lOüO*).  Ceterae 
(1.  cetera)  usque  ad  Hispauiara  Karolo  cessemnt.  Factisque  sacramentis  tan- 
dem  altrinsecus  est  discessuin.  Am  genauesten  lernen  wir  den  Anteil  Lothai-s 
kennen  aus  der  Teilungsurkxinde  von  870  (s.  u.  870*^);  sie  nennt  auch  Fiies- 
land.  Ripuaiien.  Granfolden  und  Solothurn  als  zum  Reichsteil  Jxjthars  zuge- 
hörig, vgl.  Dümmler  I,  195  ff.,  Mühlbacher  1069«.  Waitz  IV,  695  ft'.. 
Meyer,  Teilimgen  48  ff.,  L.  v.  Ranke  Tl.  1,  HO  ff..  Spruncr-Menke. 
Handatlas  no.  30;  die  sämtlichen  Belegstellen  für  die  Teilung  finden  sich 
gesammelt  bei  Schwartz  97  n. ,  Mühlbacher  a.  a.  0.  Dals  ein  förmlicher 
Friedensschlufs  zwischen  den  Brädern  und  eine  feierliche  Beschwörung  des- 
selben erfolgte,  lehren  aufsor  den  oben  mitgeteilten  Quellenstellen  auch  ver- 
schiedene Äufserungen  in  den  L'rkunden  der  Brüder,  vgl.  die  in  einem  Briefe 
Papst  Hadrians  II.  an  Karl  den  Kahlen  (BouquetVU,  449,  Jaffe,  Eeg.  Pont. 
2926)  aus  einem  Briefe  Karls  d.  K.  citierte  Aufseruug  desselben:  Inter  nos 
divisione  regnonim  facta  pacem  fecimus  et  iureiurando  iuravimus,  quod  nemo 
nostnim  regni  alterius  motas  invaderet.  Über  die  Anspriiche  Pippins  11.  ging 
man  einfach  hinweg,  Dümmler  I,  196  n.  38.  Mühlbacher  a.  a.  0.;  die 
Nachricht  in  Erchanb.  cont.  SS.  U,  329:  quaiius  vero  fi-ater  eorum  nomine 
Pipinus  Aquitaniam,  Hispaniam  et  Wasconiam  et  Gothiam,  quas  patre  suo 
vivente  suscepit.  invito  ipso  et  fratribus  suis  in  finem  usque  yitae  retontavit, 
enthält  eine  Verwechselung  Pippins  ü.  mit  seinem  Vater  Pippin  I.  —  Der 
früher  wiederholt  aufgestellten  Meinung,  dafs  die  Verduner  Teilung  durch  eine 
in  den  verschiedenartigen  nationalen  Bestandteilen  des  Reiches  Karls  d.  Gr. 
lebendig  wirkende  Sehnsucht  nach  nationaler  Abschliefsung  bestimmt  sei.  haben 
nüt  vollgültigen  Gegenbeweisen  besonders  Wenck  361  ff.  und  Dümmler  I. 
196  ff.,  205  ff.  widersprochen,  vgl.  auch  Waitz  IV,  699,  Meyer  v.  Kno- 
nau  146  ff.;  gleichwohl  ist  sie  der  Ausgangspunkt  für  die  Bildung  zweier 
sprachlich  und  staatlich  geschiedener  Nationen  geworden.  Nitzsch.  D.  (i. 
I,  245  sieht  in  dem  Vertrag  von  Verdun  einen  Sieg  des  Laienadels  über  die 
Kirche,  vgl.  dazu  Waitz  IV,  695  n.  2.  —  Die  Kaiserin  Judith  hat  das  Ende 
des  Bruderkrieges,  den  sie  zum  guten  Teil  mit  verschuldet,  nicht  erlebt;  sie 
starb  am  19.  Apr.  843  zu  Tours  und  ward  im  Martinskloster  bestattet,  s.  die 
Quellenbclege  bei  Dümmler  1,   181  n.  91.   dazu  Mühlbachcr  a.  a.  0. 


Fünfter  Abschnitt.     SM— 876. 

Das  ost-  und  westfränkische  Reich  bis  zum  Tode  Ludwigs  des  Deutschen. 


844 ,  Gregor  IV.  stirbt;  Sergius  IL  sein  Nachfolger.  Im  Auftrage 
Lothars  erscheint  König  Ludwig  (von  Itahen)  in  Rom.  um  die 
verletzten  kaiserlichen  Hoheitsrechte  aufs  neue  anerkennen  zu 
lassen.  Sergius  IL  leistet  Lothar  den  Treueid.  Salbung 
und  Krönung  Ludwigs  zum  König  der  Langobarden.*     Karl  unter- 


844  *)   Ann.    bertiu. :    Gregoriiis.    rom.    aeccl.    pontifex,    decessit.    vgl.    ann. 

ausciens.  SS.  Dl,  171.  Weder  der  Tag  noch  der  Monat  seines  Todes 
Avird  in  den  Annaleu  erwähnt,  doch  fällt  derselbe  in  den  Anfang  des 
Jahres  844,  vielleicht  noch  in  die  letzten  Tage  des  Dezembers  84.3  (s.  ann. 
Ruod.  fuld.  843,  die  den  Tod  Gregors  IV.  und  die  Wahl  des  Sergius  am 
I  Schlüsse  ihres  Berichtes  über  die  Ereignisse  des  J.  843  erwähnen).  Zu 
seinem  Nachfolger  wurde  vom  Stadtadel  (Quiritum  piiucipes ,  Y.  Sergii)  Ser- 
gius erwählt,  vgl.  die  Berichte  der  Anualen  und  die  V.  Sergü  11.  c.  5  Vignoli 
rU.  39;  der  Diakon  Johannes,'  der  sich  auf  seinen  Anhang  im  Volke  ver- 
trauend (persuaso  quodam  satis  imperito  et  agi'esti  populo.  V.  Sergii  11.  c.  5) 
des  Laterans  bemächtigt  hatte,  wui-de  nach  erfolgter  Wahl  des  Sergius  vom 
Stadtadel  vertrieben  und  gefangen  gesetzt,  V.  Sergi  11.  c.  6.  Vgl.  Jaffe,  Reg. 
Pont.  I,  327.  Wahl  und  Weihe  waren  ohne  Rücksicht  auf  die  noch  jüngst 
(s.  0.  824**)  ausdrücklich  festgestellten  kaiserlichen  Gerechtsame  erfolgt.  Lothar 
fühlte  sich  dadurch  zum  Einschreiten  veranlafst.  Ann.  bei+in. :  Cm  Sergius 
succedens.  in  eadem  sede  substituitui-.  Quo  —  ordinato.  Hlotharius  fLümn 
suum  Hludowicum  Romam  cum  Drogone,  MediomatricoiTun  ep.,  diiigit,  actu- 
ros,  ne  deinceps  decedeute  apostolico  quisquam  illif  praeter  sui 
iussionem  missorumque  suorum  praesentiam  ordmetur  antistcs 
(vgl.  V.  Sergii  11.  c.  S,  welche  Ludwig  auch  von  einem  grofsen  fi'änkischen 
Heere,  mehreren  Erzbischöfeu .  Bischöfen,  Äbten  und  Grafen  begleitet  sein 
läfstj.  Qui  Romam  venientes.  honoiifice  (die  Empfangsfeierlichkeiten  schildert 
eingehend  die  V.  Sergii  11.  c.  9)  suscepti  sunt  (die  dominico  post  pentecosten 
=  8.  Juni,  V.  Sergii  11.  c.  10),  peractoque  negotio  (s.  u.  den  abweichenden 
Berieht  der  V.  Sergü).  Hlodowicum  pont.  romanus  unctione  in  regem  conse- 
cratum  ciugulo  decoravit  (am  15.  Juni,  dominico  die  sequente.  V.  Sergü  11. 
c.  13).  Dafs  die  Krönung  rucht  als  eine  Kaiserkrönung  (vgl.  Adon.  chron. 
SS.  II,  322  und  spätere  Quellen,  angeführt  bei  Mühlbacher  1081*),  sondern 

1)  Nicht  Eonstantiu,  wie  ihii  Baxmann  I,  349  irriir  neiuU. 
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nimmt    einen   FeldzAig  ^egen  Pippin  IT.   von  Aqiiitanien .    vermag 
jedoch  Toulouse   nicht  zur  Ergebung   zu   zwingen.     Hinrichtung 

als  eine  Krönung  zum  König  der  Langobarden  aufzufa.ssen  ist,  sagt  ausdi-ück- 
lich  Y.  Sergii:  Pontifex  maoibu.s  sui.s  ipsuni  Hludowicuni  —  oleo  saucto 
Iteruugons  regali  ac  pretiosissima  coronavit  Corona  regennjue  Langobardis 
praefecit,  cui  regalem  tiibuens  gladium,  illum  subcingere  iussit.  Über  die 
Verhandlungen,  welche  Ludwigs  Sendung  veranlafste,  berichtet  ausführlicher, 
wenn  auch  offenbar  mit  tendouziö.ser  Färbimg  die  V.  Sergii  IL  c.  14  ff. :  Dcinde 
(d.  h.  nach  der  Salbung  und  Krönung,  während  die  jedenfalls  glaubwürdigeren 
[vgl.  Dum  in  1er  I,  237  n.  28]  Annalen  die  Erledigung  des  kiüserlichen  .Auf- 
trags der  Ki-önung  vorausgehen  lassen)  jiei-  dies  singulos  conflictum  siunmi 
certaminis  cum  sanctissimo  praesule  omnibusque  opiscopis  et  optimatibus 
nostris  atque  proeeribus  ipse  Drogo,  archiep.  nietensis,  ecclesiae,  commovebat 
tam  ipse,  quam  omnes  archiepiscopi  et  episcopi,  qui  cum  eo  contra  hane  imi- 
versalem  et  caput  cunctarum  ecclesiarum  dei  sine  metropolitani  ('oncessionc 
—  convenerant  (folgt  die  Aufzählung  der  Namen  der  anwesenden  Erzbischöfe. 
Bischöfe  und  Grafen).  Es  gelang  jedoch  dem  Papste,  durch  kluge  Rede  einen 
Ausgleich  herl)eizuführen;  worin  derselbe  l)estand.  verschweigt  der  ijäpstliche 
Biograph,  c.  15:  His  —  peractis,  a  praedicto  postulaverunt  j)ontifice,  u1 
omnes  primatcs  romani  fidelitatem  ipsi  Hludowico  regi  per  sacra- 
mentum  promitterent.  Quod  —  pontifex  fieri  nequaquam  concessit;  sed 
sie  orsus  est  illis:  'quia  si  vultis  d.  Lothaiio  magno  imperatori  hoc  sacramen- 
tmn  ut  faciant,  solummodo  consentio  atque  permitto  — '.  Tum  demum  in 
cadem  ecclesia  sodentes  tam  —  pontifex  quam  —  rcx  et  omucs  archiespiscopi 
atque  episcopi.  stantibus  reliquis  sacerdotibus  et  Komanorum  ac  Francorum 
optimatibus,  fideütatcm  Lothario  —  promisenmt.  Der  Papst  cnianutc  Drogo 
zu  seinem  Stellvertreter  in  den  Ländern  uördüch  der  Alpen,  Jaffc  2586,  vgl. 
ann.  bertin.  uud  das  Schreiben  Leos  IV.  an  Lothai"  .Taff(''  2607.  Doch  fand 
diese  Ernennung  in  der  fränkischen  Kirche  selbst  den  lebhaftesten  Widerstand 
und  niemals  ausdrückliche  .Vnerkennung,  weil  sie  die  Metropolitangewalt  zu 
Gunsten  eines  ])äpstlichen  Legaten  verminderte,  vgl.  Dümmler  I,  244,  AVenck 
:  102  ff.  Die  wegen  ihrer  Parteinahme  für  Lothar  abgesetzten  Bischöfe  Ebo 
■  von  Reims  und  ßartholomacus  von  Narbonne,  die  den  Papst  um  "Wiederein- 
I  Setzung  und  Verleihung  des  Palliums  angingen,  wurden  abgcAxdesen  und  nur 
zur  Laienkommunion  zugelassen,  V.  Sergii  U.  c.  16.  Während  Ludwig  noch 
in  Rom  weilte,  kam  Herzog  Siconolf  von  Benevent  (magno  cum  exercitu, 
V.  Sergii  U.  c.  17)  dahin,  ad  Hlotharium  cum  suis  omnibus  sui  dcditionem 
faciens,  centum  milium  aureorum  tnulta  sese  ipsi  fecit  obnnxiuni,  ann.  beiün.. 
vgl.  V.  Sergii  IL  c.  17:  Cui  rex  —  quicquid  (juaesierat  tribuit  atque  concessit. 
wonach  anzunehmen  wäre,  dafs  Siconolf  die  Aninkennung  Lothars  von  gewissen 
Zugeständnissen  abhängig  machte.  Nach  ann.  bertin.  hatte  Siconolfs  Anschlufs 
I  an  Lothar  die  Folge,  dafs  auch  die  Beneveutaner,  die  bisher  nicht  auf  seiner 
i  Seite  g<'standen,  sich  ihm  zuwandten  und  den  Kampf  gegen  die  wenigen  Sara- 
1  zenen,  welche  noch  in  ihrem  Gebiete  waren,  aufs  neue  begannen.  Nach  Erle- 
I  digung  aller  Geschäfte  kehrte  Ludwig  mit  dem  Heere,  das  sich  wie  auf  dem 
I  Hinmarsch ,   so  auch   auf  dem  Rückmarsch    die   gi'öbsten   Ausschreitungen    zu 
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Bernhards    von    Septimanien.      Sieg  Pippins    am   Agoiit.      Einfall 
der  Bretonen.''     Ludwig   d.  D.   kämpft  siegreich  mit   den  Abodri- 


schulden  kommen  liefe,  oach  Pavia  zuiiick,  ubi  ab  exordio  piincipatus  sui 
culmen  regebat.  Y.  Sergii  11.  c.  17.  Vgl.  Leibniz  I,  509  ff.,  Dümmler  I. 
236  ff.,  Baxmann  I,  350,  Gregorovius  DI,  83  ff..  Wenck  95  ff.,  Mühl- 
bacher 1081»  und  p.  438. 

^)  Karl  d.  K.  war  nach  dem  Abschlufs  des  Yerduner  Teilungsveitfages 
nach  seinem  Reichsteüe  gegangen,  um  den  Frieden  in  demselben  herzustellen. 
Noch  im  Herbste  843  unternahm  er  einen  Feldzug  gegen  die  Bretagne  (chi"on. 
aquit.  SS.  11,  253),  am  13.  Nov.  urkundet  er  bei  Eennes  'in  tentoiüs'  (Böh- 
mer 1.546).  doch  fehlt  jegliche  Notiz  über  den  Erfolg.  Zuiückgekehrt  ver- 
einigte Karl  in  Coulaines  bei  Le  Maus  seine  Getreuen  um  sich;  ihre  Beschlüsse 
(Leg.  I,  376  ff.  Böhmer  1.543).  welche  im  wesentlichen  der  Wiederher- 
stellung geordneter  Verhältnisse  dienen  sollten,  übersandte  Kaii  seinem  Bruder 
Ludwig.  Hincm.  extemp.  admon.  ad  reg.  Mansi  XVI.  781  ff.,  vgl.  Dümmler 
I.  232.  Wenck  SO.  Nachdem  er  den  Rest  des  "Winters  in  Toiu"s  zugebracht 
hatte,  trat  Karl  im  Fiühjahi-  einen  Zug  nach  Aqiütanien  an.  dessen  südhcher 
Teil  sich  noch  in  der  Gewalt  Pippins  befand.  Den  Mittelpunkt  des  Wider- 
standes bildete  die  Stadt  Toulouse;  ihre  Belagemug  eröffnete  den  Feldzug  fdie 
Urkunden  Böhmer  15.53  — 1566  weisen  Karl  vom  11.  Mai  bis  30.  Juni  in 
dem  Kloster  S.  Satumin  bei  Toulouse  nach,  vgl.  Dümmler  I.  233  u.  16). 
Bernhard  von  Septimanien.  der  unvorsichtig  im  Lager  Karls  erschien,  fand 
hier  den  Untergang,  vgl.  ann.  bei^tin. :  Bemardus.  comes  marcae  hispanicae, 
iam  dudum  LTandia  moliens  summisque  inhians.  maiestatis  reus  Franconim 
iudicio  (es  fand  also  ein  gerichtliches  Verfahren  statt)  iussu  Karoli  in  Aqui- 
tania  capitalem  sententiam  subüt  und  ann.  Ruod.  fuld. :  Karolus  Bemhardum. 
baixenouensem  dueem.  incautum  et  nihil  ab  eo  mali  suspicantem  occidit. 
Sagenhaft  ausgeschmückt  ist  die  Ei'zählung  von  dem  Untergange  des  Grafen 
bei  Odo  Aripeiü  Bouquet  Vn,  286:  als  Ort  des  Ereignisses  nennt  Odo  aus- 
driicküch  das  Kloster  S.  Satvu-nin  bei  Toulouse,  mid  es  Hegt  kein  Grund  vor, 
diese  Angabe  zu  bezweifeln.  Dui'ch  die  Einrichtung  Bernhards  hatte  sich 
Karl  zwai"  die  HeiTSchaft  in  Septimanien  gesichert,  aber  für  den  Fortgang  des 
aquitanischen  Unternehmens  war  dieselbe  gleichgültig.  Toulouse  trotzte  der 
BelageiTing.  zumal  ein  Sieg  Pippins  über  ein  zm*  L'nterstützung  des  Königs 
heranziehendes  Heer  diesem  die  notwendige  Verstärkung  entzog.  Über  diesen 
i  Sieg  berichten  ann.  bertin. :  Pippinus  —  exercitui  ex  Francia  ad  Karolum  Tolo- 
sam  civ.  obsidione  vaUantem  properanti  in  pago  Ecolesimo  (Angouleme;  doch 
geben  Wenck  87  n.  2  und  Dümmler  I,  235  n.  20  der  Angabe  des  chron. 
castrense.  d'Achery.  Spicil.  VH,  340.  den  Vorzug,  wonach  die  Schlacht 
in  der  süva  Vauri  beim  Übergang  ülier  den  Agout  [dem  vadum  talionis] 
nahe  bei  T^avaur  stattfand)  occurrens,  ita  bre\-i  et  absque  suorum  casu  eum 
profliga^'it .  ut  primoribus  interfectis  ceteros  fugam  ante  congressum  etiam 
ineuntes.  vix  paucis  evadentibus.  aut  caperet  aut  spoüatos  sacramentoque 
adstrictos  ad  propria  redire  permitteret.  Unter  den  Gefallenen  befanden  sich 
auch  Abt  Hugo  von  S.  Queutin.  S.  Omer  und  Lobbes.  ein  natürlicher  Sohn 
I  Karls  d.  Gr. .   und  Abt  Eichbodo  von  S.  Riquier.     Als  Schlachttag  nennen  die 
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ten/  Tm  Oktober  Zusammenkunft  der  drei  Brüder  Lothar,  Lud- 
wig und  Karl  zu  Diedenhofen  zu  nochmaliger  Bekräftigung  ihres 
Friedens-  und  Freundschaftsbündnisses.'' 

aun.  Euoil.  fuld.  7.  Idus  Iiinii  =z  7.  Juni,  die  ann.  laubac.  846  SS.  I,  15: 
XMII.  Kai.  lul.  =  14.  Juni;  für  letzteres  Datum  entscheidet  das  chartul. 
sithicnso.  Collect,  des  cartul.  de  France  cd.  Giierard  HI,  92,  vgl.  Dümmler 
a.  a.  0.  Nach  ann.  xant.  uahin  Bernhards  Sohn  Wilhebn  als  Verbündeter 
Pilipius  an  der  Schlacht  toll.  Derselben  war  ein  Kampf  an  der  Brücke  über 
lue  Mayenue  vorau.sgegangcu .  in  welchem  Lanibcii  von  Nantes  mit  bretonischer 
Hilfe  über  Ileiiveus.  den  .Sohn  des  Grafen  Kainald  von  Poitou,  einen  Sieg 
davongetragen  hatte,  der  diesem  das  Leben  kostete,  vgl.  ann.  beiün..  Adrevald. 
mirac.  s.  Bened.  Bouquet  VII,  359,  chron.  aquit.  SS.  II.  252.  Gleichzeitig  mit 
der  Schlacht  am  Agoiit  setzen  die  ann.  bertin.  einen  Einfall  der  Bretonen,  die 
bis  nach  I.re  Mans  alles  liand  verheerten,  dann  aber  durch  die  Nachricht  von 
einem  Einbruch  normannischer  Seeräuber  in  das  eigne  Land  zui'  Umkehr  ver- 
anlafst  wiu"deu.  Diese  mannigfachen  unglücklichen  Ereignisse  bewogen  Karl 
zur  Aufgabe  der  Belagerung  \on  Toulouse.  Karls  aquitanische  Unterneh- 
mungen ei"wähnen  die  ann.  Ruod.  fuld.  zusammenfassend  zum  J.  843:  Karolus 
Aquitaniam  —  affectans.  Pippino  —  molestus  efficitur,  eumque  crebris  incur- 
sionibus  infestans,  grandc  detrimentum  propni  saepe  pertulit  exercitus. 

")  Über  Ludwigs  Kämpfe  mit  den  Slawen  (Abodriten)  berichten  ann. 
bertin. :  Hlodowicus  rex  Germannoi'um  (zum  erstenmal  erscheint  Ludwig  mit 
diesem  Titel)  populos  Sciavorum  et  teiTas  adgressus.  quosdam  in  deditionem 
cepit.  quosdam  interfecit,  omnes  pene  illarum  partium  i-egulos  sibi  aut  vi  aut 
gi'atia  subcgit;  zur  Ergänzung  bez.  Berichtigung  ann.  Ruod.  fuld.:  Hludowicus 
Abodritos  defectionem  molientes  hello  perdomuit,  occiso  rege  eorujn  Gotzo- 
miuzli  (ann.  xant.  nennen  ihn  Gestimus,  ann.  quedlinb.  SS.  III,  46  Gesti- 
inulus;  die  letztere  Namensform  begegnet  uns  auch  in  der  freüich  unechten 
Urkunde  Lothars  für  Korvey,  Mühlbachev  1065,  Dümmler  I,  256  n.  25), 
terramque  Ulorum  et  populum  sibi  divinitus  subiugatum  per  duces  (Grafen) 
ordinavit. 

*•)  Ann.  bertiu. :  Interea  fratrum  i.  t\  Hlotharii.  IDudowici  et  Karoli, 
alteraatim  fraterno  aft'ectnm  legatis  multifariam  discurientibus.  mense  Octobri 
idem  penos  Theodonis  —  villam  conveniunt  habitoque  diebus  aliquot  amicabili 
peiTiecessarioque  colloquio,  inter  se  fraternitatis  et  caritatis  iui'a  in  posterum 
non  violanda  confirraant.  Omnes  quoque  discordiarum  satoi'es  cauturos  sollicitius 
cxsecraturo.sque.  et  statum  ecclesiaruni.  •  inminentibus  necessitatibus  focdissime 
rebus  dilaceratum .  ac  jx-rsonis  minus  congruis  i.  e.  laicis  vulgo  contraditum 
redintegraturos  .sese  ])romittuiit.  Sie  lassen  durch  Gesandte  Pippin,  Lambert 
und  Nominoi  /Axr  Unterworfung  unter  Karl  autfordern;  sin  alias,  eis  tempore 
oportuno  viriliter  conglobati,  eorum  infidelitatibus  ulciscendis  se  —  profecturos 
pronunciant.  Gleichzeitig  mit  dieser  Znsammenkiuift  der  Könige  tagte  'secus 
Theodonis  villam  in  loco,  qui  dicitur  ludicium'  (wahrscheinlich  Yütz  [Teutz] 
lici  Diedenhofen)  unter  dem  Vorsitze  Drogos  von  Mutz  eine  Synode;  fränkischer, 
Bischöfe,  deren  Beschlüsse.   Leg.  1.   .380  ff.,   die  Könige  genehmigten  und  zu 
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84r)  Die  Noniianneu  plündern  Paris;  Karl  der  Kahle  erwirkt  durch 
Trihiitzahlung  iliren  Abzug.  Zerstörung  Hamburgs  durch  die 
in  Fliesland    eingedrungenen    ISTormanneu.  *      Abfall    und  Wieder- 


beachteii    versprachen,    vgl.    Dum  ml  er   I.   243   f..    Wonck    89   f..    Mühl- 

'  bacher  1082^ 
845  1  *)  Schon    gegen    das   Endo    des  Voijahres  hatten  normannische  Scharen 

wieder  die  ft-änldschen  Küsten  heimgesucht;  die  Garonne  aufwäi-ts  fahi-end 
hatten  Normannen  alles  Land  bis  Toulouse  ungestraft  geplündert;  eine  Abtei- 
Iimg  derselben  w^ai'  bei  einer  versuchten  Landmig  in  Galicien  zm'ückgewdesen 
worden  und  hatte  dui-ch  Meerstürine  ihren  Untergang  gefunden;  andere  waren 
in  den  von  Sarazenen  besetzten  Teü  Spaniens  (den  Guadalquivir  aufwärts  bis 
nach  Sevilla,  s.  Deppiug.  Eist,  des  exped.  des  Norm.  I,  96,  Aschbach, 
Gesch.  d.  Ommaj.  I,  2.54  ff.,  "Wenck  149  f.)  eingedrungen,  aber  nach  hart- 
näckigem Kampfe  mit  den  Mauren  zur  Umkehr  gezwungen  worden,  ann.  bertin. 
Schlimmeres  brachte  das  Jahr  845.  Ann.  bei-tin.:  Nordmannonim  naves  120 
mense  Mai"tio  per  Sequanaui  hinc  et  abinde  cuncta  vastantes  Loticiam  Paiisio- 
nim,  nullo  penitus  obsistente,  pervadunt  (am  28.  März  drangen  sie  in 
Paris  ein.  vgl.  chron.  fontaneU.  SS.  11,  228;  als  ihren  Führer  nennt  dieselbe 
Quelle  den  Herzog  Kagneri  d.  i.  Eeginher,  Ragnar).  Quibus  cum  Karolus 
occuiTere  moüretur.   sed  praevalere  suos  nuUatenus  posse  prospiceret.   quibus- 

,  dam  pactionibus  et  munere   7000  übrarum   eis  exhibito  (erstmalige  Tributzah- 

I  Itmg  au  die  Normannen)  a  progrediendo  compescuit  ac  redire  persuasit; 
vgl.    ann.   Ruod.   fuld. :    Nordmanni  —   per  Sequanam    usque  Parisios    navigio 

'  venerunt  et  tarn  ab  ipso  (Karolo)  quam  incolis  terrae  accepta  pecunia  copiosa. 
cum  pace  discesserunt.  Den  Verlust,  den  die  Normannen  auf  diesem  Zuge 
gegen  Paris  erlitten,  geben  die  ann.  xant.  auf  etwas  mehr  als  600  Mann  an; 
dieselben  klagen  den  König  Karl  der  'desidia'  an,  weil  er  sich  den  Abzug  der 
Normannen  durch   'multa  müia  ponderum   auri  et  argenti'  erkauft  habe.     Am 

[eingehendsten  berichtet  von  dem  Normannenzug  gegen  Paris  Aimoin,  de  mira- 
culis  s.  Germani  1.  1.  o.  1.  Acta  Sanctorum  Boll.  Mai  YI,  797,  danach  die 
SchildeiTingeu  bei  AVenck  119  ff.,  -Dümmler  I,  269  f.  Übrigens  hielt  die 
Tributzahlung  die  Normannen  von  weiteren  Plünderungen  im  Reichsgebiete 
Karls  nicht  ab.  Auf  dem  Rückziige  nach  dem  Meere  raubten  sie  das 
Kl.  S.  Beiün  aus;  doch  ging  auf  der  Heimfahrt  die  Mehrzahl  der  Seeräuber 
zu  gi-undo,  ann.  bertin.  —  Über  den  Einfall  der  Normannen  in  Friesland  und 
die  Plünderung  Hamburgs  berichten  ann.  Ruod.  fuld.:  In  Frisia  quoque 
tiibus  proeliis  conflixenint ;  in  primo  quidem  -victi.  in  secundis  vero  duobus 
superiores  effecti,  magnam  hominum  multitudinem  prostravei-unt.  Castellum 
etiam  in  Saxonia,  quod  vocatur  Hammaburg.  populati.  nee  inulti  reverei  sunt. 
Auf  das  hier  Erzählte  beziehen  sich  die  Worte  der  ann.  bertin.:  Nortmanno- 
iTim  rex   Oricus  600  naves  per  Albim  fluvium  in  Germaniam  adversus  Hludo- 

I  wicimi  düigit.  Quibus  Saxones  occurrentes ,  commisso  praeho ,  —  victores 
efficiuntui'.  Unde  digressi,  Sclavorum  quandam  imjjetunt  et  capiunt_ci"\itatem 
(vermutlich  ist  Hamburg  gemeint;  doch  würden  die  Ereignisse  dann  in  falscher 
Reihenfolge   erzählt  werden).     Den  Verlust  der  Normannen   beim  Einbruch  in 
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imterwpifung  der 
zum  Christen tuiii. 
Pippin  Tl.  huldigt 
Herrschaft  in  dem 
nerteu  Aquitanien. 
Bretagne  erleidet 
Ballon/ 


Provence.''  ITbertritt  bölimjscher  Häuptlinge 
—  Ludwigs  Reichsversammlung  zu  Paderborn.*" 
Karl  dem  Kahlen  und  empfängt  von  ihm  die 
um  Poitoii,  8aintonge  und  Angouleme  verklei- 
Auf  einem  Feldzuge  gegen  Nomin oi  von  der 
Karl    am    22.    November    eine   Niederlage   bei 


1  Fi'ieslaud  geben  die  ann.  xant.  auf  mehr  als  12000  an.  "Wahrscheinlich  ist 
auch  die  Erzählung  Rimbeiis  in  der  V.  Ansk.  c.  16  SS.  11,  700  auf  den  Überfall 
Hamburgs  im  J.  845  zu  beziehen,  vgl.  D  ah  Im  ann  I,  45,  Dumm  1er  I,  268 
n.  74,  Dehio  I,  70.  Anm.  j).  13.  Ansgar  rettete  die  Rehquien;  die  heimkeh- 
renden Normannen  erhtten  durch  die  Sachsen  eine  Niederlage,  vgl.  ann.  Ruod. 
fuld. :  nee  inulti  reversi  sunt.  Irrtümlich  verlegen  Adarai  gesta  pont. 
hammab.  1,  28  und  chron.  breve  brem.  SS.  VIT,  390  die  Zerstörung  Ham- 
burgs in  das  Jahr  840.  Über  die  Vereinig-ung  des  Erzbistums  Hamburg  mit 
Bremen  s.  u.  847".  —  Die  dänischen  Raubscharen,  welche  844  in  Aquitanien 
geplündert,  kamen  845  wieder,  schlugen  und  töteten  den  baskischen  Grafen 
Sigmn  und  setzten  sich  dann  in  der  Stadt  Saintes  fest,  ann.  bertin.,  chron. 
aquit.  SS.  II,  253,  Lupi  ep.  23  Bouquet  VE,  494. 

'*)  Ann.  bertin.:  Fulcradus  comes  (von  Arles,  ann.  Ruod.  fuld.)  et  octeri 
Proviuciales  ab  Hlothario  deficiunt  sibique  potestatem  totius  Provinciae  usur- 
pant.  —  Hlothaiius  Provinciam  ingressus  fere  totam  suae  potestati  recuperat, 
vgl.  ann.  Ruod.  fuld.  Die  Empörung  Folcrads  gehört  in  den  Anfang  des 
Jahi'es.  seine  Niederwerfung  in  den  Spätherbst,  vgl.  aufser  Dümmler  I,  282 
und  Wenck  115  auch  Mühlbacher  1087^ 

'■)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Hludowicus  14  ex  ducibus  Boemanorum  cum 
hominibus  suis  christianam  religionem  desiderantes  suscepit  et  in  octavis  theo- 
jthaniae  (13.  Jan.)  baptizari  iussit;  temj)ore  autem  autumni  in  Saxoiüa  apud 
Padrabrunnon  genei'alo  placitum  Jiabuit,  ubi  fratnim  suorum  et  Nordmanuo- 
rum,  Sclavoram  quoque  etBulgaronun  legationes  suscepit,  audivit  et  absolvit. 
Zur  Ergänzung  sind  ann.  xant.  und  bertin.  heranzuziehen;  nach  ersteren 
kam  Ludwig  mit  einem  grofsen  Heere  nach  Sachsen  in  der  Absicht  eines  Feld- 
zugs gegen  die  Abodriten  (Winodi  der  ann.  xant.);  doch  baten  diese  durch 
Gesandte  um  Frieden,  der  ihnen  denn  auch  gegen  Geiseln  imd  Geschenke 
gewährt  wurde;  nach  den  letzteren  bot  König  Horich,  erschüttert  durch  den 
Untergang  der  von  S.  Bertin  (Omer)  mckkehrenden  Normannen  (sowie  den 
plötzliclien  Tod  Reginhers  und  eine  gefährliche  Seuche,  die  sein  Volk  heim- 
suchte, ann.  xant.,  Aimoin,  de  mirac.  s.  Germ.  I,  9),  Ludwig  die  Ausliefoniiig 
aller  Gefangenen  und  alles  erbeuteten  (lutes  an,  vgl.  ann.  xant.,  Aimuin 
I,  13.     Dümmler  I,  272  n.  85. 

•')  Über  den  Friedensschlufs  mit  Pippin  li.  s.  ann.  bertin.:  Karolus  agrum 
Floriacum  (Fleury,  nicht  wie  Wenck  125  annimmt  S.  Florent)  —  12  ab  Aure- 
linnonun  urbc  leugis  vonii'ns.  Pipiiiniini  susci]iit  et  reccptis  ab  eo  sacra- 
montis   fidolitatis,   fjuatenus  ita  dein^eps   ei   lidelis  sicut  nepos  patruo  existoret 
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I 
846  Einfall  der  Xormauiien  in  "Westfi-ieslanrl."    Feldzuff  Ludwigs  eegen 

die  im  Abfall  begriffenen  Mährer,   Einsetzung   des  Eastislaw  zum 

Herzog    in    Mähren;    auf    dem    Rückzug    erleidet    das    fränkische 

Heer    durch    die  Böhmen    schwere  Verluste.''     Karl    schliefst    mit 

Nominoi  von  der  Bretagne  Frieden.'     Afrikanische  Sarazenen  lan- 


et  in  quibuscumque  necessitatibus  ipsi  pro  viribus  auxiliuni  fenet,  totius  Aqui- 
tauiae  dominatum  ei  permisit,  praeter  Pictavos  (Poitou),  Sanctonas  (Saintonge) 
et  Ecolinenses  (Angouleme).  ünde  et  omnes  Aquitanici,  qui  eatenus  cum 
Karolo  fuerant,  ad  —  Pippinum  continuo  sui  conversionem  efficere  studuerunt. 
Von  einer  Oberhoheit  Kaiis  über  Aquitanien  wai"  keine  Rede,  "das  neue  Reich, 
welches  neben  den  romanischen  Aquitanieni  auch  die  nach  Sprache  und  Sitte 
von  ihnen  getrennten  Basken  zwischen  der  Garonne  und  den  Pyrenäen  mit 
umfafste  und  im  Osten  auch  die  Auvergne  noch  einschlofs.  ragte  tief  in  Karls 
Gebiet  hinein  und  schied,  indem  es  in  den  Cevennen  iinmittelbar  an  die  Heir- 
schaft  Lothars  grenzte,  Septimanien  nebst  der  spanischen  Mark  gänzlich  von 
den  übrigen  westfränkischen  Landen".  Dümmler  I,  274  f.,  vgl.  Wenck 
12.5  f.  Gegen  Ende  des  .Jahres  unternahm  Karl,  im  Vertrauen  auf  die  Hilfe 
von  Mi fs vergnügten  in  der  Bretagne  (vgl.  Lupi  ep.  23  Bouquet  VII,  494:  —  Bri- 
tanni  sibi  —  dissidentes  regem  nostnim  in  Britanniam  versus  evocavere,  ut 
pars,  quae  contra  Nomenoium  sentiebat.  ad  cum  tuto  deficeret),  mit  geringem 
Heere  einen  Zug  gegen  den  Herzog  Xominoi ,  wai'd  aber  bei  Ballon  am  22.  Nov. 
geschlagen  und  kehiie  in  eiliger  Flucht  nach  Le  Mans  zuriick,  ann.  beitin.. 
chron.  fontanell. .  ann.  Ruod.  fuld.  In  Tours  verbrachte  er  dann  den  Winter. 
mit  Rüstungen  zu  einem  neuen  Feldzug  beschäftigt;  vgl.  Wenck  127  f.. 
Dümmler  I,  275. 
<;;4f;  *)   Ann.   xant. :    Consueto  Xorhtmanni    Ostraciam    et    Westraciam    (Gane 

im  heutigen  Westfriesland)  vastaverunt  et  vicum  Dorestatimi  cum  aliis  duobus 
villis  incenderimt  igni;  vidente  Lothaiio  imp.  — ,  cum  esset  in  Noviomago 
Castro,  sed  scelus  ulcisci  nequiverat.  lUi  autem  ingenti  preda  horainum  atque 
facultatum  oneratis  classibus  reversi  sunt  in  patriam;  vgl.  ann.  bertin.:  P\Tatae 
DanoiTim  Fresiam  adeuntes,  recepto  pro  übitu  censu  —  tota  pene  provincia 
potiuntur. 

*")  Ann.  Ruod.  fuld.:  (Hludo\\-icusj  circa  mensem  Augustiuu  cum  exercitu 
ad  Sclavos  Marahenses  (Mährer)  defectionem  molientes  profectus  est,  ubi  ordi- 
natis  et  iuxta  libitum  suum  compositis  rebus,  duoem  eis  constituit  Rastizeu. 
nepotem  Moimari.  inde  per  Boemanos  cum  magna  difficultate  et  grandi  damno 
exercitus  sui  reversus  est.  Die  ann.  bertin.  imd  xant.  gedenken  des  Zuges 
gleichfalls,  doch  nicht  mit  gleicher  Ausführlichkeit;  die  ann.  xant.  erwähnen 
auch  noch  einen  dem  mährisch  -  böhmischen  Feldzug  vorausgehenden  Zug  'de 
Saxonia  contra  Winidos  ultra  Albiam. '  Der  in  Mähren  eingesetzte  Rastislaw 
förderte  die  Ausbreitung  des  Christentums  imter  den  Mährern.  s.  Dümmler 
T.  284  n.  .38,  Riezler  I,  208. 

'')  Ann.  bertin. :  Inde  (von  einer  im  Juni  abgehaltenen  Reichsversammlung 
zu  Eperaay.  auf  welihei-  die  von  den  GeistUchen  der  westfräakischen  Kii'che 
auf  den  SjTiodeii  zu  Meaux  und  Paris  [Juni  845,  Febr.  840)  gemachten  Reform- 
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den  in  Ostia  und  plündern  S.  Peter  und  S.  Paul,  ohne  die  Stadt 
Rom  selbst  einnehmen  zu  k»»nnen.  Bei  Gaeta  werden  ihre  ab- 
ziehenden Scharen  von  einem  fränkischen  Heer  unter  Markgraf 
Wido  von  Spoleto  angegriffen:  durch  rechtzeitiges  Eingreifen  des 
Caesarius,  eines  Sohnes  des  Herzogs  Sergius  von  Neapel,  und 
durch  den  Ausbruch  eines  ihre  Flotte  bedrohenden  Sturmes  wird 
ihnen  der  Sieg  entrissen.  Ein  mit  Caesarius  abgeschlossener  Ver- 
trag sichert  ihnen  die  Rückkehr  nach  Afrika,  doch  zei*stört  ein 
neuer  Sturm  den  ffröfsten  Teil  der  Flotte.''     Auf  einer  Zusammeu- 


vorschläge  [Leg.  I,  388  ff.]  von  den  weltlichen  Grofsen  beraten  und  bis  auf 
wenige  verworfen  worden  waren,  vgl.  Du  in  ml  er  I,  277  ff..  Wenek  IHO  ff.) 
partes  Brittaniae  Karolus  cum  exenitu  petens,  pacem  cum  Nomenogio,  duee 
Biittonum,  interveuientibus  hiue  et  abinde  sacramentis,  paciscitui-.  Die  Vor- 
geschichte dieses  Friedensschlusses  lernt  man  aus  der  bist.  Brit.  armoricao 
und  der  chron.  namnet.  Bourjuet  VII,  48.  219,  vgl.  Lupi  ep.  41  Bouquet 
VII,  504.  kennen.  Auf  Betrieb  des  Bischofs  Arctard  von  Nantes,  der  dui'cli 
den  (jrafen  Lambert  von  Nantes,  den  Verbündeten  des  Bretouenfürsten,  schwer 
zu  leiden  hatte,  bot  Karl  dem  Nominoi  Frieden  an,  faUs  er  seinen  Bundes- 
genossen preisgäbe;  andernfalls  drohte  er  sich  mit  Lambert  auszusöhnen 
und  mit  ihm  gemeinschaftlich  auf  die  Bretagne  sicli  zu  werfen.  Nominoi  for- 
derte nun  Lambert  auf,  Nantes  und  die  dazu  gehörige  Mark  zu  verlassen, 
indem  er  ihm  im  Falle  der  Weigerung  mit  einem  Angiiff  drohte.  Lambert 
tloh  nach  dem  zum  Kloster  des  h.  Kleinens  gehörigen,  auf  der  Grenze  der 
Grafschaften  Maine,  Anjou  und  Nantes  gelegenen  Orte  Craon  und  machte  von 
hier  aus  durch  Raub-  und  Plünderzüge  die  Umgegend  unsicher.  Er  schlug 
den  Grafen  Guido  von  Maine,  der  ihm  mit  den  AVaften  entgegentrat,  und  dem 
Könige  Vilieb  schliefslich  nichts  anderes  übrig,  als  durch  Übertragung  der  Graf- 
schaft Maine  an  Lambert  den  Frieden  zu  erkaufen,  vgl.  Du  mm  1er  I,  283, 
Wenck  142  f. 

**)  Ann.  bertiu. :  Mense  Augusto  Saraceni  Mauricjue  Tiberi  Romam  adgressi, 
basilicam  b.  Petri  —  devastantes,  ablatis  cimi  ipso  altari,  quod  tumbae  memorati 
apostolorum  principis  superpositum  fuerat,  omnibus  ornamentis  atque  thesamis 
quendam  montem  100  ab  urbe  milibus  munitissimum  occupant.  Quos  quidani 
ducum  HIotharii  minus  i'ehgiose  adorsi  atque  deleti  sunt;  pars  autem  hostium 
ecclesiam  b.  Pauli  ap.  adiens,  a  Campaniensibus  oppressa  prorsus  interfecta 
est.  Sehr  genau  unterrichtet  über  den  Überfall  Roms  die  V.  Sergii  II. 
c.  44  —  47  Viguoli  III,  61 — 63.'  Uuius  —  pontiücis  tempore  —  Adelvertus 
—  tutor  corsicanac  insulao  —  misit  epistolam  Romae,  continentem,  quod 
multitudo  gentis  Sarracenorum  (es  waren  afrikanische  Sarazenen,  vgl.  V.  Leon. 
IV.  c.  7  Vignoli  III,  (19.  Job.  gesta  ep.  neapol.  c.  60  SS.  rer.  langob.  432) 
ad  XT  milia  properantes  venirent  cum  navibus  73,  ubi  inessent  equi  .")00, 
et    quod    se    dicerent  Romam    properare  — ;    (|uae    niis.sa  est    10.   die    mensis 


1)  IJci  iJiiinnilcr  I,  'JMV)  und  M  ij  lil  bnclior  lOid'»  nicht   benutzt,  aiii'h  niclit  orwUlint. 
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kuiift  Lothai"s  mit  seinem  Sohne  Ludwig  werden  Mafsregeln  zur 
Abwehi-  neuer  sarazenischer  Angriffe  auf  Rom  mid  Unteritalien 
beschlossen. " 


Augusti.  Quod  leviter  —  suscepenmt  — ,  quoniam  et  apud  omnes  tarn  ino- 
piuata  res  iiicredibüe  fieri  posse  arbitrabatur ;  tarnen  prudentiores  Romanonini 

—  miserunt  missos  et  epistolas  ad  subiectas  civitates  et  adiacentiis  eoram  — : 
ut  omnes  hostiliter  (d.  h.  gelüstet)  festinantes  venii'ent  ad  maritima  littoralia 
custodienda ;  qui  iussa  <'0utemnentes  noluerunt  venire,  nisi  perpauci  ex  aliqui- 
bus  civitatibus.    c.  45:   Transacto  vero  12  dierum  spatio,  die  mensis  Aug.  2.3. 

—  pei"\'enerunt  ipsi  Sai'raceni  ad  littus  romauum ,  iuxta  civitatem.  quae  dicitui' 
Hostia,  —  et  cepenint  eam.  Tunc  vero  coeperunt  exploratores  cum  aliis  illo- 
nim  gjTantes  circuire  et  iuvadentes,   qmcquid  invenire  poterant.     Pervenientes 

—  ad  civitatem,  quae  vocatur  Poitus,  —  üivenerunt  eam  ab  habitatoribus  dere- 
lictam  et  sulireptis  inde  victiialibus  —  2.  et  .3.  feria  (24.  2.5.  Aug.)  Hostiam 
revertebantui".  c.  46:  Cognitis  autem  ista  Romanis,  consiliiim  visum  est  eis, 
ut  mitterentur  Saxi  et  Frisones  (ein  vicus  Saxoniim  wird  in  der  V.  Leon.  IV. 
0.  20  Yignoli  HI.  79  erwähnt)  et  schola  —  Francorum  ad  Portvmi.  Qui 
venientes  illuc  feria  2.  (24.  Aug.)  et  illic  vigilantes  illam  noctem,  in  crastina 
vero,  quae  est  3.  feria,  et  ex  eisdem  SaiTacenis  venientes  propter  praedam; 
qui  fuga  lapsi  per  quemdam  pontem  evaseinmt,  et  occidenint  ex  eis  12,  alii 
vero  naxngio  evaseiimt.  Ex  quo  autem  Romani  —  portas  civitatis  romanae 
uon  parum  fatigabiliter  —  custodiebant.  Tunc  demum  cum  nou  reciperent 
auxiho  destinatos  et  non  erat,  qui  in  tanta  necessitate  subveniret,  conüsi 
auxilio  dei  et  apostolon;m  in  eadem  ,3.  feria  (25.  Aug.)  exeuntes  cum  his,  quos 
secum  habebant,  —  venenint  ad  Portum  civitatem.  ubi  plures  ineraut  prae- 
dones  Sarraceuonim ,  ex  quibus  occidenint  7.  aUi  per  spd.  —  pontem  —  eva- 
dere  potueriint.  Tunc  vero  tota  die  in  circuitu  ilhus  civitatis  et  intro  eqiütantes 
et  gyrantes,  ut  pugnam  excommittere  possent.  laborabant.  Cum  enim  cognosce- 
rent  illorum  multitudinem  et  suonim  paucitatem,  visiun  est  eis  periculosum 
illa  nocte  ülic  immorari.  Recolligentes  vero  Saxones  et  Frisones  et  reliquos. 
constituenmt .  ut  custodii-ent  et  vigüarent  civitatem  —  et  reversi  suntRomam. 
c.  47:  In  crastina  autem  feria  4.  (26.  Aug.)  cum  securi  essent  —  custodes  et 
sedentes,  ut  cibuni  sumerent,  imierunt  repente  super  eos  SaiTaceni  et  — 
occidenmt  eos,  ut  pauci  —  remansissent.  Et  insecuti  sunt  eos,  qui  evase- 
rant  usque  Galeriam,  et  iter  assunientes  na^•igio  et  pedestres  simul  et  equesti'es 
coeperunt  Romam  festinai'e;  qui  tota  die  simul  ciun  na\'ibus  properantes,  düu- 
culo  venerunt  ad  loca,  ubi  constituerant.  Ibique  ex  navibus  exeuntes  equestres, 
ecclesiam  b.  Petri  —  nefandissinüs  iniquitatibus  praeoccupantes  invaseiimt. 
Tunc  omnes  coetus  Eomanorum  —  campo,  qui  dicitur  Neronis,  annatos  obviati. 
(Damit  bricht  die  Erzählung  des  Papstbufhes  plötzlich  ab.)  Die  Plündenmg 
der  Kii'chen  S.  Peter  und  S.  Pauli  erwähnt  auch  V.  Leonis  lA^.  c.  4  Viguoli 
m,  67.  Die  Stadt  selbst  vermochten  die  Sarazenen  nicht  zu  nehmen,  ann. 
Ruod.  fuld. :  Mauii  —  cum  non  possent  urbem  irrumpere,  aecclesiam  s.  Petri 
vastavei-unt ,  vgl.  ann.  xant. :  onuies  chiistianos ,  quos  foras  Romam  reppe- 
riebant,   —  occidenmt;   reclausos  etiam  viros  et  muheres  abduxerunt.     Üi^r 
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don   weiteren  Verlauf  s.  chron.    s.  ßeued.  casin.    n.  6.  SS.  rcr.  laug.  472:    His 
dii^bus  Saraceni  cgressi  Enmam.   horatorium  totum  devastaverunt  b.  —  Petri 
'  beatique  ecolesiam  Pauli  inultosque  ibidem  poremerunt  Saxones  aliosquo  quam 
j  plurimos  utriusque   sexus  et  aetatis.     Fundonsemque  capientes  urbem  (Fondi) 
!  vicinaque  depraedautes  loca,   Sei)tembrio  quoque  inense  secus  Gaietam  castra- 
j  metati   sunt.     Contra    quos    poivenit  Fi'anconun    exercitus  (Bened.   v.  Sorakto 
,  c.  26  SS.  III,  718   nennt  Markgraf  Wido   von  Spoleto  als  Führer  des  Heeres). 
!  sed  superatus  a  Saracenis  quarto  Novembris  Idus  (10.  Nov.)  iniit  fugam;  vgl. 
Job.  gesta  ep.   neap.  c.  60  SS.  rer.  laug.  433:  Idcirco  motus  Lhotharius  r.  Fi'. 
:  ferocem  contra  eos  populum  misit ;  qui  celeriter  properantes,  eos  usque  Caictum 
sunt  persecuti.     Hie   autem   Saraceni  —  in   loeis   angustis  et  arduo  calle  uou- 
nuUos    audaciores  absconderiuit.     Franci    vero    ignorantes    calliditatem    eorum. 
conabantur  viriliter  super  eos  descendere.    At  illi  de  latibulo  exiüentes  —  pri- 
I  mum  ipsoram  pereutierunt  signiferum;   quo  perempto,  cunctis  terga  vertentibus, 
validissime  occidebautur;  et  nisi  Cesarius,  filius  Sergii  ducis,  qui  cum  navigiis 
Neapolitanorum   et  Aiualfitanoriuii   venerat,  litoreum  contlictum   ciuii  eis  coe- 
\  pisset,  nullatenus  a  persequendo  recedebant  (von  dem  Vordringen  einer  Schar 
1  von  Sarazenen  bis  nach  Montecassino   erzählt    dagegen    ehr.   s.  Bened.    e.  6). 
I  Darauf  versuchten  die  Sarazenen  Gaeta  zu    nehmen.      Sed  Cösarius  —   com 
ratibus  suis  et  Amal])liitauorum   in   portum  oiusdem   civitatis  —  deveiiens  — 
'  illis  obsistebat.     Als  ein  ausbrechender  Sturm  ihi'c  Flotte  zu  vernichten  drohte, 
baten  sie  den  Caesaiius  um  Abschlufs  eines  Vertrags ,  quatenus  naves  ad  terram 
subducerent    acceptaque    serenitate    ad    sua    repedarent.      Dies    wurde    ihnen 
gewährt;  nach  Eintritt  besserer  Witterung  fuhren  sie  davon,  doch  gingen  sie 
dm"ch  einen  neuen  Sturm  bis  auf  sehr  wenige  zu  Grunde,  vgl.  V.  Leonis  IV. 
c.  7,  ehr.  s.  Bened.  casin.  c.  6,  ann.  lieitin.  847.     Die  ann.  bertin.  846  wissen 
von  einem  Feldzuge  des  jüngeren   Ludwig  gegen   die  Sarazenen   zu  erzählen: 
Hlodoicus,  Hloth.  filius,  rexitaliae,  cimi  Saracenis  pugnans,  victus  vix  Eoraam 
pervenit.    Muratori,  Annali  d'It.  846  hat  diese  Nachricht,  weil  sie  den  unter- 
italischen Quellen  fehlt,  verworfen  und  Dümmler  T,  200  n.  62,  II,  687  Nach- 
trag zu  I,  289,  Mühlbacher  1092'^  hal)en  sich  ihm  angeschlossen;  allein  da 
auch  Benedikt  von  Sorakte,  ckrou.  c.  26  SS.  IH,  713  von  dem  imglücklichen 
Kampf  eines  fränkischen  Heeres  unter  Ludwig  II.  am  Monte  Maiio  erzählt,  so 
;  scheint  mir  kein  rechter  Grund  vorhanden ,   die  Angabe  des  sonst  wohlunter- 
richteten Prudontius   zu  bezweifeln.   —     Vgl.   aufser  Dümmler  und  Mühl- 
bacher  a.  a.  0.  auch  Lcibniz  1,  ö32,   Baxmaun  1,  351  f.,   Gregorovius 
ni.  H7  fl'. 

")  Lifolge  der  Heimsuchung  Koms  und  der  Campagna  durcli  die  Sara- 
zenen hielten  Lothai-  und  Ludwig  von  Italien  eine  Zusammeukuiift  in  'Francia". 
unbekannt,  an  welchem  Orte,  um  die  zur  Abwehr  der  Sarazenen  und  Mauren 
nötigen  Mafsiegehi  zu  beraten,  s.  das  capitulare,  herausgegeben  von  Maas- 
sen  in  W.  S.  B.  46  (1864),  68  ff.  (Verbesserungen  dazu  von  demselben 
I  W.  S.  B.  49  [1865],  310  vgl.  68  [1871]  626)  Mühlbacher  1094;  die  Über- 
j  Schrift  lautet:    incipit  synodus  habita  Francia'   tempore  d.  HIotharii  imp.   pro 


1)  Die  heidr-n   Hniitlsrhrit'tPii .    in    woUhcn  da'-  k'npittilar  sicli  limlct .  lialuMi  Kancia ;    Frani'ia  ist  YiMinu- 
liiiiL'  M  aaTstMix. 
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847  Tod  Sergius'  IE.,  Leo  IV.  sein  Nachfolger,  der  G-ründer  der  civi- 
tas  Leonina.''     Ei-ste  Zusammenkunft  der  drei  Brüder  in  Meiosen: 


aedificatione  novae  Eomae;  die  Zeit  ergiebt  sich,  aus  c.  7.  Aulser  Bestim- 
mungen zui"  Hebung  des  sittlichen  und  rehgiösen  Lebens  namentlich  unter  der 
Geistüehkeit,  dui'ch  deren  Dui'chfühi'ung  der  in  der  Plünderung  Roms  sichtbar 
gewordene  Zorn  Gottes  versöhnt  werden  soll,  enthält  das  Kapitular  auch  Mafs- 
regeln  zui'  Abwehr  neuer  Angilffe :  c.  7 :  Quia  pro  peccatis  nostiis  —  aecclesia 

b.  Petii  hoc  anno  a  paganis  vastata  est  et  direpta,  —  elaborai'e  cupimus. 
quaUter  ecclesia  restauretur  et  deiuceps  ad  eam  paganorum  accessio  prohibea- 
tui-.  Itaque  decemimus  et  hoc  apostolico  per  Htteras  nostras  et  missos  man- 
damus.  ut  mm-us  fiiToissimus  cii'ca  ecclesiam  b.  Petri  constniatui-.  Ad  hoc 
vero  opus  coUationem  peccuniae  ex  omni  regno  nostro  fieii  volumus,  ut  tantum 
opus,  quod  ad  omnium  gloriam  pertinet,  omnium  subsidio  compleatui'.  c.  8: 
Die  Bischöfe  soUen  zur  Predigt  in  ihi'en  Kii'chen  und  Städten  angehalten 
werden,  et  eos,  qui  sine  beneficiis  sunt  et  alodos  atque  peccunias  habent,  — 
suadeant,  ut  sicut  illi  facturi  simt,  qui  beneficia  possident,  ita  ipsi  etiam  de 
pecunüs  suis  coUationem  faciant  ad  muiiim  faciendum   circa  eccl.  b.  Petii  -.-. 

c.  9:  Decretum  —  habemus,  ut  kariss.  Uhus  noster  cum  omni  exercitu  Italiae 
et  parte  ex  Franciii,  Bui'gundia  atque  Provineia  in  Beneventum  proficiscatui-, 
ut  inde  —  Sarracenos  et  Maui'os  eiciat  — .  Ipse  vero  filius  noster  ita  ire 
debebit,  ut  8.  Kai.  Febr.  (25.  Januar-)  ad  Papiam  cum  exercitu  veniat,  medio 
ilai'cio  ad  Alaiiniun  (Lariuo,  nördl.  von  Benevent,  unweit  des  Biferno)  perve- 
üiat.  c.  10:  Das  fränkisch -italische  Heer  soll  sich  jeglicher  Plündeiamg  christ- 
lichen Landes  enthalten,  c.  11 :  Der  Streit  zwischen  Siconolf  und  Eadelchis  um. 
Benevent  soll  von  kaiserlichen  Sendboten  dui'ch  Teilung  des  Gebietes  imter 
die  Sti'eitendeu  geschlichtet  werden,  damit  sie  an  der  Bekämpfung  der  Sai'a- 
zenen  teünehmen  können,  c.  12:  Ligleicheu  soUeu  Sergius  von  Neapel,  der 
Papst  und  der  Doge  von  Venedig  zur  Hilfleistung  aufgefordert  werden,  c.  13 
ordnet  für  den  glücklichen  Ausgang  des  geiilanten  L'nteniehniens  ein  di'eitägiges 
Fasten  an.  Vgl.  847"=.  Die  in  c.  7  anbefohlene  L^nimauening  von  S.  Peter 
wui"de  848  von  Papst  Leo  IV.  begonnen  und  im  Jahi'e  852  vollendet;  auch 
die  Ausbesserung  bez.  Erneuerung  der  römischen  Stadtmauern  Hefs  dieser  Papst 
sich  angelegen  sein.  Indem  er  den  Vatikan  und  S.  Peter  mit  der  Stadt  selbst 
in  Verbindung  setzte,  entstand  die  nach  ihm  benannte  Leoninische  Stadt;  am 
27.  Jimi  852  erfolgte  die  feierliche  Einweihung  der  neuen  Mauern  duix-h  eine 
Prozession  der  gesamten  römischen  Geistüclikeit.  Vgl.  ann.  bertin.  851  a.  E., 
V.  Leonis  IV.  c.  38—40;  68  —  70  VignoH  m,  90  ff..  110  ff..  Dümmler  L 
291  f.,  Gregorovius  IH,  98  ff.,  Eeumont  H,  199  ff. 

S47  *)  Ann.  bertin.:   Sergius,  rom.  pont.,   6.  Kai.  Febr.  (27.  Jan.)   defungiürr 

et  Leo  in  eins  locmn  eligitui'.  Ehe  noch  das  feierliche  Leichenbegängnis  des 
Sergius  erfolgt  war-,  fand  die  Wahl  und  ohne  Einholung  der  kaiserlicheu  Ge- 
nehmigung auch  die  Konseki-ation  statt,  V.  Leon.  IV.  c.  8  Vignoli  HI,  70: 
Romani  —  de  no^d  electione  pontificis  congaudentes,  coepemnt  iterum  —  con- 
tiistari  eo,  quod  sine  imperiali  non  audebaut  auctoritate  futurum  consecrai"e 
,  pontificem  periculumque  romanae  ui'bis  maxime  metuebant,  ne  iterum  ut  olim 
'  alüs  ab  hostibus  fuisset  obsessa.     Hoc  timore  et  futuro  casu  perterriti,   ouni 

Richter,  Amialeu  d.  deutsch.  Gesch.  im  31. -A.     11.  22 


'■^'^^  Fünfter  Abschuitt. 


Erneuerung  der  zwischen  ihnen  bestehenden  Friedensverträge. 
Entsendung  von  Gesandtschaften  an  Pippin  IL,  die  Bretonen,  die 
Normannen  zum  Zweck  der  Herstellung  des  Friedens.  Dänische 
Plünderungen  an  der  aquitanischen  Küste  und  in  Friesland.''  Sieg- 
reicher Feldzug  Ludwigs  IL   von    Italien   gegen   die   in  beneven- 


sine  permissu  principis  praesiüem  consecraverunt;  fidem  quoque  illius  sivo 
honorem  —  per  omnia  et  in  omiiibus  oonservantes.  Ist  die  Angabc  der 
V.  Sergii  ü.  c.  48  Vignoli  JII,  64,  dafs  nach  dem  Tode  des  Sergius  der  päpst- 
liche Stuhl  2  Mon.  15  Tage  unbesetzt  geblieben  sei,  richtig,  so  milfstc  dir 
Konsekration  Leos  am  10.  April  stattgefunden  haben,  s.  Jaffe,  Eeg.  Pont. 
I,  329.  In  einem  in  die  Dekretaliensammlungen  Ivos  und  das  Decretum 
Gratians  aufgenommenen  Bruchstück  eines  Schreibens  Leos  an  Lothar  und 
Ludwäg,  .laffö  2652  (vgl.  264.3  imd  dazu  Mühlbachor  1096"),  spricht  Leo 
von  einem  mit  den  Kaisern  aufgerichteten  pactum,  quod  electio  et  conse- 
cratio  futuri  i-omani  pontificis  non  nisi  iustc  et  canonice  fieri 
debeat.  Dai'aus  geht  hervor,  dafs  Lothar,  wenn  er  auch  das  Geschehene 
geschehen  sein  üefs,  doch  von  Leo  IN",  eine  ähnliche  Anerkennung  der  kaiser- 
lichen Hoheitsrechte  vorlangte  und  erhielt,  wi«  sie  824  von  Eugen  11.  ausge- 
sprochen'ward  (s.  0.  824^),  vgl.  Leib niz  I.  534. —  Über  die  Begründimg  der 
civitas  Lconina  s.  zu  846*=. 

^)  Die  Zusammenkunft  der  drei  Brüder  zu  Mersen  bei  Mastricht  fand  im 
Februar  (statt,  wie  urspninglich  bestimmt,  in  der  2.  Fastenwoche  6.  — 12.  März 
s.  Lupi  cp.  32 — ^35.  ßouquet  All,  499.  500)  847  statt;  das  Ergebnis  liegt  in 
einem  Kapitidar  vor.  Leg.  I,  303  ff. ,  Mühlbacher  1097,  dem  die  'adnuntiatio- 
nes'  der  3  Brüder  angehängt  sind.  Die  Könige  gelobten  sich  aufs  neue 
Fi-ieden'  und  gegenseitige  Hilfe;  sie  gewährleisteten  sich  ihre  Reiche  und  die 
Vererbung  derselben  auf  ihre  Söhne  (c.  9  des  Kapit.)  und  vereinbarten  die 
Absendimg  von  Gesanrltschafteu  an  Pii)pin  (adnuut.  Hlud.  c.  1),  die  Bretonen 
(c.  10  des  Kapit.,  adnunt.  Hlud.  c.  2)  und  die  Normannen  (c.  l'l  des  Kapit., 
adnunt.  Hlud.  c.  3),  um  den  Fiieden  herzustellen.  Die  ann.  bertin.  berichten 
auch  von  einer  gemeinschaftUchen  Gesandtschaft  der  Brüder  an  den  Dänenkönig 
Horich,  den  sie  auffordern  licfsen,  ut  suos  christianorum  infostationibus  cohi- 
beret,  sin  alias  bellri  se  inpetendum  nullatenus  dubitaret.  Die  Drohung  nützte 
freilii'h  wenig;  denn  noch  in  demselben  Jahre  raubten  die  Dänen  an  den  Küsten 
von  Aquitanien  und  belagerten  Bordeaux ,  während  eine  andere  Schar  derselben 
emporium,  quod  Doraestadum  dicitur,  et  insulam  Batavum  (Betuve,  Betau) 
occupant  atque  obtinont,  ann.  bertin.,  vgl.  ann.  Ruod.  fuld.  und  ann.  xant., 
nach  denen  die  Normannen  nach  Besiegung  der  Grafen  Sigir  und  Liuthar 
'ultra  vicum  Dorestatum  contra  Humen  Reni  per  miliaiia  9  remigaverunt 
usque  ad  vicum  Meginhardi'  (Meinerswijk  in  der  Betau)  vordrangen  und  dann 
beutebeladen  umkehrten.  Zum  Mersener  Tage  vgl.  Loibniz  I,  534f.,  Dümm- 
1er  I,  285  ff.,*Wenck  156  IT. 


1i  Über  die  ifloidiwohl  «visolion  I.dthiir  iiml  Karl   ln.'sti.'heiido  SimiiiiuiiL'  niid  iliic  Giüiido  s.  SJK». 
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tisches  Gebiet  eingebrocheneu  Sarazenen.'^  Ladwig  der  Deutsche 
unternimmt  einen  eifolgreichen  Feldzug  gegen  die  Slaven  (Böh- 
men).'^ Ansgar  wird  dm-ch  eine  Mainzer  Provinzialsynode  mit 
Bewilligung  Ludwigs  des  D.  zum  Bischof  der  in  ihren  alten 
Grenzen  wiederhergestellten  Bremer  Diözese  eingesetzt.'' 


'')  Von  dem  Zuge  Ludwigs  TL.  gegen  die  Sarazenen  erzählt  nur  Joh. 
gesta  ep.  neapol.  c.  61  SS.  rer.  lang.  433,  doch  irrig  zum  J.  846:  Eodem  — 
anno  suppUcatione  huius  Sergii  pilncipumque  Langobardoruin  direxit  Lhotha- 
rius  imp.  filium  suum  Lhodoguicum  —  propter  catervas  Saracenorum  Apuliae 
sub  rege  commanentes  et  omnium  fines  depopulantes  (vgl.  ann.  beitin.  847 : 
Ea  tempestate  Mauri  et  Saraceni  Beneventum  invadunt  et  usque  ad  romana 
confinia  populantur).  Qui  adveniens  —  ex  illis  —  tiiumphavit.  Et  sagaciter 
ordinans  divisionem  beneventani  et  salernitani  principum.  victor  reversus  est. 
Nach  Erchemp.  bist.  Laugob.  benev.  c.  19  SS.  rer.  lang.  242  teilte  er  inter 
duos  predictos  vii'os  (Siconolf  und  Radelchis)  totam  pro^önciam  beneventanani 
aequitatis  disciimine  (Siconolf  erhielt  Salerno,  Radelchis  Benevent,  s.  die  Tei- 
lungsiu'krmde  Leg.  IV,  221,  doch  üiig  zu  851  gesetzt).  Hoc  autem  facto,  non 
cüu  super\'ixit  Siconolfus  (er  starb  849,  vgl.  Müblbacher  1097^j.  ilit 
"Wahrscheinlichkeit  bezieht  Mühlbacher  a.  a.  0.  die  Angabe  der  ann.  beitin. 
848:  Exercitus  Hlotharü  contra  Saracenos  Beneventum  obtinentes  dimicans 
victor  efficitui-,  auf  den  Feldzug  Ludwigs  847,  da  keine  andere  Quelle  von 
einer  Exi^edition  im  J.  848  berichtet. 

^)  Ann.  beiün. :  Hlodowici,  Germanorum  regis,  exercitus  adversus  Scla- 
vos  (Böhmen)  prospere  dimicant,  ita  ut,  quod  ante  annum  (s.o.  846'')  ex  eis 
amiserat,  reciperet^  dadui'ch  erhält  die  Notiz  der  ann.  Ruod.  fuld.:  Hie  annus 
a  bellis  quievit,  eine  notwendige  Einschränkung. 

")  Ansgars  Lage  war  durch  die  Plündenmg  Hamburgs  (s.  o.  845*)  eine 
ungemein  traurige  geworden;  das  Bekehi'ungswerk  unter  den  Dänen  selbst 
schien  ins  Stocken  geraten  zu  müssen,  wenn  nicht  Abhilfe  geschafft  wm'de. 
I  Da  wandte  sich  Ansgar  an  Ludwig,  und  dieser  machte  ihm  den  Yoi"Schlag, 
das  dui'ch  den  Tod  des  Bischofs  Leuderich  24.  Aug.  845  erledigte  und  noch 
nicht  meder  besetzte  Bremer  Bistum  zu  übernehmen.  Gewissensbedenken 
hielten  Ansgar  ab,  auf  das  Anerbieten  einzugehen.  Daher  brachte  Ludwig 
seinen  Vorschlag  vor  die  im  Oktober  847  unter  Vorsitz  des  neuen  Mainzer 
Erzb.  Hraban  (Nachfolger  des  am  21.  Apr.  847  verstorbenen  Otgar)  tagende 
Provinzialsynode  der  Mainzer  Suffragane  (die  Akten  derselben  s.  b.  Hartz- 
heim,  Conc.  H,  151  — 160,  vgl.  Dümmler  I,  303  u.  44).  Qui  multis  prae- 
cedentibus  exemphs  prohaveinint,  bene  posse  fieri.  ut,  quia  diocesis  iUa,  ad 
quam  ipse  ordinatus  fuerat,  ad  modum  parva  erat  —  nam  non  nisi  4  baptis- 
males  habebat  ecclesias  et  haec  ipsa  multotiens  iam  barbaronim  incursionibus 
devastata.  ista  ei  causa  solacii  adiungeretur.  Verum  ne  in  aliquo  scrupulum 
ferdensis  pateretur  episcopus,  quod  etiam  partem  de  suo  episcopatu  ultra 
,  Albiam  sumptam  ipse  cum  bremensi  tota  simul  parroechia  retiuerot,  statue- 
runt,  ut  sicut  tempore  d.  Hludowici  imp.  primo  fuerant  episcopatus,  ipse  et 
I  bremensis   scilicet  et  ferdensis  restituerentur .  et  ipse  teneret  bremensem ;  ex 
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34:Ü  Fünfter  Abschnitt. 


848  Lothar  macht  bei  einer  Zusammenkunft  mit  Ludwig  zu  Koblenz 
den  vergebliclien  Versuch,  diesen  von  dem  engeren  Bunde  mit 
Karl  loszuziehen."  Feldzug  Ludwigs  des  jüngeren,  des  Sohnes 
Ludwigs  des  Deutschen,  gegen  die  Böhmen.**     Reichsversammlung 

!  qua  maior  jtars  diocesis  suae  sumpta   t'uerat,   quae   etiam    tunc    pastoris  erat 
!  praesontia  desolata.     Quo  decreto  ita  ab  episcopis  constituto.  ipse  iubonte  rege 
breuiouseiu   suscepit   dioeesini   gubernandam.     Porro  j)arteni  paiToechiae ,   quae 
^  ultra    Albiaui    ad    se    iiertinere    debi-bat,    Waldgarius    recepit,    tuuc    ferdensis 
episcopus.     (Die  Mainzer  Synode  von  847   sprach   also   die  Aufhebung  des 
I  Hamburger  Erzbistums  aus    und  setzte  Ansgar  zum  Bischof  der  'in 
:  ihren    alten    Grenzen     wiederhergestellten    Bremer    Diözese'    ein, 
jDehio  I,  72.)      Quod   cum  ita  aüquamliu  esset,  itei-um  diügeutius  ipsa  re  in 
I  aho  concilio  episcoporum   (zu  Mainz ,   Okt.  84S  vgl.  u.  848 "}  veutilata ,  visimi 
lest  eis  non  bonum    esse,    ut   sedes,  ad  quam  ille    ordinatus    fuerat,    ab  alio 
episcopo    teneretui-    (nam    Hammaburg    tunc    in    paiiem    cesserat   Waldgaiü): 
potestatem  «luidcm  i-egis  esse  dicentos,  ut  diocesim  parvam  et  admodiun  capti- 
[  vatam   augeret.   locum   tamen   ad  archiepiscopalem   dignitatem   auctontate  apo- 
stolica  firmatum  nullatenus  immutaudimi.    Sie  beschlossen  daher,  ut  scdem,  ad 
(}uani   consecratus  fuerat,   —  Anskarius  reciperet,   et  si  quid  ultra  Albiam  ex 
ferdensi  ipse  retineret  dioecesi,   ex   bremensis  ecclesiae  parroechia  illius  .sedis 
restitueret  episcoj)0.     Quod  ita   et  regio   iussu  et  synodali  —  decreto  —  per- 
fectum  est.  V.  Ansk.   c.  22  SS.  IL,  706  f.     Damit  hörte  also  das  Bistum 
Bremen   auf,   selbständig    zu    sein;    sein  Spreugel    wurde,    durch    einige 
Abtretungen  veningert,  mit  dem  uordalbingischen  Bistum  verschmolzen  imd  die 
■  so  gebildete  neue  Diözese  dem  orzbischöfHchen  Sitze  zu  Hambiu'g  imtergeben  \ 
Dehio  I,  78.     Gegen   die  Mainzer  Beschlüsse    erhob   der  Erzbischof  Gimthar 
von  Köln,  der  seit  dem  20.  Apr.  850  amtierte  und  zu  dessen  Sprengel  Bremen 
gehörte,  Einspruch.     Der  Streit  zog  sich  jahrelang    hin   und  wurde    erst  am 
,  31.  Mai  864  durch  ein  Dekret  Papst  Nikolaus'!.,  Jaffe27öy,  zu  Gunsten  Ans- 
gars  endgültig  entschieden,   vgl.  Dehio  I.  7ö. 
848  '  *j  Ann.   Ruod.   fuld. :   Hlotharius   et  Hludowicus  mense  Februario    coUo- 

•luium  habuerunt  in  Contluente  castello;  ubi  pars  Hlotharii  illud  quidem,  sicut 
fama  vulgabat,  maxime  moliebatui-,  ut  Hludowicus,  posthabita  Karoli  amicitia, 
sibi  —  sociaretur.  Hludowicus  vero,  memor  pacti,  quod  caim  Kai'olo  dudum 
(842  zu  Strafsbiu'g,  s.  o.  842")  —  inicrat,  suasoria  machiuamenta  ingeniöse 
doclinans.  hnito  colloquio  ad  suos  reversus  etc.  Der  Grund  des  erneuten 
Zwiespaltes  zwischen  Lothar  und  Karl  war  folgender,  im  .1.  846  hatt(>  ein 
Vassall  Karls,  Gisclbert,  eine  Tochter  Lothars  geraubt,  nach  Aqiütanien  geführt 
und  sich  dort  mit  ihr  ehelich  verbunden.  Obwohl  nun  Kai'l  bei  einer  Zu- 
sammenkunft mit  T-udwig  im  März  846  durch  die  Erklärimg,  dafs  der  Raul) 
iiiiht  mit  seinem  AVilli'U  gesdiehon  sei,  sich  von  dem  Verdacht  einer  Mitschuld 
gereinigt  hatte,  verharrte  doch  Lothar  in  seiner  feindseligen  Haltung  und  wies 
auch  einen  Vennittelungsversuch  Ludwigs  zui'ück,  ann.  Ruod.  fuld.  846.  Zu 
Mei-sen  waren  die  3  Brüder  im  Voijahn^  zwar  zusammengetroffen  und  vor 
den   .Vugt'n    der  Welt   schien    Eintracht    zwischen    ihnen    zu    bestehen .    aber   in 
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und  Synode  zu  Mainz:  Yereinigung  Bremens  mit  Hamburg 
zu  einem  Erzbistum,  dessen  Verwaltung  Ansgar  anvertraut 
wird.*"  Feldzüge  Karls  d.  K.  nach  Aquitanien,  Bordeaux  geht  durch 
Yerrat  in  die  Hände  der  Normannen  über/     Die  Aquilanier  fallen 


Wahi'heit  Aveigeiie  sich  Lotbar  trotz  Ludwigs  Bemühungen  auch  jetzt,  sich  mit 
Kai"l  auszusöhnen,  anu.  Euod.  fuld.  847.  Ja  er  versuchte,  wie  aus  den  oben 
angefühi-ten  Worten  hervorgeht,  Karl  durch  einen  Bund  mit  Ludwig  zu  iso- 
lieren, doch  scheiterte  sein  Bestreben  an  der  Treue  Ludwigs.  Vgl.  dazu 
Dum  ml  er  1,  282  f.  28.5.  288,  Wenck  155.  —  Übrigens  steUte  sich  Gisel- 
bert  noch  in  demselben  Jahre  unter  den  Schutz  Ludwigs,  der  nun  durch 
Gesandte  für  denselben  die  Verzeihung  Lothars  nachsuchte,  ann.  Ruod.  fuld.  848. 
Die  Annalen  gedenken  dann  der  Angelegenheit  nicht  mehi';  aus  einem  Briefe 
des  Papstes  Nikolaus  I.  an  Karl  den  Kahlen,  Jaffe  2722,  erfahren  wir  nur, 
dafs  Giselbert  diu'ch  päpsthche  Vermittlung  schüefslich  von  Lothar  als  Schwie- 
gersohn anerkannt  wurde,  vgl.  Wenck  Ißl,  Dümmler  I,  321. 

*)  Ann.  Ruod.  fuld.  (anschliefsend  an  die  u.  -"  mitgeteilte  Stelle):  (Hlud.) 
quasi  mediant'i'  mense  Augusto  Boemanos  eruptionem  moHentes  per  Hludowi- 
cum,  filium  sumn,  missa  adversus  eos  expeditione,  contriA-it,  legatosque  pacis 
gratia  mittere  et  obsides  dare  coegit ;  vgl.  ann.  bertin. :  SclaA-i  in  regnum  Bflo- 
dowici  hostiüter  in'uentes,  ab  eo  —  superantur.  Die  Unterwerfung,  w^elche 
sicher  nicht  ganz  Böhmen  uinfafste ,  war  nur  ein  Notbehelf :  schon  im  folgenden 
Jahre  planten  die  Czechen  aufs  neue  Abfall  und  Empörung,    s.  849''. 

'')  Ann.  Ruod.  fuld.:  Circa  Kai.  autem  Octobris  generale  placitiun  habuit 
(sc.  Hlud.)  apud  Mogontiacum,  in  quo  legatos  fratrum  suonim  et  Nordmanno- 
rum  SclavoiTimque  suscepit.  audivit  et  absolvit,  honiines  etiam  Rabani  episcopi 
(von  Mainz)  adversus  dominum  suum  conspii'antes ,  pubüce  convictos  cum  eo 
pacificavit,  legatos  suos  ad  fratrem  suum  Hlotharium  in  Theodonis  vüla  placi- 
tum  habentem  pro  Gisalberto,  qui  eodem  anno  ad  fidem  eins  venerat,  reconci- 
liationis  gratia  dii'exit  (s.  o.  *).  Gleichzeitig  tagte  zu  Mainz  eine  bischöfliche 
Synode;  sie  verurteilte  die  Prädestinationslehre  eines  Fulder  Mönches  Gott- 
schalk (vgl.  ann.  Ruod.  fuld.,  ann.  xant. ,  ann  bertin.  849  und  die  ausführ- 
lichen queUenmäfsigen  Darstellungen  des  Prädestinationssti'eites  bei  Dümm- 
ler I,  311  ff.,  V.  Noorden  55  ff.,  Schrörs  88  ff.,  vgl.  Leibniz  I,  .538  ff. 
und  L.  V.  Ranke  VI,  1,  147)  und  traf  endgültige  Bestimmungen  über  das 
neubegründete  Erzbistum  Hamburg -Bremen,  s.  o.  847*=. 

**)  Chrou.  fontaneU.  848  SS.  IT,  302 :  Cai"olus  rex  cum  Francis  Aquitaniam 
ingressus,  super  fluvium  Dordonia  (Dordogne)  9  naves  Danorum  cepit,  interfectis 
pyratis  earum,  in  diebus  quadragesiraae  (7.  Febr.  —  24.  März),  vgl.  ann.  bertin.: 
Karolus  Nordmannoram  Biu'degalam  oppuguantium  (Bordeaux  wurde  schon  seit 
dem  Herbst  847  von  einer  Noraiannenschar  unter  dem  Seekönig  Oskar  belagert, 
vgl.  chi'on.  fontan.  851  SS.  H,  303,  ann.  engolism.  848  SS.  XVI.  486)  partem 
adgressus,  A-irüiter  superat.  Doch  fiel  bald  darauf  Bordeaux  durch  Verrat 
I  jüdischer  Bewohner  in  die  Hand  der  Dänen ,  ann.  bertin. ,  chron.  fontan.  Noch 
i  einmal  zog  Karl  in  diesem  .lahre  nach  Aquitanien.  diesmal  gegen  Pipjjin  IL,  'qiü 
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von  Pippin  II.  ab  und  wählen  in  Orleans  Karl  den  Kalilen  zu 
ihrem  Könige.  "^ 
S4'.i  Aussöhnung  Lothare  und  Karls  bei  einer  Zusammenkunft  in  Pe- 
ronne."  Ein  unter  der  Führung  des  Markgrafen  Ernst  stehendes 
fränkisches  Heer  wird  von  den  Böhmen  nach  anfänglichen  Siegen 
unter  schmählichen   Bedingungen   zum  Abzug  gezwungen.''     Karl 


tjrannidcm   meditabatur',   chron.   fontan.;  die  Folge  des  Zuges  war  wohl  der 
Abfall  der  a(|uitaüischen  Grofson  von  Pijipin,  s.  ''. 

'-|  Ann.  bertin.:    Aiiuitani.    desidia    iiiertiaque  Pippini    coacti    (vgl.    conc. 
suession.  U.   a.  853  Leg.  J,  417:   ubtiueute  Pippino   —  Aquitaniam   —  eccle- 
I  siastica  discipliiia  et  militari  soluta  eadem  regio  a  suis  indigenis  valde  vastata 
iest).  Karoluiu  petunt,   atijue  iu  ui'bo  Aurelianorum  omnes  pene  nobiliores  cum 
episcopis  ot  abbatibus  in  regem  eliguut,   sacro(iue  crismate  delibutum  et  bene- 
:  dictione  episcopali  soUcmniter  consecrant.    Aquitanieu  gab  durch  den  Anschlufs 
'  an  das  westfränkische  Reich  übrigens  seine  nationale  Selbständigkeit  nicht  auf. 
.  Dümmlcr  1.   321,    "Wenck   162.      Bedroht   wurde    der    Besitz    Aquitaniens 
dadurch,   dafs  noch  848   oder  849  sich  "Wilhelm,   ein   Sohn  des  Grafen  Beni- 
hard    von   Septimauieu,    iu  Ampurias    und  Barcelona   festsetzte,    ann.    bertiu.. 
chron.  ioutauell.  849  SS.  II,  302,  vgl.  Dümmler  I,  322.  —  Von  einer  Plün- 
derung Mtu"seilles  durch  griechische  Seeräuber,    von  der  Verbrennung  Melles 
(dep.  Deux-Sevres)   dui'ch  Normauueu  und   von  einer  abermaügen  Besetzung 
Benevents  durch  Sarazenen  berichten  ann.  bertin.,   vgl.  die  allgemeine  Bemer- 
I  kung  der  ann.  xant. :    gentiles  christianis,  ut  consuevei'ant ,  nocuerunt. 

849  ")  Chron.  fontanell.  849  SS.  II,  302:  Eodem  anno  mense  lanuario  Clota- 

'  rius  et  d.  Carolus  rox  ad  Peronam  (Peronne ,  dep.  Sommo)  palatium  accedunt 
ibique  iure  amicitiae  sese  constringentes,  datis  invicem  muucribus,  uuus(iuisque 
in  jiroprium  sibi  regnum  ingressus  est.  Dieser  Aussöhnung,  welche  vermutlich 
dadiirch  herbeigeführt  wurde,  dcüs  Giselbert  sich  unter  den  Schutz  Ludwigs 
stellte  (s.  0.  848""''),  gedenken  auch  die  ;mu.  bortin.  und  Lup.  ep.  38  Bouquet 
VII,  502.  Karl,  der  Bnider  Pippins  Q.,  verliefs,  wohl  infolge  dieser  Versöhnimg 
(vgl. "Wenck  1(33,  dessen  Ansicht  sich  auch  Dümmler  1,  321  und  Mühlbacher 
1102"  anschliefsen ;  vor  AVenck  hat  schon  Leibniz  I,  54.")  einen  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Freundschaftsvertrag  von  Peronne  imd  der  Rückkehr  Karls 
nach  Aquitanieu  angenommen),  Lothars  Reich,  'fratrem  suum  Pippinum  in 
Aquitania  vagautem  adire  cupiens.'  Unterwegs  wurde  er  mit  seinen  Genossen 
von  dem  Grafen  Vivianus,  Abt  von  Tours,  gefangen  genommen  (März),  im  Juni 
auf  eint^m  'plaeitum  generale'  Karls  zu  Ohartres  zum  Mönch  geschoren  \md 
ins  Kloster  Corbio  gesteckt,  ann.  bertin.  und  chron.  fontanell.;  in  ann.  Ruod. 
fuld.  wird  die  Gefangennahme  Karls  irrtümlich  erst  zu  851  berichtet.  Karl 
wui'de,  nachdem  .ihm  854  die  flucht  aus  Corbie  gehmgen  (ann.  bertin.  854), 
856  nach  Ilrabans  Tode  (4.  Febr.  856)  von  Ludwig  d.  D.  auf  den  Mainzer 
Erzstuhl  erhoben,  s.  ann.  Ruod.  fuld.  856. 

'')  Vgl.  848''.  —   Ann.  Ruod.  fuld.:   Boemani  moro  solito  lidem  mentientos 
contra  Francos  rebellaro  moliuntur.     Ad  (luorum  peilidos  motus  comprimendos 
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nötigt  Toulouse  dui'ch  Belagerung  zm-  Ergebung;  nach  seinem 
Abzug  aus  Aquitanien  (Febr.  850)  erkennen  die  Aquitanier  wieder 
Pippin  n.  als  ihi'eu  König  an.*"  Xoniinoi  bricht  plündernd  in 
das  Keich  Karls  d.  K.  ein;   die  Mauren  überfallen  Luna  und  ver- 


I 

Emustus.  dux  paiüiun  illarum  et  inter  amicos  regis  piimus*,  comitesque  non 
pauci  atque  abbates  cum  exercitu  copioso  mittuntiu-  (König  Ludwig  konnte  wegen 
Ki'ankheit  nicht  den  Oberbefehl  übeniehiuen ,  aun.  bertin.,  ann.  xant.).  Barbaii 
vero,  pro  pace  et  secuiitate  sua  obsides  se  datui'os  et  imperata  factui'os,  per  lega- 
tos  ad  Thaculfipn  dii'ectos  promittunt.  cui  prae  ceteris  credebant,  quasi  scienti 
leges  et  consuetudines  sclavicae  gentis;  erat  quippe  dux  sorabici  liuiitis,  sed 
in  illa  exjjeditione  iam  tunc  graviter  %-ulneratus.  Nam  pridie.  cum  exercitus 
Valium  hostium  vi  magna  irrumperet  et  resisteutibus  adversaiüs  ex  utraque 
parte  multi  sauciarentur,  ipse  in  sinistro  genu  sagitta  percussus  est;  cum  lega- 
tis  vero,  qui  ad  eum  missi  fuerant,  quo  minus  ab  eis  debüitas  eius  deprehen- 
deretur,  equo  sedens,  simulata  sanitate,  Iccutus  est.  Cumque  quibusdam  ex 
primatibus  per  missos  suos  legatorum  verba  mmtiasset,  indignati  sunt  aliqui 
eorum  adversus  eum,  quasi  ceteris  praefeni  cupiens,  summam  rerum  geren- 
darum  in  se  veUet  inclinare;  et  —  inconsultis  ceteris,  bellum  hostibus  —  intu- 
lerunt,  statimque  experti  sunt,  quid  —  possit  ^örtus  et  audatia.  Hostes  enim 
superiores  effecti,  caedendo  persecuti  sunt  eos  usque  in  castra,  occisonimque 
spolia  in  conspectu  eorum  —  detrahentes,  tantis  eos  terroribus  affecerunt,  ut 
evadendi  spe  penitus  privarentui*.  Unde  coacti  öbsides  dabant  eis  — ,  ut  inlaesi 
ab  hostibus  et  via  tantum  publica  pergentes.  in  patriam  reveiti  potuissent; 
vgl.  ann.  bertin.,  Dümmler  I,  328  f.,  Leibniz  I,  544. 

")  Chron.  fontaneU. :  (Kai'olus)  inde  (d.  h.  von  1er  Reichsversammlung  zu 
Chartres  aus,  s.  o.  *)  disposito  itinere  lagere  —  transmisso  ad  Lemovicas 
urbem  (Limoges)  accedit,  occurrentibus  sibi  obviam  principibus  Aqiütanorum 
et  cum  summo  favore  suscipientibus.  Inde  recto  itinere  Tolosam  rebellem 
aggreditui'  urbem,  praemissis  ante  se  quibusdam  primoribus  populi  sui.  qui 
eandem  obsiderent  urbem.  Der  Verteidiger  Fridolo  übergab  die  Stadt,  nach- 
dem es  dem  Abt  Heribert  von  Fontenay  und  dem  'vii'  illuster'  Odo  gelungen 
war,  das  narbonensische  Thor  in  Brand  zu  stecken  —  datisque  sacramentis, 
post  rege  ui'bem  ingresso  reddita  est  iUi  civitas  ad  custodiendum.  Inde  d. 
rex  Carolus  ad  Bituricas  civ.  (Boui'ges)  mense  Decembri  venit.  —  In  mense 
Febr.  (850)  —  Carolus  de  Aquitania  regressus  est.  Et  Aquitanici  promissam 
fidem  fefellerunt.  et  itenun  Pipino  se  coniunxerunt ;  vgl.  ann.  beiiin.  Wenck 
164  ff.  Wühelm,  Bernhards  von  Septimanien  Sohn.  \TOrde  im  folgenden  Jahre 
geschlagen  imd  mufste  sich  nach  Barcelona  zurückziehen;  doch  erhob  sich 
"s\äder  ihn  die  Partei  Aldrams,  des  von  ihm  gefangen  gesetzten  spanischen 
Markgrafen,  nahm  ihn  gefangen  und  tötete  ihn,  chron.  fontaneU.  849.  ann. 
bertin.  850. 


1.1  Eine  Tochter  Emsts  war  mit  Karlmann .   dem  ältesten  Sohne  Ludwigs  d.  D. .  venuählt,   s.  Dümni- 
Jer  1,  328,   vgl.  u.  861»'. 
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beeren    das   ganze    Küstenland   l)is   zur  Provence;    P6rigueux  von 
I  Normannen  verbrannt. '' 
850  Salbung    und  Krönung  Ludwigs    von  Italien    zum  Kaiser 
,  durcb  Papst  Leo  IV.   (6.  Apr.)."     Der  Nonnanne  Rorich  setzt  sieb 
I  in  Fi'iesland  fest  und  wird  für  Duurstede  und  andere  Grafscbaften 
Leimsmann  Lotbars.     Therouanne  und  Flandern  werden  von  Nor- 
mannen   beimgesucbt,    das  Arelat  von  Sarazenen.''     Nominoi  und 


''■)  Währeud  Kai'l  in  Aciuitanieu  sicli  aut'hiolt,  brach  No^umoi  den  S4{i 
geschlosseneu  Frieden  (s.  o.  846*"),  indem  er  Angers  überfiel  und  alles  Land 
ringsum  verwüstete,  aun.  bertin.,  chron.  foutaneU.  infolgedessen  gab  Karl 
d.  K.  dem  Grafen  Lambert  die  Grafschaft  Nantes  zuiück,  chron.  fontaneU.. 
sicherlich  in  der  Hoffnung,  an  diesem  einen  mächtigen  ßimdesgenossen  gegen 
die  Bretonen  zu  linden.  Doch  täuschte  Lambert  das  Vertrauen  des  Königs, 
indem  er  und  sein  Brudei'  A^'arnarius  (AV^erner)  sich  mit  Nominoi  verbanden; 
Werner  fiel  bald  darauf  in  die  Gefangenschaft  des  Grafen  Gauzbert  von  Le 
Mans  und  wui'de  von  diesem  au  Karl  ausgeliefert,  chrou.  fontaneU.  850.  Das 
AVeitere  s.  zu  850'"  und  852".  —  Spanische  und  afrikanische  Sarazenen  plün- 
derten in  diesem  Jalire  Luna  in  Tuscien  imd  verheerten  'nullo  obsistente  mari- 
tima omnia  usque  ad  Provinciam",  anu.  bertin.;  ein  Angrift'  derselben  auf  Rom 
wiu'de  durch  die  vereinigte  Flotte  der  Neapolitaner,  Amallitaner  imd  Gaetauer 
unter  Führung  des  Caesarius  (s.o.  846'')  zurückgewiesen,  V.Leon.  IV.  c.  48 — .^2 
Vignoli  in,  97  — 100.  Die  Normannen  verbrannten  die  Stadt  Perigueux.  ann. 
bertin.,  vgl.  dazu  Agii  vabrens.  abb.  epist.  bei  Catellus,  Hist.  com.  tolosan. 
p.  69,  auszugsweise  mitgeteilt  bei  Bouquet  VII,  66  n.  ";  auf  IleimsuchuTig  der 
fränkischen  Küsten  durch  Normannen  weisen  auch  die  anu.  xant.  hin. 
850  "J  Ann.   bortin. :    Lotharius  tihum   suixm  Ludoicum  Romam  mittit,   i^ui  a 

Leone  papa  houorifice  susceptus  et  in  imperatorem  unctus  est;  vgl.  die  Briefe 
Nikolaus' I.  und  HadriansII..  Jaffö  2774.  2921,  welche  auf  diese  Krönung  Bezug 
nehmen;  dieselbe  erfolgte  nach  Lupis  (cod.  dipl.  bcrgom.  I,  733)  auf  die 
Dati(!ruug  der  im  Original  erhaltenen  Privaturkunden  Ludwigs  IT.  aus  Bergamo 
und  Maüand  sich  gnindender  Annahme,  der  auch  Dümmler  1,328  beigetreten 
ist,  am  6.  April,  vgl.  Mühlbacher  1144%  Jaffe,  Reg.  Pont.  I,  331.  Lud- 
wig n.  übernahm  seitdem  in  Italien  die  selbständige  Regierung;  vgl.  Audreac 
borg.  hist.  c.  7  SS.  rer.  lang.  226 ;  über  die  Art  und  Weise ,  in  welcher  Lothars 
nominelle  Oberhoheit  in  den  T'rkuuden  Ludwigs  zum  Ausdruck  kam.  s.  Mühl- 
bachcr  a.  a.  0. 

'')  Ann.  Ruod.  fuld.:  Rorih,  uatione  Norraannus,  qui  temporibus  Hludo- 
wici  imp.  cum  fivitre  Herioldo  vioum,  Dorestadum  iure  beneficii  tenuit/  post 
obitum  imj)eratoris,  defuiicto  fiatre,  apud  lllothaiium  -  iiroditionis  crimino 
falso,  ut  fauia  est,  insimulatus  (uacli  ann.  bertin.  war  er  voilängst  von  Lotliar 
abgefallen,  ann.  xant. :  qui  prius  aLothario  dehonestatus  fugit)  —  in  custo- 
diam  missus  est.  IJude  fuga  lapsus  in  fidem  Hludowici  —  veuiens,  cum  per 
aunos  aliquot  ibi  moraretur  et  inter  Saxonos     -  mausitaref,  coUecta  Danigeno- 

1)  Kino  siilchi-  Helohnun^  UoricliP  uinl  Haralils  i?-t  aus  aiidoiii  l^iu'lliMi  nicht  nachweisbar. 
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der  mit  ihm  verbündete  Graf  Lambert  von  Nantes  nehmen  Kennes 
durch  Übergabe  der  fränkiseheu  Besatzung  ein  und  dringen  dann 
bis  nach  Le  Mans  vor.  ^Mit  dem  Sohn  und  Xachfolger  Nomi- 
nois,  Erispoi.  erneuert  Karl  851  nach  einem  unglücklichen 
Feldzuge  gegen  Preisgabe  von  Rennes,  Xantes  und  Retz  den 
Frieden." 

mm  non  modica  manu  (nach  ann.  beiiin.  war  die  Niedei^verfung  einer  gegen 
den  König  Horich  gerichteten ,  wahi'scheinlich  von  ihm  angestifteten  Empörung 
für  ihn  der  Anlafs  zu  Raubzügen)  coepit  piraticam  exercere  et  loca  regni 
Hlothaiü  septentrionalis  oceani  litoribus  eontigua  vastai'e;  venitque  per  hostia 
Eheni  fl.  Dorestadum  et  occupavit  eam  atque  possedit  (ann.  hertin. :  —  ad- 
sumptis  Nordmannorum  exercitibiis  cum  multitudine  na^^um  Fresiam  et  Bata- 
vum  insulam  aliaque  ^"icina  loca  per  Renum  et  Yahalem  devastat,  vgl.  chron. 
fontanell.  SS.  II.  303.  wo  neben  Rorich  Gottfried.  Haralds  Sohn  [vgl.  ann. 
bertiu.  8.'32]  als  Anfiihrer  genannt  wird);  et  fum  a  Hlothario  —  sine  periculo 
suorum  non  posset  expeUi,  cum  consüio  senatus  (unter  'senatus"  sind  die  Räte 
Lothars  zu  verstehen)  —  in  fidem  receptus  est  ea  conütione,  ut  tributis  cae- 
terisque  negotüs  ad  regis  aeraiium  pertinentibus  fideüter  inserviret  et  pü-aticis 
üanorum  incursionibus  obviando  resisteret.  Lothar  gab  ihm  -Dorestadum  et 
aMo?  comitatiLs"  zu  Lehen,  ann.  bertin.  —  Andere  Normannenscharen  plünder- 
ten Therouanne,  ann.  beilin. ,  und  Flandern,  chron.  fontanell.  Tgl.  Dümm- 
1er  I.  326,  Mühlbacher  1109*".  Die  Maiu'en  drangen  alles  vei-wüstend,  ohne 
Widerstand  zu  finden,  bis  nach  Arles  vor:  zuriickkehrend  erhtten  sie  Schiff- 
bruch durch  widrige  Winde,  ann.  bertin. 

")  Vgl.  849*^.  —  Chron.  fontanell.:  Eex  Cai'olus  cum  exercitu  usque  ad 
Redonas  (Kennes)  oppidum  pervenit  ibique  castodiam  disposuit.  Sed  eo  ab 
urbe  recedente  Nomenoius  et  Lambeiius  —  eandem  urbem  oppugnare  moliti 
sunt.  Quo  motu  teniti.  custodes  nostii  in  deditionem  venei-unt  in  Brittanniam- 
que  exiliati  sunt.  Graf  Amaliich  von  Nantes  ^^^u•de  mit  andern  Grofsen  von 
Nominoi  und  Lambert  in  Nantes  gefangen  genommen.  Indeque  ad  CinomannLs 
cum  indicibüi  furia  pervenenmt;  seniores  vero  capti  in  Brittanniam  directi 
simt.  reüquis  populis  inermibus  reversis.  Die  Mauern  imd  Thore  von  Rennes 
und  Nantes  liefs  Nominoi  schleifen,  ann.  engoüsm.  SS.  XVL  486.  Am  7.  März 
8.51  raffte  ein  plötzlicher  Tod  Nonünoi  dahin,  ann.  engoüsm.,  chron.  fontanell., 
ann.  beiiin.  85  L  Sein  Sohn  und  Nachfolger  Erispoi  blieb  der  Politik  des 
Vaters  treu:  nach  einem  unglücklichen  Feldzuge  gegen  die  Bretoneu,  sah  sich 
Karl  zum  Frieden  genötigt,  s.  chron.  fontanell.,  ann.  engoUsm. ,  nach  denen 
die  entscheidende  Schlacht  am  22.  August  stattfand.  Regino  860.  dessen  Erzäh- 
lung mit  Wcnck  192  auf  diesen  Krieg  zu  beziehen  ist,  vgl.  Dümmler  I. 
332  f.,  über  den  Friedensschlufs  vgl.  ann.  bertin.:  Respogius  —  ad  Karolimi 
veniens  in  ui'be  Andegavorum  (Angers)  datis  manibus  suscipitui-  et  tam  rega- 
libus  indumentis  quam  paternae  potestatis  ditiono  donatiu'.  additis  insuper  ei 
Redonibus.  Namnetis  et  Ratense  (Landschaft  Retz  zwischen  Loire  und  Meer). 
Deutschland,  namentlich  die  Rheingegend,  wurde  im  Jahre  8.50  von  einer 
heftigen  Hungersnot  heimgesucht,  ann.  Ruod.  fuld. 
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851  i  Zweiter  Frankentag  zu  Mei-sen :  abermalige  feierliche  Erneuerung 
des  Friedens  z\vischen  deu  drei  Brüdern."  Ludwig  d.  D.  züchtigt 
die  Sorben  für  ihre  verheerenden  Einfälle  in  fränkisches  Gebiet.'' 
Normannische  Verwüstungen   im   ost-  und  westfränkischen  Reich.' 

851  ')  Ann.  beitin. :  Hlotharius,  Hludowicus  ot  Karohis  apud  Maisuam  pala- 

tium  (in  loco  quodam  iuxta  fl.  Mosam,  chron.  fontanell.)  conveniuut.  Ubi  etiam 
fraterae  paucis  diebus  morati,  haec  communi  proceruni  suorum  consilio  atque 
consensu  deceraiint  propriorumque  uoniinum  monogrammatibus  confirmant: 
(folgt  die  Vereinbarung  der  Brüdor.  vgl.  Leg.  I,  407  ff.  [Mühlbacher  1112J, 
woselbst  sich  auch  die  adnuntiationes  der  drei  Könige  finden,  die  Prudeu- 
tius  nicht  hat;  über  den  Inhalt  vgl.  Dümmler  I.  330  ff.)  Über  den  Zweck 
der  Zusammenkunft  belehren  am  besten  die  adnuntiationes.  Adnunt.  Loth.: 
Volumus.  ut  vos  sapiatis,  ut  quid  noster  adventus  hie  fuerit.  Venimus  hie, 
ut  simul  —  cum  fideübus  nostris  de  dei  voluntatc  et  statu  s.  ecclesiae 
ac  regni  et  communi  nostro  ac  vcstro  profectu  consideraremus, 
sicut  et  fecimus;  et  —  sumus  inde  sie  adunati  et  nos  adinvicem  et  cum  fide- 
libus  nostris,  sicut  nos  recognoscimus ,  quia  et  infra  regnum  et  extra 
regnum  per  marcas  nostras  nobis  est  uocessarium  (die  Bedrohung 
der  Grenzen  durch  äufsere  Feinde  und  die  Gärung  im  Innern  de.s  fränkischen 
Reiches  nötigte  also  die  3  Fürsten,  Frieden  zu  halten).  Adnunt.  Hlud. :  Sicut 
mens  frater  vobis  dicit.  magna  necessitas  est  nobis  et  isti  populo  Christiane  — , 
ut  nos  ad  invicem  —  concordes  et  uniti  simus  — .  Quod  usque  modo,  post- 
,  quam  deus  istud  regnum  in  luanus  nostras  —  misit,  per  omnia  —  non  fuimus: 
;  et  ideo  tanta  den  contraria  et  nobis  ac  vobis  impedimentosa  acci- 
derunt.  Et  quia  modo  —  sumus  unanimes,  —  sciatis,  quia  unusquisque 
nostrum  paratus  est,  ut  suum  fratrem  —  et  infra  patiiam  et  foris  patriam  — 
et  consilio  et  auxilio  —  adiuvet  — .  Adnunt.  Kar.:  Sciatis,  quia  —  recogno- 
scimus ,  quia  iiartini  necessitate ,  paiüni  indebita  voluntatc  —  multa  accideinint 
in  isto  regno.  <|uao  nobis  necesse  non  fuerat.  Et  sciatis,  quia  nunc  —  ad- 
unati sumus  —  et  —  quanto  melius  et  citius  —  possumus,  procuromus,  qua- 
liter,  quae  neglecta  sunt,  cmendata  fiant,  ut  —  ecclesiasticus  ordo  debituni 
honorem  habeat,  et  regni  —  prosperitas  proveniat  et  iste  populus  —  pacem 
haboat  et  vobis  lex  et  iustitia  conservetur  et  vos  nobis  —  debitum  honorem 
et  auxilium  exhibeatis  — .  An  tlie  Ansprachen  der  drei  Könige  schlofs  sicli 
die  öffentliche  Verlesung  der  8  capitula  an,  über  welche  die  Brüder  zur  Auf- 
rcchterhaltung  des  Friedens  und  zur  Herstellung  von  Ordnung  und  Zucht  sieb 
voreinigt  hatten.  Die  Zusammenkunft  in  Mersen  fällt  in  den  Frühling  oder 
(lio  ersten  Sommonnonato.  s.  Mühlbaclier  Uli*.  Wie  Kail  d.  K.  bei  seiner 
Zusamnn!ukunft  mit  Lothar  11.  in  S.  (.jueutiii  ausdrücklich  hervorhebt,  hatti- 
Ludwig  d.  1).  «las  llauittverdioust  au  dieser  Einigung  der  Brüder,  conv.  apud 
S.  Quiutiuuni  c.  1.  Leg.  1,  455  f.;  s.  u.  857".  Über  den  2.  Frimkentag  von 
Mersen   vgl.  auch  Leibniz  I,  550.  Wenck  189  ff. 

*')  Nach  der  Auflösung  der  Keichsversammlung  von  Mersen  (placitum 
magnum  et  generale,  thron,  fontanell.)  unternahm  Ludwig  einen  Foldzug  gegen 
die   Sorben.     Ann.    Huod.  fiüd.:    Sorabi  Fiamuruni    fines    crebris   incursionibus 
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852  Sancho,  Graf  von  "Wasconien,  nimmt  Pippin  II.  gefangen:  Karl 
läfst  denselben  zum  Mönch  scheren  und  übergiebt  ihn  dem  Me- 
darduskloster  zu  Soissons.  Hinrichtung  des  Grrafen  Lambert  und 
seines  Bruders  Werner.*     Svnode  der  deutschen  Geistlichkeit  zu 


I  atque  incendiis  infestant.  Unde  rex  Hlud.  commotus,  cum  exercitu  per  Thu- 
ringiam  iter  faciens,  ten-am  eonim  ingressus  gravi  eos  obsidionefatigavit;  per- 
ditisque  fragibus  et  omni  spe  victus  adempta,  magis  eos  fame  quam  ferro 
perdomuit.  Übertreibend  sagen  die  ann.  bertin. :  Ludoicus  rex  Sclavos  pene 
omnes  populatur  et  suae  subiugat  ditioni. 

")  Ann.  bertin.:  Post  haec  fd.  h.  nach  der  Mersener  Zusammenkunft) 
pyi-atae  Danonim  Fresiam  et  Batavos  populantm-  (vgl.  ann.  xant.;.  sed  et  usque 
ad  monasteriimi  s.  Bavonis,  quod  Gant  (Gent)  dicunt,  debachantes,  idem  mona- 

j  sterium  incendunt;  venientesque  urbem  Botumum  (Eouen),  usque  ad  Belva- 
cum  (Beauvais)  pedestri  gradu  perveniunt.  Qua  incensa.  cum  redirent.  a 
nostris  intercepti   et  aliqua    ex  parte  profligati  sunt;    kurz  erwähnt  ist  dieser 

I  Zug  in  ann.  xant. ,  die  Zerstörung  Gents  auch  bezeugt  in  ann.  gand.  851  und 
ann.  lobiens.  850  SS.  IE,  187.  195.  Am  eingehendsten  ist  der  Bericht  des 
chron.  foutanell.  851 :  Eodem  tempore  classLs  Xortmannomm  fl.  Sequanam  in- 
gressa  est  ipso  die  3.  Id.  Oct.  (13.  Okt.)  duce  Hosen  (Oskai-;  s.  o.  848**,)  — . 
Primitas  Fontinellam  monasterium  (Pontanella  =  S.  "Wandrillej  aggressi,  cuncta 
eins   depopularunt;    ad  extremum   etiam  post  dies  ingressiys  sui  Sequanam  89. 

,  ipso  die  5.  Id.  lan.  (9.  Jan.  852)  ad  solum  usque  cremaverunt  — .  BeUoacus 
interea  urbem  cremarunt  et  Fia^äacum  monasterium  (in  Beauvais).  De  qua 
cum  reverterentui'.  in  loco  —  Wardera  (Ouarde  a.  d.  Epte)  a  Francis  excepti. 
plurimi  interfecti  sunt,  reüqui  silvis  se  occuluerunt;  sicque  noctu  ad  naves 
reversi  sunt.  Fuerunt  autem  in  Sequana  a  3.  Id.  Oct.  usque  Xon.  lunü  (5.  Juni 
852)  dies  287.  Sicque  onustis  navibus  ad  Burdegalim  (Bordeaux)  reversi  sunt. 
Testantur  regiones  Sequanae  adiacentes,  quia  —  nunquam  tale  exterminium  iu 
his  territorüs  auditum  est.  '\^'enck  186  n.  2  und  ihm  folgend  Dumm  1er 
I.  335  nehmen  an.  dals  der  Zug  Oskars  vom  Okt.  850  bis  zum  .Jimi  851 
gedauert  habe,  doch  ist  die  Beweisführung  Wencks  kaum  als  gelungen  zu 
erachten:  denn  der  angezogene  Brief  des  Lupus  (Bouquet  Vil,  508  no.  48) 
beweist  doch  nur,  dals  man  im  Sommer  851  aus  Besorgnis  vor  den  Nonnannen 
Bedenken  tmg,  die  Seine  aiifwärts  zu  fahren:  mögUchei"weise  war  die  Absicht 

I  dei"selben,   die  Seinelandsehaften  zu  1(rands<hatzeu.   im  westfi"änkisch«n  Reiche 

,  schon  bekannt,  ehe  sie  selbst  kamen. 

1  "F^n  grofses  Normaunenheer  congregatus  est  ad  Albiam  Ü.  cuuTra  .^axoIl^-s 

et  ci\'itates  eonmi,  ahaeque  obsessae,  ahaeque  succensae  sunt  igne.    Et  nimium 
christianos    vexaveiomt.    ann.  xant.     Friesland  wurde    schon  meder  852  von 

i  252  Nonnannenschiffeu  besucht,  ann.  bertin.  852. 

852}  aj  Ann.  beiün. :    Sancius.  comes  Vasconiae.  Pippinum.   Pippini  tQ. .  capit 

(menso  Sept..  chron.  aquit.  SS.  IE,  253.  ann.  engolism.  SS.  XVI.  486)  et  iisque 

ad  praesentiam  Kai'oU  servat.    Quem  Karolus  captum  in  Franciam  ducit  ac  post 

conloquium  Hlotharii  in  monasterio  s.  Medardi   apud  Suessiones  tonderi  iubet. 

'vgl.   ann.  Kuod.  fuld.  851,   Regino  853.     S.  AVenck  196.   Dümml.-r  I,  337. 
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Mainz  in  Anwesenheit  Köni^  Ludwigs;  Empfang  von  Gesandt- 
schaften der  Bulgaren  luid  Slawen:  richterliche  Thätigkeit  Ludwigs 
zu  Minden  in  Sachsen  und  zu  Erfurt  in  Thüringen.  GrafLiudolf 
gründet  sich  eine  herzogliche  Gewalt  in  Sachsen.'"     Gottfiied, 


Mühlbacher  1124".  Im  folgenden  Jahre  schwur  er  dem  Könige  Karl  den 
Ttoueid  und  versprach  als  Mönch  zu  leben,  ann.  bertin.  853.  Doch  brach  er 
schon  8,54  scinon  Eid  wieder,  s.  u.  854'*.  Trauriger  als  Pippins  Geschick  war 
das  des  Grafen  Tjanibert.  Er  fiel  dem  Grafen  Gauzbcrt  in  die  Hände  und 
wurde  am  1.  Mai  852  hingerichtet;  das  gleiche  Schicksal  ereilte  durch  Spruch 
des  Königs  Karl  Lamberts  Bruder  "Werner,  der  schon  850  gefangen  genommen 
worden  war,  ann.  bertin.  852.  ann.  engolism.  (chron.  aquit.);  nicht  unpassend 
nennen  die  ann.  bertin.  die  beiden  Brüder  'pars  vel  maxima  discordiarum ' ; 
s.  Dümmler  I,  334. 

'')  tlber  die  friedliche  Thätigkeit  Ludwigs  d.  J).  im  .1.  852  berichtet 
Rudolf  in  den  ann.  fuld.:  Habita  est  autem  et  synodus  ex  voluntate  atque 
praecepto  —  principis  in  civitate  Mogontia  —  praesidente  Rliabano  —  cum 
Omnibus  episcopis  atque  abbatibus  orientalis  Fi'anciae,  Baioaiiae  et  Saxoniae 
(das  erste  Nationalkonzil  der  unter  Ludwigs  Herrschaft  vereinigten  deut- 
schen Stämme  I).  Et  illi  quidem  de  absolvendis  quaestionibus  ecclesiasticis 
tractatum  habent  (s.  die  Akten  des  Konzils  Leg.  I,  410,  betreffs  deren  Datie- 
nmg  Dümmler  T,  341  ii.  3  zu  vergleichen  ist.  Sie  sind  als  ein  Sittenspiegel 
der  damaligen  Geistlichkeit  und  Laienschaft  in  vieler  Hinsicht  interessant),  rex 
verc  cum  i)rineipibus  et  praefectis  provinciarum  (d.  h.  den  Grafen  und  son- 
stigen höheren  Beamten,  vgl.  Wenck  491,  "VVaitz  III,  36*5  n.  4)  publicis 
causis  litibusque  componendis  insistens,  postr^uam  synodalia  eorum  decreta  suo 
iudicio  cnmprobavit  (daher  die  Überschrift  canon  Hludowici  regis),  et  legationes 
Bulgarorum  Sclavorumque  audivit  et  absohat.  Baioariam  reversus  est;  ubi 
ordLnatis  et  dispositis,  quae  videbantur  esse  necessaria,  sine  mora  redicns,  per 
alveum  Rheni  fl.  navigio  venit  Coloniam.  Ubi  cum  quibusdam  (>x  Hlotharii 
fratiis  sui  jirincipibus  habita  locxitione,  profectus  est  in  Saxoniani  ob  eorum 
vel  maxime  causas  iudicandas,  qui  a  pravis  et  subdolis  iudicibus  neglecti  et 
niultiinodis  —  legis  suae  ililationibus  decepti,  graves  abiue  diuturnas  pacie- 
bantur  iniimas.  Suberant  etiam  et  aliae  causae  ad  seipsum  specialiter  aspi- 
cientes,  ))OSsessiones  videl.  ab  avita  vel  paterna  })ro]n-ißtate  iure  hereditario 
sibi  derelictae,  quas  oportuit  ab  iniquis  pervasoribus  iusta  repeticione  legitimo 
domino  restitui.  Igitur  in  loco,  qui  a])pellatur  Miniida  (Minden),  super  amnem, 
quem  Coraelius  Tacitus  —  Visurgim,  modeini  vero  Wisaraha  vocant,  habito 
generali  conventu,  tarn  causas  pojjuli  ad  se  perlatas  iusto  absolvit  examinc. 
quam  ad  se  peiinnentes  ])OSsessiones  iuridicorum  gentis  decreto  recepit.  Indo 
transiens  per  Angros  (Engern),  Harudos  (Hartegau  am  Harz),  Suabos  (Schwa- 
l)engau  zw.  Bode  und  Saale)  et  Hohsingos  (das  Fi'iesenfeld  mit  dem  Hau])tort 
Hochsceburg.  Seeburg  im  .Mansfcldischcn.  s.  Dümmler  J,  347  n.  21)  et  per 
mansiones  singulas  (an  den  alten  Malstätten)  —  causas  populi  diiudicans,  Thu- 
ringiam  ingroditur;  ubi  apud  Erphesfurt.  habito  conventu,  decrevit  inter  alia. 
ut  nullus  praefectus  (Graf)  in  sua  praefectura  (Grafschaftsbozirk)  aut  quaestio- 
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des  Dänenkönigs  Harald  Sohn,  plündert  Friesland  und  die  Scheide- 
gegenden und  dringt  dann  in  die  Seine  ein;  bei  Annäherung  Lo- 
thai"s  und  Karls  verschanzt  er  sich  hi  Fossa-Givaldi  ( Jeiübsse ?). ' 
Infolge  Unlust  ihi'es  Heeres  müssen  die  Könige 
853 1  die  Belagerung  aufheben.  Wälu-end  Lothar  heimzieht,  schliefst 
Karl  mit  Cxottfried  einen  Terti'ag,  durch  welchen  den  Normannen 
fi-änkisches  Land  als  Wohnsitz  angewiesen  wird,  (ileichwohl  fort- 
gesetzte Plünderungen  durch  Normannen;  Brandschatzung  von 
Nantes  und  Tours."     Ein  Teil   der  Aquitanier  fällt  von  Karl  dem 


narius  infi'a  quaestui'am  suam  (zui-  Bedeutung  von  quaestionarius  =  iudex, 
vgl.  "Waitz  IT,  41(1  n.  2)  alicuius  causam  advocati  nomine  susciperet  agen- 
dam;  in  alienis  vero  praefecturis  vel  quaestuiis  singuli  pro  sua  voluntate  alio- 
rum  causis  agendis  haberent  facultatem.  Inde  profectus,  diem  nat.  dorn,  in 
Reganesbui'g  celebravit.  A"gl.  Dum  ml  er  I.  340  S.  Ludwig  hat  sich  seitdem 
nui"  wenig  imi  Sachsen  bekümmert ;  dadui'ch  begünstigte  er.  gewifs  ohne  es  zu 
woUeu,  eine  Trennung  des  sächsischen  Volkes  von  den  Interessen  der  andern 
imter  seiner  Herrschaft  vereinigten  deutschen  Stämme.  Der  sächsische  Heer- 
bann diente  fast  nui'  zur  Yerteicligung  des  eignen  Landes,  um-  einmal,  872, 
nahm  Ludwig  die  Hilfe  der  Sachsen  in  einem  Feldzuge  gegen  die  Mähi'er  in 
Anspruch  (s.  u.  872'').  So  konnte  der  Bruder  Kobbos  (s.  o.  842 <^j,  LiudoLf,  welcher, 
getragen  durch  die  Gunst  Ludwigs  imd  gestützt  auf  ausgedehnte  Besitzungen 
in  Ost-  imd  Westfalen,  in  Sachsen  das  gräfliche  Amt  verwaltete,  sich  hier 
einen  Einflufs  verschaffen,  der  den  des  Königs  in  den  Schatten  stellte.  Bei 
seinem  Tode  866  vererbte  sich  seine  AVürde.  welche  liudolfs  Sohn  Agius  in 
der  Biographic  seiner  Schwester  Hathumod  (c.  2  SS.  IV,  167)  als  die  eines 
Herzogs  der  östlichen  Sachsen  bezeichnet,  auf  seinen  ältesten  Sohn 
Bi-uno;  vgl.  Dümmier  I.  348  ff.  und  besonders  "Waitz,  H.  I.  Exe.  1  p.  179: 
über  die  Herkunft  und  die  Besitzungen  des  Ludolfingischcn  Geschlechtes. 

")  Ann.  beitiu. :  Godefiidus.  HeiioldiDani  füius  (s.  o.  850'^)  —  a  Lothario 
deüciens  (Mühlbacher  1109''  schliefst  aus  diesen  "Worten,  dafs  Gottfried  im 
I  J.  850  in  ähnlicher  Weise  abgefunden  wurde,  wie  Eoiich;  anders  Wenck  198 
n.  4  und  Dümmier  I.  336  n.  .52)  ad  suos  se  confert.  Unde  conrogata  manu 
vahda,  Fresiam  cum  multitudine  naA-ium  adgreditiu",  deinde  A-icina  Scaküs 
flimünis,  ad  postremum  Sequanam  ingreditur  (am  9.  Okt.  nach  chron.  fontaneU.. 
das  neben  Gottfried  noch  Sidi'oc  als  Führer  nennt;  nach  derselben  Quelle 
drangen  die  XoiTnannen  Ins  Autun  vor).  Quo  occui'entibus  Lothario  et  Karolo 
cum  onmi  suo  exercitu,  utramque  ripam  eiusdem  tluminis  obsident.  Die 
Normannen  verschanzten  sich  -in  loco  qiü  vocatui-  Ghivokü  fossa",  chron. 
fontanell.  (vgl.  arm.  beiün.  856:  locum.  qui  dicitui'  Fossa -Givaldi,  Sequanae 
contiguum;  Dehaisnes  identifiziert  F. -G.  mit  Jeufosse,  dep.  Seine  -  et  -  Oise. 
s.  Waitz,  Schulausg.  der  ann.  beiün.  \>.  46  n.  3). 
853  ")  Aim.  bertin.:  In  qua  obsidione  dorn,  uativ.^ festivitatem  celebrant.     Sed 

uulentibus,  qui  ex  parte  KaroH  erant,  inü'e  bellum,  absque  utilitato  recessum 
est.     Karolus  eundem   Godefridiun   qiübusdam    pactionibus    sibi  conciliat;    vgl. 


350 


Fünfter  Abschnitt. 


Kahlen  ab  und  läfst  Ludwig  den  Deutschen  bitten,  entweder  per-  .  ; 
sönlich  zu  erscheinen  oder  seinen  Sohn  (Ludwig)  zu  schicken.''  I 
Eine  Erhebung  der  Bulgaren  wird  von  Ludwig  niedergeschlagen." 


ann.  Euocl.  fuld.  850:  Nordmanni  Godofrido  duce  per  Sequanam  ascendentes, 
regnum  Karoli  praedantur.  Ad  quorum  expiilsionem  Hlotharius  in  auxiliuni 
vocatus,  cum  sibi  puguandum  esse  uvun  hoste  putaret,  Karolus,  clam  mutato 
i-onsilio,  Godofridum  cum  suis  in  societatem  regni  suscejtit,  et  terram  eis  ad 
inliabitandum  delegavit,  HIoth.  vero  adventum  suum  illo  supervacuum  videns, 
—  reversus  est.  Trotz  des  Abkommens  setzte  ein  Teil  der  Normannen,  ver- 
mutlich unter  der  Führung  Sidrocs ,  die  Plünderimgen  fort ;  erst  im  Mäi'z  (nach 
chron.  fontanell.  sogar  erst  im  Juni)  kehrten  sie  heim;  anji.  bertin.  —  Im  Juli 
erschienen  Dänen,  'rclicta  Sequana'  an  der  Loire  und  verwüsteten  Nantes  und 
das  Kloster  S.  Florent.  auu.  bertiu.,  ami.  engolism.  (chrun.  aquit.)  853  SS. 
XVI,  48(j  (SS.  II,  2')';]).  Die  Loire  aufwärts  drangen  sie  bis  nach  Toiu's  vor, 
wo  die  Kii'che  des  h.  Martin  imd  die  l^eideu  ihm  geweihten  Klöster  am  S.  No 
vcmber  gleichfalls  in  Flammen  aufging,  ann.  engohsm. ,  ann.  bertin.,  ann.  xant. 
854,  Urk.  Karls  des  K.  für  Tours  vom  22.  Aug.  854  Bouquet  VEI,  536,  Böh- 
mer 1652.  Die  Gebeine  des  h.  Maiiin  hatten  die  Mönche  erst  nach  Cormery 
(dep.  ludre-ot- Loire)  und  dann  weiter  nach  Orleans  in  Sicherheit  gebracht, 
ann.  bertin. 

^)  Ann.  Euod.  fuld. :  A(|uitauoruni  h'gati  Hludowicum  regem  crebris 
suiJjiHcationibus  sollicitant.  ut  aut  ipse  super  eos  regmuu  susciperet  aut  fihum 
suum  mitteret,  (jui  eos  a  Karoh  regis  tyrannide  liberai'et,  ne  forte  ab  extra- 
neis  et  inimicis  fidei  cum  periculo  christianitatis  quaerere  cogerentui*  auxilia, 
quae  ab  orthodoxis  et  legitimis  dominis  invenire  nequirent;  vgl.  ann.  bertin.: 
Aquitani  pene  omnes  a  Karolo  recedunt  atque  ad  Ludowieum  —  legatos  suae 
deditionis  cum  obsidibus  inittunt.  Idem  Ludo\\icus  pro  quibusdam  conditioni- 
bus  tempore  pcrtm'bationum  inter  se  et  Karolum  factis  (vermutlich  zu  Strafs- 
burg 842)  adversus  Karolum  acriter  permovetur.  Dai's  der  Abfall  kein  so  all- 
gemeiner war,  wie  man  nach  den  Jahrbüchern  von  S.  Bertin  annehmen  könnte, 
geht  aus  ann.  Ruod.  fuld.  854  hervor;  danach  ging  die  Berufung  Ludwigs 
von  der  Sippe  des  Grafen  Gauzbcrt  von  Maine  aus,  den  Karl  —  wir-  wissen 
nicht  aus  welchen  Gründen  —  im  J\lärz  853  hatte  hinrichten  lassen,  vgl.  ann. 
engol.  (chron.  aquit.),  Adem.  bist.  1.  III,  18  SS.  IV,  122.  Inwiefern  Ludwig 
Grund  hatte,  mit  seinem  Bruder  Karl  unzufrieden  zu  sein,  erfahi'en  wir  nicht; 
in  jedem  Falle  enthielt  sein  Eingehen  auf  die  Anerbietungen  der  rebolUschen 
Aquitanier  eine  Verletzung  der  noch  jüngst  auf  dem  2.  Fi'ankentage  zu  Mersen 
erneuerten  Verträge,  vgl.  Du  mm  1er  I,  362,  das  Weitere  s.  zu  854. 

")  Ann.  bertin.:  Bulgari,  sociatis  sibi  Sclavis,  et,  ut  fertur,  a  nostris 
muneribus  invitati  adversus  Loduwicum  —  acriter  ])ornioventur,  sed  — 
vincuntur.  Dieser  Einfall  des  Bulgarejifürsten  ßogoris,  der  noch  im  Jahre 
zuvor  an  Ludwig  Gesandte  geschickt  liatte  (s.  o.  852''),  sehehit  von  Karl  veranlafst 
worden  zu  sein,  um  Ludwig  zu  bescbäftigen  und  ihm  persönliches  Eingreifen  in 
die  aquitanischen  WÜTen  unmöghch  zu  machen.  —  Karl  und  Lothai'  erscheinen 
jetzt  in  engem  Bunde  miteinander;  nachdem  letzterer  im  Frühjahr  einen  Sohn 
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854  Ludwig-  der  jüngere  wird  von  dem  Yater  nach  Aquitanien  ent- 
sendet, vei-mag  jedoch  keinen  Boden  zu  gewinnen."  Lothar  und 
Karl  schliefsen  bei  einer  Zusammenkunft  zu  Lüttich  ein  Schutz - 
und  Ti'utzbündnis  gegen  Ludwig  d.  D.  Während  Karl  darauf  nach 
Aquitanien  zieht,  kommen  Ludwig  und  Lothar  zu  einer  Unter- 
redung zusammen.  Dadurch  mifstrauisch  gemacht,  kehrt  Karl  aus 
Aquitanien  ziu'ück  und  erneuert  zu  Attigny  sein  Bündnis  mit 
Lothar.  Durch  einen  zweiten  Feldzug  nach  Aquitanien,  wo  mitt- 
lerweile auch  Pippin  11.  A^deder  erschienen  war,  zwingt  er  Ludwig 
d.  j.  zur  Rückkehr  nach  Bayern.''    Die  Loiredänen  rerbrennen  Blois 

Kai'ls  aus  der  Taufe  gehoben  hatte,  trafen  sich  beide  Brüder  mit  ihren  Getreuen 

'  im  Nov.  zu  Yalencieunes ;  sie  erneuerten  hier  das  Institut  der  Sendboten ,   um 

'  dem  Volke  Frieden  imd  Eecht  zu  schaifen  und  versprachen  sich  gegenseitige 

1  üntei-stützung  im  Falle  der  Not,   vgl.  'die  capitula  dieses   Konvents.    Leg.  I. 

422  f.    Mühlbacher  1128  und  Karoh  U.  conv.  süvacensis  (zu  Servais)  Leg. 

I.  423  ff. 

8.54  ")  Ann.  Euod.  fuld. :  Hludo\\'icus .   filius  Hlud.  regis,  ad  Aquitaniam  per- 

git   (mit  einem  ex  Francis   —  ac  Toiingis,    Alemannis    ijuoque    ac   Baiovarüs 

promiscuae  multitudinis  zusammengesetzten  Heere,  mii"ac.  s.  Maiüal.  ep.  lemo- 

vicens.  c.  27  Bouquet  ATI,  370)  volens  expeiiii,   si  vera  essent  ea,  quae  patri 

suo    per    legatos    gentis    promittebantm-.      Cum    ergo    venisset    et   non    esset 

susceptus,  nisi  ah  ea  tantum  eognatione,  quam  Karolus  maxime  oflencüt  propter 

interfectionem  Gozbeiü  —  quem  iussit  occidi   (s.  o.  853''),   ceteris   omnibus  a 

susceptione  eius  dissünulantibus,  adventum  suum  ülo  supervacuum  fuisse  ratus, 

cum   snis   se   circa  tempus   autumni  in  Franciam   recepit.   vgl.   ann.  xant.  855 

(mit  Zeitangabe   des  Zuges:   verno  tempore),  ann.  bertin.:   —  Ludowicus  adu- 

lescens  —  Ligerim  ti-ansit  et  ab  eis.  a  quibus  fuerat  postiüatus,  recipiüu'. 

^)  Die  Zusammenkunft  Lothars  und  Karls  zu  Lüttich  fand  im  Februar 
(Lothai"  ui'kundet  am  25.  Febr.  in  Lüttich.  Mühlbacher  1130.  Kaii  am 
6.  Febr.  in  Quierzy.  Böhmer  1645.  1646)  statt,  als  der  jüngere  Lud^^ig  den 
Feldzug  nach  Aquitanien  bereits  begonnen  hatte.  Ludwig  d.  D.  war  wieder- 
holt zu  einem  'colloquium"  eingeladen  worden,  war  aber  -quibusdam  impedien- 
tibus  causis'  nicht  erschienen.  Vgl.  ann.  beiün. :  Karolus,  super  fratris  sui 
Ludoici  fide  suspectus,  ad  Lotharium  in  vico  Leutico  venit.  I"bi  diu  de  com- 
muni  amicitia  atque  indissolubüi  traetantes,  tandem  coram  omnibus.  qui  ade- 
rant,  identidem  super  sancta  iui'ando  ^^cissim  finnavenmt.  commendatis  alter- 
uatiin  filiis,  proceribus  et  regnis.  Die  Akten  dieser  Zusammenkunft  s.  Leg.  I. 
427  fp.  Mühlbacher  1129;  dieselben  bestehen  aus  den  •  adnuntiationes '  und 
dem  'inramentum'  der  beiden  Bnider.  Den  Zweck  ihi-er  Vereinigung  lehrt  am 
besten  die  adnunt.  Karoü  kennen:  die  Bnider  verbanden  sich  zu  Schutz  und 
Trutz  gegen  Ludwig  d.  D.  Adnimt.  Kar.  c.  1 :  Hanc  —  conixmctionem  facere 
idcirco  usque  nunc  distulimus,  quia  voluimus.  ut  spd.  fi-ater  noster  (Hlud.)  — 
se  nobis  associaret.  Sed  quia  üle  —  venire  omisit,  nos  audita  perturba- 
tione,   quam  filius   eius  facere  conatur  (s.  o.  ").   consociai'e  nos  volui- 
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und  Angei-s/  Horich  1.  von  Dänemark  füllt  im  Kampfe  mit 
Guttorm  und  andern  Yerwandtcn  seines  Hauses;  Horich  II.  schützt 
das  Christentum  i^ei,a>n  die  heidnische  Reaktion/ 


mus.  Sciatis  ergo,  quouiam  et  in  prosi)ens  et  in  adversis  simul  eiiuius-,  nee 
potent  nos  —  uUum  offendiculum  ab  ea  caritate  sejjarare  — ;  sed  —  contra 
omnem  terrenum  iuimicuni  aiixilium  in  alterutruin  ferre  volumus.  I)er  Eid. 
welcher  die  sämtliclieu  Vereinbarungen  zusanimeufafst,  lautet:  Ab  hodicrna  die 
et  deinceps,  si  Hludowicus  frater  uoster  illud  sacramcntum ,  quod  contra  nos 
im'atum  habet  (zu  Ycrdun  und  auf  den  beiden  Fi'ankentagen  zu  Merseu. 
s.  0.  843.  847''.  851  *j,  infregerit  vel  infringit,  aut  filii  eius  ad  taleni  paitom 
regni,  quam  tu  contra  eum  acceptam  habes.  —  et  contra  ipsum  et  contra 
fihos  eius  aö  omnes,  (pii  eani  tibi  aiüorre  volucrint  absque  iusta  et  rationabili 
occasione,  si  tu  expetieris,  adiutorimn  til^i  defeusionis  praestabo.  8i  auteni 
ego  te  supervixero,  filiis  tuis  talem  partem  regni,  (luam  tu  conti'a  me  et  meuni 
fratrem  acceptam  habes.  "nou  auferam,  sed  oonsentiam.  Et  si  ipsi  vel  fideles 
illonim  exi)eti('rint  defensionis  adiutorium  contra  ipsum  fratrem  nostrum  et 
filios  eius,  ac  oumes,  ut  eam  teuere  possiut,  adiutorium  —  praestabo,  si  tu 
aut  lihi  tui  id  ipsum  adiutorium  mihi  praestaveritis  et  a  nobis  vos  non  disso- 
ciaveritis.  —  Um  die  Fastenzeit  zog  Karl  nach  Aquitanien,  ann.  beilin. :  üi 
qua  usque  paschalem  festivitatem  (22.  April)  demoratui',  eiusque  popidus  i)rae- 
dhs,  incendiis,  hominiunque  captivitatibus  totum  suum  laborem  impondit  nee 
ab  ipsis  ecclesiis  et  altaribus  dei  suam  cu[)iditatem  aut  audatiam  cohibet. 
Unterdes  hielt  Lothar  mit  Ludwig  -super  Khenum"  (wahi'scheinlich  in  Frank- 
furt, Mitte  Mai,  s.  Mühlbacher  1130")  eine  Zusammenkunft,  luu  ilm  mit 
Karl  auszusöhnen.  Nach  scharfer  Auseinandersetzung  (acriter  sesc  mordentesj 
tandem  ad  concordiam  redeiuit  pacisque  nomine  foederantur.  Unde  non 
modice  Kai'olus  soUicitus,  al)  Aijuitauia.  uidlo  poracto  negotio,  reiiedans, 
fratrem  Lotharium  ad  piüatium  .suuiii  Attiuiacum  invitat.  Quo  convenientes 
(im  .luni,  wie  aus  der  Überschrift  der  daselbst  erlassenen  Instruktion  Karls 
für  seine  Missi  hervorgeht,  Leg.  1,  428),  quod  dudum  (zu  Lüttich)  pepigerant, 
fii'maverunt,  ann.  beitin.  Sie  schickten,  vermutlich  von  Attigny  aus,  (icsandte 
an  Ludwig  und  Uefsen  ihn  auffordern,  ut  liUuni  suum  ab  Aquitania  revocet, 
ann.  bertin.  AVie  es  scheint,  blieb  diese  Aufforderung  erfolglos.  Karl  zog 
also  zum  zweitenmale  nach  Aquitanien ,  wo  unterdes  auch  Pippin  IL ,  ■  qui  in 
monasterio  s.  Medardi  tonsus  habitiuu  mouachi  susceperat  et  iuramcutum 
permansionis  fecerat"  (s.  o.  852'*),  erschienen  war  und  grofscn  Zulauf  erhalten 
hatte,  ann.  bertin.:  Karins  rex,  l'ip]jini  causa[m|  pusthabita[m] ,  J^odowicum 
nepotem,  ab  Aquitjuiia  fugatum,  ad  ]^atrem  in  (jermaniam  redire  compellit  (im 
Herbst,  s.  o.  "),  vgl.  mirac.  s.  Mai-tial.  ep.  lemov.  c.  27  BouquetVII,  370,  wo 
auch  von  einer  pestartigen  Krankheit  gesprochen  wird,  welche  Ludwigs  Heer 
schwächte.—  Leibniz  1,  .'jfiij.  Dumm  1er  1 ,  3(j4  —  367,  308  f.,  Wouek246tf. 
•)  Ann.  bei+in. :  Dani  in  Ligere  consistentes  usque  ad  Blisum  eastrimi 
(Bleis)  veniunt,  ipsauKiue  incendunt,  volentes  indo  Aiu'elianis  pervenire,  eadem 
patraturi.  Pi-aeparantibus  vero  adversus  cos  navigia  et  bellatores  episcopo 
Aurelianensium    Agio    et    ("aruutuin     (v.    Cliartres)    Burcliardo.    ab    iiitentione 
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Lothar  I.    übergiebt   seinem  Sohne  Lothar  11.  Friesland.''     Papst 
Leo  IV.  stirbt  (17.  Juli),    Benedikt  m.  sein  Nachfolger."     Zug 


desistunt  et  inieriora  Ligeris  repetunt.  Angers  wurde  abermals  von  ihnen  ver- 
brannt, ann.  bertin.  Andere  Xonuannenscharen  verheerten  den  an  Sachsen 
gi'enzenden  Teil  von  Friesland,  ann.  beiün. 

■*)  Ann.  Kuod.  Md.:  Nordmanni,  qui  continuis  20  aniiis  (s.  0.834'*)  regni 
Fi'anconim  fines  per  loca  uavibus  accessibüia  caedibus  et  incendiis  atque  rapi- 
nis  crudeliter  vastabant,  congregati  de  regionibus,  per  quas  praedandi  cupi- 
ditate  dispersi  fuerant,  in  patriam  suam  reversi  sunt.  Ibique  inter  Horih, 
regem  Danorum.  et  Godurm  (Guttorm;  Leibniz  I,  564  vermutet  dafür  ohne 
rechten  Grund  Guormius  =:  Gorm),  filium  fratris  eins,  qui  eatenus  ab  eo 
regno  pulsus  piratico  more  vixit,  orta  contentione,  ita  se  mutua  caede  (ann. 
bertin.:  tridui  concertatione  obstiuatissima)  mactaverunt,  ut  viügus  quidem 
promiscuum  innumerabile  caderet,  de  stirpe  vero  regia  nisi  unus  puer  uullus 
remaneret  (ann.  bertin.:  ut,  Orico  rege  et  ceteris  cmn  eo  interfectis  regibus, 
pene  omnis  nobilitas  interierit),  vgl.  ann.  xant.  856:  Nordmanni,  rursum  regem 
sibi  constituunt,  cognatum  et  couvocum  priori  (also  Hoiich  11.),^  etDani  itermn, 
resumptis  viribus,  navali  evectu  christianos  invaserimt,  undV.  Ausk.  c.  31.  32: 
Inter  haec  —  contigit  — ,  ut  —  Horicus  rex,  quibusdam  propriuquis  eins 
regnum  ipsius  iuvadere  couantil)us.  hello  interemptus  sit.  Cum  quo  pariter 
oranes  primores  terrae  iUius,  qui  olim  dominico  episcopo  (Ansgar)  familiäres 
et  amici  habcbantiu-,  giadio  iuterierunt  (das  Ei"eignis  charakterisiert  sich  also 
zugleich  als  eine  heidnische  Reaktion).  Die  der  alten  Religion  zimeigenden 
Grofsen  des  Landes  rieten  dem  Könige  Horich  IT.,  ut  —  religio  christianitatis 
ibi  coepta  annullaretur  — ;  der  Graf  Hovi  von  Schleswig,  qui  huic  rehgioni 
praecipue  resistebat  et  ad  destruendam  christianitatis  fidem  regem  provocabat, 
ecclesiam  ibi  factam  iussit  claudi  religionemque  christianitatis  ibidem  prohibuit 
observaii.  —  Allein  Horich  IL  war  den  Christen  freundlich  gesinnt.  Er  setzte 
den  Grafen  Hovi  ab  'ita  ut  nunquam  postea  in  eins  gratiam  redire  potuerit", 
und  Uefs  dem  Erzbischof  Ansgar  aus  freien  Stücken  melden,  non  se  minus 
quam  seniorem  Horicum  Christi  vellc  gi'atiam  promereri  —  dominique  episcopi 
amicitiam  obtinere.  Als  Ansgar  in  Begieitimg  des  Grafen  Burkhard  vor  dem 
König  erschien,  machte  dieser  dieselben  Zugeständnisse,  wie  Horich  L,  gestattete 
in  Schleswig  den  Gebrauch  einer  Glocke  (quod  antea  nefandum  paganis  vide- 
batur)  und  wies  in  Ripen  einen  Platz  zur  Erbauimg  einer  Kirche  an.  Ygl. 
Leibniz  I,  563  f.,  Dümmler  I,  .359  f.,  Dahlmann  I,  47  f. 

*)  Ann.  beiün. :  Lotharius  totam  Fresiam  filio  suo  Lothario  douat.  Unde 
Eoric  et  Godofi'idus  —  Daniam  repedant  spe  potestatis  regiae  nanciscendae. 
Doch  kehrten  sie  noch  vor  Jahresschlufs  'nequaquam  anidentibus  sibi  succes- 
sibus '  zurück,  setzten  sich  in  Duurstede  fest  et  parte  maxima  Fresiae  potiimtur. 
Die  Übergabe  Frieslauds  an  Lothar  hängt  wohl  schon  mit  der  Erkrankimg  des 
Kaisers  zusammen,  welche  die  Annalen  in  unmittelbarem  Anschlüsse  melden. 
Die  Krankheit  scheint  von  Anfang  an  einen  ernsten  Charakter  angenommen  zu 


1)  Leibniz  a.  a.  0.  nennt  ihn  einen  Sohn  Horichs  I.,  doch  findet  diese  Ansicht  in  den  Quellen  keine 
Bcgiündung;  gröfsere  W'aluscheinliehkeit  hat  Dahlmanns  Vemiutiins:.  dals  er  ein  Enkel  des  eisten  Horich  war. 
Richter,   Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  JI. -A.     II.  23 
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des  Grafen  Ernst  gegen  Böhmen.  Erfolgloser  Feldzug  des  Königs 
Ludwig  gegen  Eastislaw  von  Mähren:  nach  seinem  Abzug  ver- 
heert Kastislaw,  die  Donau  übersclireitend,  fränkisches  Gebiet.'' 
Lothar  L  entsagt,  durch  Krankheit  gezwungen,  dem  Throne  und 
teilt  sein  Keich  unter  seine  Söhne:  Ludwig  IL,  dem  Kaiser,  ver- 
bleibt Italien,  Lothar  erhält  Lothringen,  Karl  die  Provence. 
"Wenige  Tage  nach  seinem  Eintritt  ins  Kloster  Prüm  stirbt  Lothar  I. 
am  29.  Sept.**    Karl  der  Kahle  giebt  den  Aquitaniem  seinen  Sohn 


haben;  denn  sie  wui'de  t'iir  Ludwig  und  Karl  die  Veranlassung,  sich  auszu- 
söhnen. Lothar,  der  sich  durcli  diese  Anuiihcrung  der  einander  bisher  feind- 
lich gesinnten  Brüder  bedroht  fühlte,  advei'sus  Karlum  oecasione  suspectar 
fidei  queritur. 

")  Der  Tod  Leos  IV.  erfulgte  nach  V.  Leon.  IV.  c.  113  Vignoli  III,  14l' 
am  17.  JuH  (ann.  bertin.  haben  falsch  niense  Augusto),  A'gl.  Leibniz  I,  56ü. 
Zum  Nachfolger  wählten  Klerus,  Adel  und  Volk  von  Rom  'uno  consensu  uuo- 
que  couamine'  (\\  Beued.  III.  c.  4  Vignoli  III,  145)  den  Presbyter  Benedikt 
(als  Papst  der  dritte  dieses  Namens),  c.  6:  Ilis  peractis  clerus  et  cuncti  jjro- 
ceres  decretimi  componentes  propriis  manibus  roboraverunt  et  consuetudo 
prisca  ut  poscit,  invictissimis  Lothario  ac  Ludovico  destinaverunt  Augustis. 
Doch  liefsen  es  die  mit  der  Überbriugung  des  Dekrets  beauftragten  Gesandten 
dabei  bewenden,  dasselbe  Ludwig  Lt.  zu  überreichen  (a.  a.  0.  c.  7),  vgl. 
Mühlbacher  1138",  Jaffc,  Reg.  pout.  1,339,  Dümmler  I,  374  f.,  Grego- 
re vius  III,  112.  Die  spätere  Sage  gab  Leo  IV.  die  Päpstiu  Johanna  zur 
Nachfolgerin,  vgl.  Gregore  vius  a.  a.  0.;  über  den  Versuch  des  von  Leo  IV. 
abgesetzten  Kardinalpresbyters  Anastasius,  sich  mit  Hilfe  seines  Anhanges  in  der 
Stadt  und  der  von  ihm  gewonnenen  kaiserlichen  Sendboten  des  i)äpstlichen 
Stuhles  zu  bemächtigen,  vgl.  V.  Benedicti  III.  c.  0  — 18  VignoU  III,  14C  —  1. ").">; 
Leibniz  I,  .5(30  f.,  Jaffe  1,341,  Grcgorovius  III,  117  ff.,  Dümmler  I,  375. 

")  Ann.  Ruod.  fuld. :  —  Illud.  in  Sclavos  Marahensos  contra  Rastizen, 
ducem  eorum,  sibi  rebcllantem  parum  prospere  ducto  exercitu,  sine  victoria 
rediit  — .  Magnani  tarnen  i)rovüiciae  jiartem  pi-aedis  et  incendiis  vastavit 
exercitus,  non  ijarvamque  multitudinejn  hostium  castra  rogis  invadere  cupien- 
tium  usque  ad  internocionem  delcvit,  sed  non  impuno;  quia  post  roditum  regis 
Rastiz  cum  suis  insecutus,  plurima  trans  Danuvium  finitimorum  loca  —  vasta- 
vit, vgl.  ami.  bertin.:  Ludoicus  rox  G.  crebris  Sclavorum  defectiouibus  agitatur. 
Wie  eine  zu  Aibling  am  Mangfall  17.  März  855  ausgestellte  Urkunde  ergiebt. 
ging  diesem  Zuge  gegen  Rastislaw  ein  Zug  gegen  Böhmeil  voraus;  die  darauf 
bezügUchen  Wolle  der  Urk.  (Meichelbeck,  bist,  frising.  I"^,  350,  Fontes  rer. 
Austr.  II,  31)  lauten:  Rex  Ludowicus  interea  ad  Eiinhngun  dies  quadragcsimale^ 
frequentabat,  misit  aciem  Baiowariorum  in  Poenianios,  quorum  ductor  Ernst 
conics  exstitit  epi.scopis  simul  comitantibus.  Tum  domum  revcrsi  cum  rumore 
non  minimo,  ut  moris  est,  confluebant  ad  regem.  Vgl.  Leibniz  I,  5(!il, 
Dümmler  I,  369  ff.,  Riozlcr  I,  208  f.,   Mühlbacher  1370''.  1371''. 

'')  Ann.  bortin. :  Lotharius  imp.,  morbu  correptus  vitamque  despei'ans. 
monasterium  Proneae  (Piiiin)  in  Arduenna  constitufum  adiit  scculoque  et  rognn 
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penitus  abreuuncians ,  tonsus  est,  vitam  habitumque  monachi  humiliter  sumens. 
Dispositoque  inter  filios,  qui  secum  morabantui-  regno,  ita  ut  Lotharius  coguo- 
men  eius  (gegen  die  von  Pertz  vorgeschlagene  Emendation  des  sinnlosen 
cognomen  in  cognomiuem  erklärt  sich  Dümmler  I,  373  n.  34,  da  Prudentius 
ein  Lothaiü  regnmn  =z  Lothringen  niclit  kennt ;  er  verbessert  cognominus  oder 
cognominis  =  aeqiüvocus)  Fi-anciam,  Karins  vero  Pro^önciam  optinerent  (der 
853  geborne  Karlmann  kam  als  Sohn  der  Doda,  welche  Lothar  nach  dem  Tode 
seiner  Gemahlin  Irmingard  [20.  März  851,  vgl.  ann.  xant.,  ann.  bertin.  853, 
ann.  laubac.  SS.  I,  15]  zugleich  mit  einer  andern  Hörigen  zur  Mätresse 
genommen  hatte  [vgl.  die  Freilassungsurkunde  für  Doda  vom  19.  April  851, 
Mühlbacher  1110],  nicht  in  Betracht;  Italien  blieb  dem  Kaiser  Ludwig  IT.), 
intra  6  dies  ^-ita  decessit  quarto  Kalendainim  Octobrium  (28.  September,  doch 
s.  u.)  atque  in  eodem  monasterio  sepulturam,  ut  desideraverat,  consecutus  est. 
Thi-onentsagung  und  Eeichsteilung  gingen  dem  Eintritt  ins  Kloster  (23.  Sept.) 
voraus;  ausdriicklich  bezeugen  dies  Adon.  chron.  SS.  IL,  322  und  Eegino  855 
SS.  I,  569,  vgl.  Mühlbacher  1143^  den  Todestag  (29.  Sept.,  nicht  28,  wie 
ann.  bertin.  melden)  nennt  die  von  Hraban  verfafste  Grabschrift  Migne  112, 1669; 
auch  einzelne  Geschichtschreiber  haben  das  richtige  Datum,  so  aun.  Ruod. 
fuld..  Eegino  855;  andere  Quellenstellen  s.  bei  Dümmler  I,  373  n.  35, 
Mühlbacher  1143'\  Charakteristik  des  Kaisers  bei  Dümmler  I,  373  ff.  — 
Ann.  Euod.  fuld.:  Principes  autem  et  optimates  regni  filium  eius  Lotharium 
super  se  regnare  cupientes,  ad  Hludowicum,  regem  orientalium  Fi-ancorum  — 
in  Franconofm-t  eum  adducentes,  cum  consensu  et  favore  illius  sibi  regnare 
consentiimt;  nach  ann.  bortiu.  fand  die  Salbimg  erst  856  statt;  vgl.  Mühl- 
bacher  1240<*. 

")  Nach  dem  Abzüge  Ludwigs  d.  j.  aus  Aqidtanien  scheint  sich  schnell 
unter  den  Grofsen  des  Landes  ein  ümschwimg  der  Stimmung  vollzogen  zu 
haben;  vgl.  ann.  bertin.:  Karins  Aquitauis  petentibus  Karlum,  filium  suum, 
regem  designatum  adtribuit.  —  Aquitani  lu-bem  Lemovicum  (Limoges)  mediante 
Octobri  monse  couvenientes ,  Karlum  pueriun,  filium  Karli  regis,  regem  gene- 
raliter  constituunt  unctoque  per  pontificem  coronam  regni  imponunt  sceptrum- 
que  adtribuunt.     Doch  vgl.  856 '^. 

^)  Normannen  überfielen  in  diesem  Jahre  Bordeaux   und  durchschweiften 

'pro  libitu"  die  ganze  Umgegend,  andere  Scharen  fuhren  in  die  Loü'e  ein  und 

drangen    dann  zu  Land  auf  Poitiers  vor.     Sed    occurrentibus  Aqmtanis    adeo 

profligati  sunt,  ut  ultra  300  pauci  evaseiint,  ann.  bertin.     Am  18.  JuU  maxima 

classis  Danorum  fl.  Sequanae  occupat,  duce  —  Sydroc  et  usque  Pistis  castium 

(Pistres)  —  venire  contendunt.      Deinde  —  14.  Kai.   Sept.    (19.  Aug.)    Berno 

(Björn)  Nortmannus   cum   valida  classe  ingressus  est.     Deinde  iunctis  viribus 

usque   Particiun   saltum   (La  Perche)   plurimam   stragem    ac   depopulationem 

I  fecerunt.     Quo    in  loco   Carolus  —  eis   cum    exercitu  occuiTens,    maxima  eos 

j  strage  percussit.     Sydroc  verliefs  den  Flufs  856,  Berno  erbaute  auf  der  Seiue- 

jinsel  Oscelhis  ein  Kastell,   chron.  fontauell.  SS.  II,  304.  ann.  bertin.  858.    Vgl. 

I  Dümmler  T,  403  f.     Oscellus  ist  nacli  Bouquot  die   auch  Oissel  genannte 

23* 
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85()  I  Eüi  Streit   zwischen  Kaiser  Ludwig  ü.  und  seinen  Brüdern   über 

|die  Teilung  des  väterlichen  Reiches  endet  durch  Yermittelung  des 

Papstes  Benedikt  m.   niit    der  Anerkennung   der   von   Lothar  l. 

,  getroffenen  Bestimmungen."     Ludwig  d.  D.  macht  die  Daleminzier 

'  tributi)tlichtig    und    nimmt     die    Huldigung    einiger     böhmischen 

HiiuptUnge    entgegen.''      Die    Aquitanier,    aufs    neue    von    Karl 

abfallend,    bitten   Ludwig    d.  D.    um    Untei-stützung;    als  Ludwig 

1  infolge    des    daleminzisch  -  böhmischen    Krieges    ihren    Wünschen 

!sich  versagt,  nehmen  sie  den  jüngeren  Karl  wieder  als  König  an.' 


856 


Ile  de  Besdane,  nach  Le  Prevost  Oscel  bei  Bougival,  dop.  Seine- et -Oise, 
vgl.  Waitz  in  der  Schulausgabe  der  ann.  bertin.  p.  48  n.  4. 

»)  Aun.  bei-tin.:  Ludoicus,  rex  Italiae,  —  super  portione  regiii  paterui 
in  Francia  apud  patruos  suos  Ludowicum  et  Karluni  couqueiitur ,  Italiam 
largitate  avi  Ludoici  inip.  so  asserens  assecutum  (vgl.  Audr.  berg.  bist.  e.  G 
SS.  rer.  lang.  225:  cui  avius  suus  Hlud.  Italiam  concessit  und  die  Giali- 
schi-ift  Ludwigs  II.  bei  Malfatti,  Bernaido  76:  Hesperie  genito  sceptra  rt4i- 
qiüt  avus;  Düinraler  I,  230  n.  25,  Mühlbacher  1143').  —  Im  Herbste 
kam  Ludwig  11.  mit  seineu  Biüderu  Lothar  und  Karl  in  Orbe  am  Neuenburger 
See  zusammen.  Ubi  adeo  pro  regni  patenii  portionibus  dissideut,  ut  peiie 
armis  inter  sese  decernaut;  Karlo  tameu,  fratri  suo,  Provinciam  et  ducatum 
lugdunensem  iuxta  pateruam  dispositionem  -distribuunt,  eripientibus  eum  a 
fratre  Lothario  obtimatibus.  qui  illum  moliebatur  in  clericum  tonsurare,  ann. 
beiün.  Papst  Benedikt  111.  vermittelte  zwischen  den  Brüdern,  vgl.  ep.  Beue- 
dicti  III.  ad  archiep.  cunctosque  ep.  in  Caroü  reg.  regno  Proviuciae  morautes 
Jaffe  2609;  vgl.  Dümmler  I,  380  f.  Durch  die  abermaüge  Teüung,  welcher 
das  Reich  Lothars  I.  unterworfen  worden  war,  sank  das  Kaisertum  zu  einem 
blofsen  Titel  herab,  'schrumpfte  zusammen  zu  einem  itahschen  Königreiche'; 
vgl.  Leibniz  I,  570.  Umso  höher  stieg  das  Ansehen  des  Papsttums, 
welches  den  Gedanken  der  Universalmonarchie  durch  Begrün- 
dung einer  von  Rom  aus  geleiteten  Theokratie  zu  verwirklichen 
suchte. 

^)  Ann.  Kuod.  fuld.:  ]\Iense  vero  Augusto  Hlud.  rex  collecto  exeroitu 
per  Sorabos  iter  faciens  ducibusque  eorvmi  sibi  coniunctis,  Dalmatas  (Dalemin- 
zier zw.  Elbe  und  Mulde,  s.  Zeufs  044,  Schaf arik  II,  603)  proeho  supcrat 
acceptisfiue  obsidibus  tributarios  fecit,  inde  per  Boemanos  transiens,  nonnullos 
ex  eoi-um  ducibus  m  deditionem  accepit.  In  qua  expeditione  perierant  comites 
Bardo  et  Erph  (s.  über  diesen  Eck  hart.  Fr.  or.  11.450)  cum  aUis  quam  plu- 
ribus.     Nach  ann.  l)crtin.  verlor  Ludwig  auf  diesem  Zug  'magnam  partom  sui 

exercitus.' 

"=)  Ann.  bei-tin.:  Aquitani  Karlum  puerum,  quem  nuper  regem  constitue- 
rant  fs.  o.  855«=),  spernentes.  Pippiuum  ex  monacho,  qui  de  monasterio  s. 
Medardi  aufugerat  (s.  o.  854''),  cductum  custodia,  regem  simulant.  (Infolge 
dieses  erneuten  Abfalls  der  Aquitanier  bekiäftigte  Karl  den  mit  Erispoi  851 
abgeschlossenen  Frieden  [s.  o.  850  ""J,  indem   er  bei   emer  jjersönlichen  Begeg- 
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Pliindening  von  Orleans  (18.  April)  und  Brandschatzung  der  Seine- 
landschaften durch  Xormannen.  ** 
857  Zusammenkunft  Lothare  IL  mit  Ludwig  d.  D.  zu  Kobleruz.  Bündnis 
Lothars  IL  mit  Karl  d.  K.  zu  S.  Quentin;  infolgedessen  Annähe- 
rung Ludwigs  d.  D.  an  Kaiser  Ludwig  IL  (Zusammenkunft  zu 
Trident).'     Slawitah,  der  Sohn  des  böhmischen  Herzogs  "Wiztrach, 

nung    mit    dem   Bretonenherzog     zu    Yieux-Maisons     im    Graue    von    Rouen 

[s.  Dümmler  I.  392  n.  28]   seinen  ältesten  Sohn  Ludwig  mit  einer  Tochter 

desselben    verlobte,   dato    illi  [Ludoico]    ducatu    cenomannico  iLsque  ad  viam, 

quae  a  Lotitia  Parisiorum  Cesaredunum  Toronum  [Tours]  ducit.)    Comites  pene 

'  omnes  ex  regno  Karoli  regis  cum  Aquitanüs  adversus  eum  coniurant,  invitan- 

I  tes  Ludoicum .    regem  GeiTQanonim ,    ad  suum    consiUum  perfieiendum.     Karl 

■  suchte  indes  die  aquitanischen  Grofsen  durch  Güte  zur  Treue  zui-ückzuführen : 

I  durch  eine   Gesandtschaft,    die    er  am   7.  Juli  von  Quierzy  aus  an  dieselben 

'  schickte ,  liefs  er  sie  zum  28.  Juli  nach  der  Pfalz  Yerberie  zur  Unterhandlung 

I  einladen  (s.  Karoli  11.   capitula   ad  Franoos  et  Aqiütanos  missa  de  Carisiaco. 

j  Leg.  L  444) .  indem  er  allen  Verzeihung  zusicherte .  die  sich  reuig  unterwerfen 

!  würden.   \md  für  berechtigte  Klagen  Abhilfe   zusagte.     Als   die   aquitanischen 

I  Grofsen  in  der  Hoffnung  auf  baldiges  Einschreiten  Ludwigs  auf  die  Anerbie- 

:  tungen  Karls   zu  Verberie  nicht  eingingen,  berief  sie   dieser  auf  den  1.  Sept. 

'  zu  neuen  Unterhandlungen  nach  Xeaufle   (einer  vüla  rothomagensis  episcopü, 

s.  Dümmler  I,  395    n.  37),    s.   Karoli  U.   cap.   ad  Francos  et  Aquitanos  de 

I  Basiu  missa.  Leg.  I,  448.     Auch  hier  kam  es  zu  keiner  Vereinbarung.     Als  es 

!  sich  aber  herausstellte.  da£s  Lud\vig  infolge   des  Krieges   gegen  Daleminzier 

;  imd  Böhmen  (s.  o.  '')  den  aufständischen  Vassalien  keine  Unterstützung  biingen 

'konnte,  söhnten  diese  sich  mit  Karl  wieder  aus  (vgl.  ann.  bertin.),  vermutlich 

!  auf  einem  Tage  zu  Chai+res.  zu  dem  Karl  die  aquitanischen  VassaUen  füi*  den 

11.  Okt.  entboten  hatte.     Das  Ergebnis  melden  ann.  bertin.:   Aqiütani,  spreto 

Pippino,  Karlum   pueinmi  — .   quem  antea  pepulerant.   recipiunt  et  in  Aquita- 

niam  rediicunt.    Vgl.  Leibniz  I,  570f.,  Venck  273  ff..  Dümmler  L  393  ff., 

Mülilbacher  1377''.     Aber  bereits  857  erfolgte  ein  neuer  Abfall,  ann.  bertin. 

p.  47:  Aquitanonim  aliqui  persuasione  occulte  conspirantium  Franco- 

rum  quorundam  in  Karlum  a  Karlo  —  puero  deficientes,  Pippino  sociantur. 

Um  sich  zu  behaupten,  ti-at  Pippin  IT.  in  ein  Bündnis  mit  den  dänischen  Pii-aten, 

Pictavorum  civitatem  devastat  et  multa  alia  Aqiütaniae  loca  depopulat. 

**)  Ann.  bei-tin. :  Pyi-atae  Danonmi  14.  Kai.  Mai  (18.  Apr.)^  civitatem 
Aureüanis  adeunt,  praedantur  et  inpune  revertuntui".  —  Iterum  pyratae  Dano- 
rum  alii  mediante  Augusto  Sequanam  ingrediuntur,  et  vastatis  direptisque  ex 
utraque  fluminis  paiie  civitatibus,  etiam  procul  positis  monasteiüs  atque  vülis, 
locum  q.  d.  Fossa  -  Givaldi  (s.  o.  852'')  Sequanae  contiguum  stationique  muni- 
'  tissimvmi  dehgunt.  ubi  hiemem  quieti  transigunt. 
857  *)  Von  der  Koblenzer  Zusammenkunft  berichten  ann.   Ruod.   fuld.:    Rex 

Hlud.  mense  Februario  coUoquium  habuit  in  Confluente  castello  cum  Hlothario. 


1)  Nicht  am  22.  Apr.,  wie  Dümmler  I,  403  schreibt. 
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wird  von  einem  ostfränkischen  Heer  zur  Flucht  nach  Mähren 
gezwungen.''  Lothar  verstöfst  seine  Gemahlin  Teutberga 
zu  Gunsten  seiner  Geliebten  AValdrada  und  unternimmt 
gegen  Ende  des  Jahres  einen  erfolglosen  Feldzug  gegen  Abt  Huk- 
bert  von  Maurice,  Teutbergas  Bruder.''     Korich  vertauscht  Duur- 


nepote  suo.  Dafs  sie  freundschaftlich  verlief,  geht  aus  den  Akten  des  couventus 
Kai'oli  n.   et  Hlotharü  II.  ap.   s.  Quintiuuin,   Leg.  I,    455  ff.    adnunt.  Kar.  I. 

c.  3  (Mühlbacher  1247)   hervor.     Diese  Begegnung  Lothars  11.   und  Karls 

d.  K.  zu  S.  Quontin  fand  am  L  März  statt  und  führte  zu  einem  Bündnis 
zwischen  beiden,  das  trotz  der  freundhchen  Erwähnung  Ludwigs  diesem  doch 
bedenkhch  erschien  und  ihn  veranLifste.  seinerseits  zuTrident  mit  Ludwig  von 
ItaUen  ein  Bündnis  zu  verabreden ,  vgl.  ann.  bertin. :  Karhis  rex  et  Lotharius 
—  sacramentis  A-icissim  oxhibitis  foederantur,  simihter  Ludoicus,  rex  Germa- 
niae,  et  Ludoicus,  imp.  Italiae.  Von  der  Zusammenkunft  zu  Trident  spricht 
eine  undatierte  Freisinger  Urkunde,  Meichelbeck,  bist.  fris.  I'',  351  no.  703 
(Fontes  rer.  Austr.  n,  31):  Cum  res  bonitatis  et  pacis  inter  regum  statuta  venti- 
latur,  Ludowici  quippe  Baiowariorum  regis  et  equivoci  sui  Ludowici,  Longobar- 
dorum  regis,  contigit  conventum  ülorum  aUoqui  fore  ad  Trientam,  Odalscalchi 
civitateni;  ibi  vero  multa  utiha  christianitatis  cum  suis  familiaribus  reges  exer- 
cebant  et  magna  populorum  concordia  fiebat ,  laetantes  in  eo,  quod  Octavianuin 
tempus  se  accepisse  mirabantur.  Als  Zeit  der  Zusammenkunft  ist  etwa  Jiüi 
anzunehmen,  vgl.  Dümmler  I,  399  und  Mühlbacher  1178*.  1386*. 

'')  Ann.  Ruod.  fuld. :  Otgarius  episcopus  (v.  Eichstedt)  et  Hruodoltus, 
comes  palatii  (vgl.  L'rk.  Ludwigs  vom  22.  Juli  854  Wirtemb.  Urk.  B.  I,  141, 
Mühlbacher  1368:  in  comitatu  Ruadolti,  comitis  palacii,  in  pagello  Affa  = 
Affagau),  et  Ernustus,  filius  Ernusti  ducis  (s.  o.  849''),  cum  hominibus  suis  iu 
Boemanos  missi,  civitatcm  "Wiztrachi*  ducis  ab  annis  multis  rebeUem  occupa- 
verunt,  expulso  ali  ea  Sclaiutago  (Slawitah),  fUio  Wiztrachi,  qui  tyrannidem 
tunc  in  ea  exercebat.  Quo  per  fugam  lapso  et  ad  Eastizen  se  confercnte, 
frater  eins,  qui  ab  eo  patria  pulsus  apud  Zistiborum  (Cestibor)  Sorabum  (Herzog 
der  Serben,  s.  u.  859*)  exulabat,  ad  regem  fideliter  veniens,  loco  fratris  dux 
constituitur.     Vgl.  Leibniz  I,  515,  Dümmler  I,  397,   Riezler  I,  209. 

•■)  Ann.  bertin.:  Lotharius,  concubinis  abutens  (vgl.  ann.  beilin.  853: 
filü  eins  [LfttharsL]  simihter  adulteriis  inservimit)  uxorem  suam  (Teutberga. 
die  T.  des  Grafen  Boso  und  Schwester  des  wegen  seines  sittenlosen  Lebens 
bemchtigten  [vgl.  das  Schreiben  Benedikts  in.  an  die  Bischöfe  im  Reiche 
Karls  des  j.,  Jaffe  26691  Abtes  Hukbert  von  Maurice,  vgl.  Dümmler  l, 
447  f.,  Mühlbacher  1242*  und  unten  860*)  reginam  abicit.  Die  Vermählung 
mit  Teutberga  war  im  Jahre  855  erfolgt  (ann.  laubac.  SS.  I,  15,  ann.  lob.  SS. 
Xin,  232),  und  zwar  wie  Bischof  Adventius  von  Metz  in  seinem  'unlauteren' 
lil)er  apolog.  (Baronius.  ann.  eccl.  X,  862  §  28,  Migne  121,  1141)  sagt  'in 
diebus  patemi  luctus',  d.  h.  bald  nach  dem  Tode  des  Vaters.    Schon  vor  der- 


1)  Oegeii  die  wilUiürlicho  Annahme  Palackys  G.  v.  B.  I,  llö,  als  habe  niiiii  unter  clor  civ.  Witzraclii 
dio  Stadt  Weitra  zu  vorstehen,  erklärt  siclj  mit  Recht  Dümmler  I,  397  n.  46. 
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stede   mit   einem   zwischen   dem  Meere  und  der  Eider  gelegenen 
Teile    des    dänischen  Kelches.      Dänische   Seeräuber   plündern    die 
BetuAye;   andere  überfallen  und  verbrennen  Paris;   die  Loiredänen 
]  dringen  nach  Blois  und  Chartres  vor/ 


selben  hatte  Lothar  mit  AVaklrada.  die  Adventius  eine  'virgo  nobilis'  nennt, 
vertrauten  Umgang  gepflogen,  vgl.  Regino  864  SS.  I,  571:  BQotharius  rex 
coepit  occasiones  quaerere,  qualiter  Thietbirgam  reginam  a  suo  consortio  sepa- 
rare  potuisset,  quam  exosam  habebat  propter  Wald ra dam,  quae  eins 
fuerat  concubina,  cum  adhuc  adolescens  esset  in  domo  paterna. 
Hanc  siquidem  —  nimio  diligebat  amore.  Die  Beschuldigung,  die  man  gegen 
Teutberga  vorbrachte,  lautete  auf  widernatürliche  ITnzucht  mit  dem  eignen 
Bruder,  dem  Abte  Hukbert,  und  Abtreibung  der  Leibesfnicht,  Hincm.,  de  divortio 
Loth.,  Migne  12.5.  629;  vgl.  Mühlbacher  1247".  Mit  dieser  Verstofsimg 
Teutbergas  imd  den  in  Yerbinduug  mit  derselben  wider  ihn  erhobenen  Beschul- 
digungen hängt  vermutlich  der  Aufstand  des  Abtes  Hukbert  zusammen,  der 
von  Lothar  L  —  vielleicht  85o  —  den  Dukat  zwischen  dem  Jura  imd  dem 
grofsen  S.  Bernhard  erhalten  hatto  (Eegiuo  859,  vgl.  Mühlb acher  1247'', 
Dümmler  •!,  447);  vgl.  Regino  866  (eine  Stelle,  die  jedenfalls  hierher  zu 
ziehen  ist)  SS.  I,  577:  Hac  tempestate  Hucbertus  abba  —  contra  Hlotharium 
regem  rebellare  exorsus  est;  collecta  quippe  praedouum  valida  manu,  rapiuas 
coepit  exercere ,  interfectisque  aut  fugatis  Hlotharii  fideHbus ,  qui  finitima  possi- 
debant  loca,  agros  villasque  eorum  suae  factionis  sectatoribus  distribuit.  Ad 
huiuscemodi  temeritatem  compiimendam  Hlothanus  rex  semel,  iterum  atque 
teiüo  (?)  exercitum  produxit,  frequenter  etiam  cum  ducibus  armatorum  multi- 
tudinem  direxit;  sed'minime  hanc  praesumptionem  extinguere  potuit,  quia  loca 
inaccessibiüa  inter  lurum  et  Alpes  penninas  seditiosis  «lunitissimum  praebebant 
receptaculmn  et  regi  exercituique  eins  propter  concava  vallimn  et  praerupta 
montium  artissima  itinera  et  difficilem  ingressum.  Vgl.  anu.  laubac.  858  SS. 
I,  15  nüt  Angabe  des  Airfbruchstages  von  Aachen  (28.  Dezember),  ann.  lob. 
858  SS.  Xni,  232.  Mit  seinem  Bruder  Karl  befestigte  Lothar  II.  damals  seine 
Freundschaft,  indem  er  ihm  die  Bistümer  Belley  und  Tarantaise  übergab.  Karl 
setzte  füi'  den  Fall,  dafs  er  söhnelos  sterben  sollte,  seinen  Bruder  Lothar  zum 
Erben  ein,  ann.  bertin.  858. 

^)  Ann.  Euod.  fuld. :  Rorih  Nordmannus,  qui  praeerat  Dorestado  (s.  o.  850''), 
cum  consensu  domiui  sui,  Hlotharü  regis,  classem  duxit  in  fiues  Danorum  et 
consentiente  Horico,  Danorum  rege,  partem  regni,  quae  est  inter  mare  et  Egido- 
ram,  cum  socüs  suis  possedit.  —  Doch  fiel  Duui-stede  noch  in  diesem  Jahre 
in  die  Gewalt  dänischer  Seeräuber,  ann.  bertin.:  Alii  Danorum  omporium  — 
Dorstatiun  —  vi  capiunt,  totamque  Bata verum  insulam  et  cetera  loca  conter- 
mina  diripiimt.  Auch  das  westfränkische  Reich  litt  unter  normannischen  Plün- 
derzügeu;  am  28.  Dez.  856  wurde  Paris  überfallen  und  verbraunt,  ann.  bertin. 
857  an  2  Stellen  (über  den  Eindruck,  den  diese  Plünderimg  von  Paris  auf  die 
Zeitgenossen  machte,  vgl.  die  Klage  des  Paschasius  Radbertus  in  seinem  Kom- 
mentar zum  Klagelied  Jeremiae,  mitget.  von  Per tz  in  SS.  I,  450  n.  47:  Quis  um- 
quam  crederet  vel  (|uis  umquam  cogitare  potuisset  in  uostris  partibus,  quod  trans- 
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829— 857  j  Entstehung  der  pseudoisidorischen  Dekretalensammlung. 

j  curso  tempore  omnes  accidisse  conspeximus,   doluimus  ac  deflevimus  et  valde 
poiiiniuinuis ,    unde    et    adhuc   hodie  nou  minus  pertimescimus ,    ut  piratae  — 
j  Parisiorum  attingerent  fines  ecclesiasque  Christi  hinc  inde  cremarent  circa  litus? 
Quis  uiiuiuam,    quaeso,    crederet,  %iod   latrones    promiscuae  gentis    umquam 
talia    auderent?    vel    quis   aestimare    potuisset,    quod   tam  gloriosum  regnum, 
tamque  munitum  et  latissimum,  tain  populosuin  et  firmissimum,  talium  homi- 
num    humiliari    vel   sordibus   foedari  deberet?     Fateor  eniiu,   quod  nullus  ex 
I  regibus  terrae  ista  cogitaret,  neque  ullus  habitator  orbis  nostri  audire  potuisset, 
quod  Paiisium  nostrum  hostis  intraret).     Die  an  der  untern  Loire  angesiedelten 
Dänen  drangen  plündernd  und  verwüstend  ül)er  Tours  nach  Blois  vor,  ann. 
j  bertin.     Auch  Chartres  wurde  von  Dänen  angegriffen;  Bischof  Fi'otbald  ertrank 
j  auf  der  Flucht  vor  ihnen  im  Eureflufs.  don  er  zu  durchschwimmen  versuchte, 
'  ann.  bertin.  (nach  dem  necrolog.  caniut.  eccl.  Mab i Hon,  Annal.  11,  550,  mit- 
geteilt bei  Pertz  SS.  I,  451  n.  50  wurde  Frotbald  im  J.  858  bei  einem  Über- 
falle von  Chartres  durch  die  Seinedänen  [a  pagauis  sequanensibus]  erschlagen). 
829  —  857  Die  äufsersten  Zeitgreuzen.  innerhalb  deren  die  pseudoisidorische  Dekre- 

talensammlung entstand,  ergeben  sieh  daraus,  dafs  die  Beschlüsse  des  Pariser 
Konzils  von  829  Benutzung  erfahren  haben  und  dafs  die  falschen  Briefe  in 
den  Akten    des  Reichstages    von   Quierzy  857   (Leg.  I,  452)    zuerst   erwähnt 
werden.    Wiederholt  ist  der  Versuch  gemacht  worden ,  die  Grenzen  noch  enger 
zu    ziehen;    allein    gegen   jede  derartige  Aufstellung  sind  so  gewichtige  Ein- 
wendungen   erhoben    worden,    dafs    die  Frage    noch    nicht    gelöst   erscheint. 
Es   liegt   auf   der  Hand,    dafs    die  Abfassung   so    zahlreicher   Falsifikate    nur 
das  Ergebnis  einer  langen  mühevollen  Arbeit    sein   konnte;  um  das  Jahr  851 
scheint   die  Sammlung   im    wesenthchen   abgeschlossen   vorgelegen  zu  haben; 
die  erste    uA-erkennbare  Spur  einer   Anwendung    der    falschen   Briefe    findet 
j  sich   im  Jahre  853  in  der  narratio   clericorum  remensium.     Man  würde  viel- 
I  leicht  die  Möglichkeit  einer  näheren  Bestimmung  der  Entstehungszeit  gewinnen, 
wenn    man    den    Namen    des    oder   der   Verfasser    wüfste;    aber    in    diesem 
Punkte  gehen  die  Ansichten  weit  auseinander.     "Während  Wasser  sc  hl  eben 
die    Entstehung    der    Dekretalen    mit    den    unter   Ludwig   d.   Fr.    und    seinen 
Söhnen    entst^indenen   Bürgerkriegen    und  den   daraus  hervorgegangenen  Kon- 
,  flikten  in  Verbindung  bringt  und  in  den  Erzbisehöfen  Otgar  von  Mainz  (f  847) 
und  Ebo  von   Keims  die  Fälscher   oder  wenigstens  die  Veranlasser  der   Fäl- 
schung  erkennen    zu   müssen    glaubt,    schreiben    Knust   und  Walter   dem 
,  Mainzer  Diakonen  Beuediktus  Lovita,   dem  Verfasser  einer  gefälschten  Kapitu- 
j  lariensanimlung.   auch    die   Anfertigung  der    jjseudoisidorischen  Fälschung  zu; 
I  wieder    andere    sind    geneigt,    eine    Mitwirkung   Hinkmars    anzunehmen    etc. 
Die  Urheberschaft  Benedikts  findet  gegenwärtig  kaum  noch  Glauben,  nachdem 
erwiesen  ist,  dafs  trotz   der  übereinstimmenden  Tendenz    doch    zwischen   der 
Kapitulariensammlung   und   den   falschen  Dekreten  nach   Form  und  Inhalt  so 
weitgehende  Verschiedenlieiten  bestehen ,  dafs  eine  Identität  der  Verfasser  aus- 
geschlossen  erscheint.     Auch    die   'Otgarhypothose'    Wasserschiebens   hat 
den  entschiedensten  Widerspruch  erfahren;  dagegen  scheint  festzustehen,   dafs 
Ebo  von  Reims  zu  der  Fälschung  in  näherer  Beziehung  steht  imd  dafs  in  dem 
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Kreis  der  ihn  iimgebendeu  Personen  der  bez.  die  Verfasser  zu  suchen  sind. 
Fiiiher  wurde  fast  allgemein  Mainz  als  die  Heimat  der  Fälschung  beti'achtet, 
noch  fiüher  Eom;  dagegen  wies  Weizsäcker  zuerst  auf  Spui'en  hin,  'welche 
eine  teilnehmende  Thätigkeit  der  Eeimser  Kirche  ahnen  Uefsen'  und  kam  zu 
dem  Schlüsse,  dafs  nicht  Mainz,  sondern  die  Eeimser  Kirchenprovinz  als  Hei- 
mat Pseudoisidors  anzusehen  sei.  Ihm  haben  sich  Hinschius,  Dove  u.  a. 
unbedingt  angeschlossen.  AYasserschleben  dagegen  hält  wenigstens  für  die 
küi'zere,  nach  seiner  Ansicht  ältere  Fassung  an  dem  Mainzer  Urspining  fest 
und  erkennt  den  von  Weizsäcker  für  Eeims  hervorgebrachten  Gründen  nur 
für  die  spätere  gröfsere  Sammlung  Geltung  zu.  In  jedem  Falle  ist  daran  fest- 
zuhalten, dafs  nicht  in  Eom,  wie  man  fmher  annahm,  sondern  auf  fränkischem 
Boden  die  falschen  Briefe  entstanden  sind.  "Wie  eben  erwähnt,  existieren  die 
pseudoisidorischen  Dekretalen  in  doppelter  Fassung;  einer  kürzeren,  'welche 
nui"  falsche  Dekretalen  bis  Damasus  I.  (f  384)  und  die  Briefe  zwischen  Aurehus 
und  Damasus  enthält',  und  einer  gröfseren,  in  welcher  sich  aufser  diesen  noch 
solche  der  späteren  Päpste  bis  auf  Gregor  11.  (f  731)  und  die  aus  der  echten 
spanischen  Sammlung  Isidors ,  wenn  auch  nicht  ohne  tendenziöse  Veränderungen 
des  Textes  heriibergenommenen  Beschlüsse  der  griechischen,  afrikanischen, 
gallischen  und  spanischen  Konzilien  befinden.  Über  die  Frage,  welcher  von 
den  beiden  Eedaktionen  die  Priorität  gebühre,  sind  die  Meinungen  gleichfalls 
geteilt;  nach  Hinschius,  Dove.  Maafsen  u.  a.  ist  die  gröfsere  Sammlung 
die  ältere,  nach  "Wasser schieben  die  kürzere  Form.  Von  den  aufgenom- 
menen Papstbriefen  sind  94  unecht;  einige  davon,  wie  die  beiden  ersten  Briefe 
des  Klemens  an  Jakobus,  der  Brief  des  Hieronymus  an  Damasus  xi.  a.,  waren 
schon  längst  in  der  Kirche  bekannt;  auch  von  den  übrigen  Dokmneuten  sind 
manche,  wie  die  50  canones  apostolorum,  die  konstantinische  Schenkungsiu- 
kunde,  das  constitutum  Silvestri  u.  a.  nachweislich  schon  früher  vorhanden 
gewesen.  Über  die  bei  der  Herstellung  der  falschen  Briefe  benutzten  Quellen 
vgl.  die  der  Ausgabe  von  Hinschius  vorausgeschickte  commentatio  de  col- 
lectione  Isidori  Mercatoris  p.  CX — CXXXTX.  Der  Zweck  der  Fälschung 
war  keineswegs,  wie  man  früher  annahm,  die  'Befestigmig  und  Erweiterimg 
des  römischen  Piimates',  auch  nicht  die  Aufstellung  eines  'mit  dem  Scheine 
der  Authentizität  versehenen  Kodex  für  die  gesamte  Kü'cheudisziplin',  sondern 
die  'Befreiung  der  bischöflichen  Gewalt  aus  der  bisherigen  Ab- 
hängigkeit derselben  vom  Staate  iind  die  Schwächung  des  Ein- 
flusses der  Metropoliten  und  Provinzialsynoden.'  Die  Anerkennung 
des  römischen  Primates  über  die  andern  Kirchen ,  die  wiederholt  ausgesprochen 
wird,  war  nur  Mittel  zum  Zweck:  je  mehr  die  Gewalt  der  Metropolitane  und 
der  Provinzialsynoden  beschi'änkt  wurde,  um  so  freier  wiu"de  der  Episkopat; 
daher  die  vielfachen  Bestimmungen  über  das  Verhältnis  der  Bischöfe  zu  den 
Meti'opolitanen  und  den  Provinzialsynoden.  Zwar  wui'de  den  letzteren  das 
Eecht  eingeräumt,  Klagen  über  Bischöfe  anzunehmen,  aber  das  alleinige  Eecht 
zur  BeiTifung  einer  Pro^•inzialsynode  wurde  dem  Papste  zuerkannt.  Und  wie 
vorsorglich  sind  die  Bestimmungen  erwogen,  durch  welche  die  Anklage  eines 
Bischofs  vor  einer  Synode  verhütet  werden  soll !  Ein  Laie  ist  als  Kläger  über- 
haupt nicht  zulässig,  niedere  Kleriker,  die  einen  Bischof  anzuklagen  sich 
erkühnen,  verfallen  der  Exkommunikation,  höhere  Geistliche  aber,  denen  mit- 
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hin  allein  das  Recht  der  Klagerhebung  zusteht,  sollen  nicht  eher  gehört  werden, 
antequam  —  discutiatur  aestiinationis  suspicio  vel  opinio.  qua  intentione,  qua 
fide,  qua  temeritate,  qua  conscicntia .  quove  mcrito,  si  i)ro  doo  aut  pro  vana 
gloria,  aut  iuimicitia,  vel  odio  aut  cupiditatc  i.sta  sumpseriut  necne  (Evaristi 
ep.  2  c.  10).  Aber  selbst  dann,  wenn  der  Prozefs  trotz  aller  erschwereudon 
Bestimmungen  Anrklich  anhängig  geworden  war,  gab  es  für  den  angeklagten 
Bischof  Mittel  und  Wege  genug,  einen  Urteilssprucli  zu  hintertreiben.  Hielt 
er  seine  Richter  füi'  'suspocti'  oder  'infensi'.  so  war  ilun  ohne  weiteres  die 
Appellation  an  den  über  den  ^letropolitancu  stehenden  Primaten  oder  den 
römischen  Stuhl  gestattet;  zudem  war  die  Verui-teilung  eines  Bischofs  nur 
statthaft,  wenn  72  vom  Augeklagton  selbst  anerkannte  Zeugen  die  Klage  bekräf- 
tigten, lind  auch  dann  noch  stand  ihm  die  Berufung  an  den  päpstlichen  Stulil 
zu.  Als  heilige  Pfliclit  des  Papstes  aber  wird  ausdrücklich  die  Gewährung 
des  Schutzes  an  die  von  'Neid,  Boslieit  und  Tyrannei'  verfolgten  Bischofi' 
bezeichnet.  Obwolil  al)er  die  Fälschung  im  Interesse  des  Episkopa- 
tes, nicht  in  dem  dos  päpstlichen  Primates  erfolgte,  so  hat  sie 
doch  thatsächlich  die  Machterweiterung  des  Papsttums  wesent- 
lich gefördert;  in  den  Händen  kräftiger  Päpste  waren  die  unechten  Dekre- 
talen,  welche  dem  römischen  Biscliof  in  Streitigkeiten  der  Bischöfe  mit  ihren 
Metropolitanen  das  Recht  der  oliersten  Entscheidung  einräumten ,  eine  gefälirhehe 
Waffe,  die  auch  gegen  die  Bischöfe  selbst  angewendet  werden  konnte  und  ange- 
wendet wurde.  Dalier  regte  sich  frühzeitig  der  AViderspruch  gegen  die  in 
denselben  ausgesprochenen  Grundsätze;  aber  doch  nur  wenige  weiterbUckendo 
Männer  erkannten  die  Gefahren,  welche  der  Selbständigkeit  und  den  natio- 
nalen Eigentümlichkeiten  der  fränkischen  Kirche  aus  der  Anerkennung  solcher 
Lehren  erwachsen  mufsten.  In  Rom  scheint  die  pseudoisidorische  Dekretalen- 
sammlung  und  zwar  in  der  kürzeren  Fassung  zuerst  unter  Nikolaus  I.  bekannt 
geworden  zu  sein;  zwar  hat  er  noch  im  J.  863  in  einem  Schreiben  an  Hinkmar 
die  dui-ch  Aufnahme  neuer  Stücke  vermehrte  Kanonen-  und  Dokretalensamm- 
lung  des  Dionysius  exiguus,  welche  unter  Karl  dem  Grofsen  auf  der  Reiehsvci- 
sammlung  von  802  (s.  o.  Annalen,  Abt.  II,  1,  150  zu  802^)  förmlich  im  frän- 
kischen Reiche  rezipiei-t  worden  war,  als  mafsgebend  bezeichnet,  doch  finden 
sich,  wie  Föste  nachgewiesen  bat,  Si)uren  einer  Anwendung  pseudoisidorischer 
Sätze  bereits  in  einem  Briefe  des  Jalires  860,  deutlicher  in  den  Briefen  des 
Jahres  862  und  863.  In  dem  Streite  Rothads  von  Soissons  gegen  Hinkmar 
(s.  u.  863^)  hat  dann  Nikolaus  von  den  (Irundsätzeu  Pseudoisidors  den  ausgiebig- 
sten Gebrauch  gemacht.  Die  Annahme  Gfrörers,  dafs  Nikolaus  erst  durch 
Rothad  von  densellien  Kunde  erlangt  habe,  wird  damit  hinfällig.  Im  fränki- 
schen Reiclie  selbst  trat  die  ältere  kirchliche  Ansicht  von  di-r  Mctroi)olitan- 
gewalt  mit  der  neueren  Riclitung  in  scharfen  Konflikt  in  dem  Streite  llink- 
mars  von  Reims  gegen  seinen  Neffen  Hinkmar  von  Laon;  dieser  zeigt  sich  als 
einen  begeisterten  Anhänger  der  unechten  Dekretalen,  die  ihm  die  besten 
"Waffen  gaben,  sich  dem  lästigen  Drucke  seines  ^Ictropolitanbischofs  zu  ent- 
zielien,  jener  kämpft  für  die  bisiierige  kirchliche  Doktrin,  der  in  diesem  Falle 
der  Sieg  blifh.  Übrigens  scheint  Hinkmar  von  Reims  gcwiifst  zu  haben,  dafs 
manche  der  von  seinem  Gegner  vorgcbraclitc«  Dekrete  unecht  seien  —  da  er 
sie  als  'decreta  sedis  romanae  pontificum  commenta'   oder  auch  als  4igmenta 
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858  Ludwig  d.  D.  empfängt  in  Ulm  Gesandte  Kaiser  Ludwigs  11.  und 
erwartet  dann  vergebens  Lothar  II.  zu  Koblenz.  Zui'ückgekehrt 
nach  Frankfurt  beschliefst  er  ein  Heer  unter  Fülirimg  Karl- 
manns gegen  Rastislaw,  ein  zweites  unter  dem  Oberbefehl  Lud- 
wigs d.  j.  gegen  Abodriten  undLinonen.  ein  drittes  unter  Thakolf. 
dem  Grafen  der  Sorbenmark,  gegen  die  aufständischen  Sorben  zu 
senden.  Als  im  Juli  die  Rüstungen  vollendet  sind ,  fordert  ihn 
eine  Gesandtschaft  westfränkischer  Grofser.  zur  Übernahme  der 
Heii"schaft  auf.  Im  August  folgt  Ludwig  dem  Rufe  und  nimmt  zu 
Pontliion  die  Huldigung  eines  Teiles  der  Grofsen  entgegen.  Karl  bricht 
von  der  Insel  Oscellus  aus  (s.  '^)  wider  den  Bruder  auf,  entzieht  sich 
I  aber  bei  Brienne  am  12.  Xovember  dem  Kampfe  durch  heimliehe 
I  Flucht;  sein  Heer  geht  zu  Ludwig  über,  der  nun  förmlich  die 
Regierung  des  Westi-eiches  übernimmt :  Lothar  IL  giebt  sein  Bünd- 
nis mit  Karl  auf  und  schliefst  sicli  bei  einer  persönlichen  Begeg- 
nung zu  Attigny  seinem  Oheim  Lud\\ig  an.''  Lothar  nimmt,  gedrängt 


858 


compüata"  bezeichnet  —  gleichwohl  sehen  vdr  ihn  auch  gelegenthch  selbst 
aus  ihnen  Nutzen  ziehen;  doch  nimmt  ihn  Schrörs  gegen  den  von  Blon- 
del.  "Weizsäcker  u.  a.  erhobeneu  Vorwurf,  als  habe  er  den  Betrug 
zwar-  dui-chschaut,  mit  Rücksicht  aber  auf  die  mit  Hufe  der  gefälschten 
Dekretalen  zu  be^NÖi'kende  Schaffung  eines  Primats  des  Reimser  Erzbischofs 
für  ganz  Gallien  den  wahren  Sachverhalt  verschwiegen,  wie  es  scheint,  mit 
Recht  in  Schutz  (vgl.  Schrörs  250  n.  52,  504  ff.).  Vgl.  zur  pseudoisidorischen 
Frage  die  eingehenden  Erörteningen  A^on  Wasser  schieben.  Beiträge  zui* 
Geschichte  der  falschen  Deki'etalen,  Breslau  1844  und  in  Herzogs  Realency- 
klopädie  XH.  Bd.  (1883),  p.  367  — 384,  Weizsäcker,  Hinkmar  und  Pseudo- 
isidor  in  Niedners  Zts.  f.  bist.  Theol.  1858  H.  3,  p.  327  ff.,  Ders.,  Die  pseu- 
doisid.  Frage  in  ihrem  gegenwärtigen  Stande  üi  v.  Sybels  bist.  Zts.  DI,  42  ff., 

V.  Noorden,  Ebo,  Hinkmar  und  Pseudo-Isidor  in  v.  Sybels  Zts.  VII,  311  ff. 
und  Hinkmai'  p.  25  ff.  Die  beste  Ausgabe  der  pseudoisidorischen  Dekretalen 
ist  die  von  P.  Hinschius,  Lpz.  1863;  weitere  latteraturangaben  s.  bei  Rich- 
ter, Lehi'buch  des  kath.  und  evang.  Kirchenrechts ,  (8.  Aufl.  besorgt  von 
Dove  und  Kahl)  p.  90  n. ;  hinzuzufügen  wäre:  Maafsen.  Pseudoisidor.  Stu- 
dien, S.  B.  der  k.  Ak.  d.W.  zu  Wien  Bd.  108  (1885).  p.  1061  ff..  Föstc.  Die 
Rezeption  Pseudoisidors  unter  Nikolaus  I.  und  Hadi'ian  IL.  r4)z.  1881,  L.  v.  Rauke 

VI,  1,  161  ff. 

'')  Ann.  Ruod.  fidd. :  Alense  —  Febniano  rex  (L.)  cum  quibusdam  consi- 
liaiüs  siüs  in  Forahheim  colloquium  habiüt,  inde  condicto  pladto  et  designatis 
ad  hoc  speciahter  comitibus,  in  viUa  Alamanniae,  quae  vocatur  Ulma,  Notin- 
gum  ep.  (v.  Verona)  et  Eburhardimi  comitem,  missos  Hludowici,  nepotis  sui, 
suscepit  et  audivit;  post  mediana  vero  quadragesimam  venit  in  Franconofuii. 
et  ibi  pascha  (3.  April)  celebravit.  Interea  missi,  quos  ad  Hlotharium  — 
dii'ectos  habiüt,  veniimt,  eumque  iuxta  condictum  in  Confluente  castello  regi 
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von  den  Grofscn  seines  Reiclies,  seine  Gemahlin  Teutberga  wieder 
auf.''     Papst  Benedikt  lll.  stirbt    (7.  Apr.),   Nikolaus  I.  wird  in 


occursurum  esse  nuntiant.  Rege  autcm  proniissionibus  eius  credente  et  ante 
dies  lotimiarum  (9.  — 11.  Mai,  vgl.  Sickel,  Beitr.  I,  Wiener  S.  B.  36,  395 
n.  2)  ad  condictuni  diem  et  locum  venionte,  Illotharius  promissa  menti- 
tus,  neque  ipse  venit,  neque  de  suis  aliquem  mittere  voluit;  foedus  enim 
cum  Karolo  contra  regem  iniit,  quod  uterque  eorum  iuramento  fii'mavit. 
Qui  cum  se  vidisset  inlusum  esse,  reversus  in  Fi-anconofurt,  cum  multa 
de  utilitate  regni  cum  suis  tractaret  atque  dispoueret,  tunc  etiam  decre- 
vit  3  oxercitus  in  diversos  regni  sui  terminos  esse  mittendos,  unum  (juidem 
per  Karlomannum ,  filiuni  suum  senioreni,  in  Sclavos  Marahenses  contra 
Eastizen,  alterum  vero  per  Hludowicum,  filium  suum  minorem,  in  Abodritos 
et  Linones,  terciuni  autem  iier  Thachulfum  in  Sorabos  dicto  oboedire  nolentes, 
ut  sedatis  extrinsecus  adversariorum  tumultibus,  facilius  intrinsecus  regni 
gubernacula  dispoueret.  Meuse  auteni  Iiüio,  colleetis  et  ordiuatis  exercitibus 
ireque  profectis  (die  3  geplanten  Feldzüge  fanden  also  nicht  statt),  repente 
subiit  regem  curarum  maxima  moles.  Abt  Adalhard  von  S.  Bertin  und  S.  Amand 
und  ein  Graf  Otto  forderten  ihn  im  Namen  der  westfränkischen  Grofsen  auf, 
ut  populo  periclitanti  et  in  angustia  posito  praesentia  sua  subveniret;  quod  nisi 
celeriter  fioret  et  ex  parte  eins  spe  liberationis  privarentvu",  a  i)aganis  cum 
periculo  christianitatis  quaerere  deberent  defensionem ,  quam  a  legitimis  et 
orthodoxis  dominis  invenire  non  possent.  TjTannidem  enim  Karoli  se  diutius 
ferre  non  posse  testati  sunt,  quia  quod  ex  eis  pagani  extrinsecus.  nemine 
resistente  —  praedando.  captivando,  occidendo  atque  vendendo  reliquissent, 
ille  intrinsecus  subdole  saevieudo  disperderet;  nee  quemquam  esse  in  omni 
populo,  qui  iam  promissionibus  eius  aut  iuranientis  fideni  adhibere  praesume- 
ret  — .  Nach  längerer  Erwägung  mit  seinen  Räten  versprach  Ludwig  den 
Gesandten,  votis  populi  —  se  affuturuni  fore.  Mediante  autem  menso  Augusto 
AVangioni  coUecto  comitatu  per  Alsatiam  profectus,  venit  in  Galliam  ad  villain 
regiam  in  regno  Karoli,  quae  vooatur  Ponticona  (Pouthion),  ubi  occurreriuit  ei 
fere  omucs  piimates  partium  illarum  exceptis  eis.  (juos  tunc  Karolus  secuni  in 
praesidio  habuit  (Erzb.  "NVonilo  von  Sens  hatte  unter  dem  Vorwande  einer 
Krankheit  sich  dem  Aufgebot  Karls  entzogen;  er  war  der  einzige  von  den 
Bischöfen  des  westfränkisclion  Reiches,  welcher  sich  dem  einbrechenden  Feinde 
anschlofs,  vgl.  libell.  i)roclaniati(inis  d.  Karoli  regis  c. .')  Leg.  I,  402),  pugnaus 
contra  Nonhiiannos  super  Ligorem  il.  (luufs  heilsen:  Sequanam;  er  belagerte 
gerade  gemeinschaftUch  mit  Lothar  IL  die  Normannen  auf  der  Insel  Oscellus, 
Oissel  oderüscel  beiBougival,  s.  o.  Söö*!,  ann.  bertin.,  s.  u.  ^):  Qui  ut  audivit, 
Hludowicum  esse  intra  terminos  regni  sui,  dimissa  obsidione  (am  23.  8ept.  ann. 
bertin.),  cum  exercitu  o<curnt  oi  in  loco  (jui  vocatur  Briacus  (Brienno  a.  d.  Aube); 
visaque  multitudine  orientalium  simul  et  eorum.  qui  ex  sms  contra  tyrannidem 
eius  coniuraverant,  cum  se  virtute  cemeret  imparem  nee  posse  sine  grandi 
periculo  suorum  cum  fratris  copiis  in  acie  congredi,  disposito  tarnen  et  quasi 
ad  pugnandum  milite  ordinato,  ipse  quidom  cum  i»aucis  latenter  abscessit, 
exercitus  vero  in  loco  ceiiaminis  derelictus,  cognito  ducis  abscessu,  ad  Hludo- 
wicum trausivit.     Vgl.   anu.   bertin.:    Interim   (während  Karls  Zug   gegen  die 
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Anwesenheit  Kaiser  Ludwigs  11.  gewählt   (25.  Apr.).''     Björn,   der 
Anführer   der   Seinedänen,   leistet   Karl   dem  Kahlen   in  Yerberie 


Normannen)  comites  ex  regno  Karli  regis  Ludoicum  —  adducunt.  Qui  Kai. 
Sept.  Ponteonem  regiani  villam  adveniens,  per  Catalaunos  (Chälons  s.  M.)  et 
Cubendenses  (nach.  Leb euf  lag  die  centena  cupedensis  im  Gaue  vonMeaux,  dep. 
Marne,  s.  "Waitz,  Schulausg.  derann,  beiiin.  p.  50  n.  5,  Mühlbaclier  1394^) 
Aiedincum  Senonum  (Sens)  perveuit.  Inde  Aurelianensiuni  pagum  adiens,  receptis 
ab  Aquitania  et  Xiustria  atque  Brittonibus,  qui  ad  etim  se  venturos  spoponde- 
rant,  eadem  poene  via  usque  ad  Cupedenses  remeat.  Quibus  Karins  r.  compertis, 
per  Catalaunos  usque  ad  Breonem  villam  festiniis  graditur.  übi  concurrenti- 
bus  ad  eum  Burgiindiae  piimoribus,  Ludoicum  iusequentem  praestolatur.  Sed 
intereuri'eutibus  nuncüs  (5  Gesandtschaften  schickte  Kail  an  Ludwig,  s.  ep. 
syn.  caiisiac.  c.  3  Walter,  Corp.  im-,  germ.  m,  80  Migne  126,  2  f.,  vgl. 
Dümmler  I,  411  n.  14,  Mühlbacher  1394''),  cum  nuUa  pacis  compositio 
ficret,  tertio  tandem  die  i.  e.  pridie  Id.  Nov.  (12.  Nov.)  praeparatis  hinc  inde 
aciebas,  videns  Kai'lus  se  a  suis  deseri  (vgl.  dazu  libeUus  proclamationis  d. 
Karoü  regis  c.  7  Leg.  I,  463,  Hincm.  ad  ep.  et  proc.  prov.  rem.  c.  3  Migne 
12.Ö,  963),  reees.sit  et  partes  Burgundiae  petiit.  Ann.  ßuod.  fuld. :  llle  vero  sedato 
impetu  popiüi  Karoltuu  persequi  cupieutis,  ad  disponenda  regni  negotia 
quasi  libera  utens  potestate  diligentiam  curamque  convertit.  Et  primum 
quidem  uimis  iucauta  ductus  seouritate  omne  robur  exercitus,  quem  ab  Oriente 
secum  adduxerat,  remisit  in  patriam,  frustra  in  desertores  et  propra  domiui 
proditores  spei  suae  fiduciam  ponens.  Quorum  etiam  consilio  ibi  decrevit 
liiemare.  Vgl.  ann.  beiün. :  Ludoicus  —  receptis  liis,  qm  a  Karolo  defecerant, 
Augustam  Tricorum  (Troyes)  adit,  ibique  distribuens  invitatoribus  suis  comi- 
tatus,  monasteria.  vülas  regias  atque  proprietates  (iu  einer  zu  Attiguy  aus- 
gestellten Urkimde  vom  7.  Dez..  Mühlbacher  1395,  wii'd  von  dem  26.  Jahre 
der  Eegieiimg  in  Ostfranken,  vom  1.  der  Eegienmg  in  "Westfranken  datiert), 
ad  Attiniacum  palatium  revertitui'.  Quo  Lotharius  rex  ei  occurrit  et  confirmatis 
inter  se  pactionibus  (vgl.  libell.  proclam.  c.  7:  Et  in  eo  concüio  atque  consilio 
fuit,  quo  nepos  mens  Blotharius  per  mendacia  —  subriperetur,  et  debitum  ac 
.•^acramento  promissum  solatium  atque  adiutoriimi  ex  ülo  mihi  subtraheretj,  ad 
sua  repedat.  Ludoicus  vero  per  Durocortum  Eemoinun  (Reims,  wohin  er  nach 
dem  Tage  von  Brienne  die  westfränkischen  Bischöfe  zum  25.  Nov.  zu  einer 
Beratung  eingeladen  hatte,  eine  Auffordening,  Avelche  die  zu  Quierzy  vei-sam- 
melten  Bischöfe  der  Erzdiözese  Reims  imd  Ronen  diux-h  ein  imifängliches 
Sckreiben  aus  Hinkmars  Feder  —  die  ep.  syn.  carisiac.  Walter,  Corp.  iui'. 
germ.  ITT,  79  ff.,  Migne  126,  1  ff.  —  ablehnend  beantworteten)  et  lauduuensem 
pagum  (Laon)  ad  Augustam  "\'eromandorum  in  cocnobio  videl.  s.  Quintini 
mai-tjr.  (S.  Quentin)  domin.  nativit.  festum  celebratui'us  ingreditur.  Vgl.  Leib- 
niz  i,  579.  581.  Dümmler  I,  406  ff.,  Wenck  292  ff.,  v.  Noorden  143  ff.. 
Schrörs  78  ff.,  Mühlbacher  p.  548  —  553. 

^)  Ann.  bertin.:  Lotharius  rex  cogentibus  suis  uxorem  quam  abiecerat 
(s.  0.  857  '^)  recipit,  nee  tarnen  ad  torum  admittit,  sed  custodiae  tradit.  Teutberga 
hatte  durch  das  Gottesurteil  des  siedenden  "Wassers  ihre  L'nschuld  erwiesen,  vgl. 
Hincm.  de  div.  Lotli.  Migne  125.  629:   Quae  (die  Beschuldigungen)  ipsa  denc- 
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die  Hukliofung.  Trotzdem  belagert  ihn  dieser,  unterstützt  von 
Lothar  IL,  auf  der  Seiueinsel  Oscelhis  (Unterwerfung  Pippins  IL, 
der  einige  Grafschaften  und  Klöster  in  Aquitanien  erhält),  sieht 
sich  aber  durch  Ludwigs  Einbruch  in  das  westfriiiikische  Reich 
und  durch  die  Uuzuverlässigkeit  seines  Heeres  zur  Aufgabe  der 
Belagerung  genötigt  (23.  Sept.).'' 


gans,  probatiouis  auctore  testibusque  deficientibus,  iudicio  laicorum  nobiliuin 
et  consultu  opiscoporiun  atque  ipsius  regis  consensu,  vicaiius  eiusdem  feminae 
ad  iudioium  aquae  ferventis  exiit  (vgl.  zu  dieser  Stelle  Scbrörs  177  n.  11 
gegen  Sdralek  24),  et  ])ostquam  incoctus  fuerat  ipse  repertus,  eadem  feniiua 
maritali  toro  ac  coniugio  regio  decreto,  quo  suspensa  fuerat,  est  ctiam  lesti- 
tuta;  vgl.  ebd.  p.  672. 

")  Ann.  bertin.:  Beuedictus,  rom.  i)ontifex,  moritur  (am  7.  April,  da  er 
nach  V.  Bened.  III.  c.  1  Vignoli  III,  143  zwei  Jahre  G  Monate  10  Tage  Papst 
war);  Nicolaus  (I.)  praesentia  magis  ac  favore  Ludoici  regis  (am  1.  Apr.  stellte 
er  zu  Rom  für  Nonautula  eine  Bestiitigungsurkuudc  aus,  Mühlbacher  1182; 
noch  vor  dem  7.  Apr.  verUefs  er  die  Stadt,  kehrte  aber  in  dieselbe  zurück,  als 
L.  die  Nachricht  vom  Tode  Benedikts  erhielt,  V.  Nicol.  L,  c.  5  Vignoli  DI,  172) 
et  jjrocerum  eius,  (juam  cleri  electioue  substituitur.  Die  V.  Nicolai  c.  5.  G 
Vignoli  in,  173  gedenkt  zwar  des  Aufenthaltes  des  Kaisers  in  Rom,  do(üi 
nicht  seiner  Anwesenheit  bei  der  Walil.  Die  Konsekration  des  neugewühlten 
Papstes  fand  'praeseute  Caesare'  am  24.  April  statt,  V.  Nicolai  c.  7,  vgl. 
Jaffe,  Reg.  pout.  I,  342.*  Am  3.  Tage  nach  der  Konsekration  speisten  Kaiser 
und  Papst  miteinander.  His  itaijue  gostis,  —  imp.  urbe  decessit  sodemque  iu 
loco,  (jui  Quiutus  dicitur  (Torre  di  Quiuto),  conlocavit.  Beatissimus  praesul 
hoc  audiens,  —  ad  eumdem  cum  proceribus  et  optimatibus  locum  —  propora- 
vit.  Excellcntissimus,  quem  cum  vidisset,  Augustus  obvius  in  adveutum  eius 
occunit  frenumqiie  Caesar  equi  pontificis  suis  mauibus  adprehendens  pedestri 
more,  quantum  sagittae  iactus  extcnditur,  traxit.  Nach  gemeinschaftlichem 
Gespräch  und  feicilicliem  Mahle  überreichte  Ludwig  dem  Papste  Geschenke. 
Den  i-ückkohrcndi!n  b(!gl('itetc  ci'  eine  Strecke  AVoges ;  ad  quendam  (luidcm  cum 
pervenissent  spatiosissimum  itineris  locum,  imp.  equo  descendit,  equumque  pun- 
tificis  iterum  traxit,  dulcissimisque  se  osculis  ad  invicem  perornantes,  lucilluc 
gi"atulati  sunt.  Caesar  vero  ad  tentorium  remeans  coeptum  ampuit  itci-, 
V.  Nicol.  I.  c.  S  — 10.  Dieselbe  Quelle  nennt  den  Papst  "aspectu  pulcher, 
forma  decorus,  doctus  in  verbo,  loqucla  liumilis,  actu  praeclarus,  ieiuniis 
vigiliisque  dicatus,  et  divino  cultui  intentus,  pauperibus  largus,  orphanoruin 
protector  et  viduis  fautor,  popuhcjue  cuncti  defensor  (c.  10);  vgl.  Mülil- 
bacher  1182»  —  •",  Leibniz  1,  ."»77  f.,  Gregorovius  111,  122  f.,  Baxm.Tim 
U,  1  ff.,  Dümmler  I,  493  ff. 


li  Dafs  ilie  so  häufl);  wiederholte  Er/äliluni:  von  oiiior  KWinung  Nikolau.s  I.  nur  durch  eine  falsche 
Iiitcrpiuiktioii  filier  Stelle  im  7.  Kap.  der  V.  Nicolai  I.  Vigiioli  UI .  174  (Conmatur  deiii<iiie,  lu-bs  oxiiltat,  clerus 
la'^i.itur,  seiuitiis  etc.  statt  coroiiatur  [— :  winl  liekriliizt]  (lciiii|ue  urbs,  exultat  clonis ,  Inctatiir  senatiisi  in  die 
(iesr'liiclitsliücher  eiiigoilnintfeii  ist,  hat  zuei-st  0  iesolirecht  UI ,  2,  1085  lanvioson ,  vtri.  Diiiiimlcr  II,  'W 
Xaihtrag  zn  I,  494,  (rrauert  im  hi.st.  Jahrb.  der  OörreRges.  IV  (188:^),  81  n.  1. 
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859  "Wiedererliebung  Karls  des  Kahlen;  Rückzug  Ludwigs  aus  dem 
Reiche  seines  Bruders.  Infolgedessen  Erneuerung  des  Bünd- 
nisses   zwischen  Karl    und  Lothar  IL''     Versuche    zu    einer  Aus- 


^)  Ann.    bertin.:    Berno,    dux    partis    pp'atanim    Sequanae    insistentium 
(s.  0.  855  *") ,  ad  Karlum  regem  in  Yermeria  palatio  (Verberie)  veuit  eiusque  se 
manibus    dedens    fidelitatem  statim  iurat.     Ti'otz   dieser  Huldigung  Björns,   die 
freilich  kaimi  ernst    gemeint    war,   griS  Karl  im  Juli  die    auf   der   Seineinsel 
OsceUus    (s.   0.  855*')    verschanzten,    eben   unter   Björns    Führung    stehenden 
Dänen  an;  ubi  ad  eum  Karins  puer,  filius  eins,  ab  Aquitania  pervenit.     Cum 
quo  Pippinum  iam  laicum  venientem  suscipit  et  ei  comitatus  ac  mouastena  in 
Aquitania    tribuit.      Lotbaiius    etiaiu    rex    ad   eandem  insulam  mense  Augusto 
properat,    avimculo    adiutorium    conlaturus.      Ubi    usque    nono    Kai.    Octobr. 
(23.  Sept.)  absque  profectu  obsidionis  demorantes,  tandem  ad  propria  remeant; 
der  Einbruch  Ludwigs  d.  D.  imd  seine  schueUen  Fortschritte,  sowie  AbfaU  im 
eignen  Heere  zwangen  Karl  xmd  Lothar  zur  Aufhebung  der  Belagerung,  s.  o.  * 
und    unten    die   Stelle    aus    dem    chi'on.    fontanell.    und    dem   libeU.    proclam. 
Sämtliche  Schiffe  fielen   den  Dänen  in  die  Hände,  cum  delusione   puden- 
tissima  regni  gentis  Francorum,  Hildeg.  V.  s.  Fai'onis  c.  125  Mabillon, 
Acta  Sauctorum  H,  (324.     Vgl.  chron.  fontanell.  SS.  H,  304:  Berno  in  quadam 
j  insula  castram   aedificat,  ubi  a  Carolo  rege  navali  obsidione  obsessus  est  anno 
!  859   (mufs  heifsen :  858) ;   sed  factione  Ludo%äci  fratils  et  quormndam  seditio- 
:  somni    ab    eo    repellitur.     Karl    selbst    gedenkt    dieses  Zuges  gegeu  die  Insel 
I  OsceUus   in  dem  libell.  proclam.   d,  Kai'oli  reg.  c.  5  Leg.  I,  462:    Deinde  cum 
j  contra  paganos  ad  insirlam  loci,  qui  OsceUus  dicitur,   cum  fidelibus  nostris,  et 
I  ten'eno   itinere  ac  navigio   —  perrexi,   quidam  a  nobis    deficientes    fuga  lapsi 
sunt.  —  Dum  autem  in  proctnctu  eo  nos  infirmi  degeremus,  frater  uoster  Hlu- 
'  dowicus    —  reguum  uostrum   irrupit.     Vgl.   Leibniz    I,   1380,    Dümmler  1, 
405  f. ,  410  f. 
859  a)  Ann.  bertin.:  Karins  rex  recuperatis  viiibus  fratrem  suum  Ludovicum 

necopinantem  adgreditur  et  de  regni  sui  finibus  pelUt.  Ludwig  hatte  im  Ver- 
trauen auf  die  Treiie  der  westfränkischen  Grofseu  sein  Heer  entlassen  und 
beschlossen,  im  Reiche  Karls,  als  dessen  Herrn  er  sich  bereits  betrachtete 
(s.  858*),  zu  überwintern,  ignarus  per  omuia  imminentis  sibi  peiiculi,  quod 
ei  parabatur  ex  parte  Karoli,  ciiius  animum  ad  ultionem  iniuriarum  suarum 
erexerant  filü  Chuonradi  comitis  (Konrad  und  Hugo,  die  Söhne  des  Velfen 
Konrad  und  somit  Neuen  der  Kaiseiin  Judith,  vgl.  über  sie  Lebeuf,  Hist.  de 
i  l'acad.  royale  des  in scr.  36,  142  ff.,  AVenck,  Die  Erhebung  Arnulfs  83,  Dümm- 
ler I,  421  n.  44).  Hludowicum  secuiami  et  paucos  esse,  qui  cum  eo  ex  suis 
:  remansoraut.  indicantes;  quos  ille  quideni  quasi  sibi  fideles  (über  ihre  ver- 
i  wandtschaftüciien  Beziehvmgcn  zu  Ludwig  d.  D.  s.  Dümmler  1,422)  ad  explo- 
i  randos  sibique  renuntiaudos  actus  Karoh  ti'ansmiserat;  üli  vero  fidem  mentiti 
:  (über  den  bei  diesem  Übertritt  wirksamen  Gegensatz  zwischen  der  Sippe  des 
j  Grafen  Kourad  und  der  des  Grafen  Adalhard,  welcher  letzteren  vermutlich 
I  der  Abt  d.  N.  angehörte,  der  als  Abgesandter  der  Unzufriedenen  des  westfräu- 
'  kischen  Reiches  nach  Frankfurt  kam  [s.  o.  858 "j,  vgl.  "Weuck  .807  f.,  dessen 
scharfsinnigen  Eröiterungen  Dümmler  1,  422   sich  ganz  und  voU  ansehliefst) 
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söhnuDg  der  streitenden  Brüder,  zuerst  durch  eine  Gesandtschaft 
der  Metzer  Bischofssynode,  dann  dui'ch  eine  persönliche  Begeg- 
nung der  Könige  auf  einer  Rheininsel  unweit  Andernach.^   Lothar  IL 


et  Karolo  coniuncti,  quomodo  Hludowicus  ex  inipro\iso  cum  miiltitudine  exer- 
citus  obrueretur,  tota  intentione  moliebantur,  ann.  Ruod.  fuld.  858.  Karl  brach 
von  Auxerre,  wo  er  am  6.  Januar  der  Erhebung  des  h.  Germanus  beigewohnt 
hatte  (vgl.  die  Urk.  Karls  vom  9.  Januar  859  Böhmer  1674),  gegen  seinen 
Binder  auf,  der  sich  im  Gaue  von  Laon  befand  (vgl.  Hinkmar,  ad  ep.  prov. 
rem.  Op.  ed.  Sirmond  II,  158  c.  3:  Carolo  revertente,  qui  cum  d.  Hludowico 
erant,  ab  eo  separati  et  solitario  pene  relicto,  insequente  iUimi  Carolo  de 
pago  lauduuensi  ad  propiia  redire  destitutione  sua  feceinrnt;  mid  Einem. 
V.  s.  Remigii  c.  07  Migne  125,  1175:  Et  deinceps  [seit  den  Zeiten  Pippins] 
piinceps  regni  usque  ad  moderua  tempora  ibi  [Anisiaci  d.  i.  Anizy-le-Chat] 
non  mansit,  sicut  uec  in  Codiciaco  [Coucy]  vel  luliaco  [wahi-scheinlich  Jouy  bei 
Vailly,  an  welches  Dümmler  I,  424  n.  50  denkt;  Spr.-Menke  Vorbem.  35 
nimmt  einen  alten  Lesefehler  statt  '  T.uliacus '  =  Loemlly  zw.  Anizy  und  Coucy 
an],  nisi  Ludovicus  rex  Germaniae,  quando  super  fratrem  suum  Carolum 
regnum  eins  invasit,  in  Juliaco  mansit  et  in  die  crastina,  turpiter  ante  ipsuni 
fratrem  fugiens  vix  evasit;  die  Stelle  auch  benutzt  bei  Flodoard,  bist.  rem. 
I,  20  SS.  Xm,  444).  Als  Tag  der  Flucht  Ludwigs,  den  Karl  als  den  Tag 
seiner  Wiederherstellung  ins  Reich  später  als  jährlichen  Festtag  feierte,  nennen 
2  Urkunden  Karls  vom  19.  Sept.  802  Böhmer  1700.  1707  den  15.  Januar,  vgl. 
Dümmler  I,  424  n.  53,  MüliUiacher  1305°.  In  den  Kreisen  Ludwigs  suchte 
man  den  unangenehmen  Eindruck,  welchen  der  schleunige  Rückzug  desselben 
hervorzurufen  geeignet  war,  dadurch  abzuschwächen,  dafs  man  seine  Rückkehr 
mit  einem  Aufstande  der  Serben  in  Verbindung  brachte,  die  ihren  Herzog  Cestibor 
erschlagen  hatten,  vgl.  ann.  Ruod.  fuld.:  Interea  nuntiatum  est  ei,  in  Oriente 
rem  publicam  sorabici  Umitis  esse  turbatam,  eo  quod  Sorabi,  duce  eins  Zisti- 
bore  (s.  o.  857'')  — ,  sibi  fidelissimo,  insidiose  perempto,  defectionem  medita- 
rentur.  Ac  per  hoc  ille  quidem  ad  comprimendam  sedicionem  exor^tam  in 
regnum  suum,  quanta  potuit  celeritate,  regressus  est.  Karolus  vero  post 
discessum  eius  sedem  regni  sui,  nuUo  ad  versaute,  sine  difficultate  recepit.  — 
Infolge  des  iinglückhchen  Ausganges,  den  Ludwigs  Eroberuugsversuch  genommen 
hatte,  näherte  sich  Lothar  II.  wieder  seinem  Oheim  Karl;  am  1.  Fasteusonn- 
tag, dem  12.  Febr.  859,*  traf  er  mit  demselben  'in  Areas  palatio'  (nacli 
Mabillon,  de  re  dipl.  1,  257  Arques  bei  Mezieres,  nach  Dümmler  I,  425 
n.  57  vielleicht  das  heutige  AVarcq  a.  d.  Maas  in  dei-selben  Gegend,  nach 
Spr.-Menke  Vorbem.  .34  ( 'harleville)  zusammen  und  erneuerte  durch  eidliche 
Bekräftigung  das  frühere  Freundschaftsbündnis,  ann.  bertin. 

'•)  Am  28.  Mai  859  trat  zu  Metz  eine  zalilreich  besuchte  Synode  von 
Bischöfen  aus  den  Reichen  Ixjthars  IL  und  Karls  d.  K.  zusammen,  um  'de 
indulgentia  Illudowici  regis  pro  seditione  et  excessibus  in  regno  fratris  sui 
Karoli   perpetratis'    zu   beraten.    Sie   beschlofs   durch   eine   aits   9   Bischöfen 


1)  Xicht  ').  Ffbr. ,   wio  AVnitz  in   iloi  Scliuliius|.'alio  dor  aiiii.  liortin.  yi.  51    das  Datum  die  dominii-o 
initii  'luailragfsimae  auQöst. 
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tritt  seinem  Bruder,  Kaiser  Liid-wig  11.,  Genf,  Lausanne  und  Sitten 
samt  Bistümern,    Klöstern    und   Grafschaften   ab."     Js^ormannische 

bestehende  Gesandtschaft  Ludwig  die  Bedingungen  melden  zu  lassen,  unter 
welchen  er  für  seinen  Friedensbnich  die  kirchliche  Vergebung  erlangen  könne. 
Man  verlangte  von  ihm  aufrichtige  Reue  und  als  Beweis  derselben  das  Ver- 
sprechen, dafs  er  'quae  male  gesta  sunt,  per  dignos  poenitentiae  fructus' 
wieder  gut  machen  werde  (c.  5) ;  weiter  solle  er  in  eigner  Person  mit  Lothar  n. 
und  Karl  d.  K.  zur  "Wiederherstellung  von  frieden  und  Eintracht  zusammen- 
kommen (c.  6)  und  geloben,  quod  iam  ulterius  tale  vel  simüe  Schisma  in  hac 
sancta  dei  ecclesia  atque  in  ista  christianitate  non  reiteret.  (c.  7).  c.  8:  Tunc 
demum  promittat,  se  ab  illorum  perditonim  homiuum  txiitione  atque  favore, 
per  quös  tam  gra%'iter  deum  oflfendit,  disiungere.  Et  qui  quasi  ad  eins  fidem, 
sed  potius  infideliter  ad  eum  venerunt,  ad  rectam  rationem  in  proximo  lilacito 
ante  fratfem  suum  Karoluni  et  nepotem  suum  Hlotharium.  sicut  —  iam  apud 
Mai'snam  propria  manu  fiimaverat,  venire,  si  potuerit.  faciat. —  c.  9:  Schhefs- 
üch  soll  Ludwig  geloben,  nach  Klüften  dahin  zu  wii"ken,  'qualiter  ecclesia  dei, 
quae  in  suo  regno  ac  regnis  nostroinim  principiun  una  est,  —  seeundum  qua- 
litatem  periculosi  tempoiis  in  imoquoque  ordine  restituatui*  et  sacerdotes  dei 
debita  pri%-ilegia  et  ecclesiasticum  vigorem  obtineant,  et  populus  iustitiam  et 
pacem  habeat",  imd  erst  wenn  er  dies  vei-sprochen  habe,  für  seine  Sündenverge- 
bung erlangen,  vgl.  die  Instmktion  der  Gesandten  Leg.  I,  458  fif.  imd  Mühl- 
bacher 1398*.  Die  bevollmächtigten  Bischöfe  verhandelten  am  4.  Juni  mitLud- 
vfig  zu  Worms.  Der  Kömg  bat  dieselben  zueilst  um  Verzeihung  für  das ,  worin  er 
sie  etwa  beleidigt  habe,  und  Hinkmar  von  Reims  sicherte  ihm  solche  zu.  Weiter 
kam  man  jedoch  nicht,  denn  Ludwig,  der  dui'ch  Erzbischof  Gunthar  von  Köln  über 
die  Forderungen,  welche  die  Metzer  Synode  aufgestellt  hatte,  untenichtet  war. 
erklärte,  er  müsse  über  ihre  Vorschläge  ei-st  mit  seinen  Bischöfen  verhandeln, 
nüt  deren  Rat  er  das  Unternehmen  begonnen  habe.  'Nos  autem  expectaba- 
mus ,  ut  consüium  a  nobis  de  sua  salute  oblatum  ipse  quaereret ,  et  timc  ei 
seeundum  ülud  scriptum  (der  Listi-uktionj  donaremus  consiMum.  Ipse  autem 
de  suo  gi'adu  respondit,  quod  in  iUud  scriptum  non  inti'aret,  antequam  cum 
suis  episcopis  consideraret.  Et  sie  quicquid  in  generali  causa  ecclesiae  et 
populi  egit,  penes  iUum  remansit",  Gesandtschaftsbericht  der  Bischöfe,  Leg. 
.  I,  461.  Was  durch  die  Bischöfe  nicht  eiTeicht  worden  war,  suchte  man  nun 
durch  eine  Zusammenkunft  der  streitenden  Füi-sten  herbeiz ufühi'en.  Ann.  Ruod. 
fuld.  859 :  Cum  frequentibus  legatomm  suorum  discursibus  fratiis  ac  nepotis 
sui  sibi  animos  reconcüiare  studeret  (sc.  Ludow.)  eoiiimque  responsa  per  inter- 
nuntios  reciproca  relatione  susciperet ,  tandem  condicto  tempore  (Juni  oder  Juli, 
da  sich  Karl  von  der  am  14.  Juni  zu  Savonnierc  bei  Toul  tagenden  Synode 
nach  dem  Rhein  begab,  ann.  bertin.)  singuli  cum  aequo  numero  piincipum 
suorum  ex  adversa  paiie  uominatim  expressorum,  iuxta  Antemacum  castellum 
(inter  Antunnacum  et  Confluentes.  ann.  bertin.)  in  quadam  insula  Reni  flunünis 
(Dümmler  I,  432  vermutet:  Xiederweith)  navigio  vecti  convenerunt,  reliquo 
singulorum  comitatu  super  litus  ex  uti-aque  parte  fluminis  consistente.  ITbi 
cum  diu  vaiia  et  anceps  actanim  siniul  et  agendarum  rerum  agitata  esset 
disputatio,   condicto  placito  autumni  temporis  (für  den  25.  Okt..  ann.  bertin.) 

Richter,  Aiinalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M. -A.     II.  24 
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Plünderuiifren  im  Eeiche  Karls  des  K. ,  Lothars  II.  und  Karls  von 
der  Provence.'' 


iuxta  Basalam  comniuniter  habende ,  singiüi  cum  suis  —  reversi  sunt.  Hludo- 
wicus  tarnen  eis.  qui  priore  anno  a  Karolo  deficientes  sui  effecti  sunt  (d.  h. 
sich  ihm  kommendiert  hatten),  honores.  quos  jn-iiis  habuerant,  impetrare  non 
potuit;  dilata  enim  res  est  in  futuro  i)lacito  finienda.  Ludwig  erschien  zur 
festgesetzten  Zeit  in  Basel,  Karlus  propter  Lotharii  absentiam  (er  weilte  ver- 
mutlich damals  in  Italien,  Wenck  320  n.  1,  s.  u.  '')  ab  itinere  coepto  rever- 
titur,  ann.  beilin.,  vgl.  anu.  Kuod.  fuld.,  aus  denen  wir  erfahren,  dafs  Ludwig 
unmittelbar  nach  der  Zusammenkunft  in  Anderaach  den  Abt  Theoto  von  Fulda 
'apologetica  intentione'  an  Kaiser  Ludwig  IL  und  Papst  Nikolaus  I.  gesendet 
hatte,  mit  der  Weisung,  deren  Antworten  wenn  möglich  zur  Zusammenkunft 
in  Basel  mitzubiingen.  Theoto  fand  bei  beiden  freundliche  Aufnahme ;  es  gelang 
ihm,  seinen  Herrn  gegen  den  Vorwurf  der  Ehrlosigkeit  zu  rechtfertigen,  und 
mit  einem  päiistlichen  Schreiben  versehen,  kehrte  er  zui*  bestimmten  Zeit 
zurück.  Am  Bodensee  traf  er  mit  Ludwig  zusammen,  der  bereits  von  Basel 
zurückkehrte,  quia  ad  condictum  dicm  vel  locum  placiti  neuter  sibi  regum 
occurrcrat.     Vgl.  Mühlbacher  1399''- ^- >*.  1400"-'';   vgl.  1254». 

")  Ann.  bertin.:  Lotharius  fratri  suo  Ludoico,  Italorum  regi,  (|uandam 
regni  sui  iioiüonem  adtribuit,  ea  videl.,  quae  ultra  luram  montem  habebat  i.  e. 
Genuvam  (Genf),  I^usonnam  (Lausanne)  et  Sedunum  (Sitten)  ci\'itatcs  cum 
episcopatibus ,  monasteriis  et  comitatibus  praeter  hospitale,  quod  est  in  monte 
lovis  (Hospiz  auf  dem  gr.  S.  Benihard)  et  pipincensem  comitatum  (Grafschaft 
Bümphtz  l)ei  Bern,  vgl.  Escher  im  Schweiz.  Museum  für  bist.  Wissenschaft 
n,  49,  Dümmlerl,  451  n.  20).  In  den  Akten  der  Aachener  Synode  vom 
9.  Jan.  860  c.  2  Leg.  I,  466  (auch  bei  Hinkmar,  de  divort.  Loth.  Migne 
12.5,  636)  wird  einer  Zusammenkunft  Ijothai-s  IL  mit  seinem  Bruder  Ludwig 
in  Italien  gedacht;  Wencks  Vermutung  (p.  320  u.  1),  dafs  bei  dieser  Gelegen- 
heit jene  Schenkung  vollzogen  worden  sei,  durch  welche  er  sich  vermutlich 
die  L'nterstützung  seines  Bruders  in  seiner  Ehescheidungsangelcgenheit  gewinnen 
wollte,  hat  die  gröfste  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  vgl.  Dümmler  I,  451, 
Mühlbacher  1182^.    ]254^ 

*•)  Im  Jahr  858  hatte  eine  Abteilung  der  Seinedänen  Karls  Protonotar, 
den  Abt  Ludwig  von  S.  Denis,  den  Sohn  der  Rotrudis,  einer  Tochter  Karls 
d.  Gr.,  und  dos  Grafen  Rorico  von  Maine  (vgl.  Annalen  II,  1,  186  zu  810 ""i 
ann.  bertin.  867),  samt  seinem  Halbbruder  Gauzlin.  Abt  von  S.  Maur,  gefangen 
genommen  und  nur  gegen  ein  grofses  Lösegeld,  welches  Karl  von  den  Kirchen 
seines  Reiches  erhob,  wieder  freigelassen,  ann.  bertin.  858;  S.  Denis  allein 
zahlte  damals  685  Pf.  Gold  und  3250  Pf.  Silber,  vgl.  ßouquet  VE,  73  n.  '. 
Waitz,  Schulausg.  der  ann.  bortin.  p.  49  n.  4,  Dümmler  I,  404  f.  Über  die 
Normannenplünderungen  des  Jahres  859  vgl.  ann.  bertin.:  Dani  loca  ultra 
Scaldem  (Scheide)  populantur.  Vulgus  promiscuum  inter  Sequanam  et  Ligerim 
inter  se  coniurans,  ad  versus  Danos  in  Sequana  consistentes  fortiter  rosistit. 
Sed  quia  incaute  sumpta  est  eoi-um  coniuratio,  a  potentionbus  nostris  facile 
interficiuntur;  vgl.  zu  dieser  Stelle  besonders  Wenck  468  ff.  —  Andere 
dänische  Scharen  fuhren  in  den  Rhone  ein  und  setzten  sich,  nachdem  sie  einige 
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SGO  Eine  in  Aachen  versammelte  Synode  der  Bischöfe  des  lotharischen 
Reiches  trennt  auf  Grund  eines  von  Teutberga  erzwungenen  Schuld- 
bekenntnisses die  Ehe  Lothars  n.*   Friedensschlufs  zu  Koblenz 


Städte  und  Klöster  geplündert  hatten .  auf  der  in  der  Mündung  gelegenen  Insel 
La  Camargue  fest.  Im  Sommer  und  Herbst  wui'de  die  Gegend  von  S.  Yalery- 
sur-Somme  und  Amiens,  sowie  die  Betuwe  von  Normannen  heimgesucht.  Hi 
vero ,  qui  in  Sequana  morantur,  Noviommu  civ.  (Noyon)  noctu  adgressi ,  Immo- 
nem  ep.  cimi  aliis  nobihbus  tarn  clericis  quam  laicis  capiunt,  vastataque  eivi- 
tate  secum  abducunt  atque  in  itinere  interficiunt.  Die  letztere  Nachricht  ist 
falsch,  da  Lnmo  noch  im  Oktober  860  einer  Synode  beiwohnte,  vgl.  Bouquet 
TII.  75  n.  **  nachMabillon,  Ann.  Bened.  1.35  no.  50,  Dünimler  1,438  n.  34. 
860  *)  Vgl.  857*=.  858''.  —  Ann.  beiün. :  Lotharius  —  Teutbergam  inrevocabüi 

odio  habitam  (Lücke ;  Pertz  ergänzt  coegit),  ut  ipsa  coram  episcopis  confiteretui', 
frati'em  suuni  Hucbertum  sibi  sodomitico  scelerc  commixtum,  unde  et  poeniten- 
tiae  continuo  addicta  est  atque  in  monasterium  retrusa.  Lothar  hatte  Teutberga 
im  Gefängnis  bearbeiten  lassen,  diii'ch  das  Zugeständnis  imsittüchen  Umgangs 
mit  dem  Bruder  die  Scheidung  der  Ehe  möglich  zu  macheu.  Teutberga  gab 
in  ihrer  hilflosen  Lage  dem  Drängen  nach,  setzte  aber  gleichzeitig  eine  Appel- 
lation an  den  Papst  auf,  in  welcher  sie  ihi'  Bekenntnis  als  ein  erzwungenes 
und  unwahres  bezeichnete  (vgl.  commonitorium  Nicolai  papae,  Baronius, 
Ann.  eccl.  862  no.  58,  Bouquet  VII,  385).  Förderung  seiner  schändlichen  Ab- 
sichten fand  Lothar  11.  bei  dem  Erzbischof  und  Erzkanzler  Gunthar  von  Köln, 
einem  habgierigen,  weltlich  gesinnten  Prälaten  (vgl.  zu  seiner  Charakteristik 
ann.  xant.  865,  Eegino  864  SS.  I,  571),  und  bei  dem  Erzbischof  Tietgaud  von 
Tiier,  der  in  den  Quellen  als  ein  gutmütiger,  von  Gunthar  durchaus  abhängiger 
Schwachkopf  erscheint  (vgl.  Eegino  a.  a.  0.:  Guntharius  Thietgaiidum  archie- 
piscopum  trevü'ensem  hac  de  causa  alloquitiu",  et  sciens  esse  virum  simpli- 
cem  nee  adeo  in  divinis  scripturis  eruditum  canonicisque  sanctionibus  exerci- 
tatum,  ex  utriusque  testamenti  paginis  quasdam  sententias  profert,  quas  ahter, 
quam  ecclesiastica  regula  docet,  edisserens,  virum  improvidum  secum  in 
foveam  trahit).  Das  Gottesurteil  des  siedenden  "Wassers,  dessen  glücklicher 
Ausgang  Teutbergas  Unschuld  erwiesen  hatte  (s.  o.  858*^),  wurde  verworfen, 
weü.  ihm  wie  jeder  andern  Art  des  Ordals  keine  Beweiskraft  innewohne  (vgl. 
Hincm.  de  divort.  Loth.  inten-og.  YI  Migne  125,  659:  quidam  dicunt  nullius 
esse  auctoritatis  sive  credulitatis  iudicium,  quod  fieri  solet  per  aquam  calidam 
sive  frigidam  neque  per  fernim  cahdum,  sed  adinventiones  sunt  humani  arbitrii, 
in  quibus  saepissime  per  maleficia  falsitas  locum  obtinet  veritatis,  et  ideo  cre- 
denda  esse  non  debent).  Eine  füi*  den  9.  Januar  ^  nach  Aachen  benifene  Synode 
lotharischer  Geisthcher  wurde  von  Lothar  beauftragt,  die  Angelegenheit  zu 
untersuchen,  die  der  König  selbst  'lugubri  voce'  vortrug.  Die  Geistlichen  (es 
waren  die  Erzbisch.  Gunthar  und  Tietgaud,  die  Bischöfe  Adventius  von  Metz 
und  Franko   von  Tongern,    sowie  die  Äbte  Hegil    imd  Odeüug)   begaben   sich 


1;  Xicht  den  5.  Januar,  wie  bei  Dümmler  I.  454  steht. 
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zwischen    Ludwig  d.   D.,    Karl   d.  K.    und    Lothar  IL;    Amuestie- 
erklärung  für  die  abgefallenen  Grolseu.''     Lothar  11.  tritt  an  Lud- 


darauf zu  Teutberga  und  liefsen  sie  das  Gcstiinduis  ihrer  Unwürdigkeit,  das 
sie  bereits  vorher  dem  Erzbischof  Gunthar  privatim  abgelegt,  wiederholen, 
ebenso  das  Verlangen,  das  sie  jenem  gegenüber  geäufsert  hatte,  als  Nonne  in 
ein  Kloster  eintreten  zu  dürfen,  vgl.  die  beiden  darauf  bezüglichen  Schriften. 
den  libollus  8  cajiitulorum  bei  Hincm.  de  divoit.  Loth.  Migne  125,  ü30  ff  und 
den  libellus  7  capitulorum  ebd.  p.  636  f.  oder  Leg.  I,  465  f.  und  dazu  D  ü  m  m  - 
ler  I,  453  f.,  Schrörs  179  ff..  Mühlbacher  12.54'=.  Um  Teutbergas  Demüti- 
gung vollständig  zu  machen,  wurde  für  Mitte  Februar  860  nach  Aachen  eine 
neue  Synode  berufen  'decerneutibus  gloriosis  regibus  lAidovico,  Carolo  atque 
Lothario  iuniore'.  welcher  auch  2  Bischöfe  aus  dem  westfränkischen  und  einer 
aus  dem  proven<,alischen  Reiche  beiwohnten.  Die  Akten  dieses  Konzils  bat 
Hinkmar  seiner  Schrift  de  divort.  Loth.  teilweise  einverleibt  (Migne  125,  637  ff. 
Leg.  I,  466  f.).  Man  hatte  Teutberga  vermocht,  der  Synode  ein  schriftliches 
Bekenntnis  ihrer  Schvdd  einzureichen.  Dassell)e  lautete:  Ego  Thietbrihc  — 
profiteor,  qma  germanus  meus  Hucbertus  clericus  me  adulescentulam  corrupit 
et  in  meo  corpore  contra  naturalem  usum  fornicationem  exercuit  et  perpetravit. 
Hoc  testificor,  teste  mihi  conscientia  mea,  non  aliqua  malivola  suggestione 
persuasa,  neque  violenti  necessitate  compulsa,  sed  simjilici  voluntate  rei  veri- 
tatem  sicuti  est  professa.  Die  Synode  richtete  darauf  —  quamvis  ista  eins 
confessio  credibilis  appareret  —  an  den  König  die  Aufforderung,  ut  —  confi- 
teretur,  si  eam  suasionc  aut  comniinatione  ad  se  ipsam  fallaciter  crimiuandum 
compulisset.  Lothar  U.  schwur  hoch  und  teuer,  solam  rei  veritatom  illam 
confiteri  se  persuasisse  nee  in  ea  causa  industriose  aliquid  amplius  egisse.  Darauf 
fragten  die  Bischöfe  Teutberga  erst  geheim,  dann  vor  den  anwesenden  Laien,  ob 
sie  ein  falsches  Geständnis  abgelegt  habe.  Sie  antwortete :  Putatis  —  ut  meipsam 
pro  aliqua  re  in  mundo  ita  perdere  vüluissera?  Sicut  enim  confessa  fui,  sie 
confiteor  et  sie  confitebor.  Tantum  obsecro  — ,  ut  meis  precibus  desideiatam 
misericordiam  (den  Eintritt  ins  Kloster)  iam  modo  concedatis.  Nachdem  sie 
sich  ausdrücklich  verpflichtet  hatte,  wenn  man  ihren  AVimsch  erfülle,  in  dieser 
Angelegenheit  nie  eine  Klage  zu  erheben  oder  irgend  welche  Ränke  anzuz(>tteln, 
konnte  der  Spru(;h  gefällt  werden.  Man  beschlofs  der  Königin  eine  öffentliche 
Bufse  aufzidegen  und  nach  Ableistimg  derselben  ihr  den  Eintritt  ins  Kloster  zu 
gestatten;  vgl.  Mühlbacher  1255*.  —  Hinkmar  von  Reims,  der  hervorra- 
gendste Geistliche  des  westfränkischen  Reiches,  war —  wenngleich  unter  einem 
andern  Vorwand  —  auch  zu  dieser  Aacliener  Synode  geladen  worden.  Doch 
hatte  er  mit  Kiaukhcit  sein  Auslileiben  entschuldigt,  weil  er  die  unlauteren 
Absichten  I/jthars  kaimte.  Man  wagte  nun  in  der  über  die  Aachener  Synode 
veröffentlichten  Schrift  die  Behauptung,  Hinkmar  habe  durch  die  Bischöfe 
Wenilo  von  Ronen  und  Hildegar  von  Meaux,  sowie  dmx-h  Bischof  Adventius 
von  Metz  mündlich  und  schriftlich  dem  Urteile  der  Synode  beigestimmt,  und 
vcranlafste  diesen  dadurch  zu  der  gelehrten  kanonistischen  Schrift  de  divoiüo 
Lotharii  et  TctlfCigae,  in  welcher  er  das  ganze  (Je.vebe  von  Lüge  und  Ge- 
meinheit enthüllte  und  als  Anwalt  der  unschuldig  verurteilten  Königin  auftrat. 
Vgl.   über    diese   Schrift    aufser  Dünimler  1,   457  ff.,    v.   Noorden    173   ff.. 
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wig  d.  D.    das  Elsafs  ab.     Teiitberga   entflieht    zu    ihrem   Bruder 
Hukbert  unter  den  Schutz  Karls  d.  K."    Die  Rhonedänen  dringen 


]  Schrörs  188  ff.  gaoz  besondei-s  die  ausfühi'liche  Untersuchung  von  Sdralek, 

Hinkmars   von    Reims    kanonistisches   Gutachten    über    die    Ehescheidung    des 

Königs  Lothar  H.     Freib.  1881. 
I  ^ 

^)  Ann.   bertin.:   Ludoicus.  Karlus  et  Lothaiius  reges  (ann.  Ruod.  fuld. : 

cum  piimatibus   suis)   Kai.  Jun.  (am  5.  Juni  nach  Leg.  I,  469)  apud  castrum 
I —  Confluentes  —  conveniant.  ibique  de  pace  inter  se  diu  tractantes,   tandem 
i  concordiam   atque  amicitiam  ipsi  per  se  iuramento  firmant  (am  7.  Juni).     Die 
I  Akten    des  Koblenzer  Friedens  finden  sich  Leg.  I,  469  ff.,    der  von  Ludwig 
geleistete  Eid  auch  in  den  Fulder  Annalen.     In  der  adnunt.  Karoli  wird  der 
vermittelnden  Thätigkeit  Lothare  IE.  gedacht.     Der  Eid,  welchen  zuerst  Ludwig 
leistete,    dann  Karl    und  Lothar  11.   mit   entsprechenden  Änderungen    wieder- 
holten, lautete:    Amodo  et  qufimdiu  vixero,   istum  fratrem  meum  Karolum  et 
nepotes  Hludowicum  et  BQotharium   atque  Karolum   ad  dei  voluntatem  et  s. 
eius  ecclesiae  statum  et  honorem  atque  defensionem  et  ad  nostram  communem 
'  salutem  et  honorem,   et  ad  populi  christiani  —  salvamentum   et  pacem  et  ad 
legis  ac  iustitiae  —  consei-vationem.  quantum  mihi  deus  scire  et  posse  donave- 
rit  et  ipsi  me   obaudierint  et  a  me  ipsi  quaesieiint.   vero  consilio  et  —  sin- 
!  cero  auxilio  adiutor  ero  ad  regnum  illorum   continendum  et  nee  in  vita  nee  in 
'  membris  neque  in  regno  illonim  eos  forconsiliabo  (forconsüiare  =  übel  beraten) 
I  in  hoc,  ut  ipsi  erga  me  similem  promisionem  faciant  et  conser^-ent.     Ln  An- 
I  schlufs    an    diese  Eidesleistung    wurden    die  Beschlüsse    des    ereten   Mersener 
Fraukentages    von  851   mit  geringen  Abweichungen    abermals  verkündet    und 
Ludwig  und  Kai'l  gaben  darauf,  jener  in  deutscher,  dieser  in  romanischer  und 
gi'öistenteüs  auch  in  deutscher  Sprache,  den  wesentlichen  Inhalt  der  Mersener 
Kapitel  wieder.     Post  haec  d.  Hlud.   ad  d.  Karolum  —  Ungua   romana  dixit: 
'Nunc,    si  vobis  placet,   vestrum  verbum  habere  volo  de  illis  horainibus,    qui 
ad  meam  fidem  venenint."     Et  d.  Karolus  excelsiori  voce  Lingua  romana  dixit: 
•Ulis  hominibus,  qui  conti-a  me  sie  fecemnt,  sicut  scitis,  et  ad  meum  fratrem 
venerunt,  —  totum  perdono,   quod  contra  me  misfeceinmt.   et  illorum  alodes 
de    hereditate    et    conquisitu  et  quod  de  donatione  nostri  senioris  habuerunt, 
excepto  ülo,   quod  de  mea  donatione  venit.   Ulis   concedo,   si  mihi  firmitatem 
I  fecerint,   quod  in  regno  meo  pacifici  sint,   et  sie  ibi  vivant,  sicut  christiani  in 
I  christiano    regno  vivere  debent.     In  hoc ,    si  frater  mens  meis  fidelibus ,    qui 
I  contra   ülum  nihil  misfecerunt,   et  me,   quando  mihi  opus  fuit,   adiuvaverunt, 
I  similiter  iUonim  alodes.   quos  in  regno  ülius  habent,   concesserit.     Sed  et  de 
'Ulis  alodibus.  quos  de  mea  donatione  habuerunt,  et  etiam  de  honoribus,   sicut 
;  cum  ülo  mehus  considerabo.  iUis,  qui  ad  me  se  retornabunt,  voluntarie  faciam.' 
Nach  dieser  Erklärung  gab  auch  Lothar  in  deutscher  Sprache  sein  Einverständ- 
nis mit  den  Kapiteln  kund,   worauf  Karl  mit  einer  Mahnung  zum  Frieden  die 
Verhandlungen    beschlofs.     Karl    liefs    sofort    durch  Sendboten    die    Koblenzer 
Beschlüsse    verkünden    und    ihre    Befolgimg    anbefehlen;    vgl.    Mühlbacher 
12.55^.     1256.    1402"-  ''.      Von    einer   Bestrafung    der   abtriinnigon    Vassallen 
war  keine  Rede,    die  Rücksicht    auf  Lud^vig  band  ihm  die  Hand.      Es  mufs 
Ludwig  zur  Ehre  gerechnet  werden,    dafs  er  die,  welche  ihn  gerufen,  nicht 
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plündernd  den  Ehone  aufwärts  bis  nachYalence  vor,  fahren  dann 
nach  Italien  und  brandschatzen  Pisa  und  andere  Städte;  die 
Sommedänen  machen  einen  Landungsvei-such  in  England,  werden 
aber  von  den  Angelsachsen  zurückgewiesen/ 


der  Rache  des  Bruders  preisgab;  seine  eigne  Ehre  aber  hatte  dui'ch  den  Ein- 
bruch in  das  "Westreich,  zu  dem  ihn  doch  nvu"  die  Gier  nach  den  Ländern 
des  Bruders  verleitet  hatte,  einen  Flecken  erhalten.  Indem  das  Unternehmen 
nach  anfänghchen  Erfolgen  mit  schimpflicher  Flucht  endete,  erntete  er  nur 
Hohn  und  scharfen  Tadel;  dem  ^N^estreiche  brachte  er  statt  Ordnung  und  Frie- 
den nur  tiefere  Zerrüttung  (ann.  xant.  860:  rex  rcversus  est  deGallia,  depra- 
vato  omni  regno  et  in  nihilo  emendato),  im  eignen  Reiche  hatte  er 
seitdem  nicht  mehr  die  'feste  und  unerschütterliche  Stellung,  welche  er  vor 
jenem  unseligen  Eroberungszuge  eingenommen  hatte',  vgl.  Leibniz  I,  590  f., 
Dümmler  I,  439  fE.,    Riezler  I,  206. 

"^)  Ann.  bertin. :  Lotharius  rex  metuens  avunculum  suimi  Karlum,  Ludoico, 
regi  Germaniae,  sociatur  atque  ob  eandem  societatem  partem  regni  sui,  i.  e. 
Helizaciani,  tradit.  Kaii  d.  K.  suchte,  geleitet  von  seinem  geistlichen  Berater, 
dem  Erzbischof  Hinkmar,  eine  Vermählung  Lothars  II.  mitWaldrada  zu  hinter- 
treiben, weniger  allerdings  aus  sittlichen  Bedenken,  als  aus  politischen  Rück- 
sichten. Teutberga  hatte  ihrem  Gemahle  keine  Kinder  geboren;  starb  Lothar  11., 
ohne  dafs  ihm  aus  einer  zweiten  rechtmäfsigen  Ehe  Nachkommen  erwuchsen, 
so  mufste  ein  Teil  seines  Erbes- dem  westfränkischeu  Reiche  zufallen  (G  fror  er 
I,  352,  dem  Dümmler  I,  461  beipfhchtet).  Karl  trat  darum  als  Gegner  der 
Bestrebungen  Lothars  II.  auf;  wie  er  früher  dem  Abte  Hukbert  von  S.  Mauiice 
I  (s.  0.  857 ")  Schutz  gewährt  und  dadurch  seinen  Aufstand  gegen  Lothar  II. 
i  unterstützt  hatte  (Einem,  de  divort.  Loth.  Migne  125,  698),  so  nahm  er  jetzt 
!  auch  Teutbei-ga  auf,  als  sie  ihrer  Klostorhaft  entfloh  (ann.  bertin. :  L^'xor  Lotham 
timens  odium  viri  sui  atque  insidias,  ad  fratrem  suimi  Hucbertum  in  regno 
Karoli  aufugit;  vgl.  ann.  xant.  861).  Durch  die  Abtretung  des  Elsafs  an  Ludwig 
hoffte  nun  Lothar  II.  einen  Rückhalt  an  dem  deutschen  Könige  gegen  die 
Zettelungeu  Karls  d.  K.  zu  finden;  übrigens  scheint  die  Übergabe  des  Elsafs 
nur  für  den  Fall  von  Ix)thars  Tode  geschehen  zu  sein,  denn  der  Nachweis 
einer  thatsäch liehen  Besitzergreifimg  durch  Ludwig  ist  nicht  zu  erbringen, 
Dümmler  I,  461   n.  58,  476  n.  35;  vgl.  Mühlbacher  1258». 

'')  Hi(vero)  Dani ,  qui  in  Rodano  morabantui-  (s.  o.  859 ''),  usque  ad  Valen- 
tiam  civ.  (Valence)  vastando  perveniunt.  Unde,  direptis,  quae  circa  erant, 
Omnibus,  revertentes  ad  insulam,  in  qua  sedes  posuorant  (La  Camargue), 
redeunt.  —  Dani,  qui  in  Rodano  fuorant,  Italiam  pctunt  et  Pisas  civitatom 
aliasque  ca])iunt,  depraedantur  atque  devastant.  Die  Sommedänen  nahm  Karl 
gegen  die  Seinedänen  in  Sold;  doch  konnte  die  von  ihnen  geforderte  Summe 
von  30(K)  Pf.  Silber,  welche  Karl  auf  Kirchen,  Grundbesitzer  und  Kaufloute 
ausschrieb,  in  dem  ausgesogenen  Lande  nicht  aufgebra(;ht  werden;  infolge- 
dessen unterbheb  die  versprochene  Expedition  gegen  die  Scinedänon;  ein  Lan- 
dungsversuch der  Sommedänen  in  England  wui'de  von  den  Angelsachsen  abge- 
wehrt, ann.  bertin.;  vgl.  Dümmler  I,  438  f. 
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861  Abermalige  Plünderung  von  Paris  durch  die  Normannen;  gleich- 
zeitig suchen  andere  normannische  Scharen  Flandern  heim."  Ab- 
setzung des  Markgrafen  Ernst  und  mehrerer  anderer  Grafen  auf 
der  Keichsversammlung  zu  Kegensburg.  Karlmann,  der  älteste 
Sohn  Ludwigs  des  Deutschen,  empört  sich  gegen  seinen 
Vater.''     Normannische  Scharen  unter  Führung  Welands  belagern 


861  *)  Ann,  bertin. :  Dani  mense  Januario  (nach  dem  Berichte  Aimoins  in  den 

mirac.  s.  Germ.  11,  c.  10  Bouquet  VIT,  351  fand  der  Überfall  von  Paris  am 
Osteri^ige,  6.  April,  statt)  Luteciam  Parisiorum  et  ecclesiam  s.  "Wincentii 
mai-tyiis  et  s.  Germani  confessoris  incendio  tradunt;  negotiatores  quoque  per 
'  Sequanam  navigio  sui'sum  versus  fugientes  insecuntui-  et  capiunt.  Alü  quoque 
Danorum  pyratae  tarvanensem  pagum  (Therouanne)  adeunt  et  devastant.  Vgl. 
Dümmler  I,  467  f. 

•')  Ann.  Euod.  fuld. :   Hlud.   rex  conventum  habuit  in  Eeganesburg  tertia 
septimana  p.  s.  pascha  (Ende  Apiil;  Ostern  861:   6.  Apiil),  in  quo  Ernustum, 
summatem   inter    omnes    optimates    suos    (er   war  Schwiegervater   Karlmanns, 
des  ältesten  Sohnes  König  Ludwigs),   quasi  infidehtatis  reum  pubUcis  privavit 
honoribus.     Utonem  quoque  et  Berengarium,  fratrem  eius,   Sigihardum  atque 
Geroldum    comites,   Waldonemque  abbatem   (von  Schwarzach,    vgl.   Eckhart 
U,  482,  Dümmler  I,  463  n.  64;  Uto,  Berengar  und  "Waldo  waren  Söhne  des 
Grafen  Gebhard  vom  Lahngau  und  Xeffen  des  Markgrafen    Ernst)    cum    ahis 
nonnuUis  quasi  complices  infidehtatis  eius  simiüter  exauctoravit;   e  quibiis  Uto 
et  Berengarius  cum  Waldone,  fratre  suo,  in  Gallias  ad  Karolum  regem  seces- 
serunt  (nach  ann.  beiün.  auet.  Hincm.  861 '«"ui'den  sie  aus  dem  Reiche  getrieben, 
I  s.  u.),  ceteris  iufra  patriam  in  proprietate  sua  remanentibus  (Ernst  j  11.  Xov. 
865,  ann.  fuld.  865,  necrol.  s.  Emmer.  Mon.  boica  XIV,  369).     Mit  den  Neffen 
'  des  Markgrafen  Ernst   begab  sich  Adalhard,    der  Oheim    der   westfi*änkischen 
Königin  Irmintnid,   quem  Hlotharius  —  Hludowici  factione  insequebatm*  (ann. 
!  bertin.) ,    zu  Karl  d.  K. ,    der   ihn  wie    die    drei  Brüder   gütig    aufnahm  und 
I  mit  Lehen  ausstattete.     Gleichzeitig   kehrten   auch   diejenigen  westfi'änkischen 
I  Grofsen,  welche  einst  zuLudmg  abgefallen  waren  und  noch  im  ostfränkischen 
;  Reiche    sich    aufhielten,    in    Karls   Reich    zuriick,    wo    sie    freundhche    Auf- 
:  nähme    und  Lehen    empfingen ;    Adalhard    wurde    zum  Erzieher    (baiulus)    des 
Piinzen  Ludwig  ernannt,    ann.  beiün.  861;   vgl.  Mühlbacher  1259^  1404^ 
;  Mit   der   Absetzung    des  Markgrafen   Ernst   stand    wohl  auch  die    Empörung 
j  seines  Sch-wiegersohnes  Karlmann  in  Verbindimg;  ob  dieselbe  aber  Folge  oder 
Ursache  jener  war,    läfst  sich   aus    den  Quellen   nicht   entscheiden;    für   die 
;  erstere  Auffassung  spricht  der  Bericht  der  ann.  Ruod.  fuld. ,    für  che  letztere 
'  die  Anordnung  der  Ereignisse  in  Hinkmars    ann.   bertm.      Ann.   Ruod.   fuld. : 
Carlmannus  quoque,    filiorum  regis  maximus,  res  novas  molitus  est;  expiüit 
'  enim  duces,    quibus    custodia    comraissa   erat   pannonici   Hmitis    et    carantani 
(vgl.  auct.  garst.  861  SS.  IX,  565:  Papo,  a  Kaiiomanno  expulsus  a  Karentana, 
,  Salzburch    sedere    coepit;    über  Pabo    s.   conv.  Bagoar.    et  Caront.    c.  10    SS. 
'XI,  11),   atque  per  suos  marcam  ordinavit.     Quod  regis  animum  rebeUionem 
I  suspicantis  nou  parum   commovit.    Ausführlicher  (ob  aber  im  einzelnen  zutref- 
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!  gegen   ein  Soldgeld    von   5000  Pf.  Silber    die  Seinedänen   auf  der 
I  Insel  Oscellus;   durch  Hunger   bezwungen  zahlen  diese  den  Bela- 
i  gerern  ein  Lösegeld   von   6000  Pf.  Silber,   vereinigen  sich  daraut 
mit    ihren    bisherigen    Gegnern    und    beziehen    in    den    Seineland- 
schaften Winterquartiere;  AVeland  dringt  bis  nach  Melun  vor,  sein 
Sohn  bemächtigt  sich  des  Klosters  S.  Maur-des-Fosses.'^     Karl  der 
Kahle  zieht,  der  Einladung  einiger  Grofsen  folgend,  nach  der  Pro- 
vence,   um  das  Land  seines  Neffen  in   Besitz   zu   nehmen,    giebt 
'jedoch  nach  den  ersten  Mifserfolgen  seine  Absicht  wieder  auf.'' 

1 

1  fend?)    ist    der   Bericht    der    ann.    bortin.:    Carlomannus    —    cum    Resticio 

.  (Rastislaw),  "Wioidorum  regulo,  foederatur.  a  patre  deficit  et  Eesticii  auxilio 
niagnam  sibi  partem  iisque  ad  Hin  fluvium  (Inn)  patemi  regni  praesumit. 
Hlodowicus  socerum  Karlomaniü  —  Ai-uustum  honoi-ibus  privat  et  nepotes 
ipsius  a  regno  suo  expulit;  vgl.  Leibniz  I,  596,  Dümmler  I,  465  f.,  Riez- 
1er  I.  213  f.,  Mühlbacher  1406^     Weiteres  s.  zu  862*. 

•■)  Ann.  bertin. :  Dani ,  qiii  pridem  Morinum  civitatem  (Therouannc.  s.  o.  ") 
iucederant,  de  Anglis  rovoi-tentes ,  duce  Welando  cum  200  et  co  amplius  navi- 
bus  per  Sequanam  ascendunt  et  castellum  in  insula,  quae  Oscellus  dicitur,  a 
Normannis  constructum  et  eosdcm  Normannos  obsident.  Ad  quoruni  obsideu- 
tiuni  videl.  locarium  5000  libras  argcuti  cum  animalium  atque  annonae,  summa 
non  modica  de  regno  suo,  ne  depraedaretur.  exigi  Karolus  praccepit.  — 
(Interea)  Danorum  pars  altera  cum  60  navibus  per  Sequanam  iu  fluvium  Tel- 
las  (man  schwankt,  ob  unter  dem  Flusse  Tellas  die  Yeres  oder  die  Bethune 
oder  die  Epte  zu  verstehen  sei,  vgl.  Monod,  Revue  crit.  1872  p.  252)  ascen- 
daut  indeque  ad  obsidentes  castellum  perveniunt  et  eonira  societate  iunguntiir. 
Obscssi  autom  faniis  iuedia  et  miseriao  omnis  squaloro  compulsi  6000  libras 
inter  aurum  et  argentum  obsidcntibus  donaut  eisque  sociantur,  et  sie  per  Sequa- 
nam usque  ad  mare  descendunt.  Da  der  Einbruch  des  Winters  sie  angeblich 
au  der  Rückfahrt  nach  ihrer  nordischen  Heimat  hinderte,  se  per  singulos 
portus  ab  ipso  loco  usque  Parisius  secundum  suas  sodalitates  diAddimt.  Welan- 
dus  autem  per  Sequanam  usque  ad  castrum  Milidunum  (Melun)  cum  sociis 
suis  ascendit.  CastcUani  vero  cum  Welandi  filio  Fossatis  monastorio  (S.  Maur- 
des-Fosses)  occupant.     Vgl.  Dümmler  T,  468  f. 

•*)  Ann.  bertin. :  Karolus,  dimisso  filio  suo  Hludowico  sab  Adalardi,  Yrmintru- 
dis  reginae  avunculi,  baiulatione  (s.  o.  *•)  ad  custodiam  regni  contra  Normannos, 
a  quibtisdam  invitatus  quasi  rcgnum  Provinciao  adei)turus,  quoniam  Karolus, 
lllotharii  quondam  imperatoris  ülius,  inutilis  atque  inconvenicns  regio  bonori 
et  nomini  ferebatur,  cum  uxoro  Burgundiam  usque  ad  civitatem  Matesceusium 
(Macon)  peragrat.  Ubi  rebus  parum  i)rosporo  gestis  et  depraedationibus  pluri- 
mis  populo  terrae  ingestis,  Pontigonem  palatium  (Ponthion)  redit.  Hier  empfing 
er  eine  aus  dem  Bischof  Adveutius  von  Metz  und  dem  Grafen  Leutard 
bestehende  Gesandtscliaft  seines  Bi'udcrs  I^udwig  und  seines  Neffen  Lothar  IL, 
die  vermutlich  wegen  des  ungesetzlichen,  die  Satzungen  des  Koblenzer  Frie- 
dens   verletzenden    Einbruchs    in    die  Provence    Rechenschaft   fordern    sollte. 
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8G2  Karlmann  söhnt  sich  zu  Regensburg  mit  seinem  Yater  Ludwig 
aus.*  Zusammenkunft  Ludwigs  d.  D.  und  Lothars  IL  zu  Mainz.'' 
Feldzug  Ludwigs  d.  D.  und  seines  Sohnes  Ludwig  gegen  den  auf- 
ständischen Abodritenherzog  Dabomysl.''  Erster  Einbruch  der 
Ungarn  in  das  ostfränkische  Reich.'*   Lothar  erhebt,  ermäch- 


Hinkmar  schweigt  über  den  Inhalt  ihrer  Botschaft.  In  Ponthion  feierte  Karl 
Weihnachten;  der  Zug  in  die  Provence  wii'd  also  wohl  in  die  letzten  Monate 
des  Jahi-es  zu  setzen  sein;  am  14.  Sept.  urkundet  Karl  zuAuxerre,  am  4.  De- 
zember zu  Beaune,  dep.  Loiret,  Böhmer  1697.  1699.    Vgl.  Dümmler  I,  470  f.. 

]  Mühlbacher  1260^  1296«. 
862  *)  Vgl.  0.  861''.  —    Ann.  Euod.  fuld. :   Carlmannus  per  sacramenta  pacis 

et  secuiitatis  suae  Reganesburgum  venit  et  reddita  ratione  convicit  adversarios, 
patriqüe  suo  reconciliatur,  iuramento  confirmans.  ne  contra  eins  iustam  potesta- 
tem  quicquam  deinceps  —  machinaretur.  Et  Carlmannus  — •  ad  sua  cum  pace 
revertitur;  vgl.  ann.  beiün.  p.  58:  Carlomannus  — ,  concessa  sibi  a  patre  regni 
portione,  quam  pridem  invaserat  (V  nicht  nachweisbar),  et  dato  sacramento,  ne 
amplius  inde  sine  patris  vohmtate  invaderet ,  cum  patre  pacificatur ,  vgl.  L  e  i  b  - 

,  niz  I,  615.  Dümmler  I,  466,  Mühlbacher  1407*;    doch  wai'  die  Aussöh- 

:  nung  nicht  von  Dauer,  s.  u.  863''. 

'')  Ann.  Euod.  fuld.  (auschhefsend  an  die  unter  *  mitgeteilte  Stelle) :  Rex 
vero  Mogontiam  profectus.  occurrentem  sibi  ad  colloquium  nepotem  suum 
suscepit  Hlothaiium  regem.  Lothar  II.  versprach,  seinen  Oheim  bei  dem  gegen 
die  Abodriten  geplanten  JFeldzuge  durch  Zuzug  zu  unterstützen,  ann.  beiün. 
p.  59.  Auch  richteten  die  beiden  verbündeten  Fürsten  ein  gemeinschaftliches 
Schreiben  an  Papst  Nikolaus  I. .  Baronius.  Ann.  eccles.  860  no.  26  Mühl- 
bacher  1262,  in  welchem  sie  in  gehässiger  "Weise  Karl  d.  K.  verdächtigen  und 
die  Strafgewalt  des  Papstes  -wdder  ihn  in  Ansprach  nehmen,  während  sie  sich 
selbst  als  die  ti'euen  Söhne  der  Kirche  und  des  Papstes  hinstellen,  dessen  Autorität 

I  sie  sich,  in  Demut  imd  Gehorsam  imterwerfen  und  dessen  Eechte  zu  schii-men 
sie  bereit  sind.     Über  die  Zugehörigkeit  zu  862  vgl.  Dümmler  I,  473  n.  21. 

*=)  Ann.  Euod.  fuld.:  Eodem  quoque  anno  rex,  ducto  in  Abodritos  exer- 
citu,  ducem  eorum  Tabomiuzlem  (Dabomysl)  rebellantem,  dicto  obedire  et 
filium  suum  cum  alüs  obsidibus  dare  coegit.  Lothar  11.  hielt  sein  zu  Mainz 
gegebenes  Versprechen,  nicht,  ann.  bertin.  p.  59:  qui  (Hloth.)  se  primum  itu- 
rum  promisit,  post  vero  a  promissione  sua  fefellit.  Hludowicus  autem,  relicto 
in  patria  Karolo  filio,  quoniam  nuper  uxorem  Ercangarü  comitis  fiham  (Eichar- 
dis)  duxerat,  EQudowicum,  filium  suum,  secimi  ducens,  aggreditur  Winedos. 
Unde  qiübusdam  amissis  primoribus  et  nihil  prospere  gestis,  sub  optentu  obsi- 
dum  ad  Franconofurth.  pal.  —  (revertitur).  Einen  unglückUchen  Ausgang  des 
Zuges  deuten  auch  che  ann.  xant.  863  an:  quod  (den  Feldzug  gegen  die  Abo- 
driten,  an  welchem  die  ann.  xant.  freilich  auch  Lothar  teilnehmen  lassen)  et 

i  postea  fecerunt.     Sed  non  profuit.     Am  1.  August  urkundet  Lud-wig  wieder 

in  Frankfuii,  Mühlbacher  1408.     Vgl.  Leibniz  I,  615,  Dümmler  I,  475. 

'^)  Ann.  bertin.    p.  60:    Dani    magnam    regni    eins  (Ludwigs)  partem  — 

vastantes  praedantur.    Sed  et  hostes  antea  illis  populis  inexperti,  qui 
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tigt  durch  eine  zu  Aachen  abgehaltene  Synode  der  Bischöfe  seines 
Reiches,  Waldrada .  zu  seiner  Gemahlin  und  läfst  sie  krönen.* 
Judith,    Ludwig   und  Karl    lehnen   sich  »gegen    ihren  Vater    Karl 


Ungri  vocantur.  regnum  eiusdcm  populantuv;  vgl.  ann.  alamann.  8G3 
SS.  I,  50:  Gens  Hunoruni  christianitatis  nomen  aggressa  est.  Über  die  Ungarn 
s.  u.  896". 

")  Ann.  bertin.  p.  60:  Hlotharius  "W'aldradam  concubinara,  maleficis, 
ut  fercbatur,  artibus  denientatus,  et  ipsius  pellicis  —  caeco  amore  inlectus, 
faveutibus  sibi  Liutfrido,  avuuculo  sun  (Abt  von  Gran  folden;  er  war  ein  Bruder 
der  Königin  Irmingard)  et  Waltario  (über  ihn  vgl.  Dura m  1er  I,  478  n.  43), 
qui  vel  ob  hoc  maxime  illi  erant  familiäres,-  et  —  quibusdam  etiam  regni  sui 
episcopis  consentientibus ,  coronat  et  quasi  in  coniugem  et  reginam 
sibi,  amicis  dolentibus  et  contradicentibus ,  copulat.  Eine  aus  sämtlichen 
Bischöfen  des  lotharischen  Reiches,  mit  Ausnahme  der  b\irgundischen  gebildete 
Synode,  welche  auf  Berufung  des  Königs  am  29.  April  862  zu  Aachen  zu- 
sammentrat, hatte  ihn  ausdrücklich  zur  Vermählung  mit  "Waldrada  ermächtigt 
(s.  die  Akten  dieser  Synode  beiMansi  XY,  611  — 630):  Pon-o  eidera,  so  lautete 
ihr  Si)ruch  p.  617,  principi  ac  seniori  nosti-o  Hlothario  post  excessnum  cogni- 
tinnem  et  crrorum  suorum  couvenicntem  —  punitionem,  —  ne  in  deteriora 
labatur,  uxorem  ducere,  filios  procreare  vetare  non  possumus,  dicente  apostolo: 
Qui  se  non  continet,  nubat,  —  melius  enim  nubere,  quam  uri.  Nur  zwei 
Bischöfe  püramler  I,  476  n.  36  vermutet  Ai'nulf  von  Toul  und  Hunger  von 
Utrecht,  doch  vgl.  die  beachtlichen  Einwürfe  von  Schrörs  226  n.  16.)  wagten 
ihren  AVidei-spruch  in  einem  besondeni  Gutachten  geltend  zu  machen.  Lothar 
machte  dem  Papste  in  einem  (nicht  erhaltenen)  Schreiben  von  der  Entschei- 
dung der  Synode  ilitteilung,  erklärte  jedoch,  dafs  er  zuvor  des  Papstes  Rat 
hören  wolle,  vgl.  das  Schreiben  Nikolaus'  I.  an  die  deutschen  Bischöfe  vom 
31.  Okt.  867  Bouquet  VII,  432  ff.,  Flofs,  Pabstwahl  unter  den  Ottonen,  Urk. 
p.  37  ff.,  Jaffe  2886:  Mittit  r.  Hloth.  duos  ad  uos  comites,  per  quos  in 
scriptis  et  vcrbis  innuit,  episcopos  regni  sui  cum  aliis  quibusdam  (die  Bedeu- 
tung der  "Worte  cum  aliis  quibusdam  ist  nicht  klar;  fi'emde  Bischöfe  wohnten 
der  Aachener  Synode  von  862  nicht  bei.  Dümmler  I,  477  n.  88  vermutet 
eine  Verwechselung  mit  der  Aachener  Synode  von  860,  auf  der  auch  3  fremde 
Bischöfe  zugegen  waren)  sibi  dare  auctoritatem  Theutbirgam  repellendi  et 
Waldradam  in  matiümonium  sortiendi:  sed  se,  ut  ordo  custodirotur,  a  nobis 
huiusmodi  potius  auctoritatem  et  iudicium  pctere  atque  consilium  prestolari. 
Quo  nos  audito,  missos  quidem  dostiuare  tarn  concite  nos  pro  huiusmodi 
negocio  non  posse  respondimus:  missuros  tamen  cos  postea  cei-tissime  rcpro- 
misimus  (vgl.  das  Schreiben  Nikolaus'  I.  an  I/>thar  vom  23.  Nov.  862  Bouquet 
VII,  386,  Jaffe  2698).  admonentes  etiam,  nullatenus  interim  a  quoquam  de 
huiuscemodi  causa  quicquam  ]>pnitus  deliberandum.  Sed  illo  herum  Theutgaudi 
et  Gunthaiii  —  auctoritate  fretus,  Icgatos  nostros  non  prestolans,  publice 
festoque  nupciarum  ritu  cclebrato,  "Waldradam  sibi  iure  matrimonü  socia^^t 
(vgl.  auch  Nikolaus'  I.  Schreiben  an  die  Bischöfe  'Gallions  und  Germaniens' 
Bouquet  Vn,  389  Jaff6  2725);   vgl.  Mühlbacher  1261%  1262". 
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:  d.  K.  auf.  Judith  vermählt  sich  wider  den  Willen  des  Yaters 
mit  dem  Grafen  Balduin  von  Flandern  und  flieht,  von  den  west- 
fräiikischen  Bischöfen  gebannt,  unter  den  Schutz  Lothars  II.,  Lud- 
wig verbündet  sich  mit  dem  Bretonenherzog  Salomon  und  verwü- 
stet die  Grafschaft  Anjou,  vermählt  sich  auch  mit  Ansgardis,  der 
Tochter  des  Grafen  Harduin:  Karl  von  Aquitanien  nimmt  die 
Witwe  des  Grafen  Humbert  zur  Gemahlin.  Karl  d.  K.  tagt  mit 
den  Grofsen  Anfang  Juni  zu  Pistres  und  beginnt  den  Bau  von 
Befestigungsanlagen  längs  der  Seine  gegen  die  Norman- 
nen; darauf  hat  er  in  Meung  eine  Unterredung  mit  Karl,  infolge 
deren  dieser  nach  Aquitanien  zurüctkehi't.  Bald  nachher  söhnt 
,  sich  auch  Ludwig  mit  seinem  Yater  wieder  aus,  mufs  jedoch 
I  auf   die  "Verwaltung  I^^eustiiens    verzichten.  ^     Ludwig    d.  D.    ver- 


*■)  Karl  dev  Kahle  machte  in  diesem  Jahi'e  mancherlei  trübe  Erfahrungen 

innerhalb  seiner  Familie.     Seine  Tochter  Judith,  die  sich  nach  dein  Tode  ihres 

Gemahles,    des    angelsächsischen  Königs  Ethelwolf  858,    mit  ihrem  Stiefsohne 

Ethelbald  yennählt  hatte,  jedoch  durch  den  WiUen  der  Geistlichkeit  und  des 

Volkes  von  England  zur  Auflösung  dieser  blutschänderischen  Yerbindung  und 

zur  Eückkehr  nach  dem  Reiche  ihres  Vaters  gezwungen  worden  war  (vgl.  ann. 

I  bertin.  858.  862,  p.  56),   reichte  862  dem  Grafen  Balduin  Eisenann  von  Man- 

:  dem  ihi'e  Hand.     Ihr  Bruder  Ludwig  (der  Stammlerj ,  mit  dessen  Zustimmung 

j  sie  gehandelt,  fiel  um  dieselbe  Zeit  von  seinem  Vater  ab  und  begab  sich  zu 

j  den  Unzufriedenen    an    die    bretonischen    Grenzen.     Karl   erhielt   diese    üblen 

!  Nachrichten  zu  Soissons;   er  liefs  dui'ch  die  anwesenden  Bischöfe  über  Judith 

!  und  Balduin  den  Bann  aussprechen  und  nahm  seinem  Sohne  das  Martinskloster 

i  zu  Toui's ,  das  er  ihm  860  verliehen  hatte.     Lothar  IE.  gewährte  dem  flüchtigen 

j  Paare  Aufnahme  in  sein  Reich  und  forderte  dadui'ch  die  offene  Feindseligkeit 

I  Karls  gegen  sich  heraus ,  die  in  der  Übergabe  des  Martinsklosters  an  Abt  Huk- 

bert  von  S.  Maurice  einen  unzweideutigen  Ausdruck  fand  (Ende  Apiil,  vgl.  die 

Urkunden  Karls  für  das  Martinskloster  vom  26.  April  und  10.  Mai.  Böhmer 

1702.  1704),  vgl.  ann.  bertin.  862  p.  57  f.     Hludowicus  denique  —  Salomonem 

(den  Bretonenherzog,  Nachfolger  des  von  ihm  ermordeten  Erispoi  [ann.  bertin. 

852])  adit,    validam  Brittonum  maniim   optinet  et  cum  eis  Rotbertum,    patris 

fidelem  (Graf  Robert  der  Tapfere  von  Anjou,  früher  Gegner  Karls,   seit  861 

mit  ihm  ausgesöhnt,   ann.  bertin.  861   p.  55;  vgl.  über  ihn  und  seine  Familie 

—  er  war  ein  Deutscher  —  "Wenck,  Die  Erhebung  Arnulfs  87  f.,    Dümm- 

I  ler  I,  428  n.  11),  impetit,  Andegavum  (,ingers)  et  aüos,   quae  adü'e  potuit, 

j  pagos    —    devastat.      Rodbeitus    siquidem   Brittones    redeuntes    cum   maxima 

i  depraedatione   aggreditur  (er  hatte  kurz   zuvor  die  aus  der  Seine  abziehenden 

I  Nomiannen  um  6000  Pf.  gegen  die  Bretonen  in  Sold  genommen)  et  jtlus  quam 

i  200  Brittonum  proceres  occidit  et  praedam  excutit.     Quem  iteruni  HludoAvicus 

j  beUo  quaerit,    in  fugam  ab  eo  vei*titui'  et,    dispei-sis  socüs,    vix  ovasit,    ann. 

I  bertin.  p.  58.     Das  Beispiel,   welches  Juditli   und  Ludwig  gegeben,  übte  auch 
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mittelt  zwischon  Lothar  TT.  undTCarl  dem  Kahlen:  nachdem  Lothar  Tl. 
betreffs  seiner  Eheangelegenheit  Unterwerfung  unter  das  Urteil  der 
Kirche  vei-sprochen ,  erneuern  die  drei  Könige  den  Koblenzer 
Vertrag   von   860."     Karl    schneidet    den   auf  einem  Zuge   gegen 


auf  Karl  von  Aquitanien    ungünstig  ein.     Obwohl  noch  nicht  volle   15  Jahre 
alt,  vermählte  er  sich  auf  Antrieb  des  Grafen  Stephan  von  Auvergne  mit  der 
Witwe  des  Grafen  Humbert  'sine  vohmtate  et  conscientia  patris.'     Sed  et  — 
j  Bfludowicus  —  e  vestigio  in  ipso  (juadragesimae  sanctae  initio  (Fasteüanfang 
862:  4.  März)  üliam  Harduini  quondam  comitis,  sororem  seil.  Odonis  sui  mul- 
tum  complaciti  (Ansgardis  mit  Namen,  vgl.  Regino  878  SS.  I,  590,  Flodoard. 
bist.  rem.  eccl.  III,   c.  19  SS.  XIII,  510),   sibi  coniugem  copulat.  —    Karins, 
hoTum  pater,   omnes  primores  regni  sui  ad  locum,   qui  Pistis  (Pistres)  dicitur, 
ubi  ex  una  parte  Andella  (Andelle)  et  ex  altera  Audura  (Eui-e)  Sequanam  in- 
fluunt,  circa  lunii  Kai.   cum  multis  operams    et  carris  conveuire   facit  et  in 
Sequana  munitiones  construens,    ascendendi   vel  descendendi    navibus  propter 
Nortmanuos  aditum  intercludit.     Ipse   cum  uxore   super  Ligerim  in  loco,   qui 
Maidvmus   (Meimg  s.  L.,  dop.  Loiret)  dicitur,  datis  per  suos  sacramentis,  cum 
Karolo  filio  loquitui-,  et  eo  quasi  subito,  sed  voce  submissa  et  animo  contu- 
maci  erecto.  in  Aquitaniam  remcante,  ipse  ad  Pistis,   quo   placitum  simul  et 
syuodum  (s.  die  Beschlüsse  derselben  Leg.  I,  478  tf.)  ante  condixerat,  redit  et 
inter  operandum  de  s.  ecclesiae  ac  regni  negotiis  cum  fidelibus  suis  tractat.  — 
Hludowicus,  qui  a  patre  dudum  defecerat,  ad  eum  redit.   et  veniam  ab  eo, 
'.  sed  et  ab  episcopis  pro  suis  excessibus  postulans,  patri  de  cetero  fore  fidelem 
;  disti-ictissimis  sacramentis  sc  obligat.     Cui  pater  comitatum  meldensem  (Meaux) 
I  et    abbatiam  s.  Crispini   (bei  Soissons)   donans,    cum   uxore  de  Niustria  ad  se 
1  venire  praecepit.     Erst  im  Jahr«  865  eutliefs  Karl  seinen  Sohn  Ludwig  wieder 
I  nach  Neustrien,   'nee  rcddito  nee  interdicto  sibi  nomine  regio',  doch  übertrug 
:  er  ihm  nui-  die  Grafschaft  Anjou,  die  Abtei  Marmoutier  und  einige  Güter,  ann. 
I  bertin.  865  p.  79;  866  fügte  er  die  Grafschaft  Autun  hinzu,  ann.  bertin.  866 
I  p.  81.     Seine  Gemahlin    Ansgardis    verliefs  Ludwig    später    auf  Veranlassung 
I  seines  Vaters,    nachdem    sie  ihm   2  Söhne,    Ludwig  und  Karlmann,    geboren 
hatte,  Regino  878  SS.  I,  590;  vgl.  Leibniz  I,  614,  Dümmler  I.  478  ff. 
'  *^)  Die  Gründe,  welche  Ludwig  d.  D.  bewogen,  sich  Karl  d.  K.  zu  nähern 

!  imd  im  Streite  zwischen  diesem  und  Lothar  IL  zu  vermitteln,  liegen  nicht  klar 
zu  Tage.     Er    liefs  Karl    um  eine  Zusammenkunft  im  Gebiet  von  Toul  bitten, 
I  der  auch  Lothar  IL  beiwohnen  solle.    Karl  aber  erklärte  sich  aufscr  stände,  mit 
I  Tx)thar  IL  sich  auszusöhnen ,  solange  dieser  nicht  über  gewisse  Klagen ,  welche 
(  er   wider  ihn    habe,    sich  gerechtfertigt  habe.     Er  überreichte  seinem  Bruder 
'  eine  Schrift,    wolcho  diese   Besch werden  aufzählte  (Leg.  I,  483  ff.).     Zunäclist 
;  behauptete  er,  allein  die  .\))machuiigen  von  Kol)lenz  gehalten  zu  haben,   wäh- 
i  rend  Ludwig  vmd  Lothar  II.   sie  mehrfach  verletzt  hätten  (c.   1.   2.).      Dann 
'  führte  er  die  hauptsächlichsten   Gründe  an,    weshalb  er  mit  Lothar  IL  nicht 
i  persönlich  zusammentreffen  könne:  1)  weil  Lothar  Engeltrud,  (^er  Gemahlin  des 
Grafen  Boso.   welche   sich  856  oder  857  von  einem  ihi'cr  Vassalien  hatte  ent- 
führen lassen,  Schutz  imd  Aufnahme  gewährt  habe,  trotzdem  sie  wegen  ihres 
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Vergehens  gebannt  worden  sei   (c.  4;    über  Engeltrud  und  Boso  vgl.  Dümm- 
1 1er  I,  459  f.);    2)    weil    er    dem  Grafen  Balduin    von   Flandern    mit    seiner 
Gemahlin  (s.  o.  *")  den  Aufenthalt  in  seinem  Eeiclie  verstatte,  obwohl  er  nach 
den  Koblenzer  Satzungen^   zur  Ausüeferong  verpflichtet  sei  (c.  5);    3)  weil  er 
in  seiner  Eheangelegenheit  die  Mahnungen  seines  Oheims,   die  Ratschläge  der 
westfränkischen  Bischöfe  wie  des    apostolischen  Stuhles    aufser    acht    gelassen 
habe   (c.  6).      Beabsichtige  Lothar   wirklich,    sich    mit   ihm    auszusöhnen,    so 
möge   er  vor  Ludwig  und  den  Bischöfen   seines   Gefolges  erkläi'en,   quia  vult 
secundum    d.   apostolici    et   episeopale,    immo  divinum  consilium  ad  placitum 
convenire  cum  episcoi)is   et  fidelibus  atque  araieis  dei  et  nostris  ac  suis  —  et 
aut  ostendere,    quia    secimdum  legem  divinam  —  hoc  factum   de  uxore  sua 
habeat  executum,   aut  secundum  dei  consilium  et  legem  chiistiano  regi  con- 
venientem  hoc  et  illa  duo,  quae  praemisimus,  emendare  veHt  et  debeat.     Thue 
:  das  Lothar,   so  sei  er  bereit,  mit  ihm  persönlich  über  die  Aufrechterhaltung 
des  Koblenzer  Vertrags   zu  beraten  (c.  9).     Nachdem  Lothar  IL  die  geforderte 
Zusage  gegeben,  fand  am  3.  November  cUe  Zusammenkunft  der  drei  Könige  '  ad 
Sablonaiias '  bei  Toul -  statt.   Der  Veröffentlichung  der  aduuutiatioues  der  drei 
Könige,  Leg.  I,  486  f.  Mühlbacher  1263,  welche  im  Beisein  von  etwa  200  Bi- 
schöfen, Äbten  und  Laien  aus  den  cLrei  Reichen  verlesen  worden  waren,  -wider- 
i  setzten  sich  Ludwig  d.  D.  imd  Lothar  IL  auf  den  Rat  Konrads,  der  —  ein  Oheim 
I  Karls  d.  K.  —  sich  seit  der  Rückkehr-  Adalhards  an  Ludwig  d.  D.  angeschlossen 
I  hatte  (s.  Dümmler  I,  485j,  ne  innotescerentur  populo  causae,   quas  Karolus 
I  Hlothario  reputabat,  ann.  beiidn.  p.  60.     Karl  kam  dem  Wunsche  insofern  nach, 
j  als  er  vor  einer  Versammlimg,   der  aufser  den  200  Räten  nur-  wenige  andere 
i  Grofse  beiwohnten ,   eine  ganz  kurze  adnuntiatio  zur-  Verlesung  brachte ,  worin 
I  er  auf  Grund  der  von  Lothar  gegebenen  Zusicherungen  versprach,  sich  seinem 
I  Neffen  als  Freund  und  Oheim  zu  erweisen ;  doch  trag  er  auch  Sorge ,  dafs  die 
I  Gininde,  um   deren  willen  er  die  Gemeinschaft  mit  Lothar  11.  abgelehnt,  in  die 
Öffentlichkeit  di-angen,  vgl.   ann.   bei-tin.:    Verum  Karolus   contra   eoram  vota 
Omnibus  pleniter  notum  fecit,  quia  pro  uxore  —  rehcta  et  altera  ducta  et  quia 
iixori  Bosonis  et  Baldiüno  —  excommunicatis  communicaverunt,  Hlothario  ante 
praedictam  professionem  commiuiicai-e  nolebat.     Nachdem  für  den  Oktober  863 
leine  abennaJige  Zusammenkunft  zwischen  Mouzon  imd  Voncq  (dep.  Ardennes; 


1)  c.  4  u.  5  des  Koblenzer  Kapitulai-s  enthalten  solche  Ausliefenuigsbestiininungen ;  c.  4:  Et  qiua  per 
vag-os  et  tjTannica  consuetadine  iiireverentes  homines  pax  —  regni  pertui-hari  solet ,  volumus ,  ut  ad  quemcum- 
que  nostrum  talis  venerit,  ut  de  his  quae  egit  rationem  —  suMerfugere  possit,  nemo  ex  nobis  illum  ad 
aliud  recipiat  vel  retineat,  nisi  ut  ad  reetam  rationem  —  perducatur.  —  c.  5 :  Suiüliter  de  eo  agendum  est. 
qui  pro  aliquo  capitali  et  publico  ciimiiio  a  quoUbet  episcopo  eorripitur  vel  excommunicatur,  aut  de  excommuni- 
catione  crimen  faciens,  regnum  —  mutat,  ne  debitam  poenitentiam  suscipiat  — .  Literdum  etiam  incastam  pro- 
pinquam  suam  aut  sanctimonialem ,  vel  raptam ,  sivo  adulteram  —  fugiens  seciuu  ducit.  Hie  talis  —  diligentcr 
perquiratur,  ne  morandi  vel  latendi  locum  in  regno  alicuius  nostrum  inveniat  — . 

2)  Nicht  nachweisbai- ;  die  Vermutung  von  Leibniz  I.  OlSt.  ilafs  statt  ad  Sablonarias  ad  Sapouarias 
(Savonniere  bei  Touli  zu  leseu  ^;ei ,  hat  viel  Wahrscheinliches. 
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den  Rückzug  ab  (Januar)  und  zwingt  sie  dadurch  zu  einem 
Vertrage,  in  Avelchem  sie  die  Auslieferung  der  Gefangenen  und 
baldigen  Abzug  aus  dem  westfränkisclien  Reiche  vei'sprechen. 
Weland  huldigt  dem  Könige.'' 

863  Normannenscharen   dringen  auf  dem  Rheine  bis   nach  Neufs   vor, 
wo  sie  auf  einer  Insel  von  Lothar  II.  und  den  Sachsen  belagert 


vgl.  Monod,  Eev.  crit.  1872  p.  252)  verabredet  worden  war,  trennten  sich 
die  Könige.  Hludowicus  ad  reconcüiandum  vel  ad  resistendum  filio  suo  Karlo- 
manno, qiii  auxiliaute  Resticio  —  contra  patrem  rebellaverat  (s.  863''),  Baioa- 
riam  petit.  Karolus  de  tullensi  territorio  per  Poutigonem  (Ponthion),  inde  secus 
üttora  Matronae  fl.  (Marne)  Carisiacum  revertitur  ibique  dorn.  nat.  dieni  — 
celebrat,  ann.  bertin. 

•")  Als  sich  Karl  d.  X.  im  Anfang  d.  J.  in  Senlis  befand,  welches  er 
seiner  Tochter  Judith  nach  ihrer  Rückkehr  aus  England  (s.  o.  'j  als  Witwen- 
sitz angewiesen  hatte,  expcctans,  ut  ad  eum  populus  conveniret,  quatenus  — 
ex  utrisque  ripis  singulae  aquae,  Isara  (Oise)  seil. .  Matrona  (Marne)  et  Sequaua, 
custodirentur,  ne  Normanni  in  praedan\  ire  valerent,  nuncium  accepit,  ijuia 
Danorum  electi  de  his,  qui  in  Fossatis  resederant  (s.  o.  861''),  cum  parvis 
navibus  Meldensium  civitatem  (Mcaux)  adirent.  Ipse  autem  cum  eis,  quos 
secum  habuit,  illo  pergere  maturavit;  et  quoniam,  poutibus  a  Normannis 
destructis  et  navibus  occupatis,  cos  adire  non  poterat,  —  pontem  ad  insulam 
secus  Treiectum  (Trilbardou  [Traiectum  Baldulfi])  reficit  et  Normannis  descen- 
dendi    aditum   intercludit,    scaras    nihilominus    ex   utraque    ripa  Matronae   ad 

\  custodiam  deputat  (vom  31.  Januar  862  datiert  eine  Urk.  Karls  mit  dem  Aus- 
stellungsoi-t:  ad  insulas  super Matronam  in  expeditione  hostili,  Böhmer  1700; 
vgl.  Dümmler  I,  469  n.  6).  Qua  de  re  Normanni  valde  constrioti,  obsides 
electos  et  Karolo  missos  ea  conditione  donant,  ut  omnes  captivos,  quos  coepe- 
rant,  postquam  Matronam  intraverant,  —  redderent  et  aut  cum  aliis  Norraan- 

j  nis  constituto  die  placiti  a  Sequana  recedentes  mare  petercnt,  aut,  si  alii  cum 

'  eis  redire  non  vellcnt,  una  cum  exercitu  Karoli  retractantes  ire  hello  adpete- 
rent.     Sicque,  datis   10  obsidibus,   sunt  ad  suos  redüre  permissi.     Et  post  20 

'  circiter  dies  ipse  Welandus  ad  Karolum  veniens,  illi  se  commendavit  et  sacra- 

'  menta  —  pracbuit.  Indeque  ad  naves  regressus,  cum  omni  Danorum  navigio 
usque  ad  Gemeticum  (lumioges),  ubi  illorum  naves  statuerunt  reficere  et  ver- 
nale  aequinoctium  exspectare,  desccndit.  Refectis  navibus,  Dani  mare  petcn- 
tos,  per  plurcs  classes  se  dividunt  et  proutcuique  visum  est,  in  diversa 
velifieant;  der  grüfscrc  Teil  begab  sicli  nach  der  Bretagne,  um  in  den  Dienst 
des  Herzogs  Salomon    zu   treten.     Robert  von  Anjou    kaperte    auf   der   Loire 

j  12  normannische  Schiffe,  welche  Salomon  wider  ihn  in  Sold  genommen  hatte, 
und  schlofs  darauf  mit  den  Normannen  einen  Vertrag,  der  ihm  gegen  ein  Sold- 
geld von   6000  Pf.   Silber  die  Unterstützung    derselben    gegen  den   Bretonen- 

'  herzog  sicherte;  Woland  nahm  bald  naclilier  das  Christentum  an,  ann.  bertin. 

:  p.  57  f.,   vgl.  Loibniz  I,  614,   Dümmler  I,  469. 
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werden."  Karl  von  der  Provence  stirbt;  Kaiser  Ludwig  II.  und 
Lothar  IL  teilen  sein  Reich.^  Karlmann  wird  bei  Ludwig- 
d.  D.  des  Hochverrats  angeklagt;  dieser  zieht  gegen  den  Sohn  zu 
Felde;  nach  dem  Übertritt  des  Grafen  Gundakar  auf  die  Seite  des 
Königs  mufs  Karlmann  sich  ergeben;  Gundakar  erhält  die  Kärnt- 


863 


*)  Ann.  bei-tin.  p.  61:  Dani  mense  lanuario  per  Rhenum  versus  Coloniam 
navigio  asceudunt  et  depopiilato  emporio,  quod  Dorestatus  dicitur,  sed  et 
villam  non  modicani,  ad  quam  Frisii  confugerant,  occisis  multis  Frisionim 
negotiatoribus  et  capta  non  modica  popiili  miütitudine ,  usque  ad  quandam  in- 
sulam  secus  castellum  Novesiiun  (Neufs)  perveniunt.  Quibus  Lothaiius  ex 
una  parte  Rheni  ciun  suis  et  Saxones  ex  alia  parte  adgrediuntur  et  usque 
cii'ca  Kai.  Apiilis  consident.  Unde  idem  Dani  consüio  Rorici,  sicut  accesse- 
rant,  et  recedunt.  Auf  diesen  Däneneinfall  ist  jedenfalls  auch  der  Bericht  der 
arm.  xant.  864  zu  beziehen,  wenngleich  er  im  einzelnen  Abweichungen  enthält. 
Ausführlich  schildert  derselbe  die  Plünderung  Xantens,  deren  Hinkmar  über- 
haupt nicht  gedenkt,  wenn  nicht  etwa  unter  der  villa  non  modica,  ad  quam 
Fiisii  confugerant,  Xanten  gemeint  ist. ^  Die  von  den  Normannen  besetzte 
Insel  befand  sich  nach  Hinkmar  bei  Neufs,  nach  ann.  xant.  nicht  weit  von 
Xanten.  Über  den  Ausgang  des  Unternehmens  lautet  die  Erzählung  des  Anna- 
listen: Lotharius  vero,  paratis  navibus,  cogitabat  inrucre  in  eos;  sed  sui  non 
consenserant  ei.  At  contra  Saxones  agiles  ex  altera  lipa  fluminis  agiliter  age- 
bant,  ita  ut  quendam  ex  eorum  regibus  nomine  Calbi,  qui  —  litus  eorum 
aggredi  temptabat,  occiderunt  —  omnesque  pene  sequaces  ilUus.  Ceteri  vero 
exinde  territi,  locum  pd.  reliquerunt  — .  Vgl.  Dumm  1er  I,  489  f.,  Mühl- 
jbacher  1263^ 

*»)  Ann.   bertin.  p.  61:  Karolus,  Hlothaiü  imp.   fihus   et  rex  Pro\-inciae, 
!  diu  epelemptica  infirmitate  vexatus,  moritm-  (am  24.  Januar  nach  dem  obitua- 
Irium  lugd.   eccl.   ed.  Guigne   11,    vgl.  Mühlbacher   1300'^;    eine   Urkunde 
Lothars  aus  Lyon  vom  18.  Mai  863  Mühlbacher  1265  [über  die  Zugehörig- 
j  keit  derselben  zu  863  vgl.  Dümmler  I,  478  n.  42]  bestätigt  das  Peterskloster 
zu  Lyon  als  Begräbnisstätte  Karls,  vgl.  dazu  unten  die  Stelle  aus  Adonis  chron.). 
Hludowicus,    frater  eins,   —  Provinciam   venit    (nach  Joh.   chron.   Venet.   SS. 
I  Vir,  18  kam  er  'Pi-ancis  interpellantibus ')  et  quos  potmt  ipsius  regni  primores 
i  sibi  couciliavit.     Hoc  audito,  Hlotharius  illuc  pergit  (am  30.  April  urkundet  er 
i  in  Mantaille,    Mühlbacher   1264),    et   mediantibus    inter    eos    domesticis    et 
I  amicis  illorum  placitum,  quo  simul  redeant  et  de  ipso  regno  apud  se  tractent. 
j  Hlud.  (in)  Italiam,  Hloth.  in  regnum  suum  revertitur.     Die  ann.  bertin.  berich- 
ten über  die  Teilung  des  proven(;-alischeu  Reiches  nichts,  erwähnt  wird  dieselbe 
jedoch  von  Ado  von  Vienne,   chron.   SS.   H,   322  f.:    Hie    (Hlud.)   —  moriuo 
fratre  suo  Carole  iuniore  et  Lugduni  sepulto  in  monasterio  s.  Petri  in  ecclesia 
s.  Mariae  cum  fratre  Lothario  regnui*  fratris  mortui  partitur.     Accepit  autem 
partem  transiurensis  Burgundiae  simul  et  Provinciam  (darunter  die  Erzdiözesen 
Embrun  und  Arles  und  die  Bistümer  Grenoble,  Yalence,  Genf  und  Tarantaise), 


1)  Leibniz  I,  621  vermutet  in  der  villa  Nonmodoca,  wie  die  Handschrift  und  die  alten  Ausgaben 

haben  (non  modica  ist  eine  Korrektur  von  Pertz),  eino  aus  Novioiiiagum  iXim wogen]  verderbte  Naniensform. 
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ner  Mark/  Salomon,  der  Breton enherzog,  erkennt  die  Oberherr- 
scliaft  des  westft'äukischen  Kelches  an  und  leistet  Lehnshiüdlgung.'' 
Infolge  Bestechung  der  päpstlichen  Gesandten  erklärt  sich  eine 
vom  Papste  nach  Metz  berufene  Synode  für  die  Scheidung  Lo- 
thars IL  von  Teutberga  und  bcschliefst  die  Absendung  der 
Erzbischöfe  Gunthar  von  Köln  und  Tietgaud  von  Trier  nach  Rom, 


reliquam  partem  (darunter  die  Erzdiözesen  Lyon  und  Vienne  und  die  rechts 
vom  Rhone  gelegenen  Grafschaften  Yiviers  und  Uzes,  vgl.  Dümmler  I,  491 
auf  Grund  des  Mersener  Teilungsvei-trags  von  870  Leg.  I,  517  s.  u.  870") 
Lotharius  rex  sibi  rotinuit.     Vgl.  Mühll)acher  1188^    1263". 

•^)  Vgl.  861''.  862^  —  Ann.  Ruod.  fuld.:  Carlmannus  —  qui  praelatus 
erat  Carantanis,  tarn  raultis  criminibus  et  tain  niagnis  apud  patrein  absens 
accusatus  est,  ut  —  reus  maiestatis  haben  debuisset,  si  ea,  quae  in  euni 
dicta  sunt,  ab  accusatoribus  probari  potuissent.  Quod  rogis  animuni  adeo 
comniovit,  ut  —  coram  frequontia  populi  .sui  protestatus  sit,  Carlmaunum 
—  ab  eo  tempore  et  deinceps,  donec  ipse  viveret  et  regnarct,  sua 
voluntate  publicis  honoribus  numquam  esse  potiturum.  Quo  audito, 
Carlmannus  ab  itinere,  quo  ad  palatiuiii  ire  coeperat,  perterritus,  in  Caiinthiam 
se  recepit,  ibi  tutari  apud  suos  —  volens,  donec  patris  ira  quiesceret  et  ipse  jjer 
interuuntios  veraees  sibi  faUaciter  obiocta  (der  Fulder  Annalist  ist  bestrebt,  Karl- 
mann von  aller  Schuld  freizusprechen)  i)urgaret.  Interea  rex,  coUecto  exercitu, 
specie  quidem  quasi  Eastizen  —  cum  auxilio  Bulgarorum  —  domaturus,  re  autem 
vera  ad  Carantanos  filium  expugnaturus  accessit.  Qui  —  se  ad  id  teniporis 
defenderet,  nisi  proditione  Gundacaii  coniitis  sui  deciperetur  —  qui  totum  pene 
robur  exercitus  secum  habens,  quasi  vada  fhuniuis  Swarzahae  (Scliwarzau  bei 
Schottwien  am  Semniering)  liostibus  i)rohibiturus,  cum  omnibus  copiis  transivit 
ad  regem  et  praelatus  est  Carantanis,  sicut  ei  prius  occulte  promissum  est,  si 
dominum  sumn  —  decepisset.  —  Carlmannus  vero  per  iuramenta  principum  venit 
ad  patrem,  de  obiectis  sibi  criminibus  securus.  quia  inuocens  erat  (?).  Hinkmar 
erzählt  in  den  anu.  bertiu.  p.  62,  dafs  Ludwig  einen  Gesandten  Blitgar  au  Karl  d.  K. 
mit  der  Bitte  gesandt  habe,  ut  Karloinanuum  fibuni  a  Resticio  Winido  desertuni 
et  a  se  fugatum,  si  ad  illum  venorit,  uon  recipiat.  Nach  demselben  Bericht- 
erstatter behielt  er  den  Sohn ,  nachdem  er  sich  gestellt,  in  freier  Haft  bei  sich ; 
vgl.  Leibniz  I,  624,  Dümmler  I,  492,   Riezler  I,  214,  Mühlbachcr  1408^ 

'^)  Ann.  bertin.  p.  Ol :  Karolus  rex  Cinomannis  civit.  (Lo  Mans)  adit  inde- 
que  ad  monastorium,  quod  Interannis  (Entrammos,  dop.  Mayeune)  dicitur,  jiro- 
cedit.  Ubi  Salomon,  dux  Brittonum,  cum  [)rimoribus  suae  gcntis  illi  obviam 
venit  seque  illi  commeudat  et  fidelitatem  iurat,  omnesque  primores  Brittanniae 
iurare  facit  et  censum  illius  terrae  secunduin  antiiiuam  consuotudinem  illi  exsol- 
vit.  Cui  Karolus  ob  fidej|tatis  suae  incritum  partem  terrae,  (luae  'Inter 
duas  acjuas'  dicitur,  et  abbatiam  s.  Albini  (zu  Angers)  in  beneficium  donat. 
Mehrere  aufständische  Grofse  des  wcstfriinkischen  Reiches,  welche  bei  Salomon 
bisher  Rückhalt  gefunden  liatteu,  kehrten  nun  zurück  und  wurden  von  Karl 
wieder  zu  Gnaden  angenommen.  ludeque  Cinomannis  revcrtitur  et  pascha 
(Jl.  April)  —  celebrat.  vgl.  Leibniz  I,  622,   Dümmler  I,  491  f. 
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um  dem  Papste  Bericht  zu  erstatten.''    Nikolaus  I.  läfst  durch 
eine  römische  Synode  die  Erzbischöfe  absetzen  und  den 


")  Unter  dem  23.  Nov.  862  gab  Papst  Nikolaus  I.  den  Bischöfen  Radoald 
von  Porto  und  Johan^  von  Cervia,   als   seinen  Legaten,  Yollmacht,   zui*  Ent- 
scheidung des  Ehestreites  eine  Synode  nach  Metz  zu  berufen,   der  aufser  den 
Bischöfen    des   lotharischen  Reiches    auch  je  zwei  Bischöfe  aus   den  Reichen 
Ludwigs   d.  D.,  Karls   d.  K.   und  Karls  von   der  Provence  beiwohnen  sollten 
(s.   die  Briefe  an  Lothar  EI.   und  Karl  d.  K.   bei  Bouquet  Vn,  386  no.  2.   3, 
Jaffe  2698.  2699;  die  an  Ludwig  d.  D.  imdKarl  von  der  Provence  gelichteten 
Briefe  sind  nicht  erhalten,   s.  Dumm  1er  I,  504  n.  19,   Jaffe  2700,   He  feie 
IV,  204;    einen    an  Ludwig   von  Italien    adressierten  Brief,    in  welchem    der 
Papst  seine  Legaten  dem  Schutze  des  Kaisers  empfiehlt,  s.  bei  Bouquet  VII,  387 
no.  4,  Jaffe  2701).     Unter  demselben  Datum  richtete  er  an  die  in  Metz  zu- 
sammentretenden Bischöfe  ein  Schreiben,  in    welchem  er  sie  ermahnte,    sich 
weder   durch  Fui'cht,    noch    durch  Bestechung   vom  Pfade    der  Gerechtigkeit 
ablenken  zu  lassen,  und,  wie  auch  ihr  Urteil  ausfallen  möge,  die  Übersendung 
der  Synodalakteu  nach  Rom  forderte,    'ut,   si  ea  iustitiae  piüchritudine  proba- 
bilique  sanctioue  diffinita  perspexerimus,  deo  omuipotenti  gratias  referamus;  si 
vero  iniustitiae  —  et  contrarietatis  fuerint  acta  intentione,   ea  renovare  sum- 
mopere  iubeamus'  (Bouquet  VII,  389  f.  no.  8,  Jaffe   2702).     In  besonderen 
Schreiben  an  Karl  d.  K.   und  seine  Gemahün  Irmintrifd,   welche  den  Legaten 
mitgegeben  wurden  (Bouquet  VII,  387  f.  no.  5.  6  Jaffe  2703.  2704),  verwandte 
sich  Nikolaus  für  Balduin  imd  Jucütb,   welche   den  Schutz   des   apostolischen 
Stuhles  in  Anspmch  genommen  hatten.  ^     Bereits   waren  Radoald  und  Johann 
abgereist,    als  Nikolaus   erfuhr,    dafs  Lothar  11.   mit  "Waldrada  sich  vermählt 
habe    (s.  o.  862")    und    seinen  Schritt  damit    rechtfertige,    dafs    er  bereits    in 
früher  Jugend  von  seinem  Vater  in  rechtmäfsiger  Weise  Waldrada  zur  Gemahlin 
erhalten  habe  und  erst  nach  seiner  Thronbesteigung  zui-  Verstofsung  derselben 
und    zui'  Ehe    mit  Teutberga    gezwungen    worden  sei.     Auch  wurde  er  davon 
unterrichtet,   dafs  Freunde  Lothars  IL   seinen  Legaten  che  an  die  fränkischen 
Könige  imd  Bischöfe  gerichteten  Briefe  weggenommen  hätten  (s.  des  Nikolaus 
Schreiben    vom    31.   Okt.  867    Bouquet  Vn,  434,    Flofs,    Papstwahl,    Urk. 
p.  37  ff.,  Jaffe  2886).     Infolgedessen  erhefs   er  ein  neues,  an  alle  Erzbischöfe 
und  Bischöfe   in  Gallien    und  Germanien    adressiertes  Schreiben,    welches  die 
Aufforderung  enthielt,  mit  den  Legaten  ziu'  Synode  in  Metz  zusammenzutreten 
und  dort  '■in  kanonischer  "Weise'   Lothars  Sache  zm*  Entscheid img  zu  bringen; 
werde  Lothar  11.   sich  der  Synode  nicht  stellen  und  für  sein  Vergehen  Bufse 
verweigern,   so  werde  er  ihn  aus  der  Kirchengemeinschaft  ausschliefsen  (Bou- 
quet vn,  389  no.  7  Jaffe  2725;  über  die  Zeit  des  Erlasses  s.  He  feie  IV,  253, 
Dümmler  I,  505  n.  25).     Aji  die  Legaten  erging  ein  Schi-eiben  und  ein  com- 
monitorium  (Mansi  XV,  367,   das  common,  auch  bei  Bouquet  VII,  385  no.  1 


1)  Wahrscheinlich  gehört  in  dieselbe  Zeit  auch  ein  weiteres   Schi-eiben  des  Papstes  an  Karl  d.  K. 
(Mansi  XV,  458  Migne  119,  1182,  Jaffe  2705)   in  welchem  er  für  Karl  von  der  Provence  wegen  seiner  ohne 
Befragung  des  Vaters  erfolgten  Vermählung  (s.  o.  862 f)  um  Verzeihujig  bittet,  vgl.  Dümmler  I,  505  n.  33. 
Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.     H.  25 
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Fünfter  Abschnitt. 


Spruch   der  Metzer  Synode,    wie    diese  selbst  kassieren/ 
Willl'äliiigkeit  Karls  des  KaMen  gegen  den  Papst:   eine  westfrän- 


Jaffe  2726),  welches  sie  anweist,  sich  besonders  darüber  Aufklärung  zu  ver- 
schaffen, ob  die  von  IjOtliar  behauptete  frühere  Yermähhing  mit  TV'aldrada 
wirklich  in  den  verbindlichen  Formen  ('pracmissis  dotibus,  coram  testibus 
secundum  legem  et  ritum,  quo  nuptiae  celebrari  solent,'  commouit.  Nie.)  erfolgt 
sei.  Sin  vero  minime  probatum  fuerit,  Waldradam  uxorem  fuisse  legitimam, 
neque  nuptiis  secundum  morem  celebratis,  per  benedictionem  scU.  sacerdotis 
—  Lothario  extitisse  coniunctam,  suggerite  illi,  ut  non  moleste  ferat  legiti- 
mam sibi,  si  ipsa  innocens  appanierit,  reconciliari  uxorem.  Praeterea  vos 
scire  volo,  quia  —  Theutberga  apostolicam  sedem  bis  et  ter  appellavit  et  se 
a  —  rege  —  questa  est  iniuste  fuisse  deiectam  et  vi  coactam  falsum  contra 
se  composuisse  piaculum;  nam  eo  tempore  ad  apostolicam  sedem  libelluin 
appellationis  suae  misit,  in  quo  non  quidom  adhuc  confessam,  sed  ut  contra 
se  falsum  diceret  crimen,  cogi  sese  imiotuit;  insuper  subiugcns:  'Quod  si 
amplius  compulsa  fuero,  scitote  non  veritate,  sed  timore  mortis  et  evadendi 
studio,  quia  aliter  non  possum,  quod  voluerint,  dicam:  vos  autem  memoros 
estote  mei  haec  vobis  insinuantis'  (vgl.  o.  860*.  862*).  Die  Legaten  erhielten 
Befehl,  Teutberga  nach  Metz  vorzuladen,  und  falls  sie  auch  jetzt  noch  behaupte, 
dafs  ihre  Geständnisse  die  Frucht  des  Zwanges  und  ihre  Feinde  ihre  Richter 
gewesen  w^ren,  über  die  wider  sie  erhobenen  Beschuldigiingen  eine  neue 
Untersuchung  vor  der  Synode  einzuleiten,  vgl.  common.  Nie.  Füi*  den  Fall, 
dafs  die  Metzer  Sjmode  nicht  zu  stände  komme  oder  Lothar  sich  auf  derselben 
nicht  einfinde,  sollten  die  Legaten  ihn  persönlich  aufsuchen  und  ihm  die  päpst- 
lichen Aufträge  mitteilen;  alsdann  sollten  sie  sich  in  der  Angelegenheit  des 
Grafen  Balduin  zu  Karl  dem  Kahlen  begeben  und  ihn  wie  die  Bischöfe  seines 
Reiches  von  den  Vollmachten  in  Kenntnis  setzen,  welche  ihnen  der  Papst  in 
Sachen  des  Ehestreites  erteilt  habe.  —  Die  Legaten  wichen  von  ihrer  Instruk- 
tion insofern  ab,  als  sie  zuerst  zu  Kai'l  d.  K.  sich  begaben.  Ln  Medardus- 
kloster  zu  Soissons  \\'urden  sie  vom  Könige  ehrenvoll  empfangen  und  erhielten 
betr.  Balduins  die  Zusicherung  der  Verzeihung,  um  welche  der  Papst  sich 
bemühte,  ann.  bertin.  p.  62.  Über  die  nim  folgende  Synode  zu  Metz  berich- 
ten ann.  bertin.:  Idem  autem  ap.  sedis  legati  Mettis  adeunt,  synodum  habituri 
ex  delegatione  apostolica  circa  medium  meiisem  lunium  pro  divortio,  (juod 
inter  Lotharium  et  uxorem  suam  Theotberga  acciderat,  et  pro  superinductione 
concubinae  AValdradae,  quam  contra  leges  ecclesiasticas  et  mundanas  in  uxorem 
sibi  adsciverat.  In  qua  synodo  praefati  missi,  corrupti  muneribus  (vgl. 
Nikol.  I.  Schreiben  vom  3L  Okt.  867:  corniptis  immo  et  ad  favorem  suum 
traductis  Icgatis  nostris),  epistolas  d.  apostolici  occultantes,  nihil  de  his,  quae 
sibi  commendata  fuerunt,  secundum  sacram  auctoritatem  egerunt.  Ut  autem 
aliquid  \-iderentur  egisse,  Guntharium,  colon.  archiep.,  et  Theutgaudum,  tre- 
verens.  aeque  archiep. ,  cum  neniis,  quas  —  subscripserunt  episcopi  regni  Hlo- 
tharii  factione  Haganonis,  vcrsuti  et  cupidissimi  italicae  regionis  episcopi  (von 
Bergamo;  er  war  vennutlich  der  Abgesandte  Kai.ser  Ludwigs  11.,  Leibniz 
I,  624,  Dümmler  I,  .^OO  f.),  Romam  ire  iusserunt,  ut  iudicio  d.  apostolici 
ipsa  causa  diffiniretur;  vgl.  nun.  Ruod.  fuld.:  In  regno  —  TTlotharii  —  syuodus 
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kische  Svnode  zu  Yerberie  überträgt  dem  Papste  die  Entscheidung 
I  in  der  Angelegenheit  des  abgesetzten  Bischöfe  ßothad  von  Soissons ; 


in  Mettis  collecta  est  omnium  episcoporum  eius  (quos  vel  beneficiis  vel  minis 
iam  ad  votum  suum  deflexerat.  Nikol.  I.  Schreiben  vom  31.  Okt.  867)  praeter 
Hungarium  traiectensem  (v.  Uti'echt).  quem  aegritudo  detimiit:  aderant  et  missi 
Nicolai  pont.  rem.  — .  In  qua  —  rex  factum  suum.  propter  quod  arguebatur, 
consilio  et  auctoritate  episcoporum  suorum  se  fecisse  testatus  est.  Quod  iUi 
non  inficiantes,  quasdam  asseiüones  rationum  verisimilium .  quibus  gestae  rei 
qualitatem  munire  nisi  sunt,  opposuenint.  easque  litteris  comprehensas ,  ut 
legati  apost.  suggessenint.  per  Guntharium  —  et  Thiotgaudum  —  Nicoiao  — 
probandas  transmiserunt.  Die  Königin  Teutberga  konnte  in  Metz  nicht 
erscheinen,  weü  Lothar  11.  ihr  'indubitatam  de  servanda  iustitia  vel  de  non 
inferenda  violentia  certitudinem '  verweigerte  (Nikol.  I.  Schreiben  vom  31.  Okt. 
867  a.  a.  0.).  Vgl.  Leibniz  I,  623.  Dümmler  I,  508  ff.,  v.  Noorden 
187  ff.,  Mühlbacher  1267»,  L.  v.  Ranke  YL  1,  186  f.;  der  letztere  ist  von 
der  Schuld  Teutbergas  überzeugt^  und  sieht  in  den  Beschlüssen  der  Synoden 
von  Aachen  und  Metz  nicht  sowohl  das  Bestreben  der  höheren  Geistlichkeit 
des  lotharischen  Reiches,  die  'sinnlichen  Aufwallungen'  Lothars  11.  zu  begün- 
stigen, als  vielmehr  das  andere,  'ihrem  Könige  eine  gesetzlich  zur  Erbfolge 
berechtigte  Nachkommenschaft  zu  verschaffen.' 

*")  Drei  TN'ochen  nach  ihrer  Ankunft  in  Rom  ^Tirden  die  beiden  Erzbischöfe 
vor  eine  römische  Synode  gestellt  (Ende  Okt.);  wie  sie  selbst  nachmals  behaup- 
teten, hatten  sie  keine  Ahnung  von  dem  Strafgericht,  das  ihrer  wartete.  Die 
I  Beschlüsse  dieser  Synode  liegen  in  mehreren  gleichlautenden  Schreiben  des 
Papstes  vor  (an  die  ost-  imd  westfränkischen  Bischöfe  in  ann.  fuld.  SS.  L 
375  ff.  und  ann.  bertin.  p.  63  ff.,  Jaffe  2749.  2751;  an  die  Erzbischöfe  und 
!  Bischöfe  in  Gallien.  Itaüen  und  Gennanien  bei  Flofs  p.  24ff..  Jaffe  2748,  an 
\  Ado  vonVienne,  Pfugk-Harttung.  Acta  pont.  rom.  11.28,  Jaffe  27.50).  Sie 
beginnen  mit  der  Erklärung,  dafs  Gunthar  und  Tietgaud  als  '  auctores  atque  facto- 
res'  (andere  Lesart:  tutores  atque  fautores'  ann.  fuld.)  des  offenkundigen  Ver- 
brechens, welches  König  Lothar  n.  (Hloth.  rex,  si  tarnen  rex  veraciter  dici  possit, 
qui  n\iUo  salubri  regimine  corporis  appetitus  refrenat)  begangen  habe,  auf  Be- 
schluJls  der  SjTiode  abgesetzt  worden  seien.  In  c.  1  wird  alsdann  die  Metzer  Synode 
verdammt:  SjTiodum,  quae  nuper  —  in  Mettensium  iirbe  —  collecta  est.  — 
extunc  et  nunc  et  in  aetemum  iudieamus  esse  cassatam  et  cum  ephesino  latro- 
cinio  (gemeint  ist  die  s.  g.  ephesinische  Räubersynode  von  449,  deren  Beschlüsse 
bekanntlich  durch  das  Konzil  von  Chalcelon  451  vernichtet  wurden)  reputatam, 
apostoUca  auctoritate  in  perpetuum  saucimus  esse  dampnandam  nee  vocari 
synodum,  sed  tamquam  adulteris  faventem.  prostibulum  appeUari  decemimus. 
c.  2  enthält  die  ausführliche  Absetzungssentenz  über  die  beiden  Erzbischöfe: 
Theotgaudum  —  et  Guntharium  —  nunc  coram  nobis  et  s.  synodo  sub  gesto- 
rum  insinuatione  ,*  qualiter  causam  Hlotharü  regis  et  duarum  mulierum  eius  — 


1)  'Wollte  man  meinen,  dals  die  Bischöfe  von  der  inneren  Nullität  der  Anklage  Kunde  gehabt  und 
dann  doch  ihr  TJrteO  gesprochen  hätten ,  so  -würde  man  einen  neuen  Abgrund  von  Abscheulichkeiten  eröffnen, 
der  doch  nicht  angezeigt  ist",   Worte  v.  Rankes.   Weite.  ^^,  1,  184  n. 
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Fünfter  Abschnitt. 


Karl  gestattet  die  Yermäbliing  seiner  Tochter  Judith  mit  Gi-af  Bal- 
duin  und  nimmt  dann  in  Nevers  die  Unterwerfung  seines  Sohnes 
Karl  von  Aquitanien  entgegen/ 


recognoveiint  et  iudicaverint,  scriptum  sujier  lioc  propriis  rolioratum  manibus 
offerentes  nihUque  se  plus  vel  minus  aut  aliter  ogisse,  ore  proprio  —  atfir- 
niantes,  et  sententiam,  quam  a  sede  apost.  in  Ingildrudera,  uxorem  Bosonis, 
—  mediolanensis  archiep.  Tado  et  ceteri  coepiscopi  nostri  petiveraut  emitten- 
dam,  et  nos  —  canonice  protuleramus  (s.  o.  862^),  publice  viva  voce  sc 
vnolasse  confitentes:  —  omni  iudicamus  sacerdotii  officio  manere  penitus  aUe- 
nos,  Spiritus  sancti  iudicio  et  b.  Petri  per  nos  auctoritatc  omni  episcopatus 
exutos  regimine  consistere  diffinientes  — .  c.  3:  Die  mitschuldigen  Bischöfe 
soll  die  gleiche  Verdammung  treffen ;  doch  sichert  ihnen  Nikolaus  I.  Verzeihung 
zu,  wenn  sie  mündlich  oder  schriftlich  darum  nachsuchen  würden,  c.  4 
erneuert  das  Auathem  über  Engeltrud,  'quae  Bosone  projjrio  viro  relicto,  — 
iam  per  7  circiter  aunos  hac  atque  ülac  vagabimda  discurrit',  und  alle  ilii-o 
Helfershelfer.  Verzeüiung  soll  ihr  werden,  falls  sie  zu  ihrem  Manne  zurück- 
kehren und  sich  dem  Spruche  des  Papstes  unterwerfen  werde,  c.  5:  Si  (juis 
dogmata,  mandata,  interdicta,  sanctiones  vel  decreta  pro  catho- 
lica  fide,  pro  ecclesiastic-a  disciplina,  pro  correctione  fidolium, 
pro  emendatione  sceleratorum  vel  interdictione  immineutium  vel 
futurorum  malorum  a  sedis  apost.  praesule  salubriter  promulgata 
contempserit,  auathema  sit.  Vgl.  V.  Nicolai  c.  47  —  49  Vignoli  III, 
197  ff.  Wider  Lothar  erging  ein  Urteilsspruch  noch  nicht,  wohl  aber  richtete 
Nikolaus  an  ihn  einen  Mahnbrief,  von  dem  sich  leider  nur  zwei  Bruchstücke 
in  Ivonis  decret.  VÜI,  c.  227  Jaffe  275.3  erhalten  haben.  Vgl.  Leibniz 
I,  024,  Dümmler  I,  510  f.,  Gregorovius  m,  182  f.,  Mühlbacher  12()7''. 
^)  Karl  d.  K.  hielt  am  25.  Oktobei-  eine  Synode  in  Verbcrie  ab,  welche 
beschlofs,  der  Forderung  des  Papstes  gemäfs  den  Bisrhof  Rothad  von  Soissous, 
welcher  wegen  Widerspenstigkeit  gegen  Ilinkmar  auf  dessen  Betrieb  Herbst 
861  durch  eine  Reiraser  Pro\anzials>Tiode  abgesetzt  worden  war  und  gegen 
dieses  Urteil  Appellation  beim  aijostolischen  Stuhle  eingelegt  hatte,  nach  Rom 
zu  .senden,  ann.  bertin.;  vgl.  über  diese,  hier  nicht  näher  zu  beliandelnde  An- 
gelegenheit Dümmler  I,  5.30  ff.,  v.  Noorden  178  ff.,  Schrörs  2.37  ff.  Der 
Beschlufs  von  Verberie,  der  die  Entscheidung  in  l\'othads  Sache  dem  apostolischen 
Stuhle  überliefs,  war  ein  neuei-  Sieg  des  Papsttums,  dessen  Ansehen  und  Macht 
iii  rasch  aufsteigender  Entwickelung  begriffen  war.  Auch  in  der  Sache  .Judiths 
und  Balduins,  für  welche  Nikolaus  sich  verwendet  hatte,  trug  Karl  der  Kahle 
den  Wünschen  des  Papstes  Reclinung;  vgl.  ann.  beiiin. :  Judith,  iiliiim  suam, 
per  deitrecationem  d.  apostolici  ad  ](acem  —  susee])it  (auf  Bt^fehl  des  l'apstes 
führie  Hinkmar  dem  Könige  die  Tocliter  zu,  s.  Ilinkmars  Schreiben  an  den 
Papst  Mignc  120,  25).  —  Indeque  (von  Senhs,  woliin  sich  Karl  von  Verberie 
begeben  hatte)  cum  valida  manu  ad  i-ecipicndum  virtute  filium  suum  Karohim, 
si  aliter  nollet  venire,  hostilitxir  versus  Aquitaniam  pei-git  et  ad  Autisiodo- 
nun  (Auxerre;  Urk.  Karls  aus  Auxerre  xom  2.  Dez.  Böhmer  1717)  usque 
pervenit,  ibique  filiam  suam  Judith,  sieut  d.  apost.  eum  jietierat,  cousiho  fide- 
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864  Lothar  IT.  kauft  die  Xonnannen  ab;  normannische  Yerwüstiingen 
in  Flandern  und  den  deutschen  Grenzgebieten.  *  Kaiser  Ludwig  11. 
m  Rom,  um  Js'ikolaus  L  zur  Aufhebung  der  über  Gunthar  und 
Hetgaud  verhängten  Exkommunikation  zu  zwingen.  Die  Kaiserin 
Engelberga  vermittelt  zwischen  ihrem  Gemalile  imd  dem  Papste. 
Lifolgedessen  erteilt  der  Kaiser  den  Erzbischöfen  den  Befehl  zur 
Heimkehr;  Schmähschrift  der  abgesetzten  Prälaten  wider  den  Papst.'' 


864 


lium  suorum  BaMuino  —  legaliter  coniugio  sociari  permisit  (vgl.  Hinkmars 
Brief  an  Nikolaus,  Migne  126,  25  ff.,  aus  welchem  wir  erfahren,  dafs  Hink- 
mar  von  dem  Paare  zwar  eine  Kiix-hensti-afe  forderte,  aber  bei  demselben  keine 
Bereitwilligkeit  fand,  sich  derselben  zu  unterwerfen,  weü  der  Pajjst  nicht  aus- 
drücklich eine  solche  verlangte.  Infolgedessen  blieben  Hinkmar  und  Karl  der 
Feier  fem :  a.  a.  0.  p.  27 :  Sicque  nihil  nobis  de  ecclesiastico  ministerio  eis  in- 
terdicentibiLS ,  sed  tamen,  quod  valuimus,  nostram  praesentiam  ab  hoc  negotio 
subducentibus,  Balduinus  et  Judith  iuia  legum  saecularium,  quae  elegerant, 
ex.sequi  studuerunt.  D.  etiam  noster  rex  —  huic  desponsationi  et  coniunctioni 
interesse  non  voluit;  sed  missis  publicae  rei  ministiis,  sicut  vobLs  promLsit, 
secundum  leges  saeculi  eos  uxoria  coniunctionc  ad  in^■icera  copulari  permisit, 
et  honores  Balduino  pro  vesti-a  solummodo  petitione  donavit;  vgl.  Dümmler 
L  534,  Schrörs228.  Inda  Nivemimi  civ.  (Nevers)  perrexit;  ubi  filium  suum 
Karolum  ad  se  venientem  recepit  (Karl  d.  j.  hatte  seinem  Vater  nach  Auxerre 
Boten  entgegengeschickt  und  ihn  bitten  lassen,  er  möge  Hinkmar  mit  andern 
Getreuen  zu  ihin  senden,  quatenus  nostro  interventu  patrem  placabiliorem  in- 
venire  valeret,  Hinkmars  Schreiben  an  Nikolaus  Migne  126,  28)  et  sibi  fide- 
ütatem  et  debitam  subiectionem  promitti  sacramento  praecepit  et  omnes  pri- 
mores  Aquitaniae  iterum  sibi  iui-ari  fecit.  —  Natale  autem  dom.  in  eodem  loco 
—  celebravit.  Nach  dem  Feste  begab  sich  Karl  mit  seinem  Sohne  nach  Com- 
piegne.  Ein  gegen  die  Normannen  (welche  Poitiers  und  Clermont  überfallen 
imd  die  Kirche  S.  Hilarii  in  Poitiei-s  niedergebrannt  hatten)  beabsichtigter  Feld- 
zug  kam  nicht  zur  Ausführung,  weil  der  junge  Karl  bei  nächthcher  Jagd  im 
Foret  de  Ciüse  bei  Compiegne  von  einem  seiner  Genossen,  der  ihn  füi-  einen 
Räuber  hielt,  lebensgefährUch  am  Kopfe  verletzt  wui'de;  vgl.  ann.  bertin. 
863.  864.  p.  66.  67,  Eegino  870  SS.  I,  583;  Dümmler  I.  .543. 

*)  Ann,  beiün.  p.  67:  Hlotharius  —  de  omni  regno  suo  4  denarios  ex 
omni  manso  colligens,  summam  denariorum  cum  multa  pensione  farinae  atque 
pecorum  necnon  vini  ac  sicerae  (Bier)  Eodulfo  Normanne,  Herioldi  filio,  ac 
suis  locarü  nomine  tribuit.  —  Gleichwohl  landeten  noch  in  demselben  Jahre 
starke  Noimannenscharen  in  Flandern,  resistentibus  sibi  pagensibus  per  Rhe- 
num  ascendunt,  et  ^-icinia  regnomm  Lotharii  ac  HludoTsäci  ex  utraque  ripa 
ipsius  fluminis  vastant,   ann.  bertin.  p.  72. 

'')  Ann,  bertin.:  Hludowicus.  Imperator  Italiae  nominatus.  incentore  Gun- 
thario  ad  suam  iniuriam  referens,  quoniam  legatos  sui  fratris  Hlotharii  per 
ipsius  fiduciam  et  interventionem  Eomam  directos  apostolicus  —  degradavit 
(vgl.  Regino  865  SS.  I,  573:    Qui  tarn  turpiter  dehonestati,  Hludowicum  imp 
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Unterwürfigkeit  Lothars  II.    und    der  Geistlichkeit  seines  Reiches 
unter  den  Papst.''     Reichsversammlung  Karls  d.  K.  in  Pistres:  bre- 


—  adeunt  —  scriptis  ac  dictis  vociferantes ,  se  iniuste  esse  depositos,  ipsi 
uuperatoii  et  omni  s.  ecclesiae  iniuriam  esse  factam,  cum  nuraquam  auditum 
sit  vel  uspiam  lectum,  quod  ullus  metro])olitanus  sine  conscientia  priucipis  vel 
praeseutia  aliorum  mctroijolitamirum  fuerit  degradatus),  seqiie  ipsum  fui'orc  non 
capiens,  comitantibus  —  Theutgaudo  atque  Gunthario,  cum  coniuge  (Engelberga) 
Elomam  ea  intentione  pergit  (Februar,  wie  Gregorovius  HI,  134  n.  1  wohl 
mit  Recht  aus  der  Datierung  einer  Urkunde  für  Farfa,  Mühlbacher  1189 
schliefst),  quatenus  aut  a  papa  romano  ideni  restituerentur  episcopi  aut  hoc 
facere  non  volenti  noxie  quodammodo  manum  mittcrct  (vgl.  Erchemp.  bist. 
Lang.  c.  37  SS.  rer.  langob.  248:  veniens  Romam,  ut  duos  episcopos  con- 
dempnatos  ad  pristinam  reduceret  dignitatem  et  dum  noUet  ei  consenttre  Nico- 
laus papa,  vicarium  b.  Petri  quasi  vile  raancipium  ab  officio  sui  ministerii 
privare  voluit).  Auf  die  Kunde  vom  Anzüge  des  Kaisers  veranstaltete  der 
Papst  Prozessionen  und  eiu  allgemeines  Fasten ,  ut  deus  —  imperatori  mentem 
bonam  et  reverentiam  erga  divinum  cultum  et  apost.  sedis  auctoritatem  dona- 
ret.  Gleichwohl  kam  Ludwig  nach  Rom  und  lagerte  sich  nahe  bei  der  Basüica 
S.  Peters.  Seine  Leute  überfielen  eine  Prozession,  mifshandelten  und  zer- 
sprengten ihre  Teilnehmer.  Quac  flagitia  ut  apost.  in  lateraneusi  palatio  degens 
comperit  et  paulo  post  ülum  eapiendum  —  didicit,  latenter  navem  intravit  et 
per  Tyberim  ad  ecclesiam  s.  Petri  se  contulit,  ubi  2  diebus  ac  noctibus  sine 
cibo  ac  potu  mansit.  Als  darauf  der  Kaiser  vom  Fieber  ergriffen  wurde, 
schickte  er  seine  Gemahlin  zum  Papste.  Cuius  fidei  iussione  apost.  ad  impera- 
torem  venit,  et  habita  mutua  scrmocinatione ,  sicut  inter  eos  couvenit,  apost. 
Romam  ad  laterancnse  palatium  rediit.  Tunc  imp.  Guntharium  et  Theutgaudum 
degradatos  —  Franciam  redire  praecepit.  Gunthar  übergab  nun  die  von  ihm 
und  Tietgaud  verfafste  Verteidigungsschrift,  welche  sie  während  des  Zuges 
gegen  Rom  an  die  lotharischen  Bischöfe  gerichtet  hatten,  seinem  Bruder  Hüduin 
zur  Überreichung  an  den  Papst,  dans  üli  in  mandatis,  ut  si  apost.  illa  (sc.  ca[)i- 
tula)  nollet  recipere,  super  corpus  b.  Petri  ea  iactaret.  In  dieser  Schmähschrift, 
welche  Hinkmar  den  annales  bertiniani  vollständig  einverleibt  hat,  während 
der  Fulder  Annalist  das  Bogloitschreibcn ,  wie  das  "Waldrada  betreffende  Kapitel 
nicht  mit  aufnahm,  greifen  die  Erzbischöfe  den  Papst  aufs  heftigste  an  (Nico- 
laus, qui  dicitur  papa  et  qui  so  apostolum  inter  apostolos  adnume- 
rat  totiusquo  mundi  imperatorem  se  facit)  und  fordern  die  Bischöfe 
des  lotharischen  Reiches  auf,  den  König  in  seinem  Widerstände  zu  bestärken  und 
ihm  immer  neue  Freunde  zu  gewinnen;  maxime  Hludowicum  regem  admo- 
nendo  semper  invitate  et  cum  illo  de  conimuni  utüitate  diligcnter  inquirite, 
quoniam  in  j)ace  eorum  regum  crit  pax  nostra.  In  den  dem  Begleitschreiben 
angehängten  Kapiteln  unterwerfen  sie  das  Verfahren  des  Papstes  auf  der 
römischen  Synode  einer  scharfen  Kritik  und  suchen  das  Urteil  als  ein  imge- 
rechtes  und  gewaltthätiges  zu  erweisen  (c.  1  —  3).  In  c.  4  folgt  eine  förmliche 
Verwerfung  desselben:  Sed  tuam  maledictam  sententiam  —  adversum  nos 
iniuste  et  inrationabiliter  contra  leges  canonicas  prolatam,  nequaquam  recipi- 
mus,    immo    cum  omni   cetu  fratoruo   —   contempnimus  atque   abicimus.     Te 
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tonische  Tributzahlimg:,  Anordnung  des  Baues  von  Befestigungen 
an  den  Seineufern,  Auslieferung  Pippins  IL.  und  Yeriu'teilung  des- 


ipsuni  quoque  —  in  nosti'am  communionem  nostrumque  consoi-tiuni  recipere 
nolumus,  content!  tocius  aecclesiae  communionc  et  fratenia  societate,  quam  tu 
arroganter  te  superexaltans  des])icis,  teque  ab  ea  elationis  tumore  indignum 
faciens  sequesti-as.  In  c.  5  werfen  sie  das  wider  sie  geschleuderte  päpstliche 
ÄJiathem  auf  Nikolaus  selbst  zuiück,  weü  er  die  apostoüschen  Vorschiiften, 
deren  Verletzung  man  ihnen  schuld  gebe,  selbst  ^■ielfach  überschritten  habe 
und  die  göttlichen  Gesetze  und  die  heil.  Canones  nicht  beachte,  c.  6  imd  7: 
Nunc  ergo,  quia  fraudulentiam  et  calüditatem  tuam  expeiii  sumus,  non  quasi 
ad  ülatam  nobis  contumeliam  provocati  sumus,  sed  contra  tuam  iniquitatem 
zelo  accensi,  nee  nostrae  vüitatis  personam  attendentes,  sed  omnem  nostri 
ordinis  Universitäten!,  cui  vim  inferre  conaris  (sie  betrachten  also  ihre 
Bestrafung  als  einen  gegen  die  Gesamtheit  der  Bischöfe  und  üu'e  Befugnisse 
gerichteten  Angriff  des  Papsttums,  was  sie  denn  auch  thatsächlich  war),  prae 
oculis  habentes:  quid  nosti'ae  speciahs  propositionis  summa  fuerit,  in  paucis 
repMcamus:  Lex  divina  et  canonica  apeitissime  probat,  —  quod  nulli  licet 
ingenuam  virginem  alicui  xiio  tradere  in  concubinatum ,  maxime,  si  üla  puella 
Qumquam  inlicitae  adsentire  copulae  voluit;  et  quia  suo  viro  parentum  consensu, 
fide,  affectu  ac  dilectione  coniugah  sociata  est  (sc.  Waldrada),  uxor  profecto,  non 
concubina  habenda  sit.  Hüduin  legte  diese  Schrift,  deren  Annahme  der  Papst 
verweigerte ,  auch  vor  Gewalt  nicht  zurückscheuend ,  an  der  angegebenen  Stelle 
nieder.  Imperator  autem  post  paucos  dies,  patratis  a  comitatu  suo  multis 
depraedationibus  et  mansionum  destructionibus  ac  sanctinionialium  cetera- 
rumque  feminainim  constuprationibus  atque  hominum  cedibus  necnon  et  aeccle- 
siarum  infi'actionibus  (Wido  von  Osnabrück  erwähnt  in  seiner  Schrift  gegen 
Papst  Gregor  TII.,  Eccard,  Coi-p.  bist.  11,  190  Jaffe  Y,  340,  eine  queri- 
monia  Eomanorum  über  die  Leiden,  welche  das  römische  Gebiet  wähi'end 
der  52  Tage  dauernden  EinscMiefsung  des  Papstes  Nikolaus  zu  erdulden  hatte. 
Diese  Schrift  scheint  verloren  zu  sein,  vgl.  Dümmler  1,516  n.  60,  Watten- 
bach  I,  284  n.  2),  Eoma  exiens  Eavennam  venit  ibique  pascha  (2.  April)  — 
celebravit.  Die  V.  Nicolai  erwähnt  Ludwigs  Zug  gegen  Rom  nicht,  dagegen 
gedenkt  Erchempert  desselben  in  bist.  Langob.  c.  37  SS.  rer.  langob.  248.  — 
Vgl.  Leibniz  I,  630  f.,  Dümmler  I,  511  ff.,  Gregorovius  HI,  133  ff., 
Jaffe,  Eeg.  pont.  I,  352,  Mühlbacher  p.  454. 

")  Zurtickgekehrt  nach  Köln  (am  30.  März)  nahm  Gunthar  ungescheut 
Amtshandlungen  vor,  wälu'end  Tietgaud  sich  solcher  enthielt.  Lothar  11.,  zu 
schwach,  dem  Papste  zu  trotzen,  nahm  mit  Zustimmung  der  Bischöfe  seines 
Eeiches  dem  Kölner  sein  Bistum  und  überti-ug  es  vorläufig  (die  Wiederbesetzung 
von  Köln  imd  Trier  hatte  Nikolaus  I.  von  seiner  Zustimmimg  abhängig  gemacht, 
vgl.  Jaffe  2753)  dem  Subdiakonus  Hugo,  dem  Sohne  Konrads .  des  Oheims  Kaiis 
d.  K.  (ann.  xant.  866  vergleichen  ihn  mit  einem  'lupus  rapax'.  vgl.  das  Urteü 
Hinkmars,  der  um  tonsura  clericus  et  ordinatione  subdiaconus,  moribus  autem 
et  vita  a  fideü  laico  discrepans  nennt),  aim.  bertin.  p.  71 :  Unde  motus  Guntha- 
lius,  quicquid  de  thesam-o  ecclesiastico  in  eadem  ci^itate  fuit  residuum,  auferens, 
Eomam  itei-um,   ut    omnia  Hlotharii  et  sua  figmenta  de  Theutberga 
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selben  zu  enger  Haft  in  Senlis.**  Ludwig  der  D.  schliefst  mit  dem 
ßulgareukönige  Bogoris  bei  einer  Zusammenkunft  in  Tuln  Frieden 
und  unternimmt  dann  einen  Feldzug  gegen  Rastislaw,  der  ziu^ 
Greiselstellung   und   zu   eidlichem  Treuversprechen  genötigt  wird.'' 


ac  Waldrada  apostolico  ex  ordiri(>  iiaiulat,  roj^rcditur.  Sed  et  opiscopi  regai 
Hlotharii  legatos  suos  cum  libellis  jjooniteutiac  et  professionibus  canoiiicis  — 
ad  apostolicum  dirigunt  (s.  dcu  libellus  apologct.  des  Adventius  vou  Motz  bei 
Baronius,  Ann.  eccl.  862  no.  29  ff.  und  seine  beiden  Schreiben  an  Nikolaus  bei 
Mansi  XV,  368,  372).  Hlothaiius  vcro,  Ratoldo,  argoutoratensis  urbis  (Strafs- 
burg) opisoopo,  cum  scriptis  falsa  more  suo  de  sua  excusationc  et  vohintaria 
correctioue  loiiuentibus  praemisso  (s.  das  Schreiben  bei  Mansi  XV,  384,  Bouquet 
VII,  567  Mühlbacher  1260)  ad  apostolicum,  ipso  per  Gundulfi-viUam  ((!oodrc- 
ville  beiToul)  etRomerici  montem  (Remiremont)  obviam  fratri  suo  adlocum,  qui 
Urba  (Orbo,  s.  o.  856*)  dicitur,  vadit.  Der  Papst  gewährte  den  Bischöfen  die 
nachgosucht(?  Verzeihung,  vgl.  die  Sclii-oibcn  Nikolaus'  I.  au  die  Bischöfe  Franko 
von  Tongern  imd  Adventius  von  Metz ,  Jaffe  2767.  2768.  Das  Absctzuugsurtoil 
über  Gunthar  und  Tietgaud,  die  persönlich  nach  Rom  gingen,  in  der  Hofl'uuug, 
von  Nikolaus  'Hludowici  imperatoris  interventu'  wieder  eingesetzt  zu  werden, 
ward  auf  der  Novembersynode  zu  Rom  aufs  neue  best<ätigt,  vgl.  ann.  fuld.,  auu. 
bei"tin.  864  j).  73  f.  und  das  Einladuugsschi-eiben  dos  Papstes  Jaffe  2764,  vgl.  27(56. 

•^)  Ann.  bertin.  p.  72:  Karolus  Kai.  luuii  in  loco,  qui  Pistis  dicitur,  gene- 
rale placitum  habet.  In  quo  aimua  dona,  sed  et  censum  de  Brittannia  aSalo- 
mone  —  sibi  directum  —  50  seil.  Hbras  argenti  (s.  o.  863'')  recipit,  et  lirmitates 
in  Sequana,  ne  Nortmaiuii  per  idem  fluvium  possint  ascend(>re,  iliidom  lieri 
iubet.  Capitula  ctiam  ad  37  coiisilio  fidelium  suorum  —  constituit  et  ut  legalia 
per  omne  roguum  suum  observan  praccepit  (s.  das  edictum  ])isteiiso  vom 
25.  Juni  864  Leg.  I,  488,  über  den  Inhalt  vgl.  Dümmler  I,  547  ff.).  Pipiä- 
nus  apostata  (vgl.  ann.  bei-tin.  864  p,  67:  Pippiuus  —  ex  monacho  laicus  et 
apostata  factiis  sc  Noimannis  coniungit  et  ritum  eorum  servat)  —  ab  Aqui- 
tanis  ingonio  (Rcgino  853  SS.  1,  569:  Aciuitaniani  regressus  multo  tempore 
fugiendo  ibi  latuit  itcrumquc  a  Ramuulfo  praefoeto  perfide  deceptus  com- 
praehensus  est)  capitui"  et  in  eodcm  placito  praesentatur  et  piimuni  a  regni 
primoril)US  ut  patriae  et  christiauitatis  proditor  et  demum  generaliter  ab  ojnni- 
bus  ad  mortem  diiudicatur  et  in  Silvanectis  (SenUs)  artissima  custodia  rcligatui- 
(die  Milderung  den  Uiieils  ei-folgte  nach  dem  Vorschlage  Ilinkmars,  vgl. 
Hincniari  consilium  de  poenitentia  Pippini  regis,  Opera  ed.  Sirmond  II,  829  IT. 
Migne  125,  1119  ff.)  Pippins  IL  wird  seitdem  nicht  mehr  gedacht  — .  Ein 
Mordanschlag,  den  damals  Bernhard,  der  Sohn  Berahards  von  Septimanien, 
gegen  den  König  (qui  patrem  suum  Francorum  iudicio  occidi  iusserat,  s.  o. 
p.  329  zu  844'')  oder,  wie  andere  bohauptoton,  gegen  die  Grafen  Robert  und 
Ramnulf  plante,  scheiterte;  do(-h  entging  i^ernhard  den  wider  ihn  ausgesandten 
Häschern  durch  die  Flucht.  Unde  iudicio  suorum  fidelium  honores,  quos  ei 
dederat,  rex  rccepit  et  Rotberto  —  donavit.  — 

")  Ann.  bertin.  p.  72:  Illudowicus,  rex  Gormaniae,  hostiliter  obviam  Bul- 
garorum  cagano  (Lücke)  nomine,  qui  se  christianum  fieri  volle  proniiserat,  per- 
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Flucht  Karlmanns  nach  den  östlichen  Marken.  Ludwig  folgt  ihm 
und  gewinnt  um  durch  Übertragung  einiger  Lehen.*"  Ermordung 
Hukberts  von  S.  Maurice  durch  Leute  Kaiser  Ludwigs  II.  Teut- 
berga  stellt  sich  miter  den  Schutz  Karls  des  Kahlen.^'  Sieg  des 
Grafen  Robert  des  Tapferen  über  die  Loiredänen."' 


git;  lüde  ad  componendam  Wiuidorum  maroain,  si  se  prosperari  viderit,  per- 
rectui'us.  Die  Zusammenkunft  zwisrlieii  Ludwig  und  dem  Bulgareukhan  Bogoris 
zum  Zwecke  eines  Friedensschlusses  fand  zu  Tuhi  in  der  Ostmark  statt,  vgl. 
Nikolaus'  L  Schreiben  an  Ludwig,  Jaffe  2758.  Au  diosolbo  schlofs  sich  der 
Feldzug  gegen  Eastislaw  an,  vgl.  über  denselben  ann.  fuld. :  Hlud.  rex  mense 
7i.ugusto  ultra  Danubium  cum  manu  vaUda  profectus,  Rastizen  in  quadam 
civitate,  quae  lingua  gentis  illius  Dowhia  i.  e.  puella  (nach  Pertz  SS.  I,  378 
n.  52  das  heutige  Theben  am  Zusammenflufs  von  Donau  und  March,  nach 
Schaf arik  IT,  46*1  n.  2  Dcwin  bei  Hi'adisch  in  Mähren;  die  Ansicht  Scha- 
fariks  hat  Dudik,  Allg.  Geschichte  Mährens I,  138  mit  Recht  zuräckgewiesen, 
gegen  Pertz  hat  sich  Dümmler  I,  .528  n.  37  erklärt,  doch  dürfte  der  von 
ihm  vorgebrachte  Grund,  Rastislaw  werde  schwerlich  so  immittelbar  am  Ein- 
gänge in  sein  Reich  eine  Zuflucht  gesucht  haben,  kaum  als  stichhaltig  anzu- 
sehen sein).  At  ille  cum  ]-egis  copiis  congredi  non  änderet  atque  loca  sibi 
effugiendi  denegata  cerneret,  obsides,  quales  et  quantos  rex  praecepit,  — 
dedit;  insuper  cum  universis  optimatibus  suis,  fidem  se  cunctis  diebus  regi 
servaturum  esse,  iui'amento  firmavit,  licet  illud  minime  servaverit. 

*')  Ann.  bei-tin.  p.  73:  Karlomannus,  filius  Hludowici  regis  Germ.,  qui  in 
libera  custodia  cum  patre  suo  morabatur  (s.  o.  863''),  —  a  patre  fuga  labitur 
et  marcas  sibi  a  genitore  ablatas  cum  consensu  marchionum,  qui  eum  tradi- 
derant,  reoccupat.  Quem  pater  e  vestigio  insequens,  sub  firmitatum  conditio- 
nem  ad  se  venire  facit  et  ei  honores  donat  (die  voUe  Wiederherstellimg  Karl- 
marms  erfolgte  erst  im  J.  865,  s.  u.  865'';  daher  darf  bei  'honores'  nicht  an 
die  Mai-ken  gedacht  werden,,  vgl.  Loibniz  1,  633  imd  Dümmler  I,  528  n.  39). 

s)  Ann.  bertin.:  Hugbertus,  clericus  coniugatus  et  abbas  mon.  s.  Martini 
(Tours),  qui  s.  Mauricü  abliatiam  et  alios  honores  Hludowici  imp.  Italiae  contra 
voluntatem  ipsius  tenebat,  ab  hominibus  eins  occiditur  (ann.  xant.  866 :  Ilubei-tus 
—  a  fiLiis  Cuonradi,  fratris  quondam  Judith  reginae,  in  hello  occiditur ;  Regino  866 
SS.  I,  577:  Hucbertus  —  a  Conrado  comite  [in  Folcuini  gesta  abb.  lobiens. 
c.  12  SS.  rV,  60  heifst  Konrad  'raeticarum  vel  im-ensium  partimn  dux'] 
peremptus '  est  iuxta  castnun,  quod  Urba  [Orbe]  dicitur;  vgl.  Andreas  berg. 
c.  9  SS.  rer.  lang.  227 :  D.  Hlud.  —  Cunrath  cum  reliqiüs  fidehbus  suis  direxit, 
et  eodem  Hupert  in  campo  comprehendit  et  occidit;  et  multi  quidem  da  eins 
pars  [de  eins  parte]  interempti  sunt;  Dümmler  I,  551  n.  30,  Mühlbacher 
1193^^);  et  Theotberga,  soror  eins,  —  ad  fidem  Karoli  venit;  cui  Karolus 
Avennacum  monasterium  (Avenuay  im  Sprengel  von  Reims)  donat  (vgl.  Flodoarcü 
hist.  eccl.  rem.  HI,  27  SS.  XUI,  549)  et  abbatiam  s.  Martini  Ingelwmo  cüacono 
palatii  sui  (Hofkaplan)  committit;  vgl.  Mühlbacher  1269**. 

'')  Ann.  bertin.  p.  74 :  Rodbertus,  comes  andegavensis,  adgrediens  2  cuneos 
de  Noiimannis,  qui  in  Ligori  tluvio  residebant,   imum  (jiddem,  exceptis  paucis 
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865 1  Erzbischof  Ansgar  von  Hamburg -Bremen  stirbt  (3.  Febr.),  Rimbert 
I  sein  Nachfolger.*     Bündnis  ZAvischen  Ludwig  d.  D.  und  Karl  d.  K. 


865 


evadentibus,  interfecit  et  altero  maiore  retro  superveniente,  vulneratur.  Unde, 
paucis  suorum  amissis,  sibi  secessu  consuluit  et  post  paucos  dies  convaluit, 
vgl.  ^65''. 

')  Über  Ansgars  letzte  Zeiten  und  Tod  berichtet  ausführlich  Kimbert  in  der  \'. 
Ansk.  c.  40  u.  41  SS.  IT.  722  ff. :  —  infirmitate  —  cor|)oris  pcne  assiduo  laborabat. 
Omnis  quippo  \'ita  eius  fero  martyrium  fuit,  quippe  in  laboribus  plurimis  apud 
exteros  et  in  laboribus  plurimis  infra  dioecesim  propriam  propter  incursiones 
et  depraedationes  barbarorum,  necnon  et  contradictiones  maliguantiuni,  insuper 
et  cruciatione  propria  — .  —  Aetatis  suae  anno  64,  episcopatus  veru  34  gra\i 
coepit  coqtoris  morbo  laborare,  dissinteria  seil,  iugi,  qua  cum  per  multos  dies 
mensibus  videlicet  4  et  eo  amplius,  acriter  laboraret  et  sc  ad  mortem  urgeri 
sentiret,  semper  deo  gratias  agebat  — .  Doch  machte  es  ihm  Kummer,  dafs  er 
nicht  den  Märtyrertod  finden  sollte,  bis  er  endlich,  wie  die  fromme  Legende 
erzählt,  durch  eine  Stimme  aus  der  Höhe  darüber  getröstet  ward.  c.  41:  Et 
exinde  sollicitius,  quaeque  erant  in  dioecesi  sua  procuranda,  coepit  disponere; 
insuper  et  pri\nlegia  apostolicae  sedis,  quae  erant  de  legatione  ipsius  facta,  in 
multis  libeUis  iussit  describere  et  per  omnes  pene  d.  Hludowici  regis  episco- 
pos  destinare,  ipsi  quoque  regi  Hludowico  filioque  eius,  aequivoco  ipsius,  hoc 
ipsum  diiigens,  addens  et  sui  nominis  litteras  (s.  das  Schreiben  bei  Lappen- 
berg, Hamb.  Urk.  B.  I,  28  no.  17,  vgl.  Adam.  brem.  gesta  hammab.  eccl. 
pont.  I,  35  SS.  VII,  297,  wo  der  Schlufs  dieses  Schreibens  mitgeteilt  ^^•ird; 
aufser  demselben  kannte  Adam  noch  melirere  andere ,  die  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen sind),  quibus  postulavit,  ut  hacc  in  memoriam  haberent,  simul  et  iam 
—  adiutorio  essent,  quatinus  legatio  ipsa —  fructificai'e  et  crescere  in  gentibus 
potiüsset.  Form  cum  iam  per  3  continuos  menses  pd.  laboraret  infirmitate  et 
'■piphauia  domini  (G.  Jan.)  transisset,  optare  coepit,  quatinus  in  purificatione  s. 
Mariac  (2.  Febr.)  sibi  ad  domini  gratiam  transire  liceret.  Kurz  vor  diesem  Feste 
liefs  er  3  Wachskerzen  fertigen  und  am  Abend  vorher  je  eine  vor  den  Altären 
lier  h.  Maria,  des  h.  Petrus  und  des  h.  Johannes  des  Täufers  anzünden,  damit 
sie  seine  scheidende  Seele  zum  Himmel  geleiteten.  Caetenim  ])d.  infirmitate 
ita  erat  fatigatus  et  attritus,  ut  pene  iam  in  corpore  ipsius  nihil  remaueret, 
oxceptis  ossibus  nervis  ligatis  et  corio  tectis.  Am  Festtage  selbst  wurden  von 
den  anwesenden  Priestera  Messen  gelesen,  nach  Beendigung  derselben  speiste 
er  ein  wenig  und  richtete  daim  an  die  Geistlichen  eindringliche  Mahnungen 
zur  Treue  im  Dienstt;  Gottes.  Maxime  tamen  eius  cuia  et  soUicitudo  de  sua 
fuit  legatione  ad  gentes.  Noctem  quoque  sequentem  in  talibus  admonitionibus 
pene  duxit  continuam.  Statt  der  Sterbelieder,  welche  die  Geistlichen  anstimmten, 
liefs  er  sich  das  Tedeum  und  das  apostolische  Glaubensbekenntnis  singen.  Mane 
vero  facto  (3.  Febr.)  —  dominici  corporis  et  sanguinis  commuuione  percepta, 
elevata  manu  precabatui',  ut  quicumquf  in  eum  quoquo  modo  peccasset,  divina 
ei  pietas  remitterot.  Deindc;  versiculos  istos  coepit  frequentius  repetere: 
Secxmdum  misericordiam  tuam  memento  mei  tu  propter  bonitatem  tuam, 
domine;  et  deus  propitius  esto  mihi  [leccatori,  et:  In  manus  tuas,  domine, 
commcndo  spiritum  meum.     Cumque  haec  —  frcquentare  non  valeret,  ciüdam 
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zu  Thoiisey  (Febr.);  sie  erlassen  gemeinschaftlich  eine  Botschaft  an 
Lothar  11.,  um  ihn  zur  Lösung  seines  ehebrecherischen  Yerhält- 
nisses  zu  veranlassen.  Lothar  11.  erwirkt  diu"ch  seinen  Bruder, 
Kaiser  Ludwig  U.,  Schreiben  des  Papstes  an  Ludwig  und  Karl, 
durch  welche  dieselben  von  Angiiffen  auf  das  Reich  ihres  Xetfen 
abgemahnt  werden,  während  Lothar  IL  gleichzeitig  mit  Exkom- 
munikation bedroht  wiid. ''    Rückgabe  der  östlichen  Marken  an  Karl- 


fratri  praecepit,  ut  haec  eadem  vice  illius  frequentando  caneret.  Sicque  oculis 
in  caelum  intentis  —  spiritxun  exhala'S'it  A-itae.  Der  Todestag  ist  auch  in 
andern  Quellen  überliefert,  z.  B.  Adanii  gesta  I.  .36  vgl.  Dumm  1er  I,  562 
n.  60.  Zur  Würdigimg  seiner  Person  xmd  Wirksamkeit  vgl.  Dümmler  I, 
562  fF.,  Dehio  I,  86  ff.  Ansgar  selbst  nennt  als  Ergebnis  seiner  langjährigen 
Thätigkeit  in  dem  oben  erwähnten  Schreiben:  lam  enim  deo  propitio  et  apud 
Danos  et  apud  Sueones  fundata  est  ecclesia  Christi  et  sacerdotes 
absque  prohibitiono  f»roprio  funguntm-  officio.  —  Einen  Nachfolger  im  erz- 
bischöflichen Amte  hatte  Ansgar  zu  bezeichnen  imterlassen;  aber  man  wuiste 
durch  eine  Äufserung,  die  er  kiu-ze  Zeit  vor  seinem  Tode  that.  dafs  er 
seinen  LiebHngsschüler  und  unzertrennlichen  Gefähiien  Rimbert*  der  Würde 
wert  erachtete.  Xec  ulla  ambiguitas  fuit  clero  vel  populo  inter  plures  de 
electione:  set  ipso  mox  die  deposicionis  d.  Ansgarii  Rimbertum  omnes  concor- 
diter  elegerunt.  Bischof  Theoderich  von  Minden  und  Abt  Adalgar  von  Koi-vey 
führten  ihn  vor  König  Ludwig,  susceptusque  ab  eo  honoiifice,  cum  pontificalis 
bacuü  iuxta  morem  commendatione  episcopatus  est  sortitus  dominium.  Auf 
Geheüs  des  Königs  (vgl.  dazu  Dümmler  I,  567  n.  78)  vollzog  Erzbischof 
Liutbert  von  Mainz  unter  Assistenz  der  Bischöfe  Liuthard  von  Paderborn  und 
Theoderich  von  Minden  an  dem  Gewählten  die  Konsekration,  Y.  Rimbeiü  c.  11 
SS.  n,  770,  vgl.  Böhmer- Will  I,  74.  Pap.st  Nikolaus  bestätigte  noch  im 
Dezember  d.  J.  die  Wahl  und  erteilte  dem  neuen  Erzbischof  das  Pallium. 
Jaffe  2798.  In  Nachahmung  des  Beispiels  seines  Torgängers  nahm  Rimbert 
aus  Korvey,  das  er  auf  der  Rückreise  vom  Hofe  Ludwigs  berührte,  den  Diakon 
Adalgar,  einen  Bruder  des  Abtes,  als  Gehilfen  mit  sich,  vgl.  Loibniz  I.  64.8, 
Dümmler  I,  566  f.,   Dehio  I,  92. 

'')  Ann.  beitin.  p.  74:  Karolus  rex  nati\-itatem  domini  in  Carisiaco  palatio 
(Quierzy)  celebrat.  Yemum  ^-illam  (Ter,  dep.  Oise)  veniens  et  circa  medium 
Febroarium  —  fratrem  suum  Hludowicum  in  villa  Tusiaco  (Thousey,  dep.  Meuse) 
cum  filüs  venientem  —  suscepit  ibique  cum  communibus  illorum  fidelibus  conside- 
ratis,  missaticum  per  episcopos,  Altfridum  (von  Hildesheim)  videl.  et  Erchanraum 
(von  Chälons),  Hlothario   —  transmittimt,  mandantes.   ut.   quia   sacpe  dicebat 


1)  la  V.  Ansk.  c.  33  SS.  H,  716  wird  ein  Däne  Rimbert  genannt,  den  Ansgar  nach  dem  Tode  Erim- 
berts  und  seines  Xachfolgers  in  der  schwedischen  Mission ,  Ragenbert ,  nach  Schweden  gesandt  habe.  Die  Iden- 
tität dieses  Rimbert  mit  dem  Xachfolger  und  Biographen  Ansgars  ist  von  Lappenberg  in  Schmidts 
Zeitschr.  5,  5.36  und  in  der  Vorrede  zu  Laurents  tJbersetzuns-  der  V.  Ausg.  p.  XIU.  behauptet,  von 
Dümmler  I,  565  n.  74  und  Koppmann  in  d.  Jhrb.  f.  Landeskunde  von  Schleswig  -  Holstein  X ,  23  ff. 
dagegen  bestritten  worden;   der  Ansicht  des  letzteren  schliefet  sich  auch  Dehio  I,  Anm.  p.  14  f.  an. 
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mann;  vorläufige  Teilung  des  Reiches  durch  Ludwig:  Karl- 
mann erhält  Bayern  und  die  östlichen  Marken,  Ludwig  Thüringen, 
Ostfranken  und  Sachsen,   Karl  (der  Dicke)  Alamannien  und  Kur- 


se Romam  itui-um  (noch  in  dem  letzten  Briefe  an  den  Papst  spricht  Lothar  ü. 
von  seiner  baldigen  Absicht,  ])ersönlicb  in  Rom  zu  erscheinen),  prius  —  emen- 
iaret.  quod  contra  leges  divinas  et  humauas  commiserat  in  aecclesia  —  et  tuuc, 
ordinato  regno  suo,  si  vellet,  pro  indulgentia  pctenda  et  optinenda  ad  apostolorum 
limina  properaret.  Die  anu.  fuld.  verlegen  die  Zusammentimft  in  Thousey  fälsch- 
lich in  den  September  864;  das  pactum  tusiacense,  Leg.  I,  499  ff.  Mühl- 
bacher  14ir),  trägt  das  Datum  des  19.  Februar  865.  Durch  dasselbe  erneuerten 
Ludwig  und  Karl  die  Bestimmungen  des  Koblenzer  Vertrags;  in  ilir  Fi-euiidschafts- 
bündnis  sollten  ihre  Gattinnen  und  Kinder  eingeschlossen  sein;  der  Überlebende 
übernahm  die  Verpflichtung  der  Hilfsleistung  gegenüber  der  Witwe  und  den 
Kindern  de,s  Verstorbenen  (c.  4).  Das  auf  Lothar  bezügUche  Kapitel  (6)  lautet: 
Vos  scitis,  qualiter  —  Hlotharius  jicr  suam  iuveututem  et  per  levium  hominuni 
consensum  et  hoiiamentum  et  etiam  jjer  eorum  favorem,  qui  illum  salvare 
debuerant,  fecit  et  facit  contra  illam  legem,  quam  deus  —  primis  liominibus 
dedit  — ,  quae  ad  omnes  homines  pertinet,  qui  —  legitimo  utuntur  coniugio. 
Undc  et  universa  ecclesia  dei  pulsatur,  et  sacerdotes  sunt  dehonorati  et  popu- 
lus  christianus  sicut  de  mali  morl)i  coutagio  est  maculatus.  Propterea  —  con- 
sideravimus,  ut  ad  illum  missos  —  mittamus  et  ei  tale  consilium  mandemus, 
qualiter  et  ipse   coram   deo   salvus  et  coram  seculo  honoratus  esse  valeat,  et 

I  ecclesia  et  regnum;  quod  illi  —  commissum  est,  solidum  esse  possit  et  popu- 
lus  dei  salvus  sit  et  legem  ar  iusticiam  et  pacem  ac  tranqidllitatem  habeat. 
Nach  ann.  fuld.  wurden  zu  Bürgen  des  Vertrags  von  Seiten  Ludwigs  lliukmar 

I  von  Reims  und  Graf  Engilram,  von  selten  Karls  Erzbischof  Liutbert  von  Mainz 
(er  war  am  30.  November  863  dem  am  5.  [4.]  Juni  863  verstorbenen  Prinzen 

I  Karl  von  Aquitanien  auf  dem  Mainzer  Erzstuhl  gefolgt,  ann.  Ruod.  fuld.  863, 
vgl.  Dum  ml  er  I,  521  n.  21,  Böhm  er- Will  I,  73)   und  Bischof  Altfrid  von 

'  Hildesheim  ernannt,  ut,  si  forte  ab  aliquo  eiusdem  pacti  iura  laederentur,  bis 
admonontibus  et  gesta  priora  ad  mcmoriam  revocantilms,  facüius  in  pristiiium 
statum  refonnari  possent.    Über  die  Aufnahme,  welche  die  Botschaft  der  beiden 

I  Könige  bei  Lothar  fand,  berichten  ann.  bertin.:  Hloth.  vero  putans,  quod  si))i 
regnum  subripere  et  intftr  se  vellent  diri])erc,  Liutfridum,  avunculum  suum, 
ad   fi'atrcm   et  Italiae   iini)eratorcm  transmittit,    petens,  illum  apud  apostoUcum 

I  optincre,  quatenus  jiro  eo  ])atruis  suis  epistolas  mitteret,  ut  pacem  sorvantes 
de  regno  suo  nulluni  ei  impedimentum  facerent.  Quod  et  Hlud.  imp.  optinuit. 
Papst  Nikolaus  I.  richtete  infolgedessen  mahnende  Schreiben  an  Ludwig  imd 
Karl,  sowie  an  die  nst-  und  westfränkischen  Bischöfe  'non  cum  apostolica 
mansuctudine  et  solita  lionorabilitat(\  sicut  e])iscopi  romani  reges  consueverant 
in  suis  epistolis  Jionorarc,  sed  cum  mahtiosa  interminatione'  (ann.  1)ertin.),  in 
welchen  er  dringend  von  feindseligen  Mafsregeln  gegen  Lothar  und  den  Kaiser 

I  im  Literesse  der  Erhaltung  dos  Friedens  abriet.  Die  an  Karl  und  die  west- 
fränkischen Bischöfe    gerichteten   Schreiben    s.    bei  Mansi   XV,   287  ff.,    Jaffe 

12773.   2774;    die  für  Ludwig  und   die  ostfränkischc  Kirche  bestimmten  Briefe 
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walchen.''  Der  päpstliche  Legat  Arsenius  führt  Teutberga  dem  Könige 
Lothar  II.  Avieder  als  Gemahlin  zu;  am  3.  August  findet  zu  Vendresse 
die  AViedervereinigung  der  getrennten  Gatten  statt. ''     Waldrada  folgt 


haben  sieh  nicht  erhalten.  Überhringer  dieser  Sckreiben  war  der  Bischof 
Arsenius  von  Orta.  Isdem  —  per  Cimani  et  Alanianniam  ad  Hludowicum, 
Germ,  reg.,  in  Franconofurd  jial.  veniens  (im  Juni,  ann.  fuld. ;  eine  ürk.  Lud- 
wigs aus  Frankfurt  trägt  das  Datum  des  13.  Juni,  Mühlbachor  1417),  epistolas 
apostolici  ei  ti"adidit.  Et  inde  in  (jundulfi-villam  (Gondrevüle)  ad  Hlothariiuu 
venit.  Cui  et  episcopis  ac  primoribus  regni  sui  epistolas  papae  dedit;  continen- 
tes,  quia  nisi  uxorem  suam  Theodbergam  reciperet  et  Waldradam  abiceret,  — 
illum  ab  omni  christianorum  socic^tate  dobuisset  reicere  — .  (Den  Brief  des 
Papstes  an  die  Bischöfe  des  lotharischen  Eeiches  s.  bei  MansiXY,  379  Jaffe^ 
2776,  vgl.  Dümmler  I,  572;  das  Schi'eiben  an  Lothar,  Jaffe2778,  hat  Flofs, 
Papstwahl  Urk.  p.  30  herausgegeben).  Et  sie  de  Hlothario  ad  Karoliun  circa 
medium  Julium  mensem  in  Attiniaciim  jjal.  Arsenius  veuii^ns,  uniformes  (kann 
hier  niu"  heifsen:  in  gleichem  Sinne  abgefafst)  sicuti  Hhidowico  et  Hlothario 
regibus  epistolas  —  tradidit,  vgl.  ann.  fuld.,  Lcibniz  I,  638',  Dümmler  I, 
567  ff.,   Mühlbacher  1196^  1271^ 

'^)  Ann.  beiün.  p.  75:  De  Tusiaco  Hlud.  Baioaiiam  pergens,  Karlomanno 
filio  sibi  —  reconciliato  manas,  quas  ab  eo  tulerat,  reddidit  et  ad  Francono- 
ford  pal.  redüt  (Urk.  aus  Frankfiu't  vom  25.  April  Mühlbacher  1410).  Hier 
nahm  Ludwig  eine  vorläufige  Teilung  seines  Reiches  unter  seine  Söhne 
vor;  vgl.  über  dieselbe  Adonis  contin.  I.  SS.  II,  325:  Hlud.  —  anno  incarn.  865 
post  festi\atatem  paschalem  (Ostern:  22.  April)  regnum  smxm  inter  filios  suos 
dividit.  Et  Karlomanno  fluidem  de-^üt  Noricam  i.  e.  Baioaiiam  et  marc-has  contra 
Sclavos  et  Langobardos,  Hludowico  vero  Thuringiam,  austrasins  Fi-ancos  et 
Saxoniam  dimisit,  Karolo  quoque  Alemanniam  et  Curwalam  i.  e.  comitatum 
Cornu-GaUiae  dereliquit,  mid  Erchanb.  breviar.  contin.  SS.  H,  329,  wo  die 
Teile  in  ziemhcli  übereinstimmender  Weise  (regnum  suum  —  ita  di^^dere 
curavit,  ut  —  Carlomanno  Noricum  et  partem  barliararum  nationum  guber- 
nandos  committeret,  regni  vero  sui,  hoc  est  Francorum  et  Saxonum  cum 
aüenigenarum  tributis  —  Ludowicum  coheredem  faceret;  poiTO  mansuetis- 
simum  Carolum  Alemanniae,  Rhaetiae  maiori  et  etiam  Curiensi  rectorem 
dirigeret)  angegelien  werden,  ein  bestimmtes  Jahr,  in  welchem  die  Teilung 
erfolgte,  jedoch  nicht  genannt  wii"d;  nur  heifst  es,  dafs  dieselbe  'ante  pluilmos 
annos  mortis  suae  prospectu  pacis '  erfolgt  sei.  Wichtig  ist  der  Zusatz ;  ita  dum- 
taxat,  ut  ipsi  filii  eius  adhuc  eo  vivente  tantxim  denominatas  cur- 
tes  haberent  et  minores  causas  disterminare  curarent,  episcopia 
vero  omnia  et  mouasteria  nee  non  et  comitiae,  public!  etiam  fisci, 
et  cuncta  maiora  iudicia  ad  sc  spectare  deherent.  Vgl.  Mühlbacher 
1416%  Dümmler  L  559  ff.,  Riezler  I,  261,  L.  v.  Ranke  VI,  1,  242  n.  2. 

^)  Vgl.  0.  ''.  Ann.  bertin.  p.  76 :  Post  haec  Arsenius  ad  Duciacum  (Douzy 
bei  Sedan)  ob^^am  Hlothario  pergit,  ducens  Tlieotbergam,  quae  aliquamdiu 
(s.  0.  864  e)  hondrabihter  in  regno  Karoli  deguit;  et  accepto  sacramento  a 
12   hominibus    ex  parte  Hlothaiii,    eandem    Theodbergam.    nulla    eoclesiastica 
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dem  Tjegaten  über  die  Alpen,  kehrt  aber  bald  wieder  nach  dem 
Reiche  Lothare  zurück."     Plünderiingeu  der  Normannen  im  west- 


satisfaitione  pro  adiütorio  publico  al)  eo  secundum  canones  sacros  patrata,  illi 
iu  niatnnionium  reddidit.  Sacraniontum  autom  pro  Theodberga  pracstituin  ex 
paile  Illotharii  ita  se  habet,  veluti  dictatum  ot  Koma  delatum  ab  —  Arsenio: 
'Jui-ans  promitto  ego  —  per  haec  4  s.  Cliristi  evaugelia,  quae  manibus  meis 
tango,  atque  istas  sanctorum  rehquias,  qiiia  senior  meus  Hlotharius  rex  — 
ainodo  et  deinceps  accipiet  Theodbergam,  uxoreni  suam,  pro  legitima  matrona. 
et  eam  sie  habebit  in  omnibus,  sicut  decet  regem  habere  reginam  uxorem.  Et 
projiter  iam  fatas  dissensiones  ncque  in  vita  neque  in  membris  —  aliquod 
malum  habebit;  sed  eam  sie  habebit,  sicut  regem  decet  habere  uxorem  legiti- 
mam;  ea  tarnen  ratione,  ut  sie  se  —  custodiat,  sicut  decet  uxorem  suo  seniori 
in  Omnibus  observaro  honorem.'  —  Hoc  iuiatum  est  —  in  loco  qui  dicitur 
Vindonissa  (Vendresse ,  dep.  Ardeunes,  arr.  Mezieres.),  die  tertia  mensis  Augusti, 
ind.  14.  (Folgen  die  Namen  der  12  Eidesleister  imd  der  dem  Akte  beiwohnen- 
den Bisehöfe  aus  den  Reichen  Lothars  11.  und  Karls.)  Eodem  die  ipsam  Theod- 
bergam —  Ai'senius  —  cum  praenominatis  omnibus  archiepiscopis  et  episcopis 
in  manibus  Hlothaiü  regis  reddidenmt  atque  dederunt,  non  soluni  sub  eadem 
obtestatioue ,  ut  supra,  sed  verun^  ctiam  sub  adiuratione  et  excommunicatione, 
ut  si  in  omnibus,  ut  superius  legitur,  non  observaverit  atque  impleverit,  non 
solum  in  praesenti  vita,  sed  etiam  in  aeterno  dei  terril)iM  iudicio  —  erit  reddi- 
turus  rationem  et  —  aeternaliter  esse  —  dampnandum  et  igne  perpetuo  con- 
cremandum.  Vgl.  Leibniz  I,  641,  Dümmler  I,  574,  Mühlbacher  1272». 
")  Ann.  lieitin. :  Durch  Boten  bewarb  sich  Lothar,  nachdem  er  sich  durch 
Wiedereinsetzung  Teutbergas  mit  der  Kirche  ausgesöhnt  hatte,  lun  ein  Freund- 
schaftsbündnis mit  seinem  Oheim  Karl.  Quod  et  Irmenti'ude  regina  interve- 
uiente  optinuit;  et  veniens  in  Attiniacum ,  amicabiliter  —  aKarolo  est  susceptus 
et  in  foedere  postulato  reeeptus.  Arsenius  folgte  ihm  nach  Attigny  imd  brachte 
dort  einen  Brief  des  Papstes  '  plenam  terribilibus  et  a  modestia  sedis  apostohcae 
antea  inauditis  maledictionibus'  zur  Verlesung,  der  sich  gegen  die  Eäuber 
richtete,  von  welchen  im  Jahre  zuvor  Arsenius  ausgeplündert  worden  war;  in 
einem  zweiten  gleichfalls  verlesenen  Briefe  wiu'de  die  Exkommunikation  über 
Engeltrud,  die  noch  immer  nicht  zu  ihrem  Gemahle  Boso  zurückgekehrt  war, 
erneuert  (die  beiden  Briefe  haben  sich  iiii-ht  erhalten,  s.  Jaffe  2793.  2794). 
Arsenius  begleitete  darauf  Lttliar  nach  Gondreville  zurück,  wohin  Teutberga 
bereits  vorausgegangen  war.  Ibi  —  per  aliqudd  dies  morans  propter  Waldra- 
dam,  quae  illuc  ad  eum  adduci  et  ab  eo  in  Italiam  deduci  debebat,  Hlothario 
et  Theodberga  regio  cultu  paratis  et  eoronatis,  in  die  assumptionis  s.  Mariae 
(15.  Aug.)  missas  ((debrat,  et  inde  cum  —  Waldrada  versus  Urbam,  quo  dice- 
batur  llludowieus,  Italiae  imp.,  ol)viam  Hlothario  vcnturus,  pergit.  Inde  per 
Alemanniam  et  Baioariam  pro  reeipiendis  jtatrimoniis  eccl.  s.  Petri  in  eisdem 
regionibus  coniacentibus  Romain  redit.  'Die  glücklich  vollbrachte  Legation  des 
Bisf^hofs  Arsenius  ist  eines  der  l^edeutsamsten  Ereignisse  auf  dem  "Wege,  auf 
dem  das  Papsttum  zugleich  nach  seiner  Befreiung  von  der  welthehen  GewJilt 
und  nach  der  Beherrschung  derselben  trachtete',  Dümmler  1,577.  Waldrada 
kehrte   noch   im  Jahre  865   lu-imlich,    von  Dienern  l/jthars  geleitet,    über  die 


Das  ost-  u.  westfräuk.  Eoich  bis  zum  Tode  Ludwigs  d.  Deutschen.    844  —  876.     399 

i  ~         ~~         ~~ 

fränkischen  Reiche:  Verbrennung  des  Klosters  S.  Benedicti  in 
Fleurv,  der  Stadt  Orleans  und  der  in  ilirem  Umkreis  gelegenen 
j  Klöster.  Karl  der  Kahle  zieht  im  August  gegen  sie  ins  Feld: 
'  Herstellung  der  Brücken  über  Oise  und  Marne  bei  Auvers  und 
Charenton-le-Pont.  —  Eine  Abteilung  der  Loiredänen,  welche  Poi- 
tiei"s  verbraunt,  wird  vom  Graten  Robert  von  Anjou  geschlagen; 
eine  Abteilimg  der  Seinedänen  überfällt  Paris,  eine  andere  S.  De- 
nis; gleichzeitig  wird  Le  Maus  von  Loiredänen  und  Bretonen 
heimgesucht.  Die  Aquitanier  kämpfen  unter  ihrem  Könige  Karl 
glücklich  gegen  den  Normannenherzog  Sigfried.  Karl  der  Kahle, 
der  im  Oktober  mit  Ludwig  in  Köln  eine  Zusammenkunft  gehabt, 
hält  nach  seiner  Rückkehr  in  Rouy  Gericht  über  Graf  Adalhard 
und  dessen  Verwandte  Hugo  und  Berengar,  welche  sich  in  Ab- 
wehr der  Normannen  lässig  gezeigt  hatten.*" 


■  Alpen  zurück  und  trat  mit  ihrem  königlichen  Buhlen  aufs  neue  in  Verbindimg; 
infolgedessen  verhängte  Nikolaus  am  2.  Febr.  8(36  über  sie  die  AusschUefsung 
i  aus  der  Kirche,  vgl.  ann.  fuld.  867  (zum  falschen  Jahre),  Regino866  SS.  I,  .575, 
i  Nikolaus'  I.  Schreiben  vom  13.  Juni  866  bei  Mansi  XY,  380  f.  (auch  Bouquet 
I  Vn,  413),  Jaffe  2808. 

j  *■)  Wähi-end  Karl   und  Ludwig   in  Thousey    zusammen  kamen    (s.  o.  ''), 

übei'fielen  die  Loiredänen  das  Kloster  des  h.  Benedikt  zu  Fleury  und  verbrann- 
ten es;  auf  der  Rückkehr  erlitten  Orleans  und  die  in  seiner  Umgebung  gele- 
genen KHöster  ein  gleiches  Schicksal,  ann.  bei-tin.  jj.  75.  Von  Attigny  aus 
unternahm  Karl,  wie  es  scheint,  im  August,  einen  Feldzug  gegen  Normannen, 
die  mit  50  Schiffen  in  die  Seine  eingedrungen  waren;  perveniens  usque  ad 
locum,  qui  dicitui"  Pistis,  ubi  immorabantur  Nortmanui,  fideUum  suorum  con- 
silio  pontes  super  Isaram  (Oise)  et  Matronam  (Marne)  in  locis,  quae  dicimtur 
Alvernis  (Auvers  s.  Oise)  et  Carentom  (Charenton-le-Pont,  dep.  Seine),  quo- 
niam  ab  incoUs,  qm  ex  antiquo  ipsos  pontes  fecerant,  propter  infestatiouem 
Nortmannonim  refici  non  valebant:  ab  eis  ergo,  qui  ex  longinquioribus  paiübus 
ad  operandum  deputati  erant,  ut  perficerent  firmitates  ia  Sequana,  —  refici 
iubet  propter  immineutem  necessitatem  ipsos  pontes  — ;  et  deputatis  custodi- 
bus,  qui  utrasque  ripas  custodirent,  ad  Odriacam  (Orville,  dep.  Aisne)  villam 
medio  mense  Septembri  veuandi  gratia  pergit.  Unterdes  verbrannten  die  Loü'e- 
dänen  Poitiers;  auf  dem  Rückwege  brachte  ihnen  Graf  Robert  von  Anjou  eine 
Schlappe  bei,  amplius  quam  quingentos  sine  dampno  suorum  occidens,  vexilla 
et  arma  nortmannica  Karolo  mittit.  Eine  etwa  200  Mann  starke  Abteüimg  der 
Seinenormannen  stattete  nach  Abzug  Karls  der  Stadt  Paris  einen  Besuch  ab, 
ohne  dort  den  "Wein  zu  finden,  nach  welchem  sie  begehi-te;  eine  andere  Schar, 
von  mehr  als  500  Mann,  welche  nach  Chartres  zu  ziehen  beabsichtigte,  wxirde 
durch  die  "Wächter  des  Stromufers  mit  Verlust  zuräckgewiesen,  ann.  bortin.  p.  79. 
"Wähi-end  dann  Karl  im  Oktober  von  Köln  aus,  wo  er  mit  Ludwig  eine  Zu- 
sammeukimft  gehabt  hatte  (vgl.  ixhov  dieselbe  aucli  ann.  fuld.,  aus  denen  her- 
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snfi'Einftill  der  Loirodänon  in  Noustrien:  mit  den  Seinedänen,  welche 
bis  Meliin  vordringen,  sclilicfst  Karl  der  Kahle  einen  Yeiirag: 
Abzug  der  Normannen  nach  Zahlung  einer  Lösungssumme  von 
4000  Pf.  Silber.    Yollenduug  der  Befestigungsanlagen  an  der  Seine.* 


866 


vorgeht,  dafs  die  Zusammenkunft  auf  Antrieb  des  Ai-senius  erfolgte;  Lothar, 
der  gleichfalls  zu  derselben  aufgefordeii  war,  blieb  aus.  Die  von  den  ann.  fuld. 
berichtete  Anwesenheit  des  Arsenius  ist  nicht  wahrscheinlich,  Hinkmar  würde 
gewifs  nicht  versäumt  haben,  dieselbe  in  seinen  Annalen  zu  erwähnen),  nach 
Quierzy  zurückreiste,  erbielt  er  die  Na(?hricht,  quia  Nortmanni  13.  Kai.  Nov. 
(20.  Okt.)  monasterium  s.  Dyonisii  intraverunt ;  ubi  20  cii'eiter  diebus  immo- 
rantes  (>t  eotidie  praedam  exinde  ad  suas  naves  ducentes,  post  multam  deprae- 
datiouem  sine  contradictionc  cuiusquam  ad  castra  sua  non  longo  ab  eodem 
monastcrio  sunt  reversi,  ann.  bertin.  p.  80,  vgl.  ann.  s.  Germani  SS.  IV,  3.  Zur 
selben  Zeit  plündei-ten  die  Loiredänen  und  die  mit  ihnen  verbündeten  Bretoneu 
ungestraft  1/-  Maus;  die  A(|uitanier,  denen  Karl  im  Frühhng  dieses  Jahi'es  auf 
ilire  Bitte  seineu  gleichnamigen  Sohn  wieder  zum  König  gegeben  hatte  (ann. 
bertin.  p.  75),  kämpften  siegreich  mit  den  Normannen,  die  in  der  Charente 
unter  ihrem  Herzog  Sigfried  sich  sefshaft  gemacht  hatten.  Karl  hatte  sich 
mittlerweile  von  Quierzy  nach  Compiegne  begeben.  Inde  ad  Rofiacum  villam 
(nach  Dehaisues  Rouy,  dep.  Aisne)  vetiiens,  Adalardo,  cui  custodiam  contra 
Niiiiuiauuos  commiserat,  sed  et  suis  propinquis  Hugoui  et  Berengario,  quia 
nihil  utihtatis  contra  Nortmannos  egerant,  coulatos  honores  tollit.  —  Karolus 
diniissis  custodibus  contra  eosdem  Nortmannos,  Silvanectis  (Senlis)  revertitur, 
nativitatis  dom.  soUemnia  celebraturus.  Vgl.  Leibniz  I,  642,  Dümmler 
I,  584,  Mühlbacher  1417''. 

*)  Ann.  bertin.  ]>.  80:  4.  Kai.  lan.  (29.  Dez.  865)  de  Nortmannis  in  Ligen 
residentiljus  quaedam  pars  ])raedatum  exieus  in  Neustriam,  Gauzfridum  etHeri- 
veum  atque  Rorigum  comites  (iongredientes  offendit.  In  qua  congressione  Ro- 
rigus,  frater  Gauzfridi,  oceubuit,  et  quam  plimmis  Noi-tmaimi  suorum  amissis, 
fugiendo  ad  naves  reveniunt.  —  Nortmanni,  per  alveum  Sequanae  asceudeutes 
usque  ad  castrura  Milidunum  (Meluu)  et  scarae  Karoli  ex  utraque  parte  ipsius 
fluminis  pergunt  et  egressis  eisdem  Noi"tmannis  a  na^^bus  super  scaram,  quae 
maior  et  fortior  videbatur,  cuius  jiraefecti  erant  Rotbertus  et  Odo  (nicht  der 
bekannte  Snbn  Roberts,  vgl.  Dümmler  I,  .585  n.  61),  sine  couflictu  eam  in 
fugam  mittunt  et  onustis  jjraeda  uavilius  ad  suns  red((unt.  Karolus  cum  eisdem 
Nortmannis  in  4fX)0  libris  argenti  ad  pensam  enrum  paciscitur,  et  indicta  per 
regnum  suum  conlatione  ad  idem  exsolvendum  tributum,  de  unoquoque  mause 
ingeimili  exiguntur  6  denarii  et  de  serviU  8  et  de  accola  (Kolnue)  1  et  de  2 
hospitiis  (Häusler)  1  deuarius  (^t  decima  de  omiiilius,  <piae  negotiatores  A'ide- 
liantur  Jialiere;  sed  et  a  presl)iteris,  secuiidum  quod  unusquisque  habuit,  vecti- 
gal  exigitur,  et  heribanni  de  omnibus  Francis  aceipiuntur.  Inde  de  unoquoque 
manso,  tam  ingenuili  quam  et  ser\nli,  1  denarius  sumitur,  et  demiun  per  2 
vices,  iuxt^a  quod  luiusquisfpu;  regni  primonim  de  honorilms  habuit,  coniectuni 
tun  in  arg(!iito,  (luam  et  in  viuo  ad  jiensum,  (juod  ipsis  Ndrtmamiis  pactiuu 
fuerat,    persolvendum   contulit.      I'ra(>terea   quoque    et    manci])ia  a  Nortmannis 
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Lothar  11.  übei'ti'ä^t  auf  Verwendung  Kaiser  Ludwigs  II.  Hil- 
duin,  dem  Bruder  Gunthars,  die  Verwaltung  der  Kölner  Kirche.'' 
Empörung  Ludwigs  des  jüngeren  gegen  Ludwig  den  Deutschen. 
Der  König  sendet  seinen  Sohn  Karlmann  gegen  den  mit  Lud- 
wig verbündeten  Rastislaw  und  schlägt  selbst  ohne  Mühe  den 
Aufstand  seines  Sohnes  nieder,  worauf  im  Xovember  unter  Ver- 
mittelung  des  Mainzer  Erzbischofs  zu  Worms  zwischen  Vater 
und  Sohn  eine  Versöhnung  stattfindet/     Tod  Karls  von  Aquitanien 

praedata,  quae  post  pactum  ab  ei.s  fugerant,  aut  reddita  aut  —  redempta  fue- 
inint;  et  si  aliquis  de  Nortmannis  occisu.s  fuit,  quaesitum  pretium  (Wergeld) 
pro  eo  est  exsolutum.  —  Im  Juni  brachen  die  Normannen  von  einer  Seineinsel, 
die  sie  bei  S.  Denis  iuue  hatten,  auf  und  fuhren  flufsabwärts  usque  ad  locimi 
sibi  aptum  ad  reficiendas  suas  et  novas  facieudas  uaves  — ,  ibique,  quod  eis 
persolvendum  erat.  ex.spectant.  Karl  mckte  ihnen  bis  nach  Pisti'es  nach  cum 
operams  et  caiTis  ad  pei-ficienda  opera,  ne  iterum  Nortmanni  sursura  ascendere 
valeant  (vgl.  Adon.  chron.  SS.  U,  323:  Carolus  —  pontein  mirae  firmit«itis  ad- 
versimi  impetum  eorum  [Danorum  et  Xorthmannorum]  super  fluvium  Sequa- 
nam  fieri  constituit,  positis  in  utrisque  capitibus  castellis  ai-tificiosissime  fiindatis, 
in  quibus  ad  cu.stodiam  regni  praesidia  disposuit).  Xach  Empfang  des  Tributes 
segelten  die  Normannen  ins  Meer;  ein  Teü  derselben  wandte  sich  nach  dem 
Salgau  an  der  Yssel  und  plünderte  dort  'excepta  publica  Hlotham  cou- 
iunctione'  d.  h.  ohne  dafs  Lothar  IT.  einen  förmlichen  Veiirag  mit  ihnen  abge- 
schlossen hätte,  vgl.  ann.  beiiin.  p.  81.  82.  Leibniz  I.  649,  Dümmler  I,  585. 

j  ^)  Gunthar  undTietgaud  hatten  sich,  nachdem  sie  trotz  ihres  reimiütigeu 

Erscheinens  in  Rom  abgewiesen  worden  waren,  an  die  auf  den  Ruf  Kaiser 
Ludwigs  versammelte  Synode   zu  Pa^•ia  (865)  mit  der  Bitte  gewandt,   sich  bei 

I  dem  Papste  ihi'er  annehmen  zu  wollen,  was  denn  auch  geschah;  vgl.  die 
Synodalakten  bei  Hartzheim  II,  327,  deren  Echtheit  He  feie  IV,  293  kaum 
mit  Recht  angezweifelt  hat,  s.  Dümmler  I.  579  n.  46.  Da  sich  —  wohl 
infolgedessen  —  das  Gerücht  verbreitete ,  Nikolaus  habe  die  beiden  Erzbischöfe 
wieder  in  ihre  Würden  eingesetzt,  so  hielt  es  dieser  für  notwendig,  ausdriick- 
hch  dieser  Meinimg  zu  widersprechen,  s.  das  Schreiben  an  Ado  von  Vienne 
vom  9.  Juni  865  MansiXV,  4.50  Jaffe  2790.  Nach  Gunthai's  Rückkehr  über- 
trug Lothar  866  das  Kölner  Erzbistum  dem  Bruder  desselben,  Hilduin;  die 
Nutzimg  der  Einkünfte  aber  verblieb  Gunthar;  vgl.  ann.  bertin.  p.  81:  Hloth., 
interventu,  ut  quidam  autumnant,  Hludo-«"ici  imperatoris ,  —  episcopium  colo- 
niense  ab  Hugone  recepto  (1.  receptum),  Hilduino,  fratri  Guntaiü,  sub  provi- 
siouis  obtentu  committit;  sed  revera  dispositio  ülius.  excepto  episcopali  mini- 
sterio,  penes  Guntarium  manet.  ipsaque  metropolis,  sed  et  ecclesia  treverensis 

;  diutino  tempore  —  pastore  vacant. 

'^)  Ann.  bertin.  p.  82:  Hludowicus,  Germ.  r. ,  contra  quosdam  suonim  in 
marca  adversus  Winidos  rebelüonem  molientes  bestem  movit.  Quam  praece- 
dens,  in  brevi  rebeUantes  sine  conflictu  domat  et  hostem  nondum  pene  pro- 
motum  domi  residere  manda^^t.  Bald  darauf  wurde  Ludwig  durch  die  Empö- 
rung seines  gleichnamigen  Sohnes  voll  in  Anspruch  genommen;  ann.  fuld.: 
Richter,   Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M. -A.     II.  26 
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(29.    Sept.)**     Eine    aus    Normannen    und    Bretonen    bestehende 
Schar   plündert  Le  Maus;    zuriickkelireud   trifft  sie  bei  Brissarthe 


Hludo\vicus,  Hludowici  regis  filius,  graviter  ferens,  quod  rcx  quaedam  beneficia 
illi  subtrahens  Carlmauuo  fratri  sno  reddidit,  patri  niolestus  efficitur  (die  An- 
fange des  Zwistes  haben  wir  wohl  schon  in  der  wider  den  Willen  des  Vaters 
erfolgten  Verlobung  Ludwigs  mit  einer  Tochter  des  westfränkischen  Grafen 
Adalhard  zu  suchen;  zwar  hatte  Karl  d.  K.  865  bei  der  Zusammenkunft  zu  Köln 
zwischen  Vater  und  Sohn  vermittelt,  indem  er  den  jüngeren  Ludwig  zur  Lösung 
des  Verhältnisses  bewng  [ann.  bertin.  SOö  p.  79  f.],  aber  schon  die- Teilnahme 
der  Neffen  Adalhards,  lifo  und  Berengar,  an  der  Emi)örnng  bewei.st,  dafs  der 
j.  Ludwig  nur  dem  Zwange  gewichen  war).  Nam  nimtiis  per  univcrsam 
Thuringiam  et  Saxoniam  missis,  quoscumque  potuit  ad  se  traxit  et  contra 
regem  rebellare  disposuit;  Weiinharium  quoquc,  Utonem  et  Berengarium  comi- 
tes,  a  patre  suo  depositos  (vgl.  o.  S.  379  zu  861''),  suis  adhibens  consiüis, 
pristinam  eis  dignitatem  se  restiturum  esse  promisit  (nach  ann.  bertiu.  866  p.  84 
empörte  sich  Ludwig  cousiUo  Warnaiii  ac  ceterorum,  a  quibus  pator  eius  propter 
infidelitatem  suam  honores  tulit).  Sed  et  Heinricura,  principem  miütiae  suae, 
ad  Rastizen  destinavit,  obnixc  postulans,  ut  eiusdem  conspirationis  fautor  forc 
non  recusaret  (ann.  bertin.:  ut  usque  ad  Baiowariam  praedatum  veniat,  quate- 
nus,  in  illis  partibus  occupato  patre  vel  eius  fidelibus,  ipsc  liborius,  quod 
coe])it,  prosequi  posset).  Quo  coniperto,  rex  Carlmannum  ad  tuitionem  Baioa- 
riae  dereliuqiiens ,  concitus  venit  in  Franciam  et  a  suis  undique  confluentibus 
apud  Franconofurt  hoiiorifice  susceptus  est  et  eonspirationem  exortam  facile 
restrinxit.  Lud\vig  schlofs  mit  dem  Sohne  einen  Waffenstillstand  bis  zum 
28.  Oktober,  ann.  bertin.  Dann  eilt(^  er  schnell  in  die  Ostmark  zurück,  ad  con- 
firmandam  marcham  suam  contra  Eestitium,  aan.  bertin.  Lu  November  söhnte 
sich  dann  Ludwig  d.  j.  in  Worms  unter  Vermittelung  des  Erzbischofs  Liutbert 
und  anderer  'Fi'eunde  des  Friedens'  mit  seinem  Vater  wieder  aus,  ann.  fuld. 
Ein  (nicht  erhaltenes)  Schreiben,  welches  im  folgenden  Jahre  Nikolaus  an  die 
Söhne  Ludwigs  d.  D.  sandte  'de  honore  parentum  servando',  steht  vermutlich 
mit  dieser  Empöniug  Ludwigs  in  ursächlichem  Zusammenhange,  ann.  fuld.  867 
vgl.  Jaffe  2875.  Karl  dem  Kahlen,  der,  angeblich  um  seinem  Bruder  Hilfe 
zu  biingen,  mit  einem  Heere  bereits  in  Verduu  stand,  Uefs  Ludwig  melden, 
quia  non  erat  ei  necesso  ad  fratrem  suum  pro  quaciunque  necessitate  cum 
hoste  ire.  quoniam  suum  filium  —  receptum  habel)at  et  seditionem,  quae  contra 
eum  commota  fuit,  usque(|uaquo  sedatam,  ann.  bei'tin.  p.  85.  Infolgedessen 
unterblieb  auch  eine  für  den  3.  November  nach  Metz  verabredete  Zusammen- 
kunft der  beiden  Brüder.  Vgl.  Leibniz  I,  654  f.,  Dümmler  I,  593  f.,  Mühl- 
bacher 1419»  —  •■;  Kiezler  I,  217  hält  die  von  ann.  beiün.  berichtete  Empö- 
rung in  der  Ostmark,  welche  Imdwig  schnell  unterdrückt  habe,  für  identisch 
mit  d«'r  in  den  ann.  fuld.  erwähnten  Empörung  Guntbolds,  ones  Vassallen 
Karlmanns,  welche  dieser  niederschlug. 

••)  Ann.  bertin.  ]).  83:  Karoli  filius,  nomine  Karolus  et  Aquitanorum  rex, 
ex  i)laga,  quam  in  capitc  ante  aliquot  annos  (s.  o.  863 »)  acceperat,  cerebro 
commoto,  diutius  epeh'mtica  ]iassione  vexatus,  3.  Kai.  Oct.  (29.  Sei)t.)  in  qua- 
dam  villa  sccus  Bosentiacas  (Buzanyais,  dt'-p.  Indrc;  moritur  et  a  Karlonianno, 
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auf  eine  fränkische  Heeresabteilung  unter  den  Grafen  Robert  von 
Anjou.    Ramnulf.    Cxausfrid    und    Heriveus;    nach   dem    Falle    Ro- 
berts fliehen   die  Franken.'   —   Taufe   des  Bulgarenkhans  Bogoris 
I  (Michael).  Beginn  der  Christianisierung  des  bulgarischen  Volkes/ 
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fratre  suo  (er  -war  Abt  des  Medardusklosters  in  Soissons)  atqiie  a  YrOfado  (Erz- 
bischof von  Bourges)  in  aecclesia  s.  Sulpitü  apud  Biturigum  sepelitnr;  vgl. 
Adon.  chron.  SS.  ü,  323;  Regino  870  SS.  L  583. 

*)  Ann.  bertin.  p.  84:  Nortmanni,  comniixti  Brittonibiis .  circiter  quadrin- 
genti  de  Ligen  cum  caballis  egressi,  Cinomanuis  civ.  (Le  Mans)  adeunt.  Qua 
depraedata.  in  regressu  suo  usque  ad  locuni.  qui  dicitur  Brieserta  (Brissaithe, 
dep.  Maine -et -Loire)  veniunt;  ubi  Rotbertum  et  Ramnulfum,  Gozfridum  quo- 
qne  et  Heriveum  comites  cum  valida  manu  armatonim  offendunt.  Et  conserto 
praelio.  Rotbertus  occiditur,  Ramnulfus  plagatus.  cuias  vulnere  postea  moituus 
est.  fogatur;  et  Heriveo  mlnerato  et  alüs  quibusdam  occisis.  caeteri  ad  sua 
quisque  discedunt.  Ausführlich  erzählt  Regino  867  SS.  L  578  den  Tod  Roberts : 
Nordnianni  oram  Ligeiis  flurainis  occupantes.  namnetensem.  andegavensem. 
pictavensem  atque  turonicani  provinciam  —  depopulari  coeperunt;  contra  qaos 
Ruotbertus,  qui  marcam  tenebat.  et  Ramnulfus.  dux  Aquitaniae ,  —  aciem  diri- 
gunt.  Vor  der  fräokischen  tTbermacht  suchten  die  Xormannen  ihre  Schifife  zu 
erreichen;  als  sie  aber  die  Unausführbarkeit  der  Flucht  einsahen,  warfen  sie 
sich  in  einen  Ort  (Brissarthe,  s.  o.),  in  dem  sie  sich,  so  gut  es  ging,  ver- 
schanzten. Der  gröüste  Teil  der  Normannen  besetzte  unter  Fühning  des  Her- 
zogs Hasting  eine  gro&e  steinerne  Kirche.  Ruotberttis  et  Ranmulfus  cxim 
socüs  super  eos  iiTuunt.  quoscumque  extra  basüicam  reppererunt.  absque  mora 
trucidant.  Ad  ecclesiam  pervenientes ,  cum  N-idissent  locum  munitum  et  ani- 
madvertissent  non  modicam  turbam  paganorum  intrinsecus  latitantem,  —  castra 
in  circuitu  statuunt,  —  ut  in  ci"astinum  —  hostes  totis  vüibus  expugnai'ent; 
declinabat  quippe  iam  sol  ad  occasum.  Ruotbeiius  nimio  calore  exaestuans, 
galeam  et  loricam  deposuit  — •;  —  repente  Nordmanni  —  exüiunt  et  —  super 
Ruotbertum  ac  socios  impetum  faciunt.  Doch  wurden  die  Normannen  in  die 
Kirche  zurückgedrängt.  Ruotbertus  absque  galea  et  lorica  accurrens  —  inter- 
fectus  est  in  introitu  ipsius  ecclesiae:  eins  corpus  —  Nordmanni  iotiinsecus 
trahunt.  Pon-o  Ramnulfus  —  eminus  stans  —  jier  fenesti'am  basüicae  sagittae 
ictu  graviter  vulneratus  est,  et  —  vix  tiiduo  supervixit:  —  exercitus  amisso 
capite  —  solvit  —  obsidionem  et  —  revertitur;  Nordmanni  ovantes  ad  classera 
dirigunt  gressiun;  vgl.  ann.  xant.  867  und  ann.  fuld.  867:  Ruodbertus  — 
apud  Ligerim  contra  Nordmannos  foi"titer  dimicans  occiditur,  alter  quodammodo 
-^  Machabaeus.  cuius  proelia.  quae  cum  Brittonibus  et  Nordmannis  gessit,  si 
per  omnia  scripta  fuissent,  Machabaei  gestis  aequiparari  potuissent.  Da  die 
beiden  Söhne  Roberts,  Odo  und  Robert,  noch  im  Kindesalter  standen,  so  über- 
trug Karl  d.  K.  seinem  Yetter  Hugo  die  Grafschaften  Touraine  imd  Anjou,  sowie 
die  Abteien,  welche  Robert  besessen  hatte,  vgl.  ann.  beitin.,  Regino  I.e.  S.  Leib- 
niz  I.  652.  Dümmler  I,  591  f. 

'  ^)  Ann.  bertin.:   Rex  Biügarorum   (Bogoris;    sein  christlicher  Name  war 

Michael),    qui  praecedente  anno  —  christianus  fieri  meditatus  fuerat,    sacrmu 
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867 


Kai-l   der  Kahle    macht  auf  einer  Versammlung  der  aquitanischon 
Grofsen  zu  Pouilly-sur- Loire  seinen  Sohn  Ludwig  (den  Stammler) 


baptisma  suscepit  (Dum  ml  er  1,628,  Südöstl.  Marken  80  f..  setzt  mit  Berufung 
auf  eine  Stelle  in  einem  Briefe  des  Patriarchen  Photios  die  Taufe  des  Bogoiis 
bereits  in  das  Endo  dos  J.  864  oder  don  Anfang  von  865).  Quod  procoros  sui 
(die  s.  g.  Boliaden,  vgl.  Konstant,  do  cacrim.  aulae  l)yzant.  11.  c.  47  p.  681  od. 
Roiske)  molesto  foreutes,  concitavorunt  i)oi)uhim  advor.sus  eimi,  ut  illum  intor- 
licorent.  Quotquot  igitui'  fueruut  iutra  10  comitatus,  aduuaverunt  se  cii"ea 
palatiiun  oius.  Doch  wui'de  Michael  des  Aufstandes  ohne  gi'ofse  Mühe  Herr. 
Rex  autom  ex  proceribus  —  interfccit  —  52,  reliquum  autoni  populum  inlao- 
sum  abirc  permisit;  ot  mittens  ad  Hludowicum,  regem  Germaniae,  (jui  ei  foe- 
dore  paeis  eoniunctus  erat  (s.  o.  8(54"),  ojjiscopuni  et  presbiteros  postulavit,  et 
ab  eo  missos  cum  debita  veneratione  suscepit  (vgl.  ann.  fuld.  866 :  Logati  Bul- 
garum  Radesponam  [Regensburg]  ad  regem  venerunt,  dicentes  regem  illorum 
cum  populo  non  modico  ad  Christum  esse  conversum,  simulque  peteutes,  ut 
rex  idoneos  i)raodicatovos  —  ad  eos  mittore  non  differrot).  Hludowicus  autem 
ad  Karolum,  fratrem  suum,  mittons.  in  niinisterium  clericonun  —  vasa  sacrata 
saerasque  vostes  ac  libros  jjetiit.  Uudo  Karolus  ab  episcopis  regni  sui  non 
pan'am  summam  accipiens,  ei  ad  dirigendum  regi  (der  Text  der  ann.  bertiu. 
erscheint  an  dieser  Stelle  verderbt).  Bulgarorum  rex  filiuni  suum  (die  Sen- 
dung des  Sohnes  bezweifelt  Dümmler  I,  630  n.  54  wohl  mit  Recht,  im  Hin- 
blick auf  das  Schreiben  Papst  Johanns  VIH.  vom  16.  Apr.  878  Jaffe  .3131, 
welches  als  Gesandte  einen  dem  Könige  verwandten  Grafen  Peter,  sowie  die 
beiden  Grofsen  Johann  und  Maiün  nennt)  et  plures  ex  proceribus  regni  sui 
Romam  dtrexit  (sie  trafen  im  August  866  daselbst  ein,  vgl.  V.  Nicol.  I.  c.  68 
Vignoli  III,  210)  et  anna.  quibus  iudutus  fuei'at,  quando  —  de  suis  adversa- 
riis  triumpliavit,  cum  aliis  donis  s.  Petro  transmisit  et  plures  quaostiones  de 
sacramontis  iidei  consulondo  Xicolao  paj)ao  direxit  et  episcopos  atque  presbite- 
ros mitti  ab  eo  sibi  jioposcit;  quod  et  obtinuit  (s.  Nicolai  responsa,  Mausi 
XV,  401  Jaffo  2812.)  Einige  von  den  Geschenken  sandte  Nikolaus  an  Kaiser 
Ludwig  n. ,  da  dieser  die  Auslieferung  derselben  vorlangte,  ann.  bertin.  Der 
Papst  schickte  die  Biscliöfo  Paulus  von  Po])ulonia  und  Formosus  von  Porto  als 
Missionare  zu  den  Bulgaren  (\'.  Nicol.  o.  69),  Ludwig  d.  D.  den  Bischof  Krmon- 
rich  von  Passau  (ann.  fuld.  867;  vgl.  über  Ermenrich  Dümmler,  S.  Gall. 
Denkm.  248,  Ostfr.  R.  1,  631).  S.  Leibuiz  I,  655  ff.  6.57  f.,  Dümmler  I, 
627  —  6.33,  Gregore  vi  US  111,  126  ff.,  Mühlbacher  1419«".  Die  römische 
Mission  in  Bulgarien  war  anfangs  vom  Ix^ston  Erfolge  liegloitet;  ja  Michael  soll 
eines  Tages  sogar  öffentlich  sich  und  die  Bulgaren  für  Diener  des  i'ömisclien 
Stuhles  erklärt  haben  (s.  die  Vorrede  des  Anast.  zum  8.  Konzil,  MansiXVLll). 
Indem  aber  Nikolaus  und  sein  Nachfolger  Hadrian  dem  von  Michael  867 
geäufscrten  Wunsche,  er  möge  Formosus  zum  Eizbischof  in  Bulgarien  ernennen, 
die  Erfüllung  versagton  und  trotz  aller  Gt>gonvorstelluiigon  des  Königs  auf 
ihrei'  Meinung  i)eharrteii,  so  wandte  sich  dieser  870  nach  Konstantinopel  und 
schlofs  sich  der  griechischen  Kirche  an,  welche  .schon  vor  seinem  Übertritt 
die  ersten  kirchlichen  Einrichtungen  in  Bulgarien  getroffen  hatte.  Das  Nähere 
s.  bei  Dümmler  I,  695  ff. 
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zum  König  von  Aqiiitanien/  Annäherimg  zwischen  Lothar  II.  und 
Karl  d.  K. ;  Briefe  des  Papstes  Nikolaus  in  Sachen  des  lotharischen 
Ehestreites;  Lothar  erbietet  sich,  zu  persönlicher  Rechtfertigung  in 
Rom   zu   erscheinen.''     Feldzug  Ludwigs   d.  j.  mit  dem  sächsisch - 


867  ")  Ann.  bertin.  p.  86 :  (Earolus)  circa  modiam  f|uadragesimam  super  Lige- 

lim  tluvium  ad  villani,  quae  Bellus - Paidiacus  (nach  Lcibuiz  1,663  iind  Mo- 
nod  252  Pouilly  -  s.  -  Loire)  dicitui',  perrexit;  ubi  primores  Aquitanioriun  sibi 
obviara  accersivit  et  filium  suuni  Hludowicum,  ordinatis  illi  ministeiialibus  de 
palatio  suo,  eisdem  Aquitanis  regem  praefecit.  Wie  aus  einer  Schenkimgs- 
vu'kunde  eines  Grafen  Gottfried  für  das  Kloster  Beaulieu  hervorgeht,  rech- 
nete man  Ludwigs  Königtmn  unmittelbar  vom  Tode  Karls  ab,  s.  Bouquet 
VII,  95  n.  ^ 

'')  Bereits  im  Jahi'e  866  hatte  eine  Annäherung  zwischen  Lothar  IL  und 
Karl  stattgefunden;  auf  einem  zui"  Abtei  S.  Quentin  gehörigen  Gehöfte  hatten 
sie  eine  Zusammenkunft  gehalten,  bei  welcher  Lothar  dem  Oheim  die  reiche 
Abtei  S.  Vaast  schenkte,  ann.  bertin.  p.  82,  Müh Ib acher  1278*.  Lothar 
erkaufte  damit  das  Stillschweigen  des  westfränkischen  Königs  in  seinem  Ehe- 
streite. Im  Herbste  desselben  Jahres  trafen  sich  Karl  und  Lothar  zu  Attigny; 
die  Königin  Irmintrud  nahm  an  beiden  Begegnungen  teil.  Damit  verlor  Teut- 
berga  den  Schutz  Karls,  und  bereits  hatte  sie  die  Reise  nach  Rom  angetreten, 
um  bei  dem  Papste  persönlich  um  die  Lösimg  ihrer  Ehe  sich  zu  bemühen,  als 
sie  von  den  in  Attigny  weilenden  Königen  zunickgenifeu  wurde;  et  missaticum 
commimiter  ordinantcs,  Karolus  per  Eigilonem,  sennensem  archiepiscopum ,  et 
Hlotharius  per  Adonem,  viennensem  archiepiscopum,  ac  per  "Waltarium,  suum 
a  secretis  domesticum,  papae  Nicoiao,  quae  sibi  visa  sunt,  secretius  mandant, 
ann.  bertin.  p.  83,  Mühlbacher  1278*'.  Zui-  selben  Zeit,  wo  Karl  der  Kahle 
in  Verdun  vergebens  auf  die  Ankunft  Lothars  11.  wartete ,  welcher  der  mit  Lud- 
wig für  den  3.  Xov.  866  nach  Metz  verabredeten  Zusammenkimft  beiwohnen 
soUte  (s.  0.  866'=),  hielt  dieser  mit  seineu  Bischöfen  zu  Trier  eine  Sjmode  ab 
und  suchte  sie  —  allerdings  vergebens  —  zu  einem  Spruche  wider  Teutberga 
zu  bewegen,  ann.  bertin.  p.  85,  Schi'eiben  Nikolaus'  I.  an  Karl  den  Kahlen, 
Mansi  XV,  318  ff.  Jaffe  2872.  Diu'ch  fortgesetztes  Drängen  aber  brachte  er 
Teutberga  dahin,  dafs  sie  in  einem  Briefe  an  den  Papst  selbst  die  Gültigkeit 
ihrer  Ehe  bestritt  vmd  die  Rechtmäfsigkeit  von  Waldradens  Anspriichen  bei  per- 
sönlicher Anwesenheit  in  Rom  dem  apostolischen  Stuhle  zu  beweisen  versprach, 
vgl.  das  Schreiben  Nikolaus'  I.  an  Teutberga,  Mansi  XV,  312  ff.  Jaffe  2870 
und  Mühlbacher  1278«=.  Als  nach  der  Feier  des  Osterfestes  867  Karl  auf 
dem  Wege  nach  Metz  begriffen  war,  wohin  er  mit  Ludwig  d.  D.  neuerdings  eine 
Zusammenkunft  veral)redet  hatte,  empfing  er  am  20.  Mai  zu  Samoussy  bei  Laon 
den  von  seiner  Sendimg  zurückgekehrten  Erzbischof  Eigü  von  Sens.  Aufser  vier 
Briefen,  welche  sich  auf  die  im  Vorjahre  abgehaltene  Synode  zu  Soissons 
bezogen  (Jaffe  2822  —  2825),  überbrachte  er  auch  mehrere  Schreiben,  welche 
den  Ehestreit  Lothars  zum  Gegenstand  hatten.  Das  erste  derselben,  vom 
24.  Januar-  867,  Mansi  XV,  312  ff.  Jaffe  2870,  ist  die  Antwort  auf  das  oben 
erwähnte,   nicht  erhaltene  Schi-eiben  Teutbergas   imd   au  diese  selbst  gerichtet. 
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thüringischen  Heerbann  gegen  die  Abodriten/    Lothar  söhnt  sicli  in 
Frankfurt  mit  Ludwig  d.  D.  aus,  verleiht  seinem  und  Waldradens 


I^Iit  doni  gröfsten  Erstaunen,  schreibt  der  Papst,  habe  er  von  dem  Inhalte 
ihres  Briefes  Kenntnis  genommen.  Doch  könne  ihn  derselbe  nicht  irre  machen ; 
er  wisse  aus  den  übereinstimmenden  Bericliten  hervorragender  Männer  beider 
Reiche,  was  sie  zu  leiden  habe.  Tu  autem  Ins  contraria  suggerens,  nidlo 
cogente,  sponte  ac  libenter  a  regia  dignitate  exui  te  vello  ac  optare  fateris.  — 
niud  tamen,  quod  Waldradae  perhibes  testimouium,  diccns,  eam  fuisso  legiti- 
mam  uxorem  Lotharii,  frustra  conaris  adstrucre,  quandoquidem  tuo  uiülo 
prorsus  hinc  testimonio  quis  indigeat:  cum  magis  nos  ita  sentiamus,  quod 
iustum  est  —  ut  te  etiam  reprobata,  etiam  mortua,  Lotharius  nullis  legibus, 
nullis  sine  sui  discrimine  regulis,  Waldradam  moecham  in  uxorem  unquam 
permitteretur  assumere.  Nach  Rom  zu  kommen,  verwehrt  ihr  der  Papst, 
quoniam  et  securitas  itineiis,  (juam  praetendis,  nulla  est  et  quamdiu  A\'aldrada 
ita  Lothario  iuxta  posita  est,  ab  illo  quoquam  te  discedere  non  permittimus. 
Ihre  Unfruchtbarkeit  könne  er  als  Scheidungsgrund  nicht  anerkennen,  da  weniger 
sie,  als  ihres  Mannes  Lasterhaftigkeit  an  derselben  schuld  sei.  Er  ermahnt  sie 
zu  standliaftem  Ausharren:  Ilortamur  te  ac  vehementer  admonomus,  ut  ipsa 
tibimet  manum  non  infcras  nee  mortis  fomitcm  generes;  besser  sei  es  für  die 
"Wahi'heit  den  Tod  zu  leiden  als  durch  Lüge  sich  selbst  zu  töten.  Docli 
glaube  er  nicht,  dafs  Lothar  so  weit  gehen  werde,  ihrem  Leben  nachzustellen, 
cum  non  sibi  vel  regno  suo  minus  quam  tibi,  si  ad  hoc  tam  immane  piaculum 
dilapsus  esset,  acquireret  omniuo  dispendium.  In  jedem  Falle  dürfe  sie  nicht 
eher  nach  Rom  kommen,  uisi  Waldrada  prius  Komam  mittatur  et  de  ca,  quod 
conveniens  sit,  diffiniatvu",  et  ita  demum  talis  imnuinitatis  certitudo  subsequa- 
tur,  ut  tu  nee  veniens,  nee  commorans,  nee  hinc  rediens  aliquod  patiaris  in- 
commodum.  In  dem  zweiten  Schreiben  vom  25.  Jan.,  Mausi  XV,  315  ff. 
Jaffe  2871,  drückt  Nikolaus  den  Bischöfen  des  lotharischen  Reiches  sein  Mifs- 
fallen  darüber  aus,  dafs  sie  die  Exkommunikation  der  "Waldrada  noch  nicht 
verkündet  und  die  Annahme  seiner  früheren  Briefe  geradezu  verweigert  hätten ; 
unter  Androhimg  des  Bannes  fordert  er  aufs  neue  die  öffentliche  Verkündigung 
des  piipstlichen  Spruches  und  genauen  Bericht  über  den  Verkehr  Lothars  mit 
Waldrada.  Das  dritte  Schreiben,  Mansi  XV,  318  ff.  Jaffe  2872,  war  für  Kari 
den  Kahlen  V)estiinmt.  Bisher,  so  klagt  der  Papst,  sei  Karl  in  der  Sache 
seines  Netfen  der  Verteidiger  der  Kirclie  und  der  Wahrheit  gewesen.  Nunc 
autem  —  Lotharius  rex  adversus  eandem  Theutbcrgam  rursus  armatus,  ut 
asscnsum  quoquc  vestrum  huic  nefariae  iuteutioni  suae  copularc  potuisset, 
foedera  vobiscum  inüsse  dicitur,  et  quodani  regni  sui  coUato  monasterio 
(S.  Vaast,  s.  o.),  pro  perdenda  —  Theutborga  nutum  sibi  vestrum  uuivisse, 
diffusa  longe  lateque  fama  protenditur.  Doch  hoffe  er,  dafs  sich  das  Gerücht 
nicht  bewahrheiten  imd  Karl  nach  wie  vor  Tcutl)erga  Schutz  gewähren  werde. 
Hierauf  unterzieht  er  I/)thars  Vorgehen  gegen  seine  Gemahlin  und  seine  Schein- 
gründe einer  eingehenden  Eröj-terung  imd  bittet  Karl  zum  Schlufs  um  die  Be- 
förderung der  an  Lotliar  und  die  westfränkischen  Biscliöfe  gerichteten  Briefe. 
Das  für  Lothar  bestimmte  S(hnul)en,  Mansi  XV,  321  ff.  Jaffe  2873,  hat  im 
wesentüchen    mit    dem   an  Toutberga    adressierten    gleichen  Inhalt,  au   vielen 
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Sohn  den  Elsafs  und  stellt  ihn  me  sein  Reich  für  die  Zeit  seiner 
Abwesenheit  unter  Ludwigs  Schutz.  LudAvig  der  Deutsche  ver- 
wendet sich  beim  Papste  für  Lothar  11/     Karl  d.  K.  verleiht  dem 


Stellen  sogar  gleichen  AVortlaut ;  der  Papst  erklärt  die  Ehe  mit  Teiitberga  für 
unlösbar  und  warnt  den  König  eindiingüch  vor  fernerem  Umgänge  mit  der  Buh- 
leiin.  Karl  entledigte  sich  des  päpstlichen  Auftrags  bei  einer  Zusammenkunft  mit 
Lothar,  die  zu  Attigny  stattfand.  Unter  dem  7.  März  erging  auch  ein  Schreiben 
des  Papstes  an  Ludwig  d.  D.,  Mansi  XV,  324  ff.  (Plofs,  Urk.  p.  34  ff.),  Jaffe 
2874,  in  welchem  er  den  deutschen  König  aufforderte,  Lothar  ohne  Unterlafs 
zu  ermahnen,  ut  debitam  dilectionem  Theutbergae  —  semper  impendat,  und 
uni  seinen  Beistand  in  der  Sache  Bosos  bat-,  er  möge  nach  Kräften  für  Engel- 
truds  Zurückführung  thätig  sein,  denn  Boso  lasse  ihm  keine  Ruhe,  quoniam 
nee  ipsi  reconcüiari  abscnti  prevalet,  nee  alterius  illa  vivente  consortium  ei 
coniugale  conceditur.  Man  müsse  diu'ch  Zwang  Engeltrud  auf  den  Pfad  der 
Tugend  zui'ückzuführen  suchen:  si  eadem  femina  —  nuEius  communione  frue- 
retur  et  uon  exquisitis  voluptatibus  potiretur,  si  denique  vias  suas  spinis 
septas  patcretur,  si  in  terrenis  desideriis  de  impossibilitate  lassaretiu",  iam 
deum  profecto  ad  mentem  reduceret  et  ad  amorem  viii  propra  vel  invita  redi- 
ret;  vgl.  zu  diesen  Schreiben  auch  Mühlbacher  1280^  —  Von  Attigny  aus 
begab  sich  Karl  nach  Metz,  unterredete  sich  hier  mit  Ludwig  d.  D.  und  traf  dann 
auf  der  Eüctreise  in  den  Ardennen  wieder  mit  Lothar  zusammen,  ann.  bertin. 
p.  87.  Zugleich  im  Auftrage  seines  Bruders  richtete  er  an  Lothar  die  Mahnung, 
den  päpstüchen  Befehlen  zu  gehorchen,  vgl.  Mansi  XV,  327  (Schreiben  an 
Lud^ag  d.  D.  vom  30.  Okt.  867)  Jaffe  2884.  Lothar  wandte  sich  infolgedessen 
brieflich  an  Nikolaus  imd  beschAvor  diesen,  unter  lebhafter  Versicherimg  seiner 
Ergebenheit  gegen  den  apostolischen  Stuhl,  niu'  ja  nicht  den  Verlemndungen 
seiner  Gegner  zu  trauen;  es  verlange  ihn,  pej'sönlich  in  Rom  zu  erscheinen 
imd  gegen  die  wider  ihn  erhobenen  Anklagen  sich  zu  rechtfertigen.  Gegen 
seine  Oheime  enthält  der  Brief  böswillige  Verdächtigungen,  als  trachteten  sie 
nui'  danach ,  sein  Reich  in  ihre  Hände  zu  bringen.  Verkehr  mit  AValdrada  seit 
ihrer  Heimkehr  aus  Itahen  gepflogen  zu  haben,  stellte  er  mit  Entschiedenheit 
in  Abrede,  Baronii  ann.  eccl.  86ü  n.  37,  Mühlbacher  12S1,  vgl.  Dümmler 
I,  602  n.  3L 

*^)  Ann.  l)ertin.  p.  87:  Hludowieus  rex  G. ,  Hludowicum,  fihimi  suum, 
cum  Saxonibus  et  Toringis  contra  Abodritos  hostihter  dirigit  et  reHfjUum  popu- 
lum  regni  siü  paratum  esse  praecipit,  quateuus,  mox  ut  ipse  iusserit,  praopa- 
rati  movere  hostiUter  possint.  Über  Veranlassung  und  Ausgang  des  Feldzuges 
fehlt  es  an  Zeugnissen. 

^)  Ann.  bertin.  1.  c. :  Hlotharius  suspectum  habops  Karolum,  ad  Hludo- 
wicum, revertentem  a  Mettis  civitate,^  versus  Franconofurth  pergit  (die 
Urkunden  zeigen  Ludwig  daselbst  am  14.  Juni,  8.  Jidi  imd  17.  August,  Mühl- 


1)  In  der  Moniimonten  -  wie  in  der  Schulausgabe  der  aiin.  bertin.  ist  an  dieser  Stelle  falsch  interpun- 
jriert;  a  Jfettis  civitate  ist  mit  revertentem  zu  verbinden,  nicht  mit  dem  folgenden  versus  Franconohirtli  persrit; 
denn  Lutliar  wohnte  ja  der  Zusainmcukunlt  in  Metz  nicht  bei;   ebenso  urteilt  .Miihlbacher  12*;i'>. 
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Herzog  Saloinon  von  der  Bretagno  ^''g'Oii  Erneuerung  des  Treu- 
eides die  (Trat'si-liaft  C'outances."  Niknlaus  I.  stirbt,  Hadrian  11.  sein 
Nachfolger.*"    Teutberga  verlangt  in  Rom  umsonst  die  Lösung  ihrer      1 


bachor  1421  — 1423)  et  cum  eo,  pridem  sibi  satis  adverso,  se  pacificat,  filio- 
que  siio  de  AValdrada  Plugoni  ducatum  Eiisatiuin  donat  cumriue  Illudowico 
commendat  (hier  doch  wohl  nur  zu  ü))crsc'tzon :  vciiraut  ihn  seinem  Schutze 
an)  ac  cetcrum  regnum  suum.  quasi  Romam  penecturus  et  Waldradam  prae- 
missurus  eommittit.  Ludwig  d.  I)..  dessen  Handlungsweise  eine  abermalige 
Veilctzung  der  mit  Kail  geselilosscnen  A'ei-träge  enthielt,  gewährte  nun  aufs 
neue  seinem  Neffen  seine  moralisclie  Unterstützung,  indem  er  in  einem  Briefe 
an  den  Papst,  dessen  Inhalt  wir  aus  der  Antwort  des  Nikolaus  kennen  lernen, 
Mansi  XV,  327  ff.,  Jaffe  2884,  die  Partei  desselben  ergriff,  seine  Ergebenheit 
gegen  den  apostolischen  Stuhl  lobte  und  seinen  Eutschlufs  mitteilte,  in  Rom 
persönlich  seine  Sache  zu  fühi'en.  Auch  für  die  abgesetzten  Erzbischöfe  von 
Köln  und  Tiier  wagte  Ludwig  eine  Fürsprache;  ja  er  veranlafste  sogar  seine 
Bischöfe,  bei  dem  l'apste  sich  für  die  Wiedereinsetzung  derselben  zu  verwenden, 
s.  die  Briefe  des  Papstes  an  Ludwig  und  die  Bischöfe  seines  Reiches  vom  30. 
und  31.  Okt.  807  Mansi  XV,  331  f.,  333  ff.,  Jaffe  2885.  2886.  Vgl.  Dumm - 
ler  1.  603  f..   Mühlbacher  1281  <». 

")  Im  .Juli  erliefs  Karl  ein  Ileeresaufgebot  durch  das  ganze  Keich  gegen 
Bretonen  und  Normannen  (s.  den  Brief  Hinkmars  von  Reims  an  Papst  Niko- 
laus, Mansi  XV,  772  ff.  Migne  126,  76  ff.),  doch  kam  der  Zug  infolge  der 
schnellen  Unterwerfung  der  Bretonen  nicht  zur  Ausführung,  vgl.  aun.  bertin. 
p.  87f. :  Karolus,  datis  obsidibus,  Paswithen,  Salonionis  Icgatum  (er  war  Salo- 
mons  Schwiegersohn).  Kai.  Augusti  in  Coinpendio  suscipit  et  ei,  vicaiio  seil. 
Salonionis,  comitatum  Oonstautini  (Coutances)  cum  omnibus  fiscis  et  villis 
regiis  et  abbatiis  in  eodem  comitatu  consistentibus  ac  rebus  —  ad  se  pertiuen- 
tibus,  excepto  episcopatu,  donat  et  sacramento  ]»riorum  suoi"um  confinnat,  et 
ex  parte  Salomonis  a  praefato  ijisius  vicario  üdelitatis  et  i)acis  at<|ue  praestandi 
adiutoiium  conti'a  inimicos  suos  sacramentum  ea  conditione  accepit,  ut  Salo- 
mon  et  filius  eins  (Wigon)  cum  bis,  quae  antea  habebat,  hoc  donum  etiain 
habeant  et  Karolo  ac  filio  eins  fideles  existant.  Da  von  der  Zahlung  eines 
jäh rh eben  Tributes  in  den  Annalen  nicht  die  Rede  ist,  so  darf  wohl  ange- 
nommen werden,  dafs  ein  solcher  nicht  aufgelegt  wurde.  Schon  seit  dem 
Jahre  86.5  hatte  Salomcn  eigenmächtig  die  Triliutzaliluug  unterlassen,  vgl.  das 
Schreiben  der  auf  der  Synode  von  Soissous  866  versammelten  Geistliclien  an 
den  Papst,  Mansi  XV,  732  f.,  in  welchem  sie  den  Papst  bitten,  Salomon  an 
seine,  ihrem  Könige  schuldigem  Lehnsjjtlichten  zu  erinnern,  ut  more  praede- 
cessorum  suorum  idem  auctur  (?  ductor)  Britonum  —  domno  et  seniori  nostro 
in  cunctis  obtcmpt-ret  suaque  omni  humiliatione  dehita  colla  läubmittat,  annuo.s- 
que  census  jiersolvat.     Vgl.  Du  mm  ler  1,  60(5  f. 

')  Ann.  bertin.  p.  90:  Nicolaus  pai)a  Idus  ])roxime  praecedentis  mensis 
Deccmbris  (falsch  für  Novembris,  vgl.  V.  Nicolai  c.  83  Vignoli  111.  217  und 
Anast.  bibl.  ep.  Mansi  XV,  453,  wo  der  13.  Nov.  als  Todestag  des  Papstes 
genannt  wird,  Jaffe,  Reg.  jiont.  1.  368)  obiit.  Für  den  Eindruck,  den  sein  macht- 
volles Wirken  auf  die  Zeitgenossen  machte,   ist  das  Urteil  Reginos  chai'akteri- 
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Ehe;  Hadrian  11.  sagt  eine  abermalige  Untersuchung  der  Ange- 
legenheit zu.^ 

stisch.  chron.  868  SS.  I,  579:  Nicolaus  —  luipa  post  multos  pro  Christo  labo- 
res  et  i)Ost  multa  pro  s.  ecclesiae  inviolabili  statu  ceiiamina  migravit  ad 
coelestia  regna  — ;  de  cuiu.s  —  actibus  pliu'a  poterant  dici  relatu  digna,  nisi 
—  causas  reruni  magis  sumniatim  notare  quam  explauare  proposuissemus. 
Denique  post  b.  Gregoriuin  usque  in  praesens  (Regino  starb  91.5)  nullus  jirae- 
sul  in  romana  uibe  pontificali  honore  sublimatus  illi  videtiu*  aequiparandus. 
Eegibus  ac  tjTannis  ünpeiavit  eisque  ac  si  dominus  orbis  ten-amm  auctoiitate 
praefuit;  episcopis  et  sacerdotibus  religiosis  —  humilis,  blandus,  pius.  man- 
suetus  apparuit,  irreligiosis  —  terribilis  atque  austeritate  planus  extitit.  ut 
merito  credatur  alter  Hellas  —  exsuirexisse  et  si  non  corpore,  tarnen  si»iritu 
et  virtute.  Weitere  Urteile  s.  bei  Dumm  1er  I,  651  f.,  woselbst  auch  eine 
treffliche  Beurteilung  seiner  Bestrebungen  und  Erfolge.  Über  die  Wahl  seines 
Nachfolgers,  HadriansII.,  ist  am  ausfühi-lichsten  V.  Hadr.  c.  6  Vignoh  III,  223 ; 
sie  erfolgte,  wie  es  scheint,  in  ziemlich  tumultuariseher  Weise  ohne  Teilnahme 
der  in  Rom  anwesenden  Gesandten  des  Kaisers  Ludwig.  Quod  audientes  tunc 
missi  principis  moleste  tulere ,  indignati  seil.  —  quod  se,  dum  praesentes  essent, 
Quiiites  non  invitaverint  nee  —  electioni  Interesse  consenserint.  Qui  accepta 
ratione,  quod  non  causa  contemptus  Augusti,  sed  futmi  temporis  prospectu 
hoc  ommissum  —  fueiit,  ne  videl.  legatos  piincipum  in  electione  romanorum 
praesulum  mos  expectandi  per  huiusmodi  fomitem  iuolesceret,  omnem  —  in- 
dignationem  —  sedavere  ac  ad  salutandum  electum  —  accessere.  Am  14.  Dez. 
wohnten  sie  der  Weihe  des  Papstes  bei  (V.  Hadi-.  c.  9),  nachdem  Kaiser  Lud- 
wig, dem  man  das  Wahldekret  gesandt  hatte,  sich  mit  der  Wahl  einverstanden 
erklärt  hatte.  V.  Hadr.  c.  8  Yignoli  IH,  225,  ann.  bertin.;  vgl.  Mühlbacher 
1205^,  Dumm  1er  I,  662  f.  Noch  am  Tage  seiner  Weihe  nahm  Hadrian 
Tietgaud,  der  mit  Gunthar  zum  dritten  Male  erschienen  war,  wieder  in  die 
Gemeinschaft  der  Kii-che  auf,  V.  Hadr.  c.  10  p.  226;  bald  nachher  starb  Tiet- 
gaud an  einem  Fieber,  ann.  bertin.,   vgl.  Dümmler  L  664. 

^j  Ann.  bei-tin. :  Hlotharius  Theutbergam  —  Romam  misit,  ut  se  ipsam 
criminaretui- ,  quatenus  ab  eius  coniugio  separari  valeret.  Sed  Adrianus  papa 
atque  Romani  talibus  nenüs  non  credentes,  iussa  est  ad  vii-um  suum  reverti. 
Vgl.  den  Brief  des  Papstes  an  Lothar  aus  dem  Anfange  des  Jahres  868  Mansi 
XV,  83.3  f.  Jaffe  2892.  Hadrian  behante  mit  Festigkeit  dabei,  dafs  die  mit 
Teutberga  eingegangene  Ehe  unlösbar  sei;  auch  einem  von  Teutberga  geäufser- 
ten  Wunsche  nach  einer  Trennung  derselben  könne  er  nicht  stattgeben;  er 
werde  aber  die  von  ihr  vorgebrachten  Gründe  (dixit  se  propter  quamdam  cor- 
poris sui  infii-mitatem  et  quia  non  legitime  vobis  antea  fuerit  conivmcta  con- 
nubio,  a  vesh'o  volle  separari  consoitio  et  —  saecuh  dignitatem  et  gloriam 
abicere)  auf  einer  demnächst  zu  berufenden  Synode  in  Gemeinschaft  mit  seinen 
Brüdern  (den  Bischöfen)  prüfen;  bis  zu  deren  Entscheidung  möge  Lothar  Teut- 
berga wie  seine  Gattin  halten  und  ihr  die  gebührenden  Ehren  erweisen;  ziehe 
Teutberga  den  Aufenthalt  auf  einem  ihrer  Güter  der  Rückkehr  zum  Könige 
vor,  so  möge  Lothar  ihr  den  nötigen  Schutz  gewähren;  habeatque  in  potestate 
sua   ip^as    a))batias,    (|uas    ei    dare    ipse    proprio    ore    promisisti;    de    quarum 


410 


Füufter  Abschnitt. 


868  I  Lossprecluiiig-  "Waldradas  vom  Banne  auf  Yorwenflune:  Kaiser  Lud- 
wigs 11."     Lu(i\vig  der  Deutsche  und  Karl  der  Kalile  schliefsen  zu 
i  Metz   einen  Vertrag  ab   über  eine  eventuelle  Teilung  des  Reiches 
Lothars  Tl.''   Plünderunir  von  Orleans  diirrh  die  Loiredänen;  unter- 
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sumptibus  atque  reditibus  necessaria  possit  habere  stipendia  dignaque  subsidia. 
Jede  Kränkung  der  Königin  werde  für  den  Beleidiger  den  Bann  nach  sich 
ziehen,  und  auch  der  König  werde  demselben  verfallen  sein,  wenn  die  Krän- 
kung niit  seinem  Willen  gescliehen  sei;  vgl.  zu  diesem  Briefe  Dümmler  I,  G6G  f., 
Mühlbacher  1281«  und  Laiiutrc,  Kovue  des  quost.  histor.  (1880)  Bd.  27,  393. 

")  Die  Lossprechung  "SValdradas  erfolgte  im  Februar  868  auf  ganz  licson- 
dere  Verwendung  des  Kaisers  Ludwig,  der  sich  für  ihre  Besserung  verbürgte. 
Der  Papst  teilte  dieselbe  AValdrada  selbst  (Mansi  XV,  834  f.  Jaffe  2897), 
sowie  durch  Schreiben  vom  12.  Februar  den  ostfränkischen  Bischöfen  mit 
(Mansi  XV,  83.J  Jaffe  2898;  die  vermutlicli  gleichlautenden  Schreiben  an  die 
westfräukischen  und  lotharischen  Bischöfe,  crwäluit  von  Hinkmar,  aun.  bei^tiu. 
p.  91,  Jaffe  2899.  2900,  sind  verloren);  die  Könige  Karl  und  Ludwig  mahnte 
Hadiian  noch  besonders  von  Angriffen  auf  das  Reich  ihres  Neffen  ab,  damit 
sie  nicht  die  Feindschaft  des  Kaisers  auf  sich  lüden  (erhalten  ist  das  an  Lud- 
wig d.  D.  gerichtete  Schreiben  vom  12.  Feliruar,  Mansi  XV,  829  ff.  Jaffe 
2895;  das  au  Karl  bestimmte  erwähnt  Hinkmar,  ami.  bert.  1.  c).  Die  Über- 
bringer dieser  Briefe  —  Bischof  Adventius  von  Metz  und  Giimbland,  Kanzler 
Lothars  —  empfing  Kail  der  Kahle  am  25.  Mai'  zu  S.  Denis,  ann.  liei-tin. 

*•)  Von  einer  Zusammenkunft  Karls  und  Ludwigs  zu  Metz  berichtet  Hinkmar 
nur  zum  Jahre  867  (s.  o.  S.  4U7  zu  867'');  doch  weist  liie  Urkunde  des  Metzer  Tei- 
lungsvertrages, welcher  unter  llinkmars  Teilnahme  abgeschlossen  wurde,  in  allen 
ihren  Datierungen  auf  das  Jahr  868  hin  und  zwar  auf  die  Zeit  vom  20.  Juni  bis 
I.September.  Dümmler  1,601  n.  29  und  ihm  folgend  Mühlbacher  1420  haben 
wegen  des  Schweigens  der  aim.  bertin.  den  Abschlufs  des  Vertrags  in  das  Jahr 
867  verlegen  zu  müssen  geglaubt,  allein  kaum  mit  Recht.  Wo  alle  Daten  — 
das  Jahr  der  Inkarnation,  der  Indiktion  und  der  Ivegierung  Karls  —  angegeben 
sind,  ohne  dafs  aucli  nur  eines  den  beidcui  andern  ■widerspräche,  darf  ein 
Irrtum  in  der  Datierung  nicht  angenommen  werden  (vgl.  auch  Schrörs 
304  n.  41).  Das  Schweigen  llinkmars  eiklärt  sich  A-ielleicht  daraus,  dafs 
die  beiden  Könige  ein  ]3ekauntwerden  des  Vertrages  nicht  wünschten  und  im 
Hinblick  auf  die  eben  erst  an  sie  ei'gangenen  Abmahnungen  des  Pajjstes  auch 
nicht  wünschen  konnten.  Die  Urkunde  findet  sich  gedruckt  Leg.  1,  508;  die 
Bi'üder  leisteten  sich  gegenseitig  folgenden  Eid:  —  si  deus  uobis  amjilius  ad- 
huc  de  jegnis  nepotum  nostronim  donavent,  et  in  acquirendo  ac  in  dividendo. 
sicuti  plus  aequalitei-  aut  nos  aut  nostri  commmies  fideles  invenerint,  ijuos 
communi  consensu  elegerimus,  et  in  ipsa  divisione  consentiendo  et  in  habende 
et  in  conservando  atque  defendendo,  tam  istuil.  quod  liabenuis,  quam 
et,  quod  nobis  de  praefatis  regnis  dominus  euncesserit,  absque  dolositate 
aut  decoptione  vel  superabreptione  illi  siucerus  auxiliator  et  cooperator  ero.  — 


1)  Nicht  am  1.  Juni,  wio  dio  Ausgabe  dor  nnn.  bertiii.  aninorkt. 
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stützt  von  einer  westfränkischen  Abteilung  unter  Karlmanns  Füh- 
rung, unternimmt  der  Bretonenkönig  Salomon  einen  Feldzug 
gegen  dieselben,  ohne  besondere  Erfolge  davon  zu  tragen.  Poitiers 
wehi"t  einen  dritten  Angriff  der  Normannen  ab.'' 
8G9 !  Lothar  begiebt  sich  nach  Italien  mid  hat  durch  Vermittlung  der 
Kaiserin  Engelberga  eine  persönliche  Begegnung  mit  Papst  Ha- 
drian  IL  zu  Monte  Cassino.  Nachdem  er  jeden  Umgang  mit 
Waldrada  seit  deren  Exkommunikation  abgeleugnet,  empfängt  er 
aus   der  Hand   des  Papstes   die  Kommunion.     Gunthar  unterwirft 


Mundebui'dum  autem  et  defensionein  s.  romanae  ecclesiae  pariter  conservabi- 
mus;  in  hoc,  ut  romaui  pontifices  nobis  debituin  honorem  conservent,  sicut 
eoriini  antecessores  nostris  antecessoribus  conservarunt.  Der  letzte  Satz  richtet 
sich  offenbar  gegen  die  hierarchischen  Ansprüche  des  Papsttums  gegenüber  der 
weltlichen  Gewalt,  wie  sie  Nikolaus  I.  zuerst  mit  unerbittlicher  Folgerichtigkeit 
verfochten  hatte.  Der  Metzer  Vertrag  hinderte  Ljxdwig  d.  D.  nicht,  bald  darauf 
seinem  Neffen  Lothar,  als  er  mifstrauisch  gegen  Karl  sich  an  seinem  Hofe 
einfand ,  ein  feierliches  Versjjrechen  zu  geben ,  quatenus  in  nullo  nocumento  illi 
foret,  si  in  coniugem  AValdradam  acciperet.  Auch  von  Karl  suchte  Lothar  ein 
ähnliches  Versprechen  zu  erwirken;  aUein  als  er  zu  diesem  Zwecke  in  Attigny 
mit  dem  Oheim  zusammentraf,  wurde  er  auf  eine  Zusammenkunft  vertröstet, 
die  am  1.  Oktober  zwischen  ihnen  stattfinden  solle,  ann.  bertin.  p.  96.  Doch 
scheint  dieselbe  nicht  zu  stände  gekommen  zu  sein ;  Karl  vermied  eine  Begeg- 
nung w'ohl  absichtlich,  um  sich  nicht  durch  irgend  welche  Versprechungen  die 
Hände  zu  binden. 

")  Die  Plünderung  von  Orleans  durch  die  Loiredänen  erfolgte  im  Früh- 
jahre, ann.  bertin.  p.  91:  Nortmanni  vero  per  Ligerim  ascendentes  Aurelianis 
pei-veniunt  et,  accepta  pracda,  impune  ad  suum  diversorium  redeunt.  Der 
Feldzug  Salomons  gegen  dieselben  fällt  in  den  Ausgang  des  Sommers.  Wäh- 
rend Karl  in  Pistres  weilte,  wohin  er  sich  Mitte  August  zur  Reichs  Versamm- 
lung begeben  hatte,  empfing  er  einen  Boten  des  Bretonenherzogs ,  per  quem 
Salomon  ilü  mandavit ,  ut  haut  ipse  pergeret  ad  expuguandos  Nortmannos,  qui 
residebant  in  Ligeri,  quia  isdem  Salomon  cum  valida  manu  Brittonum  paratus 
erat  illos  adgredi,  tantum  ut  adiutorium  ex  Karoli  parte  haberet.  Ad  quem 
idem  rex  praemittens  Engelramnum  camerarium  et  hostiariorum  magistrum 
atque  a  secretis  consiliai'iimi  suum  cum  corona,  auro  et  gemmis  oniata,  sed 
et  cum  omni  paramento  regio  cultu  exculto  (darin  lag  eine  Anerken- 
nung der  Selbständigkeit  der  Bretagne,  vgl.  877'^),  Karlomannum,  filium  suum, 
diaconum  et  abbatem  (Abt  von  S.  Amand),  cum  scara  e  vostigio,  sicut  Salo- 
mon ei  mandaverat,  misit  et  inde  Audriacam  villam  (Orville,  dep.  Aisue)  gratia 
venandi  perrexit.  Scara,  quae  cum  Karlomauno  trans  Sequanam  missa,  terram 
qiüdem  vastavit,  sed  nullius  utilitatis  effoctum  ex  Nortmaunis  —  faciens, 
iubente  rege  K.  i-ediit.  —  Pictavenses  autom  —  tertio  eosdem  Nortmannos 
fuere  aggressi;  cpiorum  pluros  occiderimt,  ceteros  vero  in  fugam  miseruut,  ann. 
bertin.  p.  97. 
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sich  dem  über  ihn  ergangenen  Slrafurteil  und  wird  zur  Tvjiien- 
kunimunion  zugelassen.  JA)tliar  11.  in  Kom;  auf  der  Kückreise 
stirbt  er  am  8.  August  zu  Piacenza.'     Kämpfe  gegen  Böhmen  und 
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")  Ann.  beiün.  p.  98:  Bevor  Lothar  seine  Reise  nach  Italien  antrat,  liefe  er 
seine  beiden  ( )hoime  bitten,  ut  in  suo  regno  uiülum  imiiedimentum  ei  faccrcnt. 
donec  ipse  Roma  redüet.  A  Karolo  autem  uullani  ünnitatem  acccpit,  sed  a  IHu- 
dowico,  sicut  dicitur,  fiimitatem  inde  suscipiens,  Romam  peirexit,  locuturus  prius 
cum  Hludowico  —  iniperatoro,  ut  tuuc  si  possct.  i)cr  emn  apud  Adrianum  paiiain 
obtiiierct.  «|uateims  Teutbergain  reiceret  et  "NValdradam  resunieret;  ipsanniue 
Teutbcrgam  post  sc  Komam  ire  praecepit.  Sed,  ut  dioebatur,  Hlud.  imp.  ab 
obsessione  Sarracenorum  (er  belagerte  damals  gerade  Baiij  pro  fratris  sui  peti- 
tione  non  debuisset  discedere  — .  Hlotharius  iter  quod  —  mense  lunio  causa 
uxorum  suarum  in  parte  Romae  cocperat,  coutendens  pei-ficere,  usque  Raven- 
nam  venit.  Ubi  missos  fratiis  sui  obvios  habuit.  per  quos  ei  contradixit.  ut 
nee  in  antea  procederet,  nee  diutius  in  eodom  regno  immoraretui",  sed  ad  suum 
regnum  redü'et,  et  tempore  commodo  et  opoituno  loco  simul  convenireut  — . 
Hloth.  autem  Romam  rediens  a  latere  (an  Rom  vorüberziehend),  ad  suum 
fratrem  in  Beneventum  usque  pervenit  et  apud  euni  i)er  Engelbergam  mul- 
tis  petitionibus  et  muneiibus  atque  inconvenientibus  obtinuit,  ut  ipsa  Engel- 
berga  cum  eo  usque  ad  monast.  s.  Benedicti,  quod  in  monte  Cassino  situm 
est,  rediret.  Hierhin  kam  'iussione  imperatoris '  auch  der  Papst,  et  ai)ud  cum, 
datis  illi  multis  muneribus,  per  ipsam  Engelbergam  obtinuit,  ut  idem  papa  illi 
missam  cantaverit  et  saciam  communionem  hac  convenientia  ei  donaverit,  si, 
postquam  Nicolaus  papa  "Waldiadam  excommuuicavit.  nullum  cum  ea  contu- 
bernium  vel  caniaUs  copulac  mercimonium,  quin  nee  colloquium  quoddam 
habuerit  (Regino  869  SS.  I,  580  läfst  den  ganzen  Vorgang  sich  in  Rom  abspielen, 
weicht  auch  in  Einzelheiten  von  Hinkmar  ab;  vgl.  Dümmler  I,  679  n.  52; 
ann.  fuld.  verlegen  die  Reise  Lothars  na<h  Rom  ins  Jahr  868,  ann.  xant.  ins 
.Jahr  870;  gegenüber  dem  Berichte  Hinkmars  faUeu  die  Abweichungen  dieser 
Jahrbücher  nicht  ins  Gewicht).  Ipse  autem  —  simulata  bona  conscientia  et 
impudenti  fronte  eandem  sacram  communionem  sub  hac  conventione  accipere 
non  pertimuit  — ;  sed  et  sui  fautores  cum  eo  ab  ipso  papa  percepere  commu- 
nionem. Inter  quos  et  Guntharius  —  communionem  inter  laicos  —  accepit, 
data  ilü  prius  —  professioue.  (Folgt  die  Erklärung  Gunthars  vom  1.  Juli,  in 
welcher  er  sich  der  von  Nikolaus  über  ihn  verhängten  Absetzung  unterwarf 
imd  der  Kii-che  wie  dem  Papst  gegenüber  Gehorsam  versprach;  vgl.  den  Brief 
Gunthai-s  an  Hadriau,  Flofs,  Papstwahl,  ürk.  69  ff.,  aus  welchem  hervorgeht, 
dafs  Gunthar  die  Hoffnung  auf  Wiedereinsetzung  nicht  aufgab.)  Bei  Mansi  XV, 
890  ff.  findet  sich  ein  Bruihstück  einer  Rede  Hadnans,  welches  Mansi  und 
Jaff*',  Reg.  pont.  ed.  I.  p.  257  und  ihnen  folgend  auch  Dümmler  L  678  mit 
den  Verhandlungen  in  Monte  Cassino  in  Zusammenhang  gesetzt  haben;  seitdem 
hat  Maafsen  die  ganze  Rede  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie 
1882  herausgeg.  Bd.  72,  521  ff.,  doch  erweist  sich  dieselbe  als  eine  päjistliche 
Konzilsred(! ;  da  nun  zu  Monte  Cassintj  kein  Konzil  versammelt  war.  so  katm 
auch  die  Rede  des  Pajtstes  nicht  bei  Gelegenheit  der  Kommunion  Lothars 
gehalten    worden    sein,    vgl.  Lajiotro    in  der  Revue  des   quest.  histor.  1880. 
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Mährer:    Einbruch    der    Sorben    und    Susi  er    in    Thüringen.      Im 
August    sendet  Ludwig    der   Deutsche    seüien    Sohn    Ludwig    mit 

Bd.  27,   377  ff.;    Mühlbacher  1288''  hält    die  Einwände  Lapotres  nicht  für 
genügend. 

Ton  Monte  Cassino  kehrte  Engelberga  zu  dem  Kaiser.  Hadrian  nach  Rom 
zurück.  Ihm  folgte  Lothar  auf  dem  Fufse;  der  Empfang  in  Rom  entsprach 
nicht  der  versöhnlichen  Gesinnung,  welche  der  Papst  —  offenbar  aus  Scheu 
vor  dem  Kaiser  —  in  Monte  Cassino  gezeigt  hatte;  s.  dariiber  ann.  bertin. 
p.  100:  Adriano  —  Romam  ingrediente,  Hloth.  ad  aecclesiam  b.  Petii  venit. 
Ubi  nullum  dericum  obvium  habuit,  sed  tantum  ipse  usque  ad  sepulchrum  s. 
Petri  cum  suis  pervenit,  indeque  solarium  secus  ecclesiam  b.  P.  mansionem 
habitiu'us  intravit;  quem  nee  etiam  scopa  (Besen)  mundatum  invenit.  Puta\-it- 
que  in  crastina,  subsequente  videl.  dominica  (10.  Juli)  —  nam  sabbato  ad  basi- 
Uoam  s.  Petii  pervenit  —  sibi  cantari  debere  missam ;  a  —  pontifice  hoc  obtinere 
non  potuit.  Am  folgenden  Montage  (11.  Juli)  frühstückte  er  beim  Papst  im  Lateran 
et  datis  ei  muneribus  in  vasis  aureis  et  argenteis  obtinuit.  ut  ei  —  pontLfex 
leenam  (Mantel),  et  palmam  ac  ferulam  (Hirtenstab)  daret.  —  Quae  munera  ita 
ipse  et  sui  rnteqjretati  sunt,  \'idel.  ut  jter  leenam  de  Waldrada  revestüetur. 
per  palmam  ^•ictorem  se  in  his,  quae  coeperat.  demon.straret,  per  ferulani 
episcopos  suae  voluntati  resistentes  obsistendo  distringeret.  Sed  aliter  ab  eodem 
papa  et  Eomanis  fuere  disposita.  Der  Papst  sandte  zwei  Bischöfe  nach  dem 
fi'änkischen  Reiche,  um  mit  den  fränkischen  Bischöfen  in  der  Angelegenheit 
Lothai's  zu  verhandeln.  Zu  der  für  den  1.  März  nach  Rom  angekündigten 
Synode,  auf  welcher  die  Legaten  des  Papstes  Bericht  erstatten  sollten,  wTirden 
je  4  Bischöfe  des  est-  und  westfränkischen  und  einige  des  lothaiischen  Reiches 
geladen,  ut  quae  in  synodo  vel  examinanda  vel  gerenda  forent,  in  personis 
aliorum  coniu'marent  — . 

Hlotharius  vero  Roma  laetus  promovens  usque  Lucam  civ.  venit.  Ubi 
febre  carripitur  et  grassante  clade  in  suos,  quos  in  oculos  suos  coacenatLm 
mori  conspiciebat,  sed  iudicium  dei  intellegere  nolens.  usque  Placentiam  8.  Id. 
Aug.  (6.  Aug.)  pervenit;  ibique  dominica  die  (7.  Aug.)  super  diui'nans  circa 
horam  nonam  inopinate  exanimis  paene  effectus  est  et  obmutuit  atque  in  cra- 
stino  (8.  Aug.)  hora  diei  secunda  (fiTih  8  l"hr)  moiitiu',  et  a  paucis  suojTim  — 
in  quodam  monastenolo  (Adon.  chron.  SS.  II,  32.3:  in  eccle.sia  b.  Antouini 
maiiyiis)  secus  ipsam  civitatem  terrae  mandatui';  vgl.  Dümmler  I,  682  n.  59 
und  Mühlbacher  1289*.  wo  die  abweichenden,  jedoch  minder  glaubwürdigen 
Angaben  der  anderen  Quellen  sich  zusammengestellt  finden;  über  die  Sagen, 
zu  welchen  der  schnelle  Tod  des  Königs  Veranlassung  gab,  vgl.  Dümmler 
I,  684  ff.  Teutberga  traf  erst  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  in  Piaceuza  ein. 
vgl.  Y.  s.  Deicoli  c.  32  Mabillon.  Acta  Sanct.  IE.  115;  den  Kleiikoru  von 
S.  Antoniu  überwies  sie  zwei  ihrer  Güter,  ut  omni  tempoie  jireces  ad  domiumu 
pro  eo  fundant,  s.  den  Bestätigungsbrief  Karls  des  Dicken  an  den  Grafen  Hubald. 
Mühlbacher  1578.  Sie  lebte  dann  als  Äbti.ssin  des  Klosters  der  h.  Glodesinde 
in  Metz;  ihr  Todesjahr  ist  nicht  überliefert,  s.  Dümmler  I,  683  n.  62.  63. 
Waldrada  schlofs  sich  in  ein  Nonnenkloster  zu  Remrremont  ein.  doch  seheint 
I  man  au  die  Aufrichtigkeit  ihrer  Bufse   nicht  recht  geglaubt  zu  haben,    vgl.  V. 
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Thüringern  und  Sachsen  gegen  die  Sorben,  Karimann  mit  den 
Bayern  gegen  Swatopluk,  Kar]  (d.  Dicken)  mit  Alamannen  und 
Franken  gegen  Rastislaw;  als  Sieger  kehren  die  Brüder  von  ihren 
Feldzügen  zurück.  Die  B»")hmen  unterwerfen  sich  Karlmann.'' 
Von  einem  Teile  der  lotharischen  Groisen  gerufen,  ergreift  Karl  der 
Kahle  von  Lothringen  Besitz  und  wird  zu  Metz  zum  König  ge- 
salbt und  gekrönt.''     Karl  nimmt  nach  dem  Tode  seiner  Gremahlin 


s.  Deicoli  c.  33:  Waldeiada  —  doum  quaorero  simulavit  monasteiiumque  s. 
Romarici  hyiiocrita  iiitravit. 

'')  Ann.  Md.:  Sclavi,  qui  vocantur  Bdierai,  termiuos  Baioariorum  —  iu- 
festant  et  quasdam  villas  iuceudio  tradentes,  mulieres  inde  duxere  captivas. 
Contra  quos  Hlud.  rex  tutores  paitium  illarum  Interim  misit,  donec  ipso  opor- 
tuno  tempore  suorum  vindicaturus  iniurias  —  arma  cori-iperet.  Carlomanuus 
exercitibus  Kastizi  bis  —  oongressus,  victor  extitit,  praodani  inde  capiens  non 
raodicam — .  Sorabi  et  Susli  (an  der  Mulde,  s.  Schafarik  H,  602.  Zeufs  644) 
iunctis  sibi  Beheimis  et  ceteris  —  \'icinis,  antiquos  termiuos  Thuringioruiu 
transgredientes  i)lurima  loca  devastant  et  (juosdam  sibi  iucaute  cougredientes 
interüciuut.  —  Meuse  (vero)  Augusto  rex  Hludowicus  —  in  3  partes  divisit 
exercitum;  nam  aequivocum  suum  cum  Tliiiringiis  et  Saxonibus  ad  coinpri- 
mendam  Sorabum  audaciam  destinavit;  Baioarios  vero  Carhnauno  in  adiutorium 
fore  praecepit  contra  Zueutibaldum,  nepotem  ßastici,  dimicare  volentem;  ipso 
autem  Fi'ancos  et  Alemannos  secum  retinuit,  adversus  Rastizen  pugnaturus. 
Eine  jJötzliche  Erkrankung  aber  zwang  ihn,  seinem  Sohne  Karl  (d.  Dickeu)  den 
Oberbefehl  über  das  dritte  Heer  zu  übertragen.  Qui  dum  cum  exercitu  sibi 
commisso  in  illam  iueffabilem  Rastizi  munitionem  —  venisset,  —  omnia  moe- 
nia  regionis  ülius  cremavit  inceudio  (vgl.  zu  dieser  in  ihrer  Bedeutung  etwas 
dunklen  Stelle  Dümmler  I,  716  n.  2,  woselbst  auch  die  bereits  von  Dudik 
zurückgewiesene  Vermutung  Palackys,  G.  v.  B.  I,  126  n.  88,  als  sei  die 
'ineffabilis  munitio'  mit  "Welelirad,  dem  heutigen  Hradisch,  zu  identifizieren, 
gleichfalls  abgelehnt  wii'd),  et  abscondita  quaoque  in  silvis  vel  defossa  in  agris 
repperiens  cum  suis  diripuit,  omncsque  sibi  congredientes  fugere  compulit  vel 
intcrfecit.  Nee  minus  Carlmannus  rcgnum  Zuentibaldi,  —  igne  et  gladio  depo- 
pulatur;  vastataque  omni  regione,  Karolus  et  Carlmannus  fratres  convenerunt, 
de  viftoria  gratulantes.  Intcrea  Hludowicus,  frater  illorum,  cum  Sorabis 
man  um  conserens,  primo  quidem  quibusdam  occisis,  hostes  terga  vertere  coe- 
git;  deinde  vero  non  modica  ex  eis  multitudine  prostrata  et  Behemis,  qui  a 
Sorabis  mercede  conducti  fuerant,  jiartim  occisis,  partim  turpiter  —  redeuntibus, 
ceteros  in  deditionom  accepit,  vgl.  ann.  bertin.  106.  —  Omnes  autem  Hludu- 
wiei  regis  filii,  in  divorsis  locis  rebus  prospere  gcstis,  sine  dampnn  niilitum  suo- 
rum cum  triumplio  rcgrc^ssi  sunt.  Beliomi  dcxtras  sibi  a  Carlomanno  dari  petunt, 
etaccipiunt.  Vgl.  Dümmler  I,  714  ff.,  Riezler  I,  217  f.,  Mühlbacher  1430''- ''. 

")  Karl  d.K.  hatte  nicht  sobald  von  dem  Tode  Lothais  sichcio  Kunde  erhalten, 
als  er  auch  schon  von  Senlis  aus  zu  rascher  Besitzergreifung  aufbrach;  ann. 
bertin.  p.  101:  Quod  Karolus  ajtud  Silvanectis  civitatem  (Senlis)  degens  —  non 
incerto  comperiens  nuncio,  Attiuiacum  venit.    Ubi  a  quibusdam  cpiscopis,  sed  et 
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Irmintrud    (6.  Okt.)    seine  Bulilerin  Eichildis   zu    sich''  imd  zieht 
i  darauf  nach  Aachen,  um   die  Huldigung   derjenigen   Grofsen    des 

ab  aliquibus  primoribus  regui  quondam  Hlotharii  missos  directos  suscepit,  ut  ibi 
:  resideret  et  in  regniuii,  quod  Hlotliarii  fuerat.  non  intraret,  donec  frater  suus 
Hludowicus  —  ab  expeditione  hostili  de  Wiuidis  —  reverteretur.  Petierunt 
j  ergo ,  ut  in  palatio  residens  Engiülieim  ad  eum  niissos  suos  dirigeret  et  ei 
mandaret,  ubi  et  quando  simul  convenirent  et  de  regni  ipsius  divisione  tracta- 
rent;  plures  autem  —  illi  maiidavenmt ,  ut  —  usque  Mettis  properare  satage- 
ret  et  ipsi  tarn  in  itiuere,  quam  ad  ipsam  civitatem  ei  occurrere  matiu-arent. 
Urem  Rate  folgte  Karl.  Veniens  ergo  usque  Viridunum,  plurimos  de  eodem 
reguo,  sed  et  Hattonem,  ipsius  civitatis  episcopum,  et  Arnulfum,  tullensis 
urbis  episcopum,  sibi  commeudautes  suscepit.  Indeque  Mettis  Nonas  Sep- 
tembris  (5.  Sept.)  veniens,  Adventium,  ipsius  civitatis  praesulem,  et  Franco- 
nem,  tungrensem  episcopum,  cum  multis  aliis  in  sua  commendatioue  suscepit. 
Sicque  5.  Id.  ipsius  mensis  (9.  Sept.)  ab  episcopis  —  in  basilica  b.  Stepliani 
haec  —  denunciata  et  gesta  fuere  hoc  modo.  Folgen  die  Akten,  welche  auch 
in  Leg.  I,  512  ff.  aufgenommen  sind.  Zuerst  sprach  Bischof  Adventius. 
Ausgehend  von  den  trüben  Zeiten  unter  der  Regierung  Lothars  erklärte 
er,  dafs  die  Bischöfe  unter  Fasten  und  Gebet  Gott  angefleht  hätten,  ihnen 
einen  gerechten  Fürsten  zu  geben.  Einmütig  hätten  sie  darauf  beschlossen, 
den  König  Karl  als  den  berechtigten  Erben  des  Reiches  zum  Herrscher  anzu- 
nehmen. Nach  ihm  ergriff  Karl  das  Wort  zu  folgendem  Gelöbnis :  Quia  ■ —  me 
dei  electione  ad  vestram  salvationem  et  profectum  atque  regimen  et  guberna- 
tionem  huc  advenisse  sciatis,  me  honorem  et  cultiun  dei  —  conservare  et 
unumquemque  vestrum  secundum  sui  ordinis  dignitatem  et  personam  iuxta 
meum  scire  et  }iosse  honorare  et  salvai'e  —  velle  et  uuicmque  in  suo  ordine 
secundum  sibi  competentes  leges  —  legem  et  iustitiam  conservare,  m  hoc,  ut 
honor  regius  et  potestas  ac  debita  oboedientia  atque  adiutorium  ad  regnum 
mihi  a  deo  datum  continendum  et  defensandum  ab  unoquoque  vestrum  — 
mihi  exhibeatur  — .^  Die  Salbung  vollzog  Hinkmar  von  Reims,  nachdem  er 
in  längerer  Rede  über  seine  Berechtigung  zum  Vollzug  derselben  sich  ausge- 
lassen hatte;'-  die  Krone  setzten  ihm  die  andern  Bischöfe  aufs  Haupt;  eine 
Messe  beendete  die  Feier,  s.  den  ordo  coronationis  Leg.  I,  512  fl".  Seit  dem 
Tage  der  Krönung  fügte  Karl  zu  den  Jahren  seiner  Regierung  im  westfrän- 
kischen  noch  die  Jahre  der  Regierung  im  lotharischeu  Reiche  hinzu.  —  Lud- 
wig lag,  während  sein  Bruder  Karl,  ohne  auf  den  Metzer  Teilungsvertrag  von 
868  Rücksiclit  zu  nehmen,  sich  in  den  Besitz  ganz  Lothiiugens  setzte,  schwer- 
krank zu  Regensburg  (ann.  fuld.);    als   er  von  der  Usurpation  hörte,   schickte 


1)  Karl  der  Kahle  scheint  der  erste  Karolinger  gewesen  zu  sein,  welcher  bei  Übernahme  der  HeiTschaft 
den  ürofsen  eidliche  Versprechungen  gab,   s.  Waitz  lU ,  289  n.  2,   Dümmler  I,  721   n.  16. 

2)  Dabei  wird  zum  ersten  Male  des  h.  SalbiUs  gedacht ,  welches  angeblich  bei  Chlodowechs  Königsweihe 
durch  eine  Taube  vom  Himmel  gebracht  wurde;  vgl.  dazu  Hincmar,  V.  Remigii  c.  38  Migne  125,  1160.  Der 
auch  von  Dümmler  I,  722  n.  18  hefüiworteten  Ansicht  Weizsäckers,  Zeitschr.  für  die  liist.  Theol.  1857 
p.  417,  als  sei  Hinkmar  der  Erfinder  der  Erziihlung  von  der  himmlischen  ampulla ,  widerspricht  Schrörs  307 
n.  48,  der  mit  Junghans,  Die  Gesch.  der  fränk.  Könige  Cliilderich  und  Clüodowech,  Gott.  1857,  p.  148  an- 
nimmt ,   dal's  Hinkmar  hier  einer  alten  Beimser  "Überlieferung  folge. 
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lotharischen  Reiches,  welche  sich  noch  nicht  unterworfen  hatten, 
entgegenzunehmen.  Im  November  begiebt  er  sich  nach  Gondreville, 
um  seine  Anhänger  aus  Provence  und  Burgund  um  sich  zu  sammeln. 
Hier  trifft  ihn  eine  Gesandtschaft  dos  Papstes,  welche  das  lotha- 
rische Reich  für  den  Kaiser  in  Ajisprucli  nimmt.  Karl  antwortet 
mit  allgemeinen  Versicherungen  des  Gehorsams  und  zieht  darauf 
durch  Elsafs  ni\^h  Aaciien  zurück.  Besetzung  des  Trierer  Stuhles 
durch  Karl  d.  K.,  des  Kölner  durch  Ludwig  d.  D." 


er  an  Karl,  der  sicli  von  Metz  über  Florenges  bei  Diodenhofeu  nach  den 
Ardennen  zur  Jagd  begeben  h.atte,  Gesandte  und  erhob  auf  Gnind  der  frühereu 
Abmachungen  Ansjjrüche  auf  einen  Teil  des  streitigen  Landes.  Unde  Karolus 
illi  congruam  rosi)onsionpm  mandavit,  ann.  bertin.  p.  105;  vgl.  Eegino  869 
SS.  I,  581. 

•')  Karl  erhielt  die  Nachricht  vom  Tode  der  Irmintrud ,  der  am  6.  Oktober 
zu  S.  Denis  erfolgt  war,  am  9.  Oktober  in  Douzy,  dop.  Ardennes;  er  sandte 
sofoii  Boso,  den  Sohn  des  verstorbenen  Grafen  Buwin  (s.  über  diesen  Eck- 
hart,  Fr.  or.  11,  551,  Dümmler  I,  724  n.  25),  zu  seiner  (Bosos)  Mutter 
und  deren  Schwester,  der  verwitweten  Königin  Teutberga,  imd  liefs  sich  Ridiil- 
dis,  die  Schwester  Bosos,  zuführen  'et  in  concubinam  accepit',  ann.  beriin. 
p.  107.  Bereits  am  12.  Oktober  feierte  er  mit  ihr  seine  Vereinigung  (s.  die 
undatierte  Urk.  Karls  für  Remigius  von  Lyon  Bouquet  VIII,  022,  in  welcher 
er  IV.  Id.  Oct.  als  Tag  seiner  coniunctio  bezeichnet).  Boso  empfing  zum  Lohne 
die  Abtei  S.  Maurice  'cum  aliis  honoiibus',  ann.  bertin. 

")  Ann.  bertin.  p.  107:  et  ipse  (Karolus)  Aquis  pal.,  eandem  concubinam 
secum  ducens,  festinare  acceleravit,  quatenus  ibi  residuos  illius  partis  honii- 
nes  qui  Hlotharii  fuerant,  in  sua  divisione  (?  doch  wohl,  wie  auch  die  frühe- 
ren Herausgeber  vermuten,  ditione)  susciperet,  denuntiaus,  se  abinde  pal. — 
Gundulfi-villa  (Gondreville)  —  missa  s.  Martini  (11.  Nov.)  venturum,  ut  de 
Provincia  et  de  suiterioribus  partibus  Burgundiae  ad  se  veuturos  suscipiat. 
Veniens  autem  Acjuis,  nullmu  uptinuit,  quem  ante  non  habuit,  et  inde  —  ad 
Gundulfi  -  villam  pervenit.  Ubi  missos  Adriani  papae,  Paulum  et  Leonrm 
episcopos  (s.  auch  Hinkmai-s  Schreiben  an  Hadrian.  Mignc  12G,  174  ff.)  susce- 
pit  cum  epistolis  (directis  zu  ergänzen)  sibi  (der  an  Karl  gerichtete  Brief  hat 
sich  nicht  erhalten,  .Tafft'  2920)  et  praesulibus  ac  regni  primoribus  in  liis 
GaUiarum  partium  regionibus  consisteutibus  (Mansi  XV,  839  f.  841  f.  .Taffr 
j  2917.  2918;  ein  besonderes  Schreiben  erhielt  Hinkmar,  Mansi  XV,  842  Jaff<'' 
2919,  in  welchem  diesem  die  Obhut  über  das  verwaiste  lotharische  Reich  über- 
tragen wird.  Die  Briefe  tragen  siiintli(;h  das  Datum  des  5.  Sept.  8()9,  sind 
also  zu  einer  Zeit  ausgestellt,  da  Karl  die  Besitzergreifung  noch  nicht  voll- 
zogen hatte;  ihre  Bestimmung  war  mithin,  vor  einem  solchen  Versuche,  den 
man  in  Rom  für  wahrscheinlich  hielt,  zu  warnen).  In  (luibus  continebatur,  ut 
regnum  quondam  regis  Hlotliarii,  quod  Illudowico  imperatori  —  haereditario 
iure   debutur  et  (juod   ad   cum   post   mortem  ipsius  illotiiarü   redüt  (vgl.  auch 
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870  Ludwig  d.  D.  zwingt  durch  Androhung  eines  Krieges  Karl  d.  K. 
zur  Anerkennung  seiner  Erbansprüche  auf  Lothringen."     Rastislaw 

das  Schreibeu   des  Papstes   an   die    Grofsen   des   lotharischen  Reiches    Mansi 

I  XV,  837  ff.  Jaffe  2921,  in  welchem  er  dieselben  zur  Treue  gegen  den  Kaiser 
als  den  rechtniäfsigen  Erben  auffordert),  vel  homines  in  eo  degentes  —  nullus 

:  iuvaderet,  nullus  commoveret,  nullus  ad  se  conaretiu'  inflectere;.  quod  si  qiüs 
praesumeret ,  non  solum  per  suae  auctoritatis  ministerium  infmnaretur,   vei-um 

'  etiani  vinculis  anathematis  obligatus  —  cum  diabolo  locaretm'.  Et  si  quis  de 
episcopis  tam  nefariae  temeritatis  auctorem  vel  tacendo  fugeret,  vel  non  resi- 
stendo  consentiret  —  mercennarii  nomine  se  nosset  fore  censendum  — .  Cum 
quibus  episcopis  et  missus  Hludowici  iniperatoris  veuit,  nomine  Boderadus,  de 
his  nihilominus  satagens.  Karolus  autem,  absolutis  apostolici  et  imperatoris 
missis  (Hinkmar,  dem  die  Briefe  des  Papstes  zur  Weiterbeförderung  an  die 
Adressaten  übergeben  wurden,  las  dieselben  dem  Könige  und  den  anwesenden 

I  Grofsen  vor  und  fordei*te  in  einigen  allgememen  Worten  zum  Gehorsam  auf, 
während  er  doch  selbst  die  Hauptrolle  in   der  Metzer  Ki'önimgsscene  gespielt 

I  hatte,  vgl.  Hincmari  hbell.  expostulationis  c.  27  Mansi  XVI,  623 ,  Brief  an  den 
Papst  Migne  126.  175;  Karl  versicherte  die  Gesandten  seines  Gehorsams  und 

I  versprach  durch  eine  eigne  Gesandtschaft  sich  demnächst  zu  rechtfeiügen, 
s.  Hadrians  Schreiben,  an  Karl  vom  27.  Juni  870  Mansi  XV,  843  ff.  Jaffe 
2926),  deceptus  vanis  suasionibus  falsorimi  missorum,  qui  ei  suggerebant, 
quod  frater  suus  Hludowicus  ^•icinus  morti  foret,  iter  in  eUsacias  partes  arri- 
puit  (die  letzte  Urkimde  Karls  aus  Gondreville  trägt  das  Datum  des  24.  No- 
vember. Böhmer  1762),  ut  Hugonem,  Liutfridi  (Abt  von  Granfeldeu,  Bnider 
der  Kaiserin  Ii-mingard.  Sohn  des  Grafen  Hugo  von  Tours,  s.  Dümmler  I, 
478  n.  43)  fUium,  et  Bernardum,  Bernardi  (von  Septimanien)  filium,  obtineret; 
sicut  et  fecit.  Indeque  Aquis  veniens,  ibidem  nativitatem  domini  celebravit. 
Über  die  Ernennung  Bertulfs  zum  Erzbischof  von  Trier  durch  Karl  s.  Regino 
869  SS.  I,  581  und  die  bei  Flodoard,  bist.  rem.  eccl.  HI,  c.  20.  21  SS.  XHI, 
511.  516  erwähnten  Briefe  Hinkmars  von  Reims;  bei  der  Besetzung  des  erz- 
bischöflichen Stuhles  von  Köln,  den  Karl  d.  K.  dem  Abte  Hilduin  von  S.  Bei*tin, 
einem  Neffen  Gunthars,  zugedacht  hatte,  kam  ihm  Ludwig  d.  D.  zuvor,  indem  er 
dui'ch  den  Mainzer  Erzbischof  Liutbert  am  7.  Januar  870  den  von  der  Kölner 
Geistüchkeit  gewählten  Priester  Willibert  daselbst  einführen  und  weihen  Hefs, 
vgl.  Regino  869,  ann.  fuld.  870,  ann.  xant.  871  und  die  Schreiben  bei  Elofs, 
Urk.  p.  61.  67.  98,  durch  welche  das  Datum  des  7.  Januar  gesichert  wird; 
s.  Dümmler  I,  728  ff.  Gunthar  leistete  nun  ausdiäicklich  Verzicht  auf  das 
Erzbistum,  s.  das  Schreiben  von  Klerus  imdVolk  von  Köln  an  Hadrian,  Flofs 
63  ff.,  p.  68:  omnes  —  assensum  prebuerimt  —  in  tantum,  ut  —  Gimtharius 
se  inmimem  ab  hoc  officio  clamando  et  faciendo  extitisset  fen-entissimus  — . 
870  [  *)  Kaii  feierte  am  22.  Januar  zu  Aachen  die  Hochzeit  mit  Richildis  (s.  869**), 

die  er  zu  seiner  rechten  Gemahlin  erhoben  hatte ,  als  unerwartet  Gesandte  seines 
Bruders  eintrafen  imd  ihm  verkündeten,  ut  si  quantocius  Aquis  non  egrede- 
retur  et  regnum  quoudam  Hlotbam  penitus  non  desereret  idemque  regnum, 
sicut  Hlothaili  homines  tempore  obitus  eins  habebant,  eis  teuere  pacifice  non 
concederet,  sine  ulla  retractatione  ilhun  beUo  appeteret,  ann.  bertin.  p.  108.  Ludwig 
Eichter,  Annalea  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    U.  27 
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gerät  bei  der  Verfolgung  seines  Neffen  Suatopliik  in  die  Gefangen- 
schaft Karlmanns,  dessen  Lehnsmann  derselbe  geworden  war.  Karl- 
mann dringt  in  Mähren  ein,  nimmt,  ohne  Widei-stand  zu  finden, 
alle  Städte  und  Burgen  und  ordnet  die  Verwaltung  des  Landes 
durch  fiänkisclie  Grafen.  Rastislaw,  zum  Tode  verui-teilt,  wird 
geblendet   und  einem  Kloster  überwiesen.''     Nach   längeren   Ver- 


traf auch -sofort  Anstalten,  seine  Drohung  wahr  zu  machen.  Am  2.  Februai" 
empfing  er  in  Frankfurt  eine  grofsc  Zahl  von  ehemals  lotharischen  Grofsen, 
nahm  ihre  Unterwerfung  an  und  setzte  sie  in  die  von  Karl  ihnen  entzogenen 
Lehen  wieder  ein;  auch  manche  von  denen,  welche  zuvor  dem  westfränkischen 
Könige  gehuldigt  hatten,  schlössen  sich  jetzt  an  Lud^\^g  an,  ann.  fuld.  Sobald 
Karl  sah,  dafs  Ludwig  Ernst  mache,  gab  er  nach;  am  6.  ilärz  kam  ein  vor- 
läufiger Vertrag  zu  Staude,  den  die  Grafen  Ingelram  und  Theoderich  als  Bevoll- 
mächtigte Karls,  die  Grafen  Liutftid  und  Radulf  als  Bevollmächtigte  Ludwigs 
beschworen;  an  den  Verhandlungen  nahmen  aufser  den  Genannten  die  Bischöfe 
Liutbert  von  Mainz  und  Altfrid  von  Hildesheim  von  selten  Ludwigs,  Bischof 
Udo  von  Beauvais  und  Graf  Adiüelm  von  selten  Karls  teil;  Hinkmar  hebt  in 
seinem  Briefe  an  den  Pai)st  (Migne  126,  175)  ausdrücklich  seine  Nichtbeteili- 
gung  hervor.  Den  Vertrag  selbst  s.  Leg.  I,  516  (in  ann.  bertin.  p.  108  f. 
fehlen  die  Namen  der  Unterhändler):  Sic  promitto  ex  parte  senioris  mei,  quod 
senior  mens  —  fratri  suo  —  talem  portiouem  de  regno  Hlotharii  regis  consen- 
tit  habere,  qualem  aut  ipsi  iustiorem  et  plus  aequaliorem  aut  commxmes  fideles 
eoiTim  inter  se  invenerint.  Nee  eum  in  ijisa  poiüone  vel  in  regno,  quod 
antea  tenuit,  per  aliquam  fraudem  vel  subreptionem  decipiet  aut  forconsiUa- 
bit  — .  Karl  verliefs  darauf  Aachen  und  zog  sich  bis  nach  Compiegne  zurück, 
wo  er  Ostern  (26.  März)  verlebte,  ann.  bertin.  p.  109;  vgl.  Mühlbacher  HSS**. 
Regino  860  SS.  1,  582  kennt  den  Mäiz vertrag  nicht;  zui'  Kritik  seiner  Angaben 
s.  Dümmler  1,  732  n.  49. 

'')  Ann.  fuld.:  Zuentibald,  nepos  Rastizi,  proprüs  utilitatibus  consulens,  se 
Carlomanno  una  cum  regno,  quod  tenebat,  tradidit.  Rastislaw,  darüber  erzünit. 
.stellte  dem  Neffen  nach;  bei  einem  Gastmahl  gedachte  er  ihn  zu  erdrosseln. 
Doch  Zuentibald  (Suatopluk)  entging,  rechtzeitig  gewarnt,  der  Gefahr.  Ra.stiz 
auttan  videns  denudatum  consilium  suum,  nepotem  cum  militibus  —  iusequitur; 
sed  —  cajitus  est  —  ligatur  et  Carlomanno  praesentatur;  a  quo  —  in  Baioariam 
missus,  usque  ad  praesentiam  regis  servandus,  in  ergastulum  retmditur.  Carl- 
mannus  vero  regnum  ilUus  nullo  resistente  ingressus,  cunctas  civitates  et 
castella  in  dedicionem  accepit;  et  ordinato  regno  at([U0  per  suos  disposito  (er 
übertrug  die  Verwaltung  den  Grafen  AViüielm  und  Engelschalk  von  der  Ost- 
mark, zwei  Brüdern,  vgl.  Dümmler  I,  734,  Südöstl.  Marken  p.  40  und  unten 
87 1*"),  ditatusque  gaza  regia  revertitur.  Auch  ann.  bertin.  p.  109  gedenken 
1er  Gefangennahme  des  Ra.stislaw,  s.  •■.  Als  Ludwig  von  der  Mersener  Zu- 
sammenkunft imd  einem  längeren  Aufenthalte  in  Aachen  über  Frankfurt  (Urk. 
aus  Fr.  vom  26.  Oktober  und  1.  November,  Mühlbacher  1441.  1442)  nach 
Bayern  (Regensburg,  ann.  bertin.  p.  IIJ)  zurück gekehii  war,  liefe  er  den 
gefangenen  Fürsten  in  Ketten   vor  sich   führen;  eumque  Francorum  iudicio  et 
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handlimgen  kommen  Lndvng  und  Karl  in  I^Iersen  zusammen 
und  teilen  hier  am  8.  August  das  Reich  Lothars  IL;  der 
nördliche  Teil  Lothringens  bis  zur  Maas  und  dem  Ober- 
lauf der  Mosel  sowie  das  Elsafs  werden  mit  Ostfranken 
verbunden.-     Längerer   Aufenthalt   Ludwigs    d.   D.    in    Aachen: 


Baioaiiorum  necnon  Sclavoi-um,  qui  de  diversis  provincüs  regi  munera  deferen- 

tes  adei-ant,  morte  dampuatum,  luminibus  tantum  oculonim  privari  praecepit 

aim.  fuld.,  vgl.  ann.  xaat.  871;  Rastislaw  ward  darauf  in  ein  Kloster  gesteckt' 

ann.  bei-tin.  p.  114;  vgl.  Dümmler  I,  740,   Mühlbaclier  1436^  1442^        ' 

')  Karl  d.K.  hatte  sich  im  Mai  nach  Attigny  begeben;  ann.  bei-tin    p  109- 

ubi  et  12  missos  fratris  suimudowici  pro  divisione  regni  accepit;  qui  superciliose 

,tam   de  sanitate  corporis  mudomci,   quam  de  prosperitate  -,    quia  Rcsticium 

I  Wmidum,    sibi    diutino  tempore  infestissimum,    tam  dolo   quam   beUo  captum 

j(zu   ergänzen:    tenuit)   -   elevati,    minus    debito    sacramenta   mter    eos    facta 

duxere    servanda.     Quae    di^•isio    multüarie  -   hinc    et   illinc    agitata   et   per 

diversos  missos  alterutrum  directa  ad  hunc  finem  ex  Karoü  mandato  pervenit 

ut  m  lUud  regnum,   quod  inter  eos  -  dividendum  erat,   pacifice  convenirent,' 

et  sicut  ilh  cum  consensu  —  fidehum  ipsorum  invenü-ent,   —  iUud  regnum 

divaderent.  -    Kai'olus  missos  suos,  Odonem  scü.  Belgivagorum  ep.  (v  Beau- 

vais)  et  Odonem  atque  Arduinum  comites,  ad  -  Hludowicum  ad  Fi-anconofurt 

dirigens,  petüt,   ut  ad  regnum  Hlotham  dividendum  simul  convenii-ent  •   ipse- 

que  per  Pontigonem  (Ponthion;  Urt.  Karls  aus  Ponthion  vom  20  und  99  Juü 

Böhmer  1768,    vgl.  Mühlbacher   1436-»)  petens,    ibidem  missos  fratm   - 

accepit,  nunüantes    Uli,    ut  ad  HeiistaUium  pergeret  et  frater  suus  Hlud    ad 

Marsnam  venturus  foret,   et  in  meditullio   eorundem  locorum  Kai.  Aug.   coUo- 

querentm-,    et   unusquisque    eoiimi    4    episcopos    et    10    consiharios    et   inter 

mmisteriales  et  vassaUos  30  tantummodo  ad  idem  coUoqmum  ducerent     Quo 

Hludowicus    dum  pergeret  i,    ad  Flamereshem  m  pago  ribuano   (Flamersheim 

rhemhlnd.  Ki-eis  Ehebbach)  venit,  et  de  quodam  solario  vetustate  confecto  sub 

hgnis  fracüs  cum  qmbusdam  suoi-um  cecidit,   et  aUquantulum  naufi-agatus   (er 

brach  zwei  Eippen,   vgl.  Eegino  870  SS.  I,  582;  ann.  fuld.  dagegen  sprechen 

nm-  von  emer  gravis  membromm  colHsio),  in  brevi  convaluit.    Indeque  Aquas- 

gi-am   pei-vemt.     Et    discun-entibus    hiter   uü-osque  fi-atres  -  missis,    tandem 

0.  Kai.  Aug.  (28.  Juhj'^  ad  locum  colloquü  (Mersen,   s.  Eegino  870-    ad  Mar- 

sanam  vementes;  die  Teilungsui-kunde  Leg.  I,  516  f.  nennt  m  der  Übei-schiift 

als  Oi-t  der  divisio  die   procaspis  [Miraeus  emendieit  procuspis  =.  promon- 

tonolum,    Dümmler  I,   736    n.  65]    super   fluvium   Mosam)    convenerunt    et 

hoc  modo  regnum Hlothaiü  inter  se  di^iserunt.    Ludwig  empfing-  Coloniam 

Ti-evens,    Utrech,   Strastbui-ch,  Basulam;    abbatiam  Suestre   (Süsteren   an    der 


von  n  ^ach  ann.  ftüd.  brach  Ludwig  im  Juni  auf;   doch  enthält  diese  Angabe  sicher  einen  Irrtum,   da  Odo 

^on  Boauvais  e.-st  nach  dem  25.  Juni  von  Attigny  die  Reise  an  Lud^vigs  Hof  antrat,  vgl.  Mühlbacher  143Ga 
h-AH..     ;\r^''';"'- "'  30  nimmt  auf  Grund  dieser  Stelle  an,   dafs  am  28.  Juli  die  Verhandlungen  bego.men 
hatten,   Dummler  I,  736  n.  65  dagegen  betrachtet  5.  Kai.  Aug.  als  einen   Schreibfehler  für  5.  Id    Au^    mit 
Berufung  darauf,  dafs  Hinkinar,   nachdem  er  die  TeUungsurkunde  mitgeteUt  hat,   fortfährt:    et  in  crastini  seil 
i.  Id.  eiusdem  mensis. 
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Fünfter  Absdiuitt. 


Eintreffen    einer    Gesandtschaft    des   Kaisers   Ludwig  IL  und    des 
Papstes  Hadriau,   welche    über   die  Besetzung  Lotliringens   durch 


Ma.is),  Borcli  (bei  Eoermondo).  Niiiiiionastoriuin  (Münstoreifel,  im  rheinländ. 
Kr.  Rhcinbacli),  Castelluni  (Kioverinunt,  vgl.  Müblbacher  1082.  1437), 
Indani  (Cornolismünster  bei  Aachen),  s.  Maximini  (bei  Tiier),  Ei)hteriiiacuin 
(Echteniach) ,  Hori-eam  (Oeren  [Trier]),  s.  (langulfi  (nacli  Calmet,  Ilist  de 
Lorraine  I,  738,  angeführt  von  Waitz,  Schiüausg.  der  ann.  bertin.  p.  110 
n.  10,  die  Abtei  S.  Gongoul  inVarcnne,  Diöz.  Langres,  Dehaisnes  vernuitet 
S.  Gangulfe  -  de  -  Klaustro  im  Elsafs),  Faverniacum  (Faverney  in  der  Grafschaft 
Burguud),  Polemniaciim  (Poligny),  Luxovium  (Luxcuil),  Luteram  (Lure,  Lüders 
Diöz.  Besannen),  Balmam  (Baume -les-Dames),  Offouis - villam  (Vellefaux  oder 
Oifonville,  Diöz.  Toul).  Meicni  -  monasterium  (Moyen  -  moiitier  in  den  Vogesen), 
s.  Theodati  (S.  Die),  Bodonis- monasterium  (Bonmoütier  im  Wasgau  bei 
S.  Sauveur),  Stivagium  (Etival,  ebd.),  Romerici-montem  (Remiremont),  Mor- 
bach  (Murbach,  Kr.  GebweUer),  s.  Gregorü  (Münster  im  Gregorienthai),  Mauri- 
monasterium  (Maurmünster,  Kr.  Zabern),  Eboresheim  (Ebersheim,  Kr.  Schlett- 
stadt),  Hoinowa  (Hohenau,  Rheininsel  mit  Kloster  unterhalb  Strafsburg), 
Masonis- monasterium  (Maesmüustcr,  Kr.  Thann),  Homburch  (S.  Odüienberg), 
s.  Stapni  (S.  Stephau),  Strastbureh,  Erensteiu  (Erstein  im  Elsafs),  s.  Ursi  in 
Salodoro  (Solotlmrn),  Grandivallem  (Granfelden  in  der  Baseler  Diözese),  Altam- 
petram  (Mouthier- Haute -Pierre,  arr.  Besau9on,  nach  Dehaisnes),  lustinnam 
(niich  Dehaisnes  vielleicht  Jussan  bei  Besan90n),  Vallem-Clusae  (Vaucluse, 
Diöz.  Besannen),  CastoUum  Oaruoiies  (Chateau-ChiHon  in  Burgund),  Heribodes- 
heim  (nach  Portz  viell.  llorbitzheim,  Kr.  Zabern),  abbatiam  de  Aquis  (Aachen), 
Hoeiichirche  (das  ehemal.  Hokerck  bei  Aachen  ?),  Augustchirche  (Euskirchen, 
rheinl.  Ki-eisstadt  im  Reg.-B.  Köln?),  comitatum  Testebant  (Teisterbant) ,  Batua 
(Betuwe),  Hattuarias  (zw.  Rhein  und  Maas),  Masau  subterior  de  ista  parte 
(d.  h.  am  rechten  Ufer  der  Maas),  item  Masau  superior,  quod  de  ista  parte  est, 
Liugas  (der  Lütticligau) ,  quod  de  ista  parte  est,  districtum  aquensc,  districtum 
Trectis  (Mastricht),  in  Ribuarias  comitatus  5,  Megenensium  (Meiengau,  in 
welchem  Andernach  liegt),  Bedagowa  (Bittgau  am  linken  Ufer  der  unteren 
Mosel,  die  spätere  Grafschaft  Bittburg),  Nitachowa  (Niedgau,  an  der  Nicd  bei 
Saarlouis),  Sarachowa  (Saargau)  subt(!rior,  Blcsitchowa  (Bliesgau  bei  Zwei- 
bi-üfken),  Seline  (Le  Sauhiois  an  der  Seillo,  Nebenfl.  der  Mosel),  Albcchowa 
(um  die  Albe,  zw.  Sti-afsburg  imd  Metz),  Suentisium  (Le  Saintois,  s.  v.  Toul), 
Calmontis  (Chaumont),  Sarachowa  superior,  Odornensc  (L'Ornois  am  Ornain), 
quod  Bernardus  habuit,  Solocense  (Le  Soulossois,  Gau  von  der  Maasquelle  bis 
zum  Mouzon),  Basiniacum  (Le  Bassigny  an  den  Quollen  der  Marne),  Ehschowe 
(Eisgau  im  nördlichen  Teile  des  Kanton  Bern),  "Warasch  (Gau  an  beiden  Ufern 
des  D()u])s  um  Besancon),  Scudingum  (Gau  um  Salins),  Emaus  (der  pagus 
amauscnsis  zwischen  den  Flüssen  Saöue,  Doubs,  Vingeanno  und  Ognon,  s.  o. 
p.  302  zu  830''),  Basalchowa  (Basclgau),  in  Elisatio  (Elsafs)  comitatus  2,  de 
Frisia  2  partes  de  rcgno,  quod  Illotiiarius  liabuit.  Super  istam  divisionem 
propter  pacis  —  custodiam  superaddidinuis  istam  adiectionem:  civitatem 
Mottis  cum  aljbatia  s.  Petri  et  s.  Martini  et  comitatu  moslensi  (zu  beiden 
Seiten  der  Mosel  von  Metz  bis  Trier),  cum  omiiibus  villis  in  eo  consistentibus, 
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Karl    d.   K    und    über   die   Einsetzung   eines   neuen   Erzbischofs 
in  Köln  durch  Ludwig  d.  D.  Klage  führt.      Wie  Ludwig  verhält 


tarn  dominicatis  quam  et  vassallorum ;  de  Arduonna,  sicut  flumen  Uiia  (Oiirthe ; 
mündet  Lüttich  gegenüber  in  die  Maas)  surgit  inter  Bislanc  (Besslingen,  Prov. 
Lüttich)  et  Tumbas  (Thommen  in  der  Eheinprovinz  ?)  ac  decuriit  in  Mosam,  et 
sicut  recta  via  pergit  in  Bedensi  (Bittburg),  secundum  quod  communcs  nostri 
missi  rectius  invenerint,  excepto  quod  de  Condrusto  (zw.  Maas  und  Ourthe) 
est  ad  partem  orientis  trans  Urtam  et  abbatias  Pruraiam  (Prüm)  et  Stabolau 
(Stablo)  cum  omnibus  villis  dominicatis  et  vassallorum.  Karl  erhielt:  Lugdu- 
num  (Lyon),  Vesontium  (Besannen),  Viennam  (Vienne),  Tungris  (Tongern), 
Tullum  (Toul),  Viridunum  (Verdun),  Cameracum  (Cambrai),  Vivarias  (Viviers), 
Ueeciam  (Uzes),  Moutemfalconis  (Montfaucon),  s.  Michaelis  (S.  Mihiel),  Gildini 
monasterium  (Calmoutier,  dep.  Haute -Saone,  arr.  Vesoul),  s.  Maiiae  in  Bisin- 
tiono  (Besanyon),  s.  Martini  in  eodem  loco,  s.  Augentü  (j.  S. -Claude),  s.  Mar- 
celli  (bei  Chälon  s.  S.),  s.  Laui*entü  Leudensi  (Lüttich),  Sennonem  (wohl  Seno- 
nes  am  Rabodeau,  der  unterhalb  Moyen-moüticr  in  die  Mem-the  mündet),  abba- 
tiam  Niellam  (Nivellcs,  belg.  Prov.  Brabaut),  Molburium  (Maubeuge  an  der 
Sambre),  Laubias  (Lobbos  im  Bezii'ke  Thuin  in  der  belg.  Prov.  Hennegau),  s.  Gau- 
gerici  (S.  Geiy  bei  Cambrai),  s.  Sahöi  (S.  Saulve  zw.  Valeuciennes  und  Conde), 
Ciispinno  (Crespin,  n.  ö.  von  S.  Saulve),  Fossas  (Fosses,  Prov.  Namui-),  Manilas 
(Maroilles,  n.  ö.  von  Landrecies,  an  einem  Nebenflüfschen  der  Sambre),  Hu- 
nulfciui  (Honnecourt  bei  Cambrai),  s.  Servatii  (in  Mastricht),  Maahnas  (Mecheln), 
Ledi  (Lier  an  der  Nethe ,  Prov.  Antwerpen),  Sunniacum  (Soignies  an  der  Senne, 
Prov.  Hennegau),  Autonium  (Antoing  an  der  Scheide  bei  Tournay),  Condatum 
(Conde),  Merrebecchi  (Meerbech  bciNinove  in  Ost -Flandern),  Ticlivinni  (Dickel- 
venne  imweit  Geertsbergen  in  Ostflaudern),  Luttosa  (Leuzo  im  Hennegau),  Cal- 
montis  (Chaumont  in  Brabant,  arr.  Ni volles),  s.  Mariae  in  Deonant  (Dinant), 
Echa  (Alden-Eyck  an  der  Maas  bei  Maaseijk),  Andana  (Andenne  a.  d.  Maas), 
Wasloi  (Walers  in  der  Fagne  unweit  Maubeuge),  Altimi  -  montem  (Hautmont  an 
der  Sambre,  s.  w.  von  Maubeuge),  comitatum  Texandrum  (Grafsch.  Taxandria  zw. 
Scheide  und  Maas),  in  Bracbanto  comitatus  4,  Cameracensem  (Cambrai),  Hainoum 
(Hennegau),  Lomensem  (Lommegau  zw.  Sambre  und  Maas),  in  Hasbanio  (Haspen- 
gau) comitatus  4,  Masau  superior  de  ista  parte  Mosae,  Masau  subterior,  quod  de 
ista  parte  est,^  Liugas  (Lüttichgau),  quod  de  ista  parte  est  Mosae  et  periinet  ad 
Veosatum  (Viset  zw.  Mastricht  imd  Lüttich),  Scarponinse  (am  Flusse  Chiers, 
genannt  nach  der  Burg  Scarponua,  dem  heutigen  Scarponue  oder  Charpeigne,  dep. 
Meurthe),  Viridimenso  (Verdun),  Dulmeuse  (Le  Dormois,  Diöz.  Reims),  Arlon. 
Wavrense  (Le  pays  de  Woevre  an  den  Flüssen  Elz,  Orne  imd  Chiers)  comi- 
tatus 2,  Mosndnse  (Mouzon),  Castricium  (an  der  Maas,  südl.  vom  pagus 
lomensis  oder  lomacensis),  Condrust  (s.  o.),  de  Ai'duenna,  sicut  flmuen  Urta 
sui'git  inter  Bislanc  et  Tumbas  (s.  o.)  ac  decuiTit  ex  hac  parte  in  Mosam  et 
sicut  recta  via  ex  hac  parte  occidentis  pergit  in  Bedensi,  secundum  quod  missi 
nostri  rectius  invenerint;   TuUense,    aüud  Odomense,    quod  Tetmai'us    habuit, 


1)  Dio  "Worte:  Masau  subtorior,  quod  do   ista  parte  est,   Hält  Spr. -Meiike,  Vorbem.  34  für  oüieii 

irriL^eii  Zusal/,. 
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Fünfter  Abschnitt. 


auch  Karl  sicli  den  "Wünschen  des  l'apstes  und  des  Kaisere  gegen- 
über ablehnend.  Nach  Entlassung  der  (iesandten  Feldzug  Karls 
d.  K.  gegen  Vienne,  das  am  23.  Dezember  zur  Ergebung  ge- 
zwungen wird.** 


Barrense    (mit  Bax-le-Duc   und   B.-snr-Aube),   Pei-tense    (le   Pertois,    uat-h 
Mühlbachers  Voi*schlag),  Salmoringuni  (nach  Monod  253  der  pagus  salmo- 
raccnsis,  Diöz.  Grenoble),  Lugduneuse ,  Viennonse,  Vivarias,  Ucecium,  de  Frisia 
tcrtiani  partem.     Vgl.  dazu  die  Auseinandersetzungen  bei  Du  mm  1er  I,  736  ff. 
und  Flofs,  Die  Kämpfe  am  Rhein  vor  tausend  Jahren,  in  den  Annalen  des  bist. 
Vereins  für  den  Niederrhein  30  (1881),  83  ff.  besonders  p.  93  f.,  sowie  die  Neben- 
kai-te  zu  Kai-tc  30  des  liist.  Atlas  von  Spr. -Menke,   aufserdem  Vorbem.  34. 
Die  neue  politische  Grenze  traf  nur  ungefähr  mit  der  Sprachgrenze 
zusammen;  wie  Ludwig  mit  den  Gauen  an  der   oberen  Mosel  imd  in  Bur- 
gund  zahlreiche  romanische  Unterthanou  erhielt,  so  blieben  hingegen  auch  deut- 
sche Distiikte  mit  dem  Westreiche  verbunden;  die  Teilungslinie  nahm  weder 
auf  die  kirchlichen  noch  die  politischen  Verbände  irgendwelche  Rücksicht  und 
konnte  darum  auch  nicht  auf  die  Dauer  aufrecht  erhalten  bleiben.     Schon  im 
Jahre  879  ward  sie  wieder  durchbroclien,  s.  Dümmler  I,  738  u.  879'',  880*. 
^)  Am  Tage  nach  dem  Abschlüsse  des  Vertrags,   der  nach  der  Urkunde 
am   8.  August,    nach  Hinkmar   dagegen   am    9.  erfolgte,    nahmen    die    beiden 
Brüder  Abschied  voneinander,  Karl  begab  sich  nach  Lestinnes  und  dann  ü1ier 
Servais    zur  Jagd    nach    der  Foret    de  Cuise,    Ludwig    nach  Aachen,    wo    er 
längere   Zeit  zur  Heilung    der    beim   Sturze    in  Flamersheim    erhaltenen   Ver- 
letzungen verweilte,  ann.  beiiin.  p.  113,  vgl.  Regino  870  SS.  I,  582,  ann.  fuld. ; 
Urkunden  Ludwigs  aus  Aachen  vom  25.  Sept.  und  17.  Oktober,  Mühlbacher 
1439.   1440.     Gegen  das  Endo  des  Oktobers  (cii-ca  Kai.  Nov.)    reiste  Ludwig 
nach  Bayern    zurück,    ann.  fuld.;    vgl.  ann.  bertin.   p.  113  f.   und  oben  ''.  — 
Während  seines  Aachener  Aufenthaltes  emi)flng  er  eine  Gesandtschaft  Kaiser 
Ludwigs  n.    und    des  Papstes    mit   Briefen  Hadrians  vom   27.  Juni  an  Karl 
d.  K.,  die  geistliclien  imd  weltlichen  Grofscn  seines  Reiches,  Hinkmar,  Ludwig 
und  die  Bischöfe  des  ostfränkischen  Reiches,   sämtlich  bei  Mansi  XV,  843  ff., 
die  beiden  letzten  auch  bei  Flofs,  Urk.  p.  89  ff.,  Jaffc  2926  —  2931;    vgl. 
ann.  bciün.   p.  113.     Karl  erfuhr  wegen  seines  Einbruches  in  das  dem  Kaiser 
gehörende    Reich    seines  Neffen    scharfen   Tadel    mid    wurde    zm*   Herausgabc 
seines  Raubes    aufgcfordcii;    die  Briefe    an    die  Bischöfe    imd    die    weltlichen 
Grofsen  des  Wesh'eiches,  sow-ie  das  Schreiben  an  Hinkmar  hatten  den  Zweck, 
die  Adressaten  für  die  Anschauung  dos  Papstes  zu  gewinnen;  auch  sie  sind 
voU  heftiger  Ausfälle  gegen  den  König  und  di(^  Grofsen,  welche  der  Ausführimg 
des  schnöden  Gewaltaktes  sicli  nicht  widersetzt  hätten.    Ludwig  d.  D.  wird  wegen 
seiner  Uneigcnnützigkeit  gelobt,  wegen  der  'voreiligen'  Besetzung  des  Kölner 
Stahles   dagegen    getadelt;    die    Bischöfe    seines   R^iiches  werden   aufgefordert, 
den  König  auf  der   eingeschlagenen  Bahn   zu  erhalten,  damit  der  Friede  mit 
dem    Kaiser    gewahrt    bleibe.      Ludwig    l)eantworteto    die    Gesandtschaft   des 
Papstes  mit   einer  Gcgengesandtsiiliaft,    welclio  aufsor   einem  Schreiben   auc-h 
geheime  mündliche  Aufträge  zu  überbringen  hatte  (s.  den  Brief  bei  Flofs,  Urk. 
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Ludwig  und  Karl,  die  jüngeren  Söhne  Ludwigs  d.  D.,  empören 
sich  gegen  ihren  Vater  wegen  der  angeblichen  Bevorzugung 
ihres  älteren  Bruders  Karlmann;  erst  nach  längeren  Yerhand- 
Iimgen  (zu  Tribiu-,  Gernsheira  und  Mastricht)  gelingt  es  dem 
Könige,  durch  Übertragung  gewisser  Lehen  die  imzufriedenen 
Söhne  sich  zu  versöhnen.*    Suatopluk,  des  Treubruchs  verdächtig, 
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p.  84  —  88,  Mühlbacher  1438);  den  Hauptgegenstand  des  Briefes  bildet  die 
Kölner  "Wahl ;  über  die  Frage  der  Besitzergreifung  des  lotharischen  Eeiches  geht 
Ludwig  mit  der  Wendung  hinweg:  De  nepotis  vero  —  causa,  sicuti  verba 
mandamus,  ad  honorem  et  statum  s.  dei  ecclesie  pro  alterna  opportunitate 
agere  salubriter  dispommus.  Dieselbe  liefs  die  Besetzung  eines  Teiles  von 
Lothringen  im  Lichte  einer  vorübergehenden  Handlung  erscheinen,  die  durch 
die  Ländergier  des  jüngeren  Braders  notwendig  geworden  und  selbst  im 
Interesse  des  Kaisers  sei;  Dümmler  I,  746.  Karl  d.  K.  bereitete  den  Ge- 
sandten des  Papstes  und  des  Kaisers,  als  sie  von  Aachen  kommend,  am 
9.  Oktober  in  S.  Denis  eintrafen,  einen  sehr  unfreundlichen  Empfang.  Er 
schickte  sie  nach  Reims  und  entbot  dorthin  auch  die  Grofsen  seines  Reiches 
zu  einer  Yersammlung.  Acht  Tage  lang  dauerten  die  Vorhandlungen,  über 
deren  Verlauf  wir  nicht  näher  imterrichtet  sind;  jedenfalls  hatten  sie  keinen 
Erfolg,  der  den  Wünschen  von  Papst  und  Kaiser  entsprochen  hätte.  Der  König 
schickte  an  den  Papst  2  Gesandte  mit  Briefen  und  kostbaren  Geschenken,  dm'ch 
welche  er  den  Groll  desselben  zu  beschwichtigen  hoffte;  er  selbst  zog  über 
Lyon  nach  Vienne  und  nahm  die  Stadt  nach  längerer  Belagerung  (schon  am 
24.  Nov.  TU"kundet  Karl  vor  Vienne,  Böhmer  1771)  durch  freiwillige  Übergabe 
am  23.  Dez.  ein;  Graf  Gerard,  der  die  Stadt  dem  Kaiser  hatte  erhalten  wollen, 
muiste  ihm  Geiseln  stellen  'pro  ahis  castellis  suis  missis  tradendis',  ann.  bertin. 
870.  871  p.  114  f.  vgl.  Dümmler  I,  748  f.  Ln  Anfange  des  Jahres  871  über- 
gab er  dann  dem  Grafen  Boso,  dem  Bruder  seiner  Gemahlin  Richilcüs,  die 
Stadt  Vienne. 

")  Die  EmpöiTing  Ludwigs  und  Karls  begann  damit,  dafs  sie  dem  Rufe 
des  Vaters,  zu  ihm  nach  Regensburg  zu  kommen,  den  Gehorsam  verweigerten, 
sentientes  satagente  matre  (Hemma)  inchnatiorem  esse  voluutatem  patris  erga  Car- 
lomannum  quam  erga  se,  ann.  bert.  870  p.  114;  vgl.  ann.  fiüd.  871 :  Hludowicus  et 
Karolus,  Hludowici  regis  filü,  dure  accipientes,  quod  quandani  i)artem  regni  Fran- 
corum,  quam  rex  illis  sub  testamento  post  obitum  suum  habendum  delegaverat 
(s.  865^),  ab  eis  auferri  et  Carlmanno  —  tradi  fama  —  audio nint,  cougregata 
multitudine  non  modica,  si)irensem  pagum  occupant,  contra  regem  robellare 
disponeutes.  Quod  cum  rex  comperisset,  de  Baioaria  profectus,  venit  ad  Fi"an- 
conofuii  in  Kai.  Febr.  (ann.  bertin.  870:  ante  quadragesimac  iuitium;  noch  am 
1.5.  Febr.  lukundet  der  König  in  Fi-ankfui-t,  Mühlbacher  1443),  missisque  nun- 
tiis,  animos  filionmi  suonmi  sibi  reconciliari  nititur.  Sed  cum  rociproci  nuntii  diu 
laborantes  rem  ad  effectum  porducere  non  potiüssent,  tandem  condicto  placito 
et  ad  menseni  Maiuni  uscjue  dilato,  atquo  pace  ex  utraque  i)arte  iiu-amento 
firmata,  rex  quidem  in  Baioariam  se  recepit,  fllii  vero  iUius  in  loca  sibi  dele- 
gata  profecti  sunt  (vgl.  ann.  beiiin.).  —   Im  Mai  begab  sich  Ludwig  nach  Tii- 
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wird  gefangen  gesetzt.  Der  von  den  Mährern  zur  Übernahme  der 
Regierung  gezwungene  Schiganiar  greift  die  von  TCarlmann  ein- 
gesetzten Grafen  Engeischalk  und  "Wilhelm  an,  wird  jedoch  zur 
Flucht  genötigt.  Suatopluk,  wieder  fi-eigelassen  und  von  Truppen 
Karlmanns  nach  Mähren  begleitet,  Avendet  sich,  statt  gegen  Scla- 
gamar,  wie  er  versprochen  liatte,  gegen  die  Bayern  und  vernichtet 
sie  oder  nimmt  sie  gefangen.  Mähren  wird  frei  von  der 
fränkischen  Oberhoheit.''  Karlmanns  Empörung  gegen  seinen 
Vater  Karl  d.  K.  und  AViederimterwerfung. " 


bur  ziu-  verabredeten  Zusammenkunft  mit  den  Söhnen.  Allein  durch  Biendimg 
eines  sächsischen  Vassalien  des  ostfräukischcn  Grafen  Heinrich  reizte  er  seine 
Söhne  noch  mehr,  so  dafs  sie  nicht  in  Tribur  erschienen  (Urk.  Ludwgs  vom 
13.  u.  15.  Juni  aus  Tribur  s.  Mühlbacher  1444 — 1446).  Rex  autem  fihos  inde 
ti'ansountes  in  YiHa  Gerinosheim  (Gemshoim  in  der  grofsh.-hoss.  Prov.  Starkon- 
Imrg)  prosecutus,  vix  ad  suum  invitavit  coUoquium,  et  blandis  seruionibus  et 
beneficiorum  poUicitationibus  aüquo  modo  mitigavit;  deinde  mense  Junio  ad 
occidentem  profectus,  loca  ad  se  pertinentia  peragi-a^nt.  Vgl.  Dumm  1er  I, 
754  ff.,  Eiezler  I,  220.  Eine  wirkliche  Versöhnung  hatte  die  Unterro- 
dung nicht  zur  Folge.  Auch  die  Vermittlung  Karls  d.  K.,  welche  Ludwig 
und  Karl  in  Anspruch  nahmen,  blieb  ohne  rechte  Wirkung;  von  Mastriclit, 
wo  er  im  August  mit  seinem  Bruder  mid  den  Abgesandten  seiner  Söhne  per- 
sönlich verhandelt  hatte,  schied  König  Ludwig  am  1.  September  'traurigen 
Herzens',  ann.  bcrtin.  p.  117,  ann.  fuld.  Doch  kaum  war*  er  nach  Bayern 
zurückgekehii ,  üico  filii  eins  obviam  ei  vcnientes  et,  quibusdam  bonoficiis  ab 
eo  acccptis.  sine  uUa  difficultate  regi  reconciliantur,  ann.  fuld.;  vgl.  Mühl- 
bachor  S.  574.  575. 

'•)  Ann.  fuld.:  Zuentibald  —  apud  Carlmannuin  iufidelitatis  ciimiue  insi- 
mulatus,  in  custodiam  missus  est.  Sclavi  autem  Marahenses,  duccm  suum 
l)erisse  putantos,  quendam  presbytorum  eins  ducis  propinquum,  nomine  Sda- 
gamarum,  sibi  in  principem  constituunt,  ei  minantes  interitum,  nisi  ducatum 
super  eos  susciperet.  Qui  —  necessitate  coactus  assensum  praebens,  contra 
Engilscalcum  et  "Willihelmum,  duces  Carlmanni  (s.  o.  870''),  proelia  movere  et 
eos  ex  obsessis  civitatibus  ex])eUere  nititur.  Uli  vero  adversus  hostem  pari 
intentione  dimicantes  et  nonnullos  de  exeix-itu  eins  prosternentes ,  cum  fugere 
comi)ulerunt.  —  Wohl  infolge  dieser  nicht  ungefährlichen  &hebung  wurde 
Suatoi>luk,  dem  ein  wirkliches  Verbrechen  nicht  nachgewiesen  werden  konnte, 
wieder  aus  der  Haft  entlassen;  muncribus  rcgüs  honoratus  in  regnum  suum 
redüt,  ducens  secum  Carlmanni  oxeroitum,  quasi  Sclagamarum  expugnatui*us ; 
j  sie  enim  per  dolum  Carlmanno  iiromiserat  — .  Sed  —  Zuentibald  ceteris 
castra  metantibus,  lu-bem  antiquain  b'astizi  ingressus  est,  statimquo  sclavisco 
more  fidem  mentitus  —  non  ad  cxpugnandum  Sclagamarum,  sed  ad  ulciscen- 
dam  contimieliam  a  Carlmanno  sibi  illatam  vires  studiumquo  convertit.  Doni- 
'  que  Baioarios  rdhil  mali  susjticantcs  —  in  oastris  aggressus  est,  et  multos  ex 
I  eis  vivos  comprehendit,  ceteris  peno  omnibus  occisis  — .    Quibus  auditis  Carl- 
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mannus  de  exercitus  sui  interitu  nimium  constematus  est,  et  necessitate  com- 
pulsus,  omnes  obsides.  qui  in  suo  regno  erant,  iussit  —  Zuentibaldo  reddi; 
vixque  un\im  virani,  nomine  Eatbodonem,  inde  seminecem  recepit.  Tgl.  ann. 
bertin.  p.  117:  Hludowicus  —  maximum  dampnum  a  nepote  Eestizü,  qui  prin- 
cipatum  "Winidorum  post  eum  susceperat,  habuit,  in  tantum,  ut  markiones 
(Engelschalk  und  Wilhelm,  s.  Dümmler  I,  757  n.  .39)  cum  pluiima  turba 
suoiTim  perdiderit  et  teiTam,  quam  in  praeteritis  annis  obtinuerat,  perniciose 
amiserit.  Mähren  hatte  die  deutsche  Oberhoheit  wieder  abgeworfen; 
vgL  u.  874". 

")  Karl  der  Kahle  hatte  seine  beiden  jüngeren  Söhne  von  Irmintmd. 
'  Karlmann  und  Lothar,  zum  geistüchen  Stande  bestimmt;  Lothar,  körperlich 
I  gebrechlich,  starb  bereits  am  14.  Dezember  865  (s.  Dümmler  I,  758  n.  41), 
!  Karlmann  erhielt  854  die  Tonsur  und  wurde  860  Abt  des  Medardusklosters  in 
i  Soissons;  nach  dem  Tode  Lothars  empfing  er  die  von  diesem  bisher  vei-waltete 
Abtei  S.  Germain  in  Auxerre,  bald  nachher  auch  noch  die  Klöster  S.  Amand 
1  und  S.  Eiquier;  nach  der  Besitzergreifung  Lothiüngens  überwies  ihm  Karl 
Lobbes  im  Sprengel  von  Lüttich.  Auf  dem  Zuge  nach  Lothringen  hatte  er 
den  Vater  begleitet;  plötzlich  geriet  er  in  den  Verdacht  hochveiTäteiischer 
Absichten:  er  wurde  auf  der  Synode  zu  Attigny  Juni  870  seiner  Abteien 
beraubt  imd  in  Senhs  in  strenger  Haft  gehalten  (ann.  bertin.  870  p.  109).  Auf 
die  Bitte  der  päpstlichen  Legaten,  die  am  9.  Okt.  870  am  Hofe  Karls  einge- 
troffen wai'en  (s.  o.  870*^),  liefs  Kaii  den  Sohn  frei,  behielt  ihn  aber  in  seiner 
Nähe.  Als  er  dann  gegen  Vienne  zog,  entfloh  Karlmann  zu  Lyon  und  wandte 
sich  nach  dem  Nordosten  des  Eeiches.  et  congi'egatis  secimi  pluiiuüs  satelliti- 
bus  —  tantam  cradelitatem  et  devastationem  —  exercuit,  ut  credi  non  possit, 
nisi  ab  eis ,  qui  eandem  depopulationem  ^äderunt  atque  sustinuenmt,  ann.  bertin. 
870  p.  114.  115.  Als  Karl  vom  Zuge  gegen  Vienne  zurückkehi-te ,  warf  sich 
Karlmann  mit  seinen  Genossen  erst  nach  Mouzon,  dann  nach  Toul.  "Wieder- 
holt wurden  Verhandlimgen  wegen  einer  ITuterwerfimg  angeknüpft,  doch  stets 
vereitelten  Karlmanns  hochgespannte  Forderungen  einen  Ausgleich.  Nun  ver- 
urteilte Karl  alle  Gefährten  des  Sohnes  zum  Tode  und  schickte  wider  diesen 
selbst  Tmppen  ins  Feld,  während  gleichzeitig  auf  Wunsch  des  Königs  die 
Bischöfe  die  Exkommunikation  über  die  Mitschuldigen  verhängten.  Vor  den 
Truppen  zog  sich  Karlmann  nach  dem  Juj"a  zurück,  et  sicut  in  belgicis  et  gal- 
licis  regionibus  egerat,  mala  coepta  exequi  non  omisit,  ann.  bertin.  871  p.  116. 
Er  wandte  sich  nun  mit  seinen  Klagen  wider  den  Vater  an  den  Papst  und 
fand  bei  diesem  bereit^^iUig  Gehör;  in  mehreren  Schi-eiben  vom  13.  Juü  871, 
Mansi  XV,  850  ff.  Jaffe  2940  —  2942.  machte  sich  Hadrian  H.  zum  Anwalt 
des  imbotmäfsigen  Sohnes;  er  verbot  den  Bischöfen,  den  Prinzen  zu  ex- 
kommunizieren, den  Grofsen  untersagte  er  unter  Androhimg  des  Bannes, 
gegen  denselben  die  Waffen  zu  tragen,  dem  Könige  selbst  machte  er  die 
schwersten  Vorwürfe  wegen  seines  „die  Wüdheit  der  Bestien  noch  übertref- 
fenden" Vorgehens  und  fordei-te  ihn  auf,  dem  Sohne  seine  Gnade  und 
Liebe  wiederzuschenken  und  ilim  die  entzogenen  Lehen  zurückzugeben, 
bis  die  ganze  Angelegenheit  durch  päpstliche  Legaten  untei-sucht  und  geord- 
net worden  sei.  Als  Karl  und  LudAvig  im  August  zu  Mastricht  zusammen- 
kamen (s.  0.  *) ,  ei-schienen  unter  Vermittelung  Ludwigs  •  auch  Gesandte  Kai'l- 
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Erneuerung  der  über  die  Erbteilung  getroffenen  Bestimmungen 
auf  der  Roichsversammlung  zu  Forchheim.''  Karimann,  mit  dem 
thüringisch -säclisischen  Heerbann  gegen  die  ]\Iährer  gesandt,  wird 
infolge  der  Zwietracht  im  Heere  und  Nichtbeteiligung  seiner  Brü- 
der zu  schimpflichem  Rückzug  gezwungen.  Auch  die  ilim  unter 
Führung  des  Bischofs  Arno  von  Würzburg  und  Abt  Sigehard  von 
Fulda  zu  Hilfe  geschickten  Mannschaften  müssen  mit  Verlust 
zurückgehen.  Eine  von  Karlmann  an  der  Donau  zum  Schutze  der 
Schiffe  zurückgelassene  bayrische  Abteilung  wird  von  Suatopluk 
,  überfallen  und  fast  aufgerieben.  Gleichzeitig  glücklicher  Feldzug 
[gegen  die  Czechen  unter  Führung  des  Erzb.  Liutbert  von  Mainz.** 
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manns.  Karl  war  bereit,  den  Sohn  'sub  conditioue  con-ectionis  suae'  zu 
Gnaden  anzunehmen;  doch  dieser  wies  die  Aufforderung  des  Vaters  abermals 
zurüok;  ann.  bertin.  p.  117.  Bald  nachher  aber,  als  Karl  auf  das  mit  grofser 
Bestimmtheit  auftretende  Gerücht  vom  Tode  Kaiser  Ludwigs  11.  zu  einem  Zuge 
nach  Italien  rüstete  und  über  Reims  nach  Besan(,on  von-ückte  —  wäluend 
Ludwig  d.  D.  gleichzeitig  seineu  Sohn  Karl  ins  transjm-auische  Gebiet  sandte, 
ut  quos  posset  sacramento  ad  eins  fidelitatem  constringeret,  ann.  bertin.,  vgl. 
ann.  fuld.  — ,  ergab  sieli  Kai'lmann  in  der  Meinung,  dafs  der  Zug  Dim  gälte, 
dem  Vater  'cum  ficta  humilitate.'  Kai'l  behielt  ihn  bei  sich,  usque  dmn  ad 
suos  fideles  in  Belgicam  veniret  et  eorum  consilio  invenii'et,  qualiter  eum 
honorare  debuissct.  Nachdem  er  in  Besangen  die  Ankunft  der  Boten,  die  er 
nach  Italien  gesandt  hatte,  um  über  den  Tod  des  Kaisers  Gewifsheit  zu  erlangen, 
erwartet  und  von  ihnen  geliöii  hatte,  dafs  Ludwig  lebe,  kehrte  er  über  Pon- 
thion  imd  Attigny  nach  Scrvais  zurück.  Nach  Beratung  mit  seinen  vertrauten 
Räten  Karlomannum  iterum  Silvanectis  (Senlis)  custodiae  mancipavit  et  eius 
complices  sacramento  suae  fidelitatis  per  singulos  comitatus  constringi  praece- 
pit  sicque,  accipientibus  senioratum,  quemcumque  vellent,  de  suis  fidelibus  et 
in  pace  vivere  volcntibus,  in  regno  suo  habitare  pormisit,  ann.  bertin.  p.  118. 
Von  Scrvais  begab  sich  Karl  zur  Feier  des  "NVeilinachtsfcstcs  nach  Com- 
piegno,  ebd. 

»)  Vgl.  871".  —  Ann.  fuld.:  Rex  (lllud.)  —  mediantc  quadragcsima  (also 
Anfang  März)  apud  villam  Forahheim  (Forchheim)  generaü  conventu  habito, 
filios  suos  de  regni  partitioue  intcr  so  dissidentes  pacificavit  et  quam  quisquo 
partein  post  obitum  suum  tiu^ri  deboret,  liquide  designavit  (auch  Lothringen 
wurde  in  die  Teilung  mit  eingeschlossen,  s.  ann.  bertin.  p.  132;  vgl.  Dümm- 
1er  I,  776  n.  12),  Ibi  etiam  Hludowicus  et  Karolus,  filius  (mufs  natürlich 
heifsen  filii)  eius,  in  conspectu  tocius  exercitus,  fidem  so  iUi  servaturos  esse 
omni  tempore  vitac  illonun  iuramento.  firmaverunt;  vgl.  ami.  bciün.  p.  119: 
Hludow.  rex  —  filios  suos  Hludowicum  t>t  Karoluin  ad  so  vocans,  ut  eos  cum 
Karlomanno  i)aeificaret,  doloso  illis  iurari  fecit;  sed  et  idem  lilii  sui  et  homines 
eorum  dolose  nihilominus  Hludowico  sacramenta  praebucrunt. 

'')  Ann.  fuld.:  Menso  autom  Maio  misit  Thuringos  et  Saxones  contra  Scla- 
vos  Marahcnses,  qui,  «luiiniam  regem  socum   non  hab(>bant  (^t  intcr  so  Concor- 
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Aiif  einer  Zusammenkunft  mit  der  Kaiserin  Engelberga  zu  Trient 
verspricht  Ludwig  d.  D.  die  Übergabe  des  durch  die  Mersener  Teilung 
ihm  zugefallenen  Teiles  von  Lothringen  an  den  Kaiser.  Karl  d.  K. 
verpflichtet  sich  angesichts  dieser  ihn  bedrohenden  Yerständigung 
seines  Bruders  mit  Ludwig  11.  auf  einer  Reichsversammlung  zu 
I  Gondreville  die  Grofseu  seines  Reichs  durch  einen  neuen  Treueid." 
I  Papst  Hadiian  II.  stirbt,  Johann  YIII.  sein  Nachfolger.'' 


I  des  esse  nolcbant  (vgl.  ann.  beiiin. :   Et  volens  —  Hludow.  pater,  ut  ipsi  filü 
I  sui  cum  fratre  — Karlomanno  adversus  "Winidos  pergerent,  obtinere  non  potuit. 
In    dem  Hader   der  Brüder  also,    der  vermutlich    auch  das  Heer  in  Parteien 
schied,  ist  die  Ursache  des  schmählichen  Verlaufs  dieses  mährischen  Feldzugs 
I  zu  suchen)  idcirco  hostibus  terga  verterant,   et  plurimis    suoram  amissis  tur- 
piter  redienint;    ita  ut  quidam   comites  in  üla  expedicione  fugientes  a  mulier- 
culis  iUius  regionis  verberati  et  de  equis  in  terram  fustibus  deiecti  referaatiu'. 
Iterum    quidam    (imter  Führung    des  Bischofs  Arno    von  Würzburg   und  des 
j  Abtes  Sigehard  von  Fulda)  de  Francia  mittuntiu'  Carlmanno  in  auxilium  contra 
Sclavos  supradictos;  ahi  (unter  Fühning  des  Erzbischofs  Liutbert  von  Mainz) 
destinantur  conti'a  Behemos  (die  beiden  Unternehmungen  sind  als  im  Zusammen- 
hang stehend  zu  beti-achten;  gleichzeitig  mit  den  Mährern  soUten  ihre  A'erbün- 
I  deten,  die  Czechen,  angegiiffen  werden),   qui  duces  5  (folgen  die  Namen) ^  — 
;  cum   magna  multitudine    sibi  rebellare   nitentes  in  fugam  verterunt,    et  aüos 
i  quidem  occideiimt,   aUos  vevo  vulneraverunt,   quidam  etiam  in  fluvio  Fuldaha 
I  (a.   Lesart:    Waldaha  d.  i.  Moldau)   submerserunt;    qiü  autem    evadere    potue- 
i  nmt,    in  ci^•itates  dofecerunt;    et  deinde,    parte    non  modica  üUus  provinciae 
depopulata,  incolumes  reversi  sunt.  —   Die  Karlmann  zu  Hilfe  gesandte  Schar 
'  mulste  trotz  tapferen  Kampfes  mit  schweren  Verhisten  zuiückgehen.  —     Sed 
I  cum  Carlmannus    caedes    et   incendia   in  Marahensibus  exercuisset  (Arno  imd 
'  Sigehard    scheinen  überhaupt  nicht  dazu  gelangt  zu  sein,    sich  mit  Karlmann 
j  zu  vereinigen),    Zuentibald,    misso    clam  exercitu  copioso,    Baioarios,    qui    ad 
tuendas  naves  in  httore  Histri  fl..  reUcti  fuerant,    occupa-\it,    et  aUos  occidit, 
ahos  —  duxit    captivos,    nullusque    inde  nisi  Embricho,    Eadisbonae  civ.   ep., 
cum  paucis  evasit;  vgl.  ann.  xaut.  872;  Dümmler  I,  776  f.,  Dudik  I,  20.5  f., 
Palacky  I,  132  f.,  Eiezler  I,  221  f.,  Mühlbacher  1448<=. 

*=)  Während  dieses  mährisch -böhmischen  Feldzuges  (in  mense  Maio)  traf 
König  Ludwig  d.  D.  mit  der  Kaiserin  Engelberga  in  Anwesenheit  päpstlicher  Ge- 
sandten (s.  u.)  zu  Tiient  zusammen ;  ann.  beiün.  p.  119 :  apud  Tiientmn  cum  Ingel- 
berga  loquens,  partem  regni  Hlotharii,  quam  contra  Karolum  accopit,  neglectis 
sacramentis  inter  eos  pactis  (gemeint  sind  wohl  die  Teüungsverträge  von  868 
und  870,  s.  o.  868''.  870"),  sine  consensu  ac  conscientia  hominimi  quondam 
Karoli,  qui  se  üli  commendaverunt,  clam  reddidit.  Unde  utrimque  sacramenta 
prioiibus  sacramentis,  quae  cum  fi'atre  suo  pepigerat,  di versa  et  adversa  inter 
eos  sunt  facta.     Dümmler  I,  779   vermutet,  dafs  die  Rückgabe  Lothringens, 


1)  Cod.  1  nennt  6  Namen;  aufser  Zventisla,  Witislan ,  Uoriman ,  Spoitamor,  Moyslan,  noch  Goriwei,  in 
welchem  letzteren  Palacky  I,  133  n.  96  ohne  rechten  Grund  den  Oberbefehlshaber  vermutet.  ^ 


428 


FünfttT  Abschnitt. 


873  Reichstag  Ludwigs  d.  D.  zu  Frankfurt:  eine  gegen  den  König 
gerichtete  Verschwörung  der  beiden  Prinzen  Ludwig  und  Karl 
kommt   an    den  Tag."      Karl    d.  K.    läfst   seinen  Sohn    Karlmann 

die  übrigens  tbatsächlich  nie  erfolgte,  gegen  die  Zusicherung  der  Nachfolge 
I  im  italischen  Reiche  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Nach  dem  lib.  de  imperat. 
potost.  SS.  m,  722  setzte  Kaiser  Ludwig  damals  Karlmann,  den  ältesten  Sohn 
Ludwigs  d.  D.,  zum  Erbon  dos  Kaisertums  ein  (vgl.  u.  875").  Karl  d.  K.  .sah 
in  dieser  Verständigung  seines  Bruders  mit  dem  Kaiser  einen  Bruch  der  Ver- 
träge von  Metz  imd  Merson  imd  lehnte  eine  Zusammenkunft  mit  Engolberga, 
die  diese  nachsuchte,  ab,  ann.  bertin.  p.  120.  Wie  ernst  er  die  Trienter 
Vereinbarungen  nahm,  welche  ihn  xon  dem  Besitze  Italiens  möglichen\'eise 
aiLsschlossen .  bewies  er  durch  den  Treueid,  den  er  sich  auf  einer  Reichsver- 
sammlung zu  Gondre\-ille  am  9.  Sept.  872  schwüren  liefs  —  cum  Hludowicus 
sacramenta  superius  scrijita  disrupissot  et  —  Hludowico  imperatori  sc  con- 
iunxisset  et  saci-amenta,  quae  superius  scripta  sunt  (sie  fehlen),  fieri  iussisset, 
Ingelberga  regina  et  legatis  sodis  ajjostolicae ,  Fonnoso  seil,  et  Gaderico,  prae- 
sentibus,  wie  die  Üherschrift  zu  den  Eiden  Leg.  I,  518  sagt.  Bischöfe,  Grofsc 
und  alle  andern  Untorthanen  mufsten  sich  vei-pflichten,  dem  Könige  bei  der 
Behauptung  seines  Reiches,  sowie  bei  der  Gewinnung  und  Verteidigung 
dessen,  was  Gott  ihm  noch  verleihen  werde,  treu  und  gewäiiig 
zu  sein;  vgl.  auch  Mühlbacher  1219*.  1448'. 
873  •*)  Ann.  bertin.  p.  121 :  Adrianus  papa  moritiu-  (das  letzte  datierte  Schrei- 

lien  des  Papstes,  das  sich  erhalten,  i.st  vom  13.  November,  Jaffe  2952)  et 
lohaunes,  anhidiaconus  romanae  ecdesiae,  19.  Kai.  lauuarii  (14.  Dezember)  in 
locum  illius  substituitui',  vgl.  ann.  xant.  872. 

•)  Ann.  bertin.  p.  122:  Hlud.,  Germaniae  rex,  ante  nativitatem  domiui 
ad  Franconofurth  palatium  venit  ibique  nativitatem  domini  celebravit  et  placi- 
tum  suum  ibidem  ciica  Kai.  Febr.  condixit;  quo  filios  suos,  Hludowicum  et 
Karolum  cum  aliis  suis  lidelibus,  homiues  quoque,  qui  de  regno  quondam  Hlo- 
tharii  illi  se  commendaveiimt,  con venire  praecepit.  Über  die  Ereignisse  dieses 
Frankfurter  Reichstages,  sind  die  Berichte  der  ann.  fuld.  und  xant.  873  am 
zuverlässigsten,  in  Ilinkmai-s  p]rzählung  tritt  bereits  das  legendarische  Moment 
in  den  Vordergrund.  Ann.  fuld.:  (Hlud.)  cum  7.  Kai.  Febi'.  (2ß.  Januar)  cuiiam 
mtroisset,  in  j>raesentia  illius  et  ojitimatiun  suorum  —  malignus  Spiritus  Kam- 
lum,  filium  eins  minimum,  invasit  (ann.  beiiin.:  venit  ad  Karolum  —  diabolus 
—  et  dixit  illi,  fpiod  pater  eins,  qui  illum  causa  Karlomanni  —  perdere 
moliebatur,  deum  offensum  liaberet,  quod  in  i)niximo  optineret)  et  graviter 
vexavit  (s.  die  Schilderung  seiner  Gcnvissensunruhe  bei  Hinkmar),  ita  ut  a  6 
viris  fortissimis  vix  teneri  potuisset;  et  quidem  satis  iuste.  Qui  enim  regem 
a  deo  electum  —  decipere  voluit  (vgl.  über  die  Pläne  Ludwigs  und  Kails  ann. 
xant.:  venerunt  —  filii  —  pleni  iniqua  cogitatione,  —  tirannidera  mollire 
[=  moliri]  et  iuramenta  jiriorum  po.stponere,  patrem  regno  privari  et  in 
custodiara  mittere),  ij)se  deceptus  est.  —  Rex  autcm  et  omnes,  (jui  cum 
illo  erant,  vehementer  contristati  lacrimas  fuderunt.  Cum<iue  duceretur  ad 
accclesiam,  ut  epis(;opi  pro  eins  sanitati-  domino  supplicarent,  nimc  exili,  nunc 
grandi  voce  clamitans.  morsum  se  teuentibus  aperto  oro  nnnabatur.    Angesichts 
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durch  eine  bischöfliche  Synode  zu  Quierzy  von  allen  geistlichen 
Ämtern  ausscMiefsen.  Die  Entdeckung-  eines  neuen  hochveiTäte- 
rischen  Planes  wird  an  ihm  mit  Blendung  und  lebenslänglicher 
Einschliefsung  im  Kloster  Corbie  bestraft.  Doch  gelingt  ihm  die 
Flucht  an  den  Hof  seines  Oheims  Ludwig,  der  ihn  der  Obhut 
üutberts   von  Mainz    überffiebt.*'     Karl   d.  K.  unternimmt,    unter- 


dieses  schauerlichen  Auftritts  wandte  sich  Ludwig  d.  D.  an  seinen  gleichnamigen 
Sohn  und  forderte  ihn  za  einem  reuigen  Bekenntnis  auf,  indem  er  ihm  zugleich 
Verzeihung  zusicherte.  Da  soll  sich  Ludwig  dem  Vater  zu  Füfsen  geworfen 
und  alles  bekannt  haben  (ann.  xant.).  Idem  vero  K.  post  sedatam  infestationem 
diaboli,  viva  voce  multis  audientibus  retulit.  se  tociens  adversae  potestati  tra- 
ditum,  quociens  contra  regem  conspiiationem  inisset,  ann.  fuld.  Quem  pater 
eins  episcopis  et  ahis  fidelibus  committens,  per  sacra  loca  s.  martjTum  deduci 
praecepit.  quatenus  —  ad  sanam  mentem  —  redire  praevaleret;  deinde  dispo- 
suit  illum  Eomam  dirigere,  sed  quibusdam  intervenientibus  causis  iter  ülud 
dimisit.  aim.  bertin.  p.  12.3.  In  der  That  verzieh  Ludwig  den  Söhnen,  ann. 
xant.:  pater  —  haec  omnia  pnidenter  cum  moderamine  disposuit.  Vgl.  Leib- 
niz  I,  719,  Dümmler  I,  791  ff..  Mühlbacher  1448^. 

**)  Vgl.  87f .  —  Aus  Furcht  vor  einer  abermaligen  Stöining  des  Friedens 
durch  seinen  Sohn  Karlmann  berief  Earl  d.  K.  zu  Anfang  873  die  Grofsen  zu 
einer  Versammlung  nach  Quierzy.  Am  4.  Januar  erneuerte  dieselbe  mehi'ere 
ältere  Gesetze  zur  Sicherung  des  Friedens  mit  ausdiückhcher  Bezugnahme  auf 
die  durch  Karlmann  und  seine  Mitschuldigen  gestörte  öffentHche  Euhe  (c.  4), 
Leg.  I,  518  ff.,  vgl.  ann.  bertin.  p.  121.  Zur  Veiiirteilung  Kailmanns  wurde 
eine  bischöfliche  Synode  nach  Senhs  berufen;  sie  entsetzte  ihn  nach  kanoni- 
schen Bestimmungen  von  jedem  geisthchen  Amte,  gewähiie  ihm  aber  die 
Laienkommunion, ^  ann.  bei-tin. :  Quod  cum  factum  fuisset,  —  adversarius  (der 
Teufel)  illum  et  suos  complices  ad  ai-gumenümi  aliud  excitavit,  videl.  quia 
liberius  ad  nomen  et  potentiam  regiam  conscendere  posset,  quia 
'  ordinem  ecclesiasticum  non  haberet  — .  TJnde  post  depositionem  eins  compU- 
ces  illius  ardentius  coeperunt  se  ei  iterum  reconiungere  et  aHos  in  societatem 
suam  abducere,  quatenus  —  ülum  a  custodia  —  educerent  et  sibi  regem  con- 
stituerent.  Xim  wurde  der  Piinz  auch  wegen  deijenigen  Vergehungen,  welche 
die  Bischöfe  uuberiicksichtigt  gelassen  harten,  vor  Gencht  gestellt  und  zur 
Blendimg  vei-urteilt;  vgl.  ann.  fuld.  Dai'auf  wurde  er  zu  lebenslänglicher  Haft 
dem  Kloster  Corbie  überwiesen.  Doch  schon  im  August  gelang  ihm  unter 
Mitwii-kung  zweier  Mönche  ;md  des  Grafen  Adalhard  die  Flucht  nach  Aachen 
(ann.  xant.  873)  an  den  Hof  seines  Oheims  Ludwig.  Dieser  empfahl  ihn  der 
Pflege  des  Erzbischofs  liutbert  und  wies  ihm  erst  das  S.  Albauskloster  zu 
Mainz,  später  Echtemach  zum  Wohnort  an,  wo  er  gestorben  und  begraben  ist, 
vgl.  ann.  bertin.,  Eegino  870  SS.  I,  .583  imd  zu  dieser  Stelle  Dümmler  L 
797  n.  6;  das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  überliefert;  eine  BuUe  Johanns  Vlll. 
für  dasS.  Medarduskloster  vom  2.  Januar  876.  MausiXVH,  256  Migne  126,  660 
Jaffe  3033,  gedenkt  seiner  noch  als  eines  Lebenden. 


li  Die  Akten  der  Synode  halten  sich  nicht  erhalten,  nur  eine  kurze  Inlialtsaugabc  bei  Mansi  XVII,  2S2. 
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stützt  durch  Salomon  von  der  Bretagne,  einen  Feldzug  gegen  die 
Nornianuen,  welche  sich  der  Stadt  Angers  bemächtigt  hatten;  er 
zwingt  dieselben  zur  Ergebung  und  zum  Abschlufs  eines  Ver- 
trages, durch  welchen  sie  Angei-s  zu  riiumen  und  mit  Beginn  des 
Frülüings  das  Reicli  zu  verlassen  versprechen.  Nach  dem  Abzug 
Karls  bleibt  der  Vertrag  unausgeführt.  •"  Auf  der  Reichsversamm- 
lung zu  Bürstadt  gewährt  Ludwig  d.  D.  den  Gesandten  des 
Dänenkönigs  Sigfrid  den  erbetenen  Frieden;  darauf  nimmt  er  zu 
Aachen  die  Lehnsiuildigung  des  Dänen  Korich  entgegen.    Während 


*=)  Von   den  Normannen   hatte   das  Westreicli   seit   dem   Ausgange   der 
sechziger  Jahre  weniger  zu  leiden  als  früher,   weil  dieselben  iu  den  britischen 
Inseln  ein  neues  Angriffsziel  gefunden  hatten,  vgl.  Dümmler  I,  798,  Zeufs525. 
Mit  Rorich  war  Karl  d.  K.  seit  der  Eroberung  Lothringens  sogar  in  fireundschaft- 
liche  Boziohuugcn  getreten,  vgl.  ann.  bortin.  870  p.  108,872  p.  119.  121.     Jetzt, 
im  Sommer  873,  dachte  Karl  die  Loiredäneu,  die  sich  ihres  Raubes  wie  eines 
sicheren  Besitzes  erfreuten,   durch  plötzlichen  Überfall    zu  vernichten.     Ann. 
bertin.  p.  123  flf.":   Karolus  hostem  denunciat  versus  Brittaniam,  ut  Noiimauni, 
qui  Andegavis  civ.  (Angers)  occupaveraut,    uou  autumarent,    se  adversus  eos 
illuc  itiu-um,  ne  ad  alia  loca,  in  (juibus  ita  constringi  non  possent,  aufugerciit. 
—  Cum   hoste   coUccta  civit.   Andegavis,  in   (^ua  Nortmanni  —   iam  diutunio 
tempore  residebaut,  obsedit  et  sepe    fortissima  circumdedit,    Salomoue,    duce 
Brittonum ,  ultra  Meduanam  fl.  (Mayenne)  cum  hoste  Brittonum  in  eins  auxilio 
residente.   —     Karolus    viiilitor   —    obsidionem   Nortmannonim  —  exsequens 
(ausführlich  berichtet  die  Einzelheiten   des  Kampfes  Regino  873  SS.  I,  585  f., 
vgl.  Dümmler  I,  799  f.),  adeo  Nortmannos  perdomuit,  ut  piimores  eorum  ad 
illum  venerint  seseque  iUi  commendaverint ,  et  sacramenta,   qualia  iussit,  ege- 
lint  et  obsides,    quot  et  quantos  quaesivit,    illi  dederint,  ut  de  civ.  Andegavis 
constituta  die  exirent  et  in  rogno  suo  —  nee  praedam  facerent  nee  fieii  con- 
sentirent.     Petierunt  autem,   ut  eis  in   quadam  insiüa  Ligeris  fluvii   usque  m 
mense  Felu'uario  residere   et  mercatum   habere   üceret,   atque  in  mense  Febr., 
quicumquc  iam  baptizati  essent  ex  eis  et  ehristianitatem   de  cetero  —  teuere 
vellent,  ad  cum   veuirent  et  (|ui   adhuc   ex  iiaganis  christiani  fieii  vellent,  — 
baptizarentur,    ceteri   vero   al)   illius   reguo   discederent  — .     (Sehi"  \mzufrieden 
äufseni  sich  üVua-  diesen  Frieden  ann.  vedast.  874  SS.  IT,  19G  und  Regino  873: 
Rt'x  turi)i  cupiditate  supcratus,  jiccuniam  recepit  et  ab  obsidioue  recedens,  liosti- 
bus  vias  patefecit).     Sicque  eiectis   ab  Andegavis  civ.  Nortmannis  acceptisque 
obsidibus,    K.   mense   Octobrio    per  Ciuomannis    civ.   (Le  Mans)    et   ebrocense 
oppidum   (Evreux)   ac  secus  castellum   novum  apud  Pistas  (Pistres)  Ambianis 
(Amiens)  Kai.  Nov.  pervenit.     Angers  hatten  die  Normannen  zwar  geräumt,  im 
übrigen  blieb  der  Vertrag  unerfüllt;  vgl.  Regino  873:  Illi  —  in  Ligerim  rever- 
timtur    et   nequaquam,    ut  si)opoiidcrant,    ex  regno  eins  recesserunt,    sed   in 
eodem  loco  maneutcs,  multo  jteiora  et  immaniora,  quam  .antea  feceinint,  perpe- 
ti-arunt.  —     Salomon  wurde  im  folgenden  Jahre  von  aufsässigen  bretonischen 
Grofsen   geblendet  und    starb   am  Tage   nacli   der  Blendimg,    ann.   beiiin.   874 
p.  125  f. 
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seines  Aufenthaltes  in  Metz  (Reichsversammlung)  sehliefst  Ludwig 
auch  mit  Halfdan,  dem  Bruder  Sigfrids,  einen  Friedens-  und 
Freundschaftsvertrag. '•  Der  Einfall  des  Normannen  Rudolf  in 
"Westfi'iesland  wird  durch  eine  Erhebung  der  friesischen  Bauern 
abgeschlagen;  Rudolf  fällt  mit  500  Genossen  im  Kampfe;  die  Ge- 
fangenen erhalten  gegen  das  Versprechen,  in  Ludwigs  Reich  nicht 
wieder  einbrechen  zu  wollen,  freien  Abzug. ** 


**)  Ludwig  d.  D.  begab  sich  nach  Ostern  (19.  Aprilj  von  Fi'ankfurt  nach 
Bisestat  bei  Worms  (Bürstadt,  Hessen,  Kr.  Heppenheim)  zur  Eeichsversamm- 
lung;  daselbst  erschienen  Gesandte  des  D.änenkönigs  Sigfrid,  der  mit  seinem 
Bruder  Halfdan  gemeinsam  regierte  —  sie  waren  die  Nachfolger,  vielleicht  auch 
Söhne  König  Horichs  H.,  s.  Dahlmann  I,  50  —  pacis  faciendae  gratia  in  ter- 
minis  inter  illos  et  Saxones  positis  et  ut  negotiatioi'es  utriusque  regni  —  mer- 
ctmonia  —  emerent  et  venderent  pacifice.  Der  König  gab  ihnen  freundüchen 
Bescheid.  Um  den  1.  Mai  reiste  Ludwig  nach  Mainz,  von  dort  nach  Aachen 
(Urkunden  aus  Aachen  vom  10.  12.  13.  16.  Juni,  Mühlbacher  1452  — 1456); 
ibique  cum  suis  secretum  habiiit  colloquium  et  Eorichum  (der  in  den  letzten 
Jahren  mehr  zu  dem  Westreich  gehalten  hatte,  s.  o.  ")  per  obsides  ad  se 
venientem  in  suum  suscepit  dominium  (vgl.  ann.  xant.  873).  Deinde  mense 
Augusto  cmn  apud  urbem  Mediomatricorum  (Metz,  s.  ann.  bertin.  p.  124)  gene- 
ralem  conventimi  habuisset,  Halbdeni,  frater  Sigtfredi  regis,  etiam  suos  ad  eum 
nuntios  misit,  eadem  postulans,  quae  frater  —  postiüaverat;  videl.  ut  rex 
legatos  suos  ad  fluv.  —  Egidoram  (Eider),  qiü  ülos  et  Saxones  dirimit,  mitteret. 
et  iUi  —  pacem  ex  utraque  parte  —  stabilem  confirmarent.  Sie  üben-eichten 
ein  Schwert  mit  goldenem  Knauf,  tlagitantes,  ut  rex  dominos  snos  —  in  loco 
filiorum  haljere  dignaretiu'  — .  lurabant  etiam  —  per  arma  sua,  quod  nuJlus 
deinceps  de  regno  domiuorum  suorum  reguuni  regis  inquietare  —  deberet; 
quae  omuia  rex  gratanter  accepit  et  postiüata  se  factui-uni  esse  spopondit. 
Nach  der  Eückkehr  der  Gesandten  zog  Ludwig  durch  das  Elsafs  nach  Strafs- 
burg; ibique  Eheno  —  transito  in  Baioai'iam  profectus  est,  ann.  fuld.  (Nach 
ann.  bertiu.  p.  124  wurde  er  zu  schleunigem  Aufbruch  von  Metz  dui-ch  die 
Nachricht  bewogen,  quod  nisi  citissime  filio  suo  Karlomanno  in  marcha  contra 
Winidos  [Suatopluk  hatte  im  Frühjahr,  als  Ludwig  in  Bürstadt  sich  aufhielt, 
den  Schwaben  Berchtram ,  der  im  Vorjahr  in  mährische  Gefangenschaft  gefallen 
war,  mit  einer  Botschaft  an  den  König  geschickt,  ann.  fuld.,  doch  scheint  sein 
Friedensangebot  nicht  genügend  befunden  worden  zu  sein,  so  dafs  der  mäh- 
risch-bayrische Grenzkrieg  fortdauerte]  subveniret,  ülum  ulteiius  nou  räde- 
ret — .  Ad  Eeghinisburg  autem  perveniens,'  per  missos  suos  Winidos  sub 
diversis  principibus  constitutos  —  sibi  roconcüiavit;  vgl.  ann.  fuld.  874  imd 
Dümmler  I,  813,  sowie  u.  874"^). 

*=)  Ann.  fukl.:  Mense  lunio  llruodolfus  quidam  Nordmannus  de  regio 
genere  (er  war  der  Neffe  Eorichs,  stand  aber  nicht  wie  dieser  mit  den  frän- 
kischen Königen  in  freundschaftlichen  Beziehungen;  vgl.  ann.  bertin.  872.  873 
p.  121.  124;  ann.  xant.  873),  qui  regnum  Karoü  —  saepenmnero  vastaverat, 
classem  duxit  in  regnum  Hludowici  regis,   in  comitatum  videl.  Albdagi  (ann. 
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874 1  Die  abgefallenen  Sorben  und  Susler  werden  von  Erzbischof  Liut- 
I  bert  von  Mainz  und  Markgraf  Ratolf  wieder  imterworfen."     Ludwig 
I  d.  D.  hat  zu  Verona  eine  Zusainnionkunft  mit  Kaiser  Ludwig  IL  und 
Papst  Johann  VIII.  und  eniptaugt  naeli  seiner  Kückkelu-  in  Furch- 
I  heim   Gesandte  Suatopluks    und    der  Böhmen;    Suatopluk    läfst 
den  Treueid   leisten   und  verspricht  jährliche  Tributzah- 
lung."    Im   Dezember  Zusammenkunft  Ludwigs   d.  D.  und  Karls 
d.  K.  in  Lüttich  (oder  Heristall).' 


xant. :  in  pago  Ostachia  [Ostergau  in  Friesland]),  missisque  nuntiis  praecepit 
habitatores  loci  illius  tributa  silii  pendere.  Qui  cmn  respoudissent,  se  non 
debere  tributa  solvere,  nisi  Hluilowico  regi  eiusquo  filiis  —  ille  —  iuravit  — 
se,  cunctis  marilnis  occisis,  mulieres  et  parvulos  cum  omni  substantia  illorum 
in  captivitatem  esse  ducturum  — .  Statimque  terram  illomm  ingressus,  bel- 
lum adversus  eos  instaiu'avit.  Uli  —  hosti  —  armati  occurrerunt,  consertoque 
proelio,  ipse  Hniodolfus  cecidit  primus  et  cum  co  800  \'iri  (ann.  bertin.  p.  124: 
Rodulfus  Nortmannus  —  cum  .öOO  et  eo  amplius  complicibus  suis  occisus  est); 
ceteri  vei"o  —  in  quodam  aedificio  se  tutati  sunt;  quod  Frisones  obsidentes, 
conferebant  — ,  quid  de  eis  facere  debuissent.  Auf  den  Rat  ihres  Führers, 
eines  christlichen  Normannen,  gewährten  sie  den  Feinden  gegen  Rückgabe  der 
Geiseln,  Auslieferung  des  Raubes  und  das  eidliche  Versprechen,  in  Ludwigs 

I  Reich  nicht  wieder  eiu/Aibrecheu,  freien  Abzug.     Vgl.  Dümmler  I,  804. 
874  ")  Ann.  fuld.:    Sorabi    et   Siusli    (s.  o.  869**)  eorumque    vicini  Thachidfo 

defuncto  (vgl.  ann.  fuld.  873:  Th.,  comes  et  dux  sorabici  limitis,  mense 
Augusto  [genauer  ann.  necrol.  fuld.  SS.  XIII,  182  Thacholf  comes  Kai.  Aug.] 
defimctus  est)  defecerunt,  quorum  audaciam  Liutbertus  archiep.  et  Ratolfiis, 
Thachulfi  s\iccessor,  ultra  Salam  11.  mense  lanuaiio  profecti  —  sine  hello 
conipresserimt  et  eos  sub  pristinum  servitium  redegerunt. 

•')  Ludwig  d.  D.  begab  sich  gegen  Ende  Januar  auf  die  beiuu'uhigende 

I  Kunde    von    einer   zu  Seligenstadt  am  Main    erfolgten  geheimen  Zwiesprache 

I  seines  Sohnes  Ludwig  mit  einigen  von  den  Räten  des  Königs  von  Regeusbui-g 
nach  Frankfurt  imd  beriet  sich   daselbst  mit  seinen  Getreuen  über    die  Auf- 

j  recht»  rhaltung  des  Friedens  und  der  Ordnung  ini  Reiche;  in  der  Osterwoche 
(11  — 17.  Apr.)   besuchte  er  da.s  Kloster  Fulda,  et  inde    reversus,    generalem 

'  habuit  couventum  in  villa  Tribure.  Nach  Schlufs  der  Reichs  Versammlung  traf 
er  mit  dem  Kaiser  und  Pajhst  Johann  VIU.,  vermutlich  zu  einer  Bespre- 
chung über  eine  Vererbung  Italiens  an  die  diuitschen  Karolinger,  in  der  Nähe 
von  Verona  zusammen  (vgl.  aufser  ann.  fuld.  auch  die  Briefe  Johanns  ^^iI. 
Jaffe  3340.  3341).  Indeque  rediens  ciuu  Carlnianno  et  Hludowico  filiis  —  in 
villa  Forahheim  locutus  est,  ibique  legatos  Zucntibaldi  pacem  potentes  et  fide- 

;  litatem  jiromittentes  suscopit.  Der  venetiauische  Presbyter  Johannes,  als  Haupt 
der  Gesandtschaft,  schwur,  ut  Zuentibald  regi  lidelis  pennaneret  cunctis  diebus 
vitae  suae  et  censum  a  rege  constitutum  per  aimos  singulos  solveret,  si  ei 
tantiunmodo  quiete  agere  et  pac^ifico  vivere  conccderetur.  (Die  Worte  erwecken 
den  Glauben,  als  habe  eine  volle  Demütigung  Suatojduks  stattgefunden;  doch 
deuten  schon  Hinkmars  Worte  in  ann.  bertin.  873:  Uludowicus  —  Winidos  — 
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Tod  Kaiser  Ludwigs  11.  (12.  August).  Karl  d.  K.  zieht  sofort  nach 
Italien,  um  von  dem  Lande  Besitz  zu  erg-reifen;  Ludwig  d.  D. 
sendet  seinen  Sohn  Karl  (d.  D.)  und,  nachdem  dieser  von  seinem 
Oheim  zur  Rückkehr  gezwungen,  den  ältesten  Sohn  Karlmann 
über  die  Alpen,  während  er  selbst  mit  Ludwig  d.  j.  in  das  AVest- 
reich  einbricht.  Karl  d.  K.  überredet  durch  falsche  Vorspiege- 
lungen seinen  Xeffen  zum  Abzug.''     Am  Weihnachtstage  salbt 


modo  quo  potuit  sibi  reconciliavit  darauf  bin,  dafs  die  Unterwerfung  durch 
Zugeständnisse  Lud^wigs  erkauft  wurde.  Thatsächlich  war  Mähi-ens  Unabhängig- 
keit 'durch  die  scheinbare  Oberhoheit  des  ostfränkischen  Königs  sehr  wenig 
beeinträchtigt',  vgl.  Dümmler  Südöstl.  Marken  41).  Behemorum  quoque 
nuntios  rex  audi\-it  et  absolvit  et  post  haec  in  Baioariam  se  recepit,  ann.  fuld. 
')  Ann.  fuld.;  Mense  autem  luHo  de  Baioaiia  venit  ad  Fi'anconofuit  et 
inde  post  paululum  ti-ansiens  —  ad  Aquasgrani  pal.  perrexit;  exactoque  ibi 
tempore  non  modico,  tandem  mense  Decembri  cum  fi'atre  suo  Karolo  habita 
coUocutione  (der  Gegenstand  der  Unten-edung  ist  nicht  bekannt;  vermutlich 
aber  handelte  es  sich  auch  hierbei  um  die  italische  Erbfolge)  apud  s.  Lantbertum 
(bei Lüttich;  ann.  bertin.:  secus  Mosam  apud Heiistallium  cii'ca  Kai.  Decembr. ; 
nach  derselben  Quelle  hatte  Ludwig  dui'ch  eine  Gesandtschaft,  bei  der  sich 
auch  sein  Sohn  Kaii  befand,  den  westfi-änkischen  König  um  eine  Zusammen- 
kunft bitten  lassen),  rediit  inFranciam,  venitque  Mogontiacum  13.  Kai.  Januar. 
(20.  Dezember)  et  inde  ad  Franconofurt  ibique  nat.  dorn,  caelebravit  (Urkunden 
aus  Frankfui-t  vom  26.  Febr.  und  3.  April  875,  Mühlbacher  1463  —  1466). 
875  *)  Ann.   fuld.:    Mense  Augusto   rex  Hlud.    cum   filüs    et   fideUbus    suis 

coUoquium  habuit  in  xüla  Tiibure  (Urkunden  aus  Tribiu'  vom  11.  August 
Mühlbacher  1469.  1470).  Interea  Hludo^^icus,  Italiae  imp.,  obüt  (am 
12.  August,  Andreae  berg.  hi.st.  c.  18  SS.  rer.  langob.  229;  am  13.  Aug.  nach 
andern,  doch  minder  guten  Quellen,  vgl.  Mühlbacher  1240*)  — .  Quod  cum 
Karolus,  Galliae  tirannus,  compoiisset,  ilico  regnum  Italiae  invasit,  et  omnes 
thesauros,  quos  invenire  potuit,  —  coUegit  (vgl.  ann.  beiün.  p.  126:  Karolus 
mense  Augusto  secus  Duciacujn  [Douzy]  —  pei-venit;  ubi  —  Hludowicum  — 
Italiae  imperatorem  obisse  comperit.  Quapropter  mox  inde  movens,  ad  Ponti- 
gonem  pervenit,  et  quoscumque  potuit  de  vicinis  suis  consihariis  obviam  sibi 
venire  praecepit  — .  Et  inde  lingonas  [Langres]  pervenit  et  eos,  quos  secum 
in  Itaha(m)  ducere  praedestina\-it,  operuit  sicque  —  Kai.  Sept.  iter  suum  incoepit 
et  per  s.  Mauritü  monast.  pcrgens  montem  lo^-is  [gr.  S.  Bernhard]  transiit  et 
Itaham  ingressus  fuit;  am  29.  Sept.  stellte  er  zu  Pavia  eine  Urk.  für  den 
Bischof  Johann  von  Arezzo  aus,  Böhmer  1787  mit  der  Jahresangabe  'anno 
successionis  Hluduuici  piimo').  Unde  Hludowicus  rex  iratus,  Cai'lmannum 
cimi  exercitu  per  Baioariam  destina^•it  in  ItaUam  (genauer  ann.  bertin.  p.  127: 
Hlud.  r.  —  filium  —  Karolum  in  ItaUam,  ut  fratri  suo  adversaretur,  trans- 
misit.  Quem  Karolus  rex  fugam  anipere  et  inde  abscedere  coegit  [vgl. 
Andreae  berg.  bist.  c.  19  SS.  rer.  lang.  229].  Hlud.  autem  —  alium  filium 
Karlomannum  —  in  adversitatem  fratris  —  in  Italiam  direxit;  nach  dem  libeU. 
de  imper.  potost.  SS.  m,  722  forderte  die  Kaiserin  Engelberga  Ludwig  d.  D.  aus- 
Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    H.  28 
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und  krönt  Papst  Johann  YIII.  Karl  den  Kahlen  zum  Kaiser.'' 
Ludwig  d.  D.  dringt  unter  furchtbarer  A^'erwüstung  des  Landes  bis 
Attigny  vor,  kehrt  jedoch  nach  Weihnachten  in  sein  Reich  zurück.*" 


drücklich  auf,  Karlmann  als  den  von  ihrem  verstorbenen  Gemahl  gewünschten 
Nachfolger  [als  solchen  liezeichnet  sich  Karlinaun  selbst  in  der  Urk.  für 
Kl.  (,'asauria  vom  1(J.  Okt.  877,  Mühlbacher  1481:  pro  remedio  animarum 
nostrarum,  i.  e.  Ludowi  —  imperatoris  ac  consobrini,  qui  nobis  reguum 
istud  disposuerat]  nach  Italien  zu  senden,  vgl.  Dümmler  I,  824  n.  14; 
eine  von  ihr  nach  Pavia  berufene  Versammlung  italischer  Grofser  hatte  sich 
teils  für  Karl  d.  K.  teils  füi-  Ludwig  ausgesprochen,  Andreae  berg.  bist.  c.  19 
SS.  rcr.  langob.  22i(:  CoUigeiites  sc  maiores  uati  in  civitate  Ticiuo  cum 
Angelberga  suorum  rogina  - —  et  pravum  agentes  consiliimi,  (juateuus  ad  duo 
mandarent  regi,  i.  e.  Karoli  in  Frantia  et  Hlodovici  in  Baioaria;  sicut  et  fece- 
runt);  ipse  vero,  iimcto  sibi  aerimvoco  suo,  cum  manu  valida  regnum  Karoli 
ingressus  est  (am  8.  Okt.  urkundet  Ludwig  in  Regensburg,  am  21.  2,3.  25.  No- 
vember in  Metz,  Müblbaclicr  1471  — 1474),  ut  cum  de  Italia  exire  compel- 
leret.  —  Karolus  vero,  audito  Carlmanni  adventu  in  Italiam,  primo  clusis 
Alpium  se  defendere  nititur,  sed  nichil  proficit;  Carlmannus  enim  loca  accessu 
difficilia  cum  suis  i»raeoccu])avit.  Hle  autem,  dum  negotium  ferro  decernendum 
timuisset  —  est  enim  leporc  timidior —  ad  caUiditatem  solitam  conveiiitur ;  nam 
aurum  et  argeutum  —  Carlmanno  ol)tulit,  ut  eum  sibi  placare  et  a  i)atenia 
fidclitate  segregare  potuissct,  iuravitque  se  de  Italia  cito  exiturum,  et  Hludo- 
wici,  fratris  sui,  iudicio  illud  regnum  disponendum  resorvaturum ,  si  Carlman- 
nus inde  discederet.  Nach  Hinkmars  parteiischer  Darstellung  bat  Karlmann 
in  der  Voraussicht,  dafs  er  seinem  Olieim  Widerstand  nicht  werde  leisten 
können,  um  Frieden  und  zog  nach  eidliclier  Bekräftigung  desselben  ab;  nach 
Andreae  bei-g.  bist.  c.  li)  SS.  ror.  lang.  230  fand  die  Zusammenkunft  zwischen 
Karl  und  Karhuanii  am  Russe  Brenta  statt;  nacli  demselben  sollte  der  Waffen- 
stillstand bis  zum  Mai  876  dauern. 

^)  Uumittelliar  nach  dem  Tode  Ludwigs  IL  soll  Papist  Joliann  YIII.  durch 
eine  aus  mehreren  Biscliöfen  bestehende  Gesandtschaft  Karl  d.  K.  aufgefordert 
haben,  zum  Empfang  der  Kaiserkrone  ungesäumt  nach  Rom  zu  kommen, 
s.  acta  .syn.  pontigon.  c.  1  I^g.  I,  534,  vgl.  über  die  geringe  Glaubwüi'digkeit 
der  in  den  nicht  autlientischen  Kapiteln  Odos  von  Beauvais  gegebenen  Dar- 
stellung Richter,  De  triplici  Formosi  damnatione  p.  4  und  Dümmler,  Auxi- 
Uus  und  Vulgarius  p.  3  n.  7,  Jaffe  3018.  .Jedenfalls  stellte  er  sich,  darin 
durchaus  der  Politik  seines  Vorgängers  Hadrian  II.  folgend,'  von  vornherein 
der  Usurpation  Karls  freimdlich  und  ermunternd  gegenüber  und  zögerte  nicht, 
als  Ludwigs  Söhne  imverrichteter  Dinge  abgezogen  waren,    seiner  Zuneigung 


I 


1)  Vgl.  dio  gehcimon  Vorsprcchungen ,  welche  dieser  Karl  dem  Kahlen  im  J.  872  machte,  Jaffö  2951 
Mansi  XV,  857:  ITt  sermo  sit  socretior  et  literno  el.indestinno  nulliquo  nisi  fuli.ssiinis  publicandao  vobis  confito- 
raur  devovendo ,  salva  fidolitato  imperatoris  nostri ,  (|uia  si  snporstos  oi  fuerit  vestra  nobilitas  —  nun<|uam 
acquiesccmus ,  exposcomus  aut  spoiite  suscipiomus  alium  in  regnum  et  iniporium  romanuni,  nisi 
te  ipsum.  Anf  der  Synode  zu  Ravenna  877  hat  Johann  Vljl.  liohauptot,  dafs  schon  Papst  Xikolaus  I.  'inspi- 
rationo  caelosti '  in  Karl  d.  K.  den  Nachfolger  Ludwigs  erkannt  habe  (vgl.  auch  .lohiuins  VUI.  Schreiben  an  die 
Ilischöfe  im  Reiche  Ludwigs,  .Iaff<>  :Vß'.));   vgl.  Dümmler  I,  7.s7  ff. ,  L.  v.  Ranke  VI,  1,  215  f. 
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für  den  -^-estfränkischen  König  offenen  Ausdruck  zu  geben.  Ann.  beiün.: 
Karolus,  quibusdam  de  piimoribus  ex  Italia  ad  se  non  venientibus,  pluiibus 
autem  receptis,  Eomam  invitaute  papa  Johanne  perrexit  et  16.  Kai.  Januaiii 
(17.  Dez.)  ab  eo  cum  gloria  magna  in  ecclesia  s.  Petri  susceptus,  —  in  die 
nativ.  dorn,  beato  Petro  multa  et  pretiosa  munera  offerens,  in  imperatorem 
unctus  et  coronatus  atque  imp.  romanus  appellatus  est;  die  ann.  Md.  wissen 
von  Bestechung  des  römischen  Senates  zu  berichten.  Die  Erzählungen  des 
übellus  de  imperat.  post.  SS.  III,  722^  von  einem  Verzichte  auf  die  Aus- 
übimg der  kaiserlichen  Rechte  in  Mittel-  und  Unteritahen  zu  Gunsten  der 
Römer  d.  h.  des  Papstes  müssen  bei  dem  Schweigen  zeitgenössischer  Quellen 
und  bei  der  nachgewiesenen  Unzuverlassigkeit  des  libellus  als  unglaub- 
würdig beiseite  gelassen  werden,  vgl.  Dumm  1er  I,  835  n.  50  und  beson- 
ders Hirsch,  Forsch.  XX,  127  ff.  Doch  geht  aus  mehreren  Briefen 
Johanns  VIII.  hervor,  dafs  Karl  d.  K.  auf  der  Synode  zu  Ponthion  auf  Bitten 
'.  des  Papstes  die  Privilegien,  welche  die  früheren  Kaiser  der  römischen  Kü-che 
gewährt  hatten,  erneuerte  und  ausdrücklich  dem  apostolischen  Stuhle  die  ihm 
früher  zuerteilten  Besitzungen  und  Rechte  bestätigte,  speziell  das  Verfügungs- 
recht über  Capua,  vgl.  Johanns  VIII.  Brief  an  Karl  vom  14.  Nov.  876  und 
den  Brief  an  Landulf  von  Capua,  Jaffe  3061.  3051.  Betreffs  des  Umfangs, 
m  welchem  die  Besitzungen  und  Rechte  bestätigt  wurden,  kommt  Hirsch 
a.  a.  0.  zu  dem  Ergebnis,  dafs  wahrscheinlich  'die  Schenkungsurkunde 
beschränkten  Inhalts,  welche  Ludwig  d.  Fi\  dem  Papste  Paschalis  I.  817 
erteilte'  als  Grundlage  des  Pri^-ilegs  Karls  d.  K.  anzusehen  sei.  Das  Charakte- 
ristische an  dem  ganzen  Vorgange  wai',  dafs  Karls  des  Kahlen  Erhebimg  zum 
Kaiser  durch  Wahl  des  Papstes  erfolgte,  mithin  diesem  das  Recht  der  Ein- 
setzung des  Kaisers  zugestanden  wurde;  s.  die  ausdiTicklicho  Anerkennung 
dieses  Verhältnisses  diu'ch  Karl  in  KaroU  H.  conv.  ticin.  und  syn.  pontigon. 
Leg.  I,  529.  533,  vgl.  Dümmler  I,  836,  Gregorovius  HI,  174 f.,  L.  v.  Ranke 
VI,  1,  217  f. 

")  Ann,  bertin.  p.  127:  Hlud.  —  persuadente  Engüi-amno,  quondamKaroh 
regis  camerario  et  domestico,  —  cum  hoste  et  fiho  —  suo  Hludowico  usque  ad 
Attiniacum  venit.  Ad  quem  obsistendum  piimores  regni  Karoü,  iubente 
Richüde  regina,  sacramento  se  confii'maveinmt.  Quod  non  adtenderunt,  sed  ex 
sua  paiife  regnum  KaroH  —  devastaverunt.  Stmiliter  et  Hludowicus  —  idem 
regnum  pessumdedit  (vgl.  petitio  remens.  eccles.,  syn.  pontig.  Leg.  I,  532); 
sicque  nativ.  dom.  in  Attiniaco  agens,  per  placitamenta  piimorum  —  cum  qui- 
busdam comitibus  ex  Karoli  regno,  qui  ad  eum  se  contulerant,  redüt ;  vgl.  ann. 


1)  Die  viel  behandelte  Stelle  lautet :  Qoi  veniens  Romain  renovavit  pactum  cum  Romanis ,  perdonans  iUis 
iura  regni  et  consuetudines  illius ,  tribuens  Ulis  sumptus  de  tribns  spd.  monastems,  i.  e.  domini  Salvatoris  et  b. 
Mariae  semper  virginis  in  Sabinis  atque  s.  Andreae  iuxta  montem  Soractis,  et  de  caeteris  quamplurimis  monaste- 
riis  fiscalia  patrimonia.  Patrias  autem  Samniae  et  Calabriae  simul  cum  omnibus  civitatibus  Beneventi  eis  con- 
tulit,  in.super  ad  decorem  (soU  wohl  heifsen  dedecorem)  regni  totum  ducatum  spoletinum  cum  2  civitatibus 
Thusciae ,  quod  soUtus  erat  habere  ipse  dux ,  i.  e.  Aricium  et  Clusium  (Arezzo  und  Chiusi)  quatenus  ut  is ,  qui 
praeerat  regia  vice  ante,  Romanis  videretur  post  esse  snbiectus.  Removit  etiam  ab  eis  regias  legationes,  assi- 
duitatem  vel  praesentiam  apostolicae  electionis.  Quid  plura?  cuncta  iUis  contulit,  quae  voluerunt,  quemadmodum 
dantur  illa,  quae  nee  recte  acquiruntur  nee  possesssura  sperantur.  Über  den  libellus  de  imp.  pot.  vgl.  auiser 
Hirsch  noch  .Tung  in  den  Forsch,  z.  d.  G.  XIV,  409  ff.,   Wattenbach  I,  397. 
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876  Karl  d.  K.  läfst  aiif  einer  Yersammlung  zu  Pavia  von  Bischöfen, 
Äbten  und  Grafen  Italiens  sein  Kaisertum  anerkennen  und  kehrt 
dann,  nachdem  er  seinem  Schwager  Boso  unter  dem  Titel  eines  Her- 
zogs die  Obhut  und  A'erwaltung  Italiens  übergeben,  in  das  westfrän- 
kische Eeich  zurück.  Auf  seinen  Ruf  versammelt  sicli  im  Juni  eine 
Synode  in  Ponthion,  welche  in  Anwesenheit  päpstlicher  Legaten 
Karl  als  Kaiser  anerkennt.  Gesandte  Ludwigs  d.  D.  fordern  auf 
Grund  fi'üherer  Verträge  einen  Anteil  am  Erbe  Ludwigs  11. ,  doch 
weist  der  päpstliche  Legat  Johann  von  Toscanella  seine  Ansprüche 
zui'ück.     Tod  Ludwigs  d.  D.  zu  Frankfurt  am  28.  August.** 


876 


fiüd.  876:  Hludowicus  r.  miscricordia  motus  multorumque  precibus  cxnratus, 
ne  Galliae  rcgioncm  propter  Karoli  stulticiam  pcrdoret  (?),  —  mense  lauuario 
rediit,  venitque  (ann.  bertin.:  per  Treverorum  civ.  transiens)  Mogontiacum  post 
epipliauiam,  et  iade  ad  Francouofurt.    Ygl.  Müblb acher  1475"  —  **. 

"}  Auu.  bertiu.  p.  127  f.:  Et  Nonas  lauuarii  (5.  Jau.)  Roma  exieus,  Pa- 
piani  rediit  (sc.  Karolus).  Ubi  et  placitum  suum  liabuit  (s.  die  Akten  des 
convcntiis  ticin.  Leg.  I,  528  ff.,  bestehend  aus  der  Erldüviing  einer  Anzahl  von 
Bischöfen,  Äbten  und  Grafen  Itahens,  dafs  sie  Karls  Kaisertum  anei'kennen, 
einem  entsprechenden  Eide  des  Erzbischofs  Ausbert  von  Mailand,  einem  eid- 
Hchou  Vei-sprechon  Karls,  jeden  bei  seinen  Rechten  und  Ehren  zu  belassen  und 
15  caiütula  zur  Sicheriuig  kirchlicher  Rechte  und  Besitzuiigeu;  vgl.  Dumm  1(M"  I, 
838  f.),  et  Bosone,  lucoris  suae  fratre  (s.  o.  SöO"*),  duce  ipsius  terrae  constituto 
et  Corona  ducali  ornato  (unter  den  Unterschriften  der  Akten  des  Paveser  Kon- 
ventes erscheint  Boso  mit  dem  Titel  eines  inclitus  dux  et  sacri  palatii  archimi- 
nister  atquo  imperiahs  missus)  cum  collegis  eins,  quos  idcm  dux  expotiit,  in 
codem  regno  rclictis,  per  montcm  Tovis  et  per  monastorium  s.  Mauricii  —  et  per 
Vcsontimn  (Besaii(,-on)  ac  Lingonas  (Langres)  et  Remis  (Reims)  civitates  et  per 
Compendium  pal.  (Compiegne)  transiens  ad  monasteriuni  s.  Byonisii  (S.  Denis) 
pervenit,  ibique  pascha  domini  (15.  Apr.)  celebravit.  Über  sein  prahlerisches 
Auftreten  belichten  ann.  fuld. :  Karolus  rex  de  Itaha  in  GaUiam  rediens,  novos 
et  insolitos  habitus  assumpsisse  porhibetur;  nam  talari  dalmatica  indutus,  et 
baltheo  desuper  accinctus  pondontc  usque  ad  pedos,  nocnon  capito  involiito 
scrico  velamine,  ac  diademate  desuper  imposito,  dominicis  festisque  diebus  ad 
aecclesiam  procederc  solobat.  0  m  n  e  m  e  n  i  m  c  o  n  s  u  e  t  u  d  i  n  e  m  r  e  g  u  m  F  r  a  1 1  - 
corum  contempnens,  graecas  glorias  optimas  arbitrabatur  et  — 
ablato  regis  nomine,  so  Imperatorem  et  Augustum  omnium  roguni 
eis  niare  consistentium  appellare  praeccpit.  Plurima  etiam  incrcnh- 
bilia  se  contra  Hludowiciun  regem  et  regnum  ülius  facturum  esse  minatus  est; 
vel  dcnique  inter  cetera  iactantiac  suae  verba  dixisse  fertur,  so  tantam  multi- 
tudüiem  —  congi'egatuiiim ,  ut  Rheno  —  ab  equis  illorum  exhau.sto,  ipso  jicr 
aridum  alveum  eiusdcm  lluminis  esset  transiturus,  totumquo  llludowici  regnum 
vastatuiiis.  Als  Ludwig  Miene  machte,  diese  Grofssprecherei  mit  einem  Kiit'gs- 
zuge  zu  beantwüiion,  liefs  Karl  durch  Gesandte  nm  Frieden  bitten.  —  Nacli 
S.Denis  lierief  Karl  die  ])iij»stlichen  Legaten,  Johann  von  Toscanella  und.loliann 
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von  Ai-ezzo,  -welche  mit  Briefen  Johanns  VIII.  (Jaffc  3037  —  3040j  ins  Fran- 
kenreich gekommen  waren,  um  dem  neuen  Kaiser  die  Anerkennung  zu 
sichern;  auf  ihi'en  Rat  sagte  Karl  fiü-  Mitte  Juni^  eine  Sjoiode  nach  Ponthion 
an.  Am  21.  Juni  trat  dieselbe  zusammen;  von  den  deutschen  Bischöfen, 
welche  der  Papst  unter  Androhung  des  Bannes  aufgefordert  hatte,  der  Synode 
beizuwohnen,  war  kein  einziger  erschienen,  da  Ludwig  d.  D.  die  Annahme  der 
päpstlichen  Briefe  verweigert  hatte.  In  der  ersten  Sitzung  brachte  der  Bischof 
von  Toscanella  das  päpstliche  Schreiben  zui'  Verlesimg,  in  welchem  der  west- 
fränkischen Geistlichkeit  angezeigt  ^\^.u•de,  dafs  Erzbischof  Ansegis  von  Sens, 
welcher  in  den  letzten  Zeiten  den  Verkehr  zwischen  Karl  und  dem  päpstlichen 
Stuhle  vermittelt  hatte,  zum  Range  eines  apostolischen  A^kars  in  Gallien  und 
Germanien  erhoben  worden  sei.  Diese  Mitteilimg  erregte  lebhaften  Unwillen, 
namentlich  bei  Hinkmar,  und  es  kam  zu  stüi-mischen  Auftritten.  Doch  hän- 
digte der  Kaiser,  gereizt  dui'ch  den  "Widerspruch,  dem  neuen  Piimas  seine 
Vollmachten  ein  imd  Hefs  ihn  den  seinem  Range  entsprechenden  Sitz  zur  Seite 
des  päpstüchen  Legaten  einnehmen,  was  trotz  dem  lebhaften  Proteste  Hinkmars 
auch  geschah,  arm.  beiiin.  p.  128  f.;  am  2.  Tage  wau-den  aufser  (jetzt  ver- 
lornen) Briefen  des  Papstes  an  die  Laien  die  Akten  von  Pavia  verlesen  imd 
ausdrücklich  bestätigt.  Leg.  I,  533,-  arm.  bertin.  p.  129;  im  Zusammenhang 
mit  dieser  Bestätigimg  erfolgte  eine  Vereidung  der  versammelten  Grofsen  (s.  die 
EJiitik  dieser  Eidesleistung,  in  welcher  Hinkmar  ein  beleidigendes  MiTstrauen 
sah,  bei  Hinkmar,  Op.  H,  834  —  838).  Die  3.  Sitzung,  am  3.  Juli,  beschäf- 
tigte sich  mit  Beschweixien ,  welche  Presbyter  verschiedener  Diözesen  bei  den 
Legaten  des  Papstes  vorgebracht  hatten;  in  der  4.  Sitzung,  am  4.  Juli, 
erschienen  vor  dem  Kaiser  und  den  Bischöfen  "Willibert  von  Köhi  imd  die 
Grafen  Adalhard  und  Meingaud  als  Gesandte  Lud-nägs,  per  quos  petüt  partem 
de  regno  Hludo^vici  imp. ,  —  sicut  ei  competeret  ex  hereditate  et  illi  fii'matum 
fuerat  sacramento,  ann.  beiüu.  p.  130.  Als  Antwort  verlas  Johann  von  Tosca- 
nella den  an  die  Bischöfe  des  ostfränkischen  Reiches  gerichteten  Brief  und 
händigte  ihn  "Willibert  zui*  Beförderung  an  die  Adi'essaten  ein.  Nach  3  wei- 
teren Sitzungen  am  10.  11.  14.  Juli  löste  der  Kaiser  am  IG.  Juli  die  Synode 
auf;  vgl.  ann.  beiün.  p.  129  ff.,  Dümmler  I,  844  ff.,  v.  Xoorden  316  ff., 
Sch.rörs  361  ff.  Am  28.  Juli  brach  Karl  d.  K.  von  Ponthion  auf  imd  zog  über 
Chälons,  wo  er  durch  Krankheit  einige  Zeit  aufgehalten  wui'de,  nach  Reims, 
das  er  am  14.  August  eiTeichte;  von  da  nach  Sei^ais.  Et  5.  Kai.  Sept. 
(28.  Aug.)  misit  legatos  apostohci,  lohannem  itemque  lohannem  et  Odonem 
episc.  (v.  Beauvais),  cum  aHis  missis  suis  ad  fratrem  —  Hludowicum  et  filios 
eins  ac  episcopos  atque  primores  regni  sui.  Quibus  missis,  in  via  imperatori 
in  Carisiaco  nuntiatum  est,  • —  Hludowicum  regem  in  Eranconofui'th  pal.  5.  Kai. 
Sept.  (28.  Aug.)  obisse  et  4.  Kai.  eiusdem  mensis  (29.  Aug.)  in  monasterio 
s.  Nazarii  (Lorsch)  sepultum  fuisse,  ann.  beiiin.  p.  131f.;  vgl.  ann.  fuld.,  Mühl- 
bacher  1477''.  Zur  Charakteristik  Ludwigs  vgl.  aufser  der  schon  oben 
S.  318  zu  842»^  angefühi-ten  SteUe  Nithards  Regino  876  SS.  I,  588:  Fuit  autem 


1)  mense  lulio  bei  Hinkmar  ist  jedenfalls  nur  Schreibfehler. 

2)  Die  confirmatio  trägt  jedoch  das  Datum  des  30.  Juni;   vielleicht  benüit  die  Angabe  decima  Kai.  bei 
Hinkmiir  auf  einem  Irrtum  des  letzteren,  vgl.  über  diese  Abweichimg  Dümmler  I,  S45  u.  77,  Schrörs  3G2. 
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iste  princeps  christianissimus,  fide  catholicus,  non  solum  secularibus,  verum 
etiam  ecclesiasticis  disciplinis  sufficienter  instructus;  quae  religionis  sunt,  quao 
pacis,    quac  iustitiao,   ardentissimus  executor.     lugenio   callidissimus ,    consilio 
providentissiinus ,   in   dandis  sive  subtrahendis  publicis   diguitatibus   discretionis 
moderamino  temporatus,   in  proeliis  victoriosissimus ,   annorum  quam  con\avio- 
rum   apparatibus  studiosior,   cui  maximae  opes  erant  instrumenta  bellica,  i)lus 
diligens  ferri  rigorem  quam  auri   fulgorem.     Apud  quem  nemo  inutiUs  valiiit, 
—   perraro  utilis  displicuit,   quem   nemo  munoribus  corrumi)ere  potuit,    apud 
quem  nullus  per  pecuniam   ecclesiasticam  sive  mundanam  dignitatem  obtinuit, 
sed  magis   ecclesiasticam  probis  moribus  et  sancta  conversatioue,   mundanam 
devoto  servitio   et  sincera  fidelitate.     Habuit  autem  hie  gloriosissimus  rex  — 
reginam,  nomine  Hemmam  sibi  in  matrimonium    iunctam  (t  31.  Januar  876, 
vgl.  ann.   fuld.  876,   ann.  bertin.  875   p.  127,    Dümmler  I,  861  n.  49),  quae 
nobüis  genere  fuit  (Tochter  des  bayrischen  Grafen  Weif,  Schwester  der  Kaiserin 
Judith),  sed,  quod  magis  laudandum,   nobiütate  meutis  multo  praestantior ;    ex 
qua  3  filios  suscepit  excellentissimae  indoUs,  videl.  Carlomannum,  Hludowicum 
et  Carolum,  qui  felici  sorte  post  decessum  patris  impeiii  moderati  sunt  guber- 
nacula  (aufsordem  3  Töchter,  Hüdegard,  zuerst  Äbtissin  des  Kl.  Schwarzach  bei 
"Würzburg,  seit  21.  Juli  853  Äbtissin  des  Kl.  der  Heiligen  Felix  und  Regula  in 
Zürich,  -j-  23.  Dez.  858  oder  859,  Irmiagard,  857  als  Äbtissin  des  Kl.  Buchau 
j  am  Federsee  genannt,  f  16.  JuU  866,  und  Bertha,  erst  in  Schwarzach,   dann 
lin  Zürich  Nachfolge lin   ihrer   Schwester  Hildegard,    f  26.  März  877,    s.   die 
Belege   bei  Dümmler  I,  862  ff.).     Die    gewöhnliche   Kleidung    des   Kaisers 
.schildert  mon.   sang.  I,   34    Jaffe  I,  665    als    Augenzeuge,    vgl.    Dümmler 
I,  851;    über  seine  äufsere  Erscheinung  vgl.  mon.  sang.  EL,  10   Jaffe  I,  681: 
I  Erat  —  Hludowicus  —  statui'a  opimus ,  forma  decorus ,   ocuhs  astrorum  more 
j  radiaatibus ,  voce  clara  et  omnino  viiili ;  derselbe  Berichterstatter  preist  seine 
Ta])ferkeit,  Gerechtigkeit  und  Menschhchkcit ,  seine  Frömmigkeit  und  Kirchlich- 
keit, seine  Leutseligkeit  und  Fröhlichkeit  im  Verkehr  mit  andern.     AVie  volks- 
tümücli   Ludwigs    Persönlichkeit  war,    leint  die  an   ihn  gerichtete  Widnumg, 
welche  Otfrid  von  Weifsenbiu-g  seinem  Evangelienbuch  vorangesetzt  hat,  s.  die 
Ausgabe  von  Piper  in  Kürschners  Deutscher  National -Litteratur  1,192 ff. 


Sechster  Abschnitt.     876—887. 

Das  ost-  und  westfränkische  Reich  bis  zur  Absetzung  Karls  III. 

Karl  der  Kahle  bricht  in  Lothringen  ein  und  ergreift  von  Aachen 
und  Köln  Besitz ;  Ludwig  (III.)  sichert  durch  den  Sieg  bei  An- 
dernach (8.  Okt.)  den  Fortbestand  eines  deutschen  Reiches.'' 


'')  Ann.  Md.:  Karolus  —  Hludowici  morte  comperta,  regnum  illius  — 
invasit  et  suae  ditioni  subiugare  studuit,  existimans  se,  ut  fama  viügabat,  non 
sohim  partem  regni  Hlotham,  quam  JHud.  tenuit  et  filiis  —  dereliquit,  per 
tiramiidem  posse  obtinere,  veiiim  etiam  cunctas  ci^'itates  regni  Hludowici  in 
occidentali  litore  Eheni  fl.  positas  suo  regno  addere,  i.  e.  Mogontiam,  Worma- 
tiam  et  Nemetuni  (Speier)  filiosque  fratris  per  potentiam  oppiimere,  ita  ut 
nullus  ei  resistere  —  änderet.  Primum  igitur  aquense  pal.  petiit  (vgl.  ann. 
beitin.  p.  132:  Imp.  —  directis  missis  suis  ad  primores  regni  quondam  fratris 
sui  [ut  proprium  dominum  desererent  et  ad  se  venirent,  venieutibus  quidem 
plurima  beneficia  ac  dona  promittens,  aüter  vero  facientibus  rerum  secularium 
privationem  vel  exterminium  minitans,  ann.  fuld.],  a  Carisiaco  movit  atque  ad 
Satanacum  -soLlam  [Stenay]  venit,  dispositnm  habens  mcttensem  civitatem  adire 
et  episcopos  ac  primores  regni  quondam  fratris  sui  ad  se  venientes  recijjere. 
Sed  repente  mutato  consilio,  perrexit  Aquis)  et  inde  cum  omni  exercitu  suo 
profectus,  in  Colonia  agrippinensi  consedit  (ann.  bertin.:  et  apostolici  legati 
cum  eo;  vgl.  die  zu  Köln  'anno  successionis  Hludowici  regis  prüno'  ausge- 
stellte ürkimde  für  Johann  von  Arezzo,  Böhmer  1803.)  —  Cui  Hludowicus, 
qui  patri  in  illis  locis  haeres  successerat,  cum  paucis  (cum  Saxonibus  et  To- 
ringis,  ann.  beitin.;  Eegino  876  SS.  I,  588:  exercitum  ex  Saxonia,  Thuiingia 
et  orientali  Francia  congregat)  occiinit  et  in  aquilonali  rijja  Rheni  fl.  castra 
sua  posuit,  suorum  opperiens  adveatum.  Misitque  —  nuntios  ad  Karolum 
dicens  (folgt  der  Inhalt  seiner  Botschaft,  vgl.  Eegino  876  und  ann.  beiiin. : 
missis  ad  patruum  suum  imperatoreni  dii-ectis,  benignitatem  eins  expctüt).  Sed 
cum  ille  bis  et  alüs  similibus  rationabüiter  conventus  (nach  ann.  bertin. 
schickte  Ludwig  10  homines  aqua  calida  et  10  feiTO  calido  et  10  aqua  frigida 
ad  iudicium  coram  eis,  qui  cimi  iUo  crant,  petentibus  omnibus,  ut  deus  — 
declarai-et,  si  plus  per  rectum  ille  habere  deberet  poiüonem  de  rcguo,  quam 
pater  suus  illi  dimisit  ex  ea  parte,  quam  cum  fratre  suo  Karolo  per  consen- 
sum  illius  et  per  sacramentum  accepit.  Qui  omnes  inlaesi  repeiii  sunt-,  vgl. 
dazu  Grimm,  Rechtsaltert.  [2.  A.]  913,  vgl.  S.  921,'924.  Dahn,  Gottesui-teüe  44, 
Waitz  IV,  428  n.  4),  nullo  modo  assensum  praebere  —  voluisset  (asserens, 
se    cum  fratre,    non    cum  nepotibus  pepigisse,    Eegino),    Hludowicus    quadam 
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Sechster  Abschnitt. 


Karlmann,    Ludwig   und  Karl,    dio    Söhne    Ludwigs    d.   D. ,   voll- 
ziehen    bei    einer    Zusammenkunft     im    Ries    die    Teilung    des 


nocte  se  subtraxit  de  castiis,  et  Rheno  fl.  transito,  in  castello  Anteniaco  cvuii 
suis  consedit,  disporsusque  est  per  diversa  loea  omnis  pene  exercitus  illius  ad 
colligenda  equonim  pabula;  ille  vevo  iterum  nuntios  ad  Karolum  destiuavit 
pro  pace  —  componenda.  At  Karolus  —  fraudem  —  moditans,  se  paci  con- 
sensiu'um  —  et  legatos  ad  Hludowicum  missumm  —  promisit  (Ipse  [Karolus] 
secus  Rhenum  hostilitcr  conti-a  uepotcm  pcrrcxit,  praomittens  ad  eum  missos, 
ut  quosdam  de  suis  consiliariis  obviam  illius  consiliarüs  mitterct  et  tractarcut 
de  pace  inter  eos  habenda,  ann.  bertin.  p.  132).  In  eadem  enira  nocte  (Nonas 
Octobris  =  7.  Okt.,  ann.  bertin.)  cum  omni  exercitu  suo  propera-\üt,  ut  EQudo- 
wicum  —  comprehonderot  — .  Willibert  von  Köln  suchte  den  Kaiser  von  dem 
schnöden  VeiTat  zurückzuhalten;  als  ihm  das  nicht  gelang,  liefs  er  durch  den 
Presbjier  Haiiwich  den  König  von  dem  Plane  seines  Oheims  untenichten.  Qui 
statim  —  cum  paucis ,  qui  secum  erant  —  disperses  enim  congregare  non  poterat, 
Karolum  viriliter  occunit  (am  8.  Okt.,  ann.  Md.,  Regiuo;  andere,  aber  falsche 
Datierungen  s.  belDümmler  ü,  37  n.  14,  Mühlbacher  1505"),  iussitque  omnes 
ex  sua  parte  candidis  uti  vestibus  pro  signo  cognoscendae  societatis.  Saxones 
autem,  qui  in  prima  fronte  contra  hostes  positi  erant,  piimum  iniere  certamen, 
sed  multitudine  adversariorum  territi,  parumper  terga  verterunt.  Franci  autem 
orientales  ex  utraque  parte  fortiter  repugnantes,  ac  signiferis  Karoli  occisis, 
ceteros  fugere  compulerunt.  Quos  Hlud.  persecutus,  strages  non  paucas  dabat, 
plui'iraos  etiam  ex  optimatibus  Karoli  vivos  comprehendit  — .  Karolus  vero 
turpiter  fugiens,  reHctisque  thesauris  —  cum  paucis  paene  nudus  evasit.  Hi 
autem,  qui  cum  Hludowico  erant,  reversi  ad  caesorum  spolia  detraheuda, 
quantas  ibidem  praedas  in  auro  et  argento  et  vestibus  et  armis  et  loricis  et 
equis  variaque  suppellectile  tulissent,  nullus  valet  edicere.  Zur  Ergänzung 
sind  ann.  beiün.  heranzuziehen:  Imp.  Nonas  Octobris  —  nocte  —  per  strictas 
et  arduas  AÜas  —  secus  Andrunacum  pervenit,  fatigatis  hominibus  et 
equis  de  gravi  —  itinere  et  pluvia,  quae  super  eos  nocte  tota 
effluxit.  Et  ecce  subito  nuntiatum  est  Hludowico  —  imperatorem  cum 
valida  manu  —  super  eum  venire.  Ipse  autem  (K.)  cum  eis,  quos  secum 
habuit,  e  regione  stetit,  et  iiTuentibus  imperatoris  cuneis  et  illis  foiüter  rcsi- 
stontibus,  hostis  (hier  gleichbedeutend  mit  exercitus;  Regino  giebt  die  Stärke 
von  Karls  Heere  dem  Gerede  der  Leute  folgend  [ut  ferunt]  auf  mehr  als 
50000  Mann  au)  imperatoris  terga  veiüt  et  fugiendo  super  imperatorem  venit. 
Sed  et  imp.  cum  paucis  vix  —  evasit.  Multi  autem,  qui  effugere  poterant, 
impediti  sunt,  quoniam  omnes  sagmae  (Saumrosse)  imperatoris  et  aliorum,  qui 
cum  CO  erant,  sed  et  mercatorcs  ac  scuta  vendentcs  imperatorem  et  hostem 
sequebantur  et  in  angusto  itinere  fugientibus  viam  clauserunt.  Fueruut  auten\ 
—  occisi  Raganarius  (Regino:  Reginarius  comes,  qui  regium  vexillum  ferebat, 
primo  impetu  cxtinguitur)  et  Hieronimus  comites  et  multi  alii;  capti  autem  — 
fuerunt  Ottulfus  episc.  (von  Ti'oyes),  Gauzlenus  abba  (von  S.  Germain  des  Pros), 
Aledramnus  et  Adalardus,  Beniardus  et  Everwinus  comites  et  plures  alü, 
omnes  autem  s<agmas  et  ea,  quae  mercatores  portabant,  hostis  Hludowici  acce- 
pit.     Die  Flüchtigen    wurden   von   den    erbitterten  Bauern    ausgeplündert   und 
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selbst  ihrer  Kleidung  beraubt:  et  facta  est  plaga  magna  in  populo  praedatore. 
Die  Zeitgenossen  sahen  in  dem  unglücklichen  Ausgange  der  Schlacht  ein  Gottes- 
gericht imd  eine  gerechte  Deraütigimg  des  hochfahienden  und  habgierigen  und 
dabei  doch  so  feigherzigen  Königs,  vgl.  ann.  fuld. :  In  hoc  certamine  contra 
Karolum  proculdubio  coeütus  dimicatvim  est.  —  Haec  in  8.  Id.  Octobris  (8.  Okt.) 
contra  noveUum  Sennacherib  gesta  sunt,  ut  qui  prius  propter  mentis  elationem 
deum  cognoscere  noluit,  modo  \'ictus  —  iateUegat,  qiiia  non  in  multitudine 
exercitus  victoria  beUi,  .sed  de  coelo  fortitudo  est  et  aUquando  avariciae  et 
superbiae  suae  modum  imponat;  ann.  vedast.  SS.  11,  196:  iudicio  dei  cessit 
victoria  Hludo^vico;  auch  Hinkmar  hält  in  den  ann.  bertin.  mit  seiner  Mifsbü- 
ügung  nicht  zurück:  Et  impletum  est  dictum  propheticum  (les.  33,  1),  ubi 
ait:  'Qui  praedaris,  nonne  et  ipse  praedaberis?'  Die  Kaiserin  Eichiklis,  welche 
Kaii  vor  seinem  Aufbniche  von  Köln  in  Begleitung  des  Abtes  Hilduin  von 
S.  Beitin  und  des  Bischofs  Franko  von  Lüttich  nach  HeristaU  geschickt  hatte, 
brach  auf  die  Xachiicht  von  der  Niederlage  am  9.  Okt.  von  dort  -«-ieder  auf; 
et  fugiens,  subsequenti  nocte  —  in  via  peperit  filiimi,'  quem  post  partum 
famiüus  ante  se  portans,  fugiendo  usque  ad  Antennacum  (nach  Lebeuf  An- 
tenai  bei  HauteATlle.  dep.  Manie  in  der  Eekuser  Diözese).  Karl  kam  am  Abend 
des  9.  Okt.  ins  Kloster  des  h.  Lambert  zu  Lüttich;  am  10.  Okt.  stiefsen  hier 
Franko  und  Hüduin  zu  ihm  und  begleiteten  ihn  dann  nach  Antennacum.  Xach 
ihrer  nationalen  Bedeutung  findet  die  Schlacht  "Würdigung  bei  Dümmler  11,  38  f. 
L.  V.  Ranke  YI,  1,  223;  vgl.  aufserdem  Leibniz  I,  749  f.,  Pfarrius,  Pro- 
gramm des  Friedr.-AVilh.  Gymn.  zu  Köln  1851,  v.  Noorden  329  ff.,  Riez- 
ler  I,  224,  Flofs  in  dem  oben  S.  422  zu  870<^  erwähnten  Aufsatz  p.  103  ff., 
Mühlbacher  1505^ — '.  —  Die  Gefangenen  schickte  Ludwig  im  Januar  877 
zurück,  ann.  fuld.  877. 

")  Ann,  fuld. :  Hludowicus  post  fugam  Karoli  (per  Sinciacum  [Sinzich], 
ann.  beiün.  p.  134)  ad  pal.  Aquisgrani  perrexit  (ibique  3  diebus  stetit,  ann.  bertin.), 
et  dispositis,  prout  voluit,  his,  quae  ad  se  pertinere  videbantur,  cum  triumpho 
redüt  ad  Franconofnrt  (Urk.  v.  11.  Nov.  aus  Frankfm-t,  Mühlbacher  1506, 
vgl.  Dümmler  11,  61  n.  1;  Nachrichten  über  die  Rücki-eise  in  den  ann.  bertin.: 
indeque  obviam  fratri  suo  Karolo  apud  Confluentes  venit.  Ubi  simul  locuti,  Karo- 
lus  versus  Mettis  indeque  in  Alamanniam  infirmus  redüt,  et  Hludowicus  ultra 
Rhenvtm  perrexit.  Karlomannus,  frater  eorum,  nee  ad  eos  nee  ad  patruum 
suum  Karolum  imp. ,  sicut  ei  mandaverat,  venit,  occupatus  in  beUigeratione 
contra  Winidos).  Sequenti  autem  mense  (November)  Cai'Lmannus  et  Hludowicus 
atque  Karolus,  Hludowici  regis  filii,  in  pago  retiense  (Ries)  convenientes  (Regino 
verlegt  die  Zusammenkunft  in  den  Gau  Schwalafeld,  doch  ist  seinen  Angaben 
wenig  Wert  beizumessen,  da  er  offenbar  diese  imd  che  folgenden  Teilungen  mit- 
einander verwechselt,  vgl.  Dümmler  H,  61  n.  2.  Mühlbacher  1478*;  Hinkmar 
gedenkt  der  Teilung  überhaupt  nicht) ,  paternum  inter  se  regnum  divisei-unt  et 


1)  Er  erhielt  in  der  Taufe  den  Xamen  Karl,   starb  aber  schon  Anf.  877,   ann.  bertin.  p.  134. 
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877 


Ludwig 


ni.  zwingt  die  abgefallenen  Linonen  und  Susler  zur 
Uuterwcifuug/  Karl  d.  K.,  vom  Tapsto  Johann  YIII.  nach  Ita- 
lien gerufen,  erkauft  von  den  Normannen  gegen  einen  Tribut  von 
5000  Kund  Silber  Frieden."     Reichstag  Karls   d.  K.  zu  Quierzy: 


87^ 


sibi  invicem  fidelitatem  sorvaturos  esse  sacramento  fivmaverunt.  Cuius  saera- 
mcnti  textus  theutonica  liugua  couscriptus  in  nonnullis  loois  habetur.  Da 
der  Vertrag  selbst  sich  leider  nicht  erhalten  hat,  sind  wir  nur  auf  Vermutungen 
und  Kombinationen  angewiesen.  Soviel  sich  erkennen  läfst,  fand  die  Teihmg 
auf  Grund  der  872  nochmals  bestätigten  Bestimmungen  von  865  statt  (s.  o. 
865".  872");  bezüghch  des  ncuerworbenen  Stückes  von  Lothringen  sowie  Ita- 
liens, auf  welches  die  Söhne  Ludwigs  d.  D.  als  Erl)en  ihres  Vaters  gleichfalls 
Ansprüche  erhoben,  wurde  die  endgültige  Entscheidimg  noch  vorbehalten, 
jedoch  das  Tcüungsprinzip  ausdräcklich  von  allen  drei  Brüdern  anerkannt. 
Vorläufig  bheb,  wie  es  scheint,  Ludwig  im  Besitze  Lothringens-,  das  Elsafs 
scheint  schon  damals  in  Karls  Verwaltung  übergegangen  zu  sein,  vgl.  Dümm- 
1er  II,  02  n.  3  nach  den  Urkunden  Karls  111.  vom  L5.  Apr.  und  7.  Juli  877 
Mühlbacher  1536.  1538. 

^)  "Während  Kai'l  der  Kahle  unter  greulichen  Verwüstungen  von  Aachen 
nach  Köln  zog  (s.  o.  "),  Noiimanni  ciim  100  circiter  navibus  magnis,  quas 
nostrates  bargas  vocant,  16.  Kai.  Oct.  (17.  Sept.)  Sequauam  introierunt.  Quod 
cum  apud  Colouiam  ini})eratori  nunciatum  fuisset,  nil  propter  hoc  a  negotio, 
quod  coeperat,  immutavit,  ann.  bertin.  p.  132.  Nach  seiner  Rückkehr  schickte 
er  den  Grafen  Konrad  von  Paris,  seinen  Vetter,  mit  andern  Grofsen  an  die 
Normannen,  ut,  quocumque  modo  possent,  focdus  cum  eis  paciscerentui",  auu. 
bertin.  j).  134.  Doch  scheinen  ihre  Unterhandlungen  erfolglos  gewesen  zu 
sein,  denn  auf  dem  Reichstage  zu  Samoussy.  den  der  Kaiser  für  Ende  No- 
vember bcnifeu  hatte,  scaras,  quae  contra  Noiimannos  secus  Sequanam  in 
procinctu  essent,  disposuit,  ann.  beiiin.  a.  a.  0.;  vgl.  ann.  vedast.  876  SS. 
U,  198:  Dani  —  Sequanam  ingressi  —  rcgnum  Francorum  crudeliter  devasta- 
bant.  Contra  quos  Karolus  exercitum  dirigit,  sed  nil  utiliter  egere.  Unde 
de  redcmptione  regni  cogitaro  coepit;  s.  u.  877''. 

")  Ann.  fuld.:  —  Linoncs  et  Siusli  (s.  o.  874")  eorumque  vicini  defectio- 
nem  moüeutes,  soütum  dare  censum  rennuunt;  quos  Hlud.  rex,  missis  quibus- 
dam  fid(;lil)us  suis,  ciiva  medium  ([uadragesimam  sine  hello  compn^ssit,  acceptis- 
quc  obsidibus  nonnuUis  et  muneribus  non  paucis,  eos  sub  pristinuin  redegit 
senütium. 

'')  Ann.  beiiin.  p.  134:  Karolus  —  imp.  in  Compondio  quadragesimam 
peragcns  pascha  domini  (7.  A]ir.)  celebravit  et  missos  apostolici  Johaunis 
Potrum,  ep.  Foro-Simpronii  (F(jssombrone),  itemque  Petrum,  op.  Senogalhac 
(Sinigaglia),  susc(!pit;  per  (juos  tam  verl)is  quam  Utteris  cum  apostolicus  Johan- 
nes Romam  vocavit,  quatenus,  sicut  promiserat,  s.  romanam  ecclesiam  a  i)aga- 
nis,  quil)us  infestabatur,  eriperct  atquc  defenderet  (vgl.  die  Briefe  Johanns  VIII. 
an  den  Kaiser  vom  10.  und  13.  Februar  877  Jaffe  3077.  3079  und  sein 
Sclireibeii  an  die  Kiüsrrin  Ridiildis  vom  10.  Februar  Jaffe  .3078;  die  Notlagcs 
des    apostoüschen  Stuhles    schildoit  der  l'apst  in    dem    ersten  der  erwähnton 
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Erlafs  eines  Kapitiilai-s  ziu'  Aiifrechterhaltimg  von  Frieden  und 
Ordnung  im  "Westreiclie  während  der  Abwesenheit  des  Kaisers  in 
Italien."     Zweiter  Zug  Karls  des  Kahlen   nach  Italien.     In 


Briefe  mit  etwas  kräftigen  Farben  also:  tota  Campania  ab  ipsis  deo  odilibus 
Saracenis  funditus  devastata,  iam  fluvium,  qui  a  tibuiüna  urbe  [Tivoli]  ßomam 
decurrit  [der  Teverone],  furtim  transeunt  et  tarn  Sabinos  quam  sibi  adiacentia 
loca  praedantur.  Sanetonim  quoque  basiücas  et  altaria  destruxerunt,  sacerdotes 
et  sanctimoniales ,  aHos  quidem  captivos  duxenmt,  alios  autem  vaiiis  mortibus 
necaverunt  et  omnem  —  populum  in  cii'cuitu  deleverunt,  Migne  126,  711. 
Am  13.  Februar  übersandte  Johaim  Vlli.  dem  Kaiser  einen  Paknzweig  und 
wiederholte  dabei  seine  Bitte  um  baldige  Hilfleistimg  'incurvatis  genibus  et 
submisso  capite',  Migne  126,  714;  die  Kaiserin  Richildis  flehte  er  an,  ihrem 
Gemahle  nicht  eher  Ruhe  zu  lassen,  als  bis  er  'et  contra  paganos  opem  prae- 
beat,  et  Christianos  [gemeint  sind  die  Spoletiner  unter  ihrem  Herzog  Lambert] 
compescere  gaudeat',  Migne  126,  713.)  Karl  der  Kahle  hatte  mit  dem  kaiser- 
lichen Namen  auch  die  Yei-pflichtung  übernommen,  den  apostolischen  Stuhl 
gegen  seine  Feinde  zu  unterstützen,  imd  konnte  sich  daher  der  Erfüllung  des 
päpstlichen  Wunsches  nicht  entziehen,  wenn  er  nicht  auch  sein  Kaisei+um  auf- 
zugeben sich  entschlofs.  Dem  Antritt  eines  italienischen  Zuges  aber  mulste  ein 
Friedensschlufs  mit  den  Normannen  vorausgehen,  und  da  Karl  einen  solchen 
mit  den  Waffen  zu  erzwingen  weder  Lust  nach  Ki-aft  hatte,  so  giiff  er  zu  dem 
schon  wiederholt  angewendeten  Mittel  der  Tributzahlung.  Am  5.  Mai  erging 
von  Compiegne  aus  eine  Verfügung  über  die  Erhebung  einer  Nonnannensteuer, 
die  exactio  Nortmannis,  qui  erant  in  Sequana,  tribuenda,  ut  a  regno  eius 
recederent,  Leg.  I,  536,  ihrem  wesentlichen  Inhalt  nach  auch  von  Hinkmar  in 
ann.  bertin.  mitgeteilt,  doch  fälschlich  mit  den  Bestinmiungen  von  Quierzy 
(s.  u.  '')  in  Verbindung  gebracht.  Die  aufzubringende  Summe  betrag  nach 
ann.  bertin.  5000  Pf.  Süber,  zur  Beisteuer  wurde  das  Reich  Karls  des  Kahlen 
in  dem  Umfang,  den  es  vor  dem  Tode  Lothars  H.  besafs,  herangezogen. 
Während  die  eben  ei^wähnte-  exactio  etc.  in  der  Hauptsache  nm-  die  Lehen 
beriicksichtigt ,  wui'de  in  einem  zweiten  Erlafs,  Leg.  I,  476,  den  Pertz  zu 
861  gesteht  hat,  v.  Noorden  334  n.  6  und  Dümmler  H,  43  n.  31  aber  mit 
gröJserem  Recht,  Sirmond  imd  Baluze  folgend,  für  877  in  Anspruch  nehmen 
(vgl.  auch  L.  V.  Ranke  VI,  1,  224  n.  1),  die  Beisteuer  für  Kirchen  xmd 
Klöster  normiert.  ^  Aiifserdem  brachten  die  Bischöfe  und  Grofsen  südhch  der 
Seine  noch  eine  von  den  Loiredänen  ihnen  auferlegte  Steuer  durch  gemeinsame 
Beiträge  auf,  ann.  bertin. 

*')  Vom  14.  — 16.  Juni  tagte  Karl  d.  K.  mit   den  Grofsen  seines  Reiches 
zu  Quierzy  und  traf  die  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  nötigen  Anordnungen, 


1)  V.  Noorden  nimmt  in  der  Überschrift  des  Erlasses  Leg.  I,  536  einen  Fehler  an  und  schliigt  vor, 
statt  Sequana  Ligeri  zu  lesen,  -n-ill  also  den  Erlafs  auf  den  in  ann.  bertin.  erwähnten  Tribut  der  südlich  der 
Seine  wohnenden  Bischöfe  und  Grofsen  an  die  Loiredänen  beziehen,  wiihrend  er  in  der  Leg.  I,  476  mitgeteilten 
Verordnung  Karls  d.  K.  den  Erlafs  behufs  Erhebung  der  5000  Pf.  Silber  sieht,  von  denen  die  ann.  bertin.  imter 
Angabe  des  Erhebungsmodus  berichten.  Man  mufs  Dümmler  Recht  geben,  wenn  er  gegen  die  an  sich  scharf- 
sinnige Vermutung  unter  Hinweis  auf  die  zwischen  dem  ersterwähnten  Edikte  und  den  Worten  der  ann.  bertin. 
bestehende  Übereinstimmung  "Widerspruch  erhebt. 
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Vercelli  vom  Papste  empfangen,  zieht  Karl  mit  diesem  nach  Pa- 
via.      Auf  die   Nachricht    vom   Anzüge    Karlmanns    begeben    sich 


Leg.  I,  537  ff.,  vgl.  dazu  Leibniz  II,  8  f.,  v.  Noordon  335  ff.,  Dümmler 
n,  44 ff.,  Schrörs  377.  c.  1  verbürgt  den  Kirchen  und  ihren  Besitzungen, 
soANne  den  Priostorn  Schutz  und  Sicherlieit;  c.  2  verspiicht  der  zu  Compiogno 
gegriiudoten  Marienkirche  die  Erhaltung  ihrer  durch  päpstliches  Privüeg  und 
kaiserliches  Dekret  bekräftigten  Vorrechte,  c.  3  räumt  den  Grofsen  das  Recht 
ein,  dem  Kaiser  auf  dem  bevorstehenden  italienischen  Zuge  besondere  Berater 
beizugeben.  In  der  beigefügten  Antwort  der  Grofsen  auf  diesen  Vorschlag 
des  Kaisers  verzichten  dieselben  auf  die  Ausübung  dieses  ihnen  zugestan- 
denen Rechtes,  c.  4  enthält  die  Frage,  ob  der  Kaiser  sich  darauf  verlassen 
könne,  dafs  während  seiner  Abwesenheit  die  Ruhe  des  Reiches  weder  von 
seinem  Sohne  noch  von  den  Grofsen  werde  gestört  werden.  In  ihrer  Antwort 
lehnen  die  Grofsen  eine  Äufserung  über  den  die  Treue  des  Sohnes  betreffenden 
Teil  der  Frage  ab,  da  der  Vater  als  Erzieher  desselben  selbst  am  besten  ^visscn 
müsse,  wessen  er  sich  von  ihm  zu  versehen  habe;  sie  stellen  es  dem  Kaiser 
anheim ,  durch  entsprechende  Anordnungen  die  Treue  seines  Sohnes  zu  sichem. 
Hinsichtlich  ihrer  selbst  eiinnern  sie  den  Kaiser  an  die  Treugelöbnisse,  die  sie 
Anederholt  ihm  geleistet  hätten,  namentlich  zu  Quierzy  (858),  zu  Gondre\Tlle 
(872)  und  zu  Reims,  und  bis  an  ihr  fjcbeusende  zu  halten  entschlossen  wären, 
nicht  blofs  dem  Vater,  sondern  auch  dem  Sohne  gegenüber,  c.  5  u.  6  gewähr- 
leisten der  Kaiserin  Richildis  für  den  Fall  der  Verwitwung  den  Besitz  aller  ihr 
übcnviesenen  Güter,  sowie  das  Recht  der  freien  Entscheidung  über  das  Los  iliier 
Tochter,  c.  7:  Auf  die  Frage  des  Kaisers,  wie  es  gehalten  werden  soll,  falls 
während  seiner  Abwesenheit  seine  Neffen  ilim  in  seinem  Reiche  oder  in  Italien 
Schaden  zufügen  woUten,  antworten  die  Grofsen,  dafs  sie  es  seiner  Anordnung 
ülterliefsen,  wer  zum  Schutze  des  Landes  ziu'ückbleiben  und  wer  ihm  zu  Hilfe 
ziehen  solle,  c.  8:  Bei  Erledigung  von  Erzbistümern,  Bistümern  und  Abteien 
während  der  Abwesenheit  des  Kaisers  soU  eine  interimistische  Verwaltung  ein- 
treten, c.  0  u.  10  enthalten  Bestimmungen  über  die  Vererbung  erledigter 
Grafschaften  und  Kroulehen.  c.  9:  Si  comes  obierit,  cuius  fihus  nobis- 
cum  sit,  filius  noster  cum  ceteris  fidelibus  nostris  ordinet  de  his,  qui  Uli  i)lus 
familiäres  et  propinquiores  fuerint,  qui  cum  ministerialibus  ipsius  comitatus  et 
episcopo  ipsum  comitatum  praevideat,  usque  dum  nobis  renuntietur.  Si  autem 
filium  parvulum  habuerit,  isdem  cum  ministerialibus  ipsius  comitatus  et 
episcopo,  in  cuius  parochia  consistit,  eundem  conütatum  praevideat,  donec  ad 
nostram  notitiam  pervcniat.  Si  vero  filium  non  habuerit,  fiilius  noster  cum 
ceteris  fidelibus  nostris  ordinet,  qui  cum  ministerialibus  ipsius  comitatus  et 
episcopo  ipsum  comitatum  praevideat,  donec  iussio  nostra  inde  fiat.  —  Simi- 
liter  et  de  vassallis  nostris  faciendum  est.  Et  volumus  atque  cxpresse  iul)e- 
mus,  ut  tani  cpiscoiti  «juam  alibates  et  comites  scu  etiam  cetcri  fideles  nostri 
hominibus  suis  similiter  conservare  studeant  (sc.  beneficia).  —  c.  10:  Si  ali- 
quis  ex  fidelibus  nostris  post  obitum  nostrmn  —  seculo  renuntiare  voluerit,  et 
filium  vel  talem  propinquum  habuerit,  qui  rei  publicae  prodesse  valeat,  suos 
honorcs,  jtrout  mehus  voluerit,  ei  valeat  placitare.  —  Jedoch  sollten  aucli 
diese  Bestimmungen    nur   bis    zur  Rückkehr   des  Kaisers    aus  Italien 
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Kaiser  und  Papst  nach  Tortona   (Krönung    der  Königin  Eichildis 
zur  Kaiserin),   um   die  Ankunft   der  Grofsen  des   westfränkischen 


Gültigkeit  haben,  um  den  Ausbnich  von  Unordnungen  im  Reiche  zu  ver- 
hüten; eine  unbedingte  Erblichkeit  der  Lehen  wui'de  damit  durchaus  nicht 
ausgesprochen,  vgl.  Bourgeois,  Le  Capitulaire  deEaersy-sur-Oise,  Par.  1885. 
c.  11  warnt  davor,  einem  etwa  auftauchenden  Gerächte  über  das  Ableben  des 
Kaisers  leichtgläubig  zu  vertrauen;  sed  conveniant  simul  fideles  nostri,  et  ratio- 
nabüiter  —  omnia  a  nobis  ordinata  disponant.  c.  12  trifft  Anordnungen  über 
die  beim  Tode  des  Kaisers  zu  spendenden  Almosen,  sowie  über  die  Verteilung 
der  Bücher,  mit  welchem  Geschäft  Hinkmar  von  Reims,  Franko  von  Lüttich, 
Odo  von  Beauvais,  Abt  GauzUn  und  ^-ier  Grafen  bßtraut  wui'den.  c.  13:  Inve- 
niendum,  qualem  partem  imperii.  si  obitus  noster  evenerit,  sibi  decemendam 
sperare  filius  noster  debeat,  et  si  deus  alterum  filium  nobis  Interim  donare 
voluerit,  quam  ipse  habeat.  —  c.  14:  Ludwig  (d.  Stammler)  soU  sich  bereit 
halten ,  gleich  nach  der  Rückkehr  des  Vaters  nach  Rom  zu  ziehen,  um  dort  im 
Dienste  Gottes  zu  wirken  und  sich  ziuu  König  krönen  zu  lassen,  c.  15:  Qualiter 
et  quo  ordine  filius  noster  in  hoc  regno  remaneat.  et  qui  debeant  esse,  quoi-um 
auxiüo  utatur.  et  vicLssitudine  cum  eo  sint.  (Folgen  die  Namen  der  Bischöfe 
und  Äbte,  welche  beständig,  sowie  der  Grafen,  welche  abwechselnd  xwi  ihn  sein 
sollen;  unter  den  ersteren  fehlt  Hiukmars  Name;  daran  schliefst  sich  eine  Auf- 
zählung derjenigen  Grofsen,  welche  den  König  beraten  sollen,  si  versus  Mosam 
perrexerit  oder  si  ultra  Sequanam  perrexerit.  c.  16:  Bei  Bedrohung  ii-gend  eines 
Teiles  des  Reiches  soll  der  junge  König  nicht  alle  VassaUen  aufbieten,  c.  17: 
Adalardus  comes  palatii  remaneat  cum  eo  cum  sigülo;  —  et  vel  una  die  in 
septimana  ipse  causas  teneat  — .  c.  18:  Die  Grafen  sollen  in  ihren  Grafschaften 
für  Aufrechterhaltung  des  Friedens  sorgen;  die  königUcheu  Sendboten  ihr  Amt 
nicht  nachlässig  beti-eiben.  c.  19:  Kann  der  Graf  eine  ausbrechende  Empönmg 
nicht  mit  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Macht  imterdiücken ,  so  soU  der  König 
so  schnell  als  möglich  es  thun.  antequam  malimi  in  regno  nostro  accrescere 
possit.  Aus  den  übrigen  Bestimmungen  heben  wir  noch  hervor:  c.  23:  QuaUter 
regnum  (Königswürde),  quod  necessitate  Brittonibus  quondam  iuramento  confii-- 
matum  fuerat  (s.  o.  868'^),  quia  de  iUis,  quibus  firmatum  est,  nullus  superstes 
est,  a  fidehbus  nostris  recipiatur;  c.  25:  Die  Bischöfe  Willibert  von  Chälons, 
Arnold  von  Toul  und  Wala  von  Auxerre  sollen  dem  Kaiser  in  Zwischenräumen 
mündlich  Bericht  erstatten;  aufserdem  soll  Lud-nüg  von  allen  ^\iehtigeren  Vor- 
fällen aut  per  eqiütes  aut  per  cui-sores  pedites  dem  Vater  Kunde  geben.  Im 
Falle  eines  Angriffes  dui'ch  die  Neffen  des  Kaisers  sollen  alle  Getreuen,  ohne 
erst  einen  besondem  Befehl  zu  ei-warten,  zur  Hilfleistung  sich  bereit  halten; 
c.  31  legt  den  Juden  einen  Zehnten,  den  chiisthchen  Kaufleuten  einen  Elften 
auf;  c.  32  verbietet  dem  Sohne  die  Jagd  in.  gewissen  kaiserUcheu  Forsten. 
Nachdem  der  Kaiser  diese  Bestimmimgen  mit  den  Grofsen  vereinbart  hatte, 
teilte  er  am  16.  J\mi  dem  Volke  seinen  Entschlufs  mit,  nach  Rom  zu  ziehen 
und  während  seiner  Abwesenheit  seinem  Sohne  die  Regierung  zu  übergeben, 
und  liefs  die  wichtigsten  der  von  ihm  geü'offenen  Anordnungen  in  einem  aus 
4  Kapiteln  bestehenden  Auszug  von  seinem  Kanzler,  dem  Abte  Gauzlin,  öffent- 
lich vorlesen,  Leg.  I,  541  f.     Hierauf  löste  er  die  Versammlung  auf. 
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Reiches  zu  erwarten.  Yon  diesen  im  Stich  gelassen,  flieht  Karl 
über  die  Alpen,  während  Johann  YIII.  nach  Rom  zurückkehrt. 
Auf  der  Flucht  stirbt  Karl  der  Kahle  (5.  oder  6.  Oktober). 
Karlmann  wird  nach  vorläufiger  Ordnung  Oberitaliens  durch 
Seuchen  im  Heer  und  eigne  Krankheit  zur  Rückkehr  nach  Bayern 
gezwungen.'^     Unruhige  Bewegungen  unter  den  Grofsen  des  west- 


^)  Ann.  bertin.:  D.  autem  imji.  Karolus  de  Carisiaco  Compendium,  inde- 
que  per  Suessionis  ad  Remuin  civitatem,  et  sie  iter  suum  per  Catalauuis 
(Chalons)  et  Pontigonom  (Pouthiou)  atquo  Lingonis  (Langres)  peragens,  cum 
uxore  et  maxima  auri  et  argenti  caballorumque  ac  facultaturn  aliaruni  copia 
de  Fi"aiicia  Italiam  petiit  (Itiiierar  nach  den  Urk. :  20.  Juni  in  Compiegne  [nicht 
Quierzy,  wie  bei  Böhmer  1815  steht,  vgl.  Dümmler  11,  48  n.  40],  24.  Juni 
iu  Soissons,  9  — 12.  Juli  in  Ponthion,  21.  Juli  in  Langres,  1.  Aug.  in  Mona- 
steiiolo  siiper  fl.  Segonnam  [Saone],  am  11.  Aug.  in  Besannen,  Böhmer 
181.5 — 1824).  In  Orhc  überreichte  ihm  'pro  munere  magno'  Bischof  Adalgar 
von  Autmi,  den  er  im  Februar  nach  Rom  gesendet  hatte,  um  Johann  VITI. 
zur  Berufung  einei-  Synode  zu  veraulixssen ,  die  Akten  des  inzwischen  Anfang 
August  zu  Ravenna  abgohaltencn  Konzils  (Mansi  XVII,  337,  appcnd.  p.  171, 
vgl.  Jaffe,  Reg.  pont.  1,394,  Dümmlor  U,  50ff.,  Gregorovius  IE,  190  ff., 
der  jedoch  auch  in  der  3.  Autlage  den  Synodalbeschlufs  über  die  Anerkennung 
der  Kaiserwüi'de  Karls  d.  K.  einer  im  Februar  zu  Rom  gehaltenen  Synode  zu- 
weist). Diesell)on  enthielten  in  ihrem  ersten  Teile  ein  genaues  Verzeichnis  der 
Rechte  und  Besitzungen  des  aiiostolischeti  Stuhles,  in  ihrem  zweiten  eine  um- 
stiindliche  Anerkennung  von  Karls  d.  K.  Kaisertum  imd  eine  Lobpreisung  seiner 
kaiserliehen  Tugenden;  vgl.  ann.  bertin.  p.  136:  Summa  vero  eiusdem  syuodi 
post  nuütas  et  multiplices  laudes  imperatoris  haec  est:  ut  electio  et  promotio 
ad  im])erialia  scoptra  anno  j)raeterito  Romae  celebrata  extunc  et  nunc  et  in 
perpetuum  firnia  et  stabilis  maneat;  quam  si  quis  perturbare  aut  violare 
temptaverit,  cuiuscumquc  sit  ordinis  aut  dignitatis  vel  professionis ,  anathemate 
usque  ad  satisfactiouem  teneatur  omni  t(>mporc  adnexus;  patratores  et  incita- 
tores  huius  consilii,  siquidem  cleiici  fuerint,  deponantur,  laici  vero  et  monachi 
perjietuo  anathemate  feriantur.  Zugleicli  meldete  Adalgar  dem  Kaiser,  dafs  der 
Papst  in  Pavia  ihn  erwarte.  Quapropter  praemisit  Odacrum,  secundi  scrinii 
Dotaiium,  Goiramnum  comitem  et  Pippinum  atquo  Heribertum  (Pippin  und 
Heiibeit  waren  die  Söhne  Pippins,  eines  Sohnes  Bernhards  von  Italien)  ad 
procuranda  ipsius  papae  servitia.  Ipsc  autem  festinato  perrexit  ad  eum,  quem 
ol)viam  habuit  apud  Vorcellis  civ.  (Urk.  v.  9.  Sept.  aus  Vercelli,  Böhmer 
1826);  et  reeepto  cum  honore  maximo,  jierrexerunt  simul  usque  Papiam  (vgl. 
ann.  vedast.  SS.  IL  196,  Job.  ehron.  Venet.  SS.  VII,  20).  Ubi  eis  nimciatum 
est  —  Karloinaniium  —  cum  maxima  multitudine  bellatorum  (vgl.  ann.  fuld.: 
Carlmannus  —  cum  manu  valida  Noricorum  diversorumque  Sclavorum  Italiam 
ingrcditur)  super  eos  venire.  Quapropter  relinquentes  Papiam,  venerunt  ad 
Tardunam  (Tortona),  et  consecrata  Ricliildis  a  papa  Johanne  in  imperatricem 
niox  retrorsum  fugain  arripuit  cum  thesauro  super  Moricjnnam  (S.  Jean  de 
Maurienne).     Imperator  autem   aliquamdiu   una  cum   Johaiuie  papa  in  eisdem 
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fränkischen  Reiches;   Ludwig  der  Stammler  erlangt  durch  Unter- 
handlung mit  den  Aufständischen  die  Anerkennung  seines  König- 


locis  immoraus  exspectavit  primores  regni  sui,  Hugoucm  abb.  (von  S.  Martin 
in  Tours),  Bosoueni,  Beruarduni,  arvei'uicuin  comitem,  itemque  ßernarduni, 
Gothiae  markionem,  quos  secum  ire  iusserat;  qui  nua  cum  aliis  regni  primo- 
ribus,  exceptis  paucis,  et  episcopis  adversus  eum  conspirantcs  coniuraveraut. 
Et  comperiens  eos  nou  venturos,  \\t  audierunt  ipse  et  papa  Johannes  appropin- 
quare  Karlomannuin  (schon  um  Mitte  Sept.  scheint  Karhnann  Pavia  erreicht 
zu  haben,  s.  Dum  ml  er  11,  66  n.  15,  die  erste  Urkunde  aus  Pavia  datiert  jedoch 
erst  vom  16.  Okt.,  Mühlbacher  1481),  imperator  post  Richildem  fugam  arri- 
puit  (ann.  fuld. :  iuxta  cousuetudinem  suam  fugam  iniit;  Omnibus  enim  dic- 
bus  vitao  suae  ubicumque  necesse  erat  adversariis  resistere,  aut 
palam  terga  vertere  aut  clam  militibus  suis  effugere  solebat)  et 
papa  J.  versus  Romam  concite  festinavit.  —  Karlomanuus  vero  mendaci  nmicio 
audieus,  quod  imp.  et  papa  .1.  super  cum  cum  multitudine  maxima  bellatorum 
veuii-ent.  et  ipse  fugam  arripuit  per  viam,  quam  venerat  (diese  Nachricht  Hink- 
mars wird  du]-ch  die  lieglaubigten  Thatsacheu  wideiiegt;  urkundlich  ist  Karl- 
mann am  16.  Okt.  in  Pavia,  am  19.  in  Cassano  an  der  Adda,  am  20.  in 
Cortenova,  am  29.  Okt.  in  Peschiera,  am  20.  und  22.  Nov.  in  Verona  nach- 
weisbar, Mühlbacher  1481  — 1484.  1486.  1487;  eine  im  Regest  erlialteue  Urk. 
vom  12.  Nov.,  Mühlbacher  1485,  hat  keinen  Ausstelhmgsort ;  über  seine  Thä- 
tigkeit  berichten  aufser  den  Urkunden  ann.  fuld.:  Carlmannus  optimales  Italiae 
ad  se  venientes  suscepit  et,  disposita  prout  voluit  regione,  reversus  est  in  Baioa- 
riam.  Das  rückkehreude  Heer  warde  von  schweren  Krankheiten  heimgesucht; 
auch  Karlmann  selbst  pene  usque  ad  mortem  iufirmatus  et  lectica  delatus 
(est)  ad  i)ropria,  ann.  bertin.  p.  1.37;  am  .3.  Dez.  urkundet  er  bereits  ^\^eder 
in  Ötting,  Mühlbacher  1488.  Wie  aus  der  Antwort  des  Papstes  Johann  auf 
ein  nicht  erhaltenes  Schreiben  Karlmanns  hervorgeht,  —  sie  ist  mense  Novembri 
datiert,  Migne  126,  744  Jaffe  3114  —  gedachte  Karlmaim  nach  einem  ^col- 
loquium'  mit  seinen  Brüdern  nach  Italien  zurückzukehren.  Der  Papst  läfst 
durchblicken,  dafs  er  zu  einer  Erhöhung  Karlmanns  gern  bereit  sein  werde, 
wenn  dieser  der  römischen  Kirche  in  urkundlicher  Form  ihre  Gerechtsame 
bestätige,  vgl.  Dümmler  H,  67)  — .  Karolus  vero  febre  correptus,  pulverem 
bibit,  quem  sibi  —  medicus  suus  Judaeus  —  Sedechias  transmisit,  ut  ea 
potione  a  febre  liberaretur;  insanabili  veneno  hausto,  inter  manus  portantiimi, 
transito  monte  Cinisio,  perveniens  ad  locum,  qui  Brios  dicitur  (v.  Kalckstein, 
Abt  Hugo  in  Forsch.  XI V,  79,  vermutet  in  Brios  Avrieux  am  Fufse  des 
M.  Cenis,  Pertz  denkt  an  den  "Weiler  Brian^ou  unterhalb  Moutiers-en-Taran- 
taise,  Spruner-Menkc,  Vorbem.  34  au  Brides  aux  bains,  dep.  Savoie,  arr. 
Moutiers,  dessen  heifse  Schwefelbäder  Karl  vermutlich  benutzt  habe),  misit 
pro  Richilde,  quae  erat  apud  Moriennam,  ut  ad  eum  venii'ot;  sicut  et  fecit. 
Et  11.  die  post  venenum  haustum  (an  eine  wirkliche  Vergiftung  ist  kaum  zu 
denken;  Regino  SS.  I,  589  spricht  davon  als  von  einem  Gerüchte,  die  ann. 
fuld.  lassen  Karl  dissenteriae  morbo  correptus  sterben;  auch  die  Grabschrift 
sagt:  Italiam  pergens  febribus  corrumpitur  atris  ||  Et  rediens  uostris  obiit  in 
fmibus,    vgl.   Leibniz   IT,  12,    v.  Noordcu   348    u.   1)    in    vilissimo    tugurio 
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tums:  "Weihe  und  Krönung  zu  Compiegne  (8.  Dezember.) 
Lothringens  durch  die  Söhne  Ludwigs  d.  D/ 


Teilung 


mortuus  est  2.  Non.  Octobr.  (6.  Okt.;  das  gleiche  Datum  findet  sich  in  den 
ann.  s.  Columbae  senon.  877  SS.  I,  103,  ann.  vedast.,  floriac.  SS.  11,  196,  254, 
ann.  Flodoardi  cod.  paris.  SS.  m,  367;  den  5.  Okt.  nennen  als  Todestag:  aun. 
■vveiugart.  SS.  I,  66,  contiu.  Adon.  i)iima  SS.  II,  325  und  dio  Grabschrift 
Bouquet  Vni,  678,  Leibniz  ü,  12,  vgl.  Dümmler  II,  55  n.  66  und 
L.  V.  Ranke  VI,  1,  226  n.  2;  Gregorovius  HI,  läfst  den  Kaiser  irrig  am 
13.  Okt.  sterben).  Der  Kaiser  hatte  gewünscht,  in  S.  Denis  begraben  zu 
werden;  doch  verbreitete  die  Leiche  einen  so  starken  Verwesungsgeruch,  dafs 
man  davon  abstehen  mufste,  seinen  Wunsch  zu  erfüllen.  Unde  ad  cellam 
quandam  monachorum  lugduneusis  episcopü,  quae  Nantoadüs  (Nantua)  dicitui', 
vix  pei-veuientcs ,  iUud  corpus  —  terrae  mandaverunt,  ann.  bertin.,  vgl.  ann. 
fuld. ,  Regino  877.  Sieben  Jahie  nachher  wui'de  der  Leichnam  wieder  erhoben 
und  nach  S.  Denis  gebracht,  vgl.  Regino  und  Aimoini  cont. ,  mitget.  in  der 
Schulausg.  der  aun.  bertin.  p.  137  n.  2.  Der  Beiname  des  'Kahlkopfes'  (Cal- 
vus)  findet  sich  zuerst  bei  einem  Zeitgenossen  Karls,  dem  Abte  Hukbald  von 
S.  Amand,  der  —  selbst  ein  Kahlkopf  —  dem  Könige  ein  Gedicht  zum  Lobe 
der  Kahlen  widmete  (K.  v.  Barth,  Adversariorum  commentai*.  1.  46  p.  2175 
bis  2178).  von  den  Geschichtschreiberu  haben  ihn  zuerst  Liutprand  (Antapod. 
1. 1.  5.  14  SS.  III,  276.  280  —  beide  Male  werden  Karl  d.  K.  und  Karl  III.  (d.  Dicke) 
miteinander  verwechselt  — )  und  Richer  (1.  I,  c.  4  SS.  DI,  569)  als  Karolus 
Calvus  bezeichnet,  vgl.  Dümmler  II,  56  u.  69.  Ein  Charakterbild  des  feigen, 
habgierigen  und  unzuverlässigen  Füi'sten  s.  bei  Dümmler  11,  55  ff.,  vgl. 
Schrörs  377  f.,  Leibniz  II,  13  f.  L.  v.  Rauke  VI,  227  bezeichnet  die 
mifslungene  Romfahii  des  Kaisers  und  seinen  plötzlichen  Tod  als  einen  wich- 
tigen Moment:  'Nicht  allein  die  Macht  eines  Kaisers  wurde  niedörgeworfen, 
sondern  —  die  Idee  des  Kaisertunis,  wie  es  Papst  Nikolaus  hatte  aufrichten 
wollen,  das  ganz  kleiikaler  Natui"  gewesen  wäre.  Die  weltlichen  Grofsen 
erhoben  sich  dagegen.' 

")  Über  den  Thronwechsel  im  westhchen  Frankenreiche  berichtet  ausführ- 
Uch  Hinkmar  in  den  ann.  bertin.  p.  137:  Auf  die  Nachriclit  vom  Tode  des 
Vaters  suchte  sich  Ludwig  (der  Stammler)  durch  Verteilung  von  Abteien,  Graf- 
schaften und  königlichen  Gütern  Anhang  zu  verschaffen.  Indem  er  dies  aber 
auf  eigne  Faust  tliat,  beleidigte  er  die  Grofsen  des  Reiches,  Äbte  wie  Grafen 
(qiiia  quitiusdam  honores  dederat  sine  illorum  cousensu);  die  Unzufriedenen 
verlianden  sich  mit  der  Kaiserin  Richildis  und  beriefen  eine  Versammlimg  nach 
Mont-Witmari  (Mout-Aimr,  dep.  Marne,  nach  Monod  p.  253).  Von  hier  aus 
knüpften  sie  mit  dem  König  Unterliandlungen  an.  Et  discun^entibus  inter  eos 
missis  (auf  den  Rat  des  greisen  Hinkmar  —  s.  dessen  Schreil)en  an  Ludwig, 
Migne  125,  983  ff.,  vgl.  dazu  v.  Noorden  351  f.,  Schrörs  417  ff.,  Dümtn- 
1er  n,  69  —  liefs  sich  Ludwig  mit  den  aufsässigen  Grofsen  in  Verhandlungen 
ein)  *,  ad  hoc  perventum  est,  ut  Richildis  et  ipsi  primores  ad  eum  Compendium 


1)  Es  sei  postattot,   woni^fstons  in  niiior  Aniiiorkuni,'  oinitros  ans  diesor  -wichtiKon,  dio  traurige  Lag-e  des 
"Westreiches  groll   beleuchtenden  Staatsschrift  llinkinars  mitzuteilen:  Durch  eine  geschichtliche  Betrachtung  der 
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venirent  et  suum  conventum  ad  Casnuni  in  Cotia  (nach  Bouquet  Chesne- 
Herbelot,  dep.  Ardennes,  nach  Dehaisnes  u.  a.  Caisne,  dep.  Oise,  arr.  Com- 
piegne)  condixenmt.  Richildis  Compendiuin  ad  Hlodowicum  veniens,  missa 
s.  Andreae  (30.  Nov.)  attulit  ei  praeceptum  (TJrkundej,  per  quod  pater  suus 
illi  regnum  ante  mortem  suam  tradiderat.  et  spatam,  quae  vocatur  s.  Petri, 
per  quam  eum  de  regno  revestiret,  sed  et  regium  vestimentum  et  coronam  ac 
fustem  ex  auro  et  gemmis.  Et  discurrentibus  legatis  inter  Hlodowicum  et 
regni  primores,  et  pactis  honoribus  singulis.  quos  petierunt,  6.  Id.  Dec. 
(8.  Dez.J  consensu  omnium  tarn  epLscoporum  et  abbatum.  quam  regni  piimo- 
rum  ceterorumque .  qui  adfuenint.  coasecratus  et  coronatus  est  in  regem  Hlo- 
dowicus  ab  Hincmaro,  Eemorum  episoopo.  Et  epLscopo  se  suasque  ecclesias 
illi  ad  debitam  defensionem  et  canonica  privilegia  sibi  servanda  commendave- 
runt,  profitentes  secundum  suum  scii-e  et  ]X)sse  et  iuxta  suum  ministerium 
con.silio  et  auxilio  illi  fideles  fore;  abbates  autem  et  regni  primores  ac  vassalU 
regü  se  illi  commendaverunt  et  sacramento  secundum  morem  fideUtatem  pro- 
miserunt.  Daran  schlieisen  sich  die  Akten  der  Krömmg,  vgl.  Leg.  I,  542  if., 
wo  dieselben  durch  den  von  Sirmond  aiLS  einem  Lütticher  Kodex  zuerst 
herausgegebenen  ordo  coronationis  —  den  ersten  von  aUen,  die  erhalten  sind 
—  vermehrt  sind;  vgl.  dazu  Waitz  lH,  256  ff. 

*")  Ann,  fuld. :  Hludowicus  rex  partem  regni  EQotham  cum  fratribus  Carl- 
manno  et  Karolo  aequa  lance  di\'idit.  Ob  diese  Teilung  Lothringens  von  Lud- 
wig dem  jüngeren  mit  Zustimmimg  der  Biiider  oder  auf  eigne  Faust  vor- 
genonmien  ^siirde,  läfst  sich  nicht  mit  GewiTsheit  sagen.  Dümmler  11,  69 
nimmt  das  letztere  an;  ich  möchte  es  fa.st  bezweifeln,  da  die  Worte  der  anu. 
fuld.  die  Teilnahme  der  Brüder  am  Teilungsgeschäft  nicht  ausschUefsen ;  auch 
spricht  der  oben  S.  447  erwähnte  Brief  Johanns  \  111.  von  einem  '  colloquium ' 
der  Brüder,  vgl.  Mühlbacher  1488*.  Dümmler  sieht  in  dem  Vorgehen 
Ludwigs  das  Bestreben,  sich  einen  Anteil  an  Italien  zu  sichern. 

Thronwechsel  seit  dem  Tode  Pippins  des  Kiemen  kommt  Hiatmar  zu  dem  Ergebnis,  dafs  eine  Einigung  mit  den 
(jrofsen  das  dringendste  Erfordernis  sei ;  alsdann  müsse  ein  Reichstag  zusammentreten  und  '  de  communi  necessitate 
et  utilitate '  beraten  auf  Grund  der  in  Quierzy  ('s.  o.  877  « i  vereinbarten  capitula.  Als  die  wichtigsten  Punkte,  bezüg- 
lich deren  Ludwig  sich  mit  seinen  Yassallen  einigen  soll ,  nennt  Hinkmar  folgende :  1)  qualiter  vos  in  regimine 
regni  cum  honore  et  salvamento  ac  Supplemente  de  his ,  quae  necessaria  sunt ,  cum  regno  ac  domo  vestra  possi- 
tis  consistere  Calso  feste  Einkünfte  für  den  Hofhalt).  2)  qualiter,  ut  praefatum  capitulum  a  patre  vestro  nuper 
in  Carisiaco  denuntiatum ,  de  honore  s.  ecclesiae  et  sacerdotum  ac  servorum  dei  debito  privUegio  ad  effectum 
perduci  possit,  et  nt  ecclesiae  in  isto  regno  per  occasionabües  eircadas  (Auflagen)  et  per  indebitas  consuetudi- 
narias  exactiones  —  ante  (seit)  20  annos  impositas  non  affligantur.  3>  qualiter  regni  primores  cum  debita  secu- 
ritate  ac  honore  erga  vos  consistere  possint  et  caeteri  nobiles  homines  in  regno  securitatem  habeant  — ,  quia, 
postqtiam  radis  omnium  malorum  cupiditas  in  isto  regno  exarsit ,  ut  nullus  aut  pene  nullus  honorem  aut  aliquod 
bonum  sine  pretio  posset  acquirere  aut  tenere  — ,  pax  et  consilium  et  iustitia  atque  iudicium  —  locum  in  isto 
regno  non  habuerunt.  4)  ut  inveniatis  — .  qualiter  istae  rapinae  et  depraedationes  in  isto  regno  cessent ,  et 
miser  iste  populus ,  qui  iam  per  plures  annos  per  depraedationes  diversas  et  continuas  et  per  exactiones  ad  Nor- 
mannos  repellendos  affligitur ,  aliquod  remedium  habeat ,  et  iustitia  et  iudicitun ,  quae  quasi  emortua  apud  nos 
sunt,  reviviscant.  ut  virtutem  nobis  dexis  reddat  contra  paganos:  quia  usque  modo  iam  ante  plures  annos 
locum  in  isto  regno  defensio  non  habuit,  sed  redemptio  et  tributum  — .  5)  ut  concordiam  — 
inter  fideles  dei  et  vestros  haberi  et  vigere  —  satagatis ,  et  vos  talem  erga  eos  praeparetis ,  nt  verum  consilium 
vobis  dare  possint  et  audeant  — .  6)  ut  inveniatis  cum  dei  et  vestris  fidelibus,  qualiter  pacem  et  amicitiam  — 
cum  vestris  sobrinis ,  patrui  vestri  filiis,  habeatis  et  mutuum  adiutorium  vobis  —  exhibeatis  (vgl.  dazu  ann. 
fuld.  877 :  Hlndow. ,  KaroU  regis  filius ,  timore  perterritus  propter  Lniurias  a  patre  suo  regi  illatas ,  legatos  ad 
eum  dirigit ,  pacem  postnlat  et  se  de  omnibus ,  quae  genitor  snus  contra  eura  gesserat,  excnsare  nititur ;  coius 
legatos  rex  audivit  et  absolvit). 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.     11.  '-ö 
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878  I  Kai-lmann  verzichtet  gegen  Überlassung  Italiens  auf  seinen  Anteil 
an    Lothringen    zu    Gunsten    seiner    Brüder    Ludwig    und    Karl.' 


878 


•)  Ann.  fuld.:  Mcnse  Januario  rox  (L.  d.  jüngere)  de  Aquis  transiens, 
venit  ad  Fraucouofurt ,  et  ibi  sequenti  meusc  cum  suis  colloquium  habuit. 
Carlmaunus  partem  regni  Hlotarii,  quam  priore  anno  (s.  o.  877')  a  fratribus 
sibi  retinendam  acceperat,  Hludowico  reddidit.  Hl.  rex  a  diebus  quadi-agesi- 
mae  usque  ad  mensem  Maium  moratus  est  in  villa  regia,  quae  vocatur  Salz 
(Köuigshofeu ;  Urk.  Ludwigs  aus  Salz  vom  10.  Apr.  878  Mühlbacher  1515),  et 
iude  transiens.  apud  Frauconofuit  generalem  habuit  couventum ;  missisque  uunths 
ad  fratrem  suum  Karolum,  partem  regni  Hbjthaiü,  quam  a  Carlmauuo  accepe- 
rat, cum  eo  dividit,  vgl.  Dumm  1er  11,  71.  Für  den  Verzicht  auf  den  ihm 
gebührenden  Teil  von  Lothringen  überliefsen  Ludwig  und  Karl  ihrem  Bruder 
Karlniaun  Italien,  vgl.  den  Brief  eines  schwäbischen  Bischofs  (nach  Dümm- 
lers  Vermutung  des  Bischofs  Salomon  IH.  von  Konstanz)  an  Bischof  Anten 
von  Brescia,  der  sich  an  seinen  deutscheu  Amtsgenosseu  mit  der  Bitte  gewen- 
det hatte,  ihm  über  die  allgemeine  Lage  der  Dinge  imd  im  besonderen  über 
die  Stellung  der  drei  Biiider  zu  einander  und  zu  ihrem  westfriüikischen  Vetter 
(quomodo  se  summa  rerum  habeat,  quam  pacati  inter  se  domini  nostri  reges 
siut,  i.  e.  filii  Hluduwici,  qualomque  pacem  ad  consobrinum  suum,  filium  Karoli, 
conservent,  quia  nos  habitatores  Italic  —  seu  praeda  mmc  horum,  nunc  illorum 
aegre  nimis  exspectamus,  donec  inter  se  concorditer  adinveniant,  cuinam  pro- 
vinciam  istam  concedere  velint)  Auskunft  zu  erteilen  (die  beiden  Briefe  s.  bei 
Dümmler,  Das  Formclbuch  des  B.  Salomon  III.  von  Konstanz  no.  40.  41  p.  46  ff. 
138  ff.  oder  in  Quellen  und  Frört,  zur  ba\T.  Gesch.  VE,  238  ff.  vgl.  dazu  Dümm- 
ler II,  71  n.  36,  Mühlbacher  MSS*»).  Der  ungenannte  Briefsteller  schreibt: 
De  perturbatione  vero  Italie  —  nimium  contristamiu",  quia  pauperrima  et  arida 
provincia  nostra  quid  amplius  habitura  est,  matre  divitiarum  suarum  direptaV 
Sed  —  confidimus  hanc  tempestatem  in  brevi  serenandam.  Nam  sicut  demau- 
dastis  mihi,  ut  de  rei  publice  statu  vobis  certi  aliquid  significarem ,  et  qualem 
pacem  3  ft-atres  d.  u.  filii  Hludowici  adinvicem  conservarent,  et  utrum  nepo- 
tem  vel  consobrinum  immo  coupatruelem  suum,  ülium  K(aroli),  in  societatem 
suam  ascivissent,  notum  facio  dilectioni  vestre,  quia  3  iUi  frati'es  ita  se  mutua 
caritate  conplectuntvu',  ut  summam  trinitatem  mediam  inter  illos  diversari  cre- 
damus:  adeo  omuia,  que  ad  illos  —  pertinere  videntur,  humanas  res  et  vota 
supergrediuntur  et  unusquisque  eonim,  si  fieri  potest,  plus  alios  quam  se  ipsuin 
diügit.  Et  d.  quidem  Carolus  cum  fratre  Hludowico  regnum  Hludo- 
wici iunioris  i.  e.  Galliam  lugduneusem  et  Treverim  cum  omni 
mosellana  regione  nee  uon  agrii)pinensem  provinciam  et  Burguu- 
dioniam  inter  se  dividendas  acceperunt.  Italiam  vero  et  Tusciam 
et  omnem  Campaniam  d.  K(arlumauuo)  regendas  conmiseruut,  qui 
etiam  modo  iam  sauitate  indepta  quantotius  vos  —  visitabit  et  onmem  adver- 
sarium  et  praedonem  de  vestra  provincia  fugabit.  —  —  De  filio  K.  regis  (juod 
requisistis,  (|ualiter  fidcm  et  amicitiam  ad  dominos  nostros  couservet  et  quo- 
modo se  ilü  ad  ipsum  cxhibcant,  adhuc  nihil  certi  de  hoc  —  possumus  indi- 
care,  nisi  hoc  tantum,  quod  onmes  simul  et  singuli  per  legatos  suos  cum 
fraterue   salutare  et  omuia  de  se  pacifica  demandare  consueverunt,   et  ille  uffi- 
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Jühaiin  Yni..  von  den  Herzogen  "Wido  von  Spoleto  und  Adalbert 
von  Tuscien,  sowie  den  Sarazenen  bedrängt,  unternimmt  eine  Reise 
ins  westfi'änkische  Reich,  um  die  Hilfe  der  Frankenkönige  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Auf  seinen  Ruf  vei-sammelt  sich  eine  Synode 
zu  Troyes,  doch  gelingt  es  ihm  nicht ,  die  Könige  zu  thatkräftigem 
Eingreifen  zu  bewegen.  Geleitet  vom  Grafen  Boso  von  A^ienne  kehrt 
er  nach  Itaüen  zurück.''     Zusammenkunft  Ludwigs  des  Stammlei-s 


ciose  ea  suscipere  et  pacata  omnia  de  sua  parte  eis  solet  remandare.  Hoc 
unum  pro  certo  scimus,  quia.  quamdiu  d.  Karlomauuum  spirare 
noverit,  Italiam  non  ingredietur. 

•*)  Durch  den  Tod  Karls  des  Kahlen  und  Karlmanns  schwere  Erkrankung, 
die  diesen  hinderte,  nach  Italien  zuriickzukehi'en,  wie  er  dem  Papste  ver- 
sprochen hatte  (s.  0.  ST?**),  war  die  Lage  des  apostolischen  Stuhles  eine  sehi" 
bedrängte  geworden.  Johann  Vill.  mulste  sich  dazu  verstehen,  den  Sarazenen 
einen  Jahrestribut  von  25000  mancu.si  Silber  (1  mancusus  =  30  Denarien,  Waitz 
IV,  86  n.  4;  vgl.  Du  Gange  ed.  Favi'e  Y,  209  s.  v.  mancusa)  zu  zahlen,  um  sein 
Gebiet  vor  ihren  verheerenden  Einfällen  siclierzusteUen  (s.  seia  Schi-eiben  an 
Karlmann  Migne  126,  770  Jaffe  31.39;  über  die  vei-muthche  Zeit  des  Yeiirags 
s.  Dümmlerll,  74  n.  41);  im  Anfacge  des  Jahres  878  aber  erfühl-  er,  dals  sein 
schlimmster  Feind,  Herzog  Lambert  von  Spoleto,  im  Begriffe  stehe,  gegen  Rom 
selbst  zu  ziehen  imd  die  aus  der  Stadt  verbannten  Gegner  des  Papstes  dahin 
zurückzuführen.  Er  erhob  dagegen  in  einem  Schreiben  an  Lambert  (Migne 
126,  752  Jaffe  3119)  entschiedenen  Einspruch,  erhielt  aber  von  diesem  eine 
höchst  geringschätzige  Antwort,  in  der  er  dem  Papst  nicht  die  ihm  gebührende 
Anrede  gab,  ja  sogar  das  Eecht  absprach,  ohne  vorgängige  Erlaubnis  des 
Herzogs  irgendwohin  Gesandtschaften  zu  senden  (Schreiben  Johanns  VIH.  an 
Lambert  als  Antwort  auf  dessen  [nicht  erhaltenen]  Brief,  Migne  126,  753 
Jaffe  3120j.  Lambert  Uefs  sich  von  weiteren  Schritten  nicht  abschrecken. 
Über  seinen  Einbruch  in  Eom  berichtet  der  Papst  dem  Erzbischof  Johann  von 
Ravenna,  Migne  126,  756  f.  Jaffe  3122:  (Igihir)  omne  pene  territorium  s.  Petri 
suis  tjTannice  devastantibus  hominibus,  cum  immensa  populi  multitudine  Ro- 
mam  venit.  Nos  autem  ülum  —  apud  b.  Petrum  —  honorifice  suscepimus, 
sed  ipse  —  contra  nos  iusurgere  non  dubitavit.  Nam  poiias  ciAitatis  romanae 
violenter,  imoque  fraudulenter  cepit,  totamque  urbem  Romam;  ac  per  dies  plu- 
rimos  homines  suos  ita  arctius  retinere  fecit,  ut  nee  proceres  Romanorum  nee 
episcopi  et  sacerdotes  neque  etiam  famihares  nostri  ad  nos  nisi  maxima  supphca- 
tione  exeundi  facultatem  habereut.  Cibaria  etiam  nostra  nobis  venire  —  prohibe- 
bant.  Venerabües  item  episcopos ,  presbji;eros  etc.  cum  hj-mnis  —  ad  ecclesiam 
prineipis  apostolorum  venientes,  —  more  paganomm  contui'baverunt,  et  fu.stibus 
caedentes  nequiter  dispersenmt  — .  Inimicos  quoque  —  nostros  —  bis  ac  tertio 
iam  excommunicatos  —  super  nos  temere  conduxit ,  eosque  in  urbe  Roma  sine 
nostra  voluntate  immisit.  —  Nimc  etiam  miuatur  nobis  peiora  inferre,  nisi  eins 
obtemperemus  humiliter  voluntati  (vgl.  dazu  das  Schreiben  au  Berengar  von  Friaul. 
Migne  126,  755  f.  Jaffe  3123.  imd  den  Brief  an  die  verwitwete  Kaiserin  Eugel- 
berga,  Migne  126,754 f.  Jaffe  3124,  ferner  den  Bericht  der  ann.  fuld.,  nach  welchem 
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lind   Ludwigs   (TIT.)    von   Ostfrankeii    zu   Fom-ou:   Abschlufs   eines 
Vertrags  über  die  Teilung  des  Erbes  Kaiser  Ludwigs  II.'' 


Lambert  dem  röndscheu  Adel  auch  den  Eid  auf  Karlmann  abnahm,  in  dessen 
Auftrag  er  zu  handehi  vorgab  [s.  den  Brief  Johanns  an  Ludwig  d.  jüngeren, 
Migne  120,  769  Jaffö  3138,  in  dem  es  heifst:  asserit  Carolomanuum  regem 
sibi  talia  horrenda  facere  praocepissej ;  nach  ann.  fuld.  und  aun.  bertin.  p.  140 
beteiligte  sich  auch  Markgraf  Adalbeil  von  Tuscien  an  dem  Unternehmen  seines 
Schwagers  Lambert;  in  den  ervväliuten  Briefen  gedenkt  der  Papst  einer  Teil- 
nahme Adalberts  nicht;  wohl  aber  in  einem  späteren  Schreiben  an  Karl  lH. 
Migne  120,  779  Jaffe  3142,  aus  dem  wii-  auch  erfahren,  dafs  die  Peters- 
kirche 30  Tage  lang  von  den  Feinden  des  Papstes  umlagert  blieb.)  Um  freie 
Hand  zu  ge\\-innen,  entschlofs  sich  Johann  zu  einer  Reise  ins  Franken- 
reich (s.  seinen  Brief  an  Lambert,  Migne  126,  748  Jaffe  3121,  in  welchem 
er  ihm  seinen  Entschlufs  ankündigt,  den  Schutz  Karlmanns  in  Anspruch  zu 
nehmen,  und  das  oben  erwähnte  Schreiben  an  Johann  von  Ravenna,  in  welchem 
er  davon  spricht,  sämtliche  Frankenkönige  um  Hilfeleistung  anzugehen).  Nach- 
dem er  zuerst  in  der  Paulskii'che  Lambert  und  seinen  Anhängern  den  Bann 
angedroht,  si  contra  urbem  Romam  et  ecclesiam  romanam  aliquam  rursus 
veniens  contrarietatem  vel  nu)lestiam  aut  perturbationem  inforre  —  prae- 
sumpserit  (Worte  des  Papstes  aus  dem  Briefe  an  den  Raveuuater  Erzbischof), 
dann  in  einer  Versammlung  der  in  Rom  anwesenden  Bischöfe  in  der  Peters- 
kirche wirklich  ausgesprochen  hatte  (s.  die  Akten  der  syn.  trec.  Migne  126,  961, 
vgl.  ann.  bertin.  p.  140)  trat  er  Anfang  Mai  die  Reise  zur  See  au,  "quia  per 
terram  ire  nequivimus '  (aus  dem  Briefe  an  Johann  von  Ravenna).  Von  Genua 
aus  benachrichtigte  er  Karlmann  von  seinem  Vorhaben  und  lud  die  Bischöfe 
seines  Reiches  sowie  die  der  Lombardei  zu  einer  Synode  im  westfränkischen 
Reiche  ein,  deren  Berufung  er  Ludwig  dem  Stammler  noch  von  Rom  aus  an- 
gekündigt hatte  (s.  die  Briefe  Migne  126,  770.  771.  772.  767  Jaffe  3139—41. 
3137).  Am  Pfingsttage  (11.  Mai)  landete  er  in  Arles,  gelangte  mit  Unter- 
stützung des  Grafen  Buso  von  Vienne  nach  Lyon  und  schickte  von  da  Boten 
an  Ludwig  den  Stammler  nach  Tours,  mandans,  ut  ei  obviani  veniret,  quo 
sibi  commodum  foret,  ann.  l)ertin. :  Hlodowicus  autem  mittens  obviam  ei  quos- 
dam  episcopos,  petiit,  ut  usque  Trecas  (Ti'oyes)  veniret,  ibiquc  ab  episcopis 
istius  regni  stipendia  dari  fecit.  Et  quia  propter  iuünnitatem  suam  ante  non 
potuit,  Kai.  Septembris  (am  18.  August  datiert  Johann  VIH.  in  presentia  d. 
Ludoici  —  regis  Jaffe  3179;  Jaffe  hält  Kai.  Sept.  für  verschrieben  für 
Kai.  Augusti,  mit  Berufung  auf  die  beiden  päpstlichen  Schreiben  3159.  3166, 
in  denen  Johann  VUT.  mitteilt,  dafs  er  am  1.  August  in  Anwesenheit 
Ludwigs  die  Synode  zu  tiröffnen  gedenke.  Übrigens  bezeichnet  Kai.  Sept. 
nicht  blofs  den  1.  Sept.,  sondern  den  ganzen  Zeitraum  vom  16.  Aug.  bis 
1.  Sept.;  vgl.  die  Anmerkung  von  Pertz  zu  ann.  bertiu.  877  p.  13.")  n.  2; 
falsch  sind  die  Daten  bei  Gregorovius  111,  198)  apud  Trecas  ad  euni  venit. 
Für  den  1.  August  berief  Johann  eine  Synode  nach  Troyes,  der  jedoch  trotz 
wiederiiolter  Aufforderungen  keiner  der  drei  ostfränkischen  Könige,  auch  keiner 
ihrer  Bischöfe  boiwolinte,  wohl  weil  sie  keinen  Grund  fanden,  sich  für  den 
Papst  sellist  in  Ungelegenheitcn  zu  bringen  (Dümmler  U,  83).     Am  11.  Aug. 
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wui-de  die  Synode  vom  Papste  eröffnet.  Sie  bestätigte  den  über  Lambert  und 
Adalbert  sowie  über  andere  Gegner  des  Papstes  verhängten  Bannspruch, 
erneuerte  ft-ühere  Satzungen  über  kirchliche  Besitzrechte  und  kirchliche  Zucht, 
und  brachte  die  Versprechimgen  und  Eide  Pip[iins  und  Karls  des  Grofsen  zu 
Gunsten  des  apostolischen  Stuhles  zui-  Verlesung;^  vgl.  den  Auszug  aus  den 
Akten  der  Synode  bei  Mausi  XVH,  34.5  ff.  und  den  dorch  einige  vollständige 
Aktenstücke  erweiterten  Bericht  in  ann.  beiün.  p.  141  — 143;  Dümmler  n, 
84  ff.,  Hefele  IV,  508  ff.,  Jaffe,  Reg.  I,  402  f.,  v.  Noorden  358  ff.,  Schrörs 
422  f.  Am  7.  Sept.  vollzog  der  Papst  an  Ludwig  d.  St.  die  Krönimg,  aber  die 
Krönung  seiner  Gemahlin  Adelheid,  welche  der  König  von  ihm  verlangte,  ver- 
weigerte er,  wohl  weil  er  die  Auflösung  der  ersten  Ehe  Ludwigs  (s.  o.  S.  380 
zu  862  *■)  vom  kirchlichen  Standpunkte  aus  nicht  gutheifsen  konnte ;  ebensowenig 
erlangte  Ludwig  eine  Bestätigung  der  Urkunde  seines  Vaters,  welche  ihn  zum 
Erben  des  Reiches  einsetzte,  weil  der  Papst  als  Gegenleistung  die  Bestätigung 
einer  gefälschten  und  darum  von  der  SjTiode  nicht  anerkannten  Urkunde  Karls 
d.  K.  forderte ,  diu'ch  welche  die  Abtei  S.  Denis  dem  apostolischen  Stuhl  über- 
tragen ward,  ann.  beiiin.  p.  143.  Die  letzte  gut  beglaubigte  Sitzung  der  S\Tiode 
fand  am  10.  Sept.  statt.*  Seinen  Hauptzweck,  die  Hüfleistung  der  Frankenkönige, 
hatte  der  Papst  nicht  erreicht.  Begleitet  vom  Grafen  Boso,  dessen  Schutze 
ihn  der  König  anveiiraut  hatte ,  kehrte  er  über  Chälon  -  s.  -  SaÖne ,  Maurienne 
und  den  Mont  Cenis  nach  Itaüen  zurück,  ann.  bertin.,  vgl.  ann.  vedast.  Von 
den  fränkischen  Königen  sich  selbst  überlassen,  schlofs  er  jetzt  mit  dem  Grafen 
Boso  ein  geheimes  Bündnis,  das  nichts  Geringeres  bezweckte,  als  die  Herr- 
schaft über  Italien,  ja  selbst  die  Kaiserkrone  an  Boso  zu  biingen,  der  dafür 
dem  Papste  Hilfe  gegen  alle  seine  Gegner  zusagte;  vgl.  ann.  fuld.  878:  (Papa) 
assumpto  Buosone  comite  —  cimi  magna  ambitione  in  Italiam  rediit  et  cum  eo 
machinari  studuit.  quomodo  regnum  italicum  de  potestate  Carlmanni 
auferret  et  ei  tuendum  committere  potuisset.  Den  ostfränkischen 
Königen  machte  Johann  von  seiner  Absicht  eine  ziemlich  deutliche  Mittei- 
lung; vgl.  seinen  Brief  an  Kart  m.,  Migne  126,  786  Jaffe  3205:  Cuius 
(sc.  Ludovici)  consüio  atque  hortatu,  Bosonem,  gloriosum  principem,  per 
adoptionis  gratiam  filium  meum  effeei.  ut  ille  in  mimdanis  discui-sibus ,  nos 
nbere  in  his,  quae  ad  deum  pertinent,  vacare  valeamus.  Quapropter  con- 
tenti  termino  regni  vestri,  pacem  et  quietem  habere  studete,  quia 
—  excommunicamus  omnes.  qui  contra  pd.  filium  nostrum  insurgere 
tentaverint.  Allein  der  Aiisführung  seines  Planes  setzten  sich  gröfsere 
Schwierigkeiten  entgegen,  als  er  geglaubt  hatte.  Von  Turin  aus,  wo  er  am 
24.  November  anlangte  (s.  den  Brief  an  die  lombardischen  Bischöfe,  Migne 
126,  806  Jaffe  3202),  berief  er  die  lombardischen  Bischöfe  für  den  2.  De- 
zember zu  einer  Synode  nach  Pavia  (Jaffe  3202  —  3204),  zu  welcher  er  auch 
die  Grafen  Suppo  von  Tuiin  und  Berengar  vonFiiaul  einlud  (Jaffe  3206.  3207). 


1)  Actio  quaxta:  promissio  regum  lecta  est  et  sacramenta,  quae  Pippinus  et  Carolus  obtulenint  b.  Petro 
ap. ,  lecta  sunt. 

2)  Nach  einer  von  Eichter  in  seinem  Prorektoratsprogramm  (Marb.  1843 1  herausgegebenen  Urkunde 
müfste  man  annehmen,  dafs  am  14.  Sept.  noch  eine  Sitzxing  der  Synode  stattgefunden  hätte,  allein  gegen  die 
Unterschriften  sind  die  gegründetsten  Zweifel  erhoben  worden,  vgl.  besonders  Hefele  TV,  öl7 ,  Dümmler 
n,  86  n.  8. 
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Allein  die  Geladenen  blieben  aus,  mid  auch  erneute  dringendere  Aufforderungen 
(Jaffr  3209.  3210)  waren  erfolglos.  Noch  im  Dez.  878  kehrte  Johann  auf  dem 
Landwege  ohne  jegliches  bewaffnet(!S  Gefolge  und  ungefährdet  nach  Rom  zurück. 
Vermutlich  hat  er  mit  Adalbert  damals  Unterhandlungen  angeknüpft,  die  zu 
einer  Versöhnung  führten  (s.  das  Schreiben  des  Papstes  vom  3.  Apr.  879  an 
Boso,  Migne  126,  827  f.  Jaffe3234),  Lambert  von  Sjwleto  scheint  im  Jahre  879 
gestorben  zu  sein  (Dümmler  11,  94  n.  32);  sein  Sohn  Wido  trat  nicht  sofort 
dem  Papste  feindlich  gegenüber.     Zum  Ganzen  vgl.  Mühlbacher  1490*. 

*")  Ann.  beiün. :  Hludowicus  rex  Trccas  Compendium  re versus,  audita 
renunciatione  legatorum  suonim,  quos  ad  sobrinum  suuni  Hlodo\\icum  pro 
pace  inter  se  obtinenda  direxerat  (s.o.  S.  449  zu 877 "^  n.),  cum  quibusdam  con- 
siliariis  suis  venit  usque  ad  lleristallium;  et  Kai.  Nov.  simul  convenientes 
apud  Marsuam  (der  Vertrag  selbst  nennt  Furonis  als  Ort  der  Zusammenkunft; 
man  hat  dabei  an  eines  von  den  3  Dörfern  dieses  Namens,  nordöstl.  von  Vise 
an  der  Maas  zu  denken,  wahrscheinlich  an  Fouron-S.  Martin,  vgl.  Dümmler 
n ,  95  n.  33) ,  utrimque  pax  firmata » est  inter  eos  et  condixeruut  placitum 
purificatione  s.  Mariae  (2.  Fel)r. ;  c.  5  des  Vortrags  nennt  den  (J.  Febr.)  ut  simul 
iterum  conveuireut,  Hludowicus,  Karoli  fil. ,  ad  Gundxilfivillam  (Gondreville)  et 
Hludowicus,  Hludowici  filius,  circa  eundem  locum  in  commoditate  sua.  Den 
Vertrag  von  Foui'on  hat  Hiukmar  in  die  Anualen  mit  aufgenommen;  er  findet 
sich  aufserdem  Leg.  I,  54.5  f.,  Mühlbacher  1518.  Am  ersten  Tage  der  Zu- 
sammenkunft verhandelte  man  über  den  Bestand  und  die  Grenzen  der  einzelnen 
Reiche;  bezüglich  Lothringens  vei'stäiidigte  man  sich  über  die  Herstellimg  der 
Grenzlinie  von  870;  betreffs  der  Erbschaft  Ktiiscr  Ludwigs  E.  wui'de  eine  gleich- 
mäfsige  Teilung  späterer  Übereinkunft  vorbehalten.  Die  Woiie  des  Vertrags 
lauten:  De  regno  vcro,  quod  Hlud.,  iinp.  ItaLiae,  habuit  (hier  wird  man  au  Lud- 
wigs n.  Anteil  von  Provence  und  Burgund  zu  denken  haben,  da  weiter  unten 
Italien  besonders  hervorgehoben  wird,  vgl.  Dümmler  H,  95),  quia  necdum  ex 
illa  aUqua  di\dsio  facta  est,  quicumque  modo  Ulud  tenet,  ita  teneat,  donec  — 
iterum  simul  venicntcs  cum  communibus  fidelibus  nostris  inveniamus  et  diffi- 
niamus,  quid  ex  hoc  melius  et  iustius  nobis  visum  fuerit.  De  regno  autem 
Italiae,  quia  modo  nulla  ratio  esse  potest,  omnes  sciant,  quia  partem 
nostram  de  illo  regno  et  requisivimus  et  requirimus  et  —  requi- 
remus.  Das  Ergebnis  der  Beratungen  des  folgenden  Tages  war  ein  auf  dem 
Grunde  früherer  Vereinbarungen  beruhender  (s.  Dümmler  H,  96  n.  35) 
Freundschafts-  und  Hilfsvortrag  zwischen  beiden  Königen.  Zu  der  für  den 
6.  Febr.  879  vci-abredeten  abermaligen  Zusammenkunft  sollten  auch  Karlmann 
und  Karl  eingeladen  werden;  wüiden  sie  ausbleiben,  so  wollten  doch  die 
beiden  Kontrahenten  .sich  dadurch  nicht  irren  lassen  (c.  5  u.  6).  Übrigens 
fand  die  Zusammenkunft  an  der  Grenze  der  beiden  Reiche  nicht  statt,  vermut- 
lich, weil  Ludwig  der  jüngere,  infolge  einer  Verschlimmerung  im  Zustande 
Karlmanns,  nach  J^ayern  sich  Itogab;  da  er  den  Tod  des  Bruders  in  kurzem 
erwarten  konnte,  berief  er  die  (iiofsen  des  Landes  zu  sich,  ea  videl.  latione, 
ut  post  obitum  Carlmanni  uullum  alium  super  se  regem  suscii)crent  vel  regnare 
consentirent,  ann.  fuld.  879;  er  hoffte  also  dem  unehelichen  Sohne  Karlmanns 
und  der  Liutswinde,  Aniulf  von  Karaten,  das  liayrische  Erbe  abspenstig  zu 
machen,  vgl.  u.  879"  a.  E.,  ^  880''. 
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Ludwig  der  Stammler,  im  Begriff  die  Empörung  des  Markgrafen 
Bernhard  von  Gothien  niederzuschlagen,  erkrankt  und  stirbt 
(10.  April).*  Eine  Partei  unzufriedener  Grofsen  des  "Westreiches 
unter  Fühi-ung  des  Kanzlers  Gauzlin  und  des  Grafen  Konrad  von 
Paris  bietet  Ludwig  HL.  von  Ostfranken  die  Herrschaft  über  West- 
franken an.  Ludwig  zieht  über  Metz  nach  Yerdun,'  lässt  sich  dann 
aber  durch  Gesandte  des  Abtes  Hugo  und  der  Grafen  Boso  und 
Theoderich  gegen  Abtretung  des  an  Karl  d.  K.  überlassenen 
Teiles   von   Lothringen   zum   Rückzug   bewegen."'     Yeranlafst 


879  *)  Ann,  beiün.  p.  147  flF. :  Ludwig  d.  St.  war  im  Anfange  des  Jahres  879 

von  Longher,  wo  er  Weihnachten  gefeiert  hatte,  aufgebrochen  und  über 
Gondi"e\'ille  (Ürk.  vom  23.  Jan.  879  Böhmer  1848)  nach  Ponthion  gezogen; 
als  der  jüngere  Lud^^•ig  ausbheb  (s.  o.  878"=  a.  E.),  begab  er  sich  nach  Troyes 
in  der  Absicht,  die  Empörung  des  auf  der  letztjährigen  Synode  gebannten  Mark- 
grafen Bernhard  von  Gothien  niederzuschlagen.  Sed  quia  ingravescente  infir- 
mitate  sua  —  longius  ire  non  potuit.  filium  —  suum  Hludowicum  baiulationi 
Bernardi,  comitis  arvemici  (von  Auvergnej,  specialiter  comraittens,  Hugonem 
abbatem  et  Bosonem  et  praefatum  Bemardum  cum  fiho  suo,  sed  et  Theoderi- 
cum  (seinen  Kämmerer;  zwischen  ihm,  Bernhard  von  Auvergne  und  einigen 
anderen  hatte  Ludwig  zu  Troyes  die  Lehen  des  Markgrafen  Bernhard  geteilt, 
arm.  bertin.  p.  144)  cum  sociis  suis  Augustidunum  ( Autunj  misit,  quatenus  ipsum 
comitatum  ad  opus  Theoderici,  cui  antea  ülud  dederat,  evindicarent.  Ipse  autem 
—  per  lodrum  monasterium  (louan-e,  dep.  Seine -et -Marne)  Compendium  venit, 
et  sentiens ,  se  mortem  evadere  non  posse ,  per  Odouem ,  belgivacensem  episco- 
pum  (0.  V.  Beauvais),  et  Albuinum  comitem  coronam  et  spatam  ac  reliquum 
regium  apparatum  filio  suo  Hludowico  misit,  mandans  iUis,  qui  cum  eo  erant, 
ut  eum  in  regem  sacrari  ac  coronari  facerent.  Ipse  autem  4.  Id.  Apr.  (10.  Apr., 
nach  ann.  fuld.  am  11.  Apiü)  ia  die  parasceve  (Karfreitag)  iam  vesperi  obüt 
et  in  crastina  —  in  eccl.  s.  Mariae  sepultus  fuit.  Audientes  autem  Odo  et 
Albuinus.  illum  esse  defunctum,  quae  portaverant  (die  Insignien),  Theoderico 
camerario  dederunt  et  cum  festinatione  reversi  sunt.  Ilh  autem,  qui  cum  filio 
regis  erant,  —  mandaverunt  primoribus,  qui  in  Ulis  partibus  erant,  ut  apud 
Meldis  (Meaux)  convenirent  obviam  eis  et  ibi  tractarent.  quid  de  cetero  agere 
deberent.  Boso  und  Theodeiich  aber  einigten  sich  unter  Yermittlimg  des  Abtes 
Hugo  dahin,  dafs  jener  die  Grafschaft  Autun,  dieser  die  bisher  im  Besitze 
Bosos  befindlichen  Abteien  in  jener  Gegend  erhalten  soUte. 

•')  Ehe  noch  die  nach  Meaux  berufene  Versammlung  zusammentrat,  ver- 
suchte eine  Partei  unzufriedener  Grofser  unter  Führung  des  Kanzlers  GauzUn, 
Abtes  von  S.  GeiTnain- des -Pres  (s.  über  ihn  besonders  Dümmler  11,  116 
n.  10),  und  des  von  diesem  gewonnenen  Grafen  Konrad  von  Paris  dem  jugend- 
Hchen  Sohne  des  Verstorbenen  sein  Erbe  zu  entreifsen ,  vgl.  ann.  bertin. :  Goz- 
lenus  —  abbas ,  memor  insidiarum  ac  iniurianmi  suarum ,  quas  a  suis  aemulis 
tempore  praecedenti  sustinuerat  —  coepit  cogitare,  quahter  taUonem  siüs  con- 
I  trariis  redderet,   et  Chuonradum,  Paiisiaci    comitem    (s.   über  ihn  Dümmler 
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durch  die  Nachricht  vom  bevorstehenden  Tode  seines  Bruders  Karl- 
mann zieht  Ludwig:  III.  nach  Bayern,  um  sich  die  Nachfolge  gegen 
Arnulf  (von  Kärnten)  zu  sichern.  Auf  einem  Tage  zu  Regensburg 
nimmt   er   die   Huldigung   der   Grofsen    entgegen,   nachdem   ihm 


n.  117  n.  12),  spe  falsa  de  jiraecollonti  potestato  dohidons  —  sibi  coiiiunxit. 
At  antequam  illi,  qui  cum  rogis  filio  erant,  ad  condictum  placitum  apud  Mel- 
dis  venii-ent,  acceleraverunt,  quoscumque  potuerunt,  episcopos  et  abbates  atque 
potentes  homines  ad  conventum  vocarc,  iibi  Thara  (Therain)  Isaram  (Oiso)  in- 
fluit,  eo  sub  obtentu,  ut,  quia  rex  defunctus  erat,  unanimiter  tractarent  de 
regni  pace  atque  utilitate.  His  —  persuaserunt,  ut  Hludo^\^cum,  Germaniae 
regem,  in  hoc  regno  convocarent  (Gauzlin  war  bei  Andernach  gefangen  worden 
und  stand  seitdem  mit  Ludwig  und  den  Grofsen  des  ostfränkischen  Eeiches  in 
freundschaftlichen  Beziehungen)  et  oius  largitione  honorcs,  quos  actenus  obti- 
nere  nou  potuerunt,  sine  ulla  dubitatione  haberent.  Sic  liefsen  Ludwig  d.  j. 
und  seine  Gattin  auffordcra ,  ut  usque  Mettis  venire  accelcrarent  et  illuc  omnes 
episcopos  et  abbates  ac  piimores  istius  regni  ad  illum  porducere  possent  (die 
ann.  fuld.  und  Regino  879  SS.  I,  590  erwähnen  die  Berufung  Ludwigs  nicht). 
Als  Ludwig  zu  Metz  eintraf  (eine  unter  dem  10.  Mai  878  zu  Metz  ausgestellte 
Urkunde  Ludwigs  für  das  Kl.  Gorze  setzt  Mühlbacher  1.521  zu 879).  sandten 
ihm  die  A-erbundcnen  Grofsen,  welche  indes  unter  -wüsten  Räubereien  bis  Verdun 
gezogen  waren,  Boten  entgegen,  postulantes,  ut  usque  ad  Viridunum  venii-et, 
quatenus  commodius  populum  istius  regni  ad  illum  perducere  possent.  Voniens 
autem  Hludowicus  usque  ad  Viridunum,  tanta  mala  exercitus  eius  in  omnibus 
neqiütiis  egit,  ut  paganorum  mala  facta  illoriun  vincere  viderentur  (vgl.  ann. 
fuld.:  Exercitus  autem  —  quoniam  a  civibus  illis  sibi  victui  necessaria  iusto 
emere  non  potuisset,  versus  est  ad  praedam,  et  pene  univorsam  depopulatus  est 
civitatem  [Verdun]).  Hier  stiefsen  Bischof  Walter  von  Orleans  und  die  Grafen 
Goiram  und  Ansgar  als  Gesandte  Hugos  (vgl.  ann.  vedast.  879  SS.  II,  197: 
Hugo  abba,  memor  fidelitatis,  quam  promisit  llludowico  regi,  suo  videl.  conso- 
brino.  filios  eius  Hludowicum  ot  Karlomannum  in  patemo  regno  —  statuere 
volebat),  Bosos  und  Theoderichs  zu  ihm,  ut  ei  offerrent  partem  de  regno  Hlo- 
tharii  iunioris,  quam  Karolus  contra  fratrem  suum  Hludowicum,  ipsius  Hludo- 
wici  patrem,  acceperat,  ut,  accei)ta  üla  portione  regni,  in  rognum  suum  redi- 
ret,  et  quod  i-eliquum  de  regno  patris  sui  Karoli  Hludowicus  habiüt,  suis  filiis 
consentiret.  Uludowi<us  vero  et  sui  acceptam  habentes  talem  oblationem, 
cum  dedecore  Gozleuum  et  Chuonradum  ac  comjjlices  iUorum  reiccerunt;  et 
accopta  regni  parte  sibi  oblata,  Hlud.  —  Fi'anconofurth  rediit.  Audiens  autem 
hoc  uxor  Ulius,  satis  moleste  tulit,  dicens,  qma,  si  illa  cum  eo  venisset,  totum 
istud  rognum  habcret.  Gauzlin  und  Konrad  suchten  nun  an  dem  Hofe  der 
Königin  Liiitgard  Zuflucbt;  hier  empfingen  sie  durch  Boten  Ludwigs  die  Ver- 
sicherung, lUudowicum  (piantocius  cum  exercitu  magno  vcnturum,  quoniam 
ad  praesens  ire  non  poterat,  quia  nunciatum  est  ei  non  incerta  relationo 
(s.  u.  "),  fratrem  suum  Karlomannum  —  morti  vicinum  suimiquo  filium  de 
concubina  (s.  o.  878*"),  nomine  .Arnulfinn.  partem  regni  illius  occupas.se,  et 
ideo  in  illa  parte  festiuus  pergeret   (s.  u.  '). 
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Karlmann  die  Nachfolge  zugesagt.  Arnulf  wird  auf  Kärnten  be- 
schränkt." Krönung  der  Söhne  Ludwigs  d.  St.,  Ludwig  und 
Karlmann,  zu  Ferneres.  Geburt  Karls  des  Einfältigen.**  Boso 
von  Vienne  läfst  sich  zum  König  von  Niederburgund 
krönen  (15.  Oktober).^     Karl  (d.  Dicke),  vom  Papste  Johann  YIII. 


"0  Ann,  fuld. :  Zuiückgekehrt  nach  Frankfurt  empfing  Ludwig  den  bay- 
rischen Grafen  Erambert  (vom  Isanagau,  vgl.  Dümmler  11,  120  n.  19)  und 
einige  andere  Grofse ,  welche  Arniüf  '  propter  quandam  dissensionem  inter  Carl- 
mannum,  pati'em  suum,  et  eos  factam'  ihi'er  Ämter  und  Lehen  beraubt  imd 
aus  dem  Reiche  gejagt  hatte.  Honim  causa  rex  in  Baioariam  profectus,  dissi- 
dentes  aliquo  modo  ad  coucordiam  revocavit  et  eis  pristinam  restituit  digni- 
tatem.  (Den  Yorwvirf  der  Eidbrüchigkeit,  den  Ludwig  sich  dadurch  zuzog, 
sucht  hierauf  der  Annalist  von  ihm  zu  nehmen ,  indem  er  darauf  hinweist,  wie 
Ludwig  dadurch,  dafs  Karlmann  'in  divisione  Italiae'  seinem  Schwur  nicht 
nachgekommen  sei,  auch  seiner  eidlich  übernommenen  Verpflichtungen  Karl- 
mann gegenüber  ledig  geworden  sei.)  Carlmannus  autem  tandem  Hludowicum 
ad  se  accersi^^t,  et  quouiam  loqui  non  poterat  (ann.  fuld.  879  in.:  paralisi 
morbo  correptus,  usum  loquendi  amisit)  ei  se  ipsum  et  uxorem  et  fihum  uni- 
versumque  regnum  scripto  commenda^it;  cui  rex  episcopatus  et  abbatias  et 
comitatus  ad  servitium  delegavit,  et  disposita  prout  voluit  regione  rediit  in 
Frantiam.  Ludwig  betrachtete  sich  seitdem  als  rechtmäfsigen  Besitzer  Bayerns. 
Am  22.  Nov.  übertrug  er  dem  Erzbischof  Theotmar  von  Salzburg  zwei  bay- 
rische Höfe  als  Eigentum,  während  er  selbst  eine  Besitzung  der  Salzburger  Kirche 
dafür  eintauschte,  Mühlbacher  1522.  Zu  Regensburg  scheint  eiue  förmliche 
Huldigung  der  Grofsen  stattgefunden  zu  haben;  der  Besitz  Kärntens  wurde  Arnulf 
vorbehalten,  vgl.  Regino  880  (mufs  heifsen  879.  vgl.  Dümmler  II,  122  n.  23): 
BQudowicus  —  Baioaiiam  ingressus  Reganasbiu'ch  venit,  ubi  omnes  optimates 
regni  ad  eum  confluentes  eins  ditioui  se  subdidei-unt.  Concessit  autem  —  Amolfo 
Carantanum,  quod  ei  pater  iam  pridem  concesserat.    Vgl.  Mühlbacher  1505''. 

•*)  Ann.  bertin.  p.  149:  Audientes  autem  Hugo  abbas  et  ceteri  primores, 
qid  cum  filüs  quondam  senioris  sui  Hludo'ttici.  HludoMico  seil,  et  Karlomanno 
(Söhne  Ludwigs  des  Stammlers  aus  seiner  ersten,  auf  "Wunsch  seines  Vaters 
getreimten  Ehe  mit  Ansgardis,  s.  o.  862*'),  agebant,  Hludowicum  cum  uxore 
sua  in  istas  partes  venturum,  quosdam  episcopos,  Ansegisiim  (von  Sens)  et 
alios  miserunt  ad  Ferraiias  monasterium  (Fenieres)  et  ibi  eos  consecrari  et 
coronari  in  reges  fecerunt.  Die  Krönung  scheint  im  September  stattgefunden 
zu  haben,  wenigstens  berichten  die  ann.  vedast.  879  SS.  U,  197,  dafs  zur  Zeit 
der  Krönung  (per  idem  tempus  mense  Septembrio)  Karl  (der  Einfältige),  ein 
posthumer  Sohn  Ludwigs  des  Stammlers  (vgl.  Regino  878  SS.  I,  590:  Tradita 
est  autem  eidem  ab  eodem  patre  Adalheidis  in  matrimonium,  quam  gra%-idam 
ex  se  reüquit  idem  rex,  cum  obiret)  geboren  worden  sei.  Das  genaue  Tages- 
datum der  Geburt  (17.  Sept.)  findet  sich  in  einer  Urkunde  Karls  des  Eüifäl- 
tigen  vom  15.  Febr.  917,  Böhmer  1953. 

')  Ann,  bertin.  p.  150:  Interea  Boso  (Regino  879:  pro  nihilo  ducens  ado- 
lescentes  fiüos  Hludowici   et  velut  degeneres  despiciens,   eo  quod  iussu  Caroü 
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genifen,  zieht  nach  Italien  und  wird  auf  einem  Reichstag  zu  Ra- 
venna  als  König  anerkannt/     Plünderung  Flanderns  durch  Nor- 


eorum  genitrix  spreta  at^jue  rejtudiata  fuerit),  pei-suadente  uxore  sua  (Irmingard, 
Tochter  Kaiser  Ludwigs  IL,  vgl.  ann.  beitin.  87G  \k  128:  Boso  —  Berengarii, 
Everardi  filii,  factione,  filiam  Hludowici  imp.  Hyrmengardem ,  quao  apud  eum 
morabatur.  iniiiuo  conludio  iii  matrimoniuin  sumpsit;  doch  vgl.  über  die  Zeit 
der  Vermählung  Du  mm  1er  U,  80  n.  63)  <iuae  nolle  -sivere  se  dicebat,  si  — 
maritum  suum  regem  non  faceret,  partim  comminatione  constrictis,  partim 
cupiditate  illectis  pro  abbatiis  et  villis  eis  promissis  et  postea  datis,  episcopis 
illarum  partium  persuasit,  ut  eum  in  regem  ungerent  et  coronarent.  Die 
"Wahl  Bosos  fand,  wie  aus  dem  darüber  aufgenommenen  Protokoll,  Leg.  I, 
547  ff.,  hervorgeht,  am  1.5.  Oktober  zu  Mantaille,  einem  Krongut  südlieh  von 
Vienne  (s.  Gingins-la-Sarraz,  Memoires  pour  servir  ä  l'hist.  de  Provence 
im  Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  ^TT,  157  n.  272),  statt  und  wurde  von  23  Bischöfen 
vollzogen.  Zur  Rechtfertigung  ihres  Schrittes,  der  thatsächüch  die  Losreüsung 
einer  ganzen  Provinz  (Niederburgund)  vom  "Westreich  bedeutete,  führen  sie 
ihre  dui'ch  das  Ableben  Karls  des  Kahlen  herbeigeführte  hilflose  Lage  an,  die 
sie  gezwungen  habe,  sich  selbst  nach  einem  kräftigen  Schutze  umzusehen. 
Dann  heifst  es :  Sane  omnibus  imum  sapientibus  — ,  cordi  fuit  exhibitus  homo, 
iamdudum  in  principatu  d.  KaroU  defensor  et  adiutor  necessarius;  cuius  post 
se  filius  eiusdem  imperatoris,  cemens  eins  insignem  pi-udentiam,  amplificare 
delegerat  d.  rex  Ludowicus.  Ipse  etiam  non  tantum  in  Gallia,  sed  et  in  Italia 
cunctis  enituit,  ut  d.  apostolicus  Joannes  romensis,  instar  filü  complexus, 
eiusdem  sinceritatem  multis  jtraeconüs  extulerit,  et  ad  suam  tutelam,  rever- 
tens  ad  sedem  propriam,  delegerit.  Ergo  nutu  dei  —  ob  instantem  necessi- 
tatem  —  uno  consensu  clarissimum  principem,  d.  Bosonem  —  ad  hoc  regale 
negotium  petierunt  et  unanimiter  elegerunt.  L^nter  den  Unterschriften  steht 
die  des  Erzbischofs  Otram  von  Vienne  an  erster  Stelle;  es  folgen  die  der 
Metropoliten  von  Lyon.  Tarantaise,  Aix,  Arles  und  Besannen;  dagegen  fehlt 
der  Name  des  Erzbischofs  von  Embrun,  der  jedoch  gleichfalls  Bosos  Königtum 
anerkannte.  Nachdem  Boso  sich  zur  Annahme  der  Wahl  bereit  erklärt  hatte, 
schickten  die  in  Mantaille  versammelten  Bischöfe  eine  Gesandtschaft  an  ihn 
und  liefsen  ihn  über  die  Grundsätze  befragen,  welche  er  in  seiner  Regie- 
rung zu  befolgen  gedenke,  indem  sie  ihn  zugleich  über  die  Pflichten  eines 
guten  Herrschers  unterwiesen.  Li  seiner  Antwort  gelobte  Boso,  die  Vor- 
rechte der  Kirche  zu  erhalten.  Gerechtigkeit  zu  üben,  seine  Sitten  mit  den 
Forderungen  der  Kirche  und  der  h.  Schrift  in  Einklang  zu  bringen  etc.  Die 
Krönung  vollzog  dann  in  Lyon  der  Erzbischof  dieser  Stadt  Aurclianus,  Regino 
879.  Der  Erzbischof  von  Vienne  behauptete,  vom  Papste  selbst  zur  Erhebung 
Bosos  ermächtigt  worden  zu  sein;  trotzdem  Johann  VTU.  dies  als  erlogen  hin- 
stellt (Migne  126,  917  .Taffe  3370:  falsa  opinione  s.  nostram  romanam  cccle- 
siam  infamare  non  dubitas,  quod  ad  talia  peragendum  ipsius  auctoritatem 
habere  te  ceiüfices),  dürfte  doch  an  einer  Zu.stimmung  des  Papstes  kaum  zu 
zweifeln  sein.     Vgl.  Dümmler  II,  124  ff.,  v.  Ranke  VI,  1,  234  ff. 

')  Obwohl  der  erste  Versuch,  die  oberitalischen  Grofsen  zum  Abfall  von 
Karlmann   zu   bewegen,  gescheitert  war,   gab  doch   der  Papst  den  Plan  nicht 
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!  mannen,    denen    Hugo,    Lothars    11.    und    der    Waldrada    Sohn, 
'  vergebens  zu  wehren  sucht,  Sieg  der  westfränkischen  Könige  über 

,  auf,  die  italische  Krone  mit  der  kaiserlichen  AVürde  einem  Manne  seiner  Wahl 
1  zu  übertragen.  Zu  diesem  Zwecke  lud  er  den  Erzbischof  Ansbert  von  Mai- 
I  land  samt  seinen  Suffraganbischöfen  für  den  1.  Mai  879  zu  einer  Sj-node  nach 
!  Rom  ein  (Migne  126,  822  f.  Jaffe  3224;  darin  die  Stelle:  Xe  per  vestram 
;  absentiam  atque  desidiam  regnum  hoc  ampHus  in  perturbatione  persistat  et  fiat 
I  scandalum  peius  priore.  Et  quia  Carolomannus ,  corporis,  sicut  audivimus,  in- 
I  commoditate  gravatus.  regnum  retinere  iam  nequit,  ut  de  no\"i  regis  [sc.  electione] 
omnes  pariter  consideremus .  vos  —  adesse  —  valde  oportet:  et  ideo  antoa 
nullum  absque  nostro  consensu  regem  debetis  recipere.  Xam 
ipse,  qui  a  nobis  est  ordinandus  in  Imperium,  a  nobis  primum 
atque  potissimum  debet  esse  vocatus  atque  electus.)  Noch  dachte 
er  an  Boso.  An  um  richtete  er  nach  der  Rückkehr  in  die  Stadt  ein  dringen- 
I  des  Schreiben,  in  welchem  er  um  imter  Hinweis  auf  die  bedrängte  Lage  des 
•  apostolischen  Stuhles  und  mit  Berufung  auf  die  geheimen  Yerabredungen, 
j  welche  sie  zu  Ti-oyes  getroffen  hätten,  zu  schleunigem  Handeln  aufforderte 
!  (Migne  126.  835  Jaffe  3251;  über  die  Zeit  der  Abfassung  vgl.  Dümmler 
n.  102  n.  45 1.  Boso  scheint  keine  Neigung  gehabt  zu  haben .  auf  die  päpst- 
lichen Pläne  einzugehen;  vermutüch  bereitete  er  schon  damals  seine  Erhebung 
zum  König  in  Niederburgund  vor,  da  das  Siechtum  des  Königs  Ludwig  eine 
;  baldige  Erledigung  des  westfränkischen  Thrones  erwarten  lieLs.  Nun  wandte 
I  Johann  YHI.  sein  Augenmerk  auf  Karl  ( den  Dicken ) ,  der  durch  seine  kirch- 
liche Gesinnung,  wie  durch  seine  Unselbständigkeit  sich  dem  apostoHschen 
Stuhle  empfahl.  An  ihn  richtete  der  Papst  unter  dem  3.  April  879  einen 
Brief.  Migne  126,  825  Jaffe  3231.  in  welchem  er  ihn  aufforderte,  zuerst 
Gesandte  an  den  apostolischen  Stuhl  zu  schicken  und  dann  selbst  zu  kommen, 
um  die  römische  Kirche  gegen  ihre  Widersacher  zu  schützen;  nicht  undeut- 
j  hch  wies  er  dabei  auf  die  bevorstehende  Erhebung  zum  Kaiser  hin  (magis 
ac  magis  nostrae  voluntatis  afiectum  ad  vestrae  exaltationis  cumu- 
lum  ampliare  magnopere  cupünusj.  Die  römische  Synode  fand  zwar  statt, 
doch  ohne  Ansbert,  der  infolgedessen  vom  Genufs  des  Abendmahles  aus- 
geschlossen -ft-urde  (Migne  126,  829  Jaffe  3240);  indem  ihn  der  Papst 
am  19.  Mai  davon  in  Kenntnis  setzte,  lud  er  ihn  \md  seine  Sxiffragane 
zu  einer  neuen  Synode  für  den  12.  Oktober  ein  (Migne  126,  836.  837  Jaffe 
3252.  3253),  verbot  jedoch  ausdrücklich  die  Abhaltung  eines  Reichstags  mit 
'demjenigen  von  den  Frankenkönigen,  der  Italien  betreten  werde'  (praecipi- 
mus,  ut  cum  eo.  qui  de  regibus  Franconim  —  Italiam  fuerit  ingressus.  nullimi 
absque  nosti'o  consensu  —  placitum  facere  praesumatisj.  Karl  (der  Dicke) 
hatte  dem  Papste  seine  Romfahrt  schon  für  den  Mai  in  Aussicht  gestellt  (s.  das 
Schreiben  Johanns  an  den  kaiserlichen  Primicerius  Gregorius  vom  6.  Mai  879 
Jaffe  3249).  aUein  dieselbe  verzögerte  sich,  —  wie  der  Papst  glaubte,  weü 
Karlmann  dem  Unternehmen  des  Bruders  Sch^^-ierigkeiten  in  den  Weg  legte. 
El-  schickte  deshalb  im  Jimi  die  beiden  Bischöfe  Johann  vmd  Paschaüs  unter 
dem  Geleite  des  BLschofs  AVibod  von  Parma  (s.  dazu  Dümmler  11.  105  n.  53.  der 
Jaffe  3256  mit  3245  in  Verbindung  bringt)  nach  Bayern  und  Schwaben,  tun  die 
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die  Loiredänen   (30.  November).^     Hugo,  Lothars  II.   Sohn,    ver- 
sucht sich  in  Lothringen  festzusetzen.'' 


Gesinnung  der  Könige  zu  erforschen  und  oinen  oder  den  andeni  zum  Handeln 
zu  bewegen.  Übrigens  zögerte  der  Papst  auch  nicht,  gleichzeitig  dem  ostfrän- 
kischen Lud  wäg  Hoffniuig  auf  den  Kaiseiihron  zu  machen,  wenn  er  sich  ihm 
hilfreich  erweisen  werde  (Migne  126,  852,  Jaffe  3254).  Trotz  seiner  dringen- 
den Mahnungen  währte  es  doch  bis  zum  Herbst,  ehe  Karl,  zu  dessen  Gunsten 
Karlmann  auf  Italien  verzichtet  zu  haben  scheint  (vgl.  Erchanb.  cont.  SS.  H,  329: 
Carlomannus  —  cum  adhuc  vivcrct,  —  fratri  suo  Oarolo  Italiam  gubemandam 
concessit,  vgl.  Mühlbacher  1505*),  den  Zug  antrat;  vgl.  über  denselben  ann. 
bertin.  p.  150:  Karolus  —  in  Ijongobardiam  perrexit  et  ipsum  regnum  obtinuit. 
Cum  quo  apud  Urbam  (Orbe),  antequam  montem  levis  transiret,  Hludowicus  et 
Karlomannus  ^ —  (von  AVestfrankeii)  loqui  perrexcrunt.  Et  illo  eunte  in  Longobar- 
diam  etc.  Den  Tag  seines  Eintritts  in  Italien  (26.  Okt.)  meldet  der  catal.  reg. 
Langob.  brixiens.  et  nonantul.  SS.  rer.  langob.  503  (vgl.  SS.  III,  239)  nur  mit 
falscher  Jahresangabo  (878  st.  879).  Karl  rückte,  ohne  Widerstand  zu  finden  und 
überall  als  König  anerkannt,  nachPa\ia  vor.  Hierhin  hatte  er  für  den  I.No- 
vember den  Papst  zu  gemeinsamer  Beratung  eingeladen  (Migne  126,  894 
Jaffe  3314);  doch  erschien  Johann  VHl.  nicht  in  Pavia,  weil  er  sich,  wie  aus 
dem  Schreiben  an  Karl,  Migne  126,  887  Jaffe  3305,  hervorgeht,  dadurch  ver- 
letzt fühlte,  dafs  Karl  nicht  alsbald  nach  seinem  Eintreffen  auf  italischem 
Boden  durch  Briefe  und  Gesandte  ihm  eine  förmliche  Einladimg  hatte  zugehen 
lassen.  Wohl  aber  wohnte  er  dem  Reichstage,  den  Karl  (Ende  879  oder  An- 
fang 880)  in  Ravenna  versammelte,  bei,  vgl.  Erchanb.  contiu.  SS.  II,  329: 
At  üle  (Karl),  grandi  exercitu  congregato,  eam  undique  improvisus  occupavit, 
et  Ravennam  veniens,  roraanum  papam,  nomine  Joannem  ad  se  vocari  prae- 
cepit  (seine  Anwesenheit  erhellt  aus  dem  Schreiben  Johanns  an  Karl,  Jaffe 
3288,  dort  fälschlich  zum  16.  Aug.  879  gestellt,  wie  denn  überhaupt  in  der 
2.  Aufl.  der  Reg.  pont.  die  Chronologie  der  Briefe  an  dieser  Stelle  schwerlich 
richtig  ist;  auf  Du  mm  1er  wird  zwar  verwiesen,  doch  haben  seine  Bemer- 
kungen leider  zu  wenig  Beachtung  gefunden),  sed  et  patiiarcham  furiolanmn 
(v.  Friaul;  Patriarch  Walbert  von  Aqiüleja),  necnon  et  mediolanensem  archie- 
piscoi)um,  omuesque  episcopos  et  comites  seu  reliquos  primores  ex  Italia,  et 
ibi  ab  eis  rex  constituitur  (in  einer  Urkimde  vom  15.  November  Mühl- 
bach er  1547  führt  Karl  noch  nicht  den  Titel  eines  Königs  von  Italien;  zum 
ersten  Male  findet  sich  derselbe  in  einer  Urkunde  vom  23.  November  Mühl- 
bacher  1548,  vgl.  Dümmler  IL,  110  n.  74),  et  omnes  praetor  apost.  sedis 
episcopuni  iureiurando  ad  devotionem  servitü  sui  constrinxit.  Cui  conventui 
etiam  Liutbertus,  magonciacensis  ej).,  iussu  Ludovici  regis  interfuit.  Dem 
Papste  versprach  Karl  bald  nach  Rom  zur  Krönung  zu  kommen,  aber  er 
säumte  sein  Versprechen  zu  erfüllen.  Den  ganzen  Winter  879/880  verlobte  er 
in  Oberitalien,  ohne  dafs  wir  wüfsten,  was  ihn  solange  festhielt;  dann  schickte 
er  sich  an,  wieder  über  die  Alpen  zu  ziehen,  um  mit  seinem  Bruder  Ludwig 
eine  Zusammenkunft  zu  haltt-n.  Der  Papst  wai'  darüber  sehr  bestürzt.  Er 
richtete  an  den  König  die  dringende  IJitte,  ihm  für  die  Zeit  seiner  Abwesen- 
heit hinreichenden  Schutz  zu  gewähren  und  einen  geeigneten  Mann  zum  Send- 
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boten  zu  ernennen,  der  iji  Gemeinschaft  mit  ihm  das  Gebiet  des  h.  Petrus 
veileidigen  imd  seine  Gerechtsame  schützen  könne  (Migue  12G,  883  Jaffe  3289). 
Karl  übertrug  darauf  den  Markgrafen  Wido  von  Spoleto  und  Adalbert  von  Tuscien 
den  Schutz  des  römischen  Gebietes,  —  eine  Mafsregel,  von  der  sich  freilich  der 
Papst  wenig  Nutzen  versprach,  (vgl.  seine  Antwort  vom  23.  Juni  880  auf  das 
nicht  erhaltene  Schi-eiben  Karls,  Migne  126,903  Jaffe  3318:  Quod  vero  man- 
dastis,  ut  marchioues  vestri,  qui  circa  nos  existunt,  ad  defensionem  necessa- 
riam  peragendam  nobiscum  pariter  deeertare  debuissent,  hoc  autem  sine  vesti-ae 
maiestatis  praesentia,  vel  sine  idonei  optixnatis  vestri,  nullo  modo  sicut  opor- 
tet proderit  nobis,  eo  quod  ipsi  marchiones  homines  de  civitatibus  et  proprüs 
ftnibus  nostris.  cum  quibus  territorium  s.  Petri  poteramus  satis  defendere,  in 
suo  assiduo  sei-vitio  habent  et  nounullos  eorum  potentia  sua  defeudunt,  et  ita 
impediunt,  ut  nostrum  servitium  secundum  voluntatem  nostram  miuime  pei-fi- 
cere  valeant).  Mitte  Juni  war  Karl  in  Gondi'eviUe  (s.  880*'),  sein  Abzug  aus 
Itahen  erfolgte  also  wohl  Ende  Mai,   vgl.  Dümmler  11,  114  n.  84. 

s)  Ann.  veda.st.  879  SS.  11,  197:  His  inter  se  discordantibus  (die  west- 
fränkischen Grofsen  nach  dem  Tode  Ludwigs  des  Stammlers,  s.  o.  *j,  Nort- 
mamii  ultra  mare  (in  England)  positi,  eorum  audientes  discordiam,  navali 
evectione  cum  infinita  multitudine,  mare  tfansito,  Tarvennam  (Therouanne)  — 
mediante  mense  luho  —  vastaverunt,  nemine  sibi  resistente.  Yidentes  autem  initia 
suorum  prospere  accidisse,  omnem  teiTam  Menapionmi  —  vastant.  Contra 
quos  Hugo,  filius  Hlotharii  regis  (von  Waldrade;  das  Konzil  von  Ti'oyes  hatte 
ihn  wegen  seiner  Räubereien  gebannt,  s.  ann.  beiüu.  p.  144),  arma  sumens, 
inconsulte  non  mediocrem  eis  intulit  audaciam;  nam  nil  prospere  egit  et  utile, 
veiTim  et  turpiter  tu  de  aufugit  — .  Im  Xovember  bezogen  die  Normannen  in 
Gent  Winterquartiere,  vgl.  ann.  beitiu.  880  p.  1.51,  ann.  gandens.  880  SS. 
n,  187,  ann.  ehion.  mai.  880,  blaudiniens.  880  SS.  V,  12.  24,  s.  Dümmler 
n,  130  n.  48.  Von  Gent  aus  übeiHelen  sie  Toumay  und  brannten  es  nieder, 
ann.  vedast.  880  SS.  U,  198.  —  Glücklicher  waren  die  westfränkischen  Köm"ge 
gegen  die  Xormannen,  welche  an  der  Loire  sich  festgesetzt  hatten;  vgl.  ann. 
bertin.  879  p.  150:  Zurückgekehrt  von  Orbe,  wo  sie  mit  Karl  dem  Dicken  eine 
Zusammenkunft  gehabt  hatten  (s.  o.  *'),  nuntiatum  est  eis,  quod  Normanni,  qui 
erant  in  Ligen,  terreno  itinere  terras  ülas  depraedabant;  et  statim  moti  in 
ülas  partes,  in  die  missae  s.  Andreae  (.30.  Nov.)  eos  invenientes,  multos  ex  eis 
occiderunt  et  plures  in  Yencenna  fluvio  (Yienne)  immerserunt,  et  exercitus 
Francoram  —  cum  victoria  incolomis  remeavit. 

^)  Ann.  bertin.  p.  l.öO:  Hugo  etiam,  filius  iunioris  Hlotharii  exWaldrada, 
coUecta  praedonum  multitudine,  regnum  patiis  sui  est  molitus  invadere;  vgl. 
ann.  fuld.:  Interea  Hugo  —  tyrannidem  in  GaUia  exercebat,  contra  quem  rex 
qaosdam  fideles  suos  destinavit,  ut  eum  inde  expeUerent.  Qui  venientes,  non- 
nuUos  ex  hominibus  iUius  in  quodam  casteUo  iuxta  Yiridunimi  obsedenmt,  et 
castello  potiti,  aHos  quidem  occiderunt,  alios  vero  in  exüium  miserunt,  alios- 
que  etiam,  capilüs  et  cute  deti-acta  (s.  Grimm,  D.  Rechtsaltert.  702),  cum 
magna  confusione  inde  expulerunt  et  castellum  destruxerunt.  Gleichwohl  ver- 
mehrte sich  der  Anhang  Hugos,  vgl.  Regino  883  SS.  I,  593:  Circa  haec  tem- 
pora  Hugo,  filius  Hlothaiü,  in  spem  recuperandi  paterai  regni  ab  ahquibus 
discordiainim  —  sectatoribus   iutroducitur,   omnesque,   qui  iustitiam    et    pacem 
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Yon  Gauzlin  und  Konrad  abermals  gerufen,  unternimmt  Lud- 
wig ni.  einen  zweiten  Zug  ins  westftänkische  Reich;  von  seinen 
Anhängern  nicht  kräftig  genug  untei-stützt,  schliefst  er  mit  den 
Königen  Ludwig  und  Karhnaun  den  Yerti'ag  von  Ribemont,  der 
ihm  den  Besitz   von  ganz  Lothringen  sichert.*     Auf  dem  Rück- 


880 


execrabantur.  ad  eiuii  coufluxemut ,  ita  ut  iu  paucis  diebus  innumera  raulti- 
tudo  praedoüum  eius  doniinatium  se  submiserit.  Inter  quos  etiam  noiiiiulü  ex 
primoribus  regni  vana  spe  seducti,  manibus  datis  accedunt  —  tantaque  rapiua 
et  viülentia  ab  bis  in  regno  fit,  ut  iuter  horum  et  Nordinaunorum  nialitiam 
uil  differret,  praeter  quod  a  caedibus  et  incendiis  abstinereut. 

")  Ann.  bertin.  880  p.  150:  Hlud.,  rex  Germaniae,  una  cum  uxore  sua  (Liut- 
gard)  ab  Aquis  (Weüinachten  879  hatte  er  in  Frankfurt  verlebt,  ann.  fuld.  880; 
von  dort  begab  er  sich  nach  Aachen,  um  —  jedenfalls  noch  im  Januar  —  den 
Zug  ins  westfränkisehe  Reich  anzutreten)  iu  istas  partes  iter  arripuit  et  usque 
ad  Duziacum  (Douzy  bei  Sedauj  venit  (Regmo  879:  trausvadata  Mosa  imperii 
fines  occupavit);  ubi  Gozlenus  et  Chuonradus  (vgl.  ann.  vedast.  880  SS.  ü,  198: 
Gozleuus  vero  et  Chuonradus  eorumque  complices  aegre  ferentes  de  amicitia 
Hugonis  abbatis  suorumque  domiuorum  cum  Hludowico,  itemm  eum  faciunt 
venire  in  Franciam)  obviam  illi  venenint,  quam  plurimis  iani  de  illorum  com- 
plieibus  ab  illorum  societate  retractis.  ludeque  Hludowicus  et  uxor  sua  ad 
Attiniacum  (nach  Attigny  hatte  Ludwig  —  freiüch  vergeblich  —  den  Erz- 
bischof Hinkmar  mit  seinen  Suffraganbischöfen  entboten,  vgl.  die  von  Flodoard, 
bist.  eccl.  rem.  HI,  c.  20.  23.  24.  27  SS.  XIÜ,  513.  534.  537.  550  erwähnten 
Briefe  Hiukmars,  und  über  deren  Beziehung  auf  den  zweiten  Zug  Ludwigs 
Dümmler  11,  132  n.  53  und  Schrörs430.  555  [Reg.  no.  485  — 490]  und  dazu 
p.  586  f.  n.  163)  indeque  ad  Ercuriacimi  (nach  Dümmler  ü,  132  n.  55:  Ecly 
[Ecry]  unweit  der  Ai.sne,  dep.  Ardeunes,  nach  Mühlbacher  1523^  Crecy  s.  Serre, 
dep.  Aisne,  arr.  Laou;  Mabillon,  De  re  diplom.  I.  294  schwankt  zwischen  Ecly 
und  Eschery - Launoy  unweit  Laou;  doch  vgl.  Spruuer-Menke,  Vorbem.  34, 
der  Ercuriacus  vielmehr  mit  Herly  [Ercliacus  bei  Du  vi  vier,  Rechercbes  sur 
le  Hainaut  315]  =  Erloy  identifiziert)  et  sie  usque  ad  Ribodi-montem  (Ribe- 
mont an  der  Oise)  pervenerunt.  Et  videntes,  quod  Gozlenus  et  Chuonradus 
quod  ei  polliciti  fueraut  adteudero  nequiverunt,  et  ipse  ac  uxor  sua,  quae 
speraveraut,  obtiuere  nou  posseut,  pactis  amicitiis  cum  liliis  Hludowici,  et 
coudi»;t<j  placito  futuro  mense  Iuui(i  ad  Gundulfi-viUam,  reversi  sunt  in  patriam 
suam.  Die  Fui'cht  vor  einem  unter  der  Führang  des  Abtes  Hugo  anrückenden 
westfränkischen  Heere  bewog  Ludwig  zur  Aufgabe  seiner  hoch  fliegenden  Pläne, 
vgl.  Regino  879  und  besonders  ann.  vedast.  880:  Contra  quem  (Ludwig)  Hugo 
abba  cum  sociis  a(!  dominis  et  copioso  exercitu  venire  non  distulit,  apudque 
monasteriuni  s.  Quintini  resederunt;  Hludovicus  vero  rex  et  eius  exercitus 
supra  fluvium  Hi.sam  (Oise).  Et  nuntiis  iutercurrentibus,  —  reges  in  unxmi  cou- 
veniunt  et  pacis  foedera  inter  se,  profiiu-ante  Hugone  abbate,  firmant,  regra- 
tiatis  bis,  qui  a  se  desciverant.  Actum  hoc  mense  Februario;  vgl.  Mühl- 
bachcr  1523*^)  Ludwig  erlangte  durch  die  Abkunft  von  Ribemont  den  Besitz  von 
ganz  Ij<jthriugen ,   vgl.  ann.  fuld.:    iu  Galliam  profectus,  lihos  Hludowici  ad  se 
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wege  schlägt  er  die  Normannen  bei  Thuin  an  der  Sambre,  unter- 
läJfet  aber  infolge  der  Gefangennahme  und  des  Todes  seines 
Sohnes  Hugo  die  Verfolgung  des  Sieges.^  Niederlage  eines 
sächsisch-fränkischen  Heeres  gegen  die  Normannen;  'Her- 
zog' Brun  fällt  (2.  Febr.),  Otto  Herzog  in  Sachsen  und  Süd- 
Thüringen."     Infolgedessen   brechen  Daleminzier,   Böhmen    und 


venientes  suscepit  totumqxie  regnum  Hlutharii  suae  ditioni  subiuga- 
vit  (Regino  879:  portionem  regni  Hlotharü,  quam  avus  paterque  tenuerat,  ex 
integro  Uli  concesserunt).  Nach.  Regino  879  —  der  nur  einen  Zug  Ludwigs 
kennt  —  wui'de  auch  die  Abtei  S.  Vaast  mit  abgetreten,  doch,  zweifelt  Dümm- 
1er  n,  133  n.  57  an  der  Richtigkeit  dieser  Angabe,  und  bei  dem  Schweigen 
der  so  wohl  imterrichteten  ann.  vedast.  ist  ein  solcher  Zweifel  wohl  berechtigt. 

•*)  Ann.  beiiiQ.  (anschüefsend  an  die  unter  *  mitgeteilte  SteUej:  Et  inve- 
nieas  Hlud.  in  itinere  (Ifegino  879  SS.  I,  590:  iuxta  Carbonariam,  in  loco,  qui 
vocatur  Thimiun  [apud  Tum  iontun,  ann.  vedast.  880  SS.  11,  198]  d.  i.  Thuin 
an  der  Sambre)  Nortmannos  (ann.  fuld.:  qui  in  Scalta  fluvio  longo  tempore 
residebant),  —  magnam  partem  (plus  quam  5  miüa,  ann.  fuld.)  ex  Ulis  occidit 
exercitus  suus.  Auf  selten  Ludwigs  fiel  sein  unehelicher  Sohn  Hugo;  vgl. 
Regino  879:  —  cum  —  rex  reverteretur,  repente  obviam  habuit  Nordmanno- 
rum  innumeram  multitudinem  — ,  cum  quibus  absque  mora  conflixit,  et  — 
maximam  ex  eis  partem  —  prostravit.  Reüqui,  fuga  dilapsi,  iu  spd.  fiscum 
regium  (Thuin)  se  communiunt ,  ubi  Hugo  filius  regis  ex  peUice  natus .  cum  in- 
cautius  dimicaret  (Erchanb.  coutin.  SS.  H,  330  nennt  ihn  beUissimum  et  beUi- 
cosissimum  iuvenem  de  concubina  praecellentissimae  generositatis) ,  gra\-iter 
VTilneratus,  ab  hostibus  rapitur  et  inter  manus  adversariorum  animam  reddidit 
(nach  ann.  vedast.  erschlug  ihn  der  Dänenkönig  Gottfiied).  Der  König  brach 
in  der  Hoffnung,  seinen  Sohn  lebendig  zui'ückerhalten  zu  können,  den  sieg- 
reichen Kampf  ab  und  bezog  bei  Eiubi"uch  der  Nacht  das  Lager.  In  der  Nacht 
zogen  die  Normannen  ab.  Rex  diluculo  consurgens,  cum  filium  extinctum 
reperisset,  nimio  dolore  afficitui*;  corpus  eins  —  ad  Loresheim  (Lorsch)  mon. 
imperat  deferri.  Auch  westfränkische  Truppen  scheinen  am  Kampfe  teilge- 
nommen zu  haben;  wenigstens  gedenken  die  ann.  vedast.  der  Mitwirkung  des 
Abtes  Hugo.     Vgl.  Dümmler  H,  1.35  f.,  Mühlbacher  1523^.  ^. 

'^)  Aim.  bei-tin.  p.  151 :  (Hlud.)  in  Saxonia  magnum  dampnum  de  fidelibus 
suis  per  Nortmannos  sustinuit;  vgl.  ann.  fuld.:  In  Saxonia  cum  Nordmannis 
infeliciter  dimicatum  est;  nam  Nordmanni,   superiores  existentes,   2  episcopos 

—  Thiotrih  (von  Minden)  et  Marc  wart  (von  Hüdesheim)  et  12  comites  — : 
Brun  ducem  (von  Sachsen)  et  fi"atrem  reginae  (Liutgai'd),  Wicmannum,  Bardo- 
nem,  alteinmi  Bardonem  et  teitium  Bardonem,  Thiotherium ,  Gerrichum,  Liu- 
toKum,  Folcwartum,  Avan,  Thiotricum,  Liutharium  cum  omnibus,  qui  eos 
sequebantur,  occidei-uut.  Praeterea  18  satellites  (d.  i.  vassos,  s.  Waitz 
m,  547  u.  n.  2)  regios  cum  suis  hominibus   prostraverunt  (folgen  die  Namen) 

—  exceptis  iunumerabüibus ,  quos  in  captivitatem  duxei'imt.  Den  Schlachttag, 
4.  Non.  Febr.  =  2.  Febr.,  nennt  Thietmar.  ehren.  U,  15  SS.  HL,  750;  damit 
stimmen  übereiu  der  Nekrolog  von  Möllenbeck  bei  Wigaud,  Arch.  f.  d.  G.Westph. 
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Sorben  in  Thüringen  ein,  werden  jedoch  durch  Poppe,  den  Grafen 
der  Sorbenmark,  fast  völlig  aufgerieben.*'  Ludwig  und  Karlmann 
teilen  zu  Amiens  das  westfrankisilic  Rei(-h  in  der  Weise,  dafs 
jeuer  das  eigeutliche  Francien  imd  Xeustrien,  dieser  Burgund  und 
Aquitanien   empfangt."     Im  Juni  ündet   zu  Grondreville  eine  Zu- 


V,  343  uud  der  Nekrolog  des  S.  Michaelskl.  zu  Hildesheim  bei  Leibniz,  SS. 
rer.  bnmsw.  11,  104;  als  Schlachtort  uimmt  Wedekiud,  Noten  etc.  1,  295  ff. 
auf  (jruud  jüngerer  QueUoii,  namentlich  Widukinds  (1.  I,  16  SS.  IH,  425)  mid 
Thietmai-s  (1.  U,  15  SS.  m,  750)  Hamburg  au;  nach  ihm  müföte  mau  an- 
nehmeu,  dafs  die  Sachsen,  welche  Ludwig  selbst  unter  dem  Herzog  Brau 
gegen  die  Normannen  gesaudt  hatte,  durch  eine  Sturmflut  zwischen  Elbe 
und  Alster  eingeschlossen,  fast  wehrlos  den  Angriffen  der  Normannen  zum 
Opfer  fielen;  ihm  haben  sich  unter  den  Neuereu  besonders  Dumm  1er  H,  136  f., 
Waitz,  Heinrich  I,  p.  10  und  L.  v.  Eanke  VI,  1,  225  f.  angeschlossen. 
Neuerdings  hat  0.  v.  Heine  mann  in  seinem  Aufsatz:  Die  Niederlage  der 
Sachsen  durch  die  Normannen  im  Jakre  880  in  den  Mitteü.  des  Ver.  für 
hamburg.  Gesch.  3.  Jhrg.  (1880)  no.  2,  p.  .58  ff.  die  Mängel  der  Wedekind- 
schen  Beweisfühnmg  aufgedeckt  und  nachgewiesen,  wie  durch  die  spätere 
sächsische  Geschichtschrcibung  das  Ereignis  durch  sagenhafte  Zusätze  ver- 
dunkelt wurde,  um  das  Schimpfliche  der  Niederlage  zu  beschönigen  und  die 
Schuld  Bnms  zu  vcniugern.  Die  Geschichtsforschung  wird  sich  mit  den  dürf- 
tigen Angaben  der  gleichzeitigen  Aunalen  von  Fulda  uud  S.  Bertin  begnügen 
müssen,  die  den  Ort  der  Schlacht  völlig  uugewifs  lasseu.  Mancherlei  Erwä- 
gungen berechtigen  indes  zu  der  Annahme,  dafs  der  Kampf  im  cisalbingischeu 
Sachsen  erfolgte ,  vielleicht  bei  dem  Kloster  Ebstorf,  drei  Meilen  s.  v.  Lüneburg, 
das  von  späteren  Geschichtschreibeni  des  Mittelalters  als  Kampfstätte  genannt 
wird;  auch  beging  man  hier  das  Gedächtnis  der  in  der  Schlacht  Gefallenen  in 
feierlicher  Weise,  vgl.  Leibniz  II,  47  f.  In  Sachsen  ging  das  herzoghche 
Amt  auf  Otto,  den  jüngeren  Bruder  Bruns  und  Grafen  von  Südthüi-iugen  (vgl. 
Urk.  Ludwigs  d.  j.  vom  26.  Januar  877,  Mühlbacher  1509,  in  welcher 
Ludwig  dem  Kloster  Gandersheira  mehrere  in  pago  qui  dicitur  Sudthuringa  in 
coinitatu  Ottf)nis  gelegene  Eigengüter  schenkt),  über,  vgl.  Widukind  a.a.O., 
s.  Dümmler  II,  137  n.  07.  "VVaitz.  Henuieh  I.   p.  10. 

"^j  Aim.  fuld. :  Rex  vero  de  Galüa  rediens  in  Frautiam,  pascha  (3.  Apr.) 
caelebravit  in  Franconofurt  (die  erste  Urk.  Ludwigs  nach  seiner  Rückkehr, 
datiert  aus  Frankfurt  am  23.  März.  Mühlbacher  1524).  Scla^^,  qui  vocantur 
Dalmatii  (l)alemiiizier),  et  Behemi  atque  Sorabi  caeterique  circumcirca  viciui, 
audieutes  stragem  Saxoiium  a  Nordmannis  factam,  paritor  conglobati  Thurin- 
gios  invadere  nituntur  et  in  Scla\is  circa  Salam  tl.  Thuiingiis  fidehbus  praedas 
et  incendia  exercent.  Quibus  Poppo,  comes  et  dux  sorabici  limitis,  occurrit 
et  —  ita  eos  prostravit,   ut  nullus  de  tanta  multitudine  remaneret. 

")  Ann.  bertin.  p.  151:  Filii  auteni  llludowici  quondam  regis  (des  St.) 
revensi  sunt  (von  Ribemont,  s.  ")  Ambianis  civit. ,  et  sicut  fideles  illoruin  iii- 
veneiiint,  regnum  pateinum  inter  se  diviserunt  (Zeitangabe:  mense  Martio  in 
ann.   floriac.  880  SS.  II,  251;    amli   nadi   aiin.   bertin.  mufs  die  Teilung  vor 
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sammeDkimft  der  westfränkischen  Könige  mit  dem  aus  Italien 
ziu'ückkehrenden  Karl  III.  (d.  D. )  statt;  nach  gemeinsamem 
Beschlufs  unternehmen  jene,  verstärkt  durch  eine  deutsche 
Heeresabteilung  imter  dem  Grafen  Heinrich,  einen  Zug  gegen 
Hugos  Schwager  Tietbald,  den  sie  zur  Flucht  nach  der  Provence 
zwingen/  Im  Juli  ziehen  Ludwig  und  Karlmann  von  Westfi-ankcn 
mit  Karl  (d.  D.)  gegen  König  Boso;  sie  nehmen  Mäcon  und 
belagern  Yienne;   doch  nötigt  der  plötzliche  Aufbruch  Karls  nach 


Richter 


Ostern,  also  im  Mäi'z,  stattgefunden  haben),  i.  v.  ut  Hludowicus,  quod  de  Francia 
residuum  erat  ex  paterno  regno,  sed  et  Niustriam  cum  marchis  suis  liaberet, 
et  Karlomannus  Burgundiam  et  Aquitaniain  cum  marchis  suis  baberet,  et  qui- 
que  de  proceiibus  secundum  convenientiam ,  in  cuius  di\isione  honores  babe- 
rent,  illi  se  commendarent,  vgl.  anu.  vedast.  880  SS.  II,  198,  welche  ausdrück- 
lich Gothien  als  zum  Reichsteile  Karlmanns  gehörend  anfühi'en. 

*')  Ann.  beiiin.  p.  151:  Nachdem  die  beiden  westfränlrischeu  Könige  in  Com- 
piegne  Ostern  (.3.  April)  gefeiert  hatten,  zogen  sie  über  Reims  und  Chfdons  s./'M. 
ad  placitmn  condictum  mediante  lunio  apud  GundulfiviUam  (s.  o.  '').  Ad  quod 
placitum  Hludowicus  (von  Ostfrauken),  iufirmitate  deteutus,  venire  nou  potuit, 
sed  pro  se  missos  suos  direxit.  Karolus  autem  a  Langoliardia  rediens  (s.  879*"), 
iUuc  venit.  In  quo  placito  —  iuventimi  est,  ut  ipsi  reges,  Hludowici  quon- 
dam  fihi,  ad  Attiuiacum  redirent  cum  seara  Hludowci,  Germaniae  regis,  et 
Hugonem,  Hlotharii  iuuioris  filium,  impetereut.  Quo  venieutes,  quia  Hugoneni 
nou  invenerunt,  sororium  illius  Teutbaldum  (Tietbald  war  der  Sohn  des  Abtes 
Hukbert  und  vormtiblt  mit  Hugos  Schwester  Hertha,  vgl.  Dümmler  11,  131 
u.  51,  Gingins-la-Sarraz  im  Arch.  f.  Schweiz.  G.  IX,  100)  hello  adgressi 
sunt  et  —  illum  in  fiigam  verterunt.  In  mancher  Hinsicht  abweichend  berichten 
die  arm.  fuld.  880;  nach  ihnen  fand  die  Zusammenkunft  in  Gondreville  mediante 
mense  Augusto  statt;  den  Sieg  über  die  Anhänger  Hugos  aber  lassen  sie  vor 
Ankunft  der  beiden  westfriinkischeu  Könige  errungen  werden.  Hie  Zeitangabe 
der  ann.  fnld.  ist  jedenfalls  unrichtig,  da  nacli  ann.  bertin.  der  aucli  von  ann. 
fuld.  berichtete  gemeinschaftliche  Zug  gegen  Boso  (s.  u.  ^)  im  Juh  angetreten 
ward;  glaubhafter  ist  dagegen,  was  sie  über  den  Kampf  selbst  erzälileu ,  zumal 
sie  sich  auch  über  die  Einzellieiteu  gut  imterrichtet  zeigen.  Als  Fülirer  der 
ostfränkischen  Abteilung  nennen  sie  den  Grafen  Heimich  (ann.  vedast.  880  SS. 
n,  198  schreiben  ihm  allein  den  Sieg  zu)  und  neben  ihm  den  Grafen  Adalliai'd 
vom  Moselgau  (vgl.  Ludwigs  d.  j.  Urk.  vom  24.  Juli  880  Mühlbacher  1527, 
durch  welche  er  dem  Kl.  Fulda  die  Yilla  Berg  in  pago  nuncuiiato  Muselaligawi 
in  comitatu  Adalhardi  zum  Geschenk  macht,  vgl.  über  Adalhard  Dümmler  II, 
144  n.  2),  den  Schwager  Hugos,  Tietbald,  bezeichnen  sie  als  princeps  militiae 
Hugonis,  qni  robur  exercitus  sccum  tenuit.  Falsch  ist  es,  wenn  die  ann. 
laubiens.  880  SS.  IV,  15  Tiethald  von  Heiuricli  getütet  werden  lassen;  er 
rettete  sich  vielmehr  zu  seinem  Vetter  Boso  nach  der  Provence,  vgl.  Dümm- 
ler 11,  145  u.  3. 
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Italien  zur  Aufhobiin.2:  der  Eiiü^cliliePsnno'.'^     Tod  Karlmauns  von 
Bayern  ('22.  Sept.)''     Uni;lü('klichfr  Zui;  des  Abtes  Gauzlin  gegen 


K)  Ann.  bertin.  (im  Anschlufs  an  die  olteu  angeführte  Stelle):  Indeque 
cum  hoste  ex  regnis  suis  una  cum  ])d.  scara  Ilhidowici,  regis  Germaniae, 
pd.  reges,  (U'dinatis,  qui  rognum  suum  contra  Nortmanuos  in  Ganto  resi- 
dentes (s.  0.  879  fc')  custodireut  (ann.  vedast.  880:  Hludow.  —  Gauzlinum 
cum  aliis  multis  ad  tuitionem  regni  contra  Nortmannos  dirigit),  in  Bur- 
giindiam  versus  Bosonem  per  menseni  Tulium  a  Trecas  civ.  perrexerunt, 
Karolo  rege  illuc  cum  exercitu  suo  vcuturum.  In  quo  itinere,  eiectis 
de  Castro  Matiscano  (Milcou)  Bosonis  hominibus,  ipsum  castellum  cepe- 
nmt  et  cum  comitatu  Beniardo,  cognomcnto  Planto-pilosa,  dederunt  (die  ann. 
fuld.  lassen  irrig  Macon  vom  Grafen  Bernhard,  qui  in  ea  [sc.  civitate]  princi- 
patum  tonebat,  übergeben  werden;  Graf  von  Mäcon  war  vielmehr  der  noch  in 
einer  Urk.  Bosos  vom  2.  Dez.  87it,  Böhmer  1445,  genannte  Siwaldus  comes, 
vgl.  Dümmlcr  U,  146  n.  4);  et  pergentes  simul  Karolus,  Hludowicus  et 
Karlomannus  ad  obsidendam  Vieunam,  in  qua  Boso  uxorem  suam  cun\  lilia  et 
magnam  partem  de  suis  hominibus  relinquens,  fugam  ad  montana  quaedam  arri- 
puit  (abweichend  berichten  die  ann.  vedast.,  Boso  habe  sich  in  Vienno  ein- 
schliefsen  lassen;  seine  Flucht  ultra  Ehodamim  fluvium  nach  Vienne  erwähnen 
ann.  fuld.).  Vienne  wurde  belagert,  über  Boso,  als  er  den  augel)oten('n 
Frieden  anzunehmen  sich  weigerte,  von  den  anwesenden  Bischöfen  der  Bann 
ausgesprochen,  ann.  vedast.  Ann.  bertin.:  Karolus  autem,  qui  se  ima  cum 
sobrinis  suis  Viennam  obsessurum  promiserat,  mox,  ut  quaedam  sacramenta 
utrimque  inter  eos  facta  fuerant  (s.  u.  882"  a.  E.),  ab  ipsa  obsidione  recessit 
(ann.  vedast. :  de  nocte  consurgens,  iguorantibus  Hludowico  et  Karlonianno)  et  in 
ItaUam  perre.xit  (s.  u.  881*).  Darauf  mul'steu  auch  die  beiden  westfrjinkischcn 
Könige  die  Belagerung  aufgeben,  ann.  vedast.:  Hi  vero,  qui  Viennam  obsede- 
rant,  videntes,  nil  inimicis  (Lücke ;  Pertz  ergänzt:  nocerc)  posse,  accepto  con- 
silio,  rediere  in  sua.  Doch  blieb  Karlmann  zu  weiterer  Bekämpfung  Bosos  im 
Süden  zurück,  ann.  bertin.  881  p.  152. 

")  Über  Karlmanns  Todestag  vgl.  Dum  ml  er  II,  l.'iil  n.  73;  der  22.  Sept. 
ist  durch  eine  allerdings  nur  abschriftlich  überlieferte  Urkunde  Ai-nulfs  vom 
15.  November  889  für  Lüttich,  Böhmer  1069,  angeführt  (doch  ohne  Datum) 
m  Foluwini  gesta  abb.  lul)iens.  c.  15  SS.  IV,  61,  beglaul)igt,  in  welcher  es  heilst:  in 
10.  Kai.  Uct.  die,  quo  Carolomannus  venerandat;  mcmoiiac^  piissimus  rex  et  geni- 
tor  noster  praesentem  iinivit  vitam,  sui  commemoratio  habeatur  (die  ami.  fuld.  und 
einige  Nekrologien  haben  dagegen  den  22.  März,  und  Mühlbacher  1505''  giebt 
dieser  Angabc  den  Vorzug).  Er  ward  zu  Otting,  wo  er  zumeist  gelebt  hatte  und 
wo  er  gestorben  war,  begraben,  Regino  880  SS.  I,  592,  vgl.  Dümmler  II,  i:{9 
n.  74.  Zur  Charakteristik  Karlmanns  vgl.  Rogino  a.  a.  0. :  Fuit  vero  iste  —  rex 
litteris  eruditus,  cliiistianae  rdigioni  deditus,  iustus,  pacificus  et  omni  morum 
honestate  decoratus;  pulchritudo  eins  corporis  insignis,  vii'es  quoque  in  homine 
admirabilcs  fuere;  ne*^  inferior  animi  magnitudine.  Plurima  quippo  bella  cum 
patre,  |»luriora  sine  j)atre,  in  regnis  Sclavorum  gessit,  semperque  vnctoriae  trium- 
phiini  n^portavit;  tenninos  iniperii  sui  ain]iliaiidn  ferro  dilatavit;  suis  mitis,  hosti- 
lius  tfiribilis  aiiparuit;  alloquiu  blamlus,  liuinilitate  ornatus,  in  ordiuandis  regni 


Das  ost-  imd  westfränkische  Eeich  bis  zur  Absetzung  Karls  ÜL   876 — 887.        -167 
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'  die  Xormannea  an  der  Scheide.     Diese  imtemehmeu  während  des 
[Winters    zu    sSl  von   ihrem   Standlager  Koi-tiijk  aus  verheerende 
Raubfahiten  in  das  Westi-eich.     Gegen   die   in  Dtthiingen  einge- 
drungenen Normannen  zieht  Ludwig  III.  von  Ostfranken  zu  Feld. 
Yerbrennung  der  Pfalz  zu  ICimwegen  dui"ch  die  Kormannen. ' 


n^jtiis  siogulaii  solertia  praeditus,  sie  prorsus,  ut  nihil  ei  deesse  rcgiae 
maiestatis  comjjetens  videretur.  Seiner  Ehe  mit  der  Tochter  des  Markgrafen 
Ernst  blieljen  Kinder  versagt,  aus  der  von  der  Kirche  nicht  anerkannten  Ver- 
bindung mit  Liutswinda  stammte  als  einziger  Sprolshng  der  kräftige  Arnulf, 
der  nachmalige  König,  vgL  Eegino  SSO  SS.  I,  591  und  Erchanb.  eontin.  SS. 
n,  33():  Carlomannus  —  filios  non  habuit  nisi  tantum  unum,  nomine  Amul- 
fom,  ex  nobilissima  quidem  femina.  sed  non  legaliter  sflä  desponsata  eon- 
ceptum.  Das  "Wenige,  was  über  Karlmanns  Begierung  und  Hofbeamte  in  den 
Quellen  zu  finden  war,  hat  Dümmler  11,  141  f.  zusammengestellt  —  Die 
Regierung  in  Bayern  ging  ohne  weiteres  auf  Ludwig  über,  Karlmann  blieb  im 
Besitz  von  Kärnten  (vgl.  o.  879 'j.  s--  aufeer  Dümmler  auch  Rie zier  L  227. 

')  Ann.  vedast.  SSO  SS.  11,  198:  GozUnus  —  ablja  et  exercitus,  qui  cum 
eo  erat,  s-tatuunt  Xonnannis  bellum  inferre,  mittuntque  ad  eos,  qui  trans 
Scaldum  erant,  ut  die  statuta  venientes  hü  ex  una  parte  fluminis,  hiique 
ex  alia  eos  delerent.  sed  non  provenit  ita,  ut  voluerunt.  Nam  non  solum  nü 
prospere  egerunt,  verum  turpiter  fugiendo  vix;  evasere  — .  Timor  quoque  et 
tremor  eorum  eecidit  super  inhabitantes  terram;  et  hac  elati  victoria,  die 
noctuque  non  cessant  aeclesias  igne  cremare,  populumque  chiistianum  iugulare. 
Infolgedessen  flohen  alle  zwischen  Scheide  und  Somme  und  jenseits  der  Scheide 
wohnhaften  Mönche,  Domherren  und  Nonnen  mit  Leuten  jeglichen  Alters  und 
Standes  davon.  Gozlinus  vero  et  qui  cxun  eo  erant,  videntes,  non  posse  eis 
resistere.  mense  Octobrio  intrante  dimisso  exercitu,  redüt  unusquisque  in  sua. 
Die  Dänen  bezogen  darauf  bei  Kortrijk  ein  Winterlager;  indeque  Menapios 
atque  Suevos  usque  ad  intemicionem  delevere,  quia  Talde  illis  infesti  erant.  — 
Gegen  Ende  des  Jahres,  am  26.  Dezember,  überfielen  sie  das  Kloster  S.  Yaast 
in  Arras*  und  brannten  es  am  28.  nieder.  An  demsell>en  28.  Dezember  erlitt 
Cambrai  das  gleiche  Schicksal,  worauf  aUe  Klöster  supra  Hisset  fluvium 
(nach  Lebeuf  die  Scari)e,  welche  bei  Toumay  in  die  Scheide  mündet;  die 
von  Pertz  SS.  I.  519  n.  14  geäulserten  Zweifel  erscheinen  kaum  berechtigt) 
verheert,  die  Einwohner  des  Landes  erschlagen  oder  vertrieben  wurden.  Kaum 
zurückgekehrt  in  ihr  Standlager  bei  Kortrijk,  brachen  sie  am  2.  Februar  881 
zu  einem  neuen  Baubzuge  auf.  der  sie  über  Therouanne  nach  S.  Riquier  tmd 
S.  Valery,  Amiens  und  Corbie  fahrte;  am  22.  Februar  suchten  sie  Arras  ztmi 
zweitenmal  heim  tmd  tüteten  alle,  die  sich  nicht  rechtzeitig  geflüchtet  hatten, 
ann.  veda-st.  8S1,  vgL  ann.  bertin.  881  p.  152;  nach  ann.  bland.  SSI  SS.  T.  24 
drangen  sie  am  22.  März  bis  nach  S.  Omer  vor  tmd  brannten  es  nieder.     Das 


1)  In  der  von  Lebenf  aaigefimdeneii  Handschr.  der  aan.  vedast.  SS.  I,  519  stdit  mooastniam  nostnuii, 
in  der  jöngeren  Brüsseler  Handschrift,  welche  der  Ausgabe  in  SS.  H,  li«6  IF.  zu  Grunde  liegt,  liest  man  dagegen 
p.  ISS:  mcnast.  Sitdiu  (S.  Omen.  Dümmler  H,  149  n.  11  giebt  mit  i.'uten  Gründen  dar  eistaen  Lesart 
den  Vorzug. 
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Karl   III.    wird    durch    Papst    Johann    YIII.    zum    Kaiser 
gekrönt.'      Huijo,  JAttiiai-s  II.  Sühn,  unterwirft  sich  dem  Könige 


"Weitere  s.  zu  881  *'.  —  Auch  da.s  ostfränkischc  Reich  liatte  die  Noriuanueunot 
zu  empfinden,  vgl.  Regiuo  881  SS.  1,  öiri,  dessen  Bericlit  mit  dcMn  der  ann. 
fuld.  880  zu  vorbiudeu  ist.  Ann.  fuld. :  Noidmanui  in  (rallia  praodas  et  iu- 
cendia  exercont  et  inter  plurima  loca  et  mouasteria  ^  ctiam  Biorzuua  (Birthon), 
ubi  pai-s  maxima  Fiisionum  habitabat,  —  concremaruut ;  et  inde  revertentes 
(auf  demWaal,  Regino),  Noviomagum  vallo  firmissimo  et  muris  ciroumdantes, 
hiemaudi  sibi  locum  in  palatio  rcgis  (in  der  von  Karl  d.  Gr.  erbauten  Königs- 
pfalz, s.  Annalen,  Abt.  U,  1,  207)  paraverunt.  Quibus  rox  Hlud.  cum  manu 
valida  ocoumt,  et  propter  hiemis  asperitatem  et  loci  lirmitatem  (Regino:  quia 
palatium  iugentis  magnitudinis  mirique  operis  hostibus  tutissimum  praebel)at 
recei)taculum)  rebus  i>arum  prospei-c  gestis  (vgl.  ann.  tiel.  879  SS.  XXIV,  23: 
Normanni  Noviomagio  li j'emavoriuit ,  et  Lodovicus  voniens  et  eos  expugnare 
cupiens,  turpiter  reversus  est),  re versus  est;  vgl.  Regino:  rex  accepta  poUici- 
tatione,  quod  si  ab  obsidione  cessaret,  Nordmanni  continuo  regno  eins  decede- 
rent,  —  recessit.  lUo  recedento,  pagani  palatium  una  cum  munitione  exurentes 
flammis,  navibus  ascensis,  hostia  Rheni  repetunt. 

")  Der  Papst  war  mit  Kail  auch  nach  seiner  Rücldcehr  aus  ItaHen 
(s.  0.  879*")  in  Verbindung  geblieben,  vgl.  Mühlbacher  15(50'*;  unter  dem 
.30.  Oktober  880  forderte  er  ihn  abermals  auf,  sobald  als  möglich  nach  Rom 
zu  kommen,  weil  sonst  Gefahr  vorhanden  sei.  dafs  das  ganze  Land  zu 
Grunde  gehe  (Migne  126,  914  Jaffe  3327).  Unmittelbar  nach  Empfang  dieses 
Schreibens  brach  Karl  von  Vicnne  auf  und  trat  den  Zug  nach  Itahcn  an 
(s.  0.  880«^).  Noch  im  November  liielt  der  kaiserliclie  Pfalzgraf  Bodorad  iu 
Pavia  Gericht,  Ende  Dezember  weilte  Karl  in  Piaceuza,  am  4.  Januar  881 
iu  Reggio  (vgl.  die  Belege  bei  Du  mm  1er  II,  178  n.  11  — 14,  Mühlbacher 
1562 — 1566).  Der  Papst  hatt(!  gewünscht,  vor  einer  persönlichen  Begeg- 
nung mit  dem  Könige  auf  dem  Wege  der  Unterhandlung  die  für  die  Aner- 
kennung der  piijistHchen  Aiisitrü(;he  und  Foi'deniiigen  nötigen  Bürgschaften  zu 
erlangen  und  wiederholt  um  Al»seudung  eines  bevollmächtigten  Boten  gebeten, 
mit  dem  er  alles  vereinbaren  könne.  Karl  hatte  zwar  versprochen,  seinen  Erz- 
kapellan Tiiutward,  Bischof  von  Vercelli,  nach  Rom  zu  senden,  unterliefs  es 
jedoch  \ind  meldete  nur  dem  Papste  brieflich  seine  bevorstehende  Ankunft. 
Johann  VIll.  kam  diese  Botschaft  überraschend,  imd  in  einem  geharnischten 
Schreiben  vom  25.  Januar  881,  Migne  12(5,  919  Jaffe  3333,  machte  er  seinem 
Ingrimm  JiUft. '  Der  Papst  schreibt:  Susceptis  litteris  gloriae  vestrae,  quibns 
vos  plena  intentione  monstratis  ad  limina  apostolorum  festine,  imo  potius 
praecipiti  gn-ssu  et  velle  convolare;  quaprnpter  attoniti,  vcl  magis  stupefacti 
miivimur  decentiam  vestram  terminos  patriim  ti'ansci^ndero  et  lineam  generis 
vestri  sujterbo  spiritu  CDncnleare  et  in  deterins,  non  in  melius  prorsus  conve- 
nire.  —  Sed  nos  te  —  ad  ea  t(!  jirovocare  gestimus,  quae  anima(>  vestrae  jiro- 
ficiant  ad  saluteui.     Legatos  sane  e  latere  nostro  jjlene  instruotos  direximus, 


1)  Der  Brief  trägt  keine  Adresse;    doch   k;inii   or  kaum   an   eiiion  andoni  als  don  Ki'inig  Karl  gerichtet 
gewesen  sein;   vrI.  Diininilor  U,  17S  n.  15. 
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Ludwig-  m.   von  Ostfranken;    bei    erneutem    Abfall   Avird    er    zur 
I  Flucht  nach  Bur^und  gezwungen.''     Sieg  des  westfränkischen 

quibus  omnia  ad  punim  credere  non  ambigatis  in  bis ,  quae  verbotenus  (münd- 
lich) et  scriptis  capitulariter  dedimus  in  mandatis.  Qua  de  re  —  monemixs, 
j  ut  omnia,  sicut  vobis  dii'eximus  per  eosdem  legatos,  adimplere  omuino  curetis. 
Ideoque  scitote,  quoniam,  si  pleno  inre  cimcta,  quae  destina\'imus,  non  adim- 
pleveritis,  nos  enim  vero,  quantum  in  nobis  est,  —  ea,  quae  ad  honorem 
s.  romanae  ecclesiae  pertinent,  exaggerare  penitus  satagemus.  —  Sed  quid 
plura?  Iterura  atque  iterum  inhibendo  apostolica  auctoritate  praecipimus,  ter- 
minum  s.  Petri  ad  iugrediendum  animum  vesti'um  non  incitetis,  quousque  pd. 
logati  nostri  ad  nos  reveilantur,  omnia  nobis  renuntiatiui ,  itemquo  alios  ad 
nos  transmittere  ciu'es.  "Welcher  Art  die  von  den  Legaten  des  Papstes  über- 
brachten Forderungen  waren  uud  wie  der  König  sie  beantwortete,  bissen  wir 
nicht.  Soviel  aber  läfst  sich  aus  dem  Fortgang  der  Ereignisse  abnehmen ,  dafs 
Karl  sich  dem  apostolischen  Stuhle  in  allem  willfühiig  zeigte.  Im  Febmar 
zog  er  in  Rom  ein  und  ward  —  wie  es  scheint ,  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
Monats  (vgl.  die  Erörterimgen  bei  Böhmer  p.  95,  Mühlbacher  1.566 *  Gre- 
gorovius  in,  203  n.  1  und  besonders  Dum  ml  er  II,  ISO  n.  16j  —  mit 
seiner  Gemahlin  Richarda  in  der  Peterskirche  von  Johann  YLU.  gekrönt;  vgl. 
Erchanb.  cont.  SS.  11,  329  f.:  Sequenti  autem  anno  (nach  Karlmanns  Tode) 
—  idem  clementissimus  Carolus  —  cum  omnibus  ItaUae  rectoribus  et  multis 
de  Francia  seu  Suevia  Romam  profectus,  a  pontifice  romano  de  thesam'O 
s.  Petii  ap.  (lorona  capiti  imposita  ad  impeiiuni  consecratus,  et  Augustus 
Caesar  appeUatus  — ■  domina  Richarda  simul  cum  eo  ad  regni  consoiüum  ab 
eodem  apostolico  sublimata;  kilrzere  Erwähnungen  finden  sich  in  anu.  alam., 
weingart.,  augiens. ,  Regino  881  (SS.  I,  51,  66,  68,  592);  ann.  vedast.  882 
SS.  n,  199,  vgl.  chron.  vedast.  881  SS.  XHI,  709;  ganz  falsch  ist  die  Datie- 
rung in  den  ann.  bertin.  880  p.  151.  Auch  wurde  über  den  Vorgang  selbst 
von  Seiten  des  Papstes  eine  BuUe  ausgestellt;  dieselbe  hat  sich  zwar  nicht 
erhalten,  -n-iixl  aber  in  einer  gefälschten  Urkunde  Ludwigs  des  Kindes  (herausg. 
von  Grandidier  in  der  bist,  de  l'egl.  de  Strasbourg  II,  CCCXUI)  erwähnt, 
Jaffe  3337,  vgl.  Dümmler  H,  181  n.  17. 

Karl  verUefs  Rom  noch  im  Februar;  bereits  am  13.  Mäi'z  war  er  -wieder  in 
Pa^-ia,  wo  er  bis  in  den  Mai  lU'kundüch  nachweisbar  ist  (s.  die  Urk.  bei  Mühl- 
bacher  1569  — 1577);  wann  er  nach  Schwaben  zurückkehrte,  wissen  wii'  nicht; 
aus  zwei  Urkunden  vom  14.  Oktober,  Mühlbacher  1580.  1581.,  ausgestellt  in 
der  Pfalz  Bodman  am  Bodensee,  geht  allein  die  Thatsache  hervor,  dafs  er  damals 
diesseits  der  Alpen  sich  aufhielt.  Der  Papst  hatte  von  dem  Romzuge  des 
friedhebenden  Königs  nicht  den  Erfolg  gehabt,  den  er  davon  erhoffte.  Nach 
-nie  vor  blieb  er  den  Angriffen  seiner  Feinde  ausgesetzt,  und  flehenthch  bat  er 
bereits  am  29.  März  Karl,  ihm  so  schnell  wie  möglich  das  versprochene  Heer 
unter  emem  tüchtigen,  kriegskuudigen  Führer  zu  schicken  (Migne  126,  929  f. 
Jaffe  3845:  Proinde  —  gloriam  vestram  summopere  deprecamur,  ut  —  exer- 
citum,  quem  istas  in  partes  venturum  esse  dixistis,  moram  perpeti  non  siuatis, 
sed  cum  omni  velocitate  ad  auxüium  nostrum  — •  dirigatis,  ut  —  ad  res}iira- 
tionem  nostram  Agarenos  expugnet  et  nobis  quantulanicumque   de  ipsis  paga- 
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Königes  Ludwig  über  die  Norniaiinon  bei  Sancourt  (3.  Aug). 
Dieselben  ziehen  sicli  naeli  ihrem  Lager  bei  Uent  zurüek  und  dringen 
dann  im  November  unter  ihren  Seekönigen  üottfried  und  Sigfried 
die  Maas  anfwärts  naeh  Elsluo  vor,  wo  sie  ein  festes  Winterlager 
errichten.  Während  des  AVinters  unternehmen  sie  von  hier  ans 
verheerende  Züge  in  das  umliegende  Land  (Verbrennung  von  Lüt- 
tich, Mastricht,  Tongern,  Köln,  Bonn,  Zülpich,  Jülich,  Neufs,  Aachen, 
Inden,  Malmedy,  Stablo,  Prüm).^  Karls  III.  dritter  italienischer  Zug.'* 


iiis  trauqiiillitatcin  valoat  ferre.  Sed  et  e  latero  vesti'o,  <|iii  eidoni  cxercitiii 
[naeosse  possit,  tarn  stroDuum  taiiiquc  idonevim  missum  niodis  omui- 
biis  trihuatis,  qui  et  duc;tor  cxercitus  vestri  existat,  et  quam 
defiMisiouem  vcl  adiutoriuiu  iH)l)is  faciant,  ipsc  praevidcat  et, 
quidquid  vestra  vice  est  peragciidum  potostateve,  perficiat). 

^)  Aiiu.  Md.  881 :  Rex  (der  ostfrimkiscbc  Ludwig)  post  pascha  (23.  A])r.) 
iu  Galliam  profectus,  Uugouom,  Hlutbarii  —  filium,  ad  sc  veuientem  iu  suum 
susccpit  dominium  et  ei  abbatias  (darunter  Lobbes,  vgl.  ann.  laub.  873.  S8U 
SS.  IV,  15)  et  comitatus  in  beueücium  dedit,  iit  ei  fidem  servaret.  Sed  ille 
—  fidem  mentitus,  regi  molestus  efficitur,  quapro})ter  regis  cxercitus  illuiii 
persecutus,  iu  liurguudiam  fugeic  compidit.  Nachdem  Ludwig  alsdaim  mit 
seinem  westfräukischen  Vetter  gl.  N.  zu  Gondreville  sich  getroffeu  hatte,  bi'gab 
er  sich  über  Fiankfuii  (Urk.  v.  5.  Juni,  Mühlbacher  1529)  nach  Bayern  und 
verbrachte  daselbst  den  ganzen  Sommer  (noch  am  14.  Okt.  urkundet  er  in  Ec- 
gcusburg,  Müll  Ib  ach  er  1531),  -während  der  westfräukische  Ludwig  einen  Fckl- 
zug  gegen  die  Normannen  unternahm,  s.  ". 

*-■)  Ausführlich  beiiclitcn  über  die  Schlaclit  bei  Saucourt  die  aim.  vedast. 
881  SS.  LI,  199:  Interim  (während  der  u.  880'  berichteten  Normaunenraubzüge) 
Hlud.  rex  gravi  dolore  contristatus ,  videns  regnum  deleri,  convocato  exercitu 
praeparat  sc  ad  proelimn.  At  Noiimanui,  prospere  omnia  agcntes,  cum  magno 
exercitu  tluvium  Sumuam  (Somme)  mcnsc  lulio  transeimt,  cmieta  vastautes  — 
usque  prope  civ.  Belvagorum  (Bcauvais).  Hludowicus  vero  rex  cum  exercitu 
transiens  Hysam  ^fl.  (Oise)  Latvcrum  (Lavier,  unterh.  Abbeville,  dep.  Somme) 
tendere  coepit,  quo  credebat  Nortuuumos  rcilirc.  Missis  itaque  exploratoribus, 
nuntiant,  redire  cos  onustos  a  pi'aeda.  Contra  quos  rex  ire  perrexit,  obvia- 
vitque  eos  in  pago  Witmau,  in  villa,  quae  dieebatiu-  Sathiücuitis  (Eegino  883 
SS.  I,  593:  in  loco,  qui  vocatui"  Sodaltcurt,  nach  Lebeuf  Saucourt  zw.  Abbe- 
viUe  und  Eu),  et  commissum  est  proehum  (am  3.  August,  vgl.  ann.  blandin. 
881  SS.  V,  39,  die  mir  darin  irren,  dafs  sie  den  3.  August  einen  Dienstag 
sein  lassen,  während  er  ein  Freitag  war).  M()X<|ue  Nortmanni  fugam  iueimt, 
atque  ad  dictani  viilam  dmeuiuiit:  (juos  rex  insccutus  est  gioriosissimeque  tle 
eis  triimiphavit.  Et  patrata  victoria  ex  i)arte,  coepei-unt  gloriaii,  sms  hoc 
actum  viribus,  et  non  dcderunt  gloriam  dco;  paueique  Nortmanni  ex  dieta 
villa  egressi,  oinnem  exercitum  veilit  in  lügaju,  pluresque  ex  eis,  videl.  us(jue 
ad  KJO  homiues,  inti'rfeeerunt;  et  nisi  rex  citius  e<]uo  desccudens  loeum  resi- 
stcudi  et  audaciam  suis  donaret,   onincs   tur]>iter  ex  eodem  loco  fugieudo  alii- 
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reut.  Hac  vero  patrata  A'ictoiia,  quia  inultos  contigit  ibi  ruere  Nortmanuos 
(Kegino  883  giebt  die  Zahl  der  Gefalleuen  nach  dem  Gerücht  auf  mehr  als 
8000  aa,  anu.  Md.  881  auf  9000  Berittene),  rex  ovans  repedavit  trans  Hysam, 
perpauci  vero  Daui  quieti  ('?;  die  ami.  lob.  SS.  Xm,  233,  welche  von  874 
bis  900  wörtlich  mit  den  anu.  vedast.  übereinstimmen,  haben  an  dieser  Stelle 
qui  evasere)  interitum  suorum  uuntiavere  in  castra;  indeque  Nort- 
manni  Hludowicum  regem  adolescentem  timere  coeperunt.  Nur 
kui'z  meldet  Hiukmar  von  dem  Siege  Ludwigs  und  in  einer  "Weise,  aus  der 
seine  wenig  freundliche  Gesinnung  Ludwäg  gegenüber  klar  hervorgeht,  vgl. 
Schrörs  440  n.  102,  der  jedoch  mit  Recht  den  Reimser  Erzbiscbof  gegen  die 
Angiiffe  v.  Noordens  373.  383  in  Schutz  nimmt,  vgl.  auch  Dümmler  n,  152 
n.  16.  Trotzdem  der  Sieg  nicht  entscheidend  war,  insofern  als  er  der  Nor- 
mannenuot  kein  dauerndes  Ende  machte,  haben  doch  Sage  und  Dichttmg  in 
deutscher  wie  romanischer  Zunge  den  König  Lud^\^g  dai'um  gefeiert;  das  deutsche 
Ludwigslied  in  oberfriinkischer  Mimdart,  als  dessen  Dichter  man  einen  Mainzer 
Geistlichen  vermutet,  ist  noch  bei  Lebzeiten  Ludwigs  entstanden  und  gehört 
mit  zu  den  wenigen  sprachüchen  Resten  der  alten  Zeit,  s.  Piper,  Die  älteste 
deutsche  Litteratur  (D.  Nat.  Litt,  herausg.  v.  Kürschner  I)  p.  257  f.;  die 
wichtigsten  Ausgaben,  Übersetzimgen  und  Erläutenmgsschriften  finden  sich 
dort  p.  258  n.  verzeichnet.  —  Der  König  folgte  den  abziehenden  Normannen 
in  das  Gebiet  von  Cambrai  nacli  und  erbaute  dann  an  einem  Stnim  (ann. 
vedast.)  oder  Sti"omus  (ann.  bertin.)  genannten  Orte  (nach  Dehaisnes  Estniy 
an  der  Scheide,  dep.  Nord,  aiT.  Cambrai;  vielleicht  könnte  mau  auch  auEtrim, 
aiT.  Cambrai  denken)  ein  hölzernes  Kastell  zui'  Bekämpfung  der  Normannen, 
ann.  vedast.;  vgl.  ann.  bertin.:  quod  magis  ad  munimen  paganonim  quajn  ad 
auxüium  chiistiauorimi  factum  fuit,  quoniam  ipse  rex  Hlud.  inveuire  non 
potuit,  cui  illud  casteUura  ad  custodiendum  committere  posset.  Gleichwohl 
hatte  das  Auftreten  Ludwigs  doch,  die  Wü"kimg,  dafs  die  Nonnamien  zunächst 
nach  Gent  zui"ückk"ehiten.  Ln  November  drangen  sie  dann,  nach  Wiederher- 
stellung ihrer  Schüfe,  imter  Führung  ihrer  Seeköuige  Gottfried  imd  Sigfiied 
in  die  Maas  eiu  und  enichteten  imterhalb  Mastricht  zu  Elsloo  ein  Winterlager, 
vgl.  ann.  vedast. ,  Regino  881  SS.  I,  592.  Der  letztere  zeigt  sich  über  die  ver- 
heerenden Züge,  welche  die  Normannen  von  hier  aus  unternahmen,  besser 
unternchtet,  als  die  ann.  fuld.  Er  unterscheidet  deren  zwei:  Et  piimo  quidem 
impetu  finitima  loca  depopulantes,  Lcodium  civ.,  Traiectum  castrum  (Mastricht), 
tungrensem  ui'bem  (Tongern)  incendio  cremant;  secuuda  incursione  Ribuario- 
rum  finibus  eifusi,  caedibus,  rapinis  ac  incendüs  cuncta  devastant,  Coloniani 
Agiippinam,  Bunnam  ci\ätates  cum  adiacentibus  casteUis,  scü.  Tulpiacum 
(Zülpich),  JuHacum  (Jülich)  et  Niusa  (NeuTs)  igne  combiu'uut;  post  haec  Aquis 
pal.  (ubi  in  capella  regis  eqiüs  suis  stabiüum  fecerunt,  anu.  fuld.;  die  daselbst 
verwahrten  Reliquien  und  Kostl:iarkeiten  hatten  Mönche  aus  Stablo  gerettet, 
vgl.  Trk.  Karls  in.  vom  13.  Nov.  882,  Mühlbacher  lÜOl),  Indan\  (Inden  oder 
Comelimünster  bei  Aachen),  Malmimdanas  (Malmedy)  et  Stabiüaus  (Stablo ;  vgl. 
ann.  stabul.  881  bei  Reiffenberg,  Mouunients  de  Namui"  VII,  202  imd  über 
die  Rettung  der  Mönche  die  Mü'ac.  s.  Remacli  c.  1  —  5  Acta  SS.  Bell.  Sept. 
I,  705  f.)  monasteria  in  faviUam  redigunt.  882:  —  Arduennam  percurrentes 
Prumiam  mon.  ingrediuntm-  ipso  die  ei)iphauiae  domiui  (6.  Januar),  ubi  triduo 
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commoraiites ,  omneiii  in  circuitu  regioneni  depopulati  sunt.  In  quo  loco  innu- 
mera  inultitudo  i>cditum  ex  agris  et  villis  in  ununi  agmou  conglobata  eos  — 
aggreditur.  8od  Ndrdiiianiii  corncntos  iguobilo  viügus  non  lantuin  inerine, 
«luautuin  disciiilina  militari  nudatuui,  supiT  cos  cum  claniorc  iiTuunt,  tantaijut- 
CJiede  i»rostoruuut,  ut  bruta  aniinalia,  non  lioinines  mactari  vidt-rcntur.  His 
itaque  patratis  —  redeunt.  Ulis  discedcutibus,  ignis,  qui  in  diversis  babitacu- 
lis  remanserat  —  monasteiium  consunipsit  (vgl.  die  Uik.  Karls  III.  vom 
22.  Mai  882.  Mülilbachor  1595,  durch  welche  er  dem  von  den  Normannen 
verwüsteten  Kl.  Prüm  den  Hof  Neckerau  zu  eigen  giebt);  vgl.  dazu  ann.  fuld. 
881,  ann.  bortin.  882  p.  1.53,  ann.  vcdast.  882,  Mühlbachor  1.531«.  Köu'v^ 
Ludwig  lag  indessen  krank  zu  Frankfurt  et  quia  ipse  ii"e  non  potuit,  exercitum 
suum  contra  Nortmannos  destinavit.     Das  "Weitere  s.  u.  882», 

**)  In  der  zweiten  Hälfte  des  Oktober  oder  im  November  zog  Karl  IH. 
zum  dritten  Male  (ann.  alani.  eontin.  sang.  U.  SS.  I,  51:  Karolus  imperator  — 
—  benedicitur,  et  tertio  Italiam  ingreditur)  über  die  Alpen;  am  4.  Dezember 
vollzog  er  in  Mailand  zwei  Urkunden  für  das  Nonnenkloster  Theodota  in  Pavia, 
Mühlbacher  1582.  1583;  hier  scheint  er  sich  bis  zxim  Ende  des  Jahres  auf- 
gehalten zu  haben,  wenigstens  ist  auch  eine  Urkimdo  vom  30.  Dez.  fi'u"  die 
Kanoniker  von  Monza  aus  Mailand  datiert,  Mühlbacher  1584.  Duxx-h  den 
Bischof  Johann  von  Pavia  lud  er  den  Papst  für  den  2.  Februar  882  zu  einer 
Zusammenkimft  nach  Raveuna  ein,  welchen  Vorschlag  Johann  YUI.  mit  Freuden 
begiüfsto,  s.  seine  Antwort  Migne  120,  936  Jaffc  3362.  In  den  Tagen  vom 
13.  — 15.  Februar  sind  Papst  und  Kaiser  in  Ravenna  ui'kundlieh  nachweisbar, 
vgl.  Mühlbacher  1585  — 1591,  Jaffe,  Eeg.  pont.  I,  420,  Dümmler  11, 
184  f.,  mit  ihnen  wai'  dasell)st  eine  grofse  Anzahl  von  Bischöfen  luid  weltliclien 
Grofsen  versimimelt  (vgl.  die  Urk.  Karls  vom  13.  Februai',  Mühlbachor  1585: 
A'enientilms  nobis  Eavennam  ad  colloquium  spirituahs  patris  nostri,  Johannis 
pontificis  — ,  ubi  multorum  e|)is(oporuni  venerabilis  coetus  necnou  et  nobilium 
|)rocerum  caterva  cnnvcnerant).  Die  (ieistliclien  brachten  laute  Klagen  vor  den 
Kaiser  über  die  mannigfaclieu  Bedrückiuigcn  und  Eingriffe,  welche  sicli  die 
weltUchen  Beamten  erlaubten,  infolge  dessen  Karl  am  15.  Februar  zum  Schutze 
der  den  Kirchen  zugestandenen  Immimität  den  öffentlichen  Beamten  aufs  strengste 
verbot,  auf  kirchhehem  Ijesitze  Gericht  zu  halten  oder  öffentliche  Leistungen 
von  den  Eingesessenen  zu  fordern,  vgl.  Mühlbacher  1587  — 1589,  Dümm- 
ler II,  185  f.  Den  Besciiwerden  des  Paiistes  suchte  Karl  dadureli  gerecht  zu 
werden,  dafs  er  die  Markgrafen  von  Spoleto  und  l'amcrino  (^beide  Wide  mit 
Namen,  jener  der  Sohn,  dieser  der  Bruder  Lamberts)  zu  dem  Versprechen 
bewog,  diejenigen  Teile  des  iiatrimonium  Petri,  welche  sie  bisher  widerrechtlieii 
in  Besitz  gehabt  hatten,  dem  Papste  zuiückzugeben  \md  von  ihm  als  Lelien 
wieder  in  Empfang  zu  nelimeu.  Freilich  hatte  Johann  Itald  nachher  dem 
Kaiser  zu  klagen,  dafs  .sie  ihr  Versprechen  nicht  gehalten  und  auch  nicht 
einen  einzigen  Ort  zuriickgegebcu  hätten ;  vgl.  das  Schreibon  des  Papstes  Migne 
126,  948  Jaffc  3377.  Von  Ravemia  nach  Pavia  zurückgekehrt,  weilte  dei' 
Kaiser  daselbst  noch  l)is  in  die;  zweite  Hälfte  des  April  (die  erste  bekannte,  zu 
Pavia  ausgestellte  Prkunde  des  Kaisers,  trägt  das  Datum  des  16.  März,  die 
letzte  das  des  17.  April  Mühlliacher  1.592.  1593)  und  brach  dann  auf  die 
Nachricht  von  dem  Tode  seines  Bruders  Ludwig  und  den  Verheenmgen ,  welche 
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8S2)Tod  Ludwig:s  III.   von   Ostfi'anken  (20.  Januar)."     Neuer  Eaubzug 

der  Xormanuen  in  das  ostfi'änkische  Gebiet;   Einnahme  von  Trier 

1(5.  Apr.).    Bischof  Walo  von  Metz,   der  im  Verein  mit  Erzbischof 

i  Bertulf  von  Trier   und   Graf  Adalhard    vom  Moselgau   ihnen    bei 

j  Remich  entgegentritt,  iaUt  im  Kampfe  (10.  Apr.).''    Karl  m.,  aus 
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die  Normanneu  im  ostfränkischen  Eeiche  angerichtet  hätten  (s.  882*.  "),  zur 
Heinikehr  auf,  aun.  fuld.  pare  lY.  882.  , 

*)  Ann.  fuld.  882:  —  HludoAucus,  invalesceute  morbo,  13.  Kai.  Tebi-uaiü 
(20.  Jan.;  die  abweichenden  Angaben  s.  bei  Mühlbacher  1534%  Dümmler 
n,  13t5)  diem  xiltinium  clausit,  cuius  corpus  translatuni  et  in  monasterio  s.  Na- 
zarü,  quod  dicitiu'  Lauresham  (Lorsch)  iuxta  patris  sui  tumulum  sepultum  est. 
Regino  876  SS.  I.  .588  rähnit  von  ihm,  dafs  er  non  tantum  patemos  ATiItus, 
quantum  aninii  subtüitatem  aiüumque  ingenia  besessen  habe,  enthält  sich  jedoch 
jeder  weiteren  Charakteiistik  bez.  Bem-teüung  seiner  Regierung;  dagegen  meldet 
Elinkmai"  in  ann.  bertin.  882  p.  152  seinen  Tod  mit  den  herben  Worten :  Hlud. — 
inutiliter  sibi  et  ecclesiae  ac  regno  -vivens,  moiH  subcubuit.  Ihn  überlebte 
seine  Gemahlin  Liutgai-d  (y  30.  Nov.  885,  vgl.  ann.  necrol.  fuld.  885  SS.  XIII,  186, 
annal.  saxo  885  SS.  YI,  586)  und  eine  Tochter  Hildegard  (vgl.  Dümmler 
II,  166  n.  43);  von  seinen  Söhnen  war  Hugo,  der  aus  emer  früheren  Verbin- 
dung des  Königs  hervorgegangen  war,  bei  Thuin  gegen  dieXonnannen  gefallen 
(s.  0.  880 ''j,  Ludwig,  den  Liutgard  gebar,  hatte  im  Herbst  879  zu  Eegens- 
burg  durch  einen  Sturz  aus  dem  Fenster  den  Tod  gefimden  (s.  Regino  882  SS. 
I,  592,  dessen  Zeitangabe  duix-h  Ei'chaub.  cont.  SS.  H,  330  zu  berichtigen  ist, 
vgl.  Dümmler  n,  122  n.  23).  Über  Regierung  xmd  Kanzlei  Ludwigs  handelt 
Dümmler  H,  165  ff.  Ein  Teil  der  lothiingischen  Grofsen  wandte  sich  alsbald 
an  den  westfränkischen  Ludwig  und  bot  ihre  Kommendation  an.  Sed  consilio 
primorum  suorum  propter  sacramenta,  quae  inter  emn  et  Karolum  facta  fue- 
nmt  (s.  0.  880  ^j,  non  eos  in  commendationem  suscepit,  sed  scaram  hostüem, 
cm  praefecit  Theodericum  comitem,  quasi  in  adiutorium  ülorum  contra  Xort- 
mannos  disposuit,  ann.  beitin.  882  p.  152. 

'')  Infolge  des  Ablebens  Ludwigs  löste  sich  das  gegen  die  Normannen 
gesendete  ostfränkische  Heer  (s.  881 ")  auf,  ann.  fuld. :  Quoiiim  Nordmanni  — 
vestigia  secuti,  caetera,  quae  prius  düniserant,  incendio  cremaverftnt  usque  ad 
Confluentem  castellum  (Koblenz).  Tgl.  Regino  882  SS.  I,  593:  Xordmauni,  audita 
niorte  regis,  nimio  exultant  tripudio  et  —  de  praeda  cogitant.  Igitiu'  cum  Omni- 
bus viribus  a  mimitione  (Elsloo)  exiHunt  et  TrewoiTim  nobüissimam  civitatem 
Galüarum,  Xonis  Aprihs  (5.  Apr.)  —  occupant,  in  quo  usque  s.  die  paschae 
(8.  Apr.)  ab  itinere  corpora  recreantes,  omne  tenitorium  m-bis  circumquaque 
—  demoUti  sunt;  deiude  ci%'itatem  exurentes,  Mediomatrico  (Metz)  dü'igunt 
aciem.  Quod  cum  comperisset  eiusdem  urbis  antistes  Walo .  adiuncto  sibi  Ber- 
tulfo  episcopo  (von  Ti-ierj  et  Adalhai'do  conüte  (vom  Moselgau  s.  o.  880*"),  ulti'o 
iUis  obxäam  ad  pugnam  procedit.  Inito  ceitamine,  Nordjuanni  victores  extite- 
runt.  Isdem  Wala  ep.  in  proelio  cecidit  (den  Todestag,  10.  April,  nennt  catal. 
episc.  mett.  SS.  H,  269,  vgl.  Dümmler  H,  161  n.  34;  den  Schlachtoii:,  Remich 
an  der  Mosel,  haben  die  mirac.  s.  Glodesindis  c.  29  SS.  lY,  237),  caeteri  fuge- 
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Italien  zurückp-ekehrt,  übernimmt  die  Repeninp:  des  ostfrcänkischen 
Reiches  und  hält  dann  einen  Reichstag  zu  W(irms,  um  die  Mittel 
zur  Abwehr  der  Normannen  zu  beraten.  Im  Juli  unternimmt  der 
Kaiser  mit  dem  gesamten  Ili'erbaiui  des  ustfriiiikischeii  Reiches 
einen  Zug  gegen  die  Nurmannen,  diu  in  Elslou  hart  belagert 
werden.  Doch  entwindet  er  seinem  Heere  den  sichern  Sieg  durch 
Abschlufs  eines  Vertrags  mit  den  normannischen  Führern:  Gott- 
fried läfst  sich  taufen  und  erhält  Friesland  und  die  andern  Lehen, 
die  Rorich  früher  besessen;  Sigfried  und  Wurm  werden  mit  Geld 
abgefunden."     Tod  Ludwigs  von   AVestfranken    (5    August);    Karl- 


runt.  Fagani  iter,  quod  coepeiant,  deserontes,  cum  ingenti  praeda — ad  clas- 
sem  revci-tuutur  (anu.  fuld.  882  pars  V.:  in  suam  numitioncm,  quae  circum- 
septa  coustabat  secus  litiis  Mosae  Ü.,  loco,  qiii  dicitur  Ascloha  [Elsloo;  s.  o. 
881'-]  deReuo  miliaria  14),  vgl.  ann.  Md.  882  p.  IV.  und  V.,  ann.  bt'rtin.  882 
p.  153  u.  a.  vgl.  Dümmler  U,  160  n.  32,  Mühlbacher  1584». 

"")  Kegino  882  SS.  I,  598:  Ea  terapestate  Carolus  iiup.  iu  Italia  moraba- 
tur,  xibi  diversis  legatiouibus  Germaniae  atque  Galliae  piüsatur,  ut  ad  susci- 
pienda  regna  sibi  haereditario  iui'o  conipeteutia  festiuarot  et  periclitanti  iuiiH-rio 
succurroret,  quod  capito  amisso  ludibrio  hostibiis  erat.  Qui  nihil  taidatus, 
cum  Omnibus  copiis  in  Franciam  venit;  vgl.  ann.  fuld.  882  p.  IV.:  Karolus 
imp.,  audito  fratris  sui  obitu,  de  Italia  pen-exit  in  Baioaiiam,  et  optimates, 
qui  fucrant  fratris  sui,  ad  so  venicntes  in  suum  susccpit  dominium  (ann.  fuld. 
p.  V:  mense  Maiai'um).  Dciude  Wormatiam  venicus  (Urk.  aus  AVorms  vom 
17.  und  22.  Mai,  Mühlbacher  1504.  1595),  cum  suis  undique  veniontibus  (anu. 
fuld.  p.  V.  nennen  die  "Wormser  Versammlung  geradezu  ein  placitum  generale) 
consiliatus  est,  quomodo  Nordmannos  de  suo  rogno  expelleret.  Sta- 
tute itaque  et  condicto  inter  cos  tempore,  couveneruut  de  diversis  provintiis 
viii  innumorabiles,  et  omnibus  hostibus  formidaudi,  si  ducem  habuis- 
sent  idoneum  sibique  conscntientcm;  hoc  estFranci,  Norici,  Alamaiiui, 
Thuringii  atque  Saxones  (p.  V.  und  Regino  882  nennen  aufser  diesen  auch 
noch  Langobarden);  pariquo  iutcntione  profecti  sunt  contra  Nordmannos,  pug- 
nare  cupientes.  Von  Andernach  aus,  wo  die  von  Ost  und  West  heranrücken- 
den Streitkräfte  sich  vereinigt  hatten,  wurden  die  Bayern  unter  Arnulf  von 
Kärnten,  die  Frauken  imter  dem  Grafen  Heinrich  dem  Hauptheere  V(jraus- 
gesandt,  ut  quasi  incautos  et  inaestimatos  quandam  partera  inimicorum  insidiis 
extra  munitionem  iuvenircnt  atque  ca])ereut.  Doch  scheiterte  das  Vorhaben, 
weil  sich  Verräter  fanden,  die  den  Feinden  den  Plan  hinterbrachten,  ann.  fuld. 
p.  V:  Kedeuntihus  ilUs,  ilico  rex,  arrejjto  itiiiere  cum  omni  exercitu,  fines  et 
munitinnem  Nortmiuiiiorum  (quao  vocatur  Ascloha,  s.  o.  ''881",  ann.  fiüd. 
p.  IV.),  eoruiii  euiii  ipsis  regibus,  i.  c.  Sigifrido  et  Godofrido,  principibus 
Vurm,  Hals  intus  inclusis,  occupavit;  castra  exercitus  in  circuitu  prope  civi- 
tatcm  fieri  praeciqiit,  sicquc  per  dies  12  ol)sessam  constrinxit  (ürk.  Karls  aus 
Elsloo  vom  l!t.  Juli  'anno  imperii  in  Francia  primo'  für  da;*  Kl.  Metten,  Mülil- 
bacher  15iJti).    Es  folgt  derlk-iicht  über  ein  furchtbares  Unwetter,  welches  am 
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'mann  aus  Bm-gimd  herbeigerufen,   empfängt  zu  Quierzy  die  Hul- 
;  diguug    der   französischen    Grofsen    (9.    Sept.)/      Die   Normannen 


21.  Juli  nachmittags  ausbrach  und  entsetzliche  Yer\\-irrung  hervorrief.  Civita- 
tis quoque,  quam  obsederant,  propter  impetuni  aeris  magna  pars  cormit,  ita 
ut  una  cohoi-s  coacervatim  posset  equitando  ingredi,  nisi  vaUo,  quod  cii-cumie- 
rat,  suspensa  constaret.  Igitui'  per  tot  dies  obsidens  tarn  magnus  exercitus, 
aestivo  in  tempore  propter  putredinem  cadentiiim  hominum  aegritudine  correp- 
tus  ac  itertaesus  est.  Nee  minus  inclusi  simiH  molestia  premebantui'.  Con- 
sultum  est  ex  utraque  parte,  ut,  datis  ex  nostra  parte  obsidibus,  Sigifridus 
rex  (die  ann.  fuld.  p.  IV.  nennen  Gottfried,  imd  bei  der  Übereinstimmung  von 
aun.  beiün.,  ann.  vedast.  imd  Regino  mit  ihnen,  hat  man  in  ann.  fuld.  ji.  V.  wohl 
nui'  eine  Namensvenvechsluug  anzunehmen),  qui  manu  validior  erat,  venit  extra 
munitionem  supra  6  miliaria  ad  regem.  Die  aun.  fuld.  p.  lY.  geben  dem 
Bischof  Liutward  von  Yercelli  und  dem  Grafen  Wiebert  die  Schuld  an  dem 
schmählichen  Vertrag,  der  nun  geschlossen  ward:  Cumque  iam  expugnanda 
esset  munitio,  et  hi,  qui  intus  erant,  timore  perculsi  mortem  se  evadere  posse 
desperassent,  quidam  ex  consiliaiüs  Augusti,  nomine  Liutwardus,  pseudo- 
episfOpus,  caeteris  consüiariis  —  ignorantibus,  iuncto  sibi  Wicberto,  comite  frau- 
dulentissimo ,  imperatorem  adüt  et  ab  expugnatione  hostium  pecunia  cori-uptus 
deduxit  (vgl.  ann.  beiiin.  p.  153:  concidit  cor  eins),  atque  Gotafridum,  ducem 
ülorum,  imperatori  praesentavit;  quem  imp.  —  quasi  amicum  suscepit  et  cum 
eo  pacem  fecit,  datis  ox  utraque  parte  obsidibus.  —  Als  nun  im  Vertrauen 
auf  den  vereinbarten  Waffenstülstand  eine  gi'ofse  Anzahl  von  Fi'anken  die  Be- 
festigimgen  der  Xormannen  betrat,  alü  quidem  causa  negotiandi,  alii  vero 
pro  loci  fii'mitate  consideranda,  nahmen  dieselben  den  zum  Zeichen  der  Waffen- 
ruhe aufgesteckten  Schild  herab,  überfielen  die  Franken  und  töteten  sie  ent- 
weder oder  schlugen  sie  in  Ketten,  luu  ein  Lösegeld  zu  erpressen.  Sed  imp., 
tantam  contumeliam  exercitui  suo  illatum  flocci  pendens,  pd.  Gota- 
fridum de  fönte  baptismatis  leva\'it  et  —  consoi'tem  regni  constituit.  Nam 
comitatus  et  beneficia,  quae  Eorich  Nordmannus,  Francoinun  regibus  fideHs,  in 
Kinuin  (im  Kennemerlande  um  Haarlem  imd  Alkmaar)  tenuerat,  eidem  hosti, 
suisque  hominibus  ad  inhabitandum  delegavit;  et  quod  maioris  est  crimi- 
nis,  a  quo  obsides  accipere  et  tributa  exigere  debuit.  huic  —  tributa  solvere 
non  erubuit.  Nam  thesaui-os  aecclesiarum  —  abstulit,  et  auri  puiissimi  atque 
argenti,  ad  confusionem  sui  totiusquc  exercitu^s  —  libras  2412  eisdem  dedit 
inimicis.  Praeterea  quisquis  de  suo  exercitu  —  ali«]uem  de  Nordmannis,  qui 
castra  invadere  temptabant,  occidit.  aut  eimi  iugulare  aut  ei  oculos  eniere 
Ijraecepit.  Unde  exercitus  valde  contristatus,  dolebat  super  se 
talem  venisse  principem,  qui  hostibus  faWt  et  eis  ^-ictoriam  de  hostibus 
subtraxit;  nimiumque  confusi  redienmt  in  sua.  (In  Koblenz  fand  die  Auflösung 
des  Heeres  statt,  ann.  fuld.  p.  V.)  Nordmanni  vero  de  thesauro  et  numero 
captivorum  200  naves  onustas  nüseiimt  in  patriam;  ipsi  in  loco  tuto  se  conti- 
nentes,  iterum  tempus  oportunum  praedandi  opperientes.  Ann.  fuld.  p.  V.  ver- 
schweigen die  Abti-etung  friesischer  Landschaften  und  lassen  nui-  Sigfiied.  der  — 
wie  oben  erwähnt  —  von  ümen  mit  Gottfried  verwechselt  wird,  das  eidliche  Ver- 
sprechen geben,  fernerhin  nicht  in  das  Keich  einbrechen  zu  wollen;  die  Summe 
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dringen  von  Elsloo  nach  Concl6  vor  und  verheeren  von  hier  aus 
das  Westreich ,  bis  Laou  und  Reims  schweifend.    Karkiianu  schlägt 


des  Däiiengeldos  betrag  uacb  dieser  Bearbeitung  2080  Pfund'  vel  paulo  plus, 
das  Pfund  zu  20  Solidi  gerechnet.  Nach  anu.  bertin.  gab  der  Kaiser  Sigcfrido 
—  et  Yurmoni  ilbii'unniue  couipHcibus  plura  niiha  argenti  et  auri,  quae  de 
thesauro  s.  Stephaui  mettensis  aliorumque  sanctorum  locis  arripuit,  während 
Gottfried  Fiisiam  aliosque  honores,  quos  Roricus  habuorat  —  interventionc 
quorundam  empfing;  damit  stimmt  der  Bericht  des  Regino  überein,  und  man 
wird  darum  die  Erzählung  in  ann.  fuld.  p.  IV.  danach  zu  modifizieren  haben. 
Vgl.  Mühlbacher  159G''.  Pogiuo  und  ann.  vodast.  882  erwähnen  ferner,  dafs 
Gottfried  (üsla,  die  Tochter  Lothars  TT.  und  der  Waldrada,  zur  Gemahlin  ver- 
langt imd  erhalten  habe;  diese  Angabe  ist  vielleicht  unter  Berücksichtigung 
von  ann.  fuld.  p.  IV.  883  dahin  zu  berichtigen,  dafs  Gisla  damals  dem  Nor- 
mannenfürsten nur  verlobt  wurde,  während  der  Abschlufs  der  Elie  erst  883 
erfolgte.  Durch  diese  A^ermählung  trat  Gottfiied  mit  Hugo,  GisLis  Bruder,  der 
noch  immer  in  Lotliriugen  sein  Wesen  trieb,  in  nahe  Beziehungen;  obwohl 
uun  auch  Karl  ihm  —  wie  es  scheint,  noch  zu  Elsloo  —  die  reichen  Ein- 
künfte der  Metzer  Kii'chc  überwiesen  hatte  (anu.  bertiu.),  so  hatte  das  doch 
nicht  die  erhoffte  "Wirkimg,  denn  die  Verbindung  mit  Gottfried  machte  ihn  nur 
übermütiger,  vgl.  ann.  fuld.  883  p.  IV:  TJnde  idem  Hugo  audatior  effectus, 
regnimi  patris   siü  suae  dicioni  subiugarc  studmt. 

Der  Kaiser  begab  sich  von  Elsloo  über  Koblenz  und  Mainz  nach  der 
Pfalz  Tribur,  wo  er  einige  Tage  verweütc  (ann.  fuld.  p.  IV.).  Zu  Anfang 
Xovember  hielt  er  dann  in  "Worms  eine  Rcichsversammlung  (ann.  bertin.,  ann. 
fuld.  p.  IV.  V.  Urkunden  aus  Worms  vom  4.  6.  12.  13.  November  882,  Mühl- 
bacher  1598  — 1601)  ab,  auf  der  zwar  —  wie  ann.  fuld.  p.  IV.  sagen  —  parum 
utüitatis  beschlossen  ward,  jedoch  Gesandtschaften  aus  Mähren  und  andern 
Ländern  empfangen  und  angeliört  wurden,  ann.  fuld.  p.  V.  Die  ann.  liertin. 
gedenken  einer  westfräukischen  Gesandtschaft  unter  Führung  des  Abtes  Hugo, 
pro  petitioue  partis  regni,  quam  frater  suus  llludow'icus  (HI.  von  Ostfranken) 
in  locarium  acceperat,  ut,  sicut  ipso  Karolus  olim  promiserat  (wahrscheinlich 
vorVienne,  s.  o.  880«),  Karlomanno  (der  mittlerweile  im  westfräukischen  Reiche 
AlleinheiTscher  geworden  war,  s.  ^)  lestitueret.  Unde  nil  certi  obtinuit.  Nach 
Schlufs  der  Vei'sammlung  begab  ssich  Karl  nach  Alamannien.  Don  Grafen  Hein- 
rich sandtf  er  gegen  die  Normannen  (ann.  fuld.  p.  V.)  wahischeinlich  diescUion, 
welche  nach  aim.  fuld.  p.  IV.  nach  Al)zug  des  Kaisers  den  Hafen  Deventi'r 
niedergebrannt  hatten;  nach  einigen  glücklichen  Erfolgen  kehrte  Heinricli  von 
seinem  Feldzuge  zurück. 

*•;  Am  ausführlichsten  berichten  über  Ludwigs  Tod  und  die  Ursache  des- 
selben ann.  vedast.  882  SS.  II,  199:  Hlud.  vero  rex  Ligerem  petiit,  Nortmannos 
volens  e  regno  suo  eiicerc  atque  Alstingum  (Hasting)  in  amicitiam  lecipere; 
qu(td  et  fecit  (vgl.  ann.  bertüi. :  Et  ipso  idtra  Seijuanam,  acsi  recepturus  Britto- 
num  principes  et  bcUatui'us  contra  Nortmannos,  usque  Turouis  perrexit.  Ubi 
iiifirmatus  est  corpore).    Sed  quia  iuvenis  erat,  quandam  puellam,  üliam  cuius- 


1)  Düminlar  U,  205  schreibt  aus  Versehen  2800. 
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'  sie  bei  Avanx  an  der  Aisne  und  zwingt  sie  dadurch  ziuu  Rück- 
zug nach  Conde.  Bei  einem  neuen  Streifzuge  werden  sie  von 
Karhnann  und  Abt  Hugo  in  der  Yicogne  angegriffen  und  aus- 
einander   gesprengt.''      Johann    VIII.    wird    erinordot    (15.   Dez.), 

'Mar  in  US  sein  Nachfolger/ 


dam  Germundi,  insecutus  est;  illa  in  domuui  paternam  fugiens,  rex  equo  sedens 
iocundo  eam  insecutus  scapulas  superliminare  et  pectus  scella  equi  attrivit, 
eumque  valide  confregit.  In  eiuer  Sänfte  nach  S.  Denis  getragen,  starb  er  daselb.st 
am  5.  Aug.  882;  vgl.  Eegino  883  SS.  I,  593:  —  quem  omnes  GaUiarum  popuh 
nimio  planctu  lamentati  sunt.  Fuit  enim  vir  virtutis  maximae,  regnumque  sibi 
subditum  a  paganomm  infestatione  potenter  ^^riliterque  defendit.  Aimoin  nennt 
ihn  ATT  plenus  omnibus  immunditiis  et  vanitatibus,  s.  SS.  I,  513  n.  •>,  Schulausg. 
der  ann.  beiün.  p.  152  u.  3.  Dümmler  IT,  206  n.  18  möchte  diese  Worte 
dem  Texte  der  ann.  bertin.  selbst  einverleiben  und  Hinkmar  zuschreiben, 
anders  "Waitz  a.  a.  0.  —  Nach  dem  Ableben  Ludwigs  schickten  die 
Grofsen  des  Eeichcs  Boten  an  Karlraann,  mandantes,  ut,  reUctis,  quiViennam 
obsiderent  et  seditioni  Bosonis  resisterent,  ipse  quantocius  ad  eos  venii-e  festi- 
naret,  quoniam  hostihter  ipsi  praeparati  erant  in  occm'sum  Xortmannorum  — . 
Ipsi  autem  parati  erant  iUum  recipere  et  se  illi  commendare;  sicut  et  fece- 
runt,  ann.  bei"tin.  Die  Huldigung  erfolgte  am  9.  Sept.  zu  Quierzy  (s.  petitio 
episcopoinim  imd  promissio  d.  Karolomauni  in  Leg.  I,  549  f.)  Hinkmai*  ver- 
fafste  damals  zur  Belehrung  für*  Karlmann  die  Schrift:  Ad  proceres  regni,  pro 
institutione  Cai-olomanni  regis,  et  de  ordine  palatii  (Migne  125,  993  ff. ;  neueste 
Ausgabe  von  Prou,  Par.  1884),  deren  hoher  Wert  darin  Hegt,  dafs  sie  auf 
Grund  einer  über  denselben  Gegenstand  handelnden  Schrift  Adalhards  von 
Corbie  einen  Einblick  in  die  Ordnung  des  Hofhalts  seit  Karl  d.  Gr.  gewähi-t, 
vgl.  V.  Noorden  384  ff.,  Waitz  HI,  495  ff.,  Schrürs  440  f.,  Watteubach 
I,  237.  Auf  dem  Zuge  nach  Quierzy  emfing  Karlmann  die  Nachricht  vom  Falle 
Viennes;  aber  weder  Bosos  Gemahlin  Ii'mingard  noch  seine  Tochter  Engeltrud 
gerieten  in  Gefangenschaft,  sondern  fanden  Schutz  und  Aufnahme  bei  Eichard, 
dem  Grafen  von  Autun,  Bosos  Bruder,  ann.  beitiu.  In-wieweit  dieser  Erfolg 
der  Mitwirkung  eines  'gewissen  Berardus  aus  Italien'  —  Gingin s-la-Sarraz, 
Arch.  f.  Schweiz.  G.  YH,  183  n.  412,  dem  Dümmler  H,  210  beipflichtet,  hält 
ihn  für  identisch  mit  dem  gleichnamigen  in  einem  Schreiben  Johanns  TIH., 
Jaffie  3299,  envähnten  Sohne  des  Markgi-afen  Bonifatius  von  Tuscien  —  zu 
verdanken  ist,  von  dem  ann.  vedast.  882  SS.  II,  199  erzählen,  er  habe  dem 
Boso  keine  Ruhe  gelassen  (Berardus  —  quidam  ab  Italia  veniens,  Bosonem 
tjTannum  non  siuebat  quietum  esse),  ist  aus  den  Quellen  nicht  zu  ersehen. 
Übrigens  blieb  Boso  ungefähi-det  im  Besitze  der  Provence,  zumal  Karl  HI. 
keinerlei  Versuche  machte,  ihm  dieselbe  zu  enti-eifsen,  und  Karlnianu  voUauf 
gegen  die  Normannen  beschäftigt  war,  s.  u.  *'. 

*=)  Ann.  vedast.  882:  Nortmanui  vcro  (Regino  884  SS.  I,  594  sagt  aus- 
drücklich, dafs  es  die  Normannen  waren,  qui  ab  Ahslon  recesserant)  in  Con- 
dato  (Conde)  sibi  sedem  firmant  regnumque  Karlnianni  atrociter  vastant. 
Karlomannus  vero  rex  eiusque  exercitus  supra  Suniuani  in  Ballons  (Baileux, 
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unweit  Peronne.  dep.  Sommc)  ivsedorant;  seil  Ndi-tmaiiiu  uoii  cessant  a  rapi- 
nis,  fufiatis  oniniluis  accolis,  ijui  rclicti  fiieiaiit  traus  Siunuani.  Karlinann  sali 
sich  nicht  im  stände,  ihnen  Widerstand  zu  leisten,  da  infolge  der  Abwesenheit 
des  Abtes  Hugo,  der  gerade  damals  dem  Reichst;ig  des  Kaisers  zu  Worms 
beiwohnte  (s.  o.  *■),  ein  Teil  der  Grofsen  Beihilfe  versagte,  ann.  bertin.: 
Quaiirojiter  (per  Terasciam  [Thierache,  ein  Wald  zwischen  der  Maas  und  dem 
Ulierlauf  der  Oise]  iter  agentes,  anu.  vedast.)  usijue  circa  Ijaudunum  (Laou) 
castt^llum  veneriint,  et  quae  in  gyro  iiisius  ca.stelli  erant,  depraedati  sunt  et 
inccnderunt,  disponentes  Remi  venire,  indeque  per  Suessiones  et  Noviomagum 
pergcntes,  ad  praef.*  castellum  expugnandum  redire  et  regnum  sibi  subicere. 
Infolge  ihrer  Annäheining  entfloh  Hiukmar  mit  dem  Köri)er  des  h.  Remigius 
und  andern  Reli(iuien  der  Reimser  Kirche  am  8.  Nov.  (da.s  Datum  der  Flucht 
bezeugt  Rotfridi  transl.  s.  Remigii  c.  1  Acta  SS.  Bull.  Üct.  I,  170)  nach 
Epemay  (von  hier  aus  richtete  er  eine  zweite  Ermahnung  ad  episcopos  regni 
—  pro  Cai'olomanno  rege,  Migne  125,  1007  ff.;  vgl.  v.  Noorden  400  f., 
Schrörs  44.3).  Scai'a  autem  de  Noiimaunis  pleuitudinem  illorum  praeveniens, 
usque  ad  portam  Remi  pervenit;  sie  plünderte  in  der  Umgebimg.  griff  jedoch 
die  Stadt,  trotzdem  sie  mauerlos  war,  nicht  an.  Karlomannus  autem  super- 
ventionem  Noitmaunorum  aiuliens,  cum  quibus  potuit  eos  adgressus  est,  et 
magnani  partem  de  his,  qui  praedam  ducebant,  occisLs  et  pailim  in  Azoua 
(Aisne)  uecati  sunt;  ma.\ime  autem  ex  Ulis,  qui  Remum  adierunt,  volentibus 
ad  socios  suos  redire,  praedam  exi-ussit.  Miiior  vero  et  fortior  pars  de  Nort- 
mannis  in  quadani  vUla,  quae  vocatur  Avallis  (Avaux  an  der  Aisne,  dep. 
Aisne),  se  reclusit,  ubi  eos  illi,  qui  erant  cum  Karlomanno,  sine  periculo  sui 
adire  nequiverunt.  Unde  circa  vesperam'pedetemptim  retro  reversi,  in  -säcinis 
villis  se  coUocaverunt,  Nortmauni  vero,  mox  xit  luna  eis  illuxit,  ab  ipsa  villa 
egressi,  itinere,  quo  venerant,  redieiiint;*  vgl.  ann.  vedast.:  Franci  superiores 
extitenint,  cecideruntiiuc  ilii  Nortmanni  circiter  mille;  sed  nil  eos  haec 
pugna  perdomuit.  Karlomannus  Compendiiun  pal.  petiit,  et  Nortmanni  Con- 
dato  ad  naves  suas  sunt  reversi ;  indeque  omne  regniun  usque  Hysam  (Oise)  — 
dcvastant  —  nemine  sibi  resistente.  Tunc  Hugo  abba  haec  audiens,  adunato 
suo  exercitu,  venit  ad  regem  et  Nortmaunis  a  praeda  ex  pago  belvacensi 
(Beauvais)  revertentibiis ,  simul  cum  rege  in  Vitcouia  silva  (Vicogne)  insecutus, 
illi  huc  illucqiie  dispersi,  paucis  suorum  amissis,  rediere  ad  naves.  Anfang 
883  verbrannten  sie  auf  einem  neuen  Streifzuge  das  Klo.ster  S.  Quentin  und 
die  Marienkirche  in  Anas,  ann.  vedast.  883  mit  dem  Zusatz:  Iteium  Karlo- 
mannus lex  Nortniaunos  insecutus,  nil  prospere  vel  utile  fecit. 

')  Nach  V.  Job.  Vin.  c.  1  VignoU  HI,  255  bekleidete  Johann  YHI.  die 
päpstliche  Wünle  10  Jjlhr  und  2  Tage.  Danach  ergiebt  sich  als  Todestag  der 
15.  Dez.     Ül)er    die  Art   seines  Todes    berichten  ann.   fuld.  883    p.  V:    Igitur 


1 )  iJio  Schlacht  bei  Äraiix  ist  da-s  letzte  Ereipnis ,  welches  üinkinars  Annalen  berichten ;  am  21 .  Dez. 
882  starb  er  zu  Epemay,  vir  merito  a  cunctis  praedicandiis ,  ann.  vedast.  882.  Über  don  Todestai?  vgl.  Mabil- 
lon,  Ann.  ord.  s.  Uened.  1.  Zi,  n.  24  (Bd.  II,  (J5!0.  Flodoard.  bist.  rem.  eccl.  lU,  30  SS.  XIII,  554  f.  teilt 
die  Oraliscbrift  mit.  Zusammenfassondo  Charakteristiken  s.  bei  Diimraler  II,  212  ff.,  Schrörs  472  ff.:  „In 
llinkm.ir  tritt  iin.s  die  erste  joner  typischen  Oestalten  mittelalterlicher  Kirchonfiirsten  ontj^gen,  welche  die 
Pflichten  des  Bischofs  und  Staatsmannes  zu  peschlossener  llarmunio  vereiniirond  in  ihrer  Person  die  universale 
Tendenz  der  Kirche  zum  Aiisdnick  brachten;"  vgl.  auch  L.  v.  Rauke  VI,  1,  254  f. 
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883  I  Karls  III.  vierter  Zug  nach  Italien 


Gericht  über  Herzog  Wido  II. 
von  Spoleto  zu  Nonantula,  mit  dessen  Bekämpfung  Markgraf  Be- 
rengar  von  Friaiü  beauftragt  wird/     Fehde  zwischen  Graf  Poppe 


883 


ßomae  praesul  ap.  sedis,  Johannes  nomine,  piius  de  propinquo  suo  veneno 
potatus,  deinde,  cum  ab  illo  simulque  alüs  suae  iniquitatis  consoiübus  longius 
victiUTis  (putatus)  est,  quam  eoruni  satisfactio  esset  cupiditati,  quia  tarn  the- 
saui'um  suum  quam  culmen  episcopatus  rapere  anhelabant,  lualleo,  dum  usque 
in  cerebro  constabat,  percussus  est,  expii'aAit.  Der  Thäter  brach  unmittelbar 
nach  dem  Morde  'a  nullo  laesus  nee  vulneratus'  tot  zusammen.  Ziu' Charakte- 
ristik Johanns  vgl.  Dumm  1er  11,  190 ff.,  Gregorovius  m,  204 f.  Zu  seinem 
Nachfolger  wählten  die  Eömer  den  Bischof^  Marinus  von  Cen-eteri,  ann.  fuld. 
882  p.  IV^. ,  und  noch  im  Dezember  scheint  die  Konsekration  erfolgt  zu  sein, 
vgl.  Jaffe,  Eeg.  Pont.  I,  425.  Die  AVahl  geschah,  'contra  statuta  canonum', 
weil  nach  kü'chlicher  Anschauung  die  Veiiauschung  eines  Bistums  mit  einem 
andern  unstatthaft  war. 

")  Ann.  fuld.  883  p.  V:  Caesar  in  Alemannia  natale  domini  celebravit. 
Inde  paiüatün  (s.  die  Urkunden  bei  Mühlbacher  1603  —  160.5.  1607.  1608, 
welche  ihn  am  9.  Januar  in  Kolmar,  am  13.  imd  14.  Februar  in  Mündersdorf, 
am  2.5.  und  26.  Februar  in  Ulm  nachweisen)  iter  suuni  ad  Baioariam  dirigens 
pascha  domini  (31.  Märzj  —  Eadisbona  (Ecgensburg;  Urkunden  Karls  aus 
Eegensburg  vom  23.  und  28.  März,  2.  und  5.  April,  Mühlbachor  1609  — 1612) 
mansit,  ibique  habito  conventa,  diversis  rebus  ab  Italia  auditis,  üluc  reversus 
est.  (Folgt  die  882*  mitgeteilte  Stelle  über  die  Ermordung  Johanns  YJII.  und  die 
Erhebung  des  Marinus.)  "Wahi'scheinlich  über  den  Brenner  ziehend,  gelaugte 
er  zuerst  nach  Verona  (Urk.  vom  7.  Mai,  Mühlbacher  1614)  und  hielt 
daselbst  mit  seinen  Getreuen  Eat  'de  statu  regni',  ann.  fuld.  883  p.  IV.  Als- 
dann, am  10.  Mai,  schlofs  er  zu  Mantua  einen  Veiii-ag  mit  den  Venetianern, 
welcher  diesen  ihre  z.  Z.  Karls  des  Gr.  von  den  Griechen  erworbenen  Frei- 
heiten imd  Eecbte  vorbürgte  und  die  Besitzungen  der  Venetianer  gegen  jegliche 
Anfeindimg  in  kaiserlichen  Schutz  nahm,  Mühlbacher  1615,  vgl.  Dümm- 
Icr  n,  218  n.  51.  Von  Mantua  begab  sich  der  Kaiser  nach  Nonantula  bei 
Modena  (Urkunden  aus  N.  vom  24.  Mai,  20.  24.  und  30.  Juni,  Mühlbacher 
1617.  1620  — 1624;  eine  Urkimde  vom  5.  Juni,  Mühlbacher  1618,  ist  aus- 
gestellt in  vico  Fontaua  Titerici  d.  i.  Borgo  di  Fontana  fi'edda  im  Gebiet  von 
Piacenza,  eine  Urkimde  vom  15.  Jimi,  Mühlbacher  1619,  ermangelt  der 
Ortsbezeichnung).  Im  Juni  traf  er  hier  mit  dem  Papste  zusammen,  vgl.  ann. 
fuld.  p.  V:  Imperator  obviam  papae  pergit,  et  ülum  loco  nuncupante  Nonan- 
tula —  suscepit,  bestätigt  durch  die  Urkunde  Karls  vom  20.  Juni,  Mühl- 
bacher 1620 :  commorantibus  nobis  monasterio  Nonantolas  cimi  reverendo 
patre  nostro  Marino  papa  pro  diversis  imperii  nostii  utiütatibus  etc.,  vgl. 
Dümmler  11,  219  n.  55.    In  Nonantula  hielt  Karl  über  den  Herzog  Wide  U., 


1)  Ann.  fald.  88.3  p.  V.  lassen  Miuinus  zur  Zeit  seiner  Wahl  Archidiakon  in  Rom  sein;  doch  ist  die 
Angabe  der  ann.  fuld.  882  p.  IV. ,  weil  durch  andere  Zeus^isso ,  z.  B.  die  iuvectiva  in  Roraam  pro  Fonnoso 
papa,  Dümmler,  Gosta  Berent,'arii  imp.  p.  145  u.  a..  vd.  Dümmler  ü,  216  n.  47,  sjrenügend  bestätigt,  vor- 
zuziehen. 
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'  vou    Thüringen    und    trKif  Egino    V(im    Jiadanachgaii.''     Die    auf 
dem  Kheiue    vordringenden    Normannen    werden   vom    Erzbiscliof 


den  Sohn  Widos  I.,  Gericht,  der,  wie  es  scheint,  durch  Beerbung  seines 
Neffen  "Wido  111.,  des  Sohnes  Lamberts  von  Spoleto,  882  die  Horzo^rtünier 
Spoleto  und  Caniorinn  in  seiner  Hand  vereinigt  liatte  (vgl.  Dümmler  II,  21!t 
n.  50),  vgl.  anu.  fuld.  p.  Y:  Ibi  ititer  alia  Wito,  »uint's  Tuseianoruni,  reus  maic- 
statis  accusatur,  quod  ille  profugus  evasit.  Mau  l)eschuldigte  ihn,  wie  aus 
Erchenip.  bist.  c.  79  SS.  rer.  langob.  203  hervorgeht;  hochverräterischer  Ver- 
bindiuig  mit  dem  Hofe  von  Konstautinopel ,  von  dem  er  zur  Unterstützung 
seiner  Empörung  wider  den  Kaiser  Geld  erhalten  haben  sollte.  Karl  entzog 
ihm,  nachdem  er  durch  die  Flucht  der  Todesstrafe  entgangen  war,  und 
einigen  andern  —  vermutlich  Mitschuldigen  "Widos  II.  —  ihre  Lehen  und  ver- 
lieh dieselben  au  Personen  untergeordneten  Ranges,  vgl.  ann.  fuld.  p.  IV: 
Nam  Witonem  aliosque  nonuuUos  exauctoravit,  et  beneficia,  quae  iUi  et  patres 
et  a\'i  et  atavi  illorum  tenuorant,  multo  vilioiibus  dedit  persouis.  Quod  illi 
(die  Grofsen  Italiens)  graviter  ferontes,  pari  iuteutione  contra  cum  rebollarc 
disj)0uunt,  multo  etiam  plura  quam  ante  habuerant  sibi  AÖndicantes.  "Wido  11. 
schlofs  nun  mit  den  Mauren  (vielleicht  denen  vonSepino,  s.  Dümmler  II,  220 
a.  58)  ein  festes  Bündnis,  was  in  ganz  Italien  Entsetzen  erregte,  ann.  fuld. 
p.  V;  Bprngarius  vero  (vonFriaul),  consauguineus  iniperatoris  (er  war  der  Subn 
des  Markgrafen  Eberhard  A'on  Friaul  undGislas,  der  jüngsten  Tochter  Ijudwigs 
des  Fl'.,  Neffe  des  Herzogs  Berengar  von  Septimanien,  vgl.  Dümmler  H,  \f) 
und  Gesta  Berengarii  p.  17),  mittitur  ad  expoliandum  regnum  Witonis ;  qtR)d  ille 
quadam  parte  peregit  et  ex  quadam  peregisset,  ni  per  covruptionem  morbi  ac 
infirniitatem  exereitus  sui  reverteietur.  Die  Seuche  verbreitete  sich  durch  ganz 
Italien  und  forderte  auch  Opfer  aus  der  unmittelbaren  Nähe  des  Kaisers. 
Wahrscheinlich  geschah  es  infolgedessen,  dafs  Karl  HI.  sich  von  Nonantula 
nach  dem  in  der  Nähe  vou  Bergamo  gelegenen  Königshofe  Mui'gola  (s.  über 
die  Lage  Lupi  im  Cod.  dipl.  borg.  I,  925)  zuräckzog,  woselbst  er  bis  in  den 
Herbst  verweilte  (s.  die  Urkunden  aus  Murgola  vom  22.  Juni  [V  x.  Kai.  luI. 
wohl  ver.S('hrieben  für  x.  Kai.  Aug.  =  23.  Juli],  .30.  Juli  und  1.  Aug.  bei  Mülil- 
bacher  1625—1629).  Am  5.  9.  und  23.  Oktober  läfst  sich  Karls  Aufenthalt 
in  Pavia  nachweisen,  Mühlliarher  1031  — 1033;  Anfang  Dezember  begegnet 
uns  der  Kaiser  zu  dnMtägigcm  Aufenthalte  in  S.  Galleu;  am  6.  Dezember 
wohnte  er  hier  der  Oi'dination  des  Abtos  Bernhard  bei,  den  die  Mönche  mit 
Erlaul)nis  des  Kaisers  in  voller  Freiheit  dei- Wahl  sich  erkoren  hatten,  s.  l\'at- 
perti  casus  s.  Galli  c.  9  SS.  H,  74,  Mühlbacher  16.33^  ^ 

'')  Die  Fehde  zwischen  Popi)o,  dem  Grafen  der  Thüiinger  und  Bruder 
des  Markgrafen  Heinrich,  und  dem  fränkischen  Grafen  Egino  (vom  Badanaeli- 
gau  am  linken  Mainufer,  s.  Dümmler  IJ,  215  n.  43  uinl  Kuochenhauer, 
G.  TliüriugeMs  p.  ;55)  war  bereits  im  Sommer  8S2  au.sgebrocbeu ,  vgl.  ann. 
fuld.  882  p.  V:  Civile  bellum  intxjr  Saxoues  et  Thuringos  exoritur,  machiuan- 
tibus  Poj)pone,  fratre  Heinriei,  ot  Eginono  comitibus;  magna  post  dade  Pop])0 
cum  Thuringis  infeiior  extitit;  vgl.  ann.  fuld.  883  j).  IV,  deren  Bericht  jedoch 
zu  882  zu  ziehen  ist.  Audi  im  Jahre  883  kam  es  zu  einem  Kampfe  zwischen 
den  beiden  Gegnern,  vgl.  ann.  fuld.  883  ji.  V:  Iterum  iuter  Popponem  et  Egi- 
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Liiitbert  von  Mainz  zurückgeschlagen ;  eine  andere  Schar  wird,  auf 
dem  Wege  nach  Prüm  vom  Grafen  Heinrich  aufgerieben;  die 
Hauptmacht  über\vintert  in  Duisbiu'g."  Die  Normannen  von  Conde, 
welche  im  Frühling  Flandern  verwüstet,  greifen  im  Oktober  Karl- 
mann in  seinem  Standquaitier  zu  Lavier  an  der  Somme  an  und 
zwingen  ihn  zum  Rückzug  hinter  die  Oise.  Von  Amiens  aus, 
wo  sie  ihr  "Winterlager  aufgeschlagen,  verheeren  sie  alles  Land 
zwischen  Seine  und  Oise,  ohne  Widerstand  zu  finden.  Infolge- 
dessen beschliefst  Earknann,  mit  ihnen  über  einen  Loskauf  in 
Unterhandlung  zu  ti'ete'n/ 


noncm  discordia  cum  crudeli  bello  concrepat;  quorum  Poppo,  prout  antea  sole- 
bat, inferior  extitit.  Der  Kaiser  scheint  sich  in  diese  Fehde  in  keiner  "Weise 
eingemischt  zu  haben;  auch  von  einer  Bestrafung  der  Friedensstörer  berichten 
die  Quellen  nichts. 

*=)  Ann.  fuld.  883  p.  IV:  Xordmauni  per  alveum  Rheni  fluminis  ascen- 
dentes  (Regino  884  SS.  I,  594:  Eodem  anno  Nordmanni,  qui  in  Chinheim  [das 
Kennemerland]  ex  Denemarca  venerunt,  adsentiente  Godefrido,  Rhenuni  navigio 
ascendiuitj,  j)lvuima  loca  nuper  restaurata  succeudeinmt,  praedam  inde  capien- 
tes  non  modicam;  quibus  liutbertus ,  mogontiensis  archiep.,  cum  paucis  occui-- 
rit;  sed  non  paucos  ex  eis  prostra^ät  et  praedam  excussit.  Agripina  Colonia 
absque  aecclesiis  et  monasteiüs  reaedificata,  et  muri  eins  cum  poitis  et  vecti- 
bus  et  seris  instaui'ati.  Eine  andere  Schar,  welche  nach  Pi-üm^  vordiingen 
■wollte,  wui'de  vom  Grafen  Heinrich  vollständig  aufgerieben,  ann.  fuld.  883 
p.  V.  Die  Hauptmacht  der  Normannen  übei-winterte  in  Duisburg,  vgl.  ann. 
colon.  884  SS.  I,  98  und  Regino  a.a.O.:  et  Duisbui'ch  oppido  occupato,  muni- 
tionem  in  eodem  locö  —  construimt  et  in  eo  tota  hieme  resident.     Vgl.  884*. 

**)  Vgl.  882".  —  Nachdem  die  Xomiannen,  welche  zu  Conde  ihi-  Stand- 
quai-tier  genommen,  im  Winter  von  882  zu  883  die  Klöster  an  Scai"pe  imd 
Somme  ausgeplündert  hatten  (vgl.  ann.  elnon.  mai.  884  SS.  V,  12,  mifac. 
s.  Rictnid.  I,  c.  12  Acta  SS.  BoU.  Maü  m,  92,  Dümmler  H,  230  n.  1), 
warfen  sie  sich  bei  Beginn  des  Fi'ühlings  auf  Flandern  und  vextiieben  die 
Bewohner,  ann.  vedast.  883  SS.  11,  200:  Cü"ca  autunmi  vero  tempora  Kailo- 
mannus  rex  in  pago  Vithmau  (Vimeux)  vüla  Melnaco  (Mianai)  conti-a  Latve- 
rum  (Lavier  an  der  Somme)  cum  exercitu  ad  custodiam  regni  resedit;  Nort- 
manni  vero  Octobrio  mense  finiente  Latverum  cum  equitibus  et  peditibus  atque 
omni  suppeUectiü  veniunt.  Xaves  quoque  per  mai'c  Sumnam  fl.u\-imn  ingressae, 
regem  cunctimique  exercitum  eins  fugere  compulerunt  atque  Hysam  fl.  ti'ans- 
ire  fecerant.  Tunc  Ambianis  ci^ätate  ad  hyemaudum  sibi  sedem  paraut; 
dehinc  usque  Sequauam  et  circa  fluenta  Hisae  omnem  terram  devastant,  incen- 
sis  monasterüs  et  aecclesiis  Christi,  nemine  eis  resistente.     Im  Gefühl  seiner 


li  In  den  Handschriften,  welche  der  Ausgabe  der  ann.  fuld.  in  den  Mon.  Genn.  zu  Grunde  gelegt  sind, 
findet  sich  überall  das  ganz  sinnlose  priniiun;  schon  Pertz  vermutete  dafür  Pruiniani ;  seitdem  hat  sich  ei^ben, 
dafs  die  Altaichor  Handschrift  der  ann.  fuld.  thatsächlich  Pnimiam  liest,  vgl.  Dümmler  II,  224  n.  7ü. 
Richter,  Annaion  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.     II.  •  31 
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Eine  in  Sachsen  eingebrochene  Norinannonschar  wird  durch  ein  ost- 
fi'äukisches  Heer  unter  dem  Grafen  Heinrich  und  Bisi-Jiof  Arnu  von 
Würzbiirg  wiederholt  geschlagen  und  über  den  Rhein  verfolgt/ 
Papst  Marinus  stirbt,  Hadrian  Hl.  sein  Nachfolger.''  Reichsvei-samm- 
lungen  zu  Kolmar  (Aufgebot  der  Bayern  zum  Zuge  nach  Italien 
gegen  Wido,  Aussendung  eines  Heeres  gegen  die  Normannen) 
und  zu  Worms.  Nach  einem  kurzen  Besuch  in  Lothringen  zieht 
Karl  TIT.  Jiach  Bayern  und  hält  dann  zu  Königstetten  am  Tuln  eine 
Zusammenkunft  mit  Suatopluk  von  Mähren,  um  den  in  der  Ost- 
mark aus  Anlafs  der  Fehde  der  Söhne  "Wilhelms  und  Engelschalks 
mit  dem  Markgrafen  Arbo  ausgebrocheneu  Krieg  zwischen  Arnulf 
von  Kärnten  mid  Suatopluk  beizulegen.  Suatopluk  und  der  Slo- 
venenherzog  Brazlawo  leisten  den  Huldigungs-  und  Treueid.  An- 
tritt des  vierten  Zuges  nach  Italien.''    Im  Auftrage  Karlmanns  und 


884 


Ohnmacht  beschlofs  Karlmann  mit  den  Normannen  'de  redemptione  regni'  in 
Unterhandlung  zu  treten;  ein  getaufter  Däne,  Sigfried  mit  Namen,  wurde 
beauftiagt,  zu  den  Normannen  nach  Amiens  zu  gehen  imd  einen  Loskaufsver- 
ti*ag  mit  ihnen  zu  vereinbaren.     Das  Weitere  s.  zu  884**. 

°)  Vgl.  883"^.  Von  Duisbui'g  aus  machten  die  Normannen  Anfang  884 
einen  Einfall  in  Sachsen,  ann.  fuld.  884  p.  TV:  Nordmanni  Saxoues  inva- 
dere  temptaveruut,  quibus  Heimrich  comes  et  Arn  episcopus  (von  "Würz- 
burg)  cum  manu  valida  orientalium  Fi'ancoi'um  occurrunt,  conscrtoque  proclio, 
plurimi  ex  utraque  parte  ceciderunt;  sed  tamen  —  christiaui  optinuere  victo- 
riam.  In  quo  ceitamine  tales  -v-iii  de  Nordmannis  cecidisse  roferuntur,  quales 
nuraquam  antca  in  geutc  Francorum  visi  fuissent,  in  pulchritudine  videl. 
ac  proceritate  coi-porum.  Als  der  Kaiser  auf  dem  Reichstag  in  Kolmar 
(s.  u.  ")  von  den  Normannenkänipfen  hörte,  bot  er  Bischöfe,  Äbte  und 
Grafen  zum  Schutze  der  bedroliten  Reichsteile  auf.  Nordmanni  non  semel 
neque  bis  cum  Hcinmoho  dimicautes,  superantur,  et  ubicumque  praeda- 
tiun  ire  volobant,  fugabantur,  interlipicbantur  — .  Tandem  chiistianis  in  unum 
congi'cgatis  et  munitionem  illorum  expugnai'e  cupientibus,  illi,  timore  perciüsi, 
noctu  fuga  la])sisunt;  quos  Heimrich  Rhcno  transito  secutus  et  in  quodam  i'epor- 
tos  loco,  102  ex  eis  —  occidit;  vgl.  Regino  884:  Contra  quos  Heinricus  dux 
castra  posuit  ot  uullatenus  pi'aedas  agere  pennisit.  Redeunte  vernali  tempore, 
castiis  exustis,  maritimis  locis  se  recipiunt. 

'')  Der  Tod  des  Maiinus  mufs  etwa  im  Apnl  oder  Mai  884  erfolgt  sein, 
vgl.  Jaffe,  Reg.  Pont.  I,  420.  Das  Jahr  überliefern  ann.  alam.  SS.  I,  52,  vgl. 
ann.  anglosaxon.  885  SS.  XTII,  105,  Asserius  de  gest.  Aelfr.  SS.  XDI,  121. 
Sein  Naclifolger  war  Iladrian  111.,  ann.  alam.  884. 

'')  Vgl.  883».  —  Ann.  fuld.  884  p.  V:  Reverse  ad  Alamaimiam  rege, 
habitum  est  in  villa,  quae  dicitur  Cholonpurunt,  generalem  conventmn  (vgl. 
ann.  fuld.  884  j».  TV:  ]m\>.  circa  jiurificationeni  s.  Mariae  [2.  Fel)r. ;  s.  die  Urk. 
Karls  aus  Kobnar  vorn   14.  Febr.,  MiiliIbarb(M-  1()34;  eine  von  Grandidier, 
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der  zu  Compiegue  versammelten  Avestfränkischen  Grofsen  verhan- 
delt der  Däne  Sigfried  mit  den  zu  Amiens  lagernden  Xormannen 


Hist.  de  Strasb.  11,  CCLXXIX  herausgegebene  TJrk.  füi'  Andlau,  welche  aus 
Kolmar  vom  15.  Februar  datiert  ist,  verwirft  Dümmler  II,  22.3  n.  72  wegen 
ihi-er  widei*sprechenden  Daten]  cimi  suis  coUofiuiuin  habuit  in  Alisatia  in  loco, 
fj[ui  vocatui"  Coloburg).  lade  edictuni  est,  Baioarios  ad  Italiam  contra  Wito- 
neni  —  proficisci.  Doch  wissen  wii"  nicht,  ob  die  Mafsregel  zm-  Ausfühning 
gelangte ;  die  ann.  fuld.  p.  IV  gedenken  ikrer  überhaupt  nicht,  dagegen  berichten 
sie  von  einem  Aufgebot  gegen  die  Normannen  (s.  o.  884"),  von  welchem  die 
zweite  Bearbeitung  keine  Notiz  genommen  hat.  Auch  von  der  Wormser  Reichs- 
vei-sammlung  berichten  aun.  fuld.  p.  IV"  allein:  Imp.  mense  .Maio  mediante 
placitum  habuit  Woiinaciae,  et  inde  tutores  paiüum  suomm  contra  Nordman- 
nos  destinavit.  In  Worms  kam  auch  Gisla,  Gottfrieds  Gemahlin,  zum  Kaiser, 
vermutüch  um  ihren  Gatten  gegen  den  Vorwui'f  des  Einverständnisses  mit  den 
nonnannischen  Plünderscharen  zu  rechtfeiügen.  Der  Kaiser  behielt  sie  (als 
Geisel)  zui"ück  et  ad  maiitum  redire  non  permisit.  Er  weilte  noch  bis  gegen 
Mitte  Jimi  in  Worms  (vgl.  die  Urk.  aus  "Worms  vom  22.  und  23.  Mai  und  11.  Juni 
Mühlbacher  1040.  1641.  1643),  am  26.  Juni  voUzog  er  zu  Metz  eine  Schen- 
kungsurkimde  für  S.  Lambert  zu  Lüttich  (Mühlbacher  1644,  vgl.  Dümm- 
ler n,  226  n.  82).  Die  nächsten  erhaltenen  Urkunden  Karls  sind  am  19.  und 
20.  September  in  Eegensbui-g  ausgestellt  (Mühlbacher  1645.  1646).  Von  hier 
aus  begab  er  sich  zu  einer  Zusammenkunft  mit  Suatopluk  von  Mähi-en  nach 
Köuigstetten  am  TuLnflusse,  vgl.  ann.  fuld.  884  p.  IV:  Lnperator  in  terminis 
NoricoiTim  et  Sclavorum  cimi  Zwentibaldo  colloqiüum  habuit,  und  ann.  fuld. 
p.  V:  Imp.  per  Baioariam  ad  Orientem  (Ostmark)  proficiscitur,  veniensque  prope 
flumen  TulHnam  Monte  -  Comiano  (vgl.  Annalen,  Abt.  LI,  1,  117  zu  791")  collo- 
qmum  habuit.  Ibi  inter  alia  Verdens  Zuentibaldus  dux  cum  principibus  suis, 
homo  —  per  manus  imperatoris  efficitur,  contestatus  illi  fideUtatem  iui'amento, 
ut,  usque  dum  Kai-olus  vixisset,  mmquam  in  regnum  suum  hostiü  exercitu  esset 
ventuiTLS.  Postea  veniente  Brazlowoni  duce,  qui  in  id  tempus  regnum  inter 
Dravum  et  Sa\'um  flumina  tenuit,  suaeque  miliciae  subditus  adiungitur.  Die 
Veranlassimg,  welche  den  Kaiser  zu  einer  Zusammenkunft  mit  Herzog  Sua- 
topliik  führte,  war-  eine  schon  seit  länger  als  zwei  Jahi'en  währende  Fehde  um 
den  Besitz  der  Ostmark.  "Über  Entstehung  rmd  Verlauf  derselben  enthalten 
die  ann.  fuld.  884  p.  V  eiaen  eingehenden  Bericht:  Pannonia  magnmn  detii- 
mentum  patitur,  cuius  rei  unde  cxordium  naiTatui'  assumpsisse  stüo  enuclea- 
mus.  Igitur  duo  fi"atros,  WühhalmiLS  et  Engüscalcus ,  cum  termimun  regni 
Baioariorum  in  Oriente  a  rege,  i.  e.  a  seniore  Hludowico  (d.  Deutschen),  con- 
eessum  contra  Mai-avonos  tenuei-unt  (s.  o.  870''),  —  tandem  diem  ultimum  — 
finiere  (s.  o.  871 '')  — ,  non  vero  esset  honor  illorum  filüs  redditus,  Eibo  (Arbo) 
in  comitatum  —  suceessit.  Quod  pd.  vironmi  pueniH  illorumque  propinqui  in 
contrarium  accipientes  —  dixerunt,  alterutrum  fieri,  vel  Arbonem  comitem,  si 
non  recederet  de  comitatu  parentum  suorum,  vel  se  ipsos  moiitm-os  gladii 
ante  faciem.  Ei-schreckt  verband  sich  Arbo  mit  Suatopluk;  doch  jene,  mit 
bayrischen  Grofsen  im  Bunde,  jagten  Arbo  aus  der  Grafschaft  und  nahmen 
von  derselben  Besitz.     Hoc  ergo  factum  est  post  obitum  regis  Hludowici  nato- 
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Über  cüien  Loskauf.  Nach  Empfang  von  12000  Pfund  Silber 
verlassen  die  Normannen  im  Oktober  das  Westreicli ,  mn  sich  teils 
nach  England,  teils  nach  Lothringen  zu  wenden.'*    Tod  des  Königs 


rumque  cius  Kaiimauui  ctHludoYici,  quonim  suocessor  frater  illorum  ruinimus 
in  regno  extitit  (882).  Karl  III.  übetlrug  dem  Arbo  zwar  die  Markgrafscliuft 
aufs  neue,  entzündete  aber  auch  dadm-ch  aufs  neue  den  Krieg.  Suatopluk  bracli 
letzt  über  die  Donau  in  die  Ostmark  ein,  nahm  Weriuhar,  den  mittleren  von  den 
drei  Söhnen  Engelschalks,  samt  semem  Verwandten,  dem  Grafen  Vezzilo,  gefangen 
und  verwüstete  alles  Land  weit  und  breit.  In  dieser  Not  leisteten  die  Grafen- 
söhne dem  Herzog  Arnulf  von  Kärnten  den  Lohnseid ;  als  Amulf  sich  wcigci-te, 
seine  Vassallen  aufzugeben,  wie  Suatopluk  von  ihm  forderte,  auch  eidüch  nicht 
erhallen  wollte,  dafs  er  an  einem  iin  Jahre  vorher  erfolgten  Einfall  der  Bul- 
garen in  Mähi-en  unsch\üdig  sei,  crkläile  der  Mährer  ihm  den  Krieg.  Itaque 
dux  —  cum  magno  cxercitu  invadit  Pannoniam,  inmaniter  ac  cmenter  more  lupi 
raactat,  igne  et  ferro  maximam  partem  devastat  — .  Im  Sommer  884  brach 
er  abermals  nüt  einem  gewaltigen  Ileere  in  Pannonien  ein.  Cum  tanta  — 
multitudine  in  regno  Araolfi  per  12  dies  exspoliando  versabatui-,  demum  — 
prospore  revei-sus  est,  poste^  vero  missa  quadam  exercitus  sui  parte  supra 
Danubium.  Quod  audicntes  filii  WiUihebni  et  Engilscalchi,  qui  maiores  natu 
erant,  Mogingoz  et  Papo,  —  contra  illos  incautc  venerunt.  In  der  Schlacht 
geschlagen,  fanden  Mogingoz  und  Papo  auf  der  Flucht  ihren  Tod  in  der  Raal). 
—  Von  einer  Sülinung  des  Fi-iedensbruchcs  war  keine  Rede.  Suatopluk  wurde 
zu  Tuln  (Königstetten)  Lohnsmann  des  Kaisers  (s.  c),  der  im  Grunde  Avohl  froh 
war,  dafs  Arnulf  von  Kärnten  eine  empfindliche  Schlappe  erütten  hatte.  Im 
folgenden  Jahre  schlössen  Arnulf  und  Suatopluk  Frieden,  praeseutibus  seil. 
Baioariorum  principibus,  ann.  fuld.  885  p.  V,  vgl.  Dümmler  II,  22G  ff.,  Riez- 
ler  I,  228  ff.,  Mühlbacher  1646^  ^.  Von  Königstetten  aus  zog  der  Kaiser 
dui-ch  Kärnten  nach  Italien  und  feierte  "Weihnachten  in  Pa\'ia,  ann.  fuld.  884 
p.  V.  Am  6.  Januar  885  hielt  er  daselbst  einen  conventus  generalis,  auf 
welchem  Herzog  AVido  II.  sich  eidlich  von  dem  Verdacht  des  Hochverrats  rei- 
nigte und  zu  Gnaden  angenommen  wurde,   ann.  fuld.  p.  V  885,  p.  IV  884. 

**)  Vgl.  883  **.  —  Die  Normannennot  im  wostfränkischen  Reiche  war 
schlimmer  als  je  zuvor;  vgl.  die  Schilderung  der  ann.  vedast.  884  SS. 
n,  200:  Nortmanni  vero  non  cessant  captivari  atque  interfici  populum  christia- 
uum,  atque  aeclosias  subrui,  destiiictis  mooniis  et  villis  crematis.  Per  omnes 
cnim  plateas  iacebant  cadavora  clericorum,  laicorum  uobilium  atquo  aliorum, 
mulierum,  iuvenum  et  lacteutium  —  et  erat  tribulatio  omnibus  et  dolor, 
>'identes  populum  chiistianum  us<|uc  ad  internecionem  devastari.  Als  sich  nun 
die  neustrisclien  Grofsen  zu  Compiegne  versammelt  hatten,  um  4ic  Mittel  zur 
Abwehr  der  Not  zu  beraten,  ])eschlofs  man,  den  Dänen  Sigfried,  einen  Lehns- 
mann des  westfräuki schon  Königs,  zu  den  Normannen  zu  senden,  ut  eiun  i)iin- 
cipibus  suae  gentis  tractaret,  ut  tiibutum  acciperent  et  a  regno  abii'out.  Dieser 
begab  sich  nach  Amicns,  et  post  longam  et  diuturnam  contionem  —  ad  ulti- 
mum 12000  poudera  argen ti  cum  suo  ])ondere  imposueruut  regi  et  Francis  in 
tributuni;  et  datis  obsidibus  ad  iuvicem,  coeperunt  hi,  qui  trans  Hysam  oiant, 
aliquateuus  seciui  esse.     Vom  2.  Februar  bis  zum  Oktober  sollte  der  Wallen- 
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Karlmann  (12.  Dezember);  Kar]  m.  wird  durch  Gesandte  des 
i  trauzösiselieii  Adels  zui-  tJbernahme  der  Eegierung  aufgefordert.*" 
j  Ein  Einfall  der  Normannen  in  den  fi-iesischen  Gau  Norditi  (Nor- 
i  den)  endet  mit  einem  vollständigen  Siege  der  friesischen  Bauern.' 


stillstand,  wählten.  Set  Nortmanni  trans  Scaldum  agentes  praedas  —  cuncta 
devastant  — .  Post  s.  itaque  pascha  (19.  Apiil)  inchoatiu-  tributum  persolvi, 
spoHantui-  aeclesiac  et  aeclesiastica  mancipia,  tandem  soluto  tributo,  mense 
Octobiio  finiente  adunanturFranci,  ut,  si  Nortmanni  inmutaii  fidem  vellent,  eis 
resisterent.  Infolgedessen  brachen  die  Noimannen  von  Amiens  auf,  vom  Könige 
langsam  verfolgt.  In  Boulogne  hielten  sie  Rat;  die  einen  fuhren  ins  Meer 
hinaus  (um  in  Britannien  zu  landen,  vgl.  ann.  anglosaxon.  885  SS.  XHI,  105), 
die  andern  brachen  in  Lothiingen  ein  und  bezogen  bei  Löwen  Winterquartiere. 
Franci  vero,  qui  cum  Karlomanno  fuerant,  redienint  ad  loca  sua;  vgl.  ann. 
fuld.  884  p.  IV  (doch  mit  falscher  Zeitangabe,  insofern  sie  die  Tributzahlung 
mit  einem  nach  dem  Tode  Karlmanns  erfolgten  Einfall  der  Normannen  in  Ver- 
bindimg bringen),  Regino  884  SS.  I,  594,  nach  welchem  die  Normannen  auf 
12  Jahre  Frieden  zu  halten  versprachen. 

^)  Karlmann  begab  sich  nach  dem  Abzüge  der  Normannen  in  den  "Wald 
vonBasiu  (Bezu-la-Foret,  dep.  Eure,  nö.  von  Ics  Andelys ,  s.  Dümmler  11,  234 
n.  8).  Et  dum  rex  apiimi  veUet  percutere,  quidam  e  suis,  Bertoldus  nomine, 
cum  eum  iuvare  vellet,  casse  regem  in  tibia  vulneravit;  et  accepto  vulnere 
supersdxit  plus  7  diebus  atque  in  eodem  loco  defunctus  est . .  Idus  Decembris, 
anno  aetatis  suae  cü'citer  18,  ann.  vedast.  (Als  Todestag  nennen  die  ann.  s.  Benigni 
di\-ion.  884  SS.  V,  40  den  5.  Dez.,  Adon.  contin.  SS.  H.  325  den  6.  Dez.; 
doch  ist  der  12.  Dez.,  welchen  das  necrol.  s.  Remigii  angiebt  [s.  Dümmler 
a.  a.  0.],  danim  am  wahrscheinlichsten,  weü  die  letzte  Urkunde  Karlmanns 
[Böhmer  1869]  am  10.  Dez.  zu  les  Andelys  au  der  Seine  ausgestellt 
ist).  Nach  Adon.  contin.  rührte  die  Wunde  Karlmanns  «ron  einem  Stofse  des 
Ebers  her;  auch  ann.  fuld.  884  p.  IV  und  Regino  884  kennen  diese  Vei-sion, 
aber  sie  wissen  auch  von  der  andern  und  zweifeln  nicht,  dafs  die  letztere  der 
Wahi-heit  gemäfs  sei.  Regino  weifs  zu  erzählen,  dafs  Karlmann  den  wahren 
Sachverhalt  selbst  verheimlicht  habe,  um  nicht  den  unschuldigen  Jagdgenossen 
zu  gefährden.  In  S.  Denis  ward  der  König  begraben.  Franci  capiunt  consihimi. 
et  Thcodericum  comitem  ItaUam  dirigunt  ad  imperatorem  Karolimi,  uti  veniat 
in  Franciam,  ann.  vedast.;  vgl.  Regino  884:  Nordmanni,  cognita  morte  regis, 
protinus  in  regnmn  rcvertuntur.  Itaque  Hugo  abba  et  caeteri  proceres  legatos 
ad  eos  dirigunt,  jiromissionem  et  fidem  datam  ^-iolatam  esse  proclamant.  Ad 
haec  üh  respondent,  se  cum  Carlomanno,  non  cum  alio  aliquo  foedus  pepi- 
gisse;  quisquis  üle  esset,  qui  in  regnimi  eins  succederet,  eiusdem  numeri  et 
quantitatis  pecuniam  daret,  si  quiete  —  Imperium  tenere  vellet.  Territi  huius- 
cemodi  mandatis,  optimates  regni  ad  Carolum  imp.  missos  dirigimt,  eumque 
nitro  in  regnum  in^dtant.  Karl  (d.  Einfältige),  Ludwigs  des  Stammlers  nachge- 
borner  Sohn,  konnte  wegen  seiner  Jugend  nicht  in  Frage  konmien. 

*")  Der  Einfall  in  den  friesischen  Gau  Norditi  erfolgte  etwa  im  Dezember 
884;  über  denselben  vgl.  ann.  fuld.  884  p.  IV:  Nordmanni  cum  Frisiouibus  in 
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Graf  Heinridi  und  Erzbiscliof  Liutbert  von  Mainz  zwingen  die  in 
den  Haspengau  eingedrungenen  Normannen  zum  Rüekzug."  Der 
Normanne  Gottfried  verbündet  sieh  mit  seinem  Seiiwager  Hugo, 
dem  Sohne  Lothars  H.,  zu  gewaltsamer  AV'iederheretellung  Lothrin- 
gens. Er  fordert  vom  Kaiser  die  Übergabe  von  Koblenz,  Ander- 
nach, Sinzig  u.  a.  Orten;  Karl  HL  übeiirägt  die  Unterhandlungen 
dem  Grafen  Heinrich  und  dem  Erzbischof  Wilübcii;  von  Köln; 
im  Wortwechsel  erschlägt  Graf  Heinrich  den  Normannen ;  die  von 
letzterem  angeworbenen  normannischen  Söldner,  Avelche  in  Sachsen 
eindringend  eine  kleine  säciisische  Heeresabteilung  in  die  Flucht 
geschlagen,  werden  von  gelandeten  Friesen  angegriffen  und  ver- 
nichtet.     Hugo    wird  geblendet  und    einem    Kloster   überwiesen.'' 

loco,  qui  vocatui"  Norditi ,  dimicantes,  superantur,  et  i)lurimi  ox  eis  occiduntui-. 
Super  quo  praclio  oxtat  opistola  Kiubcrti,  episcopi  ciusdom  loci  (der  Gau  Nor- 
den gehörte  mit  zur  Diözese  Bremen),  ad  Liutbertum,  mogontiensem  archie- 
piscopmn,  destinata,  huuc  modum  coutiuens  (deu  Brief  hat  der  Schreiber  leider 
nicht  mit  aufgenommen).  Erweitert  wiid  unsere  Kenntnis  von  dem  Kam](fe 
diucli  ein  Bruchstück  aus  einer  Zeitgeschichte  des  Abtes  Bovo  von  Korvey,' 
welches  Adam  von  Bremen  in  die  gesta  episcop.  hammab.  I,  41  SS.  VU,  2!»U 
mit   aufgenommen   hat    (daraus    abgediaickt  bei  Jaffc  I,  27).     Bovo  sclireibt: 

—  coütigit  etiam,  eos  —  ad  quendam  Frisiae  paguni  devolvi,  i|ui  —  Nord- 
widi  apitfUatur.     Huuc  igitur  subvcrtere  aggressi  sunt.     Erat  ilhc  eo  tempore 

—  ep.  Eimbertus;  cuius  adhortacionibus  —  confoi"tati  —  christiani,  congressi 
sunt  cum  hostibus  et  prostraverunt  ex  eis  10377  (V),  pluribus  insuper,  dum 
fuga  praesidium  quaerunt,  in  trausitu  lluviorum  uecatis.  Vgl.  Dum  ml  er 
II,  225.  . 

")  Ann.  fuld.  885  p.  IV:  Idem  Nordmanni  i)agum  liaspannicum  invaden- 
tes,  caeteros  in  circuitu  vicinos  occupaverunt,  atque  fruges  —  congi'cgantes, 
sibi  ad  hiemandum  et  inhabitandiun ,  quasi  nidlo  resistente,  disposuerunt  — . 
Quibus  Liutbertus  archiep.  et  lleinuich  comes  aliiquc  nonnulli  insperate  super- 
venerunt,  et  plurimis  prustratis,  caetei'os  in  quandam  munitiunculam  fugero 
compulerunt.  Cumque  diu  ol)SOssi  et  faine  fatigati,  manuni  consorerc  non 
audercnt,  nocte  (juadam  fuga  lajisi  sunt.  Dafs  dieser  Einf;Ul  in  den  llaspengau 
zu  Anfang  885  stattfand,  geht  daraus  hervor,  dafs  im  Anschlufs  daran  der 
Aljfall  Gottfrieds,  als  im  Monat  Mai  erfolgt,   erzälilt  wird. 

'')  Am  eiugeliendston  erzählt  die  Auflehnung  und  den  Untergang  Gott- 
frieds Kegino  885  SS.  I,  595:  Hugo,  vebellarc  disponcns  contra  imperatorem, 
logatos  ad  Godefridum  in  Fresia  occulto  dirigit  —  horiaturque,  ut  in  patriam 
mitteret  et  auxiliatorum  validam  manuin  undi(jUG  contraheret,  et  cum  omniluis 


1)  Ob  man  an  Bovo  I.  oder  an  Bovo  II.  zu  denken  hat,  lilfst  sich  nicht  sagen;  jener  leitete  das  Kloster 
Korvoy  von  870  —  890,  dieser  von  000— ÜIü,  v^M.  darüber  "Wattoubach  I,  230;  Wilmanns,  Kaisorurk. 
I,  301  entscheidet  sich  für  den  letzteren. 
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Karl  ni.   empföngt  zu  Gondreville  und  Pontliion    die  Huldigung 
der   westfi'änMscheu   Grofsen.     Erfolgloser  Feldzug    des  Avestfi'än- 

vüibus  sibi  opem  ferret,  quatcniis  reguiim  patcrnum  evindicare  armis 
potuisset;  als  Lohn  versprach  er  ihm  die  Hälfte  Lothringens.  GottMed, 
durch  solche  Versprechungen  gewonnen,  sandte  die  friesischen  Grafen  Gerolf 
und  Gai-dolf  an  den  Kaiser  mandatque,  si  vellet,  ut  in  —  fidelitate  per- 
severaret  finesquc  rcgni  sibi  comniissos  ab  incursione  propriae 
gentis  defcnsarct,  Confluentes,  Andrcnacum  et  Sincicha  et  non- 
nullos  alios  fiscos  ohsequiis  iniperialibus  deditos  sibi  largiretur 
propter  vini  afflucntiam  — .  Wurde  ihm  seine  Fordenxng  bewilligt,  so 
hatte  er  im  Herzen  des  Reiches  festen  Fufs  gefafst,  wurde  sie  ihm  verweigert, 
so  hatte  er  einen  Vorwand  ziu-  Empörung.  Nach  Beratung  mit  dem  Grafen 
i  Heinrich  beschlofs  der  Kaiser,  den  Dänen  durch  List  mischädlich  zu  machen. 
Er  cntliefs  die  Gesandten  Gottfrieds  mit  dem  Bescheide,  er  werde  durch  eigne 
Boten  ihi-em  Heixn  Antwoi-t  geben  lassen.  Post  haec  Heinricum  ad  eundem 
viiTim  mittit,  et  ut  fraus,  quac  struebatui-,  occultaretur,  cum  eo  "WiUibertum 
—  ep.  Coloniae  Agiippiuae.  Qui  (Heiniich)  suis  satelütibus  secreto  iniperat, 
ut  per  Saxoniam  properantes  —  sparsim  sibi  occuirerent  loco  et  die,  quo  eis 
condixit;  ipse  cimi  perpaucis  Coloniam  venit  et  assumpto  secum  —  episcopo, 
mox  in  Batuam  proficiscitur.  Godefridus  —  illis  obviam  procedit  ad  locum,  qui 
dicitur  Herispich  (nach  De  de  rieh,  Geschichte  der  Römer  und  der  Deutschen 
am  Niederrhein,  Emmerich  18.54  p.  215  ff.,  Rindern  bei  Kleve,  nach  Pertz 
SS.  I,  595  n.  78  an  der  Stelle  des'  heutigen  Hei-wen ,  niederl.  Prov.  Gelderland), 
in  quo  Rheni  fluenta  et  AVal  uno  se  alyeo  resolvunt  et  ab  invicem  longius 
recedcntes  Batuam  pro\-inciam  —  cingunt.  Hier  verhandelten  Heinrich  imd 
WiUibert  mit  Gottfried  l)is  Sonnenuntergang  und  brachen  dann  die  Unterredung 
ab,  ina.  sie  am  folgenden  Tage  fortzusetzen.  Heinricus  episcopum  hortatm-,  ut 
die  subsequenti  Gislam,  uxorem  Godefi-idi,  extra  insulam  evocaret  eamque  ad 
pacis  Studium  provocare  satageret,  inteilm  ipse  ciun  Godefrido  causam  Eber- 
hard! comitis  (s.  über  ihn  Dümmler  H,  241  n.  22)  agitaret,  cuius  reriun 
possessio  ab  eo  ^äolenter  diiipiebatur.  Deinde  persuadct  eidem  Everhardo,  ut 
de  iniustitia,  quam  patiebatur,  —  se  proclamaret,  et  cum  a  ferocis  —  gentis 
homine  duiius  —  verbum  sibi  esset  prolatum,  —  evaginato  gladio  eiun  —  in 
capite  percuteret  — .  Quid  plui-a?  Ab  Everhardo  primo  percussus  et  a  satel- 
litibus  Heinrici  confossus  Godefridus  moritui-,  omnesqiie  Xordmanni,  qui  in 
Batua  repei-ti  sunt,  trucidantui-.  Vgl.  ann.  vedast.  885  SS.  H,  201,  nach  denen 
Gottfried  'astu  Genilfi,  fideHs  sui'  vom  Grafen  Heimich  erschlagen  ward  und 
ann.  fuld.  885  p.  JX:  Godafrid  Nordmannus  —  fidem  mentitus,  exercitmn  de 
sua  gente  non  modicimi  congrega^s'it  et  per  alveum  Rheni  flimiiuis  ascendere 
et  phuima  loca  suae  dicioui  subiugare  disposuit;  quod  dum  mense  Maio 
facere  instituisset,  —  pei-ficere  non  potuit  etc.,  vgl.  ann.  fuld.  885  p.  Y.  Die 
von  Gottfried  angeworbenen  Normannen  wai'en  plündernd  in  Sachsen  eingefallen. 
Eme  kleme  sächsische  Abteilung  floh  vor  der  Menge  der  Femde.  Wähi-end 
diese  nun  ihi'es  Sieges  gewifs  jene  verfolgten,  landete  eine  friesische  Flotte 
aus  Teisterbant  und  griff  die  Normannen  vom  Rücken  her  an.  Quod  cum 
vidissent  Saxones,  —  reversi  sunt  et  graviter  eis  rcpugnando  insistebant  inte- 
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kisch- lothringischen  Heerbannes  gegen  die  Normannen  in  Löwen.*" 
Karl  m.  sucht  auf  einem  Reichstage  zu  Frankfui-t  seinem  unehe- 


gratumque  est  proeliuni  ex  utraque  parte  contra  Noiiinannos.  Tanta  dcnique 
in  eos  christiani  caede  bachati  sunt,  ut  pauci  de  tanta  multitudine  relinqiiercn- 
tur.  Quibus  gestis,  idem  Fi'isioncs  eonim  navcs  iuvaserunt  tantumquc  tbesau- 
ruin  —  rcppcrorunt,  ut  onmes  —  divitos  efficcreutur.  Auch  die  ann.  auglo- 
saxon.  885  und  aus  üineu  schöpfend  Assorius  884  und  Ethchvcrdi  chrou. 
m,  1  SS.  Xm,  105.  121.  123  gedeulcon  dieses  Kampfes  in  ' Altsachseu. '  Auf 
denselben  bezieht  sich  wohl  auch,  was  AVidukiud  res  gestac  saxon.  I,  31  von 
ßegibcrn,  dem  Sohne  Thiadrichs  und  Olieim  der  Matliilde,  der  Gemahlin  Her- 
zog Heinrichs  von  Sachsen,  erzählt,  qui  pugnavit  contra  Danos  multo  tempore 
Saxoniam  vastantes  vicitque  eos,  liberans  jiatriam  ab  illorum  iucursionibus 
usquc  in  hodiernimi  diem,  vgl.  AYaitz,  Heinrich  I.  p.  33  und  Dümmlcr 
n,  242  n.  23. 

Auch  Hugo  von  Lothringen  ward  zur  Rechenschaft  gezogen;  am  ein- 
gehendsten berichtet  auch  hierüber  Rcgiuo  885  SS.  I,  59G:  Non  multis  post 
interpositis  dicbus  Hugo  eiusdem  Heiurici  consilio  ad  Guudulfi  villam  (liier 
weilte  der  Kaiser  um  die  Mitte  des  Jimi,  s.  u.  ")  promissionibus  attractus,  dolo 
capitur,  et  iussu  impcratoris  ab  eodem  Heinrico  ei  ocuh  eruuutur,  omnosque 
faventes  dehonestantur;  vgl.  ann.  vedast.  885  und  ann.  fuld.  885  p.  IV,  nach 
welchen  man  an  ein  regelrechtes  Verfahren  zu  denken  hat;  seinen  Mitgefangenen 
nahm  man  nach  dem  Berichte  des  Annalisten  Pfci'de,  Waffen  und  Kleider,  so 
dafs  sie  fast  nackt  nach  Hause  kamen.  Hugo  wurde  zuerst  nach  Fulda  gebracht 
(ann.  fuld.  1.  c),  dann  nach  S.  GaUen,  inde  postea  in  iiatriam  revocatur; 
novissime,  temporibus  Zuendebolchi  regis  (zwischen  895  —  899),  in  Prumia 
mon.  (Priim)  manu  mea  attonsus  est  —  eram  enim  tunc  temporis  in  eodem 
loco  dominici  ovilis  —  custos  — ,  ubi  non  post  niultos  annos  moritur  et  sepc- 
litui-,  Regino  1.  c.  Hugos  Schwester  Gisla  ward  Äbtissin  der  Klöster  Nivellcs 
und  Fosses  bei  Namur  uud  starb  907,  s.  die  aus  Urkunden  Ludwigs  dos 
Kindes  und  Zwcntibolds  geschöpften  Belege  bei  Dümmlcr  II,  243  n.  26, 
Mühlbacher  lü5G''. 

')  Ann.  vedast.  885  SS.  II,  201:  Karolus  imp.,  nuntio  percepto,  acccle- 
ravit  iter  et  venit  usque  Pontionum;  ibiquc  omnes,  qui  fuorant  in  rcgno  Kar- 
lomanni,  ad  cum  veiierunt  ciusque  sc  subdidcre  imperio.  Über  die  Zeit  geben 
die  Urkunden  Aufschlufs.  Am  11.  und  10.  April  urkundete  Karl  IH.  noch  zu 
Pavia,*  am  20.  Mai  in  Oranges,  dep.  Vosges,  arr.  S.  Die  bei  Corsieux  oder 
Oranges -s.-Aube,  dop.  Manie,  arr.  Kpernay  (For.sch.  IX,  415),  am  12.  Juni 
weilte  er  zu  Gondreville  und  dem  nahe  gelegenen  Toul,  Mühlbacher  1G49. 
1051  — 1657,  am  20.  —  22.  Juni  in  Etrepy  am  Oruain',  w.  von  Pouthion,  Böh- 
mer 989  —  991.  Regino  884  SS.  I,  594  verlegt  die  Huldigung  nacli  Gondre- 
ville; beide  Nachriclitcn  lassen  sich  Avohl  miteinander  vereinigen,  wenn  man 
annimmt,  dafs  an  l)eiden  Oiten  westfränkischo  Grofso  am  Hofe  Karls  erschienen. 


1)  Eine  unter  dem  15.  April  885  zu  Bodman  am  Bodonsco  ausgestellte  Schenkungsurkunde  für  S.  Gallon, 
Mühlbacher  IGöS,  pafst  iiiclit  ins  Itinorar;  ansprocliond  ist  Mühlbachor*  Voniiutiuig,  dafs  Actum  und 
Tagesdatum  sicli  auf  die  frühere  Handlung ,  die  Jiüircsdaton  auf  die  spätere  Bom-kundung  beziehen. 
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liehen  Sohne  Bernhard  die  Nachfolge  zu  sichern,  mufs  aber  infolge 

des    plötzlichen    Todes     des    Papstes    Hadrian    III.,    auf  dessen 

Bülfe    er    gerechnet    hatte,    auf   die    Durchführung    dieses  Planes 

verzichten.''      Die   Normannen    von  Löwen    drinffen    nach  Ronen 


um  ihm  den  YassaUeneid  zu  leisten.  Aufser  der  Provence,  wo  Boso  das 
Regiment  in  Händen  hatte,  hielt  sich  auch  die  Bretagne  der  Huldigmig 
fern,  vgl.  ann.  anglosaxon.  885  SS.  XTTT,  105  (nach  der  Übersetzung  von 
Pauli):  Eodem  anno  capessi\at  Carolus  occidentale  reguum,  et  totum  illud 
regnuni  citra  mare  mediterraneuni  et  ultra  hoc  mare  —  praeter  Ai'mori- 
canos  (darai;s  Asserius,  de  gestis  Aelfredi  884  SS.  XIII,  121).  Von  einer 
Regienmg  Karls  im  westfräulcischen  Reiche  kann  man  kaum  reden,  nach  wie 
vor  behaupteten  Abt  Hugo  und  Abt  Gauzhn  den  hervorragendsten  Einflufs ;  auf 
ihnen  beruhte  die  Hoffnung  des  Landes  auch  bezügüch  des  Kampfes  mit 
den  Normannen.  Karl  ti'ug  Bedenken,  gegen  die  Dänen  abermals  persönlich 
zu  Felde  zu  ziehen.  Während  er  selbst  nach  Schwaben  zui'ückkehrte, 
schickte  er  den  Heerbann  aus  Lothiingeu  imd  "Westfrauken  gegen  die  Nor- 
mannen von  Löwen.  Coudicto  itaque  die  uterque  exercitus  —  advenerunt  ad 
dictum  locimi  praeter  Hugonem  abbatem,  qui  dolore  pedum  ab  hac  profectione 
se  abstinuit.  Doch  das  Unternehmen  blieb  ohne  Erfolg:  cum  magno  dedecore 
rediere  ad  sua.  Den  Westfranken  drohten  die  Normannen  höhnend  mit  einem 
erneuten  Einbrüche,  ann.  vedast.  885,  vgl.  u.  ". 

■*)  Ann.  fuld.  885  j».  IV:  Imperator  cum  suis  apud  Franconofurt  coUo- 
qiüum  habuit  (am  23.  und  25.  August  urkundete  der  Kaiser  in  Waiblingen, 
Böhmer  992,  Monum.  boica  XXXI '^,  116,  am  28.  August  in  Lorsch,  Böh- 
mer 993,  am  6.  8.  23.  September  in  Frankfurt,  Böhmer  994 — -996),  missis- 
queRomam  nuntiis,  Hadxianum  pontificem  invitavit  in  Franciam  (die  Einladung 
an  den  Papst  kann  nicht  erst  von  Fi'ankfurt  aus  ergangen  sein;  der  Papst 
stai'b  auf  der  Reise  nach  Deutschland  im  August  oder  September,  s.  u.).  Voluit 
enim,  nt  fama  Aadgabat,  quosdam  episcopos  inrationabüiter  deponere  (wahr- 
scheinlich solche ,  die  seinen  Plänen  betr.  einer  Nachfolge  seines  unehelichen 
Sohnes  Bernhard  entgegen  arbeiteten),  et  Bernhartum,  filium  suum  ex  concu- 
bina  (vgl.  Regino  887  SS.  I,  597:  Bernhardum,  quem  ex  peUice  susceperat; 
abgesehen  von  Arnulf  war  Bernhard  der  einzige  männliche  Sprofs  aus  dem 
Hause  Ludwigs  des  Deutschen,  vgl.  mou.  sangall.  H,  14  Jaffe  IV,  688:  Hie 
[Arnulf]  enim  solus  ramusculus  cum  tenuissima  Bennolini  [c.  12  heifst  der- 
selbe Bemhardulus]  astula  de  foecimdissima  Hludowici  radice  —  pullulascit), 
haeredem  regni  post  se  constituere;  et  hoc,  quia  per  se  posse  ficri  dubitavit 
(denn  die  öffenthche  Stimme  forderte  den  kräftigen  Amulf  zum  Nachfolger, 
vgl.  mon.  sangaU.  1.  c,  Erchanb.  contin.  SS.  H,  330:  Nam  Carlomaunus  — 
filios  non  habuit,  nisi  tantum  unum,  nomine  Arnulfum  — ,  qui  adhuc  vivit,  et 
0  utinam  vivat,  ne  extinguatur  lucerna  magni  Ludovici  de  domo 
domini),  per  pontificem  romanum  quasi  apostohca  auctoritate  pei^ficere  dispo- 
suit;  cuius  fraudulenta  consiha  dei  nutu  dissipata  sunt.  Nam  poutifex  roma- 
nus  ab  Urbe  digressus  (den  Schutz  derselben  veiiraute  er  dem  Biscliof  Johann 
von  Pavia  als  kaiserlichem  Missus  an,  V.  Steph.  V.  c.  4  Vignoli  m,  263  oder 
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vor,  zwiniifiMi  darauf  «las  in  ilironi  Rüclcon  erbaute  Pontoise  zur 
Ergebung-  und  beginnen  am  2().  November  den  Angriff  auf  Paris; 
in  zweitägigen  Kämpfen  von  Bischof  Gauzlin  und  Graf  Odo  zu- 
rückgewiesen, eröffnen  sie  die  Behigerung  der  Stadt."  Walil 
Stephaus  V.  ziuu  Papste/ 


Wattenoh  I,  718),  et  Heridano  II  um  ine  (Po)  trausito  (uicht  richtig;  nach 
V.  8tc|)h.  V.  c.  3  starb  Hadrian  IIJ.  su]>er  lluviuni  Sciiltinna,  in  villa,  quao 
Viulza  chara  nuncupatur  d.  i.  S.  Cesario  am  Panaro,  ini  Sprengel  von  Modcna, 
vgl.  Tiraboschi,  Storia  di  Nonantula  Jl,  5'2S;  Hadrians  III.  Nachfolger  war 
Stephan  A'. ,  s.  u.  *"),  vitam  —  ünivit  scpultusque  est  in  «lonast.  Nonautulas. 
Quod  cum  imp.  comperisset,  conti'istatus  est  valde,  eo  quod  in  tali  negotio 
voti  compos  effici  non  potuit.  Ivaii  verliefs  Ende  Sei)tember  Frankfurt  und 
zog  ül>er  Mainz  nach  "Worms  (rik.  aus  Worms  vom  1.  Oktober,  Böhmer  997), 
wohin  er  die  Bischöfe  und  (trafen  des  westfninkisclieii  Reiches  zu  einer  Untcr- 
1  redung  beschieden  liatte.  tJber  den'Inlialt  derselben  ei-fahren  Avir  nichts. 
Darauf  begab  sicli  der  Kaiser  nach  Bayern;  in  Regensburg  verlebte  er  das 
1  Weihuachtsfest,   ann.  fuld.  88.")  p.  IV. 

I  «)  Vgl.  0.  «^  a.  E.  —  Ann.  vedast.  88.")  SS.  II,  201:    Mensc  itaque  lulio 

'  8.  Kai.  Augusti  (25.  Juli)  Rotomagum  civ.  ingressi  (seil.  Nortmauni  und  zwar, 

I  wie  der  Zusammenhaug  leint  und  Regino  887  SS.  I,  596   ausdrücklich  sagt, 

I  die  Normannen  von  Löwen ;  Aimoini  contin.  1.  c.  nennt  als  ihren  Führer  Sigfricd, 

ebenso  Abbo,  de   bellis  ]iaris.   urbis  I,    v.   37   SS.  11,   779)    cum    omni  exer- 

!  citu    (Regino    887    giebt    iln-e    Zahl    auf   30000    et   eo    ampUus    an,    omnes 

pene  robusti  bellatorcs,  Aimoini  contin.  in    einem  Einschiebsel    zu  ann. 

bertin.    882    SS.    I,    514*    und    Abbo   I,    v.   115    SS.    II,    781    auf    40000); 

I  Fraucique  eos  iisque  in  dictum  locuin  insecuti   sunt;  et  quia  necdum  eorum 

naves    adveneraut,    cum    navibus    in  Soquana   repertis  lluvium  transieruut   et 

sedem    sibi   firmare    non    desistunt.     Inter   haec    omnes,   qui  morabantui'    (in) 

i  Niustria   atque  Burgimdia,    adimantur,    et   coUecto    exercitu   adveniuut   quasi 

I  dcbellaturi  Nortmannos.    Sed  ut  congredi  debuerunt,  contigit  ruere  Raguoldum, 

,  ducem  cynomannicum  (Graf  v.  LeMans),  cum  paucis,  et  hiuc  rediere  onmes  ad 

!  loca  sua  cum   magna  tiistitia;   uil  aetimi  utile.     Olme  Widerstand  zu  finden, 

begannen  nun  die  Normannen  das  Werk  der  Zerstörung.     Iterum  Franci  paraut 

sc  ad  resistendum   non  in  hello,   sed  muuitiones  construunt,   quo  illis  navale 

iter  interdicant.     Castrum  statuuut  super  fl.  Hysam  (Oise)  in  loco,  qui  dicitur 

'ad    pontem  Hyserae'    (Pontoise),    quod  Aletramno  committunt  ad  custodien- 

dum.     Parisius   civ.  Gauzlinus  cpisc.  munit  (s.  Dümmlcr  11,  261   n.  5).     Im 

November    umlagerten    die  Normannen  Pontoise    und    zwangen   die  Besatzung 

durch  Abscluieidung  des  Wassers  gegen  das  Zugeständnis  freien  Abzugs  mit 

Waffen  imd  Pferden   zur  Übt-rgabc  der  Burg,    die   nun  durch  Feuer  zerstört 

ward.    Ilao  Nortmanni  patrata  victoria  valde  elati,  Parisius  adeunt  (24.  Nov.), 

turrimque     statim    aggressi,     valido    oppugnant,    et     quia    necdum    perfecte 

firmata    fuerat,    eam    so    cajii     sine    mora    existimant    (26.    November,    wie 

aus    Abbo    I,    V.    170  f.    SS.    IT,    782    hcrvorgclit;    am    Tage    vorher    hatte 

Sigfried  von  Gauzlin    und   Odo   freien  A''orbcizug  an   der  Stadt  in  das  Binnen- 
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886  I  Fünfter  Zug  Karls  III.  uacli  Italien.     Während  Liutward  mit  dem 

'  Papste  in  Kom  verhandelt,  bleibt  der  Kaiser  in  Oberitalien  zurück. 
Kampf  der  Bürger  Pavias  gegen  die  Leibwache  des  Kaisers  (20.  März) ; 
nach  Ostern  (27.  März)  Reichstag  in  Pavia;  von  da  Aufbruch 
nach    Frankreich    zum    Entsatz    von    Paris,"    das    lielden- 


886 


land  verlangt,  war  aber  abfällig  beschieden  worden,  Abbo  I,  v.  36  ff.).  At 
chiistiani  viiüiter  eam  defendimt;  et  factum  est  proelium  a  mane  usque 
ad  vesperum,  uoxque  diiimit  proelium;  atque  ita  Noiimanni  ea  nocte  regressi 
sunt  ad  naves.  Gauzlinus  vero  ep.  et  Odo  comcs  (von  Paris,  Sohn  Robeiis  des 
Tapferen-,  Abbo  I,  v.  45  f.  SS.  11,  780  rühmt  von  üini:  Hie  consul  [==  comes] 
venerabatiir,  rex  at(j[uc  futurus,  |  Urbis  erat  tutor,  regni  venturus  et  altor; 
neben  ihm  preist  Abbo  die  Verdienste  des  Ebolus,  des  Schwestersohnes  Gauz- 
lins,  vgl.  1.  I,  V.  94  — 110)  tota  nocte  cum  suis  laboravere,  suam  obfirmantes 
turiTin  ad  praeparatiouem  pugnae.  Am  folgenden  Tag  (27.  Nov.)  neuer  Angriff 
der  Normannen  auf  dou  Timn  und  abermaliger  Kampf  bis  Sonnenuntergang. 
(Eine  eingehende  Schildenmg  dieser  zweitägigen  Kämpfe  s.  bei  Abbo  1, 
v.  60  — 171).  Sed  Dani,  niultis  suorum  amissis  (Abbo  giebt  den  Verlust  der 
Normannen  auf  300  an,  1.  I,  v.  167),  rediere  ad  naves;  iudeque  sibi  castrum 
statuunt  (um  die  Kirche  S.  Germain  l'Auxerrois,  vgl.  Abbo  I,  v.  174  S.) 
adversus  ciA-itatem,  eamque  obsidione  vaUant,  macliinas  coustruuut,  ignem  sup- 
ponunt  et  omnc  ingenium  suum  adponuut  ad  captionem  civitatis;  sed  chiistiani 
adversus  eos  fortiter  dimicando  in  omnibus  extitere  superiores.  Das  "Weitere 
s.  zu  886''. 

*")  Ann,  fuld.  88.5  p.  IV:  Romaui,  pontificis  sui  morte  comperia  (s.  o.  **), 
Stephanum  in  locum  eins  constituenint.  Unde  Imperator  iratus,  quod  eo  incon- 
sulto  uUum  (1.  iUum)  ordinäre  praesumpsemnt,  misit  Liutwardum  et  quosdam 
romanae  sedis  episcopos,  qui  eum  deponerent;  quod  pei-ficere  niinime  potue- 
i-unt.  Nam  pd.  pontifex  imperatori  per  legatos  suos  plus  quam  30  episcoporum 
nomina  et  omnium  ju-esbytcrorum  et  diaconorum  cardinalium  atque  inferioris 
gradus  personariun,  qui  omnes  unanimiter  eimi  elegerunt  et  eins  ordinationi 
subscripserunt.  Die  Legaten  des  Papstes  überbrachten  Karl  zugleich  die  Ein- 
ladung zu  einem  neuen  Zug  nach  Italien,  A^gl.  ann.  fuld.  886  p.  V.  Über  die 
Wahl  Stephans  V.  vgl.  den  allerdings  nicht  tmparteiischeu  Bericht  der 
V.  Steph.  V.  c.  3  — 5  Vignoli  111,  263  fi'.;  nach  demselben  wohnte  auch  der 
kaiserliche  Missus  Johann  von  Pavia  der  Weihe  Stephans  bei.  Vgl.  Dümm- 
1er  n,  250,  Gregorovius  IH,  208. 

*)  Ann,  fuld.  886  p.  V:  Natalem  domini  im]).  Eadisbouam  celebravit 
(Urk.  Karls  aus  Eegensburg  vom  7.  und  10.  Januar  Böhmer  998.  999;  eüie 
3.  Urk.  aus  demselben  Orte,  mit  886,  doch  ohne  Tagesdatum  ebd.  1000).  Inde 
(wohl  im  Februar)  invitatus  ab  apostolico,  ItaKam  petiit,  Liutwardum  episcopum 
Romam  misit.  Ibi  multimodis  rebus  prout  placuit  dispositis,  inter  alia  summus 
praesul  a  rege  interrogatus  decrevit,  ixt  episcopis,  quonim  paiTochiae  de  mcen- 
düs  gentüium  vastatae  penitus  apparent,  ahas  (1.  ahae)  sedes  eis  non  occupatis 
(1.  occupatae)  cftncederentur.  Die  s.  palmarum  (20.  März)  sedicio  urbe  Papia 
inter  sateUites  regis  et  ciA-ibus  infeUciter  orta.    Nam  ex  ima  paiie  multis  occisis. 
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mutig  bisher  allen   Angriffen  Trotz  gel)oten  hatte,  seit  dem  Tode 
Gauzlins   aber   aufs    härteste  bedi'ängt  wurde.''      Karl  III.    bricht 


ex  alia  civium  urliis  inulti  vulnorati,  jtioptor  affinitatcm  impcratoris,  qui  tunc 
ad  curtem  Olonnam  pascha  (27.  Miirzj  inansit,  timoro  in  fugain  lapsi,  in  ^^a 
vitam  fiuivere.  Post  pascha,  habito  generali  Papia  conventu  (eine  Urkunde  Karls 
aus  Pavia  vom  11.  April  s.  bei  Campi  I,  471,  vgl.  Du  mm  1er  11,  251  n.  52), 
per  Burgundiani  obviain  Nortmanuos  in  Galliam,  qui  tunc  Parisios  erant, 
usque  porvenit.     Am  9.  Juni  urkuudot  Karl  in  Safsbach,  Böhmer  1001. 

'')  Vgl.  885°.  —  Nach  den  ersten  mifsglücktcn  Stürmen  auf  Paris  gaben 
die  Normannen  zunächst  weitere  Angriffe  auf;  sie  unternahmen  vielmehr  von 
ihrem  Lager  aus  weite  Beutezüge,  auf  denen  sie  Kirchen  und  Klöster  l)is  nach 
Reims  liin  ausplünderten,  vgl.  Abbo  I,  v.  172  —  204  und  die  Briefe  des  Erz- 
biscliofs  Fulko  von  E^ims  an  Pai)st  Stephan  V.  und  Karl  lU. ,  deren  Inlialt 
Flod.  bist.  rem.  eccl.  IV,  1.  5  SS.  XIU,  555.  563  mitteilt.  Mittlerweile  trafen 
die  im  Lager  Zurückgebliebenen  alle  Vorkehi'ungen  zu  einem  neuen  Angriffe. 
Sie  bauten  3  ungeheure  Karren  mit  je  16  Rädern,  setzten  daraiif  ein  Haus 
aus  Eichenstämmon  und  schickten  sich  an,  unter  diesem  Schutze  die  "Widder 
an  die  Mauern  zu  biingen.  AUoin  den  Belagerten  gelaug  es,  die  Baiuncister 
zu  töten  und  das  "Werk  zu  vernichten,  ehe  es  noch  vollendet  war.  Zugleich 
machten  die  Normannen  aus  Stierhäuten  an  1000  Schutzdächer,  welche  für  je 
4  —  6  Mann  Deckung  gewähren  konnten ,  schmiedeten  Pfeile  imd  besserten  ihre 
Schilde  aus,  Abbo  I,  205  —  223.  Vom  29.  —  31.  Januar  wütete  aufs  neue 
um  die  Stadt  ein  heftiges  Kriogsgetümmel ,  doch  gelang  auch  diesmal  den 
wackeren  Verteidigern  die  Aliwehr  der  Feinde;  abermals  trat  kurze  AVaffcn- 
luhe  ein;  vgl.  über  diese  Kämpfe  Abbo  I,  v.  224 — 434;  in  den  beiden 
letzten  Versen  findet  sich  auch  die  Zeitangabo.  Vgl.  Dum  ml  er  II,  264  ff. 
Ann.  vedast.  886  SS.  II,  202:  8.  Idus  Februarii  (6.  Febr.)  contigit  grave 
discrimcn  infra  civitatcm  habitantibus;  nam  ex  gravissima  inundationo  fluminis 
minor  pons  disruptus  est  (damit  war  die  Verbindung  zwischen  der  Stadt  und 
dem  Tuim  zerrissen).  Quo  cognito,  episcopus  (Gauzlinus)  delegit  noote  illa 
ex  suis  vires  nobiles  et  stronuos  ad  custodiam  turris,  ut  mane  facto  pons 
restaurarctui-;  (|uod  Nortmannis  minin\e  latiiit.  Antoquo  auroram  surgentes, 
cum  omni  multitudine  ad  ipsam  accurrerunt  turrim,  eamquc  vallantes,  no 
adiutoiüum  o  civitate  illis  suporvenirct,  oppugnaie  coepenuit.  Die  12  in  dem 
Turm  eingeschlossenen  Franken  mufsten  sich  schüefslich ,  als  die  Feinde  Feuer 
an  den  Turm  legten,  aus  diesem  zurückziehen;  am  Fufse  desselben  setzton  sie 
den  Kami)f  fort,  mufstcii  sicli  aber  schliefslich  der  Übermacht  ergeben  und 
wurden  niedergcliauen,  iliro  Leichen  in  den  Flufs  geworfen,  vgl.  ann.  vedast. 
und  Abbo  I,  504  —  597.  Nach  diesem  Erfolge  zog  >vieder  der  gröfstc  Teil 
der  Normannen  auf  Beute  aus ;  das  Land  zwischen  Loire  und  Seine  wai'd  greu- 
lich verheert.  Hier  und  da  fanden  die  Normannen  erbitterten  "Widerstand,  so 
vor  Chartres  an  den  Brüdern  (jottfi-icd  und  Odo  und  vor  Le  Mans,  vgl.  Abbo 
I,  .598  —  660.  In  .seiner  Bedrängnis  bat  Gauzlin  den  (irafcn  Erchengar,  nach 
Deutschland  zu  gehen  und  den  Grafen  Heinrich  um  Hilfe  zu  bitton.  Erchen- 
gar unterzog  sich  der  Sendung  \md  fand  den  Gi'afen  s(;hnell  bereit;  doch 
brachten  aucli  di(>  Ostfranken  nicht  die  erseluito  Rettung,  vgl.  ann.  vedast.  (die 
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von    einem   Reichstag   in    Metz    aus    gegen    die   Normannen    auf; 
von   Quierzy    aus    sendet    er    den    Grafen    Heinrieh    voraus,    der 


allein  von  Erehengars  Sendung  berichten),  Regiuo  887,  Abbo  11,  v.  1  —  22, 
ann.  Md.  886  p.  IV:  Mense  Februario  exercitus  orientaliuin  Fi-ancorum  missus 
est  contra  Nortmannos  in  Galliam  iuxta  Paiisios  consistentes ;  qui  in  itinere 
propter  imbrium  inundationem  et  frigus  iniminens  non  modicuni  equorum  suo- 
nini  perpessi  sunt  damnuni.  Cum  autem  illuc  pervenissent ,  Nordmanni  renini 
omnium  habuudantiam  in  munitionibus  suis  habentes,  manum  cum  eis  conse- 
rere  nee  volueiimt  nee  ausi  simt.  Igitur  dicbus  quadragesimae  et  usque  ad 
tempus  rogationis  (die  letztere  Angabe  enthält  sicher  eine  Unrichtigkeit,  wie 
ein  Vergleich  mit  aun.  vedast.  imd  Abbo  lehii,  vgl.  Dümmler  ü,  266  u.  14) 
inani  labore  consumptis,  excepto  quod  Heimiih  quosdam  exti-a  mimitionem 
inveniens  occidit,  equis  et  bubus  plurimis  indc  sublatis  redieinint  ad  sua.  Nach 
Heiniichs  Abzüge,  der  spätestens  Anfang  Apiil  erfolgi  seiu  kann,  schlugen 
die  Normannen  in  der  Abtei  S.  Germain  des  Pres  auf  dem  linken  Seineufer 
ihr-  Lager  auf,  das  sie  vde  das  friihere  mit  Wällen  und  Mauern  schützten, 
vgl.  Abbo  n,  V.  31  —  40.  Gauzlin  knüpfte  nua  mit  Sigfried  Unterhaudlimgen 
an,  um  ihn  dui'ch  Geschenke  zum  Abzug  zu  biingen.  Sigfried  zeigie  sich 
gegen  ein  Lösegeld  von  60  Pfimd  reinen  Silbers  bereit,  die  Belagerimg  aufzu- 
heben, fand  aber  bei  seinen  Gefährten  Widerstand.  Erst  nachdem  ein  Stui'm, 
den  sie  ohne  Mitmrkung  Sigfrieds  unternahmen,  mit  schwerem  Verluste  zuiiick- 
geschlagen  w^orden  war,  zeigten  sie  sich  bereit,  dem  Beispiele  Sigfrieds  zu 
folgen,  der  nach  Empfang  der  bedungenen  Summe  abgezogen  war.  Allein 
plötzlich  verbreitete  sich  im  Normannenlager  die  Kunde  von  dem  Tode  des 
Bischofs  GauzLLn  (16.  Apiil  nach  dem  necrol.  s.  Gennani  prat.  bei  Bouillart, 
Hist.  de  l'abbaye  royale  de  S.  Germain  des  Prez  p.  CXII,  vgl.  Dümmler 
n,  268  n.  17),  vgl.  Abbo  11,  41  —  67,  ann.  vedast.  Li  Paris  herrschte  die 
tiefste  Ti'auer,  vgl.  ann.  vedast.:  Dehiuc  vulgus  peiiaesi  una  cum  morte  patiis 
obsidione,  iui'emediabiliter  contristantui';  quos  Odo,  ill.  comes,  suis  adhoiia- 
tionibus  roborabat,  und  Abbes  Klage  1.  I,  v.  68  —  75;  der  letztere  nennt  ihn 
der  Westfranken  —  tunis,  clipeus  uecnon  bis -acuta  ||  Rumphea  (=  giadius), 
foiHs  et  ai'cus  —  foiüsque  sagitta.  Zum  Unglück  des  Eeichs  stai'b  kaum 
einen  Monat  später  (12.  Mai,  necrol.  autissiod.  Märten e.  Coli.  ampl.  VI,  704) 
Abt  Hugo  von  Toui-s,  vgl.  ann.  vedast.,  Abbo  11,  76,.  ann.  fuld.  886  p.  IV: 
Interea  Hugo  et  Gozilin,  abbates  et  duces  praecipui  GaUiae  regionis,  in  qui- 
bus  omnis  spes  Gallorum  contra  Nordmannos  posita  erat,  defuncti 
sunt.  Den  Normannen  gab  Gauzlins  Tod  den  Mut  zui'  Eortsetzung  der  Bela- 
genmg,  vgl.  ann.  fuld.  1.  c. :  Unde  Nordmanni  audatiores  effecti,  et  de  sua 
niunitione  egTCSsi,  omnique  regione  potiti  venationes  et  vaiios  ludos,  nuUo  pro- 
hibente,  exercebant;  aun.  vedast.:  Noiimanni  tarnen  cottidie  non  cessant 
oppugTiare  ci\itatcm;  et  ex  utraque  pai'te  niulti  inteiüciuntui',  plui'esque  vulne- 
ribus  debihtantui' ,  escae  etiam  coeperunt  minui  in  ci%itatc.  Der  Hunger 
erzeugte  Seuchen  in  der  Stadt,  die  soviel  Opfer  forderten,  dafs  bald  der  Raum 
zui"  Bestattung  der  Leichen  zu  mangeln  begann,  Abbo  H,  v.  155  — 162.  Da 
eutschlofs  sich  Odo  die  Hilfe  des  Kaisers  in  Anspruch  zu  nehmen;  vgl.  ann. 
vedast.:  Odo  vero  \idcns  aftligi  iiopulum.  clam  exiit  de  civitate,   a  piinoiiübus 
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am  28.  August  vor  Paris  den  Tod  findet.  Im  Oktober  kommt 
der  Kaiser  selbst  nach  Paris,  verzichtet  jedoch  bald  mutlos  auf 
weitere  Verteidigung  und  schliefst  mit  den  Normannen  einen  Ver- 
trag, durch  welchen  ihnen  AVinterquartiere  in  Burgund  und 
700  Pfund  Silber  für  die  Aufhebung  der  Belagerung  gewälu-t 
werden.  Milshandlung  Burgunds  diu'ch  die  Normannen,  sechs- 
niouatliche  Belagerung  von  Sens/ 


regui  requireus  auxilium,  et  ut  imperatori  innotesceieut  velocius  pcrituiain 
ci\-itatom,  nisi  ei  auxiliiiiii  detur  (iiacli  Abbo  II,  v.  163  f.  mufs  mau  an- 
nehmen, dafs  Odo  persünlich  den  Kaiser  aufsuchte).  Dehinc  regressus,  ipsam 
civitatem  de  eius  absentia  nimis  ropperit  moerentem;  non  tarnen  sine  admira- 
tione  in  eam  introiit.  Als  die  Normamieu  üim  den  Eingang  in  das  Thor  zu 
wehren  suchten,  schlug  er  sich  mitten  diu-ch  sie  hindurch,  vgl.  auch  Abbo 
n,  201  —  205. 

•=)  Vgl.  886*.  Aim.  fuld.  880  p.  IV:  Mense  luho  imji.  cvmi  suis  collo- 
quium  habuit  in  iirbe  mettensi  (Urkunde  Karls  aus  Metz  vom  30.  Juli,  Forsch. 
IX,  41G  f.),  et  inde  contra  Nordmannos  profectus  est.  Das  "Weitere  nach  ami. 
vedast. :  Cii"ca  autumni  vero  tempora  imp.  Caiisiacum  veniens  cum  ingenti 
exercitu  (sein  Itinorar  bis  nach  Qiüerzy  läfst  sich  aus  den  Urkunden,  Böh- 
mer 1002.  1003,  erkcunou;  am  17.  August  weilte  er  in  Attiguy,  am  22.  zu 
Servais  bei  Laon ;  die  erste  bekannte  Urkunde  aus  Quierzy  datiert  vom  4.  Sep- 
tember, Forsch.  EX,  418  f.;  da  Graf  Heinrich,  den  Kail  von  hier  aus 
nach  Paiis  voraussandtc ,  bereits  am  28.  August  seinen  Tod  fand,  so  mufs 
Karl  bald  nach  dem  22.  August  in  Quierzy  eingetroffen  sein),  praemisit  Hein- 
ricum,  dictum  ducem  Austrasiorum ,  Parisius.  Qui  cum  advenisset  illuc  cimi 
exercitu  prope  civitatem,  cum  paucis  inconsulte  coepit  equitai'e  circa  casfcra 
Danorum,  volens  iii\'isere,  qualiter  exercitus  castra  eomm  possent  attingero 
vel  quo  ipsi  casti'a  tigere  deberent:  et  ecce,  equus  eius  subito  corruens  iuter 
tbssas,  quas  Noi-fmanni  feccrant,  ülum  deiecit  in  tcrram.  Statimque  de  latibulis 
Dani  pauci  surgeutes,  illum  iuteremerunt  (am  28.  August  nach  anu.  necrolog. 
fuld.  cod.  2  SS.  XIU,  186;  cod.  1  nennt  den  1.  Sept.  als  Todestag,  doch  dürfte 
auf  diese  Abweichung  nicht  allzu\'iel  zu  geben  sein,  da  in  cod.  1  die  Todes- 
tage entweder  gar  nicht  oder  ungenau  wiedergegeben  sind;  vgl.  über  den  Tod 
Heinrichs  auch  Kegiiio  887  SS.  I,  596,  ann.  fuld.  88(i  p.  IV  und  V,  Abbo 
n,  217);  magnumque  dolorem  et  terroi'em  christianis  fecerunt,  Danis  vero 
gaudium.  Ein  Fi-anke,  Graf  Raine rus  —  nach  Dümmler  H,  269  n.  24  viel- 
leicht identisch  mit  dem  bei  Abbo  1,  67.  245  genannten  Grafen  Ragenarius 
—  rettete  den  der  "Waffen  beraubten  Loiclinam  mit  Lebousgefalir  in  die  Stadt. 
Quod  (der  Tod  Heinrichs)  statim  impcratoi'i  mmtiatum  est.  llle  vero  audito 
multum  doluit;  accepto  tamen  consilio,  Parisius  venit  (erst  im  Oktober;  von 
den  Kämpfen  in  der  zwischen  dem  Tode  Heinrichs  und  der  Ankunft  des  Kai- 
sers liegenden  Zeit  berichtet  Al)bo  H,  v.  227  —  314;  Urkunden  Karls  aus 
Paris  datieren  vom  24.  27.  28.  29.  Okt.  [die  letztere  Forsch.  IX,  420  f.J,  1.  imd 
6.  Novemlier,  Pölimer  ]()()4  —  1(K)9;  in  der  Urk.  vom  12.  Dt'zcimber,  Böh- 
mer 1010,  mufs  der  Monatsname  verscihrieben   sein,   vgl.  Dümmler  II,  271 
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n.  28)  cum  manu  valida,  sed  quia  dux  periit,  ii),se  nil  utile  gessit  (vgl. 
Eegino  887  p.  .007 :  —  imp.  —  nü  diguum  imperatoria  maiestate  —  gessit).  — • 
Imp.  vero  cum  exercitu  ad  castra  Noiimamioram  venieus,  quia  ex  utraque 
parte  fluiiünis  casti'a  fixerant,  eos  imam  fecit  deserere,  fluviumque  transire 
atque  in  ünum  castra  ponere.  Deinde  misit  custodes  in  civitatem  et  exerci- 
tum  misit  traus  flumen  (er  verlegte  sein  Lager  vom  Fufse  des  Montmartre 
[Abbe  n,  V.  330  ff.]  auf  das  linke  Seineufer);  indeque  coeperunt,  quia  hyems 
imminebat,  missi  ad  invicem  discurrere,  ut  inap.  pacem  cumDanis  faceret  (zur 
Ergänzung  ann.  fuld.  886  p.  lY:  Interea  Sigifiid  ciun  magna  multitudine  Nord- 
mannorum,  caeteris,  qui  ibi  residebant,  auxilium  latums  venit  ac  chiistianis 
magnum  intulit  metimi.  Unde  imp.  peiierritus  etc.  s.  u.)  Et  factum  est 
consilium  nimis  miserum;  nam  utrumque,  et  civitatis  redemptio 
illis  promissa  est  et  data,  et  via  sine  impedimento  attributa,  ut 
Burgundiam  hyeme  depraedarent  (vgl.  ann.  fuld.  1.  c,  Eegino  1.  c. : 
concessis  terris  et  regionibus  —  ultra  Sequanam  —  Nordmannis  ad  deprae- 
dandum,  eo  quod  iucolae  illarum  sibi  obtemperare  nollent;  vgl.  dazu 
Wenck,  Die  Erhebung  Arnulfs  p.  12  n.  5  und  Dümmler  II,  272  n.  31). 
Abbe  n,  338  —  340  giebt  wohl  am  genauesten  die  Bedingimgen  wieder: 
Annuitui-que  felis  licitum  Senones  adeundi,  ||  Septies  argenti  libiis  causa 
redeundi  ||  ilartis  mense  datis  centiim  sua  ad  impia  regni  —  also  eine  Los- 
kaufssumme von  700  Pfimd  Silber  für  die  Stadt  und  Winterquartiere  (in  Bui'- 
gund)  bis  zum  März,  avo  der  Aufbruch  erfolgen  soll.  Nachdem  der  Kaiser 
einen  gewissen  Askrich  zum  Bischof  von  Paris  erhoben  (ann.  vedast.  886, 
Regiuo  887,  Abbe  11,  v.  335  ff.)  und  dem  Grafen  Odo  zu  seinem  Erbgute 
noch  die  Lehen,  welche  sein  Yater  Eobert  der  Tapfere  gehabt,  übertragen 
hatte  (ann.  vedast.,  Eegino,  vgl.  Dümmler  II,  274  n.  36),  brach  er  ■ —  noch 
im  November  —  nach  Soissons  auf,  wo  er  die  westfi'änkischen  Grofsen  mit 
Lehen  ausstattete,  vgl.  ann.  vedast.:  —  Suessionis  apud  s.  Medardum  terram 
inter  Francos  dispertüt;  necdumque  se  de  eo  moverat  loco,  et  ecce  Sicfiidus 
rex  —  Hysam  fluv.  iugressus,  teiTa  et  aqua  iter  faciens  post  emu  cum  suis, 
omnia  ferro  vastabat  et  igne.  Quod  cum  imp.  agnovisset  —  festine  redüt  in 
terram  suam  (vgl.  ann.  fuld.  886  p.  IV:  concito  gradu  in  Alsatiam  se  recepit; 
Eegino:  in  Alamauniam).  Posthaec  Sicfiidus  —  aeclesiam  b.  Medardi  —  cre- 
maAdt,  monasteria,  vicos,  palatia  regia,  iuterfectis  et  captivatis  accohs  terrae. 
Bis  in  den  Ei-ühling  887  hauste  Sigfiied  auf  solche  Weise,  dann  kehiie  er  in 
die  Seinelandschaft  zuiiick;  als  er  bei  Beginn  des  Herbstes  887  in  Friesland 
einfiel,  ward  er  erschlagen,  ann.  vedast.  887  SS.  II,  203:  Nortmarmi  vero, 
qui  per  Sequanam  ascenderant  a  Paiisius,  cum  omni  exercitu  et  suppeUectüi 
et  navibus  Hionam  fluv.  (Tonne)  ingressi,  Senonas  ciA^itatem  obsederunt.  Am 
30.  November  langten  sie  vor  Sens  an,  vgl.  ann.  s.  Columbae  senon.  886  SS. 
I,  104.  Nach  ann.  vedast.  trat  der  Erzbischof  Eberhai'd  sofort  mit  ihnen  über 
einen  Loskauf  in  Unterhandiimg  et  obtinuit,  quod  voluit;  nach  Eegino  888 
SS.  I,  599  dagegen  hielt  Sens  eine  sechsmonathche  Belagerung  aus,  ohne  dafs 
es  den  Normannen  gelungen  wäre,  die  wacker  verteidigte  Stadt  zu  erobern; 
vgl.  dazu  ann.  s.  Columbae  senon.  1.  c. :  Hoc  anno  2.  Kai.  Dec.  asceuderimt 
Nortmanni  Sennis  —  et  sequenti  in  Maio  redieiimt  in  Fi-aucia.  Wähi'end  der 
Belagerung  starb   am    1.  roT)niar  der  Erzbiscliof  Elierhard;    zu   seinem  Nach- 
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887 


Karl  III.  hält  zu  Waibliugen  in  Anwesenheit  Berengars  von  Fiiaul 
cijie  Keichsversammkmg  und  begiebt  sich  dann  nach  Kirchheini 
(Kii-cheu),  wo  er  die  Lehnshuldigung  Ludwigs,  des  unmündigen 
Sohnes  Bosos  (f  11.  Januar  887),  entgegennimmt  und  dessen 
Adoption  vollzieht  Sturz  des  Kanzlers  Liutward."  Erhebung 


887 


folger  ward  am  2.  April  "Walter,  der  Neffe  des  Bischofs  "Walter  von  Orleans, 
geweiht,  longe  inferior  praedecessore  moribus,  religione  et  philosophiae  studio, 
Regiuo  1.  c.,  vgl.  ann.  S.  Coliunbae  senou.  1.  c,  ann.  vedast.  887.  Im  Mai 
kolirtcii  die  Normanneu  aus  Burgund  nacli  Paris  zurück  imd  forderten  den 
vom  Kaiser  versprochenen  Tribut.  Der  Bischof  Askrich  begab  sich  deshalb 
an  den  Hof  des  Kaisers  und  kehiie  mit  dem  Geldc  zuinick.  Datoque  tri- 
buto,  quia  nullus  erat,  qui  eis  resisteret,  itemm  per  Sequanam  Mater- 
nam  fl.  (Marne)  ingressi,  Gaziaco  (Chezy  l'Abbaye  sui"  Marne,  oberhalb  Meaux) 
sibi  castra  statuunt,  vgl.  Abbo  11,  v.  388  —  441,  anu.  anglosax.  886  SS. 
XUI,  10(3,  daraus  Asserius  887  und  Ethelwcrdi  chron.  III,  1  SS.  XIII,  122. 123. 
*)  Ann.  fuld.  887  p.  Y:  Lup.  Eüsazia  magna  infii'mitate  aggravatur  (vgl. 
ann.  fuld.  886  p.  IV  a.  E.  •,  4  Urkimdcn  Karls  aus  Schlettstadt  vom  15.  Januar, 
Böhmer  1011.  1012,  Sickel  in  Forsch.  IX,  422  ff.  Postea  parum  conva- 
lescens  ad  Alamanniam  proficiscitiu"  (Urk.  aus  Kottweil  vom  10.  und  16.  Febr., 
Böhmer  1013.  1014),  vergens  cui-tem  Podomam  (Bodman)  pro  dolore  capitis 
incisionem  accepit.  Transacto  die  s.  paschae  (16.  April),  habitum  est  placitum 
"Weibiliugua  ("Waiblingen;  Urk.  Karls  aus  "Waiblingen  vom  7.  Mai,  Böhmer 
1016;  vgl.  ann.  fuld.  887  p.  IV:  Imp.  cum  suis  coUoquium  habuit  in  Weibi- 
lingon);  ibi  inter  aüa  Berngarius  ad  fideütatem  Caesaiis  pervenit,  magnisque 
muneribus  coutiuneüam ,  quam  in  Liutwardo  priori  anno  commiserat,  compo- 
ncndo  absolvit.  *  Von  "Waiblingen  begab  sich  Kaii  circa  Eenum  ad  viUam 
Cliiiichheim  (anu.  fuld.  887  p.  IV:  Kirihheim;  nach  Schöpflin,  Alsatia 
illustr.  I,  704  lürchheim  bei  Marlonheim  im  Elsafs,  Kreis  Molsheim,  nach 
Dumm  1er  II,  277  u.  48  Kirchen  im  badischen  Bezirksamte  Lörrach,  wo 
Karl  ni.  nach  Ausweis  einer  Urkunde  am  30.  Mai  sich  aufhielt).  Hier  nahm 
er  die  Lehnshiddigung  Ludwigs,  des  unmündigen  Sohnes  Bosos,  entgegen,  vgl. 
ann.  fuld.  887  p.  V:  Mortuo  itaque  Bosone  (am  11.  Januar  887  nach  der  Grab- 
schiift  bei  Mermct,  lüst.  de  la  ville  de  Vienne  II,  234,  320),  parvulus  erat 
ei  füius  de  filia  Hludowici  (Irmingard),  italici  regis,  obvium,  quem  imp.  cii'ca 
Renum  ad  villam  Chirichheim  venieutem  honorifice  ad  hominem  sibi,  quasi 
adoptivum    lilium    ctiam,    iniunxit  (vgl.   dazu    die   Urk.  Karls  vom   11.   Aug., 


1)  Don  Anlafs  ihres  Stroitos  orfahron  wir  aus  ann.  fuld.  887  p.  IV:  Der  Kanzler  Liutward  hatte  wohl 
im  Vertrauen  auf  die  Herrschaft,  dio  er  über  den  Kaiser  ausübte  (die  ;uiu.  fuld.  sagen,  indem  sio  Liutw;irds 
Stellung  mit  der  Uammis  am  Uofo  Ahasvoi-s  vorgloichen :  lUo  —  Aman  —  post  regem  Assueioun  erat  suciuidus, 
isto  vero  j)ri<ir  inii)erat(>ri ,  et  plus  quam  imporator  al)  omjiibus  houorabatur  ot  timebatiu') ,  dio  dem  Kaiser  ii;ili 
verwandte  Tochter  des  Grafen  ITiiruoch ,  dio  Nichte  Ucrongars,  mit  Gewalt  aus  dem  Nonnenkloster  zu  Urescia 
ontfiiliron  la.sscn ,  um  sio  mit  einem  seiner  Neffen  zu  vonniüilen.  Der  letztere  stai'b  in  der  Jlochzeitsnaclit  eines 
plüty.Iichon  Todes ,  so  dafs  der  boabsichtigte  Frevel  nicht  zur  Ausführung  kam.  Bei-engiir  rilchto  dio  seiner  Nichto 
zugelügto  Beschimpfung  dui'ch  einen  Überlall  Vorcellis ,  des  bischüllichen  Sitzes  liiutwards.  Im  folgenden  .lahr 
erschien  er  zu   Waililiiigen  und  vcr>;ilintL'  den  Kanzb'r  clunli  reiche  Gesciienke. 
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Arnulfs  von  Kärnten,  Absetzung  Kaiser  Karls  III.  auf 
einem  Reichstage  zu  Fi-ankfurt  oder  Tribur.  Beginn  der  Auf- 
lösung des  Karolingerreiches.'' 


Böhmer  1021,  worin  or  seiner  geliebten  I^Tichte  Irmingard  und  deren  Sohn 
Ludwig  alle  üire  und  ihrer  Kinder  Besitzungen  in  Italien,  Burgund  und  Fran- 
eien  bestätigt,  wie  eres  zu  Kirchheim  versinochen).  Auch  kam  zu  Kirchheim 
die  schon  lauge  vorhandene  Feindschaft  der  Grofscu  gegen  den  allmächtigen 
Günstling  des  Kaisers,  Ldutward,  zum  Ausbruch,  die  Karl  III.  zwang,  ihn 
fallen  zu  lassen,  vgl.  anu.  fuld.  887  p.  V:  Alamanni^  contra  Liutwardum  ep. 
dolose  conspiravere ,  qui  tunc  maximus  consüiator  regis  palacii  fuit,  et  eum  a 
praesentia  imperatoris  omni  honore  privatum  abire  compellunt;  etwas  ausführ- 
licher ann.  fuld.  887  p.  IV:  (Imp.)  habita  cum  suis  conlocutione  in  loco,  qiü 
vocatur  Kiiihheim,  eum  deposiüt,  ne  esset  archicappellanus ,  multisf[ue  benefi- 
cüs  ab  eo  suUatis,  ut  haereticum  (man  beschuldigte  ilm  ketzerischer  Ansichten 
bez.  der  Person  Christi)  et  omnibus  odiosimi  cum  dedecore  de  palatio  expulit. 
Regino  887  SS.  I,  597  giebt  als  Gnmd  für  den  Sturz  Liutwards ,  den  er  '  viruni 
(imperatori)  percharmn  et  in  administrandis  pubhcis  utihtatibus  imicum  consi- 
liarium'  nennt,  den  aUzu  vertraulichen  Umgang  des  Kanzlers  mit  der  Kaiserin 
Richai'da  an.  Er  erzählt  weiter,  dafs  Richarda,  nachdem  sie  den  Beweis  ihrer 
Unschuld  gefühil,  sich  von  ihi'em  Gatten  getrennt  imd  in  das  von  ihr  auf 
j  eignem  Gmnde  gestiftete  Nonnenkloster  Andlau  im  Elsafs  (vgl.  Herim.  aug.  887 
SS.  V,  111)  zuriickgezogen  habe.  Das  letztere  ist  Thatsache;  ob  aber  ihi- Ein- 
tritt in  das  Kloster  mit  dem  Stm-ze  des  Kanzlers  imd  dem  gegen  diesen  erho- 
beneu Vorwurf  zusammenhängt,  mufs  bei  dem  Schweigen  aller  übrigen  Quellen 
in  Zweifel  gezogen  werden;  vgl.  Dümmler  11,  285  n.  70.- 

'*)  Die  Aufregungen  der  letzten  Zeit  verschlimmerten  die  Ki'ankheit  des 
Kaisei"s;  er  begab  sich  im  Juni  nach  Ingelheim,  während  der  Monate  Juli. 
August  und  September  hielt  er  sich  zu  Lustuau  am  Rhein  oberhalb  des  Bodeu- 
sees  auf;  s.  die  Urkunden  vom  16.  17.  23.  Juiü  aus  Ingelheim,  vom  24.  Juli, 
11.  August  und  21.  September  aus  Lustnau,  Böhmer  1017  — 1024.  In- 
zwischen bildete  sich  die  Verschwörung,  die  ihn  stiü'zte;  vgl.  anu.  fuld.  887 
p.  V:  Mox  vero  Caesar  gravissüua  infirnütate  detentus  est  (Regino  887  SS. 
I,  592:  Hls  ita  gestis,  imp.  corpore  et  auimo  coepit  aegrotare).  Ab  ülo  ergo 
die,  male  inito  consilio,  Franci,  et  more  sohto  Saxones  et  Thuringi,  qui- 
busdam  Baioariorum  primoribus  et  Alamannorum  ammixtis,  cogi- 
taverunt  deficere  a  fidelitate  imperatoris  nee  minus  pei-ficere.  Igitur 
veniente  Karolo  imp.  Franconofurt  (nur  diese  bajTische  Bearbeitimg  der 
ann.  fuld.  lassen  Karl  in  Frankfiui;  sich  aufhalten,  alle  andern  Quollen  in 
Tribui";    L.    v.   Ranke  VI,   1,   290    giebt    der    ersteren    Angabe    den   Vorzug 


1)  L.  V.  Ranke  \T,  1,  283  nennt  mit  Bestimmtheit  den  Erzb.  Liutbcrt  als  den  Mittelpunkt  der  Partei, 
welche  den  Stui-/  Liutwards  botiieb.    Das  ist  wi>hl  möglich,   doch  uns  den  Quollen  selbst  nicht  zu  ereehen. 

2)  Richardas  Todesta;?,  d.  18.  Sept.,  überliefern  necrol.  au-r. ,  einsidl.  Mabillon,  Analecta  vct.  ed. 
alt.  p.  20,  virl.  Portz,  Archiv  IX,  524;  das  Todesjalu-  ist  unbekannt;  im  .Jahr  892  oder  893  erliofs  sie  die  Sta- 
tuten von  Andlau,  Grandidier,  Eist,  de  l'egl.  de  Str.  II,  CCCIV  vgl.  CCCXIII,  CCCXIX.  Idi  Nov.  1049 
wurden  ihre  Gebeine  von  Papst  liOo  IX.  zu  Andlau  erhoben,  ann.  s.ixo  104,8  SS.  VI.  088,  virl.  Jatfe  4195. 

Richter,   Aimalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.     11.  «J- 
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wegen    der    zu    Frankfurt     ani    '27.    November    887     ausgestellten    Urkuudo 

Arnulfs  —   der  orstrn,   in   wol(;her  er    sich   König  nennt  —   v.   Mohr,   Cod. 

dipl.   I,  .^)1,    doch    fälschlich    zu    88S,    vgl.   Düinnilor  IT,  289   n.  87  a.  E.), 

isti    iuvitavcruut    Arnolfum,    filiuni   Kavlinaniii    icgis,    ipsuniquc    ad    seniorom 

elegerunt,    siue    mora    statuerunt    ad    regem   oxtolli.      Karolus,    uiteus  bellum 

contra  Arnolfum  regem  instaurare,    sed    non    proflcit;    concussis   timore   Ala- 

maunis,    quibus    maxime    negotium    sui    regui    habebat    commissum,    omnes 

penitus  ab  eo   defeceruut,    ut  ctiam  miiiistiü   aV)   eo   dofecti   siib   oeleri  festina- 

tioue  ad  .\i'nulfum  regem  sc  iunxcrint.     Karolus  dum  se  undique  a  suis  descr- 

tum  sentiret,  nescieus,  quid  suau  causae  consilivim  possit  fieri,  tandem  munera 

ad  regem  direxit  (durch  seineu  natürlichen  Sohn  Bernhard ,  den  er  zugleich  der 

Gnade  Arnulfs  empfahl,    Kegino)  exposcens    suam    gratiani  vel  pauca  loca  in 

Alamauuia  (nouuullos  liscos  in  Alamaunia,  unde  ei  alimouia  praeberetur,  Regiuo) 

sibi    ad    usum   usque   in   finem  vitae  suae  largiri;    quod  rex  ita  fieri  eoncessit. 

Vgl.  ann.   fuld.  887   p.  IV:    At  ille  (Liutward)  in   Baioariam    ad  Arnulfiim    sc 

contulit   et   cum   eo    machiuari  studuit,    qualiter  imperaturem  regiio  privarct; 

quod  et  factum  est.     Nam  cum  idem  imp.  in  villa  Tribure  consedisset,  suorum 

undique  oppericus  adventum  (Regiuo  887:   Mcuse  itaque  Novembiio  circa  tran- 

.situm  s.  Martini  Triluirias  vonit,  ibique  couventum  generalem  convocat),  Arnolfus 

cum  manu  valida  Noricorum  etSclavoi'uni  suporvenit  et  ei  molestus  effi- 

citur.    Nam  omnes  optimates  Fraucorum,  (jm  contra  imperatorem  conspiraverant 

ad  se  venientes  in  suum  suscepit  dominium;  venire  nolentes  beneficiis  privavit, 

nicliilque  imperatori  nisi  vilissimas  ad  sorvieudum  reliquit  personas  (vgl.  Regino 

887:   Cerneutes  optimates   regui,   non  modo  vires  corporis,   verum 

etiam  animi   sensus  ab    eo  diffugere,   Arnolfum  —  nitro  in  reguum 

atti-ahunt  et  subito  facta  couspiratione  —  ad  ])d.   viruni  certatim   ti'anseunt, 

ita  ut  in  triduo  vix  aliquis  remaneret,  qui  ei  saltcm  officia  huma- 

nitatis  im  pender  et.     Die  Kosten   seines  Unterhalts  bestritt  Liutbert).     Cui 

imp.   lignum   s.   crucis,    in   quo   prius  ei    fidem   se  servaturum   iuraveral,    per 

Liutbertum    archiep.    (er   war   Karls    Erzkanzler   seit   dem    Sturze    Liutwards, 

I  s.  Dümmler  II,  284  n.  66)  destinavit,   ut  sacramentoi-um  suorum  non  imme- 

i  mor,    tam    ferociter  et  barbare    contra  cum    nun    fat^crct.      Quo   visu  laciinias 

!  fudisse  perhibotur;  tarnen  disposito  ])rout  voluit  regno,  in  Baioariam  se  recepit, 

I  imp.  vero   cum   ]iaucis,   qui    sccum   eraut,    in  Alamanniam   rc]^edavit.     Regino 

kuüi)ft  an  die  unblutige!  Tb ronunnviilzung  folgende  Bemerkung:  Erat  res  specta- 

culo    digna    et   aestimatione    sortis    hunianae  rerum   varietate  miranda.     Nam 

sicut  autx.i  secunda  fortuua,   rebus  ultia  (piam  arbitrari  posset  aftluontibus,   tot 

tantaquc    imperii    regna    sine    laborum    sudorihus,    sine    laborum    certamiuilms 

attrax(trat,    ita    ut  jmst  magnum   Carolum   maiestatc,    potestatc,    divitiis    nulli 

regum  Franconini  vidcrctur  esse  postponendus,  ita  nunc  advcrsa  velut  iu  osten- 

tatioue    fragilitatis   liumanac   »b'Iiciens,   quae  f(ntuua  cunuilaveiat,  cuucta  iuho- 

neste  in  momcnto  abstulit,   quae  ])rospero  arridens  successu  quondam  gloriose 

attultu-at. —  Nur  wenige  Woclicn  übcrlclilc  Karl  111.  seinen  Sturz;  am  lr5.  Januar 

888    .starb   er  zu  Neidingen   an    der  Donau   (llcrim.  aug.  888),    nach   spiitcivr 

Überlieferung    (llerim.    aug.,    ann.    vedast.)    emes    gewaltsamen    Todes.      Den 

13.  .Januar  als  Todestag  überlic^feru  eine  gröfsere  Anzahl  von  Nekiologieu  (vgl. 

Dümmler  11,   29ü    u.  88)   und    von    den  Geschichtschi-eiberu  ann.  fuld.  887 
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p.  V;  Heriin.  aug.  888,  Rogiuo  888  und  einzelne  Nekrologieu  haben  den  12., 
doch  verdient  die  ersterc  Angabc  entschieden  den  Vorzug.  In  der  Klostei'lcirchc 
von  Reichenau  ward  er  begraben,  aun.  fuld.  887  p.  V,  Herim.  aug.  888.  Der 
Beiname  des  '■Dicken'  findet  sich  zuerst  bei  anu.  saxo  888  SS.  VI,  587,  vgl. 
Du  mm  1er  11,  292  n.  92.  Seine  geisthchcu  Tugenden  rühmt  Regino  888; 
ein  zusammenfassendes  Urteil  über  die  geringen  Ergebnisse  seiner  Regierung 
s.  bei  Dümmler  11,  292.  Seinem  Tode  folgte  der  Zerfall  des  karo- 
lingischon  Reiches  in  eine  Anzahl  kleinerer  Reiche,  vgl.  Regino 
888  SS.  I,  598:  Post  cuius  mortem  regna,  quac  eins  ditioni  paruerant, 
veluti  legitime  destituta  hacrede,  in  partes  a  sua  compage  resolvuntur, 
et  iam  uon  natiu'alem  dominiun  praestolantur,  sed  uiuiinquodr|ue  de  suis 
visceribus  regem  sibi  creaii  disponit.  Quae  causa  raagnos  beliorum  motus 
excitavit;  nou  quia  principes  Francorum  deessent,  qui  nobilitate,  fortitudine  et 
sapieutia  regnis  imperarc  possent,  sed  quia  inter  ipsos  acqualitas  generositatis, 
dignitatis  ac  potentiae  discordiam  augebat,  nemine  tantum  caeteros  praecellente, 
iit  eins  dominio  roliqui  sc  submittere  dignarentur.  Multos  cnim  idoueos  prin- 
cipes ad  regui  gubernacula  moderanda  Fraucia  genuisset,  nisi  fortuna  eos 
aemulatione  virtutis  in  perniciem  mutuam  armasset. 
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Das  ostfränkische  Reich   unter  Arnulf  und  Ludwig  dem  Kinde. 

a.    Arnulf  von  Kärnten.    888  —  899. 


888!  Zerfall  des  Karolingerreiches  in  fünf  Teilreiche:  Deutsch- 
jland  (Arnulf),  Frankreich  (Odo),  Italien  (Berengar  von  Fiiaul 
I  und  Widu  II.  von  Spoleto),  Hochburgund  (Rudolf),  Südbur- 
jgund  (Ludwig).  Odo  von  Francien  wird  von  Arnulf  bei  einer 
I  Zusammenkunft  in  Worms  als  König  des  Westreichs  anerkannt 
I  und  am  18.  November  zu  Reims  gekrönt."  Rudolf  von  Hoch- 
I  burguud,  mit  Krieg  bedroht,  kommt  nach  Regensburg  und  erlangt 


888 


')  Nachdem  Arnulf  die  nötigen  Mafsregeln  zur  Sicherung  des  Reiches 
getroffen  hatte,  zog  er  im  Dezember  887  über  Forchheim  (2  Urk.  vom  11.  Dez. 
Böhmer  1025.  102G)  nach  Regeusbui'g,  ami.  fuld.  888  p.  V:  Eex  Aruolfus, 
urbe  Fiadisboua  receptis  primonbus  Baioariorum,  oiientales  Fi'aucos,  Saxoues, 
Tburingos,  Abimaunos,  magna  parte  Sclavorum,  uataknn  domini  et  pascha  (7.  April) 
ibidem  —  CL'lebra\'it.  *  HIo  diu  morante,  multi  reguh  iii  Europa  jv^el  regno  Ka- 
roli,  sui  patnielis,  excrevere.  Nam  Berngarius,  fiUus  Ebaihardi  (und  Gislas,  der 
jüngsten  Tochter  Ludwigs  d.  Fi-.,  vgl.  Dümmler  H,  14  ff.),  in  Italia  se  regem 
fecit  (seine  Wahl  und  Krönung  fand  im  Januar  888,  wahnscheinlich  zu  Pavia 
statt,  vgl.  Dümmler  II,  313  n.  30,  Köpke,  Do  vita  et  scriptis  Liudjtraudi 
p.  67),  Ruodolfus  vero,  filius  Chuonradi,  superiorem  Burgundiam  apud  se  statuit 
regaliter  retinere,  inde  itaque  Hludo\vicus,  filius  Buosonis,  et  Wito  (von  Spo- 
leto), Rlius  Lantberti  (falsch-,  "\V.  II.  war  der  Sohn  Widos  I.,  s.  o.  S.  479  f. 
zu  883"),  Galliam  bolgicam  necnou  Piovinciam  prent  reges  habere  proposuenmt; 
Odo,  filius  Ruodberti,  usque  ad  Ligerini  fl.  vel  aquitanicam  provinciam  sibi  in 
iisum  usuipavit,  vgl.  ann.  vedast.  887.  888  SS.  II,  203:  —  infenores  Fi-anci 
iuter  se  divisi,  quidam  Widonem  ab  Italia,  quidam  Odonem  in  regno  statuere 
volunt.  Berengai-ius  ctiam  rcgnum  Italiae  usuri)at.  —  888:  —  Franci  divisi,  aliqui 
Widonem,  qui  jtartibus  Fulchonis  archicpiscopi  (von  Reims,  Widos  Verwandter, 
s.  Dümmler  U,  254)  favebant,  alii  Udonem,  inter  quos  Theoderious  comes 
eminel)at,  in  regno  statucjre  coutendebant.  Conveueruut  itaque,  qui  Odonem 
(virum  streuuum,  cui  prae  caeteris  forinae  pulchi-itudo  et  proceiitas  coiiioris  et 


li  Wie  <lio  Urkunden  Böhmor  1027  —  1037,  ergänzt  durch  Dümmler  IT,  305  n.  18,  lehren,  blieb 
Arnulf  nicht  die  ganze  Zeit  übor  in  Itegensbunr ;  im  Febniiir  weilte  er  in  Ötting,  Kanslinfen  und  Attersee,  im 
März  zu  Mfxwburt?  in  K.'lintcn,  Anfiint'  April  kehrte  er  über  das  Kl.  S.  Florian  nach  Regensburg  zurück. 
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gleichfalls    die    Aiierkenniing    seiner    Herrschaft."      Berengar.    in 
seiner   italischen  Machtstellung   durch   Wido    von   Spoleto    gefähr- 

\"irium    sapientiaeque    magnitiido    inerat,    Regino    888)    avocarant,    Compendio 
palatio  atque  cxun  consensu  eonim ,  qui  sibi  consentiebant ,   jjer  manvLS  AValteri 
i  archiepiscopi  (von  Sens)  benedici  sibi  in  regem  fecerunt  (am  29.  Febiniar  888 
i  nach  ann.  s.  Germani  min.  888  SS.  IV,  'S:  Odo  rex  U.  Kai.  Mart. .  vgl.  Dümm- 
!  1er  n,  316  n.  47).     Pauci  vero  ex  Bui-gundia  Widonem  Lingonis  civit.  (Langres) 
per  Geylonem.  eiusdem  ci^ätatis  episeopum,  regem  sibi  creavemnt.  —  At  hü,  qui 
ultra  luruni  atque  cii'ca  Alpes  consistunt,  TuUo  (Toxdj  adunati,  Hrodulfum,  nepo- 
'.  tem  Hugonis  abbatis,  per  episeopum  dictae  civitatis  (Arnold;  vgl.  die  Urkimde 
Arnulfs  vom  2.  Februar  893.  Böhmer  1101,  und  dazuDümmlerll,  319  n.  57) 
benedici  in  regem  petierunt;  quod  et  ita  contigit  (abweichend  berichtet  Regino 
■888  SS.  I,  597  f.  von  einer  Krönung  Rudolfs  in  S.  Maurice:  Post  haec  mittit 
;  legatos    per   Universum    regnum  Hlotharii    et    suasionibus    poUicitationibusque 
I  episcoponim  atque  nobüium  virorum  mentes  in  sui  favorem  demulcet.    Dümm- 
i  1er  verbindet  beide  Xachiichten.  indem  er  eine  doppelte  Ki-önung.  zu  Mauiice 
nach  der  von  Regino  berichteten  Besitzergreifung  des  Landes  zwischen  Jui'a 
und  penninischen  Alpen,  und  zu  Toul  nach  der  Anerkennung  durch  die  Grofsen 
Lothiingens    anniomitj.     Wido  vero    rex   factus,    audiens  in  Francia  Odonem 
creatum  regem,  cum  bis,  qui  se  sequi  deliberaverant,  rediit  ItaUam.  —    Ann. 
fuld.  1.  c:    His  auditis,    rex  Franciam   peciit,   habitoque  ad  Francono  fürt  (T7r- 
kunden  Amulfs  vom  12.  Mai  aus  Regeusbui'g,  vom   26.  Mai  aus  Speier,  vom 
10.  Juni  bis  3.  Juli  aus  Frankfui-t,   Böhmer  1037  — 1044)   generali  conventu, 
disposuit  adventare  "^'onuatiam.     Quod  vero  Odo  comperiens ,  —  contestans  se 
malle    suum   regnum    gratia    cum   regis  pacifice  habere,    quam  ulla  iactancia 
conti'a  eins  fidelitatem  superbii'e,  A-eniensque  humiliter  ad  regem,  et  giatanter 
ibi  jecipitur.      Rebus    ab    uti-aque    parte  —  prospere    dispositis.    unusquisque 
I  reversus    est   in    sua.     Ei^wünschte  Einzelheiteu    bietet   der  Beiicht    der   ann. 
!  vedast.:   Odo  gewann  zwar  auch  die  widei-sti'ebenden  Grofsen  dui-ch  Schmei- 
cheleien oder  Drohungen  zur  Leistung  des  Huldigungseides,  konnte  aber  nicht 
;  verhindern ,  dafs  Fulko  von  Reims ,  Abt  Rudolf  von  S.  Omer  imd  S.  Yaast  imd 
Graf  Balduin    von  Flandern    (Sohn  Balduins    des  Eisenanns    und    der  Judith. 
Tochter  Karls  d.  K.  s.  o.  862 *"j    sich    zu  Arnulf  nach  Fi-ankfurt  begaben,    ut 
veniret  in  Franciam  et  regnum  sibi  debitum  susciperet.  —  Sed  dum 
ilh  haec  agerent,   contigit  Odoni  regi  —  inopinata  victoria.     Nam  die  nativ. 
s.  Johannis  bapt.  (24.  Juni)   cum  parvo  exercitu  Danonim  exercitum  chvia^-it 
super  Axonam  fl.  (bei  Montfaucon  an  der  Aisne;  vgl.  Abbo,   de  beUis  paris.  11, 
V.  491  — 529  SS.  n,   799,  wo  sich  eine  eingehendere  Schilderang  der  Schlacht 
findet),   commissoque  proeho.  mox  victor  extitit.     Quae  -N-ictoria  non  modicam 
iUi  gloriam  contulit.     Post  haec  ab  Amulfo  convocatui'  ad  placitum:    qui  — 
sumptis    primoribus    e    suis,    ad  regem  ire  non  distulit;    })raemisitque  ante  se 
Theodericum  cum  aüis,    qui  ei  suiun  nuntiarent  adventum  et  cum  eo  de  his, 
'  quae  necessaria  ejrant,  tractarent.     Qui,   ut  sibi  imperatum  fuerat,    j)eregerunt 
'  eique  renuntiant,   quo  die  ad  condictum   placitum  devenü'ent.     Wähi'end  noch 
diese  L'nterhandlimgen  gepflogen  wurden,  untei'wai'f  sich  der  Graf  Balduin  aufs 
,  neue  imd   ward  mit  Ehren  von  Odo  aufgenommen;    iussitque,    ut  secum  ti'et 
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det,  kommt  durch  Anerkemiung  der  ostfränkischen  Oberhoheit 
(Zusammenkunft  mit  Arnulf  zu  Trient)  einem  Kriege  zuvor  und 
bleibt  im  uneingeschränkten  Besitze  Italiens/ 


ad  condictiun  placitum.  Statute  itaque  die  (wahrscheinlich  im  Juli  oder  August) 
Odo  rex  —  Wormatiara  veuit,  honorificeque  ab  Amulfo  rege  susceptus;  et 
facti  amici  (man  darf  annehmen,  dafs  Odo  Vassall  Arnulfs  wurde  imd  damit 
die  Obcrlioheit  desselben  anerkannte,  vgl.  o.  die  Worte  der  anii.  fuld.),  remisit 
eum  cum  honorc  in  regimm  suuin.  jiotons,  ut  indvilgontiani  dai'ct  eis,  qui  se 
ad  eum  contuleraut.  Im  Herbst  sandte  Aniulf  dem  Könige  Odo  eine  Krone, 
worauf  am  S.  Biicciustage  (13.  November)  in  der  Marienkirche  zu  Reims  in 
Anwesenheit  deutscher  Gesandter  eine  abermalige  Ki'önung  desselben  stattfand. 
Seitdem  ging  "Westfi-anken  seine  eignen  Bahnen;  die  einmal  gelösten  Toik; 
wuchsen  nicht  wieder  zusammen;  vgl.  chron.  reg.  Franc.  SS.  III,  214:  hie 
divisio  facta  est  inter  teutonicos  Francos  et  latinos  Francos.  — 
Für  die  Auffassung,  welcher  diese  Auflösung  des  Kaiolin gerreiches  im  Ausland 
begegnete,  ist  cliarakteristisch  der  Bericht  der  ann.  anglosax.  887  SS.  XllI, 
106.  107  (in  den  Handschr.  A  —  E  augelsächsiscli ,  in  F  angelsächsisch  mid 
lateinisch) :  Hoc  anno  rex  Carolus  defungitui-,  quem  uepos  iUius  nomine  Ernul- 
fus  6  se]ttimanis,  antequam  dccessisset,  exheredavit.  Et  divismn  est  tunc 
rognum  in  quinque,  ita  ut  5  reges  sacrarentur,  et  hoc  per  consensum  Ernulti, 
qiiia  }aomiserunt,  se  ad  nutum  eins  omnia  volle  teuere,  eo  quod  nullus  tam 
proi)e  esset  regio  gcneri  sicut  ipse.  Ernulfus  itaque  mansit  in  rcgno  ultra 
llreuum  lluvium.  Et  Rodidfus  medium  accc2)it  regnum,  Odo  vero  regnum 
occidentale ,  Bercngaiius  autem  et  AVido  regnum  Laugobardoi'um  et  alias  terras, 
quae  svmt  ultramontauas,  et  illa  cum  magna  dissidentia.  Nam  duo  aperta  bella 
cum  maguis  cxercitibus  puguabant  et  sepe  alius  alium  a  regno  expellebat,  et 
multoticus  totam  terram  devastabant'  (vgl.  die  aus  ann.  anglosax.  geschöpften 
i  Erziihlmigen  bei  Asserius  und  in  Ethelwerdi  chronic.  1.  IH,  1  SS.  XHI,  122. 123). 
I  ^)  Ann.  fuld.:  Rex  contra Ruodulfum  Elisatiam  progrcditur;  indc  ad  eum 

misso  alamanuico  cxercitu,  ipse  per  Franciam  Baioariam  rcversus  est.     Euo- 
dulfus  cniin,  inito  consilio  cum  primoribus  Ahimannorum,  sponte  sua  ad  regem 
urbem  Radisbonam  usque  pervenit  (Urk.  Arnidfs  aus  Regensburg  vom  9.  Okt. 
und  8.  Nov.,  Böhmer  1047.  1018),  multaquc  inter  iUos  couvcuientcr  aduuata, 
I  ipse  a  rege  cmn  pace  permigsus,  sicuti  venit,  ad  sua  rcmeavit.    Unter  welchen 
;  Bedingungen    der  Ausgleich  erfolgte,    wissen    wk-   nicht;  jedenfalls    fehlte    es 
[auch  nachher  nicht  an  Anlässen  zu  Streitigkeiten,  die  möglicherweise  mit  dem 
Maugel  fester  Grenzbestimmiuigen  in  Zusammouliang  standen. 
I  '■)  Wido  11.  hatt(!  sich,  als  er  von  der  Erliebiuig  Odos  crfiüir.  luuh  ItalicM 

I  gewandt,    um    Berengar    den    Besitz    des    Landes    streitig    zu    nuvclien.      Er 
schlug   sich   mit   diesem  im    Oktober    bei  Brescia   (in    quo    uimirum    coullicto 


1)  Der  letzte  Satz  bezieht  sich  nur  auf  den  Kampf  zwischen  Heroiij;'ar  uiul  ^Vi(l((;  nach  der  Fa.ssung, 
wolcho  er  bei  Asseriu.s  orluilton  hat  (nee  lanien  t;uita  ot  lalia  rejrna  inter  so  pacilico  servaverunt ;  nani  bis  pleno 
pnteliu  inter  so  bell i^era vero  —  ot  unus>|iiis'|UO  altoruni  expulil  de  roKmi)  müfsto  er  auf  allo  fünf  Reiche  bezogen 
werden;  doch  liegt  bei  Assorius  wolil  nur  ein  AlifäversUiudiüs  des  angolsUclujischou  Textes  vor. 
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880  Reichstag  zu  Forclilieim :  Arnulf  erlangt  A'on  den  fränkischen 
I  Grofsen  die  Anerkennung  der  Erbfähigkeit  seiner  beiden  imehe- 
lichen  Söhne  Zwentibald  imd  Ratolf  für  den  Fall  des  Mangels 
ehelicher  Nachkommen;  Empfang  von  Friedensgesandtschaften  der 
Normannen  uud  Slawen:  Anerkennung  Ludwigs  als  König  von 
Südbnrffund  unter  ostfi-änkischer  Oberhoheit.*     Zusammenkunft  mit 


utriusque  p.oitis  acics  crudeliter  cacsaest,  Erchemp.),  und  wenn  er  auch  unter- 
lag (spoha  autera  caesorum  a  Berengario  recollecta  sunt,  Erchemp.),  so  mufste 
ihm  doch  Berengar  einen  Waffenstillstand  bis  zum  6.  Januar  889  gewähren, 
uach  dessen  Ablauf  der  Kampf  mit  neuen  Kräften  aufgenommen  werden  soUte  (vgl. 
über  die  Schlacht  bei  Brescia  bes.  Erchemp.  bist.  Lang.  c.  82  SS.  rer.  langob.  264 
und  gesta  Berengarii  imp.  I,  v.  147  —  272  ed.  Dumm  1er).  In  dieser  bedräng- 
ten Lage  höi-te  Berengar  von  dem  Heranzuge  Amulfs ;  aun.  fiüd. :  Italiam  equi- 
dem  cum  exercitu  aggredi  regi  complacuit,  sed  Berngarius,  iiui  parumper 
antea-cum  Witone  dimicans  craenter  tyianuo,  hoc  praecavens,  ne  itahcum 
regnum  cum  tarn  valida  manu  ingressum  perperam  pateretur,  missis  ante  se 
principibus  suis,  ipse.oppido  tarentino  (Trient)  regi  se  praesentavit.  Ob  id  ergo 
et  a  rege  est  dementer  susceptus  nilque  ei  antequaesiti  regni  abstra- 
hitur:  excipiuntui'  cuxies  Navum  et  Sagum.  ^  Exercitui  itaque  nou  mora 
licitum  erat  domum  redeundi.  Eex  autera,  paucLs  secum  assumptis.  Forum - 
luliense  (Friaul)  penetrans  curtem  Corantanam  (zwei  Urk.  aus  der  Bui'g  Karan- 
tana  vom  26.  Dez.  bei  Böhmer  1049.  1050)  natale  domini  celebravit. 
889  *)  Ann.  fuld. :  Exeimte  mense  Maio  rex  apud  villam  —  Forahheim  gene- 

ralem  conventum  habuit;  ibique  disputans  de  statu  .sui  regni,  consultum  est, 
ut  eodem  tenore  primores  Francorum  prout  Baioarü  iiu'amento  confirmarent,  ne 
se  deti'aherent  a  piincipatu  vel  dominatu  fiüorum  eins,  Zuentibaldi  (|uidem  et 
Ratolfi,  qui  ei  de  concubina  (s.  Dümmler  U,  330  n.  8)  erant  uati.  Quod 
quidam  Francorum  ad  tempus  renuentes,  tandem  regiae  satisfacientes  volimtati, 
dexteram  dare  non  recusabant,  eo  tamen  modo,  ut  si  de  legali  sua  uxore  (Ota) 
heres  ei  non  produceretur.  Advenientibus  etiam  ibidem  undique  nationum 
legatis,  Nortmannorum  seil,  ab  aquilone,  Sclavanorum  (man  wird  an  die 
Slawen  zw.  Elbe  und  Oder  zu  denken  haben,  s.  Dümmler  11,  332  f.),  paci- 
i  fica  optantes ;  quos  rex  audivit  et  —  absolvit.  Auch  Ii-mingard,  die  Witwe  Bosos, 


1)  Die  Ausgaben  schreiben  beide  Worte  mit  kleinem  Anfangsbuchstaben;  doch  hat  die  Vermutung  von 
Leibniz  I,  107  imd  Eckhart  H,  707  dafs  Na\-ura  und  Sagum  die  Namen  der  Höfe  seien,  sehr  viel  "Wahr- 
scheinliches. Der  letztere  denkt  an  Nave  bei  Trient  imd  an  einen  Hafen  Sagis  bei  Comacchio,  doch  hat  ihm 
bezüglich  Sagi.>>'  Muratori,  Anual.  d'Ital.  a.  888  mit  überzeugenden  Gründen  -widersprochen.  Gegen  die  Ansicht 
von  Pertz  SS.  I,  40<3  n.  9,  wonach  die  beiden  Worte  'na\Tim  et  sagum'  eine  allegorische  Uindeutung  auf  das 
von  Berengar  eingegangene  Vassallenverhältnis  enthalten  sollen,  erklärt  sich  Dümmler  H,  325  u.  71.  Auch 
Kiezler  I,  235  n.  1  sieht  in  Xa\-um  das  heutige  in  zwei  Ansiedelungen  (S.  Felicc  und  S.  Rocco)  zorfiiUendo  Navo 
an  beiden  Etschufem  zwischen  Lavis  und  S.  Michelo  und  vermutet ,  dafs  curtis  Sagum  vielleicht  der  Name  der 
einen  jeuer  beiden  heutigen  Ansiodeliuigen  gewesen  sei.  Spruner-Menke,  Vorbem.  35  denkt  an  Navxuu, 
(leineinde  Thoinitz  bei  Stein,  und  Sagen ,  n.w.  v.  Adelslierg,  beide  in  Krain ,  so  dafs  danach  Berengar  ijn  Besitz 
von  Iviain  gewesen  sein  würde.  Für  diese  Ansicht  spricht  die  ;illerdings  frapp;uito  Ähnlichkeit  der  ;ilteu  und 
neuen  Namcnsformeu. 
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den  Franken  in  Frankfurt,  darauf  Kriegszug  gegen  die  Abodriten 
mit  wenig  günstigem  Ausgange.'' 

Zusammenkunft  Arnulfs  mit  Suatopluk  in  Münzenberg;  einer  Auf- 
forderung des  Papstes  Stephan  V.  zu  einem  Zuge  nach  Italien 
mufs  Arnulf  wegen  der  Garung  im  ostfränkisclien  Keiche  die  Er- 
füllung versagen."  Unterdrückung  einer  in  Schwaben  ausgebro- 
chenen Empörung  zum  Sturze  Arnulfs.'' 


890 


erschien  in  Forchheim  als  Abgesandte  Engelberga.s ,  ült  AA'itwe  Kaiser  Lud- 
wigs U.  Arnulf  bestätigte  der  letzteren  ihre  reichen  Besitzungen  in  Italien 
mit  der  Bestimmung,  dafs  dieselben  nach  dem  Tode  Engelbcrgas  an  Irmingard 
fallen  sollten  (Böhmer  1055,  Urk.  vom  12.  Jimi;  die  Anwesenheit  Irmingards 
in  Forchheim  berichten  die  anu.  fuld.  irrtümlich  zu  890),  und  übertrug  dem  Sohne 
Ii'jningards ,  Ludwig,  unter  seiner  Oberholieit  das  burguudische  Reich.  Infolge- 
dessen fand  unter  Mitwirkung  zweier  Gesandten  Arnulfs  im  August  890  zu 
Valence  die  "Wahl  Ludwigs  statt,  während  dessen  Minderjährigkeit  sein  Olieim, 
Herzog  Ricliard  von  Bm'gund,  und  seine  Mutter  Irmingard  die  Regierung  führen 
sollten,   vgl.  electio  Ludovici  regis  arelat.  Leg.  I,  558  f.,  Dümmler  II ,  8o2. 

'')  Ann.  fuld.:  Inde  (zu  Forchheim)  itaquo  edictum  est  in  exercitum  ire 
ad  Obodritos  (welche  vermutlich  die  Huldigung  versagt  hatten);  sed  ante  i)la- 
citum  curte  regia  Franconofiui  haberi  cum  Francis  regi  comi)lacuit  (Urk. 
Arnulfs  aus Frankfiui  vom  1.  6.  und  O.Juli,  Böhmer  10.58 — 10(50;  am  21.  Juli 
lu'kundet  Arnulf  in  Fulda,  Böhmer  lOGl ;  am  4.  August  wieder  zu  Frank- 
furt, Böhmer  1062;  man  mufs  also  entweder  annehmen,  dafs  Arnulf  von 
Fulda  noch  einmal  nach  Fi-ankfurt  zurückkehrte  und  erst  nach  dem  4.  August 
den  Feldzug  gegen  die  Abodriten  antrat,  oder  dafs  in  der  Datierung  ein  Fehler 
enthalten  ist.  Ich  neige  mich  der  ersteren  Ansicht  zu;  der  Feldaug  würde 
alsdann  in  den  Ausgang  des  August  und  Anfang  des  September  fallen;  auf  dem 
Hin-,  nicht  auf  dem  Rückw'cge  berührte  Arnulf  am  16.  August  Korvey 
[Erhard  I,  31;  Böhmer  1064,  doch  fälschlich  zum  23.  August;  vgl.  anu. 
corbei.  889  Jaffe  I,  34]  und  am  20.  Aug.  Portenhagen  bei  Einbeck,  Erhard 
1,32,  Bölimer  1063;  die  Urk.  vom  5.  Okt.  aus  der  villa  Wolfdeoza  =  Wolfis 
in  Thüringen  [Spruner-Menke  Vorbem.  35]  würde  ihn  auf  dem  Rückweg 
zeigen).  Pervcntum  est  igitur,  sicut  antea  dispositimi  erat,  ad  Obodritos  cum 
maximo  exercitu.  Sed  tamen  ibi  parumper  rebus  prosperc  gestis,  rex,  data 
exercitui  licentia,  ad  Franconofurt  celeri  festinatione  reversus  est  (Urk.  aus 
Frankfurt  seit  dem  13.  Okt.,  Böhmer  1066  ff.);  inde  per  Alamanniam  paula- 
tim  ti'ansgredicus  (Urk.  aus  Frankfurt  vom  1.  Bez.,  Böhmer  1074;  doch  vgl. 
bez.  des  Datums  Dümmler  H,  337  n.  29,  aus  Ulm  vom  4.  Dez.,  Dümge, 
Reg.  bad.  81,  aus  Augsburg  vom  8.  Dez.  Böhmer  1075)  Baioariam,  urbe 
Regia  (Regensburg)  —  nat.  dom.  celel^avit. 

")  Ann.  fuld.:  Medianto  vei'o  quadragesima  (Urk.  aus  Regeusburg  vom 
10.  Januar  und  16.  März,  Böhmer  1076.  1078,  vom  21.  März  aus  Moosburg, 
Böhmer  1079)  rex  l'annoniam  profici.sceus,  generalem  coiiveiitum  cum  Zuoii- 
tibaldo   duce,    loco    qui  vulgo  appellatur  Omimtcsberch  (Münzenljerg  in  Ober- 
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891   Xormannen  in  LothriDci^en :  ein  gegen  sie  entsandtes  ostfränkisches 
j  Heer  nnter  Führung  des  Erzbischofs    Sunderold  von    Mainz   und 
des  Grafen  Amiüf  wird  in  der  blutigen  Schlacht  an  der  Genie 
(26.  Juni)    aufgerieben.      Darauf    besiegt    Arnulf    die    Xor- 
mannen bei  Löwen  an  der  Dvle  (1.  November). 


steier,  vgl.  Dümmler  n,  338  n.  30  und  Eiezler  I.  236),  habuit.  Ihä  inter 
alia  praefatus  dux,  ab  apostolico  (Stephan  T.)  rogatus.  regem  obnixe  inter[)el- 
iabat,  ut  urbe  Roma  domum  s.  Petri  visitaret  et  itahcum  regnuni  —  ad  suum 
opus  restringendo  dignaretur  tenere.  Sed  rex  multimodis  causis  in  suo  regno 
excrescentibus  praepecUtus.  riuam\'is  non  libens,  postulata  denega^ät.  Bereits 
am  15;  April  weilte  Arnulf  wieder  in  E^gensbuig,  Böhmer  1080.  —  Übrigens 
scheint  die  pei-sönliche  Unterhandlung  Arnulfs  mit  Suatopluk  zu  keiner  rechten 
Yei"ständigung  gefühlt  zu  haben;  wenigstens  berichten  ann.  fuld.  891.  dafs 
Arnulf  'pro  renovanda  pace'  Gesandte  zu  den  Mährem  geschickt  habe. 

*•)  Ann.  fuld.:  —  mense  Maio  villa  —  Forahheim  cum  suis  colloquium 
habuit.  —  Rex  ibi  rebus  dispositis,  prout  placuit,  causa  orationis  in  Alamannia 
Augeam  (Reichenaul  Constantiamque  pervcnit.     Der  eigentliche  Ajilafs,  welcher 
Amulf  nach  S<.-hwaben  führte,  war  eine  Yei-schwörung,  welche  Bernhard,   der 
I  uneheliche  Sohn  Karls  lH.  (s.  S.  489  zu  885**),  mit  dem  Abte  Bernhard  von 
I  S.  Gallen,  dem  Grafen  Udalrich  vom  Linz  —  und  Argengau  und  einem  Priester, 
I  Namens  Isamich .  zum  Sturze  Arnulfs  eingegangen  war.     Bei  Annäherung  des 
'  Königs  entwich  Bernhard  aus  Kurwalchen  (ann.  alam.  890  SS.  I,  52),  Abt  Bern- 
hard wui'de  abgesetzt  und  S.  GaUen  dem  bisherigen  Kaplan  des  Königs .  Salomon, 
übergeben;    bereits    im  August  890    fungiert    dieser   in    seiner   neuen  Würde, 
i  Graf  üdahich  imd  seine    Gemahlin   Perechteda  verloren    ihre    Eigengüter   in 
I  Schwaben  und  Elsafs,  die  Amulf  dem  Abte  Hatto  von  Reichenau  zimi  Geschenk 
I  machte,   auf  dessen  Bitte  aber  noch  in  demselben  Jahre  —  ein  einziges  aus- 
genommen —  an  Udalrich  ziu^ickgab;    auch  Isanrich  erhielt  auf  Hattos  Ver- 
wendimg im  Jahre  904  die  ihm  damals  entzogenen  Besitzungen  zuiück.     Tgl. 
über  diese,    nur  aus  Urkunden  erkennbaren  Ereignisse  Xengart,    Cod.  dipl. 
i  Alem.  I.   526  n.  »,    Dümmler  U,  341  f.    n.  41  —  43.  P.  Fr.  Stalin,  I,  124, 
I  Heidemann,  Hatto  I.  p.  7.    Bernhard  Avuide  891  oder  892  vom  Grafen  Ru- 
1  dolf   von  Rhätien  —  vielleicht  auf  Befehl  Arnulfs  —   ennordet,    ann.    alam. 
891,  ann.  laubac.  892  SS.  I,  52.     "Weihnachten  verlebte  Amulf  in  Regensbui-g, 

i  ann.  fuld. 
I 
891  j  Ln  Beginn  des  Frühlings   (ann.   vedast.  891   sagen  zwar:    ciixa  autumni 

j  vero  tempoi'a,  doch  geht  schon  aus  dem  folgenden  'aestivo'  hervor,  dafs  die 

I  Worte    verderbt    siud    für    ciixa    autem  veris    tempora.    vgl.   Dümmler,    De 

I  Amulfo  170,   ostfr.  Reich  H,  346  n.  7)  verüefsen   die  ]^ormannen  Xoyon,  wo 

sie  überwintert,  und  brachen  nach  der  Secküste  auf;  indeque  iterum  moventes 
]  iter   usque  Mosam.     Quod  audiens  Ai'nulfu.s    rex,    velociter    occurrit,    cosque 

usquc  trans  Scaldum  et  prope  Ati-ebatis  (Airas)  insecutus,  sed  eos  non  com- 
'  prehendit,  indeque  rediit  in  i'egnum  suum.  Dieser  Zug,  von  dem  nur  die 
'.  ann.  ved.  berichten,  scheint  in  den  Mai  zu  gehören.  Arnulfs  schnelle  Rückkehr 
,  hängt  vielleicht  mit  unruhigen  Bewegungen  an  der  Ostgrenze  zusammen;  doch 
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entbot  er  die  Franken  nach  Mastricht  zu  einem  Heerzug  gegen  die  Normanneu, 
den  der  Erzbischof  Sunderold  von  Mainz,  der  Nachfolger  des  am  17.  Februar 
889  gestorbenen  Liutbert,  und  Graf  Aruulf  anfülircn  sollten;  vgl.  Kcgino  891: 
Nordinanni  ■ —  in  rcgnum  Illotliarii  classcm  transferunt,  et  castris  mctatis, 
praedas  oxcrccut.  Contra  quos  Arnolfus  rex  cxorcitum  dirigit,  iubetque  super 
Mosam  tentoiia  tigere  transitumque  tluniinis  hostibus  prohibere.  Sed  aute- 
quam  cxercitus  in  uniim  colligeretur  ad  condictuin  locum  iuxta  castrum 
traiectensc  (Mastricht),  Nordinanni  supcriora  teuentes  circa  Lcodium  (Lüttich) 
Mosaiu  transieruut,  et  hostilcm  expeditioiieni  a  torgo  rclinqueutes,  in  sylvis  et 
paludibus  Aquis  palatio  coutiguis  disperguntiu';  obvios  quosque  perimunt,  plu- 
lima  iilaustra  et  vehicula,  in  quibus  aliraeuta  oxercitui  deferebantur,  capiimt. 
Quae  fama  cum  ad  oxercituin  ]»ervenisset,  qui  iam  ijiso  die  nativ.  s.  Job.  bapt. 
(24.  Junij  pene  in  unum  couveuerat,  non  tarn  trcmor  quam  Stupor  mentes 
omnium  occupavit.  Principes  vero,  concione  convocata,  non  tarn  de  pcriculo 
quam  de  re  dubia  cousulunt,  incerti,  iitruiu  (seil.  Nordmauni)  Ribuarinrum 
(ines  intrantes  Colouiam  tenderent,  aut  per  Trumiam  (Prüm)  transountcs  Tre- 
veris  düigereut  gressum,  vel  certc  congregatam  adversum  sc  multitudinem 
pertimescentes ,  transvadata  Mosa  ad  classcm  festiuarent.  —  Beim  Morgen- 
grauen des  folgenden  Tages  omncs  arinantur  et  levatis  vexillis  per  descensum 
(luminis  expcditi  ad  puguam  gradiuntur.  Gumque  torrentem,  qui  Gulia  (die 
Geule,  imterhalb  Mersen  in  die  Maas  mündend)  dicitur,  trausissent,  acies 
pariter  substitcrimt;  dehinc  deliberant,  ne  omnis  exercitus  in  cassum  fatigare- 
tiu',  quod  unusquisque  procerum  12  ex  suis  mitteret,  qui  in  muuu  agmen 
redacti  bestes  investigaront.  Haec  sermociuantibus  subito  apparuerunt  specu- 
latores  Nordmannoruni.  Quos  cum  omnis  multitudo,  iucousultis  ducibus,  con- 
fuso  ordinc  iusequeretur,  peditum  turmas  in  quadain  villula  offeudit,  qui  in 
unum  conglobati,  facile  sparsim  supervciiientes  repellunt  — .  Deindc  —  pugua 
(•ommittitur.  Eqidtes  Nordmauuorum ,  audito  clamorc,  —  advolant,  et  ingra- 
vato  ])roolio  christiauorum  exercitus  —  terga  vertit.  In  quo  proelio  opisc. 
magontiacac  ui'])is,  Simzo,  et  Arnolfus  comes  occubuerunt  uec  non  iunumera 
multitudo  nobiliimi  vii'orum.  Nordmanui,  patrata  victoria,  castra  invadunt  et 
trucidatis,  quos  in  beUo  ceperant,  onerati  praeda  ad  classem  revertuntur.  Fuit 
vero  haec  caedes  facta  ü.  Kai.  lulii  (26.  Juni;  der  Todestag  Sunderolds  wird 
verschieden  überliefert,  im  kalend.  mogm:t.  Böhmer,  Fontes  III,  142  zum 
28.  Juni,  in  den  ann.  necrol.  fuld.  SS.  XllI,  187  zum  25.  Juui;  Dümmlcr 
n,  347  u.  9  giebt  Regino  den  Vorzug,  weil  Marianus  913  SS.  V,  552  ihn 
sabbato  VI.  Kai.  Jul.  getötet  werden  läfst  und  weil,  wie  913,  so  auch  891  der 
26.  Jimi  auf  einen  Sonnabend  fiel);  vgl.  ann.  fidd.  —  Regino:  Dum  haec  agun- 
tur,  Arnolfus  rex  in  Baioariorum  cxtrcniitatibus  moral)atur,  iiisolcntiam  Sclavo- 
rum  reprimens;  cui  cum  lumtiata  esset  suoiuiii  stiages  hostiumque  victoria,  — 
indignitatcm  rci  auimoso  in  pectore  vcrsaus,  iu  bestem  accenditur  et  congre- 
gato  ex  oricntalibus  regnis  exercitu  (die  mit  aufgebotenen  Alamanuen  verliefsen 
unter  dem  Vorwand  einer  unter  ihnen  ausgc^brocberftn  Krankheit  den  König, 
so  dafs  dieser  allein  auf  die  Franken  angewiesen  war,  ann.  fuld.;  fülschlich 
nennen  ann.  anglosax.  891  SS.  XIIl,  107  aufser  den  Flanken  auch  Sachsen  und 
Bayern  als  Teilnehmer  des  Zuges),  mox  Rheno  tiansinisso,  circa  litora  Mosao 
castra  statuit  (Uik.   Arnulfs  vom  1.  Oktober    aus  Mastricht,    vom  9.  Oktober 
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•iuxta  Mosam  fluviimi',  Böhmer  1091.  1092).  Die  Normannen  hatten  bei 
Löwen  an  der  Dyle  ein  festes  Lager  bezogen  (ann.  fuld.,  Regino;  vgl.  anu. 
vedast.  891  SS.  II,  205:  Noilmanui  vero.  «jui  Xovioaio  hyomaverunt,  decreve- 
runt  Luvanio  sibi  sedem  firmare  ad  hiemaudum,  illiicque  niense  Novembrio 
petunt  iter)  ixnd  empfingen  die  Franken  mit  Hohnlachen  und  Schmähungen, 
Regino :  Interiectis  diebus  Nordmanui  ex  superiori  piigna  elati  cum  omni  virtute 
ad  depraodimdum  proficiscuntur;  contra  quos  rex  cimi  expeditis  ad  pugnam 
procedit.  Uli  cernentes  acies  appropiuquarc .  super  flu^•ium,  qui  Tlülia  (Dyle) 
dicitui',  ligno  et  teiTae  congerie  —  se  communiunt,  et  cachinnis  et  exprobra- 
tionibus  agmina  lacessunt,  ingeminantes  cum  insultatione  et  derisu,  ut  memo- 
rarentur  Guliae,  turpisquc  fugae,  caedisque  ])atratae,  post  modicmn  simüia 
[•assiüi.  Rex  feile  commotus,  exercitum  iubet  descendere  et  pedestri  congres- 
I  sione  cum  adversaiüs  decertare.  Qui  —  ab  cqiiis  desüientes  —  praesidium 
I  inimicorum  iri-umpuut  et  —  eos  usque  ad  internicionem  ferro  caedimt  — ,  ita 
j  ut  ex  innimierabili  multitudine  vix  residuus  esset,  qui  ad  classem  adversum 
i  nuntiiun  reportaret.  Rhetorischer  gefärbt  ist  der  Bericht  der  ann.  fuld. :  Ti'au- 
I  sito  —  Üuvio  —  mecütatum  est  iiroelium  appHcari.  Cunctanti  namque  regi, 
j  ne  tarn  valida  manus  perichtai'etur ,  quia,  interiacente  palude  ex  parte  una,  et 
I  ex  altera  circumfluente  ripa,  non  donatur  facultas  equitibus  aggi-edi,  oculis 
cogitatione  consiHo  huc  illucquc  pervagabatui".  qidd  consilii  opus  sit,  quia  Fran- 
cis pedetemptim  (zu  Fufs)  cei"tare  inusitatum  est  (vgl.  Waitz  IV,  542  ff.)  Es 
folgt  nun  eine  kvu'ze  Ansprache  Arnulfs  an  sein  Heer,  die  wahrscheinlich  von 
dem  Annalisten  selbst  erfunden  ist.  His  incitati  dictis,  omnibus  —  par  volun- 
tas  et  audatia  pedestre  bellum  aggi-edi  datui-  (vgl.  Regino),  prius  regem  flagi- 
tantes,  ut  equitaudo  eos  procm'aret,  ne  quid  eis  puguautibus  a  tergo  insidiis 
inimiconmi  timendum  sit.  Clamor  a  christianis  in  coeliun  attolitur;  nee  minus 
pagaui  more  suo  clamantes,  signa  honibUia  per  castra  movebantiu".  Evagüiatis 
gladüs  ex  uti'aque  paiie  —  occursum  est.  —  Dure  ceitatum  est,  sed  —  victoria 
ad  chiistianos  concessit.  Nordmanui  fugae  praesidimn  quaereutes.  flumeu,  quod 
antea  eis  a  tergo  pro  muro  habcbatiu',  pro  morte  occm'rebat.  Xam  instantibus 
ex  altera  parte  caede  christianis,  coacti  simt  in  flumen  praecipitari ,  coacena- 
tim  se  per  manus  et  coUa  cruribusque  complectentes ,  in  profimdum  per  cen- 
tena  vel  miUa  numcro  mergebantiu-,  ita  ut  cadaveiibus  Lnterceptum  alveum 
anmis  siccum  appareretur.  In  eo  proeho  caosi  sunt  2  reges  corum ,  Sigifridus 
seil,  et  Godofridus.  regia  signa  16  ablata  et  in  Baioariam  in  tostimonium 
transmissa  sunt.  Eodem  in  loco  che  Kai.  .  .  .  (Lücke;  Dil  mm  1er  H,  348 
n.  13  —  ergänzt  Novembr.  mit  Rücksicht  auf  die  Urk.  Ainulfs  vom  1.  und 
19.  Oktober  aus  Mastricht  und  von  den  Ufem  der  Maas;  Pertz  SS.  I,  408 
n.  14  vermutet  den  Ausfall  von  Oktober,  so  dafs  also  die  beiden  Urkimden 
erst  nach  der  Schlacht  erlassen  sein  würden.  Mit  Rücksicht  ^luf  die  in  ihren 
Angaben  so  genauen  ann.  vedast.,  nach  welchen  die  Normannen  von  Noyon 
sich  imNovember  nach  Löwen  zum  "Winterlager  begaben,  Hegt  die  Vermutimg 
Dumm  1er s  näher,  als  die  von  Pertz;  nm*  mufs  dann  in  den  ann.  vedast. 
ein  kleiner  chronologischer  Irrtimi  angenommen  werden;  vgl.  auch  L.  v.  Ranke 
VI,  1,  296  n.  1)  letanias  rex  celebrare  praecipit;  ipse  cum  omni  cxercitu  laudes 
deo  canendo  processit,  qui  talem  victoriam  suis  tribuit,  ut  uno  homine  tantiuu 
occiso    de  parte   chiistianoriun   (?),    compertum  est,    tauta  miha  hominum  ex 
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Ausbruch  des  mährischen  Krieges;  im  Bunde  mit  dem  Slo- 
venenherzog  Brazlawo  und  unterstützt  vun  einer  ungarischen 
Hilfsschar  verwüstet  Arnulf  das  mährische  Land.  Erneuerung 
des  Friedens  mit  den  Bulgaren.  Der  von  einem  Feldzug  gegen 
die  Czechen  zurückkehrende  Bischof  Arno  von  AVürzburg  wird 
im  Gau  Chutizi  von  den  Sorben  ei-schlagen. 
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altera  parte  pericrunt;  vgl.  ann.  vedast.  Die  Schlaclit  an  der  Dylo,  so  ruhm- 
reich sie  für-  Aniulf  und  die  Franken  war,  brachte  doch  den  Normannen  keine 
entscheidende  Niederlage.  Der  bei  den  Schiffen  zm*ückgeblieb*ene  Teil  verband 
sich  mit  dem  Reste  der  Jiei  Löwen  Geschlagenen,  und  niemand  konnte  es  bin- 
den), dafs  die  AViuterquaiiiere  dennoch  in  Löwen  aufgeschlagen  wurden.  Im 
Februar  892  unternahmen  die  Normannen  am  linken  Rheinufer  einen  Streif- 
zug bis  nach  Bonn.  Als  sie  von  dort  aufwärts  zogen,  begegnete  ihnen  bei 
Lannesdorf  unweit  Mehlem  ein  christliches  Heer  —  sed  nihil  dignum,  quod 
vii-tuti  ascribatur,  egit.  In  der  folgenden  Nacht  eilten  die  Normannen  durch 
die  Wiilder  nach  Prüm,  drangen  in  das  Kloster  ein  und  verwüsteten  es,  in- 
dem sie  die  Mönche  imd  Hörigen,  soweit  sie  sich  nicht  durcli  die  Flucht 
gerettet  hatten,  töteten  oder  als  Gefangene  mit  fortschleppten.  Inde  exeuntes, 
Arduennam  (hier  die  Eifel)  intrant,  ubi  quoddam  castrum  in  quodam  prao- 
minenti  montc  noviter  consti'uctum ,  in  quod  innumcra  multitudo  vulgi  ennfu- 
gerat,  adgrediuntur  et  —  expugnant;  interfectisquo  omuihus  cum  ingenti  praeda 
ad  clas.sem  redeunt,  oneratisque  navibus  cum  onunl)us  copiis  transmarinas 
repetunt  regioucs,  Regino  892  SS.  I,  603  f.,  vgl.  ann.  anglosax.  893  (st.  892) 
SS.  Xin,  107  f.  (daraus  Ethelw.  chron.,  Florent.  wigorn.  chron.  ebd.  123.  12.'i), 
ann.  vedast.  892. 

Ann.  fuld. :  Rex  de  Fi-ancia  cum  victoria  in  Alamauuia,  curte  i'cgia 
ULma,  honorifice  natalem  doniini  (891)  celebravit.  Inde  Orienten!  (d.  i.  die 
Ostmark)  proficiscitur,  spcrans  ibi  Zuentibaldum  ducem  obviam  habere;  sed 
iUe  —  ad  regem  venü'e  rennuit,  fidem  et  omnia  ante  i)romissa  mcntitus  est.  Inde 
rex  irato  animo  in  Heugistfeldon  (nach  Kopitar,  Glagolita  Clozianus  p.  LXXll 
Bengstbcrg  bei  AVildon  in  Steiermark)  cum  Brazlavonc  ducc  (Herzog  der  Slo- 
venen  zwischen  Drau  und  Sau,  s.o.  S.  483  zu  884  *■)  colloquium  habuit;  ibi  inter 
alia  quaei'ens  tcmiius  et  lociun,  quomodo  jicssit  tcnam  Maravorum  intraro;  con- 
sultum  est  ciiim,  ut  3  cxercitilnis  annatis  rcgnum  illud  invadcret.  Rex  equi- 
dem,  assumi)tis  secum  Francis,  Baioariis,  Alamannis,  mense  lulio  (die  Zu- 
sammenkunft mit  lirazlawo  mufs  im  Februar  oder  März  stattgefunden  haben; 
am  l'.ö.  April  urkundct  Arnulf  wieder  in  Regensbiu'g;  im  Mai  weilte  er  zu 
Forchlieim,  wo  vermutlich  wie  in  den  Jahren  zuvor  ein  Reichstag  abgehalten 
wurde,  dann  kehrte  er  nach  Regensliurg  zurück,  von  wo  eine  Urkunde  vom 
31.  Mai  datiert;  am  30.  Juni  war  er  zu  Ütting,  im  I5egriir,  den  Feldzug  zu 
beginnen,  s.  Böhmer  1094 — 1097)  Maravam  venit.  Ibi  i)cr  4  el)doniadas 
cum  tanta  multitudine,  Ungaris  etiam  iliidem  ad  se  cum  expoditionc 
venientibus  (s.  u.  896''),  omnein  illain  rr'gioiiem  incendio  devastandam  vcrsa- 
batur,  missos  etiam  suos  inde  ad  Bulgarios  et  regem  eorum  Laodomui' (Wladimir, 
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893  Arnulf  bereitet  die  Erhebung  Z^veutibakls  zum  König  in  Lothringen 
,  vor.*    Zweiter  Eeldzug  nach  Mähren.*"    Ludwig  (das  Kind)  geboren.'^ 

i 

der  älteste  Sohu  und  Nachfolger  Michaels) '  ad   rouovandain   pristiuam   pacem 
•  (s.  0.  S.  393  zu  864*^1  cum  muneribus  mense  Septembri  transmisit  et,  ue  coemptio 
'  salis  inde  Maravanis   daietur,  exposcit.     Die  Gesandten  zogen  durch  das  Land 
Brazlawos,  wo  sie  ehrenvolle  Aufnahme  fanden,  und  kehrten  erst  im  Mai  893 
zurück.  —  Auf  diesen  mährischen  Foldzug  bezieht  sich  wohl  auch ,  was  Regino 
zu  890  von  einem  Zuge  Arnulfs  gegen  Suatopluk  erzählt;  kui'ze  Erwähnungen 
j  der  Heerfahrt  finden  sich  in  den  ann.  alam.  luid  laubac.  892  SS.  I,  .52.     Vgl. 
j  Dümmler  II,  353  f.,   Riezler  I,  237.     Über  einen  gleichzeitigen  Zug,    den 
Bischof  Arno  von  Wüi'zbui'g  auf  den  Rat  des  Markgrafen  Poppo  von  Thüringen 
j  gegen  die  Czechen  unternahm ,  vgl.  Regino  892  SS.  I,  605,  Thietm.  chron.  I,  3 
1  SS.  in,  735.     Zurückkehrend  wurde  Arno    im  Gau  Chutizi    an  der  Chemnitz 
(vgl.    über   denselben  Zeufs  644,    Schafarik  II,  605  f.)    am   13.   Juli   (vgl. 
I  Ekkeh.  chi'on.  wü-ziburg.  SS.  VI,  28,  ann.  necrol.  fuld.  892  SS.  XHI,  187,  die 
Inschrift  der  "Würzbui'ger  Kathedrale  bei  Eckhart  11,  730  u.  a. ,   s.  Dümm- 
ler n,  355  n.  29)  von  Sorben  im  Gefecht  erschlagen.-     Vielleicht  häugi  mit 
dem  unglücküchen  Ausgange  dieses  L^ntemehmens  die  Absetzung  Poppos  zu- 
sammen; A-ielleicht  ist  auch  der  Grund  derselben  bereits  in  dem  Gegensatz  der 
beiden  mächtigen  Familien   der  Babenberger,  denen  Poppo  angehörte,  und  der 
Konradiner  und  ihrer  Stellung  zui'Ki'one  zu  suchen;  vgl.  ann.  fuld.,  Regino  892. 
Sein  Nachfolger  wui'de  der  fränkische  Graf  Konrad,  dessen  Bi-uder  Rudolf  trotz 
seiner    geringen    geistigen  Gaben   (Regino  nennt  ihn  licet  nobüis,    stultissimus 
tarnen)    Würzbui'g    erhielt;    vgl.    über    die    Herkunft  dieser    s.    g.    Konradiner 
Dümmler  II,  357.     Au  Konrads  Stelle  trat  übrigens    noch  892  oder   wenig 
später  in  der  Vei"waltung  der  Thüiinger  Mark  Graf  Burchard,  Regino  892. 
893  *)  Ann.  fuld.:   Ante   quadragesimam   (also  vor  dem  21.  Februar)  rex  per 

totam  occidentalium  Francorum  provinciam  mouasteria,  episcopatus  causa  ora- 
tioiüs  obibat  (Urk.  Arnulfs  aus  Floiingen  vom  2.  Februar  für  Bischof  Arnold 
von  Toul,  Böhmer  1101;  am  7.  Febiiiar  weilte  er  in  Trier,  am  11.  schon 
wieder  in  Ingelheim,  Böhmer  1102.  1103).  Erläutert  wird  diese  Stelle  durch 
Regino  893  SS.  I,  605:  Arnolfus  Baioaria  egressus,  Franconofurt  venit,  et 
Rhenum  transiens,  ci\'itates,  quae  in  regno  Iflothaiü  sunt,  ex  maxima  parte 
circuint,  in  quo  itinere  ingentia  doua  iUi  ab  episcopis  oblata  sunt.  Wahr- 
scheinlich steht  diese  Anwesenheit  Arnulfs  in  Lothringen  mit  seineni  Plane, 
dor-t  seinem  Sohne  Zwcntibald  eine  Herrschaft  zu  gründen,  in  Verbindung;   er 


1)  L.  V.  Eanke  "VT,  1,  297  n.  2  hält  die Namensaiigabe  in  den  ann.  fuld.  für  falsch  und  läfst  die  Gesandt- 
schaft vielmehr  an  'Symeon,  den  Solm  Wladiniii-s',  geschickt  werden.  Mit  Unrecht;  Wladimir  wurde  893  von 
seinem  Vater  Michael ,  der  sich  888  in  ein  Kloster  zui'ückgezogen  hatte ,  geblendet  und  zum  Klosterleben  verar- 
teilt;  ihm  folgte  sein  Bruder  SATiieon,  der  zweite  Sohn  Michaels;  Michael  starb  erst  am  2.  Mai  9ti7,  vgl.  Dümm- 
ler n,  442;  über  die  älteste  Gesch.  der  Sl.  430,  Hertzberg,  Gesch.  d.  Byz.  158. 

2}  L.  V.  Ranke  VI,  2,  75  n.  1  giobt  der  Dai-stollung  Rt^ginos  den  Vorzug  vor  der  Thietmai's;  er  sieht 
in  der  letzteren  die  kirchliche  und  erklärt  sich  ihre  'lokale  l'räzision'  daraus,  dafs  man  später  Wunder  an  der 
Todesstätte  Arns  bemerkt  zu  haben  glaube.  Demgeuiäfs  denkt  er  überhaupt  nicht  an  einen  Zug  gegen  die  Czechen, 
sondern  allein  an  einen  solchen  gegen  die  Sorben ,  die  er  unter  den  •  Slawen '  Reginos  versteht 
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Papst  Formosus  bittot  um  Hilfe  ^ogcii  den  Kaiser  Wide;  Arnulf 
sendet  seinen  Sohn  Zwontibald  nach  Itali<Mi,  der  Wido  drei 
"Wochen  in  l'avia  festhält,  dann  al)or  der  Bestechung  erliegt 
und  begleitet  von  Berengar  über  die  Alpen  zurückkehrt/ 


machte  dazu  den  Aniaiij;',  iudeni  er  diesem  einen  Teil  der  durch  die  Ermor- 
dung des  Gi-afen  Megiugaud  (28.  August  892)  crledif^ten  liehen  übertrug, 
Regino  892;  vgl.  Dümmler  11,359,  Wittich,  Entstehung  des  Herzogt.  Lothr. 
p.  25  n.  2. 

'')  Ann.  fuld.:  Arrepto  —  rex  itinere,  iterum  reguum  Zuentibaldi  ducis 
ingreditur  cum  exercitu,  maxima  paiie  illius  regiouis  expoliata,  jiropter  insidias 
positas  magna  cum  diflicultate  itineris  iu  Baioaria  ad  regiam  cui"tem  Otingam 
reversus  est;    eine   kuize  Erwidmuiig  des  Feldzugs  in  den  aun.  alani.  893  SS. 

1,  53;  Sagenhaftes  s.  in  Arnolds  Schrift  de  s.  Emmeramo  c.  5  SS.  IV,  551; 
vgl.  Dümmler  II,  301  ff..  Huber  I,  112,  Riezler  I,  238  f. 

*■)  Ann.  tuld.  (anknüpfend  an  die  imter  **  angeführte  Stelle):  De  (hier  so 
viel  wie  in)  qua  ei  non  multum  post  filius  nascebatur,  quem  Addo  (Hatte), 
mogonciacensis  episcopus  (Nachfolger  Simderolds,  seit  September  891,  vgl.  aun. 
fuld.  891,  Dümmler  II,  352  f.,  Heidemann,  Hatto  I.  p.  8;  auf  ausdrück- 
lichen "Wunsch  der  Mönche  von  Reichenau  behielt  er  die  Abtswürde  bei  und 
ward  in  der.selben  von  Arnulf  am  21.  Jaimar  892  bestätigt,  Dümge,  Reg. 
bad.  82.  Die  Urkunde  ist  ein  rühmliches  Zeugnis  für  die  persönliche  Tüchtig- 
keit dieses  viel  bewunderten  und  viel  geschmähten  Mannes)  et  Adalpero, 
Augustae  vindelicae  episcopus,  sacro  fönte  baptismatis  crismantes,  nomine  avi 
sui  Hludovicum  ap])ellaverunt.  Als  'compater'  bezeichnet  Arnulf  den  Erz- 
bischof Hatto  ausdrücklicii  in  einer  Urkunde  vom  25.  Mai  895,  Böhmer  lllG. 
Durch  die  Geburt  eines  legitimen  Nachfolgers  verlor  Zwentibald  das  ilim  889 
eventuell  zugesprochene  Successionsrecht  (s.  o.  S.  503  zu  889*). 

•  *•)  Ann.  fuld.:  Missi  —  Formosi  apostolici  (Nachfolger  des  am  14.  Sept. 
891  gestorbenen  Papstes  Stephan  V.,  vgl.  Jaffe,  Reg.  Pont.  I,  435)  cum 
epistolis  et  primoribus  italici  regni  ad  i'ogem  in  Baioariam  advenerunt,  euixe 
deprecantes,  ut  italicmn  regnum  et  res  s.  Petri  ad  suas  manus  a  malis  chiistia- 
nis  eruendum  adventaret;  quod  tuuc  maximc  a  Widoue  tyranno  affoctatum 
est.     Quos    rex    apud    urbem  Regino   (zu  Regensburg  ist    eine  Urkunde  vom 

2.  Sept.  ausgestellt,  Böhmer  1104)  honoriüce  reci[iieiis  et  cum  muneribus 
postulata  aunuens,  abire  permisit.  Nach  kurzem  "Waffenstillstand  war  im  Jahre 
889  der  Kiieg  zwischen  Berengar  und  Wido  II.  wieder  ausgebrochen;  au  der 
Ti-ebbia  (Liudpr.  autap.  I,  18  SS.  IH,  281,  vgl.  Dümmler  H,  364  n.  0) 
geschlagen,  mufsto  Beiengar  sich  über  den  Po  zurückziehen,  während  sein 
Gegner  im  Februar  889  auf  einer  Synode  zu  Pavia  von  den  italienischen 
Bischöfen  zum  König  gewählt  wurde  (s.  Wahlka|iitulati(tn  und  Wahldekrct  l/'g. 
I,  554  ff.;  wie  aus  den  Urkunden  "W^idos  hei'vorgeht,  erfolgte  die  Wahl  nach 
dem  12.  und  vor  dem  21.  Februar;  vgl.  Dümmler  II,  305  n.  8).  Papst 
Stephan  "V.  hätte  gern  gesehen,  wenn  Arnulf  dem  weiteren  Vordringen  "Widos 
einen  Damm  entgegengesetzt  hätte,  allein  die  Anträge,  welche  er  darüber  dem 
oslfränkischeu  Könige  durch  Suatopluk  machte  (s.  o.  S.  505  zu  890"),  fanden  bei 
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894  1  Erster  Zug  Arnulfs  nach  Italien:   Erstürnumg  von  Bergamo 

(2.  Februar),  infolge  deren  auch  Mailand  und  Pavia  sich  unter- 
werfen und  die  Grofsen  Italiens  Huldigung  leisten.  Von  Piacenza 
aus  tritt.  Arnulf  den  Rückzug  an,  um  den  Verbündeten  Widos, 
König  Rudolf  von  Burguntl,  anzugreifen;  doch  weicht  Rudolf  einer 
Schlacht  durch  Flucht  in  das  Gebirge  aus.  Wido  stirbt,  Lam- 
bert sein  Nachfolger."     Reichstag  zu  AVornis:  Karl  der  Einfältige 


894 


diesem  damals  kein  Gehör.  Infolgedessen  mufste  der  Papst  am  21.  Februar  891 
an  Wido  11.  und  seiner  Gemahlin  Ageltrud  die  kaiserliche  Krönung  vollziehen 
(vgl.  über  die  Zeit  die  3  am  Krönungstage  ausgestellten  Urkunden  für  die  Kaiserin 
Ageltrud,  Dümmler  I,  367  n.  11,  Böhmer  1270.  1271).  Stephans Y.  Nach- 
folger Formosus  wiederholte  dieselbe  Ende  April  892  zu  Ravenna,  indem  er 
gleichzeitig  Widos  Sohn  Lambert  mit  dem  kaiserliclien  Diadem  zierte  (vgl. 
Dümmler  11,  371  n.  23,  Jaffe,  Reg.  Pont.  I,  436),  scheint  aber  bald  mit  ihm 
wieder  zerfallen  zir  sein,  so  dafs  er  durch  Briefe  und  Gesandte  893  das  Ein- 
greifen Arnulfs  forderte.  Arnulf  sagte  sein  Erscheinen  zu  imd  schickte  noch 
893  seinen  Sohn  Zwentibald  mit  Alamannen  nach  Italien  voraus.  Im  Verein 
mit  Berengar  zog  dieser  gegen  Wido,  der  sich  in  Pavia  einschlofs  und  hier 
drei  Wochen  lang  den  Gegnern  den  Übergang  über  die  Vernavola  wehrte. 
Durch  Geld,  das  Wido  ihm  bot,  bestochen,  soll  Zwentibald  den  Rückweg 
angetreten  haben,  auf  dem  ihm  Berengar  begleitete,  um  in  Person  Arnulf 
um  Hufe  anzugehen,  vgl.  Liudpr.  antapod.  I,  c.  20  —  22,  gesta  Bereng.  imp. 
ni,  V.  4  —  44  ed.  Dümmler  p.  112  ff.  und  aun.  alamann.  893:  Alamanni 
in  Italiam. 

*")  Aun.  fuld.:  Ipse  (Arnulf)  niox  in  itinere  positus,  uat.  dom.  (893)  ciu'te 
regia  Wehibiliugua  (AYaibüngen)  mansit;  inde  cum  alamannico  exercitu  Italiam 
intravit  (wahrscheinlich  über  den  Brenner  ziehend;  wenigstens  erzählt  Liudpr. 
antapod.  I,  23  von  freundlichem  Empfang  durch  (Ue  Veroneser).  Pergamum 
civitatem  (Bergamo)  primum  cum  comite  Widonis  Ambrosio  sibi  rebeUem  sen- 
tit. Ob  hoc  rex  —  commotus,  iussit  castra  exercitus,  ipse  adequitans,  in 
ambitu  supra  montem  usc[ue  ad  mui'um  urbis  promoveri.  C'onserti  sunt  enim 
ita  vesperasceute  iani  die  pugnantes  (Dümmler  n,  373  n.  31  sieht  in  diesen 
Wollen  einen  Hinweis  auf  die  am  Abend  d^s  1.  Februar  erfolgte  Erobe- 
rimg der  oberhalb  Bergamo  gelegenen  Bnrg,  vgl.  die  an  diesem  Tage  'bergo- 
mensi  castello'  ausgestellte  Urkunde  Arnulfs,  Böhmer  1105),  ut  cetera  pars 
noctis  par  obsidentibus  et  obsessis  vigilandum  erat.  Aui'ora  iusurgente 
(2.  Febniar,  vgl.  Regino  894:  cü'ca  purificationem  s.  Maiiae),  rex,  niissarum 
soUemnitate  completa,  iirbeni  ad  expugnaudum  exercitum  per  circuitum  distri- 
buit;  ipse  super  verticem  moutis  ad  auxiliandum  aggredientibus  murum  cum 
signis  coustabat.  Mirabüis  vigor  animi  utriscpie  dafür,  et  expugnaudis  et  ex- 
pugnatoribus  — :  niaximis  cum  laboribus  palatinis  militibus  (die  Leibwache 
des  Königs)  coraiu  rege  cei-tantibus ,  taudeni  ad  murum  usque  pervi'utuni  est. 
Scuta  super  se  in  modum  tecti  conducta  sustoUiuit,  murum  antiquitus  fiuida- 
tum  perfodere  temptant,  ut  desuper  miseri  lU'baui  lapidibus  doHa  plona  incas- 
sum  submittentes ,   lauceis  periactatis,  ad  ultimum  propugnacula  miu'orum  (die 
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nimmt    Arnulfs    Hilfe    gegen   König   Odo    in    Anspruch;     Arnulf 
gewährt  sie  ihm,  doch  treten  die  Führer  der  deutschen  Hilfsschar 


Zinnen)  conautes  super  eos  proieere,  omni  nisu  impulsu  pectorum  instantes, 
—  niuruni  iisque  ad  fundanioutuni  jirolabi  feiieniut.  Fit  a  populo  clanior 
forinsecus,  perturbatio  cum  fnga  iiitriusinnis;  ex  omni  pai'te  exercitus  urbeni 
invadeudo  ut  turbo  dispoliat.  Ambrosius  comes  —  quaiidam  tunim,  fuga 
praesidium  quaerens,  ascendit,  sed  nou  utile.  Nam  prae  furore  iudicio  exerci- 
tus  (nach  Roginö  894,  Liudpr.  antipod.  I,  23,  gesta  Bereng.  imp.  III,  v.  116  f. 
geschah  die  Hinricbtiuig  des  Ambrosius  auf  Befehl  Ai'uulfs)  cajttus  et  mox 
patibulo  suspensus  est;  uxor  vero  eins  et  filii  cum  magno  thesauro  rcgi  prae- 
sentati  sunt;  episcopus  ctiam  oiusdem  civitatis,  nomine  Adalboiius,  ibi  compre- 
hensus  est  et  Haddoni  ep.  (er  begleitete  den  König  vermutlich  als  er.ster  Berater) 
servandus  conceditur  (noch  in  demselben  Jahre  erhielt  Adalbert,  nachdem  er 
sich,  vermutlich  auf  Hattos  Betrieb,  mit  dem  Könige  ausgesöhnt  hatte,  sein 
Amt  zurück).  Hinc  taiitus  terror  totam  Italiam  invasit,  ut  maxi- 
mae  urbes,  Mcdiolanium  seil,  et  Papia,  sponte  —  se  subdidissent 
(ganz  ähnliche  Äufserungcn  bei  Regino  und  Liudprand).  Primores  itaque  mar- 
cheuses,  qui  fuerunt  italici  regni,  Adalbertus  (IL  von  Tuscien,  Gemahl  Ber- 
thas,  einer  Tochter  Lothars  II.,  vgL  über  ihn  Liudpr.  autapod.  I,  39 ;  II,  38.  39 
SS.  in,  2S4.  29;"))  videl.,  fraterque  cius  Bonifacius,  Hildibrandus  quoque 
(Liudpr.  autapod.  1,  39  nennt  ihn  'i»raepotens  comos')  et  Gorliardus  regi  se  prae- 
seutavere.  Sed  praesumptuose  se  inbeneficiari  ultra  modum  iactantes,  omnes 
capti  sunt  et  in  manus  priucipum  dimissi  ad  custodiendum.  Gegen  l^eistung 
des  Treueides  bald  wieder  freigelassen,  fielen  zwei  von  ihnen,  Adalbert  und 
Bouifatius,  von  Arnulf  aliei-mals  ab.  Rex,  propter  lümiam  lougitudinem  itinc- 
ris  lauguescente  exercitu,  iisi^uo  Placentiam  (über  Pavia  ziehend,  Luitpr.  anta[)od. 
I,  24  p.  282;  nach  demselben  Schriftsteller  soll  er  Otto,  'Saxonum  potentissi- 
mum  ducem ',  dessen  Teilnahme  am  itahscheu  Zuge  Arnulfs  sonst  nicht  bezeugt 
ist,  nach  Mailand  gesendet  haben;  Dümmler  n,  376  n.  39  bezweifelt  die 
Glaubwürdigkeit  dieser  Angabc,  Waitz,  Heinrich  I.,  p.  10  n.  7  liiilt  sie  aufrecht, 
desgl.  Dilndliker  in  Büdinger,  Unters,  zur  mittleren  Oesch.  I,  07  f.)  veiiieiis 
(Urk.  aus  Piacenza  vom  11.  März  894  'regni  in  Italia  anno  primo',  Böh- 
mer 1106),  reversus  est  (post?)  pascha  (31.  März)  prope  castollo  Eboiegia 
(Jvrea;  eine  Urkunde  aus  Jvrea  vom  10.  April  s.  bei  Beyer,  Mittelrhcin. 
Urk.-B.  I,  201,  (>iuo  zweite  vom  17.  Ai)ril  bei  Böhmer  1107),  quod  tuiic  et 
firmissimas  clausas  obseratas,  desuper  posito  lapideo  castello,  comes  "Widoiiis, 
nomine  Ausger,  cum  satellitibus  Rodulfi  regis  de  Burgundia  ad  hoc  trausmis- 
sis,  ne  via  ibi  redeunti  regi  daretur,  obsossum  dcfendebat.  Rex  namque  poi' 
occupatam  viam  sine  periculo  suorum  nou  posse  expugnari  sentiens,  per  via- 
toros  cum  duro  labore  c^xercitus  Alpes  asc(widons,  propter  magnitudüicm  cxer- 
citus  per  pracnipta  saxi  devians,  cum  magno  iicriculo  suoruiu  Jiiirum  in  modum 
cqiüs  per  praecipitium  lupis,  quasi  per  muruin  a  suiiuno  deorsum  trausihentes 
passim  per  scopulos,  datis  (juibusdam  gradiltus,  ijuasi  locus  respirandi,  iti 
Augustam  vallem  (Thal  von  Aosta)  tercio  deinum  die  i)rolapsi  conveiicrunt. 
Rex,  aute  se  directo  exercitu  (Rcgiiio  894  SS.  I,  OOO:  |Ariiulfus|  —  per  alpes 
peuniuas  Galliam   intravit  et  ad   s.  Mauricium  venit),    ivodulfuin    regem  fugere 
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zu  Odo    über   und 


nr)tigeu    dadurch  Karl    zur  Flucht   nach  Bur- 


gimd. 


Erfolgloser  Feldzug  Zwentibalds  mit  dem  alaniannischen 


compulit  (vgl.  Regino:  Rodiilfum,  quem  quaerehat,  uocere  non  potuit,  quia 
montana  cousceudens  in  tutissimis  locis  se  absconderat;  regionem  iuter  Iiu'am 
et  montem  lo^ns  [Gr.  S.  Bernhard]  exercitu.s  graviter  attii\dt);  ipse  per  supe- 
rioi-em  Burgundiam  in  Älamauuia  (über  Konstanz,  s.  die  TJrk.  für  Toul  bei 
Bouquet  IX,  3G7)  cuiiem  Chirihbeiin  (Kü'chheim  im  elsäss.  Ki\  Molsheim), 
regina  sibi  occui'rente,  se  recepit.  Der  eigentliche  Zweck  des  itaUschen  Zuges, 
die  Kaiserkrüntmg,  v,ax  nicht  erreicht  worden.  Einige  Monate  nach  der  Rück- 
kehr Arnulfs ,  im  Dez.  894,  starb  "W'ido  11.  infolge  eines  Blutsturzes  (am  Taro), 
ana.  laubac.  894  SS.  I,  53,  auu.  fuld.  894,  chron.  s.  Bened.  SS.  m,  202, 
Liudpr.  antapod.  I,  37,  welcher  den  Flufs  nennt;  sein  Solm  Lambeii  trat  so- 
gleich als  Erbe  des  Rtüches  auf,  ann.  fuld.,  chron.  s.  Bened.  I.e.  Vgl.  Dumm - 
lern,  373  ff.,  L.  v.  Ranke  VI,  1,  305. 

•*)  Ann.  fuld. :  Voiinatia  habitum  est  generale  conveutum  (Urk.  aus  Womis 
vom  5.  6.  13.  Juni,  Dümmler  n,  381  n.  51,  Böhmer  1108.  1109);  ibi  inter 
alia  Karolus  puer  indole  iuventutis  (Karl  'der  Einfältige'),  Hludowici  ('des 
Stammlers'),  KaroU  de  occidentali  Erancia  regis  filii,  filius,  nepos  regis,  ad 
eiun  veniens,  quem  rex  cum  düectione  suscepit  et  absolvit.  Karl  der  Ein- 
fältige^ wai"  am  28.  Januar  893  vom  Erzbischof  Eulko  zu  Reims  geki'önt 
worden,  wähi"end  Odo,  dessen  HeiTschaft  bei  einem  Teüe  des  fränkischen 
Adels  schnell  verhalst  geworden  wai",  gegen  aufständische  Grofse  in  Aquitanien 
im  Felde  stand.  Dieser  wandte  sich  im  Sommer  gegen  Reims,  den  Mittelpunkt 
der  Empöning,  und  belagerte  die  Stadt  bis  in  den  September;  dann  mufste  er 
mit  Karl,  der  ein  überlegenes  Heer  zum  Entsatz  heranfühiie ,  einen  T\'affen- 
stülstand  bis  Ostern  894  abschliefscn.  Nach  Ablauf  desselben  erschien  Odo 
abennals  vor  Reims,  wo  Karl  seinen  Sitz  aufgeschlagen  hatte;  zu  schwach, 
seinem  Gegner  allein  entgegenzutreten,  schlich  sich  Karl  aus  der  Stadt,  um 
die  Hilfe  Ai'nulfs  in  Anspruch  zu  nehmen,  der  gerade  damals  einen  Reichstag 
in  "Worms  hielt  (vgl.  über  diese  Ereignisse  ann.  vedast.  892.  893.  894  SS.  I, 
206.  207,  Flodoardi  bist.  rem.  eccL  IV,  3  SS.  XHI,  560  f.,  Dümmler  H, 
381  ff.).  Karl  nahm  ihn  fi-eundlich  auf  (ann.  fuld.  s.  o.)  und  belehnte  ihn  mit 
seinem  väterlichen  Reich,  vgl.  ann.  vedast.  894  SS.  11,  207:  Amulfns  vero 
rex  benigne  suimi  excepit  consobiinimi  eique  regnum  paternum  concessit,  ad- 
iutoresque  ei  delegavit  hos,  qid  eraut  ex  superioii  Francia,  Regino  893  SS. 
I,  605.  Der  deutschen  Hüfsschar  stellte  sich  Odo  an  derAisne  entgegen;  ohne 
dafs  es  zu  einer  Schlacht  gekommen  wäre,  traten  die  Führer  derselben,  welche 
die  ann.  vedast.  als  Fi'eunde  Odos  bezeichnen,  den  Rückzug  an.  Karl  mufste  in 
Burgvmd  eine  Zuflucht  suchen.  —    In  Worms  machte  Arnulf  auch  einen  Ver- 


1)  Schon  <lie  lun  9G0  in  Trier  verfafste  eontin.  Regin.  925  SS.  I,  616  nennt  Karl  'vir  hebetis  ingenii', 
in  den  etwa  99.5  entstandenen  mirac.  s.  Apri  e.  22  SS.  IV,  517  -wird  als  sein  Beiname  Simplex  genannt;  ebenso 
heilst  er  in  Aimoins  mir.  s.  Bened.  Bouquet  IX,  137 ;  Thietmar  von  Merseburg  1 ,  13  SS.  JII,  741  läfst  üin  spott- 
weise (ironice)  ab  ineolis  Karl  Sot  i.  e.  stolidus  genannt  werden;  neben  Simplex  begegnet  noch  eine  Reihe 
synonpner  Ausdrücke;  sie  finden  sich  zusammengestellt  bei  Lippert,  Gesch.  des  westfränk.  Reiches  unter 
König  Rudolf,  Lpz.  1S85  (Inang.  Diss.)  p.  5  n.  1. 
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Heerbann  gegen  Rudolf  von  Burgund.'     Siiatopluk  stirbt,  seine 
Söline  Moimir  und  Suatopluk  sclilicfsen  mit  Arnulf  Frieden/ 
Liutpold  wird  nach  Entsetzung  Engl Ideos  Markgraf  der  böhmischen 
Mark,  sowie  der  damit  verbundenen  Grafschaften  im  Nord-  und 
Donaugau  und  Graf  zu  Regensburg. "     Reichssynode  zu   Tri- 


such,    seinem  Sohne  Zwentibald   in  Lothringen  das  Königtum    zu   übertragen: 
sed  mininie  optimates  pd.  regni  ea  vice  assensum  praebuerunt,  Regino  894. 

")  Ann.  Md.:  Alamanni  cum  manu  valida  super  Rodulfum  regem  cum 
Zuentibaldo  —  transmittuntur.  Hle  se  defendens  obiectioue  Alpium ,  AJainauni. 
devastata  magna  illius  regionis  parte,  revertuntur  in  sua.  Arnulf  begab  sich 
von  Wenns  nach  Lorsch  und  übertioig  hier  dem  jungen  Ludwig,  Bosos  Sohn, 
einige  noch  in  Rudolfs  Besitz  befindüche  bui'guudische  Städte  mit  iliren  Ge- 
bieten; sed  et  hoc  ei  in  vacuum  cessit,  quia  eas  nullo  modo  de  potestatc 
Rodulfi  eripore  praovaluit,  Regino  894. 

*•)  Ann.  fuld. :  Zuentibaldus ,  dux  Maravorum  et  vagina  tocius  per- 
fidiae  (Regino  894  nennt  ihn  vii*  inter  suos  prudentissimus  et  ingenio  caü- 
dissimus),  cum  onines  regioues  sibi  affines  dolo  et  astucia  perturbando,  huma- 
num  sanguinem  siciens  circumiret,  ultimum  hoiiando  suos,  ne  pacis  amatores, 
sed  pocius  inimici  domesticis  (Dümmler  II,  389  versteht  daiiinter  die  Volks- 
genossen Suatopluks,  Riezler  I,  239  n.  2  bezieht  es  dagegen  auf  die  Volks- 
genossen des  Annalisten)  persisterent,  diem  vdtimum  clausit  infeliciter  (eine 
sagenhafte  Erzählung  über  seinen  Tod  s.  in  Cosmae  chrou.  Boem.  I,  14  SS. 
IX,  44).  Er  hinterliefs  das  Reich  seinen  beiden  Söhnen  Moimir  und  Suatopluk 
(vgl.  aun.  fuld.  898,  Regino  894),  von  denen  der  erstere  eine  Art  Oborlierr- 
scbaft  führen  sollte,  Constaut.  de  admin.  imp.  c.  41.  Wohl  bestimmt  durch 
einen  Einfall  der  Ungain  in  Pannonien  schlofsen  Moimii*  und  Suatojthik  im 
Herbst  894  mit  Arnulf  Fiieden  (anu.  fuld.),  über  dessen  Bedingungen  wir 
jedoch  nichts  erfahren,  vgl.  Dümmler  11,  390  f. 
895  j  *)  Anu.  fuld.:  Engildieo,  marcheusis  Baioaiiorum   (er  war  Graf  der  böh- 

I  mischen  Mark ,  sowie  der  damit  ^■erbundenon  Grafschaft  im  Nordgau ,  imd 
aufserdem  Graf  der  Westennannmark  im  oberen  Donaugau  und  Graf  zu  Regens- 
burg; vgl.  über  ihn  Dümmler  11,  392  n.  11),  honoribus  privatus  est  (worin 
sein  Verbrechen  bestand,  lassen  die  Quellen  nicht  erkennen);  in  cuius  locum 
Liutboldus,  noi)os  regis,'  subrogatus  est.  In  den  Sturz  Engildeos  wurde  aucli 
Hildegard,  Ludwigs  des  jüngeren  von  Ostfrauken  Tochter,  welche  mit  jenem 
näliore  Beziehungen  unterhalten  zu  haben  scheint,  hineingezogen,  llochver- 
rätfjrischer  Handlungen  angeklagt,  wurde  sie  ihi'er  Lehen  beraubt  und  dem 
Kloster  Frauenwörtii  im  Chiemsee  übergeben.  Die  Besti'afung  erfolgte  'iudicio 
Frankonim,  Bawariorum,  Saxonuni  atque  Alamannoriun',  vgl.  anii.  fuld.,  Regino 


li  Li  welcher  Weise  eine  Vorwandtsfliaft  «vischon  dem  königlichen  Hause  und  Liutpold  bestanden  hat, 
läfst  sich  nicht  erkennen ;  Aniulf  und  Ludwi},'  nennen  ihn  wiederholt  ihren  Verwandten.  Möglicherweise  ist 
Arnulfs  Muttor  Liutswinda  das  vomiittelndo  flliod  ;  vgl.  Iliozler  I,  245.  Liutpold  wiir,  wie  es  scheint,  bereits 
im  Besitz  der  kUmtnischen  Mark,  als  ihm  der  ausgedehnte  grat'schafflicho  Besitz  Kngildoos  übertragen  ■wurde,  vgl. 
Hnber  I,  121  n.  2;  über  die  vermutliche  Abstammung  aus  dem  einheimischen  (leschlechto  der  Huosier,  dem 
vomebmston  nach  dem  Sturze  der  Agilolfinger ,  bandelt   Riezler  in  F.>rscli.  XVIII ,  .Wl  f. 
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bur  (Mai);   das.  Bistum  Bremen  wird  aufs  neue  Köln  untergeord- 
net''    Reichstag  zu  Worms:   abermalige  Anerkennung  Odos,  Er- 


894  und  die  Urk.  Aniulfs  vom  5.  (nicht  7.,  vgl.  Mon.  hoica  XXXI %  146) 
Mai  895  Böhmer  1113,  diu'ch  welche  der  König  einem  VassaUen  des  Bischofs 
von  Eichstädt  mehrere  von  Engüdeo  und  Hildegard  gemeinsam  ihm  entzogene 
Besitzungen  zuriickgal).  Hildegard  erlaugte  die  Gunst  des  Königs  nach  kurzer 
Zeit  -VN-ieder  und  empfing  den  gröfsten  Teil  ihrer  Lehen  zurück,  Eegino  894. 
Vgl.  Dümmler  H,  .391  ff.,  Riezler  I,  240.  24.5,  Schottmüller,  Die  Ent- 
stehung des  Stammesherzogtums  Bayern,  Berlin  1868,  p.  48  ff. 

*•)  Ann.  fuld.:  Convenientibus  —  de  toto  Hlutharico  regno,  Saxonia. 
Baioaria  et  Alamannia  in  Francia  27  (unter  den  Synodalakton,  Leg.  I,  5.59  —  .501 
ßnden  sich  niu'  22  bischöfliche  Unterschriften)  episcopis,  curtc  Tribiuia  magnus 
synodus  habebatur  (Urk.  Arnulfs  aus  Tribm*  vom  5.  8.  und  14.  Mai,  Böhmer 
1113  — 1115),  praesidentibus  —  Addoue  (von  Mainz),  Heiimanno  (von  Köln), 
Ratbodo  (von  Trier),  multa  quidem  pro  utilitate  christianae  rehgionis  tractan- 
tes,  eademque  statuta  memoria  retinendum  successoribus  suis  propriis  capitu- 
lis  scripta  commendavermit,  vgl.  Regino  895  und  über  die  Verhandlungen 
dieser  Synode,  welche  vornehmhch  eine  Stärkung  der  bischöflichen  Gewalt 
gegenüber  der  dem  Reiche  und  der  Kii'che  gleich  anspiiichsvoU  aufti-etenden 
weltlichen  Aristokratie  bezweckten  (vgl.  Regino:  sjTiodus  magna  celebrata  est 
apud  Tribmias  contra  plerosque  seculares,  qui  auctoritatem  episco- 
palem  imminuere  tentabant)  und  den  König  in  engem  Bunde  mit  der 
hohen  GeistUchkeit  Deutschlands  zeigen,  Dümmler  H,  394  ff.  Von  den 
Sitzungen  der  Bischöfe  hielt  sich  Arnulf  übrigens  fern,  um  die  Fi-eiheit  der 
Beratung  nicht  zu  beeinti'ächtigen,  während  jene  den  geheimen  Verhandlungen 
in  der  Pfalz  beiwohnten.  Das  Übergewicht,  welches  die  geistliche  Gewalt  seit 
den  Zeiten  Karls  des  Grofsen  innerhalb  des  Reiches  gewonnen,  leuchtet  aus 
einzelnen  Bestimmungen  grell  hei-vor;  die  gräfliche  Gewalt  wü'd  der  bischöf- 
lichen nicht  nur  dienstbar  gemacht  (ut,  qiü  di\-ina  iudicia  non  verentur,  humana 
sententia  feriantur,  c.  3  der  Synodalakten),  sondern  üir  auch  geradezu  unter- 
geordnet, wo  sich  die  Anspriiche  beider  Gewalten  beriihren;  das  Resultat  der 
Verhandlungen  liegt  in  den  58  Canoues  vor,  welche  Hartz  heim  in  den  Conc. 
Germ.  11,  391 — 407  herausgegeben  hat;  die  von  Wasserschieben,  Gesch. 
der  vorgratianischen  Kiixheni'echtsquellen  p.  168  — 171  ziLsammengestellten 
Schlüsse  fafst  Dümmler  H,  396  u.  18  als  Reste  der  ui'sprünglicheu  Protokolle, 
die  ebendort  p.  171  — 186  gesammelten  36  —  47  Canones  als  Bruchstücke  der 
von  dem  König  genehmigten  imd  dadiu'ch  zu  Gesetzes -Kraft  erhobeneu  Schlufs- 
redaktion  auf. 

Durch  die  Synode  von  Tiibui'  ward  auch  der  vor  mehi'eren  Jahren  wieder 
ausgebrochene  Streit  über  das  Verhältnis  Bremens  zu  Köln  zur  Ent- 
scheidung gebracht.  Hermann  von  Köln,  der  Nachfolger  des  am  1 1 .  September 
(necrol.  colon.  bei  Böhmer,  Fontes  in,  343,  Lacomblet,  Arch.  f.  d.  G.  des 
Nieden-heins  E,  17)  889  (vgl.  über  das  Jahr  Dümmler  11,  401  u.  31)  ver- 
storbenen Erzbischofs  Willibert,  forderte,  unterstützt  von  seinen  5  Suffraganen, 
den  Bischöfen  von  Tongern  (Lüttich),  Utrecht,  Münster,  Minden  und  Osna- 
brück,   im  Jahre  890    von   Papst  Stephan  V.    die  Rückgabe  Bremens  an   die 
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bald  unteininiint  einen  Feldzug  nach  Fiankreich  zur  Uutei-stützung 


Metropole  Köln,  dessen  Loslösung  aus  dem  Mctropolitanverbande  und  Ver- 
schmelzung mit  Hamburg  Pai)st  Nikolaus  I.  864  ausdi-ücklich  bestätigt  hatte 
(s.  0.  S.  8H9  f.  zu  S47").  Der  Papst,  bei  dem  sich  mittlerweile  auch  Erzlnschof 
Adalgar  von  Bremen -Hamburg,  seit  8K8  Nachfolger  Kimberts,  über  aumafs- 
iicho  Übergriffe  des  Kölners  beschweit  hatte,  wies  im  Oktober  890  beide  Par- 
teien an,  Bevollmächtigte  zur  SclUichtung  des  Sti-eites  nach  Rom  zu  senden 
(s.  das  Schreiben  Stephans  vom  31.  Oktober  890  bei  Flofs,  Urk.  S.  120, 
Jaffe  3458).  Adalgar  kam  in  Pei-son,  die  Veiti-eter  Kölns  dagegen  waren 
nicht  genügend  bevollmäcbtigt,  so  dafs  der  Papst  sich  aufser  stände  sah,  eine 
Entscheidung  zu  fällen.  Er  beauftragte  nun  den  Erzbischof  Fulko  von  Reims, 
auf  einer  SjTiodo,  welche  am  15.  August  892  zu  "Worms  unter  Vorsitz  des  Erz- 
bischofs Siinderold  uud  in  Anwesenheit  Adalgars  luid  Hermanns  zusammen- 
treten sollte,  die  Ansprüche  der  streit<?uden  Parteien  einer  gerechten  imd 
unpaiieiischen  Prüfimg  zu  unterziehen,  worauf  er  in  Rom  selbst  zwischen  den 
beiden  Erzbischöfen  das  Urteil  sprechen  werde  (s.  die  Briefe  an  Hermann  bei 
Flofs,  Urk.  117,  au  Fulko  von  Reims  in  Flod.  bist.  rem.  eccl.  IV,  1  SS. 
Xm,  558,  Jaffe  3470.  3471).  Stephans  Nachfolger  Formosus  hielt  diese  Ver- 
fügung seines  Vorgängers  aufrcclit,  überliefs  jedoch  die  Wahl  des  Ortes  der 
Synode  den  Parteion,  indem  er  nur  bestimmte,  dafs  dieselbe  an  einem  geeig- 
neten Orte  stattfinden  solle  (Brief  an  Hermann  von  Köln  bei  Flofs,  Urk. 
S.  127  Jaffe  3483).  Demnach  trat  dieselbe  August  892  zu  Frankfurt  unter 
Erzbischof  Hatte,  dem  Nachfolger  des  am  26.  Juni  891  in  der  Schlacht  an  der 
Genie  (s.o.  S.  506  zu  891")  gefalleneu  Sundorokl,  zusammen;  Hermann  mid  seine 
Suifragane  gaben  die  Erklärung  ab,  dafs  Bremen  seit  alter  Zeit  zur  Kölner 
Metroi)olie  gehört  habe,  und  Hatto  von  Mainz  teilte  dieselbe  dem  Papste  nüt. 
Darauf  berief  Formosus  die  Ijeiden  Erzbischöfe  nach  Rom;  aber  keiner  von 
beiden  erschien  i)ersönli(;h,  Adalgai-  hatte  nicht  einmal  füi'  nötig  gehalten,  nüt 
Vollmacht  versehene  Vertreter  zu  scliickeu.  Formosus  enischied  nun,  nt  quo- 
adusque  hammaburgensis  ecclesia  in  tantiun  dilatetur,  ut  episoopia  instituere 
valeat,  bremeusem  ad  subsidium  habeat,  et  quotiens  oportuerit,  hammaburgen- 
sis archiepiscopus  i)er  se  aut  vicarium  in  adiutorium  coloniensis  archiepiscopi 
invitatus  accedat;  dilatata  autem  hammaburgensi  ecclesia  et  fundatis  episcopüs, 
(Jolonia  bremensem  recipiat  ecclesiam,  Schreiben  an  Adalgar  bei  Lajjjten- 
berg,  Hamb.  Urk.  B.  I,  34  vgl.  780  n.  1,  Schreiben  an  Hermann  bei  Flofs, 
Urk.  S.  130,  Jaffe  3487.  3488.  Nachdem  Hermann  die  Anerkennung  der 
Kölner  Ansprüche  durch  den  Papst  erlangt  hatte,  ruhte  er  nicht  eher,  als  bis 
das  Ziel  wirklich  eireicht  war.  Die  Synode  von  Tribur  gab  ihm  dazu  Gelegen- 
heit. A'^on  König  Aniulf  und  Erzl.isc^hof  Hatto  untrrstüfzt,  setzte  er  es  durch, 
dafs  das  Bistum  Bi'omen  wiederum  als  SufTraganbistum  der  Metropole  Köln 
untergeordnet  wurde.  Spätere  Sage  (vgl.  Adami  gesta  hammab.  eccl.  I,  51  SS. 
Vn,  301)  erzählte,  dafs  Widger  für  Hamburg,  Adeliu  für  Köln  die  Rechte 
ihrer  Kirchen  im  Zweikampf  vertreten  hätten;  Widger  sei  unterlegen  imd  am 
folgenden  Tage  gestorben,  und  dieses  ' Gottesui-teil '  ha])e  somit  für  Köln  ent- 
schieden.    Die  Bulle    des  Papstes  Sergius  HL,    durch  welche,    augebhch    am 
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!  Karls  des  Einfältigen ,   wird  aber  dm*ch  friedlichen  Ausgleich  der 

beiden   Gegner    zur   Kückkehi*   genötigt."      lieichsvei^amnilung    in 

Regeusburg:  die  bisher  vom  mähiischen  Reiche  abhängigen  böh- 


1.  Februar  (905?),  Jaffe  3537,  dieser  Beschlufs  der  Trihui-er  Synode  wieder 
aufgehoben  und  Hamburg  im  Besitz  aller  von  Nikolaus  I.  ihm  verliehenen  Pri- 
vilegien bestätigt  wuide,  ist  als  unecht  erwiesen  von  Koppmann  in  Zts.  des 
Hamb.  G.-Y.  Y,  541  und  Dehio  I,  kiit.  Ausf.  X  und  XIV. 

')  Ann,  fuld. :  Eegale  —  placitum  Yormacia  habitum  est  (Urk.  aus  Worms 
vom  25.  Mai,  Böhmer  1116).  Ibi  Odo,  rex  GaUiae,  ad  fideUtatem  regis  cum 
muneribxis  veniens,  ab  eo  honorifice  susceptxis  et  post  paucos  dies  in  sua  — 
l)lacabili  licentia  (Eegino  895:  omnibu.s[que]  impetratls,  pro  quibus  veueratj 
re versus  est.  Arnulf  hatte  die  beiden  Könige  ziu'  Schlichtung  ihres  Streites 
vor  sich  geladen,  vgl.  ann.  vedast.  895  SS.  11,207:  qui  (Am.)  missos  in  Fran- 
ciam  mittens,  iussit,  ut  Odo  etKarolus  ad  eum  venirent,  quatinus  tantae  cala- 
mitatis  malum  (den  Thi-onkrieg)  inter  eos  finifet.  Die  Umgebung  Karls  hielt 
den  jungen  König  von  peKönlichem  Erscheinen  ab  und  bewog  ihn.  sich  mu* 
durch  eine  Gesandtschaft  vertreten  zu  lassen.  Odo  vero  rex,  strenuis  secum 
assumptis  \'iris,  ire  peirexit  ad  regem  A.,  multisque  honoribus  eum  honoravit. 
Eex  vero  illum  cum  honore  excepit  atque  cum  laetitia  ad  suos  remisit.  Da- 
nach scheint  Amulf  eine  abemiahge  Anerkennung  Odos  ausgesprochen  zu 
haben ,  welche  durch  das  entschiedene  Übergewicht  desselben  pohtisch  gerecht- 
fertigt erscheint.  —  Über  Zwentibalds  Erhebung  zum  Könige  von 
Lothringen  (s.  o.  893*.  894^)  vgl.  ann.  fuld.:  Zwentibaldus  —  infulam  regni 
a  patre  suscipiens,  in  Bui'gundia  et  omni  Hlutharico  regno,  receptis  eiusdem 
regni  primoribus,  rex  creatus  est.  Xach  Eegino  895  erfolgte  die  Einhebung 
Omnibus  assentientibus  atque  coUaudantibus ,  nach  ann.  vedast.  in  praesentia 
Odonis  regis.  Den  ungefähren  Umfang,  in  welchem  Zwentibald  Lothringen 
erhielt  (Friesland.  Elsafs  mit  Breisgau.  den  Sprengel  von  Besanrion).  bestimmt 
Dümmler  II,  407  f.  und  n.  50  nach  den  Urkunden.  Zwentibald  ei-scheint  als 
König  von  Lothringen  seinem  Yater  gegenüber  in  einer  fast  unabhängigen  Stel- 
lung. Er  griff  alsbald  in  den  westfi-änkischen  Tkronstreit  zu  Gimsten  Karls 
des  Einfältigen  ein,  als  dieser  ihm  eine  Gebietserweiterung  als  Preis  seiner 
Hilfe  in  Aussicht  stellte.  "Wähi-end  Odo  auf  die  Nachricht  vom  Anzüge  Zwen- 
tibalds und  Karls  über  die  Seine  sich  zurückzog,  begannen  die  beiden  Könige 
die  Belagemng  von  Laon.  Als  nun  hier  mehrere  vornehme  westfränkische 
Grofse  —  wie  der  Graf  Balduin  von  Flandern  mit  seinem  Bruder  Eudolf  und 
Graf  Eeginar  vom  Hennegau  —  von  Karl  abfallend  Zwentibald  huldigten,  auch 
das  Gerücht  von  einem  Mordanschlage  gegen  das  Leben  des  jungen  Königs 
laut  wui'de,  da  schickten  die  Geti-euen  Kaiis  Gesandte  an  Odo  und  liefsen  ihn 
auffordern,  gegen  Abtretimg  eines  von  ihm  selbst  zu  bestimmenden  Eeichsteiles 
mit  seinem  Nebenbuhler  Frieden  zti  schheisen.  Odo  ging  auf  diesen  Yorschlag 
ein  und  schickte  sich  an,  gegen  Zwentibald  zu  Feld  zu  ziehen.  Ut  Zuende- 
bolcho  nuntiatum  est,  qui  iam  a  Lauduno  recesserat,  episcopo  Didone  inducias 
sub  specie  pacis  petendo ;  et  quia  piimores  Karoü  videbat  non  ita  esse  erga  so, 
ut  fuerant,  velociter  reversus  est  in  regnum  suum,  ann.  vedast. ,  vgl.  Eegino  895. 
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!  misc'lion    'Herzoi^e'    untonveifon    sicli    dem   Xrmipfe  Amulf/     Auf 
ein  erneutes  Hilfsgesucli  des  Papstes  tritt  Arnulf  im  Oktober  den 

j  zweiten  Zug  nach  Italien  an.° 
896  Arnulf  erstürmt  das  von  Ageltrud,  der  Witwe  Widos,  verteidigte 

iRom    und    wird    in    S.  Peter   vom    Papste    Formosus    zum 
Kaiser  gekrönt  (Febr.).    Treu-  und  Hiüdigungseid  der  Römer.* 


896 


'')  Vom  Worniser  Reichstag  begab  sich  Amulf  nach  der  Pfalz  Salz 
(Königshofeu)  uud  eni])fiug  hier  eine  Friedensgesandtschaft  der  Abodiiten. 
Dann  liit'lt  er  Mitte  Jiüi  eine  allgemeine  Reichsvcrsammlung  in  Kegensburg, 
ann.  fiütl. :  ibi  de  S«;lavania  onmes  duces  Boemaniorum,  fi[Uos  Zuentilialdus  dux 
(Suatopluk)  a  consortio  et  potcstate  baioaric'ae  gentis  per  vim  dudum  divellendo 
detraxerat  —  quonim  primores  erant  Spitignewo  (Spithinew) ,  "Witizla  —  ad 
regem  venientes  et  honorifice  ab  eo  rccepti,  per  manus  —  regiae  potestati 
reconciliatos  se  subdiderunt.  Diese'  Unterwerfung  böhmischer  Herzöge  deutet 
auf  die  beginnende  Auflösung  des  mährischen  Reiches  hin,  vgl. 
Dümmler  II,  410  f. 

")  Ann.  fuld.:  Iterum  rex  a  Formoso  apostoüco  per  epistolas  et  missos 
enixe  Romam  venire  invitatus  est.  Rex  vero  cum  consilio  episcoporum  suo- 
rum  (unter  den  begleitenden  Bischöfen  befinden  sich  Hatte  von  Mainz  und 
Adalbero  von  Augsburg)  peticionibus  suis  satisfacere  decreveiit,  mense  Octobrio 
de  Francia  et  Alamannia  in  Italia(m)  proniovit  exercitum.  Venientes  vero  ultra 
Padum  (nach  dorn  1.  Dez.,  da  an  diesem  Tage  Ajnulf  noch  in  Pavia  urkundct, 
Böhmer  1119;  wahrscheinUcli  hielt  die  Ordnung  der  Verhältnisse  Oberitaliens 
Arnulf  so  lange  in  den  Polandschaften  fest;  vgl.,  was  darüber  Herim.  aug. 
ehren.  895  sagt:  [Arnulfus]  Peiingarium  pertejritum  ad  dedicionem  venientem 
regnumque  ])enasimi  Itaüae  roddentem  suscepit  et  Waltfredo  Maginfredoque 
coniitibus  Italiara  eis  Padum  distribuit.  Über  Waltfried  vgl.  Dümmler  H,  414 
n.  6),  ibi  (entw-eder  in  Piacenza  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  in  Parma) 
diviso  exercitu,  Alamannos  pei-  Bolonniam  ad  tlorentinam  url)em  (Florenz)  ire 
permisit;  ipse  cum  Francis  per  superiores  pai"tes  Alpium  (der  Übergang  über  den 
Apennin  erfolgte  vermutlich  am  La  Cissa-Pafs  zwischen  Bercetto  und  Pontre- 
moli)  curtcm,  quae  dicitur  Tui'ris,  sie  usque  civitatem  Limam  (Luna  bei 
Carrara)  progreditw.     Ibi  natale  domini  celebravit. 

')  Ann.  fuld.:  Igitur  propter  nimiam  tempestatem  aeris  et  iumioderatam 
effusionem  imbrium  et  idtra  modum  inundationil)us  aquarum,  omnis  exercitus 
per  divexa  montium  cacumina  inqiediti  sunt,  passim  errando  laboriose  perva- 
gantes.  Infolge  dei'  Unbilden  der  Witterung  brach  unter  den  Pferden  eine 
verheerende  Seuche  aus,  so  dafs  man  sich  für  die  Beförderung  des  Gepäckes 
auf  Ochsen  angewiesen  sah.  Ad  haee  interini  malus  rumor  regem  necnon 
exercitum  coramovit,  Benigarium  seil.,  nepotem  eins,  a  fidelitate  sua  defecisse 
et  in  Italiam  (d.  h.  nach  Oberitalien;  er  hatte  vermutlich  Arnulf  nach  Tusciou 
begloitet;  vgl.  Dümmler  II,  410  n.  11)  iam  per  hör,  (sein  Abfall  hing  wahr- 
scheinlich jnit  der  o.  89.">"  erwähnten  Vt^rfügung  Arnulfs  über  OberitaUeu  zu- 
"iuninen)  revcrsum  esse,  Adalpertum  vero,  marcheusem  Tusciao,  mutuis  coUo- 
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Aiif  einem  Zug  gegen  Spoleto  schwer  erkrankt,  kehrt  Arnulf  nach 
Bayern  zurück;    hinter   ihm  erheben  sich  Lambert  und  Berengar 


quüs  Bemgai-ii ,  ne  aliquo  modo  ad  regis  fidelitatem  intenderet.  His  —  auditis 
rex  gravi  molestia  totusque  exercitus  maxima  anxietate  et  pcnuiia  praeoccu- 
patus,  tandem  (im  Febmar)  urbem  Romam  pervenei-mit.  Super  haec  omnia 
!  oovum  genus  anxietatis  exercitui  occurrit.  Nam  adventantibus  iUis,  Ageldru- 
'  dis ,  A-idua  Widonis ,  portas  in  clrcuitu  muromm  onrnes  serrando  praeoccupavit 
I  ut  Omnibus  i)ariter  ad  domum  s.  Petri  introitus  denegaretuj-.  Quod  rex  moleste 
'  ferens,  in  commune  consilium  cum  omni  exercitu  ad  ecclesiam  b.  Pancratii 
!  convenit.  Post  soUempnitatem  missanim  celebratam  rex  cxercitum  unanimiter 
j  inteiTogavit ,  quid  facto  opus  sit.  Conveniunt  onmes ,  cum  lacrimis  fidem  pro- 
mittentes ,  confessionem  coram  sacerdotibus  publice  agentes,  indicto  imius  diei 
ieiunio,  beUo  ui'bem  expugnare  in  commime  acclamatum  est.  Cunctantibus 
ergo  cunctis  redii'e  in  castra,  rex  miuiim  perspiciendo  circumibat;  —  subito 
rnter  obsessos  et  obsidentes  insperatc  contentio  exoritiir,  concursus  ex  omni 
parte  plebis,  omnes  vociferantes  urbem  beUo  expugnare,  onmibus  in  pugna 
par  voluntas.  Nee  mora,  advenerimt  muinmi,  lapidibus  defensores  muroram 
depeUunt,  miütitudo  virorum  poiüs  se  constipat;  alii  securibus  et  spadis  por- 
tam  et  vectes  feii'atos  incidxmt,  alü  mumm  perfodiunt,  alii  per  scalam  muros 
ascendunt.  Sicque  —  nobiüssima  urbs  —  iam  vesperascente  die  nobiliter  cum 
triumpho  expugnata  est,  apostoHco  pariter  et  urbe  de  inimicis  liberato.  Onmis 
ergo  senatus  Eomanorum  vel  Graecorum  scola  cum  vexiUis  et  ci-ucibus  ad 
pontem  maMum  (Ponte -MoUe)  venientes  regem  —  cum  ymnis  et  laudibus 
suscipientes  (A-gl.  den  Empfang  Karls  des  Grofsen,  Ann.  Abt.  11,  1,  14.5  f.  zu 
800''),  ad  ui-bem  perduxerunt.  Iam  apostoHcus  —  regem  ante  paradysum,  loco, 
qui  dicitur  Gradibus  s.  Petri,  suscipiens,  et  boneste  ad  basiücam  s.  principum 
apostolorura  laetificando  iuti'oduxit  et  secundum  morem  antecessorum  suorum 
imperialem  consecrationem  coronani  capiti  imponens  (Eegino  896: 
ante  confessionem  s.  Petii),  CaesaremAugustum  appellavit  (als  Ki'önungs- 
tag  vermutete  Böhmer  den  25.  April,  Pertz  den  18.  Apiil,  doch  vgl.  Du  mm  1er 
n,  677  ff.  Beilage  I,  der  auf  Grund  einer  am  27.  Februar  896  zu  Rom  aus- 
gestellten Urkunde  Kaiser  Arnulfs  und  in  Kombination  mit  dem  in  den  ann. 
fuld.  gegebenen  Datum  des  Todestages  des  Papstes  Formosus  den  22.  Febi-uar 
als  Tag  der  Kaiserki'önung  wahrscheinlich  macht).  Dispositis  ibi  multimo- 
dis  rebus,  omnis  Eomauonun  populus  ad  s.  Paulum  cum  iuramento  im- 
peratori  fidem  promittentes.  luramentum  vero  —  hie  inserere  proposuimus: 
'Iure  per  haec  omnia  dei  mysteria,  quod,  salvo  honore  et  lege  mea  atque  fide- 
ütate  d.  Formoso  papae,  fideUs  sum  et  ero  oranibus  diebus  vitae  meae  Amulfo 
imperatori,  et  nunquam  me  ad  iUius  infidelitatem  cum  aüquo  homine  sociabo; 
et  Lantberto,  filio  Agildi'udae,  vel  ipsi  matri  suae  ad  seculai'em  honorem  nun- 
quam adiutorium  praebebo:  et  hanc  ciAatatem  Komam  ipsi  Lantberto,  vel 
matii  eins  Agildinidae  vel  eorum  hominibus  per  aüquod  Ingenium  aut  argu- 
mentum non  tradam'  (vgl.  Leg.  I,  561  f.).  Post  haec  —  Constantinus  et  Ste- 
phanus,  qui  maiores  iutcr  senatum  erant,  rei  maiestatis  esse  accusati  sunt, 
quia  cum  Agildmda  prius  m'bem  capiendam  conspiravei-unt;  quos  rex  —  com- 
prehendi   et   secimi   in  Baioaiiam  transferri   praccepit.     Urbem  vero  ad  suas 
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aiife  neue  iind  schliefsen  einen  Yertrag,  durcli  welchen  diesem  alles 
Land  nördlich  vom  Po  bis  zur  Adda  als  erblicher  Besitz  überlassen 
wml,   während  Lambert  das   übrige   Italien  behält.''     Papst  For- 


manus custodiendam  Faroldo  cuidam  vassallo  concessit;  ipse  15.  taudem  die, 
postquam  venerat,  ab  iirbe  digi'cssus  est  (die  letzte  Urkunde  Arnulfs  aus  Rom 
datiert  vom  1.  März  [niclit  1.  Mai,  Bühmer  1121],  wio  Dümmler,  Gesta 
Bereng.  31  n.  3  aus  dem  Original  nachgewiesen  hat).  Kürzer  berichten  über 
den  Zug  bez.  die  Krönung  Arnulfs  Rogiuo  8!J(i,  ann.  alamann.  896  u.  a. ;  ver- 
wind und  im  einzelnen  unglaubhaft  sind  die  Mitteilungen  in  Liudpr.  antapod. 
I,  25  ff.  SS.  in,  282  ff.,  der  wio  die  gesta  Boreng.  nur  einen  Zug  Arnulfs 
kennt  vmd  die  Ereignisse  beider  Züge  zusammenwirft  (vgl.  auTser  Dümm- 
ler II,  410  f.  auch  Dändliker  bei  Büdiuger,  Unters.  I,  ()8  f.;  verfehlt  ist 
OS,  wenn  Köpke,  de  vita  Liudprandi  73,  die  Erziilüung  läudprands  von  dem 
Häslein,  dessen  Verfolgung  durch  die  Deutschen  den  Anlafs  zui*  Eroberung 
Roms  gegeben  haben  soU,  für  geschichtüch  hält;  wenn  irgendwo,  zeigt  sich 
gerade  bei  dieser  Gelegenheit  die  Absicht,  die  Gröfse  des  Sieges  dadurch  zu 
mindern,  dafs  man  ihn  als  dieFnlge  eines  unbedeutenden  Zwischenfalls  hinstellt). 
Auch  in  den  gesta  Bereng.  lil,  v.  124  ff.  findet  sich  Wahres  mit  Falschem 
gemischt.  —  Vgl.  auch  Gregorovius  lU,  219  ff.,  L.  v.  Ranke  VI,  1,  306  ff. 
'')  Ann.  fidd. :  Comperta  —  Agildruda  in  civitate  spoütana  (Spoleto) 
morare,  quam  ad  expugnandam  mox  iter  arripuit.  Sed  antcquam  ad  locum 
destinatmn  pervenisset,  gravi  infirmitate  capitis  detentus,  inperfectum  reliquit 
et  ciun  omni  festinatiouc ,  parvulo  filio  suo  nomine  Ratolfo,  qui  oi  de  concu- 
bina  erat,  ad  fidem  italicae  gentis  Mediolanium  dimisso,  per  vallcm  tridenti- 
nam  mcnse  Maio  in  Baioariam  rovcrsus  est.  Der  schnelle  Rückzug  des  Kaisers 
gab  Anlafs  zur  Sageubildung,  vgl.  Liudpr.  antai)od.  I,  32  SS.  III,  283,  wonach 
Ageltrud,  in  der  Burg  Fermo  aufs  engste  eingeschlossen,  sich  dadurch  befreite, 
dafs  sie  durch  einen  vertrauten  Diener  des  Kaisers  diesem  einen  Trank  reichen 
hefs,  welcher  ihm  nicht  den  Tod  bringen,  sondern  nur  die  Wüdheit  seines 
Gemütes  besänftigen  sollte.  Sumptmn  —  loetalc  poculum  festinus  regi  propi- 
nat.  Quo  accepto,  tauta  hum;  confestim  somui  virtus  iuvasit,  quatinus  tocius 
exercitus  strepitus  cum  triduo  evigilarc  nc(iuiret.  Ferturautcm,  quoniam,  dum 
familiäres  himc  modo  strepitu,  modo  tactu  inquietareut,  apertis  ocuüs  nil  sen- 
tii'e,  nil  loqui  posse  perfecte.  Positus  tamen  in  mentis  exessu  (1.  excessu), 
mugitum  leddere,  non  verba  edere  videbatur.  Huius  (puppe  rei  accio  repedaro 
omnes  compulit,  non  pugnare.  c.  35:  Omnes  extunc  Italienses  Arnulfum 
flocci])endcre,  nichil  habere.  Vgl.  dazu  Dümmler  II,  422,  Dändliker 
bei  Büdingor,  Unters.  I,  69  f.  Schnell  erlitt  die  kaum  erst  von  Amulf  geschaf- 
fene Ordnung  Italiens  eine  al)ermaligc  Störimg.  Bereits  am  4.  Mai  urkundoto 
Lambert,  wieder  in  Pavia,  Böhmer  1284.  Vor  ihm  zog  sich  Ratulf  über  die 
Alpen  zurück.  Graf  Maginfried  suchte  Mailand  vergebens  gegen  Lambert  zu 
halten;  gefangen  genonmien,  Avurde  er  enthauptet,  sein  Sohn  und  Schwieger- 
sohn wurden  geblendet,  ann.  fuld. ,  vgl.  Liudpr.  antapod.  I,  38  SS.  III,  284  imd 
zur  Kritik  dieser  Stelle  Dümmler  IJ,  123  n.  33.  Auch  Berengar  erhob  sich, 
nachdem  ihn  der  Tod  von  seinem  lästigen  Gegner,  dem  Grafen  Waltfried,  befreit 
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mosus  stirbt  (4.  Apiil);  nach  dem  kurzen  Pontüikat  Bonifa- 
tius'  VI.  folgt  Stephan  YI.  (Totengericht  über  Formosus, 
Januar  897)."  Die  Ungarn  setzen  sich  zu  beiden  Seiten 
der  Theifs  fest/ 


hatte.  Er  ergriff  aufs  neue  von  Verona  Besitz ,  und  die  beiden  Gegner  einigten 
sich  darauf  bei  einer  persönlichen  Zusammenkunft  in  Pavia  (von  einer  solchen 
sprechen  allein  die  gesta  Bereng.  III,  v.  23.5  ff.)  dahin,  dafs  aUes  Land  dies- 
seit  des  Po  bis  zur  Adda  Berengar  'r^uasi  hereditaiio  iure'  gehören  soUte, 
ann.  fuld.  Dafs  diese  Übereinkimft  erst  einige  Monate  nach  der  Rückkehr 
Araiüfs  geschlossen  sein  kaim,  hat  Lupi,  Cod.  dipl.  bergora.  1, 1057  erwiesen. 
—  Arnulf  weüte  nach  seiner  Rückkehr  erst  in  Regensburg  (TJrk.  aus  R.  vom 

8.  Juli  imd  2.  August,    Böhmer  1122.  112.3),   dann  in  Forchheim  (Urk.  vom 

9.  und  13.  August,  Böhmer  1124  und  Würdtwein,  Subs.  dipl.  YI,  300), 
wo  er  eine  Reichs  Versammlung  abhielt,  ann.  alam.  897  (st.  896)  SS.  I,  53,  vgl. 
Herim.  aug.  chron.  896. 

")  Ann.  fuld.:  At  Roma  Formosus  papa  defunctus  est  die  s.  paschae 
(4.  Apiil),  in  ciüus  locum  consecratur  Bonifacius  (TL),  qui  podagrico  morbo 
con'eptus,  vis  15  dies  supervixisse  reperitur.  In  cuius  sedem  successit  apo- 
stoücus  nomine  Stephanus  (VI.),  vir  fama  infandus,  qui  antecessorem  suum, 
Formosum  seil.,  inaudito  more  de  tumulo  eiectum  et  per  advocatum  suae 
responsionis  depositum,  foras  extra  soHtuni  sepulturae  apostoUcis  locum  sepe- 
üri  praecepit.  Dieses  scheufsUche  Totengericht  über  Formosus  fand  9  Monate 
nach  dem  Tode  desselben,  also  im  Januar  897  statt,  wenige  Tage  nach  der 
Ankunft  des  Kaisei-s  Lambert  und  seiner  Mutter  Ageltrud.  Am  ausführlichsten 
berichten  über  den  Vorgang  die  invefttiva  in  Romam  pro  Formoso  papa  ed. 
Dümmler  in  Gesta  Beieng.  imp.  138  ff.,  Auxilii  in  defens.  sacrae  ordinatio- 
nis  Fonnosi  1.  I,  10  bei  Dümmler,  Auxilius  und  Viügarius  p.  71:  Stepha- 
nus papa  facto  conventu  non  ex  aliis  episcopis,  presbiteris  vel  diaconibus,  sed 
ex  eis  utique,  qui  cum  venerabüi  papaFormoso  per  annorum  spatia  communi- 
caverant  — ,  more  cruentae  bestiae  —  corpus  eiusdem  Fonnosi  in  eundem 
conventum  afferri  praecepit,  et  quia  vivo  nihil  nocere  poterat,  saltem  ex 
putride  cadavere  —  suam  satiaret  feritatem.  Mü-a  domini  gratia  adhuc 
cunctoram  in  eo  artuum  compago  integra  sine  putredine  perseverabat.  Timc 
exuentes  iUum  apostolicis  amictibus  usque  ad  cüicium,  quo  se  ad  camem, 
dum  adhuc  ^•iveret,  vestiebat,  iuduerunt  laicis  indumentis  et,  quod  est  crude- 
lius,  amputatis  duobus  dexterae  digitis,  iussit  eum  inter  peregrinonim  tumulos 
sepeUii.  Post  aliquantum  vero  temporis  in  tantani  prorupit  vesaniam,  ut  eum 
de  sepultura  latenter  extrahi  fecerit  et  in  coUo  eins  quaedam  Hgari  pondera  et 
in.  fluvium  mergi  praecepeiit,  ordinationes  tamen  eins  procul  existentes  — 
exagitare  non  ausus  est.  —  c.  11:  Interea  deus  —  non  passus  est,  tantum 
latere  scelus  nee  famulum  suum  sub  tyberino  iacere  gurgite.  Ad  medium 
ferme  noctis,  qua  ibi  praecipitatus  fuerat  —  validissima  inundatione  excrevit 
fluvius  et  mox  praefatum  cadaver  solutis  ponderibus  ferens  per  milia  quasi 
20  compactuni  et  integrum  oxposuit  ad  ripam  prope  titulum  s.  Acontii.  Hier 
fand  ihn  ein  Mönch  infolge  einer  Vision  imd  bestattete  ihn  heimlich;  die  übrigen 
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Zeugnisse  s.  bei  Jaffe,  Reg.  Pont.  I,  439  f.;  vgl.  Du  mm  1er  ü,  425  f.,  Gre- 
goroviusUl,  225f.  Wenige  Monate  nachher  (etwa  im  Juli)  ereilte  den  Papst 
Stephan  die  Strafe;  in  einem  Aufstand  des  römischen  Volkes  ward  er  gefangen 
genommen  und  im  Kerker  envürgt,  vgl.  Flodoardi  versus  de  ])ont.  roman.  bei 
Mignc  135,  829.  Sein  zwcitnäelister  Nachfolger^  Tlioodor  11 .  Hofs  nocli  im 
Jahre  897  den  Leichnam  des  Formosus  an  die  frühere  Kiihestütte  zurück- 
bringen, Auxilii  in  defens.  Formosi  1.  I,  11  bei  Dümmler,  Auxilius  und  Vul- 
garius  p.  172,  dessen  Nachfolger  Johann  IX.  kassierte  in  einer  feierlichen 
Synode  898  die  Beschlüsse  der  Synode  Stephaus  VI.  und  verliot  für  alle  Zeiten 
derartige  Toteugcrichte ,  s.  die  Synodalaktcn  lici  Mausi  XVIU,  221  ff.  In  der 
Entwickelungsgeschichte  des  Papsttums  bildet  der  Tod  des  Formosus  einen 
bedeutsamen  Einschnitt.  Der  römische  Stuhl  ward  ein  Eaub  der  Paiieien, 
seitdem  der  kaiserliche  Einflufs  gimzlich  wegüel.  In  den  diu'ch  die  Partei- 
leidenschaften entzündeten  Kiimjpfeu  erlitt  das  Ansehen  des  römischen  Stuhles 
die  schwerste  Einbufse;  erst  das  entschlossene  Eingreifen  Ottos  des  Grofsen 
rett(ite  das  Papsttum  aus  seiner  Verweltlichung  und  Versunkenheit. 

■^j  Die  Magyaren  oder  Ungarn  (Ugren),  ein  Zweig  der  ural  -  altaischen 
Völkerfamilie,  erscheinen  zuerst  in  einer  Verbindung  mit  dem  vom  kaspischen 
Meer  bis  an  den  Dnjcpr  und  im  Norden  bis  zur  Oka  sich  erstreckenden  Reiche 
der  Chazai'en,  deren  Oberhoheit  sie  eine  Zeitlang  anerkannten.  Gedrängt  von 
dem  türkischen  Volke  der  Petschenegen  verliefsen  sie  ihre  wohl  zwischen  Don 
und  Dnjei)r  gelegenen  Wohnsitze  und  zogen  weiter  nach  dem  Westen  an  die 
Grenzen  des  oströmisehen  Etdches  in  das  von  fünf  Flüssen  (danmter  Pruth 
und  Screth)  durchströmte  Land  „Atelkuzu. "  Als  Bundesgenossen  der  Bul- 
garen gegen  den  Kaiser  Theo])hilos  wird  ihrer  zuerst  um  837  gedacht,  im  Jahre 
862  machten  sie  sich  dmch  einen  ersten  Einfall  auch  dem  ostfi'iüikischen  Reiche 
bemerkbar  (s.  o.  S.  377  zu  8lß2'*).  Während  sie  damals  wohl  im  Dienste  des 
mährischen  Reiches  standen,  finden  wir  892  eine  ungarische  Schai'  beim  Heere 
Arnulfs;  doch  lassen  die  ann.  fuld.,  die  davon  berichten  (s.  o.  S.  508  zu  892), 
nicht  klar  erkennen,  ob  Arnulf  Dire  Hilfe  begehrt  hatte,  oder  ob  sie  freiwillig 
einen  Angriff  auf  Suatopluks  Reich  imterstützten ;  gleichwohl  bildete  sich 
schnell  die  Meinung  aus,  als  habe  Amulf,  indem  er  sich  der  Hilfe  des  unga- 
rischen Volkes  bediente,  diesem  selbst  die  Wege  geöffnet  (vgl.  ann.  sang.  mai. 
892  SS.  1,77,  AViduk.  I,  18,  Liudpr.  antapod.  1, 13;  s.  Dümmler  IL  441  n.  18). 
Im  Jahre  894  folgte  ein  Einfall  in  Pannonien,  das  sie  plündernd  durchzogen 
(ann.  fuld.  894) ;  als  dann  im  folgenden  Jahre  die  Mehrzahl  der  waffentüchtigen 
Männer  auf  einem  Beutezuge  abwesend  war,  fielen  die  Petschenegen  als  Bun- 
desgenossen der  Bulgaren,  gegen  welche  die  llngarn  in  Verbindung  mit  dem 
Ostreich  seit  893  einen  verheerenden  Krieg  fülu-ten,  in  die  an  der  Donau 
gelegenen  Wohnsitze  der  Ungarn  ein  und  nahmen  dieselben  für  sich  in  Besitz. 
Nicht  stark  genug,  um  mit  den  Petschenegen  den  Kampf  aufzunehmen,  waren 
die  Ungarn  gezwungen,  sich  eine  neue  Heimat  zu  suchen.  Über  die  Kari)athen 
vordringend,  setzten  sie  sich  zuerst  in  dem  Lande  zwischen  den  Flüssen  Temes, 


1)  Viiraus  pinp  Theodor  II.  Romamis ,  dor  etwa  im  Nov.  807  stiiib ;  Theodor  starb  nach  einem  Pontifi- 
kat  von  20  Ta^'on ;  nach  soinom  Todn  usiirpiorto  Sergins  (III.)  den  Stuhl,  ward  aber  April  8!)H  von  Johannes  IX. 
vertrieben  und  gelangte  erst  'J04  wieder  in  den  Besitz  der  pHpstliuhon  Würde,  vgl.  Jaffe,  Heg.  Pont.  I,  441  ff. 
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897  ReichsversanmiliiDg  zu  Reg:ensbm-g;^  Zusammenkunft  mit  Zwenti- 
bald  in  "Woims:  Arnulf  vermittelt  in  einem  Streite  Zwentibalds 
mit  lothringischen  Vassallen.''    Eeichsversamralung  zu  Tribur:  An- 

Maros,  Koros  und  Theifs  fest  und  begannen  von  hier  aus  Streifzüge  gegen 
das  bulgarische  und  besonders  gegen  das  mährische  Reich.  Das  Volk  der 
17ngam  gliederte  sich  nach  Familien,  Geschlechtem  tind  Stämmen;  als  oberster 
Anführer  erscheint  z.  Z.  der  Einwanderung  der  GroEsfüi^st  Arpad.  In  ihrer  Kul- 
tui"  und  Gesittimg  standen  sie  noch  auf  niediigster  Stufe;  man  erzählte  im 
Abendlande  mit  Abscheu,  dafs  sie  das  Fleisch  fast  roh  vei^schlangen  und  das 
Blut  erschlagener  Feinde  tranken.  Über  ihre  Kampfesweise  erzählt  Regino  889 
SS.  I,  600  unter  Benutzung  der  Schildei"ung.  welche  Justin  von  den  Scj-then 
entwirft:  Cominus  —  in  acie  proeüari  aut  olisessas  expugnare  urbes  nesciunt. 
Pngnant  autem  procurrentibus  eqms.  aut  terga  dantibus.  saepe  etiam  fugam 
Simulant;  nee  pugnare  diu  possunt.  Caeterum  intolerandi  forent,  si,  quantus 
est  Impetus,  vis  tanta  et  persevei-antia  esset.  Plerumque  in  ipso  ardore  certa- 
minis  proelia  deserunt,  ac  paulo  post  pugnam  ex  fuga  rei)etunt,  ut  cum 
maxime  vicisse  te  putes,  tunc  tibi  discrimen  subeundum  sit.  —  Inter  horum 
et  Brittonum  conflictum  hoc  unum  interest,  quod  iUi  missibbus,  isti  sagittis 
utuntur;  vgl.  Leon,  tactica  c.  18  §  46  —  61  ed.  Meursius,  Leyden  1612, 
p.  289 — 292.  Ausführlich  handeln  über  Herkunft,  Verfassung  und  Sitten  der 
Ungarn  auf  Gnmd  der  Quellen  Dumm  1er  U.  437  —  449,  Büdinger  I,  209  ff.. 
Huber  I,  114  f.   —     Im  Jahre  S9.5   fand  zwischen  Bulgaren  und  Ungarn  ein 

I  furchtbarer  Kampf   statt,    in   welchem  die  ersteren  zwar   siegten,    aber  einen 
Verlust  von  20000  Reitern  erUtten  haben  sollen.    Mit  dem  Schutze  Pannoniens, 

I  das  nun  am  meisten  bedroht  wai\  betraute  Kaiser  Arnulf  896  den  Slovenenherzog 
Brazlawo.  ann.  fidd.  896:  Stipantibus  vero  isdem  in  i)aitibus  inter  se  conflicti- 
bus,  imperator  Paimoniam  cum  uibe  Paludanim  (Mosliurg)  tuendam  Brazla- 
woni,  duci  suo,  in  id  tempus  commendavit.  Mit  diesen  Ereignissen  steht  wohl 
auch  die  Gesandtschaft  des  Bischofs  Lazarus  in  Verbindung,  den  Arnulf  mit 
Geschenken  Kaiser  Leos  VI.  in  Regens biirg  empfing,  ann.  fuld. 
897  '■  »j  Arnulf  verlebte  AVeihnachten  896  in  <  )tting  und  empfing  daselbst  Ge- 

sandte des  mährischen  A'olkes,  welche  "pro  pace  consrituenda",  baten,  ne  exules 
eorum  profugi  reciperentui-.  Die  Antwort  des  Kaisers  ist  nicht  überliefert. 
Nach  dem  Feste  begab  sich  Arnulf  nach  Regensburg  (Urk.  aus  Regensburg 
vom  28.  und  30.  Januar  Böhmer  1126.  1127),  wo  er  eine  allgemeine  Reichs- 
vei"sammlung  althielt,  und  zog  sich  dann  "propter  gravitudinem  corporis'  für 
den  Rest  des  Winters  an  stille  Orte  in  Bayern  zurück,   ann.  fuld. 

^)  Ann,  fuld. :  Exeunte  autem  mense  Maio.  habitum  est  placitum  urbe  "Wor- 
macia  (Urk.  aus  Wonns  vom  8.  imd  9.  Juni,  Böhmer  1130.  1131).  Hd  inter 
aha  Zuentibaldus,  filius  imp. .  ad  eum  veniens;  quem  ille  benigne  suscipiens, 
quibusdam  primoribus  suis,  qui  jiriori  anno  (896)  ab  eo  honoribus  privati  sunt 
(vgL  Regino  897:  Stephanus,  Odacai-,  Gerardus  et  Matfiidus  comites  honores 
et  dignitates,  quas  a  rege  acceperant,  perdunt.  Zuendibold  Treveris  cum  exer- 
citu  venit,  terram  quam  praefati  tenuerant,  inter  suos  dividit,  monasterium 
ad  Hon-ea  [Oren  in  Trier]  et  mon.  s.  Petri.  quod  MettLs  situm  est,  sibi  reser- 
vans),    cum    eo    pacificatis   (nur   Graf  Odakar  blieb    unversöhnt,    Regino  897), 
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erkennung  der  Nachfolge  Ludwigs  (des  Kindes).''  Hilfsgesuch  böh- 
mischer Herzöge  gegen  die  Mährer.'' 

Ausbiiich  des  Krieges  zwischen  Moiniir  und  Suatopluk  H.  Dem 
letzteren  sendet  Arnulf  die  Markgrafen  Liutpold  und  Arbo  zu 
Hilfe,  welche  das  mährische  Gebiet  verwüsten.  Im  Winter  erfolgt 
ein  zweiter  Einfall  bayrischer  Grofsen  in  Mähren."     Graf  Reginar 


898 


ceterisque  negociis  —  ibidem  inter  se  dispositis,  placabilem  licentiam  in  sua 
redeundi  donavit. 

")  Im  Juli  hielt  Arnulf  in  Tribur  eine  Eeichsvei"sanimlung,  ann.  fuld., 
Urk.  aus  Tribur  vom  14.  .luli,  Böiimer  1132.  Wahrseheiulich  fand  hier 
die  Anerkennung  des  jungen  Ludwig  statt,  von  welcher  Hi'rim.  aug.  chron.  897 
erzählt:  Arnulfus  imp.,  habito  coiiventu,  nulü  fidens  sacramentum  fidelitatis 
denuo  sibi  et  filio  parvulo  Ludowico  a  cunctis  exegit,  vgl.  Dumm  1er 
n,  4.56  u.  00.  Auf  der  Rückreise  berühiie  Arnulf  Frankfuii  (3  Urk.  aus 
Frankfurt  vom  7.  August,  Böhmer  1133 — 1135,  vgl.  über  das  bei  Böhmer 
falsch  angegebene  Datum  der  ersten  Dümmlerll.  450  n.  Ol),  zog  dann  'causa 
orationis'  nach  Fulda  und  kehrte  über  Franken  (Empfang  emer  sorbischen 
Gesandtschaft  in  Köuigshofen,   ann.  fuld.)  nach  Eegensburg  zurück. 

••)  Ann.  fuld.:  His  ita  cxpletis,  contigit,  ut  gentis  Bchemitai*um  duces  ad 
imp.  Arnulfum,  qui  tunc  —  Radisbona  urbe  moratus  est,  devenerunt,  offereu- 
tes  ei  munera  regia  et  sua  su(->rumque  fidelium  suffragia  contra  eorum  inimieos 
Marahabitas  ]iostulantes,  a  qiübus  tum  saepe  —  durissime  comprimebantui'. 
Quos  —  duces  —  imp.  gratuito  suscipiens  verbaque  consolationis  eorum  pecto- 
ribus  habundantius  iuseruit,  et  laetabundos  —  patriam  in  suam  abire  permisit, 
totumquc  illius  auni  tempus  autumnale  lioitimis  in  loeis  aquilonahbus  Danubii 
Ymbrisque  flumiuis  (der  Regen)  scse  sustentavit,  hae  etiam  inteucione,  ut  si 
spd.  genti  necessitas  auxilii  sui  inmineret,  paratus  cum  suis  fidelibus  existeret. 

')  Ann.  fuld.:  Postea  vero,  anno  —  898,  inter  2  fratres  gentis  Marahen- 
sium,  Moymirum  videl.  ac  Zuentibaldum ,  eorumque  populum  dissensio  atquc 
discordia  gravissima  exorta  est;  ita  etiam,  ut,  si  uterque  alterum  suis  viribus 
insoqui  atquc  comiirehendeie  valcret,  capitalem  subiret  sentenciam.  Tunc  vero 
rex  imp.  ista  scions,  marchioncs  suos,  Liutboldum  seil,  et  Ai'bonem  comitcm, 
una  cum  ceteris  fidelibus  suis  parti,  quae  ad  se  spem  ac  confugium  habuit, 
auxUium  ad  eorum  hborationem  piotcetionemque  Baioarios  suos  primates  trans- 
niisit.  At  illi  —  inimieos  suos  liumiliaverunt  et  devastando  necaverunt.  Nacli 
ihrer  Rückkehr  stellte  es  sieh  heraus,  dafs  Arbo  selbst  auf  Antrieb  seines 
Sohnes  Isanrich  der  Anstifter  der  Feindschaft  zwischen  den  beiden  Brüdern 
gewesen  war;  er  ward  dafür  entsetzt,  erhielt  aber  bald  darauf  seine  Markgraf- 
schaft zurück.  —  Im  Winter  imternahmen  bayrische  Grofse  einen  zweiten 
Plünderungszug  in  das  mähnsche  Gebiet,  ann.  fuld.:  Iterum  autem  expeditiono 
ordinata  tempore  hicmali,  Baioarioruin  prineipes  cum  suis  fincs  Marahabitarum 
fortiter  atquc  hostiliter  invasemnt  et  manu  valida  loca  illorum  dcscrtautos 
praedaraque  colligentes,  domumque  rovertentes,  habentes  ea. 

Der  König  weilte  während  des  ganzen  Jahres  in  Bayern,  zumeist  in  Re- 
gensburg,   während   der  Monate   August  und  September  in   lianshofcn,   s.   die 
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Laughals,  vou  Zwentibakl  seiner  Ehren  nnd  Güter  beraubt,  ruft 
Karl  den  Einfältigen  von  Frankreich  nach  Lothringen.  Dieser 
dringt  nach  Aachen  vor  und  zwingt  Zwentibald  zur  Flucht  nach 
Lüttich.  Mit  Hilfe  des  Bischofs  Franko  von  Lüttich  sammelt 
Zwentibald  ein  Heer:  doch  wagt  Karl  keine  Schlacht,  sondern 
kehrt  nach  Abschluls  eines  Friedens  nach  Frankreich  zurück.** 


Urkunden  bei  Böhmer  11.36—1147,  vgl.  Dumm  1er  11,  459  n.  3;  das  Weih- 
nachtsfest beging  er  wieder  in  Ranshofen,  ann.  fuld. 

*•)  Graf  Eeginar  mit  dem  Beinamen  Laaghals  (vgl.  Eicher.  I,  34  SS. 
in,  579:  Eagenerus,  vir  consulaiis  et  nobilis,  cognomento  Collo-longas,  Fol- 
cuini  gesta  abb.  lobiens.  c.  17  SS.  IV,  62  u.  a. ,  s.  Dümmler  n,  465  u.  16), 
in  welchem  Leibniz  11,  289  und  Dümmler  U,  464  einen  Sohn  des  Grafen 
Giselbert  vom  Maasgau  uud  der  von  ihm  entfühlten  Tochter  des  Kaisers  Lo- 
thai" I.  vennuten,  war  einer  von  den  Grofsen,  welche  im  Jahre  895  von  Karl  dem 
Einfaltigen  abfallend  auf  Zwentibalds  Seite  traten.  Zwentibald  hatte  Eeginars 
Besitz  durch  Übeiiragung  von  Grafschaften  im  Haspen-  und  Hennegau  u.  a. 
Schenkungen  bedeutend  vermehrt  und  seines  Rates  sich  bedient.  Plötzlich 
—  man  weüs  den  Grund  nicht  recht  —  zerfiel  er  mit  dem  mächtigen 
Grafen,  beraubte  ihn  aUer  Ehi-en  xmd  Güter  und  gab  ihm  den  Befehl,  binnen 
14  Tagen  das  Eeich  zu  verlassen ,  Eegino  898 :  Hie ,  adiuncto  sibi  Odacro  comite 
(s.o.  897'')  et  quibusdam  aliis.  cum  midieribus  et  parvulis  et  omni  supeUectüi 
in  quendam  tutissimum  locum.  qui  Durfos  dicitui'  (nach  Rintelen,  Forsch. 
in,  318,  Dümmler  H.  467  Doveren  unweit  Heusden,  doch  zweifelt  Spru- 
ner-Menke,  Vorbem.  34)  intravit  ibique  se  communivit.  Quod  ciim  rex 
cognovisset.  coadunato  exercitu,  ca.sti-um  exjjugnare  conatus  est,  sed  minime 
praevaluit  propter  paludes  et  multiplices  refusiones,  quas  in  pd.  loco  Mosa  fl. 
facit.  Rege  aV)  obsidione  recedente.  praefati  comites  Carolum  adeunt  (er  war  durch 
den  am  1.  Januar  898  erfolgten  Tod  Odos  alleiniger  König  im  westfi-änkischen 
Reich  geworden)  et  eum  cum  exercitu  in  regnum  inti'oducunt  (vgl.  ann.  vedast. 
898  SS.  n,  209:  Rainerus  —  comes  venit  ad  Karolum  regem;  et  fidem  ei 
promittens,  sua.sit  iUi  atque  suis  fidelibus  invadere  regnum  Zuendebolchi.  Sed 
ille,  suis  adunatis  fidelibus,  venit  contra  Kai'olum).  Zuendibold  —  intelligens 
se  circumventum,  cum  paucis  fuga  düabitur.  Caiolus  recto  itinere  Aquis  (nur 
eine  einzige  Hdsch.  liest  Tucicha  =  Deutz)  venit,  deinde  Niumagam  peiTexit. 
Interea  Zuendibold  ad  Franconem  episcopum  (von  Lüttich)  venit  et  eum  cum 
Omnibus  suis  secum  adsumens,  Mosam  ti-ansüt  et  ad  Florichingas  (Floiingen 
[Flörchingen.  Florenges]  bei  Diedenhofen)  venit,  nbi  omnes  proceres  regni,  qui 
in  ilüs  partibus  erant,  ad  exmi  confluxerunt.  Ex  desperatis  itaque  rebus  "sires 
se  recepisse  congaudens,  —  contra  aemiüum  ad  pugnam  profieiscitm\  Carolus 
a  Niumaga  revertens.  Pinimiam  venit  et  inde  advei-sus  Zuendibold  copias  trans- 
fert,  sed  appropinquantibus  ex  utraque  parte  exercitibus,  nequaquam  pugna 
committitui',  sed  intercun-entibus  legatis  pax  fii-matur,  sacramenta  imantur; 
Carolus,  transvadata  Mosa,  in  suum  regnum  regi-editur  (ann.  vedast.:  Karolus, 
nullo  peracto  negotio,  redüt  in  regnum  suum).  Im  Jahi-e  899  hatte  Zwendi- 
bald    mit  Grofsen    seines    eignen  sowie   des  ost-  und   westfränkischeu  Reiches 
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Anklage  und  Rechtfertigung  der  Kaiserin  Ota.  —  Zunahme  der 
Krankheit  des  Kaisers.  Suatophik  IL,  durch  bayrische  Grofse  aus 
der  Gefangenschaft  befreit,  Avinl  nach  Bayern  in  Sicherheit  ge- 
bracht.* Isanrich,  der  Sohn  des  Markgrafen  Arbo,  empört  sicli 
gegen  den  König,  wird  in  Mautern  angegriffen  und  zur  Ergebung- 
gezwungen.  Docli  gelingt  ihm  die  Flucht  zu  den  Mährem,  mit 
deren  Hilfe  er  abermals  einen  Teil  der  Ostmark  in  Besitz  nimmt.'' 


899 


eine  Besprechung  zu  S.  Goar:  ex  regno  Arnolfi  interfuerunt  Hatto  archiep., 
Chuom-adus  et  Gebehardus  comites,.  ex  parte  Caroli  Haschiricus  ep.  (Askrich 
von  Paris)  et  Odacar  eonies.  Quid  vero  in  eodem  conventu  seorsum  sine 
praesentia  regis  (Zw.)  portractatuni  sit,  postea  eventus  rei  —  manifestavät, 
Regino  809.  Die  letzten  etwas  dunklen  Worte  haben  zu  den  verschiedenartigsten 
Vermutungen  Anlafs  gegeben;  am  nächsten  liegt  es  doch,  trotz  der  Einwen- 
dungen Wittichs,  sie  auf  die  im  Jahi-e  900  erfolgende  Absetzung  Zwenti- 
balds  durch  die  lothringischen  Grofsen  zu  beziehen,  vgl.  Dümmler  IT,  468, 
Hcidemaun,  Hatto  I.  j).  18. 

*)  In  Regensburg,  woselbst  sich  der  Kaiser  seit  dem  Beginn  des  Jahres 
aufgehalten  haben  mag  (Urk.  aus  R.  vom  5.  und  8.  Febmar  xmd  1.  Mai, 
Böhmer  1148.  1149,  Schulte,  hist.  Sehr.  E.  Abt.  p.  334)  fand  im  Juni  eine 
Reichsversammlung  statt,  auf  welcher  die  Kaiserin  Ota  durch  72  Eideshelfer 
von  der  A\'ider  sie  erhobenen  Anklage  des  Ehebruchs  gereinigt  wui'de,  ann. 
fiild.,1  vgl.  Herim.  aug.  chron.  899  SS.  V,  111.  Zur  selben  Zeit  erfuhr  die 
Lähmung  des  Kaisers  durch  einen  neuen  Schlaganfall  eine  bedeutende  Ver- 
schlimmcriuig;  da  sich  das  Gerücht  verbreitete,  dal's  dieselbe  durch  Gift 
bewirkt  worden  sei,  wurde  gegen  mehrere  Männer  und  Frauen  eine  Unter- 
suchung eingeleitet,  infolge  deren  ein  Mann  (Graman)  zu  Ütting  enthauptet  und 
eine  Fi'au  (Rudpui'c)  zu  Aibling  gehenkt  wurde,  ann.  fuld.  —  Über  den  Fortgang 
des  mährisch -bayrischen  Krieges  vgl.  ann.  fuld.:  Dein  non  post  miUtum  tem- 
poris  Baioarii  termiuos  Maravorum  confidenter  iterato  intrantes,  et  quaecimi- 
que  poterant  diripieudo  populati  sunt,  et  Zuentibaldum  —  suujnque  popiüum, 
de  ergastulo  cixitatts,  m  quo  inclusi  morabantur,  eripueruut,  ipsamque  civita- 
tem  —  succenderunt  at/^ue  in  fines  patiiae  suae  pro  misericordia  secum  abdu- 
xerunt.     Vgl.  Riezler  I,  243. 

'')  Ann.  fuld.:  Interim  autem  Ysanricus  (der  Sohn  Arbos,  s.  o.  898") 
tyrannidem  suam  sine  cessatione  contra  regem  exercens.  Quod  vehementer 
rex  accipiens,  decrevit  navigio,  quia  iam  tunc  infirmus  corpore  fatigaretur  (s.  *), 


1)  Nach  dem  Wortlaute  der  ann.  fiild.  müfste  man  eigentlich  glauben,  dafs  eine  Verurteilung  Utas  statt- 
gefunden halte  f(|U()d  [nSmlich:  ut  ooi-pns  siium  inlocoliniso  ac  iniquo  maiiciparot  coniugio]  —  liadi^bona  —  inonse 
lunio  iiixta  primonini  jiniosontium  iudicium,  72  iurantilms,  d  i  ITini  tum  romprobatur);  allein  da  von  einer 
Bestrafung  nichts  berirhtot  wird,  Ota  auch  in  einer  örkiuui«  Aniulfs  vom  2.  Juli  8'.i9  Mon.  boica  XXXI»,  158 
als  Bittstolierin  auftritt  und  lli-nniinn  von  It(>ichenau  ausdrücklinh  von  einer  Freisprocliujig  beriohtot,  so  dürtto 
die  Verdrehiint;  dos  Sachverhalte  in  den  Aiuialon  von  Fulda  allein  der  Unbehilflichkoit  dos  Vorliissors  zur  Last 
fallen,  dio  ihn  das  Gegenteil  von  dem  sagen  liofs,  was  er  sagen  wollte,  vgl.  auch  Riezler  I,  242  n.  1 ,  L.  v. 
Kanke  VI,  1,  :^10  n.  I. 
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Fortdauer    des  Kampfes    in  Lothiingeii    zwischen  Zwentibald    mid 
ßeginar.''     Tod  Arnulfs  (29.  November  oder  8.  Dezember).'* 
t 

b.     Die  Zeit  Ludwigs   des  Kindes.     900  —  911. 

900 '  Erhebung  Ludwigs   des  Kindes  zu  Forchheim  (4.  Februar). "     Die 
lothringischen    Grofsen    fallen    von    Zwentibald    ab    und    huldigen 

civitatem  mutarensem  (Mautem  an  der  Donau),  in  qua  ipse  Ysamicus  intus 
erat,  aggredi;  quod  et  factum  est.  Illo  vero  resistente,  rege  quoque  et  suis 
foiüter  —  superantibus  atque  civitatem  obpugnantibus ,  demum  ipse  Ysamicus 
—  cum  uxore  et  his.  quae  ad  se  peiünebant,  exivit  et  imperatori  se  praesen- 

I  tavit.     Amulf  befahl  ihn  nach  Regensbiu"g  zu  führen;   doch  floh  Isamich  aus 
Furcht  vor  der  zu  entartenden  Bestrafung  zu  den  Mähiern.     Quoi-um  itaque 

I  adiutorio  suffultus,    ut   prius,    partem    regui  subripuit.    eandem  totimi  secimi 

I  retinendo  obtinuit. 

I  ')  Tgl.  898 ''.  —   Eegino  899:   Zuentibold  denuo  ciun  exercitu  ad  Durfos 

(s.  0.  898 ''J  venit,  munitionem  totis  viribus  expugnare  mohtur.  Sed  ctun 
minime  conatus  eius  proficeret,  episcopis  iubet,  ut  Reginarium  et  Odacnun  et 
socios  eoi-um  anathematizarent,  sed  cum  illi  auathematis  sententiam  profen-e 
recusarent,  minis  cxprobrationibus  et  contumelüs  utitur,  et  sie,  soluta  obsi- 
dione,  unusquisque  ad  propria  rediit. 

I  **)  Ann,  fuld.  900  (zum  falschen  Jahr):    Imperator  uvhe  Eadisbona  diem 

ultimum  clausit  et  honorifice  in  domo  s.  Emmerammi  —  a  suis  sepeHtur.  Als 
Todestag  nennt  Eegino  899:  3.  Kai.  Dec.  =  29.  November,  ebenso  die  Neti-o- 
logien  von  Prüm  (ann.  necrol.  pnmiienses  z.  J.  1000  SS.  XTU,  219),  Epter- 
nach  (Reiffenberg,  Monuments  VU,  212)  und  "Weifsenbm-g  (Ai'ch.  des  hi.st. 
Vereins    von    Unterfr.    XTTT,    40);     andere    Neki-ologien ,    wie    das     Bemolds 

I  (SS.  V,  39.3),  das  necrol.  altah.  (Mon.  boica  XIU,  491)  u.  a.  haben  den  8.  De- 

i  zember,  vgl.  Dümmler  11,  471  n.  .36.  Abweichend  von  den  ann.  fuld. 
bezeichnet  Eegino  Utting  als  Arnulfs  Begräbnisort,  doch  scheint  die  Angabe 
jener  bei  der  Vorliebe  des  Kaisers  fiii-  S.  Emmeram  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen, vgl.  Dümmler  n,  472  n.  37.  Über  sein  Regiment,  seine  Stellung 
zur  Geistlichkeit,  seinen  Hof,  seine  Kanzlei  imd  Kapelle  handelt  ausführlich 
Dümmler  H,  473  ff. 
900  *)  Regino  900:    Proceres  et  optimales,   qui  sub  ditione   Amolfi  fuerant, 

ad  Forachheim  in  imum  congregati  Hludowicum,  filium  praefati  principis,  quem 
ex  legitimo  matrimonio  susceperat  (s.  o.  S.  510  zu  893«=),  regem  super  se  creant 
(treffender  sagen  wohl  ann.  fuld.:  Hludowicus  —  in  regnum  successit,  da  eine 

j  Anerkennung,    vielleicht    auch    eine   "Wahl  Ludwigs    schon    897    stattgefunden 

■  hatte  und   darum   zu  Forchheim  wohl  nui-  eine  Huldigung  erfolgte ;  vgl.  auch 

I  Dümmler  H,  493  n.  2)*  et  coronatum  regüsque  ornameutis  indutum  in  fastigio 


1)  Bei  Mansi XVm,  203  (B o c z e k ,  Cod.  dipl.  Moraviae  I,  Gl)  findet  sich  ein  Schreiben  Hattos  an  einen  Papst, 
worin  von  einer  förmlichen  Wahl  gesprochen  wird  und  die  Gründe  entwickelt  werden,  warum  dieselbe  so  schnell 
erfolgt  sei  (p.  204 :  Tali  vero  domino  (Amolfo)  —  amisso ,  vacilla\it  navis  ecclesiae ;  quem  regem  eligeret,  parvo 
tempore  inscia  mansit ,  et  quia  timor  aderat ,  ne  soüdom  regnum  in  partes  scinderet,  divino  ut  cr«dimus  instinctu 
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ZU  Diedenhofen  Ludwig  dem  Kinde.  Zwentibald  wird  bei  dem 
Vei-suclio,  sein  Reich  zu  behaupten,  in  einem  Gefecht  an  der 
Maas    ei-schlagen     (18.    August).''      Raubzug     der    Bayern    und 


regni  subliniaut.  Als  Tag  der  Erhebung  Ludwgs  nennt  Marian.  Scott.  922  SS. 
V,  .553:  2.  Nou.  Fobr.  d.  i.  4.  Februar;  Portz  und  Böhmer  vorinuteu  aiif 
Grund  einer  Urkunde  Ludwigs  vom  21.  Januar  905  mit  anno  regni  VI,  Böh- 
mer 1203,  dafs  die  Ki-önung  am  21.  Januar  900  erfolgt  sei,  doch  ermangelt 
diese  Vermutung  genügender  Begründung,  vgl.  Dümmlor  IT,  493  u.  1.  Die 
ei-ste  Urkunde  Ludwigs  ist  unter  dem  7.  Fel)ruar  900  zu  Forchlieim  ausgestellt 
(Büttner,  Franconia  II,  57),-  und  dadvu'ch  erhält  die  Angabe  des  Marianus 
Scottus  gröfsore  Glaubwürdigkeit.  —  Für  den  erst  Ojährigen  König  übernahmen 
Erzbischof  Hatte  von  Mainz  und  Adalbero  von  Augsburg  eine  Ai-t  Regent- 
schaft, ohne  dafs  sie  förmlich  dazu  ermächtigt  worden  wären;  neben  ihnen 
erschemen  die  Bischöfe  Waldo  von  Freising  und  Salomon  HE.  von  Konstanz 
besondei-s  einflufsreich  (vgl.  Ekkeh.  casus  s.  Galli  SS.  11,  83,  der  von  Hatto 
und  Salomon  geradezu  sagt:  post  regem  [Arn.]  imperium  tenuerant,  ferner 
V.  Udalrici  SS.  IV,  385,  wo  es  von  Adalbero  heilst:  gubernacula  paene  oninia 
cmn  rege  disposuit;  in  seinen  Ui-kunden  bezeichnet  Ludwig  Adalbero  als 
dilectus  magister,  studiosissimus  nutritor,  spiritalis  pater,  den  Hatto  nannte 
das  Volk  nach  Ekkeh.  geradezu  cor  regis,  und  der  König  selbst  rechnet  ihn  in 
einer  Schenkungsurkunde  zu  denen,  quorum  consultu  et  suffragio  carere  non 
possumus,  Gudcn,  Cod.  dipl.  I,  345);  unter  den  weltlichen  Grofsen  behaup- 
tete Markgraf  Liutpold  die  hervorragendste  Stelle,  vgl.  Dumm  1er  H,  495  ff. 

•")  Regino  900:  Dum  haec  in  Germania  agimtur,  inter  Zueudiboldum  et 
piimores  regni  inexpiabilis  oritur  dissensio  propter  assiduas  depraedationes  et 
rapinas,  quae  in  regno  fiebant,  et  quia  cum  mulieribus  et  ignobilioribus  regni 
negotia  disponens,  houestiorcs  et  nobiliores  quosque  deiciebat  et  honoribus  et 
diguitatibus  exspoliabat  (vgl.  anu.  fuld.  899:  Zuentibaldus  —  res  ecclesiai-um 
crudclitate  sua  immoderate  affectans,  maxime  crimen  eo,  quod  Ratbodo,  tre- 
verensi  archiep. ,  —  baculo  suo  cajjite  percutiens  iutulit,  a  suis,  tam  episcopis 
quam  comitibus,  omuibus  desertatus  est).  Pro  huiuscemodi  itaque  causa  omni- 
bus  odiosus  efficitur.  Cei-tatim  igitur  ad  Hludowicum  transeunt,  eumque  in 
regnum  introducmit  et  in  Theodonis  villa,  manibus  datis,  eins  domiuationi  sc 
subiciunt  (TTrk.  lAidwigs  für  Ratbod  von  Ti'ier  aus  Diedenhofen  vom  22.  Müi'z 
900,  Beyer  I,  213,  vgl.  Wittich  48  n.  3)  Hludowico  trans  Rhenum  eunte 
(Urk.  Ludwigs  aus  Aachen  vom  13.  April,  Dronke,  Cod.  fuld.  p.  295,  aus 
Fi-ankfurt  vom  28.  Apiil,  Böhmer  1174),  Zuendibold,  coadunatis,  quoscum- 
qu(;  ]iotuit,  (ivitates  regni  circuit,  incendiis  ac  lapinis  cuncta  devastat,  arbi- 
trans,    defectores,    qui  propter  eins  insolentiam  et  immanem    malitiam  ab  eo 


factnin  est,  «t  filins  senioris  nostri ,  quamvis  parvis.simus  in  rogom  olovnrotur.  Et  quia  reges  Franconim  sompor 
ex  nno  genero  procedcliant,  maluiinus  pristimim  moroin  sonaro,  quam  uova  institutiono  incodere),  ohne  dafs  nuiu 
sich  erst  mit  dorn  nWiiisclion  Stuhlo  zu  vorstaiidigen  gosuchl  halio.  (iogon  dio  Eclilhoit  dos  Briefes  erheben  sidi 
jedoch  getrriindpto  Zweifel,  \t1.  Dümmlor,  Südöstl.  Marken  7K ,  ostlr.  Heicli  U,  lil^  n.  3,  Büdinger  I,  280, 
V.  Oiesebrocht  I,  S03  f.,  lleidomann.  Hatte  I.  p.  lUf.;  Stein  12H  ff.  hat  die  Echtheit  neuerdings  behaup- 
tet, doch  bleiben  viele  Bedenken  auch  jetzt  noch  bestehen.  Unent-schieden  läfst  die  Frage  L.  v.  Ranke  VI, 
2,  70  n.  2. 


Das  ostftünkische  Reich  unter  Anmlf  und  Ludwig  dem  Kinde. 
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Böhmen  ins  mährische  Reich."  Die  Ungarn,  von  einem  Raub- 
zug aus  Italien  nach  Pannonien  zurückgekehrt,  brechen  über  die 
Emis  in  Bayern  ein  und  kehren  mit  reicher  Beute  zurück;  eine 
kleine  Abteihmg.  welche  nördlich  der  Donau  plündert,  wird  von 
Markgraf    Liutpold    und    Bischof    Richar    von    Passau    eingeholt 


1  defecerant.  immaniora  et  peiora  faciens  ad  se  revocare  posse.     Hludowicus  in 
I  regnum  rursus  accersitur,   et  a  cömitibus  Stephano,   Gerardo  et  Matfrido  circa 
I  Mosam  isdem  Zuendibold  in  proelio  interficitur,  Idibus  Augusti  (13.  August), 
I  vgl.   ann.   fuld.,    ann.  alam.  u.   a..    Du  ramler  II.   öOO   n.  14;    den  Todestag 
:  bezeugen  ann.   necrol.   pmm.   ICKJl   (st.  900)   SS.  XIII,   219,  necrol.  epternac. 
I  Eeiffenberg,  Monuments  \TI,  211   u.  a. ;    auch   2  Urkunden,  die  eine  Lud- 
i  wigs  des  K.  vom  9.  Nov.  910,  die  andere  Karls   des  Einf.  vom  9.  JuH  919, 
Böhmer  1964,  gedenken  des  Ereignisses.    Die  ann.  lobiens.  901  SS.  XHL  2.3.3 
lassen  Zwentibald    'propter  insolentiam  monmi'    von    den  Lothi'ingern  getötet 
werden.      Sein    Leichnam    wurde    nach    dem    Frauenkloster   Süsteren,    dessen 
Kirche  er  selbst  gegründet  hatte,    gebracht  und  dort  beerdigt,    notae  ameae- 
vaUens.  SS.  XVI,  682.     Er   hinterÜefs    seine   Gemahlin   Oda^  und  2  Töchter 
CaeciHa  und  Benedikta,  welche  nacheinander  dem  Kloster  Süsteren  als  Äbtis- 
sinnen voi'standen  und  durch  ihren   nutadehgen  Lelienswandel  sich  auszeich- 
neten.    Ton  ümen  fiel  ein  Glorienschem  auch  auf  den  Leichnam   des  Taters 
zurück,   so  dafs  man  sich  in  Süsteren  gewöhnte,   auch  ihn  als  einen  Heüigen 
zu  verehren,  vgl.  notae  aureaevaU.  1.  c.  und  Acta  SS.  Aug.  ZU,  138.     Oda  ver- 
mählte sich  noch  in  demselben  Jahre  mit  dem  Grafen  Gerard,  einem  von  den 
Mördern  ihres  Gemahles,^  Eegino  a.  a.  0.     In  Lothringen  aber  gewann  Eeginar 
durch   Anlehnung  an  das  westfiüokische  Eeich  bald  hervorragenden  Einfluls, 
vgl.  Dämmler  IE,  .501  f.;    neben   ihm    erscheinen   im  Interesse  des  Königs 
besonders  die  Grafen  Konrad  und   Gebhard  aus  dem  Geschlechte   der  Konra- 
diner  thätig.  von  denen  der  letztere  in  einer  Lrk.  Ludwigs  vom  24.  Juni  903, 
Böhmer  1190,  mit  dem  Titel  eines  'dux  regni.  quod  a  multis  Hlotham  dici- 
tur'  bezeichnet  wii-d,  vgl.  Dümmler  n,  .503  f. 

")  Ann.  fuld.:  Baioarü  per  Boemaniam.  ipsis  (die  Czechen)  secum 
assumptis.  regnum  Maravomni.  cimcta  incendio  per  3  ebdomadas  devastantes, 
imnipenrnt;  tandem  cum  omni  prosperitate  domum  reversi  s\mt. 


1)  Sie  -war  die  Tochter  eines  Grafen  Otto  und  dem  Könige  897  Tennählt  -worden,  Regino  897;  Leib- 
niz  n,  166  und  Eckhart  n,  77.3  halten  den  Grafen  Otto  für  den  bekannten  Sohn  Liudolfs  von  Sachsen.  "Wit- 
t ich  54  dagegen  sieht  in  ihm  einen  lothringischen  Grofsen.  "VTaitz,  H.  I.  p.  12  n.  2  neigt  sich  der  AnfTassTing 
von  Leibniz  und  Eckhart  zu,  Dümmler  H,  454  n.  56  entscheidet  sich  für  keine  der  beiden  Ansichten. 

2)  Rintelen,  Gesch.  Ludwigs  des  Kindes  und  Konrads  I.  in  Forsch,  m,  322  hält  eine  Vermählung 
Odas  mit  Gerard,  dem  Vorgange  von  Kremer,  Orig.  Nassov.  I,  92  folgend,  für  ganz  unwahrscheinlich  und 
glaubt  daher,  dafs  Regino  Gerard  mit  Gebhard  verwechselt  habe  und  \"ielmehr  der  Konradiaer  Gebhard  als 
zweiter  Gemahl  Odas  anzusehen  sei.  Aber  weder  bei  Krem  er  noch  bei  Rintelen  findet  sich  eine  genügende 
Begründung  dieser  abweichenden  Ansicht.  So  widernatürlich  eine  solche  Verbindung  erscheint ,  so  läfst  sie  sich 
doch  nicht  als  unmijglich  erklären :  mit  Einwendungen ,  die  blofs  auf  dem  subjektiven  Gefühl  beruhen ,  läfst  sich 
eine  willkürliche  Änderung  des  Textes  nicht  rechtfertigen:  wie  schon  Wenck,  Hess.  Lande^'esch.  H,  623 
n.  y,  so  verhält  sich  auch  Dümmler  U,  002  n.  20  gegen  Kremers  Vermutung  ablehnend. 
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und  geschlagen.     Erbauung  der  Ennsburg  zum  Schutze  gegen  die 
Ungarn.  "^ 


*')  Ann.  fuld.:  luterini  —  Avari  —  tota  devastata  Italia  (im  August  899 
waren  sie  in  Oberitalien  eingefallen,  vgl.  das  chron.  nonantul.  Tirabosclii, 
Storia  di  Nouantula  IT,  6),  ita  ut,  occisis  cpiscopis  quampluiimis ,  Italici  contra 
eos  debeUare  inolientes,  in  uno  praeUo  una  die  (am  24.  Sept.  899  Sohlacht  an 
der  Brenta,  vgl.  chi-on.  nonantul.  a.  a.  0.,  ann.  alam.  899,  Liudpr.  antiipod. 
U,  10—15  SS.  m,  290  f.,  Regino  901,  Johann,  chron.  Venet.  SS.  Vn,  22) 
ceciderunt  22  milia.  Ipsi  namque  cadem  via,  qua  iutraverunt,  Pannouiam  ex 
maxima  parte  devastantes,  regrossi  sunt  (etwa  im  Juli  900).  Missos  illorum 
sub  dolo  ad  Baioarios  pacem  optando,  regionem  illam  ad  explorandam  trans- 
miserunt.  Quod,  pro  dolor!  jirimuin  nialum  et  cunctis  retro  transactis  diebus 
invisum  damnuni  baioarici  regni  contulit.  Igitur  ex  iinpro\iso  cum  manu 
valida  —  ultra  Anesim  fl.  (Enns)  regnum  baioaricmn  liostiliter  invaseruut,  it^a 
ut  per  50  miliaiia  in  longum  et  in  trausversum  igne  et  gladio  cuncta  caedendo 
et  devastando  in  ima  die  itrostraverint.  Quod  ut  compererunt  ulteriores  Baioarii, 
—  econtra  festinare  dispouunt;  sed  hoc  Ungari  praecognoscentes ,  cum  liis, 
quao  depraodaverunt,  redierunt  —  ad  sua  in  Pannoniam  (danach  war  von 
ihnen  Panuonien  bereits  in  Besitz  genommen  worden).  Interim  vero  quaedam 
pars  de  exercitu  illorum  de  aquilonali  parte  Danubii  fl.  partem  illam  devastando 
proi'uperunt.  Quod  ut  Liuthaldo  comiti  compertum  foret,  moleste  lioc  iiatien- 
dum  ferens,  contractis  secum  quibusdam  primoribus  Baioariorum,  mio  tan- 
tum  j)actaviensis  sedis  episcopo  (Kichar  von  Passau)  comitante,  ultra  Danubium 
eos  insequendum  se  trausposuit.  Consertoque  ilico  cum  illis  proelio,  nobiliter 
dimicatum  est,  sed  nobilius  triumphatum.  Nam  in  prima  congressione  belli 
tanta  dei  gratia  christianis  occurrit,  ut  1200  gentilium  inter  occisos,  et  qui  so 
in  Danubio  merserant,  perempti  invcnirentur.  (Der  Tag  des  Kampfes  ist  viol- 
leicht in  dem  alten  Kalend.  necrol.  frising.  Biilimcr  (Iluber),  Fontes 
IV,  .587  erhalten,  in  dem  es  zum  20.  November  lieifst:  üugarii  a  Baioariis 
perempti  sunt  die  lovis;  im  Jahre  900  war  der  20.  November  ein  Donners- 
tag, vgl.  Iluber  a.a.O.  n.  .3,  Osterr.  G.  I,  121  n.  1,  Dümmler,  Otto  d.  Gr. 
182  n.  3j.  Nach  einer  Dankfeier  auf  dem  Schlachtfeldc  ad  socios,  imde  voiio- 
rant,  regrossi  sunt  (seil.  Liutpold  und  Kichai'),  et  citissime  in  id  tempus 
pro  tuicione  illoiiim  regni  validissimaiii  urbcm  in  littore  Anesi  tluminis  {die 
Ennsburg,  s.  die  Urkunde  Ottos  II.  vom  5.  Oktober  977,  Stumpf  715, 
dureli  welclie  Otto  II.  'quoddam  —  praedium  Anesapureli  nuneu})atum  in 
pago  Trungowf^  [Traungau|  in  ripa  Anesi  fluminis'  dem  Bistum  Passau  schenkt) 
muro  obposuerunt.  Dun'h  Uikunde  vom  19.  Januar  901  überwies  Ludwig 
'civitatem  illam,  quam  fideles  nostri  regni  pro  tuitioue  patriae  unanimitcr 
contra  eorumdem  christiani  nominis  persecutorum  insidias  noviter  in  ripa 
Anesi  fluni,  in  pi'oprio  iamdicti  martyris  (des  h.  Florian)  ])artimque  in  terra 
praefecturae  terminalis  statut^ntcs  construxorunt'  di'Mi  Kloster  S.  Florian  'cum 
omju  apparatu  munitionis  seu  utilitatis  cum  convcnientia  terminalis  comitis' 
als  Ei-satz  für  die  durch  den  Ungarneinfall  erlittenen  Schäden,  s.  Dümmler 
II,  514  n.  .54. 
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901  Ludwig  von  Mederburgund  wird  von  Benedikt  IV.  zum  Kaiser 
gekrönt  (Febmar.)*  Auf  dem  Eeichstag  zu  Regensburg  bitten 
mährische  Gesandte  um  Frieden;  zum  Abschlufs  desselben  werden 
Bischof  ßichar  und  Graf  Udalrich  an  Moimir  gesendet.  Ein  Ein- 
bruch der  Ungarn  in  Kärnten  wird  siegi'eich  zurückgeschlagen 
(11.  April)." 
902  u.  903 :  Kampf  der  Babenberger  und  Konradiner  um  die  Yorherr- 
schaft  in  Franken.*     Kämpfe  mit  den  Ungarn. *" 


901 


90-2 


903 


*)  Im  Herbst  900  zog  König  Ludwig  von  Niederburgund ,  Bosos  Sohn, 
von  italischen  Grofeen  gemfen,  über  die  Alpen,  um  Berengar  den  Besitz 
Italiens  sti-eitig  zu  machen,  Tgl.  ann.  alam.  900  SS.  I,  54  Liudpr.  antapod.  n, 
32—34,  SS.  m,  294  f.,  Eegino  896;  in  Pavia  wai'd  er  ain  12.  Oktober  zum 
König  gewählt  (vgl.  die  Urk.  Ludwigs  vom  12.  Okt.  900,' Böhmer  1455:  venien- 
tibus  nobis  Papiam  in  sacro  palatio  ibique  aelectione  —  in  nobis  ab  omnibus 
episcopis,  marcbionibus ,  comitibus  cunctisque  item  maioris  inferiorisque  per- 
sonae  ordinibus  facta).  Mitte  Februar  901  empfing  er  in  Rom  (Trk.  Lud\vigs 
aus  Rom  vom  Februar  901,  Böhmer  1460)  aus  den  Händen  Benedikts  IV.  die 
Kaiserkrone,  ann.  alam.  901,  Reginö  898,  wo  von  zahh-eichen  Kämpfen  (plu- 
limae  congressiones)  mit  Berengar  gesprochen  wird.  Bis  in  den  .luli  902 
behauptete  sich  Ludwig  HI.  in  Oberitalien,  dann  zwang  ihn  Berengar  zmn 
Abschlufs  eines  Vertrages,  durch  welchen  er  sich  zum  Abzug  verpflichtete, 
Liudpr.  antapod.  II,  35;   vgl.  905. 

'')  Ann.  fuld. :  Generale  placitum  Radisbona  civ.  habitum  est  (im  Januar; 
aus  Regensbui-g  datiert  die  S.  530  erwähnte  Urkunde  Ludwigs);  ibi  inter  aha 
missi  MaravoiTun  pacem  optantes  pervenemnt.  Quod  mox,  ut  pecieiomt,  com- 
placuit  et  iuramento  fii'matum  est.  Inde  ob  hoc  ipsuui  Richarius  episc.  (von 
Passau)  et  Udahicus  comes  (vom  Linz-  und  Argengau)  Marahaha  missi  sunt, 
qui  eodem  tenore,  ut  in  Baioaiia  firmatum  fuit,  ipsum  ducem  (Moimir)  et 
omnes  piimates  eins  eandem  pacem  se  servatui"0S  iuramento  constiinxenint ; 
vgL.  Heiim.  aug.  chi'on.  901  SS.  V,  111,  nach  welchem  auch  Ai-bos  Sohn 
Isanrich  damals  mit  Ludwig  Frieden  schlofs.  Um  dieselbe  Zeit  brachen  die 
Ungarn  in  Kärnten  ein,  erUtten  jedoch  am  11.  April,  dem  Sonnabend  vor 
Ostern,  abennals  eine  Niederlage,  ann.  fuld.,  Herim.  aug.  chrou.  901,  vgl. 
Dümmler  H,  515  n.  56. 

*)  Schon  geraume  Zeit  bestand  der  Gegensatz  zwischen  den  beiden  in  Fran- 
ken mächtigen  Familien  der  Babenberger  und  Konradiner;  in  einer  jahrelang 
dauernden  grimmigen  Fehde  machte  sich  die  Feindschaft  Luft.  Es  war  ein 
Kampf  um  die  Vorherrschaft  in  Franken;  vgl.  Regiuo  902:  Adalbertus 
cum  ft-atribus  AdaUiardo  et  Heiniico  (sie  waren  Söhne  des  886  vor  Paiis  gefallenen 
Grafen  Heinrich  [s.  o.  S.  494  zu  886'=]  und  verwalteten  aufser  der  Grafschaft  Bucho- 
nia  im  westlichen  Grabfeld  das  gräfliche  Amt  im  Saalgau,  sowie  im  Gozfelde 
und  Volkfelde  am  oberen  Main  bis  zur  Aisch  und  Regnitz,  Dümmler  H,  520), 
coUecta  valida  manu,  adveisus  Eberhardiun  (Graf  vom  Xiederlaluigau)  et  Gebe- 
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harduin  (Or.  vom  Khoingau  und  in  dor  Wotterau)  et  Rodulfuni  (Bischof 
von  Wüi-zburg;  die  drei  genannten  waren  Enkel  des  unter  Ludwig  d.  Fr.  ange- 
sehenen Grafen  Gebhard  vom  Niederlahngau;  ihr  ältester  Bruder  Eonrad  war 
Graf  in  Hessen  d.  h.  im  Oberlahngau  und  in  dem  von  Engem  getrennten  säch- 
sischen Hessengau,  Dümmler  II,  4S7  f.;  vgl.  L.  v.  Ranke  VI,  2,  7')  ff.)  — 
ex  ca.stro,  quod  Babenbergk  dioitur  (nach  der  Burg  Babenberg,  welche  sich 
an  der  SteUe  erhob,  wo  nachmals  Heinrich  TL.  den  Bamberger  Dom  anlegen 
liefe,  nannte  man  das  Geschlecht  die  'Babenberger';  ihi-e  Verwandtschaft  mit 
den  Liudolfingem  durch  Bava  [Baba],  die  angebliche  Gemahlin  des  Grafen 
I  Heinrich  und  Schwester  des  nachmaligen  Königs  Heinrich .  ist  durchaus  zu 
i  bezweifeln,  vgl.  Dümmler  II,  .")21  u.  7.  Waitz,  Heiniich  I.  |).  208),  pro- 
siliens,  ad  pugnam  jirocessit.  Cuius  impetum  illi  viriliter  excipientes,  ferro 
aciem  irrumpunt,  obvios  quosque  —  prosternunt,  nee  ante  desLstunt,  quam 
adve)"sarioi-um  agmen  fugam  iuire  compellant;  in  quo  cei-tamine  Heinricus  inter- 
fectus  et  Adalhardus  captus  et  postmodum  iussu  Gebehardi  dccollatus  est. 
Eberhardus  etiam  multis  vulneribus  confossus  in  i)roeUo  cecidit,  ubi  finito  con- 
flictu  inter  cadavera  occisorum  a  suis  inventus,  domum  reportatui'  et  paucis 
interpositis  diebus  et  i\)ne  moritur;  vgl.  ann.  alam.  900:  Adalhart  et  Heimrich, 
frater  eins,  et  Eberhardus  hello  occi.si  sunt,  ann.  hildesh.  90.3  SS.  IH.  50: 
Eberhart  et  Adalhart  atque  Heinric  occLsi  sunt.  Für  902  spricht  die  Urkunde 
Ludwigs  des  K.  aus  Theres  am  Main,  einer  Burg  Adalberts,  vom  9.  Juli  90:!, 
Böhmer  1191,  durch  welche  er  dem  Bischof  Rudolf  von  AVürzburg  die  den 
Grafen  Adalhard  \md  Heinrich  'ob  nequitiae  eorum  magnitudinem,  iudioio 
Franchorum,  Alamannoi-um,  Bawoariorum,  Thuringionum  seu  Saxonum'  (viel- 
leicht auf  dem  am  21.  Juni  zu  Forchheim  abgehsiltenen  generale  placitum. 
dem  von  geistlichen  Gnjfsen  Hatte,  Adalbero.  Salomon,  von  weltUchen  die 
Brüder  Konrad  imd  Gebhard  beiwohnten,  vgl.  Neugart,  Cod.  dipl.  Alam. 
I,  526)  abgesjjrochenen  imd  für  den  Fiskus  eingezogenen  Güter  Prosselsbeim 
und  Frickenhausen  samt  allem  Zubehör  im  Volkfelde,  Iffigau,  Grabfelde  und 
Badauachgau  als  Ersatz  für  die  durch  jene  ihm  zugefügten  Verluste  überweist. 
Als  Graf  im  Gozfeld  wird  in  dieser  Urkunde  zuerst  Konrad  genannt,  woraus 
auf  eine  Cbei*tragung  des  graflichen  Amtes  in  diesem  Gau  von  den  Babenber- 
gcm  auf  den  Kouradiner  zu  schliefsen  ist,  vgl.  Dümmler  U,  523.  —  Während 
des  Jahres  902  weilte  Ludwig  nach  Ausweis  der  Urkunden  meist  in  den  west- 
lichsten Teilen  des  Reiches;  im  Anfang  fX)3  kehrte  er  nach  Franken  zurück. 
Urk.  aus  Forchheim  vom  14.  Februar  903,  Böhmer  1189. 

Adalbert  setzte  im  Jahre  903  den  Kampf  gegen  die  Konradiner  fuit. 
Regino  903:  Adalbertus  Rodulfum  ep.  de  wirziburgensi  ecclesia  fugat  et  res  et 
possessiones  jiraefatae  eccle.siae  cmdeUssime  depopulatui*,  filios  etiam  Eberhardi 
simul  cum  matre  a  propriis  haereditatibus  et  honoribus  regio  munere  concessis 
exire  <;ompellens,  ultra  Spehtheshart  (Spessart)  secedere  cogit.  AdaÜMit 
behauptete  sich  also  in  dem  ostfränkischcii  ^Slaingebiete  trotz  der  Par#'iiialinii' 
des  Königs,  bez.  seiner  Berat^'r  für  die  Konradiner. 

'')  Mit  den  Ungani  wurde  auch  in  den  Jahren  902  und  903  gekämpft;  9(rJ 
wiesen  die  Mährer  einen  Angriff  zuriick,  ann.  alam.  902,  Herim.  aug.  chron.  90'-', 
im  Jahre  903  sdilugen  sich  die  Bayern  mit  ihnen,  ohne  dafs  wir  über  den  Ausgang 
des  Kampfes  etwas  erfahren,  ann.  alam.  903.    Zum  Jabre  904  lierichteu  die  ann. 
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905 '  Ludwig  von  Niederbiirgimd  verdrängt  Berengar  auch  aus  Yerona ; 

I  doch   gelingt   es    diesem ,    durch  Yeirat    der  Bewohner   die    Stadt 

,  wieder  einzunehmen;    Ludwig  Avird  gefangen  und  geblendet. 

906  Fehde  des  Grafen  Konrad  des  jüngeren  gegen  die  Grafen  Gerhard 

und  ilatfried  in  Lothringen.''     Kourad  der  ältere  fällt  im  Kampfe 

gegen  Adalbert.  den  Babenberger  (27.  Februar).''     Vorgeladen  vor 

alam.  von  der  hinterlistigen  Ermordung  eines  ungarischen  Häuptlings  Chussal 
samt  seinem  Gefolge  durch  Bayern. 

905  Vgl.  901  *•.  —  Von  seinen  Freunden  gerufen ,  kam  Ludwig  HI.  905  aber- 
maLs  nach  Italien  und  fand  bei  den  Greisen  des  Landes  aufs  neue  Anerkennung. 
Ohne  Schwierigkeit  gelang  es  ihm,  seinen  Gegner  aus  Verona  zu  vertreiben 
imd  die  Stadt  in  Besitz  zu  nehmen,  Liudpr.  antapod.  11,  36.  37.  SS.  III,  295, 
vgl.  Regino  905:  Hludowicus  —  Berengarium  de  Italia  expulit  atque  omne 
ülud  regnum  suae   ditioni  subegit.     C«mens  autem,   nuilum  sibi  resistere  aut 

j  posse  aut  andere ,  ultra  quam  oportebat  de  securitate  praesumens ,  ea .  qnae 
pacis  —  sunt,  coepit  cogitare.  Absolute  itaque  exercitu.  cum  perjiaucis 
Veronam  ingi-essus  est,  adhoitante  Adalhardo,  praefatae  m-bis  episcopo.  Cives 
autem  hoc  Berengaiio  summa  cum  festinatione  notum  fecenmt,  qui  eo  tem- 
pore in  Baioaria  exulabat  (ein  vorübergehender  Aufenthalt  Berengars  in  Bayern 
wird  durch  die  von  ann.  alam.  902  [st.  905]  erwähnte  Teünahmo  von  Bayern 
an  der  Einnahme  von  Verona  wahrscheinlich).  Ble,  nil  moratus.  contractis 
imdique  copiis.  Veronam  pervenit,  atque  improvidum  viinim  dolo  (die  Ein- 
wohner Veronas  öffneten  Berengai'  nachts  die  Thore,  Regino,  liudpr.  antapod. 
n,  39.  il)  cepit  et  captum  luminibus  privavit  Tarn  21.  Juli  ?,  vgl.  Galvaneus 
Flamma  c.  129  Mui-atori  SS.  XI,  604).  —  Tandem  itaque  Berengarius 
regnum  Italiae  multis  caedibus  cruentatimi  —  cum  —  triumpho  obtinuit.  — 
In  mense  Augusto  haec  mutatio  regni  facta  est,  vgl.  Dümmler  11.  534  und 
gesta  Berengam  imp.  p.  38  n.  1.     Lud>vig  kehrte  nach  Xiederburgund  zurück. 

906  »j  Regino :  Chuoni'adus  comes  filium  suum  Chuonradum  (den  nachmaügen 
König)  misit  cum  amiatorum  non  modica  manu,  ut  irruerent  super  Gerardum 
et  fratrem  eins  Matfridum.  eo  quod  honores  suos  et  Gebehardi  fratiis  eins, 
videl.  possessionem  s.  Maxi  mini  et  s.  Maiiae  ad  Honea  (das  Xonneukloster 
Ören  in  Trier),  violenter  invasissent;  quibus  exercitus  ex  regno  Hlothaiii  socia- 
tus  est..  Pervenenmt  autem  usque  in  pago  blesiaco  (Büesgau).  rapinis  et  in- 
cendüs  haereditatem  et  possessionem  spd.  fratioim  ac  satellitum  eorum  depopu- 
lantes.  Porro  Gerardus  et  Matfridus  a  castoro .  in  quo  se  munierant ,  legationem 
mittentes  pacem  petierunt;  qua  concessa,  datis  ex  utraque  parte  sacramentis, 
usque  in  octava  paschae  (his  zum  20.  April),  exercitus  ad  propria  discessit. 

^)  Auch  in  den  Jahren  904  und  905  wii-d  der  Babenberger  Adalbert  den 
Kampf   gegen  die  Konradiner  fortgesetzt  haben,    wenn    auch  die   kümmerlich 
fliefsenden  Quellen    seiner    nicht    gedenken;    das  Jahr  906    brachte  ihm  einen 
I  neuen  Erfolg;  vgl.  Rfegino  906:'  Dum  haec  (s.  o.  •)  in  regno  Hlotharii  aguntur. 

li  Einige  Handschriften  des  Regino  setzen  den  Tod  Konrads  zu  905,  doch  entschied  sich  Pertz  mit 
der  Mehrzahl  der  Handschriften  für  906,  ihm  sindWittich  66  n.  2,  Rintelen,  Forsch,  m,  329  und  Dümm- 
ler n,  537  n.  40  gefolgt. 
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den  Reichstag  nach  Tribur,  verweigert  Adalbert  den  Gehorsam. 
Xon  Ludwig  in  der  Burg  Tlieres  belagert,  wird  er  durch  den 
Abfall  seines  Verbündeten,  des  Grafen  Egino,  zur  Unterwerfung 
unter  den  König  gezwungen  und  nach  Entdeckung  neuer  hoch- 
verräteiischer  Umtriebe   am    9.  September  hingerichtet."     Ächtung 


Cbuonradus  senior  in  Hcssia,  in  loco,  qui  dicitur  Fricdeslar,  cum  multa  turha 
pcditum  et  c<iiiitum  residobat,  crcbras  inciirsiones  Adalberti  suspcctas  habens; 
frater  vero  eins  Gebehardus  in  Woderciba  (Wetterau)  cum  omnibus,  quos  sibi 
adsociare  poterat,  eiusdeni  Ädall)orti  piacstolabatur  repentiuam  inniptionem. 
Nee  eos  fefellit  per  omnia  reram  eventus;  siquidem  Adalbertus  vires  adversa- 
rioiiim  extenuatas  esse  sentiens,  eo  quod  in  3  partibus  essent  divisi,  oportu- 
num  —  tempus  advcnissc  gaudens,  congregatis  sociis  (frähcr  glaubte  man  all- 
gemein, dafs  unter  diesen  socii  die  lothringischen  Grafen  Gerard  wad  Matfried 
zu  verstehen  seien,  mit  denen  sich  Adalbert  zum  Stui-ze  der  Konradiner  ver- 
bündet habe;  das  ist  wohl  mögüch,  aber  aus  Regino  so  ohne  weiteres  doch 
nicht  zu  entnehmen;  vgl.  "Wittich  69,  Dümmler  11,  537  n.  40,  Rinte- 
len  329),  raox  arma  corripit.  Um  Konrad  zu  täuschen,  wandte  er  sich  zuei-st 
scheinbar  gegen  Gebhard;  deinde,  quanta  potuit  celeritate,  aciem  ad  versus 
Chuonradum  dirigit.  Quod  cum  Chuonradus  sero  cognovisset,  divisis  sociis  in 
3  turnüs,  ei  incunctanter  occurrit;  et  comniLssa  pugna,  2  turmae,  ima  pedi- 
tum  et  altera  Saxonum,  statim  terga  vertimt;  —  ipse  (Konrad)  cum  tcrtia 
turma  —  super  adversarios  inTiit,  sed  mox  in  ipso  primo  impetu  multis  vul- 
neribus  confossus,  extinctus  est.  Adalbertus,  victoria  potitus,  cum  sociis 
fugientes  insecutus  est,  et  innumerara  multitudinem ,  maxime  peditum,  gladio 
prostra\'it.  Nach  dreitägiger  Plünderung  des  umliegenden  Landes  kehrte  er  nach 
Babenberg  zurück.  Peracta  est  autem  haec  caedes  3.  Kai.  Martü  (27.  Febr.). 
Venicntcs  filii  (Konrad  und  Eberhard)  cum  matre  (Geismuoda)  —  corpus  Chuon- 
radi  —  seiieliorunt  in  castello  —  AVillencburch  (Weilburg). 

'')  Regino:  Eodem  anno  circa  lulium  mensem  Hludowicus  rex  conventum 
generalem  celebravit  apud  Triburias  — ,  ubi  adesse  mandavit  —  Adalbertum, 
ut  in  praesentia  optimatum  regui  pro  sc  rationem  redderet  et  pacis  conditiouem, 
quam  hactenus  exosani  habuerat,  tandem  aliquando  —  susciperet  et  a  rajiiiiis, 
caedibas  et  inccndiis  —  quiesceret.  Sed  bis  —  monitis  nequaquam  asseusum 
praebuit.  Ccrnens  itaque  rex  obdui-atum  eins  animum  et  in  coepta  rebellionis 
malitia  obstinatum,  coUecto  undique  cxercitu,  eum  in  castro  —  Terassa  (Theres 
am  Main)  —  obsidione  cinxit.  luterea  Egino,  —  qui  eins  individuus  comes 
in  omni  pravitate  extiterat,  ab  eins  societate  defecit,  et  cum  omnibus  suis  ad 
regis  castra  transiit.  Pioti-acta  igitur  paulo  proUxius  obsidione,  —  Adalbertus 
—  excogitarc  coepit,  qua  arte  obsidio  solveretur,  ut,  exercitu' —  remeante  — 
libertate  potitus,  ipso  cum  suis  faventil)us  dolos,  quos  in  pectore  volvebat, 
longe  latequo  effunderc  jtosset.  So  ergab  er  sich  freiwillig  dem  König  und  bat 
um  Verzeihung;  doch  ward  sein  Plau  durch  den  Verrat  seiner  eignen  Ix;ute 
bekannt;  custodiao  mancipatus  est  et  in  jiraesentia  totius  exercitus  maiiibus 
vinctis  adductus,  omnibus  adiudicantibus  (d.  h.  doch  nur  'unter  allgemeiner 
Billigung',  von  einem  fönnlicheu  Gerichtsverfahren  ist  nirgends  die  Rede,  vgl. 


Das  ostfränkische  Eeich  unter  ArnuK  und  Ludwig  dem  Kiude.     888  —  911.       535 

der  Grafen   Gerhard   und   Matfried.*     Sachsen    wird  zweimal    von 
IIno:arn  verheert.^ 


L.  Y.  Eanke  YI,  2,  80;  die  Angaben  inliudpr.  antapod.  ü,  6  verdienen  keine 
Beachtung)  capitalem  suscepit  sententiam  5.  Id.  Sept.  (9.  Sept.  906;  Ludwig 
kann  der  Ausfuhrung  des  Urteils  nicht  beigewohnt  haben,  da  er  bereits  am 
20.  August  in  Metz  sich  aufhielt.  Böhmer  1211,  und  von  da  über  Toni  nach 
Schwaben  zurücki'eiste ,  s.  ^).  Facultates  et  possessiones  eins  in  fiscum 
redactae  sunt  et  domo  regLs  inter  nobüiores  quosque  distributae.  Das  Jahr 
906  ist  durch  andere  Quellen  genügend  gesichert,  vgl.  Dümmler  IE.  .5.37 
n.  51,  539  n.  56;  den  Todestag  bestätigt  das  necrol.  wizzenburg.  Seitdem 
erscheint  Konrad  der  jüngere  öfter  mit  dem  Herzogstitel;  in  Franken  wai"  sein 
Geschlecht  fortan  das  einflufsreichste.  —  über  die  Sagen,  welche  sich  sehr 
bald  an  den  Tod  Adalberts  knüpften  und  zumeist  den  Erzbischof  Hatto  von 
Mainz  der  Treulosigkeit  zeihen,  indem  er  erst  durch  seine  Bürgschaft  den 
Grafen  zur  L'nterwerfung  bewogen  und  dann  doch  seine  Enthauptung  beim 
Könige  betrieben  habe,  s.  Dümmler  n,  540  f.  und  Heidemann.  Hatto  I. 
p.  28.  Schon  in  den  ann.  alam.  906  begegnet  uns  die  Auffassung,  dafs  bei 
dem  Untergänge  Adalberts  YeiTat  im  Spiele  gewesen  sei:  fide  ficta  deceptus 
kam  er  um;  die  ann.  laubac.  907  erweitem  das  dahin,  da£s  er  fide  ficta 
episcoporum  deceptus  hingerichtet  worden  sei.  Yon  Hattos  angeblichem  Ver- 
rat spricht  zuerst  Herim.  aug.  907,  zugleich  mit  ihm  beschuldigt  er  einen 
gewissen  Liutpold  der  'perfidia';  dann  hat  duixlx  Liudprand  die  Sage  festere 
Gestalt  erhalten;  bei  ihm  und  seinen  Xachfolgem,  mit  Ausnahme  von  Thiet- 
Diar  wird  der  Torgang  von  Theres  nach  der  Babenburg  verlegt.  Seit  dem 
11.  Jahrhimdert  wm-de  der  ti'agische  Untergang  des  Raufboldes  ein  beliebter 
Gegenstand  der  volksmäfsigen  Dichtung,  vgl.  Ekkeh.  cas.  s.  Galli  SS.  H,  83 
vmd  Otton.  frising.  chi-on.  YI,  15:  qualiter  Adalpert  fraude  eins  de  urbe  Papin- 
broch  detractus    capite  sit  plexus  —  ^Tilgo  conciunatur  et  canitur. 

"*)  Eegino:  Compositis  itaque  in  orientali  Francia  rebus,  rex Mediomatrico 
(Metz)  venit  (Urk.  aus  Metz  vom  20.  August,  Böhmer  1211),  ibique  in  jmblico 
conventu  Gerardum  atque  Mat&iduni  proscriptione  damna^-it.  Inde  egressus, 
sti'azburgensem  urbem  adüt  (über  Toul  ziehend,  Böhmer  1212)^  —  et  sie, 
Eheno  transmisso,  recto  itinerc  in  Alamanniam  perrexit  (L^rk.  aus  Urach  vom 
2.  Sept.  906,  Böhmer  1213 j. 

^)  Yon  den  Daleminziem  gegen  Heinrich,  den  Sohn  Herzog  Ottos,  zu 
Hilfe  gerufen  (Viduk.  I,  17)  kamen  die  Ungarn  906  zum  ersten  Male  nach 
Sachsen;  ann.  corbei.  906  Jaffe  I,  34:  Ungarii  in  Saxoniam  venerunt;  vgl. 
ann.  palid.  906  SS.  XYI,  60:  Ungarii  fine?  Saxonie  vastantes  multos  occidunt, 
muHerum  quoque  iugentem  turbam  nobüium,  liberaram  et  ancülai-um  per 
crines  veluti  loris  connexam,  nudam  et  mamillis  perforatam  secum  cum  pue- 
iTÜis  duxere  captivam.  Den  Tag  ihres  Eintritts  in  Sachsen  überliefert  ann. 
j  saxo    906    SS.    YI,    .591:    Eodem    anno    Ungari    fines    Saxoniae   8.    Kai.    Iiüii 

1)  Die  'UrkTinde  ist  datiert  die  vero  Kai.  Sept.:  schon  Böhmer  hat  bemerkt,  dafe  hier  vor  Kai.  Sept. 
die  Zahl  aasgefallen  ist;   die  Urkunde  gehört  mit  Rücksicht  auf  die  folgende  sicher  noch  in  den  August. 
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907  I  Niederlage  der  Bayern  durch  die  Ungarn  (5.  Juli):  Markgraf  Liiit- 
pold  fällt;  sein  Sohn  Arnulf  Herzog  in  Bayern. 


907 


(24.  Juni)  depoi)ulati  sunt,  nnütosfiuc  intcrfecerunt.  Als  sio  von  ihrem  Beute- 
züge durch  das  Land  der  Dalcnüuzicr  zumckkohi-ten,  obvium  inveuei-unt  alium 
exercitum  Ungarioram ,  qui  comminati  sunt  bellum  inferre  amicis  eorum  (den 
Dalemiuziera),  co  quod  aiixilia  eorum  sprevissent,  dum  illos  ad  tantam  praedam 
duxissent.  Undc  factum  est,  ut  secuudo  vastaretui*  Saxonia  ab  Ungariis,  et 
priori  oxcrcitu  in  Dalamaiitia  secundum  cxpectantc,  ipsa  quoque  (sc.  Dalamantia) 
in  tantam  pcnuriac  miseriam  ducta  sit,  ut  aliis  nationibus  eo  anno, 
relicto  proprio  solo,  pro  annona  servirent.  Vgl.  Dümmler  11,  543 
n.  1,  "Waitz,  Heinrich  I.  p.  14.  —  Das  mährische  Reich  scheint  damals  dem 
Ansturm  der  Ungarn  vollends  erlegen  zu  sein;  der  Zug  der  Ungarn  nach 
Sachsen  hat  die  Vernichtung  dessell)en  zur  Voraussetzung.  Die  Quellen  schweigen 
vollständig  über  das  Ereignis.  Die  Katastrophe  kann  jedoch  erst  nach  002 
erfolgt  sein,  da  in  der  Zollorduung  von  Raffelstetten  (Leg.  III,  480;  über  ihren 
Inhalt  s.  u.  Anhang  I,  2*"),  deren  Erlafs  etwa  in  das  Jahr  903  oder  904  zu 
setzen  ist,  das  mährische  Reich  als  noch  bestehend  erscheint. 

Von  der  gewaltigen  Ungarnsclilacht ,  in  welcher  die  Blüte  des  bayrischen 
Volkes  fiel,  gehen  die  Quellen  nur  dürftige  Kunde:  contiu.  Regin.  907:  Bawa- 
lü  cum  Ungariis  congressi,  multa  caede  prostrati  sunt;  in  qua  congressione 
Liutbaldus  dux  occisus  est;  aun.  alam.  cod.  tuiic.  et  sirmond.  907:  Baiovario- 
rum  omnis  exercitus  ab  Ungaris  occiditur;  ann.  alam.  cod.  modoet.  et  veron. : 
Item  bellum  Baugawiorum  cum  Ungaris  insuperabüe,  atquo  Liutpaldus  dux  et 
eorum  supersticiosa  superbia  occisa  (diese  "Worte  deuten  auf  eine  zwischen 
Bayern  und  Schwaben  bestehende,  vielleicht  durch  hochmütiges  Betragen  der 
Bayern  hervorgerufene  Feindschaft  hin),  paucique  chiistianorum  evaserunt, 
interemptis  multis  episcopis  comitibusque ,  vgl.  ann.  laubac.  908;  ann.  corbei. 
907  Jaffe  I,  34:  Baioarioruui  gens  ab  Ungariis  pene  deleta  est  u.  a., 
s.  Dümmler  11,  544  n.  4,  vgl.  dazu  Forsch.  XV,  164  n.  1.  Der  Schlacht- 
ort ist  nirgends  überliefert,  nur  allgemein  sagt  ein  Freisinger  Martyrologium 
aus  dem  10.  Jahrh.  (Quellen  imd  Frört,  zui-  bayer.  Gesch.  Vn,  451,  479), 
dafs  die  Schlacht  'in  Oriente'  stattgefunden  habe,  was  auf  die  Ostmark  oder 
auf  die  östlich  dorscll)en  gelegenen  Gegenden  hiuweist.  Die  Vermutung 
V.  Mcillers,  dafs  der  Name  Veszetncmet  =  Grab  der  Deutschen,  welchen 
eine  Flur  beim  Dorfe  Meufö  an  der  Raab  seit  alters  führt,  mit  der  Schlacht 
von  907  in  Verbindung  zu  setzen  sei,  steht  auf  schwachen  Füfsen,  s.  Riez- 
ler  I,  257  n.  1 ,  Hubcr  I,  124  n.  2.  Als  Datum  der  Schlacht  giebt  dasselbe 
Freisinger  Martyrologium  III.  Non.  lulü  =  5.  Juli.  Unter  den  gefallenen 
Bischöfen  befanden  sich  nach  dem  auct.  garst.  906  SS.  IX,  565  (vgl.  ann. 
admunt.  906  ebd.,  p.  573)  auch  Erzbischof  Theotmar  von  Salzbui-g  und  die 
Bischöfe  Uto  von  Freising  und  Zacharias  von  Sehen.  Utos  Tod  berichtet  das 
necrol.  fris.  cod.  bamb.  aus  dem  11.  Jahrh.  Forsch.  XV,  164  zum  6.  Juü, 
Theotmars  Nanio  dagegen  winl  in  Salzburger  Totenbüchern  (Arch.  f.  östorr.  G. 
XIX,  262,  XXVni,  31.  118)  zum  21.  Juli  gesetzt,  was  sich  vielleicht  daraas 
erklärt,  dafs  er  schweren,  in  der  Sclüacht  erhaltenen  Wunden  erst  an  diesem 
Tage  erlag.     Zur  Kritik  der  Angaben  Aventins  in  den  ann.  Boicor.    p.  480  f. 
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908  Die  UDgarn  in  Sachsen  und  Thüringen:  Tod  des  Markgrafen  Biir- 
!  chard  von  Thüringen  und  des  Bischofs  Rudolf  von  Würzburg 
I  (3.  August). 

909  Plünderung  Alamanniens  durch  die  Ungarn;  am  11.  August  Sieg 
I  des  Herzogs  Arnulf  an  der  Rott. 


vgl.   Dümmler    und  Riezler    a.  a.  0.      Die    Folge    der    unglücklichen 
Schlacht    war     der    Verlust     Pannoniens,     wie     der    Ostmark     für 
Deutschland;    'nicht    nur    das    Gebiet    östlich    vom    Wiener    Wald,    son- 
dern auch  einzelne  Punkte  westlich  von  demselben  wuiden  von  den  Ungarn 
I  besetzt',    Hub  er  I,  125.   —     In  Bayern  erscheint  seitdem  Arnulf,    Liutpolds 
I  Sohn,    als  Herzog;    die   Quellen   bezeichnen    ihn  geradezu  als  Nachfolger  des 
j  Vaters ,    vgl.   contin.   Reginon. :    cui    (d.  i.   Liutbaldo)    fiüus    suus  Amulfus    in 
I  ducatum  successit;   er  selbst  nennt  sich  in  einer  TJrk.  von  908  (?)  Meichel- 
!  beck,   Hist.   fris.  I'',    429    'di^ina  ordinante  Providentia   dux  Baioarionim  et 
etiam  adiacentium  regionum',  liudpr.  antapod.  111.48  bezeichnet  ihn  als  Bagoa- 
riorum  et  Carentanorum  dux. 

908  Ann,  alam.  908:  Ungari  in  Saxones;  et  Bui'chardus  dux  Tuiingoram  et 
Ruodulfus  episcopus  (von  Würzbui'g)  Eginoque  (vom  Badanachgau)  aüique 
fjuamplmimi  occisi  sunt,   devastata  ten-a,  vgl.  contin.  Regln.  SS.  I,  614,  ann. 

laug.  908  Jaffe  lU,  704:    Ungares    Saxoniam    et    Tuiingiam    vastant;    andere 
I  Quellenangaben  s.  bei  Dümmler  II,  548  n.  14.     Den  Tod  Rudolfs  und  Eginos 
melden  ann.  necrol.   fuld.   908  SS.  XIH,   189.  190;   als  Todestag  Rudolfs  und 
damit    als  Schlachttag   nennen   übereinstimmend    das  necrol.   merseb.   Hof  er, 
Zeitschi-,  f.  Arch.  K.  I.  118  und  Ekkeh.  chron.  ^irzib.  SS.  VI,  28:    IH.  Xon. 
Aug.  =  3.  August.     Burchard  hinterhefs  zwei  Söhne,    Burehard  und  Bardo, 
doch  fühi"te  keiner  von  beiden  den  Titel  eines  Markgrafen  oder  Herzogs.    Viel- 
mehr- scheint  Herzog   Otto   von  Sachsen,   der  schon   das  Stift  Hersfeld  besals, 
I  jetzt  auch  in  Thüringen  gröfseren  Einflufs  gewonnen  zu  haben ;    eine  förmliche 
I  Übertragung  der  herzoglichen  Würde  in  Thüringen  auf  Otto  hat  jedoch  sicher 
'nicht    stattgefunden,    vgl.   Dümmler  H.   549  f.,    Waitz,    H.  I.    p.  11    imd 
Exe.  4,  p.  197. 

909  Ann.  alam.  909:  Ungari  in  Alamanniam.  et  cum  innumerabiH  preda 
hominum  animaüumque  reversi  sunt,  vgl.  ann.  aug.,  contin.  Regln.,  ann.  Herim. 

I  aug.  909.  —  Wahrscheinlich  war  es  auf  dem  Rückzuge,  dafs  sie  am  30.  Juli 
909  Freising  überfielen;  6  Tage  hielten  sie  sich  auf;  am  4.  August  verbrannten 
sie  die  Kirchen  des  h.  Stephan  \md  des  h.  Veit,  doch  wurden  sie  am  11.  August 
an  der  Rott  östl.  von  Freising  vom  Herzog  Arnulf  besiegt,  vgl.  das  mai-t^rol. 
frising.,  Quellen  und  Erört.  VH.  452.  454.  456.  480  (oder  Böhmer,  Fontes 
rv,  587),  dessen  genaue  Tagesangaben  auf  909  passen:  3.  Kai.  Aug.  Ungarn 
Frigisingam  hora  tei-tia  invaserunt  die  soüs  cunctis  his  locis  manentibus  iu- 
cognitum  (d.  h.  allen  Einwohnern  unerwartet);  2.  Non.  (Aug.)  Ungarü  aeccle- 
siam  s.  Stephani  atque  s.  Viti  hora  6.  igni  dedenmt  in  die  Veneris;  3.  Id. 
(Aug.)  bcUmn  Baioariorum  cum  Ungarns  ad  Rotam,  ubi  Ungarii  a  Baioarüs 
victi  sunt  tempore  Ai-nulfi  ducis  in  die  A'eneris;  vgl.  Dümmler  H,  552, 
Riezler  I,  317. 
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Die  Ungarn  siof^on  bei  Auf^sburc:  über  ein  sich  bildendes  frän- 
kisch-schwäbisches Heer  des  Königs  Ludwig;  in  einem  zweiten 
Gefecht  werden  die  Franken  zurückgeworfen,  während  die  Bayern 
den  Sieg  behalten. 

Tod  Ludwigs  des  Kindes  (24.  Sept.?)'  Markgraf  Burchard  von 
Rhätien    und    Clmr walchen,    der    in   Schwaben    eine   herzog- 


Xaeh  Liudpr.  antapod.  II,  3  SS.  lU,  288  hatte  Ludwig  eia  allgemeines 
Hcorcsaufgebot  erlassen  mit  der  Androhung,  ut  si  quenniuam  hello  codem, 
quod  cum  üs  (den  Ungarn)  aeturus  esset,  deesse  coutingorct,  laquco  procul 
dubio  vitam  finiret.  Schwaben ,  Bayern  und  Ostfranken  folgten  seinem  Befohle ; 
am  Lech  in  der  Nähe  von  Augsburg  wurden  die  Frauken  und  Schwaben  von 
den  Ungarn,  die  bereits  bis  nach  Schwaben  vorgedrungen  waren,  überfallen. 
Es  entspann  sicli  eine  Schlacht,  deren  Verlauf  Liudpr.  11,  4  p.  289  also  schil- 
dert: lam  septimam  descendens  Phocbus  occupaverat  horam  et  serenus  adluic 
Hulodoici  partibus  Mars  favebat,  cum  Turci  — ,  positis  ex  adverso  insidiis, 
fugam  Simulant.  Quos  dum  regis  populus,  doli  ignarus,  impetu  validissimo 
sequeretur,  omni  prodeunt  ex  parte  insidiae,  et  quasi  victi  ipsi  victorcs  interi- 
munt.  —  Auf  dieses  Treffen  beziehen  sich  die  Nachrichten  in  ann.  alam.  cod. 
turic.  et  sirmond.  910:  Ungri  cum  Alamannis  ot  Francis  puguaverunt  cosquo 
vicerunt,  cod.  modoet.  et  veron. :  Ungari  in  Alamanniam ;  hello  inspcrato  multos 
occiderunt  et  Gozbertus  comcs  (vom  Kletgau,  s.  Dümmler  11,  554  n.  31) 
occisus,  ann.  lauVtac:  Ungari  bellum  ciun  Alamannis  fecerunt,  victoriamque 
habuei-unt,  et  Gozjjortus  comes  occisus  est.  Auf  dem  Weitermarsch  begegnete 
den  Ungarn  ein  bavriscli- fränkisches  Heer.  In  dem  Kamiife,  der  sicli  ent- 
sjiann,  wurden  die  Franken  mit  A''crlust  zurückgeschlagen  (Herzog  Gebhard 
und  Graf  Liudfried  f),  die  Bayern  dagegen  waren  siegreich,  vgl.  ann.  alam. 
cod.  turic.  et  sirmond.:  Sed  et  Norici  partem  ex  eis  occiderunt,  cod.  modoet. 
et  veron.:  Atque  ipso  itinerc  cum  Francis  et  Baugauriis  pugnaverunt,  Gebchar- 
dumque  ducem  et  alios  plurimos,  Paugauriis  ex  i)arto  victoriam  teuentibus, 
occiderunt,  et  cum  [)raeda  rogrcssi  sunt;  ann.  laubac. :  Et  in  ipso  itinere  cum 
Francis  pugnaverunt,  Gebehardum  ducem  et  Liutfredum  aliosque  quam  i»luri- 
mos,  Bawoariis  victoriam  ex  parte  teuentibus,  occiderunt  praedamque  abstule- 
runt;  vgl.  contin.  Kcgin.  910:  Franci  in  confinio  Bawariae  et  Franciae  Ungariis 
congressi,  miserabiliter  aut  victi  aut  fugati  sunt.  In  quo  prociio  Gebeardus 
comcs  interüt,  relictis  2  liliis  suis  adhuc  pucris,  Udono  et  llerimanuo.  A'gl. 
Dümmler  H,  554  n.  30. 

»)  Ann.  alam.  911:  Hludowicus,  filius  Arnolfi  regis,  moritur,  vgl.  coutin. 
Regin.,  ann.  necrol.  fuld.  911  SS.  XUI,  190,  ann.  lobiens.  911  SS.  XUI,  233 
u.  a.  Der  Todestag  ist  nicht  sicher  überliefert;  die  letzte  Urkunde  Ludwigs 
trägt  das  Datum  des  IG.  Juni,  Böhmer  1232,  die  Wahl  Konrads  erfolgte  um 
den  10.  November:  in  die  Zwischenzeit  fällt  Ludwigs  Tod.  Mehrere  N^ekrolo- 
gien  (s.  Dümmler  II,  550  n.  35)  berichten  den  Tod  Ludwigs  des  Kindes 
zum  20.  Januar,  was  mit  Küi'ksicht  auf  die  oben  (>rwäbiito  Urkunde  sicher 
falsch    ist;    der    20.   Januar    (882j    war    viehnehr    der   Todestag  Ludwigs    des 
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liehe  Gewalt  zu  begründen  versucht,  wird  zum  Tode  ver- 
urteilt und  ei-schlagen;  sein  Bruder  Adalbert  Avird  auf  Befehl 
des  Bischofs  Salomon  III.  von  Konstanz  ermordet.'*  Abfall 
Lothringens  vom  deutschen  Keich  und  Anschlufs  an 
Frankreich." 


jüngeren  (s.  o.  S.  473  zu  882  *),  und  eine  Vei*wecliselung  mit  Ludwig  dem  Kinde 
ist  wahrscheinlich.  Böhmer,  Eeg.  Carol.  p.  118  nahm  den  20.  August  als 
Sterbetag  Lud^vigs  d.  K.  an,  den  das  Lorscher  Totenbueh  als  solchen  Ludwigs 
des  jüngeren  bezeichnet,  doch  erscheint  diese  Veimutung  wenig  begründet, 
zumal,  wie  Dümmler  a.  a.  0.  richtig  bemerkt,  auch  Regino,  der  vor  dem  Tode 
Ludwigs  d.  K.  seine  Chronik  schrieb,  den  Tod  Ludwigs  des  jüngeren  auf  den 
20.  August  setzt.  Ln  necrol.  augiense  wh'd  zum  24.  September  ein  König 
Ludwig  vermerkt;  da  nun  der  24.  September  nicht  der  Todestag  eines  der 
früheren  Könige  dieses  Namens  ist,  so  hat  die  Annahme  von  Spiels,  Auf- 
klärungen in  der  Gesch.  und  Dipl.  (Bayreuth  1791)  p.  127,  dafs  diese  Angabe 
auf  L.  d.  K.  zu  beziehen  sei,  viel  für  sich.  Nach  Herim.  aug.  chi"on.  911 
SS.  V,  112  (vgl.  Arnold,  de  s.  Emmeram.  I,  6  SS.  IV,  551)  ward  der  Leich- 
nam des  letzten  ostfi'änkischen  KaroHngers  (vgl.  Widuk.  1,  16:  idtimus  — 
Karolorum  apud  orientales  Francos  imperantium  Hluthowicus  ex  Ainulfo  — 
natus  erat  — .  Eegi  autem  Hluthowico  non  erat  filius)  in  Eegensburg  bestattet ; 
Dümmler s  Zweifel  (11,  556  n.  36)  sind  wolü  nicht  berechtigt.  Der  Beiname 
'das  Kind'  (puer)  findet  sich  schon  in  Quellen  des  10.  Jahrh. ,  vgl.  Dümm- 
ler n,  557  n.  37.  —  Für  das  Eeich  war  die  zehnjährige  Regierung  Ludwigs 
des  Eondes  äufserst  unheüvoU.  'Wohlstand  und  Kultur  waren  gesunken,  eine 
Fülle  königlicher  Befugnisse  auf  die  Stammesfürsten  übergegangen,  die  Stämme 
selbst  zu  besonderen  Einheiten  im  Reiche  herangewachsen  und  bereit,  sicli  als 
solche  im  Reichsverbande  zu  behaupten  und  fortzubilden.  —  Ringsumher  wlir 
das  Königtum  von  Gefahi'en  bedroht,'  Heidemann,  Hatto  I.   p.  33. 

^)  Über  den  Untergang  Burchards,  des  Markgrafen  von  Rhätien  und 
Chui'walcheu  imd  Grafen  in  der  Bar,  dessen  TTrgrofsvater  Hunfrid  unter  Karl 
dem  Gr.  und  Ludwig  dem  Fr.  die  rhätische  Mark  verwaltet  hatte  (vgl.  Dümm- 
ler 11,  566  n.  51),  berichten  ausfühi'lich  die  ann.  alam.  911  cod.  modoet.  und 
veron.:  Purghart  comes  et  princeps  Alamannonim  iniusto  iudicio  (wahrschein- 
lich dui'ch  die  schwäbischen  Grofsen,  welche  ihm  eine  bevorrechtete  Stellung 
nicht  gewähren  wollten)  ab  Anshebuo  censm-a  inaeqiütatis  occisus,  omnibus 
viduae  illius  addemptis,  filiisriue  ipsius  Pui-chardo  et  Uodalricho  extra  patriam 
eiectis,  predium  atque  beneficium  eins  inter  ülos  distribuerunt.  Frater  vero 
ipsius  Adalbertus,  nobilissimus  atque  iustissimus  comes  (vom  Scheer-  und 
Thiu'gau,  vgl.  Dümmler  n,  566  n.  52),  nutu  episcopi  Salomonis  et  quorun- 
dam  aüorum  interemptus  est.  Gisle  nempe  socrui  Piuchardi  iunioris  limiua 
b.  Petri  —  irreptanti  —  et  omnia,  quae  habebat,  —  suorum  nutibus  disper- 
tierunt.  Lisuper  illa  repedante,  falsis  testimoniis  pravissimas  eorum  niachiua- 
tiones  in  palatio  Potamico  (Pfalz  Bodman)  confirmantcs,  ream  publice  domiua- 
cionis  mentiti  sxint;  kürzer  ann.  laubac. ;  Herim.  aug.  chron.  läfst  Burchard 
'in  conventu  suo,   orto  tumultu'   getötet  werden.     Damit  war  ein  ei-stor  Ter- 
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such,  in  Alamannion  ein  Herzogtum  zu  begründen,  an  dem  "Widcrepruch  der 
schwäbischen  Grofsen  weltlichen  und  geistlichen  Standes  gescheitert.  Vgl. 
aufser  Rintoleu  334  und  Dümmlcr  a.  a.  0.  noch  P.  F.  Stiilin  I,  127, 
Meyer  von  Knonau,  Ein  Kampf  des  deutschen  Volkswillens  gegen  die  kirch- 
lichon  Machtansi)rüclie  im  10.  Jahrh.  (Aus  mittleren  und  neueren  Jaluliunder- 
ten,  Zur.  187(J,  p.  1  ff.),  Roth  von  Schreckenstein,  Der  Untergang  der 
alom.  Grafen  Erchauger  und  Borchtold  in  Forsch.  VI,  135  f.  und  Baumann 
in  den  Württemberg.  Vierteljahrshoftcn  für  Landesgeschichte  Jahrg.  I.  (1878), 
Heft  1,  25  f.,  der  vermutet,  dafs  unter  den  Anklägern  Burchards  sich  auch 
Erchanger  befunden  haben  werde.  Da  Erchanger  Pfalzgraf  in  Schwaben  war, 
so  sei  es  eigentlich  ihm,  als  dem  Verwalter  der  königlichen  Gerichtsbarkeit  zu- 
gekommen, über  den  Hochvenäter  das  Urteil  zu  sprechen;  doch  habe  er  als 
Ankläger  nicht  zugleich  Richter  sein  können  und.  danim  sei  jenem  Anselm, 
'der  zweifelsohne  ein  Graf  war,'  in  diesem  Fall  das  Richteramt  übertragen 
worden  (p.  29  n.  3).  Diese  Vermutungen  sind  ganz  ansprechend,  aber  frei- 
lich aus  den  dürftigen  Quellen  nicht  auch  nur  annähernd  zu  begründen. 

")  Der  Abfall  Lothringens  vom  Reich  scheint  kurz  vor  Ludwigs  Tode 
erfolgt  zu  sein,  wenigstens  sagen  ann.  alam.  911  cod.  modoct.  et  veron. :  Hlo- 
thariorum  principes  a  Hludowico  rege  divisi.  Die  lothringischen  Grofsen,  unter 
denen  Reginar  seit  dem  Tode  des  Grafen  Gebhard  (910)  die  hervorragendste 
Stellung  einnahm,  huldigton  Karl  dem  Einfältigen,  vgl.  ann.  alam.  cod.  modoet. 
et  veron.  912:  Et  Hlodarii  Karolum  regem  Galüae  super  se  fecerunt,  vgl.  ann. 
lobiens.  912  SS.  XIII,  233:  Karolus,  iain  tandcm  occidentalium  i-ex,  regnum 
etiam  Lothariensc  recepit.  Die  erste  Urkunde  Karls  für  die  Domherren  des  zu 
Lothringen  gehörigen  Bistums  Kamerich  (Cambray)  datiert  vom  20.  Dez.  911, 
Böhmer  1934.  Reginar,  der  schon  früher  Kaiis  des  Einfältigen  Hilfe  gegen 
Zweutibald  in  Anspruch  genommen  hatte,  scheint  Urheber  und  Leiter  des 
Abfalls  gewesen  zu  sein,  vgl.  Dumm  1er  II,  5C9  f.,  "Wittich  77. 
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Konrad  von  Franken   wird   zu  Forchheim  von  Franken,    Sachsen, 
Alamannen  und  Bayern  zum  König  gewählt. 


911 


Ann.  alam.  cod.  modoet.  et  veron.  912:  Choni-ädus,  filius  Chom-adi 
comitis,  a  Fi-ancis  et  Saxonibus  seu  Alamannis  ac  Bauguariis  (die  Lothringer 
schlössen  sich  also  aus)  rex  clectus.  Die  erste  Urkunde  Konrads  datiert  aus 
Forchheim  vom  10.  November  911,  Böhmer  1233  Dipl.  K.  no.  1;  da  die 
Urkunde  vom  6.  November  915,  Böhmer  1258  Dipl.  K.  uo.  27,  noch  'anno 
regni  quai-ti'  ausgestellt  ist,  so  muTs  die  Wahl  nach  dem  6.  November  erfolgt 
sein.  Böhmer.  Eeg.  Karol.  p.  118  hat  willkürlich  den  8.  November  als 
Wahltag  angesetzt,  wahrscheinlicher  ist  der  10.  November,  da  derselbe  auf 
einen  Sonntag  fiel.  Widukind  I,  16  berichtet,  dafs  Pranken  und  Sachsen  die 
Krone  zuerst  dem  Herzog  Otto  von  Sachsen  angeboten  hätten,  doch  habe 
dieser  mit  Rücksicht  auf  sein  Alter  abgelehnt,  die  Last  der  Herrschaft 
(onus  imperii)  auf  sich  zu  nehmen;  eius  tarnen  consultu  Com-adus  quondam 
dux  Fi-ancorum  unguitur  in  regem.  Die  andern  Quellen  melden  nur  kurz 
den  tJbergang  der  Regierung  auf  Konrad,  vgl.  Dümmler  II,  573  n.  6. 
Gegen  die  von  den  dürftigen  Quellen  durchaus  nicht  unterstützten  Kombina- 
tionen und  Phanüisien  über  die  Vorgänge  vor  und  bei  der  Wahl  Konrads, 
welche  sich  in  den  neueren  Bearbeitimgen  der  Geschichte  jener  Zeit  zeigen, 
wendet  sich  mit  Recht  Waitz,  Heinrich  I.  Exe.  2,  p.  190 — 194.  Die  volle 
historische  Glaubwürdigkeit  Widukinds  in  seinen  Angaben  über  den  angeb- 
Uchen  Verzicht  Ottos  bezweifelt  Dümmler  H,  571  n.  3.  Die  Bedeutung  der 
Erhebung  Konrads  liegt  in  dem  Übergang  der  Krone  '  von  deni  König,  der  das 
karoHngische  Königtum  repräsentierte  und  eben  nur  König  war,  auf  das  mäch- 
tigste Stammeshaupt,  das  Konrad  blieb,  indem  er  das  Königtum  übeniahm,' 
L.  V.  Ranke  VI,  2,  85.  Eine  Verwandtschaft  zAvischen  Konrad  xmd  den 
Karolingern  hat  sicher  bestanden;  aber  wodurch  sie  geschaffen  wurde,  ist  nicht 
nachweisbar.  Wenn  Stein  80  ff.  die  Gemahlin  Arnulfs  aus  Konradinischem 
Geschlechte  abstammen  läfst,  so  ist  das  nur  eine  Vemiutung.  die  richtig  sein  kann, 
aber  nicht  richtig  zu  sein  braucht.  Ebenso  fehlt  für  die  Ansicht,  dafs  die  Mutter 
Konrads  eine  uneheliche  Tochter  Arnulfs  gewesen  sei,  die  quellenmälsige  Begrün- 
dung. Weihnachten  verlebte  Konrad  am  Hofe  des  Bischofs  Salomou  von  Kon- 
stanz; von  da  aus  besuchte  er  am  26.  Dez.  das  Kloster  S.  Galleu.  wo  er  3  Tage 
verweilte,  vgl.  ann.  alam.  912,  auu.  saug.  mai.  912  und  besonders  Ekkeh.  casus 
s.  GaUi  SS.  n,  84.  Am  11.  Januar  912  stellte  er  zu  Bodmau  am  Boden- 
see eine  Schenkimgsurkunde  für  S.  Gallen  aus,  Böhmer  1234.  Dipl.  K.  uu.  2. 
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Zweimaligor  Feldzug  Konrads  gegen  Karl  den  Einfältigen,  der  von 
Lothringen  Besitz  ergriffen  hat  und  in  das  Elsafs  eingebrochen 
ist.  Kudolf  von  Burgund  dringt  nach  Basel  vor."  Tod  des  Her- 
zogs Otto  von  Sachsen  (30.  November),  feindselige  Spannung  zwi- 
schen seinem  Sohne,  Herzog  Heinrich,  und  dem  Könige.'' 


912  ")  Karl   der  Einfältige  hatte  von  seiner  neuen  Erwerbung  sofort  Besitz 

ergriifon,  ja  er  traf  Anstalten,  auch  das  Elsafs  derselben  hinzuzufügen;  am 
3.  Februar  912  weilte  er  zu  Kesteuholz  bei  Strafsburg,  am  12.  zu  Ruffach, 
Böhmer  1937.  1938,  vgl.  anu.  alam.  cod.  modoet.  et  veron.:  Karolus  in  Alsa- 
tiam.  Gegen  ihn  zog  nun  Kourad;  am  f).  März  finden  wir  ilm  in  Felden,  Dipl. 
K.  n.  3,*  am  14.  März  bereits  urkundete  er  in  Strafsburg,  Böhmer  1235 
Dipl.  K.  no.  5,  woraus  man  vielleicht  auf  eine  Verdrängung  Karls  aus  dem 
Elsafs  schlicfsen  darf.  Von  seinem  Feldzug  berichten  ann.  alam.  cod.  turic. 
et  sirmond. :  Ipso  anno  Fraueos,  qui  dicuntur  Hlutliariugi,  hostiliter  invasit, 
cod.  modoet.  et  veron.:  —  et  Cliourutus  in  Hlodarios;  et  facta  fide  ficta  (es 
wurde  also  ein  Friede  oder  Waffenstillstand  abgeschlossen,  aber  von  Konrad 
nicht  gehalten),  Chuonrätus  in  Hlodarios  iterum  (dieser  zweite  Feldzug  scheint 
in  die  Zeit  zwischen  dem  12.  Apiil,  an  welchem  er  in  Fulda  sich  aufhielt 
[Böhmer  1236.  1237,  Dipl.  K.  no.  6.  7],  und  dem  1.  Juli,  an  welchem  er 
in  Frankfurt  urkundete  [Böhmer  1238,  Dipl.  K.  no.  8],  zu  fallen,  vgl.  Dümm- 
1er  LI,  578  n.  22;  auch  die  nächsten  Urk.  Konrads  vom  8.  mid  23.  August 
sind  in  Frankfurt  bez.  dem  naiien  Tribur  ausgestellt,  Böhmer  1239.  1240 
Dipl.  K.  no.  9.  10)  usque  ad  Aißias  et  Hlothaiii  quosdam  in  Argentinam  civ., 
eaquo  vastata  et  conbusta  est.  Der  Erfolg  der  beiden  Feldzüge  wai'  wenig 
befriedigend,  Lothringen  blieb  dem  Ostreich  entfi-cmdet.  —  Um  dieselbe  Zeit, 
da  Konrad  in  das  Elsafs  einrückte,  drang  König  Rudolf  von  Burgund  nach 
Basel  vor;  ob  er  die  Stadt  einnahm  oder  nicht,  lassen  die  Quellen  nicht 
erkennen,  ann.  alam.  912:  Ruodulfus,  rex  Burgundiae,  ad  civitatem  Basileam 
et  inde  ad  ])roi)ria.  Noch  vor  Ausgang  des  Jahres  (am  25.  Oktober  912, 
s.  ann.  flaviuiac.  et  lauson.  911  SS.  III,  152;  das  Jahr  ist  falsch,  die  Tages- 
angalic  die  dominico  8.  Kai.  Nov.  stimmt  dagegen  zu  912)  starb  Rudolf;  ilim 
folgte  in  Burgund  sein  gleichnamiger  Sohn. 

'•)  Über  das  Todesjahr  und  den  Todestag  Ottos  (30.  November  912)  han- 
delt erschöpfend  Waitz,  Heinrich  I.  Exr.  3,  p.  195  f.;  das  Jahr  912  überlie- 
fern ann.  corbei.  Jaffe  I,  34,  contiu.  Regln.,  ann.  necrol.  fuld.  SS.  XUI,  190; 
die  Hersfelder  Annalen  und  deren  Ableitungen  nennen  914,  ann.  quedlinb. 
(SS.  in,  52)  913;  überzeugend  hat  Waitz  a.  a.  0.  nachgewiesen,  dafs 
912  als  das  am  glaubwürdigsten  übcrlicifeiie  Jahr  angcselien  werden  mufs. 
Der  Todestag  findet  sich  im  ikhm'oI.  merseb.  ed.  Dümmlcr  in  den  Neuen 
Mitt.  des  thür. -Sachs.  V.  XI,  245  und  in  einigen  andern  Totenbüchern,  aufser- 


1)  In  (liosor  Urkunde  wird  oinos  zu  Ulm  alj^haltonon  placituin  (idolium  ox  divorsis  inundi  partibus  col- 
loctorum  gedacht;  es  lUfst  sich  vermuten,  dafs  auf  dieser  Vorsaininhin),'  der  Kriogszugr  gegen  Frankreicli 
liesprochon  wurde. 
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deoi  bei  Thietmar  I,  4.  Die  dem  sächsischen  Hause  nahestehenden  Quellen 
sind  seines  Lobes  voll.  "Widukiud  I,  21  nennt  ihn  pater  patiiae  et  magnus 
dux,  den  ann.  quedlinb.  913  ist  er  ducum  praecipuus ;  am  meisten  rühmt  ihn 
Vita  Mahtliildis  ant.  c.  1  SS.  X,  57.5:  dux  in  tota  Germania  princeps  extiterat 
nomine  Otto,  genere  secundum  seciili  dignitatem  nobilissimus ,  opibus  poUens 
et  cunctos  houoi'e  praecelleus,  quia  virtutibus  eivat  pracditus.  Das  Herzogtum 
in  Sachsen  ging  auf  Ottos  einzigen  überlebenden  Sohn  Heinrich  über,  der 
nach  Auflösung  seiner  ersten,  von  der  Kü'che  nicht  anerkannten  Ehe  mit 
Hathebiu-g,  der  Tochter  des  Grafen  Erwin  von  Mersebm-g,  seit  909  mit 
Mathüde,  einer  Urenkelin  AYidukinds,  vermählt  war  und  so  in  sich  die  An- 
sprüche der  beiden  vornehmsten  Geschlechter  Sachsens  vereinigte.  Konrad 
scheint  Heinrich  als  Herzog  im  östHcheu  Sachsen  anerkannt,  dagegen  die  Beleh- 
nung mit  den  vou  Otto  erworbeneu  thüringischen  Besitzungen  (s.  o.  S.  537 
zu  908)  ihm  versagt  zu  haben.  Dadurch  entstand  von  vornherein  eine 
feindselige  Spannung,  die  im  Jahre  915  zu  einem  offenen  Bruche  führte;  vgl. 
besonders  Waitz,  Heinrich  I.  p.  19  ff.  und  die  ausführliclien  Erörterimgen 
über  den  Gegenstand  des  Streits  zwischen  König  Konrad  und  Herzog  Heinrich 
in  Exe.  4  p.  197  ff.  Einstweilen  rächte  sich  Heinrich  an  dem  Erzbischof 
Hatte  von  Mainz,  der  wohl  am  meisten  am  Hofe  des  Königs  gegen  ihn  geschürt 
hatte,  indem  er  im  Frühling  913,  während  Hatte  mit  dem  König  am  Rheine 
sich  aufhielt  (s.  die  Urkunde  Konrads  aus  Strafsburg  vom  12.  März  913,  Bö  li- 
nier 1247,  welche  auf  Bitten  Hattos,  Salomons  etc.  ausgestellt  wiu-de),  die  in 
Sachsen  und  Thüringen  liegenden  Besitzungen  des  Mainzer  Stuhles  überfiel  und 
in  Besitz  njihm,  auch  gegen  die  Söhne  des  Markgrafen  Burchard,  Burchard 
und  Bardo,  die  Fehde  eröffnete,  um  sie  zur  Preisgabe  ihrer  Besitzungen  zu 
nötigen,  vgl.  Widukind  I,  22.  Aus  Gram  darüber,  wie.  Widukind  meint,  starb 
Erzbischof  Hatto  am  15.  Mai  913  (necrol.  merseburg.  p.  234,  vgl.  Waitz, 
Heinrich  I.  p.  190,  Dümmler  11,  585  n.  46).  Auch  sein  Tod  gab  zu  reicher 
Sagenbildung  Anlafs  und  vor  allem  war  es  die  sächsische  Gescliichtschreibuug, 
die  in  dieser  "Weise  dem  Hasse  des  Volkes  gegen  den  mächtigen  Mann  Liilt 
machte.  Die  Geschiclitschreibuug  dos  späteren  Mittelalters  hat  dann  auch  die 
bekannte,  nachmals  am  Mäuseturm  in  Bingen  lokalisierte  Sage,  welche  sich 
ui'spriinglich  an  den  Namen  des  Erzbischofs  Hatto  11.  von  Mainz  (968  —  970) 
heftete,  auf  Hatto  I.  übertragen,  vgl.  Leibniz  HI,  277  ff.,  Heidemann, 
Hatto  I,  p.  36  ff.  Die  Zeitgenossen  rühmen  an  ihm  che  Feinheit  des  Gei.stos, 
(ann.  fuld.  891:  homo  subtilis  iugenü),  der  Foiisetzer  Reginos  912  nennt  ihn 
vir  adeo  strenuus  et  prudens,  und  auch  Widukind  I,  22  niufs  trotz  seiner 
unverhohlenen  Abneigung  ihn  anerkennen  als  acutus  cousüio,  acer  ingenio  et 
qiü  varietate  sibi  cousueta  multos  mortales  praecedcret. ' 


1)  Was  Leo,  Vorlosungen  I,  569  ff.  weitläufig  von  einem  Verfassungspiano  Hattos  ei-zälilt,  nach  welchem 
(las  Reich,  entsprechend  der  von  ihm  angenommenen  Organisation  der  ostfrankischon  Kirche,  iu  5  Horzogtümer 
zerfallen  sollte,  über  denen  als  oberster  Herr  der  König  stünde,  ist  olrne  jode  Gewälir  in  den  Quollen.  Im 
Gegenteil  sehen  wir  Hatto  überall  als  Gegner  der  neu  erstehenden,  die  königliche  Macht  boschräiikonden  her- 
zoglichen Gewalten:  die  als  oberster  Grundsatz  festgohalteno  Einheit  der  Kirche  hatte  die  Kinhoit  des  Reiches 
zm-  Voraussetzung,  daher  der  Ankampf  der  Kirche  gegen  die  Selbstündigkeitsgolüste  der  weltlichen  Ai-isto- 
kratio. 
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Dritter  Feldzug  Konrads    gegen   Karl   von  Frankreich."     Konrad 
überwirft  sich  mit  dem  Pfalzgrafen  Erehanger.*"     Sieg  Herzog  Ar- 


913 


')  Ann.  alam.  913  SS.  I,  56:  Item  Chuonrad  cum  exercitu  regnum  Hlu- 
thringorum  iugressus  est.  Es  fehlt  an  jeglicher  Nachricht  über  das  Ergebnis 
dieses  Feldzugos,  aber  aus  dem  Umstand,  dafs  Karl  der  Einfiiltigo  wiihrt'ud 
dieses  wie  der  folgenden  Jahre  wiederholt  in  lothringischen  Städten  Urkunden 
ausstellte,  läfst  sich  schliefsen,  dafs  der  Ausgang  ungünstig  war.  Auch  ver- 
boten dem  König  die  Verwicklungen,  in  welche  er  innerhalb  Deutschlands 
verstrickt  wurde,  eine  AViederaufnalinio  der  Feindseligkeiten  gegen  Fi'ankreich. 
Reginar  übte  unter  westfriinkischcr  Olierholieit  eine  herzogliche  Gewalt  bis  zu 
seinem  Tode  91.^;  nach  ihm  trat  sein  Sohn  Giselbeit  in  die  gleiche  Stellung 
ein,  Richer  I,  .34  SS.  Ill,  .^)79,  vgl.  AVittich  8r)ff.,  Dümmler  II,  .ö84  f. 

'')  Ann.  alam.:  Disoordia  eoepta  est  inter  regem  et  Erchaugerum.  Über 
den  Gi-und  des  Zwiespaltes  lassen  uns  die  Quellen  völlig  im  unklaren. 
Erchanger  begegnet  uns  zum  ersten  Male  in  der  Urkunde  König  Konrads  vom 
11.  Januar  912,  Böhmer  12.34  Dipl.  K.  n.  2,  mit  dem  Titel  eines  Grafen,  in 
einer  zweiten  Urkunde  vom  25.  September  912,  Böhmer  1241'  Dipl.  K.  no.  11. 
dagegen  in  der  Würde  eines  Pfalzgrafen;  Berchtold  erseheint  immer  nur  als 
Graf  imd  in  den  Urkunden  stets  an  zweiter  Stelle.  Nur  der  später  schrei- 
bende Ekkeh.  SS.  11,  83  legt  ihm  und  seinem  Bruder  Berchtold  den  Titel  von 
camerae  nuntü  bei  und  giebt  Berchtold  den  Vorrang  vor  Erchanger;  vgl.  zu 
dieser  Stelle  die  Bemei'kungen  von  "Waitz,  Heinrich  I.  2.  Aiisg.  p.  110  n.  4, 
3.  A.  p.  IOC  n.  4.  5.  Verf  Gesch.  VII,  107,  P.  Fr.  Stalin  I,  128.-  Die 
beiden  Brüder  hatten  schon  zu  Arnulfs  Zeit  wiederholt  heftige  Streitigkeiten 
mit  Bischof  Salomon  III.  von  Konstanz  gehabt,  weil  durch  die  allzu  zahlreichen 
Vergabungen  von  Krongut  an  den  Bischof  ihi-e  Einnahmen  sich  verringerten. 
Lu  Jahre  913  scheint  Erchanger  mit  ähnlichen  Bestrebungen  hervorgetreten  zu 
sein  wie  vorher  Burchard;  Salomon,  der  eben  erst  im  Bund*!  mit  der  welt- 
lichen Aristokratie  Schwabens  die  Pläne  Burchards  durclikreuzt  liatte,  da  ihre 
Ausführung  seinen  eignen  Einllufs  in  Schwaben  gefährdet  hätte,  wird  auch 
ihm  Widerstand  entgegengesetzt  und  den  Zoni  des  Königs  gegen  den  Pfalz- 
grafen geieizt  haben.  Durch  ihren  Sieg  über  die  Ungarn  (s.  ")  gewannen  sich 
Erchangei-  und  Berchtold  vermutlich  die  Gnade  des  Königs  zurück,  der  sich 
nun    auch    zui-  Sicherung    des  Friedens    mit  Kuniguude,    der  Schwester  jener 


1)  Böhmer,  Acta  Conradi  IG  hegt  zwar  Zweifel  an  der  Elchtheit,  doch  fehlt  es  an  zwingenden  Beweis- 
gründen, vgl.  Sickel  in  Dipl.  K.  a.  a.  0.,  eine  Erläuterung  der  Urkunde  gab  Bruuner  in  den  Wiener 
Sitz.  B.  51 ,  467. 

2)  Über  die  Abstammung  der  s.  g.  Kammerboten  Erchanger  und  Berchtold  handelt  Bau  mann  in  seinem 
Aufsatz:  Zur  .schwäbischen  Grafengeschichte  in  den  Württorab.  Vierteljahrsh.  Jalu-g.  I  (187H),  H.  I,  2ö  ff.  In 
einer  scliarfsiniiig  gefiUiilen  Untersuchung  macht  er  es  walirscheinlich ,  dafs  Erchanger  und  Berchtold  einem  der 
angesohenston  und  mä(;)itigstcn  (ioschlecliler  ihres  Stammes ,  wie  er  vermutet ,  dem  der  Alaholfingor  (den  Namen 
hat  Bau  mann  dem  Geschlechte  nach  dem  illteston  bekannton  (iliedo  dos.solben  gegeben  i  angeh"irt  habe.  Er 
sieht  in  ihnen  Abkömmlinge  der  alten  Her/ogsfamilie  und  Söhne  eines  I'falzirrafen  Berchluld ,  der  in  einer 
Urkunde  vom  17.  >lUn!  HU2  als  Zeuge  auftritt;  ihre  Mutter  war,  wie  er  aus  dem  Namen  Erchanger  schliefst, 
eine  Tochtffr  oder  Enkelin  des  8<J4  gestorl^enen  Grafen  En-hamrer,  der  zwischen  SIC  und  828  die  Grafschaft  im 
Breis-  und  Albgau  verwaltete. 
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nulfs  in  Yerbindimg  mit  den  Grafen  Erchanger,  Berchtold  und 
Udalrich  über  die  Ungarn  am  Innfliifs;  Aussöhnung  Konrads  mit 
Erchanger  und  Yermählung  mit  Kimigunde,  der  Witwe  Liutpolds 


und  Schwester  Erchangers. 
Gefangennahme 


des  Bischofs  Salomon  III.  von  Konstanz  durch 
Erchanger,  der  dafür  von  Konrad  zur  Verbannung  verurteilt  wird. 
Empörung   Burchards    d.   j.    in    Schwaben.*      Ausbruch    des 


914 


Grafen  und  Witwe  des  Herzogs  Liutpold  von  Bayern  vermälilte,^  ann.  alam.: 
Ipso  anno  Erchanger  cimi  rege  pacifieatus  est,  cuius  sororem,  Liapoldi  relictam, 
rex  tamqiiam  pacis  obsidem  in  matriniouiiim  accepit. 

')  Auch  in  den  Jahren  911  und  912  scheinen  die  Ungarn  wiederholt  in 
Deutschland  eingebrochen  zu  sein;  Bayern  (ann.  altah.  mai.  911:  Proelium  cum 
Ungaiüs  ad  LiuhJiinga  [Loiching  an  der  Isai'  oberh.  Diugolfing],  vgl.  ann. 
ratispon.  911  SS.  XYIII,  583),  Franken,  Thüi'ingen,  Schwaben,  ja  selbst  das 
Maienfeld  zwischen  Ahr  und  Mosel  und  der  von  Koblenz  bis  Sinzig  sich 
erstreckende  Akrgau  soUen  von  ihnen  plündernd  dui'chzogen  worden  sein,  vgl. 
ann.  laubac.  911.  912  (von  Pertz,  man  weiTs  nicht  recht,  aus  welchem  Grunde, 
zu  926  gesetzt);  ann.  hildesh. ,  lobiens.  911,  cont.  Regln.  912  u.  a. ,  vgl. 
Dümmler  11,  587  n.  49.  50.  Über  den  Ungarneinfall  von  913  berichten 
ann.  alam.  913:  Ungri  in  Alamanniam;  quibus  per  Baioariam  redeuntibus  Ar- 
noKus,  filius  Liupoldi,  et  Erchangerus  cum  Perahtoldo  et  Uodaliico  (Gr.  Udal- 
rich vom  Linz-  und  Argengau)  cum  eis  pugnaverunt  et  eos  superai'unt;  eine 
Ergänzimg  bieten  ann.  saug.  mai.  913  SS.  I,  77:  Agareni  (so  nennen  diese 
Annalen  durchgängig  die  Ungai'u;  vgl.  den  Widerspruch,  den  Ekkeh.  cas. 
s.  GaUi  c.  10  SS.  ET,  119  gegen  diese  Bezeichnung  erhebt)  Alamanniam  intra- 
verunt.  Erchanger  et  Perehtolt,  frater  eins,  et  UdaMcus  comes,  auxiliante 
Ulis  ncpote  eorum  AmoLfo,  optimo  duce  Baioariorum,  totum  exercitmn  eonim 
iuxta  Ine  fluvium  peuitus  occiderunt  uisi  30  vii'os;  vgl.  ann.  aug.  913.  cont. 
Regln,  imd  Heiim.  aug.  chron.  912;  über  die  Aussöhnimg  mit  Erchanger  s.  o.  *•. 

*)  Ann,  alam.  914:  Item  Chuonradus  venit  in  Alamanniam  (die  Urkunden 
geben,  soweit  sie  auf  uns  gekonmien,  für  die  Anwesenheit  Kourads  in  Schwa- 
ben gar  keinen  Anhalt).  Erchanger  hostili  manu  super  episcopum  Salomonen! 
venit  et  cum  comprehendit ;  die  Gefangennahme  Salomons  m.  melden  auch 
ann.  sang,  mai.,  cont.  Regln.,  Heiim.  aug.  chi'on.  914,  vgl.  syn.  altheini.  c.  21 
Leg.  n,  558 ;  da  Salomon  die  sämtlichen  Urkunden  dieses  Jahi'es,  welche  die  Zeit 
vom  24.  Apiil  bis  zum  9.  JuH  (Böhmer  1250  —  1255,  Dipl.  K.  no.  19  —  24) 
imispannen,  als  Kanzler  rekognosziert,  kann  die  Gefangennahme  erst  nach  dieser 
Zeit  erfolgt  sein,  vermuthch  als  er  mit  dem  Könige  nach  Schwaben  kam,  so 
dafs  der  Zug  Kom-ads  nach  Schwaben  nicht  als  Folge  von  Erchangers  Über- 
griff anzusehen  wäre.  Ekkeh.  cas.  s.  Galli  c.  1  SS.  11,  86  giobt  eine  in  ihren 
einzelnen  Zügen  sicherlich  sagenhafte  Eizählung;  nach  derselben  Quelle  wui"de 
der  Bischof  in  die  Diepoldsburg  (nach  Dümmlers  Vermutung  [U,  591]  die 


1)  Anders  Eoth  von  Schreckenstein,    Forsch.  VI,  139,    der  in  dem  unglücklichen  Ausgiuige  der 
lothringischen  Feldzüge  eine  Nötigung  für  Kom-ad  sieht,   sich  mit  Ei-chaiigor  uiul  An\ulf  auszusöhnen. 
Richter,   Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M. -  A.     U.  3ü 
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Kampfes  zwischen  Konrad  und  Arnulf  von  Bayern;  Arnulf  sucht 
Zuflucht  bei  den  Ungarn.'' 

Die  Ungarn  verheeren  Schwaben,  Thüringen  und  Sachsen."    Mark- 
graf Eberhard,  Konrads  Bruder,  zieht  gegen  Herzog  Heinrich  von 


915 


Sclirotzburg  oberhalb  Bohlingen,  nach  Bau  mann  a.  a.  0.  p.  33.  dem  sich 
P.  Fr.  Stalin  I.  129  auschliefst,  die  jetzt  nicht  mehr  vorhandene  Burg  dieses 
Namens  bei  Unter -Lenniugen,  0. -A.  Kirehheim;  andere,  wenig  begründete 
Vermutungen  notiert R.  v.  Schreckenstein,  Forsch.  VI,  142  n.  1),  Erchangers 
"Wohnsitz,  gebracht.  Konrad  nahm  den  Pfalzgrafen  gefangen  imd  bestrafte  ihn 
mit  Verbannung,  vgl.  ann.  alam. :  Ipso  anno  idem  Erchangerus  apud  eastelluni 
Oufridinga  (wohl  Oferdingeu  am  Neckar  im  O.-A.  Tübingen,  nicht  Opferdingon 
in  der  Baar,  vgl.  Baumanu  a.  a.  0.  33  und  Meyer  von  Knonau, 
Geschichtschr.  d.  d.  Vorz.  10.  Jahrh.  XI,  28  n.  2;  Stein  237  identifiziert 
Onfiidingen  mit  Hohenfriedingen ,  trotz  der  Einwendungen,  die  schon  fräher 
C.  F.  Stalin  und  Lafsberg  dagegen  erhoben  haben)  a  rege  comprehensus  et 
in  exiüum  missus  est. '  Ganz  abweichend  erzählt  Ekkehard  die  Gefangen- 
nahme Erchangers.  Die  Folge  derselben  war  die  Befreiung  Salomons.  Doeli 
trat  statt  des  Verbannten  ein  neuer  Feind  in  Schwaben  auf,  ßurchard,  der 
Sohn  des  911  erschlagenen  Grafen Burchard  (s.  o.  S.  539  zu  911'*),  ann.  alam.: 
Mox  etiam  Burchardus  iunior  contra  regem  coepit  rebellare  et  i)ropriam  suam 
patriam  devastare.     Vgl.  Bummler  ü,  590  f.,    P.  Fr.  Stalin,  I,  129  f. 

'')  Niu'  ganz  düi'ftige  Nachrichten  melden  uns  von  dem  Kampfe  zwisclx'ii 
Konrad  und  Arnulf,  der  die  Flucht  des  letzteren  zu  den  Ungarn  veraulafste: 
auct.  garst,  (und  ann.  s.  Rudb.  salisb.)  914  SS.  IX,  565  (571):  Arnoldus,  dux 
Bawarie,  regi  rebeUaus  in  Ungariam  propellitur.  Jaffe  SS.  XVTI,  570  u.  14 
und  Dümmler  11,  594  u.  75  -wollen  diese  Notiz  mit  dem  Feldzug  Konrads 
von  91G  in  Verbindung  bringen;  dagegen  messen  ihr  Büdiuger,  Österr.  Gesch. 
I,  234,  Giesebrecht  I,  807,  Schottmüller  111  ff.  und  Riezler  I,  320 
selbständigen  Wert  bei,  und  es  scheint  allerdings  gewagt,  sie  ohne  zwingenden 
Grund  zu  vei-werfen.  Auch  Liudpr.  antap.  II,  19  erzählt,  dafs  Arnulf  eins 
(regis)  nimio  teiTore  coactus  cum  uxorc  et  filüs  ad  Hungarios  geflohen  .sei, 
dehnt  aber  den  Aufenthalt  desselben  sicher  zu  weit  aus.  Vgl.  916*.  Vermut- 
lich ist  der  Anlafs  zum  Bruche  in  dem  Streite  des  Königs  mit  Erchanger  zu 
suchen  (s.  *). 

*)  Cont.  Regin.  915:  Ungarii  totam  Alamanniam  —  vastavenint  (vgl.  ann. 
augiens.),  .sed  totam  Thuringiam  et  Saxoniam  i»ervaserunt  et  usque  ad  J\ildani 
mon.  perveuenint;  ähnlich  bericliten  ann.  hildesh.,  weissenburg.,  Lambert!  915, 
quedlinb.  916  SS.  Ill,  52.  53,  vgl.  ann.  corbei.  915  Jaffe  I,  34:  Devastacio 
Hungariorum  in  Valun  (O.stfalen);  einigen  Anhalt  zur  Bestimmung  der  Zeit 
giebt  die  Bemerkung  des  catal.  abb.  fuld.  SS.  XIII,  273:    —  Huoggi  —  inter 


1)  Dümmler  H,  591  sagt,  dafs  die  Verweisung  Erchangers  'duich  das  Gericht  der  Alaniannen '  erfolgt 
s^i.  Die  Qufdion  selbst  ereiUilon  davon  nichts;  Dümmler  schliefst  auf  ein  solches  Gericht  wohl  aus  der  ülier 
einen  Streit  zwischen  S.  Gallon  imd  Chur  handelnden  rrkiiiido  lioi  Neugart  I,  672,  in  woichor  Waldo  von 
Chur  lichaaptet:  hec  ipsa  paccio  —  venit  ante  regem  Chuiu-adura  loco  Uonfridinga,  et  iudicatuin  fuit  ab  omni 
populo,  i|ui  tunc  adorant  etc.    Doch  erscheint  mir  der  Schlufs  etwas  gewagt. 
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Sachsen  zu  Felde,    wii-d  jedoch  von  diesem  geschlagen  und  nach 
i  Franken   verfolgt.     Infolgedessen    bricht   Konrad  von   der  Belage- 
rung des  Hohentwiel  nach  Sachsen  auf.     Heinrich,   in  Grona  eng 
j  eingeschlossen,    wird    angeblich    durch   List   gerettet.''     Erchanger 


multas  periculoiiim  varietates  chiistianorum  et  ijaganoioim  suam  —  sustenta- 
vit  abbatiam.  —  Xonssime  autem  paganis  monasterio  iinientibus ,  —  audacter 
—  resistebat  et  de  ipsis  finibus  viriliter  eiecit.  5.  Id.  lun.  (9.  Juni  915;  das 
Jahr  überliefern  ann.  necrol.  Md.  SS.  XIII,  191)  obiit.  Ob  der  in  Adam, 
brem.  gesta  hanimab.  pont.  I,  .54.  .55  und  ehren,  brem.  SS.  VU,  391  erwähnte 
Überfall  Bremens  in  diesem  Jahre  erfolgte  oder  fiüher  bez.  später,  läfst  sich 
nicht  entscheiden.  Die  äufsersten  Zeitgreuzeu  sind  die  Jahre  909  imd  917,  da 
wähi'end  dieses  Zeitraumes  Hoger  Erzbischof  war,  unter  dessen  Pontifitat  der 
Überfall  erfolgte,  vgl.  Waitz,  Heinrich  I.  p.  32  n.  .5,  Dehio  I,  Anm.  S.  .59  ff. 
^)  Während  Konrad  sich  nach  ScbAvaben  begab  und  die  Burg  HoheutAviel 
belagerte,  in  welche  sich  wahrscheinlich  Biirchard  geworfen  hatte  (ann.  alam. 
915,  vgl.  Ekkeh.  casus  s.  GaUi  SS.  11,  86),  unternahm  sein  Bnider  Markgraf 
Eberhard  (den  mai'kgräflichen  Titel  führt  er  in  Kom-ads  IJrk.  vom  7.  Juni  914, 
Böhmer  12.54,  Dipl.  K.  no.  23,  vgl.  Waitz,  Forsch.  UI,  158)  einen  Feld- 
zug gegen  Herzog  Heinrich  von  Sachsen,  der  mittlerweile  ganz  Thüringen  in 
seine  Gewalt  gebracht  hatte.  Am  ausführhchsten  ist  Widukind  I,  23:  Kex  — 
misit  fratrem  cum  exercitu  in  Saxoniam  eam  devastandam.  Qui  appropians 
urbi  —  Herosburg,  süperbe  locutum  ti'aduut,  quia  nichil  ei  maioris  ciu-ae 
esset,  quam  quod  Saxones  pro  muris  se  ostendere  non  auderent,  quo  cum  eis 
dimicare  potuisset.  Adhuc  sermo  in  ore  eius  erat,  et  ecce  Saxones  ei  occurre- 
runt  mühario  xmo  ab  urbe,  et,  inito  ceiiamine,  tanta  caede  Fi'ancos  mulctati 
sunt,  ut  a  mimis  declamaretur,  ubi  tantus  iUe  infemus  esset,  qui  tantam  mul- 
titudinem  caesomm  capere  posset.  Frater  autem  regis  Evurhardus  —  tiu'piter 
fugatus,  discessit;  A-gl.  ann.  corbei.  915  Jaffe  I,  34:  bellum  in  Heresburg  und 
ann.  präg.  915  SS.  III,  119;  über  abweichende,  doch  unglaub^vürdige  Angaben 
späterer  Quellen  s.  Waitz,  Heinrich  I.  p.  23  n.  6.  Heinrich  folgte  dem 
fliehenden  Feind  nach  Franken;  die  Bedrohung  seines  eignen  Besitzes  nötigte 
Konrad  zur  Aufgabe  der  Belagenmg  des  Hohentwiel,  vgl.  ann.  alam.:  Chuou- 
radus  ca.stelluin  Tviel  obsedit,  et  Einricho,  Saxonum  duce,  Franciam  invadente 
regreditui'.  Sofort  unternahm  er  einen  Feldzug  nach  Sachsen;  vgl.  Widukind 
I,  24:  Audiens  —  rex,  male  pugnatum  a  fratre,  congi'egata  omni  virtute  Fian- 
corum,  peiTexit  ad  requirenduiu  Heinricum.  Quem  compertum  in  praesidio 
urbis  —  Grona  (nach  der  wahrscheinhchsten ,  schon  von  Leibniz  H.  274, 
Eckhart  H,  838,  Wersebe,  Gaue  p.  12  aufgestellten  Vermutung,  welcher 
die  meisten  neueren  Geschichtschi-eiber  gefolgt  sind,  Grona  bei  Göttigen;  über 
andere  Termutungen  vgl.  Waitz,  Heinrich  I.  p.  24  n.  3),  temptavit  illud 
oppugnai-e  praesidiimi.  Et  missa  legatione  pro  spontanca  deditione,  spondet, 
se  per  hoc  sibi  amicum  affuturum.  non  hosteni  expertum.  Schon  ist  Heinrich 
bereit  nachzugeben,  da  kommt  Graf  Thietmar  herzu  (intervenit  Tliiadmarus  ab 
Oriente;  die  Worte  'ab  Oriente'  sind  nicht  als  Zusatz  zu  Thiadmanis  zu  betrach- 
ten, sondern  mit  intervenit  zu  verbinden,  vgl.  Waitz.  Heinrich  I.   p.  24  n.  6, 
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kehrt  nach  Schwaben  zurück,  besiegt  im  Bunde  mit  Burchard 
d.  j.  und  Berchtold  die  Anhänger  des  Königs  bei  Wahlwies  und 
macht  sich   zum  Herzog  in  Schwaben. "^ 

Konrad  unternimmt  gegen  den  nach  Bayern  zurückgekehrten  Her- 
zog Arnulf  einen  Feldzug  und  zwingt  ihn  zur  Preisgabe  von  Re- 
gensburg/     Synode    zu    Hohciialtheim    zur    Stärkung    der 


916 


wo  auch  eine  Vermutung  über  die  Person  dieses  Grafen  aufgestellt  wird)  und 
fragt  den  Herzog  in  Anwesenheit  der  königlichen  Gesandten,  wo  er  für  das 
Heer  das  Lager  aufstecken  solle.  Bei  dieser  Rede  fafst  Heinrich  wieder  Mut 
und  fragt  nach  der  Zahl  der  Scharen  (legiones;  vgl.  über  die  Bedeutung  dieses 
Wortes  "Waitz,  Verf.  G.  "\^^,  179  f.,  wo  Giesebrechts  Ansicht  widerlegt 
wird),  die  er  mitgebracht  habe.  Listig  antwortet  Thietmar,  der  in  Wahrheit 
nur  mit  5  Begleitern  gekommen  ist,  er  bringe  ungefähr  30  Schai'en  (legiones): 
et  ita  dolusi  legati  regressi  sunt  ad  regem.  Vicit  vero  eos  caUiditato  sua 
Thiadmarus  — ;  nam  autelucanum  relictis  castris  Franci,  unusquisque  rediit  in 
sua.  Vgl.  zu  diesem,  vielleicht  auf  einem  Volksliede  beruhenden  Berichte 
Widuldnds  Schwär tz,  Kourad  p.  24,  Löher,  K.  Konrad  I.  und  K.  Heinrich 
V.  S.  München  1858  p.  73. 

")  Der  Abzug  Konrads  aus  Schwaben  ennöghchte  dem  Grafen  Erchaugcr 
die  Rückkehr;  vgl.  ann.  alam. :  Erchanger,  de  exilio  re versus,  cum  Burchardo 
et  Perahtoldo  (d.  h.  mit  ihnen  verbunden)  cum  ceteris  patriotis  suis  (den  An- 
hängern des  Königs)  pugnavit  et  eos  apud  Wallawis  (Wahlwies  unweit  Stockach) 
\'icit  et  dux  eorum  effectus  est,  vgl.  Dümmler  11,  594,  P.  Fr.  Stalin 
I,  130.     Vgl.  916^  917». 

")  Über  diesen  zweiten  Feldzug  Kom'ads  gegen  Bayern,  welcher  vermut- 
hch  durch  die  Rückkehr  Arnulfs  (s.  o.  914'')  veranlafst  wiu'de  (auct.  gai-st. 
[ann.  s.  Rudb.  sahsb.]  910  SS.  IX,  505  [771]:  Aruoldus  dux  pergens  de 
luvavo  [Salzburg],  obsessus  est  Ratispone  a  Chunrado  rege),  vgl.  ann.  zwifalt. 
916  SS.  X,  53:  Cuonradus  rex  Arnolfum  ducem  preiio  vicit  und  ann.  ratisp. 
916  SS.  XVn,  583:  Chunradus  Arnolfum  ducem  vicit.  Damit  zu  verbinden 
sind  die  Nachlichten  im  fragm.  de  Aruulfo  duce  SS.  XVn,  570  (vgl.  über 
dasselbe  Giesobrecht  I,  807,  Wattenbach  I,  372):  Priori  namque  tempore, 
diebus  videl.  Chomadi  regis,  criminantur,  eimdem  episcopum  (welcher  Bischof 
gemeint  ist,  lälst  sich  sclilechterdings  nicht  feststellen;  Giesebrecht  a.  a.  0. 
denkt  an  Thiedo  von  Würzbui-g)  cum  eodem  rege  et  exercitu  eins  jjrovinciam 
iUam  —  hostiliter  intrasse  et  uon  miuimam  (zu  ergänzen  etwa:  oius  i)artem) 
igne  cremasse  atque  multis  miseriis  orphauos  et  viduas  augustiassc  Eodein 
vero  impetu  venerunt  ad  quandam  civitatem,  b.  Petri  ap.  et  s.  Hemmorammi 
familia  iuhabitatam  et  pleuam  (d.  i.  Regeusbui-g) ,  quam  et  expugnatam  (aus 
der  Wahl  dieses  AVortes  dürfte  auf  einen  Widerstand  durch  den  Herzog  zu 
schliofsen  sein;  vermutlich  entging  Arnulf  der  Gcfangeimalmic  durch  recht- 
zeitige Flucht)  inccnderunt  atqu»;  170  et  amiilius  ex  bis  et  iUis  despoliavorunt 
et  niulta  miseria  afflictos  reliqucrunt.  Nadi  einer  Urkunde  für  S.  Enime- 
ram  910,    Böhmer   1200,    Dipl.  K.   uo.    2!J,    weilte  Konrad    am   29.   Juni    in 
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königlichen   Gewalt:   Erchanger  und  Berchtold,    die  sich   frei- 
willig gestellt,  werden  zur  Klosterhaft  verurteilt.'' 


Eegensburg;^  da  er  sich  am  4.  Mai  noch  in  Frankfurt,  aui  8.  Juli  dagegen  in 
Neubui-g  an  der  Donau  aufhielt  (Böhmer  1259.  1261,  Dipl.  K.  no.  28.  30), 
so  scheint  der  Feldzug  in  den  Juni  zu  fallen.  Nach  der  Rückkehi-  des  Königs 
eroberte  Arnulf  Bayern  schnell  wieder  zuriick,   s.  917''. 

^)  Unter  Vorsitz  dos  Bischofs  Peter  von  Oiia,  den  Papst  Johann  X.  als 
seinen  Legaten  gesandt  hatte,  trat  am  20.  September  916  zu  Hohenaltheim  im 
Eies  eine  Synode  zusammen,  um  über  die  Mittel  imd  Wege  zu  beraten,  wie 
den  mancherlei  Gebrechen  in  Kii'che  imd  Staat  beizukommen  sei  (s.  die  Akten 
Leg.  n,  555  —  560;  vgl.  zu  denselben  He  feie  IV,  557  ff.  und  besonders 
Dümmler  n,  602  ff.,  der  p.  603  n.  12  die  aus  Pseudoisidor  entlehnten 
Stücke  nachgCAviesen  hat).  Man  erliefs  nicht  nur  eine  Reihe  von  Vorschriften 
zui'  Hebung  des  geistUchen  Standes  und  zui'  Kräftigung  des  kirchlichen  Lebens, 
sondern  suchte  auch  dem  Königtum ,  dessen  Ansehen  xmter  den  beständigen 
Fehden  mit  unbotmäfsigen  Vassalien  schwere  Einbufse  erUtten  hatte,  neue 
Stützen  zu  verschaffen.  Dahin  zielen  besonders  c.  19  —  24,  c.  34  und  35; 
c.  19  ti'ägt  die  Überschrift  pro  robore  regum  nostrorum.  Darin  heifst 
es:  Multarum  quippe  gentium,  ut  fama  est,  tanta  extat  pei-fidia  animoriun,  ut 
fidem  sacramento  promissam  suis  regibus  et  dominis  servare  contemnant.  et 
—  simulent  iuramenti  professionem ,  dum  retineant  mente  pei-fidiae  inpietatem. 
lurant  enim  regibus  suis  et  fidem.  quam  poUicentur,  praevaricant.  Die  Synode 
belegt  solch  meineidiges  "Wesen  mit  dem  Anathem.  Auch  c.  20  handelt  de 
robore  regis:  Contestamur — ,  ut  nemo  intendat  in  interitum  regis,  nemo  -sitam 
principis  nece  attrectet,  nemo  regni  eum  gubemacuHs  privet.  nemo  tyi'aunica 
presumptione  apicem  regni  sibi  usurpet,  nemo  in  eins  adversitatem  sibi  coniu- 
ratorum  manus  associet.  Quod  si  in  quippiam  horum  quisquam  nostrum  teme- 
rario  ausu  praesumptor  extiterit,  auathemate  divino  perculsus,  absque  ullo 
remedü  loco  habeatiu-  condempnatus  aetemo  iudicio.  c.  21:  De  Erchangario 
et  sociis  suis.  Erchengaiü  et  eins  compHcibus  et  socüs,  quia  peccaverunt 
et  in  —  regem  et  dominum  suum  manus  mittere  pertemptaveiTmt ,  insuper  et 
episcopum  suum  venerabüem  Salomonem  dolo  comprehenderunt  (s.  o.  914*) 
sacrilegiumque  in  aecclesiasticis  rebus  peqjetraverunt ,  hanc  paenitentiam  eis 
iniunximus,  ut  seculum  relinquant,  arma  deponaut,  in  monasterium 
eant,  ibi  iugiter  paeniteant  omnibus  diebus  vitae  suae.  c.  22  und  23 
enthalten  Strafbestimmungen  gegen  Meineid  und  Veifiihrang  zum  Meineide,  in- 
sonderheit gegen  solche,  welche  den  dem  König  geleisteten  Ti-eueid  verletzen, 
c.  24  ist  ti'otz  seiner  allgemeinen  Fassimg  speziell  gegen  Erchanger  und  seine 
Genossen  gerichtet:  De  episcopo  per  dolum  capto,  et  periuro:  Quis- 
quis  per  dolum  mittit  manum  suam  in  —  episcopmu  A-idel.  patrem  et  pasto- 
rem  suum,  quia  sacrüegium  committit,  et  qui  ecclesiam  dei  devastat  et  incen- 
dit,  quia  et  hoc  sacrüegium  est;  vel  qui  mouachum  vel  presbiterum  occiderit; 


1)  Der  Besuch  Kourads  im  Kl.  S.  Emnieram ,    von  welchem  Arnold  von  S.  Emm.  SS.  IV,  581  erzählt, 
gehört  vieUeicht  in  diese  Zeit. 
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917  I  Erchangcr  und  Bcrchtold  Averdeu  auf  Befehl  Konrads  am  21.  Januar 
zu  Aldingen  hingerichtet.  Burchard  d.  j.  Herzog  in  Schwa- 
ben." Arnulf  gewinnt  ganz  Bayern  zurück.''  Die  Ungarn  diingen 
durch  Schwaben  nach  Elsafs  und  Lothringen  vor.'' 
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et  qui  periurat  et  iu  iuteritum  domini  sui  regis  intendit,  —  vel  parricidium  com- 
niittit,  placuit  s.  sjTiodo,  ut  iu  uqo  —  monasterio  peniteat  omnibus  diebus 
vitac  suac,  vel  12  auuos  tlistricte  poniteat,  secundum  canones,  3  annos  in 
pane,  sale  et  aqua,  a  carne  vero  et  vino  omnibus  diebus  vitae  suae  abstiucat. 
c.  34:  De  bis,  qui  ad  synodum  vocati  non  vencrunt.  Decrevit  s.  syno- 
dus,  ut  omnes,  qui  ad  eam  vocati  non  veuerunt,  ipsi,  qui  poUuti  fucrant  in- 
sania  Erchengaiü,  Berhthaldi.  et  Burghardi,  Arnoldique,  si  digne  paenitere 
veünt,  voniant  cum  summa  celeritate  ad  proprios  pastores  et  episcopos  suos, 
et  accipiant  illam  i)aenitentiam ,  quam  s.  synodus  communiter  invenit  et  scri- 
bere  mandavit;  sin  autcm  minus,  sciant  se  auathematis  viuculo  nodatos  — . 
c.  85:  De  datis  induciis  Arnoldo  et  Boralidoldo.^  Concilium  et  syno- 
dum radesponensi  civitate  fieri  statuimus  Nonis  Octobris  (7.  Okt.),  ad  quod 
Arnoldum  et  Bcrelithaldum  cum  sociis  eorum  Venii-c  praccipicndo  vocamus, 
datis  ad  hoc  solummodo  iuducüs,  ut  resipiscant  et  dignc  paeuiteant.  Sin  autem 
—  süperbe  hoc  nostrum  salubrc  cousilium  contcmpserint  — ,  anathemate  inre- 
vocabih  —  eos  perpetualiter  innodamus  et  cum  Inda,  traditore  dei,  aeterno  igni 
tradimus  cremandos. 

*)  Jahr,  Tag  und  Ort  der  Hinrichtung  giebt  allein  Heiim.  aug.  chi-on. 
917  SS.  V,  112:  Erchanger  —  cum  fratro  —  ipso  (sc.  rege)  iubente  apud 
villam  Aklingam,-  decollantur  12.  Kai.  Febr.  (21.  Januar);  das  Jahr  917  haben 
auch  aun.  aug.,  cont.  Kegiu.,  aun.  quedlinb.  SS.  Ill,  52;  ann.  alam.  und  sang, 
mai.  SS.  I,  56.  78  dagegen  berichten  das  Ereignis  zu  916.     Zugleich  mit  ilmon 


1)  Da  in  der  Überschrift  wie  im  Texte  dieses  Kapitels  nur  Arnulf  und  Berehtold  als  solche  gronannt 
worden,  denen  eine  weitere  Frist  zur  Unterwerfung;  gesetzt  wird,  so  mufs  man  annehmen,  dafs  Erchanger 
und  Burcliard  sich  der  Synode  stellten,  jene  dagegen  ausblieben.  Gleiehwolü  )>ofindet  sich  Erchangors  Bruder 
Borclitold  luimittelbar  nach  der  Synode  in  den  Händen  des  Königs,  und  aus  Herim.  aug.  chron.  917  SS.  V,  112 
(Erchanger,  qui  ducatum  Alamanniae  invaserat,  cum  fraü'O  Borhtoldo  regi  Counrado  robellantes,  eiquo  tandem 
ad  deditionem  spe  pactionis  venientes)  ist  zu  scliliefson ,  dafs  er  sich  mit  seinem  Bruder  in  Hoffnung  auf  die 
Gnade  des  Königs  freiwillig  ergab.  Es  hat  deshalb  Bü dingers  Vermutiuig  (Österr.  Gesch.  I,  236),  dafs  luiter 
dem  in  c.  85  genannton  Berehtold  nicht  der  schwäbische  Graf  dieses  Namens,  sondern  Berehtold,  der  Bruder 
Arnulfs,  gemeint  sei,  viel  Wahrscheinliches  für  sicli.  Dümmlers  (H,  ()0C  n.  16)  Vorsclilag,  dafs  beidemal  in 
c.  35  anstatt  Borahdoldo  rosp.  Berehthalduin  Biu-ghardo  resp.  Burgliardum  zu  losen  sei ,  erscheint  zu  gewagt. 
Schottmüllor  117  und  lliezler  I,  321  haben  ohne  weitere  Bomorkimg  Büdingers  Ansicht  im  Texte  ver- 
treten, auch  P.  Fr.  Stillin  I,  131  hält  dieselbe  für  selir  wahi-scheinlich.  Unkliir  ist,  warum  BurchiU-d  straflos 
blieb,  während  Erchanger  und  Berehtold  hingerichtet  wurden.  Man  könnte  allerdings  ainiohmen,  dafs  er  der 
Haft  und  damit  zugleich  der  Hinrichtung  durch  die  Flucht  entging,  oder  dafs  er  mit  dem  König  sich  vertrug, 
während  Erclianger  und  Berehtold  im  Trotze  vorliarrten  und  sich  der  über  sie  verbängten  Strafe  nicht  unter- 
worfen wollten. 

2)  Es  giebt  in  Württemberg  zwei  Ortschaften  des  Namens  Aldingen;  die  eine  liegt  im  Neckarkreis, 
O.-A.  Ludwigsburg ,  die  andere  im  Schwarzwaldkreis,  O.-A.  Spaichingen;  an  jenes  denkt  Giosebrocht,  1,808 
mit  Rücksicht  auf  die  im  cod.  laureshamonsis  gonannto  Adininger  marca  in  pago  Nockargowe  (doch  vgl. 
R.  V.  Schreckenstein,  Forsch.  VI,  1461,  an  dieses  Oosterley ,  llistor.  - geogr.  Wörterb.  p.  11;  P.  Fr.  Sta- 
lin I,  131  vermutet  Ottingon  im  Ries;  Stein  259  schwankt  zwischen  Aldingen  und  Hedingen,  welch'  letzterer 
Name  gleichfalls  zweimal  in  Württemberg  vertreten  ist. 
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erlitt  auch  liutfrid,  der  Neffe  der  beiden  Brüder,  den  Tod  des  Hochverräters. 
"Was  den  König  bestimmte,  den  Spruch  der  Hohenaltheimer  Kirchenversaram- 
lung  in  dieser  Weise  zu  verschärfen,  ist  aus  den  dürftigen  Quellen  nicht  zu 
erkennen;  die  Erzählung  Ekkeh.  cas.  s.  Galli  SS.  11,  86  läfst  sich  mit  den 
annalistischeu  Berichten  nicht  vereinen  (vgl.  Meyer  v.  Knonau,  Geschichtschr. 
d.  d.  V.  10.  Jhrh.  XI,  31  n.).  Die  anu.  alam.  bezeichnen  das  Verfahren  des 
Königs  als  ein  hinterlistiges  (Erchanger,  Perahtolt  et  Liutfrid  occiduntur 
dolose).  Die  Güter  der  Gerichteten  wurden  für  den  Staat  eingezogen,  nur 
Erchangers  Witwe  Bertha  behielt,  was  sie  als  Mitgift  ihrem  Gatten  zugebracht 
hatte,  Ekkeh.  Burchard,  von  lästigen  Nebenbuhlern  befreit,  behauptete  die 
herzoghche  Würde  im  Widerspruch  gegen  den  König  und  setzte  sich  in  den 
Besitz  der  Güter  seiner  früheren  Verbündeten,  vgl.  anu.  alam.  916:  Et  iteruni 
Bui'chardus  rebellavit,  Ekkeh.  1.  c.  p.  87:  Sueviae  principum  as sensu 
statuitur  Alamannis  dux  primus  Purchardus  — ,  cui  et  praedia  damna- 
torum  confiscata  in  beneficium  sunt  tradita  (?,  vgl.  Dümmler  11,  609  n.  19). 

'')  Ann.  alam.  917:  Arnolfus  cum  Bavaris  rebellavit,  vgl.  cont.  Regia.  917, 
ann.  ratisp.  917  SS.  XVTI,  583:  Amolfus  Bawariam  recepit.  Von  einem  Zuge 
Konrads  gegen  den  aufständischen  Herzog  erfahren  wir  nichts;  zwar  erzählt 
Widukind  I,  25,  dafs  der  König  von  einem  Feldzuge  gegeu  Bayern  verwundet 
zui-ückgekehi-t  sein  soll  (ut  quidam  tradunt),  aber  es  fehlt  für  diese  Nachricht 
jegliche  Bestätigung. 

■=)  Ann.  aug.  917:  Ungari  per  Alemanniam  in  Alsatiam  et  usque  ad  fines 
Lothaiü  regni  venerunt,  ganz  gleichlautend  cont.  Regln.  917.  Zur  Ergänzung 
Herim.  aug.  chron. :  Ungarn  pervasa  —  Alamannia  Basileam  urbem  destruunt 
indeque  Alsacia  vastata  Lotharii  regnum  multa  mala  facientes  invadunt  (vgl. 
dazu  chron.  Mediani  mon.  c.  6  SS.  IV,  89).  Dahin  steht,  ob  auch  die  Nach- 
richten in  den  mü-ac.  s.  Gorgonii  c.  7  SS.  IV,  240  hierher  zu  ziehen  sind,  vgl. 
Dümmler  H,  610  n.  24. 

Cont.  Regln.  919:  Chuouradus  rex  obiit  (am  23.  Dezember  918,  vgl. 
die  Erörterung  bei  Waitz,  Heinrich  I.  Exe.  5  p.  201  f.),  Aar  per  omnia  man- 
suetus  et  pnidens  et  divinae  religionis  amator.  Qui  cum  obitus  sui  diem  im- 
minere  sentiret,  vocatis  ad  se  fratribus  (aiifser  Eberhard  hatte  Konrad  noch 
einen  Bruder  Otto,  der  in  2  Urk.  Konrads  vom  1.  Juli  und  28.  November  912, 
Böhmer  1238.  1243,  als  Graf  im  oberen  Lahugau,  in  den  Annalen  und 
Chroniken  aber  nicht  erwähnt  wird;  auf  Grund  einer  uoch  unter  Koni-ads 
Regierung  erlassenen  fuldischen  Urkunde,  in  welcher  Graf  Hermann,  der  nach- 
malige Schwabenherzog,  als  Graf  desselben  Gaues  bezeichnet  wird,  hat 
man  auf  einen  frühen  Tod  Ottos  geschlossen;  doch  ist  der  Schlufs  nicht 
zwingend)  et  cognatis  suis,  maioribus  sc.  Francorum  (auch  in  anderen  Quellen 
wird  ausdrücklich  gesagt,  dafs  Konrad  iu  einer  Versammlung  der  fränkischen 
Grofsen  über  das  Reich  verfügte;  an  eine  Versammluug  der  Herzöge,  von 
welcher  Liudpr.  H,  20  erzählt,  ist  natüi-hch  nicht  zu  denken),  nioxtem  sibi 
imminere  praedixit,  et  ne  in  ehgendo  post  se  rege  dissidium  regni  fieret, 
paterna  eos  voce  praemonuit;  sed  et  Heinricum,  Saxouum  ducem.  —  ^-ii-um 
strenuum   et  iudustrium   praecipuunii|ue    pacis  soctatorem,   ut  cligerent,   iussit, 
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aliumquo  oi  ad  hoc  officium  aof|ue  coudignuin  iiiveuiri  uon  i>osse  testificans, 
scci>tiuin  ei  et  corouam  cacteraquo  regiae  diguitatis  ornameuta,  pacto  tueudi  et 
coüservaudi  regui,  per  eosdein  transmisit  (vgl.  ana.  palid.  SS.  XVI,  61:  lu 
articulo  —  moiüs  i"cquisitus  a  priiicipibiLS  de  futuro  sibi  digno  succes.soro, 
eundem  ducem  Heinricuui  prodidit  eis,  utpotc  viruin  consilio  et  viiiate  poten- 
tem; die  andern  Zeugnisse  finden  sich  gesammelt  bolAVaitz,  Heinrich  1.  p.  35 
u.  3.  Sagenhafte  Zuthat  enthält  sicher  der  Bericht  "Widuk.  I,  25).  Ipse  vero 
huic  vitac  decedcns,  in  Fulda  mon.  (nicht  in  Weilburg,  wie  Widuk.  1.  c. 
sagt,  vgl.  Schwartz  p.  32,  Dümmler  11,  613  n.  33,  Stein  276)  honoiifica 
sepultuia  tumulatus  est.  Multis  tarnen  laboribus,  paucis  quos  regnavit  anuis, 
est  a  Bawaiiis  et  Alamannis  et  Saxonibus  sibi  reljellantibus  fatigatus,  quos 
ante  obitum  suum  —  superavit.  Dieser  Zusatz  entspricht  keineswegs  den 
thatsächlichen  Verhältnissen;  Kourads  ganze  Regierung  war  vielmehr  'ein 
fruchtloses  Ringen  um  die  Herstellung  einer  stäi'keren  Königsmacht';  indem  er 
für  sein  Geschlecht  zu  Gunsten  des  mächtigeren  Sachsenherzogs  auf  das  Reich 
verzichtete,  erk;mnte  er  selbst  die  Ohnmacht  des  eignen  an;  die  Selbstüber- 
windung aber,  die  in  dem  Schritte  lag,  hat  ihm  bei  .seinen  Zeitgenossen  und 
bei  der  Nachwelt  den  Ruhm  eines  nicht  dui'ch  persönliche  Rücksichten  bestimm- 
ten, sondern  allein  auf  den  Nutzen  des  Reiches  bedachten  Fürsten  eingetragen; 
vgl.  ann.  palid.  a.  a.  0.:  Hie  —  rex  adeo  publice  studuit  utilitati,  ut  hanc 
qucique  in  hoste  suo,  quc  tarnen  viitus  est  rara,  compi'obaret.  Über  Hofbeamte, 
Kanzlei  und  Kapelle  Konrads  handelt  Dümmler  11,  615  —  617. 


Anhang. 
Das  karolmsisclie  Staatswesen. 


Einleitiinir. 
I.    Begründung  des  karolingischen   Königtums. 

Das  merowingische  Königsgeschleclit  trat  seit  der  ]\Iitte  des  siebenten  Jahr- 
hunderts hinter  einem  andern,  aus  dem  östlichen  Teile  des  grofsen  Franken- 
reiches hervorgegangenen  Greschlechte ^  ziu-ück,  dem  es  beschieden  war,  das 
völligem  Zerfalle  nahe  Keich  aufs  neue  zu  einen  imd  ihm  die  gröfste  Macht  zu 
gewinnen,  die  nach  dem  römischen  Weltreich  je  ein  Staat  besessen  hat,  um 
dann,  nachdem  die  Emmgenschaften  einer  grofsen  Zeit  dm-ch  den  imseligen 
Hader  der  Fürsten  und  durch  den  Ansturm  barbarischer  Yölker  auf  das  im 
Innei-n  zeiTÜttete  und  darum  zur  Abwehr  feindlicher  Angriffe  nicht  geschickte 
Reich  verloren  gegangen  waren,  in  dei"selben  Schwäche  und  Yerkom m enheit 
zu  enden,  wie  das  mero"vsingische. 

Als  Maior  domus  des  in  drei  Teile  —  Austrasien,  Neustrien  und  Bur- 
gund  —  gespaltenen  fränkischen  Reiches  -  gewann  Pipp in  der  Mittlere  bereits 
einen  Einflufs,  der  dem  des  Königtums  weit  überlegen  wai-.  Mit  stai-ker  Faust 
ergi-iff  er  die  Zügel  der  Regierung,  festigte  aufs  neue  das  aus  den  Fugen  gehende 
Reich  imd  hob  diu-ch  seine  siegreichen  Kämpfe  gegen  Ratbod,  den  Fiiesenfüi-sten, 
imd  die  Alamannen  das  gesunkene  Ansehen  desselben  bei  den  angrenzenden 
Yölkeni;  auch  die  Kulturarbeit  der  Kirche  versäumte  er  nicht  zu  fördern,  in- 
dem er  der  von  angelsächsischen  Glaubensboten  betriebenen  Mission  unter  den 
heidnischen  Yölkem  germanischer  Zimge  den  Schutz  und  die  Unterstützimg  des 
Frankenreichs  gewährte. 

Nicht  ohne  die  schwersten  Erschütterungen  vollzog  sich  der  Übergang 
seiner  Würde  und  Macht  auf  seinen  Sohn  Karl  Martell.  Aber  nachdem  dieser 
mit  Hilfe  der  Austrasier  sich  den  Besitz  der  Herrschaft  auch  in  Neustrien 
gesichert  hatte,  ging  er  daran,  dieselbe  auf  breiterer  G-rundlage  zu  erweitem, 
indem  er  die  Übermacht  der  geistlichen  und  weltlichen  Grofsen  brach,   Städte 


1)  tjber  die  Herkunft  der  Karolingrer  vg-l.  Annalen  I,  l->4  n.  1. 

2)  Seit  688,  durch  den  Sieg  bei  Testri  (QSl)  und  die  Ermordung  Berthars,  vgl.  Annaleu  I,  176. 
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und  Torritorioii,  ^velclle  sich  in  der  Zeit  der  inneren  Zerrüttung  dorn  Einflüsse 
der  regierenden  Gewalten  entzogen  hatten,  zu  Gehorsam  luid  Unterordnung 
zurückbrachte,  die  abgefallenen  Herzöge  in  Bayern  und  Aquitanien  zur  Erfülhmg 
der  Lehnspflicliten  zwang,  in  Alamannien  das  Stammesherzogtum  beseitigte,  in 
Thüringen  und  Friesland,  wie  gegenüber  den  heidnischen  Sachsen  Ansehen  und 
Macht  des  fränkischen  Reiches  zur  Geltung  brachte,  die  Missionsthätigkeit  des 
Bonifatius  nach  Kräften  imterstützte  mid  diu"ch  seine  Siege  über  die  Araber, 
vornehmlicli  durch  den  von  Poitiers  (732),  den  Streit  der  beiden  Religionen  um 
die  Herrschaft  für  Europa  wenigstens  zu  Gunsten  des  Christentums  cntscliicd. 
So  fest  gewiurzelt  war  sein  Ansehen  bei  den  Franken,  dafs  er  es  wagen  konnte, 
nach  dem  Tode  des  merowLngi sehen  Scheinkönigs  Theoderich  (737)  jahrelang 
ohne  König  allein  zu  regieren  und  bei  seinem  Tode  (741)  eigenmächtig  seine 
Söluie  Karlmann  imd  Pippin  zu  Nachfolgern  zu  bestimmen,  jenen  in  den 
deutschen  Landen,  Austrasien,  Alamannien  mid  Thüringen,  diesen  in  Neustrien, 
Burgund  und  Provence.  Nachdem  sie  die  aufständischen  Bewegungen  in  den 
deutschen  Landen  luid  A(^uitanien  niedergesclüagen  hatten,  sclmtten  die  Brüder 
743  noch  einmal  zur  Aufstellung  eines  Königs,  des  letzten  aus  dem  Hause  der 
Merowinger,  Chüderichs  IH.  Aber  von  einer  Wirksamkeit  desselben  ist  nirgends 
die  Rede.  Seitdem  Karbnann  747  die  Regierung  in  den  austi'asisclien  Ländern 
freiwillig  niedergelegt  hatte,  um  im  Kloster  Monte  Cassino  sich  der  Strenge 
mönchischen  Lebens  zu  unterziehen,  vereinigte  Pippin  (der  Kurze)  in  seiner  Hand 
die  Regiening  des  gesamten  Reiches,  gestützt  imd  getragen  durch  die  Gimst  der 
römischen  Kirche,  welche  bei  den  kräftigen  Karolingern  nicht  nur  die  eifrigst« ■ 
Förderung  ihi'er  Interessen,  sondern  auch  in  allen  Nöten  bereitwillige  Hilff 
gefunden  hatte.  Was  geschehen  mufste,  geschah.  Das  Königtum  der  Mero- 
winger, aller  ]\Iaclit  entkleidet,  war  zur  offenkundigen  Ijüge  geworden.  Man 
kann  die  Jämmerlichkeit  dieser  Schattenherrschaft  nicht  treffender  schildern,  als 
es  Einhard  in  der  Einleitung  zu  seiner  Lebensbeschreibung  Karls  des  Grofsen 
gethan  hat:^  'Dem  Könige  war  nichts  gelassen,  als  dafs  er,  zufrieden  mit  dem 
königlichen  Namen,  mit  herabhängendem  Haar  und  langem  Bart  auf  dem  Tlirone 
safs  und  den  äufseren  Schein  des  Herrscliers  an  sich  hatte,  die  von  überallher 
kommenden   Gesandten    anhörte    und    ilnien,    Avenn    sie    gingen,    die  Antworten. 


1)  V.  Kar.  c.  1:  Nequo  rogi  aliu<l  rolimniobatur.  quam  ut,  regio  tanhim  nomine  contcntus,  crino  pro- 
faso,  barba  summissa,  solio  residoret  ac  spociom  dominantis  efüngorot,  log.itos  undccumquc  veniontes  audirot 
oisque  abeuntibus  rosponsa,  quae  erat  odoetus  vol  otiam  iussus ,  ex  sua  relut  potostato  reddorot,  cum  praetor 
inutilo  rogis  nomcn  et  precarium  vitao  Stipendium ,  quod  ei  pracfectus  aulae  prout  vidobatur  cxliibobat,  nihil 
aliud  proprii  possidoret,  quam  unam  et  oam  praepar\'i  reditus  villam,  in  i|ua  domum  et  ex  qua  famulos  sibi 
nO(»ssaria  ministrantos  aUjuo  obsoiiuium  oxhibentos  paucao  numorositatis  habobat.  Quocumquo  eundum  erat. 
CJirj)ento  ibat,  quod  bubus  iunetis  et  bubulco  ru^tico  more  agento  trahebatur.  Sic  ad  palatium,  .sie  ad  publicum 
populi  sui  convontum ,  qui  annuatim  ob  regni  utilitatem  celebrabatur,  iro ,  sie  domum  rodiro  solobat.  At  regni 
admiuistrationcm  et  orania,  quao  vel  domi  vol  foris  agonda  ac  disponenda  crant ,  praofoctus  aulao  procurabat. 
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welche  ihm  gelehrt  oder  geradezu  anbefohlen  worden  waren,  wie  aus  eigner 
Machtvollkomnienheit  erteilte,  da  er  aufser  dem  leeren  Königsnamen  imd  dem 
nötigen  Lebensunterhalt,  den  ihm  der  Major  domus  nach  seinem  Gutdünken  zu- 
wies, nichts  weiter  sein  Eigen  nennen  konnte,  als  einen  Hof  von  selir  geringem 
Ertrage,  auf  welchem  er  ein  Haus  imd  Diener  in  geringer  Zalil  hatte,  welche 
ihm  die  notvs^endigen  Dienste  leisteten  und  ihm  zm'  Hand  waren.  Wohin  er 
sich  zu  begeben  hatte,  dahin  zog  er  auf  einem  von  Eindem  gezogenen  und  von 
einem  Rinderknecht  in  ländlicher  Weise  geleiteten  Wagen:  so  pflegte  er  zm^ 
Pfalz,  so  zu  der  öffentlichen  Versammlung  seines  Volks,  welche  jälirKch  zm- 
Beratung  der  Angelegenheiten  des  Eeichs  abgehalten  wurde,  zu  ziehen,  so  nach 
Hause  ziu^ckzukehren.  Aber  die  Verwaltung  des  Eeichs  und  alles,  was  daheim 
oder  nach  aiifsen  zu  thun  und  zu  verfügen  war,  besorgte  der  Maiordomus.'  In 
ähnlichem  Sinne  äulsern  sich  auch  andere  Quellen, ^  und  die  geschichtlichen 
Thatsachen  stehen  damit  nicht  im  Widerspruch.  In  Wahrheit  lag  die  Eegienmg 
allein  in  der  Hand  der  austrasischen  Karolinger ;  in  den  Eeichsversammlungen  und 
Synoden  fühi-en  sie  den  Vorsitz,  von  ilmen  werden  die  Gerichte  in  der  Pfalz 
abgehalten,  alle  Schreiben  in  öffentlichen  Angelegenheiten  sind  an  ihre  Adresse 
gerichtet;  übeiull  handebi  sie  allein,  des  Königs  ungefi-agt,  und  unter  dem 
Namen  von  Maiores  domus  üben  sie  in  Wahrheit  eine  königliche 
Gewalt.  Dem  Volke  galten  sie,  wie  auch  der  Titel  "dux  et  princeps  (Fran- 
corum)'  beweist,  der  ihnen  in  Gesetzen  imd  Eeichstagsbeschlüssen  beigelegt 
wird,-  als  die  eigentlichen  Herrscher.  Im  Jahre  751  waren  die  Dinge  auf  dem 
Punkte  angelangt,  dafs  Pippin  den  letzten  Schi-itt  thim  konnte,  woa.  für  die 
Gewalt,  die  in  seiner  Hand  vereinigt  war,  auch  den  entsprechenden  Titel  zu 
erlangen.  'Nach  dem  Eate  und  unter  Beistimmung  aller  Franken'  ging  eine 
Gesandtschaft  an  Papst  Zacharias  nach  Eom,  um  bei  diesem  anzufragen,  ob 
eine  Übertragung  des  königlichen  Namens  auf  das  Geschlecht  der  Karolinger 
gerechtfertigt  sei.^  Der  Papst,  von  den  Langobarden  bedrängt  imd  bei  dem 
bevorstehenden  Kampfe  um.  die  Behauptung  seiner  weltlichen  Macht  allein  auf 
die  mächtigen  'Herzöge  imd  Fürsten'  der  Franken  angewiesen,  gab  den  welt- 
geschichtlich bedeutsamen  Bescheid,  der  die  Merowinger,  ohne  sie  zu  nemien, 
ilu-es  Tlu'onrechts  für  immer  entkleidete.     'Zacharias',  sagen  die  gröfseren  Jahr- 


1)  Nicht  blofs  solche  aus  dem  Westreiche,  sondern  auch  byzantinische  Geschichtschreiber,  z.  B.  Theo- 
phanes  a.  m.  6216  ed.  Bonn.  p.  619:  td'og  yan  tjv  avTolg  tÖv  xvniov  avTMV,  tjToi  rör  (lijya,  xarä  yivog 
uftyaiv  xai  /it^Sfr  jrqäTteti'  /;  Sioixsir,  7i).rjv  d?.6ywg  ioSieiv  xal  .tireir,  olxoi  Sf  SiuTotßeiv,  xal  xcnä 
JVla't'ov  (.iKiVa  nountj  rov  fiip'ög  .inoxa&i^ead'ai  irci  navTog  rov  i9rov;  xal  rtnoaxi.i'eiai^ai  t.t'  arriöy, 
xal  (iit)qo<fo^sla9ai  rä  xarä  avyi]&£iar  xal  avTiüiSövai  avroi:  xal  ovrio?  f'iog  rov  a?./.ov  Mäi'ou  xa9' 
Kttnöv  oiayetv   tyrei   3e  röv    Xeyöfisror   rroöoixov  yrwur,  tainov  xal  ToiJ  i9rof;   SioixovvTa  närra  jä 

roäyfiara;  vgl.  Waitz  III,  50  n.  2. 

2)  Vgl.  Waitz  m,  55. 

3)  Vgl.  Annalen  I,  215  zu  751». 
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büfher  von  Lor.scli,i  'liols  Pipj)in  luoklen,  dals  es  bosser  sei,  der  werde  König 
genannt,  -svelcher  die  Grewalt  habe,  als  der,  welcher  ohne  königliche  Gewalt 
gebliel»en  sei,  und  damit  die  Ordnung  nicht  gestört  wei-de,  befahl  er  gemäis 
apostolisc'lier  Maclitvullkoinnicnheit,  dals  Pippin  König  werde.'  In  —  man 
möchte  fast  sagen  —  gesetzmäisiger  AVeise  vollzog  sich  nun  die  Absetzung 
Cliilderichs  IIT.  luul  die  Tlironerhebung  Pippins.  Von  den  Grofsen  als  den  Ver- 
tretern des  fränkischen  Volks  anerkannt,  ward  Pippin  —  der  erste  von  den 
fränkischen  Königen,  dem  solches  widerfuln-  —  zu  Soissons  noch  751  durch 
die  Hand  der  Bischöfe  zu  seinem  köjiigiiclieu  Amte  gesalbt  ;2  von  einer  Krö- 
nung berichten  die  Quellen  nicht,  doch  ist  es  walirscheinlich,  dafs  eine  solche  mit 
der  Salbung  verbunden  ward.  Cliilderich  wiu-de  des  Schmuckes  der  langen 
Locken  bei*aubt,  in  das  Kloster  des  li.  Audomai'us  zu  Sitliiu  (S.  Omer)  ver- 
wiesen, sein  Sohn  Theoderich  ins  Kloster  Fontanelle.  Kein  Jalu'buch,  kein 
Neki-olog  meldet  Tag  imd  Jalir  ihres  Todes,  imgekannt  und  unbeweint  scliieden 
die  letzten  Merowinger  aus  dem  Leben.  Der  Akt  von  Soissons  erliielt  einige 
Jahre  darauf  (754)  noch  einmal  in  feierlicher  Form  die  Bestätigimg  der  Kii-che, 
indem  das  Haupt  der  abendländischen  Chi'istenheit,  Papst  Stephan  II.,  als  er, 
vom  Langobardenkönig  Aistulf  bedrängt ,  ins  Frankem-eich  kam ,  um  die  Hilfe 
desselben  in  Anspruch  zu  nehmen,  in  der  Kü'che  des  h.  Dionysius  bei  Paiis 
(S.  Denis)  die  Salbung  au  Pippin  und  seiner  Gemahlin  Bertha  wiederholte,  ja 
auch  den  beiden  Söhnen  Karl  und  Karlmann  die  gleiche  Auszeichnung  zu  teil 
weixlen  liefs.  Indem  er  dann  die  fränldschen  Grofsen  bei  Sti-afe  der  Aus- 
sclüiel'simg  aus  der  christlichen  Gemeinschaft  verpflichtete,  nie  aus  einem 
andern  Geschlechte  als  dem  Pijipins  einen  König  zu  wählen,^  sicherte 
er  den  Tlu-on  im  Besitz  der  neugegründeten  Dynastie  und  stellte  sie  unter  den 
besondern  Schutz  der  Kii-che  und  des  apostolischen  Stulüs.  AViderstandslos 
nahmen  Neustrier  und  Austrasier  ein  neues  Königsgeschlecht  aus  der  Hand  des 
Papstes  entgegen. 

2.     Erneuerung   des  westlichen  Kaisertums. 

Eine  weitere  Steigerung  der  Macht  wiu-d  dem  karolingisch- fränkischen 
Königtum  unter  Pijtpins  Sohn  und  Nachfolger  Karl  dem  Grofsen  zu  teil. 
Duicli  eine  Keilic  glänzender  WafTonthaten,  die  sowolil  der  Ausdchiuuig  der 
fränkischen  Macht  als  der  Ausbreitung  des  Clu-istentums  untl  damit  der  Erwei- 
tenmg  des  römisch -kirchlichen  Einflusses  im  Abendlande  dienten,  hatte  <his 
Frankenreich    einen  Umfang  erlangt,    der  nur  hinter  dem  des  ehemaligen  rüiui- 


1)  Ann.  lanriss.  mai.  749  SS.  I,  136. 

2)  Vgl.  Annalon  1 ,  216  zu  751  »>. 

3)  S.  Aiinaleu,  Abt.  II,  1,  4  zu  75'! b. 
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sehen  Weltreichs    ziirückblieb.     Karl    d.    Gr.    war    nicht    mein-    blofs  König    der 
Franken   und   Langoliai-den   imd  Paü-icius   der  Römer,   ^vie   er  in  Urkunden  und 
Gesetzen  sich  nannte,  seme  Macht  und  das  Ansehen,  das  er  allenthalben  genols, 
verlangten  den  kaiserlichen  Namen.    Der  Z^^•iespalt,  der  die  römische  Kirche 
von  der  des  Ostens  ü-ennte,   die  dui-ch  Konstantins  YI.  Ermordung  eingetretene 
Erledi.gung  des   osh>ömischen    Thi'ones,   die   allgemeine   Stimmung   der  abendlän- 
dischen Menschlieit,    welche,    genälut    durch    das    ^viederenvachte    Stiidium    des 
Altertums,    die  Aufrichtiing  des  römischen  Reichs  forderte,  liefs  in  dem  Papste 
Leo  m.   den  Gedanken  entstehen,  der  thatsäcMich  vorhandenen  Selbständigkeit 
des  Westens   durch   Erneuerimg  des   abendländischen  Kaisei-Üims   den  schäifsten 
Ausdruck  zu  geben.     Dieselbe  erfolgte  am  Weihnachtstage  800,  dem  fränkischen 
Könige  selbst  unerwartet.     Als  Kaii  in  der  Kirche  des  heiligen  Petrus  sich  vom 
Gebet   erhob,   das   er  kniend  am  Grabe  des  Apostels  verachtet  hatte,  setzte  ihm 
der  Papst  eine  Ki'one  aufs  Haupt,   wähi-end  das  versammelte  Volk  in  den  Ruf 
ausbrach:    'Kai>l,    dem   frömmsten  Augmstiis,    dem    von  Gott  geki-önten,    gi-ofsen 
und    friedeschaffenden    Kaiser    Leben    imd   Sieg.'     Den    neuen    Kaiser    begi-üfste 
darauf  der  Papst   mit   der  bei   den  früheren  Krönungen   üblich  gewesenen  Ado- 
ration  (Kniebeugimg)  und  salbte  ihn  zusammen  mit  dem  ältesten  seiner  Söhne.  ^ 
Trotz  des  ^lifsfaUens,  das  Karl  der  Grofse  über  das  rasche  Vorgehen  des  Papstes 
geäufsert  haben  soU,  hat  er  kein  Bedenken  gefangen,  den  ilim  beigelegten  Titel 
beizubehalten.     Ein  Recht   zur  Führimg  desselben   komite  ihm  an  und  für  sich 
weder   die   Krönung   dm-ch    den   Papst    noch    der    Zimif   des    römischen    Volks 
gewähren,    sein  Recht   beruhte   allein   'in  der  Macht  der  Thatsachen,  welche  zu 
dieser  Erhebung  gefülirt  hatten'    (Waitz  IE,   196).     Karl  ist  sich  dessen  wolü 
bewufst   gewesen,    und   darum   hat   er  nie  anerkannt,    dafs  es  ziu-  Fühnmg  des 
kaiserHchen  Titels   der  Zustimmimg  des  römischen  Volkes   imd   der  Weihe  des 
Papstes  bedüi-fe.     Der  Bischof  von  Rom  war  ihm  untpithan   imd  durch  den  Hiü- 
digungseid   verbunden,    wie  jeder  andere  Bischof  des  Reiches,    wenn   ilim   auch 
um    der    apostolischen   SteUimg    willen,    die    er    innerhalb    der    abendländischen 
Kirche  einnahm,  ein  höheres  Ansehen  als  den  andern  zuerkannt  wiu-de. 

Der  Osten  war  nicht  geneigt,  dem  neubegründeten  Westi-eich  die  Aner- 
kennung zu  gewäliren,  die  es  beanspruchte.  So  wenig  auch  die  Kaiser  von 
Byzanz  sich  seit  dem  Untergange  des  westiömischen  Reiches  um  die  Entw-icke- 
lung  der  Dinge  im  Abendlande  gekiunmert  hatten,  so  hatten  sie  doch  nie  den 
Anspruch  aufgegeben,  ihre  Gewalt  auch  über  die  germanischen  Staaten  des 
Westens,  wenn  auch  nm-  in  der  Form  einer  nomineUen  Oberhen-schaft ,  zu 
erstrecken.  Die  Erhebung  Karls  zum  Kaiser  ei-sclüen  den  Osti-ömeni  als  ein 
fi-ec-her    Eingi-iff   in    cHe    von    Gott    gescliaffene   WeltoMnung.      Karl    soU    daran 

1)  Annalen,  Abt.  II,  1,  146  f.  zu  800c. 
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gedacht  halten,  ilurcli  Veroiählunii;  mit  Iivuo,  dor  Kaiserin  des  Ostens,  aucli  den 
Tlu-on  von  Byzanz  zu  gewinnen  und  so  in  einer  Person  die  Maclitfülle  der  alt- 
rümischen  Imiieiixtoren  mit  ihren  Ansprüchen  und  Re<liten  zu  vereinigen ;i  nach- 
dem der  Plan  einmal  gescheitert  war,  Iteschied  er  sich  zwar  dabei,  die  Heir- 
schaft  im  Westen  gewonnen  zu  haben,  liels  al»er  nuht  ab,  um  die  Anerkennung 
seines  Kaisertums  durcli  den  Ost^n  sicli  zu  Itomühen.  Nach  jalirelangen  Unt^r- 
liandlungen,  die  zeitweise  durcli  offene  Feindseligkeiten  unterbiT)chen  ■w'Tirden, 
hat  er  seine  Absicht  um  den  Preis  der  Abtretung  von  Venetien  und  Dalmatien 
und  der  Besitzungen  in  Süditiilien  wirklich  durchgesetzt.  Im  westlichen  Euroj»;i 
tiug  Ktu-ls  Kaisertum  einen  universalen  Charakter:  hier  trat  er  in  jeder  Beziehung 
als  Erbe  und  Nacliiolger  der  römischen  Imjieratoren  auf,  die  man  als  seine  Vor- 
gänger betrachtete. 

I.     Das    karolineischo   Königtum   Itez.    Kaisertum. 

1.    Titel,  Symbole  und  Befu^iisse  der  königlichen  bez.  kaiserlichen  Oewalt. 

^^'ie  das  aus  der  engen  Verbindung  mit  der  Kirche  hervorgegangene  karo- 
lingische  Königtum  nicht  mehr  das  rein  weltliche  Gepräge  trag,  welches  dem 
merowingischen  Königtum  eigen  gewesen  war,  so  konnte  auch  das  Kaiser- 
tum (imi>oriiun)  der  Geschichte  seiner  Entstehung  nach  seinen  kirchlichen  Cha- 
i-aktor  nicht  verleugnen.  Nur  dem  Namen  nach  war  es  ein  rijmisches,  inWalir- 
heit  ein  cliristlich- germanisches,  und,  abgesehen  von  manchen  Äufserlichkeiten, 
wie  Titel  und  Zeremonien,  hat  es  stets  diesen  christlich -germanischen  Cha- 
rakter bewahrt;  Spuren  einer  Einwirkung  des  römischen  Rechts  oder 
einer  Einführung  römischer  Verwaltungseinrichtungen  sind  nicht 
nachweisbar.  Karls  voller  Titel  lautete:  Serenissimus  augustus,  a  deo  coro- 
natus,  magnus  (et)  pacificus  imperator,  romanum  gul)ornans  imperiimi,  qui 
et  per  misencordiam  dei  rex  Francorum  atque  (et)  Langobardorum.  -  Die  bei 
den  Merowingerkönigen  übliche  Bezeiclmung  des  Königs  als  'vir  inluster'  liat 
Karl  gleich  in  den  ersten  Jaliren  seiner  Regierung  aufgegeben,  der  Titel 
'patriciiis'  kam  seit  der  Ei'A\'erbung  der  Kaiserkrone  in  "Wegfall.  Ludwig  d.  Fr. 
und  seine  Nachfolger  gebrauchten  zur  Bezeichnung  ihrer  kaiserlichen  Würde  nur 
die  Worte  'Imperator  augustus',-^  häufig  mit  einem  auf  ihr  von  Gott  stammendes 


1)  Annalen,  Abt.  U,  1,  la^  zu  802». 

2)  Vgl.  Divisio  regnorura  80C,  praocoptiira  pro  Ilispanis  812,  Karoli  ad  Pippinum  filium  opistola  liOp. 
S.  II,  I,  12<J.  ii't'.t.  211  ;  in  Karoli  ad  Fulnidiun  abb.  opistida  o))d.  ltJ8  fehlt  der  Zusatz  ruinaiuim  gubcman.s  impo- 
rium.  In  zwei  I[and.<fhriften  der  divi.sio  flndol  sich  der  Titel:  Imperator  C;iesar  Karolns  rex  Francorum  invictis- 
simus  et  romani  roctor  imperii  pius,  folix,  victor  ac  triumphator  somper  angnstas.  ("bor  sonstige  Abweichungen 
vgl.  Waitz  III,  24<)  n.  2. 

3)  Ähnlich  dem  Titel  Karls  lautot  der  Ludwigs  in  capitula  legi  addita  81G  Leg.  S.  II,  I,  2C7:  III.  divino 
nutu  coronatus ,  romanum  rcgcns  Imperium ,  seronissimus  augustus. 
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Recht  zur  Herrscliaft  hindeutenden  Zusatz,  väe  'divina  ordinante  Providentia'; 
' Caesar"  luid  'augustus'  allein  finden  sich  selten,  'semper  augustiis'  kommt  nur 
in  Privaturkimden  vor.  ^  ÜVtrigens  blieben  trotz  des  Kaisertitels  die  Bezeich- 
nungen, welche  sich  auf  die  friihere  königliche  Stellung  bezogen;  die  Aus- 
druck»^ -Königreich',  'königliche  Majestät'  etc.  sind  imter  Karl  und  Ludwig 
d.  Fr.  so  häufig,  dafs  seitens  der  Urkimdenschreiber  auf  die  Unterecheidimg  gar 
kein  Wert  gelegt  worden  zu  sein  scheint-  Im  Hinblick  auf  seine  enge  Yer- 
bindimg  mit  der  Kirche  heifst  das  Kaisertum  'imperium  sacratissimura '  oder 
auch  'chiistianum";  von  dem  Kaiser  werden  aufser  den  Prädikaten  'magnus  et 
pacificus',  die  sich  Karl  selbst  beigelegt  hat,  noch  die  Bezeiclmimgen  gloriosis- 
simus,  praecellentissimus,  excellentissimus,  später  auch  Serenissimus,  püssimus 
u.  a.  gebraucht.^ 

Das  Zeremoniell  am  Hofe  ward  dem  am  byzantinischen  Hofe  geltenden 
nachgeahmt.  Vomelmie  Grofse,  welche  sich  dem  Kaiser  nahten,  um  eine  Bot- 
schaft zu  überbringen  oder  ihre  Meinimg  zu  äulsem,  warfen  sich  vor  ihm  nieder 
imd  küfsten  ihm  Knie  imd  Füfse.^  Die  aus  langer  Timica,  Chlamys  und 
römi.schen  Sandalen  bestehende  kaiserliche  Prunkgewandung  hat  Karl  nach 
dem  Zeugnis  Einhards  nur  zweimal  getragen,  das  eine  Mal  auf  Bitten  des  Papstes 
Hadrian  I.  zu  einer  Zeit,  da  er  noch  Patricius  war,  das  andere  Mal  auf  Yeran- 
lassung  Leos  JU:  der  Abscheu  gegen  ausländische  Kleidung  hielt  ihn  davon  ab. 
Xvu-  bei  Itesonderen  Festlichkeiten,  namentlich  solchen  der  Kirche,  vertauschte 
Karl  die  schlichte  fränkische  Tracht  mit  wei-tvollerer  Kleidung.  Dieselbe  bestand 
nach  Einhard  aus  einem  golddurchwirkten  Gewände,  edelsteinbesetzten  Schiihen 
und  einem  von  goldener  Spange  zusammengehaltenen  Mantel,  einem  goldenen 
Diadem  und  anderem  Schmuck.  ■'  Tliegan  berichtet  Älmliches  von  Ludwig  d.  Fr.^ 
Erst  unter  den  folgenden  Kaisern,  besonders  seit  Karl  dem  Kahlen,  Axiirde  es 
Brauch,  die  fremde  Pracht  der  heimischen  Einfachheit  vorzuziehen.^  Krone 
und  Zepter  galten  als  Abzeichen  der  Herrschaft;  vom  Zepter  verschieden  ist 
der  goldene  Stab  (baculus,  virga).^  Zepter  und  Stab  erscheinen  als  die  Sym- 
bole der  oberrichterlichen  Gewalt  des  Königs,  das  Sinnbild  der  Heergewalt  war 
das  Schwert. '^  Das  Prunkschwert  Karls  d.  Gr.,  welches  er  an  hohen  Festen 
imd    Vieira  Empfang    fremder  Gesandten   zu  ti'agen  pflegte,    war  mit  Edelsteinen 


1)  Vgl.  die  Belege  bei  Waitz  m,  242  f. 

2)  Sickel,  Urk.  L.  182  ff.    Waitz  HI,  24i  n.  1. 

3)  Vgl.  Waitz  m,  244  f.  und  die  dazu  gehörigen  Anmertnngen. 
4j  Vgl.  Waitz  m,  246  n.  2. 

5)  Einh.  V.  Kar.  c.  23,  s.  Annalen,  Abt.  U,  1,  20t  zu  814. 

6j  Theg.  c.  19  (s.  o.  S.  306». 

T)  Ann.  fuld.  876  (s.  o.  S.  436). 

8)  Vgl.  über  denselben  Waitz  m,  251. 

9j  Waitz  m,  2.52. 
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geschmückt. '  Nach  der  Weise  der  rümisclien  Imperatoren  bedieiiteii  sicli  Kail 
und  seine  Nachfolger  bei  feierlichen  Grelegenheiten  auch  des  Thrones  (soliiim, 
thi-onus),  eines  erhülitoii  Sitzes,  der  auf  die  Erhabenheit  ihrer  "Würde  liinwies.'- 
AVio  den  Merowingern  war  ancli  don  ersten  Karulin.L!:ern  eine  feste  Residenz 
fremd;  abwechselnd  hielten  sie  liaLl  auf  diosoi-,  Imld  auf  joiior  I^falz  Hol'.  Anclt 
Karl  d.  Gr.  liat  in  den  ersten  Jaliren  einen  festen  Wolmsitz  nicht  geliabt;  jr 
ält«:'r  er  aber  wiu-de,  um  so  häufiger  und  um  so  länger  weilte  er  zu  Aachen, 
dessen  warme  Bäder  seinem  von  gichtigen  Schmerzen  geplagten  Körjjer  überau> 
wolütliaten.  Hier  hatte  er  sich,  wie  zuvor  in  Ingelheim,  einen  glänzenden 
Palast,  der  Jungfrau  Maria  eine  Kirclie  gebaut.-^  Seitdem  ward  es  üblich,  Aa<-hon 
als  'sedes  regni'  odei*  'sedes  prima  Franciae'  zu  bezeichnen.*  Rom  zum  IMittcl- 
pniikte  des  Reichs  zu  machen,  daian  liat  keiner  von  don  Karolingern  gedacht; 
auch  das  ist  ein 'Beweis  dafür,  dafs  der  Ei'werb  der  Kaiserki-one  den  geima- 
nisclien  Tliarakter  des  Reiches  zu  vei-A\'ischen  nicht  im  stände  war. 

Zur  Führung  des  kaiserlichen  Namens  und  zur  Ausülmng 
kaiserlicher  Rechte  bedurften  die  Nachfolger  Karls  keineswegs  der 
Krönung  und  Salbung  durch  den  Papst.  Karl  d.  Gr.  hat,  wie  es  scheint, 
geflissentlich  vermieden,  auch  nur  den  S(;hein  zu  erwecken,  als  ob  Leo  IH. 
durch  Vollzug  der  Kaiser ki'önung  dorn  apostolisclien  Stulile  für  immer  das 
alleinige  Recht  zur  Überti-agung  der  kaiserlichen  Würde  erworljen  hätte.  Dai-um 
empfing  Lud\iig  d.  Fr.  zu  Aachen  aus  der  Hand  des  Vaters  die  Kaiserkione,* 
und  ei-st  einige  Jahre  nachher  (8 IG)  hat  Papst  Stephan  IV.  bei  seiner  Anwesen- 
heit im  Frankenreiche  in  der  Kirche  des  h.  Remigius  zu  Reims  an  Ludwig 
und  seiner  Gemahlin  Iimingard  Salbuiig  und  Krötnung  vollzogen,"  oline  dals 
dieselben  dadiu-ch  ein  Recht  gewonnen  hätten,  das  sie  nicht  schon  ziivur 
besalsen.  Auch  Ludwig  d.  Fr.  hat  über  die  Kaiserkrone  frei  verfügt,  indem  oi' 
seinen  ältesten  Sohn  Lothar  817  zum  Mitkaiser  erhob  unter  ausdi-ücklicher  Beru- 
fung auf  seinen  Vater  Karl,  der  in  gleicher  Weise  ihm  selbst  die  Kaiserkrone 
aufgesetzt  habe.  "^  Allerdings  hat  Lothar  I.  dann  in  Rom  vom  Papste  Pasclia- 
lis  I.  sich  salben  und  krünon  lassen  (823),'*  und  seitdem  liricht  sicli  mein-  uml 
mehr  die  Anschauung  Bahn,  dafs  die  Verleihung  des  kaisoilichen  Titols  luu- 
durch  den  Papst  in  der  Form  der  feierlichen  Salbung  und  Ki-ünung  zu  i?nm 
geschehen  könne. 


1)  Einh.  V.  Kar.  c.  23.  —  Df>r  RoMonc  Schild,  liiii  Papst  Ix>o  gowoiht  liatto  (Adomar  11,0  SS.  H.  US' 
gohörte  wohl  nicht  zu  don  Insignion ;  wonigston.s  wird  or  l>oi  Icpinoni  andom  Goschichtschroihcr  orwähnt. 

2)  Vgl.  dio  Stollen  hol  Waitz  III,  'i'ii  n.  4. 
.3)  Einh.  V.  Kar.  c.  17.  22  (s.  Abt.  II,  1,  2W). 

4)  S.  die  Bologstellon  bei  Waitz  III,  2.^»  n.  1. 

5)  S.  die  Berichte  oben  Abteilung  II,  1,  VM  zu  8i:i'>. 

6)  S.  o.  S.  218  zu  HlC'. 

7)  S.  o.  S.  223  zu  S17<-. 

8)  S.  o.  S.  240  zu  K23». 
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Die  bei  der  königlichen  Salbung  und  Krönung  übHclie  Formel  hat 
sieh  zwar  nur  in  der  Foi-m  erhalten,  ^^-le  sie  bei  Lud^vig  dem  Stammler,  dem 
Sohne  Karls  d.  K.,  zm-  Anwendung  kam,i  doch  darf  man  A^ohl  voraussetzen, 
dafs  eine  ähnhche  Formel  auch  schon  vorher,  Avenn  auch  vieUeicht  nicht  bei 
Pippins  imd  Karls  Ei-hebung,  gebraucht  mu-de.2  Fiu-  die  kaiserliche  Krö- 
nung dagegen  ist  eine  Formel  nicht  überliefert;  •'  ^rohl  aber  hat  uns  Ermoldus 
XigeUus  eine  Schüdei-ung  der  Salbung  imd  Krönung  Ludwigs  d.  Fr.  zu  Eeims 
hinterlassen,  der  er  vieUeicht  als  Augenzeuge  beiwohnte.^  Wie  die  Salbung  und 
Krönimg  durch  den  Papst  m-sprünglich  nicht  erforderlich  wai-  zur  Fühi'ung  des 
kaiserHchen  Titels  und  zui-  Ausübung  der  mit  demselben  verbundenen  Rechte, 
so  erscheint  auch  bei  Königen  die  Salbimg  nicht  als  ein  unbedingtes  Erfordernis 
für  die  Legitimität  der  Wüi-de.  Sie  gab  dem  Regimente  nur  eine  kii-chliche 
Weihe,  welche  dasselbe  in  den  Augen  der  Unterthanen  mit  besonderer  HeiHgkeit 
umkleidete.  5  Demselben  Zwecke  dienten  die  Fürbitten  der  GeistHchkeit  für'' den 
König  und  das  ganze  königliche  Haus,  für  Heer  und  Reich.  Karl  d.  Gr.  hat 
sie  wiederholt  angeordnet,  ^  namentHch  wenn  Gefahi-  oder  Unglück  das  Reich 
bedrohten;  die  Synoden,  welche  im  Jahre  813  abgehalten  .s-urden,  machten  sie 
dami  zu  einer  stehenden  Einrichtung.' 

Das  Königtum  galt  auch  unter  den  Karolingern  als  eine  erbliche  Würde- 
ausdi-ücküch  verpflichtete  Papst  Stephan  H.  bei  der  Tönung  Pippins  die  Fran- 
ken auf  das  neue  Geschlecht;«  vom  Königtum  überünig  sich  die  Ei-blichkeit 
auch  auf  das  Kaiseitum,  das,  wie  schon  errv-ähnt,  von  Karl  und  seinen  nächsten 
Xachfolgem  als  ein  Gut  angesehen  wurde,  über  welches  sie  fi-ei  verfügen 
kömiten.  Yerbheben  ist  dem  Reiche  der  KaiY.linger  aus  der  merowingischen  Zeit 
die  privatrechtliche  Auffassung  des  Staates  als  eines  persönlichen 
Besitztums  des  jeweilig  regierenden  Fürsten,  wie  sie  besonders  in  der 
Teilung  der  Hen-schaft  unter  mehrere  überlebende  Brüder  zum  Ausdruck  kommt 
:\lit  dem  germanischen  Teüungsprinzip  ü-at  nach  Ei-neuerung  des  Kaisertums  ein 
anderes  Prinzip   in  Widersü^eit,   das   der  Einheit.     Das  Kaisertum  war  als  ein 

1)  S.  0.  S.  449  2X1  877«. 

2)  Waitz  m,  256  ff. 

3>  Vgl.  Schwarzer,  Die  ordines  der  Kaiserkrönun-  in  Forsch   z  d   G   Xxn   -Joi 
4j  Erm.  JfigeU.  U,  425  ff.  SS.  H,  486;  s.  o.  S.  219  zu  816b 

5)  Waitz  ni,  264. 

6)  Vgl.  capit.  i769)c.l3Aimalen,  Abt.  n,  1,  34zu769e    caDJt  onf^p  1.0^,  q  tt  t  -o 

tabulatione;    pnesbiten    vero  unusq,.isque  missas  tres,    monachi  et  monachae  et  canonici  u«„s.,ui«,ue  pSteria 
taa;  vgl    das  ProtokoU  über  die  aof  einer  ProvinzL-üsynode  verhandeltea  Gegenstände  Leg   S    17^221  o 
Lt  fiat  oratio  pro  d.  imperatore  et  filüs  eins  et  cuncto  populo  christiano  '      '    '  ^  •=■  -' 

Institntiol'  ^'^T"^T  '''  ^"''"  m,  265  n.  3;  doch  hat  wohl  Karl  schon  «02  die  Fürbitten  als  eine  dauemed 
Institution  eingeführt,  vgl.  capit.  a  sacerdotibus  proposita  Leg.  S.  II,  I,  106:  Ut  cuncti  saceniotes  precibus  lii 
duis  pro  Vita  et  imperio  d.  imperatoris  et  filiorum  ac  filiarum  salute  orent.  ^^«^«"»"tes  prec.bus  assi- 

8)  S.  Annalen,  Abt.  U,  1,  4  zu  754b. 
Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.    n.  3(J 
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universales  gedacht,  wie  die  Kirche  universal  war,  die  Universalität  aber  hatte  die 
Einheit  zm-  notwendigen  Yoraussetzmig.  Der  Kampf  der  beiden  Prinzipien  gegen- 
einander wird  besonders  unter  der  Eegicrung  Ludwigs  d.  Fr.  bemerkbar;  indem 
er  den  Versuch  machte,  die  beiden  widersprechenden  Anschauungen  miteinander 
dadm'ch  in  Einklang  zu  bringen,  dafs  er  zwar  eine  Teilung  des  ausgedehnten 
Landbesitzes  unter  die  Söhne  vornahm,  die  Teilherrschaften  der  jüngeren  Söhne 
aber  dem  ältesten  als  dem  Träger  des  kaiserlichen  Namens  unterordnete,^  hat 
er  den  Keim  zu  den  Kämpfen  gelegt,  welche  zur  Zersplitterung  der  fränkischen 
Monarclüe  führen  sollten. 

Ziu'  Nachfolge  berechtigt  galten  im  allgemeinen  nur  die  Söhne  aus  einer 
kii-chlich  anerkannten  Ehe.  Ludwig  d.  Fr.  bestimmte,  dafs  das  Erbe  eines  ohne 
rechtmäfsige  Nachkommenschaft  verstorbenen  Sohnes  dem  älteren  Bruder  zufallen 
solle;  die  aus  einer  kii^clilich  nicht  anerkamiten  Verbindung  hervorgegangenen 
Kinder  sind  blofs  auf  die  Gnade  des  letzteren  angewiesen.  2  Doch  ist  das  Prin- 
zip wohl  infolge  der  Unsicherheit,  die  in  der  Behandlung  der  ehelichen  Verhält- 
nisse überhaupt  zu  Tage  tritt, ^  nicht  dm-chgängig  beachtet  worden.  Bernhard, 
der  Sohn  Pippins,  stammte  auch  aus  einer  unrechtmäfsigen  Verbindung  und 
wiu'de  gleichwohl,  noch  von  Karl  d.  Gr.  selbst,  zum  König  von  Italien  erhoben;* 
Karlmamis  Sohn  von  Liutswinda,  Ai'uulf,  ward  von  den  Grofsen  des  ostfrän- 
kischen Eeiches  selbst  berufen,  an  Stelle  des  ganz  unfähigen  Karl  in.  die  Ee- 
gierung  zu  übernehmen.  ^  Unmündigkeit  hob  die  Berechtigung  zur  Nachfolge 
nicht  auf;  Karl  liefs  seine  Söhne  noch  im  Knabenalter  zu  Königen  einzelner 
Eeichsteile  salben  und  setzte  ihnen  dann  angesehene  Männer  als  Berater  und 
Erzieher  zur  Seite ;^  Ludwig  d.  Fr.  übertrug  für  den  Fall,  dafs  bei  seinem  Tode 
einer  seiner  Söhne  die  Volljähi-igkeit  noch  nicht  erlangt  habe,  dem  älteren 
Bruder  die  Sorge  für  das  Erbe  des  Unmündigen;  als  Termin  füi'  den  Eintritt 
der  Mündigkeit  bestimmte  er  zugleich  nach  dem  Eecht  der  ribuarischen  Franken 
das  15.  Jahi'.  ^  Die  königliclie  Wüi-de,  einmal  übernonunen,  konnte  an  und  für 
sich  von  keiner  Seite  angefochten  werden.  Gleichwohl  erhob  die  Geistlichkeit, 
die  seit  Ludwig  d.  Fr.  einen  gewaltigen  Einflufs  im  karolingischen  Staate  erlangte, 
den  Anspruch,   einen  König,   der  durch  unwürdiges  Leben  Aiistofs  erregte,   zu 


1)  S.  die  ordinatio  imperii  817  o.  S.  223  ff.  zu  817  c. 

2)  Ordin.  imp.  (817)  c.  15. 

3)  Waitz  lU,  280. 

4)  S.  Abt.  U,  1,  200  zu  813  •>. 

5)  S.  o.  S.  497  zu  887  b. 

6)  S.  Abt.  II,  1,  77  zu  781»». 

7)  Ordio.  imp.  (817)  c.  16,  s.  o.  S.  225  zu  817«::  Si  voro  alicui  illorum  contigerit,  nobis  docodontibus, 
ad  annos  logitimos  iuxUv  ribuariara  legem  (vgl.  lex  ribuaria  81  [83])  nonduiu  por\'onisse,  volumus,  ut,  donoc  ad 
praofinitum  annorum  terminum  veniat,  queraadmodum  modo  a  nobis,  sie  a  sonioro  fratre  et  ipso  et  rognum  oius 
prociirotur  atque  gubomotur.  Et  cum  ad  logitimos  aimos  pervenerit,  iuxta  taxatum  modum  sua  potostato  in 
Omnibus  poUatur. 
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vei-malmen,  ja  selbst  zu  entsetzen,  falls  er  ihi-en  Mahnungen  sich  nicht  zugäng- 
lich zeige.  Schon  an  Lucl^\ig  d.  Fr.  selbst  brachte  die  kü-chliche  Partei  im  Bunde 
mit  den  imbotmäfsigen  Söhnen  diesen  Grundsatz  zu  faktischer  Geltung;  auch 
über  Lothar  sprachen  die  im  Lager  Ludwigs  d.  D.  und  Karls  d.  K.  versammelten 
Bischöfe  die  Absetzung  aus,  weü  er  vom  Eegieren  nichts  verstehe  imd  auch 
keine  Spur  guten  Willens  in  seinem  Eegiment  zeige,  i  Zu  aUseitiger  Anerkemumg 
ist  jedoch  der  Anspruch  der  GeistHchkeit  nicht  gelangt;  immer  lehnte  sich  ein 
ansehnlicher  Teil  der  weltHchen  Grofsen  gegen  solche  Übergriffe  des  hohen 
Klerus  auf. 

Der  neue  König  pflegte  beim  Eegierungsantritt  die  von  den  Yorgängem 
erteüten  Privilegien  oder  Verleihungen  zu  bestätigen  bez.  zu  erneuern,  auch  neue 
Gnaden  zu  erteilen;  ihi-erseits  erschienen  die  Grofsen  am  Hofe,  um  den  Hen^scher 
zu  begTÜfsen  und  ihi-e  Lehen  sich  aufs  neue  bestätigen  zu  lassen.  Einen  Umzug 
des  Königs  durch  das  Eeich  als  Symbol  des  Herrschaftsantritts  kennt  die  Karo*^ 
Hngerzeit  nicht.  Von  eidlichen  Versprechungen  an  das  Volk  durch  die  neu  an- 
ü-etenden  HeiTscher  findet  sich  imter  den  ersten  KaroHngern  nii-gends  eine  Spui- 
erst  Karl  d.  K.  hat  sich  dazu  herbeigelassen,  dm^ch  Übernahme  gewisser  Ver- 
pflichtungen sich  die  Treue  und  Unterstützung  seiner  Unterthanen  zu  erkaufen, 
zuerst,  als  er  848  gegen  Pippin  in  Orleans  zum  König  von  Aquitanien  gekrönt 
wai-d,2  dann  8C9,  als  er  von  Lothringen  Besitz  ergriff  und  zu  Metz  sich  krönen 
Hefs,3  schliefslich  876  nach  Empfang  der  Kaiserkrone  auf  der  Versammlung 
zu  Pavia,* 

Die  unter  den  Merowingern  übliche  aUgemeine  Vereidung  des  Volkes 
zm-  Treue  gegen  den  neuen  König  ward  von  den  Karolingern  zunächst  auf- 
gegeben. 5  Erst  als  die  Verschwörungen  Hardrads  ^  undPippins^  gegen  das  Leben 
des  Königs  Karl  dem  Grofsen  die  dm-ch  den  Mangel  jegHchen  Treueides  herbei- 
gefühi-te  bedenkliche  Lockerung  des  Treuverhältnisses  offenbart  hatten,  hat  er 
die  Abnahme  eines  Fidelitätseides  von  aUen,  die  das  zwölfte  Jahr-  voUendet 

1)  Nith.  IV,  1,  «.  o.  S.  319  zu  S42C.  _  Am  schi-offsten  hat  Karl  d.  K.  die  in  den  kirclüichen  Kreisen 
herrschende  Ansicht  ausgesprochen  und  förmlich  anerkannt  im  conv.  ap.  Saponarias  (859)  c.  3  Le-  I  46'>-  A  oua 
consecraüone  vel  regni  sublimitate  supplantari  vel  proiei  a  nullo  debueram,  saltem  sine°  aüdientia  et 
ludicio  episcoporum,  quorum  ministerio  in  regem  sum  consecratus  et  qui  throni  dei  sunt 
dicti,  in  quibus  deus  sedet  et  per  quos  sua  decemit  iudicia,  quorum  paternis  correptionibus  et 
castigatoriis  ludiciis  me  subdere  fui  paratus  et  in  praesenti  sum  subditus. 

2)  S.  o.  S.  342  zu  848e;  vgl.  dazu  Flod.  hist.  rem.  eccl.  m,  18  SS.  Xffl,  508,  wo  eine  Schrift  Hink- 
mars erwähnt  wd  'de  promissione  sua  eum  admonens,  quam  verbo  ac  scripto,  antequam  rex  consecraretur 
primatibus  et  episcopis  fecerat.  ' 

3)  S.  0.  S.  415  zu  869  c. 

4)  S.  0.  S.  436  zu  876  a. 

5)  Vgl.  Waitz  m,  290. 

6)  S.  Annalen,  Abt.  TL,  1,  93  zu  780  a. 

7)  A.  a.  0.  S.  120  zu  792  c. 
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hätten,  angeordnet.!     Auch  die  Bewohner  neu  unterworfener  Gebiete  ^^'m'den  auf 
denselben  Eid  verpflichtet. 2     Der  Eid,   den  Karl  d.  Gr.  nach   der  Kaiserkrönung 
im  ganzen  Umki-eis  des  Reiches  von  allen  verlangte,  die  das  zwölfte  Jahr  über- 
sclmtten    hatten,    unterschied    sich    von    dem   früheren  durch  schärfere  Fassung 
und  stiü-kere  Betonung  der  ihm  innewohnenden  Bedeutung.     Ein  neues  Moment 
ist   in   demselben  insofern   enthalten,   als  jeder   in  Bezug   auf  Person   imd  Ehr, 
des  Kaisei-s  treu  zu  sein  gelobt,    wie  es   von  Rechts  wegen   ein  Mann   (Vassall) 
seinem  Herrn   sein   soU.      Diese  Fassung  des  Eides  berechtigte  den  Kaiser,  von 
allen  Angehörigen  des  Reichs  Leistiuigen  zu  verlangen,    wie  sie  sonst  nm-  da^ 
Yassallitätsverhältnis    auferlegte,    olme    dafs   für    ihn    selbst   daraus    die  Pflicht 
erwnichs,  allen  Unterthanen  die  Vorteile  zu  gewäliren,  welche  die  Kommendation 
mit  sich  brachte.^^     DieVereidmig  erfolgte  dm-ch  besonders  dazu  bevollmächtigte 
Grofse,  imd  Karl  d.  Gr.  trug  Sorge,   dafs  auch  die  heranwachsende  Jugend,  so- 
bald sie  das  eidpflichtige  Alter  eiTcicht  hatte,  dm-ch  das  Treugelübde  ihm  ver- 
pflichtet ward.^     Eine  dritte  allgemeine  Eidesabnalime  erfolgte  nach  Erlafs  des 
Teüungsgesetzes  von  806;  sie  bezog  sich  auf  die  in  demselben  enthaltenen  Ver- 
fügung^en  und  Bestimmungen,  denen  noch  bei  Lebzeiten  des  Kaisers  für  den  FaU 
seines  Todes   allgemeine  Anerkennung    gesichert    werden   soUte.^     Weit  häufiger 
als  Karl  d.  Gr.  haben  seine  Nachfolger  die  Ablegung  von  Eiden  dm-ch  das  Volk 
oder  die  Grofsen  geistlichen  und  weltlichen  Standes  gefordert.«    Dadurch  stumpfte 
sich   das  Gefülü   für   die  HeiUgkeit  des  Eides  ab,   und  nicht  mit  Unrecht  erhob 
die  GeistUchkcit  gegen  solchen  Mifsbrauch  warnenden  Widerspruch.     Neben  dem 
dem  Kaiser    geleisteten  Eide    erkannte  Karl  d.  Gr.  nur   den  dem  Senior  zu  lei- 
stenden Eid  als  zulässig   an.^      Bruch   des  Treueides,    der   übrigens   nicht  blofs 
durch    wirklichen   Treubruch,    sondern    auch    durch    andere    Vergehen    verwirkt 
werden  konnte,»  ward  mit  Einziehung  des  Vermögens  oder  der  königlichen  Lehen 
bestraft  r^  nm-  wenn  sich  der  Treubruch  zugleich  als  ein  s.  g.  Majestäts verbrechen 
d   h    als  einen  Ansclüag  wider  Leben  und  Reich  des  HeiTSchers  darstellte,  wai-d 
auf  Verlust  des  Lebens  erkannt.^»     Übrigens  fehlte  es  an  einer  festen  Definition 
für  den  Begiiff  des  Majestätsverbrechens,   so  dafs  im  einzelnen  der  Willkür  des 


1)  S.  das  edict.  legationis  (789)  c.  18  Abt.  ü,  1,  109  zu  789  a  und  die  genauen  Bestimmungen  im  capi- 
tulare  missorum  (792,  a.  a.  0.   S.  r20  zu  792<i,  vgl.  Waitz  lU,  292  ff. 

2)  Vel    Waitz  IIl,  295  f.  ,,.,, 

3)  S    die  Formel  des  Eides   in  doppelter  Fassung  Leg.  S.  II,  1,   101  f..  vgl.  Abt.  II,  1,  lob  zu  .sU-  •. 

4)  Vgl.  die  Ausführungen  bei  "Waitz  111,  296  ff. 
6)  Abt.  U,  1,  170  zu  SOGb. 

6)  Vgl.  Waitz  m,  299  n.  3. 

7)  1.  Kapitular  von  Diedenhofen  (805)  c.  9  Log.  S.  II,  I,  121,  Abt.  II,  1,  165. 

8)  Vgl.  Waitz  m,  303  f. 

9)  Bei-spielo  s.  bei  Waitz  III,  307  n.  3. 

10)  Vgl    Waitz  III,  3<«  n.  2  gegen  die  Auffassung  von  Roth,  B.  W.  388  ff. ,  der  die  Todesstrafe  auch 
bei  Treubruch  für  allg.-'inoines  Recht,  Konfiskation  für  besondere  Milde  und  Gnwle  hält. 
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Herrschen  freier  Spieli'aiim  gelassen  war,  ob  er  ein  Yerbrechen  als  ein  wider 
tue  Majestät  begangenes  auffassen  wollte  oder  nicht.  Regelmäfsig  galt  'Herisliz' 
als  Majestätsverbrechen.  Tassilo  ward  auf  Grund  derselben  ziun  Tode  verur- 
teilt, ^  und  Karl  d.  Gr.  liefs  801  auch  für  Italien  ausdrücklich  zum  Gesetz 
erheben,  dafs  Heerverlassimg  mit  dem  Tode  und  Einziehung  des  Vermögens 
besti-aft  werden  solle.  ^ 

Füi-  Befehle  und  Anordnungen  des  Hen-schers  wiu"de  unweigerlicher  Gehor- 
sam verlangt; 3  um  ihn  zu  erzwingen,  stand  dem  König  die  Banngewalt  zu; 
der  auf  Yerletzimg  oder  Nichtachtimg  königlicher  Befehle  gesetzte  Bann  betrug 
-^■ie  in  der  Merowingerzeit ^  60  Solidi  (Königsbann).  Unter  Karl  d.  Gr.  werden 
acht  Yerbrechen  als  solche  zusammengefafst,  welche  regelmäfsig  dem  Königsbanne 
unterliegen :  aufser  Heerversäumnis  noch  Frevel  gegen  die  Kirchen,  gegen  W'itwen, 
gegen  "Waisen,  gegen  Hilflose,  die  sich  nicht  verteidigen  können,  Entführimg 
einer  freigebomen  Frau,  Brandstiftimg,  gewaltsamer  Einbruch  ins  Gehege  oder 
Haus  des  andern ;5  er  hat  diese  'acht  Banne'  in  allen  imterworfenen  Ländern 
verkündigt  und  dadurch  ihre  Anerkennung  im  ganzen  Umfang  des  Reiches 
gesichert.^  Doch  beschränkte  sich  der  Königsbann  nicht  auf  diese  acht  Fälle, 
ausdrücklich  behielt  Karl  sich  und  seinen  Nachfolgern  das  Recht  vor,  auch 
andere  als  die  genannten  Yerbrechen  mit  derselben  Strafe  zu  belegen. ''  Der  Bann 
trat  nicht  immer  an  die  Stelle  der  Bufse,  sondern  konnte  neben  derselben  ver- 
■v\'ii'kt  werden,  s  Auch  eine  Erhöhung  der  Bann  summe  konnte  eintreten,  im 
capitulare  saxcmicum  von  797  hat  sich  Karl  d.  Gr.  sogar  eine  solche  bis  auf 
1000  (1200?)  Solidi  vorbehalten;^  sonst  ist  um-  Yerdoppelung  oder  Yerdrei- 
fachung  aus  den  Kapitularien  nachzuweisen.  ^^  Zweck  des  Bannes  ist  Herstellung 
bez.  Sicherung  des  Friedens,  dessen  Hut  als  vornehmste  Aufgabe  des  Herr- 
schers    erscheint;     daher     kann     fast    jedes     Yergehen     oder    Yerbrechen,    das 


1)  S.  Annalen,  Abt.  H,  1,  105  zu  788». 

2)  Capit.  ital.  (801)  c.  3,  s.  Abt.  H,  1,  150  zu  801». 

3)  Vgl.  das  Kapitolar  von  802  c.  8,  Abt.  11,  1,  155. 

4)  Tgl.  Abt.  I,  121. 

5i  Summa  de  bannis,  Leg.  S.  n,  I,  224:  De  8  bannus,  unde  domnus  noster  vult,  quod  exeant  solidi  60. 
cap.  1.  Dishonoratio  s.  ecclesiae.  c.  2.  Qui  iniuste  agit  cöntra  viduas.  c.  3.  De  orfanis.  c.  4.  Contra  pauperi- 
nus,  qui  se  ipsos  defendere  non  possunt,  qui  dicuntur  unvermagon  (unvermögend),  c.  5.  Qui  raptum  facit,  hoc 
est ,  qui  feminam  ingenuam  trahit  contra  voluntatem  parentuin  suornm.  c.  6.  Qui  incendium  facit  iofra  patriam, 
hoc  est,  qui  incendit  alterius  casam  aut  scuriam.  c.  7.  Qui  harizhut  facit,  hoc  est,  qui  frangit  alterius  sepem 
aut  portam  aut  casam  cum  virtute.  c.  8.  Qui  in  hoste  non  vadit.  Isti  sunt  8  bann!  domino  regis ,  unde  esire 
debent  de  unoquisque  solide  60.    Andere  Stellen  s.  bei  Waitz  III,  819  n.  1. 

6)  S.  die  Zusammenstellung  aus  den  Kapitularien  bei  Waitz  III,  320  n.  1. 

7)  Capit.  ad  leg.  Bawar.  add.  c.  3  Leg.  S.  11,  I,  158,  wo  es  nach  Aufzählung  der  acht  Banne  heilst: 
reliqua  autem  reservata  sunt  legibus,  ut  ipsi  potestatem  habeant  nominativae  demandare,  unde  exire  debent, 
vgl.  Waitz  m,  321  n.  1. 

8)  Vgl.  Sohm  104  und  dazu  die  Bemerkungen  von  "Waitz  IH,  321  n.  4. 
9j  S.  Abt.  n,  1,  137  f.  zu  797  e,   vgl.  capit.  sason.  c.  9. 

10)  Vgl  Waitz  m,  322  n.  3,  Sohm  171  f. 
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sich  als  eine  Verletzung   des  Friedens  qualifiziei't,    mit    der  Strafe  des    Banns 
getroffen  werden.  ^ 

2.    Eiukiinrte  der  Krone.    (Steuer-  und  Finanzverfassungr.) 

Das  Finanzwesen  des  karolingischen  Staates  trägt  entsprechend  der  privat- 
rechtlichen Auffassung  vom  Staate  gleichfalls  einen  dm-chaus  privatrecht- 
lichen Charakter.  Zwischen  Einkünften  des  Staates  und  solchen  des  Königs 
wird  nicht  unterschieden,  ebensowenig  wie  zwischen  Staats-  und  Königsland; 
alles  was  einkam,  flofs  in  die  königliche  Schatzkammer,  die  seit  Karl  d.  Gr.  in 
der  Pfalz  zu  Aachen  sich  befand  und  unter  der  Oberaufsicht  des  Kämmerers 
von  besonderen  Schatzbeamten  verwaltet  wurde.  Die  Ausgaben,  welche  aus  den 
lyiitteln  des  Schatzes  bestritten  wiu-den,  erscheinen  demnach  auch  als  rein  pri- 
vate, für  welche  der  König  niemandem  Kechenschaft  schuldig  ist;  was  gegeben 
wird  an  Geistliche  und  Laien,  an  Kirchen  und  Klöster,  an  Vornehme  und  Ge- 
ringe, ti'ägt  den  Chai-akter  eines  Geschenks  der  königlichen  Gnade;  Ausgaben 
für  öffentliche  Zwecke,  die  dem  Staate  als  solchem  zufallen,  kennt 
die  karolingische  Zeit  nicht.  —  Mannigfach  waren  die  Quellen,  aus  denen 
die  Kammer  Einkünfte  bezog. 

a)  Reichen  Ertrag  gewählten  der  grofse  durch  das  ganze  Reich  zer- 
streute Grundbesitz  des  karolingischen  Hauses  und  die  damit  verbun- 
denen Krongüter,  soweit  dieselben  sich  wirklich  im  Besitze  des  Königs  befanden 
und  nicht  als  Lehen  ausgethan  waren.  Von  den  'zimi  Dienst  des  Königs 
bestimmten  Gütern'  d.  h.  solchen,  deren  Einkünfte  der  König  selbst  bezog, 
handelt  Karls  d.  Gr.  berühmtes  capitulare  de  villis,  dessen  an  dieser  Stelle 
gedacht  werden  mufs,  da  es  uns  in  die  Verwaltung  und  Bewirtschaftimg  der 
Domänen  einen  interessanten  Einblick  gewährt. 2  Die  Verwaltung  jeder  ein- 
zelnen Domäne  (fiscus,  villa  dominica),  die  aus  einem  gröfseren  Komplex  von 
Gütern  und  Höfen  bestand, ^  lag  in  den  Händen  eines  vom  König  eingesetzten 
Amtmannes  (iudex,  auch  villicus,  actor  oder  exactor  fisci  bez.  villae  genannt^), 
der  seine  Befehle  vom  König  oder  der  Königin,  bez.  in  deren  Auftrag  vom 
Seneschalk  und  Schenk  empfing.  ^  Die  dem  Amtmann  unterstellten  Unterbeamten 
heifsen  iuniores^  oder  ministeriales;   dazu  gehören  die  maiores,    die  Ver- 


1)  Waitz  m,  323  f. 

2)  Log.  S.  n,  I,  a3  ff.  Zur  Erklärung  vgl.  aufsor  Waitz  IV,  142  ff.  und  Inama-Sternogg  I,  321  ff. 
bes.  Guorard,  t;xplication  du  capitulaire  'de  villis',  Bibl.  de  Tecolo  des  chartos  IV  (3.  sörioj,  201  —  247. 
313  —  350.  Par.  1853;    über  die  älteren  Arbeiten  vgl.  Waitz  IV,  142  n.  1. 

3j  Vgl.  Waitz  rv,  142  n.  2. 

4)  S.  die  Belege  bei  Waitz  IV,  142  n.  3.  4,  143  n.  1.  2. 

5)  Vgl.  c.  IC  des  cap.  de  villis. 

6)  c.  68:  Quando  catelli  no.stri  iudicibus  commendati  fuerint  ad  nutriendum,  ipse  iudex  de  suo  eos 
nutriat  aut  iunioribus  suis  i.  e.  maioribus  et  decanis  vel  cellerarüs  ipsos  commendaie  faciat;  vgl.  c.  57:  — 
iadox,  —  iunioros  illius  — . 
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Walter  einzelner  Höfe  oder  Güter,  ^  die  deeani,  die  Torsteher  der  aus  mehreren 
Gütern  oder  Höfen  zusammengesetzten  Dekanien,^  die  forestarii  (Förster),  die 
cellerarii  (Kellermeister),  die  poledrarii  (von  poledrus,  das  Fohlen,  s.  Du 
Gange,  Gloss.  ed.  Favre  YI,  393),  die  vermutlich  den  Gestüten  vorstanden, 
die  telonarii,  welche  Zölle  imd  verwandte  Abgaben  zu  erheben  hatten.^  Da- 
neben finden  sich  noch  Meister  der  Knechte*  und  Meister  der  Förster,^ 
sowie  Braumeister^  erwähnt.  Die  iudices  hatten  dafür  Sorge  zu  tragen,  dals 
es  an  den  nötigen  Handwerkern  in  ihi-em  Bezirke  nicht  fehle. '^  In  ihrer  Hand 
lag  die  Gerichtsbarkeit  über  Freie  und  Unfreie,  welche  zum  Gute  in  Beziehung 
standen, s  sowie  die  Vereinnahm ung  und  Buchung  aller  aus  ihrem  Bezirk  flielsen- 
den  Einkünfte;^  über  diese  hatten  sie  zu  "Weihnachten  Eechenschaft  abzulegen, ^^ 
während  die  Ablieferung  des  aus  den  Eiträgnissen  der  Domäne  gewonnenen 
Geldes  regelmäfsig  erst  in  der  folgenden  Fastenzeit  und  zwar  am  Palmsonntag 
geschehen  mufste.^^  "Was  von  den  Naturalien  nach  Abzug  dessen,  was  für  den 
Dienst  des  Hofes  bez.  für  den  Krieg, 12  für  die  Wirtschaft  ^^  und  für  den  Unter- 


1)  c.  26:  Maiores  —  ampÜTis  in  ministerio  non  habeant,  nisi  quantrun  in  nna  die  circumire  aut  previ- 
dere  potuerint;  vgl.  c.  10.  36.  58.  60:  Neqnaquam  de  potentioribos  hominibns  maioies  fiaat,  sed  de  mediocribns, 
qui  fideles  sint. 

2)  Erwähnt  in  c.  10.  58;  Tgl.  über  den  Begriff  der  Dekanie  Waitz  W,  146. 

3)  c.  10:  — maiores  nostri  et  forestarii,  poledrarii,  ceUerarü,  deeani,  telonarii  vel  ceteri  ministeriales — . 

4)  In  Bechtsstreitigkeiten  hatte  der  magister  die  Vertretung  des  Knechts,  c.  29:  —  Et  si  habuerit  ser- 
Tos  noster  forinsecus  iustitias  ad  querendum,  magister  eins  cnm  omni  intentione  decertet  pro  eins  iustitia.  Et 
si  aliqno  loco  minime  eam  accipere  voluerit,  —  magister  per  semetipsum  ant  snnm  missum  hoc  nobis  notum 
facere  studeat.  In  c.  57  vriii  den  Knechten  das  Recht  eingeräumt,  eine  den  königlichen  Dienst  betreffende  An- 
gelegenheit mit  Ubergehung  ihres  Meisters  1  super  magistrum  suum)  direkt  vor  den  König  zu  bringen. 

5)  Nicht  im  cap.  de  villis,  sondern  Form.  imp.  43  ed.  Zeumer  319,  woraus  zugleich  erhellt,  dals  ihnen 
eine  Art  Gerichtsbarkeit  in  Eechsstreitigkeiten  der  Förster  zustand. 

6)  c.  61:  magistri,  qui  cervisiam  bonam  —  facere  debeant. 

7)  c.  45 :  TJt  unusquisque  iudex  in  suo  ministerio  bonos  habeat  artifices  i.e.  fabros  ferrarios  et  aurifices 
vel  argentarios ,  sutores,  tomatores  (Drechsler) ,  carpentarios  (Zimmerleute) ,  scutarios  (SchUdmacher) ,  pisca- 
tores ,  aucipites  i.  e.  anceUatores,  saponarios  (Seifensieder),  siceratores  i.  e.  qui  cervisam  vel  pomatium  sive 
piratium  (Äpfel-  oder  Bimenmost)  vel  aUad  quodcumque  Uquamen  ad  bibendmn  aptum  fuerit,  facere  sciant, 
pistores ,  qui  similam  (Semmel)  ad  opus  nostrum  faciant,  retiatores,  qui  retia  facere  bene  sciant,  tam  ad  venan- 
dum ,  quam  ad  piscandum  sive  ad  aves  capiendum  necnon  et  reliquos  ministeriales ,  quos  ad  numerandum 
longum  est. 

8)  Vgl.  Waitz  IV,  148.  467  n.  2. 

9)  c.  62   giebt  eine  bis  ins  einzelne  gehende  Ao&ählung  der  Einnahmequellen,    die  bei  der  Buchung 

gesondert  zu  halten  sind :  Ut  unusquisque  iudex  per  singulos  annos  ex  omni  conlaboratione  nostra omnia 

seposita,  distincta  et  ordinata  ad  nativitatem  domini  nobis  nota  &ciant,  ut  scire  valeamus,  quid  vel  quantum  de 
singuüs  rebus  habeamus. 

10)  S.  die  vorige  Anmerkung. 

11)  c.  28 :  Volumus,  ut  per  annos  singulos  intra  quadragesima,  dominica  in  palmis  —  iuxta  ordinationem 
nostram  argentum  de  nostro  laboratu  (=  ex  omni  conlaboratione  nostra,  c.  62),  postquam  cognoverimus  de  prae- 
senti  anno,  quantum  sit  nostra  laboratio,  deferre  studeant,  vgl.  Waitz  IV,  149  n.  4. 

12j  c.  30:  Volumus,  unde  servire  debent  ad  opus  nostrum,  ex  omni  conlaboratu  eomm  servitium  segre- 
gare  faciant,  et  unde  carra  in  hostem  carigare  debent,  similiter  segregent,  tam  per  domos  quam  et  per  pastores, 
et  sciant,  quantum  ad  hoc  mittunt. 

13)  c.  32:  Ut  unusquisque  iudex  praevideat,  quomodo  sementem  bonum  et  Optimum  semper  de  conpa- 
ratu  (Kauf)  vel  aliunde  habeat. 
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halt  der  Knechte  und  Mägde ^  verbraucht  worden  ^^•ar,  übrig  blieb,  ward  ent- 
weder verkauft  oder  als  Yonat  aufgehäuft,  je  nach  der  Bestimmung  dos 
Königs.-  Die  genaueste  Buchfülu-ung  über  die  Verwendung  der  Ertrilge  war 
vorgeschrieben,^  desgleichen  Berichtersttittung  an  den  König  in  aUen  wichtigen 
Angelegenheiten.*  Sti-eng  verboten  war  den  Amtleuten,  die  Arbeitskraft  der  ihrer 
Aufsicht  imterstellten  Hörigen  zu  eignem  Yorteil  auszubeuten,  Frondienste  von 
ihnen  zu  fordern  oder  gi-öfsere  Geschenke  von  ihnen  anzunehmen.^  —  Eine  Auf- 
zeichnimg und  Besclu-eibung  aller  seiner  Güter,  sowohl  der  zu  Lehen  vergabteu, 
wie  der  noch  im  Eigenbesitz  befindlichen,  ordnete  Karl  d.  Gr.  im  Jahre  811  an.'' 
Das  Königsgut  melu-te  sich  durch  Eroberung  und  Konfiskationen.  In  den 
eroberten  Provinzen,  namentlich  in  denen,  welche  dem  Reiche  als  Marken  dien- 
ten, galt  Grund  imd  Boden  dm-ch  das  Recht  der  Erobening  als  Eigentum  des 
Königs.  Die  Bevölkerung  ward,  soweit  sie  nicht  ausgerottet  war  oder  flüchtig 
das  Land  verlassen  hatte,  dem  König  gegenüber  in  den  Stand  der  Hörigkeit 
herabgodrüekt ;  neue  Ansiedler  fanden  nur  mit  Erlaubnis  des  Kchiigs  Aufnahme 
und  waren  ilim  für  das  zum  Aiiljau  überwiesene  Land  zum  Lehndienst  ver- 
pflichtet. ^  In  Italien  gingen  die  Besitzungen  der  langobardischen  Könige,  in 
Bayern  die  grofsen  Liegenschaften  des  agilolfingischen  Hauses  als  Krongut  in 
den  Besitz  der  Karolinger  über,  in  Sachsen  müssen  ähnliche  Erwerbungen  durch 
ausgedehnten  Gebrauch  des  Konfiskationsrechtes  gemacht  worden  sein.  Von 
geringerer  Bedeutung  war  der  Zuwachs,  den  das  Krongut  dm'ch  Schenkungen, 
namentlich  letztA\allige  Verfügungen  erliielt.^ 

b)  Tributzahlungen  \STU'den  wiederholt  unterworfenen  Völkern  auf- 
erlegt: so  mufste  der  Herzog  von  Benevent  sich  zu  einem  jährlichen  Tribut  von 
7000  Solidi  verpflichten,''  auch  von  verschiedenen  slawischen  Völkerschaften 
A\nu-de   Tribut    erhoben,    doch    sagen    die    Quellen    nicht,    in    welcher    Höhe    es 


1)  c.  31 :  Ut  hoc ,  quod  ad  provendarios  (d.  h.  solche ,  die  üiren  Lebensunterhalt  von  der  Arbeit  im 
Dienste  dos  Ilorm  erwarben)  vel  genitias  (yj/ruixeia ,  Arbeitsräume  für  die  Frauen)  dare  debent,  simili  modo 
unoquoque  anno  separaro  faciant  — . 

2)  c.  33:  Post  ista  oninia  segregata  et  seminata  atque  peracta,  quicqmd  reliquum  fuerit,  oxiiido  de  omni 
conlaboratu  usque  ad  vorbum  nostnim  salvetur,  quatenus  secundum  iussionom  nostram  ant  venundetur  aut  scrvetur. 

3)  c.  55:  Volumus,  ut  quiequid  ad  nostrum  opus  iudices  dedorint  vel  servierint  aut  sequestraverint,  in 
uno  brevo  conscribi  faciant,  et  quiequid  di.'^pensaverint ,  in  alio;  et  quod  reliquum  fuerit,  nobis  per  brevem 
inuotoscant. 

4)  Vgl.  c.  13.  67.  69. 

5)  c.  3 :  Ut  non  praesumant  iudices  nostram  familiam  in  eorum  sen-itium  ponero ,  non  coivadas  (fi-z. : 
corveo,  Frondienst),  non  materia  (Holz)  codere  nee  aliud  opus  sibi  facere  cogant,  et  nefjuo  iilla  dona  ab  ipsis 
accipiant,  non  caballum,  non  bovem,  non  vaccara,  non  porcum,  non  borbicem,  non  porcellum,  non  agnellum  ncc 
aliam  causam,  nisi  buticulas  (frz.  boutoille)  et  ortum  (Gartenortrilgo),  poma,  pullos  et  ova. 

6)  Cap.  de  inst.  fac.  c.  7  Leg.  S.  II,  I,  177:  Ut  non  solum  boneficia  opiscoporum,  abbatum,  abbatis- 
sanun  at'jue  comituin  sivo  vassaUorum  nostrorum,  sed  otiam  nostri  fisci  describanfur,  ut  scire  po.ssimus, 
quantum  etiam  de  nostro  in  uniuscuiusque  legationo  habeamus. 

7)  Vgl.  Waitz  IV,  13G  f. 

8)  Waitz  rv,  140. 

9)  S.  Annaion,  Abt.  U,  1,  07  zu  787»,  S.  108  zu  788'«,   S.  198  zu  812 d. 
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geschah.  1  Ebenso  waren  die  Bretonen  ti'ibutpflichtig;^  unter  Karl  dem  Kahlen 
erkannten  sie  8G3  die  fränkische  Oberhoheit  förmlich  an  imd  erklärten  sich  ziu* 
Zahlung  des  Tributes  bereit,  den  sie  'nach  alter  Gewoliuheit'  zu  leisten  ver- 
bimden  waren  ;3  derselbe  beti-ug  .50  Pfund  Silber  d.  i.  1000  SoMi.^  Die  ersten 
Normannen  fanden  im  fränkischen  Eeiche  850  unter  der  Bedingung  der  Tribut- 
zahlung Auf  nähme ;  ^  doch  konnte  dieser  Anspruch  seitens  der  fränkischen  Könige 
später  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden:  im  Gegenteil  mufsten  sich  diese 
zu  Zalilungen  an  die  Normamien  verpflichten,  die  bald  den  Charakter  ständiger 
Tribute  annahmen. 

c)  Die  jährlichen  Geschenke,  welche  schon  in  der  Merowingerzeit 
eine  stehende  und  niclit  unergiebige  Einnahme  des  Schatzes  gebildet  hatten, 
blieben  auch  unter  den  Karolingern;  doch  hatten  sie  nicht  mehr  den  Charakter 
frei^^'illiger  Gaben,  wie  früher,  sondern  wmxlen  von  den  Königen  als  eine  nach 
Gewohnheit  und  Recht  ihnen  gebührende  Steuer  gefordert.  Ihre  Ablieferung 
erfolgte  zumeist  auf  den  grofsen  Eeichsversammlungen ;  ob  jedoch  noch  das  ganze 
Volk  zur  Darbringung  von  Geschenken  verpflichtet  war,  oder  ob  nur  die  Grofsen 
zu  derartigen  Leistungen  herangezogen  wurden,  läfst  sicli  aus  den  Quellen  nicht 
mit  voller  Sicherheit  erschliefsen.  Kirchen  und  Ivlöster  Avaren  von  der  Abgabe 
nicht  frei;  sie  galt  als  ein  Äquivalent  für  den  Schutz,  den  ihnen  der  König 
gewährte.^  Die  Höhe  der  Leistung  war  teils  ein  für  allemal  festgesetzt,  teils 
ward  sie  vom  Könige  selbst  von  Fall  zu  Fall  bestimmt."^  Die  Geschenke  bestan- 
den entAveder  in  Waffen  oder  in  Bossen  oder  in  Geld  bez.  Edelsteinen;  Frauen- 
klöster wm'den  auch  zur  Lieferung  von  Gewändern  angehalten.^  In  eine  Klasse 
mit  den  jährlichen  Geschenken  gehören  die  regelmäfsigen  Lieferungen  an 
königliche  Pfalzen,  zu  denen  einzelne  Bistümer  und  Kirchen  verpflichtet 
wai-en,  vgl.  Waitz  lY,   110  f. 

d)  Steuern  und  Zinse  (steorae;  census,  ti'ibuta).  Yon  der  römischen 
Steuerverfassung,  welche  nach  der  Eroberung  Galliens  von  den  Franken  bei- 
behalten  worden  war,^    scheinen  unter  der  Herrschaft  der  Karolinger    'nur  ein- 


1)  Einh.  V.  Karoli  c.  15  .Jaffe  IV,  522:  omnes  barbaras  ac  feras  nationes,  quae  inter  Rhenum  ac  Vistu- 
lam  fluvios,  oceanumque  ac  Danubium  positae  —  Gerraaiiiam  incolunt,  ita  perdomuit,  ut  eas  tributarias  effi- 
ceret;  ann.  fald.  877  heifst  es  von  den  Linonen  und  Suslem,  dafs  sie  die  Zahlung  des  gewohnten  Tributs 
verweigerten,  s.  o.   S.  442  zu  877». 

2)  Ann.  Einh.  786:  Is  populus  a  regibus  Francorum  subactus  ac  tributarius  factus  impositum  sibi 
vectigal  —  solvere  solebat  (Annalen,  Abt.  ü,  1,  95  zu  786b). 

3)  S.  die  SteUe  der  ann.  bert.  863  o.  S.  3&4  zu  863 d. 

4)  S.  o.  S.  392  zu  864  d. 

5)  S.  0.  S.  345  zu  850b. 

6)  Hincm.  op.  ed.  Sirmond  H,  325:  causa  suae  defensionis  regi  ac  rei  publicae  vectigalia,  quae 
nobiscum  annua  dona  vocantur,  praestat  ecclesia. 

7)  Vgl.  die  bei  Waitz  IV,  108  n.  2  angeführten  Stellen. 

8)  S.  die  Belege  bei  Waitz  IV,  109  n.  1  —  4,  110  n.  1.  2. 

9)  Vgl.  Annalen  I,  123. 
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zelne  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  und  ihrem  Zusammenhang  nicht 
verstandene  Trümmer  übrig  geblieben  zu  sein'  (Waitz  IV,  113).  Eine  durch- 
greifende Reform  der  einschläglichen  Verhältnisse  ist  weder  von  Karl  d.  Gr.  noch 
von  einem  seiner  Nachfolger  versucht  worden.  Karl  verordnete  blofs,  dafs 
Köuigszins,  avo  er  bisher  von  Reclitswegen  gezahlt  ward,  auch  ferner  erhoben 
werden  soUe,  es  sei  von  Personen  oder  von  Sachen, ^  und  beauftragte  812  die 
Sendboten  mit  einer  sorgfältigen  Untersuchung  darüber,  wer  innerhalb  ilu-es 
Sendbezii-ks  zur  Zahlung  des  Königszinses  verpflichtet  sei.  ^  Ähnlich  verfügte 
Lud"VNäg  d.  Fr.,  dafs  jeder  den  gebührenden  Königszins  an  demselben  Orte  zahle, 
wo  sein  Vater  und  Grofsvater  es  gethan  habe.^  Eine  Erhöhung  desselben  über 
das  frühere  !Mafs  hat  weder  Karl  noch  Ijudwig  eintreten  lassen.  Um  sich  die 
aus  dem  Zins  fliefsende  Einnahme  zu  erhalten,  imtersagte  Karl  d.  Gr.  die  Über- 
gabe zinspflichtiger  Güter  an  die  Kii'che;  erfolgte  dieselbe  gleichwohl,  so  sollte 
die  Kirche  zur  Erlegung  des  Zinses  gehalten  sein.*  Anch  Ludwig  d.  Fr. 
bekannte  sich  zu  diesem  Grundsatz.^  Der  Königszins  charakterisiert  sich  als 
eine  Grund-  bez.  Kopfsteuer;^  aus  römischen  Verhältnissen  herstammend, 
ist  doch  sein  Ursprung  ganz  in  Vergessenheit  geraten,  vgl,  Waitz  IV,  114  und 
Annalen,  Abt.  I,  123  f.  Was  sonst  an  Abgaben  gefordert  ward,  erscheint  mehr 
provinzieller  Natiu-;  dahin  gehörten  die  inferenda,  eine  vornehmlich  in  den 
Gebieten  von  Tours,  Angers  und  Le  Mans  ursprünglich  in  Kühen,  später  in 
Geld  erhobene  Steuer,'''  die  stuofa  oder  osterstuofa^  in  Rhein-  und  Ostfranken 
sowie  in  Lothringen,  die  wohl,  wie  das  in  Worms  verlangte  stuofcorn,  als 
eine  Abgabe  von  Geti'eide  zu  betrachten  ist.''  In  Alamannien  ward  eine  Grund- 
steuer in  ausgedehnterem  Umfang  von  den  Fi-eien  erhoben,  jedoch,  wie  es 
scheint,  nur  von  solchen,  welche  fiskalisches  Land  innehatten;  i°  anderswo  waren 


1)  Capit.  miss.  (805)  c.  20  Leg.  S.  n,  I,  125:  Census  regalis,  nndecumque  legittime  exiobat,  volumus, 
nt  indo  solvatur,  sive  de  propria  persona  hominis  sive  de  rebus. 

2)  Capit.  de  iu.stit.  fac.  (812)  c.  10  a.  a.  0.  177:  üt  missi  nostri  census  nostros  perquirant  dili- 
genter,  undecumque  antiquiüis  ad  partem  regis  exire  solebant,  similiter  et  freda;  et  nobis  renuntient,  ut  nos 
ordinemus ,  quid  do  bis  in  futurum  fieri  debeat. 

3)  Capit.  de  iust.  fac.  (820)  c.  3  a.  a.  0.  295:  Statuendum  est,  ut  iinusquisquo,  qui  consum  regium 
solvere  debet,  in  eodom  loco  illum  porsolvat,  ubi  pater  et  avus  eins  solvere  consueverunt. 

4)  Capit.  de  iust.  fac.  (812)  c.  11  a.  a.  0.  177:  Ut  de  rebus,  undo  censum  ad  partem  regis  exire 
Bolebat,  si  ad  aliquam  ecclesiam  traditae  sunt,  aut  reddantur  propriis  heredibus,  aut  qui  eas  retinuerit,  illum 
consum  persolvat. 

5)  Capit.  per  so  scrib.  (818.  819)  c.  2  a.  a.  0.  287:  Quicumqno  torram  tributariam,  undo  tributum  ad 
partem  nostram  exire  solobat,  vol  ad  ecclesiam  vel  cuilibet  alteri  tradidcrit,  is  qui  eam  susciporit,  tributum,  quod 
indo  solvobatur,  omni  modo  ad  partem  nostram  persolvat,  nisi  forte  talem  firmibitem  de  parte  dominica  haboat, 
per  quam  ipsum  tributum  sibi  pordonatum  possit  ostondere,   vgl.  AVaitz  TV,  117  n.  1. 

6)  S.  dio  in  n.  1  angeführte  Stelle. 

7)  Waitz  IV,  115  n.  2,  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  IV,  353. 

8)  Waitz  II,  2,  254;  FV,  115. 

9)  Waitz  IV,  115. 

10)  Urkunde  Ludwigs  d.  Fr.  bei  Dümgo  S.  68:  tributa  ac  sorvicia,  quae  dare  libori  homines 
....  pro  eo,  quod  super  torram  fisci  manore  noscuntur,  ad  partem  publicam  oxindo  porsolvobant. 
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Freie  aiif  den  Besitzimgen  der  Kirche  zu  regelmälsigen  Leistungen  an  den  Fis- 
kus verpflichtet.^  Yon  einer  allgemeinen,  im  ganzen  Keich  nach  gleich- 
mäfsigen  Grundsätzen  geforderten  Steuer  war  nicht  die  Kede. 

Aufserdem  gab  es  noch  mannigfache  Abgaben,  welche  dem  Könige  ent- 
richtet werden  mufsten:  eine  Erbschaftssteuer  von  einem  Zehntel,  wenn  die 
Erben  sich  nicht  gütlich  einigen  konnten,  imd  daher  die  Entscheidung  des  Kö- 
nigs anriefen;  einen  Zehnten  von  dem,  der  königliche  AValdungen  zur  Mast 
von  Schweinen  benutzte;  Abgaben  für  Nutzung  königlicher  Yiehweiden,  Salz- 
steuer u.  a.  m.  2 

e)  Die  Gerichtsgefälle,  unter  den  ersten  Frankenkönigen  eine  nicht 
imbedeutende  FinanzqueUe,  waren  zum  Teil  dm^ch  königliche  Yerleihung  in 
andere  Hände  übergegangen;  der  Verlust,  der  der  königlichen  Kasse  dadurch 
erwuchs,  wurde  ausgeglichen  durch  die  weitere  Ausbildung  des  königlichen 
Bannrechts,  von  welchem  jetzt  ein  ausgedehnter  Gebrauch  gemacht  wurde.  Der 
Güterkonfiskationen  als  Strafe  für  Untreue  und  Hochverrat  ist  bereits 
gedacht  worden  (S.  568);  auch  der  Anteil  des  Königs  an  der  Kriegsbeute 
mufs  hier  Ei^' ähnung  finden,  vgl,  Waitz  IV,  102. 

f)  Zölle  und  Wegegelder.  Jeder  Kauf  imd  Verkauf  unterlag  einem 
Zolle;  derselbe  ^sairde  auf  den  Märkten  (Wochen-  und  Jalirmärkten) ,  deren  es 
in  fast  allen  gröfseren  Orten  gab,  erhoben.  Hinterziehung  des  Zolles  und  Bei- 
hilfe dazu  waren  mit  Strafe  bedroht.  ^  Daneben  gab  es  noch  mancherlei  andere 
Abgaben  ähnlicher  Art:  solche,  welche  von  Schiffen  bei  der  Landung  in  einem 
Hafen  oder  beim  Anlegen  an  einem  Flufsufer  (ripatici)  erhoben  A\iu'den,  femer 
Wegegelder  (transitiu-ae,  trasturae),  Brückengelder  ii.  a.  m."^  Erhebung  von 
Zöllen  an  Orten,  wo  solche  nicht  von  alters  her  üblich  war,  oder  willkürliche 
Erhöhung  derselben  war  streng  imtersagt;^    doch  ist  gerade  die  häufige  Wieder- 


1)  Vgl.  "Waitz  IV,  119  n.  3. 

2)  Vgl.  Waitz  rV,  124  ff. 

3)  Vgl.  cap.  de  funct.  publ.  (820)  c.  1  Leg.  S.  n,  1,  294:  Volumus  —  ut  nullus  teloneum  exigat 
nisi  in  mercatibus,  ubi  communia  commertia  emuntur  ac  venundaatur,  neque  in  pontibus, 
nisi  ubi  antiquitus  telonea  exigebantnr,  neque  in  ripis  aqnarum,  ubi  tantiim  naves  solent  aliquibus  noctibus 
manero ,  neque  in  süvis ,  neque  in  stratis  neque  in  campis,  neque  subter  pontem  transeuntibus  nee  alicubi,  nisi 
tantum,  ubi  aliquid  emitur  aut  venditur  qualibet  causa  ad  communem  usum  pertinens.  —  Quod  si  aliquis 
constituta  mercata  fugiens,  ne  teloneum  solvere  cogatur,  et  extra  pd.  loca  aliquid  emere 
voluerit  et  huiusmodi  inventus  fuerit,  constringatur  et  debitum  telonei  persolvere  coga- 
tur. Et  quisquis  huiusmodi  iusta  telonea  solvere  declinantem  susciperit  sive  celaverit,  id  secundum  suam  legem 
emendare  conpellatur:  is  tarnen,  quem  celavit,  debitum  teloneum  persolvat. 

4)  S.  die  Zusammenstellung  bei  Waitz  IV,  61  n.  2. 

5)  Vgl.  n.  3.  S.  das  Kap.  v.  Heristall  (779)  c.  18 :  De  telonois,  qui  iam  antea  forbanniti  fuenint,  nemo  tollat, 
nisi  ubi  antiquo  tempore  fuerunt;  cap.  miss.  gen.  (805)  c.  13;  s.  Annalen,  Abt.  IT,  1,  166  zu  805  c;  cap.  (801—814) 
c.  7  Leg.  S.  n,  I,  144:  TJt  nullus  homo  praesumat  teloneum  in  ullo  loco  accipere,  nisi  ubi  antiquitus  pontes 
constnicti  sunt  et  ubi  navigia  praecurrunt  et  antiqua  videtur  consuetudo.  Simüiter  nee  rotaticum  nee  pulvera- 
ticum  ullus  accipere  praesumat;  quia  qui  hoc  facere  teraptaverit,  bannum  dominicum  omnimodls  componere 
debet.  Weitere  Stellen  s.  bei  Waitz  IV,  55  n.  2.  —  Niemand  darf  gezvrxmgen  -werden,  eine  Brücke  zum  Über- 
gang zu  benutzen,    wenn  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,    an  einer  andern  Stelle  bequem  über  das  Wasser  zu 
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kehr  dos  Verbots  ein  Beweis  füi*  die  geringe  "Wirksamkeit  desselben.  Befreit 
vom  Zoll  waren  Wagen  und  Saumrosse,  welche  keine  Handelsgegenstände  trugen/ 
ferner  alle  nur  zu  eignem  Gebrauche  bestimmten  Güter  von  solchen,  die  an 
den  Hof  oder  in  den  Krieg  zielien,-  und  die  besclieidone  Habe  der  Pilger.^  Aber 
auch  sonst  begegnen  zahlreiche  Zollbefreiungen  oder  Zollorleichterungen,  namentlich 
zu  Gimsten  geistlicher  Stifter,  dann  und  wann  auch  zu  Gunsten  von  Kaiifleuten 
bez.  Juden  (vgl.  Waitz  lY,  G6);  geistlichen  Stiftern  wurde  nicht  selten  der 
Ertrag  gewisser  Zollstätten  oder  wenigstens  ein  Teil  desselben  überwiesen;* 
regelmäfsig  übernahmen  sie  dann  auch  die  Erhebung  durch  eigne  Beamte.  ^  Je 
mehr  die  Zölle  in  private  Hände  übergingen,  desto  geringer  wurde  die  Mög- 
lichkeit, in  die  verwiri-ten  Verliältnisse  Ordnung  zu  bringen.  Die  Höhe  der 
Abgaben  ward  nicht  nach  festen  Grundsätzen  bemessen  (Waitz  IV,  69);  Her- 
kommen und  Gewohnheit  gelten  als  Norm  für  die  Zeit  der  Karolinger.  Wie 
hoch  aber  die  Zollsätze  waren,  läfst  sich  bei  dem  Schweigen  der  Quellen  im 
einzelnen  nicht  ermitteln;  nur  ganz  beiläufig  erfahren  wir,  dafs  in  den  drei 
Häfen  Quentowic,  Duurstede  und  Sluis  der  Zehnte  als  königliche  Quote  von 
eingefühi-tem  Handelsgut  erhoben  ward. '^  Man  mufs  es  deshalb  als  ein  beson- 
deres Glück  beti-achton,  dafs  sich  aus  dem  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts 
über  die  bei  der  Zollerhebung  zu  Raffelstetten  an  der  Donau  beobachteten 
Gnmdsätze  eine  interessante  Aufzeichnung  erhalten  hat,^  welche  auf  die  frühere 
Gewohnheit  Bezug    nimmt,    mithin    einen  Zustand  uns   schildert,    wie  er  schon 


kommen;  vgl.  cap.  legibus  add.  (818  819)  c.  17  Log.  S.  II,  I,  284:  Ut  ubi  tomporo  avi  nostri  d.  Pippini  consue- 
tudo  fuit  teloncum  dare,  ibi  et  in  futurum  detur;  nam  ubi  noviter  ineoptum  est,  ulterius  non  agatur.  Et  ubi 
necesse  non  est  fluvium  aliquem  ponto  transmeare,  vel  ubi  navis  per  nicdiam  aquam  aut  sub  pontem  ierit  et  ad 
ripara  non  adpropinquaverit  neque  ibidem  aliquid  emptura  vel  venundatura  f'uerit,  ulterius  teloneum  non  detur; 
et  nemo  cogat  alium  ad  pontem  ire,  ubi  iuxta  pontem  aquam  transraeare  potcst. 

1)  Pippini  reg.  capit.  c.  4  Leg.  S.  II,  1,32:  Do  theloneis  verö  sie  ordinamus,  ut  nullus  de  victualia 
et  carralia,  quod  absque  negotio  est,  theloneum  praehendat;  de  saumis  similiter,  ubicumque  vadunt. 

2)  Cap.  miss.  gen.  (8051  c.  13  s.  S.  571  n.  5;  besonders  cap.  de  funct.  publ.  (820)  c.  2  Leg.  S.  U,  I,  294: 
Sive  carris,  sive  sagmariis,  sivo  friskingis,  sive  aliis  quibuslibet  vehiculis,  tam  eorum,  qui  nobis  assidue 
in  palatio  de.ser\'iunt ,  quamquo  et  eorum,  qui  ad  palatium  eorum  disponsam  ducunt,  nemo  in  pontibus 
neque  in  navibus  neque  in  quibuslibet  aliis  locis  ab  eis  teloneum  exigere  praesumat;  quod  si  fecerit,  noverit,  se 
similiter  6<j  solidonim  pocna  plootendum.  Quod  si  aliquis  ropertus  fuerit,  qui  ea,  quae  pracmissa  sunt,  non  ad 
snam  dispensam  nee  ad  proprios  usus,  sod  jjotius  venundandi  causa  ea  duxerit,  noverit  se,  sicut  superius  (s.  o. 
S.  571  n  3|  conpraehcnsum  est,  esse  daiiinandum. 

H)  Pippini  reg.  capit.  c.  4  (anschliefsend  an  die  in  n.  1  angeführte  Stelle) :  Et  de  peregrinos  similiter 
constituimus,  qui  propter  deum  ad  Romam  vel  alicubi  vadunt,  ut  ipsos  per  nullam  occasionem  ad  pontes  vel  ad 
exclusa.s  (eduso  --  Schleuse)  aut  navigio  non  detcneatis  nee  propter  scrippa  (bewegliche  Habe)  sua  ullo  pere- 
grino  calumpniam  faciati.s  nee  ullum  tliolonoum  eis  tollatis.  Der  Übeitrcter  soll  GO  Sol.  erlegen,  von  denen  30 
der  Angeber,  30  der  königliche  Schatz  (snccllum  regis)  erhalten  soll ;  vgl.  cone.  vemense  c.  22  Leg.  S.  U,  I,  37. 

4)  Vgl.  die  Auszüge  aus  den  Urkunden  der  Karolinger  bei  Waitz  IV,  07  n.  3. 

5)  Waitz  IV,  68  n.  1.  2. 

6)  Form.  imp.  37  od.  Zoumor,  S.  315. 

7)  Die  Urkunde  von  Raffelstetten  ist  zuletzt  herausgegeben  von  Merkel  in  Leg.  ITT,  480;  zur  Erliluto- 
rnng  vgl.  Waitz  IV,  70  ff. ,  Dümmler,  Südöstl.  Marken  (»ff.,  ostfr.  Reich  II.  529  f. ,  Riezler  I,  273  f.  über 
die  vorkommenden  geographischen  Namen  vgl.  Zarncke,  lloitrilge  zur  Erklärung  des  Nibelungenliedes,  Berichte 
d.  philol. - hist.  Kl.  der  sächs.  Gesch.  d.  W.  VIII,  176  n.  IG;  zur  Zeitbestimmung  s.  Dümmler  LI,  629  n.  29. 
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unter  Ludwig  d.  D.,  wahrscheinlich  sogar  noch  früher  geschalfen  wurde. ^  Schiffe, 
welche  Donau  abwärts  falu-end  über  den  Passauer  Wald  liinausgehen,  haben, 
wenn  sie  in  Rosdorf  oder  anderwärts  anlegen,  um  einen  Markt  zu  eröffnen,  eine 
halbe  Drachme  als  Zoll  zu  erlegen;  Schiffe,  welche  weiter  nach  Linz  wollen, 
haben,  wenn  sie  Salz  führen,  drei  Scheffel  als  Zoll  von  jedem  Schiffe,  von 
Sklaven  imd  andern  Waren  dagegen  keinen  Zoll  zu  zahlen;  sie  haben  das  Recht 
bis  an  den  Böhmer  Wald  hin  Handel  zu  treiben,  wo  sie  wollen.  In  Bayern 
ist  die  Salzeinfuhr  gestattet,  sobald  die  Führer  der  Scliiffe  beschwören,  dafs  das 
Salz  zmn  Bedarf  bestimmt  ist.  Wer  die  gesetzlichen  Marktplätze  (Rosdorf  und 
Linz)  passiert,  ohne  Zahlvmg  zu  leisten  und  ohne  eine  solche  eidliche  Erklärung 
abzugeben,  wird,  wenn  er  ein  Freier  ist,  mit  Yerlust  von  Schiff  und  Ware 
bestraft;  ist  er  ein  Knecht,  so  wird  er  festgehalten,  bis  sein  Herr  ihn  auslöst. 
Jenseit  des  (Böhmer)  ^  Waldes  dürfen  Salzschiffe  erst  bei  dem  Orte  Ebersburg 
anlegen,  um  Handel  zu  treiben;  hier  haben  sie  drei  Scheffel  vom  Salz  als  Zoll 
zu  erlegen,  ebensoviel  in  Mautern  oder  wo  sonst  Salzmarkt  ist.  Danach  können 
sie  unbehindert  und  unbeschränkt  handeln,  wo  und  wie  es  ilinen  gefällt.  Wollen 
sie  dagegen  über  die  Grenze  des  Reiches  liiuaus  zu  den  Mälirern  gehen,  so 
haben  sie  noch  einen  Solidus  zu  entrichten;  bei  der  Rückkelu-  ist  dagegen  eine 
Abgabe  nicht  zu  leisten.  ^  Mit  Salz  beladene  Wagen,  welche  auf  der  grofsen 
Hauptstrafse  über  die  Enns  gehen,  sollen  an  der  Url  (einem  Nebenflüfschen  der 
Ips)  einen  Scheffel  abgeben,  dagegen  passieren  Schiffe  oder  Kähne  aus  dem 
Traimgau  an  jener  Stelle  zollfrei.  Bayern  und  Slawen  aus  dem  Reiche  düi-fen 
frei  imiherziehen ,  um  Lebensmittel,  Sklaven,  Pferde  u.  a.  einzukaufen;  berülu-en 
sie  aber  einen  Marktort,  so  sollen  sie  sich  mitten  auf  der  Strafse  halten  imd 
keine  Geschäfte  machen;  thun  sie  es,  so  unterliegt  ihr  Handel  der  üblichen 
Abgabe.  Fremde  Kaufleute  aus  Böhmen  und  Rufsland,  welche  auf  den  Donau- 
märkten oder  nördlich  von  denselben  Handel  zu  treiben  beabsichtigen,  haben  von 
der  Ladung  Wachs,  je  nachdem  ein  Saumtier  oder  eüi  Mensch  sie  trägt,  zwei 
bez.  ein  Mafs  zu  eutiichten.  Handeln  sie  mit  Sklaven  oder  Pferden,  so  haben 
sie  für  eine  Sklavin  oder  einen  Hengst  vier  Denare,  von  einem  Sklaven  oder 
eiaer   Stute  dagegen  nur  einen  Denar  zu  entrichten.      Der  gemeine  Kaufmann, 


1)  Infolge  häufiger  Klagen  der  bajTisclien  Bischöfe,  Äbte,  Grafen  und  Kaufleute  liefs  Ludwig  das  Kind 
durch  Markgiaf  Aibo  und  die  Eichter  der  Ostmark  in  Anwesenlieit  von  Kouigsboteu  auf  einer  Versammlung  zu 
Raffelstetten ,  welcher  die  angesehensten  Männer  aus  drei  Grafschaften  beiwohnten ,  den  Brauch  früherer 
Zeiten  feststellen:  isti.  et  ceteri  omnes,  qui  in  hiis  tribus  comitatibus  nobiles  fiierunt  post  peractum  imameutuin 
inten-ogati  ab  Arbone  marchione  —  retiüerunt  loca  thelonei  et  modum  thelonei,  qualiter  temporibus  Hludowici 
et  Karlomanni  ceterorumque  regum  iustisime  exsolvebatur. 

2)  Es  fehlt  Lm  Texte  der  Urkunde  die  näliere  Bezeichnung  der  '  silva ' ;  die  Ergänzung  '  boemicam '  hat 
Zarncke  178  vorgeschlagen,  und  alle  Erklärer  haben  ihm  Recht  gegeben;  der  Herausgeber  Merkel  dagegea 
wiU  'patavicam '  ergänzen. 

3)  0.  8 :  Si  autem  transire  voluorint  ad  mercatum  Marahorum,  iuxta  estimationem  morcationis  tunc  tem- 
poris  exsolvat  solidiun  unum  do  navi,  et  liconter  Iranseat;  revertondo  autom  nichil  cogautiir  exsolvere. 
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(1.  li.  Juden  und  andere,  woher  sie  auch  sein  mögen,  haben  von  Sklaven 
und  andern  Waren  den  von  alters  her  üblichen  Zoll  zu  erlegen.  ^  —  Es  steht 
zu  vermuten,  dafs  ähnliche  Bestimmungen  aucli  in  andern  Teilen  des  Reiches 
galten. 

g)  Das  Münzregal.  2  An  die  Stelle  des  in  der  Merowingerzeit  gebräuch- 
lichen Goldsolidus  zu  40  Denaren  (s.  Annalen,  Abt.  I,  125)  trat  in  der  Ka- 
rolingerzeit ein  Silbersolidus  von  12  Denaren,  der  zwar  nicht  geprägt,-^  aber 
in  der  Rechnung  verwendet  wurde;  ursprüughch  bei  den  ribuarischen  Franken 
in  Gebrauch,*  scheint  er  durch  die  Karolinger  im  ganzen  Reich  zur  Geltung 
gebracht  worden  zu  sein. ^  Die  Einheit  bildete  der  Silberdenar,  doch  hatte 
derselbe  in  Bezug  auf  Gehalt  und  Prägung  verschiedene  Wandelungen  zu  erfalu-en. 
Pippin  bestimmte,  dafs  aus  einem  Pfund  Silber  fortan  264  Denare  =  22  Solidi 
gemünzt  werden  sollten,*'  Karl  d.  Gr.  dagegen  liefs  seit  780  aus  dem  Pfunde 
nur  240  Denare  =  20  Solidi  iDrägen,^  d.  h.  er  machte  die  Münzen  schwerer; 
doch  scheint  die  Einfühi-ung  derselben  seitens  der  Bevölkerung  auf  Widerstand 
gestofsen  zu  sein,  so  dafs  Karl  im  Jahre  794  die  Zm-ück Weisung  von  Münzen 
mit  dem  Gepräge  des  Königs  und  von  rechtem  Gewicht  mit  Strafe  bedrohte.** 
Eine  einheitliche  Regelung  des  Münzwesens  hat  Karl  d.  Gr.,  wenn  er  sie  wii-k- 
lich  beabsichtigte,  nicht  en-eicht;  namentlich  in  den  deutschen  Reichsteile}i  waren 
stets  die  verschiedensten  Münzsorten  nebeneinander  in  Gebrauch:  bei  den  Friesen 
alte  und  neue  Denare,  bei  den  Sachsen  zwei  verscliiedene  Arten  des  Solidus, 
bei  den  Bayern  ein  Goldsolidus  zu  30  Denaren,  in  Italien  neben  dem  Silber- 
solidus der  Mancosus  zu  30  Denaren  u.  a.^  Ludwig  d.  Fr.  verordnete  825 
die  Einziehung    aller  im   Umlauf   befindlichen    alten   Münzen    und    die    Ausgabe 


1)  c.  9:  Legittimi  (nach  dem  Vorschlage  von  Waitz  IV,  72  n.  1,  vgl.  73  n.  1)  mercatores,  id  est  ludei 
et  ceteri  mercatores,  undecuinque  venerint,'  de  ista  patria  vel  de  aliis  patriis,  iustum  theloneum  solvant  tarn  de 
mancipiis  quam  de  aliis  rebus,  sicut  semper  in  prioribus  temporibus  regum  fuit. 

2)  Vgl.  auTser  Waitz  IV,  77  ff.  über  das  Münzweson  der  Karolingerzeit  besonders  Soetbeor  in  Forsch, 
z.  d.  G.  IV,  241  ff.   M,  1  ff.  und  Inama-Sternegg  I,  450  ff.;   weitere  Littoratur  s.  bei  "Waitz  IV,  78  n.  1. 

3)  Inama-Sternegg  I,  464  nimmt  die  Ausprägung  von  Silbei-solidi  an,  doch  ist  eine  solche  nicht 
bewiesen. 

4)  Waitz  U,  2,  312,  vgl.  IV,  78  n.  2. 

6)  Karlmanni  capit.  üftin.  (743)  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  28:  solidus  i.  e.  12  denarii. 

6)  Pippini  reg.  capit.  c.  5  a.  a.  0.  32 :  De  moneta  constituimus  ut  amplius  non  habeat  in  libra  pensanto 
nisi  22  solides  et  de  ipsis  22  solidis  monetarius  accipiat  solidum  1  et  iUos  alios  domino  cuius  sunt  reddat. 

7)  Capit.  episcop.  (780j  a.  a.  0.  52  giebt  AjisUtzo  nach  diesem  Fufso,  vgl.  Waitz  IV,  83  n.  2. 

8j  Syn.  franconof.  794  c.  5  a.  a.  0.  S.  74:  De  donariis  autem  certissime  sciatis  nostrura  cdictum,  quod 
in  omni  loco,  in  omni  civitate  et  in  omni  empturio  similitcr  vadant  isti  novi  denarii  et  accipiantur  ab  omnibus. 
Si  autem  nostri  nominis  nomisma  habent  et  mero  sunt  argonto,  pleniter  pensantos,  si  quis  contradicit  oos  in  uUo 
loco  in  aliquo  negotio  emptionis  vel  vonditionis:  si  ingonuus  est  homo,  15  solides  conponat  ad  opus  regis;  si 
sorvilis  conditionis,  si  säum  est  illud  negotium  proprium,  pordat  iUud  negotium  aut  flagellotur  nudus  ad  palam 
(palum  o<lor  adpalam  ■--  öffentlich ?)  coram  populo ;  si  autem  ex  iussiono  sui  doraini  fecorit,  tunc  illo  dominus 
solides  15  componat,  si  ei  adprobatum  fuorit;  vgl.  cap.  leg.  add.  (818/819)  c.  18  a.  a.  0.  S.  285,  wo  die  Strafe 
für  den  Freien  auf  60  Sei.  erhöht  wird,  während  der  Unfreie  zu  60  Hiebon  vorurteilt  wird. 

0)  Vgl.  Waitz  IV,  85. 
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neuer,  die  nach  einer  gewissen  Frist  allein  Geltung  haben  sollten;^  das  Gleiche 
that  Koi-l  d.  Kahle  864  im  westfränkischen  Eeiche.  ^  Die  Absicht  der  Könige 
bei  solchen  Änderungen  scheint  jedoch  nicht  die  gewesen  zu  sein,  dui'ch  Aus- 
gabe leichterer  Münzen  auf  Kosten  des  Yolks  sich  einen  Vorteil  zu  verschaffen 
—  denn  die  neuen  Münzen  sind,  A\-ie  erhaltene  Stücke  beweisen,  durchgängig 
schwerer  als  die  aufser  Kurs  gesetzten  — ,  sondern  vor  allem  die,  den  häufigen 
Fälschungen  entgegenzutreten  und  in  das  Münzwesen  gröfsere  Einheit  und  Ord- 
nung zu  bringen  (Waitz  lY,  88).  Die  Münzen  der  Karolingerzeit  tragen  dm^ch- 
weg  den  Namen  der  Könige  oder  das  denselben  bezeichnende  Monogramm ;  ^ 
Münzen  mit  dem  Namen  des  Münzers,  wie  sie  in  der  Mero^^'ingerzeit  häufig 
begegnen,  giebt  es  nicht  mehr.  Damit  hängt  es  wohl  auch  zusammen,  dafs  die 
Zahl  der  Orte,  in  welchen  Münzen  geprägt  werden,  erheblich  zusammen 
geschmolzen  ist.  Karl  d.  Gr.  ordnete  im  Jahre  806  an,  dafs  hinfort,  nui'  in  der 
königlichen  Pfalz  gemünzt  werden  solle  j'^  nach  dem  AVoillaut  müTste  ange- 
nommen werden,  dafs  nm-  in  einer  Pfalz  —  etwa  der  zu  Aachen  —  sich  eine 
Münze  befinden  sollte,  allein  dem  widersprechen  die  thatsächlichen  Verhältnisse. 
Karl  d.  Gr.  woUte  also  wohl  nur,  dafs  die  Ausprägimg  von  Münzen  allein  auf 
königlichen  Pfalzen  oder  Höfen  stattfinde;  doch  konnte  das  Gesetz  auch  so  nicht 
aufi-echt  erhalten  Averden.  Karl  d.  K.  machte  864  aufser  dem  Hofe  acht  Orte 
namhaft,  an  denen  nach  dem  Brauche  seiner  Yorfalu-en  Münzen  geschlagen 
werden  dürften,  QuentoAsic,  Eeims,  Sens,  Paris,  Orleans,  Chälon  s.  S.,  Melle,  Nar- 
bonne;^  doch  ist  diese  Yorschi-ift  nicht  lange  in  Geltimg  geblieben  (Soetbeer, 
Forsch.  YI,  12).  Die  Münzstätten  für  die  deutschen  Lande  lagen  fast  alle 
links  vom  Rheine;  rechts  von  demselben  ward  nur  in  Regensburg,  später 
auch  in  Konstanz  und  Wüi'zburg  geprägt.^  Übrigens  dui'fte  jeder  für  eigne  Rech- 
nung prägen  lassen;  von  dem  Münzer  ^snirde  dafür  nach  einer  Yerordnung  Pippins 
ein  Solidus  vom  Pfunde  erhoben;  doch  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  diese  Abgabe 
ihm  persönlich  gebülui;e  oder  von  ihm  nur  als  eine  Art  Schlagschatz  für  den 
König,  als  den  zm- Münzprägung  Alleinberechtigten,  erhoben  wui'de.''  Yerleihung 
des  Münzrechts  an  Private  war  der  merowingischen  Zeit  fremd  gewesen; 
wenn  in  den  Zeiten  der  Schwäche  mächtige  Grofse  Münzen  prägen  liefsen,   so 


1)  Admomtio  etc.  (825)  c.  20  Leg.  S.  11,  I,  306,  s.  o.  S.  252  zu  825  c. 

2)  Edict.  pist.  (864)  c.  10  Leg.  I,  490:  Ut  ab  ipsa  missa  s.  Martini  (11.  November)  per  omne  regnttm 
nostnim  nonnisi  istius  nostrae  novae  monetae  et  bene  pensantes  denarii  accipiantur. 

3)  Vgl.  Soetbeer  Forsch.  IX.  276.  304;  die  Werke,  welche  Abbildungen  karoUngischer  Münzen  ent- 
halten, führt  Waitz  IV,  89  n.  4  an. 

4)  Cap.  miss.  gen.  (806)  c.  18  Leg.  S.  11,  I,  125:  De  falsis  monetis,  quia  in  niultis  locis  contra 
iustitiam.  et  contra  edictiun  Sunt,  volumus,  ut  nullo  alio  loco  moneta  sit  nisi  in  palatio  nostro,  nisi  forte  itenun 
a  nobis  aliter  ftierit  ordioatum  ;,  illi  tarnen  denarii,  qui  modo  monetati  sunt,  si  pensantes  et  meri  fuerint,  habeantur. 

5)  Edict.  pist.  (8Ü4)  c.  12. 

6)  Vgl.  Waitz  rV,  93  n.  1.  2. 

7)  Vgl.  0.  S.  574  n.  6  die  Stelle  aus  Pippins  Kapitular. 
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geschah  es,  indem  sie  sich  ein  Recht  anmafsten,  das  ihnen  nie  zugestanden 
wonien  war.  Die  ersten  Karolinger  ai'beiteten  mit  Erfolg  einem  Zustande  entgegen, 
der,  wenn  er  länger  dauerte,  dazu  führen  niufste,  eine  der  vornohmsten  Ein- 
nalune<iuellen  der  königlichen  Kasse  in  ilu-eni  Ertrag  nicht  unwesentlich  zu  ver- 
kürzen. Im  Eeiche  Karls  behielt  nur  der  Herzog  von  Benevent  das  Recht  dei 
Prägimg,  doch  mufsten  die  Münzen  Kaiis  Namen  ti-agen;^  dassell>e  Recht  übte 
der  römische  Bischof  nachweislich  imter  Ludwig  d.  Fr.; 2  dafs  schon  Kaii  d.  Gr. 
es  ihm  zugestanden  habe,  kann  mit  Sicherheit  nicht  behauptet  werden.  Ludwig 
war  der  erste  Karolinger,  der  das  Recht  der  Münzprägung  an  geistliche  Stifter 
verlieh;  so  an  Le  Maus  und  an  Korvey;^  unter  seinen  Nachfolgern  geschah  es 
immer  häufiger,  ziuneist  in  Verbindung  mit  der  Verleihung  des  Marktrechts.'' 
Wenn  die  in  solchen  privaten  Münzen  geprägten  Stücke  auch  stets  den  Namen 
des  Kcuiigs  ti'ugen,  so  fiel  doch  der  Gewinn  den  Lihabem  des  Privilegs  zu.  Die 
Münzer,  welche  im  Dienste  des  Königs  standen,  waren  der  Aufsicht  der  Grafen 
unterstellt;^  es  sollen  dazu,  verordnete  Karl  d.  K.,  treue  Männer  gewählt  werden; 
sie  sollen  schwören,  ihr  Amt  ti-eu  und  gewissenhaft  zu  verwalten  und  das  ihnen 
übergebene  Silber  olme  Betrug  in  feiner  und  vollMÜchtiger  Münze  auszui^rägen 
bez.  gegen  solche  einzutauschen.  *'  Falschmünzerei ,  unter  welcher  man  nicht 
blofs  die  Herstellung  von  Münzen  aus  unedlem  Metall  oder  in  geringerem  Werte, 
sondern  auch  allgemein  die  Münzprägung  durch  solche  verstand,  die  dazu  nicht 
berechtigt  waren,  wai*  mit  harter  Sti-afe  bedi-oht,  doch  beweisen  die  häufig  wie- 
derkelu-enden  Erlasse  gegen  Fälschimg  der  Münzen,  dafs  dem  Übel  ti'otz  aller 
Sti-enge  nicht  beizukommen  war. " 

]i)  Zu  den  Einkünften  des  Königs  sind  schliefslich  auch  die  Leistungen 
zu  reclmen,  welche  dem  Volke  für  Unterhalt  und  Beförderung  des 
Königs  erwuchsen.     Allerdings  kommen  hierbei  vornehmlich  die  geistlichen  und 


1)  Erchemp.  bist.  Langob.  c.  4  SS.  rer.  langob.  236  s.  Annalen,  Abt.  II,  1,  107  zu  788  <». 
2}  Waitz  m,  197  n.  2.    IV,  95  n.  2. 

3)  S.  die  Auszüge  aus  den  Urkunden  bei  Waitz  IV,  95  n.  4.  5. 

4)  Waitz  IV,  %  n.  2. 

5)  Capit.  de  moneta  (c.  820)  c.  1  Leg.  S.  II,  I,  299:  Ut  civitatis  illius  moneta  publice  sub  custodia 
comitis  fiat. 

6)  Edict.  pist.  (864)  c.  13  Leg.  I,  490:  üt  bi,  in  quorum  potestate  deinceps  moneta  pennanserit  (Waitz 
IV,  99  n.  4  versteht  unter  den  'hi,  in  qu.  pot.  etc.'  aufser  den  mit  dem  Münzrocht  Beliehenen  auch  'die  Grafen, 
die  es  im  Namen  des  Königs,  aber  wie  alle  Rechte,  schon  in  einer  gewisiscn  Selbständigkeit  übten'),  omni  gi°atia 
et  cupiditate  seu  lucro  postposito,  fidoles  monetarios  eligant,  sicut  dei  et  nostrnm  gratiain  volunt  habere.  Et  ipsi 
monctarii  iurent,  quod  ipsum  ministeriuiii,  quantum  scierint  et  potuorint,  fidoliter  faciant  etc.  Wird  der  Münzor 
untreu  befunden,  so  soll  er  die  Hand  verlieren,  et  ut  sacrilegus  ac  paupcrum  spoliator  publicae  poenitentiao 
iadicio  episcopali  subiciatur. 

7)  Ludwig  d.  Fr.  bestimmte  818/819,  cap.  leg.  add.  c.  19  Leg.  S.  II,  I,  285:  De  falsa  moneta  iuberaus 
qui  eam  percussisso  conprobatus  fuerit,  manus  ei  aniputetiu*.  Et  qui  hoc  consensit,  si  liber  est,  60  sol.  com]'" 
nat,  si  servus  est,  60  ictus  accipiat.  In  dem  verstümmelten  capit.  de  moneta  c.  5  a.  a.  0.  299  stehen  ili' 
Worte:  scribatur  ei  in  facie:  falsator  mouotao,  vgl.  dazu  Karls  d.  K.  Münzedikt  von  Quierzy  (861)  Lcj;. 
I,  477,  femer  edict.  pist.  (HIU)  c.  13.  16.  17.  18  Leg.  I,  490  ff. 
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Aveltlichen  Grofsen,  so"vrie  Kirchen  und  Klöster  in  Beti-aclit;  indem  aber  diese 
von  ihren  Untergebenen  Beiträge  zu  diesem  Zwecke  erhoben,  wälzten  sie  einen 
grofsen,  vielleicht  den  gröfsten  Teil  der  Last  auf  das  Volk  ab.  In  der  Mero- 
As-ingerzeit  nicht  üblich,  wurden  solche  Leistungen  von  den  KaroHngem  geradezu 
als  Eecht  in  Ansjjruch  genommen  (Waitz  IT,  12),  nicht  sowohl  von  Kai-1  d.  Gr. 
imd  Ludxsig  d.  Fr.,  als  vielmehr  von  ihren  Nachfolgern.  Da  fehlte  es  auch 
nicht  an  Klagen  über  die  mannigfachen  Bedriickungen ,  welche  dieses  Verfahren 
mit  sich  brachte.  In  Italien  gab  es  besondere  Höfe  imd  Güter,  denen  die  Sorge 
füi'  Aufnahme  und  Verpflegung  des  Königs  vomehmlich  oblag;  vermutlich  waren 
es  fiskalische  Güter,  die  beim  Übergang  in  andere  Hände  diese  Verpflichtimg 
mit  hatten  übernehmen  müssen  (Waitz  IV,  14).  Bei  Ki'iegszügen  sowie  bei 
Eeisen  im  Lande  wintie  das  Fodrum^  gefordert;  m'sprünglich  wohl  nur  in  einer 
Abgabe  an  Futter  für  die  Pferde  bestehend,  erweiterte  es  sich  allmählich  zu 
einer  Abgabe  für  den  Unterhalt  des  Hofes  üljerhaupt.  Dem  Beispiele  Ludwigs 
folgend,  der  in  Aquitanien  die  Eintreibimg  des  Fodnims  untersagte,  soll  Karl  d.  Gr, 
im  ganzen  Bei  che  die  Erhebung  desselben  verboten  haben.-  Doch  ist  diese  An- 
gabe in  ilu-er  Allgemeinheit  kaum  richtig;  in  Italien  hat  Karl  sich  und  seinem 
Sohne  Pippin  einmal  das  Eecht  der  Einquaitierung  und  des  Fodnims  fönnlich 
vorbehalten.-^  Unter  denselVjen  Gesichtspunkt  fäUt  die  Stellimg  von  Pferden 
(paraveredi)  imd  sonstigen  Beförderungsmitteln,  welche  für  den  König  oder  doch 
zu  seinem  Dienst  gefordert  wurde.  ^  In  Worms  gab  es  in  der  späteren  Karo- 
Hngerzeit  geradezu  eine  Gesellschaft  der  Parafride,^  Fiskalinen,  die  zur 
Lieferung  von  Pferden  an  den  König  verjjflichtet  waren. 

3.    Der  Hof  und  seine  Beamten. 

Bei  dem  pei-sönlichen  Charakter,  welcher  der  Herrschaft  der  Karolinger 
wie  überhaupt  dem  germanischen  Königtum  anhaftete,  mufste  die  Ordnung  der 
Verhältnisse  des  Hofes  von  besonderer  Bedeutimg  sein.  Das  ganze  Leben  des 
Staates  konzentrierte  sich  unter  Karl  d.  Gr.  am  Hofe,  namentlich  seitdem 
Aachen  zu  einer  Art  Eesidenz  geworden  war.  Hier  di-ängten  sich  die  Gesandt- 
schaften aus  allen  Teilen  des  weiten  Eeichs,  aus  den  unterworfenen  slawischen 
Gebieten,    aus  Italien,   wie  aus  dem  fernen  Osten,    hier  erschienen  die  Grofsen, 


1)  Die  Etjmologie  von  fodrum  ist  bestritten;  in  V.  Hlud.  c.  7  SS.  II,  GIO  wird  es  mit  'annona  mili- 
taris'  erläutert,  was  darauf  hindeutet,  dafs  es  ursprünglich  eine  Lieferung  von  Getreide  zum  Unterhalt  des 
Heeres  war ;  am  ■wahrscheinlichsten  ist  daher  die  Ansicht,  dafs  fi>dmm  das  deutsche  Wort  '  Futter '  in  latinisierter 
Form  sei;  ganz  ohne  Halt  ist  die  von  Zöpfl  II,  IftS  n.  26  aufgestellte  Meinung,  dafs  fordrnm  zu  lesen  und  dieses 
mit  'Forderung"  gleichbedeutend  sei.    Vgl.  Waitz  IV,  15  n.  5. 

2)  S.  Annalen,  Abt.  H,  1,  129  zu  794  f. 

3)  In  der  lirknnde  für  Aquileja,  Mühlbacher  310,  mitgeteilt  im  Auszug  bei  Waitz  TV,  16  n.  3. 
i)  Vgl.  die  Stellen  ans  den  Urkunden  bei  Waitz  IV,  17  n.  1. 

5)  Eine  societas  parafridornm,  qui  rcgiae  potestati  parafridos  debita  submissione  in  expeditione 
■Idere  consueverunt,  erwähnt  eine  Urkunde  Arnulfs,  s.  Waitz  IV,  17  n.  1. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.     H.  37 
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nm  doni  Konic:o  Imldigoiul  Gcsohoiiko  zu  ül)orlirin.ü:on  und  iliro  Anf^elotron- 
heiteii  zu  betreiben,  liior  samniolton  sich  Gololirto  und  Dichter,  um  erwännt 
von  der  Sonne  kaiserlicher  Gunst  und  (Inadc^  den  grr)fsten  aller  Monarchen 
zu  preisen,  hier  traten  die  geistlichen  uml  weltlichen  Grofsen  zu  Synoden 
lind  Reichsversamnilungen  zusammen,  um  unter  dem  Vorsitze  des  Kaisers  zum 
Besten  der  Kirche  und  des  Reiclies  Beratung-  zu  pflegen.  ^  Vom  Hofe  ging 
also  alles  Liclit  und  Lolien  aus;  aller  Blicke  waren  dorthin  gerichtet,  und 
daraus  erklärt  es  sich,  dafs  ein  dem  Hofe  so  nahe  stehender  Mann,  wie 
Abt  Adalhai-d  von  Corbie^  die  im  Palaste  Karls  d.  Gr.  herrschende  Oixl- 
nung  zum  Gegenstand  einer  besonderen  Schrift  machen  konnte,  die  leider 
nm-  in  der  Bearbeitung  Hinkmars  von  Reims  auf  uns  gekommen  ist.  ^  Es  ist 
nicht  in  jedem  Falle  möglich,  z\i  unterscheiden,  was  in  Adalliards  Schrift 
sich  vorfand  und  was  Hinkmars  Zuthat  ist.  Die  ersten  elf  Kapitel  wie  das 
Schlufskapitel  sind  mit  Sicherheit  als  aus  Hinkmars  Feder  geflossen  zu  betrach- 
ten. Sie  geben  den  Gedanken  der  Hierarchie,  deren  sclmeidigster  Vorkämpfer 
Hinkmar  war,  ihre  praktische  Anwendung  auf  das  Künigtiuu,  indem  sie  das  Bild 
eines  Königs  zeichnen,  wie  er  sein  mufs,  wenn  er  ein  König  nach  dem  Herzen 
der  Kirche  sein  will.*  Vom  zwölften  Kapitel  ab  wü'd  Adalhards  Schrift  zu 
Grunde  gelegt,  doch  nicht  ohne  Änderungen,  wo  solche  nach  der  Ansicht  des 
Bearbeiters  mit  Rücksicht  auf  die  veränderten  Verhältnisse  notwendig  zu  sein 
schienen. 

Die  am  Hofe  (aula,  palatium,  domus,  comitatus)^  lebenden  Beamten 
schieden  sich  in  eigentliche  Hofbeamte  und  in  Hof-  und  Regierungs- 
beamte.    Unter  den  ersteren  nahm 


1)  Vgl.  Phillips,  K.  Karl  im  Kreise  der  Gelehrten,  Wien  1835;  Lorentz,  Karls  d.  Gr.  Pi-ivat-  und 
Hofleben  in  v.  Räumers  hist.  Tasehonh.  TU  (1&32),  300  ff.,  Kaufmann  IT,  340  ff.,  Nitzsch  1,213,  Waitz 
m,  493  ff. 

2)  Hinr-m.  rp.  ilo  onlino  jmlatii  (ed.  Prou)  c.  12:  Adallianluni,  scnom  ot  sapiontom,  d.  Caroli  maL'ni  impo- 
ratoris  propinquum  et  mona-storii  Corbeiao  abbatom ,  intor  primos  consiliarios  primum,  in  adoloscontia  nioa  vidi. 
Cnius  libolliim  '  de  ordine  palatii '  loffi  ot  scripsi,  in  (|uo  inter  caetera  continotur,  duabus  principaliter  divisionibus 
totias  repni  statum  fonstire ,  anteposito  seiiiper  et  ubique  omnipotentis  dei  iudicio.  Priraam  videl.  divisionem 
esse  dicens ,  qua  a.'ssidue  et  indolicienter  rojris  palatium  regebatur  et  ordinabaüir ;  alteram  vero,  qua  totius  rogni 
statas  seeundum  suam  qualitatem  studiosissimo  providondo  son-abatur. 

3)  R.  o.  S.  477  zu  882 'i. 

4)  Do  ord.  pal.  0.  0:  Multo  minus  aulem  retji  vol  cuilibot  in  quoounKiue  (irdino  contra  logps  divina.s  licet 
agero  per  contemptum.  Undo  principi  toirao  mapnopero  providcmlnni  atque  cavondum  est,  iio  in  bis  dous  offon- 
datiir,  per  quos  rolipin  christiana  consistero  debot  et  caetori  ab  dffonsiune  salvari.  Et  ideo,  quia  res  ecclosiiusticas 
divino  iudicio  tuondas  ot  defonsjuidas  susccpit,  consonsu  oius,  oloctinno  cleri  ao  plobis  et  approbatione  opiscc^ 
porum  provinciae,  quisquo  ad  occlesiasticum  reifimon  absquo  uUa  vonalitato  provehi  dobot  — .  Ecclosia.«ticis 
rogulis  sine  difficulfnto  omnimodis  debet  lavero.  si  non  vult  regem  rogum  offendorn.  Et  sicnt  eiiiscopi  ac  rox 
providero  debent,  ut  nullius  roi  intuitu  eligahir  episcopus,  nisi  dei  solius  — ,  ibi  rox  custodiro  debet  — ,  no 
mnneribus  vol  blanditiis  c.uiusquam  scolerati  polliciatur  et  adulationibus  docipiatur,  nee  (juibuscunquo  propiiii|ui- 
tatis  noccssitudinibus  coniunctis,  contra  deum  sanctam(|UO  ecclosiam  ntquo  rom))ulilicam  perverse  jutentibus 
affectTi  camali  parcat  — .  Jnimicos  onim  dei  porfecto  odio  odisso,  ost:  ad  qnod  facti  sunt  diligoro  et  qtmd  faciuiit 
increpare.  mores  pravonim  premero,  vitao  prodes.se.    Vgl.  dazu  Prou  p.  XVIII. 

5)  Vgl.  Waitz  in,  4%  f.  und  die  Noten,  welche  die  Belegstellen  entlialten. 
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1.  der  Kämmerer  (camerarius,  camararius,  praepositus  camerae  regalis, 
vgl.  Wal t z  m,  502  11.2)  den  Tornelimsten  Rang  ein;  in  Gemeinschaft  mit  der 
Kiinigin  und  unter  ilu-er  Aufsicht  liatte  er  für  die  Aufbewahi^ung  des  könig- 
lichen Schmucks  und  der  dem  Herrscher  von  den  Yassallen  und  fremden  Gre- 
sandtschaften  dargebrachten  Geschenke  Sorge  zu  ü-agen,  auch  die  Verwendung 
derselben  zu  überwachen,  i  Unter  den  Merowiugern  war  das  Amt  des  Kämme- 
rers von  untergeordneter  Bedeutung, 2  unter  den  Karolingern  erscheint  es  als 
eines  der  einflufsreichsten,  das  nur  an  Männer  von  hervorragender  Bedeutung 
gegeben  Avard.  Unter  Karl  d.  Gr.  bekleidete  Meginfried  die  Wüi-de  eines  Käm- 
merers, dem  791  die  Führung  eines  Heeres  anvertraut  mirde,^  unter  Ludwig 
d.  Fr.  übernahm  Bernhard  von  Septimanien  unter  dem  Titel  eines  Kämmerers 
die  Regierung  des  ganzen  Reiches.'^ 

Dem  Kämmerer  zunächst  standen  der  Seneschalk,  der  Oberschenk 
und  der  Stallgraf.  ^ 

2.  Der  Seneschalk  hatte,  wie  es  scheint,  ähnliche  Funktionen,  wie  sie  in 
merowingischer  Zeit  dem  Maiordomus  zukamen,  soweit  sie  sieh  auf  den  Hof 
bezogen;  das  Amt  eines  Maiordomus,  als  des  ersten  Regierungsbeamten,  war  seit 
der  Erhebung  Pippins  in  Wegfall  gekommen;  imter  dem  deutschen  Namen 
'Seneschalk',  der  in  früherer  Zeit  dem  lateinischen  Namen  'Maiordomus'  hatte 
weichen  müssen,  Aviu-de  es  als  reines  Hofamt  erneuert.«  Dem  Seneschalk  lag 
die  Sorge  für  das  gesamte  Hauswesen  ob,  vornehmlich  die  Sorge  für  den  Unter- 
halt des  Hofes.  Daher  die  Bezeichungen :  regiae  mensae  praepositus  (ann. 
Einh.  786,  vgl.  Einh.  V.  Karoli  c.  9,  wo  Eggihard  so  genannt  wird),  magister 
mensae  regiae  (mon.  saiigaH.  H,  G),  princeps  coquorum  (Oberküchenmeister;  Re- 
gino  786  SS.  I,  560),    infertor   (Urk.  Ludwigs  d.  D.  Mon.  boica  XXVHI'^,  51), 

1)  De  ord.  pal.  c.  22:  De  honestate  vero  palatü ,  seu  specialiter  omamento  regaJi,  necnon  et  de  donis 
annuis  mUitum,  absque  cibo  et  potu  vel  equis,  ad  reginam  praeeipue  et  sub  ipsa  ad  camerarium  pertinebaf  et 
secundum  cuiusque  rei  qualitatem  ipsorum  sollicitudo  erat,  ut  tempore  congnio  seraper  futura  prospicerent  '  no 
qmd,  dum  opus  esset,  ullatenus  opportuuo  tempore  defuisset.  De  donis  vero  divorsarum  legationvmi  ad  cam'era- 
nura  a^p.eiebat,  nisi  forte,  iubente  rege,  tale  aliquid  esset,  quod  regiiiae  ad  tractandum  cum  ipso  con-ruerot 

2)  Vgl.  Annalen,  Abt.  I,  127  und  Tardif,  Etudes  sur  les  institutions  politiques  et  administratives  de 
la  France  (Par.  1881),  p.  61. 

3)  Vgl.  ann.  Einh.  791  SS.  I,  177,   s.  Abt.  11,  1,  116  zu  791a. 

4)  S.  0.  S.  264  zu  829  c. 

5)  De  ord.  pal.  c.  2.3:  Ad  üos  autom  ministeriales,  senescalcum,  buticularium  et  eomitem  stabuli  secun- 
dimi  uniuscumsque  ramisterii  qualitatem  vel  quantitatem,  pertinobat,  ut  cum  communi  consensu  de  suo'quisque 
muusteno  admonendi  non  essent  segnos,  ut,  quantociu.s  esse  potuisset,  omnes  actores  regis  prescirent,  ubi  vel  ubi 
rex,  illo  vel  illo  tempore,  tanto  vel  tanto  spacio  manere  debiüsset,  propter  adducHonom  vel  praeparationem  ■  ne 
forte  tarde  scientes,  dum  inopportuno  tempore  vel  cum  nimia  festinationo  exigeretur,  familia  regalis  per  ne-le- 
gentiam  sine  necessitato  opprimeretur.  Quae  videl.  cura,  quanquam  ad  buticularium  vel  ad  eomitem  stabuli  per- 
tmeret,  maxima  tamen  cura  ad  senescalcum  respiciebat  eo,  quod  omnia  caetora  praeter  potus  vel  victus  caballo- 
rum  ad  eundem  senescalcum  respicerent.  Sinescalcus  und  butticularius  auch  s.mst  er^^iUmt,  z.  B.  im  capit.  de 
villis  c.  16  Leg.  S.  IT,  I,  84,  vgl.  dazu  Guerard,  Exiilication  du  capitiüaüe  'de  viUis'  in  Biblioth.  de  recole 
des  chartes  IV  (3.  serie),  221  ff.;   andere  Stellen  s.  bei  Waitz  lU    4<)<)  n    •> 

6)  Waitz  ni,  498  f. 


I 


37' 


580  Anhang. 

später  auch  clapifer  (s.  die  Belege  bei  Waitz  lU,  500  n.  2);  das  Küchenporso- 
nal  (mon  sangall.  I,  18:  pistoros  [sie  standen  unter  der  Leitung  eines  'pnn- 
ceps  pistonun'  s.  Ermold.  Nig.  IV,  461  SS.  II,  510j,  lanii,  coqui  et  fartores) 
war  ihm  imtergeordnet,  vgl.  die  Schilderung,  die  Theodulf  (Poetae  aevi 
Carol  I  488)  von  Audulf  entwirft:  Pomiflua  solers  veniat  de  sede  Menalcas  | 
Sudoreni  abstergens  frontis  ab  arce  manu,  \\  Quam  saepe  ingi-ediens,  pistorum 
sive  coquormn  1  Vallatus  cuneis,  ius  synodale  gerit.  \\  Prudenter  .p"  ^•»"•ta 
gerens,   epiüasque  dapesque  |  Regis,   honoratum  deferat  ante  tlironum. 

3  Der  Oberschenk  (buticnlarius,    princeps  oder  magister  pmcernarum) 
hatte  dioAiü-sicht  über  die  königliclien  KcUereien ;  das  Amt  wirklicher  Schenken 
wurde    von  jüngeren  Männern,    welche  am  Hofe  lebten,    imter    seiner   Aufsicht 

und  Anleitung  verwaltet. 

4  Der  Stallgraf  (comes  stabuli)  entspricht  dem  mariscalcus  der  merowm- 
gischen'zeit,  nur  hat  das  Amt,  wie  schon  die  veränderte  Bezeichnung  lehrt, 
bedeutend  an  Ansehen  gewonnen,  so  dals  es  zu  den  ersten  Hofämtern  gehörte. 
Enüehnt  ist  der  Name  der  römisch -byzantinischen  Beamtenhierarchie;-  der  Stall- 
gi-af  fülu-te  die  Oberaulsicht  über  den  königlichen  MarstaU,  unter  ihm  verwal- 
teten die  marescalci  regis  (capit.  aquisgT.  801-813  c.  10  Leg.  S.  IT,  I,  171) 
die  niederen  Dienstleistungen.  ^ 

Alle  drei  hatten  gemeinschaftlich  für  die  matorieUen  Bedüiinisse  des 
königlichen  Hofhdts  zu  sorgen,  insonderheit  daimif  Bedacht  zu  nehmen, 
dafs  der  König  an  jedem  Orte,  wohin  er  den  Hof  verlegte,  jederzeit  alles  zu 
seinem  Empfang  und  Unterhalt  bereit  fand;  die  oberste  Verantwortlichkeit  in 
dieser  Beziehung  lastete  auf  dem  Seneschalk.^  Unterstützt  wurde  er  dabei 
durch  den  Quartiermeister  (mansionarius) ,  dem  es  oblag,  den  jedesmaligen 
Aufenthaltsort  des  Königs  anzuzeigen  und  für  die  Ausfühi'ung  der  über  Empfang 
imd  Unterhalt  erlassenen  Anordnungen  besorgt  zu  sein.^  Auch  über  die  (in 
der  Nähe  der  königlichen  Pfalz  gelegenen)  Wohnungen  der  Bischöfe,  Abte,  Grafen 
und  Vassalien  hatte  er  die  Aufsicht  zu  fühi-en,  wenn  diese  abwesend  waren. - 

'  DGuörarda   a.  0.   p.  224  ff.   untorschei.lot  den  buticularms  noch  v.m  dorn  maxister  pincernanu..,   doch 

kaum  mit  Recht,  wie  schon  Wait/.  111,  .^>I  n.  1  orwähnt,  vgl.  auch  Prou  p.  CO  n.  1. 

2)  Tardif  a.  a.  0.  GO  f. 

3)  Vgl.  Waitz  Ui,  502  n.  1. 

4)  S    o    S.  579  n.  5  die  Stelle  aus  do  ord.  pal.  c.  23.  .       ■  „, 
0    Vrf  de  ord  paJ.  c.  2ii:  Intor  quos  etiam  ot  mansionarius  intorerat,  super  cuius  mm.stonum  incum- 

bebat    sicut  et  nomen  eins  indicat,   ut  in  hoc  n,axin,e  sollicitt.do  eius  intonU  esset,   ut  tan.  -Prad.cU  actoros 
quamiue  et  susceptoros,  quo  ten.poro  ad  eos,  illo  vol  illo  in  loco  rox  venturus  o..et    I-i;-  '-^"«'''■;;"''   ;^'     ] 
Lonem,  ut  ojJtuno  ten.pore  praoscire  potuissont;  ne  aut  inde  t.u-do  sc,onU>s  propter  a  n.c.,.mon>   .a,.n     o 
^rtuno  L.,1  peccatum!  aut  hi,   propter  non  <.,ondi.n,am   ..sceptionem,  ac  si  hone  „o,u.s.ont,   cu.n  cc.le  non 
volondo    sed  non  vsüondo,  offonsionem  iiuurroront ,  vgl.  Waitz  III,  50r  n.  1. 

'C  Capit.  de  disJipl.  palatii  aqiüsgr.  c.  2  Leg.  S.  II,  1,  298:  Man.ionarius  auten.  fac.at  U-,ns.  .on^u 
simili  modo  cl  suis  iuniori.ms  ,d.  h.  den  ihn,  untcrsteUten  Dienen.)  p.r  n.ans.onos  ep.scoporum  et  a Iba^n 
erlTtum,  qui  actores  n.„.  sunt,  et  vaasorum  nostrorum  eo  temp-.re,  quando  .Hi  semores  u.  .ps.s  ma..s.on.bus 
non  sunt. 
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Diesen  höheren  AViü-den  sclüossen  sich  niedere  an;  waren  Männer  von 
hervon-agenderer  geistiger  Bedeuümg  Inhaber  derselben,  so  gelangten  sie  wohl 
auch  zu  gi-ölserem  Ansehen  und  Einflufs.  Voran  steht  in  dieser  ffinsicht  das 
Amt  eines  Meisters  der  Thürhüter  (magister  ostiariorum,  summus  ostiarius, 
scario,  palatii  aedilis).i  Gerung,  unter  Ludwig  d.  Fr.  Oberthüi'wart,  übte  die 
Fimktionen  eines  'modernen  Oberhofmarschalls;'  einen  Stab  in  der  Hand  tragend 
als  Zeichen  seiner  Würde  folgte  er  immittelbar  dem  voranschreitenden  König, 
dem  ein  Untergebener  mit  einer  Gerte  dm-ch  die  andrängende  Menge  den  AVeg 
bahnte.-  AVer  eine  Audienz  beim  Könige  begelirte,  hatte  sein  Gesuch  an  den 
Oberthürwart  zu  richten;  von  seiner  Entscheidimg  hing  es  ab,  ob  eine  solche 
gewährt  wurde  oder  nicht;  auch  die  Eeihenfolge,  in  welcher  die  BittsteUer  vor 
dem  König  zu  erscheinen  hatten,  wurde  von  ihm  bestimmt. ^ 

Für  die  Jagd  gab  es  am  Hofe  Karls  des  Grofsen  vier  Jäger-  imd  einen 
Falkenmeister. ^  Sie  hatten  nicht  aUein  die  greisen  Jagden,  an  denen  Karl 
d.  Gr.  und  Ludwig  d.  Fr.  ein  leidenschaftüches  Behagen  fanden,  zu  veranstalten, 
sondern  wurden  auch  in  poHtischen  Geschäften  als  Gesandte  oder  Überbringer 
könighcher  Aufträge  gebraucht.^  Dafs  den  Jägermeistern  und  dem  Falkenmei- 
ster Jäger  und  Falkner«  untergeordnet  waren,  ist  selbstverständlich.  Bei  der 
Vorliebe  der  Karolinger  für  das  Waidwerk  wird  ilu-e  Zahl  mcht  gering  ge- 
wesen sein. 


1)  S.  die  Belege  für  die  oben  genannten  Bezeichnungen  bei  Waitz  in,  505  n.  1. 

2)  S.  die  SchUderung  bei  Ermold.  Nig.  IV,  406  ff.    SS.  II,  509. 

3)  Die  bei  Theodulf,  Poetae  lat.  aevi  Carol.  I,  386,  sich  findende  Schilderung  bezieht  Waitz  in,  506  n.  3 
wohl  mit  Recht  auf  den  Obertiiürwart ,  während  Dümmler  a.  a.  0.  und  Boufiuet  an  den  camerarius  denken. 
Die  charakteristischen  Verse  lauten :  ThjTsis  ad  obseqmum  semper  sit  promptus  herile,  i  Strenuus  et  velox  sit 
pede,  eorde,  manu  \\.  Pliu-aque  suscipit  hinc  inde  precantia  verba,  1  Istaque  dissimulat,  audiat  Ula  libens.  i|  Hunc 
intrale  iubens,  hunc  expectare  parumper  |  Censeat,  hunc  intus,  hunc  tarnen  esse  foris.  H  Eegalique  throne  calvus 
hie  impiger  adstet,  |  Cunctaque  pnidenter,  cuncta  verenter  agat.  -  Gerung  stand  dem  jungen  Lothar  in  Gemein- 
schaft mit  "Wala  bei  der  Verwaltung  Italiens  zur  Seite,  s.  o.  S.  238  zu  822 b. 

4)  De  ord.  pal.  c.  16:  venatores  principales  quatuor,  falconarium  unum.  c.  24:  SimiUter  quoque  4  vena- 
tores  et  qiünUis  falconarius  —  socimdum  temporis  qualitatem  admonere  studebiuit,  qualiter  ea,  quae  ad  singulorum 
ministeriorum  curam  pertinebant,  ut  opportune  tempore  et  non  tarde  considerarentur,  quando  tanti  vel  quando 
tanti,  quando  toti  et  quando  nuUi  aut  in  palatio  retinerentur,  aut  more  sollte  foris  nutriendi  usque  ad  tempus 
mitte'rentur,  aut  tempore  congruo  per  denominata  loca  venandi  causa  pariter  et  nutriendi  disponerentur.  Sed  et 
hoc  et  illud,  i.  e.  intra  et  extra  palatium,  ita  semper  cum  mensura  et  ratione  ordinaretur,  ut,  quantum  prodesset, 
esset,  et,  quantum  non  prodesset,  non  esset;  quia  in  ipsis  ministerüs  non  sie  facüe  certus  numerus  aut  hominum 
aut  canum  aut  avium  diffiniri  potest:  ideo  in  ipsorum  arbitrio  manebat,  quanti  et  quales  essent.  Für  den  Talken- 
meister'  begegnet  in  V.  fflud.  c.  20  SS.  U,  617  der  Ausdruck  '  capis  praelatus',  vgl.  dazu  capit.  ticin.  (850)  c.  4 
Leg.  I,  396:  ut  episcopus  —  non  cum  canibus  aut  accipitribus  vel  capis,  quos  vulgus  falcones  vocat, 
per  seipsiun  venationes  exerceat.  Die  Worte  beweisen,  dafs  die  von  Leib niz,  Annales  I,  287  vorgeschlagene 
Emendation  .jener  oben  angefülirten  Stelle  in  capsis  praelatus  d.  i.  reliquianun  scriniis  durchaus  grundlos  ist. 

5)  Vgl.  Waitz  m,  508  n.  2. 

6)  Capit.  de  villis  c.  47  nennt  venatores  nostri  et  falconarü  vel  roliqui  ministeriales,  qiu  nobis  in  palatio 
adsidue  deserviunt.  Die  venatores  zerfielen  wieder  nach  dem  Zweige  der  Jagd ,  der  ihrer  Fürsorge  anvertraut 
war;  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  17  nennt  bersarü  (von  'birschen'  oder  von  bersa  Gehege,  also  =  parcorum  et  süva- 
nun  custodes.  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  I,  641),  veltiarii  (veltris  bezeichnet  einen  zur  Bären-  oder  Hasen- 
jagd abgerichteten  Hund,  vgl.  Prou  47  n.  8),  beverarii  (Biborjäger,  s.  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  I,  646 
s.  V.  bever). 
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Vermutlich  dem  Kämmerer  untergeben,  waren  der  saccellarius,  der 
dispensator  und  der  scapoardus. ^  Dem  saccliarius  war  wohl  der  königliche 
Schatz  (sacellum)  besonders  unterstellt;  der  dispensator  scheint  mit  der  Verwal- 
timg  der  Kassengeschäfte  betraut  gewesen  zu  sein ;  der  scapoardus,  dessen  Name 
man  von  dem  deutschen  Worte  'Schap'  ableitet  (also  Schapwai-d)  darf  Welleicht 
als  der  Hfiter  der  königlichen  Prunkgefäfse  angesehen  werden. 

Zu  den  Hof-  und  Regierungsbeamten  gehörten 

1.  Der  Pfalzgraf  (comes  palatii).  Seine  Thätigkeit  beschränkte  sich 
nicht  auf  die  Beteiligimg  an  der  Ausübung  der  königlichen  Gerichtsbarkeit 
(s.  u.  Gerichtswesen),  sondern  alle  weltlichen  Geschäfte,  die  den  Hof  angingen, 
fanden  dmx-h  ilm  ihre  Erledigung.'-  Da  jedoch  die  Last  für  eines  Mannes  Sclud- 
tern  zu  schwer  war,  so  gab  es  regelmäfsig  mehrere  Pfalzgrafen, ^  wie  denn  auch 
die  obengenannten  Hofämter  melu-fach  besetzt  wiu-den,  doch  so,  dafs  zwischen 
den  Inhabern  des  gleichen  Amtes  eine  Verscliiedenheit  des  Eanges  bestand.^ 
Möglicher  "Weise  wurde  auch  in  diesem  Falle,  wie  bei  der  Besetzung  der  ande- 
ren BeamtensteUen ,  auf  die  Yerschiedenlieit  der  Provinzen  und  Nationen,  die 
unter  der  Hand  der  Karolinger  zu  einem  Reiclie  zusamraengefafst  waren,  Rück- 
sicht genommen.  Italien  z.  B.  scheint  fast  immer  eigne  Pfalzgrafcn  gehabt  zu 
haben  (Muratori,  Antiriu.  I,  354,  vgl.  Waitz  HI,  511  n.  1).  Wiederholt 
wurden  Pfalzgi*afen  als  Königsboten  oder  Heerfülu-er  verwendet.  ^ 

2.  Der  Protonotar  oder  Erznotar  des  heiligen  Palastes  (protono- 
tarius,  sacri  palatii  summus  cancellarius ,  s.  palatii  archinotarius ,  smnmus  nota- 
rius,  notarionim  summus,  summus  cancellarius  etc.,  vgl.  Waitz  III,  513  n.  3, 
Prou  43  n.  2;  niemals  in  karolingischer  Zeit  arcliicancellarius,  AVaitz  HI,  514 


1)  De  ord.  pal.  c.  17. 

2)  De  ord.  pal.  c.  19:  capellanus  —  de  omnibus  negotiis  ecclosiasticis  vel  ministris  ecclesiae, 
et  comos  palatii  de  omnibiis  saecularibus  causis  vel  iudiciis  suscipiendi  curairi  habebant,  vgl.  dazu  opist. 
sj-n.  caris.  (858)  c.  7  W^ alter  III,  &1,  Waitz  III,  510  n.  1.  Über  die  richterlichen  Befugnisse  handelt  de 
ord.  pal.  c.  21:  Coinitis  —  palatii  iiiter  caetera  paene  innumorabilia  in  hoc  maximo  sullicitudo  erat,  ut  oiunos 
contentiones  legales,  fjuae  alibi  ortae  propter  aequitatis  ividiciuni  palatiuni  agprediebantur,  iuste  ac  rationabiliter 
determinaret,  scu  per^•erse  iudicata  ad  aetjuitatis  trainitom  rcduccrot  — .  Si  quid  vero  tale  esset,  quod  lejres 
mundanae  hoc  in  suis  diffinitionibus  stjitutum  non  haberent  aut  secunduin  gentilium  consuetudinem  cnidolius 
sancitum  esset,  quam  christianitatis  roctitudo  vel  sancta  auctoritas  merito  non  conscntiret,  hoc  ad  regis  niodera- 
tionom  perduceretur,  ut  ipse  cum  his,  qui  utramquo  legem  (das  weltliche  luid  das  kanonische  Recht)  nossont,  — 
ita  decemeret,  —  nt,  ubi  utrumque  servari  possot,  utruraque  ser\-aretur,  sin  autom,  lex  saeculi  merito  compri- 
meretur,  institia  dei  conservaretnr. 

3)  Vgl.  Waitz  m,  510  n.  2. 

4)  De  ord.  pal.  c.  18:  nee  illa  sollicitudo  deerat,  ut  si  fieri  potuisset,  sicut  hoc  regnum  —  ex  pluribus 
regionibus  constat,  ex  divorsis  etiam  eisdem  regionibus,  aut  in  primo  aut  in  secundo  aut  otiam  in  quolibet  loco 
idcm  ininistri  eligerentur,  qualiter  familiarius  quaeque  regionos  palatium  adire  posscnt,  dum  suao  gonoalugiao 
vel  regionis  consortos  in  palatio  locum  tcnore  cognoscoront.  Man  n.ihm  also  bei  der  Besetzung  Rücksicht  auf 
die  verscbiedenen  Provinzen,  aus  denen  das  Reich  sich  zusanunonsotzte.  Zur  Bedeutung  dieser  Stelle  vgl. 
Waitz  ni,  503  n.  5.     Die  Übersetzung  von  Prou  giebt  den  Sinn  nicht  richtig  wieder. 

5)  Die  Belege  s.  bei  Waitz  III,  511  n.  2.  3. 
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n.  2)  ersclieint  zuerst  in  Urkunden  Ludwigs  des  Frommen.  Die  früheren 
Karolinger  bedienten  sich  bei  Ausfei-tigung  und  Besiegehmg  der  Urkunden 
vei-schiedener  Kotarien  oder  Kanzler,  ohne  dafs  einer  vor  den  andern  beson- 
ders bevorrechtigt  erscheint;  unter  Karl  dem  Grofsen  stand  dann  einem  von 
den  Notai-ien  das  alleinige  Eecht  der  Ausfertigung  zu,  so  dafs,  wenn  es  von 
andern  geübt  ward,  regelmäfsig  die  Bemerkung  hinzugefügt  A\TU'de,  dafs  die 
Ausfei-tigimg  und  Besiegelung  in  Stellvei-tretimg  des  mit  diesem  Amte  betrauten 
Kanzlers  oder  Notai-s  erfolgt  sei.^  Der  höhere  Titel  für  die  höhere  Berechti- 
gung kam  dann,  wie  erwähnt,  diu"ch  LudA\'ig  in  Gebrauch.  Gelehrte,  redlich 
denkende-  Mcänner  geistUchen  Standes  erscliienen  als  besonders  geeignet  füi- 
dieses  Amt,  dessen  Inhaber  immer  Äbte  eines  angesehenen  Klosters  waren. ^ 
Auch  zu  Gesandtschaften  oder  zur  Überbringimg  besonderer  Aufträge  wiu'den  sie 
gern  verwendet.^  Unter  der  Aufsicht  des  Protonators  standen  die  Notai-e  und 
Schi-eiber,  meist  Diakonen  oder  Subdiakonen ,  ^  die  nach  seiner  Weisung  die  Ur- 
kunden niederzuschreiben  hatten.^ 

3.  Der  Erzkapellan  (capellanus,  palatii  custos,  summus  [sacri  palatii] 
capellanus,  archicapellanus,  s.  Waitz  IH,  520  n.  2;  der  von  Hinkmar  de  ord. 
pal.  c.  13.  16.  19.  20.  32  gebrauchte  Titel  'apocrisiarius'  scheint  im  Sinne  von 
Ei'zkapellan  nicht  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  vgl.  Waitz  HI,  520  n.  4, 
Prou  34  n.  2)  war  der  Yorsteher  (primicerius)  der  königlichen  Kapelle^ 
d.  h.  aller  am  Hofe  lebenden  Geistlichen,  und  Leiter  der  geistlichen  Ange- 
legenheiten, soweit  sie  den  Hof  betrafen  oder  an  denselben  gebracht  wurden. 
Wer  irgend  ein  Anliegen  hatte  oder  in  geisthchen  Dingen  Bat  oder  Trost 
brauclite.  mufste  sich  zuerst  an  den  ErzkapeUan  wenden;  auch  Sti-eitigkeiten 
der  Geisthchen  unter  sich  ^^'Ultlen  ihm  vorgeü-agen  imd,  wenn  nötig,  durch  ihn 
ziu-  Kenntnis  des  Kaisers  gebracht.     Und  wenn  er  auch  nicht  immer  alles  allein 


1)  Vgl.  Waitz  m,  513. 

2)  De  ord.  pal.  c.  16 :  Cui  (dem  apocrisiarius)  sociabatur  summus  cancellarius,  qui  a  secretis  olim  appel- 
labatur,  erantque  iUi  subiecti  pradentes  et  intelligentes  ac  fideles  viri,  qui  praecepta  regia  absque  immoderata 
cupiditatis  venalitate  scriberent  et  secreta  Ulis  fideUter  custodirent. 

3)  S.  Waitz  m,  515  n.  3. 

4)  So  ging  Hitherius  unter  Karl  d.  Gr.  wiederholt  als  Gesandter  an  den  Papst,  Eichanbald  ward  nach 
Lignrien  gesendet,  um  die  für  die  Beförderung  des  dem  Kaiser  geschenkten  Elefanten  nötigen  Schiffe  in  Bereit- 
schaft zu  setzen ;  derselbe  überbrachte  Aufträge  des  Kaisers  an  seinen  Sohn  Ludwig  u.  s.  w. 

ö)  Vgl.  Sickel,  Urk.-L.  99. 

6)  In  seinem  Verhältais  zu  dem  ihm  untergebenen  Personal  liegt  vielleicht  der  Titel  '  magister '  begrün- 
det, der  dem  Protonotar  beigelegt  wird,  Sickel  S.  90;  vgl.  die  Unterschrift  unter  der  Urkunde  des  westfrän- 
kischen Königs  Karlmann  vom  14.  Juni  882  Bouquet  ES,  427:  Norbertus  notarius  post  obitum  magistri  sui 
Vulfardi  (des  Protonotars  Karhnanns)  iussione  regis.  Auf  die  vom  Protonotar  gegebene  Anweisung  zur  Ausstel- 
kuig  von  Urkunden  deutet  die  häufig  wiederkehrende  Redensart  hin:  'N.  N.  scribere  et  firmare  iussit',  vgl. 
Sickel  S.  94,  Waitz  m,  515  n.  4. 

7)  Das  Wort  '  capeUa '  erinnert  an  die  als  besonders  heilige  Reliquie  verehrte  Kappe  (cappa)  des  h.  Mar- 
tin von  Tours  imd  bezeichnet  allgemein  die  im  Besitz  der  fränkisclien  Könige  befindlichen  Heiligtümer  bez.  den 
Ort  ihrer  Aufljewahrimg ;  die  Hüter  der  Reliquien  bez.  die  an  einer  capella  augestellten  Geistlichen  hielsen 
capellani,  s.  Waitz  HI,  510  f.,  vgl.  Du  Cange,  GIoss.  ed.  Favre  H,  115  s.  v.  'capella.' 
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besorgte,  so  gab  er  dodi  den  besten  Bat,  wie  in  jedem  einzelnen  Falle  die  An- 
gelegenlieit  zu  beliandeln  sei.i  Es  lag  in  der  Eigenart  der  Stellung,  dafs  ihre 
Inhaber  auf  den  König  greisen  Einflufs  erlangten:  cUe  Erzkapellane,  oft  hervor- 
ragende Bischöfe,  waren  gewöhnlich  auch  die  Gewissensräte  der  Könige.  2  Die 
Leitung  der  königlichen  Kanzlei  lag  erst  unter  Ludwigs  des  Frommen  Söhnen 
in  den  Händen  des  Erzkapellans,  so  dafs  die  Ämter  des  Kanzlers  und  des  Erz- 
kapellans in  einer  Hand  vereinigt  erselieinen;  als  dann  später  wieder  eine  Tren- 
nimg eintrat,  behielt  der  Ei-zkapellan  die  obei-ste  Aufsicht  auch  über  die  Kanzlei, 
vgl.  Waitz  m,  523  —  525. 

Die  Inhaber  von  Hofämtern  werden  mit  dem  Namen  'ministeriales'  oder 
'ministri'  bezeichnet,  der  eben  ihr  DienstA-erhältnis  zum  Könige  ausdrücken 
soll;  auch  von  den  am  Hofe  lebenden  Geistlichen,  die  zu  demselben  in  Beziehung 
standen,  wird  der  Titel  gebraucht,  s.  die  Belege  bei  Waitz  III,  529  n.  4,  5. SO 
n.  1.  Die  höheren  Hofbeamten  dienten  dem  Könige  auch  als  Eatgeber  in  Avich- 
tigeren  Angelegenheiten  des  Reichs;  solche,  die  vor  andern  dazu  berufen  wurden, 
hiefsen  auch  wohl  consiliarii  (oder  consules,  senatores);  die  gleiche  Bezeich- 
nimg wird  von  denjenigen  Grofsen  gebraucht,  die  der  König  an  den  Hof  entbot, 
um  sich  ihres  Rates  zu  bedienen,  vgl.  Waitz  IH,  531  f.  und  die  dazu  gehö- 
rigen Anmerkungen.  Yen  den  Eigenschaften  eines  guten  Rates  handelt  Hink- 
mar,  de  ord.  pal.  c.  31:  Consiliarii  autem,  quantum  possibile  erat,  tarn  clerici 
quam  laici  tales  eligebantur,  qiii  primo  secundum  suam  quisque  qualitatem  vel 
ministerium  deuni  timerent,  deinde  talem  fidem  haberent,  ut  —  nihil  regi  et 
regno  praeponerent,  non  amicos,  non  inimicos,  non  parentes,  non  munera  dantes, 
non  blandientes,  non  exasperantes ;  non  sophistice  vel  versute  aut  secund)im 
sapientiam  soliimmodo  huius  saeciüi  —  sapientes,  sed  illam  sapientiam  et  intel- 

1)  Do  ord.  pal.  c.  16:  Apocrisiarius  (das  Wort  wird  sonst  nur  von  Gesandton  dos  Papstes  tfobraucLt, 
die  am  Hofo  des  Kaisers  kirchliche  Angelegonhoiten  zu  betreiben  haben ;  Hinkniar  übersetzt  es  c.  1.3  mit  respon- 
salis  negotiomm  occlesia-sticorum)  — ,  quem  nostrates  capoUanura  vel  palalii  custodem  appollant,  omnem  clerum 
palatii  sub  cura  et  dispositiono  sua  regebat;  vgl.  die  oben  S.  582  n.  2  citierto  Stelle  aus  c.  10,  luid  c.  20: 
Apfjcrisiarius  quidem  de  omni  ecclosiastica  religione  vel  ordine,  necnon  etiam  de  canonica  vel  monastica  altorcatione, 
sou  quaocunquo  palatium  adibant  pro  ecclesiasticis  nccossitatibus  sollicitudinom  haberet  et  ea  tantiimmodo  de 
extemis  regem  adiront,  quae  sine  iUo  plenius  definiri  non  potuissent.  Caetemm,  ut  non  sohim  de  bis,  quao  ad 
eos  specialiter  de  omni  omamento  vel  officio  ecclosiastico  infra  palatium  agenda  pertinebant,  venim  quoque  et 
omnem  consolationem  spiritalem  sive  consilium  totias  palatii  qiiicunque  quaererct,  apnd  eum  —  fidcliter  inveni- 
rot,  et  qui  non  quaerorot  et  tarnen  ipso  apud  aliquom  necessarium  esse  sentiret,  iuxta  personao  «lualifatom  et  a 
perverso  sensu  vel  oporo  retrahero  et  ad  viam  salutis  convertere  studeret.  Et  caetera  spiritualia  quaecunquo 
palatio  tam  ab  assiduo  convcrsantibus  quamque  et  a  super\'enientibus  sivo  secundum  deuiii,  sive  secundum  secu- 
lum,  ut  providerentur  ot  praevidorontur,  erant  necessaria,  —  ad  eius  specialiter  curam  perlinobant;  non  ita,  ut 
alitcr  ullus,  sivo  ptdatinus,  sivo  extemus  siipenonions,  sapientia  ot  vcra  devotione  —  illuminatus,  tale  aliqiiid 
minime  ageret;  sed  maximo  consuetudo  erat,  ut  aut  cum  eodem  apocrisiario  pariter  aut  certo  per  eius  consilium, 
quod  erat  agendum,  ageret,  no  forte  quid  minus  utile  aut  indignum  regi  subripcret. 

2)  Von  Hilduin,  der  unter  Ludwig  d.  Fr.  dits  Amt  dos  PlrzkapoUans  bekleidete,  und  seinem  VerhiUtJiis 
zum  Könige  berichtet  die  transl.  s.  Sobast.  Mabillon,  Acta  SS.  IV,  1,  387:  Hie  inter  cunctos  imporii  sui  pri- 
matos, quos  consilio  suo  adsciverat,  Hibluinum  abbatem  —  iu  taiitum  amavit  et  oxtulit,  ut  oi  spocialius  quid- 
quid  socretius  tnictmidum  esset,  committorot  ouinquo  anliicapollaiiuni  in  omni  imporio  suo  constitueret.  Auf 
lülduin  folßto  Fulko  v.  S.  Denis,  dann  Bischof  Drugo  v.  Meta. 
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ligentiam  scientes,  qua  illos,  Cjm  in  spd.  hiimana  astiitia  fiduciam  suam  habuissent, 
pleniter  per  iustam  et  rectani  sapientiam  non  soliun  reprimere,  sed  funditus 
opprimere  poüüssent.  Electi  aiitem  consiliaiü  ima  cum  rege  hoc  inter  se  prin- 
cipaüter  consÜtutum  habebant,  ut  quicquid  inter  se  familiariter  locuti  fuissent, 
tarn  de  statu  regui  quamque  et  de  speciaH  cuiuslibet  persona,  nuUus  sine  con- 
sensu  ipsonuu  cuilibet  domestico  suo  vel  cmcunque  alteri  prodere  debuisset, 
secundum  hoc,  quod  res  eadem  sive  cHe,  sive  duobus,  sive  amplius,  seu  annum 
vel  etlam  in  perpetuo  celari  vel  sub  silentio  manere  necesse  fuisset;  vgl.  dazu 
KaroH  capit.  itaL  c.  2  Leg.  S.  H,  I,  208:  De  consiHariis,  et  ut  Uli  semper 
audiantiu-,  qui  ad  profectum  et  utüitatem  conimimem  consiHa  sua  proferunt:  qiü 
vero  de  propriis  potius,  quam  de  communis  considerare  solent,  reiciantur  de  loco 
consiliarionim.     Andere  Stellen  s.  bei  Waitz  m,  534   n.   1  —  5. 

Besonders  vertraute  Eäte  des  Königs  heiTsen  Avohl  auch  secretarii  (a 
secretis),  oder  amici,  deliciosi.  familiäres,  domestici,  vgl.  Vaitz  m.  538  f. 
AuTser  den  hohen  Hofbeamten  und  den  geistlichen  und  weltlichen 
Grofsen,  die  auf  den  Euf  des  Königs  kürzere  oder  längere  Zeit  am  Hofe  weü- 
ten,  lebten  daselbst,  wie  Hink  mar  berichtet,  noch  drei  Klassen  (ordines)  von 
Leuten:  YassaUen,  welche,  ohne  ein  bestimmtes  Amt  zu  bekleiden,  dem  Könige 
stets  zu  Dienstleistungen  bereit  waren  und  dafür  vom  Hofe  die  :ilittel  zum 
Unterhalt  erhielten,  femer  Untergebene  oder  Schüler  der  Beamten,  schliefsüch 
die  YassaUen  und  Diener  der  Höherstehenden,  'deren  jeder  so  viel  zu  halten 
beflissen  war,  als  er  ohne  Eaub  imd  Diebstahl  imterhalten  imd  leiten  konnte; 'i 
vgl.  Waitz  nr,  542  f.  Die  am  Hofe  bestehende  Schiüe,  welcher  vor  allen 
Karl  d.  Gr.  das  lebhafteste  Literesse  entgegenbrachte,  diente  zugleich  der  Er- 
ziehung von  Knaben  und  Jünglingen  aus  vornehmen  Familien,  die  sich  dereinst 
dem  Dienste  des  Kaisers  oder  der  Kiix-he  ^vldmen  woUten;  nicht  selten  wui-den 
dieselben  dem  Kaiser  in  aller  Form  kommendiert,  vgl.  Waitz  HI,  544  n.  1,  545 
n.  1.  2;  so  gebrach  es  nie  an  den  rechten  Männern,  wenn  es  galt,  erledigte 
Hofämter  neu  zu  besetzen. 


1)  De  ord.  pal.  c.  27:  Et  at  üla  maltitado,  qnae  in  palatio  semper  esse  debet,  indeficienter  persistere 
posset,  ins  tnbns  ordinibus  fovebatnr.  Uno  videlicet,  ut  absque  ministeriis  expediti  milites,  antepo- 
sita  dommormn  benignitate  et  sollicitndine,  qua  nunc  victu,  nunc  restitu,  nunc  auro,  nunc  ai^nto,  modo  equis 
vel  caetens  omamentis  -  saepius  porrectis,  in  eo  tarnen  indeficientem  consolattonem.  necnon  ad  re-ale  obse- 
quium  inflammatum  animum  ardentius  semper  habebant,  quod  illos  praefati  capitanei  ministeriales  c^rtatim  de 
die  in  diem,  nunc  istos,  nunc  illos  ad  mansiones  suas  voc-abant,  et  non  tarn  irulae  voracitate,  quam  verae  fami- 
hantatis  seu  dilecüonis  amore  -  impendere  studebant,  sicque  fiebat,  ut  rarus  quisque  infra  hebdomadam  rema- 
neret,  qui  non  ab  aliquo  pro  huiusmodi  studio  convocaretur.  c.  28:  Alter  ordo  per  sin-ula  ministeria 
discipulis  congruebat,  qui  magistro  suo  singuli  adhaerentes  et  honorificabant  et  honorificabantur,  Iwisque 
smgulis  suis,  prout  opportunitas  occurrebat,  ut  a  domino  videndo  vel  alloquendo  consolarentur.  Tertius  ordo 
Item  erat  tam  maiorum  quam  minorum  in  pueris  vel  vasallis,  quos  unusquisque,  prout  gubemare 
et  sustentare  absque  -  rapina  -  vel  farto  poterat,  studiose  habere  procurabat.  In  quibus  scU.  denominatis 
ordinibus,  absque  bis,  qm  semper  eundo  et  redeundo  palatium  frequentabant,  erat  delectabile,  quod  interfum 
et  necessitaü,  si  repente  ingrueret,  semper  sufficerent  -.  Vgl.  dazu  die  freilich  sagenhafte  Schüderung  beim 
mon.  sang.  I,  ll.  ° 
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IL      Die  Reichsversamralungen. 

Am  oingelicndston  berichtet  über  die  Reichstage  Hink  mar  im  Anschlufs 
an  die  '  Piüastordnung '  Adalhards.i  Nacli  ihm  gab  es  im  fränkischen  Reiche 
zwei  jälirliche  Versammlungen;  die  eine  beschäftigte  sich  damit,  die  Yerhält- 
nisse  des  Reiclis  für  das  laufende  Jahr  zu  ordnen.  2  Die  hier  gefafsten  Be- 
schlüsse unterlagen  einer  Abänderung  nur  im  Falle  einer  das  ganze  Reich 
gleichmäfsig  betreffenden  Not.  Gebildet  wurde  diese  Versammlung  aus  der 
Gesamtheit  aller  geistlichen  wie  weltlichen  Grofsen:  den  angeseheneren  kam  die 
Beschlufsfassung  zu,  die  minder  vornehmen'^  liatten  die  Beschlüsse  entgegen  zu 
nehmen,  bisweüen  auch  dabei  mitzuwirken  und  sie  ohne  Zwang  nach  ihrem 
eignen  Erkennen  und  Ermessen  zu  bestätigen.  Aufserdem  erfolgte  hier  die 
Übergabe  der  jährUchen  Geschenke.  ^     Die  andere  Versammlung  Avard  niu-  mit 


1)  De  ord.  pa].  c.  29.  30:  Seciu.da  divisio  (vgl.  c.  12  o.  S.  578  n.  1),  qua  totius  regni  status  -, 
qnantum  ad  humanam  rationem  pertinebat,  consen-ari  videbaüir,  haec  est.  Consuetudo  autera  tunc  tem- 
poris  talis  erat,  ut  non  saepius ,  sed  bis  in  anno  placita  duo  tenerentur.  Unum,  quando  ordi- 
nabatur  status  totius  regni  ad  anni  vertentis  spacium;  quod  ordinatum  nullus  eventus  rerum,  nisi 
summa  necessita-s  quae  similiter  tote  regno  incumbebat,  mutabatur.  In  quo  placito  generalitasunivcr- 
sorum  maiorum  tarn  clericorum  quam  laicorum  conveniobat:  seniores  propter  consilium  ordi- 
nandum,  minores  prupter  idcm  consilium  suscipiendum  et  interdum  pariter  tractandum  ot  non  ex  potostate,  sed 
ex  proprio  montis  intellectu  vel  sententia  confimiandum ;  raotorum  autera  propter  dona  generaliter  danda. 
(c.  30)  Aliud  placitum  cum  sonioribus  tantum  et  praecipuis  consiliariis  habobatur,  in  quo 
iam  futuri  anni  status  tractari  incipiebatur,  si  forte  talia  aliqua  se  praemonstrabant,  pro  qmbus 
necesse  erat  praemoditando  ordinäre,  si  quid,  mox  transaeto  anno  priore,  incumberet,  pro  quo  anticipaJido  aliqnid 
statuere  aut  providere  necessitas  esset:  verbi  gratia,  si  mter  marchisos  in  qualibet  regni  parte  ad  aUud  tempus 
dextrae  datae  fuissent,  quid  mox  post  dextras  esactas  agendum  esset,  utrum  renovandae  an  finiendae  essent; 
iuxta  caetoranim  partium  imminentibus  rixa  et  pace,  ut,  socundum  id,  quod  tunc  temporis  ratio  poscebat,  si  ex 
ima  parte  hinc  aut  inde  vol  facienda  vel  toleranda  inquietudo  necessario  incumbebat,  ex  alüs  partibus  tr:mqiulli- 
tas  ordinaretur.  Et  cum  ita,  per  eonmdum  scniomm  consilium,  quid  futuri  temporis  actio  vel  onlo  agondi  posce- 
ret,  a  longo  considerarent ,  et  cum  inventum  esset,  sub  silentio  idem  inventnm  consilium,  ita  funditus  ab  omnibus 
alienis  incognitum  usque  ad  aliud  itonun  secundum  generale  placitum ,  ac  si  inventum  vel  a  nullo  tractatiun 
esset,  maneret;  ut,  si  forte  tale  aliquid  aut  infra  aut  extra  regnum  ordiniuidum  esset,  quod  praescientia  (juorun- 
dam  aut  destruere  aut  eerte  inutilo  rcddere  aut  per  aliquam  diversam  astutiam  laboriosius  faciendura  couvertere 
vuluissot,  hoc  nullatonus  facere  potuisset.  In  ipso  autem  placito,  si  quid  ita  exigeret,  vol  propter  satisfactioneni 
caetenjrum  senionim,  vel  propter  non  solura  mitigandum,  verum  etiam  accendendiun  animum  populonun,  ac  si 
ita  prius  exinde  praecogitatum  nihil  fuisset,  ita  nimc  a  novo  consilio  et  consensu  illorum  et  inveairetur  et  cum 
magnanimis  iProu  p.  78  glaubt  'magnatibus'  lesen  zu  müssen;  mit  Unrecht;  magnanimis  weist  zurück  auf 
die  Worte  propter  -  accendendum  miimum  populum ;  mit  dem  für  die  Angelegenheit  günstig  gestimmten 
Volke  soll  der  gefafste  Beschlufs  ausgeführt  wenien)  ordo  -  porficorotur.  Ita  autem  anno  priore  temunato, 
praefato  modo  ordin<iretur  et  de  secundo.  ^ 

2J  M;ui  hat  vorgeschlagen,  die  Worte  'ad  aimi  vertentis  spatium'  statt  mit  '  ordinabatur'  mit  'unum  zu 
vorbinden  und  als  Zeitbestimmung  zu  fassen  =  'im  Frühling',  so  Guizot,  Essai  .-^lu- l'histoire  de  France  (7.  Ausg.) 
p.  222.  Doch  steht  dem  entgegen,  dafs  eine  Zeitbestimmung  für  die  von  Hinkmar  erwähnte  kleinere  Versamm- 
lung nicht  gegeben  ist,  die  man  andernfalls  erwarten  würde,  femer  dafs  die  Wort«  'vertentis  anni'  und  spUtor 
'futuri  anni'  im  Gegensatz  gebraucht  sind.  'Aiuius  vertens'  zur  Bezeichnung  des  'laufenden  Jahres'  ist  auch 
son.st  gebräuchlich;  s.  Prou  73  n.  2.    Vgl.  Waitz  UI,  557  n.  1. 

3)  Lehuörou  .301  übersetzt  seniores  mit  'los  plus  ages,'  'minores'  mit  'les  plus  jeunos  ,  1  rou 
73  mit  'les  plus  consid.-rables '  bez.  'les  moins  con.sidC-rablos.'  Mir  scheint  es  auch,  dafs  die  AVorte  mehr  einen 
Unterschied  dos  Standes  als  des  Alters  bezeichnen  sollen. 

4)  Mit  den  Worten  'caetenun  autem  propter  dona  generaliter  danda'  beginnen  die  älteren  Herausgeber 
der  Schrift  Hinkraars  ein  neuos  Kapitel  (auch  Lehuörou  301)  indem  sie  .Ueselbon  mit  aliud  placitum  -  halHJ- 
batur  vorbinden.    Dafs  dies  falsch  ist,   ergiebt  sich  daraus,  dafs,  wie  durch  eine  FüUe  von  Beispielen  bewiesen 
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den  angeseheneren   imd  hervon-agenderen  Räten   abgehalten.     Auf  derselben  ver- 
handelte man  über  die  Angelegenheiten  des  folgenden  Jahres,   Avenn  Dinge  vor- 
lagen, für  welche  es  nötig  war,  im  voraus  Beschlüsse  zu  fassen  oder  Mafsreo-eln 
zu  treffen.     So  hatte  sie  z.  B.  darüber  zu  beraten,   Avas  nach  Ablauf  eines  "von 
den  Markgrafen  mit   den  Nachbarn  abgeschlossenen  Waffenstillstandes  geschehen 
soUe,i    ob    dei-selbe    erneuert    oder  als   beendigt  angesehen  werden   soUte;    auch 
hatte    sie    auf   :^Iittel    und  Wege    zu    sinnen,    ^.ie    am    besten    im    Inneni    die 
Ruhe   aufi-echt  erhalten    bez.    AviederhergesteUt  werden  könne,    faUs  ein  Angi-iff 
von    aufsen    drohte    oder   nach   irgend    welcher  Seite  hin  ein  Kiie^szug   bevor- 
stand. ^      Die    hier    gefaisten    Besclüüsse    waren     geheim    zu    halten    bis    zur 
nächsten   aUgemeinen  Versammlung,    einmal    damit  der  Ausführung  von  keiner 
Seite  her  em  Hindernis  entgegengesetzt  werde,  dann  um  zu  verhüten,  dafs  cUe- 
jemgen  Grofsen,    welche    der    kleineren  Versammlung   nicht  beigewohnt  hatten 
sich  beleicUgt  fühlten,  imd  schliefsHch,  um  der  Sache  die  Gimst  des  Volkes  da- 
durcli    zu    sichern,    dafs    der  Beschlufs    als    ei-st  unter  Beirat  und  Zustimmung 
der  Gesamtheit  gefafst  erschien. 

Die  allgemeine  A^ersammlung,   deren  Hinkmar  an  erster  SteUe  gedenkt 
entspricht  dem  Märzfeld  der  Merowingerzeit;    hatte   sich  in  der  früheren  Zeit 
hier   (üe  Gesamtheit    des    waffenfälligen  Volkes   der  Freien  versammelt,    so  war 
doch    infolge   der  wachsenden  Ausdehnung  des  Reiches  die  Zusammenk^unft  des 
gesamten  Volks    unmöglich    geworden.     Xur    in  Austrasien  erliielt  sich  die  Ge- 
wohnheit,   jedoch   mit   der  Ab^lnderung,    dafs  nm-  die  Beamten  imd  die  Grofsen 
mit    dem    Kömg    zm-    Beratung    der    das    Reich    betreffenden    Angelegenheiten 
zusammen    traten    (Waitz  n,   2,  235  ff.,  HI,  558).      Pippin    verwandelte    das 
Mai-zfeld    in    ein  Maifeld  (s.  Annalen,  Abt.  H,  1,  9  zu  755^)  wie  es  scheint, 
hauptsächhch    aus    militärischen  Gründen,   wie   demi   überhaupt  der  militärische 
Charakter  dieser  Versammlimgen  vornehnüich  in  der  ersten  Hälfte  der  Regierimg 
Karls    d.    Gr.    besonders    scharf   in    den   Vordergrund    tritt.  ^      Auch    der    Name 
'Jlaifeld'    bHeb    (Waitz  m,    562    n.   1),    wemigleich  Karl   d.  Gr.    sich    an   den 
Monat    mcht    band,    sondern  je  nach  Bedürfiiis  die  Reichsversammlung  auch  im 
Jum,  Juli  oder  August  zusammenrief.^    Doch  sind  neben  campus  Madius,  Magis- 
campus  noch  andere  Bezeichnungen  im  Gebrauch,  wie  (popiüi)  conventus  mit  oder 

7'::.T.:t,  PrTnln'^  ^"''^"^'"  '""'^•^'^  ^^^^^  ^-^  '^^  ^^•'-™  ^'— ^-^  ^^««hatte.  vgl. 
dieser  Stelir^l^""''"^""  '"  ""^'"^'^^^  •'^'^^-'>-  ^'^^-  abzu^chlielsen ,  erfahren  ^  aUem  aus 

S   586  n'  l'  clT\  '"^  ^".  ^"".^"^  ^'''' '■    '""*•■*  ^^«t--^  rartium  inuniBentibus  rixa  et  pace  etc.,  s  o 
'■5.  o»b  n.  1.    Ganz  mifsverstanden  hat  dieselben  Prou  77 

3)  Vgl.  besonders  Lezardiere,  Theorie  des  bis  politicjues  I,  118  ff.  572  ff.,  Waitz  lU.  565  ff 
Lezardiere  I,  öS  T  "^  '  ^"^'^'"'^**'"  '^^^"^'^  »»^  ^^"^  Geschichtsohreibem  und  Kapitularien  und 
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ohne  den  Zusatz   generalis,  coneilium'  und    synodus  oder  synodalis  conventus;^ 
^vie   die   letzteren  Ausdrücke   auf  die  mit  den  Iteichsversammlungen  gleichzeitig 
stattfindenden    kirchlichen  Sonderberatungen   hinweisen, ^    so    deutet   der    häufig 
vorkommende  Name   placitum^   auf  die  gerichtliche  Thätigkeit  der  Versammlung 
hin.      Die    Frühjahrs-    bez.    Sommerversammlung    wird    in    den   QueUen    so    oft 
erwähnt     dafs    an    der   jährlichen  Wiederkehr    nicht    zu   zweifeln  ist;    sie  fand 
gewöhnlich  in  einer  der  königlichen  Pfalzen  statt;  die  Wahl  des  Versammlungs- 
ortes war  von  der  Lage  des  Landes  abhängig,  in  welchem  Krieg  geführt  werden 
sollte-    denn   nach   alter  Weise  ward  auch  unter  Karl  d.  Gr.  noch  oft  unmittel- 
bar von  der  Reichsversammlung  aus  die  Heerfahrt  angetreten.     Der  von  Hinkmar 
erwähnton  zweiten  Versammlung,  auf  der  nur  die  vornehmeren  Grofsen  und  die 
Räte   mit   dem  Kaiser   zur  Beratung   sich  vereinigten,   wird  in  den  QueUen  nur 
ausnahmsweise    gedacht.      Ob    sie    wirklich,    wie    Hinkmar    sagt,    nur   die   der 
nächsten  Reichsversammlung    zu    machenden  Vorlagen    vorzuberaten  hatte,    oder 
ob   sie   auch  das  Recht  besafs,    Beschlüsse  zu  fassen,    die  auch  ohne  eingeholte 
Zustimmung  jener   für  die  Allgemeinheit   bindend  waren,  steht  dahin;    doch  ist 
das  letztere  wahrscheinlich,  wenigstens  für  die  spätere  Zeit  der  Regierung  Karls 
d    Gr.^      Auch    aus    der    Zeit    Ludwigs    d.    Fr.    sind    kleinere  Versammlungen 
bezeugt-  es  kam  vor,  dafs  über  Dinge,  die  zur  Verhandlung  gelangten,  die  Be- 
schlufsflssung  ausgesetzt  wurde  bis  auf  eine  zahlreicher  besuchte  Versammlimg.« 
Unter  Ludwig   ist   die  Zalü  der  Reichsversammlungen   eine  selir  grofse;  wieder- 
holt   wurden    deren    mehrere    in    einem  Jahre   abgehalten,     über  den   Chai-akter 
der  einzelnen  Versammlungen  läfst  sich  jedoch  nicht  immer  ins  klare  kommen; 
manche   von   ihnen   erscheinen    mehr  als  Provinzialversammlungen ,   obwoU  auch 
auf  ihnen  Beschlüsse  gefafst  wurden,  die  für  das  ganze  Reich  Giltigkeit  hatten. 
Meist  scheint  eine  von  den  Versammlungen  des  Jahres  als  wirkliche  Reichsver- 
sammlung  angesehen  worden  zu  sein.     Ort  und  Zeit  des  Zusammentritts  wurde 
im   voraus   bekannt  gemacht,    entweder  durch  einen  Beschlufs  des  gerade  ver- 
sammelten Reichstags    oder    durch    besondere  Einladungssclu-eiben    des  Kaisers. 

1)  S.  Waitz  III,  064  n.  1. 

2)  S.  AVait/.  III,  563  n.  2.  . 

3,  Auf  dem  Konzil  zu  Von^ouil  755  onlnCo  P,.pin  für  den  Westen  des  R''-»'«  ^T  mTu"  K  •.  o'" 
an  c  .1  Lee  S  II  I  3i:  Vi  bis  in  anno  sinodus  Rat.  Trima  siuodus  monso  pruno,  quod  e-\M"*';"",'^ ""'  . 
H  :.  .  bi  d  rox  iussorit  oius  praesentia.  Socunda  sinodus  Kalcndas  Octubris,  aut  ad  Suess.on.s  vel  al.ub.,  «b. 
a:;,;.;:^LZJ^r  ip^  opiscopos  eonvoni,;  die  erst,  derselben  wird  de.nnach  „,it  der  FrOhJahrsversan.n- 
long  zusammongofallen  sein. 

4)  S.  Waitz  111,  563  n.  3. 

5)  S.  Waitz  UI,  672,  Prou  76  n.  1. 

0,  Rcsponsa  impcratoris  820  (8^3?)  c.  4  Log.  S.  II,  I,  207:  Do  'i-«;to  c.api^o  ojoctandum  c— - 
donoc    cum   Vl"rioribus    fidolibus    nostris    indo    c.msideromus.     Cap.t.  (828)   Leg.  I,  329.  Ilaoc 
capitula,  quae  a.1  plurimorum  notitiam  ad  generale  placitum  sunt  rosorvata. 

7)  Waitz  111,  578. 
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Der  Besuch  der  Eeichsversauimlnng  war  für  sämtliche  Grofse,  Bischöfe,  Äbte 
und  Giufen  nicht  sowohl  ein  Kecht,  als  vielmehi-  eine  Pflicht.^  Die  Ausschi-ei- 
ben  des  Kaisers,  welche  die  Versammlung  ankündigten,  enthielten  also  für  die 
Grofsen  einen  Befelil,^  dessen  Nichtbeachtung  ihnen  die  Ungnade  des  Kaisers 
zuziehen  konnte;^  wer  nicht  besonders  berufen  war,  brauchte  auch  nicht  zu 
erscheinen,^  doch  Avai"  es  sicherlich  keinem  Grofsen,  wie  überhaupt  keinem 
freien  Manne  benommen,  auch  ohne  besondere  Einladung  zur  Jahresversammlung 
sich  einzufinden.^  Von  einer  Beteiligung  der  versammelten  Menge  an  den  Be- 
ratungen und  Beschlüssen  dagegen  ist  keine  Rede. 

Bei  gutem  Wetter  wiu-den  die  Versammlungen  unter  freiem  Himmel,  bei 
schlechtem  in  bedeckten  Räumen  abgehalten.  Dabei  war  darauf  Rücksicht 
genommen,  dafs  die  vornehmsten  Männer  (seniores)  und  die  minder  A^or- 
nehmen  (caetera  multitudo)  gesondert  beraten  konnten;  je  nach  der  Beschaffen- 
heit des  vorliegenden  Stoffes  berieten  die  Seniores  entw^eder  getrennt  in  zwei 
Abteilungen  als  Geistliche  und  Laien  oder  gemeinschaftlich.  Die  gemein- 
samen Beratungen,  denen  auch  die  minder  A^ornehmen  beiwohnten,  fanden  in 
Anwesenheit  des  Königs  oder  auch  ohne  denselben  statt.  Geistliche  imd  Laien 
safsen  dabei  auf  besonders  für  sie  hergerichteten  Sitzen.*^  Den  Beratungs- 
stoff empfing  der  Reichstag  durch  den  Kaiser;  die  Vorlagen  beti-afen,  nach 
Hinkmars  Ausdruck,  teils  was  der  Kaiser  dm*ch  göttliche  Eingebung  selbst 
gefunden    hatte,    oder    was   ihm   seit   der  letzten   Versammlung   kimd   geworden 


1)  Capit.  (828j  Leg.  I,  329:  exceptis  episcopis,  abbatibus,  comitibus,  qui  ad  placita  nostra  semper 
venire  debent;  vgl.  capit.  miss.  |803)  c.  14  Leg.  S.  U,  I,  116:  De  episcopis,  abbatibus,  comitibus,  qui  ad  pla- 
citmn  nosta-nin  non  venerxmt.  Chron.  moiss.  817  SS.  I,  312:  In  ipsa  aestate  iussit  (imperator)  esse  ibi  eonven- 
tiim  populi  de  omni  regno  vel  imperio  suo  apud  Aquis,  sedem  regiam,  id  est  episcopos,  abbates  sive 
comites  et  maiores  natu  rrancorum. 

2)  Das  geht  aus  den  Quellen  deutiich  hervor,  vgl.  ann.  Einh.  822  SS.  I,  209 :  —  cum  optimatibus,  quos 
ad  hoc  evocare  iasserat;  ann.  fuld.  858  SS.  I,  371:  condicto  placito  et  designatis  ad  hoc  specialiter  comitibus. 
Andere  Stellen  s.  bei  "Waitz  lU,  580  n.  1. 

3)  Lupus  von  Ferneres  schreibt  ep.  18  Duchesne,  Eist.  Franc.  SS.  11,  738:  Proinde  videtur  mihi 
obediendum  vobis  esse  —  et  ad  generale  placitum  occurrendum,  quod  —  incipiet  Kai.  lul.  celebrari.  Sacris  enim 
regis  obniti  praesertim  hoc  tempore  periculosum  existimo. 

4)  Lupi  ep.  78  Duchesne  n,  766 :  Sacris  domini  regis  non  sum  evocatus,  propterea  ad  conventum  non 
veni.  Literarum  ipsarum  exemplar  dirigendum  curavi,  ut,  si  forte  mentio  de  me  inciderit,  iuste  lue  remansisse 
possitis  ostendere;  vgl.  ep.  79  p.  767:   ad  conventum  non  vocatus,  nolui  me  ulta-o  ingerere. 

5)  Vgl.  Waitz  m,  581  n.  1. 

6)  De  ord.  pal.  c.  35:  Sed  nee  illud  praetermittendum,  quomodo,  si  tempus  serenum  erat,  extra,  sin 
autem,  intra  diversa  loca  distincta  erant,  ubi  et  hi  abundanter  segregati  semotim  et  caetera  multitudo  separatim 
residere  potuissent,  prius  tarnen  ceterae  inferiores  personae  interesse  minime  potuisseiit.  Quae  utraque  tarnen 
seniorum  susceptacula  sie  in  duobus  divisa  erant,  ut  primo  omnos  episcopi,  abbates  vel  huiusmodi  honoriflcen- 
tiores  cleiici  absque  ulla  laicorum  commixtione  congregarentur ;  simüiter  comites  vel  huiusmodi  principes  sibi- 
met  honorificabiliter  a  caetera  multitudine  primo  mane  segregarentui-,  quousque  tempus,  sive  praesente  sive 
absente  rege,  occurreret ;  et  tunc  pd.  senioros  more  solito  clerici  ad  suam,  laici  vero  ad  suam  constitutam  curiam, 
subsellüs  similiter  honorificabiliter  praeparatis ,  convocarentur.  Qui  cum  separati  a  caeteris  essent,  in  eorum 
manebat  potestate,  quando  simul  vel  quando  separati  residerent,  prout  eos  tractandae  causae  qualitas  docebat, 
sive  de  spiritalibus,  sive  de  saecularibus  seu  etiam  commixtis. 
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war. '  Sie  ^  gelangten  zuerst  an  die  primi  senatores  regni  (d.  h.  die  vornehm- 
sten Grofsen  geistlichen  und  weltlichen  Standes,  die  Hinkmar  c.  34  als  seniores 
von  der  caetera  multitudo  unterscheidet),  die  einen  Ausschufs  gebildet  zu  haben 
scheinen,  der  alles  für  die  gemeinsame  Sitzung  vorzubereiten  und  vorzuberaten 
hatte.  Je  nach  dem  Gewicht  der  Angelegenlieit  dauerte  die  Beratung  ein  oder 
zwei,  selbst  di-ei  und  mehr  Tage;  bedurften  die  Grofsen  näherer  Information,  so 
zogen  sie  solche  dm-ch  Vermittlung  von  Hofbeamten  vom  Kaiser  ein,  der  ilmen 
auf  eben  diesem  Wege  seine  Antworten  zukommen  liefs.  Auf  besondem  "Wimsch 
erschien  der  Kaiser  aucli  w^ohl  selbst  in  der  Mitte  der  Seniores  und  nahm  von 
den  Besclüüssen,  sowie  vom  Gange  der  Debatten  Kenntnis.^  Mit  Fremden 
kamen  die  Mitglieder  des  Ausschusses  nicht  in  Berülu-ung,  solange  nicht  ihr 
Gutachten  dem  Kaiser  vorgelegen  hatte  und  seine  EiUschoidung  von  allen  ange- 
nommen worden  war.^  ]\Ianches  ward  durcli  die  Bei-atiuig  des  Ausschusses  zur 
Erledigung  gebracht,  anderes  kam  vor  die  allgemeine  Versammlung.  Über  ihre 
Beschlüsse  erstatteten  die  Seniores  dem  Kaiser  Bericht,  entweder  in  der  Form 
eines  Gutachtens  oder  eines  Antrags;  liandelte  es  sicli  um  Erlafs  eines  Gesetzes, 
so  einigten  sich  die  Seniores  wohl  auch  über  einen  Entwurf,  den  sie  dem  Kaiser 
bez.  der  Versammlimg  vorlegten;  doch  hat  sich  eine  feste  Ordnung  und  eine 
förmliclie  Abgrenzung  der  Rechte  noch  nicht  gebildet  (Waitz  III,  586  ff.).  Der 
Kaiser  machte  in  der  allgemeinen  Versammlung  nicht  selten  seinen  persönlichen 
Einilufs  geltend :  von  erhöhtem  Sitze  aus  sprach  er  zu  den  Grofsen  uiid  befragte 
sie  über  ihre  Ansicht."'  Auch  gal)  der  Reichstag  dem  Kaiser  Gelegenheit,  mit 
den  einzelnen  Gi-ofsen  in  Verkehr  zu  treten,  Begrüfsungen  mit  ihnen  auszu- 
tauschen, ihre  Geschenke  entgegenzunehmen  und  sicli  mit  ihnen  bald  über  welt- 
liche,   bald    über  geistliche  Angelegenheiten   zu   unterhalten;*'    vor  aUen  Dingen 


1)  Do  ord.  pal.  c.  34:  Proeores  vom  praodioti  (dio  hohen  "Würdonträgor  des  Hofes),  sivo  in  hoc,  sivo 
in  iUo  praefato  placito,  quin  et  primi  senatores  regni,  ne  quasi  sine  causa  convocari  vidorontur,  mnx  aucto- 
ritate  regia  per  denominata  et  ordinaüi  capituhi,  quao  vel  ab  i])so  per  inspirationem  dei  inventa  vel  undique  sibi 
nuntiata  post  eonun  abscessuni  procipue  fuerant,  eis  ad  conforonduni  vel  ad  considoranduin  patcfaeta  sunt. 

2)  Als  solche  Vorlagen  sind  z.  B.  zu  betrachten  dio  capitula  cum  priniis  conforondis  (lies:  conferenda) 
808  Leg.  S.  II,  I,  138  f.,  andere  Beispiele  s.  bei  Waitz  III,  584  n.  3. 

3)  Do  ord.  pal.  c.  35:  —  ita  tarnen,  ut,  quotiescunquo  sogregatorum  vnlniitas  ossot,  ad  eos  venirot, 
similiter  quoquo  quanto  spatio  voluissont  cum  eis  consisterot  et  cum  omni  familiarilato,  qualiter  singula  rcperta 
habuissent,  roferebant,  quanta(|no  mutua  hinc  et  indo  altorcationo  vel  disputationo  sou  amica  contentione  decer- 
ta.s.sont  apertins  rocitabant. 

4)  Do  ord.  pal.  c.  3t  lim  Ansclilurs  an  dio  in  n.  1  ;ingofühito  Stollol :  Quilnis  suscoptis,  intoixlum  dio 
uno,  interdum  otiam  triduovol  amplius,  prout  rennn  ])ondus  oxpotobat,  acceplo,  ox  praodictis  domesticis  palatii 
mis.sis  intorcurrentibus,  quaoquo  sil)i  vidobantur  intorrogantos  rosponsumquo  recipientes,  tandi\i  ita  nullo  oxtr.inoo 
appropinquante,  donec  res  singulan  ad  olToctuin  j)orductao  gloriosi  princii)is  auditui  in  sacris  eins  obtutibus  oxpo- 
noronüir,  et  quicquid  data  a  deo  sapiontia  eins  oligorot,  oninos  soquorentur.  Ecco  sicut  do  uno,  ita  do  duobus 
vel  quot/^uot  essont  capitulis  agol)antiir,  (|U(>us()U0  oninia  —  illius  tomporis  necos.saria  expolirontur. 

5)  S.  dio  Schilderung  einer  solchen  Roichstagssitzung  bei  Ermold.  Nig.  I,  111  ff.  II,  283  ff.  SS.  II, 
4C9.  483. 

6)  De  ord.  pal.  c.  35:  Interim  vero,  quo  haoc  in  rogis  absontia  agobantur,  ipso  princops  roliquao  multitu- 
dini  in  siiscipiondis  muneribus,  salntandis  proceribus,  confabulando  rorius  visis,  compationdo  senioribus,  congau- 
dondo  iunioribus  et  caetera  his  similia  tarn  in  spiritalibus  quaraquo  et  in  socularibns  occupatu.s  erat. 
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suchte  er  von  ihuen  über  die  Lage  der  Dinge  in  den  verschiedenen  Provinzen 
und  in  den  angrenzenden  Ländern  sich  möglichst  genaue  Kunde  zu  verschaff en.^ 
Die  verschiedenartigsten  Gegenstände  kamen  auf  den  allgemeinen  Eeichs- 
vereammlimgen  zur  Verhandlung,  Fragen  des  kirclilichen  wie  des  politischen 
Lebens,  ohne  Eücksicht  darauf,  ob  sie  die  Allgemeinheit  oder  nur  das  Interesse 
einzelner  betrafen;  auch  für  die  Gesetzgebung  konnte  die  Mtwirkung  der 
Grofsen  nicht  wohl  entbehi't  werden,  ebensowenig  bei  der  Beurteilung  und  Be- 
sti-afung  von  Verbrechen  wider  den  Staat  oder  die  Person  des  Herrschers. ^  Ob 
der  Versammlung  ein  förmliches  Recht  der  Jlitwirkung,  oder  nur  eine  beratende 
Stimme  zukam,  läfst  sich  schwer  entscheiden.  Bald  heifst  es,  die  Beschlüsse 
seien  gefafst  'consilio  et  consensu  Francorum  et  procerum  suorum',  bald  wird 
nur  des  Rates  (consilium),  bald  nur  der  Zustimmung  (consensus)  derselben 
gedacht.  Karl  d.  Gr.  hat  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten  sich  des  Rates 
imd  der  Zustimmung  der  Grofsen  versichert,  Ludwig  d.  Fr.  machte  aus  dem, 
was  Karl  d.  Gr.  freiwillig  gewährt  hatte,  ein  Recht  der  Grofsen,  indem  er  olme 
ihre  Zustimmung  nichts  unternehmen  zu  wollen  versprach.^  Seitdem  sank  das 
Königtum  von  seiner  beherrschenden  Stellung,  die  es  unter  Karl  d.  Gr.  gehabt, 
herab;  der  Einflufs  der  Grofsen  wuchs  zu  solcher  Bedeutung  heran,  dafs  der 
karolingische  Staat  seit  Ludwig  dem  Frommen  melir  wie  eine  aristokratische 
Republik,  denn  wie  eine  Monarchie  erscheint.  Nach  Schlufs  der  Beratungen 
erfolgte  die  Verkündigung  der  gefafsten  Beschlüsse  an  das  versammelte  Volk, 
teils  dm-ch  Verlesung  der  über  die  Verhandlungen  aufgenommenen  Protokolle 
oder  sonstigen  Schriftstücke,  teils  durch  den  Mund  des  Herrschers.'^  Die  Be- 
schlüsse wiu-den  aufgezeiclmet,  zu  gTöfserer  Beki'äftigung  wohl  auch  von  den 
Anwesenden  mit  Namensunterschrift  versehen.  ^     Ein  solches  in  einer  Reichsver- 


1)  De  ord.  pal.  c.  36 :  Secimda  autem  ratio  regis  erat  interrogatio,  qiiid  unusqiiisqiie  ex  illa  parte  regni, 
qua  veniebat,  dignuni  relatu  vel  retractatu  secum  affen-et,  quia  et  hoc  eis  iion  soliim  permissum,  verum  etiam 
arctius  commissum  erat,  ut  hoc  tmusquisque  studiosissime,  usque  dum  reverteretur,  tarn  infra  quam  extra  regnum 
perquireret,  si  quid  tale  non  solum  a  propriis  vel  extraneis,  verum  etiam  sicut  ab  amicis  ita  et  ab  inimicis 
investigaret,  intermissa  Interim  nee  magnopere  unde  sciret  investigata  persona.  Si  populus  in  qualibet  regni 
parte,  regione  seu  angulo  turbatus,  quae  causa  turbatioiüs  esset,  si  murmur  populi  okstreperet,  vel  tale 
aliquid  inaequale  resonaret,  unde  generale  consilium  tractare  aUquid  necessarium  esset  et  caetera  his  simüia. 
Extra  vero,  si  aliqua  gens  subdita  rebellaro,  vel  rebellata  subdere,  si  necdum  tacta  insidias  regni  molüi  vel  tale 
aliquid  oiiri  voluisset.  In  his  vero  omnibus,  quaecumque  cuUibet  periculo  imminerent,  ülud  praecipue  quaereba- 
tur,  cuius  roi  occasione  taUa  orirentur.  Vgl.  dazu  die  'capitula  ti-actanda  cum  comitibus,  episcopis  et  abbatibus 
811'  und  'brevis  capituloram,  quibus  fideles  nostros  episcopos  et  abbates  aUoqui  volumus  et  commonere  de  conmiuni 
onmium  nostrorum  utilitate '  (811)  Leg.  S.  II,  I,  161  ff. 

2)  Eecht  klar  tritt  die  Mannigfaltigkeit  der  auf  den  Reichsversammlungen  ziu-  Verhandlung  gelangenden 
Angelegenheiten  in  dem  Protokoll  der  Frankfurter  Synode  und  Reichsversammlung  von  Til-l  hervor,  s.  Annalen, 
Abt.  II,  1,  125  zu  794a.  b.  c. 

3)  Wenigstens  legt  Pasch.  Radb.  in  der  V.  AValae  II,  10  SS.  11,  555  Ludwig  die  AVorto  in  den  Mund : 
Porro  deinceps  nihU  tale,  nüiil  sine  vesti-o  consüio  mo  acturum  ulterius  profiteor. 

4)  Vgl.  Waitz  m,  598  n.  3.  4. 

5)  Capit.  aquisgi-.  (801—813)  Leg.  S.  H,  I,  170:  —  qui  et  ipse  mianu  propria  firmavit  capitula  ista,  ut 
omnes  fideles  manu  roborare  studuissent.  Conv.colon.  (843)  Leg.  1,376:  capitula  —  quao  etiam  subscri- 
ptione  eiusdem  principis  et  episcoporum  ac  caeterorum  fidelium  dei  confirmata  fuenint,  vgl.  TVaitz  lU,  599  n.  1. 
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Sammlung  zu  stände  gekommenes  Dokument  führt  den  Namen  'capitulare'  bez. 
'capitula',  welcher  von  der  üblichen  Einteilung  nacli  Kapiteln  hergenonimen  ist 
und  daher  auf  die  verschiedenartigsten  in  dieser  Form  abgefafsten  Schriftstücke 
Anwendung  findet.  Im  engeren  Sinne  wird  der  Name  Kapitularien  für  die  Gesetze 
gebraucht,  die,  nach  einem  Vorschlage  des  Königs  auf  den  Keichstagen  beraten 
imd  ausgefertigt,  bestimmt  wai-en,  ein  über  den  einzelnen,  meist  noch  aus  der 
heidnischen  Vorzeit  stammenden  Volksrechten  (leges)  stehendes  Reichsrecht 
zu  schaffen.^  Das  gilt  ganz  besonders  von  der  Zeit  Karls  d.  Gr.,  der  auf 
dem  Gebiete  der  Gesetzgebung  eine  hervorragende  Tliätigkeit  entfaltete  und 
mit  weitem  Blicke  das  Gröfste  wie  das  Kleinste  in  den  Bereich  seiner  Aufmerk- 
samkeit zog.  In  den  stürmischen  Zeiten  seines  Sohnes  und  seiner  Enkel  ist 
die  Weiterbildimg  des  von  ihm  Begonnenen  melir  und  mehr  versäumt  worden: 
ein  die  verschiedenen  Seiten  des  politischen,  kirchlichen  imd  sozialen  Lebens 
gleichmäfsig  berücksichtigendes  Reichsrecht  kam  nicht  zu  stände;  die  Kapitula- 
riensaniralungen  des  Abtes  Ansegis  von  FontaneUa  (aus  dem  Jalire  827)  mid 
die  durch  zahlreiche  Fälschungen  vermelu-te  des  Benedictus  Levita  (nach  847 
abgeschlossen)  sind  als  Versuche  zu  einer  Kodifikation  des  Rechtes  zu  betrach- 
ten ;2  von  ihnen  erhielt  die  erstere  bald  offizielle  Geltung. 

Alle  Kapitularien  sind  in  lateinischer  Sprache  abgefafst;  von  offiziellen 
Übersetzimgen  oder  besonderen  Ausfertigungen  in  den  verschiedenen  Volks- 
sprachen, die  im  karolingischen  Reiche  gesprochen  wm-den,  läfst  sich  nirgends 
eine  Spur  nachweisen.^  Vennutlich  war  es  Sache  der  mit  der  Bekanntmachung 
der  erlassenen  Gesetze  und  Verordnungen  beti'auten  Diener  der  Kirche  und  des 
Staates,  durch  gehörige  Erläuterung  dem  Volke  den  Inhalt  derselben  klar  zu 
machen.*  Das  Original  (exemplar)  wm*de  im  Archiv  (armarium,  archivium)  der 
Pfalz  hinterlegt,^  die  Publikation  geschah  dm'ch  offizielle  Absclu-iften  (descriptio- 


1)  Den  zwischen  den  'leges'  und  den  'capitula'  bestehenden  Unterschied  hebt  Hinkmar,  de  ord.  pal. 
c.  8  hervor:  Habent  (enim)  reges  et  reipublicae  ministri  leges,  quibus  in  quacumque  provincia  degentos  regere 
debent,  habent  capitula  christianorum  roguin  ac  progenitoiiim  suorura,  quae  generali  consonsu  fidoliura' suorum 
tenere  legaliter  promulgavenint.  Vgl.  die  Ausoinandersetziuigcn  vonThevenin,  Lex  et  Capitula,  Bibl.  de  l'ecolo 
des  Hautes-Etudes,  fasc.  XXXV  (Par.  1878),  137,  Waitz  111,020,  Boretius,  Beitr.  C5  ff.  Von  den  Kapitularien 
im  eigentlichen  Siiuie  (capitula  legibus  addita  oder  addenda)  sind  zii  unterscheiden  die  '  capihila  per  so  scribonda' 
zur  Regelung  einzelner  Vorhältnisse,  namentlich  Vor\»-altungssachen  (vgl.  W^aitz  111,617  n.  1,  Stobbe,  Rechts- 
Qnellen  I,  222,  Boretius,  Kapitularien  17,  Sohni  134),  und  die  'capitula  missorum',  Instruktionen  für  die 
Königsboten. 

2)  Die  Sammlung  des  Ansegis  findet  sich  in  Leg.  II,  I,  394  —  450,  die  des  Benedictus  I^vita  bei  Ba- 
Inze,  Capit.  regum  Francorum  I,  801  ff.  und  in  Leg.  II,  2,  39  ff.  Vgl.  über  dieselben  Stobbe,  R.-Q.  I,  231  ff. 
235  ff.,  Richtor-Dove-Kahl,  Kircheiu-ocht  p.  85  ff.  115. 

3)  Vgl.  Waitz  III,  023  n.  2. 

4)  In  den  cap.  Remedii  (von  Chur)  c.  12  wird  eine  solche  Erliiuterung  in  Aussicht  genommen:  Stabii- 
mus  enim,  ut  omnis  presbyter  habeat  brevem  istum  semper  haput  se  et  in  unoquo(iue  meiuse  duas  vices  logat 
eum  coram  omni  populo  et  explanot  cum  Ulis,  que  illi  beno  possint  intoUegore,  nnde  so  dobeant  emendaro  vel 
cu-stodire. 

5)  Vgl.  Hlnd.  Pii  constit.  de  Hisp.  —  profugis  prima  (815)  c.  7  I^eg.  S.  II,  I,  262:  Cuius  constitutionis  in 
unaquaque  civitate,   ubi   pd.  IlLspani  habitaro  noscuntur,  tres  descriptiones  esse  volumns  — ;    exemplar  voro 
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nes),  welche  den  Erzbiscliöfen  und  Grafen  durch  den  Kanzler,  durch  die.se  den 
geistlichen  imd  weltlichen  Beamten  behufs  IVIitteilung  an  das  Yolk  zugingen,  i 
Auch  wai'en  die  Beamten  angewiesen,  sich  gegenseitig  die  Abschriften  mitzu- 
teilen imd  dadurch  für  das  Bekanntwerden  der  gesetzlichen  Vorschriften  zu 
><:)rgen.  - 

Dem  gesclu"iebenen  Gesetze  ward  höhere  Bedeutung  zuerkannt  als  der 
Gewohnheit;-^  wiederholt  werden  die  Richter  angewiesen,  nach  dem  geschrie- 
benen Gesetze  ilir  Urteil  zu  sprechen,  nicht  nach  ihrem  Gutdünken."^  Darum 
wird  Gesetzeskenntnis  von  ihnen  ausdrücklich  gefordert.  ^  Beim  Mangel  gesetz- 
licher Bestimmungen  oder  im  Zweifelsfalle  sollen  sie  sich  an  den  Kaiser  bez. 
Reichstag  tun  Auskunft  wenden''  oder  das  römische  Recht  befragen.'  Trotz  der 
hohen  Achtimg,  in  welcher  die  Rechtsweisheit  der  Römer  bei  den  Germanen  stand, 
ist  jedoch  von  einem  Einflüsse  des  römischen  Rechtes  auf  die  Fortbildung  der 
germanischen  Rechtsanschauungen  so  gut  wie  nicht  zu  reden.^  Auch  in  dieser 
Hinsicht  konnte  das  neuerrichtete  römische  Reich  seinen  germanischen  Ursijrung 
und  Charakter  nicht  verleugnen.  Die  von  Karl  d.  Gr.  angeordnete  Revision  der 
schon   aufgezeichneten,    bez.  Niederschrift   der   noch   nicht   kodifizierten  germani- 


earum  in  archivo  palatii  nostri  censuimus  reponendum,  ähnlich  in  der  const.  de  Hisp.  secunda 
ebd.  p.  264;  Capit.  missorum  de  exercitu  promovendo  808  c.  8  Leg.  S.  II,  I,  138:  Istius  capittJarii  exemplaria 
quatnor  volumus  ut  scribantur:  et  unum  habeant  mis-si  nostri,  alterum  comes,  in  cnius  ministerüs  (Amtsbezirk) 
haec  facienda  sunt  — ,  tertium  habeant  missi  nostri,  qui  super  exercitum  nostrum  constituendi  sunt,  quartnm 
habeat  cancellarius  noster.     Tgl.  Waitz  IH,  621  n.  2. 

1)  S.  die  darauf  bezügliche  Verfügung  Ludwigs  d.  Fr.  in  der  admonitio  ad  omnes  regni  ordines  C823 — 825) 
c.  26  Leg.  S.  n,  I,  307:  Tolumus  etiam,  ut  capitula,  qnae  nunc  et  alio  tempore  consultu  fidelium  nostrorum  a 
nobis  constituta  sunt,  a  cancellario  nostro  archiepiscopi  et  comites  eorum  (gemeint  sind  wohl  diejenigen 
Grafen,  welche  mit  den  Erzbischöfen  in  einem  Sendbezirt  zusammenwirkten)  de  proprüs  civitatibus  modo, 
aut  per  se  aut  per  suos  missos,  accipiant  et  unusquisque  per  suam  diocesim  ceteris  episcopis,  abbatibus, 
comitibus  et  alüs  fideUbtis  nostris  ea  transcribi  faciant  et  in  suis  comitatibus  coram  omnibus  relegant,  ut 
cunetis  nostra  ordinatio  et  voluntas  nota  fieri  possit.  Cancellarius  tamen  noster  nomina  episcoporum  et  comitum, 
qui  ea  accipere  curaverint,  notet  et  ea  ad  nostram  notitiam  perferat,  ut  nullus  hoc  praetermittere  praesumat. 

2)  Tgl.  cap.  per  missos  cognita  fac.  (803 — 813)  c.  6  Leg.  S.  n,  I,  157:  Quicumque  ista  capitula 
habet,  ad  aUos  missos  ea  transmittat,  qoi  non  habet,   ut  nulla  excusatio  de  ignorantia  fiat. 

3)  Am  schärfsten  findet  sich  das  in  einem  Kapitular  Pippins  vom  Jahre  790  c.  10  ausgesprochen  (Leg. 
S.  n,  I,  201):  Placuit  nobis  inserere:  ubi  lex  est,  praecellat  consuetudinem,  et  nulla  consuetndo 
superponatur  legi. 

4)  Cap.  miss.  gen.  (802)  c.  26  Leg.  S.  11,  I,  96:  Ut  iudices  secundum  scriptam  legem  iuste  iudicent, 
non  secundum  arbitrium  suum. 

5)  S.  Hludow.  n.  capit.  (875)  c.  1  Leg.  I,  528:  —  tantum  secundum  scripturam  iudicent,  ut  nuUatenns 
audeant  secundum  arbitrium  suum  iudicare;  sed  discant  pleniter  legem  scriptam.  De  quo  autem  non 
est  scripta,   hoc  nostro  consüio  offeratur. 

6)  S.  den  Schlufssatz  der  in  Anm.  5  angeführten  Stelle,  vgl.  cap.  ital.  (801)  prooem.  Log.  S.  11, 1,  205: 
in  rebus  dubiis  non  quorumlibet  iudicum  arbitrium,  set  nostrae  regiae  auctoritatis  sanctio  praevaleret.  Responsa 
misso  cuidam  data  c.  2,  s.  d.  folg.  Anmerkung. 

7)  Vgl.  respon.sa  misso  cuidam  data  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  145:  Lege  romanam  legem,  et  sicut  ibi 
inveneris,  exindefacias.  Si  autem  ad  salicam  pertinet  legem  et  ibi  minime  ropereris,  quid  exinde  fiicere 
debeas,  ad  placitum  nostrum  generale  exinde  interrogare  facias. 

8)  Vgl.  Waitz  m,  624  und  besonders  Savigny  U,  98  ff. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  - A.     n.  38 
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sehen  Rechtsbücher  ^  ist  ein  Beweis  dafür,  wie  fern  es  dem  grofsen  Karo- 
linger hig,  die  Franken  und  die  ilmen  unterworfenen  Völker  germanischer 
Nationalität  unter  das  Joch  riimiselier  Reclitsinstitutiouen  zu  beugen. 

III.     Politische   (xliederung   des   Keiclis. 

1.     Die  Proviiizon   und  ilir«'  Vorstohor. 

Deutsche  nnd  Romanen  waren  im  Heiclie  Karls  d.  Gr.  vereinigt;  dem 
T'^mfang  nach  überwog  das  romanische  Land;  die  Kraft  des  Reiches 
aber  lag  in  den  deutschen  Provinzen  (AVaitz  III,  342).  Die  an  den 
Grenzen  wohnenden  Völkerschaften  der  Slawen,  Avaren,  Bretonen,  Basken  und 
XavaiTcr  wm-den,  wenn  sie  auch  zum  Teil  noch  unter  einheimischen  Fürsten 
standen,  doch  als  unterworfene  Völker  angesehen  und  mufsten  als  solche  dem 
Reiche  der  Franken  einen  Tribut  zahlen.  Dagegen  bestand  zwischen  den  in 
den  Grenzen  des  Reichs  zu  enger  politischer  Gemeinschaft  verbundenen  germa- 
nisclien  und  romanischen  Stämmen  ^  kein  rechtlicher  Unterschied.  Lango- 
barden und  Sachsen,  Bayern  und  Friesen,  Alamannen  und  Thüringer,  Bur- 
gunder imd  Romanen  waren  in  jeder  Beziehung  den  Franken  gleichgestellt, 
deren  einziges  Vorrecht  darin  bestand,  dafs  das  Reich  nach  ihnen  benannt  w^ard. 
Die  offizielle  Sprache  füi-  alle  öffentlichen  Akte  war  durch  den  ganzen  Umkreis 
des  Reiches  die  lateinische;  im  iibrigen  blieb  den  einzelnen  Stämmen  ihre  Natio- 
nalität dadm'ch  gewahrt,  dafs  die  bei  ihnen  geltenden  Rechtsbestimmungen  auch 
ferner  iii  Geltung  blieben,  so  dafs  jeder  —  er  sei  von  römischer  oder  deutscher 
oder  jüdisclier  Herkunft  —  beanspruchen  konnte,  nach  eignem  Rechte  zu  leben 
und  gerichtet  zu  werden.  Pippin  und  seine  Nachfolger  haben  sich  wiederholt  zu 
dem  Grundsatz  der  Persönlichkeit  des  Reclits  bekannt.^  Es  ist  nur  die  Kon- 
sequenz  dieser  Anschauung,   wenn   von  jedem   eine  Erklärung  darüber  gefordert 


1)  S.  Annalen,  AU.  H,  1,  157  m  802 c. 

2)  S.  dio  Aufzilhlun?  in  dem  boi  Benedict.  IT,  36G  Log.  IT,  2,  91  mitgrotciltcn  angcliliehen  Goseteo  KaiK 
il.  Gr.:  ut  oinnes  ditioni  nnstrae  —  subiecti,  tarn  Romani  (juam  Franci,  Alamanni,  Baiowarii,  Saxonos,  Thurinfrii, 
Frosones,  Galli,  Burgundiones,  Britono.s,  I^ongobardi,  Wascone.s,  Boncvontani,  Gotlii,  Hispmii  coteri(iuo  nubis 
subiccti  omnos  etc. 

•S)  Pippini  capit.  aquit.  (708)  c.  10  Leg.  S.  II,  I,  43:  ut  omnes  hominos  ooruin  legis  habeant, 
tani  Romani  (juam  et  Salici,  et  si  de  alia  provincia  advenerit,  secnindum  legem  ipsius  patriae  vivat.  Capit.  mi.<s. 
(7öC  od.  702)  c.  5  a.  a.  0.  C7:  Explicare  debent  ipsi  missi,  qualitor  domni  regi  dictiun  est,  quod  multi  so  conj)laii- 
gunt,  legem  non  habere  consorvatam,  ot  quia  omnino  voluntas  domni  regis  est,  ut  unusquisijui' 
homo  suam  legem  plenitor  habeat  eonservata(m);  ot  si  alicui  contra  legem  factum  est,  non  est  volun- 
tas nee  sua  iu.'äsio.  Vgl.  Waitz  IIT,  344  n.  2,  345  n.  1,  346  n.  2;  bez.  der  Juden  vgl.  capit.  de  Judaois  e.  (> 
Leg.  S.  II,  I,  259:  E  decretis  Karoli  imp. :  Si  ludcus  contra  ludeum  aliquod  negocium  habuerit,  per  legem  suam 
so  defondat.  Die  gleiche  Anschauung  führte  Karl  d.  Gr.  zur  Aufzeichnung  der  noch  nicht  nicdorgcschricboncii 
Volksrochte.  Dio  aus  der  Auffassung  des  Rochtos  als  eines  rein  persönlichen  hcrvorgohondo  Mannigfaltigkeit 
hat  Agobard  treffend  geschildert,  adv.  leg.  Gund.  c.  4  Opera  I,  111:  tanta  diversitas  legum ,  quanta  non  solujii 
in  singulis  regionibus  aut  civitjitilms ,  sed  etiam  in  multis  domilxis  habetur.  Nam  plerumque  contigit, 
ut  simul  oant  aut  scdoant  5  hominos,  ot  nullus  oorura  communom  legem  cum  altoro 
habeat. 
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wird,  nach  welchem  Rechte  er  leben  wolle. ^  unter  Ludwig  d.  Fr.,  wo  der 
Gedanke  der  Einheit  des  Reiches  besonders  lebhaft  vornehmlich  die  kirchlichen 
Kreise  beschäftig-te,  ist  der  "Wiuisch  nach  einem  für  alle  Reichsteile  gleichmäfsig 
gültigen  Rechte  lant  geworden,  ^  allein  das  Gefühl  nationaler  Selbständigkeit,  das 
innerhalb  der  Stämme  dm-ch  die  Besonderheit  des  Rechts  noch  verstärkt  wurde, 
hinderte  die  Erfüllung  desselben. 

Als  Teile  des  Reiches  nennt  die  Teilungsiirkunde  Karls  d.  Gr.  ans  dem 
Jahre  806  aufser  Italien  (Langobardien)  imd  Sijanien:  Aquitanien  und  AVasko- 
nien,  Burgund  imd  Provence,  Septimanien  (Gothien),  Bayern  mit  dem  Nordgau, 
Francien  und  Alamannien,  Austrien  und  Neustrien,  Thüringen,  Sachsen  und 
Friesland; 3  in  der  ordinatio  imj)erii  Ludwigs  d.  Fr.  von  817,  die  sich  in  vielen 
ilu-er  Bestimmimgen  eng  an  die  Urkunde  von  806  anschliefst,  finden  auch  noch 
die  abhängigen  östlichen  Gebiete  der  Kärntner  und  Böhmen,  Avaren  und  Slawen 
Erwähmmg,*  imd  sjjäter  werden  Ribuarien  und  Elsafs,  so^\ie  Rhätien  oder 
Chm'walchen  aus  den  deutschen  Gebieten  noch  besonders  hen'orgehoben.^  Sie 
werden  bald  regna,  bald  ducatus,  bald  provinciae  genannt,'^  ohne  dafs  aus  diesen 
Bezeichnimgen  irgend  ein  Schluls  auf  ihre  besondere  Stellung  innerhalb  des 
Reiches  bez.  auf  ihre  Organisation  und  Regierung  berechtigt  wäre.  Unter  Karl 
d.  Gr.  erfi'euten  sich  mu:  Italien  und  Aqiütanien  einer  gewissen  Selbständigkeit; 
sie  besafsen  in  Pippin  und  Ludwig  zwar  besondere  Könige  mit  eignem  Hoflialt 
und  beschränktem  Regienmgsrecht,  waren  jedoch  nicht  etwa  in  blofser  Personal- 
union mit  dem  Frankenreich  verbunden,  sondern  unlösbare  Teile  desselben.'^ 
Auch  Bretonen  und  Basken  standen  imter  eignen  Herzögen.  In  allen  diesen  Län- 
dern mochte  die  weite  Entfemimg  vom  Kerne  des  Reiches  und  die  Rücksicht 
auf  die  Xationahtät  die  Gewährung  einer,  wenn  auch  nur  mehr  scheinbaren,  als 
■wirklichen  Selbständigkeit  notwendig  erscheinen  lassen;  in  den  deutschen  Gebie- 
ten des  Reiches  jedoch  war  die  Beseitigung  nationaler  Herzogtümer  für  den 
Bestand  der  fränkischen  Herrschaft  ein  unbedingtes  Erfordernis ;  darum  hat  Karl 
d.  Gr.  mit  vollem  Bewnifstsein  der  Eroberung  stets  die  förmliche  Einverleibung 
in  das  Reich  folgen  lassen.  Die  'duces',  Heerführer,  welche  an  der  Spitze  der 
in  den  einzelnen  Pro^'inzen  gesammelten  Abteilimgen  des  fränkischen  Heeres 
erscheinen,    sind    nicht   Herzöge    im    dynastischen    Sinne,    sondern   Beamte    des 


1)  Vgl.  cap.  miss.  (786  od.  792)  c.  5  Leg.  S.  H,  I,  07 :  Et  per  singulos  inquirant  (sc.  missi),  quäle  habeant 
legem  es  nomine  (Waitz  m,  318  n.  1  hält  nomine  fiir  verderbt  au-s  natione);  Loth.  const.  rom.  (824)  c.  5 
s.  o.  S.  247  zu  824i>. 

2)  Agob.  a.  a.  0.  p.  107  ff. 

3)  S.  o.  Abt.  n,  1,  168  zu  806». 
4j  S.  o.  S.  224  zu  817  c 

5)  S.  z.  B.  die  Teilungsurk.  von  839  o.  S.  3(J1  f.  zu  839 f;  die  weiteren  Beiego  s.  bei  Waitz  m, 
3.>4  n.  2. 

6)  S.  die  Belege  bei  Waitz  m,  356  n.  1  —  4. 

7)  S.  die  Ausführungen  bei  Waitz  Hl.  357  ff. 
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Königs^  (lie  mit  der  Provinz,  deren  Heerbann  sie  füln-en,  nicht  in  danernder 
Verbindung  stehen.  ^  Dagegen  fülu-te  in  den  Grenzin-ovinzen  die  Notwendigkeit, 
beständig  anf  der  Hut  vor  feindlichen  Einfällen  sein  zu  müssen,  von  selbst  yai 
Einrichtungen,  welche  die  Zusammenfassung  aller  Kräfte  des  Grenzdistriktes  in 
der  Hand  eines  mit  besonderer  Vollmacht  bekleideten  Beamten  möglich  machten, 
freilich  aucli  in  Zeiteii  der  Schwäche  zu  einer  Erneuerung  des  territorialen 
Füi-stentums  führen  konnten.  Der  Grenzliezirk,  d.  h.  alles  dem  Feinde  abge- 
wonnene Land,  das  nun  gewissermafsen  als  Aufsenwerk  des  Reiches  mit  beson- 
derer Sorgfalt  befestigt  und  verteidigt  werden  mufste,  liiefs  Mark  (marca,  limes).^ 
Der  militärische  Oberbefelüshaber  der  Mark  fülui  in  öffentlichen  Urkunden  immer 
nur  den  Titel  eines  Grafeii  (comes),  die  Geschichtschrciber  dagegen  geben  den 
Vorstehern  der  j\Iarken  zumeist  den  Namen  von  Markgi-afen  (mai'chio,  comes  bez. 
praefectus  marcae  oder  limitis,  marclüsiis  [de  ord.  pal.  c.  30],  marchensis  [ann. 
fuld.  p.  V.  88G.  893.  89.5]),  später  auch  von  Markherz()gen  (dux  limitis).-^  Untei' 
Karl  d.  Gr.  und  seinen  nächsten  Nachfolgern  werden  die  spanische,  britannische, 
sächsische,  dänische,  sorbische,  avarische  oder  pannonische  und  die  Friauler  Mark 
genannt,*  doch  ist  über  die  Zeit  der  Entstehung  sowie  über  Lage,  Ausdehnung 
und  Umfang  dieser  Marken  mu"  wenig  überliefei-t. ''  GrenzgTafschaft  und  Mark- 
grafschaft lagen  nicht  selten  in  einer  Hand  (vgl.  So  hm  I,  479),  und  diese 
Vereinigung  gröfserer  Machtmittel  und  ausgedehnterer  Befugnisse  vornehmlich 
militärischer  Natur  führte  dazu,  dafs  der  Titel  dux  im  Sinne  des  deutschen 
Herzog  zur  Bezeichnung  einer  solchen  Stellung  in  Gebrauch  kam,  wenn  auch 
nicht  in  offizielle  Geltung.'''  'In  der  Organisation  des  Staates  hatte  das 
Herzogtum    unter   Kail   keinen   Platz'    (Waitz  HI,  376). 

2.    Die  Grafschaften  und  ihre  Beamten. 

Die  aus  der  Merowingerzeit  überkommene  Einteilung  in  Gaue  oder 
Grafschaften  (pagus,  comitatus,  vgl.  "Waitz  JU,  378  n.  2)  beliielt  Karl  d.  Gr. 
nicht  nur  für  das  ererbte  Reich  bei,  sondei-n  führte  sie  auch  in  allen  denjenigen 
Ländern  ein,  welche  er  seiner  Herrschaft  unterwarf.     Wie  er  im  einzcbien  ver- 


Ij  Waitz  ITI,  3G6. 

2)  t)bor  (Ion  Unterschied  von  Gronzgrafschaft  und  Mark  vgl.  Waitz  IIT,  .370  n.  2. 

3)  Vgl.  die  Zusammenstellung  aus  den  Quellen  bei  Waitz  III,  871  n.  1. 

4)  Waitz  m,  .371. 

6)  Vgl.  über  den  limos  saxonicus  —  einen  solimalen  liandsti-ich  zwischen  Elbe  und  Kieler  Busen  zum 
Sfhutzo  gegen  die  Wagner  —  Boyer,  Der  limes  Saxoniae  Karls  d.  Gr.  Schw.  1877;  über  die  spanische  Maik, 
als  deren  Mittelpunkt  Barcelona  erscheint  und  welche  alle  Eroberiuigon  südöstlich  von  den  Pyrenäen  bis  an  den 
Ebro  hin  uinfarste,  Fofs,  Ludwig  d.  Fr.  vor  seiner  Thi-onbcsteigung  S.  42;  über  die  dilniseho  Mark  s.  Waitz, 
Heinrich  I.  p.  277  ff. ,  über  dio  Marken  im  Südosten  des  Reichs  und  ihre  Geschichte  handeln  Dum  ml  er,  Über 
die  südöstl.  Marken  dos  fränk.  Reichs  Wien  1853,und  Kümmel ,  Die  AnfUnge  dos  d.  Lebens  in  Österreich  207  ff. 

6)  Vgl.  Waitz  III,  374  n.  <>;  wo  'duces'  in  den  Kapitularien  und  Urkunden  genannt  werden,  hat  man 
stets  nur  an  höhere  Heamto  zu  denken;   vgl.  Sickol,  Beitr.  V.  S.  3S0  ff. 
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fulir,  ob  er  überall  an  etwa  vorgefundene  analoge  Verhältnisse  anknüi3fte  und 
diese  niu"  nach  dem  fränkischen  Muster  umgestaltete,  entzieht  sich  unserer 
Kemitnis ;  in  Italien  scheinen  die  Stadtgebiete,  auf  denen  schon  zur  Langobarden- 
zeit die  Einteilung  des  Reiches  beruht  hatte,  auch  nach  der  Eroberung  durch 
Karl  als  Verwaltungsbezirke  beibehalten  und  Grafen  unter  dem  Titel  von  Her- 
zögen (duces)  anvertraut  worden  zu  sein;i  ebenso  erhielten  in  Bayern  die  alten 
Graue  wolil  niu"  Grafen  zu  Vorstehern.  ^  Ganz  ungewifs  dagegen  bleibt,  welches 
Verfahi'en  Karl  in  Sachsen  anwandte,  ob  er  auch  hier  auf  die  bestehende  Tei- 
lung Rücksicht  nahm,  oder  eine  völlig  neue  Gliederung  des  Landes  in  Graf- 
schaftsbezirke  eintreten  liefs.^  Zur  Benennung  der  Grafschaften  diente  dann  und 
wann  der  Name  des  Gaues,  zumeist  jedoch  der  Name  des  Grafen.  Neben  pagus 
und  comitatus  erscheinen  auch  noch  andere  Ausdrücke,  so  ministerium  (Amts- 
bezirk) mit  Rücksicht  auf  den  der  Stellung  des  Grafen  eignen  amtlichen  Cha- 
rakter und  die  melu"  allgemeinen  Bezeichnungen  provincia,  territorium,  marca.-^ 
Nicht  immer  jedoch  fielen  Grafschaft  und  Gau  zusammen;  oft  zerfiel  der  Gau 
in  mehrere  Grafschaften.  Das  Wort  'pagus'  hat  eben  in  karolingischer  Zeit  eine 
doj)pelte  Bedeutung,  was  sich  daraus  erklärt,  dafs  eine  systematische,  das  ganze 
Reich  gleichmäfsig  umfassende  Teilung  in  gräfliche  Amtsbezirke  nicht  erfolgte, 
sondern  immer  nm^  das  Neue  mit  dem  Alten,  so  gut  es  eben  gehen  wollte,  in 
Einklang  gebracht  wurde.  Man  kann  deshalb  von  einer  Gaueinteilung  nur  dann 
sprechen,  wenn  man  auch  die  Grafschaften  als  Gaue  bezeiclmet.  ^ 

Zimieist  hatte  jede  Grafschaft  ihren  Grafen;  doch  kommt  auch,  abge- 
sehen von  den  Grenz-  und  Markgrafschaften,  wo  solche  die  Regel  bildete,  Ver- 
einigung von  mehreren  Grafschaften  unter  Fülu'ung  eines  Grafen  schon  unter 
Karl  d.  Gr.  wiederholt  vor.^  Die  Ernennung  des  Grafen  (comes,  praefectus, 
praeses;  in  Rhätien  und  Istiien  rector,  bei  Gescliichtschreibern  auch  consul, 
vgl.  die  Belege  bei  Waitz  III,  283  n.  1  —  5)  erfolgte  durch  den  König  und 
zwar  auf  Lebenszeit.  Durch  Untreue  und  andere  Verbrechen  konnte  das  Amt 
verwii'kt    werden,''    und   in   den    Zeiten    inuerer   üm-uhen    imd  Kriege    sind    die 


1)  S.  0.  Abt.  n,  1,  51  zu  774 '\ 

2)  S.  Abt.  n,  1,  106  zu  788  c.  Der  zum  praefectus  Baioariae  ernannte  Graf  Gerold  scheint  eine  über 
die  der  andern  Grafen  hervorragende  Stellung  namentlich  iu  militärischer  Hinsicht  eingenommen  zu  haben,  vgl. 
Riezler  I,  177. 

3)  S.  Abt.  n,  1,  81  zu  782a;  ygi.  Waitz  HI,  377  n.  1. 

4)  S.  die  Belege  bei  Waitz  m,  379  n.  5,  380  n.  1. 

5)  Waitz  111,381. 

6)  Zwar  sagt  mon.  sang.  I,  13 :  Providentissimus  Karolus  nulli  conütiuu  nisi  his,  qui  in  confiuio  vcl 
tonuiiio  barbarorum  constituti  orant,  plus  quam  unum  comitatiim  aliquando  concessit;  doch  wiirdo,  wie  aus  den 
Kapitularien  und  Urkunden  hervorgeht,  in  einzelnen  Fällen  von  der  Regel  abgewichen,  vgl.  Waitz  IU, 
882  n.  3. 

7)  S.  Pippim  capit.  iUil.  (782— 78ü)  c.  7  Leg.  S.  11,  1,  1U2;  cap.  de  part.  Saxoniao  c.  24.  28,  s.  Abt  11. 
1,  84  zu  782  tJ. 
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Beispiele  von  Abset/Aing  niclit  selten.  Bei  der  Yerleihuiig  des  Amtes  nalim 
man  Rücksicht  auf  die  vornehmen  Familien;  ^  in  den  untei-w^orfenen  Gebieten, 
wie  in  Italien  und  bei  den  Sachsen,  wurden  die  lioimischen  Grofsen  diu'ch 
Übertragung  von  Ehrenstellen  an  das  Interesse  des  fränkischen  Reichs  geknüpft; 
docli  ti-aten  ilinen  stets  Franken  als  Genossen  zau-  Seite. '^  Eine  Erblichkeit  des 
Amtes  hat  rechtlich  nie  bestanden;  thatsäclilich  führten  die  Verhältnisse  von 
selbst  allmählich  dazu,  dafs  besonders  mächtige  Familien  sich  im  Besitze  einer 
Grafscliaft  durch  Generationen  hindmxh  erliielten.  Die  regelmäfsig  verlangte  und 
wohl  nur  in  Ausnahmefällen  verweigerte  Bestätigung  durch  den  Nachfolger  auf 
dem  Throne 3  begünstigte  das  Erstarken  einer  Anschauung,  welche  mit  der 
ursprünglichen  Auffassung  im  "Widerspruch  stand. 

Im  Umkreis  der  Grafschaft,  innerhalb  deren  eine  Stadt  oder  ein  einzelner 
Hof  die  Residenz  bildete,  wai-  der  Graf  unter  bestimmter  Begrenzung  seines 
Rechtes  (vgl.  So  hm  I,  103)  Stell  Vertreter  des  Königs.  Als  solcher  hat  er  gewisse 
militärisclie  (s.  u.  Heerwesen),  richterliche  (s.  u.  Gerichtswesen),  finanzielle  und 
polizeiliche  Befugnisse.  Als  seine  erste  \uid  wichtigste  Aufgabe  erscheint  es,  in 
dem  seiner  Wirksamkeit  unterstellten  Gebiete  die  Ruhe  aufrecht  zu  erhalten 
und  Ai-men,  Witwen,  Waisen  und  Fremden  Schutz  zu  gewälu-en.^  Um  dersellien 
gerecht  werden  zu  können,  besafs  der  Graf  die  Banngewalt,  doch  nur  ausnaluns- 
weise  im  Umfang  des  Königsbannes. ^  Zum  Unterhalt  des  Grafen  diente  abge- 
sehen von  den  Gütern  und  Einkünften,  die  er  vom  König  zu  Lehen  trug,  das 
Land,  das  eigens  zu  diesem  Zwecke  mit  der  Grafschaft  verbimden  war,"  also 
nie  in  das  persönliche  Eigentimi  des  Grafen  übergehen  konnte;  aufserdem 
gebührte  ihm  ein  Anteil  an  den  öffentlichen  Abgaben,  deren  Ei'hcbung  er 
innerlialb  seines  Amtssprengeis  entweder  selbst  zu  bewirken  oder  zu  überwachen 
hatte;  so  hatte  er  auf  ein  Drittel  des  Friedensgeldes  Anspruch,  nach  einer  Ver- 
ordnung Pippins,  des  Sohnes  Karls  d.  Gr.,  jedoch  nur,  wenn  die  Streitsache 
dm-ch  ilm  selbst  und  nicht  durch  einen  Missus  des  KcJnigs  zur  Entscheidung- 
gebracht   worden   war;^    ebenso    fiel    ihm    von    konfisziertem    Gute,    sowie    vom 


1)  Dafs  wiederholt  auch  niedrig  goborno  Mäiuicr,  selbst  Freigelassene  von  Karl  d.  Gr.  zu  Grafen  ein- 
gesetzt wurden,  namentlich  in  Zeiten,  da  Verschwönuigen  unter  den  fränkischen  Grofsen  ihm  die  unter  densolhon 
gHrende  Unzufriedenheit  dargethan  hatten,  hobt  Aflrevald ,  mir.  s.  Benodicti  Bouquot  V,  448  hervor;  zur  Eegel 
i.st  es  jedoch  nicht  geworden,  vgl.  "Waitz  111,  384  f. 

2)  S.  o.  Abt.  II,  1,  51  zu  774b,  s.  81  zu  782«. 

3)  Vgl.  Waitz  III,  388  n.  3.  4. 

4)  Vgl.  cap.  miss.  gen.  (802)  c.  14  Leg.  S.  II,  I,  94:  Pauperos,  viduao,  oqihani  et  poregrini  consola- 
tionem  adque  defensionom  hab  eis  habont. 

5)  Für  Sach.sen  verordnet  Karl  d.  ür.  cjip.  de  part.  Saxoniao  c.  31  Ix>g.  S.  II,  1,  70:  Dedimus  potesta- 
tom  comitibus  bannum  mittoro  infra  suo  ministerio  do  faida  vol  niaioribus  causis  in  solidos  GO;  de  nüiioribti- 
vero  causis  comitis  bannum  in  solidos  15  constituimus.  15  Solidi  erscheinen  als  Betrag  dos  ordentlichen  frän- 
kischen Grafenbannes,   in  Verdoppelung  bez.  Verdreifachung  30  bez.  45  Solidi,  vgl.  Sohm  I,  175. 

C)  Vgl.  Waitz  IV,  105  n.  1. 

7}  Pippini  capit.  (c.  700)  c.  6  Leg.  S.  II,  I,  201 :  Do  compositionibus,  quao  ad  palatium  pertinent.  Si 
comites  ipsas  causius  commovorint  ad  reijuircndum,   illam  tertiani  partem  ad  eorum  rocipiaut  opus,   duas  vero  ad 


Das  karolingisehe  Staatswesen.     UI.   Politische  Gliederung  des  Reichs.  599 

Ertrage  der  seiner  Aufsieht  unterstellten  Münze  und  von  den  Zinsen  freier  Leute  ein 
Anteil  zu.  ^  Unterstützt  A\iu-deu  die  Grafen  von  Unterbeamten,  welche  auf  engerem 
Räume  und  in  beschränkterer  "Weise  gräfliche  Befugnisse  ausübten.  Die  wichtigsten 
von  allen  sind  die  Centenarien  oder  Vikarien,  (in  Alamannien  Tribunen  und  all- 
gemein auch  Richter  [iudices]  genannt), ^  die  Vorsteher  der  Hundertschaften  oder 
Centenen,  der  Unterabteilimgen  der  Grafschaften  bez.  der  alten  Gaue;  ihre  Fun- 
ktionen sind  wesentlich  richterlicher  Natur.  Ihre  Bestellung  sollte  nach  einem 
Gesetze  Karls  durch  Graf  und  Yolk  gemeinschaftlich  erfolgen ,  ^  doch  scheint  that- 
sächlich  der  Wille  des  Grafen  zumeist  den  Ausschlag  gegeben  zu  haben.  Der  Amts- 
bezirk des  Centenarius  oder  Vicarius  wh-d  in  den  romanischen  Reichsteilen  mit 
dem  Worte  vicaria  bezeichnet ,  ^  liier  wie  in  den  deutschen  Landen  entspricht  der- 
selbe aber  fast  immer  den  alten  Centenen.^  Der  in  Gallien  melu'fach  gebrauchte, 
den  deutschen  Teilen  in  der  karolingi sehen  Periode  dagegen  ganz  fremd  gebliebene 
Ausdi'uck  vicecomes  oder  vicedominus*^  war  m'sprünglich  mit  vicarius  völlig 
gleichbedeutend,'^  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  neunten  Jahrliimderts  erscheint 
der  Yicecomes  wie  eine  Art  Stellvertreter  des  Grafen  im  ganzen  Bereich  der 
Grafschaft.'^  Allerdings  mochte  der  Umfang  der  dem  Grafen  obliegenden  Ge- 
schäfte eine  Stellvertretung  desselben  des  öfteren  notwendig  machen,  namentlich 
im  Gericht  und  in  Angelegenheiten  von  minder  grofser  Bedeutung;  geübt  wiu-de 
sie  dann  entweder  durch  den  vicarius  bez.  centenarius  oder  durch  besondere 
Sendboten  (missi)  des  Königs  bez.  des  Grafen,  deren  Yollmacht  bald  mehr,  bald 
minder  beschränkt  erscheint.'*  Übrigens  hatten  auch  die  Centenarien  das  Recht, 
sich  durch  Beamte  oder  besondere  Abgeordnete  vertreten  zu  lassen  (Waitz  HI, 
402  n.  3).  Stellvertreter  von  Beamten  heifsen  allgemein  locopositi,  wohl  auch 
loci  servatores,  Unterbeamten  bez.  Gehilfen  der  Beamten  ministi-i  (ministeriales), 
oder  iuniores,  decani.i<*     Den  Grafen  speziell  standen  die  Notare  als  Beamte  zur 


palatium.    Et  si  per  suam  neglegentiam  remanserint  et  missus  dominicus  ipsas  caxisas  cooperit  renuirere,    tunc 
Tolumus,  ut  ipsi  coniites  iUam  tertiam  partem  non  habeant,  sed  cum  integritate  ad  palatium  veniant. 

1)  Waitz  rV,  169. 

2)  Vgl.  Waitz  m,  391  ff. 

3)  Capit.  aquisgr.  (809)  c.  11  Leg.  S.  IT,  I,  149:  Ut  iudices,  advoeati,  praepositi,  centenarii,  scabinü, 
quales  meliores  inveniri  possunt  et  deum  timentes,  constituantur  ad  sua  ministeria  esercenda,  (cum  comite  et 
populo  elegantur  mansueti  et  boni,  vgl.  über  die  Bedeutung  von  cum  [:=  a]  in  diesen  nur  in  einer  Handschr. 
angefügten  Worten,  -welche  sich  im  capit.  miss.  aquisgr.  primum  (809)  c.  22  Leg.  S.  ü,  I,  151  wiederfinden, 
Sohm  I,  243  n.  106). 

4)  Vgl.  die  Belege  bei  Waitz  III.  395  n.  3;  übrigens  ist  auch  ministerium  in  demselben  Siime  in  Ge- 
brauch, vgl.  Waitz  a.  a.  0.  n.  2. 

5)  Vgl.  Waitz  m,  395  f.;  doch  bezeichnet  vicaria  auch  manchmal  ehi  Gebiet  grofsoren  Umfangs,  vgl. 
Sohml,  196  ff. 

6i  Vgl.  Waitz  m,  397  n.  3,  4,  Sohm  I,  515  u.  21—23,  516. 

7)  So  Waitz  in,  398  gegen  Sohm  u.  a. 

8)  S.  die  Belege  bei  Waitz  III,  400  n.  4,  vgl.  402  n.  2. 

9)  Vgl.  Waitz  m,  401. 

10)  S.  die  Belege  bei  Waitz  Hl,  403  n.  1—3;   über  decanus  S.  405  n.  1.  2;   das  Wort  bezeichnet  auch 
l'lofs  Aufseher  von  Gütern. 
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Seite;  Karl  d.  Gr.  liat  wiederholt  eingeschärft,  dafs  jeder  Graf  seinen  Notai- 
haben  müsse :^  die  Ausfertigimg  und  Beglaubigimg  von  Urkunden,  die  Abfassung 
von  Berichten,  überhaupt  aUe  schriftliclien  Ai-beiten,  Avelclie  die  Verwaltung  der 
Grafschaft  und  des  Gerichts  erforderte,  werden  unter  Aufsiclit  luid  Anleitung  des 
Grafen  vom  Notar  erledigt  worden  sein.  Seiner  höheren  Stellung  zufolge  war  der 
Graf  durcli  dreifaches  "Wergeid  ausgezeiclmet;^  Verletzung  des  Grafen  wie  aller 
Beamten  war  mit  strengen  Strafen  bedroht,  ^  ebenso  Widersetzlichkeit  und  Unge- 
horsam gegen  ihre  Befehle^  Andererseits  aber  forderte  Karl  von  den  Beamten 
die  gi'öfste  Hingebimg  und  Treue  in  Erfüllung  der  Pflichten  gegen  den  König 
wie  gegen  die  ihrer  Amtsgewalt  Unterworfenen ;  ^  auch  gegen  den  ]\Iifsbrauch  der 
Amtsgewalt  erliefs  er  wiederholt  strenge  Verbote,"  aber  die  immer  wiederkehren- 
den Klagen  über  den  Eigennutz,  die  Habsucht,  die  Besteclilichkeit  und  Gewalt- 
thätigkeit  der  Grafen'  beweisen,  dafs  dem  Übel  auch  mit  aller  Strenge  nicht 
beizukommen  war.  Doch  darf  Kaii  dem  Grofsen  das  Zeugnis  nicht  versagt 
werden,  dafs  er  nicht  müde  wurde,  gegen  das  Übel  anzukämpfen;  wesentliche 
Dienste  leisteten  ihm  dabei 


3.    Die  köuij^liclicu  Sendboten  (niissi  domiuici). 

Wie  in  allem,  was  er  auf  staatlichem  Gebiete  that,  knüpfte  Kai'l  auch 
hierbei  an  frühere  Einrichtungen  an,  gab  diesen  jedoch  eine  weitere  Ausbildung. 
Schon  z.  Z.  Karl  Martells  und  Pippins  werden  missi  discun-entes  erwälmt,^  Boten 
des  karolingischen  Maior  domus  bez.  Königs,  von  ihm  mit  besonderer  Vollmacht 
bekleidet,  um  als  seine  Stellvertreter^  in  Sachen,  welche  von  den  öffentliclien 
Beamten  nicht  erledigt  werden  konnten,  Entscheidung  zu  treffen,  Karl  d.  Gr. 
behielt  diese  Einrichtung  bei  und  machte  schon  vor  der  Kaiserkrönung  von  ihr 


4 


1)  Capit.  miss.  (805)  c.  3  Leg.  S.  11,  I,  121  (vgl.  n.  «-') :  Do  scribis,  iit  non  vitioso  scriUant  ot  do  notariis, 
ut  unusquisque  episeopus  aut  abbas  vel  comcs  suuin  notiirium  habeat.  Dor  notarius  des  comcs  wird  aucli  sonst 
en»ahnt,  z.  B.  capit.  mantuan.  (781)  c.  3,  vgl.  W^aitz  III,  404  n.  1. 

2)  Vgl.  Waitz  UI,  411  n.  4. 

3)  Vgl.  capit.  de  part.  Sax.  c.  30  Log.  S.  II,  I,  70:  Si  quis  comitom  interficorit  vel  do  oius  morto  con- 
siliom  dederit,  horeditas  illius  ad  partem  rogis  oveniat  ot  in  ius  oius  rodicatur. 

4)  Vgl.  capit.  a  missis  dominicis  ad  comitos  direeta  c.  3  Log.  S.  II,  I,  184. 

5)  In  dem  in  letzter  Anmerkung  citiorton  Briefe  ermahnen  die  Sendboten  die  comitos  im  Auftrag  dos 
Kaisers,  ut  de  omni  re,  quantum  ad  rainisterium  vestrum  portinot,  tarn  ex  liis,  quae  ad  dei  cultum  quamquo  ox 
his,  quae  ad  domni  nostri  ser\'itiiun  seu  ad  christiani  populi  salvationera  vel  custodiam  portinot,  totis  viribus 
agcro  studoatis;  vgl.  cap.  de  causis  diversis  c.  1  Leg.  S.  II,  I,  135:  Et  do  singulis  capitulis,  quae  eis  praocopi- 
raus,  por  semetipsos  consideraro  studoant,  ut  nihil  praotomiitUitur  ab  eis,  ijuao  vol  infra  patriam  vol  foras  patriain 
in  hoste  facicndum  iniungimus. 

0)  Vgl.  die  Auszüge  aus  den  Kapitularien  bei  Waitz  III,  413  n.  1 — 3. 

7)  S.  z.  B.  dio  Klagen  der  Bewohner  Istrions  gegen  ihren  dux  vor  den  Sendboten  Karls  d.  Gr.  liei 
"Waitz  III,  488  —  402  und  Alciiini  op.  18!l  Jaffu  VI,  007:  Do  bona  siquidem  voluntate  d.  impcratoris  valde  cer- 
tus  sum,  quod  omnia  ad  roctitudiiiis  normam  in  regno  sibi  a  deo  dato  disjioni  dosiderat,  sod  tantos  non  habet 
iastitiao  a<liutoros,  <|uantos  etiam  .subversuros,  nee  tantos  pracdicalores,  ijuantos  praodatores. 

8)  Waitz  III,  441  n.  2,  vgl.  Bürde,  Do  missis  dominicis  (Berlin  1853)  p.  15. 

9)  Vgl.  aufsor  Waitz  II,  2,  114  auch  Suhm  I,  400,  Fickor  11,  2. 
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einen  ausgedehnten  Gebrauch, ^  indem  er  Sendboten  bald  mit  der  Wahrnehmung 
richterlicher  Funktionen,  bald  mit  der  Heerführimg,  bald  mit  andern  Geschäften 
betraute.  Zu  einem  wesentlichen  Organ  der  Reichsregierung  machte 
er  das  Institut  der  königlichen  Sendboten  jedoch  erst  nach  der  Kai- 
serkrönung. ^  Es  geschah  dies  im  Jahre  802  dm-ch  ein  Kapitidar  und  meh- 
rere Spezialinstruktionen,  welche  zugleich  den  Kreis  der  Pflichten  dieser  l^Iissi 
umschreiben. 3  Er  wählte  damals  aus  den  Grofsen  die  klügsten  und  weisesten 
Männer,-  Erzbischöfe,  Bischöfe  und  Äbte  sowie  fromme  Laien  und  sandte  sie 
hinaus  in  das  ganze  Reich,  um  Kirchen,  Witwen  und  Waisen,  den  Ai'men  mid 
dem  ganzen  Yolk  Gerechtigkeit  zu  schaifen. -^  Sie  sollen  jedermann  ermahnen, 
nach  Gottes  Willen  imd  Gebot  zu  leben  und  in  seinem  Stand  und  Yorhaben 
zu  beharren;  sie  soUen  Sorge  tragen,  dafs  die  Kanoniker  eiu  kanonisches  Leben 
fühi'en  und  von  schimpflichem  Gewinne  sich  freihalten,  dafs  die  Nonnen  in  ti-euer 
Hut  ihr  Leben  verbringen,  die  Laien  den  Gesetzen  ohne  Arg  gehorchen  und  alle 
unter  sich  in  Frieden  imd  Liebe  stehen;  sie  soUen  genau  erforschen,  wo  etwa 
jemand  über  geschehenes  Unrecht  klagt,  und  wenn  sie  nicht  mit  den  Grafen  der 
Provinz  Abhilfe  schaffen  können,  so  soUen  sie  darüber  an  den  Kaiser  selbst 
einen  Bericht  eim-eichen  imd  ihm  das  Weitere  anheim  geben.  Auch  hatten  sie 
den  vorgeschriebenen  Treueid  abzimehmen  und  auf  die  hohe  Bedeutung  desselben 
alles  Volk  aufmerksam  zu  machen.  Weder  dmch  Schmeichelei  noch  durch  Geld 
noch  durch  verwandtschaftliche  Rücksichten  oder  Furcht  vor  Mächtigeren  sollen 
sie  sich  vom  Wege  des  Rechtes  abbringen  lassen.  ^  Besondere  Instruktionen  ver- 
zeichneten im  einzelnen  die  Punkte,  auf  welche  sie  bei  ihrer  Inspektion  noch 
besonders  zu  achten  hätten:*'  auf  die  verschiedensten  Gebiete  des  öffentlichen 
Lebens    ist    dabei   Rücksicht    genommen.  "^     Um   die   Inspektion   wirksam   diu-ch- 


1;  Gleichbedeutend  mit  missus  werden  legatus  oder  nuntias  gebraucht,  bald  mit,  bald  ohne  ein  ihre  Eigen- 
schaft als  Boten  des  Königs  hervorhebendes  Beiwort ,  wie  dominicus,  regaüs,  palatinus,  flscalis,  vgl.  die  Zu- 
sammenstellung bei  Waitz  DI,  442  n.  2.  Als  tjbersetzung  für  missus  dominicus  schlägt  Waitz  HI,  443  n.  2 
königlicher  Sendbote  oder  Künigsbote  vor,  S  ohm  1,  480  n.  6  im  Anschlufs  an  Hüllmann  und  Unger  königlicher 
Gewaltbote;  vgl.  auch  Kaufmann  n,  351. 

2)  Vgl.  Waitz  m,  451  n.  1  gegen  Sohm  I,  482. 

3)  S.  Abt.  n,  1,  153  f.  zu  802i>. 

4)  Worte  der  ann.  lauresh.  802,  aus  dem  Kapitular  selbst  entlehnt. 

5)  S.  das  Kapitular  im  Auszuge  oben  Abt.  n,  1,  153  f. 

6)  S.  die  capit.  miss.  spec.  (802)  Leg.  U,  I,  100  ff.  102  ff. 

7)  Als  Beispiel  mögen  einige  Rubriken  aus  der  ersten  Instruktion  dienen:  c.  1 :  De  fidelitatis  iusiuran- 
dum,  ut  omnes  repromittant.  c.  2  —  5:  De  episcopis  et  reliquis  sacerdotibus  — ,  de  abbatibus  — ,  de  monasteriis 
virorum,  de  monasteria  puellarum  — .  c.  6:  De  legibus  mundanis.  c.  7:  De  periuria.  c.  8:  De  homicidia. 
c.  9:  De  adulteria  et  inlicitis  causis  perpetratis  — .  c.  10:  De  iUis  hominibus,  qui  nostra  beneficia  habent 
distructa  et  alodes  eorum  restauratas.  Simüiter  et  de  rebus  ecclesiarum.  c.  11 :  De  Ulis  Saxonibus,  qui  bene- 
ficia nostra  in  Francia  habent,  quomodo  an  qualiter  habent  condrieta.  c.  12 :  De  obpressionibus  liberorum  homi- 
num  pauperum,  qui  in  cxercitu  ire  debent  et  a  iudicibus  sunt  obpressi.  c.  13 :  Vt  omnes  bene  parati  siut,  quo- 
modociunque  nostra  iussio  vonerit.  c.  13»:  Do  navigia  pracparanda  circa  littoralia  maris.  c.  13t>:  De  liberis 
hominibus,  qui  circa  maritima  loca  habibint:  si  nuntius  venerit,  ut  ad  succurrcndum  debeant  venire,  et  hoc 
noglexerint,  uuusquisque  solides  20  couponat  — ,  si  ütus  faerit  solides  15  conponat  — ,  si  servus  fuerit,  soU- 
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fülu-on  zu  küniicu,  wurde  das  Eeich  in  Sendbezirke  (uiissatica,  legatioues,  vgl. 
AVaitz  III,  457  n.  3)  geteilt,  doch  wissen  wir  leider  nichts  über  die  Zahl  und 
den  Umfang  derselben,  auch  nichts  darüber,  ob  die  Bezirke  bei  der  jedesmaligen 
Aussendung  von  Königsboten  neu  bestimmt  wnirden.  Zu  Ludwigs  d.  Fr.  Zeit 
scheint  die  kirchliclie  Einteilung  nacli  Erzbistümern  zu  Grunde  gelegt  worden 
zu  sein;^  ob  unter  Karl  d.  Gr.  ähnliche  Rücksichten  obwalteten,  entzieht  sich 
infolge  des  Mangels  genauerer  Nachrichten  der  Beurteihuig.^  Die  Zahl  der  Kö- 
nigsboten, denen  je  ein  Distrikt  zugewiesen  war,  schwankt;  unter  Karl  d.  Gr. 
weixien  in  der  ersten  Spczialinstruktion  von  802  l'ür  drei  näher  angegebene 
Distrikte  je  zwei  Missi  genannt,  regelniäfsig  ein  Geistlicher  luid  ein  Weltlicher; 
ebenso  übertrug  Ludwig  d.  Fr.  im  Jalu'c  825  die  Inspektion  innerhalb  der  ein- 
zelnen Missatica  allemal  dem  Erzbischof  der  Provinz  bez.  in  Vertretung  des- 
selben einem  Bischof  und  einem  Grafen.  ^  Doch  bestand  in  dieser  Beziehung 
durchaus  keine  feste  Regel;  namentlich  scheint  die  Aussendung  mehrerer  Grafen 
in  einen  Bezirk  häufig  erfolgt  zu  sein:  w^ahrscheinlich  gab  dabei  der  Umfang 
der  zu  erledigenden  weltlichen  Geschäfte  den  Ausschlag.  Wo  nur  ein  einzelner 
als  Missus  erscheint,  handelte  es  sich  w^ohl  immer  auch  nur  um  eine  einzelne 
Angelegenheit.  Die  Gewalt  der  Missi  beschränkte  sich  auf  die  Dauer  ihrer  Legation 
d.  h.  wohl  auf  ein  Jahr ;  doch  lag  es  natürlich  in  der  Hand  des  Königs,  immer 
wieder  denselben  Männern  die  Inspektion  anzuvertrauen.  Viermal  des  Jahres, 
verfügte  Karl  in  einem  w^ihrscheinlich  aus  dem  Jalu-e  811  stammenden  Kapitu- 
lar,  sollten  die  Königsboten  ilu'e  Provinz  besuchen,-^  im  Januai-,  April,  Juli  und 
Oktober;  nach  einer  Verordnung  Ludwigs  d.  Fr.  aus  dem  Jahre  828  sollten  sie 
ihre  Thätigkeit  nach  Ostern  beginnen.  ^  Doch  wahrten  sich  die  Könige  die  volle 
Freiheit,    indem    sie   auch   zu    jeder  andern  Zeit   des   Jahres  je   nach   Bedürfnis 


dos  10  — .  c.  14:  De  legationibus  ad  nos  venientibus  et  do  niissis  a  nobis  diroctis.  —  c.  18:  Ut  diliaroutor  iii- 
quinint  intor  episcopis,  abbatis  sivo  comites  vel  abbatissas  atque  vassos  nostros  qualem  concordiam  et  amicitiam 
ad  invicem  habeant  per  singula  ministeria,  an  si  aliqua  discordia  intor  ipsos  esse  vidotur,  et  omneni  veribitora 
in  eorum  sacramento  nobis  oxindo  ronuiitiaro  non  noglegont.  Ut  omnes  haboant  bonos  vicedomnos  et  advoca- 
tos.  c.  19:  Insuper  totum,  undectunque  nccosso  fuerit,  tarn  do  iustitiis  nostris  quamque  et  iustitias  ecclosiarum, 
riduarum,  orfanorum,  pupillorum  et  coterorum  hominum  inquirant  et  porliciant.  Et  quodcumquo  ad  omendandum 
invenerint,  cmendaro  studeant,  in  quantum  melius  potueiint;  et"  quod  per  so  omendaro  noquivorint,  in  pracsontia 
nostra  adduci  faciant. 

1)  Vgl.  commeraoratio  niissis  data  (825)  Log.  S.  II,  I,  308:  hier  werden  als  Missatica  aufgeführt:  die 
Sprengel  von  Besan^on,  Mainz,  Trier,  Köln,  Keims  (doch  geteilt  in  2  Bozirkol,  Sons,  Kouen,  Tours,  Lyon-Ta- 
rantaiso  -  Vionne ;  Bayern,  Aquitanien  und  Italien  sind  unberücksichtigt,  vermutlich,  weil  sie  boroitis  unter  dcu 
Sühnen  des  Kaisers  solbstilndigo  Reiche  bildeten. 

2)  Nach  den  der  Spezialinstruktion  von  802  vorausgeschickten  Angaben  über  die  Zusammensetzung  von 
drei  Scndbezirkon  (Abt.  II,  1,  15C)  scheint  für  Karl  mehr  die  politische  Gliederung  dos  Reichs  nach  Grafschafton 
als  die  kirchliche  nach  bischöflichen  Sprongeln  mafsgobond  gewesen  zu  sein. 

3)  Vgl.  die  in  n.  1  orwHlmte  commomoratio  etc. 

4)  Capit.  do  iustitiis  fac.  c.  8,  s.  Abt.  IJ,  1,  193  zu  811''. 

5)  Cap.  (828)  Log.  I,  327:  missi  voro  nostri  suara  incipiaut  logationom  peragore  octavas  pascliae. 
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ihre  Boten  entsandten.  ^  Eegelmafsig  wurden  ihnen  besondere  Instruktionen  mit- 
gegeben, ^  welche  teils  Auszüge  aus  den  Gesetzen,  teils  Winke  für  die  Ausfüh- 
rung des  Sendamtes  selbst  enthielten.  Wenn  ilmen  Zweifel  über  einzelne 
Punkte  ihres  Auftrags  beikaraen  oder  ihren  Weisungen  Widerstand  begegnete,  so 
hatten  sie  bei  dem  Kaiser  sich  Rats  zu  erholen  oder  ihm  die  Anordnung  wei- 
terer Mafsregeln  zu  überlassen. ^  Über  die  Ausführung  ilu-er  Sendung  bez.  über 
die  im  Yerlauf  derselben  gemachten  Beobachtungen  und  Erfalirungen  hatten  sie 
dem  Kaiser  Bericht  zu  erstatten,  und  zwar,  wie  es  scheint,  auf  einer  der  jähr- 
lich stattfindenden  Reichsversammlungen.  ^  Aus  den  Berichten  Avurde  der  Stoff 
zu  den  Gesetzen  oder  Verordnungen  genommen,  die  den  vorgefundenen  Mifs- 
ständen   abzuhelfen   bestimmt  waren. 

Die  von  den  Missi  innerhalb  ilu'es  Sendbezirks  berufenen  Versamm- 
lungen waren  doppelter  Art,  Beamten-  und  Volksversammlungen.  Die 
ersteren  mufsten  von  allen  Beamten  und  den  angeseheneren  Eingesessenen  des 
Sprengeis  besucht  werden;^  nur  Ki-ankheit  oder  ein  besonderer  Auftrag  des 
Kaisers  entbanden  von  der  Verpflichtung.'^  Wer  ohne  solche  Entschuldigung 
ausblieb  und  einen  Stellvertreter  zu  senden  versäumte^,  sollte  mit  dem  Königs- 
bann  bedroht  werden;  folgte  er  auch  dann  nicht  dem  an  ihn  ergangenen  Befehle, 
so  sollte  der  Name  des  Widerspenstigen  dem  Kaiser  auf  der  allgemeinen  Ver- 
sammlung mitgeteilt  werden.*^  Auf  diesen  Beamtenversammlungen  —  Land- 
tage   nennt    sie    Sohm    —    hatten    die   Missi    zunächst    die    Erscliienenen    mit 


1)  Tgl.  Hlud.  ad  arcliiep.  epist.  (816/817)  Leg.  S.  11,  I,  340,  wo  die  Aussendimg  von  Missi  für  den  i\jifang 
September  angekündigt  wird. 

2)  S.  über  solche  capitularia  missorum  Waitz  in,  463  n.  8,  482 — 488. 

3)  Capit.  de  missorum  officiis  (810)  c.  1  Leg.  S.  n,  I,  155 :  Ut  tales  sint  missi  in  legatione  sua,  sicut 
decet  esse  missos  imperatoris  strenuos,  et  perficiant,  quod  eis  iniunctum  fuerit;  aut  si  non  potuerint,  d.  impera- 
tori  notiun  faciant,  quae  difficultas  eis  resistat,  ne  illud  perficere  possint.  "Weitere  aus  den  Kapitularien  gesam- 
melte Stellen  s.  bei  "Waitz  in,  463  n.  3;  ein  Beispiel  von  der  Art,  wie  Karl  d.  Gr.  Aiifragen  seiner  Missi 
erledigte ,  sind  die  responsa  misso  cuidam  data  Leg.  S.  n,  I,  145. 

4)  Vgl.  Waitz  in,  465  n.  1;  einmal  ordnete  Karl  Berichterstattung  für  JMitte  Aprü  an,  Brief  der  Missi 
Leg.  S.  n,  I,  183 :  Praeceptum  est  enim  nobis  omnino  et  omnibus  reliquis  missis  a  domino  nostro,  ut  medio 
Apreli  ei  veraciter  renunciemus,  quid  in  regno  suo  ex  his,  quao  ipse  in  istis  annis  per  missos  suos  fieri  iussit, 
factum  Sit,  vel  quid  dimissum  sit. 

5)  In  der  commeraoratio  missis  data  (825)  c.  2  Leg.  S.  H,  I,  308  werden  die  Künigsboten  angewiesen,  ut 
conventum  in  duobus  aut  tribus  locis  congregent,  ubi  omnes  ad  eorum  legationom  pertinentes  con- 
venire  possint.  Karl  d.  Gr.  ordnete  811  an,  dafs  die  Missi  in  jedem  der  4  Monate,  in  welchen  sie  ihre  Pro- 
vinz zu  besuchen  haben,  an  4  verschiedenen  Orten  Gericht  zu  halten  hätten  cum  Ulis  comitibus,  quibus  congruum 
fuerit,  ut  ad  eum  locum  possint  convonire. 

6)  Capit.  miss.  (819)  c.  28  Leg.  S.  H,  I,  291:  Ut  omnis  episcopus,  abbas  et  comes,  excopta  infirmi- 
tate  vol  nostra  iussione,  nullam  excusationem  habeat,  quin  ad  placitum  missoi-um  nosti-orum  veniut  aut 
talem  vicarium  suum  mittat,  qui  in  omni  causa  pro  illo  rationem  reddere  possit. 

7)  S.  die  Schlufsworte  der  in  n.  6  angefülirten  Stelle. 

8)  Vgl.  responsa  misso  cuidam  data  c.  5  Leg.  S.  U,  I,  145:  In  quinto  autcm  capitulo  roforebatur  de 
opiscopis,  abbatibus  vel  ceteris  nostris  hominibus,  qui  ad  placitum  vestrum  venire  contorapsorint.  lUos  voro  per 
bannum  nostrum  ad  placitum  vestrum  bannire  facialis ;  et  qui  tunc  voniro  contompsorint,  eorum  nomina  annotata 
ad  placitum  nostrum  generale  nobis  repraesentos. 


I 


604  Anhang. 

dem  eigentlichen  Zweck  ihi-er  Sendung  bekannt  zu  machen^  und  darauf  über 
die  Verhältnisse  innerhalb  ihres  Bezii-ks  von  besonders  erwählten  wahrheits- 
liebenden Männern  Erkuntligung  einzuziehen,  vornehmlich  über  die  kirchlichen 
Zustände  und  über  Leben  und  Amtsfülu'ung  der  geistlichen  und  weltlichen 
Beamten.  Kamen  dabei  Jüfsstände  zu  ihrer  Kenntnis,  die  sie  auf  Grund 
der  ihnen  erteilten  Vollmacht  abstellen  konnten,  so  sollten  sie  sich  sofort  nach 
demjenigen  Teile  des  Sendbezirks  begeben,  aus  dem  die  Klage  berichtet  Avard, 
und  dm'ch  persönliches  Eingi-eifen  Abhilfe  schaffen.  2  Solche  Beamtenversamm- 
lungen sollten  die  ]Missi  nach  einer  Verfügung  Karls  d.  Gr.  viermal  jährlich 
und  zwar  innerhalb  eines  Monats  an  vier  verscliiedenen  Orten  ilu'es  Send- 
bezirks abhalten, 3  d.  h.  die  eine  Versammlung  sollte  in  vier  zerlegt  werden, 
doch  so,  dafs  die  Einheit  durch  die  Abhaltung  der  vier  Versammlungen  inner- 
halb ein  und  desselben  Monats  gewalul  blieb.  Die  Zerlegung  aber  war  geboten 
durch  die  örtliche  Ausdelmung  des  Sprengeis,  die  die  Vereinigung  aller  Beamten 
an  einem  Orte  und  in  einer  Versammlung  unthunlich  machte.  Die  auf  der 
Versammlung  erschienenen  Unterthanen  galten  nicht  als  Mitglieder  derselben, 
sondern  wurden  nur  'als  Eügezeugen'  entboten,  'um  sie  auf  Grund  des  gelei- 
steten Treueids  über  die  Amtsführung  der  Beamten  zu  inquirieren.' * 

Es  hat  sich  ein  selir  interessantes  Aktenstück  aus  der  Zeit  Karls  d.  Gr. 
erhalten,  welches  über  das  von  den  Königsboten  eingeschlagene  Verfalu^en  Licht 


1)  Commemoratio  825  (im  Anschlufs  aii  dio  S.  603  n.  5  angefiilirten  Worte):  et  omnibus  gencraliter 
notum  faciant,  qualis  sit  eorum  legatio. 

2)  Vgl.  legationis  capit.  (826;  Leg.  S.  II,  I,  310:  Itaque  volumus,  ut  medio  mense  Maio  conveniant  idom 
missi,  unusquisque  in  sua  legatione,  cum  omnibus  episcopis,  abbatibus,  comitibus  ac  vassis  nostris,  advocatis 
nostris  ac  vicedominis  abbatissarum  necnon  et  eorum,  qui  propter  aliquam  inevitabilem  necessitatcm  ipsi  venire 
non  possunt  ad  locum  unum ;  et  si  necesse  fuerit,  propter  oportunitatem  conveniondi,  in  duobus  vel  tribus  locis 
vel  maxime  propter  pauperes  populi  idem  conventus  haboatur,  qui  omnibus  congruat.  Et  habeat  unusquisque 
comes  vicarios  et  centenarios  suos  secum ,  necnon  et  de  primis  scabinis  suis  3  aut  4.  Et  in  eo  conventu  priraum 
christianao  religionis  et  ecclesiastici  ordLnis  conlatio  fiat.  Deinde  inquirant  missi  nostri  ab  universis,  qualitcr 
unusquisque  iUorum,  qui  ad  hoc  a  nobis  constituti  sunt,  officium  sibi  coiumissum  secundum  dei  voluntatem  ac 
ius.sionem  nostram  adininistret  in  populo,  aut  quam  concordos  atque  unanimes  ad  hoc  sint,  vel  qualiter  vicissim 
sibi  auxilium  feraiit  ad  nünisteria  sua  peragenda.  Et  tarn  diligentor  ac  studiose  hanc  investigationem  faciant,  ut 
omnem  rei  veritatom  per  eos  cognoscero  valeamus.  Et  si  aliqua  talis  causa  ad  eorum  notitiam  perlata  fuerit, 
quae  illorum  auxilio  indigoat  secundum  qualitatis  causarum,  quao  in  nostro  capitulari  (eben  der  commemoratio^ 
continentur,  tunc  volumus,  ut  illuc  pergant,  et  ex  nostra  auctoritato  illud  corrigere  studcant.  Vgl.  dazu  capit. 
aquispr.  (828;  capit.  miss.  c.  3  Leg.  I,  328 :  Eligaiitur  per  singulos  comitatus.  qui  meliores  et  veratiorcs  sunt. 
Et  si  aliquis  inventu.s  fuorit  de  ipsis,  qui  fidelitatem  promissam  adhuc  nobis  non  habeat,  promittat.  Et  tunc 
instruendi  sunt,  qualiter  ipsam  fidem  erga  nos  salvare  dobeant;  id  est,  ut,  quicumque  ex  his  talom  causam  seit 
in  illis  rectoribus  et  divorsis  ministris,  qui  populum  regere  et  sorvaro  dobent,  de  quibus  interrogati  fuorint,  quao 
ad  populi  dampnum  et  dctrimentum  portinet,  —  manifestum  faciat.  Wes,sen  Aussage  als  »inwahr  erfunden  wird, 
sciat  so  intor  infidolos  osso  rcputandum.  —  Capit.  miss.  wormat.  (821»)  c.  3  a.  a.  0.  351:  L't  in  omni 
coraitatu  hi ,  qui  meliores  et  veratiores  inveniri  pos.sunt,  eligantur  a  missis  nostris  ad  inqiiisitiones  facion<las  et 
rei  veritatom  dicondam. 

.3)  Capit.  de  iust  fac.  (811)  c.  8  Leg.  S.  II,  I,  177,  s.  o.  Abt.  II,  1,  193  zu  811  <i  und  S.  603  n.  5;  vgl. 
dazu  Sohm  I,  485  ff.;  Ludwig  d.  Fr.  bestimmte  828,  dafs  diese  Vci-siuninlung  im  Monat  Mai,  wenn  nötig,  an 
zwei  oder  drei  Orten  des  Bezirks  gehalten  worden  sollte;  s.  dio  Stolle  in  der  vorhergehenden  Aiim. 

4)  Sohm  I,  487. 
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verbreitet  und  gleichzeitig  beweist,  -wie  segensreich  die  Einrichtung  in  einem  ein- 
zebien  Falle  wirkte.  Es  ist  das  Protokoll  der  Yerhandlimgen ,  welche  die  ilissi 
Karls  mit  dem  Pati'iaix-hen  Forümatus  von  Aqiiileja,  5  Bischöfen  und  den  weltlichen 
«jrofsen  Istiiens  auf  einer  von  iluien  berufenen  Versammlung  über  die  Zustände 
les  Landes  gepflogen.  Sie  wählten  zuerst  aus  den  verschiedenen  Ortschaften 
imd  Städten  angesehene  Männer,  im  ganzen  172,  und  nahmen  ihnen  einen  Eid 
auf  die  vier  Evangelien  und  die  Eeliquien  der  Heiligen  ab,  dafs  sie  airf  jede 
an  sie  gerichtete  Frage  der  Wahrheit  gemäfs  ohne  Furcht  vor  Menschen  Aus- 
kimft  geben  wollten,  vor  allem  über  den  Stand  der  kirchlichen  Angelegenheiten, 
dann  über  die  Vem^altimg  der  Eechtspflege,  über  etwaige  Gewaltsamkeiten  gegen 
ilas  Yolk,  gegen  Witwen  und  Waisen.  Darauf  brachten  die  Erwählten  als  die 
Verti'eter  der  Provinz  ilire  Klagen  gegen  den  Patiiarchen  und  die  Bischöfe,  vor 
allem  aber  gegen  die  vom  Herzog  Johannes  geübte  Bedrückimg  zu  den  Ohren 
der  Krjnigsboten.  Wälu-end  es  dem  Patriarchen  gelang,  sich  gegen  die  ^vs-ider 
ihn  erhobenen  Yorwüi-fe  zu  rechtfertigen,  erkannte  Herzog  Johannes  einen  gi-ofsen 
Teil  der  Klagen  als  berechtigt  an  imd  versprach  Abhilfe,  worauf  die  Verhand- 
lung geschlossen  und  das  dai'über  aufgenommene  Protokoll  von  allen  Anwesenden 
unterschiüeben  ward.  ^ 

Die  von  den  Sendboten  berufenen  Volksversammlungen  sind  Gerichts- 
versammlungen; ihier  konnten  die  ]\Iissi  in  den  vier  verschiedenen  Monaten, 
während  welcher  sie  in  ihrem  Sendbezirk  weilten,  soviel  halten,  als  notwendig 
waren.-  Dieselben  unterscheiden  sich  als  solche  in  nichts  von  den  Gerichtsver- 
sammlungen der  Grafen;  auch  ihi-e  Kompetenz  ist  keine  höhere.  Wohl  aber  war 
die  Gerichtsgewalt  der  ]\Iissi  insofern  eine  höhere,  als  ilmen  kraft  des  könig- 
lichen Aufü'ags,  in  dem  sie  handelten,  das  Eecht  der  Inquisition  zustand,  das  den 
Grafen  abging.  ^  Während  der  Amtsthätigkeit  der  Missi  war  die  gräfliche  Gerichts- 
barkeit völlig  niedergelegt;  sie  ünt  erst  wieder  in  Kraft,  wenn  jene  den  Send- 
bezirk verlassen  hatten.  (Weiteres  s.  u,  Gerichtswesen.)  Die  Beamten  waren  ange- 
wiesen, den  Königsboten  bei  Ausübung  ihres  Amtes  möglichst  Vorschub  zu  leisten. 


1)  Einen  Auszug  des  Protokolls  s.  bei  Waitz  III,  488  S.  Der  Eingang  lautet:  Cum  per  iussionem  püs- 
simi  atque  excellentissimi  d.  Caroli  magni  imperatoris  et  Pippini  regis  filii  eins  nos  servi  eonun  directi  fuisse- 
mus,  i.  e.  I220  presbyter  atque  Cadolao  et  Aio  comites,  pro  cansis  s.  dei  ecclesiarum,  iustitüs  dominorum 
nostrorum,  seu  et  de  violentia  populi,  pauperum,  orphanorum  et  viduarum,  primis  omnium  venientibus  nobis  in 
territorio  caprense  loco,  qui  dicitur  Eiziano,  ibique  adnnatis  Ten.  viro  Fortunato  patriaica  atque  Tb.  L.  St.  St.  L. 
episcopis  et  reliquis  primatibus  vel  populo  provinciae  Istriensium,  tunc  eUgimns  de  singulis  civitatibns  seu  castel- 
lis  homines  eapitaneos  numero  172,  fecimus  eos  iurare  ad  s.  4  dei  evangelia  et  pignora  sanctorum,  nt  otnnia 
quicquid  scirent,  de  quo  nos  eos  interrogaverimus,  dicent  veritatem,  in  primis  de  rebus  s.  dei  ecclesiarum,  deinde 
de  iustitia  dominorum  nostrorum,  seu  et  de  violentia  vel  consuetudine  populi  terrae  ipsius,  orfanorum  et  vidua- 
rum, qnod  absque  nullius  hominis  tunore  nobis  dicerent  veritatem. 

2)  Capit.  de  inst.  fac.  (811)  c.  8 :  Tolumus  propter  iustitias .  quae  usque  modo  de  parte  comitum  reman- 
-onint,  quatuor  tantum  mensibus  in  anno  missi  nostri  legationcs  nostras  exerceant,  —  lanuario,  —  Aprili,  — 
lulio,  —  Octobrio.    Vgl.  zu  dieser  Stelle  Sohm  I,  489  ff. 

3)  Vgl.  Sohm  I,  500. 
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damit  sie  nirgends  Aufenthalt  fänden.  ^  "Wie  die  Grafen  sollten  auch  die  Vassalien 
des  Königs,  ingleichen  die  Bischöfe  und  Äbte  des  Bezii-ks  sich  den  Königsboten 
gefällig  zeigen  luid  auf  Erfordern  sie  bei  ihren  Gescliäften  begleiten.  -  Leute  nie- 
deren Standes  dagegen  sollten  die  ^lissi  von  sich  fern  halten,  weil  sie  von  solchen  in 
ilu-er  Thätigkeit  eher  geliindert  als  gefördert  werden  könnten.^  In  Bezirken,  in 
welchen  geordnete  Zustände  herrschten,  sollten  sie  sich  nach  einer  Verfügung 
Ijudwigs  d.  Fr.  nicht  lange  aufhalten,  auch  keine  Versammlung  benifen  ;■*  in  jedem 
Falle  sollten  sie  in  Abwesenheit  des  Grafen  keine  Gerichtsversammlungen  halten.^ 
Auch  das  Hin-  und  Herreisen  innerhalb  des  Sendbezii'ks  untersagte  ihnen  Lud- 
wig, wenn  nicht  ein  ganz  bestimmter  Grund  oder  eine  z^nngende  Notwendig- 
keit vorliege  und  Sachen  zu  erledigen  seien,  die  ohne  ihre  Mitwii-kung  nicht 
erledigt  werden  könnten.^  Ludwig  d.  Fr.  fühlte,  wie  es  scheint,  die  Notv^^endig- 
keit,  die  Grafen  gegen  willkürliche  Übergriffe  der  Missi  sicher  zu  stellen.  Kai-l 
d.  Gr.  und  Ludwig  d.  Fr.  halben  nicht  unterlassen,  immer  und  immer  wieder 
die  Missi  auf  die  hohe  Bedeutung  ihres  Amtes  hinzuweisen  und  ihnen  einzu- 
schärfen, dafs  sie  dasselbe  tadellos  zu  führen  hätten  als  wüi'dige  Stellvertreter 
des  Kaisers;  dafs  bei  allem,  was  sie  thun,  allein  das  Interesse  des  Kaisers  imd 
des  Staates  den  Ausschlag  geben  müsse,  nie  die  Rücksicht  auf  Gunst  oder  Un- 
gimst  der  Menschen.'^  Gleichwohl  fehlte  es  nie  an  Klagen  über  Parteilichkeit 
der  ]\Iissi,  ilu-en  Eigennutz,  ihre  Habsucht,  ihre  Willkür.  In  die  Hand  der 
rechten  Männer  gelegt,  konnte  die  Einrichtung  Bedeutendes  leisten;  in  der  Hand 


1)  Capit.  miss.  gen.  (802)  c.  28  Log.  S.  II,  I,  90:  Missis  directis,  ut  comites  et  centenarii  praovido.int 
omni  sollicitudine  — ,  ut  absque  ulla  mora  oant  per  ministeria  eoruni,  oninibusque  oinnino  praecepit,  quia  debiti 
sunt  praevidcre,  ut  nuUam  inorara  nusquam  patiatur,  sed  cum  omni  festinationo  eos  faciant  iro  viam  suam  et 
taliter  providentiam  suam  habeant,  ut  missi  nostri  disponant;  vgl.  c.  36. 

2)  S.  das  Bruchstück  eines  Kapitulars  Karls  d.  Gr.  Leg.  S.  11,  I,  213  no.  104,  3:  ut  missi  nosti-i  una 
cum  sociis,  qui  in  eorum  scara  commanoro  videntur  episcopis,  abbatibus,  comites  seu  vassi  nostri  cum  omni 
generalitate,  si  necesse  fuerit,  ubicumquo  eis  iniunctura  fuerit,  festinare  nullatinus  tardent. 

3)  Capit.  de  missorura  offic.  (810)  c.  2  IvOg.  S.  II,  I,  155 :  non  sibi  faciant  socios  iiiferioris  ordinis  homi- 
nes,  qui  semper  inde  retro  res  qualeseumque  tractaro  volunt,  sed  illos  sibi  socicnt,  qui  ad  effectum  unamquamquc 
rem  dcduci  cupiunt. 

4)  Capit.  miss.  (810)  c.  24  Log.  S.  II,  I,  201 :  Ut  -in  iUius  comitis  ministerio,  qui  bene  iustitias  factas 
habet,  idom  missi  diutius  non  morentur  nequo  illuc  multitudinem  convonire  faciant,  sod  ibi  moras  faciant,  ubi 
iustitia  vol  minus  vel  neglegenter  facta  est. 

5)  Ebd.  c.  25:  Ut  in  illius  comitis  ministerio  idem  missi  nostri  placitum  non  teneant,  qui  in  aliquod 
missaticuin  directu,s  est,  donec  ipso  fuerit  reversus. 

6)  Oimmemoratio  missis  data  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  300:  Ipsi  vero  mis.si  non  sine  certissima  causa  vol 
noccssitato  huc  illucquo  discurrant,  nisi  forte  quando  talo  aliquid  in  cuiuslibot  ministerio  ad  legaüoncm  suam 
pcrtinonto  ortum  esse  cognovorint,  quod  eorum  praosontia  indigoat  et  sine  eorum  consilio  vel  adiutorio  emondari 
non  possit.  Lide  damen  dobont  esse  solliciti ,  ut  proptor  illorum  neglegentiam  nihil  in  sua  legatione  incorrectum 
remaneat;  sed  ubi  certam  et  veram  necossitatem  cognovorint,  nostram  iussionom  adimplore  non  neglogant. 

7)  Vgl.  die  Stelle  aus  capit.  de  miss.  ofF.  (810)  o.  S.  003  n.  3;  «ipit.  miss.  (819)  c.  13  Log.  S.  H,  I,  290: 
Et  hoc  sie  peragoro  curont,  quatenus  iuste  reprehendi  a  quoquam  nullatenus  possint.  Ea,  quao  facero  dobont  aut 
possunt,  nullatenus  pr.iotonnittant,  immo  cave.int,  no  quod  absit,  aut  gratia  alicuius  aut  honoris  aut  timoris  sivo 
odii  causa  illud,  quod  agore  dobont,  omittant;  vgl.  legat.  capit.  (820)  Leg.  S.  II,  I,  309:  Nosso  vos  credimus, 
quanti  sit  ponderis  legat io,  quam  vobis  commisimus  et  quam  sit  poriculosum  tantio  roi  curam  ncglegcro, 
quaiitum  vos  pro  nostra  omnium  communi  saluto  ex  nostra  obligationo  sascopisso  non  ignoratis. 
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selbstsüclitiger  Mensclieii  Avar  das  mit  hoher  Machtvollkommenheit  ausgerüstete 
Amt  eher  eine  Gefalu-,  denn  ein  Schutz  für  die  Bedrängten.  Den  Provinzen 
erANiichs  mitunter  aus  dem  Unterhalte  der  Königsboten  eine  schwere  Last/  des- 
gleichen gab  die  Eintreibung  der  Strafen,  namentlich  wegen  versäumten  Heer- 
banns, ihnen  Gelegenheit  zu  mannigfacher  Bedrückung.  An  Mahnungen  mid 
Verwarnungen  haben  es  Karl  d.  Gr.  wie  Ludwig  nicht  fehlen  lassen;  aber  es 
waren  eben,  wie  Alkuin  einmal  sagt,  die  Männer  selten,  die  von  jeglicher  Be- 
gelu-lichkeit  aus  Gottesfurcht  sich  frei  hielten.  2 

IV.     LehnsAvesen   und   Immunität.     Ständische   Verhältnisse. 

1,    Das  Lehusweseu. 

Die  Entstehung  des  Lehnswesens  ist  lange  Zeit  Gegenstand  einer  gelehrten 
Kontroverse  gewesen,  die  sich  wesentlich  an  die  beiden  Namen  AVaitz  und 
Roth  anknüpft.^  Wähi-end  Waitz  den  Ursprimg  desselben  aus  den  von  jeher 
im  fränkischen  Reiche  üblichen  Landverleihungen  durch  die  Kü'che  herleitet  und 
in  der  Vergabung  von  Land  durch  den  König  niu-  eine  Nachbildung  der  kü'ch- 
Hchen  Leihen  erblickt,  eine  planmäfsige  Einziehung  kirchlichen  Gutes  durch 
Karl  Martell  und  seine  Sölme  zum  Zweck  der  Verleihung  an  ihi^e  Getreuen 
dagegen  leugnet,  vielmelu'  eine  teilweise  Rückgabe  des  unter  Karl  Martell  der 
Elrche  gewaltsam  entrissenen  Eigentums  durch  Pippin  behauptet  und  niu'  füi- 
den  Rest  eine  gesetzliche  Regelung  des  Verhältnisses  in  Form  der  Leihe  ein- 
treten läfst:  sucht  Roth  die  Anfänge  des  Lehnswesens  nicht  in  einer  allmäh- 
lichen, gleichsam  von  selbst  sich  ergebenden  Entwickelung,  sondern  in  einer 
Veränderung,  deren  gewaltsamer,  nicht  dm'ch  Übergänge  vermittelter  Charakter 
in  der  grofsen  im  Interesse  des  Kriegsdienstes  erfolgten  Säkularisation  des  achten 


1)  Schon  Lud^g  d.  Fr.  sieht  sich  genötigt,  den  Missi  als  oberste  Pflicht  einzuschärfen  (capitul.  828  c.  1 
Leg.  I,  328),  ut  hoc  omnimodis  caveant,  ne  populo  in  eorom  profectione  oneri  sint,  ne  forte,  quibus  subvenire 
debuerint,  adflictionera  inferant.  Schon  im  Jahi-e  819  setzte  er  die  Leistungen  fest,  welche  die  Missi,  je  nach 
ihrem  Stand,  beanspruchen  durften,  cap.  miss.  (819)  c.  29  Leg.  S.  13,  I,  291 :  De  dispensa  missorum  nostrorum,  qua- 
liter  unicuique  iuxta  suam  qualitatem  dandum  vel  accipiendum  sit:  videl.  episcopo  panes  40,  iriskingas  (Frisch- 
linge) 3,  de  potu  modü  3,  porcellus  1,  pulli  3,  ova  15,  annona  ad  eabaUos  modii  i.  Abbati,  comiti  atque  mini- 
steriali  nostro  unicuique  dentiu-  cottidio  panes  30,  ftislciDgas  2,  de  potu  modii  2,  porcellum  1,  pulli  3,  ova  15, 
annona  ad  caballos  modii  3.  Vassallo  nostro  panes  17,  friskinga  1,  porcellus  1,  de  potu  modius  1,  puUi  2,  ova  10, 
annona  ad  caballos  modii  2.  Die  Zahlen  beweisen,  dafs  die  Sendboten  ein  nicht  unbedeutendes  Gefolge  mit  sich 
führten;  vgl.  "Waitz  IV,  22  f. 

2)  Alcuini  epist.  126  JaffeVI,  509:  oft  habe  er  Karl  Rat  gegeben  de  missonmi  electione,  qui  discun-ere 
iubcntur  ad  iustitias  faciendas  — .  Sed  pro  dolor!  rari  inveniuntur,  quorum  ingrata  in  dei  timore 
mens  omnem  respuat  cupiditatem. 

3)  Waitz,  Über  die  Anfänge  der  Vassallität.  Gott.  1856,  V.-G.  IV,  176  ff.,  v.  Sybels  hist.  Zeitschr. 
Xni,  90  ff.;  Roth,  Geschichte  des  Bencfizialwesens  von  den  ältesten  Zeiten  bis  ins  zehnte  Jahrhundert.  Erl. 
1850,  Feudalität  und  Untorthanverband,  Weimar  1863.  Vgl.  anfserdem  Lehuörou  a.  a.  0.  442  ff.,  Arnold, 
D.  G.  II,  2,  112  ff.,  Nitzsch,  D.  G.  I,  222. 
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Jalu-luinderts  angedeutet  sei.  ^  Beide  haben,  wie  Arnold  mit  Recht  hervorhebt, 
auf  die  äufseren  Anlässe,  welche  zur  Verbreitung  des  Instituts  beitrugen,  allzu- 
viel Gewicht  gelegt  inid  darüber  versäumt,  die  tiefer  liegenden  Gründe  seines 
Ui-sprungs  nach  ilirem  vollen  "Worte  zu  wih-digen:  'denn  ein  Institut,  das  wie 
das  Lehen  so  allgemein  und  mit  solcher  Gewalt  diu-chbricht,  dafs  es  das 
gesamte  Mittelalter  in  Kirche,  Staat  und  Leben  beherrscht  und  selbst  den  Staats- 
gedanken in  Hierarchie  und  Kaisertum  sich  untei-than  macht,  kann  doch  nicht 
blofs  der  Zeit  gewaltsam  aufgedrungen  oder  einem  andern  Verhältnis  nachgebil- 
det sein,  sondern  es  mufs  seine  tiefen,  weitverzweigten  Wurzeln  liaben,  wenn 
es  auch  wie  jede  andere  menscliliche  Einriclitung  erst  durch  die  äufseren  Ereig- 
nisse seine  gescliichtliche  Ausbildung  und  Vollendung  erlangt  hat.' 2  Als  die 
beiden  wesentlichen  Elemente  des  Lehnswesens  sind  das  jiersönliclie  Band  der 
Treue  und  die  dingliche  Leihe  von  Grund  und  Boden  zu  betrachten;  sie  finden 
sich  schon  in  der  Urzeit,  jenes  in  dem  Listitut  der  Gefolgschaft,  diese  in  der 
wirtscliaftlichen  Abliängigkeit  der  Hörigen.  Nachdem  sie  längere  Zeit  selbstän- 
dig nebeneinander  hergegangen  waren,  erfolgte  in  karolingischer  Zeit  unter  dem 
Einflüsse  wirtschaftlicher,  politischer  und  militärischer  ^Momente  ihre  Verbinduni; 
zuni  Lehen. 3  Die  merowingische  Zeit  kannte  Verleiluuig  von  Krongut  fast 
nur  in  der  Fonn  der  Schenkung  zu  vollem  vererblichen  Eigentum;*  auch  der 
Karolingerzeit  waren  solche  Schenkungen  nicht  fremd, '^  daneben  aber  kam  der 
Brauch  auf  und  wurde  schnell  der  lioiTSchende ,  Krongut  nur  in  der  Fonn  des 
Lehens  zu  übertragen  d.  h.  unter  Wahrung  des  Eigentumsrechtes  der  Krone,  so 
dafs  dem  Belichenen  nur  der  Niefsbrauch  zustand.  Zur  Bezeichnung  des  Lehns- 
giites  diente  das  Wort  'beneficium',  mit  dem  man  in  mcrowingischcr  Zeit  die 
Sclienkungen  bez.  Verleihungen  von  Ki'ongut  benannt  hatte. ^  Zwischen  den  Ver- 
leihungen der  Karolinger  und  Merowinger  aber  bestand  insofern  ein  wichtige!- 
Unterschied,  als  unter  diesen  der  Empfang  von  Beiiefizien  dem  Beliehenen 
keineiiei  Verbindlichkeiten  gegen  den  König  auferlegte,  während  die  Karo- 
linger die  Übertragung  eines  Lehens  meist  von  der  Übernahme 
bestimmter  Dienstverpflichtungen  abhängig  machten."     Dieselben  sind 


1)  Vgl.  die  PrUzisierung  von  Roths  Auffassung  in  Fcudalität  p.  1,   Arnold  ll.T  f. 

2)  Arnold  114. 

3)  Siehe  die  lehrreichen  und  übentougendon  Ausfüllrungen  bei  Arnold  IKI  ff. 

4)  Vgl.  Roth,  B.  W.  210  ff.,  besonders  224  —  240,  Feudalitilt  50  ff. ;   Amuüen,  Abt.  I,  117  f. 

6)  Den  Nachweis  hat  Roth  erbracht,  Foud.  37  f. 

C)  Vgl.  über  die  Bedeutung  von  beneficium  in  Ulteror  Zeit  Roth,  B.  W.  130  ff.,  232. 

7)  Dafs  Benefizien  auch  ohne  die  Verpflichtung  zu  vassallitischen  Diensten  .selbst  in  karolingischer  Zeit 
vorkamen ,  ist  nicht  zu  bestreiten.  Es  ist  z.  B.  nicht  denkbar  und  auch  nicht  zu  beweisen,  dafs  die  Kiinigo  fiir 
kirchliche  Benelizien  dein  Bischof  oder  Abt  zu  Diensten  vor])nichtet  gewesen  seien;  ebensowenig  können  Frauen, 
die  oft  genug  als  Inhnbcriimcn  von  Bonefi/ion  erscheinen,  in  das  Verhiiltnis  der  Vassallitilt  gekommen  sein, 
sfbon  darum  nicht,  weil  nach  frUnkischero  Rechte  die  Frau  eidesunfllhig  war,  die  Ableistung  eines  Treueides  abci 
zur  Bpgjnindung  eines  vassalitischen  Verhilltnis.ses  wesentlich  war,  vgl.  Roth,  Feudiilitilt  204. 
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in  erster  Linie  militärischer  Natur  und  "werden  unter  dem  Namen  Vassallität 
ziisammengefafst.  In  der  merowingisclien  Zeit  bezeichnete  man  mit  vassus  stets 
einen  unfreien  Diener ;  ^  in  der  karolingischen  Zeit  hat  das  Wort  diese  Bedeutimg 
vollständig  verloren:  zm*  Aufnahme  in  die  YassaUität  waren  mu*  Freie  fällig. - 
Der  Akt,  welcher  den  Eintritt  in  die  YassaUität  vermittelte,  hiefs  die  Kommen- 
dation; ^  dieselbe  vollzog  sich  in  sjTiibolischen  Formen.  "Wer  sich  kommendieren 
(se  commendare)  wollte,  hatte  die  Hände  zusammengefaltet  in  die  Hand  des 
Königs  zu  legen  imd  ihm  eidlich  Treue  zu  geloben.  Der  König  gewährte  den 
sich  Kommen dierenden  seinen  besonderen  Schutz  (mundium,  protectio,  defensio) 
und  erwarb  dadm"ch  den  Anspruch  auf  ungemessene  Dienste  des  Yassallen.  * 

Waitz  betrachtet  die  YassaUität  nur  als  eine  besondere  Form  der  Kom- 
mendation und  stellt  sie  auf  eine  Linie  mit  der  Aufnahme  von  GeistUchen, 
Juden  und  Handelsleuten  in  den  Schutz  des  Königs.  Dagegen  hat  Eoth  mit 
Recht  hervorgehoben,  dafs  eben  die  charakteristischen  ]\Ierkmale  der  YassaUität, 
die  Kommendation  per  manus  in  mauus  und  die  Ableistimg  eines  Treueides,  bei 
den  eben  erwähnten  Schutzerteüungen  fehlen.  Der  Königsschutz,  wie  er  aUen 
zu  teil  ward,  die  sich  nicht  selbst  genügend  zu  verteidigen  im  stände  waren, 
wie  Kirchen,  Klöster,  kirchliche  Personen,  Juden,  Arme,  Witwen  und  Waisen, 
ersti'eckte  sich  .auf  die  Person,  bez.  Person  und  Yermögen,  begründete  aber 
durchaus  keine  persönUche  Abhängigkeit  und  keinen  Anspruch  auf  Unterhalt, 
wie  die  YassaUität. ^  Es  ist  dieselbe  demnach  etwas  wesentUch  andres,  und 
Eoth  hat  in  überzeugender  Weise  dargethan,  dafs  zwischen  den  Antrustionen 
der  Merowingerzeit,  in  denen  das  altgermanische  Gefolgschaftswesen  fortdauerte, 
und  den  Yassi  regis  der  KaroUngerzeit  im  wesentUchen  nur  ein  Namensunter- 
schied besteht.  AVenn  Waitz  dagegen  geltend  macht,  dafs  der  von  den  Antru- 
stionen geleistete  Eid  das  Gelöbnis  von  Treue  und  Gefolgschaft  zum  Lihalt  gehabt 
halje,  w^ährend  die  Yassi  nur  Treue  geschworen  hätten,  so  ist  dieser  Grund 
daiimi  nicht  stichhaltig,  weil  eine  Eidesformel  für  die  Rezeption  der  königUchen 
YassaUen  nicht  vorUeg-t,  mitliin  ein  Yergleich  mit  dem  aus  der  Mero"vs-ingerzeit 
überUeferten   Antnistioneneid    nicht    mögUch   ist.      Auch  ist   die  Bedeutung  von 


1)  Vgl.  Eoth,  B.  "W.  367  ff.,  Feudalität  247,  Waitz  H,  2,  222,  IV,  242  n.  2. 

2)  Nur  ausnahmsweise  und  zu  besonderer  Auszeichnung  durften  Hörige,  Kolonen  und  Knechte  Benefiziare 
luid  Vassallen  werden;  vgl.  Waitz  TV,  252;  das  capit.  miss.  (786  oder  792)  c.  4  Leg.  S.  II,  I,  64  nennt  unter 
denen,  welche  vereidet  werden  sollen,  auch  fiscUini  et  coloni  et  ecclesiastici  adque  servi,  qui  honorati  beno- 
ficia  et  ministeria  teneant  vel  in  bassallatico  honorati  sunt. 

3)  Vgl.  über  die  Kommendation  besonders  Waitz  IS',  234  ff.,  Ehrenberg,  Kommendation  und  Hul- 
digung nach  fränkischem  Rechte.    Weimar  1877. 

4)  Der  VassaU  wird  in  den  Quellen  bald  vassus,  bald  vassallus  genannt;  ein  unterschied  läfst  sich 
nicht  begründen,  vgl.  Roth,  B.  W.  384,  Waitz  IV,  242  n.  1;  neben  den  genannten  Ausdrücken  begegnen  in 
gleicher  Bedeutung  'homo',  vereinzelt  auch  das  den  Langobarden  entlehnte  Wort  gasin dus,  sowie  d.-js  aus 
der  Merowingerzeit  stammende  lendes,  vgl.  die  Belege  bei  Waitz  IV,  243  n.  2.  3. 

5)  Vgl.  Roth,  Feudalität  279. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M. -A.    II.  39 
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tinistis,  tlas  in  jener  Formel  neben  fidelitas  genannt  wiid,  nidil  zweifellos  erwiesen. 
J.  Grimm ^  bringt  es  mit  dem  altnordischen  traust  (nlid.  trost)  =  protectio  zu- 
sammen, stellt  dafür  aufsordem  die  Bedeutung  fidelitas,  mimdium,  potest<is  domini 
fest  und  übersetzt  antrustio  mit  Dienstmann;  Müllcnlioff -  sieht  in  ti-ustis  das 
Gefolge  des  Königs,  docli  nidit  in  dem  ongbegrenzten  Sinne,  den  Waitz  mit 
dem  Worte  Gefolgschaft  (=  Hausgenossen)  vei-bindet,  sondern  in  dem  weiteren 
Sinne  von  Gefolgsgefährten.  Beide  Erklärungen  nehmen  nur  auf  die  Stellen  der 
lex  salica,  sowie  des  Miu-culf  Rücksicht,  in  denen  ti'ustis  regelmäfsig  in  Verbin- 
dung mit  dem  Adjektiv  'dominica'  vorkommt,  lassen  dagegen  die  Kapitularien 
der  Merowinger  und  Karolinger  aufsor  acht,  in  denen  trustis  nach  dem  Zusammen- 
hang regelmäfsig  in  andei-er  Bedeutung  gebraucht  seiji  mufs,  als  in  der  oliigen 
Verbindung  mit  dominica.^  Für  die  Erläutenmg  des  Begriffs  der  trustis  dominica 
aber  gewälui  die  von  J.  Grimm  aufgestellte  Altleitung  die  beste  Handliabe;  wo 
einer  als  in  'truste  dominica'  stehend  bezeichnet  wird,  kann  nur  von  der  Erteilung 
des  Köiiigsschutzes  die  Rede  sein,  w^ährend  in  der  Eidesformel  ti'ustis  nicht  in  der 
Bedeutung  protectio,  sondern  nur  in  der  Bedeutung  von  fidelitas  gebraucht  sein 
kann  und  mithin  neben  fidelitas  als  tautologische  Verstärkung  erscheint,  wie 
sie  der  Sprachgebrauch  des  siebenten  Jahrluuiderts  liebte.^  Die  Eingangs- 
worte der  Formel  dienen  zur  Erhärtung  dieser  Ansicht;  denn  werden  trustis 
und  fidelitas  nicht  als  synonyme  Begriffe  gefafst,  so  liegt  ein  Widerspruch  mit 
den  Worten  des  Eingangs  vor,  in  welchen  die  Erteilung  des  Schutzes  allein 
von  dem  Versprechen  der  Treue  abhängig  gemacht  Avird.  ^  Ohne  quelleumäfsigc 
Begi'ündung  ist  es  ferner,  wenn  Waitz  annimmt,  dafs  das  Gefolge  bez.  die 
Schar  der  Antrustionen  beständig  in  der  ümgebimg  des  Königs  geweilt,  mit 
ihm  zusammengewohnt  und  gelebt  habe.  Sicher  ist  daran  niclit  zu  zweifeln, 
dafs  im  Frieden  nur  ein  Teil  des  Gefolges  wäe  der  Antrustionen  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Herrn  sich  aufhielt,  während  im  Kriege  die  Gesamtheit  den 
Führer  umgab.  Roth  hat  den  Beweis  dafür  erbracht^  und  damit  den  von  Waitz 
erhobenen  Widerspruch  beseitigt.  Aber  auch  für  seine  weitere  Behauptung,  dafs 
von  einer  Verschiedenheit  der  Rechte  von  Antrustionen  und  Vassalleu  nicht  die 
Rede    sein    könne,    ist  Roth    den  Beweis  nicht  schuldig  geblieben.     Der  wich- 


1)  Qrimm,  R.  A.  275.  !U3;   Vfl.  VonoJo  zu  Morliol,  I^ox  salica  VI. 

2)  Müllcnhoff,  Das  alte  Rocht  294. 
ü)  Vgl.  Roth,  Feuilalitat  257  f. 

4)  S.  ilio  Zusammoiistolluiig  .solcher  Tautologien  hei  Roth,   B.  AV.  28-t  n.  31,  vgl.  FeudalifJU  259. 

5)  Marc.  form.  I,  18  in  M.  O.  Form.  Morow.  et  Kaiol.  aevi  cd.  Zeumer  55:  Do  regis  antrustiono. 
Rectum  est,  ut,  qui  nohis  fidem  pollicontur  inlesani,  no.stro  liieanlur  auxilio.  Et  quia  illo  fidolis  deo  propitio 
nostor  venicns  ibi  in  palatio  nostro  una  cum  anna  sua  in  manu  no.stra  trustem  et  fidolitatom  nobis  visus 
est  coniura>iKo:  propterea  per  prosontom  procoptum  docornimu.s  ae  iolicmns,  ut  deinceps  memoratus  illo  inter 
numcro  antruscionorum  conputotur.  Et  si  quis  forta.sso  oum  intorfuero  pre.sumpserit,  noverit  se  wiregildo  suo 
8o1cdr)s  .sexcontos  osso  culpabilem. 

6)  Roth,  Feudalität  259  ff. 
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tigste  Punkt,  um  den  es  sich  hierbei  handelt,  ist  die  Frage,  ob  den  Vassalien 
ein  liüheres  Wergeid  zugestanden  habe  oder  nicht.  AVaitz  hat  dieselbe  ent- 
scliieden  verneint,!  Eoth  dagegen  bejaht;  ^  er  stützt  seine  Behauptung  auf  eine 
Bestimmung  Karls  d.  Gr.  in  einem  Kapitular  des  Jahres  811  Leg.  S.  11,  I,  160 
c.  1 :  Si  quis  super  missum  dominicum.  ciun  collecta  et  armis  venerit  et  missa- 
tieimi  illi  iniunctum  conti'adixerit  aut  contradicere  voluerit,  et  hoc  ei  adprobatnm 
fuerit,  quod  sciens  conti-a  missum  dominicum  ad  resistendum  venisset,  de  vita 
componat;  et  si  negaverit,  cum  12  suis  iuratoribus  se  idoniare  faciat;  et  pro  eo 
quod  cum  coUecta  conti-a  missum  dominicimi  armatus  venit  ad  resistendum,  ban- 
num  dominicum  componat.  Simili  modo  d.  Imperator  de  suis  vassis  iudi- 
cavit.  Et  si  servus  hoc  fecerit,  disciplinae  corporali  subiaceat.  Eoth  deutet  die 
Worte  dahin,  dafs  der  Angriff  auf  einen  königlichen  Missus  einem  solchen  auf 
einen  königlichen  Yassallen  gleichgestellt  werde,  Waitz  dagegen  läfst  durch 
das  Gesetz  den  königlichen  A^assallen,  der  einen  Angriff  auf  einen  Missus  des 
Königs  unternehme,  der  gleichen  Strafe  unterworfen  werden,  wie  andere  Freie. 
Es  läfst  sich  nicht  leugnen,  dafs  die  Deutung  von  Eoth  entschieden  sinngemäfser 
ist,  als  die  von  Waitz,  sie  hat  deshalb  auch  bei  andern  Forschern  Aufnahme 
gefunden;  aber  auch  der  Sprachgebranch,  der  in  den  Kapitularien  bei  Angabe 
der  Strafbestimmungen  regehnäfsig  beobachtet  wird,  spricht  zu  gunsten  der  von 
Eoth  gegebenen  Interpretation.  Die  Antrustionen  hatten  das  dreifache  Wergeid; 
daraus,  dafs  sich  ein  Wergeid  direkt  nirgends  für  die  Vassallen  erwähnt  findet, 
darf  noch  nicht  geschlossen  werden,  dafs  sie  den  Vorzug  höheren  Wergeids 
überhaupt  nicht  besafsen;  im  Gegenteil  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  dieses 
Vorrechtes  teilhaftig  waren,  wie  sie  denn  überhaupt  als  solche,  die  dem  König 
besonders  nahe  standen,  höherer  Ehre  genossen.-^  Wurde  ihnen  ein  Vorrang 
vor  den  andern  Freien  zugestanden,  wie  die  Kapitularien  aufser  Zweifel  stellen, 
so  ist  es  doch  sehr  wahi'scheinlich,  dafs  diese  höhere  Stellung  auch  diu-ch  ein 
liöheres  Wergeid  zum  Ausdrucke  gel:)racht  wurde.  ^  Wir  erkennen  also  mit 
Eoth  in  der  Vassallität  nicht  eine  absolute  I>i^euerung  der  karolingischen  Zeit, 
sondern,    wenn   auch  nicht   gerade   eine   unmittelbare  Fortsetzung,    so  doch  eine 


1)  Waitz  IV,  251  n.  3;  vgl.  III,  339  n.  2. 

2)  Roth,  B.  W.  362  n.  69,  Feudalität  220  ff. 

3)  Vgl.  Karoli  cap.  miss.  ital.  (781—810)  c.  9  I^g.  S.  IT,  I,  207:  De  vassis  regalibus,  ut  honorem  habeant 
et  per  se  aut  ad  nos  aut  ad  filium  nosti'um  Caput  tcnoant  (die  Redensart  caput  teuere  übersetzt  Waitz,  Vass.  19, 
V.  G.  IV,  271  n.  2  mit :  den  ersten  Platz  einnehmen) ;  concess.  gener.  (82:5)  e.  3  a.  a.  0.  321 :  His  vcro  personLs, 
quao  sc  nobis  comraendavorunt  aut  in  futurum  commendaverint,  volumus  specialiter  hoc  honoris  Privilegium  con- 
cedere  prae  ceteris  liberis,  ut  in  quocumqtie  loco  venerint,  sive  ad  placitum  vel  ubicumque,  omni  honoro  digni 
habeantur  et  caeteris  anteponantur ;  weitere  Stellen  s.  bei  Waitz  IV,  271  n.  2. 

4)  Ist  unter  dem  homo  Francus,  dessen  Tötung  nach  lex  Franc.  Chamav.  c.  3  mit  COO  Solidi  d.  h.  dem 
dreifachen  Wergeid  gebüfst  wird,  ein  Vassall  zu  verstehen,  was  doch  sehr  nahe  liegt,  so  wäre  der  Nachweis  des 
höheren  Wergeides  erbracht.  Auch  darf  vielleicht  Pippini  cap.  ital.  (7G8)  c.  7  Leg.  S.  11,  I,  43  hierher  gezogen 
worden:   Quicumque  homo  super  suum  parem,  dum  ad  nos  fuerit,  aliiiuid  abstraxorit  aut  exfortiaverit,  secundum 

'Kim  legem  triplititer  conponat.     Waitz  IV,  251  n.  3  erkennt  beiden  Stellen  keine  Beweiskraft  zu. 
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Nachbildimg  des  Antrustioueainstituts  und  sehen  das  Neue  nur  in  der  Ausdeh- 
nung dos  Abhängigkeitsverhältnisses  auf  weitere  Kreise,  in  der  Nachahmung  des 
Vassallcntunis  seitens  der  geistlichen  und  weltlichon  Grolsen.  Doch  würde  das 
Institut  des  Lehnswesens  nicht  zu  der  Bedeutung  gelangt  sein,  wenn  nicht  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  seine  Verbreitung  wesentlich  gefördert  hätten.  Trotz 
der  mancherlei  Verschiedenheiten,  die  zwischen  der  städtischen  bez.  bäuerlichen 
Leihe  und  dem  Lehen  l^estehen  und  deren  wichtigste  das  Fehlen  eines  Treuver- 
sprechens bei  jeuer  ist,  erscheint  das  Lehen,  welches  die  Vassallität  begründet,  doch 
nur  als  eine  besondere  Art  der  Leihe;  diese  aber  war  'die  einzig  mögliche  wirtschaft- 
liche Form,  in  welcher  damals  solchen,  die  kein  Grundeigentum  hatten,  ein 
Besitz  und  Genufs  desselben  zugänglich  wurde,  und  zugleich  für  die  Eigentümer 
auch  die  einzige  Art,  in  welcher  sie  ihr  Eigentum  vollständig  nutzbar  machen 
konnten.'^  An  die  Stelle  des  Zinses  und  der  knechtischen  Dienste,  in  denen 
sich  bei  städtischen  und  bäuerlichen  Leihen  das  Recht  des  Grundherrn  verkör- 
pert, treten  bei  dem  Lehen  die  Ki-iegs-  und  Ehrendienste,  die  der  Vassall  dem 
Herrn  schuldig  ist.  Die  Karolinger  haben  die  Ausbreitimg  des  Lehenswesens  im 
Interesse  der  Staatsordnung  begünstigt,  indem  sie  den  Grundherren  über  ihre 
Vassalien  eine  gewisse,  wenn  auch  inmierhüi  beschränkte  Gewalt  eini-äumten  und 
die  für  die  königlichen  Vassalien  geltenden  Gesetze  auch  auf  die  Vassalien  der 
geistlichen  und  weltlichen  Herren  ausdehnten.  Auf  die  Prinzipien  des  Gehor- 
sams imd  der  Treue  gegründet,  erschien  das  Lehnswesen  als  das  beste  imd 
einzige  Mittel,  eine  feste  Staatsordnung  zu  schaifen  und  den  altgermanischen 
Freiheitstrotz  zu  brechen.  ^  Der  Gefahr,  welche  aus  der  Anwendimg  des  Systems 
auf  andere  als  unmittelbar  königliche  Vassalien  erwachsen  konnte,  begegnete 
Karl  d.  Gr.  dadurch,  dafs  er  in  dem  allgemeinen  Treueid,  welchen  er  nach 
Empfang  der  Kaiserkrone  im  gaiizen  Eciche  abnehmen  liefs,  alle  Freigebornen 
vom  zwölften  Jahre  ab  zur  Treue  gegen  sich  verpflichtete,  wie  sie  der  Vassall 
(homo)  dem  Hoirn  schuldet.  Dadurch  liefs  er  sich  als  obersten  Mundherrn  oder 
Senior  aller  Franken  förmlicli  anerkennen  und  nahm  für  sich  die  mit  dem  Senio- 
rat  verbundenen  Rechte  in  Anspruch. 

Der  Besitz  eines  königlichen  Lehens  schlofs  die  Übernahme  eines  andern 
Lehens  nicht  aus;  auch  brauchte,  wer  schon  ein  Beneficium  von  anderer  Seite 
hatte,  dasselbe  nicht  aufzugeben,  wenn  er  Vassall  des  Königs  ward.  Bei  der 
Teilung  des  Reiches  Tinter  seine  Söhne  verfügte  jedoch  Karl  ausdrücklich,  dafs 
königliche  Vassallon  nur  im  Gebiete  ihres  Herren  Benefizien  empfangen  diu-ften; 
er  wollte  damit  Konflikte  vermeiden,  welche  eintreten  komiten,  wenn  einer  meh- 
reren Königen    als  VassaU,    oder   dem  einen  König  als  Unterthan,  dem  andern 


1)  Arnold  a.  a.  0.  116  f. 

2)  Vc'l.  Arnold  lli». 
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dagegen  als  Dienstmanu  verjtflichtet  war;  dem  einzelnen  Freien  aber  gestand  er 
das  Recht  zu,  sieh  imter  den  di-ei  Königen  den  Diensthemi  zu  wählen. ^  Nie- 
mand konnte  gezwimgen  werden,  sich  einem  andern  zu  kommendieren :  die 
Kommendation  war  durchaus  ein  Akt  der  Frei^sUligkeit  und  bedeutete  auch 
nicht  den  Verzicht  auf  die  bisherige  Freiheit.  Diu-ch  Rückgabe  bez.  Rücknahme 
des  Beneficiums  konnte  das  durch  die  Kommendation  begründete  Yassallitätsver- 
hältuis  wieder  gelöst  werden.  Doch  suchte  Karl  d.  Gr.  durch  feste  gesetzliche 
Bestimmungen  der  Willkür  entgegenzutreten :  niemand,  verordnete  er,  soll  seinen 
Herrn,  von  dem  er  ein  Lehen  angenommen  hat,  verlassen,  es  sei  denn,  dafs 
dieser  ilm  hat  töten  oder  schlagen,  oder  seine  Gattin  bez.  Tochter  schänden  oder 
ilm  seines  Erbgutes  berauben  wollen.-  Ein  andermal  werden  fünf  Fälle  auf- 
gezählt, in  denen  es  dem  VassaUen  gestattet  sein  soll,  seinen  HeiTu  zu  ver- 
lassen: 1)  wenn  der  Herr  den  Yassallen  der  Freiheit  berauben  wollte,  2)  weim 
er  gegen  das  Leben  desselben  einen  Anschlag  gemacht  hat,  3)  wenn  er  mit  der 
Frau  seines  Yassallen  Ehebruch  getrieben  hat,  4)  wenn  er  mit  gezücktem 
Schwerte  auf  ihn  eingedrungen  ist,  um  ihn  zu  töten,  5)  wenn  er  den  Schutz 
nicht  gewähren  will,  den  der  A'assall  infolge  der  Kommendation  beanspruchen 
darf.-^  In  den  unruhigen  Zeiten  Ludwigs  d.  Fr.  imd  seiner  Söhne  gerieten  mit 
den  andern  auch  diese  für  die  Aufrechterhaltung  von  Ordnimg  imd  Zucht  so 
wichtigen  Gesetze  des  grofsen  Kaisers  in  Yergessenheit.  Karl  d.  K.,  der  noch 
847  für  das  westfränkische  Reich  die  über  die  Lösung  des  Yassallitätsverhält- 
nisses  ergangenen  Yerordnimgen  seiner  Vorgänger  wieder  in  Erinnerung  gebracht 
hatte, ^  mufste  schon  neim  Jahre  später  auf  dem  Reichstage  von  Qiüerzy  wenig- 
stens seinen  eignen  Yassallen  die  Freiheit  gewähren,  sich  ohne  weiteres  einen 
andern  Senior   zu  wählen.  ^     Der  Tod   des  Beliehenen  oder  des  Verleihers  löste 


1 1  Divisio  (806)  c.  9  Leg.  S.  H,  I,  128 :  —  ut  post  nostram  —  discessum  homines  uriiuscniusque  eomm 
aceipiant  beneficia  nnusquisque  in  regno  domini  stii  et  non  in  alterius,  ne  forte  per  hoc,  si  aliter  fuerit,  scanda- 
lum  aliquid  possit  accidere.  —  c.  10 :  Et  nnusquisque  über  homo  post  mortem  domini  sui  licentiam  habeat  se 
commendandi  inter  haec  tria  regna,  ad  quemcunque  voluerit;  similiter  et  üle,  qui  nondum  alicui  commendatus 
est.    Vgl.  die  gleichen  Bestimmungen  in  ordio.  imp.  (817)  c.  9  a.  a.  0.  272. 

2)  Capit.  aquisgr.  (801 — 813j  c.  16  Leg.  S.  U,  I,  172 :  Quod  nullus  seniorem  suum  dimittat.  postquam  ab 
eo  acciperit  valente  soUdo  1,  excepto  si  eum  vult  occidere,  aut  cum  baculo  caedere,  vel  uxorem  aut  filiam  macu- 
lare  seu  hereditatem  ei  tollere. 

3)  Brachstück  eines  Kapitulars,  vermutlich  aus  Karls  d.  Gr.  Zeit,  Leg.  S.  11, 1,  215  c.  8 :  Si  quis  senio- 
rem dimittere  voluerit  et  ei  approbare  potuerit  unum  de  his  criminibus,  i.  e.  primo  capitulo,  si  senior  eum 
iniuste  in  servitio  redigere  voluerit ;  secundo  capitulo,  si  in  vita  eins  consUiaverit ;  tertio  capitulo,  si  senior  vas- 
salli  sui  uxorem  adulteraverit ;  quarto  capitulo,  si  evaginato  gladio  super  eum  occidere  voluntarie  occurrerit; 
quinto  capitulo,  si  senior  vassalli  sui  defensionem  facere  potest,  postquam  ipse  manus  suas  in  eins  conunenda- 
verit,  et  non  fecerit,  liceat  vassallum  eum  dimittere. 

4)  Conv.  marsn.  (847)  c.  3  Leg.  I,  395:  Mandamus  etiam,  ut  nullus  homo  seniorem  suum  sine  iusta 
ratione  dimitfcit,  nee  aliqtiis  eum  recipiat,  nisi  sicut  tempore  antecessorum  nostromm  consuetudo  fuit. 

5)  Capit.  caris.  (856)  c.  13  Leg.  I,  446 :  Et  mandat  vobis  noster  senior,  quia.  si  aUquis  de  vobis  taUs  est, 
cui  suus  senioratus  non  placet,  et  illi  simulat,  ut  ad  alinm  seniorem  melius  quam  ad  illum  acaptaro  facaptaro  ad 
aliqnem  —  jmd.  als  Herrn  anerkennen,  vgl.  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  1,40;  acceptare  bei  WaitzH',  2*37 
n.  1  ist  wohl  nur  Druckfehler)  possit,  veniat  ad  iUum  et  ipse  tranquUlo  et  pacifico  animo  donat  (1.  donet)  iUi 
commeatum. 
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luiter  allen  Umstäiulcn  die  Yerliimhuig.  Wollten  die  Sühne  des  Yassallen  in 
das  Beneficium  des  Vaters  eintreten,  so  baliu-lto  es  einer  Komnicndation  der- 
selben an  den  Verleiher;  andererseits  hing  es  von  dem  Erben  des  Verleihers  ab, 
ob  er  die  von  dem  Erblasser  abgeschlossenon  Lehnsverti'äge  anerkennen  oder 
aufheben  wollte.^  Von  Zeit  zu  Zeit  hatten  sich  diejenigen  Vassallen,  welche 
nicht  in  der  luunittelbaren  Umgebimg  ihrer  Herron  lebten,  vor  diesen  einzu- 
finden; die  Placita  der  Grafen  bez.  die  Reichsversamnilungen  gaben  dazu  die 
beste  Gelegenheit.''  Wiederholt  ist  ferner  von  den  Königen  eingeschärft  worden, 
dafs  das  Lelmsgut  in  gutem  Zustande  erhalten  werden  müsse,  ^  nicht  ziu-  Ver- 
besserung des  Eigengutes  ausgebeutet,^  noch  weniger  in  Eigengut  verwandelt 
werden  düi-fe;^  auch  Verkauf,  A'erschonkung  oder  sonstige  Veräufscrung  des 
Beneüciums  war  verboten;^  dagegen  war  dem  Beliehenen  gestattet,  das  Benefi- 
cium selbst  weder  an  andere  auszuleihen. ''  l'brigens  blieb  die  Verleihung  zu 
Beneficium  nicht  auf  Land  bescliränkt,  sondern  die  verschiedenartigsten  Gegen- 
stände konnten  in  dieser  Form  ausgethan  werden:  Kirchen  und  Klöster  mit 
ihren  Besitzungen  und  Einkünften,  Forsti'echte  und  Fischereien,  Zinsen  und 
andere  Abgaben,  unter  Karls  Nachfolgern  auch  Ämter,  vor  allem  Grafschaften.^ 
Fortdauernde  Vernachlässigung  des  Beneficiums,  Nichtbeachtung  der  Bedingungen, 
unter  denen  es  verliehen  war,  ward  mit  Entziehung  des  Lehens  bestraft." 

2.    Die  Innnunität. 

Der  Immunitätsbegriff  der  merowingi sehen  und  karolingisehen  Zeit  deckt 
sich  nicht  mit  dem  römischen.  Denn  bei  den  Immunitätsin-ivilegien  der  Mero- 
winger  und  Karolmger  handelt  es  sich  nicht  sowohl  um  tlie  Freiheit  vf)n  Ab- 
gaben   \ind   Leistungen,    welche    bei    den    Kömern    mit    dem    Worte    ininninitas 


1)  S.  dio  Belege  liei  Waitz  IV,  2(;7  f. 

2)  Vgl.  Waitz  IV,  275. 

.3)  Pippini  cap.  ariuit.  (768)  c.  5  Leg.  S.  II,  I,  13:  Quicumque  nostnim  beneficium  habet,  bene  ibi  labo- 
rct  ot  conilirgat;  rapit.  aquisgr.  (801  —  813)  c.  4  a.  a.  0.  171:  Ut  lii,  qui  beneficium  nostnira  habent,  beno  illiul 
inmeliorarc  in  omni  ro  studeant.  Die  Kimigsbolen  hatten  pich  über  den  Zustand  der  in  iin-eni  Sendbezirk  bcfiml- 
lichen  königlichen  Benofizien  zu  unterrichten. 

'II  Cap.  miss.  gen.  (802)  c.  6  a.  a.  0.  93:  Ut  benelicium  donini  impcratoris  desortare  nemo  audeat,  jiro- 
priam  suam  exindo  construore. 

b)  Capit.  a  misso  cognita  facta  (803—813)  c.  3  a.  a.  0.  14G:  Qui  beneficium  d.  imperaforis  et  accclcsia- 
rum  dei  habet,  nihil  exindo  ducat  in  suam  heroditatem,  ut  ipsum  beneficium  destniatur. 

(j)  Capit.  mi.ss.  Niumagao  dat.  (8(X))  c.  7  a.  a.  0.  131  :  Auilivimus,  quod  aliqui  roddiuit  beneficium  noslruni 
ad  alios  h'imiiios  in  proprietatem  ot  in  ipso  placilo  dato  protio  conparant  ipsas  res  itorum  sibi  in  abidem :  quod 
omnino  cavondum  est,  quia,  qui  hoc  faciunt,  non  bono  cuslodiunt  lideni,  quam  nobis  jinimissani  habent. 

7)  Vgl.  Waitz  IV,  210. 

8)  Vgl.  Waitz  rV,  211  ff. 

9)  niud.  Pii  cap.  per  so  srib.  (818/'810)  c.  3  Log.  S.  II,  I,  287:  Quicumque  suuni  bonoficium  occasione 
proprii  dosortum  habucrit  ot  intra  annum,  postquam  oi  a  comito  vol  inisso  nostro  notum  factum  fuorit,  illud 
emondatum  non  Imbuorit,  ipsum  bonoficium  aniittit.  Karl  d.  (ir.  sah  in  der  Zersti'irung  dos  Benoficiums  Bruch 
des  Treueides,  s.  o.  n.  'j.     Waitz  lil,  3ol  n.  2. 
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bezeichnet  wiuxle,  als  vielmelir  'um  den  Ausschlufs  von  Amtsliandlungen 
der  öffentlichen  Eichter  auf  dem  Kirehengut  und  um  die  Zuweisung 
der  bisher  aus  diesen  Handlungen  in  den  königlichen  Fiskus  geflos- 
senen Gelder  an  den  geistlichen  Herrn.'^  AVälu-end  Waitz,  Löning  u.  a. 
die  Steuerfreiheit  als  den  Kern  auch  der  merowingisch-karolingischen  Immunitäten 
und  die  Ausschliefsimg  der  öffentlichen  Richter  vom  immunen  Gebiete  nm*  als 
die  Konsequenz  derselben  betrachten,  legen  Sohm  und  Hausier  mit  Recht  das 
Schwergewicht  auf  den  letzten  Punkt.  Denn  überall  erscheint  in  den  Privile- 
gien ,  welche  Immunität  verleihen ,  der  Ausschlufs  der  gräfüclien  Amtshandlungen 
—  die  emunitas  ab  introitu  iudicum  publicorum  —  als  das  Wesentliche;  dagegen 
wird  in  manchen  Urkunden  ausdrücklich  die  fernere  Abgabenpflicht  des  mit  der 
Immunität  beU ebenen  Grundherren  betont,  woraus  hervorgeht,  dafs  die  Abgaben- 
freiheit eben  nicht  ohne  weiteres  in  der  Immunität  mitbegriffen  war.^  Der  Aus- 
schlufs der  öffentlichen  Richter  war  keineswegs  gleichbedeutend  mit  der  Über- 
tragung der  Gerichtsbarkeit  auf  die  geistlichen  Grundherren;  dieselben  erhielten 
vielmehr  nur  das  Recht,  den  Verkehr  zwischen  dem  die  öffentliche  Gewalt 
darstellenden  Grafen  und  den  freien  und  unfreien  Hintersassen  der  Kirche 
zu  vermitteln.  3  Nach  wie  vor  bleiben  die  letzteren  unter  der  Amtsgewalt  der 
Grafen  imd  haben  vor  ihnen  ihr  Recht  zu  nelimen;  nm-  die  Betretung  des 
Immimitätsgebietes  behufs  Ausübung  von  Amtshandlungen,  als  Beiti'cibimg  von 
Bufsen,  Pfändung  von  Schuldnern  und  Bürgen,  Ladimg  von  Beklagten  u.  s.  w., 
ist  ihnen  untersagt.  Den  Grundhen-en  fiel  die  Aufgabe  zu,  den  Grafen  die  Aus- 
iibung  ilirer  amtlichen  Befugnisse  dadurch  zu  ermöglichen,  dafs  sie  die  im  Im- 
munitätsgebiete befindlichen  freien  und  unfreien  Leute  auf  Erfordern  des  Grafen 
anhielten,  sich  vor  seinem  Gericht  zu  stellen  bez.  die  Bufsen  zu  zahlen,  welche 
er  ilmen  auferlegt  hatte.  Aus  dieser  thatsächlichen  Fortdauer  der  gräflichen 
Gerichtsgewalt  erklärt  es  sich,  dafs  der  Graf  nach  wie  vor  ein  Drittel  der 
Gerichtsgefälle  auch  aus  immimem  Gebiet  bezog;*  die  andern  beiden  Drittel 
dagegen,  welche  er  bisher  für  die  königliche  Kammer  zu  erheben  gehabt  hatte, 
flössen  in  die  Kasse  des  geistlichen  Grvmdherrn,  der  mm  auch  für  die  Beitrei- 
bung der  friiher  an  den  Fiskus  abgelieferten  Gerichtsgelder  zu  sorgen  hatte. 
Eine  weitere  Folge  des  Verbots  von  Amtshandlungen  der  Grafen  innerhalb  der 
Immunität    war   es,    dafs   die   Eingesessenen   auch    nicht    mehr    durch    direkten 


1)  Vgl.  Marc.  fonn.  I,  3  u.  4.  FormuJae  etc.  43  f.  S.  Heusler,  Der  Urspning  der  deutschen  Stadt- 
verfassung  (Weimar  1872)  S.  16;  Sickel,  Beitr.  III,  22  ff.  44  ff. 

2)  Vgl.  Heusler  17. 

3)  Heusler  a.  a.  0. 

4)  Vgl.  aufser  Heusler  20  auch  Arnold,  Verf.  G.  d.  deutschen  Freist.  I,  30  f.  (d.  Gesch.  II,  2,  197  if.): 
beide  berufen  sich  auf  eine  Urk.  Ottos  H.  von  979  für  die  Kirche  von  Worms,  in  welcher  das  bisher  noch  vor- 
behaltcne  Drittel  der  Fiskaleinkünfte  der  Kirche  übertragen  wird.  Löning  11,  729  n.  3  erkennt  dieser  Urkunde 
keine  Beweiskraft  zu  und  behauptet  die  Überweisung  des  vollen  Betrags  der  Gerichts-  und  Strafgelder  an  die 
Immunitätsherrschaft  .schon  von  der  Merowingerzeit  her  als  die  Regel. 
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Zwang  von  den  küniglic-lion  Beamten  7,ui-  Eirüllimg  der  Leistungen  und  Fronden 
angehalten  werden  konnten,  die  sie  als  Unterthanen  dem  Könige  schuldig  waren; 
dem  Grundheirn  blieb  es  überlassen,  diese  Leistungen  für  den  Königsdienst  zu 
fordern.  1  Oberster  Zweck  dieser  immunitas  ab  introitu  iudicum  war,  von  den 
dem  Dienste  Gottes  geweihten  Stätten  störendes  Geräuscli  bez.  Gewaltthätig- 
keiten  fernzuhalten,  welche  oft  genug  mit  der  Ausübimg  der  richterlichen  Ge- 
walt durch  den  Grafen  verbunden  waren.  Sie  berülui:  sich  in  ilirer  Entstehung 
auf  das  engste  mit  dem  den  cluistliclien  Kirchen  von  alters  her  zugestandenen 
Asyh'echt,  das  sich  nicht  blofs  auf  die  Kirche  selbst,  sondern  auch  auf  einen 
kleinen  Platz  um  dieselbe  erstreckte.  ^  In  den  Privilegien  der  fränkischen  Könige 
erhielt  dann  der  Begriff  der  Immunität  eine  weitere  Ausdehnung.  Denn  sie 
gewähi-ten  die  Immimität  nicht  allein  für  die  curtes  und  villae  der  Kirche, 
d.  h.  ^für  die  eingehegten  Höfe  im  Gegensatz  zum  uneingefriedeten  Ackerland',^ 
sondern  sie  dehnten  dieselbe  auch  auf  die  offnen  Feldfluren  aus,  so  dafs  das 
ganze  der  Kii'che  gehörige  Gebiet  vor  den  direkten  Eingi-iffen  der  weltlichen 
Gerichte  geschützt  Avurde.  Doch  erhielt  sich  die  Ei'iimerung  an  den  Urspnmg 
der  Immunität  aus  der  von  alters  her  üblichen  Freiung  des  Kirchplatzes  darin, 
dafs  die  hohe  auf  Yerletzung  der  Lnmunität  gesetzte  Bufse  von  GOO  Solidi  luu- 
diu'cli  den  Einbruch  in  das  eingefriedigte  Land  verwirkt  ward,  wälu-end  ein 
Übergi'iff   auf    offner  Flur-    milderer  Beui-teilung   unterlag.  ^      Seit   dem   neimten 


1)  Heusler  20. 

2)  Gegen  diese  Ansicht  Heuslers  erklärt  sich  Lüninjj  II,  731  n.  1;  gleichwohl  hat  sie  viel  Walir- 
scheinliches. 

3)  Heusler  22. 

4)  Vgl.  besonders  die  Urk.  Ludwigs  d.  Fr.  für  das  lüoster  Aniane  vom  24.  März  822,  Mühlbachcr 
727.  Bereits  Karl  d.  Gr.  hatte  unter  dem  27.  .Juli  792,  Mühlbacher  309,  dem  Kloster  Immunität  verliehen, 
und  Ludwig  d.  Fr.  hatte  am  24.  Apr.  814,  Mühlbacher  505,  die  Urkunde  seines  Vaters  bestätigt.  Obwohl 
nun  die  Freiung  von  dem  weltlichen  Eichter  sich  auf  die  loca  vel  agri  seu  reliquae  possessiones  ausdrücklicli 
nach  dem  Wortlaut  der  Urkunde  erstreckte,  erhob  sich  doch  822  ein  Zweifel  darüber,  wieweit  der  durch  die 
Bufse  von  600  Solidi  besonders  geschützte  Immunitätsbezirk  reiche.  Das  Immiuiitätsprivileg  hatte  Ivlostcrleuto 
nicht  Vor  Anfeindungen  und  Übcrgriffon  der  königlichen  Beamten  sichern  können,  weil  diese  behaupteten,  non 
plu-s  immimitatis  nomen  complccti  quam  claustnim  monasterii,  cetera  omnia,  quamvis  ad  ipsum  monasterium 
portinentia  extra  immunitatem  esse.  Auf  die  Klage  des  Abtes  Tructesind  entschied  nun  Ludwig  d.  Fr. ,  non 
solum  ad  claustrura  monasterii  vel  ecclosias  atquo  atria  ecclesiarum  immunitatis  nomen  pertinere,  verum  etiam 
ad  domos  et  viUas  ot  septa  villarum  et  piscatoria  manufacta  vel  quidquid  fossis  vel  sopibus  aut  alio  clusarum 
genere  precingitur,  eodem  immunitatis  nomine  contineri.  Ita  quidquid  intra  huiusmodi  munimenta  ad  jus  cuius- 
libet  monasterii  pertinentia  a  quolibet  homine  noccndi  vel  damnum  inferendi  causa  spontanea  voliuitate  commit- 
titar,  in  hoc  facto  immunitas  fracta  esse  iudicatur.  Quod  vero  in  agro  vel  campo  aut  silva,  quae  nulla  munitiono 
cinguntur,  casu,  sicut  liori  solet,  a  quibuslibet  hominibus  commissum  fuerit,  quamvis  idem  ager  vel  cmnpus  aut 
Silva  ad  ecclesiam  praeceptum  immunitatis  habentem  pcrtineat,  non  tamen  in  hoc  immunitjis  fracta  iudic;uida  est. 
Et  ideo  non  GOO  solidorum  compositiono  (vgl.  cap.  legibus  add.  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  113:  Si  quis  in  omunitatom 
damnum  aliquid  focerit,  DC  solidos  componat),  sod  secundum  legem,  quae  in  eo  loco  tenetur,  multaudus  est  is, 
qui  fraudem  vel  damnum  in  tali  loco  convictus  fuerit  focis.so.  Praccipimus  tamen  vobis,  ut  (tam)  vos  (der  Erlafs 
richtet  sich  an  die  öffentlichen  Beamten  der  Provence,  Septimanicns  und  Aquitaniens)  ii)si  caveatis  et  obser\'e- 
tis,  quam  iuniores  et  mini.steriales  vestri,  ut  homines  ot  famuli  memorati  monasterii  in  omnibus  locis  ad 
vestra  ministeria  pertinentibu.s  pacem  habeant  ot  eis  liceat  cum  socuritato  momorato  monastorio  dosorviro  tam  in 
privatis  quam  in  publicis  et  communibus  locis  (Bouquet  VI,  256,  auch  bei  Boned.  Lev.  I,  279  Leg.  11,  2,  61, 
doch  unvollstUndigj ;  vgl.  zu  dieser  Urk.  besonders  AVaitz  IV,  309  fl".  und  llousler  24  f. 
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Jahrhiuidert  wiirde  die  Immunität  auch  über  die  inmitten  der  kirchliclien  Be- 
sitzungen gelegenen  Höfe  und  Fliu-en  freier,  nicht  kirchenhöriger  Leute  aus- 
gedehnt. Diese  Erweiterung  des  örtlichen  Umfangs  der  Immunität  aber  hängt 
wieder  aufs  engste  mit  dem  der  Immunität  überhaupt  zu  Grunde  liegenden  Ge- 
danken zusammen;  denn  der  gefreite  Bezirk  der  Kirche  konnte  leicht  verletzt 
werden,  wenn  die  öifentHchen  Eichter  auf  den  rings  von  Kii'chenland  umschlossenen 
Gütern  freier  Leute  Amtshandlungen  vornahmen.  Auf  die  Weiterentwickelung 
der  Immunität  waren  die  politischen  Umbildungen,  welche  sich  im  karolingischen 
Zeitalter  vollzogen,  von  hervorragendem  Einflüsse.  Je  gröfser  die  Entfremdung 
zwischen  den  Beamten  imd  dem  Könige  wurde,  je  mehr  die  Grafschaften  aus 
Beamtungen  des  Eeiches  zu  erblichen  GnmdheiTSchaften  wiurden  und  die  Grafen 
sich  der  Konti'olle  des  Königs  entzogen,  imi  so  lebhafter  machte  sich  das  Be- 
dürfnis geltend,  die  durch  den  harten  Druck  der  Grafengewalt  bedrohte  Freiheit 
der  kleineren  Grundbesitzer  dadurch  in  Schutz  zu  nehmen,  dafs  man  sie  dem 
direkten  Gerichtszwang  derselben  entzog  und  unter  die  Obhut  der  Kirche  stellte. 
Die  Kirche  selbst,  deren  Grundbesitz  durch  zahlreiche  Schenkungen  eine  gi'ofs- 
artige  Ausdehnung  gewonnen  hatte,  mufste  ein  Interesse  daran  haben,  von  ihren 
Grundholden  und  freien  Zinsleuten  möglichst  jeden  andern  Einflufs  fern  zu  hal- 
ten und  darum  der  Thätigkeit  des  Grafen  die  engsten  Schi-anken  zu  ziehen. 
Ihrem  Streben  nach  Abrimdimg  imd  Abschliefsung  ihi-es  Gebietes,  wodurch  allein 
eine  einheitliche  Ordnung  des  Yerwaltungssystems  möglich  wurde,  kam  die 
Sehnsucht  der  kleinen  Grundbesitzer  entgegen,  von  dem  durch  die  öffentlichen 
Beamten  in  eigennütziger  Absicht  ausgeübten  Druck  frei  imd  der  mannigfachen 
Yorteile  teilhaftig  zu  werden,  welche  die  Immunitätsleute  vor  den  andern  vor- 
aus hatten.  Diese  Yorteüe  aber  bestanden  wesentlich  in  zwei  Punkten:  einmal 
darin,  dafs  die  Immunitätsleute  von  dem  Grundherrn  gröfsere  Nachsicht  erwarten 
konnten,  als  von  dem  Grafen,  der  imnachsichtüch  den  Gerichtszwang  gegen  sie 
ausübte,  und  sodann  darin,  dafs  die  Yerteüimg  der  Leistungen  auf  die  Ein- 
gesessenen des  Immunitätsbezirkes  mit  gröfserer  Gerechtigkeit  imd  Einheitlich- 
keit erfolgen  koimte.  So  trug  die  Immunität  wesentlich  ziu'  Stärkung  der  giimd- 
herrüchen  Eechte  bei;  indem  sich  aber  der  König  zu  gimsten  der  geisthchen 
Grundherren  gewisser  Eechte  imd  Einnahmen  entäufserte  und  die  Zahl  seiner 
direkten  Unterthanen  verringerte,  gewann  er  auf  der  andern  Seite  die  Möglich- 
keit, an  die  GrundheiTcn  gi'öfsere  Anfordenmgen  zu  stellen  und  'die  Hilfsquellen 
des  Staates  iii  indirekter  Weise  besser  zu  erhalten,  als  es  auf  direktem  "Wege 
diu'ch  Abgabenerhebung  seitens  der  Grafen  möglich  war.'^  Yon  diesem  Stand- 
pimkte  aus  betrachtet,  stellen  sich  die  Immunitätsprivilegien  dar  'als  ein  Ver- 
such,  in   die   auf  den  freien  Unterthanenverband  gegründete  Yerfassung  die  neu 

1)  Heusler  29. 
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eutstaiicleiicn  grulscu  Gniinllion-scliartcii  organisch  eiiizui'ügcii  und  zwar  in  einer 
nacli  allen  Seiten  rücksichtsvollen  "Weise,  zumeist  aber  mit  dem  Blicke  auf  die 
ihres  Grundeigentums  verlustig  gewordenen  freien  Leute  und  dem  Besti-eben, 
durch  zweckmäfsige  Regelung  ilirer  Z-witterstclhing  zwischen  Grundherrn  imd 
üffentliclien  Beamten  ihnen  einen  festen  Halt  zu  geben,  zum  Nutzen  der  Staats- 
gewalt.'*  Den  zivilen  Rechtsverkehr  zwischen  dem  Grundherrn  und  denKirchen- 
hcirigcn  wie  unter  diesen  selbst  vernüttelte  der  A^ogt  (advocatus,  vocatus),  die 
Blutgerichtsbarkeit  dagegen  übte  nach  wie  vor  der  Graf.  Karl  d.  Gr.  betrieb  eifrig 
tue  Organisation  kirclilicher  Vogteien,  nicht  in  der  Absicht,  den  Übergang  der 
Gerichtsbarkeit  auf  die  Grundherren  dadurcli  zu  fördern,  sondern  im  Gegenteil, 
um  den  Gelüsten  derselben  nach  Erwerbung  der  vollen  Gerichtshoheit  wirksam 
entgegentreten  zu  können.  Die  von  Graf  iind  Volk  gewählten  Vögte-  sollten 
nicht  blofs  den  Grafen  gegenüber  das  Interesse  der  fi-eien  Vogteileute  wahren, 
sondern  ebensosehr  den  Bischöfen  und  Äbten  gegenüber,  die  gern  das  strenge 
Hofrecht  aucli  auf  die  Freien  des  Immunitätssprengeis  angewendet  hätten.  So 
erscheinen  die  Vögte  als  Organe  der  Staatsgewalt,  bestimmt,  nach  zwei  Seiten 
liin  eine  wohlthätige  Überwachung  im  Dienste  des  Staates  zu  üben.  ^  Gleich- 
wölil  ist  gerade  durcli  die  Vogtei  der  in  der  Immunität  liegende  Keim  zu  einer 
grimilherrlichen  Gerichtsbarkeit  entwickelt  worden;  die  Immunität,  lu-sprünglich 
etwas  Negatives,  insofern  sie  nur  den  AusschluTs  der  öffentlichen  Richter  vom 
Kirchengute  bedeutete,  wurde  zu  etwas  Positivem  durch  den  Übergang  der 
vollen  Gerichtsbarkeit  auf  den  Immuntätslierrn.  Diesen  Inhalt  erhielt  die  Immu- 
nität jedoch  erst  in  der  Periode  der  Kaiser  aus  sächsischem  Hause  durch  die 
s.  g.  ottonisclien  Privilegien. 

Aufser  den  Kii'chengütem  genossen  auch  die  königlichen  Güter  des  Vor- 
rechtes der  Immunität;  mit  dem  Königsgut  aber  übertrug  sie  sich  auf  alle  die, 
welche  solches  zu  Lehen  erhielten.  El)enso  blieb  die  Immunität  dem  Kirchen- 
gut, das  weiter  als  Lehen  ausgethan  ward.  ^  Aljor  mit  der  Immunität  glaub- 
ten viele  auch  die  Freiheit  von  allen  Leistungen  an  den  Staat  gewonnen  zu 
haben,  und  unter  den  späteren  Karolingern  kam  der  Mifsbrauch  auf,  sich 
dadiu'ch  den  Verpflichtungen  gegen  den  Staat  zu  entziehen,  dafs  man  sein 
Gut  der  Kirclic  übergab,  um  es,  durcli  die  Immunität  geschützt,  gegen  einen 
Zins  wieder  von  ihr  zu  Lehen  zu  nehmen.  Die  karolingischen  Könige 
haben  versucht,  so  Ichem  Mifsbrauch  zu  wehren,  Karl  der  Grofse,  indem  er 
ausdrücklich  bestimmte,  dafs  die  Immunität  von  der  Verpflichtung  zu  Heor- 
dienst,  Wachtdienst  und  Hilfe  V)eini  Brückenbau   nicht  entbinde,''  Lothar  I.,  indem 


1)  Honslor  29  f.  2)  S.  o.  S.  b'.fO  n.  3.  .3)  Housler  30  f.  4)  Waitz  TV,  294. 

5)  Urk.  für  Motz  vom  22.  Jan.  775  Müli  Ibncli  er  174,  s.  o.  Abt.  II,  1,  KJ  zu  775»;    vgl.  dazu  Tippini 
capit.  ital.  c.  4  Leg.  S.  II,  I,  192:    Ut  <lo  rostaurationo  ecclesiarum  vol  poiitos  faciendiim   aul  sti-atas  rostauran- 
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er  verordnete,  diiTs  die  Grafen  auch  diu'ch  die  Immunität  nicht  geliindert  werden 
dürften,  gegen  Freie  einzuschreiten,  welche  nicht  aus  Rücksicht  auf  ihi'e  bedi^ängte 
Lage,  sondern  einzig  und  allein  in  der  Absicht,  sich  von  den  dem  Staate  schul- 
digen Leistungen  zu  befreien,  beti'ügerischerweise  ihre  Güter  der  Kirche  zu 
übergeben  wagten.  ^  Auch  von  den  jährlichen  Geschenken  befreite  wahrschein- 
lich die  Immunität  nicht.  -  Doch  haben  die  fi-änkischen  Könige  selbst  wieder, 
indem  sie  neben  der  Immunität  nicht  selten  auch  allerhand  weitere  Freiheiten  mit 
verliehen  und  mit  denselben  wieder  die  Einkünfte,  die  dem  Fiskus  noch  zustanden, 
den  Gnmdherren  überwiesen,  dazu  beigetragen,  dafs  sich  mehr  und  mehr  die 
Auffassung  einbürgerte,  als  sei  die  Freiheit  von  allen  Leistungen  in  der  Immu- 
nität mit  inbegi'iffen.  Selbst  der  Verpflichtung  zum  Heerdienst  wufste  man  sich 
unter  Beiiifung  auf  dieselbe  zu  entziehen.  Dadm'ch  aber  erhielten  die  immunen 
Gebiete,  die  geistlichen  sowohl  wie  die  w^eltlichen,  mehr  und  mehr  den  Charakter 
geschlossener  Territorien,  innerhalb  deren  weniger  der  Wille  des  Königs  als  der 
der  Gnmdherren  galt;  die  Folge  davon  war  eine  Umbildung  der  staatlichen  Ord- 
nung, eine  Auflösimg  des  Einheitsstaates  in  eine  Vielzahl  von  Herrschaften,  bald 
gröfseren,  bald  kleineren  ümfangs,  die  den  Interessen  des  Gesamtstaates  fremd 
gegenüberstanden. 

3.    Ständische  Verhältnisse. 

Die  Institutionen  des  Lehnswesens  und  der  Immunität  bahnten  eine  vöUige 
Veränderung  der  ständischen  Verhältnisse  an.^ 

Einen  Gebiu-tsadel  hat  es  bei  den  Franken  nie  gegeben;  doch  bildete  sich 
schon  imter  den  Merowingern  aus  denen,  welche  sich  im  Gefolge  des  Königs 
befanden,  und  aus  den  höheren  Reichs-,  Hof-  imd  Verwaltungsbeamten  eine 
Aristoki-atie,  die,  wenn  sie  auch  niemals  als  ein  bestimmter  abgeschlossener 
Stand  erscheiiit,  doch  einen  hervoiTagenden  Einflufs  auch  auf  die  Eegienmg  des 
Reiches    behauptete.     Das    gilt    in    der   Hauptsache    nur   von   Neustrien,    wo    ja 


dam  omnino  generaliter  faciant,  sicut  antiqaa  foit  consuetudo,  et  non  anteponatnr  emnnitas,  nee  pro  hac  re  uLa 
occasio  proveniat;  cap.  olonn.  (823)  c.  11  a.  a.  0.  319:  Yolumas,  ut  scubia  (=  excabia)  publica,  quod  ad  utili- 
tatem  regni  nostri  pertinet,  praecepta  inmunitatum  inpedimentnm  non  praestent,  sed  adiutorium.  t^ber  die  Ver- 
pflichtung speziell  zum  Brückenbau  vgl.  cap.  mant.  (803)  c.  7  a.  a.  0.  197 :  De  pontibus  vero  vel  reUquis  similibus 
operibus,  qne  ecclesiastici  per  iustitiam  et  antiquam  consuetudinem  cum  reliquo  populo  facere  debent,  hoc  prae- 
cipimus,  ut  rector  ecclesiae  interpeUetur,  et  ei  secimdum  quod  possibUitas  fuerit,  sua  portio  deputetur  et  per 
alium  exactorem  ecclesiastici  homines  ad  opera  non  compeUentor.  Si  vero  opus  suum  constituto  die  completiim 
non  habuerit,  liceat  comiti  pro  pcna  preposihun  operis  pignerare  ioxta  aestimationem  vel  quantitatem  inpcrfecti 
operis,  quousquo  perficiatur  — ;  vgl.  Waitz  lY,  20  S. 

1)  Capit.  olonn.  (825)  c.  2  Leg.  S.  11,  I,  330:  Placet  nobis,  ut  liberi  homines,  qui  non  propter  pauperta- 
tem,  sed  ob  vitandam  reipubUcae  utüitatem  fraudolenter  ac  ingeniöse  res  suas  ecclesiis  delegant  easqne  denuo 
sub  censu  utendas  rccipiunt,  ut,  quousque  ipsas  res  possident,  hostem  et  reliquas  publicas  fimctiones  faciant. 
Quod  si  iussa  facere  noglexerint,  licentiam  eos  distringendi  comitibus  pcrmittimus  per  ipsas  res,  nostra  non 
resistente  emunitate,  ut  status  et  utilitas  regni  huiuscemodi  adinventionibus  non  infirmetur. 

2)  Vgl.  Waitz  IV,  316. 

3)  Vgl.  besonders  Wajtx  IV,  321  ff.,  ferner  Inama-Sternegg  I,  225  ff.,  Arnold  II,  2,  189  ff. 
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überhaupt  der  Sclnverpiuikt  der  iuert)wingisc'heii  Kogierung  lag,  während  die 
deutschen  Völker  des  Ostens  melir  als  unterworfene  Stämme,  denn  als  lebendige 
Glieder  des  Reiches  betrachtet  und  behandelt  wui-don.i  Das  wuixle  anders,  als 
die  Karolinger  an  das  Ruder  kamen.  Durch  ilu-e  Abstammung  selbst  den  Austra- 
siern  zugehörig,  sahen  sie  eine  der  vornehmsten  Aufgaben  ilu-er  Politik  darin, 
die  beiden  bisher  nm-  lose  miteinander  verbundenen  Reichsteile  in  engere  Be- 
ziehung zu  einander  zu  setzen  und  ihi-e  Verschmelzung  zu  einem  Reiche  herbei- 
zufühi-en.  Indem  aber  nun  die  schon  weit  vorgesclu'ittene  neustrische  Kultm- 
auch  in  Austi-asien  eindrang  imd  die  noch  schlummernden  Kulturkräfte  des 
deutschen  Ostens  weckte,  wurde  auch  dieser  '  unaufhaltsam  in  jene  Richtung  der 
sozialen  Entsvickclung  gedräng-t,  welche  in  Neustrien  schon  längst  der  Königs- 
herrschaft so  gefährlifh  geworden  war. '2  Vor  der  neuen  Aristoki-atie,  welche 
sich  aus  denen  zusammensetzte,  die  aus  Überzeugung  oder  aus  Eigennutz  sich 
in  den  Dienst  der  Karolinger  und  ihi-er  poKtischen  Ziele  stellten,  mufsten  Stam- 
mesfüi-stentum  und  Stammesadel  den  Platz  räumen.  Mit  diesem  Hof-  und  Dienst- 
adel abet  verband  sich  auch  hier  die  zahlreiche  Beamtenschaft,  welche  die  karo- 
lingische  Verwaltung  nötig  machte,  und  aus  beiden  Elementen  erwuchs  eine 
sozial  und  politisch  bevorzug-te  Klasse,  die  sich  schnell  dm-ch  Macht  und  Ein- 
flufs,  wie  durch  Besitz  imd  Herrschaft  über  Land  und  Leute  auszeichnete.  So 
sein-  die  Karolinger  es  sich  angelegen  sein  Hefsen,  die  selbständigen  Gewalten  im 
Reiche  zu  brechen,  und  darum  in  Deutschland  die  Stammesherzogtümer  auf- 
hoben, in  Neustiien  die  Grafen  wieder  in  die  Stellung  von  Beamten  ziu-ück- 
drängten:  so  sind  sie  doch  der  Bildung  einer  neuen  Aristokratie  nicht  liindernd 
entgegengetreten,  schon  weil  sich  dieselbe  im  engsten  Anschlufs  an  das  Reich 
imd  an  das  zur  Herrscliaft  gelangte  Geschlecht  vollzog.  Nur  in  Sachsen  und 
Friesland  behauptete  sich  der  Geburtsadel  auch  nach  der  karolingischen  Eroberung 
im  Besitze  der  Macht;  ja  Karl  d.  Gr.  vermehrte  seinen  Einflufs  noch  durch  die 
Verleihung  von  Grafenämtern  an  die  sächsischen  Edelinge.  ^  Der  neue  Reichs- 
adel oder,  wie  die  Quellen  ihn  nennen,  die  Grofscn  des  Reiches  (proceres  regni, 
auch  optimates,  principes),*  war  auch  unter  den  Karolingern  nicht  ohne  Ein- 
flufs. Bei  allen  wichtigeren  Regierungsmafsregeln  bez.  Staatsangelegenheiten  war 
die  Einholung  seiner  Zustimmung  nicht  wohl  zu  umgehen,  und  selbst  Karl  d.  Gr., 
der    doch   so   entschieden   die  Rechte   der   Souveränität   in  Anspruch  nalun,    hat 


l;  Vgl.  Inauiii-Stornegg  I,  227  f. 

2)  Inama-Stornegg  I,  228. 

.3)  Vgl.  darüber  Waitz  III,  148  f.  IV,  324  f.;  auch  das  höhere  Worgold  hohielt  der  Adel  bei  Sachsen 
und  Friesen,  wie  die  aus  karolingischer  Zeit  stammenden  Volksrochte  der  Sachsen  und  Friesen  beweisen.  Bei 
den  Saclison  hatte  der  Ekleling  das  sechsfache  Wergeid  des  Freien  (vgl.  dazu  Waitz  III,  149  n.  1),  bei  den 
Friesen  das  anderthalbfache,  "Waitz  IV,  325  n.  1. 

4)  Vgl.  die  Zusammenstellung  aus  den  Quellen  bei  Waitz  IV,  .327  n.  1, 
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nicht  versäimit,  den  Eat  der  Grofseu  zu  hören  und  ilmen  eine  gewisse  ]Mit- 
vrirkimg  an  der  Reichsregierung  zu  gewähi-en.  Neben  der  weltlichen  Aiüsto- 
kratie  erhob  sich,  diirch  die  kircliliche  Politik  der  Karolinger  mächtig  gefördert, 
eine  geistliche,  die  namentlich  seit  den  Zeiten  Ludwigs  d.  Fr.  einen  gewaltigen 
Einflufs  aucli  auf  die  staatlichen  Dinge  gewann  und  an  Ansehen  und  Macht  den 
Laienadel  fast  überflügelte.  Die  Einführung  des  Seniorats,  die  Ausdehnung  der 
Immunitäten  haben  diese  'aristokratische  Tendenz  der  sozialen  Entwickelung '  in 
hervorragender  Weise  gefördert  und  damit  die  Gesellschaftsordnung  begründet, 
wie  sie  mit  geringen  Abänderungen  durch  das  ganze  Mittelalter  hindurch  sich 
erhalten  und  dem  deutschen  Staatsleben  sein  eigentümliches  Gepräge  verliehen  liat. 
Yor  dem  neuen  Adel  konnte  der  Stand  der  Gemein  freien,  der  die  Grundlage 
des  alten  Staates  bildete,  sich  auf  die  Dauer  nicht  behaupten.  Wenn  in  den 
fränkischen  Quellen  von  nobiles  die  Rede  ist,  so  hat  man  regelmäfsig  an 
solche  Gemein  freie  zu  denken,  welche,  von  freier  Geburt,  sich  im  Besitz  per- 
sönlicher und  dinglicher  Freiheit  befanden.  ^  Aber  die  Zahl  dieser  Nobiles 
ist  in  der  KaroUngerzeit  unter  der  Einwirkung  der  politischen  und  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  in  stetem  Rückgange  begi'iffen,  so  dafs  besonderer  Aus- 
zeichnmig  wert  erscheint,  wer  noch  der  vollen  Freiheit  sich  erfreut.  Diese 
durch  eignen  Grundbesitz  bedingte  Freiheit  suchten  die  kai'olingischen  Könige 
soviel  als  möglich  vor  dem  Untergang  zu  schützen,  aber  ihre  wohlwollenden 
Absichten,  von  denen  die  Kapitularien  uns  beredtes  Zeugnis  ablegen,  scheiterten 
an  der  Macht  der  Yerhältnisse :  den  Gang  der  historischen  Entwickelung  ver- 
mochte auch  der  Wille  der  Könige  nicht  aufzuhalten.  Wie  das  Seniorat  an  die 
Stelle  des  ünterthanenverbandes  den  Lehnsverband  setzte  und  eine  Fülle  von 
Abhängigkeitsverhältnissen  schuf,  die  nicht  selten  nur  die  Durchgangsstufe  ziun 
vollen  Verlust  der  Freiheit  bildeten,  so  wurde  auch  die  Immunität,  je  mehr  sie 
sich  durch  Erwerb  von  Hoheitsrechten  von  ilirem  Ausgangspunkte  entfernte,  zm* 
Feindin  der  Freiheit.  Die  wirtschaftliche  Notlage  eines  grofsen  Teiles  der 
Gemeinfreien,  welche  durch  die  schweren  Lasten  des  Kriegsdienstes,  der  Ding- 
pfUcht  imd  der  Zehntpflicht  hervorgerufen  und  durch  die  Überhandnähme 
des  Grofsgrundbesitzes  stetig  gesteigert  wurde,  kam  dem  Streben  der  geist- 
lichen und  weltKchen  Grofsen  nach  Erweiterung  ihres  Grimdbesitzes  hilfreich 
entgegen.  Die  grofse  Zahl  der  wirtschaftlich  Schwachen  sah  sich  gezwungen, 
ihr  Gut  der  Kirche  oder  einem  weltlichen  Grofseu  aufzugeben,  sei  es  für 
immer,   sei  es,   lun  es  als   Lehen  zum  Niefsbrauch  zm-ückzuempfangen,    mufste 


1)  Vgl.  "Waitz  rv,  329  n.  2.  Scharf  tritt  der  Unterschied  zwischen  nobilis  und  über  hervor  in  der 
daselbst  angeführten  Stelle  Thegans  c.  44  SS.  II,  599,  wo  von  Ebbo  von  Reims  gesagt  wird  mit  Hinweis  auf 
seine  unfreie  Abkunft:  Fecit  te  liberum,  non  nobilem,  quod  impossibile  est.  Vom  nobüis  unterscheidet  sich 
der  mediocris  (pauperior;  auch  ignobilis,  vgl.  die  Stellen  aus  den  Kapitularien,  die  Waitz  IV,  33  n.  1 
gesammelt  hat)  nur  durch  das  geringere  Mafs  des  Besitzes. 
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die  diuglifliG  Freiheit  opfern,  iiin  die  persönliche  zu  retten.^  In  der  Zaldung 
eines  Zinses  oder  in  andern  Leistungen  tritt  ilire  Abhängigkeit  liervor,  und 
leicht  geschah  es,  dal's  die  HeiTcn,  deren  Scliutz  sie  sich  anvertraut  hatten, 
ihnen  oder  ihren  Söhnen  und  Enkeln  schwerere  Toasten  auferlegten,  als  bei 
Begründung  des  Verhältnisses  vereinbart  worden  war.  2  Laute  Klage  ward 
namentlich  gegen  die  Kirche  erhoben,  weil  sie  die  Freien  ihres  Gutes  beraul^e 
und  dadurcli  nötige,  durch  Diebstahl  oder  Rnub  ihr  Leben  zu  fristen.  ^  Wie- 
derholt suchten  auch  die  Könige  dem  lililsljrauch  durch  strenge  Verbote  ent- 
gegenzutreten, aber  ilu-e  Bemühimgen  sind  doch  nur  von  geringem  Erfolge 
begleitet  gewesen.*  Da  niemand  daran  dachte,  die  Vergabungen  an  die 
Kirche  zu  beschränken,  so  nahm  die  Umwandlimg  freien  Grundbesitzes  in 
Kii'chenland  ihren  stetigen  Fortgang.^  Nicht  selten  hatte  der  Verlust  der  ding- 
lichen Freiheit  auch  den  der  persönlichen  Freiheit  zur  Folge.  Wohl  haben  die 
Karolinger  nicht  versäumt,  durch  gesetzliche  Bestimmungen  die  Preisgabe  der 
persönlichen  Freiheit,  die  Ergebung  in  die  Knechtschaft  zu  verbieten,*'  oder  doch 
den  Rückkauf  zu  erleichtern,^  aber  auch  in  diesem  Falle  haben  sich  die  Ver- 
liältnisse  stärker  erwiesen,  als  Wille  und  Maclit  der  Könige.  —  Übrigens  waren 
nicht  alle  Freien,  welche  in  Abliängigkeit  von  der  Kh-che  ersclieinen,  zuvor  im 
Besitze    der   vollen    persönlichen    und    dinglichen    Freiheit;    ein    nicht  unbedeu- 


1)  Ausdrücklich  werden  sie  Franci  oder  mit  den  Namen  genannt,  mit  denen  auch  sonst  die  Freien 
bezeichnet  werden,  s.  die  Belege  bei  Waitz  IV,  335  n.  1.  2. 

2)  Vgl.  die  Verwiihrungen  gegen  solche  Verechärfung  des  Druckes,  welche  Waitz  IV,  S^iö  n.  3  aus 
Urkunden  mitteilt. 

3)  Vgl.  cap.  de  causis  cum  episcopis  et  abbatibus  tractanJis  (811)  c.  5  I^g.  S.  II,  I,  1C3,  wo  auch  die 
Mittel,  deren  sich  die  Kirche  bediente,  schonungslos  entliüUt  werden :  Inquirondum  etiam,  si  ille  seculum  dimis- 
sum  habeat,  qui  cotidie  possessiones  suas  augere  quolibet  modo,  qualibet  arte  non  cessat,  suadendo  de  coolestis 
regni  beatitudine,  comminando  de  aeterno  supplieio  infemi,  et  sub  nomine  dei  aut  cuiuslibet  sancti  tarn  divitem 
quam  pauperera,  qui  simpliciores  natura  sunt  et  minus  docti  atquo  cauti  invoniimtur,  sie  rebus  suis  expoliaut  et 
legitimos  horedes  eorura  exheredant,  ac  per  hoc  plerosque  ad  flagitia  et  scelera  propter  inopiam,  ad  quam  per 
hoc  fuerint  devoluti,  perpetranda  compellunt,  ut  quasi  necessario  furta  et  latrocinia  exerceant,  cui  patemarum 
(rerum  erg.  Sirmond)  hereditas,  no  ad  eum  perveniret,  ab  illo  praerepta  est.  Vgl.  cap.  de  rebus  exercit. 
c.  2.  3  a.  a.  0.  105 :  (^uod  j)auperes  so  reclamant  expoliatos  esse  de  eorum  pro])rietate ;  et  hoc  aoqualiter  claraant 
super  episcojKts  et  abbates  et  eorum  advocatos  et  super  comites  et  eorum  centenarios.  —  Dicunt  etiam,  quod 
qoicumque  proprium  snum  cpiscopo,  abbati  vel  comiti  aut  iudici  vel  centenario  dare  noluerit,  occAsiones  quaerunt 
super  illum  paupercm,  quomodo  cum  conderapnare  possint  et  illum  seinper  in  hostem  faciant  ire,  usque  dum 
pauper  factus  volens  nolens  snum  proprium  tradat  aut  vendat;  alii  vero,  qui  traditum  habent,  absquo  ullius  in- 
quietudine  domi  resideant. 

4)  Trotz  Karls  d.  Gr.  Bestrebungen,  die  Freiheit  zu  erh.ilten,  fanden  doch  die  Missi,  die  Ludwig  d.  Pr. 
unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Vaters  durcli  «las  Reich  sandte,  innunioram  multitudinem  oppressorum  aut  abla- 
tione  patrimonii  aut  expoliatione  libertatis ;  quod  iniqui  ministri,  comites  et  locopositi  per  malum  Ingenium  exer- 
cebant,  Thog.  c.  13  SS.  II,  593. 

0)  Waitz  IV,  a38. 

6)  In  capit.  aquisgr.  c.  15  I>eg.  S.  II,  I,  172  werden  die  Centenarion  angewiesen,  ut  —  eos,  qui  pro  furlo 
so  in  servitio  tradero  cnpiunt,  mm  consentiant.  Nur  der  drückende  Mangel  kann  eine  Ergebung  in  die  Knecht- 
schaft rechtfertigen,  vgl.  cap.  vermer.  (755)  c.  6  a.  a.  0.  40:  nisi  pro  inopia  famo  cogento  se  vendiderit,  ferner 
cap.  leg.  add.  (818.  81!))  c.  2  a.  a.  0.  281 :  Et  qui  non  habet,  unde  ad  ecclesiam  persolvat,  tradat  so  in  ser\-itium 
eidem  ecclesiae,  usque  dum  totum  dobitum  persolvat  (also  nur  zeitweilig). 

7)  Vgl.  besonders  die  eingehenden  Bostininiungen  in  c.  IVi  des  edict.  pist.  (8G4)  Leg.  I,  497. 
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tender  Teil  verdankte  die  persönliche  Freiheit  der  Freilassung  aus  der  Knecht- 
schaft. Diese  Freigelassenen  blieben  imter  dem  Schutze  der  Kirche,  der  sie 
zuvor  als  Knechte  gedient  hatten,  und  waren  ilu-  für  das  Gut,  das  ihnen  zur 
Bewii-tschaftung  übergeben  war,  zu  Zins  verpflichtet.  Mit  jenen  früher  Yoll- 
freien  hatten  sie  die  Namen  'censuales,'  'censarü'  und  'tributarii'  gemeinsam ;i 
sie  unterscheiden  sie  von  denjenigen  Freien,  welche  Benefizien  zu  Lehen  tiaigen 
und  daher  zu  den  in  dem  Yassallitätsverhältnis  begi'ündeten  Diensten  verpflichtet 
waren.  In  rechtlicher  Beziehung  ward  zwar  der  Freie  vom  Freigelassenen  noch 
wohl  unterschieden ;  2  doch  lelu'en  die  füi"  beide  Klassen  von  Freien  olme  beson- 
dere Betonung  des  Ursprungs  ihrei  Freiheit  gebrauchten  Benennungen,-^  dafs  mehr 
luid  mehi-  '  der  Unterschied  der  Geburt  imd  des  Eechtes '  in  Yergessenheit  geriet. 
Die  verschiedenaiügsten  Elemente  umfafst  der  Name  'ministeriales,'  doch  bleibt 
es  unklar,  ob  derselbe  in  der  Karoüngerzeit  schon  einen  förmlichen  Stand  bezeichnete. 
Das  AYort  wird  bald  von  Freien  gebraucht,  welche  ein  Amt  bekleiden,  sei  es  im 
Dienste  des  Hofes  bez.  des  Staates,  oder  in  dem  der  Bischöfe,  Äbte  und  Grafen 
als  Yerwalter  auf  gröfseren  Gütern,  bald  von  Hörigen  und  Unfreien  der  geistlichen 
\md  weltlichen  Grofsen,  selbst  von  den  Handwerkern  auf  den  Höfen,  die,  indem 
sie  des  Namens  gewüi-digt  werden,  aus  dem  Kreise  ihi'er  Genossen  herausgehoben 
erscheinen.'^  Besonderen  Ansehens  erfreuten  sich  diejenigen  Freien  (Kolonen) 
bez.  Unfreien,  welche  zu  den  Gütern  des  Königs  oder  Fiskus  gehörten  und 
darum  fiscalini  genannt  wurden.  Als  homines  regii  waren  sie  im  Y^ergeld 
(100  Solidi)  den  Liten  gleichgestellt ;  ^  mit  dem  Gute  konnten  sie  w^eiter  ver- 
geben werden,  wobei  ihnen  mitimter  wie  der  Name,  so  auch  die  besonderen 
Vorrechte  ausdrücklich  vorbehalten  wurden.^  Zwar  gehörte  alles,  was  sie  zu 
dem  ihnen  zugewiesenen  Lande'  liinzuge wannen,  dem  Fiskus,  aber  sie  hatten 
doch  das  Eecht,  innerhalb  des  Ki'eises  ihrer  Genossen  über  das  in  ihrem 
Besitz  befindliche  Gut  wie  über  Eigentum  zu  verfügen.  ^  Von  den  Yollfreien 
werden  sie  regelmäfsig  unterschieden,  aber  die  Kluft,  die  sie  von  diesen  ti-emit, 
ist  nicht  so  grofs,  wie  die  zwischen  Freien  und  Unfreien.  Selbst  Benefizien 
konnten  an  Fiskalinen  übertragen  werden;  dann  waren  sie  auch  gleich  den  Yoll- 


1)  Vgl.  Waitz  IV,  340  n.  1.  2. 
2j  Waitz  IV,  341. 

3)  Waitz  rv,  342  n.  2. 

4)  Vgl.  Waitz  IV,  345  f. 

5)  Capit.  leg.  rib.  add.  (803)  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  117:  Homo  regius  i.  e.  fiscalinus,  et  aecclesiasticus  vel 
litns  interfectus  100  solidis  conponatur. 

6)  Vgl.  die  bei  Waitz  IV,  349  n.  4  mitgeteilte  Urk.  Karls. 

7)  Im  capit.  de  viUis  c.  50  Leg.  S.  U,  I,  88  werden  die  fiscalini  in  solche  eingeteilt,  qui  mansas  habue- 
rint  und  solche,  qui  hoc  non  habuerint. 

8)  Cap.  miss.  (803)  c.  10  a.  a.  0.  115 :  Ut  nee  colonus  nee  fiscalinus  foras  mitio  (vgl.  über  die  Bedeutung 
des  Wortes  mitium  =  Bereich,  Herrschaft  aufser  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  V,  426  besonders  Waitz  II,  1, 
42G  ff.i  possint  aliubi  traditiones  facerc. 
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freien  ziu*  Leistung  des  Treueides  verbunden.'  In  d(^n  liöchsten  kirchlichen  und 
weltlichen  Ämtern,  als  Bischöfe,  Äbte  und  Grafen,  begegnen  uns  Fiskalinen,  ja 
Karl  d.  Gr.  soll  wiederholt  aus  ilu'cr  Mitte  die  Grafen  genommen  liabon,  da  er 
sieh  ihrer  Treue  besonders  versichert  hielt-  Den  Fiskalinon  entsprechen  auf 
den  Gütern  der  Kirche  die  Kirchenleute  (Gotteshausleute,  ecclesia stiel) ;  auch 
sie  stehen  zwischen  Freien  und  Unfreien  mitten  drin  und  geniefsen  die  Vor- 
rechte der  Liten  oder  Freigelassenen.  ^  Der  Stand  der  eigentlichen  Liten  lebte 
in  denselben  reclitUchen  Verhältnissen  wie  früher;*  nach  der  Eroberung  des 
langobardischen  Eeiches  wurden  die  Aldionen  den  Fiskalinen  und  Liten  im 
Fi-ankenreiehe  gleichgestellt.  ^  Auch  bei  den  Friesen  und  Sachsen  begegnet  der 
Stand  der  Hörigen,  bei  den  letzteren  soll  sogar  ein  wesentlicher  Teil  des  Volkes 
sich  im  Zustand  der  Hörigkeit  befunden  haben.  "^  Unter  den  Liten  genossen  die 
des  Königs  eines  besonderen  Vorrechtes.  '^  Der  Herr  haftet  vor  Gericht  für  die 
Liten  nur  dann,  wenn  er  das  Verbrechen,  dessen  sie  angeklagt  sind,  selbst 
befohlen  hat.  ^ 

Die  Knechte  (servi,  mancipia)  stehen  im  vollen  Eigentum  des  Herrn;  sind 
sie  mit  Landbesitz  ausgestattet,  so  werden  sie  zur  unbeweglichen  Habe,  im  andern 
Falle  zur  beweglichen  gerechnet.^  Als  Sache  düi'fen  sie  verkauft  oder  verschenkt 
werden,  doch  war  die  Veräufserung  an  die  Erfülhmg  gewisser  Förmlichkeiten 
gebunden;  Verkauf  über  die  Grenzen  des  Reiches  war  verboten.  ^^  In  den 
Gesetzen  der  Karolinger  wird  ihrer  häufig  gedacht.  Die  Herren  werden  ange- 
halten, Vergehungen  der  Knechte  mit  Strenge  zu  bestrafen  ;ii  ffh-  Verbrechen 
unterlagen  dieselben  den  härtesten  Leibes-  und  Lebensstrafen.  Andererseits 
aber  sollen  die  Herren  sich  auch  ihrer  Knechte  annehmen,  bei  Hungersnot  ihnen 


1)  S.  die  Instruktion  für  die  Missi  über  Abnahme  dos  Treueides,  cap.  miss.  c.  4  Leg.  S.  IT,  I,  G7 :  fisci- 
lini  quoque  et  coloni  et  occlosiasticis  adque  sorvi  qui  honorati  boneficia  et  miiiisteria  tenent  —  iurent. 

2)  Adrev.  mir.  s.  Bened.  Bouquet  V,  448. 

3)  Waitz  rV,  351  f. 

4)  Waitz  IV,  353. 

5)  Cap.  ital.  (801)  c.  ß  Leg.  S.  II,  I,  205:  Aldionos  vol  aldianao  ad  ins  publicum  portinontcs  ex  lege 
vivant  in  Italia  in  Servitute  dominorum  suorum,  qua  fiscalini  vel  litos  vivunt  in  Francia. 

6)  Von  einer  Versclilimmorung  ihrer  Lage  durch  die  fränkischo  Eroberung,  ■wolü  infolge  der  Erhebung 
des  kirchlichen  Zehnton,  redet  Nith.  IV,  2  (s.  o.  S.  314  zu  841  c),  vgl.  dazu  Waitz  III,  149  f.   IV,  353. 

7)  So  gewährt  die  lex.  Sax.  c.  05  dem  Liten  des  Königs  das  Rocht  uxorem  emere,  ubicumquo  voluorit ; 
.sod  non  licoat  uUam  fominam  vendore. 

8)  L.  Sax.  c.  50,  vgl.  c.  18. 

9)  In  div.  regn.  (806)  c.  11  lieg.  S.  11, 1,  129  wird  der  Verkauf  rorum  immnbilium  h.  o.  torrarum,  vinoa- 
mm  atque  silvarum  servoruraquo,  qui  iam  casati  sunt,  aus  einem  Reich  in  das  andere  vorboton,  der  Verkauf 
von  Gold,  Silber  etc.  sowie  von  'mancipiis  non  casatis'  dagegen  gestattet. 

10)  Cap.  harist.  (779)  c.  19  I>eg.  S.  11,  I,  51  bestimmt,  dafs  der  Verkauf  von  Sklaven  nur  stattfinden  soll 
in  praosentia  opiscopi  vol  comitis,  aut  in  praosentia  archidiaconi  aut  contenarii,  aut  in  praosontia  vicodonini  aut 
iudicis  comitis  aut  ante  bono  nota  tostimonia;  et  foris  marca  nomn  mancipium  vondat;  vgl.  zu  dem  letzton  Satzo 
Karlm.  cap.  liptin.  c.  3  a.  a.  0.  28:  ut  mancipia  christiana  paganis  non  tradantur;  vgl.  Waitz  IV,  50  n.  t. 

11)  Vgl.  Pippini  cap.  ital.  c.  16  a.  a.  0.  211. 
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Unterhalt  gewähi'en  und  sie  nicht  im  Elend  umkommen  lassen.  ^  In  den  Stand 
der  Unfreien  gerät  der  Freie,  der  sich  mit  einem  unfreien  Weibe  verheiratet. ^ 
Trotz  der  Strenge,  mit  der  in  den  Gesetzen  die  alte  Anschauung  von  dem  rein 
saclilichen  AVerte  der  Knechte  uns  entgegentritt,  war  doch  in  Wirklichkeit  eine 
Besserimg  in  der  Lage  derselben  eingetreten.  Fortwälu-end  erlangten  Knechte 
diu'ch  Freilassung  die  persönliche  Freiheit,  Avenn  sie  auch  in  dinglicher  Ab- 
hängigkeit verblieben,  und  traten  dadurch  in  Berülirung  mit  denjenigen  Freien, 
die  durch  Aufgabe  ihres  Gutes  oder  auf  dem  Wege  der  Kommendation  in  eine 
ähnliche  Abliängigkeit  geraten  waren.  ^ 

Der  immer  schärfer  sich  herausbildende  Gegensatz  von  Reich  und  Arm 
rief  eine  Erscheinung  hervor,  die  in  analoger  Weise  fast  in  jeder  wirtschaft- 
lich hoch  entwickelten  Zeit  sich  findet.  Die  Klasse  der  Armen,  die  sich 
aus  freien  und  unfreien  Elementen  zusammensetzte,  fülilte  den  Drang,  sich 
dm^ch  Verbrüderungen  und  geheime  Verbindungen^  von  dem  Druck 
der  grundherrschaftlichen  Organisation  zu  befreien.  Die  Gemeinsamkeit  der 
Interessen  und  Gefallen  liefs  den  Standesimterschied  zwischen  Freien  bez.  Frei- 
gelassenen imd  Knechten  verschwinden  und  führte  sie  zu  korporativen  Ver- 
Ijänden  zusammen.  Der  Zweck  dieser  Gilden  (gildoniae,  confratriae,  coniura- 
tiones)  war  der  gegenseitiger  Unterstützung  bei  Feuersbrunst  und  Schiifbruch^ 
oder  gemeinsamer  Abwehi*  von  Räubern,^  auch  gemeinschaftlicher  Gelage;''  doch 
scheinen  sich  unter  dem  Deckmantel  humanitärer  Bestrebungen  politisch -soziale 
Umsturzpläne  verliüUt  zu  haben.  Wenigstens  sahen  die  karolingischen  Könige 
in  diesen  durch  einen  besondern  Eid  zusammengehaltenen  Verbindungen  eine 
Gefahr  für  den  Staat,  der  sie  auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  zu  begegnen 
suchten.  Die  Teilnahme  an  solchen  Gilden  wm-de  von  Karl  und  seinen  Nach- 
folgern mit  sti'engen  und  entehrenden  Strafen  belegt, ^  und  auch  die  Kirche  ^vnrde 
nicht  müde  gegen  diese  Verbrüderungen  zu  eifern,^  die  zwar  äufserlich  den  kirch- 


1)  Syn.  franc.  (794)  c.  4  a.  a.  0.  74:  Et  qui  nostnim  habet  beneücium,  diligentissime  praevideat  —  ut 
nulliis  ex  mancipüs  ad  illum  pertinentes  beneficium  famem  moriatiir. 

2)  S.  cap.  leg.  sal.  add.  (819)  c.  3  a.  a.  0.  292. 

3)  Waitz  IV,  357. 

4)  S.  über  dieselben  aufser  "Wilda,  Das  Gildewesen  im  Mittelalter  (Halle  1831),  Hartwig,  tJnter- 
sucliungen  über  die  ersten  Anfänge  des  GUdewesens  in  den  Forsch,  z.  d.  G.  I,  123  ff.,  Schmoller,  Die  Strafs- 
burger  Tucher-  und  "Weberzunft  und  das  deutsche  Zunftwesen  vom  13. — 17.  Jahrh.  (Strafsburg  1881),  S.  23ff., 
Waitz  IV,  434  ff.,  Inama-Sternegg  I,  261  ff. 

5)  S.  capit.  (779)  o.  Annalen,  Abt.  U,  1,  71. 

6)  Karlom.  capit.  (884)  c.  14  Leg.  I,  553:  Volumus,  ut  presbytcri  et  ministri  comitis  vülanis  praeci- 
piant,  ne  coUectam  faciant,  quam  vulgo  geldam  vocant,  conti'a  iUos,  qui  aliquid  rapuerint. 

7)  Edict.  legat.  (789)  c.  26  s.  o.  Annalen,  Abt.  II,  1,  110  zu  789»;  wiederholt  in  Hlud.  H.  capit.  (85G) 
c.  7  Leg.  I,  442. 

8)  Syn.  franc.  (794)  c.  31  Leg.  S.  H,  1,  77:  De  coniui-ationibus  et  conspirationibus  ne  fiant;  et  ubi 
sunt  inventae,  destruantur;  capit.  miss.  gen.  (805)  c.  10  Log.  S.  II,  I,  124,  s.  o.  Annalen,  Abt.  U,  1,  166 
zu  805  c;  carit.  miss.  (821)  c.  7,  s.  o.  S.  236  zu  821c. 

9)  Synod.  mogunt.  (847)  c.  7  bei  Harzheim  I,  165;  syn.  laur.  (853)  c.  2  bei  Mansi  XTV,  798. 
Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    H.  40 
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liehen  Verbrüderungen  nachgebildet  waren,  ^  mit  der  Kirche  jedocli  nichts  gemein 
hatten.  Karl  d.  Gr.  nahm  anfangs  von  der  Verfolgung  solche  Verbrüderungen 
aus,  die  zur  Erreicliung  nützlicher  Zwecke  gegründet  ihre  Mitglieder  nur  durcli 
einen  Handschlag,  nicht  durch  einen  förmlichen  Eid  veq)flichteten,2  später  ver- 
bot er  jegliche  Verbindimg,'*  und  noch  entschiedener  liefsen  seine  Nachfolger 
gegen  alle  Verbrüdenmgen  die  Strenge  des  Gesetzes  walten.  Sie  ein^-iesen  sich 
eben  als  vöUig  unvereinbar  nicht  blofs  mit  dem  Unterthanenverband ,  indem  sie 
neben  den  Unterthaneneid  einen  andern  Eid  setzten,  sondern  auch  mit  der  poli- 
tischen und  .sozialen  Organisation,  wie  sie  das  fränkische  Reich  durch  den  auf 
Seniorat  und  Limiimität  gegründeten  grundhen-schaftlichen  Verljand  erhalten 
hatte.*  Leider  geben  uns  die  Quellen  über  die  soziale  "Wirkung  dieser  Verbrüde- 
rungen so  gut  wie  keinen  Aufschliifs,  doch  wii-d  man  nicht  fehl  gehen,  wenn 
man  die  um-uhigen  Bewegungen  unter  den  Bauernschaften,  von  denen  die  Ge- 
setze bez.  Chroniken  Kimdo  geben, ^  mit  denselben  in  Zusammenhang  bringt. 
Der  gefährlichste  Aufstand  war  der  in  Saclisen  von  Lothai-  I.  angezettelte  Stol- 
lingaaufstand;^  nachdem  ihn  Ludwig  d.  D.  mit  AVaffengewalt  niedergesclüagen 
hatte,  war  der  Sieg  der  ginindheiTSchaftlichen  Organisation  auch  für  Austi-asien 
endgültig  entschieden. 

V.     Gerichtswesen    und    Rechtspflege. 

1.    Die  Gerifhtsvei-sainmluugen  innerhalb  der  Grafschaften  und  Sendhezirke. 

Die  mannigfachen  Umbildungen,  welche  in  der  KaroUngerzeit  die  poli- 
tischen und  sozialen  Verhältnisse  im  Frankenreiche  erfuhren,  machten  sich  auch 
auf  dem  Gebiete  des  Rechtslebens  geltend  und  bahnten  den  Übergang  zu  neuen 
Formen  an.  Noch  ist  alles  im  Prozesse  des  "Werdens  begriffen;  niclit  fiberall 
hat  das  Neue  bereits  das  Alte  überwunden;  in  einzelnen  Landesteilen,  die  von 
den  politischen  und  sozialen  Veränderungen  infolge  ihrer  gröfseren  Entfernung 
vom  Mittelpunkte  des  Reichs  weniger  stark  berülirt  Avm-den,  blieben  die  alten 
Gewohnheiten  und  Bräuche  länger  in  Übung,  als  in  andern,  die  unausgesetzt  von 
jenen  Verändenmgen  beeinflufst  wurden.  Doch  knüpfen  die  neuen  Einrichtungen 
stets  an  die  alten  an,  die  Grundlagen  des  germanischen  Rechtslebens  werden 
nicht  verändert,  nichts  Fremdes  wird  dem  Volke  aufgezwungen,   sondern  all»- 


I 


1)  Doch  klagt  Hinkmar  v.  Reims  auch  über  die  bei  den  Gelagen  der  kirchlichen  Brüderschaften  herr- 
schende Unmiifsigkeit  und  Unzucht;  vgl.  cap.  ad  prosbyt.  parochiao  suao  data  (852)  c.  14—16,  Op.  ed.  Sir- 
mond I,   713. 

2)  So  wenigstens  im  Kapitular  von  770. 

3)  Im  capit.  miss.  gener.  (S05)  s.  o.  S.  625  n.  8. 

4)  Vgl.  besonders  Inama-Sternegg  I,  264  f. 

5)  Unruhen  in  Flandern  821,  vgl.  capit.  miss.  (821)  c.  7;  solche  im  Bistum  Mainz  818  und  üGG,  vgl. 
ann.  fuld.  SS.  I,  :3C5.  379. 

6j  a.  o.  S.  314  zu  841  <•,  S.  .322  zu  842'. 
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Xeue    erscheint   als    die   natürliche  Folge    neuer  Bedürfnisse,    die    Befriedigung 
erheischten. 

"Während  in  früherer  Zeit  die  pflichtmäfsige  Teilnahme  an  den  Himdert- 
schaftsversammlungen,  welche  unter  Vorsitz  des  Thunginus  in  bestimmten  Fristen 
abgehalten  wurden,  'ein  Eecht  und  eine  Ehre'  aller  Freien  gewesen  war,  wurde 
dieselbe  in  karoKngischer  Zeit  als  eine  drückende  Last  empfunden,  der  man  sich 
mögUchst  zu  entziehen  suchte.  Diese  Erscheinung  hängt  mit  dem  [Mifsbrauch 
zusammen,  den  die  Grafen  von  ihrer  Amtsgewalt  machten,  indem  sie  die  ding- 
pflichtigen Freien  ihres  Bezirks  ^villkürlich  oft  zu  Yersammlimgen  entboten.  Die 
kleineren  Gnmdbesitzer,  ohnehin  diurch  die  Anforderungen  des  Kriegsdienstes  in 
Anspruch  genommen,  mufsten  mm  entweder  durch  den  Besuch  der  Gerichtsver- 
sammlungen die  zur  Verrichtung  ihrer  häuslichen  Geschäfte  nötige  Zeit  versäumen 
oder  sich  der  diu'ch  ihr  Ausbleiben  verwirkten  Strafe  (gewedde)  unterziehen. 
Unter  diesen  Umständen  blieb  ihnen  häufig  nichts  anderes  übrig,  als  durch  Ver- 
äufserung  ilu-es  Besitzes  und  Eintiitt  in  ein  Abhängigkeitsverhältnis  sich  aus 
ihi'er  bedrängten  Lage  zu  befi'eien.  Karl  d.  Gr.  fühlte  die  Pflicht,  den  Stand 
der  Freien,  der,  wie  schon  erwähnt,  durch  das  Zusammenwirken  pohtischer  imd 
wirtschaftlicher  Momente  sich  rasch  verminderte,  nach  Möglichkeit  gegen  wül- 
kürhche  Ladungen  zu  schützen  und  erHefs  deshalb  schon  in  den  ersten  Jahren 
seiner  Eegierung  ein  Gesetz,  worin  den  Freien  niu"  der  Besuch  zweier  Gerichts- 
versammlungen jährlich,  der  einen,  die  im  Frühling,  und  einer  zweiten,  die  im 
Herbst  gehalten  werden  sollte,  zm-  Pfliclit  gemacht  wurde,  abgesehen  von  jenen 
Versammlimgen ,  welche  infolge  diingender  Xot  oder  auf  eine  besondere  Bot- 
schaft des  Königs  hin  berufen  würden.  ^  Später  bestimmte  er,  dafs  die  Freien 
drei  Gerichts versam m  1  ungen  im  Jahi-e  zu  besuchen  hätten ;  -  diese  drei  erscheinen 
als  allgemeine  Gerichte,  oder  nach  dem  sj)äteren  Ausdruck,  als  echte  Dinge, ^ 


1)  Capit.  (769)  c.  12  Leg.  S.  IT,  I,  46 :  Ut  ad  mallnm  venire  nemo  tardet,  primnm  circa  aestatem,  secnndo 
circa  autunumm.  Ad  alia  vero  placita,  si  necessitas  fuerit  vel  regis  denunciatio  urgeat,  vocatus  venire  nemo 
tardet;  vgl.  zu  dieser  Stelle  Waitz  IV,  367  n.  2,  So  hm  I,  286.  Der  letztere  zieht  S.  396  ans  dem  Wortlaute 
des  Kapitalars  den  Schlafs ,  dafs  die  Zahl  der  echten  Dinge,  ■welche  früher  acht  bis  neun  betragen  habe,  schon 
in  merowingischer  Zeit  auf  zwei  herabgesunken  sei,  doch  ist  Waitz  a.  a.  0.  n.  3  darin  Becht  zu  geben,  dafs 
der  Beweis  für  den  von  So  hm  vermuteten  Rückgang  der  Zahl  nicht  erbracht  sei. 

2)  Zuerst  erwähnt  -werden  die  3  echten  Dinge  in  dem  cap.  ital.  (801  —  810)  c.  14  Leg.  S.  IT,  I,  210:  — 
Et  ingenuos  homines  nuUa  placita  faciant  custodire,  postquam  illa  tria  custodiant  placita,  quae  insti- 
tuta  sunt,  nisi  forte  contingat,  ut  aliquis  aliquem  accuset  (zur  Bedeutung  der  letzten  Worte  vgl.  Thudichum  , 
Gau-  und  Markverf.  S.  98).  Am  ausführlichsten  ist  Lud\rigs  d.  Fr.  cap.  miss.  (819)  c.  14  a.  a.  0.  290:  De 
placitis  siquidem,  quos  liberi  homines  observare  debent,  constitutio  genitoris  nostri  (das  Kapitular,  in  welchem 
die  Abhaltung  von  drei  echten  Dingen  jährlich  eingeführt  wurde,  scheint  leider  verloren  zu  sein)  penitus  obser- 
vanda  atque  tenenda  est,  ut  videl.  in  anno  tria  solum  modo  generalia  placita  observent,  et  nullus  eos  amplios 
placita  observare  compellat,  nisi  forte  quüibet  aut  accusatus  fuerit  aut  alinm  accusaverit  aut  ad  testimoniam  per- 
hibendum  vocatus  fuerit.  Ebenso  in  concessio  (823?)  c.  2  a.  a.  0.  320:  Neque  cogantur  (sc.  liberae  petsonae) 
ad  placita  venire  praeter  ter  in  anno,  sicut  in  capitulare  continetur. 

3)  '  Generalia  placita '  nennt  sie  das  Kapitular  Ludwigs  d.  Fr. ,  sonst  begegnet  dafür  auch  commune 
placitum,  in  Urkunden  auch  placitum  publicum,  conventus  publicus,  mallus  pnblicus,  vereinzelt  auch  mallus  In- 
timus, placitum  legitimum,  vgl.  Waitz  TV,  370  n.  1,  Sohm  I,  360  n.  4.    Letzterer  unterscheidet  S.  399  die  pla- 
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berufen  und  geleitet  von  dem  Grafen.  Die  Bestimmung  der  Zeit  war  walu-- 
scheinlich  dem  Grafen  überlassen,  doch  war  die  Abhaltimg  von  Gerichtstagen 
für  gewisse  lieiligo  Zeiten  des  Jahres,  wie  während  der  Fasten  und  bis  acht 
Tage  nach  Ostern,  in  der  Pfingstwoche,  vor  und  nach  Weihnachten,  sowie  an 
den  s.  g.  Quatembertagen,  den  Rogationen  \uid  an  den  Sonntagen  nacli  kirch- 
licher Yorsclu-ift  untersagt.^  Die  Frage,  ob  es  innerhalb  der  einzelnen  Graf- 
schaftsbezirke  bestimmte  Gerichtsstätten  gab,  an  denen  die  Gesamtheit  der  Freien 
des  Distrikts  sich  versammelte,  oder  ob  nur  immer  an  den  Gerichtsstätten  der 
Hundertschaften  die  freien  Eingesessenen  der  Hundertschaft  unter  Vorsitz  des 
Grafen  zusammenkamen,  läfst  sich  aus  den  Quellen  mit  Bestimmtheit  nicht  ent- 
scheiden; doch  hat  die  Annahme  {dlgemeiner  Versammlungen,  namentlich  in 
Erwägimg  der  bedeutenden  Arbeitslast,  welche  in  einer  gröfseren  Grafschaft  dem 
Grafen  durch  Abhaltung  der  echten  Dinge  innerhalb  der  einzelnen  Hundert- 
schaften erwachsen  wäre,  grofse 'Walu'scheinlichkeit,^  zumal  allgemeine  Versamm- 
limgen  aller  Freien  unter  Vorsitz  des  Grafen  auch  sonst  erwähnt  bez.  angeord- 
net werden. 3  In  einzelnen  Teilen  des  Reiches  erhielt  sieh  die  Gewohnheit,  iintor 
freiem  Himmel,  im  Wald  oder  auf  Anhöhen,  zu  tagen;*  doch  haben  Karl  d.  Gr. 
und  seine  Nachfolger  wiederholt  die  Erbauung  von  Bedachungen  oder  Häusern 
zum  Schutze  gegen  die  Unbilden  der  Witterung  an  den  Gerichtsstätten  angeord- 
net. ^  Neben  den  di'ci  echten  Dingen  gehen  die  Gerichts  Versammlungen  einher, 
welche  die  Grafen  innerhalb  ihi'er  Gaue,  walu'scheinlich  an  den  Malli  der  Hun- 
dertschaften abhielten;  doch  waren  sie  an  die  letzteren  nicht  gebunden,  sondern 


cita  generalia  von  den  pl.  legitima;  in  diesen  sieht  er  die  beiden  Gerichtsversammlungen  (echten  Dinge),  von 
denen  das  Kapitular  von  769  spricht,  in  jenen  die  Vollgerichte,  welche  der  Graf  neben  den  echten  Dingen  habe 
in  beliebig  grofser  Zalil  einberufen  können,  bis  Karl  d.  Gr.  ihre  Zalü  auf  drei  beschränkte.  Doch  sagt  er  auf 
S.  400,  dafs  die  tria  placita  generalia  Karls  d.  Gr.  schon  in  karoüngischer  Zeit  in  tria  placita  legitima 
umgesetzt  worden  seien. 

1)  Capit.  miss.  (853)  c.  8  Leg.  I,  419:  Ut  missi  nostri  comitibus  et  omnibus  roi  publicae  minish-is  — 
praeeipiant,  ut  a  quarta  feria  ante  initium  quadragesimae  noc  in  ipsa  quarta  foria  usque  post  octavas  paschao 
mallum  vel  placitum  publicum,  nisi  de  concordia  et  pacificationo  discordantium  tenere  praesumant.  Similiter  otiam 
a  quarta  feria  ante  nativitatem  domini  usque  post  consecratos  dies  obscrvont,  nccnon  et  in  ieiuniis  quatuor  tem- 
porura  et  in  rogationibus  et  in  diebus  pentecostes  simili  observaüone  eosdem  feriatos  dies  venerari  omniinodis 
studeant.  Vgl.  conc.  meld.  (845)  c.  76.  77  Mansi  XTV,  840;  conc.  tribui-.  (895)  c.  35  Harzheim  11,  402. 
Über  den  Aassdüufs  des  Sonntags  aus  der  Reihe  der  Gerichtstage  vgl.  admon.  gener.  (789)  c.  81  Leg.  S.  II,  I,  61: 
(diebtis  dominicis)  nee  ad  placita  convoniant;  cap.  e  canon.  excerpta  (813)  c.  15  (aus  conc.  arel.  c.  16  ent- 
lohnt; a.  a.  0.  174 :  Ne  in  dominicis  diebus  mercatum  fiat  neque  placitum ;  vgl.  Ludwigs  d.  Fr.  admon.  (823—825) 
c.  9  a.  a.  0.  304;  weitere  Stollen  bei  AVaitz  IV,  373  u.  2. 

2)  Vgl.  Waitz  IV,  374  f.  und  besonders  die  Anmerkung  S.  526  —  530,  wo  er  die  Ansichten  Sohnis 
einer  eingehenden  Kritik  unterzieht. 

3)  Z.  B.  cap.  caris.  (857)  Leg.  I,  452,  conv.  ap.  s.  Quint.  adnuut.  Karoli  a.  a.  0.  456;  vgl.  über  die 
Auslegung,  welche  Sohm  diesen  Stellen  giebt,  Waitz  IV,  528. 

4)  S.  die  Belege  bei  Waitz  IV,  376  n.  3. 

5)  Capit.  aquisgr.  (809)  c.  13  I.og.  S.  IT,  I,  149:  Ut  in  locis,  ubi  mallos  publicos  habere  solont,  toctiim 
tale  constituattir,  quod  in  hibomo  et  in  aostate  ad  placitos  observandos  usus  esse  possit;  vgl.  cap.  miss.  aquisgr. 
primum  (809)  c.  25  a.  a.  0.  151 ;  Ludwigs  d.  Fr.  cap.  log.  add.  (818/819)  c.  14  a.  a.  0.  284 :  Volumus  utiquo,  ut 
domus  a  comito  in  loco,  ubi  mallum  tenere  dobet,  consbiiatur,  ut  proptor  calorcm  solis  et  pluviam  publica  uti- 
litas  non  remaneat,  vgl.  Karls  d.  K.  capit.  caris.  (873)  c.  12  Leg.  I,  521. 
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ausdrücklich  wird  die  Wahl  des  Ortes  füi*  die  'minora  placita'  —  das  sind  doch 
Avohl  die  gebotenen  Dinge  im  Gegensatz  zu  den  echten  —  in  das  Belieben  des 
Grafen  gestellt;  nur  die  Abhaltung  in  den  Kirchen  oder  deren  Nebengebäuden 
war  wie  für  jene,  so  auch  für  diese  streng  untersagt. ^  In  Stellvertretung  des 
Grafen  konnten  die  regelmäfsigen  Gerichte  entweder  durch  einen  besonderen 
Abgeordneten  (uiissus)  oder  die  Centenarien  bez.  Yikarien  abgehalten  werden, 
doch  war  die  Kompetenz  derselben  eine  beschränkte;  schwerere  Yergehen,  bei 
denen  auf  Tod  oder  auf  Verlust  der  Freiheit  oder  auf  Herausgabe  von  Sachen 
(Grimdbesitz,  vgl.  Sohml,  420,  WaitzIY,  380)  oder  Knechten  zu  erkennen  war, 
durften  vor  den  Yikarien  nicht  zirr  Verhandlimg  bez.  Entscheidung  gebracht 
werden,  sondern  sollten  den  Gerichten  der  Grafen  oder  Königsboten  vorbehalten 
bleiben.  ^  Doch  ist  diese  Bestimmung  nicht  streng  eingehalten  worden ;  später 
erscheinen  wiederholt  Yikarien  als  Richter  auch  in  Streitsachen,  für  welche  sie 
nach  dem  "Wortlaut  früherer  Gesetze  nicht  zuständig  waren.  ^  Die  karolingische 
Gesetzgebung  liefs  es  sich  angelegen  sein,  auch  die  Zahl  der  gebotenen  Gerichts- 
tage möglichst  zu  vermindern ;  daher  werden  Centenarien  imd  Yikarien  unter  An- 
drohmig  von  Strafe  für  den  Fall  des  Ungehorsams  angewiesen,  solche  nicht 
öfter  als  nötig  abzuhalten.^  Auch  sollten  sie  zimi  Besuch  derselben  nur  die- 
jenigen anhalten,  welche  dabei  —  sei  es  als  Kläger  oder  Angeklagte,  Richter 
oder  Zeugen  —  interessiert  seien.  ^  Die  Ladung  —  darin  liegt  eine  Abweichung 
vom    früheren  Gebrauche  —  geschah    stets    unter  Androhung    einer  bestimmten 


1)  Cap.  ex  can.  exe.  (813)  c.  21  Leg.  S.  11, 1, 17-1  (entiehnt  aus  conc.  mogunt.  c.  40  bez.  arelat.  c.  22): 
Ut  placita  in  domibiis  vel  atriis  ecclesiamm  minime  fiant;  cap.  mantuaniun  sec.  c.  4  a.  a.  0.  196:  Ut  placita 
publica  vel  secularia  nee  a  comite  nee  a  nullo  ministro  suo  vel  iudice  nee  in  ecclesia  nee  in  tectis  eeelesiae 
circumiaeentibus  vel  coerentibus  nullatenus  teneatur;  cap.  leg.  add.  (818,819)  c.  14  a.  a.  0.  284:  Ubi  antiquitus 
eonsuetudo  fuit  de  libertate  sacramenta  adhramire  vel  iurare,  ibi  mallum  habeatur  et  ibi  sacramenta  iurentiu'; 
mallus  tarnen  neque  in  eeclesia  neque  in  atrio  eius  habeatur.  Minora  vero  placita  comes  sive  intra  suam  pote- 
statem  vel  ubi  impetrare  potuerit  habeat.  Vgl.  capit.  miss.  (853)  e.  7  und  cap.  earisiac.  (873)  c.  12  Leg.  I, 
419.  521,  wo  als  Grund  für  diese  Bestimmung  angegeben  wird,  dafs  es  unreclit  sei,  Beklagte  an  Orten  schuldig 
zu  sprechen,  wo  sie  nach  altem  Brauch  Schutz  gegen  Verfolgung  finden. 

2)  Cap.  de  iust.  fac.  c.  4  Leg.  S.  n,  I,  176:  Ut  nullus  homo  ia  placito  eentenarii  neque  ad  mortem 
neque  ad  Ubertatem  suam  amittendam  aut  ad  res  (Grundbesitz)  reddendas  vel  maneipia  iudicetur,  sed  ista  aut  in 
praesentia  eomitis  vel  missorum  nostrorum  iudicentur;  vgl.  cap.  miss.  aquisgr.  (810)  c.  3  a.  a.  0.  153,  cap.  ital. 
e.  14  a.  a.  0.  210:  Ut  ante  vicarios  nulla  criminalis  actio  diffiniatur,  nisi  tantum  leviores  eausas,  quae  facile 
possunt  diiudieari. 

3)  Vgl.  AVaitz  IV,  382  n.  2.  3. 

4)  Capit.  worm.  (829)  c.  5  Leg.  I,  354:  De  vicariis  et  eentenariis,  qui  magis  propter  cupiditatera  quam 
propter  iustitiam  faeiendam  saepissime  plaeita  tenent  et  ejdnde  populum  nimis  adlligunt,  ita  teneatur,  sicut  in 
eapitulare  d.  Karoli  imperat.  continetur.  Es  folgen  nun  die  beiden  in  der  nächsten  Anmerkung  angeführten 
Stellen  aus  einem  Kapitular  Karls  und  einem  solchen  Ludwigs  d.  Fr.  und  zum  SchluTs  die  Strafandrohung:  Et 
quiciunque  huius  constitutionis  transgressor  —  inventus  fuerit,  bannum  nostrum  persolvat. 

5)  Cap.  miss.  (803)  c.  20  Leg.  S.  U,  I,  116:  Ut  nullus  ad  placitum  banniatur,  nisi  qui  causam  suam 
quaerere  aut  si  alter  ei  quaerere  debet,  exeeptis  scabLneis  Septem,  qui  ad  onmia  placita  praeesse  debent;  cap. 
miss.  (819)  c.  14  im  Anschlufs  an  die  oben  S.  627  n.  2  angefühlten  Worte:  Ad  caetera  vero  (sc.  placita),  quae 
eentenarii  tenent,  non  aliiis  venire  iubeatur,  nisi  qui  aut  litigat  aut  iutlicat  aut  testifieatur. 
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Strafe  diu'ch  obrigkeitlichen  Befehl,^  auf  die  Yorsänmung  stand  eine  Biifse, 
welche  an  den  Beamten  fiel.-  Es  ist  eine  öfters  wiederkehrende  Klage,  dafs  die 
Beamten,  von  Eigennutz  getrieben,  ihre  Banngowalt  mifsVn-auchten  und  die  La- 
dung auch  auf  Unbeteiligte  ausdehnten,  um  dann  im  Falle  des  Ausbleibens  von 
den  Säumigen  das  Gewedde  einziehen  zu  können.^  —  Indem  die  Karolinger  die 
Freien  nur  zum  Besuch  der  drei  regelmäfsigen  Gauversammlungen  verpflichteten, 
von  dem  der  Hundertschaftsgcrichte  aber  ausdrücklieh  befreiten,  soweit  ihre  An- 
wesenheit eben  nicht  dm-eh  die  zm-  Verhandlung  kommende  Angelegenheit  bedingt 
war,  sahen  sie  sich  veranlafst,  einen  Ersatz  zu  schaffen.  So  entstand  das  Institut 
der  Scabini  (Schöffen),*  welches  an  das  der  Racliineburgen  in  merowingisclior 
Zeit  anknüpfend,  doch  etwas  wesentlich  anderes  bedeutet.  Die  Skabinon  sind 
voUfreic,  durch  Gewissenhaftigkeit,  gerecliten  Sinn,  Gottesfurcht,  AVahrhaitigkcit. 
Milde  und  Güte  vor  andern  ausgezeichnete  Männer,^  welche  das  allgemeine  Ver- 
trauen genicfsen  und  darum  zur  Urteilsfindung  besonders  geschickt  erscheinen. 
Ilu'e  Ernennung  erfolgte  diu-ch  die  Königsboten  unter  Mitwirkung  des  Grafen 
und  des  Volkes^  für  den  ganzen  Gau;^  die  Gewählten  wurden  vereidet,  ihr 
Amt  gewissenhaft  führen  zu  Avollen  und  wissentlich  nicht  zu  ungerechtem  Urteil 
sich  verleiten  zu  lassen.^     Ihre  Amtsführung   (ministerium)   war  nicht  wie  die 


1)  Das  dafür  gebräuchliche  "Wort  ist  '  baimire ' ;  die  Ladung  imter  Bann  steht  der  früher  üblichen  Ladung 
der  einen  Partei  durch  die  andere,  wofür  das  Wort  mannire  in  Gebrauch  war,  gegenüber,  vgl.  Waitz  lY,  384, 
Sohm  I,  116.  Doch  werden  in  karolingischer  Zeit  die  beiden  Worte  häufig  ohne  Unterschied  gebraucht,  vtrl. 
die  Stellen  bei  Waitz  a.  a.  0.  n.  1. 

2)  Nach  der  lex  Chamav.  c.  40  betrug  die  Bufse  4  Solidi. 
3j  Waitz  IV,  386. 

4)  Wohl  allgemein  angenommen  ist  gegenwärtig  die  Etymologie,  welche  J.  Grimm ,  RA.  775  zuerst  auf- 
gestellt hat,  von  scafan  =  schaffen;  über  andere  Ableitungen  vgl.  Waitz  IV,  390  n.  1;   über  die  verschiedenen 
lateinischen  Benennungen,   die  in  den  romanischen  Ländern  für  die  Schöffen  in  Gebrauch  waren,   vgl.  Wai) 
IV,  391  n.  1,  Sohm  1,  383  n.  41,  wo  die  Belege  gegeben  sind.    Nach  alter  Weise  werden  die  Schöffen  auch  ;i! 
Rachineburgen  bezeichnet,  vgl.  Waitz  FV,  392  n.  1,  Sohm  1,  383. 

5)  Vgl.  cap.  aquisgr.  (809)  c.  11  Leg.  S.  II,  I,  149:  Vt  iudices,  advocati,  praepositi,  centeniuii,  scabinn 
quales  meliores  inveniri  possunt  et  deum  timentes,   constituantur  ad  sua  ministeria  exercenda;  cap.  miss.  (8(i'- 
c.  22  a.  a.  0.   151 :    Ut  vicedomini,  prepositi,  advocati,   (centenarii,  scabinei)  boni  et  veracos  et  mansucti  cuin 
comite  et  populo  eligantur;  Ludwig  II.  befiehlt  const.  (856)  c.  5  Leg.  I,  438:  Do  iudicibus  inquiratur,  si  nubiles 
et  sapientos  et  deum  timentes  constituti  sint.  —    Quod  si  viles  personae  et  minus  idoneae  ad  hoc  constitut.io 
sunt,  reiciantur;  vgl.  dazu  cap.  wormat.  (829)  c.  2  a.  a.  0.  351:  Ut  missi  nostri,  ubicumque  mnlos  scabinos  inv 
niant,   eiciant  et  totius  populi  consensu  in  locum  eorum  bonos  eligant.    Wer  zum  Tode  verurteilt  worden  w;ii 
durfte  weder  als  Schöffe  noch  als  Zeuge,  auch  nicht  zum  Eide  zugelassen  werden,  vgl.  cap.  aquisgi-.  (809)  c.  1. 
cap.  miss.  aquisgr.  1.  (809)  c.  28   a.  a.  0.  148.  151.     Dafs  V o  1 1  freiheit,   nicht  blofs  persönliche  Freiheit  zur 
Übernahme  des   Schöffenamtes  notwendig  war,    behauptet  Waitz  IV,  394  gegen  Sohm  1,  376  unter  Hinwoi 
darauf,  dafs  solche  auch  von  Zeugen  gefordert  wurde. 

6)  Vgl.  cap.  miss.  (803)  c.  3  Leg.  S.  II,  I,  115:  Ut  missi  nostri  scabinios,  advocatos,  notarios  per  sin- 
gula  loca  elegant  et  eorum  nomina,  quando  roversi  fuerint,  secum  scripta  deforant ;  über  die  Mitwirkung  von  Graf 
und  Volk  bei  der  Enienniuig  s.  cap.  miss.  (809)  c.  22  o.  n.  5,   vgl.  dazu  Sohm  I,  378  und  Guizot,  Essais  276. 

7)  So  Waitz  IV,  395,  der  in  der  Anmerkung  520  ff.  seine  i\jisicht  gegen  Sohm  meiner  Meinung 
nach  überzeugend  verteidigt  hat. 

8)  Cap.  wormat.  (829)  c.  2  (anschlielsend  an  die  in  n.  5  angerührten  Worte):  Et  cum  electi  fuoriiit. 
iuraro  faciant,  ut  scienter  iniustc  iudicaro  non  dobeant :  Ludwigs  II.  const.  (85C)  c.  5  (s.  o.  n.  5) :  et  iurent,  iil 
iuxta  suam  intellegontiam  recto  iudicent  et  pro  muncriluis  vel  huniana  gratia  iustitiam  non  per\-oitant  noc  ilif- 
ferant,  et  quod  iudicaverint,  confirmare  sua  subscriptiono  non  dissimulent.    Vgl.  Waitz  IV,  394,  Sohm  1,37'.». 
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der  Eachinebiu-gen  zeitlich  beschränkt  ;i  nm-  durch  persönliche  ünmirdigkeit 
konnten  sie  ihi-er  Yertrauensstellung  verlustig  gehen.  2  Sie  sollen  den  Grafen 
liegleiten,  auch  wenn  er  in  kriegerischen  Geschäften  thätig  ist,  doch  niu-  inner- 
halb der  Grafschaft;  auch  die  von  den  Königsboten  berufenen  Yersamnilungen 
soll  der  Graf  in  Begleitung  von  Skabinen  besuchen.  ^  Im  Gericht  sollten  regel- 
niäfsig  sieben  Schöffen  anwesend  sein ;  ^  doch  kommen  Abweichungen  vor,  indem 
bald  mehr,  bald  weniger  als  sieben  genannt  werden :  ^  im  letzteren  Falle  scheinen 
andere  Freie  für  die  fehlenden  eingetreten  zu  sein.^  Ihi-e  Thätigkeit  beschränkte 
-ich  nicht  allein  auf  die  vom  Grafen  geleiteten  Gerichte,  auch  in  den  von  gi-äf- 
lichen  Unterbeamten  gehaltenen  —  imd  zwar  vorzugsweise  in  diesen  —  hatten 
sie  mitzuwii-ken.  ^  Auch  an  den  echten  Dingen  hatten  sie  teilzimehmen :  hier 
ist  ihre  Stellung  mit  der  der  Eachineburgen  zu  vergleichen:  als  'Katgeber  der 
Gerichtsgemeinde'  haben  sie  das  Urteil  vorzuschlagen,  das  durch  den  YoUbort 
der  Gerichtsgemeinde  Eechtski'aft  erhält.-  Das  Urteilen  ist  ihr  Hauptgeschäft; 
daneben  haben  sie  bei  allen  Handlungen,  die  in  der  Gerichtsversammlung  vor- 
genommen werden,  zugegen  zu  sein,  die  Urkimden  über  gefäUte  Urteile  mit  zu 
imterzeichnen  u.  a.  m.^  Bei  der  Urteilsfindung  sollen  sie  nicht  nach  Gutdünken 
verfahren,  sondern  sich  an  die  Bestimmungen  des  geschriebenen  Rechts  halten,  i*^ 


1)  Darin  liegt  wohl  der  -wesentliche  Unterschied  zwischen  Rachineburg-en  und  Skabinen;  die  Befugnis 
jener  endet  mit  der  einzelnen  Gerichtssitzung,  die  der  Skabinen  nur  durch  Entsetzung  vom  Amt,  denn  die  Ska- 
binen sind  königliche  Beamte,  vgl.  Sohm  I,  377.  Gegen  die  von  v.  Savigny  einst  aufgestellte,  von  Sohm, 
Waitz  u.  a.  verteidigte  und  weiter  begründete  Ansicht  über  Ursprung  und  Veranlassung  des  Schöffengerichts 
hat  E.  Hermann,  Über  die  Entwickelung  des  altdeutschen  Schöffengerichts  Bresl.  1881  (Unters,  z.  d.  Staats-  und 
Rechtsgesch.  herausg.  v.  Gierke  Heft  X);  vgl.  desselben  Abhandlung:  Die  Ständegliederung  bei  den  alten 
Sachsen  und  Angelsachsen,  Bresl.  1884  (Untersuchungen  etc.  Heft  XVTIi  Vorrede,  gewichtige  Einwände  erhoben. 
Leider  wurde  mir  die  Schrift  zu  spät  bekannt,  um  sie  gehörig  berücksichtigen  zu  können.  H.  erkennt  einen 
Unterschied  zwischen  den  Skabinen  der  KaroUngerzeit  und  den  Rachineburgen  der  ilerowingerzeit  nicht  an,  sieht 
in  dem  Xamen  scabini  nur  die  langobardische  Bezeichnung  für  das  fränkische  Rachineburgeninstitut  und  macht 
wahrscheinlich,  dab  nur  durch  einen  neckischen  Zufall  nach  der  Eroberung  des  Langobardenreichs  das  fremde 
Wort  Eingang  in  die  karolingische  Gesetzgebung  gefanden  und  das  alte  "Wort  verdrängt  habe.  Er  leugnet,  dafe 
irgendwelche  Erleichterung  der  Dingpfücht  und  eine  förmliche  Reform  der  Gerichtsverfassung  von  Karl  d.  Gr. 
beabsichtigt  gewesen  sei. 

2)  Vgl.  o.  S.  6.30  n.  5  die  Auszüge  aus  Ludwigs  H.  const.  (856)  und  aus  cap.  wormat.  (829). 

3)  Vgl.  cap.  de  iust.  £ac.  c.  2  Leg.  S.  H,  I,  295:  Vult.  d.  imp.,  ut  in  tale  placitum,  quäle  Ule  nunc 
iusserit,  veniat  Tmusquisque  comes  et  adducat  secum  12  scabinos,  si  tanti  fuerint.  Dagegen  wird  im  legat.  capit. 
(826>  a.  a.  0.  310  die  Anwesenheit  von  3  oder  4  de  primis  scabinis  in  den  Versammlungen  der  Königsboten  ver- 
langt. Ob  bei  den  primi  scabini  an  die  späteren  Schöffenmeister,  wie  Sohm  I,  453  n.  187  meint,  oder  an  einen 
Unterschied  imter  den  Skabinen  sei  es  nach  der  Reihenfolge  der  Ernennung  oder  nach  dem  Ansehen  zu  denken 
ist,  wie  "Waitz  IV,  396  annimmt,  mufe  dahingestellt  bleiben. 

4)  Cap.  miss.  (803)  c.  20  a.  a.  0.  116:  Ut  nullus  ad  placitum  banniatur  —  exceptis  scabineis  7, 
(jui  ad  omnia  placita  praeesse  debent. 

ö)  Vgl.  Sohm  I,  450  n.  178,  451  n.  161,  4.52  n.  182:  Waitz  IV,  397. 

6)  Waitz  a.  a.  0.  n.  4. 

7)  Waitz  rV,  397  n.  5  gegen  Gemeiner. 

8)  Sohm  I,  380. 

9)  Vgl.  die  Belege  bei  Waitz  IV,  399  f. 

10)  Cap.  miss.  gener.  (802)  c.  26  Leg.  S.  U,  l,  M:  Ut  iudices  secondum  scriptam  legem  inste  iudicent, 
non  secondum  abitrium  suum. 
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Da  im  fränkischen  Eeicli  der  Grundsatz  der  Persönlichkeit  des  Rechts  galt, 
so  hatte  jeder  einzelne  Anspruch  dai-auf,  nui*  von  Skabinen  seines  Rechts  oder 
Stammes  gerichtet  zu  werden.  ^  Aus  diesem  Grunde  waren  die  Grafen  wie  die 
Skabinen  verpfliclitet,  öffentlicli  kund  zu  geben,  nach  welchem  Gesetz  sie  leben; 
nach  diesem  sollen  sie  Recht  sprechen.-  Bei  iillen  Stämmen  des  fränkisclien 
Reichs,  die  Fi-iesen  ausgenommen,  begegnet  uns  das  ScliöfFengericht,"*  doch  nicht 
überall  mit  gleicher  Häufigkeit.  Namentlich  aus  den  deutschen  Teilen  liegen 
zahli-eiche  Zeugnisse  dafüi-  vor,  dafs  auch  die  alte  Weise  der  Urteilsfindung 
durch  die  Gesamtheit  des  Volks  sich  erliielt,  oft  neben  der  neuen  Einrichtung, 
indem  die  Menge  den  Umstand  bildete,  wälu-end  die  Schöffen  mit  dem  Grafen 
zu  Gericht  saTsen.^  In  Bayern  erscheint  noch  immer  der  Richter  (iudex  [publi- 
cus])  neben  dem  Grafen  oder  dem  den  Vorsitz  führenden  Uuterbeamten  als 
berufener  Urteiler,  dessen  Entscheid  diu-ch  den  Ziu-uf  der  Menge  seine  Bestä- 
tigung erfühl-.  5 

Nach  wie  vor  hatten  die  Parteien  ihre  Angelegenheiten  persönlich  vor 
Gericht  zu  führen;**  nur  in  Sti'eitigkeiten  des  Fiskus,  bez.  geistlicher  Stifter  war 
eine  Veiii'etung  notwendig;  alsdann  vertrat  den  König  ein  Beamter,  das  geist- 
liche Stift  der  A'ogt  (advocatus).  Auch  Grafen  und  königliche  Vassalien  hatten 
das  Recht,  ihre  Angelegenheiten  durch  Sachwalter  (advocati)  führen  zu  lassen.'' 

Neben  den  ordentlichen  Gerichten,  den  echten  und  den  gebotenen  Dingen, 
gab  es  noch  zahlreiche  aufserordentliche,  die  allmählich  gröfseren  Eintlufs  erliiel- 
ten  als  jene,  insofern  AN'ichtigere  Angelegenheiten,  die  sonst  in  jenen  zur  Ver- 
handlung und  Entscheidung  gekommen  waren,  jetzt  der  Kompetenz  dieser  über- 
wiesen wurden.  Hierher  gehören  die  Gericlitsversammlungen ,  welche  von 
mehi'eren  Grafen  benachbai'ter  Grafschaftsbezii-ke  gemeinsam  abgehalten  wurden, 
um,  wie  eine  Verfügung  Karls  besagt,  der  sie  ins  Leben  rief,  Mafsregeln  zur 
Bekämpfmig  des  Räuberunwesens  zu  vereinbaren  und  Rechtsstreite  beizulegen, 
die   vor    sie  gebracht  Aviu"den.  ^     Solche  gi'öfsere  Versammlungen  sollten  in  den 


1)  "Wenigstens  für  die  Römer  ist  es  ausdrücklicli  bezeugt,  vgl.  Waitz  IV,  408.  401  n.  1. 

2)  Cap.  miss.  spec.  (802)  c.  48  Leg.  S.  LI,  I,  104:  Ut  comites  et  iudices  confiteantur,  qua  lege  vivere 
debeant,  et  secundum  ipsam  iudicent. 

3)  Vgl.  "Waitz  IV,  404  n.  3. 

4)  Waitz  rv,  404  —  407. 

5)  Vgl.  Waitz  rv,  407  f. 

6)  Nur  im  Krankheitsfall  oder  bei  geistigem  Unvermögen  -war  Vertrelung  zulässig;  vgl.  cap.  miss.  gon.  (802) 
c.  9  Leg.  S.  n,  I,  93 :  Ut  nemo  in  placito  pro  alio  rationare  usura  liabeat  dofensionem  altorius  iniusto  — .  Sed 
unusquisquo  pro  sua  causa  —  ratione(m)  rcddat,  nisi  aliquis  isti  intirmus  aut  rationos  noscius,  pro  quibus  missi 
vel  priores,  qui  in  ipso  placito  sunt,  vel  iudex,  qui  causa  huius  rationis  sciat,  rationetiu-  con  placito ;  vcl  si 
necessitas  sit,  talis  personae  largitur  in  rationem,  qui  oinnibus  provabilis  sit  et  qui  in  ipsa  bene  noverit  causa: 
quod  tamen  omnino  fiat  secundum  conveniontiam  priorura  vel  missorum,  qui  i)raesentem  (-tes)  adsunt. 

7)  Waitz  IV,  409. 

8)  Cap.  de  iust.  fac.  (812)  c.  12  Leg.  S.  II,  I,  177 :  Ut  unusquis<iuo  missorum  nostronim  in  placito  suo 
notnm  faciat  comitibus,  qui  ad  eius  missaticum  pertinent,  ut  in  Ulis  monsibus,  quibus  ille  legationem  suam  nun 
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Monaten  stattfinden,  in  w-elelieu  die  Königsboten  von  ihrem  Sprengel  fern  waren. 
Die  Existenz  derselben  ist  diu'ch  die  Urkunden  glaub'würdig  bezeugt;  sie  erwei- 
terten sich  in  der  späteren  Kai-oüngerzeit  zu  förmlichen  ProvinziaLversammlungen, 
auf  denen  geistliche  und  weltliche  Grofse  zusammerLkamen ,  um  Angelegenheiten 
ihrer  Provinz  —  sicherlich  oft  genug  in  eigenmächtiger  Weise  die  Schranken 
ihrer  Kompetenz  überschreitend  —  zu  beraten  imd  Beschlufs  zu  fassen.  ^ 

Der  Gerichtsversammlungen,  Avelche  die  Königsboten  abliielten,  und  ihrer 
hohen  Bedeutung  für  das  Staats-  und  Eechtsleben  ist  bereits  an  anderer  Stelle 
gedacht  worden  (S.  605  ff.).  Sie  erscheinen  bei  sonst  gleicher  Kompetenz 
als  eine  Art  höherer  Instanz  über,  den  Grafengerichten,  insofern,  als  Sachen, 
die  schon  vor  den  letzteren  verhandelt  worden  sind,  zu  erneuter  Untersuchimg 
vor  die  Königsboten  gebracht  werden  können.  Dabei  kommt  es  vor,  dafs  das 
fi'ühere  Urteil  aufgehoben  oder  die  Sache  zu  weiterer  Verfolgung  abermals 
an  den  Grafen  zurückverwiesen  oder  auch  die  endgültige  Entscheidung  dem 
Spruche  des  Königs  vorbehalten  wird.-  AVer  von  dem  Grafen  seines  Bezirks 
kein  Eecht  erlangen  kann,  der  soll  seine  Klage  den  Königsboten  vortragen,  um 
durch  sie  zu  seinem  Rechte  zu  kommen.^  Xeben  der  Abhaltung  eigner  Gerichte 
war  die  Überwachung  der  Eechtspflege  seitens  der  Grafen  und  sonstigen  rich- 
terlichen Beamten  eine  der  ■wichtigsten  Aufgaben  der  Königsboten.  Die  Gesetze 
Karls  d.  Gr.  sind  reich  an  Vorschriften  und  Mahnungen  für  Eichter  und 
Urteiler,  nicht  lässig  zu  sein  in  der  Übimg  der  Rechtspflege,  nicht  imi  der 
Jagd  und  anderer  Vergnügungen  AdUen  die  angesetzten  Gerichtstage  zu  ver- 
säumen, sich  nicht  durch  Geschenke  noch  dm-ch  persönliche  Zu-  oder  Abnei- 
gung zu  ungerechtem  Spruche  verleiten  zu  lassen,  vor  allen  die  Angelegen- 
heiten der  Kirchen,  AVitweu  imd  "Waisen,  als  derer,  die  besonderen  Schutzes 
bedürfen,    mit    besonderem    Eifer    zu    betreiben.*      Gleichwohl    finden    sich   in 


exercet,  conveniant  inter  se  et  conmumia  placita  faciant,  tarn  ad  latrones  distringendos,  quam  ad  ceteras  iusti- 
tias  facieadas. 

1)  Waitz  rv,  412  f. 

2)  Belege  bei  "Waitz  IV,  41i  f.  in  den  Noten. 

3)  Commem.  missis  data  (825)  c.  2  Leg.  S.  U,  I,  308 :  Et  omnis  popnlus  sciat,  ad  hoc  eos  esse  consti- 
tutos,  nt,  qnicnmque  per  neglegentiam  aut  incuriam  vel  impossibüitatem  comitis  iustitiam  gnam  adquirere  non 
potuerit,  ad  eos  primum  qnerelam  snam  possit  deferre  et  per  eonun  anxilium  iustitiam  adquirere,  et  quando  ali- 
quis  ad  nos  necessitatis  causa  reclamaverit,  ad  eos  possimus  relatomm  querelas  ad  definiendum  remittere. 

4)  Cap.  aquisgr.  (809)  c.  7  Leg.  S.  11,  I,  149:  Ut  nullus  quislibet  missus  noster  neque  comes  neque 
iudex  neque  scabineus  cuiuslibet  itistitiam  dilatare  praesumat,  si  statim  adimpleta  poterit  esse  secundum  recti- 
tadinem;  neque  praemia  pro  hoc  a  quolibet  homine  per  aliqnod  ingenium  accipere  praesumat;  dupl.  legat.  edict. 
(789)  0.  17  a.  a.  0.  63:  üt  eomites  pupülorum  et  orfanorum  cansas  primum  audiant;  et  in  venationem  non  vadant 
illo  die,  quando  placitum  debent  custodire  nee  ad  pastum  (Schmaus).  Die  Annahme  von  Gesehenken  verbot 
schon  Pippin,  cap.  rem.  (755;  c.  25  a.  a.  0.  37 :  Ut  nullus  episcopus  nee  abbas  nee  laicns  pro  iustitias  facien- 
dum  sportolas  contra  drectum  (droit)  non  accipiat,  quia  ubi  ipsa  dona  currunt,  institia  evacuatur; 
wiederholte  Verbote  aus  der  Zeit  Karls  und  seiner  Nachfolger  notiert  Waitz  IT,  421  n.  3.  Über  die  Pflichten 
eines  Richters  handelt  Alcuin,  De  \-irtutibus  et  vitiis  c.  20  Opera  II,  138. 
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den  Scliriften  der  Zeit  die  lebliaftesten  Klagen  über  Trägheit,  Besteclilich- 
keit,  Ungerechtigkeit  der  Kichter,i  und  gerade  die  immer  wiederkelu-enden 
^[aluuingen  Karls  l»cweiscn  ilu-e  Borechtigiing.  "Wenn  er  sich  selbst  genötigt 
sieht,  Kichtern  und  Urteilern  einzuschärfen,  dafs  sie  nüchtern  im  Gericht 
erscheinen  sollen,-  so  fällt  damit  ein  eigentümliches  Licht  auf  die  sittlichen 
Zustände  der  Zeit. 

Auch  die  Häufigkeit  des  Meineides  ^  ist  ein  Beweis  iür  die  laxe  Auffas- 
sung, welche  nicht  blofs  in  den  Reihen  der  ungel)üdeten  Menge,  sondern  selbst 
unter  den  angesehensten  und  liöchstgestellten  Männern*  in  sittlicher  Hinsicht 
herrschte.  Besonderer  ]Mifsbi-auch  wiu'de  mit  Reinigimgseiden  geti-ieben,  infolge 
dessen  namentlich  von  Seiten  kirchlicher  Sclu'iltsteller  ^  eine  weitere  Ausdehnung 
des  Inquisitions-  oder  Zeugenbeweises  gefoi-dert  ^v^lrde.  Die  karolingische  Gesetz- 
gebung enthält  melirfache  Bestimmungen,  welche  bezwecken,  den  Zeugenbeweis 
zu  einem  sicheren  ^Mittel  der  Ergründung  der  Walirheit  zu  machen.  Karl  d.  Gr. 
verordnete,  dafs  niu:  die  besten  imd  zuverlässigsten  Männer  ziu*  Abgabe  eines 
Zeugnisses  zugelassen  werden  dürften,''  und  machte  ihre  Auswahl  den  Grafen 
und  Königsboten  zm-  Pflicht;  solche,  die  erwiesenermafsen  für  Geld  zur  Able- 
gung eines  falschen  Zeugnisses  sich  hatten  verleiten  lassen,  sollten  ausgeschlossen 
bleiben."     Lud\sdg  d.  Fr.   machte  die  Zulassung  zum  Zeugnis  vor  Gericht  von 


1)  Vgl.  die  Klage  Agobards  v.  Lyon  Dp.  I,  327 :  quando  ante  tribunal  steterint  iudicum  secularium, 
iudex  acceptis  mnneribus  condemnet  insontem  et  reum  liberet;  quod  quidem  non  solam  de  iudicibus  seculi,  sed 
Interdum  de  ecclesiae  quoque  principibus  dici  potest,  quod  propter  munera  lacerent  legem  et  non  perducant  usquo 
ad  finem  iudicium  et  inipios  praevaleat  adversus  iustum  et  magis  in  iudicio  peccatum  dintis  quam  pauperis 
veritas  defendatur,  nndo  querimonia  est  iudicium  exiro  perversum;  vgl.  Waitz  IV,  422  n.  3. 

2)  Admon.  gener.  (789)  c.  63  Leg.  S.  U,  I,  58:  et  honestum  nobis  videtur,  ut  iudices  ieiuni  causam 
audiant  et  discemant;  cap.  miss.  (803)  c.  15  a.  a.  0.  116:  Ut  nullus  ebrius  suara  causam  in  mallo  possit  con- 
quirere  nee  testimonium  dieere ;  nee  placitom  comis  habeat  nisi  ieiunus.  In  andern  Kapitularien  ■wird  den  Zeugen 
eingeschärft,  dafe  sie  nüchtern  im  Gericht  zu  erecheinen  haben,  vgl.  cap.  theodonisvül.  (805)  II.  c.  11  und  cap. 
aquisgr.  (800;  c.  0  a.  a.  0.  124.  148.  Gegen  Idelers  Ansicht  (Leben  und  Wandel  Karls  d.  Gr.  II,  354t,  als  sei 
hier  ieiunus  im  Sinne  von  völliger  Nüchternheit  d.  h.  gänzlicher  Enthaltung  von  Speise  und  Trank  zu  fa.ssen, 
erklärt  sich  mit  Recht  Waitz  IV,  420  n.  3. 

3)  Die  auf  Meineid  stehende  Strafe  war  der  Verlust  der  rechten  Hand,  vgl.  cap.  harist.  (770)  c.  10  Leg. 
S.  II,  I,  49:  Si  quis  periurium  fecerit,  nulla  redemptionem  ei  facere  lieeat,  nisi  manum  perdat;  cap.  miss.  gen. 
(802j  c.  36  a.  a.  0.  08:  —  usum  periurü  omnino  non  permittant,  qui  hoc  pessimum  scelus  Christiane  populo 
aaferre  necesse  est.  Si  quis  autem  post  hoc  in  periurio  probatus  fuerit,  manum  dcxtera(m)  se  perdere  sciat. 
Später  trat  eine  Milderung  insofern  ein,  als  eine  Ablösung  der  Leibesstrafe  durch  Geld  gestattet  wurde;  zuerst 
805,  cap.  thefidonisvill.  II.  c.  11  a.  a.  0.  124:  Et  si  quis  convinctus  fuerit  periurii,  manum  perdat  aut  redimat; 
wiederholt  in  cap.  cum  primis  const.  (808)  c.  4  a.  a.  0.  139. 

4)  Vgl.  die  Zeugnisse  bei  Waitz  IV,  423  n.  1. 

5)  Agob.  adv.  leg.  Gnnd.  c.  6  Op.  I,  113. 

6)  Cap.  leg.  add.  (803)  c.  11  Leg.  S.  II,  I,  114:  Optimus  quisque  in  pago  vel  civitate  in  testimoniiun 
adsomatur  et  cui  is,  contra  quem  testimoniari  dobent,  nollum  crimen  possit  indicere. 

7)  Cap.  de  iusf.  fac.  (811  —  813)  c.  3  a.  a.  0.  176:  Ut  quaudocumque  testes  ad  rem  quamlibet  discu- 
tiendam  quaerendi  atquo  eligcndi  sunt,  a  misso  nostro  et  comite,  in  cuius  ministerio  de  rebus  qualibuscumque 
agenduro  est,  tales  eligantur,  quales  optimi  in  ipso  pago  invoniri  possunt.  Et  non  lieeat  litigatores  per  pracmiii 
falsos  testes  adducore,  sicut  actenus  fieri  solobat.  Zur  Vermeidung  falschen  Zeugnisses  und  dos  Mein- 
eides soll  der  eidlichen  Aussago  ein  genaues  Verhör  des  Zeugen  voraiigohen,  cap.  tlieodonisv.  II.  c.  11  a.  a.  0. 
124:    De  periuriis  ut  cnvearitur,   et  non  admittantur  testes  ad  iuramentum,   antequam  discutiantur ;    et  si  aliter 
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dem  Besitz  freien  Gnindeigentums  abhängig.  ^  In  Eechtsstreiten,  die  sich  auf 
königliche  Güter  bezogen,  sowohl  die,  welche  sich  noch  im  eignen  Besitze 
des  Königs  befanden,  als  solche,  die  zu  Lehen  ausgethan  worden  waren, 
dm-ften  nur  die  angesehensten  imd  bestbeleumdeten  Männer  zeugen;  ihre  eid- 
lich abgegebenen  Aussagen  sollten  durch  entgegenstehende  Zeugnisse  nicht  auf- 
gewogen werden  können. '  Unter  Ludwig  d.  Fr.  wiu-den  auch  die  Kirchengüter 
des  gleichen  Vorrechtes  teilhaftig.  ^  Seitdem  ^\-lu■de ,  zumal  die  Königsboten  und 
ausnahmsweise  auch  die  Grafen  das  Recht  hatten,  für  einzelne  Sachenden  BcAveis 
dmx-h  'Geschworene'  (iurati)  anzuoixinen  bez.  zu  gestatten,*  der  Zeugenbeweis  mehr 
und  mehr  durch  den  Geschworenenbeweis  zm-ückgedrängt  und  dadm-ch  eine  Ände- 
nmg  im  Prozefsverfahren  überhaupt  eingeleitet.  Unter  den  sonstigen  Beweismitteln 
stand  das  Gottesiuieil  obenan, ^  doch  fand  nicht  jede  Form  desselben  Billigimg. 
Ludwig  d.  Fr.  untersagte  die  Kreuzprobe,^  sowie  die  Kaltwasserprobe, '^  doch  drang 
sein  Yerbot  nicht  dm-ch,'*  wohl  weil  die  kirchlichen  Schiiftsteller  immer  wieder 
ihi'en  Gebrauch  befüi- werteten.  ^  Besonders  beliebt  war  das  Ordal  des  Zweikampfs, 
bald  zwischen  Kläger  imd  Angeklagten,  bald  zwischen  den  von  den  Parteien 
gestellten  Kämpfern,  bald  auch  zwischen  Zeugen,  deren  Aussagen  sich  entgegen- 
standen, i*^  Die  "Waffen  waren  beim  volksgerichtlichen  Verfahren  Schild  und 
Knüttel;  Zweikampf   mit   der  blanken  AVaife  fand  nm-  vor  dem  Könige  statt.  ^^ 


discuti  non  possiiit,  separentur  ab  invicem  et  singulariter  inquirantur ;  vgL  cap.  aquisgr.  (809)  c.  6  a.  a.  0.  148: 
TJt  testes  ad  testimonium  dicendum  praemio  non  conducantur  — .  Et  ut  testes,  priusquam  iurent,  separatim 
discuciantur,  quid  dicere  velint  de  illa  re,  nnde  testünoniom  reddere  debent. 

1)  Cap.  wormat.  (829)  c.  6  Leg.  I,  354:  De  liberis  hominibns,  qui  proprium  non  habent,  sed  in  terra 
dominica  resident,  ut  propter  res  alterius  ad  testimonium  non  recipiantur.  Cumiuratores  (Eädeshelfer)  tarnen 
aliorum  liberorum  hominum  ideo  esse  possunt,  quia  liberi  stmt.  Uli  vero,  qui  et  proprium  habent  et  tarnen  in 
terra  dominica  resident,  propter  hoc  non  abiciantur,  quia  in  terra  dominica  resident;  sed  propter  hoc  ad  testi- 
monium recipiantur,  quia  proprium  habent. 

2)  Tgl.  besonders  cap.  miss.  -wormat.  (829»  c.  2  a.  a.  0. :  Item  volumus,  ut  omnis  inquisitio.  quae  de 
rebus  ad  ins  fisci  nostri  pertinentibus  facienda  est,  non  per  testes,  qui  producti  fuerint,  sed  per  illos,  qui  in  eo 
comitatu  meliores  et  veraciores  esse  cognoscuntur.  per  ülomm  testimonium  inquisitio  fiat,  et  iuxta  quod  Uli  inde 
testificati  fuerint,  vel  contineantur  yel  reddantur;  resp.  imper.  de  rebus  fisc.  data  (820)  c.  3  Leg.  S.  11,  I,  297: 
—  nequaqnam  volumus,  si  nostri  testes  boni  et  idonei  sunt,  ut  alü  adrersns  eos  in  nostram  contrarietatem  con- 
surgant.    "Weitere  Zeugnisse  s.  bei  Waitz  IV,  426  n.  1. 

3)  Cap.  worm.  gen.  (629;  c.  10,  cap.  miss.  worm.  (829)  c.  1  Leg.  I,  351.  354.  vgl.  Waitz  IV,  427  n.  1. 

4)  Vgl.  Brunner,  Zeugen  155,  Sohm  I,  500,  Waitz  IV,  428. 

5)  Cap.  aquisgr.  (809)  c.  20  Leg.  S.  11,  I,  150:    Ut  omnes  iuditium  dei  credant  absque  dubitatione. 

6)  Cap.  eccles.  (818/819)  c.  27  a.  a.  0.  279:  Sanccitum  est,  ut  nullus  deinceps  quamUbet  examinationem 
crucis  facere  praesumat,  ne,  quae  Christi  passione  glorificata  est.  cuiusUbet  temeritate  contemptui  habeatur. 
Karl  d.  Gr.  dagegen  verordnete  sie  noch  in  div.  regn.  (806)  c.  14  a.  a.  0.  anstatt  des  Z-weikampfes,  vgl.  Waitz 
TV,  428  n.  3. 

7)  Cap.  -worm.  (829)  c.  12  Leg.  I,  352:  L't  examen  aquae  frigidae,  quod  actenus  faciebant,  a  missis 
nostris  omnibus  interdicatur,  ne  ulterius  fiat. 

8)  S.  o.  S.  439  zu  8761». 

9)  Vgl.  die  Stelle  aus  Hinlunar,  o.  S.  371  zu  860». 

10)  Vgl.  cap.  legi  add.  (816)  c.  1  u.  cap.  leg.  add.  (818  819i  c.  10  Leg.  S.  U,  I,  269.  283. 

11)  Vgl.  Sohm  I,  501 :  über  den  Zweikampf  des  Grafen  Ben»  von  Barcelona  gegen  den  Grafen  Sanila,  der 
ihn  des  Treubruchs  bezichtigt  hatte,  s.  o.  S.  233  zu  820»  n.  1. 
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Die  Anwendung  von  Folterbtral'en  zui-  Erlangung  eines  Geständnisses  kennt  nui- 
ein  auf  römischer  Grmnilage  ruhendes  Gesetzbuch.^ 

Öffentliche  Ankläger  in  unserem  Sinne,  d.  h.  Männer,  deren  Beruf  es 
ist,  den  Yerbrechon  nachzuspüren  und  die  Verbrecher  vor  Gericht  zu  ziehen, 
wai-en  im  fränkischen  Staate  unbekannt;  doch  galt  es  als  Aufgabe  der  öffent- 
lichen Beamten,  durch  Handhalnmg  der  ihnen  zustehenden  polizeilichen  Befug- 
nisse die  in  ihrem  Amtsbezirk  aiifhältlichen  Fremden  vmter  scharfer  Kontrolle 
zu  halten  imd  die  Störer  des  öffentlichen  Friedens  in  gerichtliche  Sti-afe  zu 
nehmen.  2  Namentlich  wiixl  die  Verfolgung  von  Räubern  imd  Mördern  ihnen 
ziu-  Pflicht  gemacht; 3  bei  solchen  bediu-fte  es  einer  besonderen  Klage  seitens 
der  Beschädigten  nicht;  das  Einschreiten  der  Grafen  erfolgte  ki-aft  königlicher 
Vollmacht.^  Den  Unterbeamteu  kam  es  zu,  alle  Verbrechen,  die  zu  ihrer 
Kenntnis  gelangten,  dem  Grafen  zu  weiterer  Verfolgimg  anzuzeigen ;5  auch 
werden  wiederholt  die  ünterthanen  aufgefordert,  bei  Handhabung  des  Rechts 
den  Beamten  dadm-ch  behilflich  zu  sein,  dafs  sie  alle  ihnen  bekannt  gewor- 
denen Verbrechen  —  namentlich  Forstfrevel  luid  Raub  —  zur  Anzeige 
bringen.^  —  Über  die  Gerichtsstandsverhältnisse  des  fränkischen  Klerus  s.  u. 
Abschn.  YU.  a.  E. 


1)  Lex.  rom.  utinensis  TS.,  1,  8  S.  173  bei  Waitz  IV,  431  n.  3. 

2)  Cap.  miss.  (803)  c.  6  Leg.  S.  II,  1, 115 :  De  fugitivis  ac  peregrinis,  ut  distringantur,  ut  sciro  possimus, 
qui  sint  ant  unde  venerint :  die  Missi  sollen  berichten,  quanti  adrenticii  sunt  in  eorum  missatico  et  de  quo  pago 
sunt  et  nomina  eorum,  et  qui  sunt  eorum  seniores,  cap.  (803  —  813)  c.  4  a.  a.  0.  157.  Flüchtige  Knechte  sollen 
ihren  Herren  zurückgegeben  werden;  wer  sie  aufnimmt,  hat  den  Königsbann  zu  zahlen,  cap.  cum  primis  const. 
(808)  c.  6  a.  a.  0.  140.  Vgl.  den  Erlafs  Karls  gegen  das  Vivgabunden  -  und  Gaunertum  in  adm.  gen.  (780)  c.  79 
a.  a.  0.  60,  s.  Annalen,  Abt.  U,  1,  111  zu  789«. 

3)  S.  das  cap.  de  latronibus  (804—813)  Leg.  S.  II,  I,  180;  unter  Ludwig  d.  Fr.  mufste  mit  den  Waffen 
gegen  die  zahlreichen  Räuberbanden  eingeschritten  werden,  vgl.  V.  Hlud.  c.  52  SS.  II,  639:  praecopit,  ut  missi 
per  singulos  comitatus  irent,  qui  immanitatem  praedonum  et  latronum,  quae  inaudita  emerserat,  coiberent,  et 
ubi  eorum  maior  vis  incubuerat,  etiam  eorum  comites  vicinos  et  episcoporum  homines  ad  tales  evincendos  et 
proterendos  sibi  adsciscerent. 

4)  Vgl.  besonders  Pippini  cap.  ital.  (801  —  810)  c.  13  Leg.  S.  U,  I,  210:  —  volumus,  ut  comites  plenam 
iustitiam  de  latronibus  faciant  per  eorum  ministeria  et  ut  malefactores  et  fures  non  patiantur  quietos  residere, 
sed  semper  eos,  in  quantum  valent,  infestent.  Über  die  Verfolgung  von  Mördern  vgl.  admon.  gcner.  (789)  c.  67 
a.  a.  0.  59:  ubicumque  (homicidia)  inventa  fucrint,  a  iudicibus  nostris  secundum  legem  ex  nostro  mandato  vin- 
dicentur. 

5)  Cap.  miss.  gen.  (802)  c.  25  a.  a.  0.  %:  Ut  comites  et  centenarii  ad  omnem  iustitiam  faciendum 
compellent  et  iuniores  tales  in  ministeriis  suis  habent,  in  quibus  securi  confident,  qui  legem  adque  iustitiam  fide- 
litor  übservent,  pauperes  nequaquam  oppriment,  fures  latronesque  et  homicidas,  adulteros,  malüicos  adque  incan- 
tatores  vol  auguriatriccs  omnesfiue  sacrilogos  nulla  adulatione  vol  praeraium  nulloque  sub  tegimine  celare  audeat, 
sed  magis  prodere,  ut  emendentur  et  castigentur  secundum  legem. 

6)  Pippini  cap.  ital.  (782,B6)  c.  8  a.  a.  0.  192:  Iudex  unusquisque  per  civitatem  faciat  iuraro  ad  dei 
iudicia  homines  credentes  iuxta  quantos  previderit,  seu  foris  per  eurt«s  vel  vicoras  ibi  mansoros,  ut,  cui  ex 
ipsis  cügnitum  fuerit  i.  o.  homicidia,  furta,  adulteria  et  de  inlicitas  coniunctiones,  ut  nemo  eas  concelet.  Karl 
d.  Gr.  betrachtete  die  Verheimlichung  von  Forstfreveln  als  einen  Bruch  des  Treueides,  vgl.  cap.  miss.  gen.  (802) 
c.  39  a.  a.  0.  98.  Auch  bez.  der  Riluber  bestand  allgemeine  Anzeigopflicht ,  vgl.  cap.  silvac.  (8&4)  c.  4  Leg. 
I.  424. 
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2.    Das  königliche  Gericht. 

Über  allen  Gerichten  stand  das  Gericht  des  Königs.  Seine  Kompetenz 
ist  kraft  der  dem  Könige  innewohnenden  Souveränität  eine  ganz  unbeschränkte, 
insofern  jede  Sache  vor  demselben  zm*  Verhandlung  gebracht  werden  kann.i 
Doch  sahen  sich  die  Kai'olinger  genötigt,  dui'ch  besondere  beschränkende  Be- 
stimmungen dem  aUzugrofsen  Andrang  der  im  Pfalzgericht  Eechtsuchenden  vor- 
zubeugen. Es  ward  bei  Strafe  verboten,  mit  Umgehung  des  ordentlichen  Gerichts 
sich  an  den  König  zu  wenden  ;2  ja  für  Italien  erging  einmal  eine  Verfügung, 
dals  nm*  derjenige  berechtigt  sein  solle,  vor  dem  Könige  sein  Recht  zu  suchen, 
der  diu-ch  Zeugen  beweisen  könne,  dafs  er  zuvor  dreimal  vergeblich  den  Grafen 
darum  angegangen  habe.^  Stand  somit  das  Königsgericht  in  erster  Linie  denen 
offen,  welchen  vor  den  ordentlichen  Gerichten  das  Eecht  verweigert  worden 
war,  so  war  es  andererseits  höhere  Instanz  für  aUe  diejenigen,  welche  sich  bei 
dem  im  ordentlichen  Gericht  gefällten  Urteil  nicht  glaubten  beruhigen  zu  können.'^ 
Gewisse  Sachen  wie  Herisliz  oder  andere  Majestäts verbrechen  waren  dem 
Königsgericht  allein  vorbehalten;  doch  mufste  die  förmliche  Überführung  voraus- 
gegangen sein,  so  dafs  im  Königsgericht  nur  das  Urteil  zu  sprechen  war.^ 
Femer  sollten  nach  einer  Verordnung  Karls  d.  Gr.  Bischöfe,  Abte  imd  Grafen, 
sowie  alle  Männer  angesehenerer  Stellimg  ihre  Streitigkeiten  vor  ihm  zur  Ver- 
handlung bringen,  damit  nicht  die  Sachen  der  Geringeren  um  ihretwillen  in  den 
gewöhnlichen  Gerichten  einen  Aufschub  erlitten ;  ^  doch  ist  nun  keineswegs  immer 
nach  diesem  Gesetz  verfahren  worden:  oft  genug  hatten  sich  die  ordentlichen 
Gerichte  bez.  die  Gerichte  der  Königsboten  auch  mit  den  Angelegenheiten  der 
geistlichen  imd  weltlichen  Grofsen  zu  befassen,  namentlich  dami,  wenn  es  sich 
mehr  um  Fragen  zivilrechtlicher  Aii  handelte.  '^     In  der  späteren  Karolingerzeit 


1)  Ygl.  Waitz  rv,  473. 

2)  Pippini  cap.  c.  7  Leg.  S.  IT,  I,  32:  Et  si  aliquis  homo  ad  palacium  venerit  pro  causa  sua  et  antea 
ad  ülum  comitem  non  innotucrit  in  mallo  ante  racembui-güs  aut  de  causa  sua  ante  comite  in  mallo  foit  ante  racem- 
burgüs  et  hoc  sustinere  noluerit,  quod  ipsi  ei  legitime  iudicaverint :  si  pro  ipsis  causis  ad  palacium  venerit, 
vapuletur;  et  si  maior  persona  fuerit,  in  regis  arbitrium  erit. 

8)  Capit.  mantuan.  (781?)  c.  2  a.  a.  0.  190. 

4)  Pippüü  capit.  c.  7  a.  a.  0.  (im  Anschlufs  an  die  n.  2  angeführten  "Worte) :  Et  si  reclamaverit, 
quod  legem  ei  non  iudicassent,  tunc  licenciam  habeat  ad  palacium  venire  pro  ipsa  causa;  capit.  baiwar.  (810?) 
c.  7  a.  a.  0.  159:  Ut  si  aliquis  voluerit  dicere,  quod  iuste  ei  non  iudicetur,  tunc  in  praesentia  nostra  veniant; 
aliter  vero  non  praesumat  in  praesentia  nostra  venire  pro  alterius  iustitia  dilatandum;  vgl.  Waitz  IV,  475  n.  8. 

5)  Herisliz,  vgl.  capit.  miss.  aquisgr.  (810)  c.  18  Leg.  S.  U,  I,  153;  Verletzung  des  königlichen  Bannes, 
vgl.  capit.  miss.  gen.  (802)  c.  34  a.  a.  0.  97;  Verweigerung  des  Treueides,  vgl.  capit.  miss.  (786  od.  792)  c.  4 
a.  a.  0.  67;  Veifühnrng  zum  Meineid,  Störung  der  öffentlichen  Kühe  durch  Streitsucht,  vgl.  capit.  wormat.  (829) 
c.  6.  7  Leg.  I,  352. 

6)  Capit.  de  iust.  fac.  (811  —  813)  c.  2  Leg.  S.  ü,  I,  176:  Tt  episcopi,  abbates,  comites  et  potentiores 
quique,  si  causam  inter  se  habuerint  ac  se  pacificai-e  noluerint,  ad  nostram  iubeantur  venire  praesentiam,  neque 
iUonim  contentio  aliubi  diiudicetur  neque  propter  hoc  pauperum  et  ndnus  potentium  iustitiae  remaneant;  vgl. 
dazu  Waitz  IV,  481  n.  2. 

7)  Vgl.  Waitz  rv,  482. 
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wird  wiederholt  der  Gerichtsstand  vor  dem  König  als  besonderes  Privilegium 
verliehen.^  Die  Oberleitung  in  allen  Angelegenheiten  der  königlichen  Gerichts- 
barkeit hatte  der  PMzgi-af;  ihm  stand  die  Entscheidimg  darüber  zu,  welche 
Sachen  üljerliaupt  mi  mittel  bar  vor  den  König  selbst  gebracht  werden  sollten.  ^ 
In  Angelegenheiten  geringeren  Belangs,  namentlich  in  solchen,  welche  sich  ein- 
fach auf  Grimd  der  Gesetze  entscheiden  liefsen,  hielt  der  Pfalzgraf  selbst  Gericht ; 
wo  aber  tlie  Gesetze  nicht  ausreichten  oder  wo  sie  härter  mleilten,  als  sich  mit 
chi-istlichen  Anschauungen  oder  den  Lehi-en  der  Schrift  vertrug,  stellte  er  die 
Entscheidimg  dem  König  anheim.-^  Leitete  der  König  in  eigner  Person  das  Ge- 
rieht, so  erscheint  der  Pfalzgraf  mit  den  übrigen  Aveltlichen  und  geistlichen 
Gi"oisen,  die  am  Hofe  weilen,  als  Beisitzer;  nichts  weist  darauf  hin,  dafs  er  wie 
in  merowingischer  Zeit  bei  der  Urteilsfmdung  einen  Vorrang  vor  den  übrigen 
Beisitzern  behauptet  hätte.*  Die  karolingischen  Könige  scheinen  ziemlich  oft 
Gericht  gehalten  zu  liaben.  Von  Karl  d.  Gr.  berichtet  es  Einhard;^  LudA\-ig 
d.  Fr.  und  Lotliar  I.  maelitcn  bekannt,  dafs  sie  einmal  wöchentlich  zu  Gerieht 
sitzen  würden;*'  auch  Karl  d.  K.  scheint  einen  Tag  in  der  Woche  speziell  zur 
Erledigimg  gericlitlicher  Angelegenheiten  bestimmt  zu  haben.'  An  einen  festen 
Ort  war  das  Königsgericht  natüi-lich  nicht  gebunden;  überall  konnte  es  gehalten 
werden,  wo  der  König  sich  gerade  befand,  im  Kriegslager  ebensogut  wie  auf 
den  Pfalzen.  Diese  Gerichtssitzungen  erweiterten  sich  nicht  selten  zu  allge- 
meinen Audienzen,  zu  denen  jeder  erscheinen  konnte,  der  ii-gend  etwas  am  Hofe 
selbst  oder  unmittelbar  beim  Könige  betreibeii  wollte.  Auch  die  Synoden  und 
allgemeinen  Reichsversammlungen  nehmen  oft  den  Charakter  von  Gerichtsver- 
sammlungen unter  dem  Vorsitz  des  Königs  an;  vor  jenen  kamen  die  Angelegen- 
heiten der  höheren  Geistlichen,*  vor  diesen  die  Verbrechen  der  angeseheneren 
Männer,  namentlich  solche,  welche  wider  den  Staat  gerichtet  waren,  ziu-  Ver- 
handlung und  Abiuieilung.'J  Dem  König  stand  das  Recht  der  Begnadigimg  zu: 
er  konnte  eine  von  dem  Gerichte  verhängte  Strafe  durch  eine  mildere  ersetzen, 
oder  auch  ganz  erlassen.  ^^ 


1)  "Waitz  W,  483  f. 

2)  Vgl.  de  ord.  pal.  c.  19:  —  apocrisiarius  (i.  e.  capellanos  vel  palatii  cnstos,  s.  o.  S.  583)  de  omnibu- 
negotiLs  ecclesiasticis  —  et  comes  palatii  de  oranibns  saecularibus  caiisis  vel  iudiciis  suscipiendi  curam  —  habc- 
bant;  ut  nee  ecclesiastici  nee  saeculares  prius  d.  regem  absquo  eornra  consuitu  inquietare  necesse  habereiit, 
quoasque  illi  praeviderent,  si  necessitas  esset,  ut  causa  ante  regem  merito  venire  deberet. 

.3}  De  ord.  pal.  c.  21,  s.  o.  S.  582  n.  1. 

4)  Vgl.  Waitz  IV,  488. 

5)  Einh.  V.  Kar.  c.  24. 

6)  Capit.  aquLsgran.  (828)  epist.  gen.  Leg.  I,  330,   capit.  wonnat.  (829)  c.  lö  a.  a.  0.  352. 

7)  Wenigstens  ordnete  er  vor  seinem  Aufbruch  nach  Italien  an,  dafs  der  Pfalzgraf  wiüu-end  seiner  Ab- 
wesenheit wöchentlich  wenigstens  oinmiü  Gericht  halten  solle,  capit.  caris.  (877)  c.  17  a.  a.  0.  540. 

8l  Vgl.  z.  B.  sj-n.  franconof.  (794)  c.  10  Leg.  S.  II,  I,  75. 

9)  Vgl.  die  Verhandlungen  über  Tassilo,  über  Pippin,  Uardrad  und  seine  Genossen  etc.    Das  Urteil  winl 
dann  bezeichnet  als  iudicium  Francorum;  vgl.  Waitz  IV,  498  n.  3. 
10)  Vgl.  Beispiele  bei  Waitz  IV,  500  f. 
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3.    Die  Strafen. 

In  den  Strafen  zeigt  sich  eine  gTöfsere  ]\Iilde,  als  in  früherer  Zeit; 
christliche  Anschauungen  sind  hier  nicht  olme  Einflufs  geblieben.  Die  gi'au- 
<amen  Leibesstrafen,  wie  sie  in  den  älteren  Eechtsbüchern  oft  schon  auf  minder 
schwere  Verbrechen  gesetzt  sind,  tennt  die  karolingische  Gesetzgebung  nicht. ^ 
Dagegen  ist  von  der  Todesstrafe  ein  ungleich  häufigerer  Gebrauch  gemacht 
worden,  als  früher;  sie  wurde  verwirkt  durch  Landesven-at  imd  ]\Iajestätsver- 
brechen ,  durch  Eaub  im  zweiten  Wiederholungsfall  sowie  durch  Totschlag  inner- 
halb einer  Kirche,-  und  durch  Hängen  bez.  Enthaupten  vollzogen.  Die  Blen- 
dung begegnet  ims  einigemal  als  ^Milderung  der  Todessti'afe  namentlich  bei 
öffentlichen  Yerbrechen,  bei  Aufstand  und  Yerschwörang  wider  den  Herrscher.^ 
]kleineid,  falsches  Zeugnis  und  Münzfälschung  werden  mit  dem  Yerlust  der 
Hand  gebüfst;-^  Eaub  soll  mit  Yerlust  eines  Auges,  bei  Wiederholung  mit 
Xasenabschneiden  und  bei  nochmaligem  Eückfall  mit  dem  Tode  bestraft 
werden.^  Sclüäge  kamen  nicht  blofs  bei  Knechten,  Liten  und  Freigelassenen, 
sondern  auch  bei  Freien  ziu*  Anwendung;*^  Karl  veinui;eilte  zu  dieser  Strafe 
alle  diejenigen,  welche  eidliche  Yerbindungen  eingingen,''  die  überhaupt,  als 
dem  Staatsinteresse  zuwiderlaufend,  aufs  strengste  verboten  waren.  Auch  sonst 
sind  Schläge  gelegentlich  als  eine  minder  harte  Strafe  für  Leute  niederen 
Standes  verhängt  worden.^  Die  Yerbannung  trat  oft  an  Stelle  der  Todes- 
sti-afe;  der  davon  Betrofiene  galt  als  rechtlich  tot,^  sein  Gut  verfiel  dem 
Fiskus.  1^  Wo  die  Yerbannung  nui"  in  der  Versetzung  nach  einer  andern  Provinz 
des  Eeiches  bestand,  hatte  sie  natürlich  nicht  den  Yerlust  aller  Eechte  im 
Gefolge.  Konfiskation  des  Vermögens  ward  aufser  im  Falle  der  Yerbanmmg 
auch  als  selbständige  Sti-afe  gebraucht,  namentlich  bei  Treubruch, ^^  Eltern-  bez. 
Verwandtenmord  und  Inzest  ;i2    zeitweilige  Beschlagnahme  des  Vermögens  hatte 


1)  Doch  kommen  sie  vereinzelt  vor,  vgl.  Waitz  IT,  512  n.  8. 

2)  Vgl.  Waitz  IV,  507  n.  1  —  5. 

3)  Vgl.  z.  B.  (Ue  Blendung  Bernhards  v.  Italien  o.  S.  228  zu  818». 

4)  Über  Meineid  s.  o.  S.  634  n.  3;  falsches  Zeugnis,  vgl.  capit.  (803  —  813)  c.  3  Leg.  S.  11, 1, 143;  über 
Münzfälschung  o.  S.  576  n.  7.    Lösung  durch  Geld  war  möglich. 

5)  Capit.  harist.  (779)  c.  23  Leg.  S.  H,  I,  51;  s.  o.  Abt.  H,  1,  71  zu  779». 

6)  Vgl.  Waitz  rV",  513. 

7)  Cap.  miss.  (805)  c.  10  Leg.  S.  II,  I,  124  s.  Abt.  n,  1,  166  zu  805c;  vgl.  o.  S.  625. 

8)  S.  z.  B.  S.  637  n.  2. 

9)  Capit.  saxon.  (797)  c.  10  Leg.  S.  11,  I,  72:  —  et  habeant  ipsum  mortuum. 

10)  Capit.  aquisgr.  (8091  c.  1  a.  a.  0.  148:  Primum  omnium  de  illis  causis,  pro  quibus  iuJicatus  fuit  ad 
mortem,  nullam  potest  facere  repetitionem,  quia  omnes  res  suae  secundum  iudicium  Francorum  in  publico  fue- 
runt  vocatae. 

11)  Vgl.  zahlreiche  Beispiele  bei  Waitz  lU,  307  n.  3. 

12)  Capit.  (803  —  813)  c.  3  Leg.  S.  II,  I,  143:  Si  quis  homo  Über  —  patrem  aut  roatrem,  avunculom  vel 
nepotem  interfecorit,  hereditatem  propriam  amittat.  Et  si  qois  mechatus  fuerit  matrem,  sororem,  amitam  aut 
neptam,  similiter  hereditatem  perdat. 
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statt,  wenn  einer  sicli  weigerte,  vor  Gericht  zu  erscheinen  oder  eine  über' ihn 
verhängte  Strafe  auf  sich  zu  nehmen.  Wenn  der  Betreffende  nach  Verlauf 
eines  Jahre.s  nocli  im  Widerstände  verharrte,  so  hatte  er  die  Konfiskation  zu 
gewärtigen.^  Beraubung  der  Freiheit,  Gefängnis  erscheint  mehr  im  Lichte  einer 
polizeilichen  ^Mafsregel  wdder  solche,  die  den  öffentlichen  Frieden  gefährden 
oder  sich  widerspenstig  zeigten. 2  Wie  Richter  und  Vikai'ien  einen  Galgen,  so 
sollte  jeder  Graf  in  seinem  Amtsbezirk  ein  Gefängnis  haben.^  Aufser  diesen 
Strafen  waren  Geldzalilungcn  teils  an  den  Beleidigten,  teils  an  den  König  oder 
die  Beamten  sehr  häufig.  Bufse  und  Friedensgeld  werden  nicht  selten  neben- 
einander gefordert,  jenes  als  Strafe  füi-  die  in  jeder  Überti-etung  liegende  Ver- 
letzung der  königlichen  Autorität,  dieses  als  Sühne  für  die  Störung  des  öffent- 
lichen Fi'iedens.  Sehr  deutlich  zeigt  sich  in  der  karolingischen  Gesetzgebiuig 
das  Bestreben,  die  SelbsthiKe  möglichst  einzusclu-änken  und  vornehmlich  der 
Blutrache  mit  ilu-en  verheerenden  Folgen  entgegenzutreten.*  Wer  einen  andern 
erschlägt,  vei'fügie  Karl,  soll  sofort  der  Familie  des  Erschlagenen  eine  Bufse 
anbieten;  diese  soll  gehalten  sein,  dieselbe  anzmiehmen  und  Frieden  zu  gewäh- 
ren;^ wer  dem  Totschläger  Frieden  giebt,  dann  aber  den  Frieden  brechend  ihn 
ersclilägt,  soll  als  ein  Meineidiger  mit  Verlust  der  Hand  und  der  BannbuTse 
bestraft  werden.^  Ludwig  d.  Fr.  erliefs  Gesetze  ähnlichen  Inhalts,  ja  er  ver- 
schärfte die  Bestimmimgen,  indem  er  Totschlag,  Avenn  ohne  Grund  oder  aus 
geringem  Anlafs  begangen ,  aufser  mit  der  Zahlimg  des  Wergeids  auch  noch  mit 
Verbannung  bedrohte.  '^  Gelang  es  auch  nicht,  den  auf  altgermanischer  Sitte 
benihenden  Brauch  ganz  auszui-otten,  so  bedeutete  es  doch  einen  Fortsclu-itt 
gegen  die  frühere  Zeit,  'dafs  Totsclilag  im  allgemeinen  von  dem  Gesetz  als 
etwas  nicht  mehr  blofs  dm-ch  Geld  Sühnbares  angesehen,  die  Eache  von 
Staats  wegen  bekam jjft  ward.'^ 


1)  Vgl.  capit.  leg.  rib.  add.  (803)  c.  C  a.  a.  0.  118. 

2)  Vgl.  Waitz  rv,  519. 

3)  Capit.  aquisgr.  (801  —  813)  c.  11  Log.  S.  U,  I,  171:  Ut  comitos,  unusquis^uo  iu  suo  comitatu,  carce- 
rem  habeant;  et  iudices  atque  vicarü  patibuluin  habeant. 

4)  Admon.  gener.  (789)  c.  G7  a.  a.  0.  ö9:  ut  homicidia  infra  palriam  —  noc  causa  ultionis  noc  avaritiao 
nee  latrocinandi  non  fiant. 

5)  Capit.  harist.  (779)  c.  22  s.  o.  Abt.  II,  1,  71  zu  779". 

6)  Capit.  mi.ss.  gen.  (805)  c.  5  Leg.  S.  II,  I,  123:  si  aliquis  post  pacificationom  altoruin  occiderit,  con- 
ponat  illum  et  manum,  quam  periuravit,  perdat  et  insupor  bannum  dominicum  solvat. 

7)  Capit.  leg.  add.  (818/819)  c.  7  a.  a.  0.  282:  Quicumquo  honiinera  aut  ex  lovi  causa  aut  sine  c^iu-s.! 
interfocerit,  wirgildum  eius  his,  ad  quos  illo  portinet,  conponat.  Ijiso  vero  propter  talom  praosuniptionoiu  in 
exUiuin  mittatiir,  ad  quantum  toinpus  nobis  placiierit;  res  tarnen  suiis  non  amittat. 

8)  Waitz  IV,  011. 
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YI.     Das  Heerwesen. 

Die  Grundlagen  der  karolingischen  Heerverfassiing  ^  sind  die  gleichen,  wie 
die  der  merowingischen :  Dienstpflicht  jedes  freien  Mannes,  eigne  Ausrüstung 
und  Verpflegung,  Aufgebot  und  Führung  durch  den  Grafen.  Aber  wie  auf  den 
Gebieten  des  staatlichen  und  sozialen  Lebens  die  durch  die  Wechselwirkung 
von  Politik  und  Wirtschaft  hervorgebrachten  Veränderungen  eine  Umbildung 
bez.  Weiterentwickelung  der  bestehenden  Verhältnisse  zur  notAvendigen  Folge 
hatten,  so  konnte  auch  das  Heerwesen  davon  nicht  luiberührt  bleiben.  Die 
Keime  einer  neuen  Bildung  sind  vorhanden;  nicht  mit  einem  Male  tritt  das 
Neue  fertig  uns  entgegen,  nur  allmählich  sprengt  es  den  Rahmen  des  Alten,  dem 
es  sich  anfangs  unterordnete,  und  erst  am  Schlüsse  der  karolingischen  Periode 
ist  es  so  lebenskräftig  geworden,  dafs  es  an  die  Stelle  des  Alten  zu  treten 
geschickt  ist.  Immunität  und  Seniorat,  die  den  Unterthanenverband  sprengten 
und  durch  den  Lehnsverband  ersetzten,  führten  auch  auf  militärischem  Gebiete 
eine  völlige  Umgestaltung  herbei. 

Oberster  Grundsatz  Avar  auch  im  karolingischen  Staate  die  persönliche 
Dienstpflicht  aller  Freien,  der  Armen  wie  der  Reichen,  der  Grundbesitzer  wie 
der  Nichtgrundbesitzer.  Diese  Dienstpflicht  oder  besser  gesagt  dieses  Dienst- 
recht fand  nur  eine  Schranke  an  der  eventuellen  Unmöglichkeit,  die  durch  Aus- 
rüstung imd  SelbstA^erpflegung  aufgebürdete  Last  zu  tragen.'^  Für  Knechte  und 
Liten  bestand  eine  Dienstj^flicht  nur  in  dem  Falle,  dafs  ein  feindlicher  Einbruch 
das  Aufgebot  der  ganzen  waifenfähigen  Mannschaft  zur  'Landwehr'  notwendig 
machte.'^     Zur  Rüstung  verlangt  ein  Gesetz  Kai'ls  d.  Gr.  Lanze,    Schild,   Bogen 


1)  Vgl.  aufser  den  "Werken  von  St enzel,  Barthold  iind  v.  Peuck er  besonders  Roth ,  B.  W.  o92  ff., 
Feudalität  322  ff.,  Waitz  IV,  .5.31  ff.,  Boiitaric,  Institntions  militaires  do  la  France  avant  les  arrnoes  per- 
manentes (Paris  1863)  50  ff. ,  Bor  et  ins,  Beitiäge  zur  Kapitularienkritik  71  ff. ,  Kaufmann  II,  370  ff.,  Bal- 
damus,  Das  Heerwesen  imter  den  späteren  Karolingern  (Breslau  1879),   Arnold  11,  2,  94  ff. 

2)  AVaitz  IV,  533  ff.  meint,  dafs  die  Dienstpflicht  nur  am  Grundbesitz  gehaftet  habe;  Roth,  B.AV.  393, 
Boretius  u.  a.  haben  das  bestritten  und  darauf  hingewiesen,  dafs  der  von  allen  zu  leistende  Fidelitätseid  für 
alle  Freien,  ohne  Ausnahme,  die  Verpflichtung  enthält,  dem  Heeresaufgebot,  so  oft  und  so  schwer  es  erginge, 
Genüge  zu  leisten.  Doch  ist  im.  Grunde  der  Streit,  für  die  deutschen  Teile  wenigstens,  ziemlich  müfsig.  Da 
nur  der  den  Dienst  wirklich  leisten  koiuite ,  welcher  für  seine  Rüstiuig  und  A^erpflegung  selbst  aufzukommen  im 
Stande  war,  so  konnte  eben  nur  der  dazu  angehalten  werden ,  welcher  ein  entsprechendes  Verraügen  besafs ; 
dieses  aber  bestand  in  jenen  Zeiten  einer  ausgebildeten  Naturalwirtschaft  vornehmlich  aus  Grundbesitz.  A^'gl. 
auch  Arnold  11,  2,  100  f.  In  Italien  und  Südgallien  jedoch,  wo  schon  von  der  Römerzeit  her  das  Geldkapital 
neben  dem  Grundbesitz  als  gleichwertiger  Vermögensfaktor  stand ,  hätte  die  A'erbindiuig  der  Dienstpflicht 
mit  dem  Gnmdbesitz  zu  den  gröfsten  Ungerechtigkeiten  geführt. 

3)  Conv.  marsn.  (847)  adnunt.  Karoli  c.  5  Leg.  I,  395:  Et  vokuuus,  ut  cuiuscumquo  nostrum  homo  — 
cum  seniore  suo  in  hostem  —  pergat;  nisi  talis  regni  invasio,  quam  lantwori  dicunt,  quod  absit, 
acciderit,  ut  omnis  populus  illius  regni  ad  eam  repellendam  communiter  pergat.  A^gl. 
ertict.  pist.  (S64)  c.  27  a.  a.  0.  495:  ad  defensionom  pati-iae  omnes  sino  ulla  excusationo  veniant.  A'ersäumnis 
dieser  Pflicht  wurde  wohl  der  Herisliz  gleichgeachtot,  wenigstens  wie  diese  mit  dem  Tode  bestraft;  vgl.  Hloth. 
memoria  Oloimao  comitibus  data  c.  18  Leg.  S.  II,  I,  319:  Quicumque  enim  liber  homo  aut  a  comite  suo  admo- 
nitus  aut  a  ministris  oius  ad  patriam  defendendam  ire  neglexerit,  et  exercitus  super\-pnerit  ad  istius  regni  vasti\- 
tionem  vel  conti'ai'ietatem  fidelium  nostrorum,  capitalo  subiaceat  sontentiam.     Erfolgte  der  erwartete  Überfall  des 

Richter,   Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M. -A.     H.  •*! 


642  Anhang. 

mit  zwoi  Sehnen  und  zwölf  Pfeile;^  gleichzeitig  verbietet  es  den  Knüttel,-  dor 
also  bisher  wohl  eine  beliebte  Waffe  war;^  zur  Bewaffnung  des  Reiters  gehörten 
aufser  Lanze,  Schild  und  Bogen  nebst  Köcher  und  Pfeilen  noch  Schwert,  Halh- 
schwert  oder  Dolch.  ^  Helm  und  Panzer  vervollständigten  die  Rüstung  Im  den 
Angeseheneren;^  dazu  kam  bei  denen,  die  zwölf  Hufen  Grundbesitz  hatten,  der 
Brusthamisch.  **  Nach  alter  Gewohnheit  mufsten  Waffen  und  Kleider  auf  ein 
halbes  Jahi-,  Lebensmittel  für  eine  Heerfahrt  von  drei  Monaten,  von  der  Grenze 
oder  dem  Versammlungsorte  des  Heeres  aus  gerechnet,  mitgeführt  -werden.^  In 
Freundesland   war   Plünderung   untersagt,*^  nur  Feuer,  Wasser,  Holz  und  Futter 


Feindes  nicht,  so  sollen  die  Säumigen  ihr  Ausbleiben  '  seeundura  lodern  suara '  büfsen.  Man  kann  wohl  nicht 
zweifeln,  dafs  diese  hier  für  Italien  erlassene  Bestimmung  als  eine  im  ganzen  Reich  gültige  zu  betrachten  sei. 
Sie  \rar  ■wohl  die  antiqua  consuetudo  et  capitulorum  constitutio,  nach  welcher  Karl  d.  K.  bestraft  wissen  will, 
qui  ad  defensionem  patriae  non  occurrerint,  edict.  pist.  a.  a.  0.  Von  der  Verpflichtung  der  Liten  und  Knechte 
zum  Küstenschutz  handelt  cap.  miss.  (802)  c.  13 1>  Leg.  S.  II,  I,  100  f.  Die  sächsischen  Liten  wurden  i-eirel- 
mäfsig  zum  Heerdienst  herangezogen,  s.  die  Urk.  bei  Wilmans,  Kaiserurkunden  I,  28.  vgl.  zu  derselben  Waitz 
IV,  602  n.  2.  Gegen  die  ältere  Ansicht  von  der  allgemeinen  Dienstpflicht  der  Liten  und  Knechte  s.  Roth, 
B.  W.  404  n.  67. 

1)  Capit.  aquisgr.  (801—813)  c.  9  Leg.  S.  II.  I,  171 :  Et  ipse  comis  praevideat,  quomodo  sint  parati.  i.  c 
lanceam,  scutum  et  arcum  cum  duas  cordas,  sagittas  duodecim. 

2)  a.  a.  0.  c.  17  p.  172:  Quod  nullus  in  hoste  baculum  habeat,  sed  arcum. 

3)  Vgl.  mon.  sang.  I,  34  Jaffc  IV,  6(55,  wo  unter  der  paratura  der  alten  Franken  erwähnt  wird  baculus 
de  arbore  malo.  nodis  paribus  admirabilis,  rigidus  et  terribilis,  cuspide  manuali  ex  auro  vel  argento  cum  cela- 
turis  insignibus  praefixo.    Über  den  baculus,   der  zu  den  Insignien  des  fränkischen  Königs  gehörte,   s.  o.  S.  559. 

4j  Ep.  ad.  Fulr.  abb.  Leg.  S.  II,  I,  1(58:  Ita  ut  unusquisque  caballarius  habeat  scutum  et  lanceam  et 
spatam  et  semispatum,  arcum  et  pharetras  cum  sagittis;   vgl.  Waitz  IV,  641  n.  5. 

5)  Die  in  n.  1  angeführte  Stelle  des  capit.  aquisgr.  fährt  fort:  Et  episcopi,  comites,  abbates  hos  homines 
habeant,  qui  hoc  bene  praevideant  et  ad  diem  dcnuntiati  placiti  veniant,  et  ibi  ostendant.  quomodo  sint  parati. 
Habeant  loricas  vel  galeas.  Doch  besteht  über  die  Auslegung  der  Stelle  Meinungsverschiedenheit.  "Waitz  IV. 
542  n.  1,  dessen  Ansicht  ich  beitrete,  bezieht  die  letzten  "Worte  auf  die  von  Bischöfen,  Grafen  und  Äbten  mit 
tjberwachung  der  Rüstung  beauftragten  Männer,  Lehuerou  429  auf  die  Bischöfe,  Grafen  und  Äbte,  Peucker 
I,  379  auf  die  Dienstmannen  derselben. 

6)  Capit.  miss.  gener.  (805)  c.  6  Leg.  S.  II,  I,  123:  De  armatura  in  exercitu,  sicut  in  alio  capituliir- 
(verloren,  wenn  nicht  etwa  das  in  n.  1  erwähnte  Aachener  Kapitular  gemeint  ist)  commendavimus,  et  insuper 
omnis  homo  de  12  mansis  bruneam  habeat ;  qui  vero  bruniam  habens  et  eam  secum  non  tuUerit,  omne  beneßcium 
cum  brunia  pariter  perdat.  Der  letzte  Satz  macht  es  allerdings  wahrscheinlich ,  dafs  hier  von  königlichen  Vas- 
sallen,  nicht  allgemein  von  Zwölfhufen besitzem  die  Rede  ist. 

7)  S.  die  Bestimmungen  im  cap.  bonon.  (811)  c.  8  o.  Annalen,  Abt.  II,  1,  192  zu  811  <•;  vgl.  ep.  ad 
Fulr.  Leg.  S.  II,  I,  168:  Utensiiia  vero  ciborum  in  carris  de  Ulo  placito  in  futurum  ad  3  menses,  arma  et 
vestimenta  ad  dimidium  annum.  Übrigens  dauerte  die  Heerespflicht  stets  bis  zur  förmlichen  Auflösung  des 
Heeres;  vgl.  epist.  Hludow.  et  Hloth.  Log.  I,  330:  —  iubemus,  ut  omnes  homines  per  totum  regnum  nostrum, 
qui  exercitalis  itineris  dobitores  sunt,  bene  sint  praeparati  cum  equis,  armis,  vestimentis,  carris  et  victualibus; 
ut,  quocumque  tempore  eis  a  nobis  denuntiatum  fuoril,  sine  ulla  niora  exire,  et  in  quamcumque  partem  necessi- 
tas  postulaverit,  pergere  possint  et  tamdiu  ibi  esse,  quamdiu  necessitas  postulaverit. 

8)  Capit.  miss.  (786  od.  792)  c.  6  lieg.  S.  II,  I,  67:  et  pacem  in  transitu  custodiant  infra  patria;  epist. 
ad  Fulr.  a.  a.  0. :  Et  hoc  omnino  procipimus,  ut  observaro  faciotis,  ut  cum  bona  pace  pergatis  ad  locum 
predictum,  ])er  quamcumque  partem  regni  nostri  itineris  vestri  rectitudo  vos  ire  fecerit,  hoc  est,  ut  preter  horbam 
et  ligna  et  aquam  nichil  de  ceteris  rebus  tingero  prcsumatis.  Auf  Raub  im  eignen  I^ande  stand  dreifacher  Ersatz 
und  der  Bann  bez.  körperliche  Züchtigung  (beim  Knecht),  vgl.  capit.  (810.  811)  c.  4  a.  a.  0.  160.  Dem  Geschä- 
digten stand  es  zu,  an  den  ihm  bekannten  Friodbrecher  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Felde  den  Anspruch  auf 
Ersatz  zu  erheben,  vgl.  admon.  (823—825)  c.  16.  17  a.  a.  0.  3<.>5 ;  aus  der  späteren  Zeit  ist  interessant  Ludwigs  II. 
constit.  do  exerc.  Benev.  prom.  (806)  c.  10  Leg.  I,  ö05:  Quicunque  caballum,  bovem,  friskingas,  vestes,  arma  vel 
alia  mobilia  tollere  au.sns  fuerit,  triplici  lege  componat;  et  liberum  anniscara  i.  e.  sella  ad  suum  dorsuni,  ante 
nos  a  suis  senioribus  dirigatur,  et  usque  ad  nostram  indulgentiam  sustineat.     Servi  vero  flagellentur  et  tundimtur 
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füi"  das  Vieh  durften  die  Heergenossen  für  sich  in  Ansjoruch  nehmen.  ^  Die 
einzige  Entschädigung  für  die  gebrachten  Opfer  bildete  die  Kriegsbeute:  das 
giebt  den  Kriegen  der  fränkischen  Zeit  den  Charakter  schonungsloser  Plünde- 
rungs-  und  Raubzüge.  Die  Überwachung  der  Eüstung,  wie  die  Anfühiimg  der 
Gaugenossen  und  die  Aufrechterhaltung  der  Disziplin  lag  dem  Grafen  ob;  auch 
hatte  er  dafüi'  zu  sorgen,  dafs  ein  seine  Grafschaft  berührender  Heerzug  den 
nötigen  Unterhalt  für  das  Yieh  vorfinde,  und  darum  zwei  Drittel  von  allem  in 
seinem  Bezirk  vorhandenen  Futter  zu  militärischen  Zwecken  zu  reservieren.  - 

Das  Aufgebot  erfolgte  durch  einen  besondern  Befelü  oder  Bann  des  Kö- 
nigs ;3  wer  ausblieb,  machte  sich  des  Ungehorsams  schuldig  und  hatte  die  Strafe 
des  'Heerbanns'  zu  zahlen.  Dieselbe  betrug  CO  Solidi;^  wer  sie  freiwillig 
zahlte,  konnte  sich  von  der  Pflicht  der  Heeresfolge  füi*  den  gerade  bevorstehen- 
den Feldzug  lösen.  ^  Im  Falle  der  Zahlungsunfähigkeit  soll  das  ganze  Gut  des 
Heerbannpflichtigen  gepfändet  werden;^  nach  einer  späteren  Vorschrift  Karls 
hatte  der  Schuldige  sich  als  Pfand  in  die  Knechtschaft  des  Kaisers  zu  begeben 
und  darin  zu  verbleiben,  bis  er  die  zur  Lösung  nötige  Summe  aufgebracht  hatte; 
starb  er  vor  Erfüllung  seiner  Verpflichtung,  so  sollten  die  rechtmäfsigen  Erben 
das  gepfändete  Gut  frei  zurückempfangen. ''  Königliche  Vassallen ,  welche  einem 
angesagten  Heerzug  sich  entzogen,  hatten  den  A^erlust  ihres  Benefiziums  und  der 
mit  demselben  verbundenen  Ehrenrechte  zu  gewärtigen ;  '^  wer  zu  der  angesagten 


et  illorum  domini,   quae  ipsi  tulerunt,   restituant.    Diejenigen  Seniores,   welche  von  Gewaltthaten  ihrer  Mannen 
hören,  ohne  dagegen  einzuschreiten,  sollen  der  armiscara  untei-worfen  werden. 

1)  Vgl.  capit.  harist.  (779)  c.  17  oben  Annalen,  Abt.  11,  1,  71  zu  779»;   ep.  ad  Fulrad.  (S.  642  n.  8). 

2)  Capit.  aquisgran.  (801 — 813)  c.  10  Leg.  S.  IT,  I,  171:  Et  unusquisque  comis  duas  partes  de  herba 
in  suo  comitatu  defendat  ad  opus  ilUus  hostis.  Waitz  IV,  627  läfst  es  unbestimmt,  ob  hier  wirklich  an  den 
Grafschaftsbezirk  oder  blofs  an  die  eignen  Besitzungen  des  Grafen  zu  denken  sei.  "Wäre  das  letzte  der  Fall,  so 
hätte  sich  Karl  d.  Gr.  durch  die  W^ahl  des  Wortes  'comitatus'  einer  Undeutlichkeit  der  Bezeichnung  schuldig 
gemacht,  die  man  ihm  nicht  wohl  zutrauen  kann.  Allerdings  fragt  es  sich,  ob  die  Bestimmung  allgemein  gültig 
wai'  oder  nur  für  einen  einzelnen  Fall. 

3i  Daher  heifst  das  Heer  ein  gebanntes  =  hostis  bannitus,  vgl.  über  die  wechselnde  Bedeutung  von  ho.stis 
Waitz  IV,  548  n.  1. 

4)  Capit.  bonon.  (811)  c.  1,  s.  o.  Annalen,  Abt.  U,  1,  191  zu  811  d;  vgl.  summa  de  bannis  c.  8  o.  S.  565 
n.  5;  über  eine  im  J.  805  vorübergehend  eingeführte  Abstufung  des  Strafmafses  nach  dem  Vermögen  (capit.  miss.  gen. 
[805]  c.  19,  s.  o.  Annalen,  Abt.  n,  1,  165  zu  805 «)  s.  u.  S.  649.  Nach  einem  Kapitular  I/jthars  I.  v.  825,  capit. 
olonn.  mund.  c.  1  Leg.  S.  11,  I,  329,  sollen  liberi  homines,  qui  tantum  proprietatis  habent,  unde  hostem  bene 
facere  possunt  et  iussi  facere  nolunt,  bei  erstmaliger  Versäumnis  ,  secundum  legem  statuto  damno '  büfsen ;  si 
vero  secundo  inventus  fuerit  neglegens,  bannum  nostrum  i.  e.  (50  solides  persolvat;  si  vero  tertio  quis  in  eadem 
culpa  fuerit  inplicatus,  sciat,  se  omnem  substantiam  suam  amissurura  aut  in  exilio  esse  mittondum.  Wie  hoch 
die  an  erster  Stelle  gonannte  Bufse  'seciuidum  legem'  war,  läfst  sich  nicht  ermitteln. 

5)  Vgl.  cap.  miss.  de  exerc.  promov.  c.  2,  s.  o.  Annalen,  Abt.  11,  1,  176  zu  808  b. 

6)  Capit.  aquisgr.  (810)  c.  12  Leg.  S.  H,  I,  153:  De  heribanno,  ut  diligcnter  inquirant  missi.  Qui  hostem 
facere  potuit  et  non  fecit,  ipsum  bannum  componat,  si  habet,  unde  coraponere  possit;  et  si  non  habuerit,  unde 
componere  valeat,  rewadiatiun  fiat  et  inbreviatiim  et  nihil  pro  hoc  exhactatuin  fiat,  usque  dura  ad  notitiam  domni 
imperatoris  veniat.     Der  Kaiser  behielt  sich  also  für  jeden  einzelnen  Fall  die  Entscheidung  vor. 

7)  Capit.  bonon.  c.  1,  s.  n.  4. 

8)  A.  a.  0.  c.  5:  Quicumque  ex  his,  qui  beneficium  principis  habent,  parem  suum  contra  hostes  com- 
miuies  in  exercitu  pergentem  dimiserit  et  cum  oo  ire  vcl  staro  noluerit,  honorem  suum  (vgl.  über  die  Bedeutung 
von  honor  Waitz  IV,  216  n.  1)  et  beneficium  perdat. 
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Heerversammlung  zu  spät  kam,  hatte  für  dio  bewiesene  Xaohlässigkeit  soviel 
Tage  sich  des  Wein-  und  Fleischgenusses  zu  enthalten,  als  die  Vei-spätimg 
betrug.  ^  Gesetzliche  Befreiungsgründe  gab  es  aufser  der  Sunnis  oder  ehehaften 
Not-  nicht:  we<ler  Alter,  noch  körperliche  Schwäch^  entband  unbe<lingt  von  der 
Pflicht  des  Heeixlienstes;  docli  wurde  im  Falle  dos  körperlichen  Unvermögens 
als  besondere  Vergünstigung  Freiheit  von  Heerfahi-t  inid  Heerbann  gewährt  mit 
oder  ohne  die  Verpflichtung,  einen  Stellvertreter  zu  entsenden.^  Bischöfe,  Grafen 
und  Vassallen  des  Königs,  welche  wegen  Krankheit  ausljlieben,  hatten  die  "Wahr- 
heit ihrer  Entschuldigung  durch  einen  Eid  zu  beschwören,  jene  durch  Stellver- 
treter, diese  in  eigner  Person.''  So  bestand  wirkliche  Freiheit  nur  für  Kleriker 
(s.  u.  S.  653)  und  für  die  "NVolfsjäger,  denen  Karl  sie  als  besonderes  Pri\alegium 
zugestand,  vermutlich,  weil  man  ihrer  zum  Schutze  der  Dörfer  nicht  entraten 
konnte.^  Auf  Verlassen  des  Heeres  (herisliz)  stand  Todessti-afe. '^  Die  Eintrei- 
bung des  Heerbannes  hatte  mit  aller  Strenge  zu  geschehen;  besonders  Karl  d.  Gr. 
hat  immer  wieder  den  Grafen  eingeschärft,  dafs  es  nicht  in  ilirer  flacht  stehe, 
den  Schuldigen  von  der  Strafe  des  Heerbanns  zu  befreien,  und  sie  gewarnt, 
sich  durch  verwandtschaftliche  Eücksichten  oder  gar  durch  Geschenke  von  der 
Ausübung   ihrer  Pflicht  abhalten  zu  lassen.^     Für  die  zum  Dienst  verpflichteten 


1)  A.  a.  0.  c.  .3;  allerdings  spricht  das  Gesetz  nur  von  solchen,  welche  des  Königs  'honores'  haben, 
also  seine  Vassallen  bez.  Beamten  sind. 

2)  So  bestimmt  wenigstens  Wido  capit.  (889)  n.  4  Leg.  I,  557:  Wer  einem  kaiserlichen  Aufgebot  nicht 
Folge  leistet,  soll  sein  "Wergreld  zahlen,  nisi  aliquis  sunnis  et  ceteris  impedimentis,  quae  legibus  continentur, 
detentus  fuerit.  Sunnis  d.  i.  ehehaffe  Not  wie  Krankheit,  Abwesenheit  auf  Reisen  u.  a.  ist  ein  gesetzlicher 
Entschuldignngsgrund  auch  im  Gericht. 

3)  Bedingungslose  Freiheit  wird  gewährt  in  form,  senon.  no.  19  Formulae  p.  19.3:  dum  et  ipse  senos 
esse  videtur,  taliter  ei  concessimus,  ut  de  omnis  hostis  vel  omnibus  bannis  seu  et  arribannus  sit  conservatus,  ut 
nequo  vos  neque  inniores  atque  successores  vestros  ipso  pro  hoc  inquietare  nee  disinannare  non  presumatis  nee 
facere  demittatis,  se<l  licet  ei  cum  dei  et  nostra  gratia  quieto  ordine  ad  propria  vivere  vel  sedere,  vgl.  form, 
sal.  Merkel,  no.  41  a.  a.  0.  257,  mitgeteilt  auch  bei  Waitz  IV,  .584  n.  .3;  eine  Bofreiungsnrk.  Ludwigs  d.  D. 
ans  d.  .1.  842  fUS  mit  der  Verpflichtung  einen  Stellvertreter  zu  senden  ist  form,  patav.  no.  3  a.  a.  0.  458:  con- 
cessimus cuidam  homini  seni  N.,  ut  ab  hodiemo  die  et  tempore,  quamdiu  in  hoc  mortaU  seculo  advixerit,  licen- 
tiara  habeat  domi  quiete  et  secure  resi^ere  et  (ob)  nullam  expeditionem  nee  redebitionem  cuiquam  homini  debeat 
opprimi,  sed  neque  uUo  umquam  tempore  in  hostem  pergat.  —  Sed  neque  heribannum  aut  alios  bannos,  qui  pm 
hostilibns  exigero  solet,  uUo  umquam  tempore  ab  eo  exigere  aut  exactve  faciatis,  neque  diebus  vite  suo  euin  in 
hostpm  ire  conpellatis.     Statt  seiner  soll  der  Sohn  ziehen. 

4)  Const.  do  oxcerc.  Benovent.  proni.  (866)  c.  7  I^eg.  I,  505. 

6)  Vgl.  capit.  aquisgr.  (801 — 813)  c.  8:  Ut  vicarii  luparios  haboant,  unusquisque  in  suo  ministerio  duos; 
et  ipse  do  hoste  pergendi  et  do  placito  comitis  vel  vicarii  ne  custodiat,  nisi  clamor  super  eum  eveniat.  Die 
erbeuteten  Wolfspelze  hatten  die  .lüger  an  den  Hof  (ad  nostrum  opus)  abzuliefern  (vgl.  capit.  de  villis  c.  69 
a.  a.  0.  89).  Jeder  dingptlichtige  Gaugenosse  hatte  dem  Wolfsjager  einen  Scheffel  Getreide  zu  geben.  Nach 
Bened.  II,  52  I>eg.  II,  2,  76  wäre  auch  der  NeuvormUhlte  auf  ebi  Jahr  vom  Kriege  frei  gewesen,  'ut  uno  anno 
hietetur  cum  uxoro',  doch  weist  Roth,  B.  W.  .395  n.  20  darauf  liin,  dafs  diese  aus  V.  Mos.  24,  5  heriibor- 
genommeno  Bestimmung  keine  Bedeutung  fiir  das  frilnkische  Recht  gehabt  haben  könne. 

6)  S.  o.  S.  5C5  n.  2. 

7)  Capit.  miss.  (8f»2)  c.  7  I>?g.  S.  II,  I,  9:3:  l't  ostile  bannum  d.  imperatori(.s)  nemo  pretennittoi-o  pre- 
sumat,  nnllusque  comis  tam  presumptiosum  sit,  ut  ullum  de  his,  qui  hostem  facere  debiti  sunt,  exindo  vel  ali- 
qua  propinqnitatis  dofensionom  vel  cuius  muneris  adolationom  dimittoro  audcant. 
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abhängigen  Leute,  Yassallen  und  freie  Hintersassen,  A\'ar  der  Senior  verantvvort- 
licli;  er  hatte  für  jeden  ziu"üekgelassenen  Mann  den  Heerbann  zu  zalilen.  ^  Die 
Einziehung  der  Bufsen  lag  besonderen  Heerbannatoren  ob,  für  deren  Unterhalt 
die  Zahlungsiiflichtigen  aufzukommen  hatten  ;2  auch  gehörte  die  Konti'olle  über 
Aufgebot  Tind  Heerbannerhebung  zu  den  Funktionen  der  Königsboten.  ^  Die 
Grafen  dagegen  waren  nicht  berechtigt,  die  Heerbannbufse  einzutreiben;*  wenn 
sie  es  gleichwohl  thaten,  begegneten  sie  nicht  selten  dem  "Widerstand  ihrer  Gau- 
imterthanen ,  die  es  als  ihr-  gutes  Recht  in  Anspruch  nahmen,  in  Sachen  des 
Heerbanns  nur  von  dem  königlichen  Missus  zur  Rechenschaft  gefordert  werden 
zu  können.''     Doch  gebührte  den  Grafen  ein  Drittel  aller  Heerbannbufsen.** 

Die  Kundmachung  des  Aufgebotes  erfolgte  entweder  auf  der  Reichsver- 
sammlung unter  Angabe  von  Zeit  und  Ort  der  Heerversammlung,  oder  diu'ch 
besondere  Ausschreiben'^  und  Boten i^  gelegentlich  ward  auch  den  Königsboten 
der  Aufti'ag  zu  teil,  den  Eingesessenen  ihres  Sendbezirks  die  bevorstehende 
Heerfahrt  anzukündigen  und  füi'  rechtzeitige  Rüstimg  besorgt  zu  sein.^  Inner- 
halb   der    Grafschaft    lag    Verkündigung    des    Bannes    und    Beaufsichtigung    der 


1)  Capit.  bonon.  (811)  c.  9  s.  o.  Annalen  H,  1,  192  zu  811«. 

2)  Capit.  miss.  (803)  c.  5  Leg.  S.  n,  I,  115:  Ut  iUi,  qui  lijiribamium  solvere  debent,  coniectnin  faciant 
ad  haribannatorem ;  ein  exactor  heribanni  -wird  ia  epist.  Einhardi  42  Jaffe  IV,  469  erwähnt.  Von  der  Pflicht 
der  Heerbannschuldigen,  die  mit  der  Erhebung  beauftragten  Missi  des  Köni^  zu  unterhalten,  handelt  cap.  de 
exerc.  prom.  c.  7  o.  Annalen,  Abt.  11,  1,  177  zu  807  •>.  Ein  Graf  bez.  Centenar,.  der  die  Versäumung  der  Heeres- 
pflicht begünstigte,  wurde  zu  den  Kosten  der  Legation  mit  herangezogen,  cap.  de  exerc.  promov.  a.  a.  0. ;  hatte 
ein  Beamter  den  Verpflichteten  gegen  Zahlung  des  zur  Eüstimg  nötigen  Geldes  freigegeben,  so  hatte  er  selbst 
die  Heerbannbufse  zu  tragen ;  a.  a.  0.  c.  3.  —  Wie  kostspielig  übrigens  der  Unterhalt  war,  lehrt  form,  imper. 
no.  7  Form.  292,  wo  für  jeden  der  '  ad  esercitum  promovendum  et  heribannum  exactandum '  gesendeten  königl. 
VassaUen  täglich  gefordert  werden:  20  Brote,  2  Frischlinge,  1  Schwein  oder  Lamm,  2  Hühner,  10  Eier,  de 
potu  modium  unum,  Salz,  Gartengemüse,  Holz  nach  Bedarf  und  während  der  Fasten  4  Käse,  2  Sextarien  Gemüse, 
Fische,  soviel  sich  auftreiben  lassen,  imd  für  die  Pferde  täglich  4  Scheffel  Getreide  und  für  je  zwei  (inter 
ambos?)  ein  Fuder  (carrada)  Heu. 

3)  Vgl.  capit.  miss.  (802)  c.  18  Leg.  S.  H,  I,  101,  capit.  miss.  (805)  c.  19  o.  Annalen,  Abt.  U,  1,  165 
zu  805  c  XL  a. 

4)  Karoli  capit.  miss.  ital.  (781  —  810)  c.  13  Leg.  S.  H,  I,  207:  Ut  haribaunum  aut  aUquod  coniectum 
pro  exercitali  causa  comites  de  liberis  hominibus  recipere  aut  requirere  non  praesumant;  vgl.  capit.  (801 — 814) 
c.  2  a.  a.  0.  144. 

5)  Capit.  de  rebus  exercit.  (811)  c.  6  a.  a.  0.  165:  Dicunt  ipsi  comites,  quod  alii  eorum  pagenses  non 
illis  obediant  nee  bannum  d.  imperatoris  adimplere  volunt,  dicentes,  quod  contra  missos  d.  imperatoris  pro  heri- 
banno  debeant  rationem  reddere,  (nam)  non  contra  comitem. 

6)  Capit.  bonon.  (811)  c.  20.  Annalen  H,  1,  191  zu  811<i;  vgl.  zu  dieser  SteUe  Waitz  IV,  579  n.  2. 

7)  Vgl.  besonders  die  epist.  ad  Fulr.  abb. ,  die  wohl  als  ein  Rundschreiben  aufgefafst  werden  mnts. 

8)  Vgl.  z.  B.  ann.  Einh.  810  SS.  I,  197:  et  missis  in  omnes  circumquaque  regiones  ad  congregandnm 
exercitum  nuntiis. 

9)  Charakteristisch  ist  hier  besonders  der  Brief  des  Erzbischofs  Hetti  von  Trier  an  Bischof  Frothar  von 
Toni,  Bouquet  ^^,  395:  quia  terribUe  Imperium  ad  nos  pervenit  d.  imperatoris,  ut  omnibus  notum  faceremus, 
qui  in  nostra  legatione  manere  videntur,  quatenus  universi  se  praeparent,  qualiter  proficisci  valeant  ad  bellum  in 
Italiam  — .  Propterea  tibi  mandamus  atque  praecipimus  de  verbo  imperatoris,  ut  solerti  sagacitate  studeas 
cum  summa  festinatione  omnibus  abbatibus,  abbatissis,  comitibus,  vassis  dominicis  vel  cuncto  populo  parrochiae 
tuae,  quibus  convenit,  miütiam  regiae  potestati  exhibere,  ini.dicarei,  quatenus  omnes  praeparaü  sint,  ut  si  vespere 
eis  adnuntiatum  fuerit,  mane,  et  si  mane,  vesperi  absque  ulla  tarditate  proficiscantur  in  partes  Italiae. 
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Küiitiuig,  Avie  orwiilnit,  dein  Uralen  ob.*  Der  Bann  erlosch  erst  mit  dem  vier- 
zigsten Tage  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Felde;  die  Waffenlegung  (scaftlegi) 
bezeichnete  als  symbolische  Handlung  den  Eintritt  der  Ruhe.  So  lange  der 
Bann  dauerte,  scheint  der  Waffenptlichtige  seiner  gerichtlichen  Verbindlichkeiten 
enthoben  gewesen  zu  sein.-  Andere  Vorrechte,  als  die  Freiheit  von  Ding-  und 
Gerichtsstand spflicht,  scheint  der  Krieger  nicht  besessen  zu  haben;  doch  ist  es 
wahrscheinlich,  wenn  auch  nirgends  in  den  Kapitulai'ien  ausdrücklich  bezeugt, 
dals  der  auf  der  Heerfahrt  befindliche  Franke  gemäfs  der  Bestimmung  des  sali- 
schen  Gesetzes  des  dreifachen  Wergeides  teilhaftig  war.^  Auch  sollte  sein  Eigen- 
tum höheren  Friedens  geniefsen;  darum  hat  Karl  d.  Gr.  einmal  angeordnet,  dafs 
die,  welche  sich  gegen  das  Eigen tnm  ihrer  in  den  Krieg  ziehenden  Genossen 
oder  gegen  deren  Frauen  vergingen,  bis  zur  Rückkehr  der  Geschädigten  im  Ge- 
fängnis verwahrt  werden  sollten.-^  —  Jedem  ausziehenden  Heere  folgte  aufser 
den  zur  Eroberung  von  Festen  nötigen  Wurfmaschinen,  Widdern,  Schilddächern 
imd  andern!  Rüstwerk  ^  ein  nicht  unbedeutender  Trofs  von  Saumtieren  und 
Wagen  zur  Beförderung  des  Lagergerätes  und  der  Lebensmittel.*^  Für  den 
König  und  seine  Umgebung  hatten  die  Domänen  die  nötigen  Wagen  und  Zug- 
tiere zu  stellen;  jene  sollten,  nach  einer  Verfügung  Karls,  gut  geballt  und  mit 
Leder  überzogen  sein,  damit  sie  ohne  Nachteil  für  den  Inhalt  die  Flüsse  pas- 
sieren könnten;  aufser  zwölf  Scheffeln  Mehl  bez.  zwölf  Tonnen  Wein  sollte 
jeder  Wagen  noch  die  nötigen  Waffen,    Schild,    Lanze,    Bogen   und  Kodier  mit 


1)  Capit.  aquisgr.  (801  —  813)  c.  9  Leg.  S.  II,  I,  171:  Do  hoste  pergendi,  ut  comiti  in  suo  coitiitatii  per 
bannuin  unuraquemque  horainem  per  60  solides  in  hostcm  pergere  bannire  studeat,  ut  ad  placitum  donuntiatum 
ad  illum  locum,  ubi  iubetur,  veniant.    Et  ipse  comis  praevideat,  quomodo  sint  parati  (s.  o.  S.  642  n.  1). 

2)  Capit.  wormat.  (829)  c.  14  Leg.  I,  352:  Postquam  comes  et  pagensos  de  qualibet  expoditiono  hostili 
reversi  fuerint,  ex  eo  die  super  40  noctes  sit  bannus  rescisus,  quod  in  lingua  thiudisca  scaftlegi  i.  e.  amiorum 
depositio  vocatur,  vgl.  Karoli  II.  edict.  pist.  (864)  c.  33  a.  a.  0.  497.  Über  die  Deutung  der  Worte  gehen  die 
Meinungen  auseinander,  vgl.  Waitz  IV,  551  n.  3;  am  meisten  begründet  erscheint,  namentlich  mit  Rücksicht 
auf  das  angezogene  Kapitel  33  des  edictura  pistense,  die  von  Züpfl,  R.  G.  II,  199,  Roth,  Feudal.  220  n.  13 
und  Sohm  I,  396  vertretene  Ansicht,  der  sich  auch  "Waitz,  wenn  auch  mit  einiger  Roserve,  anschliefst,  dafs 
jui  eine  Freiheit  vom  Gerichtsdienst  zu  denken  sei. 

3)  Waitz  IV,  552  bezweifelt  es;  doch  -n-ohl  mit  Unrecht,  da  das  salischo  Gesetzbuch  wio  jedes  andere 
Volksrecht  in  voller  Gültigkeit  stand.  Allerdings  würden  sich  dann  die  salischen  Franken  eines  Vorzugs  vor  den 
übrigen  Stammen  erfreut  haben,  in  deren  Rechtsbüchern  sich  eine  gleiche  Bestimmung  nicht  findet. 

4,1  Capit.  (805—808)  c.  4  Leg.  S.  II,  I,  141:  Si  alicui  de  illis  hominibus,  qui  in  esercitu  exire  valcnt 
—  aliquis  ad  casam  male  foeerit,  aut  in  uxore  aut  in  domo  aut  in  aliis  quibuslibet  causis,  ut  ipsi  malefactorcs 
conpraohensi  et  in  cippo  (Fufsfessoln,  vgl.  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  II,  334)  et  in  carccie  fiant  missi  et 
sub  custodia  salvi,  usque  dura  ad  casam  romeaverint,  contra  quos  illa  mala  fuerit  perpetrata. 

5)  Ann.  lauriss.  mai.  709  '^S.  I,  118:  Francos  cum  omni  utcnsilia  et  pracparamenta  eorum ;  worin  die- 
selben bestanden  lehrt  V.  Hlud.  c.  16  SS.  II,  615:  ariotibus,  mangonibus,  vineis  et  coteris  argumontis  lacossivit 
et  protrivit  muralibus;  vgl.  Pouckor  II,  402  ff,  Boutnric  93  fr. 

6)  Capit.  aquisgr.  (801—81.3)  c.  10  Leg.  S.  II,  I,  171 :  Ut  regis  spensa  in  carra  ducatur,  simul  opiscopo- 
rum,  comitum,  abbatum  et  optimatum  rogis :  farinam,  vinum,  baccones  (Schinken)  et  victum  abundanter,  molas, 
dolatorias  (frz.  doloire,  Streitaxt),  socures,  taretros,  fundibulas,  et  illos  homines,  qui  oxinde  beno  sciant  iactaro. 
Et  marscalci  legis  adducant  eis  petras  in  saumas  20,  si  opus  est.  Et  unusquisquo  hostiliter  sit  paratus,  et  omnia 
utensilia  sufficientor  habeant. 
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sich  füliren.^  Von  den  am  Heerznge  teilnehmenden  unabhängigen  Freien  liatte 
jeder  für  sich  und  sein  Gepäck  Sorge  zu  tragen:  für  die  abhängigen  Leute  lag 
den  geistlichen  oder  weltlichen  Senioren  die  Verpflichtung  zu  Ausrüstung  und 
Unterhalt  ob.-  Die  auf  den  Gütern  des  Königs,  sowie  der  geistHchen  und  wahr- 
scheinlich auch  der  weltlichen  Grofsen  wohnenden  abhängigen  Freien  hatten  zum 
Unterhalt  der  Mannschaft  des  Gutsherrn  eine  Beisteuer  (hostilitium  [hostelitia, 
hostilitates,  hostilense]:  carnaticum)  "^  zu  entrichten,  die  teils  in  Wagen  und  Zug- 
vieh (namentlich  Rindern),  teils  in  Lebensmitteln  (vornehmlich  Hammeln)  bestand, 
doch  auch  durch  Geld  ablösltar  war.  Ursprünglich  nur  im  Kriegsfall  erhoben, 
wurde  diese  Abgabe  später  zu  einer  stehenden,  die  alle  zwei  bis  drei  Jahre 
nach  den  einzelnen  Hufen  an  den  Gutsherrn  zu  entrichten  w^ar;*  vom  Kriegs- 
dienst aber  scheint  die  Zahlung  der  Beisteuer  nicht  befreit  zu  haben  i^  sie  war 
eben  nur  eine  Beihilfe  zu  einer  vom  GutsheiTn  übernommenen  Leistung,  für  die 
der  selbständige  Freie  allein  aufkommen  mufste.  Für  den  König  und  seine 
Umgebung  wm-de  noch  besonders  von  den  dm'chzogenen  Landschaften  das  Fodrum 
in  Anspruch  genommen  (s.  o.  S.  577). 

Bei  den  harten  Anforderungen,  w^elche  der  Heerdienst  an  Kraft  und  Ver- 
mögen des  einzelnen  stellte,  kann  es  nicht  -wunder  nehmen,  dafs  derselbe  als 
eine  schwere  Last  empfunden  A^-urde.  Seitdem  die  Franken  in  festen  Wohn- 
sitzen ansässig  gew^orden  und  aus  der  Reihe  der  nomadisierenden  Völker  in  die 
der  ackerbautreibenden  übergetreten  waren,  hatte  die  Lust  am  Kriege  merklich 
nachgelassen.''  Dazu  machten  sich  die  nachteiligen  Folgen  der  beständigen 
Kriegführung  doppelt  fülilbar,  seitdem  die  Sorge  füi'  das  eigne  Heimwesen  die 
Arbeitski'aft  des  freien  Mannes  in  ganz  anderer  Weise  in  Anspruch  nahm,  als 
früher.  Das  mufste  um  so  schlimmer  werden,  je  schwerer  es  dem  kleinen 
Grundbesitz  wui'de,  mit  dem  schnell  wachsenden  Grofsgrundbesitz  zu  konkiu-- 
rieren;  der  Grofsgrundbesitzer,  der  mit  Knechten  seine  ausgedehnten  Ländereien 
bestellte,  blieb  von  den  Avirtschaftlichen  Folgen  der  Kriege  verschont,  ja  die 
letzteren   dienten   ihm  zm-  ErAverbung  neuen  Landes,    da  der  Kleingi-undbesitzer, 


1)  Capit.  de  villis  c.  64  a.  a.  0.  89 :  Ut  carra  nostra,  quae  in  hostem  pergunt,  bastemae  (bedeckte 
Wagen)  bene  factae  sint  et  operculi  bene  sint  cum  coriis  cooperti,  et  ita  sint  consuti,  ut  si  necessitas  evenerit 
aquas  ad  natandum,  cum  ipsa  expensa,  quae  intus  fuerit,  transire  flumina  possint,  ut  nequaquam  aqua  intus 
inti-are  valeat  et  bene  salva  causa  nostra  —  transire  possint.  Et  hoc  volumus,  ut  farina  in  unoquoque  carro  ad 
spensam  nostram  missa  fiat,  h.  e.  12  media  de  farina ;  et  in  quibus  vinum  ducunt,  modia  12  ad  nostrum  medium 
mittant ;   et  ad  unumquodque  carrum  scutum  et  lanceam,  cucurum  et  arcum  habeant. 

2)  Vgl.  die  epist.  ad  Fulr.  oben  Annalen,  Abt.  U,  1,  199  zu  812«=,  memoiatorium  (807)  cap.  3  Leg. 
S.  n,  I,  135  s.  oben  a.  a.  0.  175  zu  8071». 

3)  Vgl.  Waitz  IV,  622  n.  3,  Eoth,  B.AV.  410f.,  Guerard,  Polypt.  Irmin.  I,  668.  670;  etwas  Ähn- 
liches waren  wohl  die  in  sächsischen  Güterverzeichnissen  erwähnten  Abgaben  des  '  heriscilling '  und  'herimalder'. 
vgl.  Waitz  IV,  623  n.  2. 

4)  S.  die  zahlreichen,  aus  dem  Polypt.  Irmin.  geschöpften  Belege  bei  Waitz  IV,  622  n.  3. 
o)  Eoth,  B.  W.  411  n.  100,  Waitz  IV,  624. 

6)  Vgl.  Arnold  II,  2,  95  ff.,  der  dies  weiter  ausführt. 
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den  die  persönliche  Dienstpflicht  gerade  in  der  für  ilin  wielitigsten  Zeit  der 
Bestellung  und  Ernte  seinem  Anwesen  entführte,  sich  binnen  kurzem  daliin- 
gebracht  sah,  entweder  dm-ch  Preisgabe  der  dinglichen,  oft  auch  der  pei-sönlichen 
Freiheit  seiner  Schulden  tjuitt  zu  werden,  oder  die  Zalil  jener  lieimat-  und 
besitzlosen  Freien  zu  vermehren,  die  der  Hunger  zwang,  durch  Raub  und  Dieb- 
stahl bez.  Bettel  ihr  Leben  kümmerlich  zu  fristen.  Zu  allem  Ungemach  kam 
die  "Willkür  der  Grafen  liinzu,  die  oft  genug  in  eigennütziger  Absicht  die 
ärmeren  Freien  in  rücksichtsloser  Weise  zum  Kriegsdienste  heranzogen  und  mit 
unerbittlicher  Härte  ihre  Amtsgewalt  mifsbrauchten.  Was  schon  in  den  Zeiten 
Karl  Martells  und  Pippins  vereinzelt  vorgekommen  war,  das  ereignete  sich  in 
den  an  Kriegen  überreichen  Zeiten  Karls  d.  Gr.  so  häufig,  dafs  die  darin  lie- 
gende Gefahr  für  das  staatliche  und  wirtschaftliche  Leben  der  Nation  dem  Könige 
nicht  verborgen  bleiben  konnte.  Das  rapide  Zusammenschmelzen  des  Standes  der 
Gemeiufreien,  die  Ausbildung  grofser  GrundheiTSchaften ,  die  allmählich  den 
Kleingruudbesitz  verschlangen,  die  Schwächung  der  Heereski-aft ,  die  notwendig 
mit  dem  Rückgange  der  Zahl  der  Freien  verbunden  war,  liefsen  es  ihm  dringend 
geboten  erscheinen,  den  Bedrängten  zu  Hilfe  zu  kommen  und  ihnen  auf  dem 
Wege  der  Gesetzgebung  Erleichterimgen  zu  verschaffen,  welche  sich  an  imd  für 
sich  mit  dem  System  der  allgemeinen  Dienstpflicht  nicht  vertrugen.  Doch  hat 
die  Folge  gelehi-t,  dafs  auch  hier  der  beste  Wille  des  Gesetzgebers  nicht  im 
Stande  war,  den  Gang  der  Entwickelmig  aufzuhalten;  denn  die  ganze  politische 
und  wirtschaftliche  Entvvickelung  drängte  nach  dem  Seniorat  hin,  und  Karl 
d.  Gr.  hat  nicht  umliin  gekonnt,  mit  den  Verhältnissen,  wie  sie  geworden,  zu 
rechnen  und  den  Staat  durch  stärkere  Inanspruclinahme  des  geistlichen  und 
weltlichen  Grofsgrundbesitzes  so  gut  es  gehen  wollte,  für  den  Verlust  zu  ent- 
schädigen, den  die  rasche  Abnahme  der  Gemeinfreiheit  im  Gefolge  hatte. 

Die  von  Kaii  d.  Gr.  behufs  Erleichterung  der  Dienstpflicht  getroffenen 
Anordnungen  lassen  die  Einheitlichkeit  durchaus  vermissen,  so  dafs  man  ver- 
sucht sein  könnte,  sie  nur  als  für  den  einzelnen  Fall  berechnet  anzusehen.  Das 
ist  für  einige  der  Kapitularien,  welche  sich  mit  dem  Heerdienst  beschäftigen, 
gewifs  auch  richtig,  gleichwohl  dürfte  gerade  die  öftere  Wiederkehr  des  Gegen- 
standes in  den  Kapitularien  der  späteren  Regierungszeit  Karls  dafür  sprechen, 
dafs  es  ihm  thatsächlich  darum  zu  thun  war,  für  Aufgebot  und  Ausrüstung 
gewisse  normative  Gnmdsätze  zu  schaffen, ^  ohne  doch  das  Prinzip  der  allgemeinen 


1)  Waitz  spricht  von  eüior  rürmliehen  Keform  des  Heerwesens  durth  K;irl  d.  Gr.  und  älmlich  äufsert 
sich  Küth;  beiden  gegenüber  hat  Bore tius  auf  den  Iransitorischen  Charakter  aller  dieser  über  das  Heerwesen 
erlassenen  Bestimmungen  hingewiesen.  Daran  ist  allerdings  nicht  zu  zweifeln,  dafs  wir  es  mit  einer  systema- 
tischen Kefonn  nicht  zu  thun  haben,  und  diirum  ist  im  Text  dieser  Ausdruck  vermieden  worden ;  aber  gerade  die 
häufige  Wiederkehr  der  Angelegenheit  mufs  doch  auch  wieder  als  Beweis  dafür  angesehen  werden,  dafs  die 
Frage  zu  einer  brennenden  geworden  war  und  dafs  Modifikationen  des  Systems  sich  als  nötig  erwiesen,  um  den 
Stand  der  Freien  zu  schonen. 
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Dienstpflicht  zu  durchbrechen.  Die  erste  ]\lildening  liefs  Karl  d.  Gr.  im  Jalu-e 
805  eintreten,  indem  er  eine  Abstufung  der  Heerbannsti-afen  nach  dem  Ver- 
mögen anordnete;  danach  sollten  den  vollen  Heerbann  (60  Solidi)  niu-  diejenigen 
zalüeu,  welche  ein  bewegliches  Vei-mögen  von  6  Pfund  (120  Solidi)  oder  Gregen- 
stände  im  gleichen  "Werte  besäfsen,  doch  ungerechnet  die  Kleider  der  Frauen 
und  Kinder,  die  nicht  in  die  Schätzung  eingesclüossen  werden  sollten;  von 
solchen,  die  nur  ein  Vermögen  im  AVerte  von  3  Pfund  aufzuweisen  hatten,  "war 
der  halbe  Heerbann  (30  Solidi),  von  denen,  welche  nur  2  oder  1  Pfund  besäfsen, 
der  sechste  bez.  zwölfte  Teil  desselben  (10  bez.  5  Solidi)  einzutreiben.  Aus- 
ch-ücklich  giebt  Karl  den  Grund  an,  der  ihn  zu  einer  solchen  Herabminderung 
der  Strafe  veranlafste:  er  woUte  den  Betroffenen  die  Möglichkeit  lassen,  sich  bei 
einem  neuen  Aufgebot  Rüstung  und  Unterhalt  zu  beschaifen,  imd  verhüten,  dafs 
sie  unter  dem  Vorwande  völliger  Verarmung  sich  durch  Eintiitt  in  ein  Ab- 
hängigkeitsverhältnis ihren  Verijflichtungen  gegen  den  Staat  entzögen.  ^  Nach 
dem  AVoi-tlaute  kann  man  nicht  zweifeln,  dafs  die  Abstufung  der  Bufsen  nicht 
für  alle  Zeiten  gültig  sein  sollte,  denn  die  Missi  werden  angewiesen,  eben  nur 
'hoc  anno'  den  Heerbann  nach  den  angegebenen  Grundsätzen  einzutreiben,  und 
aus  c.  4  läfst  sich  als  Grimd  der  Müderimg  eine  Hungersnot  erkennen,  welche 
natürlich  in  dem  Kreise  der  ärmeren  Freien  sich  besonders  fühlbar  gemacht 
haben  wird.  Dm'chgreif ender,  als  diese  einmalige  ■Müdei'ung  der  verwirkten 
Strafe,  war  die  Abstufung  der  Dienstpflicht,  welche  Karl  d.  Gr.  —  abermals 
unter  dem  Einflüsse  einer  Hungersnot  —  im  Jahi'e  807  füi*  die  Bew^ohner  der 
vom  !Mifswachs  besonders  hart  betroffenen  Gegenden  südhch  imd  westlich  der  Seine, 
bez.  zwischen  Seine  und  Loire  eintreten  liefs.  ^  Zu  persönlichem  Dienste  sollten, 
abgesehen  von  den  königlichen  Vassalien,  die  nie  zurückbleiben  diu'ften,  mu-  die 
Besitzer  von  3  imd  mehr-  Hufen  Eigengut  verpfliclitet  sein,  die  Besitzer  von 
2  Hufen  sollten  sich  mit  eiuem  andern  Zw^eihufen-  bez.  Einhufenbesitzer  zu- 
sammenthun  und  einen  von  sich,  'der  es  am  besten  könne',  zum  Kriege  aus- 
rüsten; ingleichen  sollten  drei  Einhufner  oder  sechs  Halbhufner  ziu'  Aus- 
rüstung eines  imter  ihnen  sich  vereinigen.  Ebenso  sollten  diejenigen,  Avelche 
keinen  Grundbesitz,  dagegen  bewegliches  Vermögen  im  AVeife  von  100  Sohdi 
besäfsen, 3  in  Gruppen  von  je  sechs  einen  Mann  zum  Heere  stellen.  Aiifserdem 
sollten  che  Besitzer  von  beweglichem  Vermögen  eine  in  ihrer  Höhe  nicht  näher 
normierte  Steuer   zahlen,   aus   deren  Ertrag   den   ins  Feld  ziehenden  ein  Beitrag 

Ivon   je    5  Solidi    gewälut  werden   sollte.     Dreierlei   erscheint  an  diesen  Bestim- 


1)  Capit.  miss.  (805j  c.  19  s.  o.  Annalen,  Abt.  U,  1,  165  zu  805  <=. 

2)  S.  das  inemoratorium  etc.  o.  Aiinalen,  Abt.  II,  1,  174  f.  zu  807''. 

3)  Vgl.  dazu  0.  Annalen,  Abt.  II.  1,  175  n.  1. 
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Besitzer  von  mindestens  drei  Hufen  bez.  die  Yerbindimg  von  mehreren  kleineren 
Gnmdstücken  zu  dem  Mindestmafs  von  drei  Hufen,  um  die  Last  der  Ausrüstung 
zu  erleichtern,  ferner  die  Heranziehtmg  auch  des  Geldkapitals,  das  zwar  noch 
nicht  als  Vermögen  im  eigentlichen  Sinne  betrachtet  winxle,  aber  doch  in  der 
Volkswirtschaft  bereits  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen  begann,  und  schliefslich 
die  Einfühi'ung  eines  an  die  im  Heere  dienenden  Gefährten  von  den  zurückblei- 
benden Freien  zu  zahlenden  Beitrages,  der  die  Stelle  des  Soldes  vertrat.  — 
Allgemeiner  gehalten,  wenigstens  ohne  eine  sichtbare  Rücksicht  auf  einen 
bestimmten  Teil  des  Reiches  erlassen,  ist  das  aus  dem  Jahre  808  oder  811 
stammende  capitulare  de  exercitu  promovendo.  ^  Es  beschränkt  den  persönlichen 
Dienst  auf  die  Besitzer  von  vier  Hufen  Lehns-  oder  Eigenbesitzes  und  weist 
die  Besitzer  von  di'ei  Hufen,  zwei  Hufen  und  einer  Hufe  an,  sich  mit  ihren 
Genossen  —  der  Dreihufner  mit  einem  Einhufner,  der  Zweihufner  mit  einem 
Zweihufner,  der  Einhufner  mit  drei  andern  Einhuf nern  —  zur  Rüstung  eines 
aus  ihrer  Mitte  zusammenzuthun.  Von  den  Besitzern  von  halben  Hufen,  sowie 
vom  beweglichen  Vermögen  ist  in  diesem  Erlafs  keine  Rede.  Dagegen  ist  die 
Verpflichtimg  der  Zurückbleibenden,  an  den  ausziehenden  Genossen  eine  Beiliilfe 
(adiutorium)  zu  zahlen,  ausdrücklich  anerkannt,  die  früher  angegebene  Normie- 
rung dieses  'Soldes'  auf  fünf  Solidi  aber  in  Wegfall  gekommen.  In  ihrer  All- 
geraeinheit Avar  diese  Ordnung  wohl  geeignet,  für  die  Folge  Geltung  zu  gewinnen ; 
wenn  es  dennoch  nicht  geschah  —  wie  sie  denn  in  die  Sammlung  des  Ansogis 
keine  Aufnahme  fand  —  so  hängt  das  wohl  in  der  Hauptsache  mit  der  Umgestaltung 
der  militärischen  Verhältnisse  zusammen,  die  sich  an  die  Ausbildung  des  Senio- 
rats  und  der  vassalli tischen  Verhältnisse  anknüpfte.-  Mehr  als  die  eben  erwähnte 
tragen  den  Charakter  einer  nur  landschaftlichen  Ordnung  die  Aufgebotsbestira- 
mungen,  welche  Karl  im  Jahre  807  speziell  für  Sachsen  erliefs  und  in  denen 
die  Heerespflicht  nacli  der  Entfernung  des  Kriegsschauplatzes  bemessen  wird:^ 
nur  bei  unmittelbarem  Angnff  Sachsens  durch  die  benachbarten  Sorben  sind 
alle  zu  persönlicher  Dienstpflicht  verbunden;  zu  einem  Feldzug  gegen  Böhmen 
sollen  je  drei,  zu  einer  Heerfahrt  nach  Spanien  oder  ins  Land  der  Avaren  je 
sechs  einen  aus  ihrer  Mitte  ausrüsten.  Doch  ist  es  wahrscheinlich ,  dafs  ähnliche 
Bestimmungen  auch  in  den  andern  Teilen  des  Reiches  galten;  die  grofse  Aus- 
dehnung,   welche    das    Reich    durch    die    Eroberungen    Karls    d.    Gr.    gewonnen 


1;  S.  o.  Annalen,  Abt.  II,  1,  170  zu  807 '^ 

2)  Doch  soll  nicht  verschwiegen  bleiben,  dafs  auch  die  Nachfolger  Karls  d.  Gr.  wiederholt  versucht  haben, 
durch  Uhnlicho  Bestimmungen  die  ftrmeren  Freien  zu  entlasten;  dafs  es  immer  in  derselben  Weise  geschah,  so 
dafs  je  2,  .3,  4,  5  oder  6  zur  Austüstung  eines  Mannes  angehalten  wurden,  beweist,  dafs  sich  die  Einrichtung 
immerhin  bewährte;  vgl.  z.  B.  capit.  aquisgr.  (828)  c.  7,  capit.  miss.  (829)  c.  5,  ed.  pist.  (8&1)  c.  27  Leg.  I.  328. 
354.  495;  edict.  de  expod.  corsic.  c.  3,  capit.  oloim.  (825)  c.  1  Leg.  S.  II,  I,  325.  329. 

3)  S.  o.  Annalen  11,  1,  175  zu  807  b. 
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hatte,  fülute  von  selbst  dazu,  die  in  der  Xähe  des  Ki-iegsschaiiplatzes  gelegenen 
Länder  zur  Abwelu*  des  Feindes  stärker  heranzuziehen,  als  die  entfernteren; 
unmöglich  konnte  ^vegen  eines  Krieges  in  Spanien  oder  Italien,  gegen  die  Avaren 
oder  Dänen  die  gesamte  waffenfähige  und  Waffenpflichtige  Mannschaft  des  Eeiches 
unter  die  "^"affen  gerufen  -werden:  man  hätte  ja  dadm-ch  den  an  den  Grenzen 
lauernden  Feinden  die  beste  Gelegenheit  zu  räuberischen  Einfallen  geboten. 

Über  die  Heerpflicht  der  königlichen  Yassallen,  soA^ie  der  Tassallen  \md 
abhängigen  Leute  der  geistlichen  und  weltlichen  Grofsen  enthält  zuerst  das 
capitulare  de  exercitu  promovendo  eingehendere  Bestimmungen.  Als  Grundsatz 
wird  ausgesprochen,  dafs  Lehnsgut  dem  Eigengute  gleichzuachten  sei.^  ZAvar 
wird  es  ausdrücklich  nur  bei  denen  gesagt,  welche  vier  Hufen  besitzen,  doch 
wird  die  gleiche  Bestimmung  auch  auf  die  Besitzer  von  weniger  als  vier  Hufen 
Anwendung  gefunden  haben:  Inhaber  von  Lehnsgütern  waren  also  in  derselben 
Weise  und  nach  demselben  Mafsstabe  des  Grund-  bez.  Lehnsbesitzes  dienstpflich- 
tig, wie  die  Freien,  welche  nicht  zugleich  Lehnsträger  waren,  gleichgültig  ob 
sie  TassaUen  des  Königs  oder  der  Grafen  oder  der  Bischöfe  und  Äbte  waren. 
Hinterziehung  der  Dienstpflicht  soHte  auch  an  ihnen  mit  der  Heerbannbulse 
bestraft  werden,  die  in  dem  Falle,  dafs  das  Ausbleiben  mit  Erlaubnis  des  HeiTn 
oder  seiner  Beamten  (ministeriales)  erfolgte,  auch  noch  von  den  Mitschuldigen 
erhoben  werden  sollte.  ^  Doch  wurden  gleiclizeitig  Bestimmungen  darüber 
erlassen,  wieviel  abhängige  Leute  jeder  Senior  im  Falle  eines  Kriegszugs  daheim 
lassen  könne.  Jeder  Graf  erhielt  die  Freiheit,  zwei  Yassallen  zum  Schutze 
seiner  Gattin,  andere  zwei  zum  Schutz  seines  Amtsbezii'ks  und  zur  Beobachtung 
der  dem  Könige  schuldigen  Dienstleistungen  von  der  Heeresfolge  zu  entbinden; 
waren  mehrere  Amtsbezirke  (ministeria)  in  der  Hand  eines  Grafen  vereinigt,  so 
waren  für  jeden  derselben  je  zwei  Yassallen  zurückzulassen.  Bischöfe  und  Äbte,  bei 
denen  die  Sorge  für  eine  Gattin  in  "Wegfall  kam,  durften  nm-  zwei  abhängige 
Leute  daheimlassen.  Blieb  der  Graf  selbst  zu  Haus,  so  hatten  seine  Yassallen 
mit  dem  zu  ziehen,  den  er  an  seiner  Statt  entsandte;-^  Freie,  die  Eigentum  oder 
Lehnsgut  in  Höhe  von  vier  Hufen  hatten,  zu  persönlichem  Dienst  also  in  jedem 
Falle  verpflichtet  waren,  konnten  sich  ihrem  Senior  oder  ihrem  Grafen  an- 
schliefsen.^  Abhängige  Leute  königlicher  Yassallen,  welche  auf  besondern  Befehl 
des  Königs  im  Interesse  des  königlichen  Dienstes  daheim  bleiben,  dürfen  (von 
andern)  nicht  zum  Heerdienst  genötigt  werden.^  In  einem  späteren  Kapitular 
(811)  hat  Karl  jedoch  ausdrücklich  bestimmt,  dafs  königliche  Yassallen,  welche 


1)  Capit.  de  exerc.  prom.  c.  1,  s.  o.  Annalen,  Abt.  EI,  1,  176  zu  808*». 

2)  a.  a.  0.  c.  5. 

3)  a.  a.  0.  c.  4. 

4)  a.  a.  0.  c.  1. 

5)  a.  a.  0.  c.  9. 
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während  einet%  Feldziigs  am  Jiofo  des  Königs  Aveilen,  iliro  Altervassalleii  lücht 
vom  Kriegszuge  fernli.dten,  sondern  unter  Anfülu-uiii;-  des  Grafen  mit  den 
dienstptlic'litigen  Freien  des  Gaues  ins  Feld  schickeji  sollen.^  An  den  von 
Karl  d.  Gr.  aulgestellten  Gr\indsätzen  haben  aucli  seine  Nachfolger  im  wesent- 
lichen festgehalten.  2  Lothar  I.  gewährte  jedem  Bischof  bez.  Abt  und  jeder 
Äbtissin  für  zwei  Yögte  Freiheit  vom  Kriegsdienst,  solange  dieselben  ihreYogtei 
verwalteten;^  Ludwig  II.  hob  diese  Bestimmung  wieder  auf  luid  gestattete  nur  den 
Grafen,  zwei  Vassallen  zum  Schutze  der  Frau  und  einen  zur  Hut  des  Amts- 
spreugels zurückzulassen.^  Im  einzelnen  Falle  ist  natürlich  zu  besonderem  Gnaden- 
erweis die  Befreiung  vom  Dienst  aucli  einer  gröfseren  Zalü  von  abliängigen  Leuten 
zu  teil  geworden.'"'  —  Die  Karolinger  liielten  also  auch  den  Vassallen  der  geist- 
lichen und  weltlichen  Grofsen  gegenüber  an  dem  Prinzip  der  allgemeinen  Dienst- 
I)flicht  fest  und  suchten  der  viel  verbreiteten  Ansicht,  als  befreie  der  Eintritt  in 
ein  Abhängigkeitsverhältnis  vom  Ileerdienst,  nach  Kräften  entgegenzuarbeiten; 
und  doch  machte  sich  gerade  die  auflösende  Tendenz  des  Leliuwesens,  wie 
die  Verhältnisse  es  im  Fi-ankenreiche  geschaffen  hatten,  auf  keinem  Gebiete  so 
schnell  geltend,  wie  gerade  auf  dem  militärischen.  Der  durch  die  Beamten  aus- 
geübten königlichen  Gewalt  stellte  sich  die  des  Herrn  über  seine  Vassallen 
und  freien  Hintersassen  zur  Seite,  und  sie  erwies  sich  oft  genug  stärker  als 
jene.  Dem  Senior  kam  es  zu,  die  Ausrüstung  seiner  Mannen  zu  über- 
wachen, unter  seiner  Fülunnig,  oder  wenigstens  luiter  eignem  Banner  zogen  sie 
ins  Feld;**  dem  Grafen  gebührte  das  Kecht  der  Ant'ülu-ung  imr  dami,  wenn  der 


1)  Capit.  bonon.  (811)  c.  7,  Annalen,  Abt.  II,  1,  192  zu  811  d. 

2)  Vgl.  capit.  miss.  (819)  c.  27  Leg.  S.  U,  I,  291 :  Ut  vassi  nostri  et  vassi  episcoponun,  abbatum,  abba- 
tissanun  et  comitum,  qui  anno  praesento  in  hoste  non  fuerunt,  heribanum  rowadient;  exceptis  his,  qui  propter 
necessarias  causas  et  a  domno  ac  genitore  coustitutas  domi  dimissi  fuerunt,  i.  e.  qui  a  comite 
propter  pacem  conservandam  et  propter  coniugem  ac  domum  eius  custodiendam,  et  ab  opiscopo  vel  abbato  vel 
abbatissa  sirailiter  pnjpter  pacem  conservandam  et  propter  fruges  coUigendas  et  familiam  constringendam  et  missos 
reeipiendos  dimissi  fuerunt. 

3)  Capit.  olonn.  eccles.  (825)  c.  4  Leg.  S.  II,  I,  326:  Singulis  episcopis,  abbatibus  et  abbatissis  duos 
concedimus  advocatos  eosque,  quamdiu  advocationem  tonuerint,  ab  hoste  relaxamus.  Vgl.  dazu  edict.  de  exped. 
corsic.  c.  2  a.  a.  ü.  325:  Homines  vero  episcoporura  seu  abbatum,  et  qui  foris  nument,  volumus,  ut  cum  comiti- 
bus  eonun  vadant,  exceptis  duobus,  quos  ipso  elegerit ;  et  eorum  austaldi  liberi,  exceptis  quattuor,  volumus,  ut 
pleniter  distringantiir.  Die  austaldi  sind  doch  wohl  gleichbedeutend  mit  den  haistaldi  der  fränkischen  Quellen; 
man  hat  darunter  Kolonon  zu  vei-stehon,  welche  auf  den  Gütern  des  Königs,  geistlicher  oder  weltlicher  Grofser 
lobten,  in  persönlicher  Freiheit,  aber  dinglicher  Abhängigkeit  und  für  die  Dienste,  welche  sie  dem  Grundherrn 
leisteten,  aus  den  Ernteerträgen  des  Hofes  erhalten  wurden ;  da  sie  auch  als  Vassallen  bezeichnet  werden  (a.  a.  0. 
c.  1:  domnici  vassalli,  qui  austaldi  sunt  et  in  nostro  palatio  frequcnter  serviunt)  müssen  sie  auch  zum  Empfang 
von  Lehen  fähig  gewesen  sein;   vgl.  Daldamus  84;   etwas  anders  Waitz  IV,  590  n.  1. 

4)  (Jonst.  de  exerc.  Benovent.  prom.  (8GG)  c.  1  Leg.  I,  505:  De  qua  condicione  volumus,  ut  neque  per 
praeceptum  nerjuo  per  advocationem  aut  quamcumque  occasionem  excusatus  sit  aut  comes  aut  gastaldus  vel 
ministri  eorum  ullum  oxcusatum  habeant ;  praeter  quod  comes  in  inioquoque  comitatu  luium  rclinquat,  qui  cundoni 
locum  custodiat  et  duos  cum  uxore  sua.     Episcopi  ergo  nulluni  laicum  rolinquant. 

5)  S.  die  Auszüge  aus  den  entsprechenden  Urkunden  bei  Waitz  IV,  591  n.  2. 

Gj  Epist.  ad  Fulr.  Leg.  S.  II,  I,  168,  Brief  des  Erzb.  Hetti  an  B.  Frothar  v.  Toul  oben  S.  G45  n.  9; 
vgl.  capit.  aquisgr.  (801  —  813)  c.  9  oben  S.  646  n.  1;  bez.  des  Bannerträgers  vgl.  Karoli  II.  capit.  miss.  tusiac. 
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Senior  selbst  dem  Heere  fern  blieb.  ^  —  Den  Geistlichen  war  nacli  dem  sti-engen 
Earchenrecht  das  Tragen  von  "Waifen.  niitliin  auch  die  Teilnahme  am  EJriege 
untersagt.-  soweit  sie  sich  nicht  auf  die  Ausübung  der  geistlichen  Funktionen 
beschränkte;  mithin  hätten  auch  Bischöfe  und  Abte  nicht  in  Person  mit  zu 
Felde  ziehen  dürfen.  Aber  die  Karolinger  haben,  trotzdem  sie  jenen  kirchen- 
rechtüchen  Bestimmungen  diu-ch  Aufnahme  in  die  Kapitiüarien  förmliche  Aner- 
kennung zuteil  werden  liefsen,^  doch  thatsächlich  nur  ^Mönchen  und  Priestern 
^nrkliche  Freiheit  gewährt.^  Bischöfe  und  Äbte  dagegen  sehen  wir  an  der  Spitze 
ihrer  Yassallen  —  oft  schon  recht  ansehnlicher  Haufen  —  im  Gefolge  des 
Königs  oder  eines  von  ihm  ernannten  FeldheiTu  dem  Feind  entgegenrücken, 
gerüstet  mit  den  AVaffen  des  Kriegs  und  bereit,  an  dem  Handgemenge  selbst 
sich  zu  beteiligen.^  GleichAvohl  haben  die  geistlichen  Stifter  nicht  unterlassen, 
immer  wieder  die  Freiheit,  wie  von  andern  Leistungen,  so  auch  von  der  Yer- 
pflichtung  zum  Kriegsdienst  zu  begehren.  Aber,  wenn  auch  die  Karolinger  in 
einzelnen  Fällen  dem  ^Yunsche  willfalu-ten,''  so  ist  doch  solche  Freiheit  von 
ilinen  nie  als  ein  etwa  durch  die  Erteilung  der  Immimität  mit  erworbenes  Eecht 
angesehen  worden.'' 

Je  mehr  das  Heer  sich  aus  Yassallen  zusammensetzte,  um  so  mehr  nahm 
es  den  Charakter  eines  Eeiterheeres  an.  Es  ist  zwar  eine  irrige  und  mit  den 
Quellen    im   Widerspruch    stehende  Meinung,    wenn    man    annimmt^    die    Heere 


(865)  c.  13  Leg.  I,  502:  Et  missi  nostri  de  ipso  missatico  providentiain  habeant,  qualiter  unusquisque  episcopus 
vel  abbas  seu  abbatissa  cum  omni  plenitadine  et  hostili  apparatu  et  ad  tempus  snos  homines  illuc  transmiserit 
cum  gnntfanonario  (ital.  gonfaloniere),   qui  de  suis  paribus  cum  missis  nostris  rationem  habeat. 

1)  Vgl.  capit.  de  exerc.  promov.  c.  1. 

2)  Tgl.  Eettberg  U,  637,  Löning  H,  311  f.,  Richter  —  Dove  —  Kahl,  K.  R.  368. 

.S)  Vgl.  Karlm.  capit.  (742)  c.  2  Leg.  S.  11,  I,  2-5 :  Servis  dei  per  omnia  oranibus  armaturam  portale  vel 
pugnare  aut  in  exercitum  et  in  hostem  pergere,  omnino  prohibuimus,  nisi  illi  tantummodo,  qui  propter  divinum 
ministerium,  missarum  scü.  solemnia  adinplenda  et  sanctomm  patrocinia  portanda  ad  hoc  electi  sunt.  Id  est 
unum  vel  duos  episcopos  cum  capeUanis  presbiteris  princeps  secum  habeat,  et  unusquisque  praefeetus  unam 
presbitemm,  qui  hominibus  peccata  confltentibus  iudicare  et  indicare  poenitentiam  possint.  Decret.  venner. 
(758  —  768)  c.  16  a.  a.  0.  41:  Ut  arma  clerici  non  portent;  Karoli  cap.  prim.  (769)  c.  2  s.  o.  Annalen,  Abt. 
n,  1,  34  zu  769  e,  admon.  gener.  (789)  c.  70  a.  a.  0.  111  zu  789»  u.  s.  w. :  für  die  spätere  Zeit  vgl.  Kar.  11. 
capit.  (846)  c.  37  Leg.  I,  890. 

4)  Damit  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  nicht  zur  Umgehung  der  Dienstpflicht  gemifsbraucht 
■werde,  machte  Karl  d.  Gr.  denselben  von  der  Erlaubnis  des  Königs  abhängig,  vgl.  capit.  miss.  gen.  (805)  c.  15 
s.  o.  Annalen,  Abt.  ü,  1,  165  zu  SOS""-.  "Wiederholt  ist  diese  Bestimmung  von  Lothar,  capit.  (832)  c.  20  Leg. 
I,  363.  An  der  'Landwehr'  (s.  o.  S.  641)  hatten  auch  die  Geistlichen  teilzunehmen,  vgl.  conv.  caris.  (877)  c.  10 
Leg.  I,  539. 

5)  Cap.  sing.  trad.  c.  3  Leg.  S.  II,  I,  213:  Ut  missi  nostri  una  cum  socüs,  qui  in  eomra  scara  comma- 
nere  videntur,  episcopis,  abbatibus,  comites  seu  vassa  nostri  cum  omni  generalitate,  si  necesse  fuerit,  ubicumque 
eis  iniunctum  fuerit,  festinare  nuUatinus  tardent.  Beispiele  s.  bei  Waitz  IV,  595  n.  1,  Dümmler  II,  637 
n.  .39,  Baldamus  25  f. 

6)  Der  erste,  der  solche  Freiheit  als  Privilegium  gewährte,  war  Ludwig  d.  Fr.,  vgl.  Waitz  FS',  601 
n.  2;  im  Jahre  817  wurde  ein  Verzeichnis  von  Klöstern  aufgestellt;  dabei  wurden  drei  Klassen  unterschieden: 
1)  solche,  die  Heerdienst  und  jährliche  Geschenke ,  2)  solche,  die  nur  jährliche  Geschenke  und  3)  solche,  die 
keins  von  beiden  zu  leisten  hatten,  s.  Leg.  S.  U,  I,  350,  vgl.  dazu  Waitz  IV,  108  n.  1,  Baldamns  46. 

7)  S.  die  Immunitätsurk.  für  Metz  oben  Annalen,  Abt.  II,  1,  53  zu  775«;    vgl.  S.  618  n.  5. 
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Karls  il.  Gr.  l^ätton  fast  nur  ans  Fufsstreitern  bestanden  ;i  aber  das  läfst  sich 
nicht  bestreiten,  dafs  mit  der  weiteren  Ausbildung  des  Benefiziahvesens  und 
der  Vassallität  auch  der  Dienst  zu  Rosse  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund 
trat.  I'nter  Karls  d.  Gr.  Nachfolgern  wird  Ijereits  die  Hauptmasse  des  Heeres 
aus  Berittenen  bestanden  haben ,  ^  und  gegen  das  Ende  des  neunten  Jalirhunderts 
en-egte  es  die  Aufmerksamkeit  des  Fulder  Annalisten,  dafs  das  fränkische  Heer 
den  eingedrungenen  Normannen  zu  Fufs  entgegenrückte:  als  etwas  den  Franken 
Ungewohntes  bezeichnet   er   den  Fufskampf.^ 

Die  langgestreckte  Küste  von  der  dänischen  Mark  an  bis  zum  Meerbusen 
von  Yizcaya  im  Norden  und  Westen,  sowie  die  vom  Mittelmeer  bespülten  Ge- 
stade des  Südens  und  Südostens  erforderten  die  Einrichtung  einer  Seewehr,  seit- 
dem die  Normannen  und  Sarazenen  die  reicher  kultivierten  Teile  des  fränkischen 
Reichs  sich  zum  Ziele  ihrer  Raubfahrten  wählten.  Karl  d.  Gr.  erkannte  mit 
scharfem  Blicke  die  Gefaliren,  die  dem  Reiche  von  der  See  her  drohten,  und 
mit  Entschlossenheit  traf  er  Aiistalten,  ihnen  zu  begegnen.  An  allen  Flüssen, 
die  in  den  Ozean  münden,  liefs  er  zum  Schutz  gegen  Normannen  und  Mauren 
Schiffe  bauen  und  postierte  sie  im  Mündungsgebiete  der  Ströme,  sowie  in  den 
Häfen;*  im  Jahre  811  besuchte  er  Boulogne,  das  er  zum  Sammelplatz  der  Nord- 
seeflotte gemacht  hatte,  besichtigte  die  Schiffe  und  erneuerte  einen  aus  römischer 
Zeit  stammenden  Leuchtturm;  von  da  begab  er  sich  zu  einer  Inspektion  der 
Schiffswerften  nach  Gent.-^  Die  Küstenverteidigung  erschien  ihm  als  eine  Pflicht, 
der  kein  Anwohner  des  Meeres  sich  entziehen  könne  ;'^  ausdrücklich  schärfte  er 
den  Senioren  ein,  dafs  sie  sich  auch  bereit  zu  halten  hätten,  auf  seinen  Befehl 
zu  Schiff  zu  steigen.  "^  Die  regelmäfsigc  Küstenwacht,  welche  er  einfühi-te, 
wurde  auch  von  seinem  Nachfolger  beibehalten ,  ^  scheint  jedoch  seit  den  Zeiten 
des  Bruderkriegs  mehr  und  mehr  vernachlässigt  worden  zu  sein;  in  jedem  Falle 
erwiesen  sich  die  Anstalten  als  völlig  ungenügend. 


1)  S.  "Waitz  IV,  542  f. 

2)  Zum  Beweise  kann  gelten  edict.  pist.  (864)  c.  26  Lfip.  1,494:  Ut  pagenses  Franci,  qui  caballos  hahent 
vel  halicro  possunt,  cum  suis  coniitibus  in  hostem  perpant.  Et  nullus  per  violentiam  vel  per  aliquod  nialum 
ingenium  aut  per  quamcumque  indebitam  oppressionem  talibus  Francis  suas  res  aut  caballos  tollat,  ut  hostem 
facere  et  debitos  paraverodos  secundum  antiquam  consuetudineni  nobis  essolvero  non  possint.  Vgl.  die  Erörte- 
rungen bei  Baldamns  60  ff. 

3)  Ann.  fuld.  891  s.  o.  S.  507. 

4)  Die  erste  Erwähnung  findet  sich  im  capit.  miss.  (802)  c.  1.3«  Leg.  S.  II,  I,  100:  Do  navigia  praepa- 
randa  circa  littoralia  maris;  vgl.  femer  capit.  (808)  c.  10  a.  a.  0.  139:  De  navibus,  quas  facere  iussiraus;  capit. 
miss.  afjuisgr.  (810)  c.  16  a.  a.  0.  163:  De  materia  ad  naves  faciendas.  Aufserdem  s.  ann.  lauriss.  811  SS.  I,  199, 
Einh.  V.  Kar.  c.  17  o.  Annalen,   Abt.  II,  1,  187  zu  810<l. 

5)  S.  o.  Annalen,   Abt.  II,  1,  191  zu  811  <». 

6)  Capit.  miss.  (802)  c.  13 »>  Leg.  S.  II,  I,  100,  s.  o.  S.  601  n.  7. 

7)  Capit.  bonon.  (811)  c.  11,  o.  Annalen,   Abt.  II,  1,  192  zu  811  d. 

8)  Vgl.  Waitz  IV,  617  n.  2. 
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YII.     Die   Kirche. 

Schon  von  den  Zeiten  Chlodowechs  her  standen  Kirche  und  Staat,  Reli- 
gion lind  Politik  im  fränkischen  Eeiche  in  den  engsten  "Wechselbeziehungen, 
unter  dem  Segen  der  römischen  Kirche  trat  das  Volk  der  salischen  Franken 
den  grofsen  Ringkampf  mit  den  benachbarten  germanischen  Stammesreichen  an, 
der  sein  Machtgebiet  erweiterte  bis  an  die  P^Tcnäengrenze  im  Süden,  bis 
an  das  Meer  im  Westen  und  Norden,  bis  an  den  Rhein,  und  über  den- 
selben hinaus  bis  an  die  Donau  und  Saale  im  Osten.  Und  überall,  wohin 
es  erobernd  vordrang,  folgte  ihm  die  Schar  der  Priester,  um  unter  dem  Schutze 
der  fränkischen  "Waffen  die  Keime  des  Christentums  zu  legen  oder,  wo  die 
Lehre  des  Arius  bisher  geheiTScht,  die  vom  römischen  Bischof  gebilligte 
Form  des  Glaubens  zu  verkünden.  Ein  Rückschlag  ti-at  ein,  als  das  Haus 
der  Merowinger  in  brudermörderischeni  Kampfe  sich  selbst  zeiileischte  und 
über  dem  eignen  Zwiespalt  die  Sache  des  Glaubens  imd  der  Religion  vergafs. 
Doch  ki'äftig  rang  sich,  die  Schwäche  des  merowiiigischen  Königtums  geschickt 
benutzend,  das  Geschlecht  der  Karolinger  zur  Herrschaft  empor;  ihm  hatte  es 
der  römische  Bischof  zu  danken,  dafs  aufs  neue  die  fränkische  Kirche,  die  in 
der  Zeit  des  politischen  Verfalls  selbst  ein  Raub  der  ärgsten  Verwilderung 
geworden  war,  seinem  Gebote  sich  beugte  und  sich  in  Glaube  und  Lelu-e, 
Disziplin  und  Kultus  nach  dem  römischen  Muster  reformieren  liefs.  Nicht  min- 
der wertvoll  erwies  sich  der  Schutz  des  wiedergeeinten  Frankenreichs  bei  der 
Ausbreitung  des  Christentums  unter  den  germanischen  Völkern  des  Ostens,  die 
zwar  noch  nicht  das  Joch  der  fränkischen  Herrschaft  auf  sich  genommen  hatten, 
aber  doch  sich  scheuten,  durch  Verfolgung  der  unter  dem  Schutze  der  mäch- 
tigen Karolinger  eindringenden  christlichen  Priester  die  Rache  des  gefährlichen 
Nachbarn  herauszufordern.  Wie  der  Kirche  ihre  Verbindung  mit  dem  frän- 
kischen Reiche  zum  Segen  gedieh,  so  erwuchsen  auch  diesem  aus  seiner  Verbin- 
dung mit  der  Kirche  grofse  Vorteile.  Zunächst  bewälu-te  die  Kirche  am  Fran- 
kenreiche selbst  ihre  staatbildende  Kraft;  sie  begründete  zuerst  in  dem  aus 
romanischen  und  germanischen  Bestandteilen  bunt  gemischten  Reiche  eine  innere 
Einheit,  indem  sie  alle  ohne  Unterscliied  demselben  Glauben  und  derselben 
Disziplin  unterwarf  und  mit  ihrer  festgeschlossenen  hierarchischen  Organisation 
innerhalb  des  noch  losen  Staatsgefüges  ein  starkes  Gerippe  bildete,  an  Avelches 
sich  die  Anfänge  der  Staatsbildung  anschliefsen  konnten.  Die  kirchliche  Einheit 
bahnte  der  politischen  den  "\Yeg.  So  entstand  zuerst  in  den  Ländern  westlich 
vom  Rhein  ein  einheitliches  Frankenreich;  aber  da  es  auf  ehemals  römischem 
Boden  und  inmitten  einer  römisch  redenden  Bevölkerung  erwuchs,  so  ver- 
schmolz das  Volk  der  Eroberer  schnell  in  Spraclie  und  Sitte  mit  den  Unter- 
worfenen   zu  einem  Mischvolk,    das    zwar  seinen  germanischen  Ursprung  nicht 
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verleugnen  konnte,  /.n  den  jü^ernianischon  Stammesgenosseu  östlich  vom  Rhein 
jedoch  in  einen  fühlbaren  Gegensatz  trat.  Das  zeigte  sich,  als  die  fränlcische 
Erol>erung  auch  in  den  rechtsrheinischen  Gebieten  Fortschritte  machte:  fremd 
stand  der  dentsehe  Osten  dem  romanischen  AV^esten  gegenüber.  Nimmennehr 
würden  diese  durch  Nationalität  imd  Sprache,  Sitte  und  Recht  so  verschiedenen 
Reichsteile  zu  einer  politischen  Einheit  zusammengewachsen  sein,  hätte  nicht 
auch  hier  die  Kirche  die  Gegensätze  vermittelt  und  die  Karolinger  in  ihi'cn  Be- 
strebungen zur  Herstellung  eines  den  "Westen  wie  den  Osten  gleichmäfsig  um- 
fassenden Staatsorganismus  auf  das  thatkräftigste  unterstützt.^  So  machte  die 
Kirche,  welche  inmitten  der  seit  dem  Zusaimnonbnich  des  weströmischen  Reiches 
eingetretenen  politischen  Zerklüftung  des  Abendlandes  den  Gedanken  der  Ein- 
heit festgehalten  hatte,  allmählich  das  Frankenreich  fähig,  die  Erbschaft  des 
Römerreichs  anzutreten:  indem  der  mächtigste  der  Karolinger  unter  der  Mitwir- 
kung des  römischen  Bischofs  das  Kaisertum  des  Westens  erneuerte,  übernahm 
er  unter  dem  Segen  der  Kirche  die  Leitung  des  Abendlandes  als  dessen  poli- 
tisches und  kirchliches  Oberhaupt.  Denn  wenn  auch  Kirche  und  Staat 
in  dem  neuen  theokratisch- christlichen  Kaisertum  immer  noch  als  zwei  geson- 
derte Gebiete  angesehen  wurden,  so  ergänzten  und  bedingten  sie  sich  doch  auf 
allen  Stufen  ihrer  Entfaltung  imd  Leben sbethätigung  gegenseitig  und  fanden 
endlich  ihren  höchsten  Gipfel,  ihi-e  einheitliche  Spitze  in  der  Person  des  Kai- 
sers. ^  Karls  Gesetzgebung  greift  überall  in  das  kirchliche  Gebiet  hinüber,  selbst 
in  Fragen  des  Glaubens  und  der  Lehre  beanspruchte  er  eine  Autorität,  die  nur 
vor  der  Autorität  Gottes  und  seines  Gesetzes  zurücktrat;  als  seine  Aufgabe 
betrachtete  er  nicht  blofs,  die  Schirmherrschaft  über  die  Kirche  zu  führen  und 
die  Ausbreitung  des  christlichen  Glaubens  nach  Kräften  zu  fördern,  sondern  er 
nahm  für  sich  das  Recht  in  Anspruch,  die  Reinheit  der  kirchlichen  Lehren  und 
Riten  zu  überwachen.  Auf  den  gi-ofsen  Reiclisversammlungen  tagten  die  anwe- 
senden Bischöfe  als  SjTiode,  um  in  den  Angelegenheiten  der  Kirchenzucht,  des 
Dogmas,  des  Kultus  Beschlüsse  zu  fassen,  die  des  Kaisers  Zustimmung  und 
Bestätigung  zum  Gesetz  erhob.  Die  Diener  der  Kirche,  vornehmlich  die  Bischöfe, 
waren  zugleich  Beamte  des  Stiuites  und  als  solche  dem  Kaiser  zu  Treue  und 
Gehorsam  verpflichtet.  Daher  übte  derselbe  das  Recht  der  Ernemiung  der 
Bischöfe; 3  nur  ausnahmsweise  ist  in  einzelnen  Fällen  den  bischöflichen  Kirchen 
das  Recht  der  freien  Wahl  zuerkannt  oder  bestätigt  worden.*  Schon  als  frän- 
kische Könige  liatten  Pippin  imd  Karl  wie  ihre  mcrowingischen  Vorgänger  kraft 


1)  Vgl.  die  Ausführungen  bei  Arnold  II.  2,  248  ff. 

2)  Kurtz,  Handbuch  d.  allg.  lürchongosch.  U,  1,  215. 

3)  Vgl.  Waitz  III,  42ft,  Hinschius,  K.  R.  II,  522  ff. 

4)  Beispiele  giebt  os  nur  fiir  Italien,  z.  B.  für  Reggio,  MUhlbachor  230,  für  Aquileja  M ü h  1  b a c h o r  310 ; 
im  letzteren  Falle  g^eschicht  die  Verleihung  des  Privilegs  jedoch  'salva  principali  potestate  nostra',  vgl.  Hin- 
schius II,  523. 
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der  ilmen  innewohnenden  Souveränität  die  Leitung  der  fränkischen  Kirche  in 
ihi-er  Hand  gehabt  und  Bischöfe  ein-  und  abgesetzt;  nach  der  Erneuerung  des 
römischen  Kaisei-tums  fiel  dem  Träger  des  kaiserlichen  Namens  von  selbst  das 
gleiche  Recht  im  ganzen  Umfange  des  AVeltreiches  zu.  Einer  förmlichen  Über- 
tragimg desselben  durch  den  Papst  auf  den  Kaiser  bediurfte  es  nicht,  auch  hat 
eine  solche  nie  stattgefunden ;  ^  aber  je  mehi-  die  Hierarchie  erstarkte,  desto  leb- 
hafter vau-den  die  Proteste  aus  der  Mitte  der  hierarchisch  gesinnten  Partei, 
welche  in  der  Ernennung  der  Bischöfe  durch  die  weltliche  Macht  einen  Eingriff 
in  die  kircliliche  Rechtssphäi-e  sah.  -  Unter  Karl  d.  Gr.  freilich  machten  sich 
solche  Regungen  des  Widei-staudes  noch  nicht  bemerkbar;  Ludwig  d.  Fr.  dagegen, 
der  von  Anfang  an  unter  dem  Einflüsse  einer  kii-chlich-hierai-chischen  Partei 
stand,  gab  dem  Drängen  nach  imd  übertrug  das  Recht  der  Bischofswalü  an 
Klerus  und  Volk  der  bischöflichen  Diözese.  ^  Doch  wai-  das  Zugeständnis  mehr 
von  theoretischer  als  praktischer  Bedeutung.  In  ^"ahi-heit  übten  auch  nach- 
her die  Kaiser  nicht  blofs  das  Recht  der  Bestätigung,  sondern  sie  wufsten 
auch  bei  den  Wahlen  ihren  Einflufs  derart  geltend  zu  machen,  dafs  es  nur 
selten  gelang,  dem  Hofe  mifsliebige  Personen  durchzubringen. -^  Allerdings  darf 
nicht  verhehlt  werden,  dafs  imter  den  Nachfolgern  Karls,  die  nicht  so  wie 
dieser  von  der  grofsen  kirchlichen  Bedeutimg  des  bischöflichen  Amtes  durch- 
drungen waren,  oft  genug  weltliche  Rücksichten  und  Interessen  bei  der  Besetzung 
der  Bischofsstühle  mafsgebend  waren.   — 

Die  Grrundzüge  der  kirchlichen  Hierarchie  wai-en  schon  in  dem  Mero^ATJiger- 
reiche  vorhanden :  ^  unter  den  Karolingern  erfolgte,  namentlich  durch  Pippin  und 
Karl  d.  Gr.,  die  Durchführung  der  hierarchischen  Ordnimg  imd  die  Ausdehnung 
derselben  auf  das  ganze  Reich.  Den  Metropolitanbischöfen,  die  in  merowingischer 
Zeit  nur  einen  höheren  Titel,  doch  kein  höheres  Recht  besessen  hatten,^  wurden 
die  Suffraganbischöfe ''  gemäfs  den  Kirchengesetzen  untergeordnet ;  diese  erhielten 


1)  Vgl.  Waitz  m,  421;   Hinschius  H,  523  n.  i. 

2)  S.  die  Stelle  aus  Florus'  Schrift  de  electione  episcopomm  c.  4  (Agobardi  opera  ed.  Baluze  II,  256» 
bei  Waitz  m,  422  n.  2,  Hinschius  H,  525  n.  1. 

3)  Capit.  eecles.  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  276:  Sacrorum  canonum  non  ignari,  ut  —  s.  ecclesia  suo  liberius 
potiretur  honore,  adsensum  ordini  ecclesiastico  praebuimus,  ut  sc.  episcopi  per  electionem  cleri  et  popuü  secun- 
dum  statuta  canonum  de  propria  diocesi,  remota  personarum  et  munerum  acceptione.  ob  vitae  meritum  et 
sapientiae  donum  eligantur. 

4)  Vgl.  Waitz  m,  424  n.  2,  Hinschius  LI,  525  n.  7. 

5)  Vgl.  Annalen,  Abt.  I,  147  f. 

6)  Vgl.  über  den  Verfall  der  Metropolitanverfassung  in  Gallien  Hinschius  ü,  7. 

7)  Zur  Bedeutung  des  "Wortes  SufEragan  s.  ep.  Amalarii  trev.  ep.  ad  K.  M.  Jaffe  IV,  40S:  Suffiraganeus 
est  nomen  mediae  significacionis.  Idee  nescimus,  quäle  fixum  ei  apoiiere  debeamns :  aut  presbiterorum  aut  abba- 
tum  aut  diaconorum  aut  ceterorum  graduum  inferiorum.  Si  forte  episcoporum  nomen,  qui  aliquando  vestre  civi- 
tati  (Trier)  subiecti  erant,  debemus  etc.  Danach  hatte  suffiraganeus  zunächst  nur  die  allgemeine  Bedeutung  von 
Gehilfe,  bezeichnete  also  einen  Geistlichen,  der  einem  andern  zur  Unterstützung  beigegeben  ist,  vgl.  Hin- 
schius n,  9  n.  1. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  il.-A.    U.  42 
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die  Weisung,  in  ihrer  Stellung  zu  jenen  alles  das  zu  ändern  luid  zu  bessern, 
was  der  Änderung  und  Besserung  bedürfe  ;i  ihnen  selbst  aber  wairde  Gewalt 
über  Priester,  Diakonen  und  Kleriker  eingeräiunt,  die  zu  ihrem  Sprengel  gehr»r- 
ten.  -  Diu'ch  den  ausführlichen  Erlafs  von  789,  die  s.  g.  admonitio  generalis," 
ward  auf  dem  Grunde  der  von  Hadrian  I.  übersandten  Dionysischen  Kanonon- 
sammlung  die  Neuordnung   der  fränkischon  Kirche  vollendet. 

Nicht  durch  eine  allgemeine  Verfügung,  sondern  ganz  allmählicli  vollzog 
sich  die  Einteilung  des  Reiches  in  kirchliche  Provinzen.^  Das  gilt  ganz  beson- 
ders von  dem  deutschen  Osten,  der  zum  gi-ofsen  Teil  erst  dem  Christentum 
gewonnen  werden  mufste.  Nicht  sofort  konnte  man  hier  zur  Gründung  von 
Bistümern  schreiten,  sondern  regelmäfsig  ging  der  Errichtimg  von  bischöflichen 
Kirchen  die  Schaffung  von  Ivlr)Stern  oder  Missionsstationen  voraus,  deren  Ver- 
waltung von  älteren  Klöstern  oder  Bistümei-n  aus  geleitet  wnirde.  ^  Dieselben 
dienten  als  Mittelpunkt  von  ]^Iissionssprengeln  so  lange,  bis  dem  Christentum 
ein  gröfseres  Gebiet  gewonnen  war,  das  die  Einsetzung  eines  Bischofs  rechtfer- 
tigte. Wenn  daher  neuerdings  die  Ansicht  aufgestellt  worden  ist,  dafs  in  Deutsch- 
land die  Ivlöster  älter  seien  als  die  Bistümer,  so  ist  das  in  gewissem  Sinne 
richtig,  sobald  es  auf  die  weiter  im  Inneren  gelegenen  Gebiete  des  deutschen 
Ostens  bezogen  wird;  anders  liegt  die  Sache  in  den  altrömischeii  Gebieten  jon- 
seit  des  Rheines  imd  der  Donau,  wo  es  Bistümer  schon  gab,  ehe  nncli  das 
Klosterwesen  im  Abendlande  ^^'urzel  gefafst  hatte:  hier  mufsten  sich  die  Klöster 
als  jüngeres  Element  des  kirchlichen  Lebens  in  die  ältere  hierarchische  Ordnung 
erst  einfügen.''  Eine  erste  kirchliche  Teilung  nach  bischöflichen  Sprengein  schuf 
für  Deutschland  Bonifatius,  indem  er  Schwaben  den  Bistümern  zu  Strafsburg, 
Konstanz,  Augsburg  und  Chur,  Bayei*n  den  Bistümern  zu  Salzburg,  Passau, 
Regensburg  und  Freising  überwies.  In  Hessen,  Thüringen  und  Ostfranken  folgte 
der  Anlegung  von  Klöstern  in  Amoenebm-g,  Fritzlar,  Ohrdruf,  Kitzingen,  Ochsen- 
fiut  und  Bischofsheim  die  Errichtimg  von  Bistümern  in  Würzbm-g,  Erfurt,  Büra- 
burg  (Fritzlar)  und  Eichstädt,  von  denen  sich  jedoch  nur  das  erste  und  letzte 
behauptete,   während  Erfurt   und  Fritzlar  der  neugegründeten  Mainzer  Metropole 


1)  Vgl.  concil.  vem.  (755)  c.  2,  capit.  harist.  (779)  c.  1  oben  Abt.  II,  1,  10  zu  7Ö5'',  G9  zu  779«. 

2)  Conc.  vern.  c.  3;  cap.  harist.  c.  4. 

.3)  Leg.  S.  II,  I,  53  ff. ,  vgl.  oben  Abt.  II,  1,  110  zu  789». 

4)  Karls  Testament  von  811  nennt  21  Motmpolitanate :  Rom,  Ravonna,  Mailand,  Friaul,  firadus,  K'iln, 
)Iainz,  Salzburg,  Trier,  Sens,  Besanr-on,  Lyon,  Rouen.  Reims,  Arles,  Vionne,  Tarentaise,  Embrun,  Bordeaux, 
Tours,  Boarges.  —  Übrigens  mag  hier  angemerkt  worden,  dafs  die  Begriffe  metropolitanus  und  archiepiscopus 
sich  damals  keineswegs  decken;  denn  im  Sinne  dos  damaligen  Sprai-hgebrauchs  ist  zwar  jeder  Metropolitan  ein 
archiepiscopa«,  insofern  er  vom  Papste  da-;  Pallium  trägt  und  dadurch  vor  den  andern  Bischiifen  hi")herer  Aus- 
zeichnung gewürdigt  ist,  aber  nicht  jeder  archiepiscopus  ist  auch  .Metropolitan  d.  h.  der  Leiter  mehrerer  Bischofe- 
gprengel.    Der  erzbischöflicho  Titel  wurde  auch  als  pilpstlicher  Gnadenboweis  verliehen. 

6)  Vgl.  Arnold  II,  2,  2ÖG  ff. 

ü)  Arnold  a.  a.  0. 
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zugeteilt  wurden.  Auch  in  Sachsen  gingen  die  Klostergriindungen  der  Abgren- 
zung von  bischöflichen  Sprengein  voraus;  erst  als  das  Christentum  zum  Siege 
durchgedrungen  "war,  erfolgte  zu  Ende  des  achten  und  in  den  ersten  Jahrzehnten 
des  neunten  Jahrhimderts  die  kii'chliche  Organisation  des  Landes,  soweit  möglich 
im  Anschlüsse  an  die  politische  Gliederung  durch  Erhebung  der  ilissionsstationen 
zu  selbständigen  Bistümern.  So  erstanden  in  "Westfalen  die  Bistümer  von  Osna- 
brück und  ^Münster,  in  Engern  die  von  Bremen,  blinden  und  Pader)x)ni,  in  Ost- 
falen  Verden  luid  Hildesheim,  im  nördliclien  Thüringen  Halberstadt. 

Zur  Metropole  des  deutschen  Ostens  wurde  nicht  Köln,  vrie  Bonifatius 
gewünscht  hatte,  sondern  nach  dem  aus  politischen  Eücksichten  fliefsenden 
Wunsche  Pippins  Mainz  gewählt:  seitdem  der  Nachfolger  des  Bonifaz  in  Mainz, 
Lullus,  um  das  Jahr  780  das  erzbischöfliche  Pallium  erhalten  hatte.  ^  behauptete 
es  die  Metropolitangewalt  ülier  den  gröfseren  Teil  der  deutschen  Bistümer:  die 
schwäbischen  zu  Strafsburg,  Konstanz  und  Augsbm-g.  denen  seit  der  Mitte  des 
neunten  Jahrhunderts  auch  Chur  angeschlossen  wiu-de,  das  bisher  ein  Mailänder 
SufFraganbistum  gewesen  war,  die  fränkischen  zu  Worms,  Speier,  Würzburg  und 
Eichstädt,  die  sächsischen  zu  Paderborn,  Büldeshoim,  Halberstadt  imd  Verden. 
Zur  Metropolis  von  Germanien-  jedoch  im  strengen  Sinne  wiu-de  Mainz  nicht: 
denn  von  Trier,  Köln  und  Salzburg  ward  ihm  der  Eang  streitig  gemacht:  Trier 
ward,  nachdem  eine  Zeitlang  Metz  die  Fühnmg  im  Moselgau  behauptet  hatte, ^ 
Metropole  für  die  Bistümer  Metz,  Toul  und  Verdun,  Köln^  für  Lüttich,  Utrecht, 
Münster,  Osnabrück  und  blinden,  Salzburg^  für  die  bayi-ischen  Bistümer  Passau, 
Eegensburg,  Freising  und  Sehen.  Das  von  Karl  dem  Grofsen  für  Sachsen 
geplante  Erzbistum  Hamburg  kam  erst  831  diu-ch  Ludwig  d.  Fr.,  jedoch  als 
Metropole  für  den  skandinavischen  Xorden  zu  stände  und  ward  dann  848  mit 
Bremen  vereinigt.  ^ 

Die  deutschen  Diözesen  erstreckten  sich  bei  dem  Mangel  von  Städten  im 
inneren  Deutschland  über  weit  gröfsere  Gebiete,  als  die  bischöflichen  Sprengel 
in  Frankreich.  Italien  und  Spanien,  wo  schon  von  den  römischen  Zeiten  her 
ein  kräftiges  städtisches  Leben  blühte  imd  fast  jede  gröfsere  Stadt  einen  eignen 
Bischof  hatte. '  Sie  umfafsten  regelmäfsig  mehrere  Gaue,  und  aus  dieser  gröfse- 
ren Ausdehnung  ergab  sich,    wesentlich   mit  Kücksicht  auf  die  Handhabung  der 


1)  Vgl.  Rettberg  I,  576;  U.  &B. 

2)  So  wird  Mainz  in  ann.  fold.  852  SS.  I,  367  genannt. 

3)  Noch  Angilram  (t  791>,  Karls  ErzkapeUan,  führte  den  erzbischöfliehen  Titel:  die  rwanzigjährige  Vakanz 
des  Metzer  Stuhles  nach  Angilnuns  Tode  begünstigte  das  Aufkommen  Triers,  vgl.  Rettberg  ü.  600  f. 

4)  Der  erste  nachweisliche  ErzbLschof  von  Köln  war  Hildebald.  Karls  Erzkapellan  seit  dem  Tode  Angil- 
rams;  noch  794  wird  er  in  syn.  franconof.  c.  55  Leg.  S.  IT.  I,  78  als  opiscopns  bezeichnet,  seitdem  häniig«r  mit 
dem  erzbischöflichen  Titel,  vgl.  Rettberg  II,  602. 

5)  Erster  Erzbischof  seit  798  Am,  s.  oben  Abt.  11,  1,  139  zu  798«. 
6;  S.  o.  S.  271  zu  831  «i,  S.  339  zu  847^,  S.  341  zu  SIS«-. 

7)  Vgl.  Arnold  H,  2,  265. 
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geistlichen  Gerichtsbarkeit,  die  Notwendigkeit  einer  Unterteilung.  So  entstanden 
die  Areliidiakonate  und  Dechaneicn,  jene  den  Gauen,  diese  den  Hundert- 
schaften entsprechend.^  Den  Dekanen  waren  die  Pfarrer  (archipresbyteri,  pres- 
byteri,  rectores,  paroclü)  unti>rgeordnet,  welclio  innerlialb  der  einzelnen  l'aro- 
chieen  das  geistliche  Amt  verwalteten. 

Seit  der  Organisation  des  deutschen  Kirchenwesens  wurde  das  Institut  der 
"Wanderbischöfe,  welches  für  die  Missionierung  Deutschlands  von  grofser  "Wichtig- 
keit gewesen  war,  überflüssig,  zumal  dasselbe  zu  der  geordneten  bischöflichen 
Hierarchie  meist  in  Widerspnuth  trat.  Schon  J'ippiii  fühlte  die  Notwendigkeit, 
diese  Nebenbischöfe,  die  keiner  Diözese  fest  verbunden  waren,  in  ihrer  Thiitig- 
keit  zu  beschränken;-  und  Karl  d.  Gr.  hel's  alte  Kirchengesetze,  welche  gegen 
die  Landbischöfe  (Chorepiskopen)  erlassen  worden  waren,  wieder  in  Erinnerung 
bringen.-^  Gleichwohl  erhielt  sich  die  Einrichtung  in  etwas  veränderter  Form. 
Die  Chorbischöfe  der  fränkischen  Zeit  erscheinen  als  die  Gehilfen  und  Stellver- 
ti-eter  der  eigentlichen  Bischr)i i  • ,  •*  die  nicht  selten  an  Ki'ieg  und  Jagd  grölsereii 
Gefallen  fanden,  als  an  ihrem  geistlichen  Amt  oder  durch  Hof-  und  Staats- 
geschäfte von  ihren  Diözesen  fern  gehalten  wiu-den.  So  kam  es  dahin,  dafs  zu 
Anfang  des  9.  Jahrhunderts  fast  in  allen  Diözesen  ein  Chorbischof  die  bischöf- 
lichen Funktionen  ausübte.  Dieses  Verhältnis  fülu-te  notw^endigerweise  zu 
vielerlei  Unzuträglichkeiten,  zumal  die  Chorbischöfe  sich  oft  genug  eine  Gewalt 
anmafsteii,  die  ihnen  als  blofson  Geliilfen  nicht  zukam.  Daher  erhob  sich  gegen 
das  ganze  Institut  seit  der  i\Iitte  des  neunten  Jalu-hunderts  ein  lebhafter  Kampf, 
der  namentlich  von  seifen  der  pseudoisidorischen  Partei  mit  Erbitterung  geführt 
wurde. 5  Durch  erdichtete  Kapitularien ,  Synodalbeschlüsse  und  päpstliche  Dekre- 
talien  suchte  man  den  Chorepiskopat  auszurotten;   doch  fehlte  es  auch  nicht  an 


1)  Vgl.  Rettberg  II,  609  f.,  Kurtz  II,  1,  286  f.  Hinsohius  II,  186  ff.  Früher  nalim  man  allgemein 
an,  dafs  zuerst  Bischof  Heddi  von  Slralsbiirg  unter  Billigung  Karls  und  Hadrians  t;einen  Sprengel  773  in  7  Archi- 
diakonate  zerlegt  habe,  doch  gilt  die  Urkunde  (vgi.  Jaffö,  Reg.  Pont.  2401)  jetzt  allgemein  als  gefälscht,  vgl. 
Rettberg  II,  69.  610  f.  Das  Wort  archidiaconatus  ist  der  Karolingorzeit  fremd,  vgl.  Guerard,  Essai  93. 
Nur  erst  die  Anfänge  der  späteren  Einrichtung  ti-eten  im  9  Jahi-h.  hervor,  zuerst  im  Westreiche,  s.  Dove,  Zts. 
f.  d.  K.  R.  V,  10;  in  Deutschland  vollzog  sich  die  Einteilung  der  Bistümer  in  Ai-chidiakonato  erst  seit  dem 
11.  Jahrh.,  vgl.  Hinschius  II,  189  f.  n.  7,  Richter  —  Dove  —  Kahl  452  n.  3. 

2)  Conc.  vern.  (755)  c.  13  Leg.  S.  II,  I,  35:  De  episcopis  vagantibus,  qui  parrochias  non  habent  — 
placuit  iuxta  instituta  sanctorum  patrum,  ut  in  alterius  parroehia  ministi-are  nee  ullam  ordinationem  facero  non 
deboant  nisi  iussione  episcopi,  cuius  parroehia  est;  decr.  vormer.  (758 — 768)  c.  14  a.  a.  0.  41:  Ut  ab  episcopis 
amlmlantibu.s  per  patrias  ordinatio  presbiterorum  non  fiat. 

3)  Adm.  gen.  (789)  c.  9  a.  a.  0.  54:  Erneuoriuig  einer  Bestimmung  der  Konzilion  von  Antiochia  und 
Ankyra,  ut  corepiscopi  cognoscant  modum  suum  et  nihil  faciant  absquo  licentia  episcopi,  in  cuius  parroehia  habi- 
tant.  Mit  den  Chorbischöfen  der  alten  Ivirehe  (vgl.  über  diese  Dove  —  Richter  —  Kahl  50  f.)  hatten  die 
fränkischen  Chorbischöfe  nur  den  Namen,  nicht  die  Stellung  gemein,  vgl.  Rettberg  II,  607  f.,  Kurtz  II,  1,  280, 
Richter  —  Dove  —  Kahl  459  ff. 

4)  In  capit.  aijuisgr.  (828)  Leg.  I,  329  worden  unter  den  'adiulores'  der  Bischöfe  auch  corepiscopi  auf- 
gerührt. 

5)  Vgl.  Richter  —  Dove  —  Kahl  459  n.  3,  Hinschius  II,  1156  ff.,  Weizsäcker,  der  Kampf 
gegen  den  Chorepiskopat,  Tüb.  1859. 
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solchen,  welche  sich  für  Beibehaltung  der  Einrichtung  erklärten:  der  Mainzer 
Erzbischof  Rhabamis  Maurus  verteidigte  sogar  die  Eechte  der  Chorbischöfe  in 
einer  eignen  Schrift. ^  Die  Synode  zu  Paris  849-  .sprach  angeblich  die  Absetzung 
aller  Chorbischöfe  aus;^  gleichwohl  behauptete  sich  der  Chorepiskopat  in  Deutsch- 
land wenigstens  noch  bis  in  die  Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts.'*  — 

Schon  Augustin  und  Eusebius  von  Yercelli  hatten  den  Versuch  gemacht, 
die  an  ilu-en  Kirchen  wirkenden  Kleriker  zu  gemeinsamem  Leben  in  klösterlicher 
Abgesclüossenheit  zu  vereinen.  Doch  wollte  die  Einrichtung,  wenn  sie  auch 
liier  und  da  Nachahmung  fand,  in  den  stürmischen  Zeiten  der  Völkerwan- 
derung und  neuen  Staatenbildung  nicht  recht  Wurzel  fassen,  obwolü  die  Synoden 
des  6.  und  7.  Jahrhimderts  wiederholt  sich  mit  dieser  Angelegenheit  beschäf- 
tigten.'' Die  Verwilderung  des  fränkischen  Klerus  bewog  endlich  den  Bischof 
Chi'odegang  von  Metz  (i"  766)  mit  Ernst  an  die  Ausführung  zu  gehen,  indem 
er  die  Kleriker  seiner  Kirche  zur  Herstellimg  besserer  Zucht  zu  gemeinschaft- 
lichem Leben  vereinigte  und  einer  eignen  auf  dem  Grimde  der  Regel  Benedikts 
von  Nm'sia  erwachsenen  Ordensregel  imterwarf;**  begünstigt  von  Pippin  und 
Karl  d.  Grr.''  verbreitete  sich  die  Kapiteleinrichtung  allmählich  auch  über  andere 
bischöfliche  Kirchen  des  Frankenreiches.  Allgemein  eingeführt  ward  das  kano- 
nische Leben ^  erst  dui'ch  Ludwig  d.  Fr.,  der  Chrodegangs  Regel  dm'ch  den 
Diakonen  Amalarius  von  Metz  überarbeiten  liefs  und  sie  in  dieser  Form  auf  der 
Reichsversammlung  von  Aachen  817  für  das  ganze  Reich  gesetzlich  anerkannte.-* 
Die  Regel  Clirodegangs  schlols  sich  eng  der  Mönchsregel  Benedikts  an,  enthielt 
jedoch  nicht  das  Gelübde  der  Armut;  Grebet  und  Arbeit  regelten  das  tägliche  Leben ; 
jeden  Tag  mufste  aus  der  Bibel  oder  aus  der  Regel  (Kanon)  ein  Kapitel  vorgelesen 
werden,  und  davon  ward  die  Bezeichnung  'Kapitel'  für  die  Gesamtheit  der  Dom- 


1)  De  chorepiscopis  et  dignitate  et  officio  eorum  bei  de  Marca,  De  concordia  Sacerdotii  et  Imperii  cd. 
Böhmer  p.  1261  if.  Auch  Nikolaus  I.  erklärte  noch  864  die  von  Chorbischöfen  vollzogenen  Weihen  für  gültig, 
Jaffe,  Reg.  Pont.  2765. 

2)  Mansi  XIV,  928. 

3)  Vgl.  zu  dieser  Angabe  des  Alber.  v.  Trois - Fontaines  849  SS.  XXIII,  Hinschius  11,  167  n.  5. 

4)  Hinschius  H,  168. 

5)  Vgl.  Kurtz  n,  1,  283  n.  1,  Hinschius  H,  50  f. 

6)  S.  0.  Abt.  n,  1,  22  zu  7661».  Chrodegangs  Regel  findet  sich  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung  bei 
Mansi  XIV,  813  ff.,  in  erweiterter  Form  bei  Hartzheim  I,  96  if . ,  vgl.  Rettberg  I,  495  ff.,  II,  662  ff.,  Ha- 
genbach H,  58  f.,  Kurtz  H,  1,  282  ff.,  bes.  n.  3. 

7)  Vgl.  conc.  vem.  (755)  c.  11  Leg.  S.  H,  I,  35 :  De  illis  hominibus,  qui  se  dicunt,  propter  deum,  quod 
se  tonsorassent,  et  modo  res  eorum  vel  pecunias  habent  et  nee  sub  manu  episcopi  sunt,  nee  in  monasterium 
regulariter  vivunt,  placuit,  ut  in  monasterio  sint  sub  ordine  regulari  aut  sub  manu  episcopi  sub  ordine 
canonica;  adm.  gen.  (789)  c.  73  a.  a.  0.  60:  Similiter,  qui  ad  clericatum  accedunt,  quod  nos  nominamus 
canonicam  vitam,  volumus,  ut  iUi  canonice  secundum  suam  regulam  omnimodis  vivant  et  episcopus  eorum 
regat  vitam,  sicut  abbas  monachorum. 

8)  Vita  canonica  bezeichnet  das  durch  eine  im  allgemeinen  Kanon  d.  i.  den  Lebensgesetzen  des  neuen 
Testaments  enthaltene  Vorschrift  normierte  Leben,  vgl.  Hinschius  H,  51. 

9)  Die  regula  aquisgranensis  s.  bei  Hartzheim  I,  430;  vgl.  Rettberg  H,  666  ff.,  Hefele  IV,  8  ff. 
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kleriker,  Ka|iitular  oder  Kanoniker  l'ür  das  einzelne  ]\Iitglied  des  Vereins  ent- 
lehnt. Entstanden  neben  der  bischöflichen  Kirche  der  Dom-^  oder  Kathedi-al- 
kirche  in  der  biscliüfliclioii  Residenz  noch  andere  Kirchen,  so  bildeten  die  an 
ihnen  Avirkenden  Kleriker  eigne  Kapitel,  die  als  Kollegiatstitter  von  den  Dom- 
stiftern unterscliieden  Avurden.  -  Während  in  den  Domkapiteln  der  Bischof  den 
Vorsitz  führte,  stand  an  der  Spitze  der  Kollegiatkapitel  ein  Praepositus  (Propst) 
oder  Dekanus  (Dechant);  diesen  schlössen  sich  im  Range  der  Scholastikus  als 
Leiter  der  mit  der  Kirche  verbundenen  Schule,  der  Kantor  und  Kustos  an. 
Propst  \uul  Dechant  vereinigten  nicht  selten  mit  ihren  Ämtern  noch  ein  Ai-clü- 
diakonat,  namentlich  seitdem  die  kirchliche  Ordnung  sich  genügend  befestigt 
hatte  und  die  Regierung  des  bischöflichen  Sprengeis  an  dem  Sitze  des  Bischofs 
zenti-alisiert  werden  konnte.  Im  9.  Jahrhundert  begami,  wohl  unter  der  Ein- 
wirkung der  pseudoisidorischen  Deki-etalen,  der  Geist  der  Insubordination  unter 
den  Kapiteln  mächtig  zu  werden.  Die  Kanoniker  wünschten  der  strengen  Zucht 
enthoben  zu  werden,  welche  die  Regel  ihnen  auferlegte  und  die  bischöfliche 
Bevormimdimg  abzuwerfen.  Zuerst  gelang  es  den  Kölner  Kanonikern,  vom  Erz- 
bischof Gunthar,  der,  von  Nikolaus  I.  entsetzt  und  exkommuniziei-t,  der  Hilfe 
des  Kapitels  nicht  antraten  konnte,  einen  Vertrag  zu  erpressen,  der  ilmen  einen 
grofsen  Teil  des  Kirchengutes  zu  selbständiger  Verwaltung  und  Nutzung  über- 
wies (8G4).  Lothar  IL  gab  dazu  seine  Zustimmung  (867), ^  und  Gunthars 
Nachfolger  Willil)ert  wurde  durch  die  Verhältnisse  gezwungen,  873  auf  einer 
Synode  zu  Köln,  die  von  seinem  Vorgänger  gewälu-ten  Freiheiten  zu  sanktio- 
nieren und  zu  erweitern.'*  Natürlich  konnte,  was  liier  zugestanden  worden  war, 
den  andern  Stiftern  nicht  versagt  werden,  und  so  waren  bereits  am  Ende  der 
Karolingerzeit  weitaus  die  meisten  Kapitel  in  dem  Besitze  derselben  Rechte.^ 
Ein  völliger  Abfall  von  dem  urspriingiichen  Zwecke  der  Einrichtung  war  die 
Folge  dieser  Neuerungen.  — 

Das  Kloster wesen  kam  aus  dem  Orient  nach  dem  Abendland  lierüber, 
doch  pafsten  die  orientalischen  Formen  so  wenig  zu  den  abendländischen  Naturen 
und  Verhältnissen,  dafs  es  anfangs  nicht  schien,  als  sollte  es  dauernd  Wurzel 
fassen;  als  die  Stüi-me  der  Völkerwanderung  über  das  Abendland  dahinbrausten, 
da  brach  auch  über  das  Mcinchtum  eine  Zeit  der  A^errohung  und  Entartung 
herein,  die  den  völligen  Untergang  befürchten  liel's.     In  diesem  Augenblick  wurde 


I 


ll  Der  Name  'Domkirche'  ist  herzuleiten  von  der  domus  episcopi,  welche  den  Aufenthaltsort  der  Kapi- 
tulare  bildete;  vgl.  Ulimanns  in  Studien  und  Kritiken  1842  S.  981  ff.,  Hinschius  II,  62  n.  1.  Aus  dem  in 
gleichem  Sinne  gebrauchten  niunastcrium  entstand  die  Bezeichnung  'Münster.' 

2)  Vgl.  Kurtz  II,  1,  282fr.,  Arnold  II,  2,  2ü7. 

.3)  Vgl.  Ennen  und  Eckert/.,  Quollen  z.  (!.  d.  Stadt  Kflln  I,  4.17  fr.,  Hüffer,  Forsch,  aufd.  Gebiete 
des  franz.  und  rhoin.  K.  K.  (Münster  18G3)  271  ff.,  Dümmler,  Ostfr.  Reich  I,  581,   Hinschius  U,  55. 

4)  Die  Akten  der  Kölner  Synode  von  873  s.  bei  Mansi  XVIl,  275  ff.,   Hartzhoim  IJ,  356. 

5)  Vgl.  Richter  —  Dove  —  Kahl  442  n.  13,  Hinschius  II,  66. 
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Benedikt  von  Xiirsia  der  Eeformator  des  abendländischen  Klosterwesens,  indem 
er  ihm  gab,  was  ihm  felilte.  eine  feste  Begel,  die  Einheit,  Ordnung  und  Gesetz- 
mälsigkeit  an  die  Stelle  der  bisherigen  Zerfahi-enheit  imd  Eoheit  setzte.  Ton 
aller  asketischen  Überspannimg  frei,  verband  die  Regel  Benedikts  strenge  Zucht 
und  Ordnung  mit  Milde  und  Nachsicht,  trug  mit  richtiger  Schätzung  der 
menschlichen  Xatur  den  Bedürfnissen  \md  Forderungen  derselben  Eechnung,  war 
einfach,  büdsam.  konki'et  und  praktisch,  pafste  vortrefflich  für  die  Zustände  der 
Zeit  und  kam  ihren  Bedürfnissen  nach  allen  Seiten  entgegen.^  Oleichwohl 
dauerte  es  doch  geraimie  Zeit,  ehe  Benedikts  Eegel  zimi  Gemeingut  der  abend- 
ländischen Welt  wiu-de;  aber  sie  behauptete  sich  doch,  denn  sie  erwies  sich 
stärker  als  die  Ordnungen,  welche  von  Kassiodor  in  Italien,  von  Caesarius  von 
Arelate  in  Gallien,  von  Kolumban  in  Deutschland,  von  Isidor  von  Sevilla  in 
Spanien  in  kleinerem  Kreise  eingeführt  wurden,  und  errang  sich  im  8.  Jahr- 
hundert die  alleinige  Hen'schaft.  Aber  im  Laufe  der  Zeit  hatte  sie  nach  zwei 
Seiten  hin  wichtige  Modifikationen  erfahren,  die  ihre  Bekenner  erst  recht 
befähigten,  ihren  welthistorischen  Beruf  zu  erfüllen:  sie  hatte  die  Pflege  der 
wissenschaftlichen  Studien  imd  die  Missionsthätigkeit  imter  die  Pflichten  der 
Ordensbrüder  mit  aufgenommen.  "Wohin  die  Benediktiner  vordi-angen,  da  "v\-urden 
ihre  Klöster  alsbald  die  ^littelp unkte  der  Kultur,  denn  mit  geschäftiger  Betrieb- 
samkeit nahmen  sie  alles  in  ihre  Hand,  Erziehung  und  Unterricht,  gelehrte 
Studien,  den  Anbau  des  Landes,  Pflege  der  Kunst  und  des  Handwerks. 2 

Nach  der  altkirchlichen  Anschauung  ging  dem  Mönch  tum  der  geistliche 
Charakter  ab;  doch  fand  schon  frühzeitig  eine  Annäherung  zwischen  EHerikem 
und  Mönchen  statt,  die  dadurch  noch  gefördert  wurde,  dafs  die  Kleriker  dm-ch 
die  Kapiteleinrichtiing  mönchischer  Zucht  unterworfen  wurden,  während  die 
Mönche  in  bedeutenderer  Zahl  als  früher  sich  die  geistlichen  Weihen  ver- 
schafften. 3  Ursprünglich  sollten  in  dem  Kloster  nur  so  viele  Priester  vorhanden 
sein,  als  das  Bedürfnis  des  Kultus  nötig  machte,  ja  Benedikt  hatte  sogar  aus 
der  Verbindung  mit  Klerikern  Gefahren  für  das  Mönchtum  befürchtet  und  die 
Aufnahme  solcher  durch  besondere  beschränkende  Bestimmungen  möglichst  abzu- 
wehren gesucht.  Doch  machte  namentlich  die  Missionsthätigkeit,  die  ohne  Seel- 
sorge und  Yerwaltimg  des  Sakramentes  gar  nicht  gedacht  werden  konnte,  die 
Erteilung  der  Weihen  an  die  Mönche  notwendig.  Allerdings  sollten  die  kleri- 
kalen Funktionen  der  Klostergeistlichen  nur  auf  das  Kloster  bez.  das  Missions- 
gebiet beschränkt  bleiben,  aber  es  fehlte  doch  nicht  an  Übergriffen  in  das  seel- 
sorgerliche Gebiet    der  Pfarrgeistlichen.     Wiederholt  sprachen  die  Synoden,  den 


1)  Nach  Kurtz  n,  1,  301. 
2i  Vgl.  Arnold  H,  2,  271. 
3i  S.  Rettbere  U,  692  f. 
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Wünschen  dorKlcrikoi-  eutspreclioml ,  sh-enge  Verbote  dagegen  aus,  doch  erwiesen 
sich  dieselben  nicht  als  wirksam;  denn  das  Volk,  in  dessen  Augen  das  mön- 
chisclie  lieben  den  Anschein  höherer  Heiligkeit  liatte,  befriedigte  seine  geist- 
lichen l^edürtnisse  lieber  bei  den  Klostergeistlicheu ,  zumal  dieselben  auch  in 
dem  Kufe  grüfserer  Verschwiegenheit  des  Beichtgeheimnisses  und  milderer 
Beurteilung  standen.  ^  Wesentlich  erleichtert  wurde  die  Verbindung  von  Mönchen 
luid  Klerikern  dadurch,  dafs  den  Klostervorstehern  das  Kecht  eingeräumt  ward, 
die  geistlichen  Weilien  zu  erteilen;  das  geschah  zuerst  auf  dem  Konzil  zu  Nicaea 
787  bezüglich  des  Lektorenamts,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dafs  der  Abt 
sell)st  die  Presbyterweihe  empfangen  haljeu  mufstc.  Diese  Beschränlauig  besei- 
tigte Ludwig  d.  Fr.  817,  indem  er  die  Befugnis,  Lektoren  zu  weihen,  gleich- 
zeitig auch  auf  die  Pröpste  und  Dechanten  ausdehnte.-  Für  die  höheren  Weihen 
waren  die  Mönche  an  den  Bischof,  in  dessen  Sprengel  das  Kloster  lag,  gewiesen; 
doch  suchten  sie  sich  gern  diesem  Zwange  dadurch  zu  entziehen,  dafs  sie  eineii 
von  den  vagierenden  Bischöfen,  meist  Schotten,  die  in  der  Heimat  die  Weihen 
emi)fangen  hatten  oder  auch  liäufig  nur  vorgaben,  sie  zu  besitzen,  in  das  Kloster 
aufnahmen,  um  olme  Mitwirkung  des  Diözesanbischofs  im  Kloster  selbst  die 
bischöflichen  Handlungen  vornehmen  zu  lassen.  Auch  von  der  bischöfhchen 
Gerichtsbarkeit  suchten  sich  die  Klöster  soviel  als  möglich  frei  zu  machen.  Be- 
günstigt wurden  sie  in  diesem  Streben  durch  die  Privilegien  der  Könige  bez. 
der  Bischöfe,  die  zwar  nicht  Freiheit  von  bischöflicher  Gewalt  imd  Aufsicht, 
wohl  aber  Schutz  gewährten  gegen  die  bei  Ausübung  derselben  eingerissenen 
^lifsbräuche  —  als  willkürliche  Eingriffe  in  das  KJostervermögen,  Erpressung 
von  Gebülu-eu  für  Handlungen,  die  nach  kirchlicher  Vorschrift  ohne  Entgelt  zu 
leisten  waren  u.  ä.  ^  Eine  förmliche  Befreiung  von  der  bischöflichen  Aufsicht 
und  Jmisdiktion  ist  unter  den  Karolingern  noch  nicht  verliehen  worden;  im 
Gegenteil  haben  Pippin  und  Karl  d.  Gr.  wiederholt  die  Unterordnung  der  Klöster 
unter  die  Bischöfe  ausdrücklich  gefordert:'*  gleichwohl  bahnten  jene  Privilegien, 
namentlich  seitdem  sie  neben  freier  Abtswahl  auch  nicht  selten  Immunität 
gewähi'ten,   den  Übergang   zur   vollen  Loslösung   von   der  bischöfhchen  Aufsicht 


1)  Rettberg  II,  693  f. 

2)  Vgl.  Rettborg  II,  094;  capit.  mon.  c.  02  Leg.  S.  II,  1,  347:  Ut  abba.«,  praepositns,  vel  decanns, 
qaaiDTis  presbyteri  nou  sint,  lectoribus  bencdictioneiii  tribuant. 

.3)  Vgl.  über  solche  Klostorprivilogien  Rettborg  U,  070  ff. 

4|  Coric,  vern.  (7ü5)  c.  .3  Leg.  S.  II,  I,  33:  Ut  iinusquisquo  episcoporum  potestatom  habeat  in  sua  par- 
rochia,  tarn  de  clero  quam  de  regularibus  vel  secularihus  — ;  c.  5  :  Ut  monasteria  tarn  \nronini  quam  puollarum, 
secunduin  ordinem  regulariter  vivant;  et  si  hoc  facoro  contempsorint,  opiscopu.«,  in  cuius  parrochia  osso  videntur, 
hoc  cmendare  debeat.  Vormag  der  Bischof  keine  Andening  zu  erreichen,  so  soll  der  Metropolitan  eingreifen, 
gelingt  es  auch  ihm  nicht,  so  hat  die  Synode  die  canonica  scntontia  zu  sprei'hen.  Auf  der  Synode  zu  Frankfurt 
794  ordnete  Karl  an,  dafs  die  Abtswahlen  nur  por  consonsum  episcopi  illius  loci  vorgenommen  werden  sollten,  syn. 
franconof.  (79-1)  c.  17  a.  a.  0.  70;  auf  der  von  ihm  berufenen  .Mainzer  Synode  von  813  wurde  den  Bischöfen 
neben  den  kaiserlichen  Missi  dos  Recht  zur  Visitation  der  Klöster  erteilt,  s.  die  Akten  c.  20  Hartzheim  I,  410. 
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au.  Exomtiouen  der  Klöster  von  der  Gewalt  des  Bischofs  durch  den  Papst 
sind  der  Karolingerzeit  nocli  fremd;  die  angeblichen  päpstlichen  Pri%Tlegien  für 
Fulda  und  Hersfeld  sind  von  der  diplomatischen  Forschung  als  spätere  Fäl- 
schungen nachgewiesen  worden.  ^ 

Ein  fester  Zusammenhalt  aller  Klöster,  die  nach  derselben  Eegel  lebten, 
also  eine  förmliche  Ordensverfassung  felüte.  Jedes  Kloster  bildete  eine  Gemein- 
schaft für  sich,  Tmd  dieser  Mangel  eines  organisierten  Z\isammensclüusses  begün- 
stigte das  Eindi'ingen  von  Mifsbräuchen ,  die  mit  den  Forderimgen  der  Eegel  in 
einem  direkten  Widerspruch  standen.  In  manchen  Klöstern  gestaltete  sich  das 
Zusammenleben  der  Mönche  freier;  man  ahmte  das  Beispiel  der  Kanoniker  nach 
und  liefs  sich  willkürliche  Abweichungen  von  den  Forschriften  der  Eegel  zu 
schulden  kommen.  Verfall  der  Klosterzucht,  Verwilderung  der  Mönche  waren 
die  Folge  davon.  Ganz  besonders  verderblich  erwies  sich  der  von  den  frän- 
kischen Königen  geübte  Brauch,  vornehme  Laien  oder  auch  höhere  Geist- 
liche zu  Äbten  namentlich  der  reicheren  Klöster  zu  machen,  die  ihi"e  Aufgabe 
nicht  daiin  sahen,  ihr  Leben  nach  Benedikts  Eegel  einzurichten,  sondern  darin, 
die  reichen  Einkünfte  des  Klosters  zu  verzehren,  und  nicht  selten  die  dem  Gebet 
und  strenger  Arbeit  geweihten  Stätten  zu  Orten  weltlicher  Lustbarkeit  erniedrig- 
ten. So  betrachtete  Ludwig  d.  Fr.  eine  Eeformation  der  Klöster  als  einen  Teil 
seiner  grofsen  kü'chlichen  Eeorganisation ;  er  bediente  sich  dazu  des  Abtes  Bene- 
dikt, der  in  dem  von  ihm  selbst  gegründeten  Kloster  Aniane  die  Benediktiner- 
regel in  ihi'er  m'sprünglichen  Eeinheit  imd  Strenge  wieder  zur  Geltung  gebracht 
hatte.  Ludwig  d.  Fr.,  der  schon  als  König  von  Aquitanien  ihm  die  Oberaufsicht 
über  alle  Klöster  Aquitaniens  anvertraut  hatte,  berief  ihn  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  an  den  Hof  imd  liefs  sich  fortan  in  seinen  kirchlichen  Mafsnahmen  von 
ihm  leiten.  Auf  der  Aachener  Eeichsversammlimg  von  817  ward  die  Eeorga- 
nisation des  gesamten  Mönchtums  beschlossen  imd  Benedikts  Eegel  mit  manchen 
Ergänzungen  und  Verbesserungen  zum  Gesetz  erhoben.-  Nach  Schlufs  des  Eeichs- 
tages  durchzog  Benedikt,  von  kaiserlichen  Kommissaren  begleitet,  die  Klöster 
und  zwang  sie,  sich  nach  der  verbesserten  Eegel  zu  organisieren.  Mit  seinem 
Tode  (821)  jedoch  erlosch  die  strenge  Aufsicht  wieder  und  mit  ihr  verschwand 
auch  schnell  aus  vielen  Klöstern  die  kaum  erst  eingeführte  Ordnimg.  ■' 

Auf  die  Nonnenklöster  nahm  Benedikts  Eegel  keine  Eücksicht;  doch  lag 
es  nahe,  sie  auf  die  asketischen  Frauengenossenschaften  zu  übertragen,  ziunal 
es  nur  geringer  Modifikationen  bedm-fte,  um  sie  auch  für  diese  brauchbar  zu 
machen.     Im  Jahre  742  forderte  Karlmann  die  Einführuns:  der  BenediktineiTegel 


1)  Vgl.  Eettberg  U,  677  f. 

2)  S.  oben  S.  225  zu  817  c. 

3)  Vgl.  Kurtz  n,  1,  312. 
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in  allen  Frauenklösterii ,  ^  uiul  noch  im  achten  .lahrlmmloi-t  erlangte  sie  auch  in 
diesen  allgemeine  Gültigkeit.  Mit  dieser  späteren  Aneignung  der  Regel  hängt 
es  vielleicht  zusammen,  dafs  die  Nonnenklöster  in  schärferer  Aldiängigkeit  von 
dem  Bischof  ersclieinen,  als  die  Mönchsklristor:  den  Äbtissinnen  war  es  nur  mit 
Erlaubnis  des  Bischofs  gestattet,  ihr  KIr»stor  zu  verlassen,  ausgenommen  eine 
jährliche  Reise  an  den  Hof,  auch  durften  sie  nur  im  Einvernehmen  mit  dem 
Bischof  ihres  Sprengeis  Nonnen  aufnehmen  \md  einweihen.  Neben  dem  klöster- 
lichen Leben  gestattete  die  Kirche  für  Frauen  auch  ein  asketisches  Leben  inner- 
halb der  Familie  und  des  Hauses.  Jungfrauen  und  Witwen,  die  das  Gelübde 
ehelosen  Lebens  ablegten  und  äufserlich  durch  Anlegen  des  Nonnengewandes 
ilu-en  Entschlufs  verrieten,  war  es  erlassen,  ihr  Leben  nach  der  sti-engon  Ordens- 
regel einzurichten;  die  Kirche  betrachtete  ihr  Gelübde  für  ebenso  vollgültig  und 
bindend,  wie  das  der  eigentlichen  Nonnen.  Aus  der  Nachahmung  des  kano- 
nischen Lebens  bei  den  Klerikern  der  Dom-  und  Kollegiatstifter  ging  eine  dritte 
Form  der  weiblichen  Askese  hervor,  das  Listitut  der  Kanonissen  oder  Stifts- 
damen. Dieselben  erhielten  durch  Ludwig  d.  Fr.  816  eine  Regel,  die,  entsjDre- 
chend  der  für  die  Kanoniker  geltenden  Ordnung,  weit  mildere  Bestimmungen 
enthält,  als  in  Mönchs-  und  Nonnenklöstern  die  Regel  Benedikts  vorschreibt. - 

Frauenklöster  sollten  nach  einer  alten  Kirchenvorschrift  in  möglichster 
Entfernung  von  Mannsklöstern  angelegt  werden;  gleichwohl  gab  es  auch  im 
Frankenreiche  wie  anderwärts  Doppelklöster,  wo  Mönche  und  Nonnen,  natürlich 
in  geti'ennten  AVohnungen,  unter  einheitlicher  Verwaltung  standen.^  Diese  Ver- 
bindung von  Frauen-  und  Mönchsklöstern  ging  aus  den  geistlichen  Bedürfnissen 
der  ersteren  hervor,  da  die  Verwaltung  des  Gottesdienstes  und  des  Sakramentes 
nur  Männern  zustand.* 

Die  Dotation  der  Klöster  bestand  wie  die  der  Bistümer  aus  Grundbesitz; 
anfangs  gering,  mehrte  sich  derselbe  durch  Rodungen,  Schenkungen,  Vermächt- 
nisse binnen  kurzer  Zeit  zu  ansehnlichem  Umfang.  Schon  frühzeitig  wurde  es 
Sitte,  in  s.  g.  Ti-aditionsbüchcrn  (codices  traditionum)  alle  Schenkungen,  welche 
durch  den  frommen  Eifer  der  Gläubigen  den  Klöstern  gemacht  wurden,  aus  den 
darüber  ausgefertig-fcn  Urkunden  in  übersichtlicher  Weise  zusammenzustellen. 
Sie  sind  eine  wertvolle  Quelle  für  die  Kenntnis  des  Besitzstandes,  über  welchen 
mittelalterliche  Klöster  verfügten.  So  hatte  das  Kloster  Hersfeld  nach  dem  aus 
dem  Anfange  des  9.  Jahrhunderts  stammenden  Breviarium  des  h.  LuUus  schon 
an  2000  ]\Iansi  (ca.  GOOOO  Morgen)  bestellbaren  Ackerlandes  erworben;  noch  gröfser 


1)  Karlm.  cap.  f742)  c.  7  Log.  S.  II,  I,  2<):   Kt   ut  inonachi  ot  ancillao  doi  iiionastcrialos  iuxüi  rogiüani 
s.  Benedicti  ordinäre  et  vivoro,  vitani  propriam  guboniaro  sludoant. 

2)  Vgl.  Rottberg  II,  699  ff.,  Kurtz  11,  1,  315  f. 

3)  Vgl.  Uettborg  II,  094  f. 

4)  S.  Kurtz  U,  1,  317  (n.  3). 
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war  der  Zuwachs,  den  Fulda  durch  Schenkungen  der  Könige  und  Herren  erfuhr; 
allein  bis  zum  Tode  Sturms  (779)  hatte  es  nicht  weniger  als  60  gröfsere  Schen- 
kungen erhalten,  die  oft  ganze  Ortschaften  umfafsten.  ^  Binnen  kurzer  Zeit  war 
sein  Grundbesitz  auf  15000  Hufen  (ca.  450000  Morgen)  angewachsen.-  Und 
mit  den  Ortschaften  gingen  auch  die  auf  den  Höfen  dienenden  Hörigen  und 
Knechte  mit  in  den  Besitz  der  Klöster  über,  die  dadurch  zu  grofsen  Grund- 
herrschaften wiuxlen,  welche  sich  recht  wohl  mit  den  Herrschaften  der  geist- 
lichen und  weltlichen  Grofsen  messen  konnten.  Daraus  begreift  sich  die  hohe 
Bedeutung  der  Elöster  für  das  Eeich.  Ein  Teil  derselben,  imd  gerade  die  an- 
sehnlichsten, waren  königliche,  d.  h.  von  dem  König  auf  eignem  Grundbesitz 
gegründete  Klöster;  andere  standen  im  Besitz  von  Bischöfen,  wieder  andere  im 
Eigentum  der  grofsen  Herren.  Über  die  königlichen  Klöster  verfügte  der  König 
wie  über  einen  Teil  des  Eigen-  oder  des  Fiskalgutes;  er  gab  sie  an  Grofse 
seines  Hofes  zu  Lehen  und  wies  denselben  die  reichen  Einkünfte  zu,  erlaubte 
sich  auch  wohl  Eingrilfe  in  den  Besitzstand  derselben,  indem  er  einzelne  Güter 
mit  allen  Beständen  an  Menschen  und  Yieh  dem  Kloster  entfremdete  und  an 
weltliche  HeiTen  verlieh.  ^  Einen  ähnlichen  Einflufs  suchten  auch  die  Bischöfe 
und  Grofsen  auf  die  in  ihrem  Machtbereich  liegenden  Klöster  zu  gewinnen,  doch 
stiefsen  sie  dabei  oft  genug  auf  einen  hartnäckigen  Widerstand,  in  dem  die  Klöster 
nicht  selten  durch  die  Könige  unterstützt  wurden:  königliche  bez.  päpstliche  Privi- 
legien gewälirten  ilinen  dann  wohl  die  ünaljhängigkeit  von  der  Gew^alt  des  Bischofs 
oder  Grundherrn,  die  sie  erstrebten.  Zu  den  staatlichen  Leistungen  waren  ursprüng- 
lich alle  Klöster  verpflichtet;  unter  Ludwig  d.  Fr.  wurde  dann  817  eine  Matrikel 
aufgestellt,  welche  die  Verpflichtungen  der  Klöster  in  dieser  Hinsicht  nach  dem 
Mafse  ihres  Besitzes  regelte.^  Yon  deutschen  Klöstern  gehören  zu  der  Zahl 
derer,  w^elche  jährliche  Geschenke  und  Kriegsdienst ^  zu  leisten  haben,  nur 
Lorsch,  Offenweiler  (Schuttern),  Mondsee  und  Tegemsee;  zur  zweiten  Klasse, 
d.  h.  zur  Zahl  derjenigen,  welche  zwar  vom  Kriegsdienste,  doch  nicht  von 
Geschenken  frei  sein  sollen:  Schwarzach  am  Main,  Fulda,  Hersfeld,  Ellwangen, 
Feuchtwangen,  Hasemied,  Kempten,  AVeltenbm'g  (?),  Altaich,  Kremsmünster, 
Mattsee  und  Benediktbeuern ;  zur  Klasse  derer,  welche  von  Geschenken  und 
Kriegsdienst  frei  allein  zu  Gebeten  für  das  Wohl  des  Kaisers  und  seiner  Söhne, 
sowde  den  Bestand  des  Reiches  verpflichtet  sein  sollen,  aufser  dem  imbekamiten 
Scewanc  nur  Schlüchteren   im  Wüi-zburger  Sprengel,   Haidlingberg,   Metten   und 


1)  Vgl.  Arnold  H,  2,  286  f. 

2)  Mabillon,  Ann.  Bened.  1.  XXH,  48. 

3)  S.  Waitz  III,  433  ff.   R\  153  ff. 

4)  S.  oben  S.  226  zu  817  <=. 

5)  Dafs  die  Mönche  selbst  vom  Kriegsdienste  frei  waren,  ist  oben  S.  653  erwähnt  worden;    nicht  befireit 
aber  waren  die  freien  Hintersassen  auf  den  Klostergütem. 
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Schönau  in  tler  Diözese  von  Regensburg,  Mosburg  im  Freisinger  und  Wessobnuin 
im  Augsburger  Sprengel.  A\if  die  alten  reichen  Klöster,  St.  Gallen,  Reichenaii 
u.  a.,  ist  in  dieser  Liste  keine  Rücksicht  genommen,  vermutlich,  weil  eine  aucli 
nur  teilweise  Befreiung  derselben  von  den  Lasten  des  Staates  überhaupt  nicht 
in  Frage  kam.  Dal's  man  gleichwohl  namentlich  mit  Hilfe  der  Immunität  und 
der  a\is  ihr  abgeleiteten  Rechte  nicht  ohne  Erfolg  sich  diesen  Verpflichtungen  zu 
entziehen  suchte,  ist  oben  bereits  bemerkt  worden.^ 

Die  Verwaltung  des  gesamten  Kirchengutes  lag  im  allgemeinen  in  der 
Jland  des  Bischofs,  dem  daher  auch  die  Verteibmg  und  Verwendung  der  Ein- 
künfte zukam.  Nach  römischem  Brauche  mufste  der  Gesamtertrag  in  vier  Teile 
geschieden  werden:  den  einen  Teil  erhielt  der  Bischof,  den  andern  der  Klerus, 
der  dritte  sollte  für  die  Armen,  der  vierte  für  die  Bedürfnisse  der  Kirchen  verwen- 
det werfen. 2  Bei  der  biscliöfliclien  Kirche  machte  die  Teilung  keine  Scliwierig- 
keit;  gi'öfsere  machte  die  Ausführung  bei  den  Pfarrkirchen,  deren  Einkünfte  zwar 
unmittelbar  nach  Eingang  unverkürzt  dem  Bischof  zugeführt  werden  sollten, 
aber  selten  unverkürzt  in  dessen  Hände  gelangten,  da  die  Pfarrer  oft  durch 
die  bittere  Not,  in  welche  sie  durch  die  Habsucht  ihrer  Bischöfe  gerieten, 
gezwungen  waren,  einen  Teil  der  Einkünfte  für  sich  zurückzubehalten.  Daher 
bestimmte  zuerst  ein  spanisches  Konzil  (zu  Braga),  dafs  die  Ablieferung  der 
Pfarreinkünfte  durch  eine  jährliche  Abgabe  von  zwei  Solidi  abgelöst  werden 
solle;  ähnliche  Beschlüsse  wurden  dann  auf  fränkischen  Kh-chen Versammlungen 
gefafst.  ^  Gleichwohl  fehlte  es  nicht  an  Klagen  über  Erpressungen  seitens  der 
Bischöfe.  Die  jährlichen  Visitationen  boten  diesen  die  beste  Gelegenheit,  sich 
für  den  Verlust,  der  ihnen  aus  der  Entziehung  der  Pfarreinkünfte  envuchs, 
reichlich  schadlos  zu  halten,  indem  sie  mit  zahli-eichem  Trofs  an  Menschen  \md 
Pferden  sich  einlagerten.  Wir  seilen  daher  die  Könige  wiederholt  bemüht,  ü'w 
Pfarrer  vor  der  Ausbeutung  durch  die  Bischöfe  möglichst  zu  schützen.  So  liefs 
Ludwig  d.  Fr.  sich  von  den  Bischöfen  das  Versprechen  geben,  sich  jeden  Druckes 
zu  enthalten  und  die  Reisen  zu  gelegener  Zeit  vorzunehmen;*  Karl  d.  K.  aber 
hielt  es  für  notwendig,  ein  für  allemal  das  Mafs  dessen  zu  bestimmen,   was  an 


1)  S.  oben  S.  618.  653. 

2)  Rettherg  II,  722.  Dio  in  Spanien  übliche  Dreiteilung  für  Bischof,  Kleru.s  und  kirchliches  Bedürfnis 
war  im  Frankenreich  wenig  verbreitet. 

.Tl  Kin  Konzil  zu  Orleans  511  erkannte  zwar  das  Eigentumsrecht  des  Bischofs  an  für  alles,  quae  iiarrodiiis 
in  tcrris,  vineis,  mancipiis  atque  pcculiis  (juicunquo  fidclos  obtulorint,  beschränkte  jedoch  seinen  Anteil  auf  die 
Accidenzeinkünfto  (quae  in  altario  accesserint)  auf  ein  Dritteil  des  Ertrags.  Zu  Carpentnis  527  entschied  man 
sich  für  den  Wegfall  jeglicher  Ablieferung  von  Seiten  der  Pfarrkirchen,  wenn  dio  bischiiflicho  Kirche  reich  genug 
sei,  aus  eigjien  Mitteln  ihren  Unterhalt  zu  bestreiten;  im  andern  Falle  jedoch  sollen  die  Pfarrer  nur  den  nach 
Abzug  des  Aufwandes  für  ihren  Lebensunterhalt  verbleibenden  Überschufs  an  den  Bischof  einliefern;  vgl.  Kett- 
berg II,  723,   Kurtz  II,  1,  335  n.  1. 

4)  Capit.  pccies.  (81ft819)  c.  19  Log.  S.  II,  I,  278:  No  vero  episcopi  occasione  praedicandi  aut  conlir- 
mandi  oneri  essent  populis,   a   nobis  admoniti  polliciti  sunt,   se  doinceps  hoc  cavere  vello  et  oo  tempore  suum 
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jährlichen  Einkünften  der  Bischof  von  den  Pfarrern,  sei  es  in  Xaturwerten  oder 
Geld,  beanspruchen  könne,  und  ordnete  an,  dafs  zu  den  Kosten  der  Visitation 
jedesmal  fünf  Pfarrer  zusanunensteuern  sollten.  ^  Doch  gewährten  im  Grunde 
aucli  die  wohlwollendsten  Absichten  und  Verordnungen  der  Könige  gegen  die 
A\'illkür  habsüchtiger  und  gewissenloser  Bischöfe  nur  geringen  Schutz. 

Auch  über  die  Verwaltung  des  Klostergutes  fühi-te  der  Bischof  die  oberste 
Aufsicht;  doch  gelang  es  den  angeseheneren  Klöstern  zumeist,  sich  dieser  lästigen 
Aufsicht  zu  entziehen  und  diux-h  Privilegien  der  Könige  oder  Bischöfe  sich  die 
Vermögensverwaltung  gewährleisten  zu  lassen.  Diesellie  fiel  alsdann  den  Äbten 
zu,  die  jedoch  nicht  selten,  älmlich  den  Bischöfen,  in  selbstsüchtiger  AVeise 
niu'  ihren  Gewinn  suchten  oder  in  prachtvollen  Bauten  die  Einkünfte  verschwen- 
deten, während  die  Mönche  oft  am  ^Notwendigsten  Mangel  litten.  Dieser  Mifs- 
brauch  fülu'te  im  9.  Jahrhimdert  zu  einer  Art  Güterverteilung  zwischen  Abt 
und    Konvent,    indem    von    dem    jährlichen  Eintrag    eine    bestimmte    Quote    aus- 


ministerium,  in  quantum  facultas  dabitur,  exequi,  quo  eorum  profectio,  quantum  in  Ulis  erat,  bis,  quibus  prodesse 
possnnt  et  debent,  non  sit  importuna  vel  onerosa. 

1)  Kar.  II.  syn.  ap.  Tolosam  (844)  Leg.  I,  378  ff. ;  c.  1 :  Ut  episcopi  nullam  inquietudinem  sive  expro- 
brationem  presbyteris,  aut  aperte  ingerendo,  aut  alia  qualibet  occasione  maehinando,  pro  eo,  quod  se  ad  nos  hac 
vice  reclamare  venenint,  inferant;  quia  longa  oppressio  huius  modi  itineris  eos  fecit  subire  laborem.  c.  2:  Ut 
1  modium  frumentum,  et  1  modium  ordei  atque  1  modium  villi,  cum  mensura,  quae  publica  et  probala  —  per 
civitatem  et  paguin  —  habetiu-,  episcopi  a  presbyteris  accipiant  et  frischingam  6  valentem  denarios,  aut  6  pro 
ea  denarios,  et  non  amplius  exigant.  Et  si  haec  noa  accipiunt,  accipiant,  si  volunt,  pro  bis  omnibus  2  solidos 
in  denarüs,  sicut  in  Toletano  et  Bracbarense  (Konj.  v.  Toledo  646,  von  Braga  572)  concilio  episcopi  considerasse 
dicuntur.  —  c.  4:  TJt  in  circuitione  paroechiae  episcopi  de  caetero  singulos  presbyteros  per  singulas  iacendo 
euntes  ecclesiolas,  sicut  hactenus,  non  praedentur,  cum  scriptum  sit,  eosdem  evangelizare  debere  non  turpis 
lucri  gratia  — :  sed  considerent  et  denuntient  loca  sibi  et  populo  convenientia ;  et  illuc  presbj^eri  —  plebes  suas 
adducant,  et  ibidem  episcopi  praedicent,  coniirment  et  populi  errata  üiquirant  ac  eorrigant.  Iterum  autem,  quia 
dominica  voce  datur  ücentia,  qui  evangelium  adnuntiant,  ut  de  evangeUo  vivant,  —  presbyteri  talem  coniectum 
faciant,  ut  et  episcopi  solatium  habeant  et  ipsi  non  graventur.  Quod  ita  nobis  fieri  posse  videtur,  videl.  ut  4 
presbyteri  ad  locum,  ubi  quintus  degit  et  episcopus  residet,  plebes  suas  de  4  partibus  adducere  studeant  et  unus- 
quisque  eorum  10  panes  et  dimidium  modium  vini  et  frischingam  de  4  denarüs  et  pullos  2  et  ova  10  et  modium 
1  de  annona  ad  cabaUos  in  subsidium  —  praesentet  episcopo.  Et  simiüter  quintu.s,  in  cuius  domo  episcopus 
residet,  faciat,  nee  amplius  ab  eo  exigatur,  nisi  forte  ligna  et  utensUia  in  opus  ministerii  commodet.  Quapropter 
episcopus  providebit,  ne  domus  aut  sepes  illius  a  ministris  vastentur.  c.  5  ordnet  an,  dafs  eine  bischöfliche  Visi- 
tation nur  einmal  jährlich  tempore  congruo  erfolgen  soUe ;  bei  mehrmaliger  Visitation  soll  die  '  dispensa '  doch 
nur  einmal  jährlich  erhoben  werden,  c.  6:  L'nterläfst  der  Bischof  aus  irgend  welchem  Grunde  die  Visitation,  a 
presbj-teris  nee  hanc  dispensam  neque  pretium  illius  exigant,  neque  aliis  aut  suis  domesticis  aut  amicis  exigenda 
concedant.  Et  quando  circumierint  et  in  domo  presbyteri  resederint,  non  sub  occasione  adfligendi  presbyteros 
ünmoderate  et  non  necessario  numerum  famulorum  adducant  neque  vicinos  ad  pastum  incongrue  convocent.  Quod 
et  si  cum  caritate  vocare  voluerint,  faciant;  sed  non  amplius  a  presbyteris  vel  sub  occasione  vendendi  vel  alio 
quolibet  modo,  quam  statutum  est,  exigant,  neque  paraveredos  aut  alias  exactiones  toUant.  c.  7  verbietet  die 
Teilung  der  Parochieen  propter  inhonestum  et  periculosum  lucnim.  Macht  sich  aber  eine  solche  in  Rücksicht  auf 
bessere  Handhabung  des  Gottesdienstes  notwendig,  so  sollen  die  Bischöfe  secundum  quod  subtraxerint  cuilibet 
presbytero  de  paroechia,  de  dispensa  quoque  debita  ab  illo  minus  accipiant,  et  alteri,  qui,  quod  dividitur  a 
paroechia,  suscipit,  sub  hac  eadem  mensura  imponant.  —  Für  sein  Herrschaftsgebiet  bestimmte  Ludwig  D.  855 
auf  einem  Konzil  zu  Pavia  das  höchste  Mafs  der  Leistungen,  welche  die  Bischöfe,  quando  pro  confirmando  populo 
parroechias  cLrcumeunt,  fordern  können,  auf  100  Brote,  4  Frischlinge,  50  Sextar  Wein,  10  Hühner,  50  Eier, 
1  Schaf,  1  Schwein,  6  Scheffel  Hafer  für  die  Pferde,  3  Fuhren  (carradas)  Heu,  Honig,  Öl  und  Wachs  nach 
Bedarf,  conv.  ticin.  U.  c.  16  Leg.  I,  432. 
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geschiedou  wurde,  avoIoIig  Icfliglidi  zum  Unterhalt  der  Mönche  verwendet  werden 
sollte.  1 

F!ino  besondere  Auszeiehnung  genossen  Geistliche  und  ^[önche  von  jeher 
im  IVänkischcn  Reiche  durcli  höhere  "Wergeidsätze;  Karl  d.  Gr.  führte  eine 
förmliche  Stufenleiter  ein,  indem  er  bestimmte,  dafs  im  Bereich  des  salischen 
Gesetzes  das  Wergeid  bei  dem  Sulxliakonus  300,  bei  dem  Diakonus  und  Mönch 
400,  bei  dem  Presbyter  GOO,  beim  Bischof  000  Solidi  botragen  solle.2  Ver- 
gegenwärtigen wir  uns,  dafs  der  Graf  nur  ein  Wergeld  von  GOO  Solidi  hatte, 
so  springt  der  Vorzug,  dessen  das  geistliche  Amt  sich  im  Frankenreich  erfreute, 
deutlich    in    die  Augen. 

Auch  in  den  gerichtlichen  Verliältiüsson  iialimeu  die  Geistlichen  in 
mancher  Hinsicht  eine  Sonderstellung  ein.  In  weltlichen  Kriminalsachen 
unterstanden  die  Kleriker,  gleichviel  welchen  Grades,  zwar  gleich  den  Ijaien  der 
weltlichen  Strafgewalt ;  ^  da  aVier  jedes  weltliche  Verbrechen  zugleich  ein  geistliches 
Verbrechen  war,  so  konnte,  wenigstens  für  die  höheren  Kleriker,  der  weltliche 
Ki'iminalgerichtsstand  nicht  aussclüiefslichor  Kriminalgerichtsstand  sein.  Bei  dem 
Verfahren  gegen  Bischöfe  sind  drei  Stadien  zu  unterscheiden,  die  wiralsEinleitungs-, 
Haupt-  und  Schlulsverfahren  bezeichnen  können.  War  gegen  einen  Bischof  eine 
Anklage  wegen  eines  von  ihm  begangenen  Verbrechens  zu  den  Ohren  des  Königs 
gelangt,  so  wurde  der  Beklagte  vor  das  Königsgericht  geladen  bez.,  wenn  er  flucht- 
verdächtig erschien,  verhaftet,  um  durch  seine  Gefangennahme  die  Einleitung  des 
Verfahrens  nK'iglich  zu  machen.  Die  Voruntersuchung,  die  im  wesentlichen  aus 
einem  Verhör  des  Beschuldigten  und  Vernehmung  der  Belastungszeugen  bestand, 
wurde  entweder  von  dem  König  selbst  oder  durch  einen  Spezialbevollmächtigten 
desselben  am  Orte  der  That  geführt.  Erwies  sich  die  Anklage  als  unwahr,  so 
erfolgte  sofort  die  Einstellung  des  Verfahrens;  im  entgegengesetzten  Falle  ward 
■wnder  den  Beschuldigten  eine  Sj'node  berufen.  Für  sein  Erscheinen  hatte  der- 
selbe entweder  Bürgen  zu  stellen  oder  der  König  liefs  eine  Art  Haft  einti-eten, 
die,  wenn  sie  in  der  milden  Form  einer  blofsen  t;l)erwachung  erfolgte,  aucli  von 
der  Kirche  nicht  als  weltlicher  IJbergriff  angesehen  wurde.  Die  Berufung 
einer  Synode  war  unumgänglich  notwendig;  wo  die  Quellen  eine  solche 
nicht  berichten,  liegt  entweder  ein  offenbarer  Gewaltakt  seitens  des  Königs  oder, 


1)  Vgl.  Kurtz  IT,  1,  ."^1.3.  a-M. 

2)  Capit.  \of;.  add.  c.  1  Loe.  S.  TI,  I,  11.3.  Dio  von  Walafrid  Strabo  do  exord.  rer.  occl.  c.  31  (form, 
als.  3  bei  Waltor  III,  .526,  vgl.  dazu  Dümmler,  Formelbuch  Salomos  1G4)  gegebene  Gegenüberstellung  bez. 
RangfolL'O  der  geistlichen  und  weltlichen  Beamten  hat  wegen  der  Veripiickung  '  frilnkischer  und  r<"imisfher,  wirk- 
lich bestehender  und  nur  historis<-h  bekannter,  riffentlicher  und  privater  Verhältnisse '  keine  geschichtliche  Gewähr, 
vgl.  Waitz  in.  4.%  f. 

3)  Vgl.  zum  Folgenden  Nifsl,  Der  Gerichtsstand  des  Klenis  im  fränkischen  Reich.  Innsbr.  1886,  w" 
zum  ersten  Male  in  erschöpfender  und  dabei  tingemein  klarer  Weise  die  verwickelten  Gerichtsstandverhältniss" 
des  fränkischen  Kloru,s  dargelegt  werden. 
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was  sehr  häufig,  lückenhafte  Überlieferung  vor.  Als  Ankläger  vor  der  Synode 
fungierte  der  König,  entweder  in  pigner  Person  oder  verti'eten  dm-ch  einen 
"iffentlichen  Beamten;  die  fi-üher  iililiche  niündliclie  Klageerhebiing  wich  seit  der 
Alitte  des  9.  Jahrhimderts  dem  schiiftlichen  Anklageverfaln-en  durch  Einreichung 
•  ines  libellus  accusationis.  Derselbe  enthielt  stets  die  Bitte  um  Yenirteilung 
des  Beklagten  auf  Grund  der  wider  ihn  erhobenen  Beschuldigungen.  Nach  An- 
höi-ung  der  Klage  war  es  Pflicht  der  Synode,  den  Beklagten  vorzuladen  bez. 
ihn  sich  vorfühi-en  zu  lassen;  versäumte  derselbe  die  ihm  gestellte  Frist,  so 
konnte  sein  Erscheinen  dm-ch  weltliche  Mittel  erzv^ningen  werden;  erkannte  er 
die  Zuständigkeit  der  Synode  an,  indem  er  sich  prozefshindernder  Einreden  ent- 
liielt,  so  mufste  er  sich  über  die  Anklage  meritorisch  äufsern,  d.  h.  entweder 
ilas  ihm  schuld  Gegebene  zugestehen  oder  ableugnen.  Im  letzteren  Falle  hatte 
das  Instruktions-  oder  Beweisverfahren  einzuti'eten.  Dasselbe  bestand  in  der 
älteren  Zeit  darin,  dafs  der  Ankläger  seine  Anklage  durch  Yorbringung  von 
Zeugen,  ürkmiden  und  Indizien  zu  erhärten  hatte,  wähi-end  es  dem  Beklagten 
zukam,  die  Anklage  durch  Herbeischaffung  von  entlastenden  Beweisen  zu  ent- 
ki'äften.  Auf  Grund  der  aus  Eede  und  Gegem-ede  der  Parteien  gewonnenen 
Anschauimg  fällte  die  Synode  alsdann  iliren  Spruch.  Im  9.  Jahrhimdert  trat 
dann  an  die  Stelle  des  Accusationsveifahrens  der  Inr|uisitionsprozels.  Das  ei*ste 
.Anzeichen  inquisitorischen  Yerfahrens  ist  in  dem  Institut  der  'festes  confessores' 
enthalten,  die  zum  ersten  Male  in  dem  Prozefs  gegen  Ebbe  von  Eeims  uns 
begegnen.  Man  gestattete  dem  Angeklagten,  wenn  er  zur  Ablegimg  eines 
Schuldbekenntnisses  sich  bereit  erklärte,  sich  aus  der  Zahl  der  Synodalmitglieder 
Beichtväter  zu  wälüeu,  welche  dann  sein  vor  zugezogenen  Augenzeugen  abge- 
gebenes Bekenntnis  der  Synode  ohne  Mitteilung  der  Einzelheiten  als  Zeugen 
bestätigten.  Je  mehr  das  Inrpüsitionsverfahren  Platz  gi'iff,  um  so  mehr  tritt  die 
Person  des  Anklägers  ziu'ück:  die  weltliche  Gewalt  begnügte  sich,  die  Synode 
zu  berufen  und  überliefs  ihr  die  weitere  Untersuchung  auf  Grund  des  bei- 
gebrachten Beweismaterials;  der  Angeklagte  aber  erscheint  trotz  der  vonf  der 
Synode  offiziell  ihm  gestellten  Yerteidiger  nur  als  Inquisit,  der  unter  An- 
Irohimg  des  Anathems  angehalten  wird,  die  Wahrheit  zu  gestehen.  Den  Schlufs 
des  Haiiptverfahrens  bildete  das  Urteil  der  Synode;  gefasst  wurde  dasselbe  zu- 
meist in  geheimer  Beratung,  die  Publikation  des  Beschlusses  erfolgte  anfangs 
mündlich,  später  schriftlich.  Enthielt  das  Urteil  der  Synode  eine  Kondemnation, 
so  war  dieselbe  stets  ein  Degradationsurteil,  da  jedes  nach  weltlichem  Recht 
todeswüi-dige  Yerbrechen  nach  geistlichem  Rechte  ein  degradationswürdiges  Crimen 
war.  1     Die  Degradation   aber  war  gleichbedeutend   mit  der  Absetzung.     An  das 


1)  S.  die  Untersuchungen  über  den  Begriff  des  Verbrechens  nach  weltlichem  und  geistlichem  Recht  bei 
Nifsl  9  ff. 
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S^Tiodalverfalu'en  schlofs  sich  in  dem  Falle,  dafs  der  Spruch  auf  Degradation 
und  Absetzung  lautete,  als  Schlursverfahren  die  Verurteihnii,'  durch  di«^ 
weltliche  Gewalt  an,  ohne  dafs  eine  nochmalige  Untersuchung  und  Beweis- 
aufnahme erfolgt  wäre.  Den  Spruch  fällte  der  König  unter  Beirat  der  Grofsen 
im  Hofgericht  oder  Reichstag.  Einen  Aufschub  erfuhr  das  Schlulsverfahren, 
seitdem  das  päpstliche  Bestätigungsrecht  für  ein  von  einer  Synode  gefälltes 
Urteil  allgemein  anerkannt  war;  der  König  konnte  seitdem  die  weltliche  Ver- 
urteilung ei-st  eintreten  lassen,  wenn  der  Papst  dem  Spruch  der  Synode  durch 
seine  Bestätigung  Rechtski-aft  verliehen  liatte.  Doch  hat  es  an  Widerspruch 
seitens  der  weltlichen  Macht  und  an  AVrsuchen ,  das  päpstliche  Konfinnationsrecht 
zu  vereiteln,  nicht  gefehlt.  Die  Ausführung  des  weltlichen  Strafurteils,  wenn 
überhaupt  ein  solches  erging  und  der  König  nicht  von  dem  ihm  zustehenden 
Begnadigungsrecht  Gebrauch  machte,  erfolgte  regelraäfsig  durch  die  Grafen  oder 
ihre  Unterbeamten,  falls  es  auf  Tod  oder  Yerstümmelung  lautete;  verhängte  der 
König  dagegen  über  den  abgesetzten  Bischof  Verbannung  oder  Strafhaft,  so 
wurde  häufig  auch  die  Hilfe  der  kirchlichen  Exekutivorgane  in  Anspruch 
genommen,  was  fast  regelmäfsig  gleichbedeutend  mit  einer  Milderung  der  Strafe 
war,  da  die  Einschliefsung  in  ein  Kloster  nicht  mit  Anlegung  von  Ketten  und 
andern  Qualen  verbunden  war,  wie  die  Einsperrung  in  ein  öffentliches  Gefäng- 
nis (ergastulum). 

Die  niederen  Kleriker  unterstanden  bis  zum  Edikte  Chlothars  IL  vom 
Jahre  614  olme  Unterschied  nicht  nur  der  weltlichen  Strafgewalt,  sondern  auch 
dem  weltlichen  Strafprozesse  vor  weltlichem  Strafgericht.  ^  Seit  dem  Edikte 
hatten  Priester  und  Diakonen  gleich  den  Bischöfen  den  doppelten  (geistlichen 
und  weltlichen)  Gerichtsstand,  während  es  für  die  übrigen  Kleriker  beim  alten 
bHeb.  Bei  den  Äbten  hätte,  wenn  es  nach  der  Regel  gegangen  wäre,  ein  ver- 
schiedenes Verfahren  eintreten  können,  entsprechend  dem  höheren  oder  niederen 
kirchlichen  Grad,  den  sie  besafsen.  Doch  machte  sich  frühzeitig  das  Bestreben 
geltend,  die  Äbte  zu  den  Klerikern  höheren  Ranges  zu  zälüen  und  damit  des 
doppelten  Gerichtsstandes  teilhaftig  zu  machen.  Daraus  entstand  in  der  Praxis 
ein  Schwanken,  das  sich  durch  die  ganze  fränkische  Zeit  hindurch  ver- 
folgen läfst. 

Ü]>er  die  Civilgerichtsstandsverhältnisse  des  fränkischen  Klerus  in 
karolingischer  Zeit  giebt  den  besten  Aufschlufs  ein  italisches  Kapitular  von  Mantua 
787.2     Nach  demselben  sollen  entsprechend  den  Bestimmungen  des  Chlotarischen 


1)  Nifsl  104. 

2)  Capit.  mant.  IT.  gon.  (787)  c.  1  Leg.  S.  II,  I,  196:  Volumus  primo,  ut  neque  abbates  ot  prosbiteri 
nequo  diaconi  ot  subdiaconi  neque  quislibet  de  cloros  do  personis  suis  ad  publica  vel  socularia  iuditia  traan- 
tur  vel  distringantur,  sed  a  suis  opiscopis  adiudicati  iustitias  faciant.  Si  autem  de  possessionibus,  seu  occle- 
siasticiä  seu  proprüs,  super  eos  clamor  ad  iudicem  venerit,  mittat  iudex  clamantem  cum  misso  suo  ad  opiscopum, 
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Ediktes  von  614  Äbte,  Priester,  Diakonen  und  andere  Kleriker,  gleichviel  ob  sie 
mit  Laien  oder  unter  sich  streiten,  in  Sachen  'de  personis  suis'  d.  h.  in  allen 
Schuldsachen  (Vergehungen),  welche  nicht  durch  Blut,  sondern  vielmehr  durch 
Zalüung  (compositio,  Bufse)  von  Geld  oder  Geldeswert  zu  tilgen  sind  (vgl.  die 
Begriffsbestimmung  bei  Nifsl  182  ff.),  ihren  ordentlichen  Gerichtsstand  vor 
dem  Bischof  haben,  dagegen  in  allen  Sachen  'de  possessionibus ' ^  vor  dem 
öffentlichen  Richter  d.  i.  dem  Grafen,  doch  soll  in  diesem  Falle  der  beklagte 
Kleriker  durch  den  bischöflichen  (kirchlichen)  Yogt  vertreten  werden.  Gehören 
Kläger  imd  Beklagter  zum  geistlichen  Stande,  so  hat  die  gerichtliche  Entschei- 
dimg erst  einzutreten,  nachdem  ein  aufsergerichtlicher  Ausgleichsversuch  geschei- 
tert ist.-  Nicht  erwähnt  sind  hier  Streitsachen,  bei  denen  es  sich  'de  liber- 
tate'  oder  'de  statu'  d.  h.  um  Fragen  des  Personen-  und  Familienrechts  han- 
delt;^ auch  diese  gehörten,  wie  die  Kapitularien  und  Urkunden  lehren,  vor  das 
Forum  des  Grafen,  also  das  Volksgericht,  im  Falle  der  Berufung  oder  Rechts- 
verweigerung aber  vor  das  Königsgericht.  Die  Exemtion  vom  Grafengericht, 
welche  den  Klerikern  in  allen  Sachen  de  persona  gewährt  Tsiirde,  war  nicht 
zugleich  Befreiung  von  der  Gerichtsgewalt  des  Königs;  das  Volksgerieht  ward 
in  diesem  Falle  nur  ersetzt  durch  ein  bischöfliches  Gericht,  ohne  dafs  dadurch 
das  Recht  des  Königs  als  des  obersten  Gerichtsherrn  eine  Minderung  erfahren 
hätte:  'der  Rechtszug  vom  geistlichen  Personalgericht  an  das  Königsgericht  hatte 
unter  denselben  Voraussetzungen  statt  wie  vom  Volksgericht.'*  Natürlich  hat 
es  an  Bemühungen,  die  Exemtion  des  Klerus  in  Personalfragen  zu  einer  vollen 
Exemtion  von  aller  Aveltlichen  Gerichtsl)arkeit,  auch  der  des  Königs,  zu  erwei- 
tern, im  9.  Jahi'hundert  nicht  gefehlt,  und  die  zahkeichen  Immunitätspri^-ilegien, 
welche  die  karolingischen  Könige  den  Kirchen  für  Kleriker  und  kirchenhörige 
Freie  bez.  Unfreie  oft  mit  Überschi-eitung  der  in  dem  Edikte  Chlothars  und  den 
Kapitularien  gezogenen  Schranken  gewäkrten,  haben  diese  Bestrebungen  wesent- 
lich gefördert  und  die  ' Feudalisierung  der  Gerichtsgewalt'  angebahnt. 


ut  faciat  eum  per  advocatnm  iustitiam  recipere.  Si  vero  talis  aliqua  contentio  inter  eos  orta  fuerit,  que  per  se 
pacificare  non  velint  aut  non  possint,  tunc  per  advocatum  episcopi,  qualem  iusserit  ipse,  causa  ipsa  ante  comite 
vel  iudice  veniat,  et  ibi  secundum  legem  finiatur,  anteposito  {=  excepto)  persona  clericorum,  sicut  dictum  est. 
Vgl.  oben  Abt.  II,  1,  100  zu  787=. 

1)  Possessio  im  objektiven  Sinn  bedeutet  alles  juristisch  unbewegliche  Gut.  also  Haus  und  Hof  (Gewere) 
mit  allem,  was  zur  Wirtschaft  notwendig  ist,  auch  wenn  es  im  natürlichen  Sinne  beweglich  ist ;  subjektiv  bezeich- 
net es  soviel  wie  dominatio,  usus,  vestitora  d.  li.  'den  in  der  wirtschaftlichen  Nutzung  (Beherrschung)  eines 
Gutes  sich  manifestierenden  Besitz  bez.  die  Gutsnutzung  selbst',  vgl.  Nifsl,  145  ff. 

2)  Vgl.  Nifsl  141  f. 

3)  Vgl.  Nifsl  177  ff. 

4)  Nifsl  232. 
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Exkurs  T. 
Über  die  Seheiikuiigen  der  Karolinger  an  die  Päpste. 


Wenige  Fragen  sind  so  oft  Gegenstand  gelehi-ter  Erörterung  gewesen,  wie 
die  nach  den  Schenkungen  der  Karolinger  an  die  römische  Kirche;  ^  wenige 
Fragen  aber  auch  giebt  es,  bei  deren  Erörterung  Ruhe  und  Objektivität  der 
Untersuchung  so  häufig  verniifst  werden,  denn  zumeist  hat  die  konfessionelle 
Zugehörigkeit  zur  protestantischen  oder  katholischen  Kirche  mehr  oder  weniger 
Foi-schung  und  Kritik  beeinflufst.  Erst  in  jüngster  Zeit  ist  die  so  lange  strei- 
tige Frage  über  den  Umfang  der  karolingischen  Schenkung  durch  den  kritischen 
Scharfsinn  Scheffer-Boichorsts  endlich  ihrer  Lösung  um  ein  bedeutendes 
näher  geführt  worden.  Auf  seinen  Ausführungen  fufst  im  wesentlichen  die 
folgende  Darlegung. 

I.     Die  Schenkung  Pippins. 

Von  dem  erobernd  vordiiugendeu  Langubardenkönig  Aistulf  bedrängt,  begab 
sich  Papst  Steplian  II.,  nachdem  er  zuvor  vergebens  beim  oströmisclien  Kaiser, 
als  dem  berufenen  Schutzherrn  Italiens,  um  Hilfe  gebeten  hatte, 2  einer  von  ihm 
veranlafsten   Einladung   Piiipins    folgend, ^    im  Jahre    753    über    die  Alpen,    um 


1)  Litteratur:  Mock,  Do  donatione  a  Carolo  Magno  sedi  apostolicao  anno  774  oWata.  Inaiii;.  Diss. 
Monast.  18G1.  —  Krosta,  Do  donalionibus  a  Pippino  et  Carolo  Magno  sedi  apostoliiae  factis  specimen  Inaug. 
Diss.  Regim.  Pr.  1862.  —  Genelin,  Das  Schenkungsvorsprochon  und  die  Schenkung  Pippins.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  weltlichen  Herrschaft  des  Papstes.  Wien  u.  Leipzig  1880.  —  Thelen,  Zur  Lösung  der  Streit- 
frage über  die  Verhandlungen  König  Pippins  mit  Papst  Stopiian  II.  zu  Ponthion  und  das  Schenkungsversprechen 
Pippins  und  Karls  d.  Gr.  Gott.  Inaug.  Diss.  Oberhauson  1881.  —  Martens,  Die  römische  Frage  luiter  Pippin 
und  Karl  d.  Gr.  Stuttg.  1881 ;  Neue  Erörterungen  über  die  römische  Frage  unter  Pippin  und  Karl  d.  Gr.  Stuttg. 
1882.  —  V.  Sybel,  Die  Schenkungen  der  Karolinger  an  die  Pilpste  in  v.  Sybels  Hist.  Zts.  N.  F.  VUl  (1880), 
47  ff.  oder  Kleine  hist.  Sehr.  III,  05  ff.  —  Hüffer,  Die  Echtheit  der  Schenkung  Karls  von  774  im  Jalirb.  d. 
Görresges.  II  (1881),  242  ff.  —  Nihues,  Die  Schenkungen  der  Karolinger  an  die  Päpste.  Eine  Keplik  gegen 
H.  V.  Sybel,  .Jahrb.  d.  Görresges.  11,  7C— 99;  201—241.  —  Scheffer-Boichorst ,  Pippins  und  Karls  d.  (ir. 
Schonkungsversprechen  in  den  Mitt.  des  Instituts  für  listerr.  Gesch. -Foi-sch.  V.  (1884),  193  ff.  —  Vgl.  fornor 
Ficker,  Forsch,  zur  Reichs-  und  Rechtsgosch.  Italiens  II  (Innsbr.  1809),  329  ff.  HI  (1871),  447,  Ülsner,  Jhrb. 
des  fr.  R.  unter  Pippin  129  ff.,  Abel,  Papst  Hadrian  I.  und  die  weltliche  Herrschaft  des  römischen  Stuhls,  in 
den  Forsch,  z.  d.  G.  I  (1802),  453  ff.,  Karl  d.  Gr.  131  ff.,  Waitz,  Über  Karls  Bestätigung  der  Pippinschen 
Schenkung  an  den  Papst,  V.  G.  III,  218  ff.  (vgl.  Nachtrag  IV,  704),  Malfatti  II,  100  ff.,  Hirsch,  Die  Schen- 
kungen Pippins  und  Karls,  Festschr.  zur  Feier  des  öOjUhr.  Jub.  d.  Königsstildt.  Realsch.  in  Berlin.  1K82; 
Kaufmann,  I).  G.  H,  415  ff.,  .Mühlbachor,  Reg.  no.  72  u.  l.J9  S.  :<i  n.  00. 

2)  V.  Steph.  c.  9,  vgl.  c.  17  Vignoli  II,  92.  98. 

3)  A.  a.  O.  c.  15.  10.  p.  97. 
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Schutz  und  Unterstützung  des  Frankenreiehs  in  Anspruch  zu  nehmen.  In  Pon- 
thion,  wo  Pippin  seiner  wartete,  brachte  Stephan  IL  am  6.  Januar  754  seine 
Bitte  vor.  ^  Dieselbe  erstreckte  sich  nach  dem  Fortsetzer  Fredegars  auf  Hilf- 
leistimg  gegen  das  Volk  der  Langobarden  und  iliren  König  Aistulf,  der  den 
Papst  bedränge  und  den  Römern  widerrechtlich  Abgaben  auferlege;-  nach  den 
Lorscher  Jahi-büchern  begelirte  der  Papst  die  fränkische  Unterstützung  zur  Auf- 
rechterhaltung der  Gerechtsame  des  h.  Petrus.  ^  "Was  darunter  zu  verstehen, 
lehrt  deutlicher  die  Lebensbesclireibung  Stephans  11.  im  liber  pontificalis.  Der 
Papst,  heifst  es  hier,  bat  unter  Thränen  den  König,  durch  Friedensverträge 
die  Sache  des  h.  Petrus  und  der  Republik  der  Römer  zu  ordnen; 
Pippin  aber  gelobte  eidlich,  den  Befehlen  und  Mahnungen  des 
Papstes  mit  allem  Eifer  gehorchen  und  nach  seinem  Begehr  ihm  den 
Exarchat  von  Ravenna  und  die  Rechte  der  Republik  bez.  die  zu  der- 
selben gehörigen  Ortschaften  zurückzugeben.*  Auf  einer  Versammlung 
mit  den  fränkischen  Grofsen  zu  Quierzy,  der  Stephan  IL  selbst  nicht  an- 
wohnte,^ trug  Pippin  das  Begehren  des  Papstes  vor,  und  das  Ergebnis  der 
Beratungen  war  der  Beschlufs,  das  Versprechen  zu  erfüllen,  welches  der 
König  dem  Papste  gegeben  habe.^  Dem  Papste  wurde  in  urkundlicher 
Form  von  Pippiii  und  seinen  Söhnen  Karl  und  Karlmann''  imter  Zeugenschaft 
der  anwesenden  fränkischen  Grofsen  die  Zuweisung  der  römischen  Republik 
d.  i.  des  Dukates  von  Rom  und  des  Exarchats  von  Ravenna  nach  Mafsgabe  der 


1)  S.  die  Berichte  o.  Abt.  II,  1,  3.  4  zii  753  d.   754  a. 

2)  Cont.  Fred.  119:  auxilium  petens  contra  gentem  Langobardorum  et  eorum  regem  Aistulfum,  nt  per 
eins  adiutorium  ab  eorum  oppressionibus  liberai'etur  et  tributa  et  munera,  quae  contra  legis  ordinem  a  Eomanis 
reriuircbant,  facere  desisterent. 

8)  Ann.  lauriss.  753 :  adiatorium  et  solacium  quaerendo  pro  iustitiis  s.  Petri. 

4)  V.  Steph.  c.  26  Yignoli  II,  105:  papa  —  regem  —  deprecatus  est,  ut  (per  Muratori)  pacis  foedera 
et  (fehlt  im  Texte  Muratoris)  causam  b.  Petri  et  reipublicae  Romanorum  disponeret.  Qui  de  praesenti  iure- 
iurando  spondens  —  papae  satisfecit,  omnibus  eius  raanJatis  et  admonitionibus  sese  totis  viribus  (nisibus  M.) 
obedire,  et,  ut  Uli  plaoitum  esset,  exaichatum  Ravennae  seu  cetera  loca  iuri  rei  publicae  (ex.  R.  et  reipubl.  iura 
seu  loca  M.)  modis  omnibus  reddere.  Vgl.  V.  Hadr.  c.  41  Vignoli  11,  192:  quando  in  Franciam  perrexit  pro  conce- 
dendis  diversis  civitatibus  ae  territuriis  istius  Italiae  provlnciae  et  contradendis  b.  Petro.  Dafs  'pro  concedendis 
etc.'  mit  perrexit  zu  verbinden  ist,  lehren  deutlich  die  aus  einer  Urkunde  Pauls  I.  bei  Mitarelli .  Annal. 
Camald.  II,  1  entlehnton  Worte,  citiert  von  Scheffer-Boichorst  203  n.  4:  dum  Stephanus  —  ad  redimen- 
dura  cunetam  hanc  proviiiciam  simulque  et  exarchatum  Ravennancium  de  manibus  gentium  Francio  properassot 
regionem. 

5)  Nur  die  s.  g.  annales  Einh.  753  lassen  Stephan  II.  persi'inlich  in  Quierzy  mit  Pippin  zusammonti-effen. 

6)  V.  Steph.  c.  29  a.  a.  0.  lOG :  Pippiiius  —  ad  locum,  qui  Carisiacus  vocatur,  pergens,  ibique  congre- 
gans  cunctos  proceres  regiae  suae  potestatis  et  eos  tanti  patris  sancta  admonitione  imbuens  statuit  cum  eis,  quod 
semel  una  cum  eodem  —  papa  decreverat,  perficere. 

7)  S.  die  folgende  Anm. ;  es  läfst  sich  natürlich  nicht  mit  Sicherheit  erweisen,  ob  Karl  und  Karlmann 
die  Urkunde  von  Quierzy  mit  unterzeichneten  oder  ob  Tdofs  Pippin  zugleich  im  Namen  der  Söhne  das  Veispi-echeu 
leistete.  Nach  Cod.  Ciu'ol.  ep.  7  Jaffe  IV,  38  wäre  das  erste  anzunehmen,  nach  ep.  47  p.  101  erscheint  das 
letzte  walu-scheinlich.  Doch  läfst  dieses  Sclueiben  darüber  keinen  Zweitel,  dafs  Karl  und  Karlmann  das  Ver- 
sprechen von  754  ausdrücklich  anerkannt  bez.  erneuert  liabon. 
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Verhandlungen  von  Ponthion  förmlich  versprochen.  ^  Da  sich  das  Versprechen 
auf  Gebiete  bezog,  die  —  vordem  zum  byzantinischen  Reich  gehörig^  —  jetzt 
von  den  Langobarden  nach  dem  Rechte  der  Eroberung  in  Besitz  genommen 
worden  waren,  so  war  ein  Konflikt  mit  diesen  nicht  zu  vermeiden.  Als  Aistulf 
die  Herausgabe  der  vom  Papste  beanspruchten  Städte  und  Territorien  hartnäckig 
verweigerte,  ward  im  August  75-4  der  Feldzug  gegen  ihn  angetreten;  an  den 
Klausen  geschlagen  und  in  Pavia  eingeschlossen,  blieb  ihm  keine  andere  Wahl, 
als  um  Frieden  zu  bitten,  der  ihm  gegen  Geisel  Stellung  und  Huldigimg,  sowie 
gegen  das  in  urkundlicher  Form  gegebene  Versprechen  der  Rückgabe 
von  Ravenna  und  verschiedenen  andern  Städten  gewährt  ward.^  Kaum 
war  Pippin  aus  Italien  abgezogen ,  so  weigerte  sich  Aistulf,  die  von  den  Lango- 
barden besetzten  Teile  des  Exarchats  und  des  Dukates  von  Rom  an  den  Papst 
auszuliefern;    ja    er    nahm   auch   noch   das   eben  erst  an  die  fränkischen  BevoU- 


1)  V.  Hadr.  c.  41  Vignoli  II,  192  (jedoch  mit  den  Lesarten  Sickels,  Das  Prmlegium  Ottos  d.  Gr. 
für  d.  römische  Kirche  2C  n.  1):  (Hadrianus)  —  eum  (Karl  d.  Gr.)  deprecatus  est  — ,  ut  promissionem  illain, 
quam  eius  s.  momoriae  genitor  Pipinus  res  et  ipse  praecellentissimus  Carulus  cum  suo  germano  Carulomanno 
atque  omnibus  iudicibus  Francorum  fecerant  b.  Petro  et  eius  vicario,  s.  m.  domno  Stephano  iuniori  papae,  quandn 
in  Franciam  perrexit  pro  coneedendis  diversis  civitatibus  ac  territuriis  istius  Italiae  provin- 
ciae  et  contradendis  b.  Petro  eiusque  omnibus  vicariis  in  perpetuum  possidendis,  adira- 
pleret  in  omnibus.  Cumquo  ipsara  promissionem,  quae  in  Francia  in  loco,  qui  vocatur  Carisiaco,  facta  est,  sibi 
relegi  fecisset,  etc.  v.  Sybels  Versuch,  eine  auf  cino  zukünftige  Schenkung  sich  beziehende  Urkunde  von 
Quierzy  sozusagen  zu  eliminieren,  mufs  als  völlig  gescheitert  angesehen  Verden,  nachdem  Scheffer-Boichorst 
die  Echtheit  dieses  Abschnittes  der  V.  Hadriani  in  überzeugender  Weise  dargethan  hat.  Sein  Beweis  stützt  sich 
auf  die  Worte  'istius  Italiae  provinciae',  mit  welchen  offiziell  die  Republik  der  Römer  —  Esarchat  und  Dukat 
von  Rom  —  bezeichnet  wuiden.  Der  Ausdruck  findet  sich  wiederholt  in  den  päpstlichen  Briefen  und  Urkunden, 
zuletzt  in  einer  Urkunde  von  772,  so  lange  der  Zusammenhang  dieser  Gebiete  mit  Bj-zanz  gewahrt  wurde  und 
die  Päpste  sich  gewissermafsen  nur  als  Statthalter  istius  Italiae  provinciae  oder  Romanorum  rei  publicae  betrach- 
teten. Als  die  Verbindung  sich  dauernd  löste,  die  Päpste  die  Herrschaft  an  sich  genommen  hatten,  kommt  auch 
die  Bezeichnui\g  ista  prov.  Italia  aufser  Brauch,  da  sie  dem  thatsächlichen  Verhältnis  nicht  mehr  entsprach. 
Wenn  nun  die  V.  Hadriani  sich  an  dieser  Stelle  eines  Ausdrucks  bedient,  der  seit  772  in  keinem  der  immerhin 
zahlreichen  päpstlichen  Briefe  wiederkehrt,  so  mufs  diese  Stelle  zu  einer  Zeit  entstanden  sein,  da  er  noch  ver- 
standen wurde;  mit  andern  Worten:  der  die  politische  Thätigkeit  des  Papstes  Hadrian  behandelnde  Abschnitt 
der  V.  Hadriani,  der  sich  auch  im  Stil  auffallend  von  dem  das  kirchliche  Walten  dieses  Papstes  erathlenden 
Teile  unterscheidet,  mufs  um  774  oder  wenig  später  abgefafst  worden  sein,  wird  aber  dadurch  zu  einer  Quelle 
ersten  Ranges  erhoben.     Vgl.  die  Ausführungen  von  Scheffer-Boichorst  2(X)  ff. 

2;  Der  letzte  Exarch  Eutychius  wurde  751  von  Aistulf  aus  Ravenna,  dem  letzton  noch  von  Ostrom 
behaupteten  Punkte  des  Exarchats,  vertrieben. 

3)  S.  die  Berichte  des  cont.  Fred,  und  der  V.  Steph.  c.  37  o.  Abt.  II,  1,  5  f.  zu  764c.  Niehues  209 
und  v.  Sybel  nehmen  an,  dafs  Pippin  nach  Beendigung  des  ersten  Ki-ieges  eine  spezielle  Cessions-  oder  Schen- 
kungsurkunde ausgefertigt  habe,  durch  welche  er  die  von  Aistulf  abzutretenden  Städte  zum  bleibenden  Eigentum 
des  h.  Petrus  und  aller  seiner  Nachfolger  erklärt  habe.  Doch  würde  der  Biograph  Stephans  II.  kaum  versäumt 
haben,  eine  so  wichtige  Thatsache  ausdrücklich  hervorziüieben.  Jedenfalls  genügte  die  unter  MiUvirkung  Pippins 
zustondo  gekommene  Cossionsurkunde  Aistulfs  in  Verbindung  mit  der  Urkunde  von  Quierzj\  Wenn  in  den  nach 
der  Rückkehr  Pippins  geschriebenen  Briefen  dos  Papstes  wiederholt  von  einer  donationis  pagina,  einer  Schen- 
kungsurkunde, die  Rede  ist,  so  zwingt  uns  nichts  zu  der  Annahme,  dafs  darunter  eine  andere  gemeint  sei,  als 
die  Urkunde  von  Quierzy.  Denn  wenn  auch  diese  streng  genommen  nur  ein  Schonkungsversprechen,  keine 
»r-.rmlicho  Schenkungsurkunde  war,  so  koimto  sie  doch  nach  der  das  Versprechen  cifüUonden  Cession,  welche 
Aistulf  urkundlich  vollzog,  füglich  als  donationis  pagina  bezeichnet  werden.  Übrigens  findet  sich  'donatio'  fast 
überall  in  den  genannten  Briefen  mit  einem  Zeitwort  des  Versprechens  verbunden,  wodurch  das  Wort  selbst 
wieder  eine  Beschränkung  seines  Sinnes  erfährt. 
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mächtigten  ttbergebene  Narni  Aveg  iind  belagerte  darauf  den  Papst  seit  dem 
1.  Januar  756  drei  Monate  lang  in  Roni.i  Ein  neuer  Hilferuf  Stephans  IL  führte 
Pippin  zum  zweiten  Male  nach  Italien :  Aistulf,  wiederum  in  Pavia  eingeschlossen, 
imterwarf  sich  aufs  neue  und  gelobte,  nicht  nur  die  im  letzten  Friedens- 
vertrag bezeichneten  Städte  nun  wirklich  zu  restituieren,  sondern 
fügte  auch  noch  Comacchio  hinzu.  Darauf  überwies  er  alle  diese  Städte, 
noch  bevor  die  förmliclie  Übergabe  erfolgt  war,  diu-ch  eine  Schenkimgsurkunde 
dem  h.  Petrus  und  der  römischen  Kirche  bez.  aUen  Bischöfen  des  apostolischen 
Stuhls  zu  dauerndem  Besitz.  ^  Als  Bevollmächtigter  des  fränkischen  Königs 
diu-chzog  darauf  Abt  Fuh-ad  von  S.  Denis,  begleitet  von  Gesandten  Aistulfs,  den 
Exarchat  und  nahm  von  einzelnen  Städten  der  Pentapolis  und  der  Aemilia 
Besitz.  Alsdann  begab  er  sich,  von  Geisebi  und  den  Vornehmsten  jener  Städte 
begleitet,  nach  Rom  und  legte  hier  die  Schlüssel  zu  den  Thoren  Ravennas  sowie 
verschiedener  Städte  des  Exarchats  zusamt  einer  Schenkungsurkunde  Pippins  in 
der  s.  g.  Confessio  Petri  nieder,  indem  er  sie  dadiu'ch  dem  h.  Apostel  und 
seinem  Stellvertreter,  dem  Papste,  imd  allen  Nachfolgern  desselben  im  bischöf- 
lichen Amt  zu  dauerndem  Besitz  übergab.  Die  Städte  aber,  die  solchergestalt 
dem  apostolischen  Stuhle  überliefert  wnu'den,  waren:  Ravenna,  Rimini,  Pesaro, 
Conca,  Fano,  Cesena,  Sinigaglia,  Jesi,  Forümpopoli,  Forli  mit  der  Burg  Sassubio, 
Montefeltro,  Acerragio,  Monte  Maggio,  Monte  di  Lucaro,  Serra,  S.  Marino,  Bobbio, 
ITrbino,  Cagli,  Luceolo,  Gubbio,  Comacchio  und  Narni.  ^    Wir  haben  keinen  Grund 


1)  S.  o.  Abt.  n,  1,  12  f.  zu  756  a. 

2)  S.  den  Text  in  der  folgenden  Anmerkung.  Martens,  K.  Fr.  57,  N.  Erört.  14  u.  a.  nehmen  z\^-ar 
an,  dafs  zu  den  "Worten  'emisit  in  scriptis  donationem'  nicht  Aistulphus,  sondern  Pippinus  als  Subjekt  zu 
ergänzen,  eine  fürmliche  Cessionsurkunde  Aistulfs  nicht  ergangen  sei,  aber  die  grammatische  Gliederung  verbietet 
das  m.  E.  Eine  Cessionsurkunde  Aistulfs  war  mindestens  ebenso  wichtig  als  eine  solche  Pippins;  auch  wird 
einer  Cessionsurkunde  Aistulfs  schon  beim  ersten  Friedensschlüsse  gedacht,  warum  sollte  er  nicht  auch  beim 
zweiten  eine  solche  ausgestellt  haben?  In  Pippins  Schenkungsversprechen  sind  vermutlich  die  Städte  und  Terri- 
torien nicht  alle  einzeln  aufgeführt  worden ;  es  wird  ganz  allgemein  von  der  Überweisung  der  respublica  Romano- 
rum bez.  was  dasselbe  bedeutet,  der  ista  Italia  provincia  geredet  haben ;  daher  denn  auch  der  Papst  später 
behaupten  konnte,  dafs  mit  der  Übergabe  der  in  Aistulfs  Urkunde  genannten  Städte  das  Schenkungsversprechen 
noch  nicht  ganz  erfüllt  sei.  Gleichwohl  nötigt  die  Erwähnung  einer  Schenkungsurkunde  Pippins  in  V.  Steph. 
c.  47  dazu,  die  Ausstellung  einer  solchen  anzunehmen ;  doch  werden  wir  uns  dieselbe,  wenigstens  hinsichtlich 
ihres  materiellen  Inhalts,  mit  der  Aistulfs  gleichlautend  zu  denken  haben.  Als  supradicta  konnte  alsdann  die 
donatio  bezeichnet  werden,  ohne  dafs  vorher  einer  Urkunde  Pippins  erwähnt  wurde. 

3)  V.  Steph.  c.  46.  47  a.  a.  0.  119  ff. :  Dum  vero  —  Pippinus  —  Papiam  obsidens  constringeret  civita- 
tem,  tunc  Aistulphus  —  ut  veniam  ille  tribueret  et  ab  obsidione  cessaret,  rogabat  et,  quas  prius  contempserat 
conscriptas  in  pacti  foedere  reddere  civitates,  nunc  modis  omnibus  profitebatur  se  redditurum.  Sicque  denuo 
confirmato  pacto  anteriore,  quod  per  elapsam  indictionem  MII.  inter  partes  provenerat,  restituit  ipse 
Aistulphus  easdem  civitates  addens  et  castrum,  quod  cognominatur  Comiaclum.  Do  quibus  Omni- 
bus receptis  civitatibus,  a  b.  Petro  atque  a  s.  romana  ecclesia  vel  ab  omnibus  in  perpe- 
tuum  pontificibus  apostolicae  sedis  possidendis,  emisit  in  scriptis  donationem,  quae 
hactenus  in  archivo  s.  nostrae  ecclesiae  recondita  tenetur.  Ad  recipiendas  vero  ipsas  civitates 
ipse  —  rex  —  Fuli-adum  abbatem  —  absolvit.  —  Fulradus  vero  —  in  Ravennatium  partes  cum  missis  Aistulphi 
regis  coniungens,  et  Ingrediens  per  singulas  civitates  Pcntapoleos  et  Aomiliae,  easque  recipiens  et  obsides  ex 
imaquaque    auferens  atque  primates  secum  una  cum  purtarum  civitatum  clavibus   deferens,   Romam  coniunxit. 
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in  die  Richtigkeit  und  Yollständigkeit  dieser  Liste  Zweifel  zu  setzen.^  Sie  ent- 
hält nur  Städte,  welche  zu  der  'Provinz  Italien',  dem  ehemaligen  Exarchat  und 
der  dazu  gehörigen  Pentapolis  sowie  dem  Dukat  von  Rom  gehören,  und  ist  ver- 
mutlich der  Schenkungsurkunde  Aistulfs  selbst  entnommen,  von  der  der  Bio- 
graph berichtet,  dafs  sie  sich  noch  im  Archiv  der  römischen  Kirche  befinde.  2 
Der  Papst  gab  seiner  Freude  in  einem  Briefe  an  Pippin  stürmischen  Ausdruck, 
aber  er  verhehlte  nicht,  dafs  mit  der  Rückgabe  der  durch  Fub-ad  ihm  überlie- 
ferten Städte  das  Schenkungsversjirechen  noch  nicht  ganz  erfüllt  sei  und  dafs 
es  noch  einige  Städte,  Gebiete,  Territorien,  Ortschaften  und  Waldungen  gäbe, 
welche,  weil  sie  frülier  stets  unter  einer  Herrschaft  vereinigt  gewesen  wären, 
auch  femer  mit  den  andern,  eben  unter  die  Herrschaft  der  römischen  Kirche 
gestellten  Städten  vereinigt  bleiben  müfsten.  Pippin  möge  daher  Befelil  geben, 
dafs  auch  diese  noch  unter  langobardischer  Hoheit  stehenden  Teile  des  Exarchats 
an  den  päpstlichen  Stulü  ausgeliefert  würden,  zumal  auch  Fubad  sich  überzeugt 
hätte,  dafs  die  Bewohner  dieser  Städte  in  ilirer  Isolierung  von  ilii-en  bisherigen 
Landsleuten  nicht  würden  leben  können.-'^  Er  nahm,  was  er  bisher  empfangen 
hatte,  als  eine  Abschlagszahlung  auf  die  'plenaria  iustitia  b.  Petri',  deren  Resti- 
tution ihm  Pippin  zugesagt  hatte.  "Was  er  darunter  verstand,  welche  Städte 
und  Gebiete  er  aufser  den  bereits  abgetretenen  noch  verlangte,  geht  aus  dem 
Briefe  selbst  mit  Sicherheit  hervor.  Er  meldet  nämlich  in  demselben  dem 
Frankenkönig  die  Tlu'onbosteigung  des  Desiderius,  der  nach  Aistulfs  Tode  durch 
entschlossenes  Vorgehen  sich  die  Herrschaft  gegen  Aistulfs  Bruder  Ratchis 
sicherte.  Zum  Danke  für  die  Unterstützung,  welche  die  Franken  und  der  Papst 
ihm  hatten  zu  teil  werden  lassen,  erklärte  er  sich,  so  berichtet  der  Papst,  in 
Anwesenheit  Fubads  eidlich  bereit,  dem  h.  Petrus  auch  die  noch  übrigen  Städte 
(des  Exarchats   bez.   der  Pentapolis)   Faenza,   Imola   und   Ferrara    mit   ihren   Ge- 


Tunc  ipsas  claves  tarn  Ravennatium  urbis,  fjuamque  diversariun  civitatum  ipsius  Raveniiatium  exarchatus,  una 
cum  suprascripta  donatione  do  eis  a  suo  rege  omissa,  in  confossione  b.  Petri  ponens,  oidem  doi  apostolo  et 
oius  vicario  —  papae  atque  omnibus  eius  successoribus  pontificibus  perenniter  possidendas  attjuc  disponendas  tra- 
didit  i.  e.  Ravennam  etc. 

1)  Wie  Abel,  Forsch.  I,  464  ff.,  Ua.xmann  I,  248  u.  a.  tliun. 

2)  S.  677  n.  3. 

3)  Steph.  ep.  11  Jaffo  IV,  63:  Quapropter  —  doprecor,  ut  iubeas  fimiiter  in  lioc  bono  opore  —  usque 
in  finem  permanere  pro  s.  dei  ecclesiae  perfecta  exultatione  et  eius  populi  liberatione  et  integra  socuritate.  Et 
plonariara  iustitia m  eidem  —  ecclesiao  tribuere  digneris  atque  Optimum  et  velocera  finem  in  causa  — 
b.  Petri  adhibere  iubeas:  ut  civitatos  reliquas,  quae  sub  unius  dominii  ditiono  orant  connexo 
atque  constitutae,  fines,  territoria,  otiam  loca  et  saltora  (saltus)  In  iutegro  —  s.  ecclesiae  resti  - 
tuaero  praocipiatis,  ut  populus  doi,  quaem  a  manibus  inimiconim  redcmisti,  in  magna  socuritate  —  vivoro 
valoat.  Quoniam  et  —  Folradus  —  omnia  conspitiens  satisfactus  est  (=  intellexit) :  quod  ncquaqnara  ipso  popu- 
lus vivoro  possit  extra  oorum  fines  et  territoria  atquo  possessiones,'  absquo  civitatibus  illis,  quo  sompor  cum  eis 
sub  nniu-s  dominii  ditiono  orant  connoxao.  Poto  te — ,  ut  in  hoc  bono  opere  perfectius  maneas;  et  non  hominiun 
blandimcntis  aut  suasionibus  vel  promissionibus  —  faveas  et  in  aliara  dociines  partein ;  sed  magis,  vere  timens 
dcum,  omnia,  quae  b.  Potro  sub  iuroiurando  promisisti,  adim|)lero  iubeas  et  sicut  cepisti 
plonariam  iustitiam  iUi  inportiro. 


i 
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bieten,  "Waldungen  und  Temtorien,  sowie  Osimo,  Ancona  und  Umana  samt  den 
dazu  gehörigen  Temtorien  zu  übergeben;  ja  kiu-ze  Zeit  nachher  liefs  er  dem 
Papst  kundthun,  dafs  er  auch  Stadt  nnd  Gebiet  von  Bologna  abzutreten  gelobe.  ^ 
Indem  Stephan  II.  von  alledem  dem  fränkischen  Könige  Mitteilung  machte,  bat 
er  ihn  zugleich  inständig,  den  Desiderius  zur  Erfüllung  seines  Yersprechens 
anzuhalten. 2  Dessen  schien  es  nicht  zu  bedürfen:  denn  freiwillig  lieferte  Desi- 
derius Faenza  samt  der  Bm-g  Tiberiacum,  Gabello  und  den  gesamten  Dukat  von 
Ferrara  den  Abgesandten  des  Papstes  aus.^  Es  war  die  letzte  Freude,  die  Ste- 
phan n.  erlebte;  am  26.  April  757  ward  sein  Leichnam  bestattet. 

Sein  Bruder  Paul  I.,  der  ihm  auf  dem  apostolischen  Stuhle  folgte,  hatte 
alsbald  Grimd  über  die  Langobarden  Klage  zu  führen,  da  sie  sich  durchaus  nicht 
geneigt  zeigten,  die  Gerechtsame  des  h.  Petrus  zurückzuerstatten;*  ja  Desiderius 
wurde  beschuldigt,  mit  dem  Kaiser  Konstantin  V.  einen  Vertrag  zu  gemeinschaft- 
licher Erobenmg  von  Eavenna  bez.  der  Pentapolis  und  der  Stadt  Rom  abge- 
schlossen zu  haben.  3  Da  erschien  plötzlich  Desiderius  seilest  in  Rom  und  ver- 
sprach dem  Papste  die  Rückgabe  von  Imola,  wenn  dieser  die  Auslieferung  der 
noch  im  Frankenreiche  internierten  langobardischen  Geiseln  von  Pippin  erwörke. 
Um  den  Langobardenkönig  zu  täuschen,  schrieb  Paul  I.  einen  im  Tone  über- 
schwenglicher Freude  gehaltenen  Brief  an  den  Frankenkönig,  in  welchem  er 
diesen  bat,  denAVunsch  des  Desiderius  zu  erfüllen;''  gleichzeitig  widerrief  er  in 
einem  geheimen  Schreiben,  das  er  schleunig  durch  vertraute  Boten  an  Pippin 
beförderte,  aUes,  was  er  im  ersten  Brief  gesagt  habe,  und  forderte  den  König 
auf,    die    Geiseln   ja    nicht    auszuliefern,   jedoch    auf   der  Rückgabe    von  Imola, 


1)  A.  a.  0.  p.  64:  Et  in  praesentia  ipsius  Folradi  sub  iureiuraudo  poUicitus  est  restituendum  b.  Petro 
civitates  reliquas,  Vaventia,  Imulas  et  Ferxaria  cum  eorum  finibus,  simul  etiam  et  SEiltora  et  omnia  territoria; 
necnon  et  Ausimum,  Ancona  et  Humana  civitates  cum  eorum  territorüs.  Et  postmodum  —  nobis  reddendum 
spopondit  civitatem  Bononiam  cum  finibus  suis.  Vgl.  dazu  V.  Steph.  c.  49  Vignoli  II,  123:  misit  suum  germa- 
num  Paulum  sc.  diaconem  atque  Christophorum  consüiarium  una  cum  eodem  Fulrado  in  partes  Tusciae  ad  pd. 
Desiderium.  Cum  quo  locuti  confestim  per  scriptam  paginam  sub  terribili  iuramento  isdem  Desiderius, 
cunctam  se  professus  est  snperius  adnesam  impleturum  sponsionem  (er  hatte  gelobt:  insuper  et  civitates  rei 
publicae,  quae  remauserant,  redditurum). 

2)  A.  a.  0.  p.  65:  (Unde  petimus  te)  —  ut  nimis  velociter  eidem  Desiderio  regi  obtestando,  admonendo 
etiam  et  praecipiendo  dirigere  iubeas,  ut  reUquas  civitates  (die  noch,  rückständigen  obengenannten  Städte,  die 
sämtlich  zur  Republik  der  Römer  gehörten),  loca,  fines  et  territoria  atque  patrimonia  et  saltora  in  integro 
ecclesiae  reddere  debeat. 

3)  V.  Steph.  c.  51  a.  a.  0.  124:  direxit  missum  suum  —  pontifex  et  easdem,  quas  rex  Desiderius  red- 
dere promiserat  civitates,  accopit,  i.  e.  Faventiam  cum  Castro  Tiberiaco,  seu  Cavellum  et  Universum  ducatum 
Ferrariae  in  integro. 

4)  Cod.  Carol.  ep.  14  a.  a.  0.  74 :  nequaquam  inclinantur,  iustitiam  b.  Petri  restituere. 

5)  Ep.  15. 

6)  A.  a.  0.  ep.  16  p.  76:  Agnoscat  siquidem  exe.  bonitas  tna,  quia  coninngens  ad  lünioa  apostolonim 
exe.  liüus  noster  Desiderius  rex  pacifice  atque  cum  magna  humilitate;  cum  quo  salutaria  utrarumque  parcium 
locuti  sumus.  Et  poUicitus  est  nobis  restituere  ci\-itatem  Imulas,  ea  videl.  ratione,  ut  nostros  ad  tuam  excellen- 
tiam  dirigere  debeamus  missos  et  suos  hospites,  quos  ibidem  ad  vos  habere  videtur,  recipere  debeat,  et  pacem 
cum  eo  confirmare  studeatis.    Unde  petimus  te  etc. 
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Bologna,  Osimo  und  Ancona,  welche  Desiderius  einst  in  Gegenwart  Fulrads 
vei-sp rochen  habe,  mit  allem  Ernste  zu  bestehen.  ^  Pippin  sandte  darauf  759 
oder  760  seinen  Bruder  Remedius  und  Herzog  Autchar  an  Desiderius.  Durch 
ihi-e  Yermittelung  kam  ein  Vertrag  zu  stände,  laut  dessen  Desideiius  sich  ver- 
ptlichtete,  noch  im  Laufe  des  April  760  alle  'Gerechtsame  des  h.  Petrus' 
d.  i.  alle  Patrimonien,  Rechte,  Ortschaften,  Gebiete  und  Territorien 
verschiedener  zur  Republik  gehörender  Städte  voll  und  ganz  zurück- 
zuerstatten.2  Doch  der  Yeiirag  blieb  unausgefühi-t.  Desiderius  machte  aller- 
hand A\isfl lichte,  verlangte  die  Restitution  eigner  Gerechtsame  in  römischen 
Städten,  bevor  er  die  vom  Papste  geforderten  Gerechtsame  in  den  Städten  der 
Langobai-den  gewähren  könne,  und  verstand  sich  auf  eine  dilatorische  Behand- 
lung der  Sache  so  ausgezeichnet,  dafs  die  zur  Entgegemiahme  der  Städte  aus- 
gescliickten  päpstlichen  Gesandten  unverrichteter  Dinge  zurückkehi-ten.  ^  Dem 
Könige  gestatteten  der  Ki-ieg  mit  Aquitanien,  der  ihn  seit  760  mit  geringen 
ünterbrechuBgen  bis  an  seinen  Tod  in  Anspruch  nahm,  sowie  der  mit  der  Erhe- 
bung Waifai-s  in  Verbindung  stehende  Abfall  Tassilos  nicht,  noch  einmal  nach 
Italien  zu  ziehen  und  dem  römischen  Stuhle  auch  noch  zum  Besitze  dessen  zu 
verhelfen,  was  er  auf  Grund  des  Schenkungsversprecliens  beanspruchen  zu 
köimen  glaubte;  doch  geht  aus  den  Briefen  Pauls  I.  mit  Gewifsheit  hervor,  dafs 
er  zu  wiederholten  Malen  nicht  blofs  brieflich  dem  Papste  die  Versicherung  gab, 
dafs    er    an    dem    gegebenen  Versprechen    festhalte,*    sondern  auch  nicht  müde 


1)  Ep.  17  p.  80:  —  coniunxit  hie  ad  nos  Romae  isdem  Langobardorum  rex.  Et  cum  eo  loquentes, 
nimis  eum  adortati  sumus  — ,  ut  civitates  illas  i.  e.  Immulas,  Bononia,  Ausimum  et  Ancona,  quia  eas  nobis 
praesentialitor  et  per  vestros  missos  —  christianitati  tuae  ot  per  te  etiain  b.  Petro  —  pollicitus  est  redditmiim, 
restituere  doberet.  Quod  rainime  adquiescere  inclinatus  est.  Sed  simiilans  ut  certe  strofarius  varias  occasiones 
adhibuit,  inquiens,  ut  si  suos,  quos  illic  Frantia  habere  videtur,  obsides  rociperet,  tunc  in  pacis  concordia 
nobiscum  conversaretur.  p.  81 :  Unde  petimus  to  — ,  ut  iubeas  perfoctam  liborationem  s.  ecclesiae  et  eins  pecu- 
liaris  populi  exercere,  et  ita  id,  quod  —  b.  Petro  pollicitus  es,  firmiter  pormanoro.  Ijisuinque  Desiderium  — 
fortiter  constringere  dignoris,  ut  prolatam  ab  eo  proraissionem  b.  Petro  —  restituere  debeat  atquo  in  omnibus 
adinplere. 

2)  Ep.  19  p.  87:  Indicamus  —  christianitati  vestrae,  quod  nuper,  dum  ad  nos  coniunxissont  —  Reme- 
ditis  germanus  vester  atquo  Aucharius  —  dux,  constitit  inter  eos  et  Desiderium  — :  ut  per  totum  instantem 
Aprilem  mensem  istius  13.  indictionis  omnes  iustitias  —  b.  Potri  —  omnia  vidcl.  patrimonia,  iura  etiam  ot  loca 
at<]ue  fines  et  territoria  diversarum  civitatum  nostrarum  rei  publicao  Romanorum  —  nobis  plenissimo  restituisset. 
Unde  —  ex  parle  quidem  eisdem  iustitiis  nobis  isdem  Langob.  rex  fecisse  dinoscitur;  et  reliquas  omnes  iustitias 
se  profltetur  —  nobis  esse  facturus. 

.3)  Ep.  20  j).  89 :  —  quemadmoduin  in  praesontia  missuuin  vestTonim  constitit  cum  Desiderio  — :  ut 
nostras  Romanorum  iustitias  ex  omnibus  Langobardorum  civitatibus  plenius  primitus  recipissemus,  et  iUi  post- 
modum  ad  vicem  ex  omnibus  nostris  civitatibus  in  integro  Langobardis  fecissemus  iustitias  —  freti  in  huiuscemodi 
oius  poUicitationo,  quam  in  praesentia  pd.  missuum  vostrorum  exibuit,  nostros  missos  diroximus  ad  easdem  civi- 
tates recipienda-s  faciendasquo  iustitias.  Ipso  voro,  varias  adhibens  occasionum  versutias,  noquaquam  nobis  pri- 
mitus, ut  constitit,  plenarias  de  omnibus  civitatibus  suis  facere  voluit,  quas  exquirimus,  iustitias,  ot  ita  demum 
suas  in  integre  ex  omnibus  nostris  civitatibus  rocepisse.  —  Et  occo  nostri  missi  nihil  inpetrantes  ad  nos  sine 
effectu  reversi  sunt. 

4)  Cod.  Carol.  ep.  21  a.  a.  0.  p.  91  f.:  (Durch  euren  Brief)  nos  certos  —  reddidistis:  vos  paratos  adesse 
in  adiutorium  et  dofonsionem  s.  dei  ecclesiae  —  atque  in  ea  vos  fide  et  dilectiono  firmiter  esse  permansuros, 
quam  b.  Petro  —  atque  —  Stephane  papae  polliciti  estis;   omnia  adpleri  ot  inviolabüitor  conservari  adfirmantes, 
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wurde,  durch  Gesandte  den  Langobardenkönig  immer  wieder  an  die  Erfüllung 
seiner  Zusagen  mahnen  zu  lassen.  Mehrmals  hatte  es  den  Anschein,  als  sollte 
es  ihren  Bemühungen  gelingen ,  die  zwischen  Desiderius  und  dem  Papste  schwe- 
benden Streitigkeiten  friedlich  beizulegen ;  ^  aber  stets  ^^'ufste  sich  der  Lango- 
bardenkönig der  vollen  Erfüllung  seiner  Yeri^flichtungen  zu  entziehen,  ja  er 
brachte  sogar  einzelne  der  bereits  abgetretenen  Gebiete  und  Patrimonien  wieder 
in  seine  Gewalt. - 

2.     Die  Erneuerung  der  Pippinschen  Schenkung  durch  Karl  d.  Gr. 

So  warteten  die  Päpste  noch  immer  auf  die  Herstellung  der  'plenaria 
iustitia  b.  Petri ",  als  Karl  xmd  Karlmann  nach  dem  Tode  Pippins  den  fränkischen 
Königsthron  bestiegen.  Fast  zu  derselben  Zeit  hatte  der  römische  Stuhl  nach 
dem  kurzen  Pontifikat  Konstantins  11. ,  des  Nachfolgers  Pauls  L  (f  28.  Juni  767), 
in  Stephan  m.  einen  neuen  Bischof  erhalten.  ^  Die  beiden  Brüder  standen  sich, 
wie  bekannt,  zuerst  feindselig  gegenüber;'*  doch  gelang  es  dem  Eifer  ihrer 
Mutter  Bertha,  eine  Aussöhnung  zwischen  ihnen  herbeizufühi-en.^  In  dem  Briefe, 
in  welchem  sie  dem  Papste  von  der  Beilegung  ihres  Streites  Mitteilung  machten, 
gelobten   sie,   mit   aller   Kraft   für   die   Gerechtsame    des   h.    Petrus   und 


quae  eidem  dei  apostolo  polliciti  et  ob  veniam  delictorum  vestromm  confessi  (1.  concessi)  estis.  Ep.  22  a.  a.  0. 
p.  96 :  —  per  easdem  honorabiles  vestras  syllabas  certissimam  nobis  sollte  pollicitationis  fiduciam  contulistis :  vos 
finna  perseverantia  decertaturos  fore  ad  defensionem  s.  ecclesiae  et  universi  populi  rornaiu  atque  totius  provin- 
ciae,  iusta  id,  quod  polliciti  estis  b.  Petro  et  eius  vicario  —  Stephane  pape,  et  in  ea  vos  sponsionis  fide  perman- 
suros.  Ep.  34  a.  a.  0.  p.  120:  In  ipsis  —  vestris  relationibns  solitam  nobis  —  mentis  vestrae  constantia  protulit 
spei  fiduciam;  in  id,  quod  inpensius  innotuistis  atque  sedule  ex  operibus  demonstrastis,  vos  totis  nisibus  pro 
exaltatione  s.  dei  ecclesiae  et  fidei  orthodoxe  defensione  esse  decertaturos  et  in  ea  vos  fidei  poUicitatione  per- 
mansuros,  quam  b.  Petro  —  nostroque  praedecessori  —  spopondistis.  Ep.  36  a.  a.  0.  126:  Direxistis  siquidem 
nobis  per  eadem  vestra  scripta  significantes :  quod  nulla  suasionum  blandimenta  vel  promissionnm  copia  vos  pos- 
sit  avellere  ab  amore  et  fidei  promissione,  quam  b.  Petro  —  polliciti  estis,  sed  in  ea  ipsa  vos  caritate  et  spon- 
sionis fide  fine  tenus  fore  permansuros.  Ep.  43  a.  a.  0.  p.  146 :  —  Haribertus  —  abbas  et  Dodo  comes  —  detu- 
lerunt  nobis  —  sillabas  a  vestra  praeclara  christianitate  directas;  in  quibus  sollte  nos  de  vestro  firmo  atque 
incommutabili  poUicitationis  verbo  et  magnae  perseverantiae  constantia,  quam  in  apostolicis  perficiendis  causis 
garere  videmini,  certos  reddere  stnduistis.  Quod  quidem  nos  —  esistimamus,  fine  tenus  vos  permansuros  atque 
perfectius  operaturos  id,  quod  b.  Petro  et  —  Stephane  pape  polliciti  estis. 

1)  Vgl.  Ep.  34  a.  a.  0.  p.  120:  Prelati  denique  missi  vestri  in  nostri  praesentia  cum  Langobardoram 
missis  necnon  et  Pentapolensium  ac  singularum  nostrarum  civitatom  hominibus  adsistentes,  conprobatio  (Ab- 
kommen) coram  eis  facta  est,  de  habitis  inter  utrasque  partes  aliquibus  iustitiis,  videl.  de 
peculiis  (Vieh)  inter  partes  restitutis.  Ep.  37  a.  a.  0.  133:  Cum  eodem  quippe  rege,  pro  iustitiis  inter 
partes  perficiendis  loquente,  constitit:  ut  nostris  einsque  missis  per  diversas  civitates  progredientibus,  ipsae  per- 
petratae  fuissent  iustitiae.  Et  ecce  —  de  partibus  beneventanis  atque  tuscanensibus  et  fecimus  et  advicem  nostras 
recepimus.  Nam  et  de  ducatu  spoletino,  nostris  vel  Langobardoram  missis  illuc  adhue  existentes,  ex  parte  iusti- 
tias  fecimus  ac  recepimus.  Sed  et  reliquas,  quae  remansenint,  modis  omnibus  plenissime  inter  partes  facere 
Student. 

2)  Ep.  34  a.  a.  0.  120:  Nam  de  finibus  ci\-itatum  nostrarum  et  patrimoniis  b.  Petri,  ab  eisdem  Lango- 
bardis  retentis  atque  invasis,  nihil  usque  hactenus  recepimus;  etiam  ea,  quae  primitus  reddiderant,  denuo  in- 
vaserunt. 

3)  S.  o.  Abt.  n,  1,  23  zu  767«=. 

4)  S.  o.  Abt.  n,  1,  29  zu  768«". 

5)  S.  o.  Abt.  II,  1,  35  zu  770. 
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der  h.  Kircho  Gottes  eintreten  und  an  doni  Verspreclien  festhalten 
zu  vollen,  das  sie  in  Gemeinschaft  mit  ilirem  Vater  Pipjiin  einst 
dem  Apostelfürsten  und  seinen  Stellvertretern  gegeben  hätten.^ 
Eine  Zeit  lang  schien  es  freilic-,h,  als  sollte  die  Spannung,  welche  bisher 
zwisclien  Franken  und  Langobarden  bestanden  liatten,  einer  engen  Verbindung 
Platz  machen:  Karl  d.  Gr.  vermählte  sich  mit  einer  Tochter  des  Desiderius  zum 
grüfsten  Arger  des  Papstes,  der  davon  das  Schlimmste  für  den  apostolischen 
Stuhl  befürchtete.-  Doch  stellte  sich  die  Freundschaft  schnell  wieder  her,  als 
Karl  die  Langobardin  an  den  Hof  ihres  Vaters  zurückschickte  und  die  einem 
vornehmen  schwälnschen  Geschlechte  entstammte  Hildegard  zur  Gemahlin  nahm.^ 
Hadrian  I.,  der  Nachfolger  Stephans  III.  (-J-  24.  Januar  772),  sclilofs  sich  aufs 
engste  wieder  an  das  Frankenreich  an  und  zog  sicli  dadurch  die  Feindschaft 
des  Desiderius  zu.  Von  diesem  angegriifen,  bat  er  Karl  d.  Gr.,  der  mittlerweile 
durch  den  Tod  des  Bruders  Herr  des  ganzen  Frankenreiclies  geworden  war,  um 
Hilfe.  *  Karl  versuchte  zunächst  die  "Wege  des  Friedens.  Doch  seine  Forderung 
freiAvilliger  Rückgabe  der  entrissenen  Städte  beantwortete  Desiderius  mit  scliroffer 
Zurückweisung.  So  ■\\^irde  der  Krieg  unvermeidlich.  Die  Klausen  umgehend 
brach  Karl  773  in  Italien  ein  und  di-ängte  Desiderius  nach  Pavia  zurück,  wo  er 
ihn  eng  belagerte.  Im  Frühjahr  774  zog  er,  während  das  Heer  die  Einschliefsung 
fortsetzte,  nacli  Kom  zur  Begrüfsung  des  Papstes.  Dieser  emj)fing  ilm  mit  den 
Ehren,  wie  sie  beim  Einzug  des  Exarchen  oder  Patricius  üblich  waren, ^  vor 
der  Stadt  und  geleitete  ihn  nach  St.  Peter.  Mittwoch,  den  G.  April  774,  richtete 
Hadrian  in  St.  Peter  an  Karl  die  Bitte,  er  möge  doch  jenes  Versprechen,  das 
sein  Vater  in  Gemeinschaft  mit  ilim  und  seinem  Bruder  Karlniann 
einst  dem  Papste  Stephan  IL  gegeben  hätte,  als  derselbe  behufs 
der  Überweisung   und  Übergabe    verschiedener    Städte    und    Territo- 


1)  Cod.  Carol.  op.  4G  Jaffe  IV,  156 f.:  Nam  sie  in  his  ipsis  vestris  ferebatur  apicibus:  tota  vestra  vir- 
tuto  vos  esse  decertaturos  pro  exigondis  iustitiis  —  b.  Potri  ot  s.  dei  ccclesiae;  alquo  in  ea  promissione  amorii^, 
quam  cum  vcstro  pio  gonitoro  sanctao  rocordationis  d.  ]'ippino  oidom  principi  apnstolorum  ot  oius  vicariis  polli- 
citi  cstis,  osso  ponnansuros,  et  plonarias  iustitias  s.  dei  occlcsiao  atque  oius  exaltationom  csso  operaturos.  Kl 
quidem  nos  —  oinniiio  de  hoc  corti  atque  in  onniibus  satisfacti  sunius:  quod  nulla  liominum  suasio  aut  thosau- 
rorum  copiosa  datio  vos  potorit  decliiiaie  aut  ab  oadem  vestra  promissione,  iiuod  b.  Petro  spopondistis,  quoiuo 
modo  iramutare.  Tarnen  nunc  firmitatem  vestra m  comprobaviraus,  dum  non  corruptori  et  fragili  homini, 
sed  deo  omnipotent!  ot  ejus  apostolorum  princiid  placere  jirucurastis.  Darauf  die  Bitte:  ut  plonarias  iustitias 
b.  Potri  sub  nimia  velocitato  secundum  capitulare  (danach  mufs  man  annehmen,  dafs  der  Papst  den  Königen 
ein  förmliches  Verzeichnis  aller  Kestitutionsob.jekto  zusandte),  quod  vobis  per  —  vostros  missos  diroxi- 
mus,  oxigere  et  b.  Petro  roddore  iubeatis,  sicul  et  vestra  continel  proinissio. 

2)  S.  o.  Abt.  II,  1,  36  zu  770. 

3)  A.  a.  0.  38  zu  771  •>. 

4)  A.  a.  0.  41  zu  772«,  45  zu  773. 

6)  Auf  diesen  Zusatz  der  V.  Hadr.  logt  Scheffor-Boichorst  2(K)  mit  Rocht  Uowicht  zur  Bestiiiunung 
der  Entstohungszeit  dieses  Teiles  der  V.  Iladr.  Da  es  seit  7ö2  Exarchen  nicht  mehr  gab,  so  '  war  das  Jahr  774, 
mit  welchem  die  Darstellung  der  Ereignisse  abbricht,  fast  schon  der  Kufsorsto  Termin,  noch  auf  den  Empfang 
eines  Exarchen  zu  verweisen.' 
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rien  dieser  Provinz  Italien  an  den  h.  Petrus  und  alle  seine  Stellver- 
treter nach  dem  Frankenreiche  sich  begab,  in  allen  Punkten  erfüllen. 
Als  der  König  darauf  sich  jenes  einst  in  Quierzy  ausgefertigte  Schenkimgsver- 
sprechen  hatte  vorlesen  lassen,  gefiel  ihm  und  seinen  Eichtern  (d.  i.  den 
begleitenden  Grafen)  alles,  was  in  der  Urkunde  enthalten  war,  und  aus 
freiem  "Willen,  guten  und  bereiten  Herzens  hiefs  er  durch  seinen 
Kapellan  und  Notar  Itherius^  ein  anderes  Schenkungsversprechen 
nach  dem  Wortlaut  des  früheren  ausstellen,  durch  welches  er  dem 
h.  Petrus  dieselben  Städte  und  Territorien  überwies  und  solche 
dem  genannten  Papste  zu  übergeben  gelobte.  So  der  Bericht  der  Tita 
Hadriani.  -  Schon  der  blofse  AVortlaut  der  Stelle  lehrt,  dafs  das  Schenkimgs- 
versprechen  Karls  d.  Gr.  sich  auf  die  gleichen  Objekte  bezog,  wie  das  seines 
Vaters;  wäre  eine  Erweiterung  erfolgt,  so  würde  der  Biogi'aph  Hadrians  sicher 
nicht  verfehlt  haben,  dies  mit  deutlichen  Worten  hervorzuheben.  Zum  Über- 
flufs  sprechen  auch  die  Briefe  des  Papstes  zu  wiederholten  Malen  nur  von  einer 
Erneuerung,  nicht  von  einer  Erweiterung  des  Pippinschen  Versprechens.^     Aber 


1)  Dafs  Hitherius  Karl  d.  Gr.  auf  seinem  Zuge  nach  Italien  begleitete,  steht  aus  den  unzweifelhaft  echten 
Urkunden  vom  19.  Febr.  und  16.  Juli  774  (Miihlbacher  1.56.  163)  fest,  die  er  beide  rekognoszierte.  Wenn 
der  Biograph  ihn  hier  als  Notar  und  Kapellan  bezeichnet,  so  widerspricht  dies  zwar  dem  von  Sickel  auf  Grund 
seiner  Kenntnis  der  karolingischen  Diplome  aufgestellten  Verwaltungsgesetz,  wonach  eine  Verbindung  beider 
Ämter  in  einer  Hand  der  Zeit  unbekannt  war.  Ist  das  wirklich  an  dem,  so  läge  hier  ein  Irrtum  des  Biographen 
vor,  der  jedoch  von  durchaus  keinem  Belang  ist.  Der  Nachweis  von  Irrtümern  und  Fehlern  in  dem  Bericht  der 
V.  Hadr.,  welchen  v.  Sybel,  Martens  u.  a.  versucht  haben,  um  ihr  vera-erfendes  Urteil  zu  begründen,  ist 
nicht  gelungen,  vgl.  Thelen  7  n.  2,  Weiland  in  d.  Zts.  f.  K.  E.  XVn,  377,  Scheffer-Boichorst  199 
n.  6,  210  n.  5. 

2)  S.  den  Text  o.  S.  676  n.  1 ;  die  letzten  Worte  lauten :  complacuenmt  Uli  et  eius  iudicibus  omnia,  quae 
ibidem  erant  adnexa,  et  propria  voluntate,  bono  ac  libenti  animo  aliam  donationis  promissionem  ad  instar  ante- 
rioris  (vgl.  dazu  die  Bemerkungen  von  Scheffer-Boichorst  194)  ipse  antedictus  praeceUentissimus  et  re 
vera  christianissimus  Carulus  Francorum  rex  ascribi  iussit  per  Etherium  religiosum  ac  prudentissimum  capeUa- 
num  et  notarium  suum,  ubi  concessit  easdem  (gegen  die  womderliche  Ansicht  von  Niehues  231,  dafs  easdem 
als  blofser  Artikel  aufzufassen  sei,  s.  die  Bemerkungen  von  Thelen  64  und  Scheffer-Boichorst  195  n.  1) 
civitates  et  territuria  b.  Petro  easque  praefato  pontifici  contradi  spopondit  per  designatum  confinium,  sicut  in 
eadem  donatione  continere  monstratur. 

3)  Vgl.  cod.  Carol.  ep.  56  Jaffe  IV,  186:  cunctaque  perficere  et  adimplere  dignemini,  quae  s.  memoriae 
genitor  vester  d.  Pippinus  rex  b.  Petro  una  vobiscum  poUicitus  et  postmodum  tu  ipse  —  dum  ad  limina  aposto- 
lorum  profectus  es,  ea  ipsa  spopondens  confirmasti  eidemque  dei  apostolo  praesentialiter  manibus  tuis 
eandem  offeruisti  promissionem.  Um  den  Beweis  für  eine  Erweitenuig  der  Schenkung  auch  aus  den 
Papstbriefen  zu  erbringen,  betont  Niehues  233  das  amplius  in  der  Stelle  des  cod.  Carol.  ep.  98  a.  a.  0.  291: 
Sed  quaesumus  vestram  regalem  potentiam:  nullam  novitatem  in  holocaustum,  quod  b.  Petro  —  genitor  vester 
obtuUt  et  vestra  excellentia  amplius  coniirmavit,  und  übersetzt  ampliiis  confiriuare  durch  '  mit  erweiterten 
Grenzen  bekräftigen.'  Schon  vor  ihm  hatte  Oelsner  137  n.  1  die  gleiche  Ansicht  geäufsert,  doch  sind  die  von 
Genelin  30,  v.  Sybel  95  n.,  Thelen  23  und  besonders  von  Scheffer-Boichorst  195  n.  2  dagegen  geltend 
gemachten  Bedenken  im  lateinischen  Sprachgebrauch  aufs  beste  begründet.  In  der  von  Niehues  weiter  ange- 
zogenen Stelle  des  cod.  Carol.  ep.  51  p.  172 :  Et  ecce  iam  nihU  de  his,  quae  promissa  sunt,  adimpletum  est ; 
insuper  et  ea,  quae  antea  b.  Petro  concessa  sunt,  a  —  domno  Pipino  rege,  nunc  ablata  esse  noscuntur,  könnte 
man  allerdings  auf  den  ersten  Blick  eine  Hindeutung  auf  eine  Erweiterung  der  Pippinschen  Schenkimg  durch 
Karl  d.  Gr.  erblicken,  aber  da  ep.  56,  -wie  oben  erwähnt,  die  volle  Identität  der  beiden  Schenkungsversprechen 
ausspricht,  so  kann  der  Papst  hier  nur  meinen,  dafs  die  von  Pippin  und  Karl  d.  Gr.  gegebene  Promissio  mit 
der  Schenkung  Pippins,  wie  sie  nach  der  Besiegung  Aistulfs  erfolgte,   noch  nicht  ganz  erfüllt   sei;   vgl.   auch 
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Anfang  und  Schlufs  des  in  der  Y.  H.  gegebenen  Berichtes  stimmen  nicht  mit- 
einander überein;  denn  die  Grenzbeschreibung,  welche  sich  an  die  obigen  Worte 
unter  Berufung  auf  die  Schenkungsurkunde  selbst  anschliefst ,  ^  umfafst  nicht 
blofs  die  'j)rovincia  Italia"  oder  'res  publica  Romanorum',  sondern  auch  grofsc 
Teile  des  übrigen  Italien,  auf  welche  bisher  seitens  der  Päpste  noch  niemals 
ein  Ans]iruch  erhoben  worden  war.  Alle  Interpretationskünste  sind  bisher  an 
den  Schwierigkeiten  gescheitert,  welche  die  auch  in  ihrer  stilistischen  Fassung 
durchaus  unklare  Stelle  bietet;  daher  hat  die  Mehizalil  der  Forscher  in  neuerer 
Zeit  den  Bericht  der  V.  H.  in  Bausch  und  Bogen  verworfen  2  und  für  das 
Machwerk  eines  Fälschers  erklärt;  nur  wenige,  meist  katholische  Historiker 
behaupteten  noch  die  Eclithoit.  Da  ist  es  nun  dem  Scl;arfsinn  Seh  off  er- 
Boichorsts  gelungen,  die  Echtheit  wenigstens  des  ersten  Teiles  mit  überzeu- 
gender Sicherheit  nachzuweisen;  indem  er  aber  diesen  Nachweis  führte,  erwies  er 
zugleich  die  mit  dem  Begriff  'ista  provincia  Italia'  nicht  zu  vereinbarende  Grenz- 
beschreibimg als  eine  spätere  Interpolation,  die  in  einer  Zeit  entstand,  da  der 
Ausdruck  'diese  Provinz  Italien'  nicht  melu'  verstanden  wiu-de.  Herrühi-en  wird 
sie  von  dem  ITberarbeiter  der  Yita  Hadriani,  dessen  Hand  auch  in  den  Lebens- 
beschi'eibungen  der  früheren  Päpste  sich  deutlich  kund  giebt;^  für  die  Schen- 
kung Karls  d.  Gr.  kann  sie  nicht  in  Betracht  kommen.  Indem  es  nun 
Karl  d.  Gr.  bei  einer  Erneuerung  des  Schenkimgs Versprechens  von  Quierzy 
bewenden  liefs,  ohne  förmlich  die  Schenkungsurkunden  von  756  und  die  Yer- 
tragsurkimde  von  760  zu  erneuern,  wurde  es  zweifelhaft,  ob  die  in  jenen 
Urkunden  bezeiclmeten  Städte  und  Gebiete  nun  auch  wirklich  dem  apostolischen 
Stuhle  gehörten.  Daraus  erklärt  es  sich  wohl,  dafs  alsbald  nach  der  Rückkehr 
Karls  d.  Gr.  aus  Italien  der  Erzbischof  Leo  von  Ravenna  auf  verschiedene  Städte 
der  Aemilia,   wie   Faenza,    Forlimpopoli ,  Forli,  Cesena,  Bobbio,  Comacchio,   den 


Schoffer-Boichorst  a.  a.  0.  Auch  Hüffer  243  n.  1  orkliirt  sich  gegen  den  Versuch  von  Niohuos,  aus 
den  I'apstbriefen  der  folgenden  Jahre  eine  Er«-eiterung  der  Schenkung  von  Quierzy  durch  Karl  nachzuweisen, 
acceptiert  dagegen  die  Thatsache  iler  Erweiterung.  Gerade  dafs  die  Papstbriefe  von  einer  Erweiterung  nicht 
reden,  darf  als  Beweis  dafür  angeschen  werden,  dafs  eine  solche  nicht  erfolgte ;  denn,  wenn  man  sieht,  wie 
ängstlich  die  Päpste  immer  und  immer  wieder  an  die  Erfüllung  des  von  Pippin  gegebenen  und  von  Karl  neu 
bestätigten  Versprechens  mahnen,  so  erscheint  es  schier  unbegreiflich,  dafs  sie  nie  der  Erweiterung  sollten 
gedacht  haben. 

1)  S.  dieselbe  o.  Abt.  II,  1,  4'.»  zu  771». 

2)  So  V.  Sybol,  Martens  u.  a.  Mortons  21)0  ff.  sucht  den  Nachweis  zu  führen,  dafs  die  Haupt- 
ijuolle  von  c.  41  —  43  der  V.  Hadriani  das  s.  g.  P^antuzzischo  Fragment  .sei,  'jene  wunderbare  Mischung  von 
Chronik  und  Urkunde,  -worin  Pippin  die  Veranlassung  zu  seinem  Zuge  gegen  die  Langobarden  erziihlt  xmi  im 
Falle  des  Siegs  der  römischen  Kirche  die  aufgezählten  Orte  und  Länder  zu  schenken  verspricht'  (zuletzt  gedruckt 
bei  Martens  200  —  2741,  und  v.  Schulte  hat  in  v.  Sybels  hist.  Zts.  XL VII,  324  seine  Ausführung  für  unan- 
greifbar erklärt.  Doch  filllt  die  ganze  Beweisführung  in  sich  zusammen,  wenn  man  erwägt,  dafs  das  Fragment 
auf  dem  pactum  llJudowici  von  817  und  dem  Privileg  Ottos  1.  von  962  beruht,  mithin  nicht  Quelle  jener  K:ipit«l 
sein  kann,  die  sich  bereits  in  der  ältesten  aus  den  ersten  Jahrzehnten  des  0.  Jahrh.  st^iramendcn  Lucenser  Hand- 
schrift des  über  pontificalis  finden;  vgl.  Scheffer- Boichorst  205  f.  n.  3. 

3)  Vgl.  darüber  die  schlagenden  Nachweise  von  Schoffer-Boichorst  198  f. 


über  die  Schenkungen  der  Karolinger  an  die  Päpste.  685 

Dukat  von  Ferrara  nebst  Imola  und  Bologna  Anspruch  erhob,  indem  er  sich 
darauf  berief,  dafs  ihm  diese  Städte  samt  der  ganzen  Pentapolis  von  Karl  d.  Gr. 
überwiesen  worden  seien.  Er  traf  auch  sofort  Anstalten,  sich  in  den  Besitz 
jener  Städte  zu  setzen:  es  gelang  ihm  in  der  Aemilia,  aus  deren  Städten  er 
die  päpstlichen  Beamten  verjagte,  um  seine  eignen  einzusetzen;  die  Bewohner 
der  Pentapolis  dagegen  liielten  an  dem  Papste  fest.  Hadrian  I.  erhob  über  die 
Vergewaltigung  jener  Gebiete  laute  Klagen,^  indem  er  immer  \vieder  betonte, 
dafs  seinem  Vorgänger  Stephan  einst  der  ganze  Exarchat  von  Eavenna  zuge- 
standen worden  sei  und  dafs  er  darum  in  demselben  gleichfalls  die  volle  Herr- 
schaft beanspruchen  könne.-  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  sich  Karl  d.  Gr. 
anfangs  den  Prätensionen  des  Erzbisehofs  günstig  gezeigt  habe,  wenigstens  trat 
derselbe  nach  einem  Besuche  am  Hofe  Karls  ^  niu-  noch  anmafsender  Avider  den 
Papst  auf,^  ja  auf  Imola  und  Bologna  behauptete  er  nach  wie  vor  diu"ch  eine 
Schenkung  Karls  ein  Anrecht  zu  haben. °  In^s-ieweit  das  richtig  ist  oder  nicht, 
läfst  sich  leider  nicht  erweisen;  doch  steht  so\äel  fest,  dafs  der  König  nichts 
that,  dem  Papste  zu  Hilfe  zu  kommen;  ja  als  ihn  die  Verschwörimg  der  lango- 
bardischen  Herzöge,  von  der  der  Papst  ihm  die  er.ste  Kunde  gegeben  hatte,^ 
776  nach  Italien  führte,  da  vermied  er  es  nicht  nur  mit  Hadrian  I.  zusammen- 
zutreffen, sondern  er  fügte  auch  dem  apostolischen  Stuhle  einen  empfindlichen 
Verlust  dadurch  zu,  dafs  er  den  Dukat  von  Spoleto,  av eichen  die  Päpste  seit 
den  Zeiten  Stephans  IL  für  ein  von  ihnen  abhängiges  Land  betrachteten,'^  der 
Hoheit  des  fränkischen  Eeiches  imterstellte.  *  Zum  Glück  für  den  Papst  starb 
Erzbischof  Leo  von  Ravenna  bereits  am  1-4.  Februar  777,  und  nun  scheint  sich 
ohne  das  Zuthun  Kai-ls  allmählich  der  _  frühere  Zustand  "wiederhergestellt  zu 
haben;  wenigstens  fehlt  es  in  den  zahlreichen  Briefen  Hadrians  aus  den  folgen- 
den Jaliren  nicht  niu-  nicht  an  einem  direkten  Hinweis  darauf,  dafs  noch  Teile 
des  Exarchats  ihm  entfremdet  seien,  sondern  im  Gegenteile  gewähren  sie  An- 
haltspunkte für  die  Annahme  einer  Wiederherstellung  der  päpstlichen  Herr- 
schaft. ^ 


1)  Cod.  Carol.  ep.  51  p.  171,  s.  o.  Abt.  11,  1,  57  zu  775  "i. 

2)  A.  a.  0.  p.  172;  nos  — ,  quemadmodum  tempore  d.  Stephani  papae  — ,  cui  et  ipsum  exarchatum  tra- 
ditiim  est,  ita  et  nostris  temporibus  euiu  sub  nostra  potestate  disponere  atque  ordinäre  voluraus. 

3)  Denselben  erwähnt  ep.  54  p.  181. 

4)  S.  das  embolum  de  Leone  archiep.  zu  ep.  55  p.  183  f. :  quando  a  vestra  regalia  vestig-ia  reversus  est 
Leo  — ,  in  magnam  superbiam  ac  tjTannicam  elationem  pervenit. 

5)  A.  a.  0.  p.  184:  At  vero  de  civitatibus  Iraulense  seu  Bononiense  ita  profanizat  dicens:  quod  vestra 
exceUentia  ipsas  civitates  miuime  b.  Petro  et  nobis  concessit;  sed  sibi  ipse  archiepiscopus  a  vobis  faisse  con- 
cessas  ac  traditas  asserit,  sub  sua  potestate  permanendas. 

6)  S.  o.  Abt.  n,  1,  58  zu  775  <>. 

7)  S.  0.  Abt.  II,  1,  14  zu  757». 

8)  S.  o.  Abt.  n,  1,  59  zu  775  d;  vgl.  S.  71  zu  779 1». 

9)  Vgl.  Martens  180  f. 
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Dafür  tritt  der  Papst  mit  neuen  Ansprüchen  hervor,  deren  Befriedigung 
er  von  Karl  erhofft,  ohne  übrigens  dabei  auf  ein  förmliches  Schen- 
kungsversprechen seitens  des  Königs  sich  zu  berufen,  woraus  hervor- 
geht, dafs  ein  solches  nicht  vorhanden  war.  Es  geschah  dies  noch  im  Jahre 
777;  wir  erfahren  das  einzelne  jedocli  erst  in  einem  Briefe  vom  Mai  778. 
Nachdem  er  ihn  ermahnt,  für  die  Erfüllung  alles  dessen  besorgt  zu  sein, 
was  er  zu  seiner  Seele  Seligkeit  und  zur  Festigung  seines  Reichs  dem 
Apostel  Gottes  versprochen  habe,  fährt  er  fort:^  'Und  wie  zu  den  Zeiten  des 
heil.  Silvester  von  dem  frömmsten  Kaiser  Konstantin  durch  dessen  Freigebigkeit 
die  h.  katholische  Kirche  Gottes  und  die  apostolische  römische  Kirche  erhöht 
worden  ist  und  Macht  erhielt  in  diesen  Teilen  Hesperiens  (d.  i.  Italiens)  :2  so 
möge  aucli  in  unsem  Zeiten  die  h.  Kirche  Gottes  d.  i.  die  des  Apostels  Petrus 
blühen  und  fröhlich  sein  und  mehr  und  mehr  erhöht  bleiben,  auf  dafs  alle 
Völker,  welche  solches  hören,  ausrufen  können:  'Herr,  segne  den  König  und 
erhöre  uns  an  dem  Tage,  da  wir  dich  anrufen;  denn  siehe,  ein  neuer  allerchrist- 
lichster  Kaiser  Konstantin  ist  in  diesen  Tagen  erstanden,  durch  welchen  Gott  alles 
seiner  h.  Kirche  (d.  i.  der)  des  Apostelfürsten  Petrus  zu  schenken  geruhte.'  Nach 
dieser  Einleitimg,  der  man  die  Absicht  anmerkt,  den  König  für  die  folgende 
Bitte  günstig  zu  stimmen,  heifst  es  weiter:  'Aber  auch  alles  andere,  was 
von  verschiedenen  Kaisern,  ingleichen  von  Patriziern  und  anderen 
gottesfürchtigen  Leuten  um  ihrer  Seelen  Seligkeit  und  der  Verge- 
bung ihrer  Sünden  willen  im  Gebiet  von  Tuscien,  Spoleto  bez. 
Benevent,    und    in    Corsica    und    im    Patrimonium    der    Sabina    dem 


1)  Cod.  Carol.  ep.  61  p.  199:  Et  sicut  temporibus  b.  Silvesüi  rom.  pontificis  a  —  Constantino  magno 
imperatore  per  eins  largitatera  s.  dei  catholica  et  apostolica  romana  occlesia  elevata  atque  exaltata  est,  et 
potestatem  in  his  Hesperiao  partibus  largiri  dignatur;  ita  et  in  his  vestris  felicissimis  temporibus  atque  nostri  s. 
dei  ecclesia  i.  e.  b.  Petri  apostoli  exultet  et  amplius  quam  amplius  exaltata  pormaneat;  ut  omnes  gentes,  quae 
hec  audierint,  edicere  valeant :  Domino,  salvum  fac  regem  et  exaudi  nos  in  die,  in  ((ua  invocaverimus  te;  quia 
ecce  novus  christianissimus  dei  Constantinus  irap.  liis  temporibus  surrexit,  per  quem  omiiia  deus  s.  suae  ecclesiae 
b.  apostolorum  principis  Petri  largiri  dignatus  est.  Sed  et  cuneta  alia,  quae  per  diverses  imperato- 
res,  patricios  etiam  et  alios  doum  tiraentes  pro  eorum  anime  morcode  et  venia  delictorum 
in  partibus  Tusciae,  Spoletio,  seu  Benevento  atquo  Corsica  simul  et  savinense  patrimouio 
b.  Petro  apostolo  sanctaoquo  dei  et  apostolicae  romanao  occlesiae  concessa  sunt  et  per 
nelandam  gentom  Langobardorum  per  annorum  spatia  abstulta  atque  ablata  sunt,  vestris 
temporibus  restituantur.  Unde  et  ))luros  donationes  in  sacro  nostro  scrinio  lateranenso 
roconditas  habemus.  Tanten  et  pro  satisfactione  christianissimi  regni  vestri  per  iam  fatos  vires  ad  domon- 
stnindum  eas  vobis  direximus.  Et  pro  hoc  petimus  exiniiam  praecellentiam  vestram,  ut  in  integro  ipsa 
patrimonia  b.  Petro  et  nobis  rostituero  iuboatis. 

2)  Dafs  in  diesen  Worten  nicht  eine  Hindeutung  auf  die  Konstantinischo  Schenkungsurkunde 
zu  sehen  sei,  darf  wohl  als  erwiesen  betrachtet  werden;  vgl.  besonders  die  Untersuchungen  von  Grauert,  Die 
Konstantinische  Schenkung  im  Hist.  Jalirb.  d.  Görresges.  III  (1882),  3  ff.,  IV  (1883),  45-96,  525-617,  674-680, 
der  es  wahrscheinlich  macht,  dafs  die  gemischte  Urkunde  nicht  in  Rom,  sondern  zwischen  840  und  850  im  west- 
fränkischen Reiche  in  der  NUlio  von  l'aris  (St.  Denis)  entstanden  sei  und  mit  der  grofsen  pseudoisidorisohen 
Fälschung  im  Zusammenhang  stehe;  dagegen  dürfen  die  Worte  als  Howeis  gelten,  dafs  die  der  falschen  I'rkunde 
zu  Grunde  liegende  Fabel  von  einer  Schenkung  It^iliens  an  d<'n  Papst  durch  Konstantin  damals  schon  so  weit  ver- 
breitet war,  dafs  der  Papst  darauf  gewisse  Rechtsansprüche  zu  gründen  wagen  konnte. 
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h.    Apostel    Petrus    und    der    heiligen    und    apostolischen    römischen 
Kirche    zugestanden    und    durch    das    abscheuliche   Volk    der    Lango- 
barden  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  geraubt  worden  ist,   möge 
zu   euren  Zeiten   zurück   erstattet   werden.     Darüber   haben   Avir  auch 
mehrere  Schenkungsurkunden  in  unserem  Lateranarchiv   in  Verwah- 
rung.    Diese  haben  ^^ir  nun,  um  eurer  Herrschaft  Genüge  zu  thun,   durch  die 
schon  genannten  Männer  (den  Bischof  PhiHpp  und  den  Archidiakon  Megistus) 
an  euch  gesendet,   um   sie   euch  vorlegen   zu  lassen.     Und  aus  diesem  Grimde 
bitten  wir  eure  erhabene  Herrlichkeit,   dafs  ihr   die  ungeschmälerte  Rück- 
gabe dieser  Patrimonien  an   den  h.  Petrus   und   uns  anordnen  möget.' 
So  lautete  das   'neue  Programm"    des  Papstes. i     Aber  freilich  fand  er  für 
seine  Forderungen   bei   Xarl   nicht   das   geT^ünschte  Entgegenkommen;   erst   781 
scheint    dieser   bei    seiner    Anwesenheit    in    Rom    dem    Papste    eine    Restitution 
wenigstens  in  die  Patrimonien  der  Sabina  zugesagt  zu  haben,  wenn  das  Am-echt 
des  apostoHschen   Stulües   erwiesen  werde.      Zu  näherer  Untersuchung    der  An- 
gelegenheit Hefs  Karl  die  Äbte  Itherius  und  Maginarius  in  Rom  zurück.    Beglei- 
tet von  päpstHchen  Bevollmächtigten  begaben   sich    diese  in  die   Sabina.     Zum 
Erweise  seines  Rechtes  Hefs  der  Papst  in  Fomovo  die  ältesten  Männer  zusammen- 
kommen   und    durch    ihr  Zeugnis    es    bekräftigen,    dafs    von    alters    her    dieses 
Patrimonium  im  Besitze  der  römisclien  Kirche  sich  befunden  habe.  2     Gleichwohl 
trugen    die    fränkischen    Gesandten   Bedenken,    die   Übergabe    desselben    an    den 
Papst   zu   voUziehen;   was    sie   zur  Zögerung  veranlafste,    erfahren   wir  aus  dem 
Briefe    nicht;    der  Papst    klagt    nur    darüber  und   bittet  Karl   dringend,    weitere 
Untersuchungen   ansteUen    zu   woUen.     Im  Anschlüsse   daran  behauptet  Hadrian, 
dafs  Karl  ihm  das  Patrimonium  der  Sabina  'in  integre'   d.  h.  in  seinem  ganzen 
Umfange    geschenkt    habe.      Xun   ist   wohl   nicht   daran   zu   zweifeln,    dafs   Karl 
eine  Restitution  des  in  der  Sabina  gelegenen  Paü-imoniums  dem  Papste  zugesagt 
hatte,  aber,  wie  die  Briefe  des  Papstes  mit  aUer  Deutlichkeit  lehi-en,  ersü-eckten 
sich   die   AVünsche   desselben   nicht   blofs   auf  Teile   der  Sabina,  sondern  auf  die 
ganze  Landschaft,    die    er    als    ein    grofses  Patrimonium    der    römischen   Kirche 
ansah.     In   der  Verschiedenheit   der  Auffassung   über   den  Umfang  des  Patrimo- 
niums  wird    die  Differenz   der    fränkischen  ]^Iissi   mit   dem  Papste   ihren  Grund 
gehabt    haben.      Die   Verhandlungen    und  Untersuchungen    zogen    sich    bis    zum 


1)  Vgl.  Martens  159  G. 

2)  Cod.  Carol.  ep.  70  p.  219  ff.:  Recordari  vos  credimus  -,  quoraodo  disposuistis  vestros  -  mi^o.  ut 
cum  nostris  panter  missis  pergerent  ad  suscipiendum  in  integro  pahimonium  nostmm  savinense.  qnod  -  b  Petro 
-  concedere  mssistis.  Dumque  vero  nostri  vestrique  Uluc  pergerent  missi,  inventi  sunt  ibidem  fidelissimi  atque 
semores  testes  annorum  plu.s  minus  centum,  qni  testificantes  -  in  loco  quidem  Forobono  -  in  prae^entia  vestris 
missis  Itthenum  et  Magnarium  -  adfirmantes  dixerunt  -:  quomodo  antiquitus  ipse  b.  Peüu^  sai.etaque  no^tra 
romana  ecelesia  eunduni  detinuit  Patrimonium. 


688  Exkurs  I. 

Jahre  783  hin;i  dann  verschwindet  der  Gegenstand  aus  den  päpstlichen  Briefen. 
Doch  läfst  sich  aus  dem  pactum  Hludowici  von  817  entnehmen,  dafs  Karl 
d  Gr.  das  territorium  sabinense  durch  eine  förmliche  Schenkungsurkunde  dem 
Papste  überwiesen  hat  und  zwar,  wie  der  Papst  es  wünschte,  sub  integritate 
d  h.  in  seinem  vollen  Umfange.  Das  Gebiet  von  Reate  (Rieti),  auf  welches 
Hadrian  gleichfalls  Anspruch  erhoben  zu  haben  scheint,  wenn  anders  die  Worte 
des  pactum  Hlud.  so  zu  deuten  sind,   blieb  ihm  dagegen  vorenthalten. 2 

Betreffs  der  Rückgabe  der  im  Beneventanischen  und  in  Tuscien  gelegenen 
Patrimonien    erlangte   der  Papst,    wie   man  annehmen   mufs,    im  Jahre    787    bei 
der  Anwesenheit  Karls  eine  Zusage,   vielleicht  auch  eine  förmliche  Schenkungs- 
urkunde.3     Mehrere  Briefe  geben  davon  Kunde.  ^    In  Tuscien  ersti-eckten  sich  die 
päpstlichen  Ansprüche   auf  die  Gebiete  von  Populonia  und  RoseUae,    sowie    die 
Städte  Sovana,  ToscaneUa,  Yiterbo,  Bagnorea  und  andere  (namentüch  nicht  auf- 
gefühi-te)    mit    ihren  Gebieten    und   Territorien.  ^     Die   fränkischen  Missi   zeigten 
sich  auch  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  immer  geneigt,  die  weitgehenden  Forde- 
rungen des  Papstes  zu  erfüllen, '=  doch  scheint  auch  diese  Angelegenheit  schliefs- 
lich  im  Sinne  der  Kui-ie  erledigt  worden  zu  sein:  wenigstens  nennt  die  Urkunde 
Ludwigs    d.  Fr.    nicht    nur    die    oben    aufgeführten  Städte,    sondern    auch    noch 
weitere  fünf  als  Geschenk  Karls  d.  Gr.^      Noch  gröfsere  Schwierigkeiten  traten 
dem  Papste   im  Herzogtum  Benevent   entgegen.     Schon  Stephan  IL  und  Paul  I. 
hatten    sich    Hoffnung    gemacht,    das    Herzogtum    füi-    den    apostoüschen    Stuhl 
gewinnen  zu  können;  aber  diese  Hoffnung  erfüllte  sich  nicht.    Nach  dem  Sturze 
des   Desiderius    machte    sich    Arichis    in  Benevent    selbständig ; »    als    ihn    Karls 
Angriff  bedrohte,   suchte  er  die  Freundschaft  des  Frankenkönigs  und  ward  von 


1)  S.  die  Briefe  ep.  71.  72.  73.  74.  p.  120  ff. ;  vgl.  dazu  Martens  183  ff. 

o  Pact  Hlud  Les  S.  II,  I,  353:  Eodem  modo  territorium  sabinenso,  sicut  a  genitoro  nostro  Karolo 
imperato;«  b.  Petro  ap.  per  donationis  scriptum  concessum  est,  sub  integritate,  l'i^-^dmodum  ab 
Itherio  et  Magonario  abbatibus,  missis  illius,  intor  idem  territorium  sabinense  atque  reatmum  defin.tum  est 

3)  Vgl.  Martens  187  ff.  Eine  rogalis  oblationis  donatio  erwähnt  ep.  83  betr.  der  tuscischon  und  bene- 
ventischen  Städte. 

t  S'  83  p  252'-  Vhoc  magnopere  poscimus,  et,  sicut  per  anteriores  nostras  syllabas  vestram  popo- 
scimus  regalem  potentiam,  ita  perficero  dignetur:  ut  idoneos  missis  suos  dirigere  iubeat,  qui  nobis  contradere 
debea  t  ffnes  popoloniUsos  seu  rosellenses,  sicut  e.  antiquitus  fuerunt.  Na.n  ex  par^  nob.s  ex  .ps. 
finibl  non  tradidetur;  sed  quesumus:  ut  vestrae  regalis  oblationis  donatio  f.ne  tenus  maneat 
inc^Ivulsa.  Praese'rtim  et  partibus  ducati  beneventani  idoneos  dirigere  dignetur  nnssos  J  ";^>---- 
dum  vestram  donationem  ipsas  civitatos  sub  integritate  tradoro  in  omn.bus  valeat.  In  ep.  84  p.  -ob  nennt 
der  Papst  auTer  Populonia  und  RoseUae  '  in  partibus  Tusciae'  noch  Suana,  Tuscana,  Bitervo  et  Balneo  reg.s 
ceterasfiue  civitates  cum  finibus  corum  et  territoriis. 

6j  Ep.  84  a.  a.  C:  Quia  s.uU  alii  ex  missis  vestris,  qui  contemnere  moliuntur  et  fedare  vestram  sacram 

""'"'°T"Pactum  Hlud.   a.  a.  0.:   Item  in  partibus  Tusciae  Langobardorum  castellum  Felicitatis  (CittÄ 
di  CasteUo)  Urbivetum  (ürvieto),   Babeum  regis,  Ferenti,  castrum  Viterbum,  Orclas  (d.  i.  Orch.a),  Mar- 
tam,  Tuscanam,  Suanam,  Populonium,  Rosellas  — , 
8)  S.  o.  Abt.  II,  1,  50  f.  zu  774»'. 
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ihm  gegen  die  Anerkennung  der  fränkischen  Oberhoheit  im  Besitze  des  Herzog- 
tiims  bestätig!.  1  Die  Oblatio  Karls  von  787  bezog  sich  nur  auf  die  Patrimonien 
der  römischen  Kirche  innerhalb  des  Herzogtums,  auf  ^\'elche  die  Langobarden 
gleicherweise  ihre  Hand  gelegt  hatten.  Der  Tod  des  Aiichis  am  26.  August  787 
schien  dem  Papste  neue  Aussichten  zu  eröffnen;  dringend  mahnte  er  den  König 
ab,  den  Sohn  des  Arichis.  Grimoald,  als  Herzog  anzuerkennen.  Vergebens:  Gri- 
moald  wurde  bestätigt,  nachdem  die  Beneventaner  noch  einmal  die  fränkische 
Oberherrschaft  förmlich  anerkannt  hatten ;  -  aber  sie  verlangten  dafür  von  Karl 
einen  "Widerruf  der  Schenkung,  welche  sich  auf  Städte  des  beneven- 
tischen  Gebietes  bezog. ^  Dem  Papste  gelang  es  zwar,  die  Capuaner  diu-ch 
einen  Treueid  sich  zu  verbinden,'*  aber  bei  dem  Versuche,  auch  die  übrigen 
beneventischen  Städte  imter  seine  Herrschaft  zu  bringen,  stiefs  er  auf  die 
gröfsten  Schwierigkeiten:  die  königlichen  Missi,  die  er  mit  den  'Herzögen' 
Crescentius  und  Adrianus  ins  Beneventanische  entsandte,  zeigten  sich  zwar  bereit, 
ihm  die  Bistümer,  Klöster  und  öffentlichen  Höfe,  auch  die  Schlüssel  zu  den 
Städten  zu  übergeben,  doch  nicht  mit  diesen  auch  die  Herrschaft  über  die 
Bewohner,  die  vielmehr  unter  der  Hoheit  des  Herzogs  verbleiben  sollten.  ^  Man 
kann  sich  kaum  vorstellen,  dafs  die  Boten  des  Königs,  wie  Hadiian  die  Sache 
darstellt,  auf  eigne  Faust  die  Gebote  ihres  Herrn  mifsachtend  dem  Papste  die 
Erfüllung  der  ihm  gemachten  Zusagen  sollten  vorenthalten  haben;  vermutKch 
zwang  den  König  die  Rücksicht  auf  die  der  päpstlichen  Herrschaft  feindselige 
Stimmung  der  Beneventaner,  sich  den  Wünschen  der  Bevölkerung  gefügiger  zu 
zeigen,  als  denen  des  Papstes.  Dafs  der  letztere  trotzdem  schliefslich  seinen 
Willen  durchsetzte,  wenn  auch  vielleicht  nur  bezüglich  der  Patiimonien,  geht 
aus  dem  pactum  Hlud.  hinzu,  wo  aufser  Capua  und  einem  besonderen  beneven- 


1)  S.  o.  Abt.  n,  1,  97  zu  787». 

2)  Das  Nähere  s.  o.  Abt.  11,  1,  107  zu  788  d. 

3)  Ep.  Karol.  5  Jaffe  IV,  3i7:  Et  hoc  adserebant:  si  certam  firmitatem  illis  non  fecissemus,  quod  Gri- 
moaldo  iUis  ad  duce(m)  donassetis  vel  illas  civitates,  quod.  (1.  quas)  s.  Petro  vel  donmo  apostolico  donastis, 
illis  relaxassetis,  nullo  modo  vestram  iussionem  conplere  volunt. 

4)  S.  cod.  Carol.  ep.  86  p.  261:  —  prelatos  Capuanos  in  confessione  —  b.  Petri  —  iurare  fecimus  in 
fide  eiusdem  dei  apostoli  et  nostra  atque  vestrae  reg-alis  potentiae. 

5)  C!od.  Card.  ep.  87  p.  264:  Repperimus  quidem  in  ipsis  vestris  apicibus  emboHm:  quia  de  civitatibus 
partibus  beneventanis,  quibus  (1.  quas)  b.  Petro  ap.  et  nobis  devota  obtulistis  meute,  de  Rosellas,  de  Popolonia 
Aruino  duci  iussistis,  qualiter  cum  ceteris  fidelibus  vestiis  missis  ita  omnia  complere  debeant,  sicnt  deo  placeat 
et  b.  Petro  ap.  et  nobis.  —  Sed  quid  missis  vestris  contigit?  Vestrae  noluerunt  adinplere  pro  huiusmodi  iussa 
neque  de  Rosellas  et  Populonia  neque  partibus  beneventanis.  Unde  Crescentium  et  Adrianum  duces  cum  fidelissi- 
mis  missis  vestris  partibus  beneventanis  direximus,  vestra  regalia  suscipientes  vota;  sed  nulla  aba  illis  tradere 
Vüluenint  nisi  episcopia,  monasteria  et  curtes  pubUcas,  simxü  claves  de  civitatibus  sine  hominibus;  et  ipsi 
homines  in  eorum  potestate  introeuntes  exeuntes  mauere.  Et  quomodo  nos  sine  hominibus  civitates  illas  habere 
potuerimus,  si  habitatores  earum  adversus  eas  (sollte  nicht  nach  dem  Torschag  von  Märten s  192  nos  zu 
lesen  sein?)  machinareutur ?  Xos  quippe,  in  eorum  libertate  permanentes,  sicut  ceteris  civitatibus  partibus  Tusciae, 
donis  vestris  regere  et  gubernare  eos  cupimus,  omnem  (1.  omnes)  eorum  habentes  legem.  Vgl.  die  Auseinander- 
setzungen von  Martens  192  f. 

Richter,   Anualen  d.  deutsch.  Gesch.  im  il.  -  A.     n.  44 
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tischen  Patrimonium  noch  die  früher  zum  Herzogtum  Benevent  gehörigen  Städte 
Sora,   Arce,   Aijuino,  Arpino,   Teano  als  dem  Pajjst  gehörig  bezeiclinet  werden.' 

3.     Die  Urkunde  Ludwigs  d.  Fr.  vom  Jahre  817. 

Das  pactum  Hludowici  vom  Jalu-e  »17  hat  sich  im  Original  nicht 
erhalten;  es  ist  allein  in  zahlreichen  Handsclmften  überliefert,  die  alle  direkt 
oder  indirekt  auf  die  Kopie  zurückgehen,  welche  der  Kardinal  Deusdedit  im 
Jahre  1086  oder  1087  in  seine  Sammlung  von  Kauones  aufgenommen  hat. 
Bisher  galt  der  Mehrzahl  der  Forscher  das  pactum  Hludowici  als  eine  von  den 
Fälschungen,  wie  sie  wohl  an  der  Kiuie  zur  Begi'ündung  von  Rechtsansprüchen 
auf  weltliche  Territorien  hergestellt  zu  werden  pflegten.  Seitdem  jedoch 
Th.  Sickel  die  Schenkungs-  und  Bestätigungsurkuude  Ottos  I.  aus  dem  Jahre 
962  als  die  künstlerische  Ausfertigung  einer  Originalurkimde  nachgewiesen  hat. 
der  sichtlich  das  p.  H.  als  Vorlage  diente,  so  hat  auch  dieses  an  Glaubwürdig- 
keit beträchtlich  gewonnen.  Allerdings  erscheint  die  Form,  in  welcher  das 
Ludovicianum  überKefert  ist,^  nicht  als  die  echte,  aber  als  erwiesen  darf  ange- 
sehen werden,  dafs  Deusdedit  das  Original  oder  eine  Abschrift  desselben  vor 
sich  hatte ;  an  dem  Texte  hat  er  sich,  wie  aus  einem  Vergleich  mit  der  Urkunde 
Ottos  ergiebt,  teils  Kürzungen  der  formelhaften  Teile  am  Anfange  und  Schlüsse, 
teils  Änderungen  bez.  Zusätze  erlaubt,  die  eine  teilweise  Verunechtung  herbei- 
führten. Als  die  wichtigste  Fälschung  der  echten  Vorlage  mufs  der  Zusatz 
betrachtet  werden,  durch  welchen  die  Inseln  Corsica,  Sardinien  und  Sicilien 
'sub  integritate'  als  in  der  Schenkimg  inbegriffen  bezeichnet  werden.  Das  Otto- 
nianum  enthält  die  Stelle  über  die  Inseln  nicht  in  Verbindung  mit  dem  aus 
dem  Hludovicianum  entlehnten  Passus,  erwähnt  Sardinien  und  Sicilien  überhaupt 
nicht  als  Schenkungsobjekte*  und  führt  Corsica  nur  im  Kontext  der  aus  der 
V.  Hadriani  entlelinten  Grenzbeschreibung  auf.  ^  "Was  letztere  Insel  betrifft,  so 
geschieht  ihrer  in  den  Briefen  der  Päpste  an  zwei  Stellen  Erwähnung;  einmal  in 


I 


1)  Pact.  Hlud.  a.  a.  0.  (§  5):  Item  in  partibus  Campaniae  Soram,  Arces,  Aquinum,  Arpinum,  Theanum 
et  Capnam  et  patrimonia  ad  potestatom  et  ditionem  vestram  pertinentia,  sicut  est  Patrimonium  beneventanum  et 
salernitanum  et  patr.  Calabriae  inferioris  et  superioris  et  Patrimonium  neapolitanum  et  ubicumque  in  partibus 
regni  atquo  imperii  a  deo  nobis  commissi  patrimonia  vestra  esse  noscuntur. 

2)  Heraus;.'eg.  von  Martinucci,  Vened.  18C9. 

3)  \<;\.  darüber  die  eingehende  Besprechung  bei  Sickel,  Das  I*rivilegium  etc.  50 — 102;  femer  Boro- 
tius  in  Leg.  S.  II,  I,  352  f.;  zum  Inhalte  vgl.  Fickor,  Forsch.  2.  Reichs-  u.  Rechtsgesch.  Ital.  II,  299.  300. 
332—353:   Härtens,  Die  röm.  Frage  7.  223  —  233,   Hinschius,  K.  R.  I,  232. 

4)  Vgl.  die  Fassung  im  p.  Hlud.  (§  4}:  Item  in  partibus  Tusciao  lymgobardorum  CAstellum  Felicitatis, 
Urbivetum,  Balneum  rcgis,  Ferenti,  castrum  Viterbum,  Orclas,  Martam,  Tuscanam,  Populunium,  Rosellas  et  insu- 
las  Ck)rsicam,  Sardiniam  et  Siciliam  sub  intregitate  cum  omnibus  adiacentibus  ac  territoriis  maritimis,  littoribus. 
portubus  ad  suprascriptas  civitates  et  insulas  pertinentibus :  mit  der  im  Ottonianum,  wo  unmittelbar  an  Roselle? 
sich  die  Wort«  an.schlierscn :  cum  suburbanis  at<]uo  viculis  omnibus  et  territoriis  ac  maritimis  oppidis  ac  viculis 
sou  finibos  omnibus.  Ficker  II,  340  vermutet,  dafs  die  Fälschung  in  den  ersten  Zeiten  des  Pontifikats  Gre- 
gors VII.  erfolgt  sei,  als  es  sich  darum  handelte,  den  Anspruch  auf  die  Inseln  zu  begründen. 

5)  Priv.  Ottos :   Itemque  a  Lunis  cum  insula  Corsica,   vgl.  V.  Hadr.  c.  42. 
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einem  Briefe  Hadrians  I.  da,  wo  er  das  Programm  der  neuen  Er^verb^mgeu  dem 
Könige  mitteilt  ^  und  avo  es  sich  offenbar  nur  um  Patrimonien  auf  der  Insel  handelt, 
und  zum  z weitenmale  in  einem  Briefe  Leos  m.  aus  dem  Jahre  808,  wo  es 
zwar  der  Ausdruck  zweifelliaft  läfst,  ob  von  einer  Schenkung  der  ganzen  Insel 
oder  nur  von  einer  Restitution  der  verloren  gegangenen  Patrimonien  die  Rede 
ist,  mit  Rücksicht  auf  den  oben  angeführten  Brief  Hadrians  jedoch  angenommen 
werden  darf,  dafs  die  von  Karl  d.  Gr.  hinsichtlich  Corsicas  gemachten  Ver- 
sprechungen sich  nur  auf  die  Rückgabe  der  Patrimonien  bezogen  haben  werden. 2 
Karl,  dessen  Truppen  damals  eben  erst  über  die  korsischen  Mauren  einen  Sieg  davon 
getragen  hatten, ^  wird  schwerlich  daran  gedacht  haben,  sein  Versprechen  über 
das  frühere  ilals  hinaus  zu  erweitern.  Doch  hatte  der  Sieg  nicht  die  gewünschte 
Frucht,  Corsica  blieb  nach  wie  vor  ein  Schlupfwinkel  der  Mam-en,  der  Papst 
gelangte  nicht  in  den  Besitz  der  auf  der  Insel  gelegenen  Patiimonien.  Daraus 
erklärt  es  sich  vielleicht,  dafs  in  dem  Originale  des  pactum  Hludowici  Corsica 
unter  den  Besitzungen  der  Kirche  nicht  mit  aufgeführt  wurde;  als  anderthalb 
Jahrhunderte  später  Otto  die  Privilegien  seiner  Vorgänger  erneuerte,  erinnerte 
man  sich  an  der  Kurie  der  alten  Rechtstitel  auf  Teile  von  Corsica  und  erwei- 
terte sie  auf  der  Grundlage  der  in  der  V.  Hadr.  gegebenen  Grenzbeschreibung, 
die  nach  dem  vorauszusetzenden  frühzeitigen  A^erluste  der  Urkimden  Pippins  und 
Karls  um  ihres  hohen  Alters  willen  den  Wert  einer  urkundlichen  Äufserung 
über  den  Tmfang  der  Schenkung  von  774  hatte,  zu  einem  Rechtsanspruch  auf 
die  ganze  Insel. 

Gehen  wir  nun  in  eine  nähere  Besprechung  des  Inhalts  der  Urkimde  Lud- 
wigs ein,  so  entliält  der  erste  Abschnitt -^  eine  Bestätigung  der  Besitzrechte  des 
päpstlichen  Stuhles  auf  die  Stadt  Rom  mit  ihrem  Dukat  und  die  im  s.  g.  subui'- 
bikarischen  oder  römischen  Tuscien  gelegenen  Städte  Porto  (an  der  Tibermün- 
dung), Civita  vecchia,  Cerveteri,  Bieda,  Monteranno  (Manturanum) ,  Sutri,  Nepi, 
das  Kastell  Gallese,  Ortf,  Bomarzo,  Amelia,  Todi,  Perugia  mit  den  drei  im 
trasimenischen  See    gelegenen   Inseln    (ls(jla   maggiore,    I.  minore    und   Polvese), 


1)  Cod.  Carol.  ep.  Gl   s.  o.  S.  686  f. 

2)  Leon.  ep.  1  Jaffe  IV,  310:  De  autem  in.?u]a  Corsica,  unde  et  in  scriptis  et  per  missos  vestros  nobis 
emisistis,  in  vestrum  arbitrium  et  dispositum  committimus.  Atque  in  ore  posuimus  Helmengaudi  comitis:  ut 
vestra  donatio  semper  firma  et  stabüis  permaneat  et  ab  insidiis  inimicorum  tuta  persistat  per  intercessionem 
s.  dei  genitricis  et  b.  principum  apostolorum  Petri  ac  Pauli  et  vestrum  fortissimum  brachium. 

3)  S.  oben  Abt.  II,  1,  178  zu  807  d. 

4)  Ego  Hludowicus  —  statuo  et  concedo  per  hoc  pactum  confirmationis  nostrae  tibi  b.  Petro  principi 
apost.  et  per  te  vicario  tuo  d.  Paschali  —  et  successoribus  eius  in  perpetuum,  sicut  a  predecessoribus  vestris 
usque  nunc  in  vestra  potestate  et  ditione  tenuistis  et  disposuistis,  (§  1)  civitatem  romanam  cum  ducatu  suo  et 
suburbanis  atque  viculis  omnibus  et  territoriis  eius  montanis  ac  maritimis,  littoribus  ac  portubus  seu  cunctis 
civitatibus,  castellis,  oppidis  ac  viculis  in  Tusciae  partibus  i.  e.  (s.  d.  Aufzählung  im  Texti  —  cum  omnibus  fini- 
bus  ac  territoriis  ad  suprascriptas  civitates  pertinentibus. 

44* 
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Nariii   und  Otricoli    samt   allem  Zubehör.»     Der   zweite  Abschnitt   nennt  die   4n 
partibus   Campaniae'    (d.    h.   der   römischen   Campagna)    gelegenen    Städte   Segni. 
Anagni,   Ferentino,   Alatri,   Patrica,   Frosinone,   samt   der  ganzen  Campagna,   in- 
gleichen  die   Stadt   Tivoli   als  Eigentum   des   Apostels  Petrus   und   seiner  Nach- 
folger.2     Der  dritte  Abschnitt  steUt  sich  dai'  als  eine  Bestätigung  der  von  Pippin 
und  Karl   d.  Gr.    vollzogenen  Restitutionen   in  Exarchat   und  Pentapolis;^  aufser 
Ravenna  werden  namentlich  aufgeführt  die  Städte  der  Aemilia:    Bobbio,   Cesena, 
Forlimpopoli,   ForU,   Faenza,    Imola,    Bologna,    Ferrara,    Comacchio   und   GabeUo 
mit  allen  Pertinenzen  und  von  der  Pentapolis  die  Städte  Rimini,  Pesaro,  Fano, 
Sinigaglia,  Ancona,  Osimo,  Umana,  Jesi,  Fossombrone,  Montefeltro,   Urbino  und 
das  Gebiet    von  Balva  (östlich  vom  Fuciner  See),    Cagli,    Luceolo,    Gubbio   mit 
allem  Zubehör,  ingleichen  das  ganze  Gebiet  der  Sabina,  doch  mit  Ausschlufs  von 
Rieti.4     Es  folgt   in  den  beiden  nächsten  Abschnitten   eine  Aufzählung  der  in 
den    ehemals    langobardischen    Teilen   von    Tuscien    und    Kampanien    gelegenen 
Städte,  welche  dem  h.  Petrus  gehören; ^   es  wird  dabei  zwar  nicht  ausdrücklich 
angegeben,  dafs  sie  schon  Objekte  der  früheren  Schenkungen  büdeten,  doch  geht 
aus  dem  Briefwechsel  Hadrians  mit  Karl  zur  Genüge  hervor,  dafs  gewisse  Resti- 
tutionsversprechungen  bez.  der  Patrimonien  vorlagen,   die  dann  wohl  auch  noch 
unter  Karl  ihre  ErfüUung  gefunden  haben,  ohne  dafs  es  mögUch  wäre,  im  ein- 
zelnen die  Zeit  der  Überweisung  an  den  Papst  festzustellen.  ^     Nach  einer  noch- 
maligen  feierlichen  Bestätigung,    dafs    aUe   aufgezählten   Provinzen,    Städte    und 


1)  Amelia  Orte,  Bomarzo  und  Bieda  wurdea  742  vom  König  Liutprand  dem  Papste  'per  donationem' 
übergeben;  vgl.  v'.  Zach.  c.  2.  8  Vignoli  II,  60.  64;  über  Nami  s.  o.  S.  677;  bez.  Perugia  und  Todi  vgl.  d.o 
nemerkuncen  von  Ficker,  Forsch.  II,  301. 

2)  {§  2)  •  SimUi  modo  in  partibus  Campaniae  Segniam  etc.  -  cum  omnibus  finibus  Campaniae  necnon  e 
Tiborim  cu,^  omnibus  finibus  ac  territoriis  ad  easdem  civitates  pertinentibus.  Das  Privile^um  Ottos  I.  ent^Ut 
iLn  Abschnitt  nicht.  GleichwoU  macht  derselbe,  wie  Sickel,  Das  Privilegium  Ottos  f^^  ^^^'  "^^ -"; 
klare  und  einfache  Fassung  so  günstigen  Eindruck,  dafs  eine  Interpolation  nicht  wahrscheinlich  ist.  &jer- 
mutet  um  den  Ausfall  der  Stelle  im  Ottonianum  zu  erklären,  dafs  Otto  oder  einer  seiner  Vorgänger,  ^,ellelcht 
mit  ttinblick  auf  den  gegenwärtigen  Besitzstand,  Bedenken  getragen  habe,  von  neuem  die  Anspniche  Roms  auf 
diese  Besitzungen  anzuerkennen.  .     .,  .,.      .        »  i 

3)  (§  3)  •  Xecnon  et  exarchatum  ravennatem  sub  integritate  cum  urbibus,  civitaübus  oppidis  et  castel- 
lis  quae  pie  recortlationis  d.  Pipinus  res  ac  bone  memoriae  genitor  noster  Karolus  imp^  b.  Petro  ap^  et 
pr;decessoribus  vestris  iam  dudum  per  doaaüonis  paginam  restituerunt,  hoc  est  civitatem  ^"-J^T  "IfZs 
Ln  (s  die  Aufzählung  im  Text)  cum  omnibus  finibus,  territoriis  atque  msulis  terra  mar.que  ad  spd.  c.Mtates 
pertinentibus,  simul  et  Pentapolim  videlicet  (Aufzählung  s.  o.,  -  cum  omnibus  ^^^^ ;\''"\''%l^'ZoZo 
Utes  pertinentibus.  Eodem  modo  territorium  sabinense,  sicut  a  genitore  nostro  Karolo  imp.  b.  Feto,  apostolo 
per  donationis  scriptum  concessum  est  sub  integritate,  quemadmodum  ab  Itherio  et  Magenano  abbatibus,  missi.. 
illius,  inter  idem  territorium  sabinense  atque  reatinum  definitum  est. 

4)  S.  o.  S.  688  n.  2. 

-o)  S.  0.  S.  688  n.  7,  690  n.  1;  vgl.  dazu  Ficker,  Forsch.  II,  302. 

6  Die  Deutung  der  SteUe  auf  blofse  Patrimonien  hält  auch  Sickel  130  für  möglich.  Ficker  II,  300 
nimmt  an,  dafs  es  sich  bei  den  in  §  2  (s.  n.  2)  aufgeführten  Städten  um  alten  Besitz  der  '^"=»';'^'»;;'  "Ir- 
rend Sora  Arceetc.  Erwerbungen  jüngeren  Datums  seien.  Sickel  macht  auf  das  FeWen  der  Pertinen.foml 
aufmerks<.m,  die  sich  im  Ludovicianum  stets  findet,  wo  nicht  von  Patrimonien  die  Rede  ist.  Auch  die  Er.äl> 
nung  der  Städte  in  unmittelbart>r  Verbindung  mit  weiteren  Patrimonien  in  Benevent,  Salenio,  dem  oberen  und 
unteren  Kalabrien,  und  Neapel  darf  als  Beweis  für  die  Richügkoit  dieser  Ansicht  geltend  gemacht  werden. 


über  die  Schenkungen  der  Karolinger  an  die  Päpste.  693 

Gemeinden.  Ortschaften  und  Burgen,  Dörfer  und  Territorien  zusamt  den  Patri- 
monien bis  ans  Ende  der  "VN'elt  im  unbeschränkten  Besitz  der  römischen  Kii^che 
bleiben  sollen  (ut  in  suo  [d.  i.  des  Apostels  Petrus]  detineant  im-e,  principatu  ac 
ditione) ,  fährt  die  Urkunde  Ludwigs  also  fort :  '  Ingleichen  bekräftigen  wir  durch 
dieses  unser  Bestätigungsdekret  die  Schenkungen,  welche  unser  Grofsvater 
frommen  Angedenkens  Pippin  und  nachmals  unser  Herr  und  Yater,  Kaiser  Karl, 
dem  sei.  Apostel  Petrus  aus  freiem  Willen  übertragen  haben,  nämlich  sowohl 
den  Zins  als  auch  die  Renten  und  die  andern  Abgaben,  welche  jährlich  an  die 
Pfalz  des  Königs  der  Langobarden  zu  entrichten  waren,  teüs  aus  dem  langobar- 
dischen  Tuscien,  teils  aus  dem  Dukat  von  Spoleto,  wie  in  den  vorerwähnten 
Schenkungsurkunden  enthalten  ist  und  zwischen  Papst  Hadrian  heiligen  An- 
gedenkens und  unserm  Herrn  und  Vater,  Kaiser  Karl,  vereinbart  wurde,  als  jener 
Papst  diesem  betreffs  der  genannten  Dukate,  nämlich  des  von  Tuscien  und  Spoleto, 
eine  von  ihm  (dem  Kaiser)  ausgestellte  Urkunde  bestätigte,  des  Inhalts,  dafs  der 
vorenvähnte  jährliche  Zins  an  die  Kirche  des  sei.  Apostels  Petrus  abgeführt  werde 
unbeschadet  unserer  allseitigen  Herrschaft  über  diese  Dukate  und  der  Unterord- 
nung derselben  unter  unsere  Herrschaft.'^  Die  Stelle  findet  sich  gleichlautend 
auch  in  dem  Privilegium  Ottos  I;  an  ihrer  Echtheit  zu  zweifeln,  liegt  nicht  der 
geringste  Grund  vor,  denn  'sie  ist  den  päpstlichen  Ansprüchen  so  ungünstig,  dafs 
ihr  Vorkommen  in  den  Privilegien  sich  nur  daraus  erklären  kann,  dafs  man 
sich  mit  einzehien  Interpolationen  des  echten  Textes  begnügte,  nicht  einmal  die 
ungünstigen  Bestimmungen  zu  beseitigen  wagte.'-  Ficker,  der  für  die  Echtheit 
der  in  der  Y.  Hadriani  gegebenen  Grenzbeschreibung  eüitrat,  nahm  auf  Grund 
dieser  SteUe  des  p.  Hlud.  an,  dafs  Karl  im  Jahre  781  bei  seiner  Anwesenheit 
in  Rom  oder  wenig  später  seine  ganz  Mittelitalien  umfassende  Schenkung  von 
774  wieder  zurückgenommen  und  dm-ch  einen  neuen  Vertrag  ersetzt  habe,  durch 
welchen  dem  Papste  gegen  urkundlichen  Verzicht  auf  die  Herzogtümer  Tuscien 
und  Spoleto  zu  Gunsten  des  Kaisers  gewisse  Einkünfte  überwiesen  worden  seien, 
die  den  Langobardenkönigen  aus  jenen  Gebieten  zukamen.  Diese  Kombination, 
die  früher  fast  allgemeine  Annahme  gefimden  hatte,  ist  durch  die  Untersuchimgen 
Scheffer-Boichorsts  hinfällig  geworden,  soweit  sie  sich  auf  die  behauptete 
Urkundlichkeit  der  Grenzbeschi-eibung  gründet.  "W"ü*  wissen  jetzt,  dafs  Karls 
Schenkung  von  774  dui'chaus  identisch  war  mit  der  seines  Vaters  Pippin,   also 


I 


1)  (§  7) :  Simili  modo  per  hoc  nostrae  confirmationis  decretum  fixmamus  donationes,  quas  pie  recordatio- 
nis  d.  Pipinus  rex  avas  noster  et  postea  d.  et  genitor  noster  Karolus  imp.  h.  apostolo  Petro  spontanea  voluntate 
contulerunt,  necnon  et  censum  et  pensionem  seu  ceteras  dationes,  quae  annuatiin  io  palatium  regis  Longobardo- 
mm  inferri  solobant,  sive  de  Tnseia  Longobardorum,  sive  de  dncatu  spoletino,  sicut  in  suprascriptis  donationibus 
continetur  et  inter  s.  memoriae  Adrianum  papam  et  d.  ac  genitorem  nostrum  Karolum  imp.  convenit,  quando 
idem  pontifex  eidem  de  supradictis  ducatibus,  i.  e.  tascano  et  spoletino,  suae  auctoritatis  preceptnm  confirmavit, 
eo  scUicet  modo,  ut  annis  singulis  pd.  censns  ecclesiae  b.  Petri  ap.  persolvatur,  salva  super  eosdem  ducatus 
nostra  in  omnibus  dominatione  et  illorum  ad  nostram  partem  subiectione. 

2)  Ficker  II,  347. 


694  Exklus  I. 

nur  auf  den  Exarchat  (einschliefslich  der  Pentapolis)  und  den  Dukat  von  Rom 
sich  bezog;  von  einer  Rückgabe  der  Urkunden  seitens  des  Papstes,  einer  Auf- 
hebung der  Schenkung  durcli  Karl  kann  also  nicht  die  Rede  sein;  darüber  aber 
läfst  die  päpstliclie  KorresjDondenz ,  wie  oben  berühi-t,  nicht  den  geringsten 
Zweifel,  dafs  es  über  die  päpstlichen  Ansprüche  auf  frühere  langobai'dische  Ge- 
biete in  Spoleto  und  Tuscicn  zu  Ycrhandlungon  mit  dem  Kaiser  kam,  die  durch 
einen  förmlichen  Vertrag  ihren  Abschlufs  gefunden  haben;  den  Inlialt  desselben 
erfahren  wir  aus  dem  Privilegium  Ludwigs.  ^ 

Im  nächstfolgenden  Abschnitt  wii-d  dem  Papste  das  voUe  uneingeschränkte 
Hoheitsrecht  über  alle  vorerwähnten  Provinzen,  Städte,  Gemeinden,  Flecken, 
Burgen,  Dörfer,  Inseln,  Territorien  und  Patrimonien  nochmals  feierlich  zuge- 
sprochen und  ihm  für  seinen  Besitz  der  Schutz  des  Kaisers  und  seiner  Söhne 
imd  Naclifolger  in  Aussicht  gestellt.  Ausdrücklich  verzichtet  Ludwig  dabei  auf 
jede  Einmischung  in  die  Verwaltung  des  Kirchengebietes,  es  sei  denn,  dafs  der 
Papst  selbst  ihn  darum  ersuche ;2  ünterthanen  des  Papstes,  welche,  um  sich 
seiner  Hoheit  zu  entziehen  oder  um  einer  voraussichtlichen  Besti-afung  zu  ent- 
gehen, bei  Ludwig  um  Aufnahme  bitten,  sollen  verhaftet  und  an  den  Papst 
zurückgeschickt  werden;  doch  wiU  der  Kaiser  bei  geringeren  Vergehen  zu  ilu-en 
Gunsten  beim  Papste  sich  verwenden.  A^erlangen  die  Flüchtigen  dagegen  durch 
kaiserliche  Vermittelung  Gerechtigkeit  gegen  Gewaltthätigkeiten  und  Bedrückungen 
von  Seiten  der  Grofsen,  so  soll  eine  Auslieferung  nicht  stattfinden.^ 

Der  letzte  Abschnitt  der  Urkimde  enthält  Bestimmungen  über  die  Papst- 
wahl: Im  Falle  einer  Erledigung  des  apostolischen  Stulües  soll  kein  Franke  oder 
Langobarde  noch  sonst  jemand  aus  irgend  einem  Volke  das  Recht  haben,  öffent- 


1)  Vgl.  dazu  Sickel  144  ff.. 

2)  (§  8):  Ceterara  —  omnia  superiiis  nominata  ita  ad  vestram  partem  per  hoc  uostrae  confirmationis 
decretum  roboramus,  ut  in  vestro  vestrorumque  successorum  permaneant  iure,  principatu  atque  ditione,  ut  neque 
a  nobis  neque  a  filiis  vel  successoribus  nostris  per  quodlibet  argumentum  sive  machinationem  in  quacumque  parte 
minuatur  vestra  potestas,  aut  vobis  de  suprascriptis  omnibus  vel  successoribus  vestris  inde  aliquid  subtrahatur, 
de  suprascriptis  videl.  provinciis,  urbibus,  civitatibus,  oppidis,  castris,  viculis,  insulis,  territoriis  atque  patrimoniis, 
necnon  et  pensionibus  atque  censibus,  ita  ut  neque  nos  ea  subtrahamus,  neque  quibuslibet  subtrahere  volentibus 
cousentiamus,  sed  potius  omnia,  que  superius  loguntur,  i.  e.  pro\Tncias,  civitates,  urbes,  oppida,  castella,  terri- 
toria  et  patrimonia  atque  insulas,  censusque  et  pensiones  ecclesiae  b.  Fetri  ap.  et  pontificibus  in  sacratissima 
illius  sedo  in  perpotuuni  residentibus,  in  quantum  possumus  nos  defendere  promittimus  (vgl.  zu  diesem  Defen- 
sionsvorsprechen  div.  regn.  806  cap.  15  oben  Annalen,  Abt.  II,  1,  169  zu  8Ü6»)  ad  hoc,  ut  omnia  ea  in  illius 
ditione  ad  utendum,  fruendum  atque  disponendum  firnülor  valeaut  optineri,  nuUamque  in  eis  nobis  partem  aut 
potestatcm  disponendi  vel  iudicandi  subtrahendivo  aut  iiünorandi  vendicamus,  nisi  quando  ab  illo,  qui  eo  tem- 
pore huius  s.  ecclesiae  regimen  tenuerit,  rogati  fuerimus.  Bis  auf  geringe  sprachliche  Abweichungen  gleichlautend 
im  I^vileg  Ottos  I. 

3)  Et  si  qnilibet  homo  de  spd.  civitatibus  ad  vestram  ecclesiam  pertinentibus  ad  nos  venerit,  subtra- 
here se  volens  de  vestra  ditione  et  potestate,  vel  aliam  quamlibet  iniquam  machinationem  metuens  aut  culpam 
commissam  fugiens,  nullo  modo  eum  aliter  recipiemus  nisi  ad  iustam  pro  eo  faciendam  intercessionem,  ita  dum- 
taxat,  si  culpa,  quam  commisit,  venialis  fuerit  inventa ,  sin  aliter,  comprehensum  vestre  potestati  eum  remitta- 
mus :  exceptis  his,  qui  violentiam  vel  oppressionem  potentiorum  passi  ideo  ad  nos  venerint,  ut  per  nostram  inter- 
cessionem iustitiam  accipero  mereantur;  quorum  altera  conditio  est  et  a  superioribus  valde  est  disiuncta.  Die 
Stelle  hat  in  die  Urkunde  Ottos  Aufnahme  nicht  gefunden. 
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lieh  oder  geheim  den  Eöniern  entgegen  eine  Wahl  zn  bewirken,  sondern  den 
Römern  soll  es  frei  stehen,  'mit  aller  Yerehi'nng  nnd  ohne  irgendwelche  Stö- 
rnng  ihrem  Papste  ein  ehrenvolles  Begräbnis  zuteil  werden  zu  lassen  und  an 
dem,  welchen  sie  in  ihrer  Gresamtheit  unter  göttlicher  Eingebung  und  unter 
Yermittelung  des  sei.  Apostels  Petrus  einmütig  und  einträchtig  ohne  irgend 
welche  Versprechung  zur  Würde  eines  Papstes  erwählt  haben  werden,  in  kano- 
nischer Weise  die  Weihe  zu  vollziehen.'  Nach  der  Weihe  sollen  Gesandte  an 
Ludwig  bez.  seine  Nachfolger  in  der  fränkischen  Königswüi'de  geschickt  werden, 
um  zwischen  dem  jeweiligen  König  und  den  Römern  Freundschaft,  Liebe  und 
Frieden  zu  vereinbaren,  wie  es  zu  den  Zeiten  Karl  Martells,  Pippins  und  Karls 
d.  Gr.  Sitte  w^ar.i 

Auch  die  in  diesen  beiden  Abschnitten  enthaltenen  Bestimmungen  berech- 
tigen nicht  zimi  Zweifel  an  der  Echtheit  des  Inhalts,  obgleich  sie,  abgesehen 
von  der  Anerkennung  der  päpstlichen  Hoheit  in  dem  kirclilichen  Gebiete,  sich 
tu  den  späteren  Privilegien  nicht  finden.  !Mit  Recht  hebt  Ficker  hervor,  dafs 
die  Stelle  zwar  Ansprüchen  des  Papstes  günstiger  scheine,  als  die  geschicht- 
lichen Thatsachen  das  erwarten  liefsen,  aber  weniger  günstig  sei,  als  Avir 
es  bei  einer  Fälschung  im  päpstlichen  Interesse  erwarten  sollten.  ^  Der 
Kaiser  gewähi'te  dem  Papste  kein  anderes  Recht,  als  die  geistlichen  Grofsen  des 
Frankenreichs  kraft  der  Immunität  auch  sonst  besafsen  und  behielt  sich  ja  für 
einen  besonderen  namhaft  gemachten  Fall  ein  thatsäcliliches  Eingi-eifen  vor,  wo- 
durch seine  Stellung  als  oberster  Richter  ausdrücklich  gewahrt  wnrde.  Auch 
die  Bestimmungen  über  die  Freiheit  der  Papstwahl  sind  so  gefafst,  dafs  sie  ein 
Eingreifen  des  Kaisers  keineswegs  unmöglich  machen;  denn  die  Bedingung  der 
Einmütigkeit  und  Eintracht  aller  Römer  war  sicherlich  in  den  seltensten  Fällen 
zu  erfüllen,  imd  dafs  bei  sti'citigen  oder  um-egelmäfsigen  Wahlen  auch  oline  aus- 
drückliche Festsetzungen  zunächst  der  Schirmvogt  der  Kirche  zum  Eingreifen  berufen 
war,  dürfte  kaum  zu  bezweifeln  sein.^  Auch  darf  wohl  daran  erinnert  werden, 
dafs  in  demselben  Jakre  oder  wenig  später  allen  Kirchen  das  Recht  freier  Bischofs- 
wahl gewährt  wurde  (s.  o,  S.  657  n.  3),  so  dafs  es  befremden  müfste,  wenn  allein 


1)  (§  9) :  Et  quando  divina  vocatione  huius  sacratissimae  sedis  pontifes  de  hoc  mundo  migraverit,  nullus 
ex  regne  nostro,  aut  Francus  aut  Langobardus  aut  de  qualibet  gente  homo  sub  nostra  potestate  constitutas, 
licentiam  habeat,  contra  Eomanos  aut  publice  aut  private  veniendi  vel  electionem  faciendi  nullusque  in  civitati- 
bus  vel  territoriis  ad  ecclesiae  b.  Petri  ap.  potestatem  pertinentibus  aliquod  malum  propter  hoc  facere  presumat. 
Sed  liceat  Romanis  cum  omni  veneratione  et  sine  qualibet  perturbatione  honorificam  suo  pontifici  exibere  sepul- 
turam  et  eum,  quem  divina  inspiratione  et  b.  Peti-i  intercessione  omnes  Romani  uno  consilio  atque  concordia 
sine  aliqua  promissione  ad  pontificatus  ordinem  elegerint,  sine  qualibet  arabiguitate  vel  contradictinne  more 
canonico  consecrari.  Et  dum  consecratus  fuerit,  legati  ad  nos  vel  ad  successores  nostros  reges  Francorum  diri- 
gantur,  qui  inter  nos  et  illos  amicitiam  et  caritatem  ac  pacem  socient,  sicut  temporibus  pie  recordationis  d.  Karoli 
attavi  nostri  seu  domni  Pipini  avi  nostri  vel  etiam  d.  Karoli  imp.  genitoris  nostri  consuetudo  erat  faciendi. 

2)  Ficker  II,  351. 

3)  Vgl.  Ficker  n,  352. 
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der  röiiiischen  Kirche  eiue  solche  Freiheit  nicht  gewähi-t  ^vorden  wäre.  Doch 
wurden  diese  Wahlbestimmungen  schon  824  durch  ein  neues  Pactum  ersetzt, 
■welches  dem  Kaiser  das  Bestätigungsrecht  der  Papstwahlen  förmlich  zuerkannte 
und  den  Vollzug  der  Weilie  bis  nach  erfolgter  Bestätigung  hinausschob.^  Die 
AVeglassung  der  obigen  Bestimmungen  in  der  Urkunde  Ottos  I.  erklären  sich 
zur  Genüge  daraus,  dal's  sie  seit  den  Abmachungen  von  824  keine  Gültigkeit 
mehr  hatten,  dahei'  denn  vielmehr  diese  mit  geringen  Abänderungen  in  das 
Piivüeg  Ottos  aufgenommen  wurden. 


1)  S.  o.  S.  247  zu  824b,  y.r].  Si ekel  158  ff. 


Exkurs  II. 
Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  s.  g.  Annalenfrage. 


Seit  Kanke  einst  die  Yermiitimg  äufserte,  dafs  die  s.  g.  Annales  lauris- 
senses  maiores  amtlichen  Ursprungs  seien,  hat  sich  eine  ganze  Reihe  von 
ForscJ^ern  damit  abgemüht,  die  Existenz  von  Hofannalen  und  ihr  Verhältnis  zu 
den  aus  der  Karolingerzeit  erhaltenen  annalistischen  Aufzeichnungen  nachzuweisen 
oder  ebenso  entschieden  zu  bestreiten.  In  der  reichen  Litteratur,  die  sich  mit 
dieser  Frage  beschäftigt  und  fast  alle  kleineren  und  gröfseren  Annalenwerke  der 
karolingischen  Zeit  in  die  Besprechung  gezogen  hat,  sich  zurecht  zu  finden, 
"vvird  mit  jedem  Jahre  schwerer;  eine  Hypothese  löst  die  andere  ab,  und  doch 
ist  es  noch  keiner  gelungen,  sich  die  allgemeine  Anerkennung  zu  erringen.  Man 
erwarte  daher  an  dieser  Stelle  keine  neue  Untersuchung  über  die  karolingischen 
Annalen,  denn  der  Verfasser  besitzt  nicht  den  ehi'geizigen  Wunsch,  die  Zahl  der 
Abhandlungen  durch  eine  neue  zu  vermehren,  deren  Aufstellungen  nur  dem 
nächsten  Forscher  ein  günstiges  AViderlegungsobjekt  bieten  würden;  sein  einziger 
Zweck  ist,  auf  Grund  der  wichtigsten  dieser  Untersuchimgen  ein  Bild  von  dem 
Gange  und  dem  jetzigen  Stande  der  Forschung  zu  geben. 

Als  Pertz  im  Jahre  1826  im  ersten  Bande  der  Monumenta  Germaniae  die 
erste  ki'itische  Ausgabe  der  aus  der  Kai'olingerzeit  überkommenen  annalistischen 
Aufzeichnungen  veranstaltete,  da  äufserte  er  sich  in  der  Einleitung  dahin,  dafs  die 
ältere  Form  derselben  —  Aufzeichnungen  aus  den  Jahren  741  —  788  enthaltend  — 
vermutlich  im  Kloster  Lorsch  und  zwar  von  768  an  diu'ch  jährliche  Einträge  ent- 
standen sei,  während  die  Fortsetzung  bis  829  wohl  am  Hofe  der  Karolinger  selbst 
und  zwar  durch  Einhard  erfolgte,  der  später  auch  die  älteren  im  barbarischen 
Latein  der  Merowingerzeit  geschriebenen  Bestandteile  des  Annalenwerkes  einer  im 
wesentlichen  stilistischen  Umarbeitung  unterworfen  habe.  Er  bezeichnete  daher  die 
ursprüngliche  Bearbeitimg  als  Amiales  lamissenses,  die  überarbeitete  Form  bez.  die 
Fortsetzung  als  Annales  Einhardi.  Für  die  von  ihm  vermutete  Herkunft  der  alten 
Annalen  aus  Lorsch  diente  ihm  als  Stütze  die  Thatsache,  dafs  dieses  Kloster 
nachweislich  die  älteste,  jetzt  leider  verlorne  Handschrift  derselben  besafs,  wäh- 
rend die  Autorschaft  Einhards  für  Fortsetzung  bez.  Umarbeitung  dadm-ch  bezeugt 
erschien,  dafs  eine  den  Annalen  (zu  826)  entnommene  Stelle  in  der  Translatio 
S.  Sebastian!    als    eine  Entlehnung    aus    einem  Werke  Einhards    mit    dem  Titel 
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'Gesta  Caesanim  Caroli  Magni  et  filii  ipsiiis  Hlndowici'  bezeichnet  \\h\].  Die 
schon  von  früheren  Heransgebern  aufgestellte  Hypothese  von  Einhards  historio- 
graphischer  Thätigkeit  an  dem  Annalenwerke  schien  durch  die  von  Pertz  bei- 
gebrachten Argumente  fast  zur  Ge^vifsheit  erhoben  und  üind  anfangs  ungeteilten 
Beifall.  Doch  blieb  sie  nicht  unangefochten.  Zuerst  erhob  L.  Giesebrecht^ 
gegen  einzelne  Aufstellungen  von  Pertz  Einspruch;  er  bestritt,  dafs  die  Annalen 
von  768  —  788  durcli  jährliche  Einträge  entstanden  seien,  vielmehr  sei  erst  lun 
diese  Zeit  die  Aufzciclinung  des  älteren  Teiles  erfolgt,  woran  dann  eine  gleich- 
zeitige Fortsetzung  sich  angeschlossen  habe ;  im  Verlaufe  der  Zeit  sei  ein  anderer 
an  die  Stelle  des  bisherigen  Verfassers  getreten,  dessen  Hand  sich  bis  801  ver- 
folgen lasse,  doch  sei  dieser  Andere  nicht  Einhard  gewesen.  Dieser  habe  viel- 
melu-  erst  zwischen  den  Jahren  830  —  844  die  noch  in  Lorsch  bis  801  weiter- 
geführten Annalen  umgearbeitet  und  dann  bis  829,  dem  Jahre  seines  Ausscheidens 
aus  der  öfFentliclieu  Wirksamkeit,  fortgesetzt.  Während  L.  Giesebrecht  Ein- 
hard noch  als  Verfasser  der  Fortsetzung  seit  801  gelten  liefs,  wagte  es  Frese,- 
ihm  jeden  Anteil  an  den  Annalen  geradezu  abzusprechen.  Da  ward  durch 
Eankes  berühmte  Abhandlung:  Zur  Kritik  fränkisch- deutscher  Eeichsannalisten 
ein  neuer  Punkt  in  die  Diskussion  gerückt.  Eanke  focht  nicht  sowohl  die  von 
Pertz  behauptete  Autorschaft  Einhards  für  die  überarbeitete  Form  der  Annalen 
an,  als  vielmehr  seine  Ansicht  über  den  Ursprung  des  die  Jahre  741  —  788 
behandelnden  Teiles  in  seiner  originalen  Fassung.  Eine  Vergleichung  der  s.  g. 
Annales  laurissenses  und  Einhardi  fühi'te  ihn  zu  dem  Ergebnis,  dafs  der  unbe- 
kannte Annalist,  welcher  die  Ereignisse  der  früheren  Zeit  darstellte,  sich  im 
einzelnen  besser  untemchtet  zeige,  als  der  Verfasser  des  s.  g.  Einhardschen 
Textes,  dafs  für  den  historischen  Gebrauch  demnach  die  alte  Erzählung  bei 
weitem  vorzuziehen  sei;  Einhards  Erzählung  sei  zwar  leichter  gefafst,  besser 
stilisiert,  übersichtlicher  angeordnet,  aber  oberflächlicher,  weniger  charakteristisch, 
ungenauer.  3  Mit  aller  Reserve  äufserte  er  die  Ansicht,  dafs  die  älteren  Auf- 
zeichnungen kaum  das  Werk  eines  geschichtcliebenden  Mönches  in  Lorsch  sein 
konnten,  sondern  dafs  sie  von  Anfang  an  dem  fränkischen  Hofe  und  unter  dem 
Einflüsse  desselben  entstanden  sein  dürften.^ 


1)  L.  Giesebrecht,  Wendische  Geschichten  111,  282  ff. 

2)  Frese,  De  Einhardi  vita  et  scriptis  specimon  (Diss.)  Bari.  1845. 
.S)  Ranke,  Zur  Kritik  432. 

4)  Die  Bedeutung,  welche  Rankes  Äufserung  für  die  Annalenfrago  gewonnen  hat,  läfst  ihre  wörtliche 
"Wiedergabe  angezeigt  erscheinen.  '  Bei  dem  alten  Annalisten  füllt  nun  zweierlei  auf,  einmal,  dafs  er  grofse 
Unglücksfälle  verschweigt;  auch  von  den  inneren  Stürmen,  den  dann  und  wann  auftauchenden  Verschwörungen 
giobt  er  keine  oder  nur  ungenügende  Nacliricht,  —  sodann  aber,  dafs  or  über  das,  was  er  berührt,  ausnelimend 
gnt  unterrichtet  ist.  Ein  Mönch  in  s-eincm  Klostor  konnte  unmöglich  die  Dinge  so  genau  erkunden,  wie  sie  hier 
beschrieben  sind;  wir  haben  Klostorannalen  dieses  Landes,  aus  derselben  Zeit,  allein,  wie  sehr  sind  sie  ver- 
schieden! Sie  berichten  nur  das  ganz  Allgemeine  der  auflallondston  Thatsachen.  Hier  aber  haben  wir  einen 
Autor  vor  uns,   der  die  Züge  der  Heere,   ihre  Zusammensetzung  und  Führung,  die  einzelneu  Waffenthaten   kurz 
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AVas  Ranke  nur  melu-  beiläufig  als  eine  Vermutung  äufserte,  die  sich  ihm 
im  Verlauf  seiner  Untersuchung  über  das  gegenseitige  Verhältnis  zwischen  Original 
und  Überarbeitung  der  Annalen  aufgedrängt  hatte,  galt  bald  als  erwiesene  That- 
sache ,  nachdem  auch  ^\"  a  i  t  z  ^  und  W  a  1 1  e  n  b  a  c  h  2  sich  im  wesentlichen  zu 
Gunsten  eines  offiziellen  Ursprunges  geäufsert  hattten.  Die  Frage  über  den 
Anteil  Einhards  an  der  Fortsetzung  der  Annalen  liefs  AVaitz  unentschieden,  in 
jedem  Falle  aber  meinte  er  der  von  Pertz  mit  788  vollzogenen  Teilung  des 
"Werkes  in  einen  älteren  und  einen  jüngeren  Teil  insoweit  widersprechen  zu 
sollen,  als  er  mit  Eücksicht  auf  Stil  und  Auffassung  die  Xotizen  von  789 — 795 
nicht  dem  Fortsetzer,  sondern  noch  dem  älteren  Annalisten  zuwies. 

Die  Untersuchung  über  die  Person  des  Fortsetzers  machte  alsdann  B.  Sim- 
sen zum  Gegenstand  einer  besonderen  Abhandlung.  ^  Indem  er  die  Berichte  der 
Vita  Karoli  mit  denen  der  s.  g.  Annales  Einhardi  verglich,  wo  sie  den  gleichen 
historischen  Stolf  darstellen,  gelangte  er  zu  dem  Ergebnis,  dafs  angesichts  der 
zahlreichen  und  zum  Teil  sehr  gewichtigen  Verschiedenheiten  bez.  Abweichungen 
an  eine  Identität  der  Verfasser  von  Vita  und  Annalen  nicht  zu  denken  sei;  die 
sprachlichen  Anklänge,  die  sich  in  beiden  Schriftw^erken  finden,  führte  er  auf 
das  Bestreben  des  Annalisten  zurück,  den  sprachlichen  Ausdruck  der  von  ihm 
benutzten  Vita  soweit  möglich  nachzuahmen;  eine  Benutzung  der  Annalen  von 
selten  Einhards  bei  Komposition  der  A'ita  hielt  er  für  vöUig  ausgeschlossen. 

So  war  schliefslich  in  der  von  Pertz  aufgestellten  Hypothese  kein  Punkt 
unangefochten  geblieben,  als  W.  Giesebrecht  mit  seiner  Abhandlimg  über  die 
fränkischen  Königsannalen -^  auf  einem  andern  als  dem  bisher  eingesclüagenen 
Wege  die  Lösung  des  Problems  versuchte.  Ausgehend  von  der  Ansicht  L.  Giese- 
brecht s,  dafs  an  eine  Jahr  für  Jahr  fortschreitende  Weiterführung  der  Annalen 
von  768  —  788  nicht  zu  denken  sei,  sondern  der  ganze  erste  bis  788  reichende 
Teil  nicht  vor  dem  letztgenannten  Jahre  geschrieben  sein  könne,  vielmehr  als 
eine   zusammenhängende,  in  einem  Zuge   gefertigte  Niederschrift   zu  betrachten 


aber  sicher  angiebt,  und  der  auch  von  den  Unterhandlungen  bis  auf  einen  gewissen  Grad  zuverlässige  Kenntnis 
hat.  Niemand  konnte  über  die  rntemehmungen  gegen  Benevent  und  Bayern  so  gute  Nachrichten  mitteilen,  der 
nicht  dem  Eat  des  Kaisers  nahe  stand.  Diese  beiden  Eigenschaften  zusammen,  gute  Kunde  und  grofse  Zurück- 
haltung scheinen  fast  auf  eine  offizielle  Abfassung  zu  deuten,  die  aber  freilich  von  einem  Geistlichen  herrühren 
müfste :  jede  Phrase  bezeichnet  einen  solchen.  Es  vrürde  ein  in  den  Weltgeschäften  erfahrener  und  mit  dieser 
Thätigkeit  vielleicht  speziell  beauftragter  Geistlicher  gewesen  sein,  der  diese  Notizen  am  Hofe  selbst  aufgesetzt 
hätte;  in  rohem  Stil,  wie  ihn  die  Zeit,  welche  der  Einrichtung  der  Hofschule  voranging,  wohl  erlaubte;  ein  Mann 
der  alten  Art  und  Weise,  die  sich  hier  durch  die  Nachwirkung  der  Ereignisse  allein  höher  erhob  als  je  zuvor.' 
Zar  Kritik  S.  434. 

1)  Waitz,  Zu  den  Lorscher  und  Einhards  Annalen.    Nachrichten  von  der  königl.  Ges.  d.  W.  zu  Göt- 
tingen 1857  no.  3,  S.  46  —  52. 

2)  Vgl.  Wattenbach,  Gesch.  Qu.  I  (5.  Aufl.),  181  if. 

3)  B.  Simson,   De  statu  quaestionis  sintne  Einhardi  necne  sint,    quos  ei   ascribunt    annales  imperii. 
(Diss.)  Königsb.  1860. 

4)  W.  Giesebrecht,  Die  fränkischen  Königsannalen  und  ihr  Ursprung.    Münchner  historisches  Jahr- 
buch 1865.    S.  189  ff. 
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sei,  wurde  er  rliircli  eine  Erwägung  der  gleichzeitigen  Ereignisse  und  ihrer 
Bedeutung  für  das  Fi-ankenreicli  zu  der  Annahme  geführt,  dafs  das  Motiv  der 
Abfassung  in  dem  Sturze  Tassilos  zu  suchen  sei,  den  es  vom  fränkischen  Stand- 
punkte zu  rechtfertigen  sich  bemühe.  Als  Verfasser  vermutet  er  zwar  einen 
Geistlichen,  aber  die  politische  Tendenz  des  "Werkes  und  seine  Beschaffenheit 
lassen  es  ihm  als  wenig  glaublich  erscheinen,  dafs  der  Annalist  ein  in  seine 
Klostermauern  eingeengter  Lorscher  Mönch  gewesen  sei.  Aber  auch  unter  der 
Hofgeistlichkeit  möchte  er  den  Verfasser  nicht  suchen;  denn  abgesehen  von  der 
barbarischen  Sprache  und  dem  Stile,  die  in  einem  Werke  offiziellen  Charakters 
geradezu  unbegi-eiflich  sein  würden,  abgesehen  auch  von  der  völligen  Unbe- 
kanntschaft des  Annalisten  mit  den  Fortsetzungen  des  Fredegar,  die  doch  für 
den  Hof  eine  Art  von  offiziellem  Ansehen  gehabt  hätten,  mangle  auch  dem 
ersten  Teile  'jene  Zurückhaltung  persönlichen  Urteils,  jener  Schein  objektiver 
Darstellung',  wie  sie  den  Fortsetzungen  eigen  seien.  Die  eingehende  Darlegung 
der  bayerischen  Verhältnisse  brachte  Gieseb recht  auf  den  Gedanken,  dafs  der 
Verfasser  auch  in  Bayern  gelebt  haben  müsse;  unter  den  Bayern  jener  Zeit  aber, 
meint  er,  gebe  es  keinen,  dem  die  Urheberschaft  der  Annalen  passender  beigemessen 
werden  dürfte,  als  dem  Bischof  Arn  von  Salzbui-g,  der  vordem  Tassilos  Ver- 
trauter, nachmals  bei  Karl  in  höchster  Gunst  stand;  mindestens  im  Ki-eise  der 
ihn  umgebenden  Geistlichen  und  imter  seiner  Leitimg  müsse  das  Werk  ent- 
standen sein,  das  Avahrscheiulich  von  Karl  angeregt  und  sicherlich  für  ihn 
bestimmt  gewesen  sei.  Eine  erste  Fortsetzung  erstreckte  sich  nach  Giese- 
b recht  bis  zu  den  Notizen  des  Jahres  796;  trotz  eines  bemerkbaren  Strebens 
nach  gröfserer  Reinheit  des  Stils  harmoniert  dieselbe  nach  seiner  Ansicht  in 
Auffassung  und  Sprache  doch  so  sehr  mit  dem  ersten  Teile,  dafs  sie  recht 
wohl  noch  in  Salzburg  auf  Arns  Veranlassung  entstanden  sein  könne.  Die  von 
ihm  angenommene  Weiterführung  der  Annalen  am  Hofe  bringt  Gieseb  recht 
mit  Arns  Romreise  (797)  und  seiner  seltenen  Anwesenheit  in  Salzb\irg  in  Ver- 
bindung. Solcher  Fortsetzungen  offizieller  Natur  unterscheidet  er  zwei,  die  eine 
bis  813,  die  andere  bis  829  reichend.  Für  den  Verfasser  der  ersten  hält  er 
Einhard,  an  dessen  Schreibart  ihr  Stil  unverkennbar  erinnere.  Die  dawider 
erhobenen  Bedenken  wollen  ihm  nicht  entscheidend  dünken,  denn  die  mannig- 
fachen Abweichungen,  ja  Unrichtigkeiten,  welche  Einhards  Vita  enthält,  erklären 
sich  ihm  daraus,  dafs  Einhard  die  Annalen  bei  Abfassung  der  Biographic  Karls 
nicht  zu  Rate  zog,  sondern  in  Bezug  auf  die  für  seinen  Zweck  ohnehin  neben- 
sächlichen äufseren  Lebensumstände  Karls  seinem  Gedächtnis  trauen  zu  können 
meinte.  Der  Tod  Karls  habe  eine  kurze  Unterbrechung  der  Annalen  bewirkt; 
bald  aber  habe  das  Werk  unter  Ludwigs  d.  Fr.  Regierung  eine  neue  dritte 
gröfsere  Fortsetzung  erhalten,  bis  829  die  Wirren  am  Hofe  die  Arbeit  unter- 
brachen.    Die  hier  und  da  hervortretende  Subjektivität  des  Verfassers,  die  breite 
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Schilderung  von  auffälligen  Ereignissen  in  der  Xatur  und  im  kirchlichen  Leben, 
die  mehr  Interesse  für  den  Schreibenden  als  füi-  das  Keich  hatten,  die  bemerk- 
bare Verschiedenheit  des  Stils,  welcher  der  in  der  zweiten  Fortsetzung  zu  Tage 
tretenden  Präzision  und  Sorgfalt  entbehre,  sind  Grieseb recht  Beweise  dafür, 
dafs  die  zweite  und  dritte  Fortsetzung  verschiedene  Personen  zu  Verfassern 
gehabt  haben  müfsten  und  dafs  vor  allem  die  dritte  Fortsetzimg  nicht  Einhard 
beizumessen  sei.  Ebensowenig  gilt  ihm  Einhard  für  den  Überarbeiter  der  gesam- 
ten Annalen  von  741  —  829;  demi  da  sich  diese  Umai-beitung  neben  den  alten 
Annalen  hauptsäclüich  auf  die  Lebensbeschreibung  Karls  stütze,  so  folge  daraus, 
dafs  sie  jünger  als  diese  sein  müsse,  also  weder,  wie  Frese  annimmt,  Quelle 
für  die  Vita  Karoü  sein,  noch  nach  Eankes  Meinung  eine  frühere  Stufe  Ein- 
hardscher  Geschichtsschreibung  bezeichnen  könne. 

So  bestechend  auf  den  ersten  Blick  die  Beweisfülunmg  Giesebrechts 
erschien,  so  enthielt  sie  doch  keine  wirklich  befriedigende  Lösung  der  ein- 
schlägigen Fragen.  Ebrard,  der  nach  ihm  die  Frage  nach  Ursprung  und  Ver- 
fasser der  Annalen  in  ihren  einzelnen  Teilen  und  Bearbeitungen  zum  Gegenstand 
erneuter  Untersuchung  machte,  ^  komite  zwar  mit  der  schon  von  L.  Gie  sehr  echt 
aufgestellten  und  von  dessen  Neffen  mit  weiteren  Beweisen  erhärteten  Ansicht 
übereinstimmen,  dafs  die  Annalen  nicht  schon  von  768  an  Jahi"  für  Jalu*  nieder- 
geschrieben seien,  sondern  dafs  der  ganze  ältere  Teil  bis  788  etwa  in  diesem  Jahre 
in  einem  Zuge  abgefafst  worden  sei,  schideb  auch  dem  Verfasser  des  älteren  Teiles 
die  Weiterführung  der  Annalen  bis  796  einschliefslich  zu,  —  aber  über  den  Ort 
der  Entstehung  und  den  Verfasser  kam  er  zu  w^esentlich  andern  Ergebnissen,  als 
Pertz  und  W.  Giesebrecht.  Man  dürfe  den  Verfasser  weder  in  Bayern  noch 
in  Lorsch  suchen:  auf  Arn  von  Salzburg  führe  lediglich  eine  Vermutung,  die 
fertige  Ansiclit  von  seiner  Autorschaft  scheine  in  den  Gang  des  Beweises  hinein- 
getragen zu  sein;  die  nachweisliche  Existenz  einer  Handschrift  der  Annalen  in 
ihrer  ursprünglichen  Form  (bis  788)  im  Kloster  Lorsch,  auf  welche  Pertz  so 
starkes  Gewicht  legt,  erkläre  sich  zwanglos  daraus,  dafs  dem  Könige  an  der 
richtigen  Beurteilung  der  mit  Tassilos  Stm'z  endenden  Konflikte  mit  Bayern 
seitens  der  Lorscher  Mönche  schon  um  deswillen  gelegen  sein  mufste,  weil  dieses 
Kloster  dem  abgesetzten  Herzoge  zum  Aufenthaltsort  zugewiesen  wurde.  Der 
ganze  Ton  der  Darstellung,  die  Entstellungen  und  Verschweigungen  zu  Gunsten 
des  mit  den  ehrendsten  Prädikaten  ausgezeichneten  Frankenkönigs  fülu-en  Ebrard 
an  der  Hand  Rankes  in  die  unmittelbare  Umgebung  des  Hofes  als  den  Ent- 
stehimgsort  der  Annalen ,  die  man  um  ilu'es  offiziellen  Charakters  willen  passend 
als  Reichsannalen  bezeichne.    Ob  ein  Geistlicher  oder  ein  hochgestellter  Staats- 


1)  Fr.  Ebrard,  Die  fiäakischen  Reichsannalen  von  741— 829  und  ihre  Umarbeitung.    Forsch,  z.  d.  G. 
Xm  (1873),  425  ff. 
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mann  der  Verfasser  gewesen  sei,  lälst  er  dahingestellt;  den  von  W.  Giese- 
brooht  gegen  die  Abfassung  am  Hofe  erhobenen  Einwand,  Karl  würde  in  jedem 
Schiller  Alkuins  einen  besseren  Stilisten  gefunden  haben,  wenn  er  in  seiner 
unmittelbaren  Nälie  einen  Herold  seiner  Thaten  gesucht  hätte,  beseitigt  Ebrard 
durch  die  Bemerkung,  dafs  die  erst  seit  kurzem  errichtete  Hof  schule  bis  788  auf 
die  allgemeine  Schreibweise  am  Hof  noch  keinen  so  überwiegenden  Einflufs  habe 
ausül)en  können;  ja  er  vermutet,  dafs  dem  Könige  das  Werk  eines  alten  staats- 
klugen Hofmannes,  wenn  auch  mit  ungelenkerem  Stil,  willkommner  gewesen 
sein  werde,  als  eine  feine,  ausgefeilte,  aber  vielleicht  weniger  diplomatische, 
weniger  dem  Zwecke  entsprechende  Darstellung,  wie  sie  in  der  Hofschule  ent- 
stehen mochte.  Von  797  an  betrachtet  Ebrard  die  Annalen  als  das  Werk 
eines  Verfassers,  der  am  Hofe  lebend  Jahr  für  Jahr  die  entsprechenden  Ein- 
träge machte,  nicht  zweier,  wie  W.  Gieseb recht  vermutet  hatte.  Ungeachtet 
der  inneren  Widersprüche,  die  hier  und  da  zwischen  den  Annalen  und  Einhards 
Vita  Karoli  hervortreten ,  steht  er  nicht  an,  in  Einhard  den  Verfasser  der  ganzen 
Fortsetzung  zu  erkennen,  obwohl  eine  absolute  Gewifsheit  sich  nicht  gewinnen 
lasse.  Hinsichtlich  der  Umarbeitimg  der  gesamten  Annalen  von  741  —  829 
erscheint  Ebrard  eine  Autorschaft  Einhards  schon  mit  Rücksicht  auf  den  in 
ihr  zu  Tage  tretenden  Skeptizismus  gegenüber  den  berichteten  Wundern,  dann 
aber  auch  im  Hinblick  auf  die  Benutzung  der  Vita  Karoli  Einhards  für  aus- 
geschlossen oder  doch  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich. 

Mehl-  Gewiclit  als  alle  seine  Vorgänger  legt  Dünzolmann^  auf  die 
Sprache.  Eine  eingehende  Analyse  des  sprachlichen  Materials,  der  gebrauchten 
Wendungen  und  Ausdrücke,  des  Perioden-  und  Satzbaues  fühi'te  ihn  zu  dem 
Ergebnis,  dafs  die  Annalen  von  741  —  829  in  7  Gruppen  zu  teilen  seien,  die 
man  mit  mehr  oder  minder  Wahrscheinlichkeit  verschiedenen  Autoren  beimessen 
könne.  Die  erste  Gruppe  reicht  nach  seiner  Ansicht  von  741  —  791,  die  zweite 
von  792  —  796,  die  dritte  von  797  —  801  (Mitte),  die  vierte  von  Mitte  801-800, 
die  fünfte  von  807  —  815,  die  sechste  von  81G  —  829  (excl.  Schlufs),  die  sie- 
bente von  820  (Schlufs)— 829.  Als  Verfasser  der  dritten  Gruppe  (797  —  801) 
erkennt  er  Einhard,  demselben  schreibt  er  auch  die  Überarbeitung  der  Annalen 
von  741  —  801  zu,  denn  nur  bis  zu  diesem  Jahi'e  reiche  überhaupt  die  Umar- 
beitung. Die  Jalu-e  von  801  —  829  seien  einer  zweiten  Redaktion  überhaupt 
nicht  unterzogen  worden:  die  geringen  Abweichungen  der  s.  g.  Annales  Einliardi 
von  den  Annalcs  laurissenses  nach  801  seien  nur  als  abweichende  Lesarten  zu 
betrachten.  Als  Zeit  der  Abfassung  der  Annales  Einhardi  bis  801  ergiebt  sich 
ihm    der   Anfang    des    neunten   Jaluliundorts.      Die  Verwandtschaft,    welche    die 


1)  E.  Dünzelmann,    BoitrHgo    zur  Kritik  der    karol indischen   AnnaJeii.     Neues  Archiv  der  Ges.   für 
ältere  d.  Geschichtsknnde  II  (1877),  47ö  ff. 
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Anntolen  in  der  Ausdrucksweise  mit  der  Vita  Karoli  zeigen,  erklärt  er  aus  einer 
Benutzung  der  Annalen  durch  den  Biographen,  nicht  umgekehrt  aus  der 
Benutzung  der  Tita  durch  den  Annalisten.  "Wo  Einhard  von  den  Annalen  ab- 
wich, geschah  es  infolge  des  besseren  AVissens,  das  er  sich  im  Laufe  der  fünf- 
zehn Jahre  angeeignet  hatte,  die  seit  dem  Abschlufs  seiner  historiogi'aphischen 
Thätigkeit  als  Annalist  des  fränkischen  Hofes  vei'flossen  waren;  Auslassungen 
aber  und  Kürzungen  rechtfertigt  Dünzelmann  durch  den  Hinweis  auf  den 
Zweck  der  Vita,  welche  ein  zusammenfassendes  Bild  vom  Leben  und  AVirken 
des  Kaisers,  keine  bis  ins  einzelne  genaue  Darstellung  der  Ereignisse  geben 
sollte.  Indem  er  sich  dann  zu  einer  Besprechung  der  anderen  unter  Einhards 
Namen  überlieferten  Aufzeichnungen,  der  Translatio  sanctorum  MarceUini  et 
Petri  und  den  Epistolae  Einhardi,  wendet,  die  mit  ilu-en  Barbarismen  vöUig 
abweichen  von  dem  glatten  und  klassisch  angehauchten  Stil  der  Vita  Karoli 
und  der  s.  g.  Annales  Einhardi,  erscheint  es  ihm  so  unwahrscheinlich,  dafs  ein 
und  derselbe  Mann  in  verschiedenen  Schriften  so  verschieden  habe  schreiben 
können,  dafs  er  geneigt  sein  würde,  zwei  Einharde  anzunehmen,  wenn  nur  der 
Beweis  von  der  Existenz  zweier  Männer  dieses  Xamens  sich  erbringen  liefse. 
Die  unter  dem  Xamen  Enhardi  aunales  fuldenses  überlieferten  Jalirbücher,  die 
nach  Waitzi  die  s.  g.  Annales  Einhardi  benutzten,  nach  Simson^  und  "Wat- 
tenbach dagegen  von  Einhard  benutzt  Avurden,  sind  nach  Dünzelmann  in 
zwei  Teile  zu  zerlegen,  deren  Grenze  das  Jalu'  793  bildet.  Die  erste  Hälfte, 
die  er  um  794  entstanden  sein  läfst,  hat  nach  ihm  Einhard  zum  Verfasser; 
daraus  erklärt  sich  ihm  die  "Wiederkehr-  gleicher  Ausdrücke  in  dem  von  Einhard 
teils  überarbeiteten,  teils  verfal'sten  Teile  der  Annales  laurissenses.  Als  Quelle 
der  Annales  fuldenses  hatten  Simson^  und  "Wattenbach  die  erst  nach  823 
abgefafsten  Annales  sithienses  betrachtet;  Dünzelmann  ist  dm'ch  die  von  ihm 
voi'getragene  Hypothese  gezwungen,  das  entgegengesetzte  Verhältnis  anzunehmen; 
nach  ihm  sind  die  Annales  sithienses  bis  793  ein  Exzerpt  aus  den  Fiüder 
Annalen  und  beruhen  von  da  ab  bis  801  auf  den  Annales  Einhardi  und  für 
die  folgenden  Jahre  auf  deren  Fortsetzung.  Die  Verwandtschaft  der  Annales 
laurissenses  maiores  in  ihrem  ersten  Teil  mit  den  Annales  lamissenses  minores 
führt  Dünzelmann  einmal  auf  eine  beiden  gemeinsame  verlorne  Quelle  ziu-ück, 
die,  wie  er  meint,  in  den  Annales  mettenses  gröfstenteils  erhalten  ist.  Die 
verlorne  Quelle  habe  auf  der  Kombination  der  Fortsetzung  Fredegai'S  mit  eigen- 
artigen Nachrichten  beruht  und  sei  um  780  kompiliert  worden;  andererseits  aber 


1)  Nachrichten  von  d.  Göttinger  Ges.  1864,  S.  59  ff. 

2)  Simson   in    den  Forsch,  z.   d.  G.  IV,  580    und  in    seiner  Habilitationsschrift:    Über    die  Annales 
Enhardi  fuldenses  und  Annales  sithienses.    Jena  1863. 

3)  Vgl.  auch  Jahrb.  des  fr.  Eeichs  unter  Ludwig  d.  Fr.  II.  Bd. ,  Exk.  IX,  S.  400  S. 
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hätten  die  Annales  laiirissenses  maiores  die  minores  vor  sicli  gehabt;  was  sich 
aus  diesen  beiden  Quellen  und  den  kleinen  Annalen  nicht  erklären  lasse,  sei 
aus  offiziellen  Aufzeichnungen  am  Hofe  herzuleiten. 

R.  Arnolds  Dissertation ^  beschäftigt  sich  nicht  sowohl  mit  den  Annales 
laui'isscnses  bez.  Einhardi  und  ihren  Verfassern,  als  mit  den  kleineren  Annalen 
der  Karolingerzeit,  die  mehr  oder  weniger  aneinander  klingen,  oft  auch  eine 
bis  aufs  Wort  getreue  Gleichheit  aufweisen.  Als  gemeinsame  Quelle  aller  nimmt 
er  ein  Annalen  werk  an,  das  er,  von  der  (noch  unbewiesenen)  Annahme  der 
thatsächlichen  Existenz  einer  Hofannalistik  ausgehend  als  'Hofannalen'  bezeich- 
net. Dieselben  begannen  nach  seiner  Vermutung  mit  dem  Jahre  771  oder  772, 
als  Karl  nacli  dem  Tode  seines  Bruders  die  Gesamtregierung  des  Reiches  antrat. 
Dir  Verfasser  war  ein  Geistlicher,  lebte  am  Hofe,  wo  er  alle  Ereignisse  genau 
verfolgen  konnte  und  sclirieb  ^  wenigstens  in  der  späteren  Zeit  —  seine  Berichte 
Jahr  für  Jalir  nieder,  woraus  sich  für  Arnold  die  verschiedenen  Endpunkte  der 
einzelnen  Exzerptoren  erklären.  Mit  welchem  Jahre  die  verlorenen  Hofannalen 
schlössen  und  in  die  offiziellen  Reichsannalen  übergingen,  wagt  Arnold  nicht 
festzustellen;  er  schwankt  zwischen  801  (Ende  der  Annales  guelferbj'tani)  und 
803  (Ende  der  Annales  laureshamenses) ;  einen  wirklich  offiziellen  Charakter 
möchte  Arnold  den  Hofannalen  nicht  zuerkennen.  Dafs  ein  solches  nach  seiner 
Ansicht  ziemlich  umfangreiches  AVerk  so  spurlos  verschwinden  konnte,  mufs 
zwar  jeden  wunder  nehmen,  der  ohne  Voreingenommenheit  die  Frage  studiert; 
auch  Arnold  hat  olfenbar  daran  Anstols  genommen,  beruhigt  sich  aber  bei  der 
Annahme,  dafs  dasselbe  vor  der  späteren  offiziellen  Umarbeitung,  welche  in  den 
Lorscher  Annalen  vorliege,  mehr  und  mehr  werde  in  den  Hintergrund  getreten 
sein.  Benutzung  der  Hofannalen  glaubt  er  bei  den  Aiinales  petaviani,  guelfer- 
bj'tani,  alamannici,  nazariani,  maximiniani,  sangallenses  Baluz.,  iuvavenses  maio- 
res und  minores,  s.  Emmerammi  ratisponenses  und  bawarici  breves  konstatieren 
zu  können. 

So  war,  was  Ranke  einst  nur  mit  aller  Vorsicht  als  möglich  hingestellt 
hatte,  als  erwiesene  Thatsache  von  der  Mehrheit  der  Annalenforscher  ange- 
nommen worden.  Niemand  prüfte  recht,  ob  der  Untergrund,  auf  dem  das 
ganze  kühne  Gebäude  der  Hypothesen  imd  feinsinnigen  Deduktionen  sich  auf- 
erbaute, fest  genug  sei,  den  stolzen  Bau  des  forschenden  Scharfsinns  zu 
tragen  —  da  kam  H.  v.  Sybel-  und  erschütterte  die  Fundamente  derart, 
dafs  der  ganze  Palast  in  Trümmer  zu  stürzen  drohte.  Er  leugnete  unter 
Bezugnahme  auf  Einhard,  der  in  der  Vorrede  zur  Lebensbeschreibung  Karls  den 


1)  R.  Arnold,  Beiträge  zur  Kritik  karolingischer  Annalen  I.  (Lpz.  Diss.),  König^sb.  1878. 

2)  H.  V.  Sybol,   Die  karolingischen  Annalen  in  v.  Sybels  histor.  Zts.  XLU  (1879),    260  ff.,   wieder 
abgedruckt  in  den  kleinen  bist.  Sehr.  III,  1  ff. 
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Mangel  jegiiclier  Aufzeichnungen  über  das  Wirken  seines  Helden  ansdrücklieli 
hervorhebt,  entscliieden  die  Existenz  einer  Hofannahstik.  wies  nach,  dafs  die 
zum  Beweis  derselben  vorgebrachten  Worte  des  Ardo  Smaragdus^  in  dem 
Zusammenhang,  in  welchem  sie  stehen,  einen  ganz  andern  Sinn  haben,  als  den 
ihnen  imtergelegten ,  und  gelangte  diu-ch  eine  Besprechung  der  zum  Erweis  des 
höfischen  Ursprungs  der  Annales  lamissenses  schon  von  Ranke  geltend  gemach- 
ten Stellen  zu  dem  Ergebnis,  dais  die  Verschweigungen  das  Resultat  des  Nicht- 
wissens seien,  die  angeblich  tendenziöse  Beschönigung  erlittener  Kriegsunfälle, 
wenn  überhaupt  von  solcher  die  Rede  sein  dürfe,  auch  einem  allzu  lebhaften 
Patriotismus  des  Verfassers  zugeschrieben  werden  könnte.  Er  deckt  die  Dürftig- 
keit der  Bei'ichte,  den  Mangel  an  historischem  imd  politischem  Sinne,  die 
Unkenntnis  der  diplomatischen  Beziehungen  zwischen  dem  König  und  dem 
Papste  auf  und  findet,  dafs  die  von  Pertz  vermutete  Autorschaft  eines  Lorscher 
Mönches  immer  noch  durch  nichts  widerlegt  worden  sei.  Die  genaue  Kenntnis 
von  dem  Verfahren  gegen  Tassilo  bringt  er  mit  der  Anwesenheit  des  Abtes  von 
Lorsch,  vielleicht  auch  des  Annalisten  selbst,  auf  den  Tagen  von  Wonus  mid 
Ingelheim  in  Verbindung,  auf  denen  der  König,  wie  uns  ausdrücklich  berichtet 
wird,  den  Grofsen  über  Gang  und  Stand  der  bayiischen  Angelegenlieit  Bericht 
erstattete.  'Wenn  nach  diesen  Erörterungen  —  so  fafst  v.  Sybel  das  Resultat 
seiner  Untersuchung  zusammen  - —  der  Inhalt  der  Annales  lamissenses  auf  jeder 
Seite  sich  als  gutes  Lorscher  Klostergewächs  herausstellt,  wenn  ihre  Angaben 
über  die  fernen  Kriege  ganz  unzulänglich,  ihre  Berichte  über  die  sächsischen 
Feldzüge  lediglich  Beobachtimgen  an  niederer  Stelle  sind,  wemi  alle  ihi'e  tiefer 
eingehenden  Mitteilungen  ohne  Ausnahme  sich  als  erlernt  bei  den  öffentlichen 
Verhandlimgen  Wormser  Reichstage  erweisen,  wenn  endlich  die  behauptete 
höfische  Zurückhaltung  des  Autors  sich  bei  näherer  Prüfung  als  nicht  vorhanden 
zeigt:  dann  wird  man  Anstand  nehmen  müssen,  diese  Jahrbücher  als  Erzeugnis 
einer  angeblichen  Hofannalistik  ferner  aufzuführen,  und  wir  düi'fen  schliefsen, 
dafs  damit  der  einzige  Beweis  für  die  Existenz  einer  amtlichen  Reichsgeschichte 
unter  Karl  d.  Gr.  weggefallen  ist.  Erst  der  Glaube,  dafs  den  Laurissenses  ein 
solcher  Charakter  zukomme,  hat  zu  allen  weiteren  Vermutungen  in  dieser  Rich- 
tung den  Ausgangspunkt  geliefert:  mit  dem  Verschwinden  dieser  Voraussetzung 
fallen  die  Folgerungen  von  selbst.  So  lange  nicht  neue  imd  stärkere  Beweise 
für  die  vermutete  Hofannalistik  beigebracht  werden,  kann  als  geschichtlicher  That- 
sache  von  ihr  keine  Rede  mehr  sein.' 

H.  V.  Sybels  Angi-iffe  auf  die  festge'wnirzelte  Meinimg  von  der  Existenz 
von  Hofannalen   blieben   nicht   unV)eantwoi"tet.     B.   Simson  nahm  den  hingCAvor- 


1)  Sraaragdi  praef.  V.  s.  Bened.  anian.  Mabilloii,  Acta  Sauetonim  IV,  1,  IW:  porautiquain  siquidem 
Jore  consuetndinem  hactenus  regibvLs  usitataui  quaeque  gemntiir  aceiduntve  annalibus  tradi  posteris  eognoscenda 
nemo,  ut  reor,  ambigit  doctus,  zuerst  angeführt  von  Dümmler  I.  877  n.  109. 

Richter,   Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    II.  45 
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fenen  Handschnli  aiiT  und  l)racli  o'mo.  Lanze  für  die  alte  Anschauung.  ^  Er 
fand  eine  Inkongruenz  zwischen  dem,  was  v.  Sybel  näher  zu  begründen  über- 
haupt unternalun,  und  dem,  was  er  scliliefsHeli  bewiesen  haben  wolle.  Denn 
V.  Sybol  habe  seine  Untersuchung  eben  nur  auf  den  ersten  Teil  der  Annales 
laurissenses  bis  788  ersti-eckt,  wähi-end  man  doch  hätte  erwarten  dürfen,  dafs  er 
auch  die  ganzen  Annales  laurissenses  bis  zu  ilurem  Schlüsse  oder  wenigstens 
bis  zum  Tode  Karls  d.  Gr.  einer  Prüfung  unter  diesem  Gesichtspunkt  unterzöge, 
zumal  gerade  für  diesen  späteren  Teil  am  übereinstimmendsten  die  Entstehung 
am  Hofe  angenommen  worden  sei.  Simson  giebt  nun  zwar  zu,  dafs  ein  aus- 
drückliches Zeugnis  fiu-  den  h(")fischen  Ursimmg  der  Annalen  seit  789  nicht 
vorliege  und  unbedingt  zwingende  Gründe  auch  nicht  vorgebracht  werden 
könnten,  meint  jedoch,  dafs  der  Inhalt  dieser  Annalen  das  fehlende  Zeugnis  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  ersetzen  könne.  Dei'selbe  weise  wenigstens  von  797 
an  in  jeder  Beziehung  auf  Ursprung  am  Hofe  hin,  schlechterdings  nichts  spreche 
für  Entstehung  in  einem  Kloster.  Zur  Begründung  seiner  Ansicht  erinnert 
Simson  an  die  genauen  Angaben  über  die  Zusammensetzung  der  von  Karl 
d.  G.  ausgehenden  oder  an  ihn  gelangenden  Gesandtschaften,  über  die  Geschenke, 
welche  die  letzteren  ihm  überbrachten.  Wenn  v.  Sybel  die  genaue  Kenntnis 
des  Annalisten  über  den  Gang  der  Angelegenheit  des  Tassilo  von  Bayern  mit 
der  Anwesenlieit  des  Lorscher  Mönches  auf  dem  Eeichstag  zu  Worms  in  Ver- 
bindung brachte,  so  wendet  Simson  dagegen  ein,  dafs  Karls  Bericht  auch  dann 
die  Quelle  des  Verfassers  sein  könnte,  wenn  dieser  kein  Lorscher  Mönch,  son- 
dern ein  Mann  aus  der  Umgebung  des  Königs  war.  Die  Berufung  auf  den 
Königsboten  Eburis,  die  sich  bei  Angabe  der  in  der  Schlacht  zwischen  Nord- 
albingern  und  Abodriten  im  Jahre  798  Gefallenen  in  der  Überarbeitung  findet, 
während  die  Annales  laurissenses  dieselbe  Zahlangabe  enthalten,  ohne  die  Quelle 
zu  nennen,  aus  denen  sie  geschöpft  ist,  wii-d  von  Simson  als  ein  sicherer  Be- 
weis dafür  geltend  gemacht,  dafs  die  Annalen  nicht  in  einem  Kloster  entstanden 
sein  könnten;  denn  schwerKch  werde  einem  Mönche,  der  auf  eigne  Hand  in 
einem  Kloster  Geschichte  sclu'ieb,  eine  solche  Quelle  zur  Verfügung  gestanden 
haben.  Einhards  Angabe  über  den  Mangel  jeglicher  Zusammenstellung  der 
Thaten  des  Kaisers  sei  nicht  so  ernst  zu  nehmen;  auch  der  unbekannte  Bio- 
graph Ludwigs  d.  Fr.  erwähne  der  Reichsannalen  mit  keinem  Worte,  während 
sicli  doch  seine  Darstellung  der  Kaiserregierung  Ludwigs  d.  Fr.  bis  829  eng 
an  dieselben  anschliefse;  da  derselbe  nachweislich  am  Hofe  gelebt  habe,  so  folge 
daraus,  dafs  man  dort  die  Reichsannalen  gekannt  habe.  v.  Sybel  hatte  in  den 
Annalen  Mitteilungen    von    so    tiefgreifender  Bedeutung    vermifst,    dafs  nur  ein 


1)  Simson,  Zur  Frage  nach  der  Entstehung  der  s.  g.  Annales  laurissenses  majores  in  den  Forsch,  z. 
d.  (i.  XX  (188(1),  205  «f. 
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Organ  der  Regierung  oder  ein  dem  König  uninittell)ar  nahe  stehender  Mann  in 
den  Besitz  solcher  Kunde  hätte  gelangen  können.  Simson  findet  eine  solche 
Fordenmg  im  Widerspnich  mit  dem  Zwecke  der  Annalen;  es  sei  nur  auf  eine 
möglichst  umfassende  und  gedrängte,  jedes  Raisonnement  beinahe  gänzlich  aus- 
schliefsende Übersicht  der  für  das  fränkische  Eeich  wichtigsten  Begebenheiten 
jedes  Jahres  abgesehen  gewesen.  'Im  Mittelpimkt  der  Dai-stellung  stellt  der 
HeiTScher.  Es  wird  berichtet,  wo  derselbe  sich  aufhielt,  und  namentlich,  wo 
er  die  hohen  kirchlichen  Feste  verbrachte  imd  die  Reichstage  versammelte,  ferner 
von  den  Feldzügen,  die  von  ihm  oder  in  seinem  Auftrage  unternommen  wurden, 
von  den  Gesandtschaften,  welche  er  abschickte  oder  emiDfing.  Diese  Nachrichten 
bilden  den  Grrundstock,  zu  dem  dann  gelegentlich  noch  andere  über  Todesfälle 
von  Mitgliedern  der  königlichen  Familie,  Hirn m elserscheinungen  u.  s.  w.  hinzu- 
kommen.' Simson  glaubte  aus  dem  Inhalte  der  Annales  laurissenses  die  Auf- 
gabe der  amtlichen  Annalistik  überhaupt  zu  erkennen  und  fand,  dafs  die  Annales 
lamissenses  dieser  Aufgabe  mit  einer  nicht  ganz  gering  anzusclilagenden  Kunst- 
fertigkeit gerecht  geworden  seien.  Er  giebt  zu,  dafs  sie  trotzdem  in  mancher 
Beziehmig  unsern  Anforderungen  und  Wünschen  nicht  entsprächen,  aber  für  die 
Frage,  ob  sie  am  Hofe  entstanden  seien  oder  nicht,  komme  die  Differenz  zwischen 
dem,  was  sie  böten,  und  dem,  was  eine  offizielle  Geschichtsclu-eibung  nach  den 
gereifteren  Anschauungen  unserer  Zeit  leisten  müsse,  überhaupt  nicht  in  Betracht: 
der  einzig  zulässige  Mafsstab  füi-  ihre  Bem-teilimg  gebe  ein  Yergleicli  mit  den 
anderen  litterarischen  Erzeugnissen  jener  Periode.  Auch  an  der  gleichzeitigen, 
Jahr  für  Jahr  fortschreitenden  Aufzeichnung  der  Annalen  glaubte  Simson  trotz 
der  von  andern  dagegen  erhobenen  Einwendungen  festhalten  zu  sollen. 

H.  V.  Sybel  antwortete  in  scharfer  Replik, i  in  welcher  er  auch  die 
Annalen  von  789  —  829  einer  Prüfimg  unterzog;  amtlichen  Charakter  konnte  er 
auf  Gnmd  derselben  auch  diesem  Teile  nicht  zuerkennen.  Denn  was  Simson 
als  Aufgabe  für  Reichsannalen  liingestellt  hatte,  erklärt  er  nicht  mit  Unrecht 
als  das  Ergebnis  eüier  auf  durchaus  subjektiven  Voraussetzungen  ruhenden  Defi- 
nition. Eben  die  Dürftigkeit  des  Inhalts  und  die  Art  und  Weise  der  Bericht- 
erstattimg sind  ihm  aucli  bei  dem  späteren  Teile  die  Beweise  für  den  nicht- 
offizieUen  Ursprung.  Die  Frage  nach  dem  Verfasser  der  Annalen  von  796 — 813 
hält  V.  Sybel  an  und  für  sich  füi'  mifslich;  dafs  aber  Einhard  mit  dem  Ver- 
fasser der  Annalen  identisch  sei,  erscheint  ihm  als  ein  Ding  der  Unmögliclikeit. 
Denn  da  die  Annalen,  wie  Einhards  Vorrede  bezeuge,  zur  Zeit  der  Abfassung 
seiner  Biograpliie  Karls  d.  Gr.  nicht  existiert  hätten,  so  wäre  es  undenkbar, 
dafs  ein  Mann,  wie  Einhard,  der  in  der  V.  Karoli  'an  den  logischen  Zusammen- 


1)  H.  V.  Sybel  in  dor  liistor.  Zts.  XLIII  (1880),   410  ff.,   wieJor  abgedruckt   in  den  kloinen  bist.  Sehr, 
m,  43  ff. 
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hang  seiner  Erzählung  denkt  und  danach  keine  Wirkung  ohne  Angabe  der 
Ursache  erzählt,  der  eine  innere  Einheit  seiner  Komposition  vor  Augen  hat  und 
danach  das  Darstellungsmals  für  Wichtiges  und  Unwichtiges  feststellt',  in  den 
späteren  Annalen  so  unbehilflich  und  lückenhaft  habe  schreiben  können:  der 
Annalist  habe  zwar  viele  politische  Begebenlieiten  in  seine  Notizbücher  ein- 
getragen, aber  von  dem  wesentlichen  Gehalte  der  Reichsgescliichte  selbst  kaum 
eine  Ahnung  gehabt.  Die  Ansicht,  Karl  d.  Gr.  .selbst  habe  zur  Feststellung 
seines  historischen  Nacliruhms  die  Annalen  angeregt,  ihre  Fühi'ung  kontrolliert 
und  durch  ^Mitteilung  amtlichen  Materials  ihren  Verfasser  unterstützt,  enthält 
nach  V.  Sybels  Ansicht  eine  dm-chaus  unzulässige  Degi*adation  des  gewaltigen 
und  geistesmächtigen  Kaisers. 

Als  nächster  Kämpe  für  den  ofhziellen  Charakter  der  Annales  laurissenses 
und  zwai-  in  allen  ihren  Teilen  trat  Harnack  auf  den  Plan.  ^  Er  fand,  dafs 
flie  Eeweiski-aft  der  von  Ranke  zur  Stütze  seiner  Vermutung  vom  höfischen 
Ursprünge  des  ersten  Teiles  vorgebrachten  Gründe  auch  dui-ch  v.  Sybels  An- 
griffe nicht  ei-schüttert  w^orden  sei,  und  glaubte  dann  auch  für  die  späteren  Teile 
der  Annales  laurissenses  die  amtliche  Natm-  konstatieren  zu  können.  In  dem 
Beweis  spielen  wieder  die  Veischweigungen  eine  gi-ofse  Rolle;  sie  sollen  durch- 
aus absichtlich  und  niclit  die  Folge  von  Unkenntnis  sein.  Den  Verfasser  sucht 
Harnack  nicht  miter  den  Mitgliedern  der  Akademie,  sondern  in  der  Kanzlei; 
zm*  Entstehung  der  Annalen  habe  es  weder  einer  besonderen  litterarischen  An- 
regung bedurft,  noch  sei  die  Existenz  von  offiziellen  Annalen  als  Folge  einer 
besonderen  schöpferischen  Mafsregel  Karls  d.  Gr.  anzusehen,  vielmehr  sei  es 
bekannt,  dafs  sowolü  vor  der  Regierung  Karls  unter  Pippin,  als  auch  nach  der- 
selben unter  Ludwig  und  dessen  Naclif olgern ,  mindestens  den  westfi-änkischen, 
am  Hofe  Annalen  gefühi-t  worden  seien.  Freilich  bleibe  eine  I^ücke  insofern 
bestehen,  da  die  Annales  laurissenses  maiores  in  ilu-en  früheren  Abschnitten 
nicht  gleichzeitig  mit  den  Ereignissen  niedergeschi'ieben  seien;  dieselbe  würde 
ausgefüllt  werden,  sobald  sicli  die  Behauptung  Arnolds  von  der  einstigen 
Existenz  jetzt  verlorener  Hofannalen,  die  mit  771  liegonnen  hätten,  bewahrheiten 
sollte.  Dafs  die  Umai-beitung  der  Annales  laurissenses  für  die  Jahi-e  741  —  801 
von  einem  iitterarisch  und  politisch  sein*  gut  uuten-ichteten  Verfasser  und  somit 
aus  Hof  kreisen  stamme,  steht  für  Harnack  aufser  Zweifel,  dagegen  nimmt  er 
Anstand,  ihre  Entstehung  auf  einen  offiziellen  Auftrag  zurückzuführen,  da  sie 
trotz  der  ungemessenen  Verehning,  welche  sie  der  Person  des  Kaisers  durch- 
gängig   zolle,    dennoch   an  melu'eren  Stellen   historische  Thatsachen,    die    in  der 


1)  0.  Harnack,  Über  den  offiziellen  oder  privaten  Ursprung  der  von  Portz  als  Annalos  laurissenses 
maiores  und  Annales  Einhardi  bezeichneten  Annalen,  in  seiner  Abhandlung  über  die  Beziehungen  des  fränkisch - 
iUl.  Reichs  zu  dem  byiointinischen  etc.    Gott.  1880,  S.  91  ff. 
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älteren  Redaktion  versclimegen  oder  doch  beschönigt  worden,  nachzutragen  oder 
ins  rechte  Licht  zu  stellen  gewagt  habe.  — 

Manitius^  betrat  die  Balmen  Dünzelmanns,  um  auf  dem  AVege  der 
sprachlichen  Analyse  zu  einer  Lösung  der  Annalenfrage  zu  gelangen.  Er  imter- 
suchte  ■  zunächst  in  seiner  Inaugui-aldissei-tation  das  Yerhältnis  der  Aimales 
sithienses,  laiu'issenses  minores  und  Enharti  fuldenses  zu  einander  imd  gelangte 
dabei  zu  dem  Ergebnis,  dafs  die  aus  verscliiedenen  Quellen  kompilierten  Annales 
fuldenses  bis  794  nach  795  von  Einhard  verfafst  seien,  worauf  er  die  gTofsen 
Lorscher  Annalen,  die  ihm  wähi-end  der  Zusammenstellung  der  Annales  ful 
denses  zu  Händen  gekommen  und  teilweise  noch  von  ihm  benutzt  worden  seien, 
von  796  an  bis  829  fortgesetzt  habe.  Da  ihm  jedoch  seine  stilistische  Bearbei- 
tung der  Lam'issenses  maiores  in  den  Fuldenses  später  imgenügend  erschienen 
sei,  habe  er  zwischen  802  und  806  den  ganzen  Text  der  Laurissenses  maiores 
in  reines  und  schönes  Latein  mn geformt,  wobei  er  seine  frühere  Arbeit,  die 
Annales  fuldenses,  wieder  benutzt  habe.  Daraus  erkläre  sich  vielleicht  der  kurze 
Bericht,  den  Einhard  in  den  Annales  laurissenses  maiores  von  802  —  805  gebe: 
beschäftigt  mit  der  Umarbeitung  des  früheren  Teils,  habe  er  vermutlich  nur 
kurze  Xotizen  gesammelt,  um  sie  später  auszuarbeiten.  Li  der  nach  Karls  Tode 
abgefafsten  Yita  habe  Einhard  die  höchste  Yollendimg  seines  Stiles  erreicht. 
Die  Aufzeichnungen  der  Annales  fuldenses  von  794  —  829  sind  nach  Manitius 
den  Laurissenses  maiores  entlehnt,  entstammen  also  einem  "Werke  Einhards;  ein 
uns  unbekannter  Autor  habe  dann  die  Berichte  bis  838  hinzugesetzt.  Das 
'hucusque  Enhartus',  welches  diesen  Teil  der  Fuldenses  schliefst,  sei  nicht  genau 
zu  nehmen,  sondern  als  ein  späterer  Zusatz  aufzufassen,  entstanden  zu  einer 
Zeit,  da  das  Andenken  Einhards  und  seiner  Thätigkeit  in  Fulda  noch  lebendig 
war  imd  man  es  für  Avünschenswert  hielt,  zwischen  dem  von  Eudolf  verfafsten  und 
dem  früheren,  nicht  von  Rudolf  herrührenden  Teile  der  Annalen  zu  imterscheiden. 
Da  der  Name  des  Fortsetzers  von  830 — 838  verloren  gegangen  sei,  habe  man 
dem  Einhard,  als  dem  Verfasser  der  Annalen  bis  794,  dem  man  auch,  obwohl 
nur  auf  dem  indirekten  Wege  der  Benutzung  des  von  ihm  verfafsten  Teiles  der 
Annales  laurissenses,  die  Aufzeichnungen  bis  829  verdankte,  alles  zugewiesen, 
was  eben  nicht  aus  Rudolfs  Feder  stammte.  Den  Beweis  für  die  Autorschaft 
Einhards  hinsichtlich  der  Annales  laurissenses  mai.  von  796  —  829,  der  Annales 
Einhardi  und  Annales  fuldenses  bis  794  suchte  Manitius  in  seiner  zweiten 
Abhandhmg  durch  die  eingehendste  Untersuchung  der  Sprache  und  des  Stiles 
derselben  und  der  zweifellos  von  Einhard  herrülu-enden  Schriften  zu  fülu-en. 
Abgesehen  von  der  Tianslatio   konstatiert   er  in   der  Yita  sowie  in  den  erwälm- 


1)  M.  Manitius,   Die  .Viinales  sithienses,    laurissenses  minores    und   Enharti   Mdoiises  (Leip/.   Diss.) 
Dresd.  1881.  —  Ders. ,  Einhards  Werke  und  ihr  Stil.     Xeues  Archiv  etc.  Vll  (1882),  517  ff. 
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teil  Amialenwerken  eine  in  der  \\'ahl  der  Ausdrücke  für  Heeres-  und  Staats- 
verwalhing,  Kriegführung  und  Hofleben  hen'ortretende  antikisierende  Richtung 
und  leitet  aus  der  Wiederkehr  ähnlicher  oder  auch  völlig  gleicher  Redewen- 
dungen und  Worte  die  Identität  des  Verfassers  der  Vita  mit  den  unbekannten 
Autoren  der  erwähnten  Annalen  her. 

Angeregt  durch  die  Arbeiten  von  Mauitius  setzte  R.  Dorr,  der  schon  in 
einer  früheren  Progi'animabhandlung  ^  aus  stilistischen  Übereinstimmungen  eines 
Teiles  der  Annales  lamissenses  mai.  (814  —  829)  mit  der  Vita  Karoli  Einhards 
zu  erweisen  versucht  hatte,  dafs  dieser  Teil  der  Laurissenses  von  Einhard  ver- 
fafst  sei,  die  üntersuchimg  in  der  eingeschlagenen  Riclitung  fort.  Er  vervoll- 
ständigte das  von  Manitius  herbeigel »rächte  Material  durch  Nachweis  weiterer 
Ähnliclikeiten  des  Ausdrucks  und  si:>rach  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  dem 
Einhai'd  die  Fortsetzung  der  Aimales  laurissenses  mai.  von  796  an,  sowie  die 
Annales  Einhardi  bis  801  zu.  Einhard  begann  nacli  seiner  Ansicht  zuerst  die 
Fortsetzung  der  Annales  laurissenses  von  796  an  und  führte  sie  in  gleichzeitiger 
Aufzeichnimg  bis  829.  Während  dieser  Arbeit  imtemahm  er  etwa  805  oder  806 
eine  Überarbeitung  des  älteren  Teiles  der  Laurissenses  von  741  an  und  dehnte 
dieselbe  auch  auf  einen  Teil  seiner  eignen  Arbeit  (796  —  Anfang  801)  aus. 
Nach  dem  Tode  Karls  gab  er  die  t'berarbeitung  auf,  um  die  Biographie  des 
Kaisei*s  zu  schreiben,  die  ilm  neben  der  Weiterfühnuig  der  Annales  laurissenses 
bis  829  beschäftigte.  Für  die  Jahre  801  —  829  liefs  er  eine  Umarbeitung  nicht 
eintreten,  sondern  begnügte  sich  damit,  in  dem  Text  der  Annales  lamissenses 
von  801  —  829,  im  Grunde  genommen  nur  bis  812,  einzelne  Wortausdrücke  zu 
ändern. 

In  geharnischten  Worten  legte  H.  v.  Sybel  in  einem  Nachwort  zu  dem 
Dorr  sehen  Aufsatz  ^  Protest  ein  gegen  diese  Art  von  Beweisführung.  Die 
Gleichheit  des  Sprachschatzes  und  einzelner  Redewendimgen  in  den  Annales 
laurissenses  und  den  Einhardschcn  Schriften  ist  ihm  nur  Beweis  dafür,  dafs 
Einhard  und  der  Autor  bez.  die  Autoren  der  Annalen  durch  dieselbe  Schule 
gingen  oder  bei  ihrer  Ausbildung  vorwiegend  dieselben  Klassiker  benutzten, 
nimmermehr  aber  könne  wegen  der  Älinlichkeit  dieses  Sprachgebrauchs  an  Iden- 
tität des  Verfassers  gedacht  werden;  ja  man  injuriere  Einhard  auf  das  grau- 
samste, wenn  man  ihn  mit  dem  auf  eine  geistige  Verarbeitiuig  seines  Stoffes 
verzichtenden  Verfasser  der  Annales  laurissenses  auf  eine  Stufe  stelle. 

Hatten  Dorr,  Dünzelmann  und  Manitius  versucht,  durch  sprach- 
lich-grammatische  Untersuchung  die  Lftsung  des  Rätsels   zu  finden,    so  schlug 


1)  R.  Dorr,  Über  dio  histori.sclioii  Sehrilten  Eüihards.     Progr.  der  Elbingor  Realschule.     1666. 

2)  Dors. ,   BeitrUfro  zur  Einhardsfrage.    Neues  Archiv  etc.  X  (1886),  241  ff. 

3)  A.  a.  0.  305  Jr. 
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Isaak  Bernays  in  einer  umfängUchen  Inauguraldissertation ^  den  dornen- 
vollen Pfad  blofser  Konjektiu-altiitik  ein.  Anknüpfend  an  die  von  E.  Arnold 
geäufserte  A'erniutung  von  der  Existenz  von  Hofannalen,  -welche  die  Quelle  einer 
ganzen  Anzahl  von  kleineren  Annalen  gebildet  hätten,  geht  er  den  Spuren  dieser 
Hofannalen  nach.  Er  findet  sie  in  ihi-er  ganzen  Ausdehnung  von  772  (bez. 
schon  768) — 834  dii'ekt  oder  indirekt  in  fast  allen  gröfseren  Annalenwerken 
der  karolingischen  Zeit  benutzt,  in  den  Laurissenses ,  wie  den  MoseUani  und 
Laureshamenses  mit  ihren  Fortsetzungen,  den  Murbacher  Annalen  und  den  Fort- 
setzungen der  Annales  alamannici  und  guelferbytani,  den  Annales  Einhardi  und 
einer  aus  Annales  mettenses  und  dem  Chronicon  moissiacense  hergeleiteten  Kom- 
pilation, den  Lauiissenses  minores,  dem  Chronicon  moissiacense,  Thegans  Yita 
Hludowici,  den  Annales  bertiniani  und  fuldenses  seit  830;  auch  der  bayrischen 
Quelle,  die  uns  in  den  Annales  maximiniani,  xantenses  imd  Emmerammi  ratis- 
ponenses  maiores  erhalten  sei,  haben  nach  seiner  Meinung  die  verlorenen 
Hofannalen  vorgelegen,  ebenso  vne  den  späteren  Teilen  der  zuletzt  ei'w ahnten 
Annalen.  Die  Verfasser  der  Hofannalen  seien  am  Hofe  lebende  Geistliche 
gewesen;  doch  bescheidet  sich  Bernays,  die  verschiedenen  Abschnitte  nicht 
scharf  imterscheiden  zu  können.  Den  an  sich  sehr  unwahrscheinlichen  Verlust 
eines  so  grofsen  Werkes,  wie  diese  Hofannalen  sein  mufsten,  meint  Bernays 
damit  erklären  zu  können,  dafs  man  später  den  besser  stilisierten  Annales  lau- 
rissenses, alamannici  imd  fiüdenses  den  Vorzug  gegeben  habe,  zumal  die  letz- 
teren auch  deshalb  dem  Bedürfnis  mehr  entsprochen  hätten,  weil  sie  weiter 
reichten  und  für  die  alten  Zeiten  schon  einen  Auszug  darboten.  Das  von 
Hinkmai'  (s.  SS.  I,  419  f.)  erwähnte  Annale  regum  sei  mit  den  verlorenen  Hof- 
annalen als  identisch  zu  betrachten;  denn  die  Annales  bertiniani,  von  deren 
erstem  aus  der  Feder  des  Bischof  Prudentius  von  Troyes  geflossenen  Teile  Hink- 
mai' jene  Bezeichnung  anwendet,  seien  als  eine  Fortsetzung  dieses  Annalen- 
werkes  zu  betrachten.  Dagegen  gelten  ihm  die  Annales  laurissenses  nicht  als 
identisch  mit  dem  Annale  regum  Hinkmars,  weil  eine  an  anderer  Stelle  von 
Hinkmar  zitierte  Stelle  des  Annale  zum  Jahre  768  umfänglicher  sei,  als  der 
entsprechende  Bericht  der  Annales  laiu-issenses.  Im  zweiten  Abschnitte  seiner 
Dissertation  behandelt  Bernays  das  gegenseitige  Verhältnis  zwischen  den 
Annales  fuldenses  und  sithienses.  Hatte  Manitius  gegen  Simson  eine  direkte 
oder  indirekte  Abstammung  der  Annales  sithienses  aus  den  Laiu-issenses  minores 
behauptet,  so  kann  sich  Bernays  mit  diesem  Ei'gebnis  nicht  einverstanden 
erkläi'en.  Mit  voller  Siegesgewifsheit  erklärt  er  das  Resultat  seiner  Unter- 
suchungen als  ein  abschliefsendes ;  mit  bescheideneren  Worten  hatte  schon  Ma- 
nitius für  seine  Aufstellungen  den  Charakter  der  Unanfechtharkeit  in  Anspruch 


1)  I.  Bernays,   Zur  Kritik  karolingischer  Annalen.     Strafsbunj  1883. 
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Pfonommen.  Boniays  glaubt  den  Beweis  ilor  <  »ripinalitäf  der  Annales  sithienses 
erbi-acht  7m  liaben:  sie  schöpften  nacli  seiner  Ansieht  unniittolbar  aus  den  ver- 
lorenen Hofannalen  und  geben  sie  besser  Aviedei-  als  die  Fuldenses.  Um  sie  nun 
7M  der  Quelle  der  Annales  fuldenses  machen  zu  können,  sieht  er  sich  genötigt, 
eine  i"eichere  und  kürzere  Form  anzunehmen;  die  erstere,  jetzt  verloi-ene,  welche 
er  bis  auf  742  zurückreichen  lälst,  bildete  die  Vorlage  des  Fuldaer  Annalen- 
schreibers.  Diese  durch  Kombination  gcAvonnene  Annahme,  der  jede  zwingende 
Begründung  abgeht,  winl  sofort,  weil  sie  alle  Schwierigkeiten  mit  einem  Schlage 
löse,  als  gesichertes  Resultat  und  als  Beweis  für  die  Unabhängigkeit  der  Annales 
sitliienses  von  den  Annales  iuldenses  hingestellt  und  verwertet.  Bezüglich  der 
Annales  Einhardi,  denen  Bernays  im  dritten  Abschnitt  seine  Aufmerksam  keil 
zuwendet,  wird  Dünzelmanns  Ansicht  von  ihm  als  erwiesen  angenommen, 
wonach  die  unter  diesem  Namen  bekannte  Überarbeitimg  der  Annales  laurissen- 
ses  nur  bis  801  reicht;  wenn  aber  Dünzelmann  daraus  gefolgert  hatte,  dal's 
die  stilistische  Bearbeitung  der  älteren  Annalen  bald  nach  SOI  erfolgt  seiii 
müsse,  so  erscheint  ihm  diese  Folgerung  ohne  besondere  Beweise  unstatthaft. 
Er  unternimmt,  sie  zu  geben.  Das  Hauptargument  bietet  die  Benutzung  der 
Annalen  dui-ch  Einhard  in  der  Vita  Karoli.  Zwar  wüi-de  sich  daraus  nur  soviel 
ergeben,  dafs  die  s.  g.  Annales  Einhardi  sicherlich  vor  der  Vita,  also  vor 
814  —  820,  entstanden  seien,  doch  glaubt  Bernays  gleichwohl  Hinweise  auf 
eine  bald  nach  801  erfolgte  Komiiosition  gefunden  zu  haben.  Sieht  man  sich 
dieselben  aber  genauer  an,  so  bildet  doch  der  ^•ol•mutete  Abbruch  der  Umarliei- 
tung  mit  801  den  wichtigsten  (li'und.  Dafs  der  Verfasser  der  Annales  Einhai'di 
(bis  801)  am  Hofe  lebte,  ist  für  Bernays  von  vornherein  gewifs:  wie  hätte  er 
sich  auf  den  Bericht  des  Eburis  beziehen  können,  wenn  er  nicht  in  der  Umge- 
bung des  Kaisers  lebte!  aber  eben  so  gewifs  ist  es  für  ihn.  dafs  Einhard  dei- 
Autor  der  Annalen  nicht  sein  konnte:  der  in  den  üborai-boiteten  Annalen  au 
allen  Orten  hervortretende  Skejitizismus  gegen  die  Mitwirkung  der  göttlichen 
Hilfe  he\  den  Siegen  der  Fi-ankeii  mache  es  zu  eine)'  absoluten  Unmöglichkeit, 
den  wundergläubigen  Verfasser  der  Translatio  und  Vita  Karoli  mit  dem  Anna- 
listen zu  identifizieren.  Den  Wert  der  Annales  Einhardi  schätzt  Bernays 
höher,  als  Ranke  thut;  es  sei  ein  Fehler  Rankes,  wenn  er  zu  oft  die  Verän- 
derungen der  Aiuiales  Einhardi  ITu'  blofse  stilistische  Verbesserung  der  Lauris- 
senses  halte;  sie  seien  vielmehr  in  ilci-  A^erarbeitung  anderer  Quellen  begrüiidel. 
die  dem  Verfa.sser  der  gr()rs(^reii  ■lahrbüeher  von  Jjorsch  nicht  zur  Verfügung 
gestanden  hätten,  und  darum  von  lir)chstem  Weite  und  der  Beachtung  durchaus 
wüi'dig.  Auch  eine  tiefere  Auffassung  der  Ereignisse,  einen  gewissen  staats- 
männischen Blick  glaubt  Bernays  an  dem  Überarbeiter  zu  entdecken,  als  welchen 
fr  eine  angesehene  weltliche  Persönlichkeit  am  Hole  vermutet.  Die  Annales 
laurissenses   teilt  Bernays    in   drei  Teile:   der  erste,   die  Jahre  741  —  788  um- 
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fassend,  ist  kurz  nach  788  entstanden,  der  zweite  (789  bis  Mitte  801)  bald 
nach  801,  der  dritte  (i\[itte  801  —  829)  nicht  vor  829  verfafst;  den  Beweis  für 
die  Autorschaft  Einhards  liinsichtlich  des  zweiten  und  dritten  Teiles  zu  erbringen, 
hält  Bernays  für  immöglich,  aber  auch  den  amtlichen  Charakter  spricht  er 
ihnen  durchaus  ab.  Dabei  fällt  nun  einiges  Lob  für  v.  Sybel  ab,  der  sich  das 
Verdienst  ei-worben  habe,  die  allgemein  verbreitete  Ansicht  von  dem  offiziellen 
Ursprung  der  Annales  laurissenses  energisch  bekcämpft  zu  haben;  aber  freilich 
habe  v.  Sybel  die  von  ihm  vermutete  Erfolglosigkeit  seines  Ankampfes  gegen 
festgew\u*zelte  Meinungen  dadurch  selbst  verschuldet,  dafs  er  ebenso  subjektiv 
verfahre,  wie  die  anderen  Forscher,  an  denen  er  es  so  heftig  tadle.  Gut,  dafs 
V.  Sybels  Euf  als  Greschichtschreiber  und  kritischer  Forscher  schon  fest  begriin- 
det  ist,  Bernays  geht  ihm  so  scharf  zu  Leibe,  dafs  er  für  immer  als  unbe- 
sonnener Stürmer  gebrandmarkt  wäre,  wenn  er  eben  nicht  v.  Sybel  wäre.  Den 
Beweis,  den  v.  Sybel  in  mangelhafter  Weise  versuchte,  glaubt  Bernays  mit 
unumstöfslicher  Gewifsheit  erbracht  zu  haben:  neben  den  von  ihm  nachgele- 
senen (?),  jetzt  verlorenen  Hofannalen,  'aus  denen  die  Lorscher  Jahrbücher  ein, 
wenigstens  in  ihrem  ersten  Teile  noch  dazu  recht  liederlicher  Auszug  sind',  sei 
eine  zweite  offizielle  Quelle  nicht  denkbar;  die  Lorscher  Jahrbücher  dürften  also 
nur   als   eine  Privatarbeit   angesehen  werden. 

Wenn  irgend  eine  Untersuchung,  so  war  die  zuletzt  besprochene  geeig- 
net, allseitigen  Widerspruch  hervorzurufen;  denn  sie  ruht  melu'  als  jede 
der  früheren  auf  durchaus  subjektiven  Grundlagen,  so  objektiv  der  Verfasser 
die  Untersuchung  gefülu-t  zu  haben  glaubt,  und  läfst  melu"  als  jede  andere 
die  der  wissenschaftlichen  Forschung  wohlanständige  Bescheidenheit  und  Mafs- 
haltimg  in  der  Beurteilung  fremder  Arbeiten  vermissen.  Die  gebühi'ende 
Abfertigung  Avard  ihr  dm-ch  G.  Kaufmann  zu  teil.^  Bereitwillig  erkennt 
er  dem  Verfasser  tüchtigen  Scharfsinn  und  gewandte  Handhabung  der  für 
solche  Untersuchungen  ausgebildeten  Methoden  zu,  aber  die  Frage  über 
die  amtliche  Annalistik  der  karolingischen  Periode  erscheint  ihm 
aiich  durch  diese  lange  Erörterung  weder  gelöst  noch  der  Lösung 
näher  geführt.  Kaufmann  knüpft  daran  eine  eingehende  Beurteilung  der 
Bernays  sehen  Arbeit,  weist  nach,  wie  ihr  Verfasser  'Möglichkeiten  als  Wahr- 
scheinlichkeiten behandelt  und  Resultate  registriert,  wo  alles  möglich,  aUes 
zweifelhaft  bleibt,  oder  doch  manche  Zweifel  bestehen.'  Was  Kaufmann  von 
denen  sagi,  die  eine  Lösung  dieser  Streitfragen  geben  wollen,  kann  auch  von 
denen  angewendet  werden,  welchen  zugemutet  wird,  die  auf  durchaus  subjek- 
tiver Basis  beruhenden  Beweisführungen  anzunehmen:  mau  wird  förmlich 
gezwungen,  Mücken  zu  seihen  und  Kamele   zu  verschlucken.    Mit  eindringlichen 


1)  G.  Kaufmann,  üio  karolingischen  Annnlon  in  v.  Sybols  liisl.  Zts.  LIV  (1885),  54  ff. 
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AiS'orten  mahnt  Kaufmann  an  die  Fruchtlosigkeit  aller  dieser  Arbeiten  über 
Existenz  von  Hofannalen  und  über  die  Verzweigung  des  Stammbaums  ver- 
wandter Annalen.  'Die  Hypothese  von  Ranke,  so  schliefst  er  seinen  lesens- 
und  beherzigenswei-ten  Aufsatz,  liat  der  Wissenschaft  einen  grofsen  Dienst 
geleistet.  Die  Annalen,  auf  denen  imsere  Kenntnis  jener  welthistorischen  Zeit 
beruht,  sind  dadurch  in  eine  scharfe  Bcleuclitung  gestellt  imd  unter  dei-selben 
auf  das  sorgfältigste  geprüft  worden.  Aber  es  sind  auch  die  Schranken 
hervorgetreten,  die  sich  unserer  Kenntnis  entgegenstellen  —  wer 
sie  nicht  achtet,  dem  wird  das  Licht  der  Hypothese  zum  Irrlicht. 
Wollen  wir  uns  endlos  mühen,  das  Vergebliche  zu  versuchen,  während  die 
wichtigsten  Aufgaben  der  Lösung  harren,  die  fruchtbai'sten  Felder  deutscher 
Geschichtsforschung  unbebaut  liegen? '^ 


1)  Auch  ein  Aufsatz  von  Bornhoira,  Dio  Vita  Karoli  als  Ausgangspunkt  zur  litterarischen  Beurteilung 
des  Historikers  Einhard  in  den  dem  Andenken  von  G.  Waitz  gewidmeten  historischen  Aufsätzen  seiner 
Schüler,  Hannover  1886,  S.  73  ff.  streift  die  Annaleufrage.  Bernheim  geht  von  der  V.  Karoli  aus,  weist  nach, 
wie  eng  sich  Einhard  in  der  fonnalen  Disposition  und  Konzeption  seiner  Biographie  des  grofsen  Kaisers  an  sein 
Vorbild  Sueton  anschliefst,  und  untersucht  darauf  das  Verhältnis  Einhards  zu  seinen  Quollen  hinsichtlich  der 
"Wiedergabe  dos  historischen  Stoffes.  Als  durchaus  sicher  ist  anzusehen,  dafs  die  Vita  die  Annales  laurissenses 
benutzte,  das  umgekehrte  Verhältnis  anzunehmen,  dazu  berechtigt  auch  die  bekannte  Äufserung  Einhards  von 
dem  Mangel  historischer  Aufzeichnungen  nicht,  die  vielmehr  genau  soviel  wert  ist,  wie  ähnliche  Äufscrungen 
"Wipos  und  der  Hrotsuit.  "Wie  Einhard  für  die  Disposition  den  Sueton,  so  exzerpierte  er  für  die  eigentlich  histo- 
rischen Partieen  seines  Werkes  bis  SU  die  Annalen  in  ihrer  überarbeiteten  Form,  wenn  er  auch  hier  und  da  dio 
ältere  Fassung  zu  Rate  zog :  durch  Anfnotierung  von  Schlagwörtern  und  ganzen  Sätzen  schuf  er  sich  ein  Gerippe 
der  Erzählung.  Was  er  in  den  Annalen  nicht  fand,  fügte  er  aus  eigner  Kenntnis  hinzu.  Auf  die  Frage  nach 
dem  Stil  Einhards  übergehend,  weist  Bernheim  darauf  hin,  wie  verkehrt  das  von  Dünzelmann,  Mauitius, 
Dorr  u.  a.  eingeschlagene  Verfahren  sei,  sich  aus  den  doch  nur  hj-pothetisch  der  Verfasserschaft  Einhards  zuzu- 
weisenden Teilen  der  Annalen  einen  angeblich  Einhardschon  Stil  zu  konstruieren  und  danach  den  Stil  Einhards 
in  der  Vita  tmd  den  anderen  wirklich  von  ihm  herrührenden  Schriften  boui-teUen  zu  wollen.  Eine  Charakteristik 
Einhards  als  historischen  Schriftstellers,  in  welcher  seine  Leistungsfähigkeit  auf  ein  bescheideneres  Mafs  zurück- 
geführt wird,  als  gemeiniglich  angenommen  wird,  bildet  den  Schlufs  der  trefflichen  Arbeit 
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Grimm,  J.,  Geschichte  der  deutschen  Sprache.     2  T.     Leipz.  1848.     4.  Aufl.     1880. 

Deutsche  Mythologie.     Gott.  1834.     4.  A.  in  3  Bden.     Berlin  1875  —  78. 

Deutsche  Rechtsaltertümer.     2.  Ausg.     Gott.  1854.     3.  Ausg.     1881. 

Gröfsler,  Die  Ausrottung  des  Adoptianismus  im  Reiche  Karls  d.  Gr.    Eisl.  1879.   (Progr.) 
Gudenus,   Codex  diplomaticus  aneodotorum  j'es  mogimtiuas  illustrantium.     5  Bde.     Gott. 

1743.     Frankf.  u.  Leipz.  1747  —  58. 
Guerard,  Polyptique   de  l'abbe  Irmiuon  ou  denombrement  des  manses  des  serfs    et  des 

revenues  de  l'abbaye  deS.  Germaiu  -  des  -  Pres  sous  le  regne  de  Charlemagne.  Par.  1844. 

Hahn,   Sur  le  lieu  de  naissance   de   Charlemagne,  Memoire  presente  a  l'academie  royale 

de  Belgique.     T.  XI  des  Memoires  coui'onnes  et  autres. 

Jahrbücher  des  fränkischen  Reichs  741  —  752.     Berl.  1863. 

llaruack.   Die  Beziehungen  des  fränkisch  -  italischen   zu  dem  byzantinischen  Reiche  unter 

der    Regierung   Karls    d.    Gr.    und    der    späteren    Kaiser    karolingischen    Stammes. 

(Diss.)     Gott.  1880. 
He  feie,  Konziliengeschichte.     7  Bde.     Freib.  1855  —  74.     2.  Aufl.     1873  ff. 
Heide  mann,  Hatte  I.  Erzbischof  von  Mainz.     Berl.  1865.     (Progr.) 
Heinsch,  Die  Reiche  der  Angelsachsen  zui-  Zeit  Karls  d.  Gr.     Bresl.  1875. 
Henaux,  Charlemagne  d"apres  Ics  traditions  liegeoises.     6.  Ed.     Liege  1878. 
He  US  1er,  Der  Ursprung  der  deutschen  Stadtverfassung.     Weim.  1872. 
Hinschius,    Das  Kirchenrecht   der  Katholiken  und  Protestanten    in  Deutschland.     3  T. 

Berl.  1869  —  86. 
Hirsch,  Heinrich  H.     3  Bde.   herausg.  v.  Usinger,  Pabst  und  Bresslau.     Borl.  1862. 

1864.     Leipz.  1874. 
Historische  Zeitschrift,  herausg.  von  v.  Sybel. 
v.  Hodenberg,    Die  Diözese  Bremen  und    deren  Gaue    in  Sachsen    und  Fi-iesland.     3  T. 

CeUe  1858.  1859. 
Huber,  Geschichte  Östeireichs.     2  Bde.     Gotha  1885. 
Hundt,  Über  die  bayrischen  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Agilolfinger.     München  1873. 

Jacobs,    Qua    via    et    ratioue    Karolus   M.    imperium    romanum    in    occidente    restituerit. 

Berl.  1859. 

Das  Jahr  813.     Kottb.  1863. 

Jaffe,  Bibliotheca  rerum  germanicarum.     G  Bde.     Berl.  1864— 1873.     (Bd.  6  herausg.  von 

Wattenbach  und  Dümmler.) 

—  —  Rcgesta  pontificum  romanorum  ab  condita  ccclesia  ad  annuin  p.  Clir.  n.  MCXCVHI. 

ed.  alt.  curav.  Loewenfeld,  Kaltenbrunnor,  Ewald.     Bd.  1   (Lief.  1 — 8.)  Leipz. 
1885,  Bd.  2  (Lief.  9  ff.)     I^ipz.  1886  f. 
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Ideler,  Leben  und  Wandel  Karls  d.  Gr.  von  Einhard.     2.  (Titel)  Ausg.     Leipz.  1878. 
Inama- Sterne  gg.  Deutsche  Wirtschaftsge.schichte.     Bd.  1   auch  u.  d.  T. :  D.  W.  G.  bis 
zum  Schlufs  der  Karolingerperiode.     Leipz.  1879. 

Kümmel,  Die  Entstehung  des  östeiTeichischen  Deutschtums.    Bd.  1 :  Die  Anfänge  deutschen 

Lebens  in  ÖsteiTeich  bis  zum  Ausgange  der  Karolingerzeit.     Leipz.  1879. 
Kaufmann,   Deutsche  Geschichte  bis  auf  Karl  d.  Gr.     2  Bde.     Leipz.  1880.  81. 
Kentzler,  Karls  d.  Gr.  Sachsenzüge  in  den  Forsch,  z.  d.  G.  XI  —  XIII. 
Kneisel,  Sturz  des  Tassilo.     Naimib.  1875. 
Knochenhauer,    Geschichte    Thüringens    in    der    karolingischen    imd    sächsischen    Zeit. 

Gotha  1863. 
Köpke,  De  vita  et  scriptis  Liudpraudi.     Berl.  1842. 
Koppmann,  Die  ältesten  Urkimden  des  Erzbistums  Hambiu'g  -  Bremen.     Gott.  1866  (auch 

in  d.  Zts.  des  Vereins  f.  hamburg.  Gesch.  V). 
Kremer,   Origines  Nassoicae.     Entwurf  einer  genealogischen  Geschichte  des  nassauischeu 

Hauses.     2  Bde.     Wiesb.  1779. 

Lappenberg,  Hambiu'gisches  Urkundenbuch.     Bd.   1.     Hamb.  1842. 

Lebeuf,  Dissertation  sur  le  heu,  oü  s'est  donnee  Tau  841  la  bataille  de  Fontenay.    Recueil 

de  divers  ecrits  ä  Fhist.  de  France  I,  127  ff. 
Ledebur,  Kritische  Beleuchtung  einiger  Punkte  in  den  Feldzügen  Karls  d.  Gr.  gegen  die 

Sachsen  und  Slawen.     Berl.  1829. 
Lehuerou,  Histoire  des  institutions   carolingienues  et  du  gouvernement  des  Carolingiens. 

Par.  1843. 
Leibniz,  Annales  imperii  occidentis  ed.  Pertz.     3  Bde.     Hann.  1843  —  46. 
Lembke,  Geschichte  Spaniens  (fortg.  v.  Schäfer).     3  Bde.     Hamburg  1831  — 1861. 
Leo,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  des  deutschon  Volkes  imd  Reiches.     5  Bde.    Halle 

1854  —  1868. 
de  Lezardiere,  Theorie  des  lois  politiques  de  la  monarchie  fran9aise.    4  Bde.    Par.  1844. 
Lippert,    Geschichte    des    westfi-änkischen  Reiches    unter  König  Rudolf.      (Inaug.    Diss.) 

Leipz.  1885. 
Löning,  Geschichte  des  deutschen  Kirchem-echts.     2  Bde.     Strafsb.  1878. 
Lorenz,  Papstwahl  und  Kaisertum.     Berl.  1874. 

Mabillon,  Vetera  analecta.     4  Bde.     Par.  1675  —  85.     2.  A.     Par.  1723. 

De  re  diplomatica  Ubri  sex.     Par.  1681.    Suppl.  1704.    2.  A.   1709.    3.  A.  von  Adi- 

mari.     2  Bde.     Neap.  1789. 

Acta  SanctoiTim  ordinis  s.  Benedicti.     9  Bde.     Par.  1668  — 1701. 

Annales  ordinis  s.  Benedicti.     6  Bde.     Par.  1703  —  39. 

Malfatti,  Imperatori  e  papi  ai  tempi  della  signoria  dei  Franchi  in  ItaUa.     2  Bde.     Mail. 

1876. 
Mansi,    Sacrorum   concihorum    nova    et   amplissima   coUectio.      31   Bde.     Flor.    u.   Ven. 

1757—98. 
Marca,  Marca  hispanica.     Par.  1688. 

Meichelbeck,  Historia  frisingensis.     2  Bde.     Aug.  Vind.  1724  —  29. 
Meyer,  Die  Teilungen  im  Reiche  der  Karolinger,     l.  T.    768  —  843.    Stett.  1877    (Progr.). 
Meyer  von  Knonau,    Über  Nithards   ^'ier  Bücher   Geschichten.     Der   Bruderkrieg   der 

Söhne  Ludwigs  d.  Fr.  und  sein  Geschichtschreiber.     Leipz.  1866. 
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Migne,  Patrologiat-  cui-sus  completus.     Series  latina.     221  Bde.     Paiis  1844  — 5T. 

Monumenta  hoica  ed.  academia  scientiarum  Maxim. -Boica.    43  Bde.     München  17G3  fl'. 

Monnmenta  G»'rmaniae  historioa:  SS.  =  Sorii»tores,  I^og.  =  Legers.  I^g.  S.  II.  -- 
•  ^tuaiiausgabe  der  Kapitularien.  Dipl.  =  Diplomata  rogum  et  iniporatorum.  Form.  = 
Formulae  Merovingiei  et  Karolini  ae\a,  Poetae  lat.  =  Poetae  latini  Karolini  aevi. 

Müser,  Osnabrückische  Geschichte.  2  Bde.  Osn.  1768.  2.  Aufl.  Berl.  1780.  3.  Autl 
Berl.  1820. 

Mühlbacher,  Rogesta  s.  Böhmer. 

Müllenhof  und  Scherer,  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa.     2.  A.     Berl.  1873. 

Muratori,  AnnaU  dltalia.     12  Bde.     Mail.  1744  —  49. 

—  —  Rerum  italicarum  scriptores.     25  Bde.     Mail.  1723  —  51. 

Anecdota.     4  Bde.     Mail.,  Padua  1697  —  1713. 

Neugart,  Codex  lüplomaticus  Alemanniae  et  Burguudiae  transiuranae  intra  fines  dioeccsis 

constantiensis.     2  Bde.     Sanbl.  (Freyb.)  1791.  95. 
Niehues,  Geschichte  des  Verhältnisses  z\vischen  Kaisertum  und  Papsttum  im  Mittelalter. 

Bd.  1.     (2.  Aufl.)     Münster  1877. 
Xitzsch,  Geschichte  des  deutschen  Volkes  bis  zum  Augsbiu-ger  Religionsfrieden,  herau.>^g. 

V.  MatthiÜ.     3  Bde.     Leipz.  1883  —  85. 
V.  Noorden,  Hinkmar  Erzbischof  von  Reims.     Bonn  1863. 

Oelsner,  Jahrbücher  des  fränkischen  Reichs  imter  König  Pippin.     Lpz.  1871. 
Oesterley,  Historisch -geographisches  Wörterbuch  des  deutschen  Mittelaltei-s.   Gotha  1883. 

Pagi,  Critica  vgl.  Baron  ins. 

Papencordt,  Gesclüchtc  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter.     1857. 

Phillips,  Deutsche  Geschichte  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Religion,  Recht  und  Staats- 
verfassung.    2  Bde.     Berl.  1832  —  34. 
Pflugk-Harttung,  Diplomatisch  -  historische  Forschungen.     Gotha  1879. 
Acta  pontificum  romanorum  inedita.     2  Bde.     Tüb.   Stuttg.  1880.  81. 

Quellen  und  Erörterungen  zur  bayrischen  und  deutschen  Geschichte.  0  Bde.  München 
1856  —  04. 

Ranke,  L.  v.,  Weltgeschichte.     7  T.     Lpz.  1881  —  86. 

Zur  Kritik  fränkisch  -  deutscher   Reichsannalisten    (Abband,    der    Berliner  Akademie 

der  W.   1854). 
du  Reiffenberg,  Monuments  pour  servir  ä  l'histoire  des  provinces  de  Namur,  de  Hainaut 

et  de  Lu.xembourg  (Oollection   des  cbroniques  beiges  inedites-jm))].  par  les  soins  de 

la  commission  royale  dhistoire,  Brux.  1836  ff.). 
Reinaud,  Invasions  des  Sarrazins  en  France.     Par.  1836. 
Rettberg,  Kirchengeschichte  Deutschlands.     2  Bde.     Gott.  1846  —  48. 
Reumont,   Geschichte  der  Stadt  Rom.     Berl.  1867  —  70. 
Richter,  Ijehrbuch  des  katholischen  xmd  evangelischen   Kircbonrechts.     8.  A.  bearbeitet 

von  Do ve  und  Kahl,  Lpz.  (1877—)  1886. 
Riezler,  Geschichte  Bayerns.    2  Bde.     Gotha  1878  ff. 
Rinteleu,   Geschichte  Ludwigs  des  Kindes  in  den  Forsch,  z.  d.  G.  IIL 
Roth,  Geschichte  des  Benefizialwesens  von  den  ältesten  Zeiten  bis  ins  zehnte  Jalirbuiidcrt. 

Erl.  1850. 
—  —  Feudalität  und  Unterthanverband.     Weimar  1863. 


I 


Verzeichnis  der  benutzten  Hilfsmittel.  721 

V.  Savigny,  (jeschicLte  des  römischen  Rechtes  im  Mittelalter.   7  Bde.   Heidelb.  1834 — 51. 
Schafarik,   Slawische  Alteitiinxer.     Deutsch  von  Mosig  v.  Aehrcnfeld,   herausg.  von 

H.  AVuttke.     2  Bde.     Lpz.  1843  —  44. 
Schauniann.  Geschichte  des  niedersiichsischen  Volkes  bis  zum  J.  1180.     Gott.  1839. 
Scholle.  De  Lothavü  I.  imperatoris  cum  fratribus  de  monarchia  facto  ceiiamiue.    Berl.  185.Ö. 
Seh  Ottmüller.  Die  Entstehung  des  Stammesherzogtiims  Bayern   am  Ausgang  der  karo- 

liugischen  Periode.     Berl.  1868. 
Schrörs,  Hinkmar  von  Reims.     Sein  Leben  und  seine  Schriften.     Treib,  i.  Br.    1884. 
Schwartz,  Der  Bruderkrieg  der  Söhne  Ludwigs  d.  Fr.     Fulda  1843.     (Progi-.). 

König  Konrad  I.  der  Franke.     Fulda  1853.     (Progr.). 

Sdralek,    Hinkmars    von    Reims    kanonistisches    Gutachten   über   die  Ehescheidung   des 

K.  Ix)thar  U.     Freib.  i.  B.  1881. 
Sickel,  Th.,  Acta  regum  et  imperatoriun  Karolinorum  digesta  et  enarrata.    2  Bde.    "Wien 

1867.  68. 

Beiträge  zm-  Diplomatik.     I.  —  VIII.     AVien  1861 — 82. 

—  —  Das  Piivilegium  Otto  I.  für  die  römische  Kii'che  vom  Jahi'e  962.     Innsbr.  1883. 
W..  Geschichte  der  deutschen  Staatsverfassung  bis  zm-  Begründung  des  kon.stitutio- 

nellen  Staates.     I.  Abt.:  Der  deutsche  Freistaat.     Halle  1879. 
Simson,  Kail  d.  Gr.  s.  Abel. 

Jahrbücher  des  ü'änkischen  Reichs  imter  Ludwig  d.  Fr.     2  Bde.     Lpz.  1874  —  76. 

Soetbeer,    Beiträge    zm-  Geschichte    des  Geld-  \ind  Münzwesens   in  Deutschland  in  den 

Forsch,  z.  d.  G.  I.  H.  IV.  VI. 
Sohm.    Die  altdeutsche  Reichs-  und  Gerichtsverfassung.     1.  Bd.:   Die  fränkische  Reichs- 
und Gerichtsverfassung.     Weim.  1871. 
Stalin,  Chr.  Fr.  v.,  "Wirtembergische  Geschichte.     4  Bde.     Stutt.  u.  Tüb.  1841  —  73. 
Stalin,  P.  Fr.,  Geschichte  Wüi-ttembergs.     Bd.  I,  1.     Gotha  1882. 
Stein.  Geschichte  des  Königs  Konrad  I.  von  Franken  und  seines  Hauses.     Nördl.  1872. 
St  ebbe,  Geschichte  der  deutschen  Rechtsquellen.     2  Abt.     Braunschw.  1860  —  64. 
Straufs,  Beziehungen  Karls   d.  Gr.   zum  griechischen  Reich  bis  zum  Stui-z   der  Kaiserin 

Irene.     Bresl.  1877. 
Stumpf,  Die  Reichskanzler,  vornehmlich  des  10.  11.  u.  12.  .Jahrhimderts.    Bd.  I,  1.    Innsbr. 

1865.     Bd.  2.  u.  3.    Innsbr.  1865  —  83. 
Sugenheim,  Geschichte  des  deutschen  Volkes  und  seiner  Kultur.    3  Bde.    Lpz.  1866.  67. 

Tardif,    Etudes   sur   les  institutions  politiques  et  administratives  de  la  Fi-ance.     Periode 

merovingienne.  I.  Par.  1881. 
Thijm,  Kari  d.  Gr.  Münster  1868. 
Tiraboschi,  Storia  dell'  augusta  badia  di  Xonautula.     2  Bde.     Mod.  1784. 

Val  de  Lievre,    Launegild  iind  Vadia.     Eine  Studie    aus  dem    langobardischen  Rechte. 

Innsbr.  1877. 
Veuediger,   Versuch   einer  Darlegung  der  Beziehungen  Karls   d.  Gr.  zum  byzantinischen 

Reich.     HaUe  1872. 
Vignoli.  Liber  pontificahs  seu  de  gestis  romauorum  poutificum.    :!  Bde.    Rom  1724 — 17öö. 

Waitz,  Deutsche  Verfassungsgeschichte.  8  Bde.  Kiel  1844  ff.  Vomehmhch  in  Beti'acht 
kommen  Bd.  2  —  4:  Die  Verfassung  des  fränkischen  Reichs.  Bd.  2  in  3.  A.  Kiel 
1882.     Bd.  3  u.  4  in  2.  A.     Kiel  1883.     Beri.  1885. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M. -A.     II.  46 
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Waitz.  Jahrbüchor  dos  dfutschen  Eeichs  unter  König  TToinri.li   I.     .',.   A.     Lpz.    1885. 

—  _  Über  die  Aiifiingo  tior  Vassallitiit.     Gütt.  185<J. 

Wattoubath.  Doutschlauds  Gosd)i(ht.S(|uellen  ini  Mitti'lalter  bis  zur  Mitte  des  13.  .labrb. 

:..  A.     2  Bde.     Berl.  iasr>  — SO. 
Wodt'kind.    Noten    zu    oinigon    (Jeschiohtsclireiliorn    des  (Icutschou   Mittelalters.     :',  Bde. 

Hamb.  1821—37. 
Weil.  Geschichte  der  islaniitischeii  Völker  von  Mohaiunicd  bis  Selim.     Stuttg.  18HG. 
Weiuk.   H.  B.,    Hessisclio    l.iiidesgeschichtc     3  Tl.-.      Darnistjidt    und    Gielsen.     Fi-ankf. 

1783-1803. 

—  -    W.   B..    Das    fränkische     Keicii     naili     d.'ni     Vertrag.-     von     Verduii     (843  — 8«il). 

Lpz.  1851. 

•  Die  Erhebung  Arnulfs  und  der  Zerfall  des  karolingischcn  Reiches.     Lpz.  18.')2. 

Wersebe,  Beschreibung  der  Gaue  zwisehon  Elbe,  Saale  und  ünstrut.  Weser  und  A\ena. 

Kann.  1829. 
Wigand,    Geschi<;hte    iler    gefiirsteteii    Uei.lisal.tei    Korvcy    und    iler   Städte    KDrvey    tuid 

Höxter.     Bd.  1.     Höxter  1819. 
Wilda.    Das    Strafrecht    der    Germanen.      1.  Bd.:    Geschichte    des    deutschen    Strafre.hts. 

Halle  1842. 
Wilmans,  Die  Kaiserurkunden  der  Pro\-inz  Westfalen  777  —  1313.    Bd.  1.    Münster  1867. 

Bd.  2,  1  0>earb.  v.  Philip pi)  1880. 
Wiiikelmann.   Geschichte  der  Angelsachsen    bis  zum  Tode  König  Alfreds.     Berl.  1883. 

(.\llg.  Gesch.  in  Einzeldarstellungen,  herausg.  v.  Gneken  IL  Hauptabt.     3.  T.). 
Wippermann.  Beschreiliung  des  Bukkigaues.     (iött.  1859. 
Wittich,  Die  ?]ntstehuug  des  Herzogtums  Lothringen.     Gott.  1802. 
Wolff.  Kritische  Beiträge  zur  Gesch.  Karls  d.  Gr.     Marb.  1872. 
Würdtwein,  Sub.sidia  diplomatica.     13  Bde.     Heidell...  Finnkf..   Ljiz.    1772  —  80.     Nova 

subs.  dipl.  14  Bde.     Heid.  1781.  82. 

Zeufs.  Die  Deutscheu  und  iln.^  Nachbar.stämnie.     München  1837. 

Zupfl.   DtHitschc  Staats-  und  Keehtsgeschichfe.     2  T.  in  3  Bden.     Brauuschw.  1871.  72. 
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Naehträe«  und  Berielitigungeii. 


S.      8  zii  754<i:  Auch  clio  gleichzeitige  cout.  Bedae  (Mon.  hist.  brit.  I,  288,  vgl.  Halm   in  Forsch.  XX,  553  ff.} 
setzt  den  Tod  des  Bonifaz  ins  Jahr  754. 

-  11  Z.  3  V.  u.  zii  755''  lies:  nisi  statt  sine. 

-  13  -    9  V.  u.  zu  75Ga  lies:  Aistulf  statt  Pippiu,  vgl.  S.  677  n.  2. 

-  20  -  20  V.  u.  zu  7631»  lies:  führten  statt  führte. 
-22-11  V.  u.  zu  766 >>  lies:  Paul.  Diac.  gesta  statt  1".  U.  de. 

-  23  -    3  V.  u.  zu  767''  lies:  V.  s.  Pauli  e.  7. 

-  '29  -    8  V.  o.  zu  742  lies:  Laon  statt  Laon. 

-  30  n.  1  Z.  2  V.  u. :    Die    in  den  Forsch,  z.   d.   G.   VIII  und  XIII    abgedruckten  Fragmente    karolingischer 

Aunalen  s.  jetzt  in  Mon.  Germ.  SS.  XIU,  27  ff.  (vgl.  S.  40  Z.  18  v.  o.,  1  v.  u. ,  S.  90  Z.  1  v.  u.) 

-  40  u.  1:  Der  Bischof  Wilcharius  der  ann.  lauriss.  ist  nachGisi,  Anzeiger  für  Schweiz.  Gesch.  1883,  Bischof 

von  Sens. 

-  46  Z.  13  V.  o. :  Die  Identität  des  Albinu-s  mit  Alkuiii  wird  bezweifelt. 

-  77  -    10  V.  u.  zu  781''  lies:  Die  Salbung  durch  den  Papst. 

-  93  zu  785 <l  ist  nachzutragen:  II ahn,  Bonifaz  und  Lul,  Lpz.  1883. 

-  106  Z.  8  V.  o.  zu  788»:  Die  Worte  'welche  auf   gehören  an  den  Anfang  der  vorhergehenden  Zeile.     Übrigens 

wäre  auf  den  hier  er\vähnten  Kanzler  'Crantz'  schon  zu  S.  36  bei  Karls  Vermählung  hinzuweisen 
gewesen. 

-  115  Z.  20  V.  o.  zu  790«!  lies  Simson,  L.  d.  Fr. 

-  146  f.  zu  800c:  G.  Kaufmann  ,  D.G.  11,327  läfst  Karl  durch  eine  von  ihm  berufene  Versammlung  der  römischen 

Grofsen  und  des  Vrilkos  der  Stadt  zum  Kaiser  gewählt  werden ;  der  Papst  habe  bei  dereelben  nur  mit- 
gewirkt als  Bürger  der  Stadt  Rom.  Kaufmann  befindet  sich  hier  im  offenen  Widerspruch  mit  den 
Quellen,  die  von  einer  formliclien  Wahl  nichts  berichten.  Am  meisten  der  Wahrheit  entsprechend 
dürfte  der  Bericht  der  ann.  lauresh.  seüi,  wonach  eine  Versammlung  der  Geistlichen  der  Stadt  mit 
den  anwesenden  Vertretern  des  Volkes  den  Beschlufs  fafste,  Karl  um  die  Annahme  des  kaiserlichen 
Titels  zu  ersuchen.  AVenn  es  auch  höchst  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  Frage  über  eine  eventuelle 
Erneuerung  des  Kaisertums  im  Westen  am  fränkischen  Hofe  wiederholt  erwogen  wurde,  so  weisen 
doch  die  Quellen  übereinstimmend  bei  der  Au.^führung  des  Planes  dem  Papste  die  erste  Rollo  zu. 

-  14>s  Z.  18  v.  o.  zu  800«^:  In  der  Angabe  des  kaiserlichen  Titels  Karls  mufs  es  heifsen:  maguns  et  pacif.  imp., 

r  Oman  um  gub.  imp. 

10  V.  u.  zu  803b  lies:  790-1  gt.  791''. 

10  V.  o.  zu  811«'  lies:  Gerichtsverfassung  statt  Goschichtsverf. 

1:  Ausführlich  über  die  Abhängigkeit  Einhards  von  den  Schriftstellern  des  Altertums  bandelt  Mani- 
tius  in  dem  Neuen  Archiv  f.  ältere  d.  Gesch. -K.  VU,  517  ff. ,  VIII,  197  ff. 

13  V.  u.  zu  830b  lies:  Mühlbacher  1302  statt  Böhmer  723. 

13  V.  u.  zu  831  <i  lies :  865  «. 

16  V.  u.  zu  833':  lies:  Mühlbacher  1314  statt  Böhmer  728. 

15  v.  u.  zu  834 b;  Walafrieds  Gedicht  s.  jetzt  in  Poetao  lat.  acvi  Card.  II,  389. 
Als  Heimat  der  pseudo - isidorischon  Fälschungen  vermutet  B.  Simson,  Die  Ent-stehiuig  der  p.-oudM- 
isidorischon  Fillschiuigen  in  Le  Mans  Lpz.  1886  (vgl.  seinen  Aufsatz  in  der  Zts.  f.  K.  R.  XXI,  151  ff. i 
nicht  Reims,  sondern  Ix)  Mans,  und  man  kann  nicht  leugnen,  dafs  die  streng  wissenschaftliche  Untei- 
fuchung  seine  früher  goäufserto  Vermutung  bis  zu  einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  bestätigt 
hat.     Als  abs(hliol>end  betrachtet  auch  Simson  seine  Arbeit  nicht;  jedenfalls  wird  die  psoudoisido- 
rische  Forschung  die  Frage  nach  dem  Verfasser  auf  dem  von  ihm  angedeuteten  und  angebahnten  Woge 
wieder  aufnehmen  müssen. 
38^1  Z.  16  V.  u.  zu  863''  lies:  (iuigue  statt  (.iuigne. 
486  n.  1  Z.  2  v.  u.  lies:    W  i  1  in  ,i  ti  >;  ~tait  Wilmanns. 


-  158  - 

-  103  - 

-  204  n. 

-  268  Z 

-  272  - 

-  282  - 

-  285  - 

-  36<J  ff. 

Nachtrage  und  Berichtigungen.  725 

S.  510  Z.  5  V.  o.  zii  893 b:  Der  als  Fälscher  berüchtigte  kaiserliche  Hofhistoriograph  Ho>emanu  bringt  unter 
Berufung  auf  eine  burgundische  Chronik  eüies  Doctor  Mauritius  Brandt  die  Gründung  der  Stadt  Sprem- 
berg  in  der  Niederlausitz  nüt  dem  Feldzug  Arnulfs  gegen  die  Mähren  893  in  Verbindung.  Obwohl 
diese  burgundische  Chronik  nicht  nachzuweisen  und  vermutlich  wie  so  viele  andere  bei  Hosemann 
zitierte  Quellenschriften  nur  zum  Schein  gröfserer  Wissenschaftlichkeit  erfunden  ist,  so  möchte  sich 
doch  der  Spremberger  Lokalpatriotismus  den  kaiserlichen  Stadtgründer  nicht  rauben  lassen.  Als 
Interpret  desselben  ist  Professor  Paul  Piper  in  einer  besonderen  Schrift:  Kaiser  Ainolf  und  die 
Gründung  Sprembergs,  Spremb.  1886  aufgetreten.  Obwohl  Piper  die  dürftige  Überlieferung  über  den 
zweiten  mährischen  Krieg  kennt,  auch  durchaus  kein  weiteres  Zeugnis  für  die  Gründung  Sprembergs, 
als  eben  Hosemanns  Angabe  beizubringen  vermag,  so  glaubt  er  doch  die  letztere  als  in  hohem  Grad 
wahrscheinlich  nachweisen  zu  können.  Da  die  Schrift  dem  Zwecke  dient,  die  Mittel  zu  einem  ehernen 
Standbild  Kaiser  Amolfs  zusammenzubringen,  so  dürfte  der  "Wunsch,  am  8.  Juli  898  das  tausend- 
jährige .Jubiläum  der  Gründung  Sprembergs  mit  dem  Pomp  einer  DenkmalsenthüUung  feiern  zu 
können,  des  Gedankens  Vater  gewesen  sein. 

-  572  -    16  V.  0.    Quentowic  ist  das  heutige  "Wicquinghem  unterhalb  s.  .Josse  s.  mer. 

-  702  -     11  V.  u.  Ues:  820  st.  829. 


Halle  u.  S.,  Buuhdruckerei  des  WaiseiüiauBes. 
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TlM-bter. 


(Jisela  (Ij, 
Gem.  Robert 
d.  Normandie. 


(2), 


Ludwig  rV. 

t  954. 
Gem.  Gerberga, 
T.  Heinrichs  I. 


Lothar,  Karl, 

K.  V.  Frank-       Jlz.  v.Lothrin- 
reirh.  t  080.         gen.    t991. 


t  987 


Ger- 
hergii 


Adel- 
heid. 


Lud- 
wig. 


Otto, 

Hz.   V.   Lothr. 
t  c.  1005. 


Gisela  (2), 
Gem.  Eberhard 
■.  Frianl  1 804(0). 


Uii- 
ruoeh. 


Beren- 
gar  I., 

K.  V.  Italien. 
Kaiser. 
t  924. 
Gem. 

1.  Bertha. 

2.  Anna. 


Adal- 
hard. 


Kudoir,    Engel- 
Abt  V.       trud. 

(■ysoiiig. 


Judith. 


Heil- 
wleh. 


Bertha  (1), 
(Nonne). 


Gisela  (1), 

Gem.  Adalbort 

V.  Ivrea. 

I 
Berengar  II., 

K.  V.  Italien, 

t  906. 
Gem.  Willa. 


Adalbert,      Wido. 

K.  V.  Italien,  t  905. 
t  975  (?  vgl. 

Dümmler, 

Otto  460  n.). 

Gem.  Gerberga. 

Otto  Wilhelm, 

Hz.  v.  Buiguud. 


Konrad, 

Mrkgr.  v. 
Ivrea. 


Gisela. 


Rozia, 

Ger- 

t 1003. 

berga, 

Gem. 

Gem. 

1.  Arnulf  V. 

Markgr. 

Flandern. 

Aledram. 

2.  König 

Robert  V. 

Frank- 

reich. 

Balduin  Schöubart  (1). 
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